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Verzʒeychniß / allerlen fürnemer Haͤndel / 
ſo ſech in Glaubens vnd anderen Delchißen Sachen/ bi Bea» 

rung deß Großmaͤchtigſten Keyſer Carls /diſes Namens deß Fuͤnfften mehrernthyen nn 
Tercutſcher Nation zugetragen vnd verlauffen haben: Erſtlich in Lateiniſcher Sprache verfaͤ ⸗ 
| tigt / und in Sechs v nd zwentzig Bücher gerheplt, ee, 


Johannem Sleidanum der Rechten Sicentiaten.. 


Nachmals mit ſonderm fleiſſe/ in rechegeſchaffen Teutſch gebracht / = 


vnd nuh mehrmals gegen dem Latein auff das eygentlichſt verglichen auchmit Sum 
marien eynes jeden Buchs / vnd etlichen vil mehr denn zuuor hinbeigeſetzten Erklaͤ. 
— rungen / den Leſer mannigerley vmbſtaͤnde / fo vil deß beſſer zuuerſtaͤn⸗ ee 


digen/ von Neem zugerichtet. 


Deßgleichen eyn Aufzug Ordenlicher verzenchniffe allerley gedenckwirdiger Sachenonny 
Handel / fo fich nach vollendung der vom Steidano befchribener Hiſtori / Bikauff das Zaufene 7 
Sänffbundere drei vnd achtzigſt Jar / inn ond aufferhafb des Heyligen Römifchen Reichs Teut⸗ - 
BE feher Natlon jugetragen onnd verlauffen * 
Inn Truck gegeben. 


Durch 


! 


haben, jessterftlich 






-HdiBaslem Bencherson Corlſt — | { 2 7 = = 


der Rechten Doom —— 
Mit Römifcher Keyſer. Maieſtat Gnad end Frei fe a. 
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Sem Surchleuchtiaften / Hoch⸗ 

gebornen Fürften vnd Derzen/ Herꝛren Nuguſto / Her⸗ 

Bogen zu Sachſſen deß Heyligen Roͤmiſchen Reichs Ertzmarſchal⸗ 

J cken vnd Churfuͤrſten / Landgrauen in Thuͤringen / Marggrauen zu 

— Meiflen/ vnd Burggrauen zu Magdeburg/ meinem 
ggnaͤdigſten Heron. 


Vrchleuchtigſter / Hochgeborner Churfürft! 
Gnaͤdigſter Herr / Es ae ee 
vil vñ mancherley fälle in Weltlichen Sachen / auch fonft 


I 
“ 


Na munderbarliche Beränderunge der Reiche vnd Regimen⸗ 
een / hin vnd wider beſchrieben ond fuͤrgemalt: Zuuor aber 
Vvnd eher denn ſich ſolche dinge zugetragen / hat vns Gott/ 
as mit feiner eygenen Stime / dieſelbige wiſſen laſſen / vß 
fuͤrnemlich durch den Heyligẽ Propheten Daniel / die vier 
Saal maͤchtigſte Reich der Welte/ſampt jhren veränderungen/ 
vnd wie eyns auff Dasander volgen folte/ fein angezeygt/⸗ 
Solche feine Propheceien feind ons nuh zum mehrern theyle vor augen / vnnd laſſen ſich 
gantz lieblicher vnd troͤſtlicher weiſe erkennen. So hat vns auch eben derſelbig Daniel / die 
zukuͤnfftige veraͤnderung vnd zwitracht in der Lehre vnd Religion zuuor / vnnd nach jhm 
auch der Heylig Paulus / klaͤrlich Propheceyt: Jedoch wie ſich dieſelbige zu jeder zeite zuge⸗ 
tragen / hat nicht eyner alleyn / ſondern vil beſchriben / vnd in Buͤcher verfaßt. 
Es iſt aber die veraͤnderung / ſo ſich zu vnſeren zeiten begeben / vnter allen ſehr fuͤr⸗ 
trefflich: Dann das Keich/welchescwie der Prophet ſaget) das letzeſt vnd maͤchtigſt ſein⸗ 
vnd zertheylt werden ſoll / iſt nuh mehr von hoͤchſter machte zu. groſſem abnem̃en / in maſ⸗ 
fen ſolches offenbar / kommen / erhelt ſich ſchier alleyn jnnerhalb den Grentzen Teutſcher 
Nation / vnd hat eben mannigerley ſeltzame / beſchwerliche anſtoͤſſe / zum theyle durch in⸗ 
—— theyle durch Außlaͤndiſche empoͤrunge / je zu zeiten erlitten vnd auß⸗ 
geſtanden. | | 3 
Letzlich aber hat uns Gott eynen folchen Keyſer gegebenvdeßgleichen in etlichen hun⸗ 
dert jaren / an gewalte vnd machte keyner geweſen. Dann auff jhn alleyn ſeind mächtige 
Koͤnigreiche vnd Fuͤrſtenthumme Erblich kom̃en / welche nicht alleyn Reichthumbs hal⸗ 
ben in ſtattlichem vermoͤgen / ſondern auch zu groſſen Sachen / zu Waſſer und Sandehin 
vnd wider außzurichten / ſehr bequem vnnd gelegen: Vnd in gleicher geſtalte / wie er alle 
Teutſche Keyſer / von Carolo Magno her zurechnen/ an gewalte und machte vbertrifft / 
Alſo iſt er von wegen der Haͤndel / die ſich bei zeiten / vnnd feiner regierunge verlauffen / ey⸗ 
nes treffenlichen groſſen namens vnd anſehens. Vnter ſolchen Sachen aber iſt zu foͤr⸗ 
derſt die veraͤnderung der Religion / welche ſich gleich im anfange ſeiner Regierunge zuge⸗ 
tragen. Dann zuuor vn eher / denn Keyſer Maximilian geſtorben / iſt diſe Sach nicht ober 
vierschen Monat lang getriben worden. Sobald aber als diſer Keyſer von den Churfuͤr⸗ 
ſten erwehlt worden / kame Luther eben zur ſelbigen zeite auff anreygung feines Gegen⸗ 
theyls zum kampffe / vnnd hielte erſtlich zu Leipzig mit Doctor Ecken eyne offenliche Diſ⸗ 
putation / darob ſich denn die Partheien beyderſeits erhuben. 


Dahalben ſo man mit fonderm fleiffeauff difes Keyſers Regierung achtung ha⸗ 


ben / vnd auß hieuor verlauffenen zeiten vrtheylen Dann Gott hat je vnd allwegen etliche 
vor anderen tapffere loͤbliche Koͤnige erweckt / wann fich das Kirchen oder Weltlich Regis 
ment hatfollen ändern: Solche feind geweſen Cyrus/Alerander Magnus / Julius Cds 
far, Conſtantinus / Carolus Magnus/ etliche Ditonesauß Sachſen / vnd der jetzig Key⸗ 
ſer Carl der Fuͤnfft / von dem wir meldung thuen. | — 
s iſt aber diſe veraͤnderung / daruon wir reden / dermaſſen u nieman/dem 

z | | | (5 















\ Vorꝛede. ne 

die Sach bewußt / ohn fonder groß verwunderung derfelbigen Fan gedenken. Dañ ſie ey⸗ 
nen geringen vnd gleichſam veraͤchtlichen anfang gehabt / vnd eyn Mann alleyn der gan⸗ 
gen Welie haß / feindſchafft vnd anlauff beſtanden / fo er doch leichtlich hette mögen ge⸗ 
ſtillt vnd geſchweygt werden / woh ſein Gegentheyl die Mittel / welche er gleich im anfan⸗ 


ge ihnen fuͤrgeſchiagen / hette angenommen. Er ſagt jhnen zu / ſtill zuſchweigen / Jedoch 


da ſie daſſeldig nur auch thaͤten: Als fie aber ſolches abſchlugen / jhn zum widerruffe zwin⸗ 
gen wolten / vnd darauff beharreten / antwortet er / daß jhm nicht moͤglich / feinemeynung 
suändern/ man hette denn zuuor jhm feinen jrrthumb bewiſen vnd dargethan. Darauß iſt 
der Zanck groͤſſer / vnd die Sach bald auff gemeyne Reichstaͤge gezogen worden / vnnd hat 
ſich nuh aſſo weit € wie vor augen) außgebreytet. N Ä 9 
9 Wie aber ſolches zugangen / weß die Baͤpſte Hohe Schule / Koͤnige vnd Fürfie/ 
dargegen vnderſtanden / wie Luther ſelb vor dem Keyſer vnnd allen Fuͤrſten deß Reichs⸗ 
feine Sach verantwortet / wie vil gelehrter Chriſtlicher Leuthe fich zu jhm gethan / wie die 
Sach auff den Reichstaͤgen gehandelt worden / wie man vorhabens geweſen die Sache 
zu vertragen / wie die Baͤpſte zum offternmale Keyſer vnnd Koͤnige erſucht / vnnd biß⸗ 
weilen eyne beſſerung vnnd gemeyn Concilium anzurichten fuͤrgegeben / was für veruol⸗ 
gung darauf entſtanden / was für Buͤndniſſe darüber gemacht worden / wie ſolche 
Lehre nicht alleyn in Zeutfchlande/ Sondern an vilen anderen orten zugenommen wie 
etliche widerumb abgefallen / etliche beftändig bliben feien / was Vnrathes / Wider⸗ 


willens vnnd Krieges derwegen erfolge / folches alles ( fag ich) woh es folte verſchwigen 





Bleiben / vnnd nicht zur gedaͤchtniſſe in Büchern befehriben werden / haleichdarfür/daß 
niemann ſeie / deresnicht für Suͤnd vnnd fchand würde achten. Darzu iſt auch / wie 
nuh mehr in ſechs vnnd treiſſig jaren her / vnder diſem Keyſer Carolo / das Weltlich Nez 
giment geſtanden / was Kriege er geführt / was vnruhe darzwiſchen geweſen / was man⸗ 
nigem andern Reiche vnd Lande begegnet / gleiches falls nicht zu vmbgehen geweſen: Wie⸗ 
wolhernach allererſt angezeygt wird / was in diſem Wercke für eyne Ordnung gehal⸗ 
sen worden, N | Ä | 
Dannfovilgröffere Land vñ Leuthe diſer Keyſer under fich hat / ſo vil gröffere Seins 
de haben ſich wider jhn geſetzt vnd auffgeleynt,Derhalben ſeind groſſe und mächtige Tha⸗ 
te zu vnſern zeiten / vnd dieweil diſer Keyſer regiert / geſchehen. ws 
Es haben aber in vergangenen jaren / etliche tapffereond gelehrte Leuthe / wann et⸗ 
wa diſer Dinge meldung geſchehen / mich angemahnt / daß ich die jehnige Geſchichte fo 
ſich zu vnſeren zeiten / fürnemlich in Religion Sachen zugetragen /in Schrifften verfaſ⸗ 
ſen woͤlte / nicht daß ich daſſelbig alſo gar wol zuthun vermoͤchte / oder nicht andere darzu 
vil geſchicktere Leuthe weren / ſondern dieweil ſie ſahen / daß ich fuͤrnemlich eynen luſt dar⸗ 
zu hatte / darumb auch vermeyneten / die Natur möchte mich alſo treiben / daß ich etwas 
fruchtbarlichs hierinn wuͤrde außrichten. | N 
Wiewol mir aber nicht undemußt/in was groffe weitläuffige arbeyt ich mich bege⸗ 
ben wuͤrde / vnd die Sach billich eynen andern Mann / der eynes höhern verſtands / vñ beſ⸗ 
ſer denn ich beredt were / erforderete / auch ſchier daran verzweiffelt hatte / bin ich dannoch 
durch ſtattlich anhalten der jchnigen / die mich darzu fuͤr gut achteten / bewegt worden / die 
Sach für die Hand zu nemmen: Vnd als ich dieſelbige von der zeite an / da Luther wider 
den Ablaß zu predigen angefangen / biß auff die Diſputation zu Leipzig / welche von 
Hertzoge Georgen von Sachſen angerichtet worden / verfaͤrtigt hatte / ſchicket ich Das 
jehnig / ſo ich alſo verfaßt / gehn Worms / da zum ſelbigen male nuh vor zehen jaren eyn 
— gehalten wurde / denen Leuthen / die mich darzu bewegt hatten / zu leſen vnnd zu 
eſichtigen. RL oe | h 
Diefelbige hielten hernach Schrifftlich vnd Muͤndlich bei mir noch hafftigeran/ 
daß ich wolte fortfahren: Aber es fiele bald darauff eyne jämmerliche zeit in Teutſchlande 
ein / vnd erhube ſich eyn Krieg / welcher nicht alleyn alle andere Studia vnnd gute Künfte 
verhindert / ſondern mir auch mein vorhaben vmbgekehrt vnd verzogen hat. Dann ich 
dorffte nicht fortfahren / wie ich wol gern gethan / vnd mußte zu zeiten ſtill haſten / Jedoch 
vnd alſo bald ich mich von denſelbigen hinderniſſen mögen außreiſſen / vnd ſonderlich diſe 
trei 






a WVorꝛede. 
kreinäheft verlauffene jar her / hab ich alten möglichen fleiß vnd arbeyt daran gewende / vñ 
nicht eher nachgelaſſen / biß ich zu gewuͤnſchetem ende fommen, Es iſt zwar diſes Werck 
fuͤrnemlich der Religion halben angefangen worden: Aber dannoch hab ich auch Weltli⸗ 


chhe Haͤndel vmb beſſerer Ordnunge willen darzu geſetzt / vñ wird eyn jeder / ſo es leſen wil / 


leichtlich ſehen vnd verſtehen / wie die gantze Hiſtori an ſich ſelb geſehaffen. — 
Eyner Hiſtorien oder Geſchicht beſchreibunge ſtehet nichts beſſer an denn War⸗ 
heyt vnd Auffrichtigkeyt: Darumb denn ich nach beſtem vermoͤgen mich befliſſen / daß in 
diſem falle an mir keyn mangel moͤchte geſpuͤrt werden: Dann ich nichts alleyn von hoͤrſa⸗ 
gen genommen / Sondern die Acta / welche ich fleiſſig zuſammen gebracht / vnd denen in 
Warheyt wol zu glauben / haben mir Materi zu ſchreiben gegeben. Darzu hat mich auch 
der Edel vnd Ehrnueſt / Herr Jacob Sturm / welcher —* die treiſſig jare / mit groſſem 
Lobe / in vilen hoben wichtigen Sachen gebraucht worden / die hand gereyeht / vnnd nach 
dem er mich/feiner angeborner freundligkeyt nach / zu eynem freunde auffgenommen / hat 
roffternmals / gleich wie eyn erfahrner Schiffmann / woh ich etwa zweinelhafftig / vnd 
mich auff Klippen vnd Sande verfahren hatte / widerumb zu recht gebracht / Sa auff mei⸗ 
ne bitt den mehrerntheyl diſes Buchs / vo: feinem tode vberleſen / vnd mich in denen din⸗ 
gen da es von noͤthen geweſen / trewlich vnderrichtet. ehrt 
& So wird auch hierinn viler Außlaͤndiſcher Sachen / die fichin Franckreich und 
Eingellande zugetragen/gedacht: In denfeldigen hab ich gleicher geſtalte gehandele/ 
vnd nichts hinein gemenge/ daß nicht genugfam bewärt/ vnnd in der warheyt alſo mes 
re. Vnnd hab zwar in neun ſaren her / welcheich in Franckreich gewefen/den mehrern 
theyl jhrer Geſchichten ſelb geſehen: Dann das Martern und Brennen der Chriſten/ 
daruon hierinn gemeldt wird / deßgleichen vilerley Satzunge / vnnd wie die Doctores zu 
Pariß / gegen etliche Kirchendiener handlung fuͤrgenommen / auch was für Lehre in Re⸗ 
ligion Sachen hernach außgangen / Item die Partheien vnd zwitrachten am Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Hoffe / haben ſich mehrerntheyls zu meiner zeite / als ich daſelbs geweſen / zuge⸗ 
tragen. Jedoch was Kriegeshaͤndel vnnd dergleichen belangt / laſſe ich gleichwol nicht 
auſſen / habs auch nicht wol thuen koͤnnen / vnangeſehen daß ich mir ſolches inſonderheyt 
‚niefürgenommen. Dann wie zuuor geſagt / hab ich diſe arbeyt fuͤrnemlich der Religion 
halben auff mich geladen: Darumb wil ich den Leſer in dem gewarnt haben / woh er an ſol⸗ 
chen ort im Leſen gerahten moͤchte / daß er keyner weitlaͤuffiger beſchreibunge ſolle gewaͤr⸗ 
tig ſein / demnach es meines Vorhabens nicht geweſen / vnd mag ſolches auß anderer Buͤ⸗ 
chern / die von denſelbigen Sachen in ſonderheyt geſchriben / vernemmen / was villeicht 
in den meinen mangeln moͤchte. ya —— 
Das ander ſo ich geſagt / daß man ſich in Hiſtorien befleiſſigen fol / iſt auffrichtig⸗ 
keyt / nemlich daß man der Menſchlichen zuneygunge vnnd begierde nicht zu vil zugebe: 
Ob nuh ſolches gleichwol für ſchwer angeſehen wird / dieweil es ſehr wenig alſo beweiſen / 
ond ich auch villeicht nicht jedermann leichtlich bereden werde / daß ichs gethan / wil ich 
doch auff das fleiſſigſt gebeten haben / Man woͤlle mich nicht vor der zeite mit ſolchem 
argwohne beſchweren. Dann diſes mein gantz Werck auß den Actis (wie zuuor ge⸗ 
ſagt) welche mit groſſem fleiſſe zuſammen gebracht werden / vnnd zum theyle vorthin in 
Laͤmiſcher / Teutſcher / Italiamſcher / auch etliche in Frantzoͤſiſcher Sprach im Trucke 
geweſen / gemacht iſt. NEN ur | 
Es ſeind auch hierinn vil Oratiönes,anforderunge vnd antworte/Defgleichen oil 
anklagunge ond widerlegunge zufinden / welche ich allefammnar bloß /eynfältig und auff 
guten glauben dermaflen erzchl ond darthu / nach dem fich eyne jede zugetragen / dann ich 
von den meinigen nichts darzu ſetz / gib auch keyn vrtheyl darüber / fondern laſſe eynem ſe⸗ 
den Leſer hierinn ſein gutbeduncken: So gebrauch ich mich keyner weitlaͤuffigen rede/ 
ſchreibe niemann etwas zu neide oder zu wolgefalleny alleyn daß ich mich nach arte Dee 
Sateinifchen Sprache richt / vñ meiner gewonheyte zureden volg / damit mein rede gleich⸗ 
foͤrmig / vnd eyns dem andern anhaͤngig ſeie / Darzu ordne ich eyn jedes an ſeinen ort / wie 
denn eyns auff das ander ordenlich ergangen. J | Ü 
In den erfien Jaren haben Bapfı Leo und Adrian / vil dings mit groſſer verbit⸗ 
| Pin | 








Bone ; 


kerunge wider den Luther laſſen außgehen · ¶ Wie ich nuh ſheem fehreiben nichts entzie⸗ 
he / alſo ſetz ich auch deß Luthers antworten gar nichts weiter zu / mach jhener klag nicht aͤr⸗ 
ger / vnd Luthers vertheydigung nicht beſſer. Nachfolgende Baͤpſte / Clemens / vnd inſon⸗ 


derheyt Paulus / dieweil ſich zu jhrer zeite deß Luthers Lehr hin vnd wider ſehr weit hatte 
außgebreitet / lieſſen ſeine Perſon fahren / vnnd ſchalten etliche groſſe Fuͤrſten vnd Staͤtte 


auff das aller haͤſſigſt: In demſelbigen halte ich eben die vorige weiſe / vnd bleib durch das 


gang Buch auff derſelbigen bane. Wil derhalben eynen jeden Lefer auff das fleiſſigſt ge⸗ 
betten haben / er woͤlle nicht vrtheylen zuuor vnd eher / denn er die Sach recht erkannt habe / 


N 


woͤlle auch diſe meine arbeyt (welche zwar fehr groß geweſen) mit gunſt und gutem willen 
annemmen. Dann woh mich nichteben Die jehnige vefache/welche mich zuuor onderfllich 
zu folchem fchreiben bewege/folgend fortzufahren/ond allen vnluſt zu vberwinden / hetten 
angereitzt / were ich Doch laͤngeſt von meinem vorhaben abgeſtanden / dieweil ſich fo vil vnd 


mannigerley weitlaͤuffigkeyte eraͤugete. Ich hab aber mir ſelbs eynen mut gefaßt / vñ fürs 
nemlich daß ich gedachte/ es wuͤrde folches ———— welcher ſeine Allmaͤchtigkeyt 
vnd wunderbarlichen Rath zu vnſern zeiten alſo offenbart / gereichen Darneben hat mich 
gemeyner nutz darzu verurſacht / denn auch in Teutſchlanden vile Leute ſeind / welchen 
ſolche dinge nicht bewußt / vñ wiſſen frembde Nationẽ ſonſt nichts gewiſſes daruon / Vnd 


demnach ſhre Gemuͤter mit vorwitzigem vrtheyle behafft/ reden ſie von mehrerntheyls din⸗ 


gen anders denn wol billich. Vber das hab ich vnſere Nachkommende bedacht / ſo anders 


mein ſchreiben eynen langen beſtand haben / vñ beim Liechte beſtehen ſoll. Darzu auch / daß 


der mehrertheyl ſolcher Sachen von anderen / weder der Warheyte / noch eyniger beſchei⸗ 
denheyte/ gemaͤß beſchrieben / vnd iſt nemlich eynes Teutſchen Buch vorhanden / das vor 
ſechs ſaren u Maintz außgangen / allenthalben voller Scheltworte / ſchmaͤhunge/ luͤgen 
vnd laͤſterunge / vñ ſeind deßgleichen in kurtzen jaren zu Florentz zwen theyle eynes Buchs 
in Truck kommen / in welchen der Geſchichte ſchreiber woll ſtattlich vnd weitlaͤuffig / die 
Hiſtorien vnd Geſchichten / die ſich zu feiner zeite zugetragen / anzeygt / Wann er aber der 
Teutſchen Haͤndel / vnnd ſonderlich der Religion vnd Glauben Sachen, meldung thut / 
gibt er zuuerſtehen / in welchem Spittal er kranck lige / Dann es iſt alles ohn grund erdich⸗ 
get vnd ſchmaͤlich / was er dauon ſchreibt / wie den augenfcheinlich zubeweiſen / Ich wil 
geſchweigen / alſo mancherley im Truck außgangene Orationes, Epiſteln vnd Vorrede 
welche / wañ ſie diſer dinge gedencken / nicht alleyn mutwilliglich / vnd haͤſſig darmit vmb⸗ 
gehen / ſondern noch wol von der rechten warheyt gantz vnd gar abtretten. Auß diſen vr⸗ 


ſachen hab ich gedacht / daß ich muͤßte fortfahren / vnnd nicht zulaſſen / daß weder vnſere 


Leute / noch die Nachkommende / von ſolchen verlauffenen Handel mit vngrunde ſolten 


berichtet werden: Dann was iſt in dieſem falle ſchaͤndlicher oder weniger zu leiden / denn 


das ſehnige / ſo den Leſer recht ſolte berichten / mit erlogenem gefchwägeverfälfchen? Vnd 
ſolte billich die Oberkeyt in ſolchem eyn einſehen haben / daß nicht alſo freuenlich hierinn 
Mißhandelt wuͤrde. Aber zu vnſern zeiten iſt diſes Laſter ſehr gemeyn / daß der mehrer⸗ 
theyl Hiſtorien ſchreiber nur gunſt ſuchen / vnd in dem ſie etwa eynem zugefallen ſein woͤl⸗ 
| nn vilen Leuthen wenig danckes verdienen / vnd jhrer nicht wenig in groffenjrechumb 
uhren. | 

Sch binaber (ohn ruhm zu reden) deß genengt / wohich wuͤſte daß etwas in diſem 
Buche zufinden / dap fichinder Warheyt nicht alfo hielte / wolteich daſſebig außthun/ 
vnd jedermann felbs warnen / daß fiejhm keynen glauben gebenfolten, Ich verhoff aber 
gänstich/es folten mir keyne Sügen fürgeworffen werden: Dann es wiſſens vil ehrlicher 
Leuthe/vnd wirds die Sach (wieich hoff) an jhr ſelbs beweiſen / was ich für fleiß nuh et⸗ 
fichejar her daran gewendet / auff daß ich alle dinge gründlich möchte erfahren. Vnd wies 
wol ich diſe Haͤndel / ſo ſich bei regierung diſes Keyſers haben zugetragen / begriffen / vnd ee 
noch in leben vnd regiert / koͤnnen auch beifeiner zeit noch vil wunderbarliche dinge geſche⸗ 
hen / dannoch vnd dieweil ſolche verlauffene Sache den fuͤrnemeſten vnd groͤſten theyl ſei⸗ 
nes Regiments begreiffen / hab ich fie länger nit woͤllen verborgen haben / demnach mich 
auch vil gelehrte Leuthe Tentfche ond frembde / alſo vilfältig gebetten / daß ich ſhnen in di⸗ 

ſem wolte zugefallen ſein. a) & 
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onꝛde 


Eo ſeind ohnallen zweiffel noch ſchwere heite vnd wunderbatlicheveränbrumge vor⸗ — 


handen / wie vns a für gewiß vnd Fldrlich weiſſagt / vnd dar⸗ 
[4 


mebendasgegenmärtig weſen aller Dinge durchauß anzeygt / dermaſſen / daß den jehnigen / 
ſo werden luſt haben dieſelbige Sache zubeſchreiben / an orfachen und gelegenheyte nichts 
wirdt mangeln. Die vrſach aber/diemich zuſchreiben bewegt / iſt der gemeyn Nutz gewe⸗ 
weleher mich auch zwingt / daß jhenig ſo geſchrieben / vnd in diſen ſechs vnd zwentzig 
 Shehernbegriffen/offenlichan Zaguäthen. ne ecbeyibeien a 
a Was nuh gnaͤdigſter Churfuͤrſt vnd Herr/ diſe meine arbeyt belangt / vnd was ich 
für muͤh de N wil E. C. F. G. ich hiemit zugeygnet vnd dediciert haben / 
"Dann E. E.F. G. auß dem Churfuͤrſtlichen Hauſe zu Sachſen / welches diſe Lehre erſt⸗ 
Tich zur Herberge in ſchutz vnd ſchirm aufgenommen / geborn / wie denn E. E35. ©: 
Her Vareer/zu gleicher weifediefelbige hers lich Lieb gehabt / Auch E. C. F. G. Brudarz 
| ochlöblicher gedächeniffe/ groß Gut darauff gewendet / damit Die Jugend inn Gottes 
Forchte vnd guten Kuͤnſten möchte aufferzogen werden/ Zudem (E, €. F. G Schwäher 
auf gleichmäfligen vrſachen / vnder allen Konigen eynen herzlichen Namen hat. Vnd 
dieweil E. C.F. G. mit groſſem lobe inn jhre Fuß ſiapffen tretten / bin vnzweiffenlicher 
hoffnunge E.C. F. G. werden diſes mein Werck / welches etwa vilen Leuthen möchte 
in nuge fommen /zu gnaͤdigſtem gefallen annemmen. Thue hiemie E. C. g. G. dem 
Almaͤchtigen Gotte / weicher E.C.F.©, zu langwiriger regierunge in guter geſundhey⸗ 
erhalten wölle/ in ſchutz vnd ſchirm befehlen, Datumden trei vnd zwentzigſten tage 







deh Merken / im jare nach Chriſti Geburte / Taufent Fuͤnffhundert vnnd fuͤnff vnd 
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| uthertigen eſe 
Jeweil ich vermaͤrcke / daß meiner außgangenet 
Hiſtorien / von etlichen nicht zů freundlichſten gedacht / vñ 
Malſo meine gehabte groſſe langwirige arbeyt vbel belohnt 
vnnd vergolten wirdt / muß ich diſe Schrifft/ als eyne be⸗ 
I ſchirmung laſſen außgehen. Was mich dann diſes His 
9. Roriich Werck auff mich zunemmen beweget/ in weleher 
geſtalte ich darinn fort gefahren / wie ich memande zu nei⸗ 
N (HER | degefchriben/ond die verlauffene Händel in eyne ordnung 
SR YR Be gefaßt / iftallesin der getruckten Vorrede gemeldet / vnnd 
NETTE Darncben angezeygt / Daß ich mich der warhepte.befliffen/ 
vnd woh ich wuͤſſte / daß etwas vngruͤndlichs oder onerfindlichs darinn were/ſolches dem 
Leſer ſelbs anzeygen vnd eynes anderen berichten wolte. Diſe meine Vorꝛed/mit ange⸗ 
hencktem erbieten / hatte ich verhofft / wuͤrde nichts anders denn freundlich / vnd in allet 
güte verflanden ond auffgenommen werden / zuuor an/ dieweil es fich im Wercke ohn 
zweiffel alſo befſindt. Ich werd aber vil anders berichtet / welches mir auch zum hoͤchſten 
beſchwerlich / vnd muß demnach vber die Vorred den Kandel etwas weitlaͤuffiger erho⸗ 
len vnd darthun. Zum erſten / iſt es von anfang der Welt biß auff den heutigen tag je 
vnd allwegen in vbung gewefen/ Daß man jeder zeite geſchichte / vnd was fich/ beyde in 
Kirchen vnd Weltlichem Regimente zugetragen / verzeychnet vnd beſchrieben / wie denn 
ſolches Die Bücher außweiſen: Bndfürnemtich iſt diſer brauch bei den herzlichen freien 
Voͤlckern und Nationen gewefen/als bei Griechen /Roͤmern / vnd folgends beiden Teut⸗ 
ſchen / ſo vil durch gelegenheyt der vngelehrten zeite moͤglich geweſen. Nun iſt aber das 
fuͤrnemſte ſtuͤck in folcher befchreibunge/daß ſie richtig und warhafftig ſeie / wie denn Cice⸗ 
ro meldet / da er Die Hiſtori nennt eynen Zeugen der zeite / eyn Liecht der Warheyte/ eyn 
Leben der Gedaͤchtniſſe / eyne Maifterin deß Lebens / vnd mit anderen dergleichen mehr 
worten / die er hin vnd wider ſchreibt / damit er die groſſe nugbarkeyt Der Hiſtori ruͤhmt 
vnd anzeygt. Dann was were doch vnſer Schen / woh wir von der vorigen zeite / Haͤn⸗ 
deln vnd Geſchichten nichts wäfften? Dieweil fich denn zu diſen vnſern letzeſten zeiten / 
eyne ſolche groſſe veraͤnderung / vnd fuͤrnemlich mit der Religion zu getragen / als ſeither 
der Apoſtel zeiten nie geſchehen / Vnd aber ſolche veraͤnderung / ohne bewegung des Welt⸗ 
lichen Regiments nicht geſchehen kan / wie denn in den andern Hiſtorien zuerſehen / So 
hab ich / wiewol der ringfügig/auffanfuchen etlicher ehrliebender Leuthe / ſolch Werck vor 
etlichen jaren dem Allmaͤchtigen zu ehren angefangen/ vnd durch deſſelbigen gnad / biß 
auff jetzige zeit / mit getrewem fleiſſe außgefuͤhrt/ vnd verhoff daß alle fridliebende/ guther⸗ 
tzige Leuthe gern bekennen vñ geſtehen werdẽ/ daß ich die Affecten hindan geſetzt / vñ mit ſo 
vil heſchey denheyt darinn gehandelt hab / als freilich keyner vor mir gethan. Dann wie⸗ 
wol ich mich zu der Chriſtlichen Lehre / welcheder ewig Gott durch ſeine barmhertzigkeyt 
ons ſchenckt hat / mit hertzen vnd munde gernbefenn/ ſo wird cs ſich doch befinden / daß 
ich gleichmaͤſſig gefahren / vnd was ſich beyderſeits zugetragen / gar vnpartheiſch erzehlt 
vnd dargethan habe / bezeug auch für Gott / daß mein gemuͤt / meynung vnd vorfag nicht 
geweſen / auch noch nicht iſt / jemand in eynigen weg faͤlſchlich zuuerletzen / oder mit vn⸗ 
warheyte zubeſchweren. 
Dann was were esfürepne groſſe vnuernunfft / von denen dingen / welche noch in 
gar friſcher gedaͤchtniſſe / wiſſentlich vnd fuͤrſehlich etwas laſſen aufgehen / daß der Wars 
heyte nicht gemäßs Soverhoff ichauch/ daß die Ihenige/ fo mich kennen / folche leicht⸗ 
faͤrtigkeyt an mir niche gefpüre noch befunden haben: Woh aber etwas were/ wie doch 
meines wiſſens iſt welchesich mie Goti dem Allmaͤchtigen / als dem Erkenner aller 7 
tzen / wo 














Apologia Johannis Sleidant. 
hen / wol bezeugen / vnd mit vnuerſehrtem Gewiffen zum hoͤchſten betewren mag) vnd mit 
ſoiches angezeygt wuͤrde / wil ichs nicht alleyn zu hohem danck annemmen / ſondern auch 


wie in der Borzede gemeldt / offentlich im Trucke corzigieren/beffern vnd den Leſer berich⸗ 


ten / damit er nicht verfahre. Sonſt weiß ich wol/ daß vnmoͤglich / ohn rhum zumelden/ 
groͤſſern fleiß fuͤr zuwenden / die Warheyt in allem zu erkuͤndigen / denn ich gethan hab / 


wie zwar meines verhoffens/das Werckẽ an jhm ſelbs / vnd ſonſt vil andere ehrbare gelehr⸗ 


ee Leauthe/koͤnnen bezeugen. Nuh haben in beſchreibung deß Religion Handels / die Welt⸗ 


liche Haͤndel nicht mögen vmbgangen werden / Dann wie obgemeldt/ treffen fie jmmer> 


dar zufammen/ond fürnemlich zu vnſer zeit hat eyns vom andern nicht moͤgen abgeſoͤn⸗ 
dacwerden. Daß ſie aber zuſammen treffen / vnd concurrieren / iſt diſe in der Schriffte 
gegruͤndte vrſach / nemlich / Woh die Religion bei eynem Volcke verändert wirdt / da vol⸗ 
get gleich darauff groſſe zwitracht / vnruh⸗ empoͤrung vnd Krieg / wie denn Chriſtus fagt/ 
daß ſich der Sohn vom Vatter / vnd die Tochter von der Mutter derhalben trennt / vnd 
daß feine Lehr nicht fried / ſondern Das Schwert mit bringe / vnd eyn Fewr / das iſt Vn⸗ 
fried / auch zwiſchen den näheften Blutsverwanthen anzuͤnde. Diſes iſt vnuerneynlich 
war / vnd iſt die taͤgliche erfahrung vor augen / daß mans bekennen muß. Dann ſo bald 
Gottes gnad wider deß Bapſtes Ablaß vnd Menſchen Satzunge bei vns gepredigt / hat 
ſich von ſtundan die Welt / zuuor an der Geyſilich Standt / zum haͤfftigſten darwider ge⸗ 


Ma iſt demnach der Handel auff die Reichstaͤge kommen / vnd nach dem ſich auch 


rſten vnd Staͤtte diſer Lehre angenommen⸗ iſt das Fewer je länger je meher anganz 
gen/haben fich vilerley handlunge zugetragen/biß zum letzeſten eyn Krieg darauß entſtan⸗ 
den, Bndin diſer beſchreibung ſindet man / wie fleiſſig vnd ernſtlich ver Keyſer zum off⸗ 
kernmale hat laſſen handeln / damit der vneynigkeyt abgeholffen wuͤrde⸗ Deßgleichen fin⸗ 
det man / was die Proteſtierende Stände allezeit für antwort gegeben / vnd ſich gegen dem 
Keyſer erbotten haben. Rach dem es aber zu eynem offenen Krieg gerathen / hat ſich aller⸗ 
ley begeben / welches zwar ordenlich beſchrieben / vñ nemlich damit ich ein Erempel fege/ift 
ins Reyfersnamen an etliche Fürften, Staͤnde vñ Staͤtt deß Reichs / vñ folgends eyn of⸗ 
fen gemeyn Außſchreiben im Zrucke außgangen / darin vrſach jhrer Maieſtat vorhabens 


angezeygt. Daffelbig fehreiben/ darauff denn ihrer Maieſtat Fuͤndament vnd grund bes 


Dr; 


ruhet / fampeder gegenantworte / hat nach ordnung vnd arte der Hiſtori nicht moͤgen vn⸗ 
angezeygt bleiben. Dann was were es fuͤr eyne Hiſtori / welche nicht eynes ſolchen groſ⸗ 
fen Handels herfommen/ grund vnd vrſach / oder nur eynes theyls rede oder Haͤndel al⸗ 
fepn anzeygete Vnd gleichwol / wie ich mich in demſelbigen verhalten / vnd wie es zum al⸗ 
lerglimpffigſten dargethan / mwirde man finden / woh man das Zeutfch gegen dem Latein 
helt / darauff ich mich auch will beruffen vnd gezogen haben. Auff diſe Klaghaͤndel vnd 
Antworte/ift erfolgt / daß der Keyſer obgelegen. Solche Triumph ond Victorien / Die er 
zum erſten in Hochteutſchland / vnnd darnach in Sachſen gehabt / vnd wie es jhm allentz 
halben ſchleunig vnd gluͤckſelig gelungen / iſt alles zum fleiſſigſten beſchrieben / eben ſo wol 
als das vorig / Vnd diſe ordnung findet man durchauß biß ans end / nemlich / daß ich key⸗ 
nem theyle nichts nim oder zugib/fondernllaß es bleibẽ / wie es an ihmfelbsift. Das haben 
sarlich gar wenig gethan/wieden die Gelehrte vnd beleſene folches wol wiſſen / Ja fic has 
ben gemeynlich von den Perſonen vnd Handeln/die ſie beſchribẽ geurtheylt. Deßgleichen 
hat der hochberuͤhmt Ritter Philippus von Conminges / gar eyne feine artige Hiſtori / na⸗ 
he bei Menſchen gedeneken laſſen außgehen / darinn erzehlt er neben andern Dingen / daß 
nach dem ode Hertzog Carls von Burgund / ‚welcher vor Nanfe vmbkommen / König 
Snowig von Srandreich / diſes namens der eylfft / beyderley Burgund vnd die Graue⸗ 
fchaffe Artoys / Hertzog Carls T ochter und Erbinne genommen. Bndob gleich gemel⸗ 
ter von Cominges der Krone von Franckreich mit Eide verpflichtet / vnd Königlicher 
Rath ware / fofchreibt er dannoch / daß Koͤnig Ludwig ſein Herr vnbillich daran gehan⸗ 
delt. LEN 
Petrus Bembus iſt etwa vor vier vnd zwentzig jaren / von den Venedigern beſtellt 
worden / daß er jhre Kriege / Die fie mie Keyſer Maximilian / mit Könige Ludwigen von 
Franckreich / mit Bapſte Julio / vnd anderen gefuͤhret / beſchreiben folte/ Wie er on 
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zwoͤiff Buͤchern gethan. Er zeygt aber neben anderen ſachen an / wie Koͤnig Ludwig von 
Franckreich / deß namens der zwolffte/den Venedigern la ſſen abſagen / vnd vermeldt/ wie 

der Herold fuͤr den Hertzog vnd gantzen Rath getretten / vñ diſe folgende wort geredt habe: 

Koͤnig Ludwig von Franckreich hat mir befohlen / euch dem Hertzoge vnd dem Rathe/ als 

esewlofen Leuthen / die deß Bapſtes vnd anderen Polentaten Staͤtte mit gewalt einge⸗ 

nommen vnd beſitzen / vnd ſich Durch allerley vnauffrichtige Practiken maͤnniglichen daß 

ſeinig zunemmen / vnd in jhren gewalt zubringen / vnterſtehen / Krieg zu verkuͤndigen / vnd 

daß er mit Krieges macht ſolches widerumb zufordern kommen wil. Diſe worte/moͤchte 

eyner ſagen / dieweil ſie den Venedigern nachtheylig/ ſolte er auſſen gelaſſen haben. Aber 
er beſchreibts alſo / auß jhren eygenen Acten/ond fegtdarzu die anewors/ ſo dem Herolden 

gegeben worden / welche denn auch fchneide/ vnd iſt ſolch Buch zu Venedig mit eynem 
Priuilegio getruckt worden. | | 


Poaulus Jouius hat neben anderen Schrifften/ darinn er etlicher fuͤrnemer Leuthe 
leben vnd wandel beſchreibt / auch zwey groſſe Bücher / von allerley Haͤndeln/ die ſich zu 
feiner zeite zu getragen onlangeft laſſen außgehen / Wie gar frei aber vnd vnuerholen er 
geſchribẽ / wiſſen die jhenige/fo es gelefen/ zu bezeugen / wiewol er die Teutſche an vilen or; 
een ſchmaͤhlich angreifft. Vnd ſeind dannoch ſolche Bücher mir vilerley Priuilegijs ge⸗ 
truckt worden. Wer dawil/maglefenimandern Tomo am neundten / in Bapſt Leons le⸗ 
ben am trei vnd neuntzigſten / vnd in Hertzoge Alfonſen von Ferrar leben / am zwey vnd 
viertzigſten Blate. In Summa / ſolcher Exempel ſeind alle rechtgeſchaffen Hiftorien von⸗ 
vnd wirdt in ſonderheyt der von Cominges hoch geruͤhmt / daß er alſo gieichmaͤſſig gefchzis 
ben. Nuh aber helt er den brauch wie oben gemeldt / daß er nicht alleyn die Handel erzehlt / 
ſondern auch ſeine meynung vnd vrtheyl daruͤber gibt / vnd ſagt / woran diſer oder jhener 
vbel gehandelt. Vnd wiewol ich ſolches nicht gethan / ſo iſt es doch faſt bei allen andern 
im brauche, Daß man aber beyder theyls fürbringen ond Sefchichten erzehlet/ iſt nicht 
alleyn billich / vnd von anfange der Welte alfo herkorien/fondern auch nostürfftig: Dañ 
eyne Hiftorinicht anders fan befchrieben werden, 

Woh Partheien feind/woh Krieg vnd empoͤrung / da findet ſich klag und antwort / 
Schriffte vñ gegenſchriffte/wie man weiß. Welcher es nuh alles aiſo bio ß erzehlt / vñ key⸗ 
nem theyle ab oder zuſpricht / der thut memañ vnrecht / ſondern helt fich nach ordnung dee 
Hiſtori / demnach an den ſchmaͤhungen nicht alles cben war vñ beweißlich / wie etwa eyne 
Parthey der andern fuͤrwirfft. Wohfeindfchaffe iſt / weyß man wol daß keyn theyl deß an⸗ 
dern glimpff ſucht. Vnd ſoite es alles war ſein / was die Baͤpſte vñ andere dergleichen/wis 
derdie Proteſtierende infechs vñ treiffig jaren nach eynander geredt vñ geſchribẽ / ſo muͤſſ⸗ 
ten ſie die heyloſeſte Leuthe auff Erdẽ ſein. Bapſt Paulus ſchicket im jare tauſent fuͤnff hun, 
dert viertzig feines Sohns Sohn / den Cardinal Farneſium zum Keyſer ins Niderland/ 
Was nuh derſelbig dazʒumal fuͤr eynẽ rathſchlag wid die Proteſtierende gegebẽ/ iſt nit lang 
darnach im Trucke außgangen / vnd beſchreib ichs im treizehenden Busch meiner Hiſtorn 
Nach vilerley ſchelten vnd ſchmaͤhlichem anklagen / ſagt er / ſie widerſeheten ſich Chriſto 
nicht weniger / ja mehr denn die T uͤrcken. Dann diſe wütsten alleyn wider den Lab⸗ jehne 
aber verderbeten auch die Seele/vnd fuͤhreten ſie in ewige verdamniß Lieber/wie moͤchte 
jemand höher oder grewlicher diffamiert vnd geſchmaͤhet werden· Woh es nuh die mey⸗ 
‚nung haben folte/ daß diſe wort nicht zuſchreiben / fo hetten die Protefierendebillich vber 
mich zu klagen: Es hat aber epneanderegeflale. Danncs mus darumb nicht war fein/ 
obs jehner gleich geredt / vnd woh ichs aufſ n gelaſſen / hette man mich billich zu verdencke/ 
als der eynem theyle mehr denn dem andern zugefallen ſein wolte. Vnd dieweil dem alfo/ 
wie flärlich bewifen und dargethan / zweiffelt mir nicht es werden die Leuthe ſo zur billige | 
keyte genengt/hierüber vrtheylen / daß ich wider Hiftorifche ordnung nicht gehandelt/ vnd 


fuͤrnemlich / dieweil alles meherer theyls auß den Acten / die vorhin im Truct außgangen 


genommen. a 
Derhalben gefchicht mir gar ungütlich vñ ſ chmählich von denen/diemeine Schriffs _ 
ſouil deß mehr woh fie wiffen/was die Hiſtori befchreibung, 


N 


te dermaffen verleumbden / ja ſou 
auff ſich tregt vnd erfordert / Wiſſen ſie es denn nicht/ fo wolt⸗ ich daß ſie es auß diſem be⸗ 
| sichte 
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richte vnd andern Hiſtoribeſchreibern lehrneten. Ich wil aber wenn ich Hiſtoriſchreiber 
nenn / gar nicht gemeynt haben/ etliche diſer zeite Scribenten / welche nichts anders koͤn⸗ 
nen · denn daß ſie auff eynem theyle alles ſchelten / auff dem andern alles ruͤhmen vnd hoch 
erheben. Solchen gebuͤrt eyn anderer name / vnd tůgen gar nichts. Es hat Cochleus vor 
ſechs jaren / eyne ſolche Hiſtori bei nahe auff der meinen innhalt laſſen außgehen / iſt aber 
alles mit vnerhoͤrten erdichteten fcheltworten vberhaufft. Der Cardinal Polus in ſeinem 
Buche / welchẽs newlich außgangen / nennt die Lehr / ſo in Teutſchland ernewert. Semen 
Turcicum, das iſt / eynen⸗ ürekifchen Samen. Solcher woͤrtlin feind alle jhre Bücher 
voll, Woh findet man aber dergleichenin meinem Bucher Ich habe zwar Die wunder⸗ 
barliche Wolthate Gottes / welche er zu vnſerer zeite erzeygt / ordenlich / vnd ſo viel mir be⸗ 
wußt / warhafftiglich beſchriben / vnd zu diſem Wercke von ſechzehen jaren her geſamlet / 
was darzu dienlich geweſen / hab mich auch mit dem ſchreiben nicht vbereilt 7 ſondern bin 
wolbedachtig darinn fort geſchritten. Was mir aber fuͤr muͤhe vnd arbeyt darauff gan⸗ 
gen / weiß ich nach Gott am beſten / demſelbigen hab ichs zu ehren/ wie obgemeldt / gethan / 
das Studium vnd tractationem luris darüber laſſen anſtehen / vndbeinahe diſem alleyn 
außgewartet / Vnd muß es warlich darfuͤr halten / daß mich Gott zu diſer arbeyte in ſon⸗ 
derheyt getriben vnd gezogen. Daß mir nuh meine gehabte ſawere arbeyt dermaſſen von 
etlichen belohnt wirdt / muß ich dem Allmaͤchtigen / deß Sach ich gehandelt befehlen. Dat 
daß ich ſeiner Goͤttlichen Maieſtat / hiemit ein angenem Werck gethan / vñ auffgeopffert / 
fleil ich in keynen zweiuel / troͤſt mich auch mit diſem guten Gewiſſen / beuorab / da ich ſihe 
vnd hoͤr / daß es den Gelehrten / deren mir etliche derhalben danck geſagt / vnd freibeken⸗ 
nen / daß ſie maͤrcklichen groſſen bericht darauß nemmen / gemeynlich wolgefaͤlt. Der⸗ 
halben bitt ich alle liebhaber der Warheyte / daß ſie etlicher Leuthe laͤſterungẽ keynen glau⸗ 
ben geben / ſondern meine arbeyt / trew vnd fleiß / freundlich annemmen / vnd mich keynes 
wegs in argem woͤllen verdencken. Zum beſchluſſe / bezeug ich vor Gott vnd der Welte⸗ 
daß ich die Romiſche Key. vnd Königliche Maieſt. für die hoͤchſte Oberbeyt auff 
Erden / als die Gott geordnet / erkenn / in allen dingen / die nicht wu 
der ©ost/trewlich zugehorfamen/ wie onsder HErr Chris 
Si ſtus ſelbs / vnd nach jhm die Apoſtel oh 
| Ihren, En 
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Beſchreibunge alterley Handel fo ſich in Glaubens vnd 
| andern Weltlichen Sachen bey Regierung Keyſer Carln 


dep Funfften zugetragen vnd haben 
verlauffen. 


Das Erſte Buch. 
| | Junhalt dieſes Buchs. 
Luther / der heyligen Schrifft Doctor / widerfachte Bapfte Leonsbeß 


DOyutierens halben angeſchlagenen / vnnd dem Ertzbiſchoffe von Magdenburg zugeſchickten Ars 


ß Bapſts Macht vnd Sewalt / mit allerley bevriuwunge Banns vnd dergeichen⸗ beſchirmen / vnd hielt 
derwegen / als Luther widerum̃ heim gezogen / bey dem Churfürftenhäfftig/wiewol vergeblich / an / daß er 






RSgeben 
| 9 ben: Darzu denn auch Die abgefertigte D 
)); > folcher groffer Gnaden Außruffer /in allen ganden/ bin _ 

STE I vnd wider fonderliche Geltkaͤſten verordnet hatten / vnnd 
micht allein darnit ombgiengen/ fondern jhr fürgeben auch mit öffentlich außgegangenen 
Schrifften/fürnemfich aderin Teutſchen Sanden/juhhöncerftumbengu it yend 
i mei fichen alten vnd bey 


ver ru nenneten ſie mit einem ſonderlic 
chem aß: Zu —— jeden Leuten vmb Gelt / freye macht / an ver⸗ 
v 












\ } (3 a Gefchlechteder Mediees/ auß eigenem gewalt/welchen efehlecht 
TEL We auch angemaßtem gebrauch feiner Vorfahren / vber ne 
NN ‚ge Chrifttiche Rirchesu haben vermennet/ Brieue vnnd fange dei; neund 
EIS Ablal en erhifejdermad umbge Ste Keen 





botter Fper) Milch/ Kap vnnd Fleiſch zu eſſen Dazumalwar zu Witten; Luther iehret wider 
berg /im Lande zu Sachfen an der ſbe/ Martin Be ein Schrifftgelehrter / Auguſtiner den Ablaß · 


Ordens: Derſelbig wurde durch ſolcher Ablaßkraͤmer Predigen vnd Schreiben / dieweil er 
ſahe / daß der gemein Mann jhrem fürgeben/ glauben gabe/ erweckt / fienge alfo an die Leute zu 
warnen / daß ſie gemachthuen / weißlichfuͤr ſich ſehen / vnd gemeldte Kraͤmerey nicht alſo theu⸗ 
wer wolten kauffen: Denn was ſie an ſolche Wahr wendeten / koͤndte man viel beſſer anlegen. 

Damit er aber die Sach deſt fruchtbarlicher angriffe / ſchriebe er anb Marggraue Al⸗ 
brechten von Brandenburg / Ertzbiſchoffen von Meyntz / am letzten Tage deß Weinmonate/ 
berichtet jhn / was jene Leute für eine Schreführeten/ vnnd klaget jhm / wie das gemeine Volck 
dahin beredt were / daß ſie vermeyneten / wenn ſie vmb Gelt ſolche Ablaßbrieue erkaufft / ſie jrer 


Seligkeit gar wol verſichert weren / gleichſam als koͤndte keine ſo groſſe AREA NOT graue Soyannfen 
| — Be gen 











Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher | 
1518 gen werden / welche durch ſolchen Ablaß nicht vergeben wuͤrde / vnnd die Seelen der verſtorde⸗ 
Ehurfürften yon nen /ſo im Fegfeuwer gepeinigt / alſo baldt der Pfenning in dem Kaſten klůnge⸗ von aller Pein 
Brandendurg Son, exlediget / gen Himmel fuͤhren. Er zeiget jhm auch darneben an / wie der befelch Chriſti/ das 
— Euangelium recht zu lehren / vnd nemlich der Biſchoffe fuͤrnemeſt Ambt were / daß ſie das ge⸗ 
nun. tn, Mein Volck recht ſolten unterweifen: Erinneretjbn derhalben feines Ambtes / vnd bate / daß er 
licher Bruder gew⸗⸗ in krafft ſeines ſtattlichen anſehens / die vom Ablaſſe außgangene Schrifften zu vnterdrucken 


a befehlen / vnd den Schreyern / eine beſſere weiſe zu lehren / wolte aufferlegen / Damit nicht etwa 


grauen von Nurn⸗ eine groͤſſere zwytracht darauß entſtehen mochte / welches denn ohn zweiffel nicht verbleiben 


bergher. _ wuͤrde / wo man jhnen nicht ein Gebiß ins Maul legete Die vrfachaber/ darumb er an jhn 
ſchriebe / war dieſe / daß ihm von wegen der Magdenburgiſchen Kirche/ darüber rauch Ertz⸗ 

biſchoff were / alle ſolche Sache zu verforgen wwoltegebüren. Mit ſolchem ſchreiben / v⸗ 

berſchicket er hm zugteich fuͤnff vnd neunsig Artickel / welche er zu Wittemberg / den Gelehr⸗ 

een darůber zu diſputieren / öffentlich harte angeſchlagen: In denſelbigen diſputieret er vom 

Fegfeuwer / vonrechter Buſſe / vom Ambt der Siebe/ vnnd vom Ablaffezimlich weitläuffig/ 

bnd widerfachte der Ablaßframer vnbeſcheydene Predigt / Jedoch nur in meynung / die rechte 

Zvther diputiert wi Warheit / wie gemeldt / zu erforſchen Dann erberieffesu derſelbigen Diſputation alle die je⸗ 
der den Ablaß.  — yuigen/foettwaswoltenfürbringen/ondbatedieandern/fi | 
ſie hhre Meynung fehrifftlich wolten angeygen / Proteſtieret auch vnd bezeuget ſich darneben/ 

daß er in diſer Sache nichts beſchlieſſen / ſondern dieſelbe dem Brrheilder heyligẽ Chriſtlichen 

Kirchen wolte vnterworffen haben. Gleichwol aber gabe er klaͤrlich zuvernemmen / daß er 

Thomaſen von Aquino / vnnd dergleichen Bůcher micht wolte annemmen / es were denn / daß 

fie mit der heyligen Schrifft / vnd der alten Vaͤtter Lehre vbereyn ſtimmeten. Der Ergbie 
— a Ab⸗ choff von Mepnggabejm darauff Feineanwore: BndFurgdarnach/ hieffe Johañ Zepel/ein 
Prediger Monch zu Franckfurt an der Oder / in der Marcke zu Brandenburg gelegen / etliche 

andere den Lutheriſchen gang vnd gar widerwertige Artickel aufgehen / in welchen er deß Ba⸗ 
yſtes Gewalt / groſſen nutz deß Ablaß / vnnd das Holtzin Crucifix / welches der Bapſt hin vnd 
wider in den Kirchen auffzurichten befohlen hatte / dermaſſen růhmet / daß er auch Bapſft Leon/ 
nie S. Peter dem Apoſtel / vnd vnſers HENREN Chriſti Ereug/anwelchemer fuͤr vns ſein 
theumwer Blut vergoſſen / mit dieſem Baͤpſtiſchen hölginen Ereugevergliche.  Alsaber 
gen Wittemberg / zur beſtimyten Diſputation / niemand ſich darwider zufegen anfame/onnd 
micht deſto weniger vorgemeldte Aruckel / mit groſſem frolocken / von vielen Leuten getefen 
wurden / leget Luther dieſelbige ſehr weitlaͤuffig auß / vnnd ſchicket fie erſtlich an Biſchoff Hie⸗ 
ronymum von Brandenburg / welches Kirchen Oberkeit er vnterworffen war / Darnach an 
Johann Staupitzen / Auguſtiner Ordens Vicarien / vnd bate jhn / daß er verſchaffen wolte/ 
Zuthers ſchreiben an damit fie dem Bapſte mochten zukommen: So fehriebe er auch ſelbs an Bapſt Leon / im 
Sep. Brachmonat / vnd erzehlet / wie die Ablaßkraͤmer alfo freuentlich predigeten / vnnd geltfüch: 


tig handelten / indem ſie ſich villeicht auff ſeine Macht vertroſteten / oder ja derfelbigenmißs _ 


braucheten: Er flellete zwar in feinen zweiffel / daß er gar befchwerlicher/ aber dennoch vnbil⸗ 
licher weiſe / bey jhm were angegeben/demnach erdurch Geltſuchtige Leute Dredige/ vnd jhre 
allzuviel vngereymte Bücher verorfachen 
welche ernun etwasffßrlicher außleget / hette laſſen außgehen/angegebenworden/ Vund bate 


derwegen daß er ſolchen vervnglimpffungen nicht wolte glauben geben. Es were Hertzog 


— 
ee griderich von Sachfen/ Churfürft/deß hohen Verftands vnd auffrichtigen Gemũtes / der 


nerfitee u Mite w⸗ Religion auch alſo genepgen daß wo folchedinge/ wie ſeine Widerſaͤcher angebracht / war 


berg erjflichangerichs peren er nicht wuͤrde geſtatten / daß fein Land dermaffen folte befehmeiße werden: So were 


tet / im Sarnach Chris A BEN 
Geburt, 1go2. Er AUchDIe Vmiuerſitet zu Wittemberg Deßgleichen gefinnet: Kurs darvon zu Handeln’ ſo vn⸗ 


ſt ein ſehr weiter fried derwuͤrffe er alle feine Schr / lLeben vnd Wolfahrt / feinem deß Bapſtes Gewat vnnd Willen: 


le eh Was derſelbig bierüber ordnen würde / ſolte bey jhm ſo viel gelten/alsobes vom HENKEN. 


fünf erften Büchern Chriſto ſelbß her kommen / vnd gang vnwiderſprechlich were: Wolte darzu / wo es dem Bapſt 

a ortnzunerz quſd geflele/ſich am geben ſtraffen zu laſfen⸗ meht abſehlahen. 

Doctor Johañ Eck /Neben andern / die deß Luthers Artickel vnd Ihremitangehenckte Erklaͤrung anfachten / 

— von lieſſe Johann? Eck ein Doctor der heyligen Schriffte/widerjbngleichesfallsein Buch auß⸗ 

derdenEucher,  Kchen. Darauff antwortet jhm Luther, Daßer/ Doctor Eck / nichts vberall/weder auf hey⸗ 
liger Gottlicher / noch der alten Schr Bätter Schrifften / fondern nur feine eigene Traͤume/ 


b 
Sohann Eck war ge⸗ Ki 4 Ra | } 
Ebern a ivelche nun von langer zeit her / inden Schulen durch böfegewonheit im brauche gewefen/ 


— 


o nicht gegenwertig ſeyn koͤndten / daß 


tliche Artickel / daruͤber allein zu Diſputieren / vnd 


fuͤrbraͤch⸗ 





ur 
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fürbrächte. Nachdem Ecken / ſchribe auch Sylueſter von Pierio / Prediger Ordens I S I 8 
ein Baͤpſuſcher Hoffmeiſter / in einem oͤffentlich außgegangenem Geſpraͤche / ſampt einer a Tande zu Sehwa⸗ 
Vorrede an Bapſt Leon / ſehr vermeſſenlich vnd trotzig darwider: In dem er fuͤrgabe wie er ben/ darvon er denn 
verſuchen wolte / ob der Luther alſo gar eifenen vnd vnuͤberwindlich were / daß er micht moͤchte Bien —— Er 
ombgeftoffen/ oder vberwunden werden: Wo jhm Sucher würde antworten / wolte er noch mn Tehr gefepminder 
viel groͤſſere vnd fleiffiger gefuchte dinge herfürbtingen: Er richtet auch feine Red an Luther / Sophiftinie difputies 
mi anzeygung / als ob er / vnangeſehen fein groß Alter / vnnd daß er in langer zeit mit ſolcher v⸗ ae 
bunge nicht vmbgangen / dennochdas Roͤmiſch Bapſtthumb zu vertheydigen nichts vberall he und Sehulebrer 
wolie vnmerlaſſen / Vnnd ermahnet jhn alſo zugleich / daß er ſich ſoite bekehren. Eher aber pabeguifen⸗ Se 
Denn erdie Difpusation anfienge/ fegeter zuvor etliche Articket / als einen Grund feiner nn 
nunge / in welchen er für gewiß dargabe / daß der Roͤmiſche Bapſt ein Haupt were der gantzen ten hören, wann erg 
Ehriftlichen Kirchen / vnd die Romiſche Kirch / vnter allen die fuͤrnemſie / als die in Glaubens en 
vnd Religion betreffenden Sachen / wie denn eben gleichesfalls ein Concilium / darinn der vertheidigen / den der 
Bapfksugegen/nichtföndtejrren: Daß auch die heylige Schrifft/ alle hhre Krafft vnnd An⸗ Cucher ſebbs. 
ſchen/ von der Chriſtlichen Kirchen vnd dem Bapfte/alsder aller gewiſſeſten Richtſchnur deß 
Glaubens empfienge: Wer ſolches nicht darfuͤr hielte / der Roͤmiſchen Kirchen Lehre nicht 
folgete / oder hhren Gewalt verkleinerte/derfelbig were ohn allen zweyffel ein Ketzer. Auff ſol⸗ 

chen Grundi Fame er zu feiner Diſputation. Sucher antwortet nachmals auff folche Luthers Antwort 
Schriffe/ vnnd lieſſe ſich in der Vorrede gegen Sylueſtern vernemmen / Daß er deſſelbigen je Spineftere 
Aruckel etwas mehr für geſchwind achtete / denn daß er fie verſtůnde: Darnach folgte er Ge⸗ 
gentheils gehaltener weiſe / vnnd nam zu ſeiner gewarſame auch etliche / jedoch auß der heyligen 
Schrifft gezogene Artickelfuͤr ſich / in welchen er anzeyget: Daß nicht jedermanns Lehre zu 
‚glauben /fondern man müßte alles zuvor weißlich erwegen / vnnd was dem Wort Gottes ge⸗ 

maß / annemmen / ja auſſerhalb der Lehre / welche von den heyligen Propheten vnnd Apoſteln 

hinderlaſſen worden / keine andere / wie anfehenlich ſie auch jmmer ſeyn mochte / fuͤr recht hal⸗ 

ten: Weiche Lehrer derſelbigen am neheſten nachgiengen / ſolte man zulaſſen / von den andern 

mochte man richten vnd vrtheylen. So viel den Ablaß belanget / gebürete den Ablaßkraͤmern 

nicht etwas neuwes auffzubringen/ fondernfolte in ſolcher Sache den beſchriebenen Geiſtli⸗ 

chen Rechten gefolget werden. Darnach verwieſe er jhm / daß er kein Zeugniß der heyligen 

Schrifft anzoͤhe / vnnd allein Thomaſen von Aquino / welcher denn ſelbs auch / beynahe von 

allen dingen / wie es jhm gefallen / ohn grund der heyligen Schrifft gehandelt / vermeynte gut⸗ 

beduncken fuͤrbraͤchte: Derhalben verwarffe er ſie beyde / vnnd bewieſe / daß er daran nicht 

allein deß Apoſtels Pauli befehle / ſondern auch dem Exempel deß heyligen Auguſtini ge⸗ 
maͤß thaͤte. Bey den Rechtsgelehrten were es gar gebraͤuchlich / daß ſie ſageten / es ge⸗ 

buͤrete ſich feines weges in einiger Sache su ſprechen / es were denn auß den fuͤrgeſchriebenen 

Rechten. Aber in Geiſtlichen Sachen / ſolte mans noch viel weniger leyden / wo etwas ohn 

zeugniß der Schrifft geredt würde. Es were der befehl deß Apoſtels Pauli / daß die jenigen / 

ſo dem Volck mit vnterweiſung vorſtehen / nicht mit geſchwinden Griffen / oder vnbeſtaͤndi⸗ 

gen mancherley Menſchẽ Satzungen / ſondern mit reyner / von Gott eyngegebener / vñ vns 
hinderlaſſener Lehre ſolten gefaſſt ſeyn. Dieweil hher der mehrertheil / ſolch Gebott in wind 
‚gefehlagenimweren ſehr groſſe vertunckelunge der Lehre eyngefallen / vnd hette alſo treffenlich 

viel vnnuͤtz Diſputieren vberhand genommen. Als er ſich nun dermaſſen den weg gemacht / * 
kame er zur Widerlegunge / vnnd ſaget letlich / daß er ſich Gegentheils bedraͤuwunge vnnd 

prächtige Wort / nichts lieſſe anfechten: Vnndoð er glech ſein Leben laſſen ſolte / ſo lebete 

doch Chriſtus noch / vnd were vnſterblich / welchem alle Ehr zu beweiſen. Wo er denn fort⸗ 

hin zu diſputieren luſt haben wolte / muͤßte er anders geruͤſtet ſeyn: Deñ ſonſt erfolgen wuͤrde / 
baß er mit dem Thoma nicht ſonderlich wol moͤchte empfangen werden. Hierauff antwor⸗ Sylneſters Wider⸗ 
ger Sylueſter widerumb: Daß Luther ſich dem Breheile dep Romifchen Bapſtes unters aucwor J··. 
mürffe/gefielejhmfehr wol / vnd wändfchete/ daß er ſolches von Hertzen / vnd mit Waͤrheit 

möchte haben fürgegeben. Luther hatte jhm Ehrgeitz vnd Schmeichlerey fuͤrgeworffen: 
Diefelbige Stücke ſchube Sylueſter ſo viel er konnte von ſich. Aber Thomam vertheydi⸗ 
get er hefftig / mit vermeldung daß alle ſeine Lehr / von der Roͤmiſchen Kirchen dermaſſen 
angenommen / vnnd fuͤr gut gehalten / daß ſie auch allen andern Schrifften würde fuͤrgezo⸗ 
gen: Dargegen ſtraffet er am Luther / daß er von einem ſolchen heyligen Manne / nicht mit 
gebůruicher Reuerentz geredt hette und nam eben / daß er ein En genannt würde/für 

En u eine 















Beſchreihung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
is 1 g eine Ehr an / wiewol er ſonſt andere Schrifften auch geleſen / welchs er deñ zu ſeiner zeit wolt 
SR beweifen. Solcher Vorrede / hencket er ein kurtz Büchlinanfirichedarinn dep Bapſts Ge⸗ 
walt wunderbarlich herauß / vnd zwar dermaſſen / daß er jhn allen Concilien vnnd Satzun⸗ 
gen weit fuͤrzohe / vnd darauff beharret / daß die heylige Schrifft jhre Krafft vnnd Anſchen 
4 von ſeiner Macht empfienge. Dieſer · Thomas iſt von einem hohen Geſchlechte geweſen/ 
Thoimas von Aguino hat ſich gantz vnnd gar zum ſtudieren begeben / iſt / nach dem er Italien verlaſſen/ gen Coͤln/ 
are a barnach gen Pariß gezogen / vnnd der fůrnemeſt vnter den Belehrienzufeinerzeitgeachtee 
fen. Denn ats König worden / Demnach er mancherley Bücher/inwelchenervonder heyligen Schrifft / vnd na⸗ 
| en türlicher Weißheit handelt / gefchrieben. Er iſt ein Prediger Moͤnch / vnnd ein Schrjünger 
Soninachfeins Dar Alberti Magni geweſen. Als er verſtorben / hat jn Bapſt Johann der Zwey vnd zwentzigſt / 
rers Tode, in Zauen fuͤr einen Heyligen auffgeworffen / vmb die fuͤnfftzig Jarlang ungefährlich / nach dem er 
———— todtlich abgangen. Die Baͤpſtiſche Wirde hat er wunderbarlich vertheydiget · Dannerjhe 
Tande in Zelua ehn Die fůrneme Herrlichkeit / ober alle Blſchoffe / ober die allgemeine Kirch / Keyſer vnd Koͤni⸗ 
a 88/ Seiftlicheond Weltliche Oberkeit zugemeſſen / vnd fürgegeben/ wie es zur Seligkeit 
CE Anleitung ond von noten / daß jm jedermann onderworffenfeye / daß er auchinder Rirchenvolfommenlis 


varreigung deß Dar chen Gewalt habe / vñ jm allein zuſtehe / ein Concilium zuverſamlen / die darinn beſchloſſene 
en Satzunge zu beſtaͤtigen / vnd noch darzu / daß manwolbillich/ von den Concilien an Bapſt 
ne plůnderte / ſchleif⸗ moͤge appellieren: In Summa / er gibt jhm alles zu / außgenommen / daß er nicht neuwe 
f en Schr/oder (wie mans nennet) neuwe Artickel deß Glaubens ſtellen / noch die jenigen / welche 
fpänftige Lande ond vns die Apoſtel vnnd alten Barte⸗ haben verlaſſen / konne abthun. Vom Ablaſſe hat er glek⸗ 
‚ Seättemitgewalte/ cher geſtalt hin vnnd wider viel geſchrieben/ vnnd in demſelbigen außzutheylen / den Bapſt 
rl Gasnok garzueinem Abgottgemacht. -Crfolgeflorben ſeyn / im Jar nach Chriſti Geburt / Tau⸗ 
Nerren / anbernzuciz ſeut zweyhundert ficbengig vnd vier: Man nennet jn gemeiniglich/ vmb feines ſcharpffen 
en een ge änge Verſtands willen / Doclorem Angelicum/ einen Engelifchen oder Himmeliſchen Lehrer 
lich hinweg / oder ver⸗ — 
fehiekerfieins Elend, Auff Sylueſters angezogene Schrifft antwortet Luther nur mit einem Brieue an den Leſer/ 
ls aber dermaſſen vnd gabe zuvernemmen / daß eben ſoich def Sylueſters gantz Buͤchlin / von Luͤgen vñ greu⸗ 
en lichenottesläfterungendermaffen were zufammen getrieben] daß genugfam zu ſehen / wie 
— fiohe, es der leydige Teuffel ſelbs hette en der Bapfiond ls 
beiteltet er feinen jung gen meynunge weren / vnd zu Kom alfo gelehrt wůrde / So werenun mehr kein zweiffei / daß 
ee Rom ebender rechte Suldeß Antichriſten ſeyn müßte: Selig weren Öricchenland 86 
chen zu Montecaffv heym / vnd alle Bolsker/fodar von adgetretien: Weren aber elende Leute / welche mie Rome 
Daſelb N —————— 
en zuſchicken oder zufchaffen hetten Wo nun der Bapſt Sylueſtern nit einen Zaum eynlegete / 
ftatt — ft a fol Er feine Schriffe gu widerrufen ernſtlich en po ee, daß er 
em Eben daß erin ſeiner meynunge / vnd die Roͤmiſche Kirch nit allein für die rechte Kirch nicht erfennete/ ſon⸗ 
en dern würde ſie forthin / fůr die vnflaͤtigſte Grundſuppe / vnnd einen Ort / da alle Schande vnd 
feiß ſtudieret / vnnd Laſter im ſchwang giengen/mülfenachten. Man erdächte täglich neuwe vnnd zuvor vner⸗ 
en na höre Tittel deß Romiſchen Bapſtes / vnd ſolches zwar betrůglicher argliſtiger weife/auff daß 
weicherfürtame. kein rechtmaͤſſig Concilium möchte ſtatt finden / Demnach ſolche Schmeichler jn dem Con⸗ 
cilio weit fuͤrzoͤhen / vnd gaͤtzlich darauff beharreten / daß en von a — 
ſten Richter / den rechten Verſtandt der gantzen heyligen Schrifft mußleſe pffen. Woſie 
alſo zu toben / vnd mit jhrer gaucklerey die Welt am Varrenſeyle ʒuſchloppen wůrden fortfah⸗ 
ren / were kein ander mittel vorhanden / deñ daß die Dberfeitgebürliche ſtraffe gegen fnen fuͤr⸗ 
name, Diebe/ Morder/onddergleichen andere Vbelthaͤter / ſtraffet man am Leben: Aber viel 
billicher were es / daß dieſe Leute / als die aller ſchaͤdlichſte Feinde deß gemeinen Nutzes / mit je⸗ 
dermaͤnniglichs Raht vnd That gedaͤmpfft wůrden. Deñ es hette vmb den Bapſt eben die jeni⸗ 
—— gegeſtalt / wie vmb alle andere Leute / vñ mußte er den Goͤttlichen Gebotten / nit weniger / denn 
— der aller geringſte Menſch / vnterworffen ſeyn: Welche num anders lehreten / die laͤſtertẽ Gott⸗ 
wire um nechftdoigen liche Maieſtat zum aller hochſten. Dazumal ſchribe auch Jacob? Hochſtrat / ein Prediger 
ben Buch/woelcherge Moͤnch / ſehr ſcharpff wider den Luther / vnd ermahnet den Bapft/ feinen Gewalt vñ das Feu⸗ 
Ktaleer on feine Bir u, gegentjm zu gebrauchen. Aber Luther gabjm Furgeantwort/verwiefejmfein blutgirig Ge⸗ 
geſellen / gegẽ Doctor 
Sohai Reuchlinun, můt / ſpottet ſeines Vnverſtands garhöflich/ vnd ermahnet jn / daß er nur alſo wolte fortfah⸗ 
ng hans gen: Denn es rechtgeſchaffen ruhm zu erwerben/in fonderheit dienlich/ wenn einer vononge« 
delt / zimlicher maffen {cf { ä 52) ‚Seon vilb effers.. 
angezeiget, hrten vnd loſen Leuten gefcholtenwärde: Jedoch verſaͤhe er ſich zum apſte Leo ſers. 
no et In dem folche Sache nach der Schulen brauche, zu beyden theiten mit Schriften 
eier Reichßtagi 


Der egte geiwefen/den gehandelt wurden / Biete Keyſer Maximilian einen Reichßtage zu Augſpurg /dabin — 
| 5 | auch 
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Luther nicht allein in den hohen Schulen/ fondern auch vor dem gemeinen Volcke / vnd in ſei⸗ 


ſem hertzlichen ſchmertzen vnnd berräbnifle/ laſſen außgehen. un ſolte er / damit 
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0 Sadhen. Das Erſt Buch· 3 


i auch Bapſt &co feinen Legaten abfärtiget /nemlich Thoma Caietano / einen Cardinal. Auf I °18- 
demſelbigen Reichhtagewaren Die fieben Fürften/ welcheman Kepferlicher Wahl gerechtig⸗ ger Manminan 
keit halben / die Churfuͤrſten nennt / alle zugegen / und wurde allda vom Tuͤrckenkriege gerath/ gehalten⸗ vñ von we⸗ 


ſchlaget: Dann der TůrckiſchKeyſer Selym/nachdem er newlich den Soldan vberwunden / a A nn 


hatte gang Syrien ond Egypten feinem gewaltesonderworffen. Der Cardinal Caietanotha pen Reichs/auchtte 


feeineernftliche ermanungsred/verhieffevon dep Bapſts wegẽ die Kirchen ſchaͤtze zu ſolchem ler frembder Poten⸗ 


Kriege darzugeben / vnd rieffe den Kepler Marimilian/ als einen beſchirmer der Kirchen vmb — 


bälffen Zur ſelbigen zeit / machet Bapſt eo der Zehend Marggraue Albrechten / Ertz⸗ Reichhtag/ genanut 
biſchoffen zu Maintz / zu einem Cardinale/ond lieſſe jyhn mit ſonderm gepraͤnge / vnd hierzu ge⸗ — an 


 wöhnlichen gebreuchen/auff dem Reichstag/durchden Cardinal Caietano eynweihen. Datz seraBifchoft/ wird 
nach führeeder Keyſer den newen Cardinal / auß der Kirche widerumb heym / vnd ſchicket jhm ein Cardin 
gefihenese: Nemlich/eine gar herrliche Roßbat / Pferde / vnd vit Föftliche Taperen ; Deßacn 

eben ſchencket jm der Bapſt einen ſchoͤnen H mie Golde / Edelgeſteynen vñ Perlen geſtickt / 


vnd ein Schwert mit einer verguůldeten ſcheyden: Demnach der mehrertheil der Biſchoffe in 


Teutſchenlanden / Geiſtliche vnd Weltliche Oberkeit haben. Man vermeynet aber / Bapſt 


Leo hette ſm ſolche Ehr angethan / auff daß die Romifche Kirch einenfürnemmen Vertretter / 


der vonWirde vnd hohen Stam̃es wegen anſehenlich / in Teutſchlande haben moͤchte: Dann 


wwiewwofdie Biſchoffe / dem Roͤmiſchen Bapſte mit Eyde vnd pflichten alle verbunden / ſo ſeind 


fm dannoch die jenige / ſo man Cardinaͤle nennt / viel mehr verpflichtet. Darneben / wuſte er 


Ach wol / was dieſer / als dem alten gebrauche nach / der fuͤrnemeſt vnter den Churfuͤrſten / vnd 
gleich wie in einer Statt / allezeit waͤrender Burgermeifter were/ in Reichshaͤndeln vermoͤch⸗ — 
ee. Wien Keyſer Maximilian / vons Luthers zanckiſchem handel berichtet worden / ſchribe yeuye gprarimınen 
erim Augſtmonat an Bapſt Leon: Erhörete/daß Sucher viel dinges diſputiert vnd gepredigt / ſchrelbt an Dun 
inwelchemder mehreriheil für Ketzeriſch würde gehalten: Vnd ſoiches thaͤte jhm ſouil deſt we⸗ 
her / ſoull hefftiger derſelbige feine lehr vertheydigete⸗ vnd ſe mehr Leuthe / darunter auch etliche 
groſſes namens / wie man ſagete / er hette / die feine jrrthum̃e fůr recht hielten: Ermahnet alle 

den Bapfl/erwoltenach vermögefeines habenden höchften gewalts / all vnnuͤtz vnd vergeblich 
diſputieren auff heben / vnd alle Sophiſterey vnd wortgezaͤncke verbieten: Dann die jenige / ſo 

ſich ſolcher dingebefliffen/chäten gemeyner Chriſtlichen Kirche ſehr vil ſchadens / Dieweil ſie 


alleyn dahin ſahen / auff daß eben dasjenig/ fo fie gelernt/ von jedermannegelobe vñ wuͤrde ans 


genommen. Es were in vorigen zeiten fleiffig verfehen worden/daß man gefchickte Schrer bes 
ſtellen / vnnd alle Sophiſterey ſolte meiden: Aber ſolch gebott were allgemach in verachtung 
kommen / daß alſo nicht zu verwundern/daß die jenige / ſo andere leute hetten lehren ſollen / zum 
offternmalefelbaejrrt: Eben dieſelbige gaͤben orſach / daß die vralte Lehrer / die Außleger dee 
heyligen Schriffte/ nu eine lange zeit vnder der banck geſteckt / vnd weren verfaͤlſchet worden: 
Denen mäfteman auch zumeſſen / daß zu vnſerer zeite vil vnruh vnter den Gelehrten / vnnd 


Nemlich eben dieſe gantz gefaͤhrliche Diſputation vom Ablaſſe jeßt entſtanden. Es erforderete 


zwar die wichtigkeit der fache/daßer/ Bapſt Leo / dem wachfendem vbel / cher deñ es weiter vm̃ 
ſich fraͤſſe / mit gutem rathe begegnete/ demnach gefahr dem verzuge mit anhienge: Was er 
denn hierinn ſetzen oder ordnen würde/wolteer/der Keyſer / ſich laſſen gefallen / vñ daran ſeyn / 
daß es im gantzen Reich ſolte ſtatt finden. Daroben haben wir von deß Luthers und Sylue⸗ 


ſters widerwaͤrtigen Wechſelſchrifften geſagt: Vnd dieweil dieſer zu Romeinfürnem Ambt 


Halte / vnd den handel hefftig tribe / erforderte Bopſt Leo den Luther / vñ befahle jm bey angeſetʒz · 
ter ſtraffe / gen Rom zu kommen: Darnach ſchribe er an ſeinen Legaten den Cardinal Caletano Lardinal Caletans 
in Teusfchland/am drey vnd wemigſten tage deß Augfimonats: Diemeil er vern ame⸗ daß wen | 


nendurch gang Teutſchland offenlich außgangenenBüchern/etliche Gottloſe / vñ von gaͤntz⸗ 


licher meynungeder Romiſchen Kirche / welche dochdieMaifterinin Religions vnnd Glau⸗ 


bens ſachen / weit abftiitiende beduncken vertheydigete: So hette er / als der auß einem Vaͤtter⸗ 
lichen gemuͤte / ſeinen deß Luthers freuel begerete nider zu legen / Biſchoffe Hieronymo von A⸗ 
ſrotj / welchem es inſonderheit zuſtůnde / befolẽ⸗ daß er jn gen Rom / daſelbs auff ank lage su ant⸗ 
worten / vnd ſeines Glaubens halben rechenſchafft zu geben / ſolte laden. Der Biſchoff were 
zwar feinem befehle nachkomen: Luther aber / hette fich nicht allein nicht gebeflert/fondern auch 
wieein verſtockter in feiner Ketzerey / noch vil argere Schriffte/ zu ſeinem / deß Bapſtes / groſ⸗ 


Luther 








J 






Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
1518 Luther gen Augſpurg gebracht wuůrde / fleiß anwenden / den Keyſer vnd die Teutſche Fürften 
derwegen vmb huͤlff anruffen / vnd wann er dargebracht / jhn laſſen verwaren / auff das er vol⸗ 
gend zu Rom moͤchte fůrgeſtellt werden. Woh er denn ſelbs vmbkehren / vnd feiner Mißhand⸗ 
lunge halben wůrde vmb verzeihung bitten / ſolte man jm verzeihen / vnd jhn der Chriſtlichen 
Kirche/welchedie Bußfaͤrtige memals außsufchlieffen gewohnt / widerumb verſoͤhnen: Wo 
nicht / ſolte alsdann der Legat ſhn in Bann ihun: Es befahle auch der Bapſt hiemit jedermaͤn⸗ 
niglichen / diſem gebotte gehorſam zu ſeyn: Welche darwider thun wuͤrden / wolte er den Geiſt⸗ 
lichen / alle jhre hab vnd guͤter entzogen / vnnd zugleich alle hoffnung vnd vermoͤglicheit eynige 
andere nachmals zubekommen / haben abgefchniteen: Dieandere/welche Weltliche aͤmbter 
truͤgen / ſolten ſeinem beuehle nach / ehrloß geachtet / jrer ehren entſetzt / vnd an geweiheten oͤrten 
nicht begraben / auch aller Lehen oder aͤmbter / ſo ſie von hhm oder anderen empfangen / verluͤ⸗ 
ſtig werden. Diejenigeaber/ ſo in dieſem falle trewlich würden handeln / befahle er mit gemei⸗ 
nem volkommenlichem Ablaſſe jhrer Suͤnden / oder ſonſt etwa mit einem Ambtezuverfehen: 
Solchem gebotte vnderwarffe er jedermañ / name allein den Keyſer auß / vnd wolte / daß gar 
keines menſchen weder freyheit noch ſonderbare gerechtigkeit etwas darwider ſolte gelten. Am 
Bapft Leo ſchreibet ſelbigen tage / ſchribe er auch an Hertzog Friderichen von Sachſen / welcher damals zu Aug⸗ 
— en fpurgwar: Daß dem Haufevon Sachfen / onter anderen feinen zierden/ je vnd allwegeninz 
on Sachſen. ſonderheit angehorig geweſen / daß cs Die Religion oder &ostesdienft zum fleifligften nach 
i tung gehalten. Vnd were derwegen nicht wol zu glauben / daß einer vondemfelbigen Stam⸗ 
me / auß der art ſeiner Voraͤltern ſolte dermaſſen geſchritten ſeyn / daß er den jenigen/fo in 
Chriſtlicher Religion ſache nicht wol geſinnt / wolte ſchůtzen / ſchirmen vnd handhaben. Ye 
doch aber / hoͤrete er taͤglich mit groſſem leyde / viel ſchwerer klage / vom verlornen Menſchen / 
dem Luther / welcher vnbedacht ſeines Ordens / vnd Profeſſion / etwa vil der Chriſtlichen Kir⸗ 
che widerwertige dinge / gar freuenlich und auß groſſer vermeſſenheit handelete / In dem er ſich 
rhuͤmete / wie er durch feines Fuͤrſten gunſt vnd ſchutz verwart / ond feines andern gewalt oder 
anſehen hette zu forchten. Er zweiuelete gleichwol nicht / es möchtefolches mit vnwarheit von 
jhm außgegeben werden / Hette aber dannoch dieſes mit kuͤrtze an jhn / den Churfuͤrſten / ſchrei⸗ 
ben / vnd vermahnen wollen / daß er ſeine ſampt aller feiner Vorfahren wirde vnd ehr / zu aller 
zeite bedencken / vnd nit allein die verwirckliche ſchuld / ſondern auch allen argwohn wolte ver⸗ 
meiden. Er wuͤſte wol gewiß / das Luther viel durchauß Gottloſe und Ketzeriſche Sehr führer 
te: So hetten er vnd ſein Hoffmeiſter / alle deß Luthers bedunckliche meinunge mit fleiß ver⸗ 
zeichnet / vnd were eben dieſes die vrſach / darumb er jhn Citiert / vnd ſeinem Legaten / dem Cars 
dinale Caietano / was ferner in ſolcher ſache ſein will vnd meynung / außzurichten befohlen. 
Nach dem auch dieſer handel den Glauben betraͤffe / vnd der Roͤmiſchen Kirche fuͤrnemlich / 
von eines jeden glauben zu vrtheilen eygentlich gebürete: So ermahnete vnd geboͤte er jm / daß 
er auff anſuchen feines Legaten / fleiß anwenden vnd verſchaffen wolte/ auff daß Luther in ſei⸗ 
nen gewalt moͤchte kommen / welches denn Gott ein angenemer dienſt ſeyn / vnd jhm zuſampt 
ſeinem gantzen Geſchlechte inſonderheit ehrlich würde anſtehen: Woh denn zu Rom / auff ge⸗ 
ſchehene erforſchung / keine ſchuld an jhm Luthern moͤchte befunden werden / ſolte er aller dinge 
vnverletzt / friſch vnd geſund wider heym kommen: Wo aber etwa mißhandlunge an jm zu fin⸗ 
den / wuͤrde doch er / Bapſt Leo / als der einen ſchaͤdlichen Menſchen laͤnger nit hette leiden wol⸗ 
len / entſchůldigt ſeyn. Zu dem / ſo were er dannoch der gůtigkeit / daß erden vnſchuͤldigen we⸗ 
der vndertrucken / noch den widerumb zu recht kehrenden / von ſeiner gnade wolte verſtoſſen. 
Auff ſolche weiſe vnterlieſſe der Bapſt nichts vnverſucht / auff dz er den Luther moͤchte daͤmpf⸗ 
Bapſt Leo fhrast fen, In dieſem jare / ſchribe er auch an Gabrieln von Venedig / deß Obermeiſters von Au⸗ 
ee Dh guſtiner Ordens Verwaltern / vnd ermahnet jhn/ daß erden Sucher feinen Ordensverwand⸗ 
Anguftiner Orden. ten / welcher ſich in Teutſchlande newer ſachen vnderſtůnde / vnd newe Lehre herfuͤr braͤchte / in 
krafft feines obligenden Ambtes / von feinem fuͤrnemen abmahnen / vnd bey hm durch Brie⸗ 
ue vnd gelehrte Vnterhaͤndler haͤfftig ſolte anhalten. Solches muſte aber bald geſchehen: Daũ 
alſo wůrde das newlich auffgangen Fewer / leichtlich zu loſchẽ ſeyn: Demnachdiejegterfihers 
fůrkom̃ende auffgehende dinge / etwas hefftigere anſtoſſe nit konten vertragen. Wañ aber alſo 
lang verzogẽ würde / biß der vnrath vberhand naͤme / were zubeſorgẽ / daß dem Brande hernach 
mit gegenwehre nit moͤchte geſtewert werden. Es naͤme dieſer vnraht taͤglich zu / vnd lieſſe ſich 
anſehen / daß anders nichts alſo hoch gu fůrchten / als langer verzug. Derhalbẽ ſolte er mit allem 
fleiß / muͤhe / arbeyt vnd gedancken / ſich dieſes handels annem̃en / diewen er vber jn ———— 
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9 Sachen: Das Erſt Buch. J 
Wie nu Luther ſahe/daß er gen Rom citiert vnd erfordert war / hielte er vielfältigen J 51 8 
an / daß ſeine ſach etwa in Teutſchlande / durch verordnete redliche Richter / vnd an einem 
orte / da kein gewalt zubeſorgen / möchte verhoͤrt werden. Da aber das nicht zuerlangen / Voeiuerſflet u Bits 
ſchribe die Vniuerſitet von Wittemberg / am fünff vnd zwentzigſten tage deß SIerbfimD? zemderg figreiser an 
Nats / an Bapft Leon / vnd gaben dem Luther feiner geſchicklicheit vnd lebens halben ein herr⸗ Bapſt. 
lich zeugniß: Er were wol von etlicher Artickel wegen gen Rom erfordert wordẽ / koͤnte aber 
von wegen ſeiner leibes bloͤdigkeit on gefaͤrligkeit deß weges nicht erſcheinen / baten alſo / daß 
er jhn micht anders denn fuͤr einen frommen Mañ wolte halten: Es weren etliche dinge nur 
—* difputierens vnd nicht endlich beſchlieſſens halben / von jm fuͤrgegeben worden / welche denn 
feine Widerſaͤcher zům aͤrgſten außgelegt / vñ ſehr hefftig hettẽ verbittert. Sie wolten zwar 
der Chriſtlichen Kirche zuwider nichtshandeln: Vnd hetten dannoch / dieweil ſie vom Lu⸗ 
ther gebeten worden / ſhm diſes zeugniß zu geben nicht konnen vnterlaſſen / vnd baten hiemit 
gans fleiſſig / daß erdemfelbigen wolte glauben geben. Mit dieſem Schreiben ſchicketen ſie | 
och einandersan Carln von Miltitz / einen Teutſchen / Bapſt Leons Caͤmerer / vnd gaben en is 
im zu vernem̃en / Wie Sucher ohn alle ſchuld / bey dem Bapſte in groſſen haß gebracht / alſo feptächteim Kandezu 
das er biß anher / nach dem er gen Rom citiert worden / nicht hette koͤnnen erhalten I daß die Meiſſen. 
fachjrgendin Teutſchen Landen möchte eroͤrtert werden. Sie weren zwar / beyde gegen der 
Reg on vñ der Roͤmiſchẽ Kirche dermaſſen geneigt / dz wo am Luther ein laſter oder Gott⸗ Der Oninerfitetz zu 
loſer jrrthum̃ zu ſin dẽ / ſie jn nit würdenleiden: Er were aber alfo gelert/on eines ſolchẽ auff⸗ Wittemberg ſchre⸗ 
kichtigen wandels / auch gegen jnen vnd der gantzen Vniuerſitet alſo verdiene daß fie in ſol⸗ den an Carin von 
cher ſachen / ihn nicht koͤnten verlaſſen. Darneben / fo wuͤrde jhn Hertzog Friderich / als ein 
rodlicher weiſer Fuͤrſt / wo er jhn fuͤr ein from̃en Maũ nicht erfennete/in die läng vngeſtrafft 
nicht haben gelaſſen. Derhalben wolte er / nach vermoͤge ſeiner beym Bapſte habender gun⸗ 
ſte / vnd taͤglicher kundſchaffte / zuwegen bringẽ / daß jm / Luthern / nicht zu Rom / ſondern in 
Teutſchlande vnverdaͤchtige Richter mochte verordnet werden: So werẽ ſie zweiffelsfrey/ 
er wuͤrde thun / was einem Chriſten vnd Prediger Goͤttliches Worts zuſtuͤnde / vñ beweiſen / 
wie gar keine vrſach oder gelegenheit zu zanckẽ / võ jm freuenlich oder vnnoͤtiger weiſe geſucht 
worden. Solches aber begeretẽ ſie ſouil deſt hefftiger / ſouil groͤſſere hoffnung fie hettẽ/ er als 
ein geborner Teutſcher / wuͤrde von natur vnd gemeinen Vatterlands wegen einem Teut⸗ 
ſchen / der mit lügenbeynadegar vnterdruckt / vnd ſeines lebens gefahr beſtehẽ muͤſte / in einer 
alſo ehrlichen fache/nit abſtehen. Neben ſolcher deß Luthers guter Freund fuͤrbittlicher Vn⸗ 
terhandlunge / ſprache Hertzog Friderich ſelbs auch de Cardinal Caietano zu Augſpurg an/ 
vnd brachte die fach dahin / daß Luther der reyſe nach Rom zu ziehen vberhaben / vnd nur gen 
Augfpurgifeinefachvordem Caietano zu handlen / ſolte erfordert werden. Wir er nu im an⸗ Lather tompt gen 
fange deß Weinmonats darkommen / war er allda drey tage lang / eher denn er mit dem Car⸗ nz a 
dinale Caietano mochtereden: Dandiejenige/welchen Hertzog Sriderich/als der nach voll; 
endete Reichstage heymwart gezogen / Inden Luther befohlen hatte / verboten jm / daß er zum 
Cardinale nicht eher / denn er vom Keyſer Maximilian mit freyem geleyte verſichert / ſolte 
gehen. Endlich aber / da ſolches erlangt worden / kame er: Vnd demnach jn der Cardinal guͤt⸗ 
lich empfangen / ſprache derſelbig: Er wolte fich in feine Diſputation mit jm eynlaſſen / ſon⸗ 
dern die fach freundlich hinlegen / hielte jhm zugleich auß befehle deß Bapſtes zwey dinge für, 
Das erſt / er ſolte ſich widerumb bekehren / vnd die jrrthume / welche er hin vnd wider außge⸗ 
breytet / widerruffen: Zum andern / daß er deren Schrifften / welche fried und einigkeit der 
Kirche moͤchten berrüben/fichforchinfolteentbaften. Darauff antwortet Luther: Er wů⸗ 
ſte ſich keines jrrthums ſchůldig / vnd ſo er etwas gejrrt / begeret er / daß es bewiſen wůrde. Da 
warffe jmder Caetano fuͤr / daß er/Suther/in feinen Artickeln für beſtaͤndig ſetzete / wie Chris 
ſti vnſers Seligmachers verdienſte / der ſchatz deß Ablaſſes nicht weren: Vndeben dieſelbige 
meynunge widerſtrebete Bapſt Elementen dep Sechſten Decret: Darneben / daß den jeni⸗ 
gen / ſo zum Sacrament gehen wolten / der Glaub von noͤten / alſo / daß ſie es gaͤntzlich darfuͤr 
Hielten / die fünde würden ihnen verziehen / Vnd were dieſes auch nicht wahr. Hierauff ſaget 
Luther / daß er gemelt Baͤpſtiſch Decret geleſen / gabe zu verſtehen / was er daruon hielte / vnnd 
als Thomaſen von Aquino gedacht wurde / da bewiſe er / daß die heylige Schrifft jhm were 
fuͤrzuztehen. Der Cardinal rhůmet hinwider deß Bapſtes wirdigkeit / ſetzet jhn aller 
Schriffte vnd den Concilien weit fuͤr / vnd zohe die vernichtigung deß Baſeliſchen Concilij⸗ 
welches anders hette geſchloſſen / hierüber an / verwarffe auch den Gerſon von Pariß ah an⸗ 
| ere / 











Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
1518 dere die feiner meynunge beyftelen. Dargegen verneynet Luther / daß deß Bapſtes macht 
groͤſſer denn deß Concilij / vnd nennet vnter andern / die es mit ſeiner meynunge hielten / die 
Doctores zu Pariß. Nach vilfaltigem Diſputieren / da ſie der ſache nicht koͤnten einig wer⸗ 
den / begeret Luther zeit ſich zu bedencken. Am andern tage kame er widerumb / vnd beken⸗ 
net in gegenwaͤrtigkeit eines Notarij / etlicher Zeugen! vnd vor vier beyweſenden Keyſerli⸗ 
chen Raͤthen / daß er die heylige Roͤmiſche Kirch in groſſen wirden vnd ehren hielte / vnd wo 
er etwas / das jr vngemaͤß / geredt / wolte ers fuͤr nicht handhaben. Dieweil er aber von ſei⸗ 
nem Irrthum̃e abzuſtehen / vnd ſich deß forthin zu enthalten / ermahnt vnd geheiſſen wor⸗ 
den / achtete ers darfuͤr / daß er nichts vberall / das der Heyligen Schriffte/der alten Vaͤtter 
meynungẽ / der Baͤpſte Satzungen / oder auch rechter vernunfft zuwider / gelehrt: Er laug⸗ 
nete zwar nicht / daß er etwa fallen vnd fehlen koͤnte: Dann ſolches menſchlich were: Vnd 
wolte derhalben die gantze ſach / der ordentlichen Chriſtlichen Kirche erkañtnuß vnd vrtheil 
vbergeben vnd heymſtellen: Ja nit allein das / ſondern were an einem ſeden orte / ſeiner Lehre 
halben rechenſchafft zugeben erboͤtig. Woh denn dem Cardinale ſolches nicht gefiele / woͤl⸗ 
te er jhm auff feine argumenta / oder Grundvrſache / welche er villeicht würde fürbringen/ 
ſchrifftlich antworten / auch nit abſchlahen / daß die Vniuerſiteten in Teutſchenlanden / vñ 
noch darzu die zu Pariß / jr vrtheil daruͤber moͤchten ſprechen. Der Cardinal trange wider⸗ 
ee vmb / wieerdenn am vorigen tage gethan / auff hieuor angeregt Bapft Clements Decret / 
ale enwortin als ob es ſhm fuͤrtraͤglich / vnd lieſſe endlich zu / daß jm Luther eine Schrift vbergeben ſolter 
 Eardinal Eaistano. Dieſelbige aber lautet auff dieſe meynung: Zur zeite / als er feine Artickel offentlich laſſ 
oh außgehen / vnd jre Außlegung nachmals geſchriben / hette er Bapſt Clemens Decret zuuor 
gelefen gehabt / were aber feinem verſtande nicht genug darmit geſchehen: Dann ob gleich 
darin verſehen / daß deß Bapſts Ordnunge nicht weniger denn S. Peters deß Apoſtels ſtim̃ 
anzunem̃ en / ſo were dannoch daſſelbig dahin zu verſtehen / wo ſie nur mit heyliger Schriffte 
vbereyn ſtimmeten / vnd von der alten Vaͤtter Lehre nicht abtraͤten: ©, Peters Schr were 
zwar on alles widerſprechen heylig / vnd jm dannoch von S. Paul ernſtlich widerfprochen/ 
auch feine Lehr nicht cher/denn es die Kirch dazumale zu Hieruſalem bewilligt / angenom̃en 
worden. Man ſolte eines jeden ſtim̃ horen / jedoch muͤſte alles auff die ſtimm Chriſti / als der 
allein nicht fehlen Eönte/gezogen werden, Das vorgemeldet Baͤpſtiſch Decret / were an ſehr 
vilen orten der heyligen Schriffte zuwider / und eben das die vrſach geweſen / darumb er zut 
ſelbigẽ zeit diſen Artickel herfuͤr gebracht / vñ folgends jn mit mehrerer Außlegung zu ſchmu⸗ 
cken keine ſchew gehabt. Von ſolcher zeit an / were er gleichwol Feine weitlaͤufftigere Diſpu⸗ 
tation daruͤber zuerwecken / vnd vil lieber anderer Leute meynung zu hoͤren / vorhabens gewe⸗ 
ſen. Nu aber / wiewol er lieber von anderen / vnd ſonderlich vom Roͤmiſchen Bapſte wolte 
vnderrichtet werden: Dannoch vnd dieweil er feine meynung zu vertheydigen gendtige 
würde/wolte er verſuchen / vñ fleiß ankehren / ober etwa auff einige weiſe / das Decret mit ſei⸗ 
nen Artickeln moͤchte vergleichen. Als er ſolche Vorred an jn gethan / griffe er die ſach an / vñ 
bewiſe durch eine mis eyngefuͤhrte erklaͤrung / daß eben ſolch Decret fůr jn were / jedoch der ge⸗ 
ſtalt / daß er weder deß Bapſtes / noch ſeiner / deß Cardinals Wirde / dardurch etwas wolte be⸗ 
nomen haben. Darnach kame er zum andern Stuͤcke der beſchuldigunge / vñ demnach er vil 
zeugniſſe der heyligen Schriffte/zu feinem vorhaben angezogen / da bewiſe er weitlauffig / de 
der Glaub allein vns vor Gott gerecht machete: Bate alſo den Cardinal / daß er gůtlich ge⸗ 
gen jm handeln / vnd den Irrthum̃ wolte anzeigen. Dann die zeugniſſe / welche er auß der hey⸗ 
ligen Schriffteherfürgebracht/ hetten alſo groſſe krafft / daß er gaͤntzlich glaubete / es beſtůnde 
‚feine fach auff der warheit / welche er darum̃ / daß Gott mehr deñ den menſchen zugehorſamen / 
nicht koͤnte verlaſſen. Bate derhalben / daß man jn deß fůrgeſchlagenen beſchwerlichen wider⸗ 
ruffes erlaſſen / vnd beym Bapſte widerum̃ wolteverföhne: Er were ja durch Feine vermeſſen⸗ 
heit oder einige ehrgeitz zu ſolchẽ ſtreite gerathen / koͤnte jm auch nit liebers begegnen / deñ dz die 
warheit an tag kom̃en / vnd jrgend von einẽ andern / etwas das geſchicklicher vnd Gottſeliger / 
moͤchte auff die ban gebracht werdẽ: Vnd baͤte hiemit nochmals / man wolte jn ſein gewiſſen 
zuverletzẽ nit noͤtigen. Diſe vbergebene Schrifft named Caietano von jm an / vñ als ers gele⸗ 
fen/achtet ers gering / verhieſſe aber gleichwol / ſolchs dẽ Bapſte zuvberſchicken / vñ hielt darne⸗ 
ben hefftig an / daß er / Luther / ſolte widerruffen: Wo ers nit thun würde/dramer er jm auff die 
võ Bapſte allbereyt verordnete ſtraffe / hieſſe jn auch zugleich / wo er nicht wolte vmbkehrẽ / bin 
weg gehen / vñ ſich forchin feines geſpraͤchs enthalten. Am dritten tage / nach ſolcher ee 
| gel wel⸗ 
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ge / welcher war der fibensehenddep Weinm onats / ſchribe Luther gantz dienſt lich vnd freund⸗ 
lich ann / den Cardinal. Denn es hatte derſelbig⸗ nach dem er Luthern (wie geſagt) hart ange⸗ 
fahren/ond von fich abgewieſen / mit Johatn Staupitzen / Auguſtine Ordens Picario / in⸗ 
 fonderheisgehandeliydaß erden Luther zu einem freywilligen widerruffe ſolte treiben. Derhal⸗ 


benerzehterjm Luther in ſolchem ſchreiben / was Johann Staupitz mit jm gehandelt / nemlich ⸗ 


daß er nichts onterlaſſen / das einem getreuwen gutenfreunde zu leiſten gebuͤrete Dancket auch 
jm / dem Cardinale / fuͤr ſeine gutwilligkeit / welche er auß deß Staupitzen rede vernommen / vñ 
ſeehr dadureh erfreuwet worden / vnd zwar eben dermaſſen / daß erniemandelieber denn jhm zu 
willfahren geneigt were. Er bekannte / daß er etwas zu ſcharff geweſen / vñ die Baͤpſtiſche Wir⸗ 
de/nach gebürenichein ehren hette gehalten: Aber das were alles der Ablaßkraͤmer vnbeſchei⸗ 


laß belangete / wolte er forthin nicht mehr davon reden /wonur feinen Widerfächerndeßgleis 


chen wuͤrde eyngebunden. Daß er aber feine öffentlich aufgengene vnnd bißher vertheydigte 


vnd verſprache folgends auch in feinem predigen / dem Bapſte zu millfahren. So viel den Ab⸗ 


IS 18 


— 


denheite ugumeſſen / Bate alſo vmb verzeihung / verhieſſe forthin etwas glimpffiger su ſeyn / 


meynung widerruffen ſolte / kondte er mit gutem gewiſſen nicht leiſten / alle dieweil der Sr 


thumb mit zeugniſſen der heyligen Schrifftenicht außfůndig gemacht wuͤrde: Derhalben be⸗ 
geret er / daß mandem Bapſte dieſer Sachen erkanntniß wolte heimſtellen / demnach jm nicht 


E » 


licbersfeyn mochte / deñ vberfolchen Zwytrachten / der Chriſtlichen Kirche Spruͤchzu horen. 


Alonımder Cardinal auff ſolche Brieffe nichts antwortet / zohe Sucher vber zween tage uber reiht wider 


Hrnach / auß raht etlicher guter freunde / vñ fürnemlichydieweilder Cardinal etliche drawwort 
hatte lauffen laſſen / widerumb darvon / lieſſe eine Appellation zu ruůcke / welche hernach öffent⸗ 


gen Augſpurg. 


uͤch ſolte angeſchlagen werden: Vnnd ſchriebe gleich zur zeite ſeines abſcheidens an Cardinal 


nochmals: Wie er in allen dingen willig geweſen / were zufuß / vnd bey geringer leibes geſund⸗ 
heite / einen ſolchen langen weg gen Augſpurg kommen / damit er ſeinen gehorſam gegen dem 
Vapfte moͤchte erzeigen. Dieweil jm aber nu an Zehrung zerruͤnne / vnnd er ſeiner Herberge / 
dem Carmeliter Kloſter / nicht lenger vberlaͤſtig ſeyn wolte / were er bedacht widerumb heym zu 


kehren / Vnd fürnemtichinbeirachtung/Daßer/der Cardinal / jn weder ſchen noch hören wol 


te. Es hetten im ſeine gute freunde faſt alle gerahten / er ſolte von jm / dem Cardinale / an Bapſt 
appellieren: Solches wolte er gleichwol für fich feld nichtgerhanhaben/ dieweil ers nicht ſon⸗ 
derlich fürndtigachsere: Jedoch aber /hette er jre vermahnung auch fürnemlich auß der vrſa⸗ 
chenicht koͤnnen verwerffen / daß ers dafür hielte / es wuͤrde Hertzog Friderich gleiches falls lie⸗ 


ber wollen/daßdiefe Appellation geſchehe / denn daß etwas vnbedachter weiſe ſolte widerruffen 


werden. Die Appellatton war mit ſondern worten vngefaͤhrlich auff dieſe meynung gefielle: 
Die Frag vom Ablaſſe/ were von vielen auff mannigerley weiſe a noch nie etwas 
gewiſ es darůber befehloffen worden: In folchen zweiffelhafftigen Fragen ſtuͤnde es frey / ſon⸗ 


Cuchers Apellation 


Derlich aber den Schrifftgelehrten zu diſputieren: Daffelbig heete er dazumale / als etliche - 


Sihrepernichtaleinfreffenttichonnd onweißtich gelehrewund gefchricben/ fondern auchdas 
Bolt mit wunderbarlichen lofen poflen vmbs Geltgebracht/ingleicher geſtalte / nicht eben in 
meynung etwas hierinn beſtaͤndiglich zuſchlieſſen / ſondern auff daß die Warheit moͤchte er⸗ 
- Fanniwerden/gethan: So hette er darneben allen zanck / Bapfte Leons / vnnd gelehrter Leute 
gutbedůncken vnderworffen. Die andere aber/hetten viel vnnd mannigerley falſche beſchuͤldi⸗ 
gunge wider jhn erdicht / vnd beym Bapſt heffug angeklagt / endlich auch die ſach alſo weit ge⸗ 
„ trieben/ daß dem Biſchoffe von Aſcolj / vnd Sylueſtro von Prierio / die Sach befohlen wor⸗ 


den: Diefelbigehereenjimgen Rom citirt. Dieweil ſie denn beyde verdaͤchtig / vnd der ein vber 


ſolche Sach zu vrtheilen nit wol täglich / vnd zu dem / daß memand an ſeiner vnuermeidlicher 
gefahre / wo er ſich gen Rom begeben / zweiffel gehabt/darneben auch jhm von feiner Oberkeite 
zu bleiben auferlegt worden / hette er guß dieſen vrfachen/ond eben auß ſolcher forchte / die wol 
den aller beſtaͤndigſten begteiffen kondte / Hertzog Friderichen gebeten / daß er daran ſeyn wol⸗ 
te / auff daß die erkanntnuß der Sache / etlichen gelehrten vnd wolgeſchicken Leuten in Teutſch⸗ 
lande// an einẽ vnuerdaͤchtigen orte / da man ſich keines vnbillichen gewaltes zubeſorgen / moͤch⸗ 


te vbergeben werden. Derhalben hette nun der Bapſt ſeinem Legaten / dem Cardinale Caieta⸗ 


no/den gangen Handel befohlen / welches denn ſonder zweiffel/auff emſig anhalten ſeiner / deß 
Luthers Widerſacher / als denen deß Caietans gemuͤht vnd m eynung wol bewußt / geſchehen. 


- nd ob gleich eben dieſer Cardinal / nicht vnbillic 


hfürverdächtig hette konnen gehalten wer⸗ 


den / were er / buther / dennoch gehorſam geweſen. Der Cardinal aber RN. er a 
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IS 1 kommen / ſeine Lehrſtuͤcke zu widerruffen geboten: Darauff deñ erdasumalegeantwortet/ 
N dze er entweder in gegenwertiger Difputation/oder fonftin Schriften / ſeines thuns rechen⸗ 
ſchafft geben / vnd die gantze Sach / nicht allein den hohen Schulen / ſondern auch der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen vrtheile wolte vnderwerffen: Jedoch were der Cardinal durch dieſes alles 
nicht erweicht worden / hette jm den Widerruff ohn vnterlaß aufferlegt / vnd als er denſelbi⸗ 
gen nicht konnen herauß bringen / zu gleich jm vnd anderen / die ſeiner meynung weren / auff 
hohe Straffe gedrawet. Dieweil er deñ ſich mit ſolchen vnzeitigen Vrtheilen fehr beſchwert 
befuͤnde / wolte er vom Roͤmiſchen Bapfte / als dem jenigen / ſo dieſes falls nit wol berichtet / 
an den Bapft/fobeffer vnd rechtgeſchaffener berichtet werden ſolte / Appelliert / vnnd ſolches 

hiemit öffentlich bezeugt haben. Je ER 
Bayſt ClementsNun ſteht aber mehr berůhrt Bapſt Clements Decret / in dem theile deß Baͤpſtiſchen 
Secret. Rechtens/welchesmandie Cxtrauagantẽ neũt: Daſelbs verlegt Bapſt Clement das Jubel 
Jar / wie mans nenut / welches zuvor vom Bapſte Bonifacio dem Achten / in das hunderſt jar 
verordnet worden / auff das fuͤnfftzigſt: Wnd demnach er von der gutchate vnſers Heylandes 
Cheiſti meldung thut / gibt er zuuernemmen / daß durch ein einig tropfflin feines Blutes / das 
gantz menfchlich Geſchlecht hette moͤgen erloßt werden; Dieweil er aber alſo vil Blutes ver 
goſſen / daß auch an feinem gangen Leibe nichts geſun des / vñ nichts jaaͤmmerlicher zu ſehen ges 
weſen / hette er all daſſelbig vberfluͤſſig der heyligen Chriſtlichen Kirche zugebrauchen / fuͤr 
den hoͤchſten Schatz hinderlaſſen / Vnd S. Petern / als der die Schluͤſſel zum Himeltruͤge/ 
vnd folgend feinen Nachkom̃enden befohlen / daß ſie denſelbigen Schatz unser die warhafftig 
Rew habende / vnd jhre Sünde in Beichtweiſe bekennende Leute auß gieſſen / vnnd wie gute 
Haußhalter außtheilen / jnen auch die zeitliche vnd den Sünden gebuͤrende ſtraff ſolten nach⸗ 
laſſen. Hierzu (ſagt er) kaͤmen noch die verdienſte der Jungfrawen Maria / vnd aller Hey⸗ 
igen / alſo daß es ein vnerſchopfflicher Brunn were / die Sünde zu vergeben. Au dieſem 
N deß Bapfis Deeret / wolte der Caietano / die krafft deß Ablaffesbeweifen.Sofagt Luiher / daß 
dem heyligen Petro vnd ſeinen Nachkommenden nichts weiter / denn die Schluͤſſel vnd das 
Predigam̃t / in welchem Chriſtus den Glaͤubigen / von wegen feſten vertrauwens auff jn / ver 
gebung der Suͤnden heiſt verkuͤndigen / befohlen. Das were die ware vñ rechtgeſchaffene mey 
nung d heyligen Schriffte: Wo nu Bapſt Clements Deeret eben derſelbigen meynunge we⸗ 
re/ lieſſe er ſichs gefallen/wonit/fo Föndte ers nit loben. Was daneben vom verdienſte der Hey 
ligen ge ſagt wuͤrde / were der heyligen Schrifft gang vnd gar entgegen / Demnach die Mens 
ſchen / ſie weren gleich wie ſie wolten / nit allein etwas mehr denn fie ſolten / keines wegs theten / 
ſonder auch das jenig / ſo fie zu thun ſchuldig / nit konten leiſten. Vnd wuͤrden alſo nit durch jre 
verdienſte/ ſondern allein durch Gottes Barmhertzigkeit ſelig: Dennesmüßtejedermantäge 
lich bitten / daß ons Gott der Vatter vnſere ſchuld oder ſuͤnde vergeben / vñ gegen vns nit wol⸗ 
sau male ober geim Gerichte fiehen/auffdaßwirnitverdampewürden. Was denn Caretanusvondef 
: Bapſtes gewalte anzeugt / helt ſich alfo: In der vierdten und fünfften Seſſion deß Concilij zu 
Coſtentz / war geordnet wor den / daß auch der Romiſch Bapft / deß Concilij Satzungẽ ſolte ge⸗ 
horſam ſeyn: Vñ iſt hernach eben daſſelbig / in der dritten vn achgchende Seſſton deß Concili 
zu Baſel geſetzt vñ widerholt worden. Als aber Bapſt Eugenius der Vierd / wiewol er offt er⸗ 
mahnt vnd beruffen / zum Baſeliſchen Concilio nit kommen wolte/erfannte ersfürnichtig/ 
vñ ſchriebe ein andersauß/gen Ferrar / dahin auch on einen der letzt Griechiſch Keyſer / Johañ 
Paleologus genannt / mit Joſippo dem Patriarchen von Conſtantinopel / vnnd einer groſſen 
anzahl von Biſchoffen / komen. Solches geſchach im jare nach Chriſti Geburt / tauſent vier⸗ 
hundert dreyſſig vñ acht. Darnach zohen ſie alle von Ferrar gen Florentz / Vñ wurde daſelbs 
auff bewilligung der Griechen / vnter anderm beſchloſſen / daß die Roͤmiſche Kirch die Ober⸗ 
herrſchafft hette / vñ der Roͤmiſch Bapſt ein Nachkomender Petrideß fürnemeften Apoſtels / 
ein warhafftiger Stathalter Chrifti/ein Haupt der gantzen Kirche / ein Vatter vñ Lehrer alles 

Ehriften/jm auch von Chriſto vollkomenlicher gewalt / die gantze Chriſtliche Kirch zuů weyden 
vñ zu regieren / were vbergeben. An dieſem Decret oder Beſchluſſe deß Concilij/ hienge nu der 
Caietano / vñ ſetzet den Bapſt vber die Concilia: Den vor ſechs jaren / da er noch nit Cardinal / 
ſondern Meiſter deß Prediger Ordens war / hatte er in der andern Seflion/deß Sateranifchen 
Concilij / von welchem hernach meldung geſchehẽ wirt / eine ſtattliche Red gethan / auff etliche 
abtruͤnnige Cardinaͤle viel geredt / vnd zugleich auff die Concilien zu Coſtentz vnnd Bafelmis 
ſyitzigen worten geſtochen / als daß die Vaͤtter zur ſelbigen zeite / ſich gewaltes gegen dem cr 
he ’ ‚pie 








pſte hetten angemaßt: Darumbauch Bapſt Eugenius te 
Dnterdruckt / vnd nicht gelitten hette / daß fein Gewalt ſolte geſchmaͤlert werden. Dieſe Rede be⸗ 
fahle hernach Bapſt Julius der Ander/welchem zu gefallen folche dinge vermeldet wurden / 


vnter die Acta zu ſchreiben: Aber der Caietano hat vnter Bapſt Leon die Cardinaͤliſche Wird 


cht gethan / daß er dieſelbige Rott] S I 8 


befommen. Gerſon / welches er gedenckt / war ein Schrifftgelehrter zu Pariß / eines groſſen Gerſon von Pariß. 


Namens / hat vielerley geſchriebẽ / iſt im Concilio su Coſtentz mit geweſen / ruͤhmt auch das da⸗ 


ſelbs ergangen Decret / in welchem verſehen / daß der Bapſt vnter dem Concilio ſeyn ſolle / in 


ichen außgangenen Büchern hochlich mit vermeldung / wie es wol wirdig⸗ daß es in allen 


Kirchen vnd offentlichen orten / zu ewiger gedaͤchtniſſe ſolle auffgeſchrieben werden. Dann die 
jenige weren gar ſchaͤdliche Schmeichler welche dieſe Tyranney in die Kirch eynfuͤhreten / 
Gleichſam als ob der Bapſt / weder dem Concilio zu gehorſamen ſchuͤldig / noch ven demſelbi⸗ 
gen konte geurtheilt werden / Als ob das Eoncilium alle feine krafft vnd wirde von ſm empfien⸗ 


ge / Als ob es on ſeinen willen nicht Föndte verſamlet werden / Als ob er keinen Geſetzen verbun⸗ 


den /vnd ſeines thuns keine rechenſchafft von jm koͤndte erfordert werden. Solche vngereimte 


dinge / welche den Rechten / der billigkeite vnnd gemeiner vernunffte zuwider / ſolte man in alle 
wege weit hinweg ſchaffen. Dann bey dem Concilio ſtůnde aller gewalt der Kirche / man moͤch⸗ 
tevom Baͤpſte ans Concilium appellieren / vnd die jenige / fo etwa fragen / Ob der Bapſt / oder 
die Kirche mehr fenee Theten eben als warn fiefrageten/ Ob das gang groſſer were/ denn ein 
ſtuͤck darvone Nemlich / ſo ſtůnde die Macht vnnd Öerechtigfeit einen Bapſt zu erwehlen / zu 
echtfertigen vnd abzuſetzen / dem Concilio zu/ vnd were ſolches in neuwlicher zeite zu Coſtentz 
alſo erwieſen worden. Denn als etliche darüber zweiffeln / vnd dem Bapſte etwas zuviel hetten 
wollen zugeben / were dieſe Frag daſelbs / eher denn man Bapft Johann den drey vnd zwentzig⸗ 


ſten ſeiner Herrſchaffte entfest/abgehandeliworden. Diefes vnd dergleichen andere viel dinge — 
ſchreibt Gerſon auff ſolche meynung / vnd wirt derhalben jetzt vom Cardinale Caietano ver⸗ 


worffen. Er iſt geſtorben / im jare nach Chriſti Geburte / tauſent vierhundert zwentzig vñ neun. 
Es iſt aber die Vmuerſttet zu Pariß eben auff dep Gerſons meynunge / vnd beſchleußt alſo die 


vnmaͤſſigen eyngriffe der Baͤpſte/ gleichſam in dieſe ſchrancken / Hat auch etliche Monat zu⸗ 


vor / vnd eher deñ Luther vom Ablaſſe etwas lieſſe außgehen / ſich von wegen abgethaner Ord⸗ 
nunge/welcheman Sanctionem Pragmaticamnenne/ vnnd den Gelehrten in Franckreich / 
dieſelbige zu ehren vñ wirden zubefoͤr dern / ſehr fuͤrtraͤglich iſt / vom Bapſte Leon auff ein Con⸗ 
cilium beruffen. 

Nachdem Luther von Augſpurg abgeſcheiden / ſchriebe der Caietano / am fuͤnff vnnd 


men / jhn abernichteherangercdt/erbestedennzuvor deß Keyſers geleyt gehabt: Es were jhm 
wunder / daß man jm alſo wenig vertrauwete Nach vielfaͤltiger handlunge / hette erden Mañ 
auß vaͤtterlichem gemuͤte / daß er ſich ſolte bekehren/ ermahnt / Vnd wiewol er etwas halßſtar⸗ 


Cardinals Caietani 


zwentzigſten tage deß Weinmonats / an Hertzog Iriderichen / Wie Luther gen Augſpurg kom ſehreben an Hergog 


Friderichen. 


riger geweſen / dennoch mit Staupitzen vnd etlichen andern / einen Weg zur vergleichunge ge⸗ 
funden / alſo / daß der Roͤmiſchen Kirchejre wirde / vnd ihm feine ehr moͤchte beſtehen. Als aber 


jeetzt etlicher maſſen ein guter grundt zu ſolcher ſache gelegt / were zum erſten Staupitz / vñ her⸗ 
nach Lucher gleiches falls heimlich hinweg gezogen / welchs er ſich keins wegs verſehen gehabt. 
Lurther neme ſich wol an / als triebe er den handel nur diſputierens halben / vñ die War heit zu er⸗ 
forfchen/ Aber in feinem Predigen vor dem gemeinen Volcke / veharrete er auff allen feinen 
Artickeln/welches denn Feines weges zu leiden/ dieweilfeine Sehr mitder Romifchen Kirche 
nicht vberein ſtimmete / vnd garfchädlich were / welches mit warheit koͤndte beſtaͤtiget werden. 
Darhalben ermahnet er jhn / Hertzog Friderichen / daß er ſeines hohen anſehens vnd gewiſſens 
gute achtung haben / vnnd den Luther entweder gen Kom ſchicken / oder auß feinem Sande wol⸗ 
tevertraiben: Es were ja nicht moglich / das dieſer alſo gifftig Handel in die leng koͤndte be⸗ 
ſtandt haben / were auch kein zweiffel / daß man zu Rom daruͤber gerichtlich würde erkennen: 
Fuͤr ſeine Perſon / hette er zwar von Amptes wegen / dem Bapſte allbereit / den gantzen Han⸗ 
del / vnnd was fuͤr Betrug mit ontergelauffen/sugefchrieben/ / Bate alſo / daß er Hertzog Fri⸗ 
derich/ den jenigen / ſo ſich deß Luthers Schrifften etwas gefallen lieſſen / keinen glauben ge⸗ 
ben / vnd ſein hochloblich herkommen / mit ſolchem Schandflecken nicht wolte beſchmitzen / in 
maſſen er zum offternmale hette verheiſſen. Auff ſolchen Brieff / welcher am neuntze⸗ 
henden tage deß Wintermonats vberantwortet worden /gabe Hertzog Friderich am achten 
dep Chrift monats widerumb zur antwort: Er hette wol verheiſſen / er er daran ſeyn 
A RN EINER $ ij RR 





Hertzog Sriderichs 


antwortanden Ca⸗ 


zetano. 
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isıs auffdaß Luther gen Augfpurg folte fommen: Dieweitfolches gefchehen/ kondte er nicht wei⸗ 
Ms ters thun Er aber / der Cardinal / hette ſym hinwider verheiffen/er wörte den Luther gůtlich ab⸗ 
fertigen: Daß er nun jhn vnerkannter ſachen zum widerruffe hette woͤllen dringen / were jyhm 
ſehr verwunderlich / Dann nicht allein in ſeinem Lande / ſondern auch an andern orten / vil tapf⸗ 
fere gelehrte Leute vorhanden / die ſeine deß Luthers Lehr/ in keinen weg verwürffen: Dagegen / 
ſo weren die jenige / ſo fich wider in auffgelehnt / auß geitz / neide vnd haſſe / dieweil jnen anjhrem 
Gewinne etwas abgangen / dahin bewegt worden: Wo denn Luthers Irrthum̃ erwieſen / wol⸗ 
te er / als der Gottes Ehr vor augen hette / vñ fein Gewiſſen zuverwaren gedächte/eines Chriſt⸗ 
lichen Fuͤrſten Ampt hierinn für fich ſelb vorlangeſt wol geübt haben. Derhalben jm gantz vn⸗ 
verſehens fuͤrgefallen / daß er / der Cardinal ſchriebe man wuͤrde mit rechtlicher handlunge zu 
Rom / wider den Luther fortfahren. Daß er auch den Luther entweder gen Rom zuſtellen / oder 
auß dem Lande zuvertreiben / von jm begerete / were jm nicht zu thun. Erſtlich / dieweil ſein Irr⸗ 
thumb noch nicht erwieſen: Zum andern / daß es ſeiner hohen Schule zu Wittemberg / welche 
er auffgerichtet / vnd die mit vielen gelehrten Leuten gezieret were/ja eben die den Luther / als ei⸗ 
nen Mann / der jhr viel gutes thete / ſonderlich lieb vnd werth hielte / zu hoͤchſtem nachtheil wuͤr⸗ 
Degerepchen: Er hette zwar feinen / deß Cardinals Brieffe / dem Luther zu leſen vberſchickt / 
So beſtuͤnde aber ſeine meynung (in maſſen er fich vorhin zu mehrmalen erbotten) darauff / 
Daß er an einem vnverdaͤchtigen Orte / ſich in Diſputation eynzulaſſen / vnnd anderer Leuthe / 
ſo etwas beſſers koͤndten herfuͤr bringen / vrtheil zu leiden / oder auch jnen ſchrifftlich zu antwor⸗ 
ten bereyt. Es deuchte zwar jn / Hertzog Friderichen / billich ſeyn / daß Luthern ſolches würde zu⸗ 
gelaſſen / vñ baͤte hiemit / daß es alſo mochte geſchehen / auff daß man endlich ſehen kondte / war⸗ 
vmb er fůr einen Ketzer zu halten / vnd was doch jm / Hertzoge Friderichen / fuͤrnemlich zu thun. 
Dann zu gleichermeiferwieer mit wiſſen vnd guter vernunffte / keinen Irrthumb annemmen / 
vñ ſich vom gehorſam der Romiſchen Kirche gantz vngern wolte abwenden / alſo kondte er auch 
Den Luther / es were denn ſein Irrthumb vnd Mißhandlung zuvor entdeckt / in keinen weg ver⸗ 
dammen. | Pe en | j“ Nr 
Euthers — a Hertzog Friderich hatte dem Sucher deß Catetani Brieffe (wie kurtz hievor gemeldt) 
derzog SEEN. geſchickt · Derhalben antwortet Luthen dem Fürftenalfo bald: Daß er zum Cardimnale Ca⸗ 
ietano / cher denn er deß Keyſers geleyt erlanget / nicht gegangen / were auß rahte ſeiner guten 
Freunde geſchehen. Was er denn vom Ablaſſe vnnd dem Glauben / ſo bey den Sacramenten 
notwendig / geſchrieben / hette der Cardinal woͤllen widerruffen haben. Nach den erſten fragete 
er gleichwolnit vil: Daß er aber das ander ſolte verleugnen / koͤndte er / dieweil die lumma vnſe⸗ 
rer ſeligkeit darauff ſtuͤnde / nit thun. Folgend zeiget er an / wie die Schrifft von den Baͤpſtiſchen 
verfaͤlſchet / vnd anderswohin gezogen wuͤrde / erzehlet auch / was ſich auff einen ſeden tag zuge⸗ 
tragen / vnd wieder Caistano letzlich gedrauwet. Er begerete fuͤrwar nichts alſo ſehr / denn daß 
er mochte vnderwieſen werden / waran er jrrete / vnd ſo jn jemand beſſers lehren wuͤrde / wolte er 
gern folgen. Wo denn die Widerſacher fo viel můhe vmb ſein / als eines von geringem Stans 
Dr Menſchen willen/aufffichnicht woͤlten laden / mochten ſie doch entweder an jn / den Lands⸗ 
fuͤrſten / oder an Keyſer / oder an einen fürnemmen Biſchoff in Teutſchlande ſchreiben / oder frz 
gend an einem Orte/ eine freye Diſputation anſtellen: Solches alles hetten ſie jm bißher ab⸗ 
geſchlagen. Vnd wenn ſie darauff alſo wärden beharren / kondte man leichtlich vrtheilen / ob die 
ſchuld jm oder jhnen zu zumeſſen: Dieweil ſie aber zu vnmenſchlicher grauſamkeite reigeten/ 
müßte er der Fuͤrſt / mit dieſem jrem ſchreyen ſich nit laſſen bewegen: Denn es jnen vil leichter/ 
feine vermeynte Irrthum̃e ſchrifftlich verzeichnet in Teutſchland zu vberſchicken / deñ jm mit 
groſſem koſten / vnd feines Leibs vnnd Lebens gefahre/ gen Rom / auff daß er ſeine Irrthumme 
daſelbs erkennete / zu reyſen. Daß endlich der Cardinal furgabe / es wůrde zu Rom wider ji’ 
Luthern / wo er ſich dahin nicht verfuͤgete / oder auf dem Lande verbannt wuͤrde / die Rechtli⸗ 
che handlung fortgehen / wolte er nicht abſchlahen ins Elend zugehen: Denn jm wolwillend/ 
wie gar an keinem Orte / er von wegen feiner Widerſacher boßhafftigkeite vnd nachtrachtens / 
kondte ſicher ſeyn: Dazu / ſo wuͤrde jm ſehr beſchwerlich ſeyn / wo jemand von ſeinet wegen ſolte 
in gefahr kommen. Derhalben / vund damit ſie nichts weiter fuͤrnemen / wolte er jetzt alſo bald 
auß dem gantzen Sande entweichen / wohin jhn GOtt würde geleyten. Dancket hiemit / 
vnnd wuͤndſchet dem Fuͤrſten alle Wolfahrt / freuwet fich aber feiner ſelbs halben / daß 
GOtt vmb deß Namens Chriſti ehre willen / jn etwas wolte laſſen leiden. Darnach ſchriebe 
die Vniuerſitet zu Wittemberg / am zwey vnnd zwentzigſten tage deß N ai 
| ertzog 









| Sachen. Dasaft®nh. 7 

Hertzog Friederichen: Wie fie vons Caietani ſchreiben / vnnd was derſelbige begerete / mn 1 ST 8 
Luther vernommen / auch wes er ſich dargegen zu Augſpurg hette erbotten. Dieweil denn Hnmerſit⸗ iu ne 
Duher jhm feinen jrrthum̃ gu beweifen begerete vnnd ſich der heyligen Romiſchen Kirche tenderg ſchrebet an 
vnderwuͤrffe/ baͤten fie/er woͤlte fleiß anwenden / auff daß die andern gegen ihm nichts heff⸗ Nertzog griederichen. 
tigersfürnemen/fondernden rechten weg dem jrrenden auß der heyligen Schrift zeygete. 
Er hette zwar noch gute hoffnung zu Bapſte Leons gütigfcite / förchtete aber ſehr / Die 

Schmeichler ſeine Widerfacher möchten etwa jhn den Bapſt / gar eynnemmem / vnd der 

Klrche namens mißbrauchen. Wiewol nun Hertzog Friederich den Baͤpſtiſchen nicht will⸗ 


faͤhrig / vnd fleifsig verhůtet / auff daß dem Luther fein gewalt wuͤrde angelegt/ wie deñ auß 


biß her erzehlten Sachen wol erſcheint: So hatte er deñoch biß auff denſelbigẽ tag / weder ei⸗ 


ig Buch deß Luthers geleſen / noch feine Predige gehöre / jn maſſen er ſelbs in einem Send 


brieffe bekennt/ welch en er an Cardinal Raphael Riario / von dem er freundtlich / von jrer al⸗ 
ter kuntſchafft wegen / daß er ſich dep Luthers mit ſchutze vnd ſchirme nicht woͤlte annemen / 
war ermahnt worden / zu Augſpurg hatte geſchriben. BERN N 

In mitler weile / als dieſe Haͤndel ver lieffen / beſorget ſich der Bapſt etwa eines abfalls / Zapft herkuͤnder 
bey dieſer gelegenheit der Sachen / vnnd beſtaͤtiget am neundten tage deß Winter monats / neuwen Ablaß⸗ 
den Ablaß miteiner neuwen oͤffentlichen verkuͤndigunge und gabe fuͤr / wie die Lehr der Roͤ⸗ — 
miſchen Kirche/als der Maiſterinne vber alle andere/ were dieſe⸗ daß der Roͤmiſche Bapſt 

ERPeiers Nachkommender / vnd Chriſti Statthalter macht hette/ folche groſſe gnad auß⸗ 
zůcheylen / vnd nemlich dermaſſen / daß fie nicht allein den Lebendige] ſondern auch den Tod⸗ 
genim Fegfewere zu gutem kaͤme: Dieſe Lehr ſolten alle Menſchen annemmen / wo ſie an⸗ 
ders nicht wolten von der gemeinſchaffte der Chriſtlichen Kirche abgeſoͤndert werden. Der⸗ 
halben ſchicket er ſolch Decret an feinen Cardinal Caietano / damit es maͤnniglichen kundt 
onndoffenbar würde: Derſelbige kame dem befehle nach / ſchluge die verkuͤndung zu Lintz/ 

ander Donaw in Oſterreich gelegen / in beyweſen etlicher Notarien vnd Zeugen/öffentlich 

an lieſſe eine groſſe mennig der Exemplar trucken / vnnd ſchicket ſie hernach im Chriſtmo⸗ 

nate durch gang Teutſchland / an die Biſchoffe / vnnd gebote jhnen von wegen deß Bapſtes 
Lons / bey vermeldter fchwerer Straffe / daß ſie es jren Vnderthanen alfo bald verfündigel 
ſtattlich rähmen! vnnd alfo anzunemmen / ſolten gebieten. Da nun Luther auß Caieta⸗ Cuoher appelliert 
nifchreiben vermerckt hatte daß zu Rom wider jn ſolte geurtheilt werden / kame er am acht⸗ vom Bapſt. 
vnd wentzigſten Tag deß Wintermonats / mit einer neuwen Appellation darzwiſchen vi 
lieſſe ſich anfanglich verneimen / daß er deß recht Bapſts anſehen vnd wirde / warinn er recht 

heite/ micht verkleinern /vielweniger vonder Chriſtlichen Kirche wolte abtreten: Jedoch 

vnd dieweil der Bapft anderen Menfchen gleich, koͤndte wol geſchehen / daß er etwa jrrete⸗ 

vnd mißhandelete/werejm auch nicht zu zumeſſen / als ob er allein nicht moͤchte fehlen oder 

fallẽ / Das bewieſe er mit S. Peters Exempel / welchem / als er von rechter Lehre etwas jrre 

Zegangen / S. Paulus hefftig vnd oͤffentlich wider prochen hette. Wann nu der Bapft al⸗ 

fo reich vnd vermoͤgend / daß er alles gebieten / vnnd mit niemands Gebott koͤndte inngehal⸗ 

ten werden: So hetten ja die jenigen / ſo ſich mit gewalt von jm deuchten beſchwert ſeyn / die 
einige huͤlffe der appellativn noch zum beſten. Darnach erzehlet er / wie er Durch allzu groſſe 
vngeſtůmmigkeit deß Cardinals Caietani gezwungen / ſich an Bapſt / bey welchem er (in 
betrachtung / daß er Luther gar billiche mittel fürfchlüge/onnd alles / wo der Irrihum̃ auff⸗ 

gehaben / zuthun erboͤtig were)noch einen Schutz zu finden vermeynete / ferrner hette beruf⸗ 

fen. Dieweil er aber nu mehr / demnach diefe Appellation verachtet und die fuͤrgeſchlagene 
Mittel verworffen worden / auß denen Brieffen / foder Caletano an Hertzog Friederichen 
gefchrieben/wolverftände/daß weder huͤlff noch wolfart vom Bapfte zugewarten/ So be⸗ 

rieffe er ſich / als durch euſſerſte not hiezu getrungẽ / vo mBapſt auff ein kuͤnfftig Concilium / 

welches denn ſhm dem Bapſt in alle wege fuͤrzuziehen. Darnach ſchicket Bapſt Leo/ 
Carln von Muͤtitz Coon dem wir hieuor geſagt) in Teutſchlaud / vnd ſchencket Hertzog Frie Bapſt vberſchickt 
derichen die gůldene Rofe/welchevom Bapſt ſaͤrlich mit groſſem Pracht vnd Ceremonien Hertog Friederichen 
gewelhet / vnd darnach zu ſonderlicher groſſer freundt ſchaffte jemañe geſchenckt wirt. So — 
ſchreibet er auch an Degenhart Pfeffingern / einen Edelmañ/ Hertzog Friederichs Raht / 


@ 


vnd bate jn / daß erindenen Sachen / welche von ſeinet wegen / der von Miltitz / mit Hertzog Sie gemeldeer Pfef⸗ 

Friederichen würde handeln / guten fleiß wolte ankehren / auff daß Luther / als ein Kindt deß — in | 

Teuffels / im zaume gehalten / vnd das Hauß von Sachſſen/ welchs allwege in ehrlichſtem Sranckfurtiaie Key 
ni — SM anſehen / 
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16548 anſehen / vnd der Religion ſehr wol geneigt geweſen / mit jrgendt einem Schandtflecken nit 
——— moͤchte beſchmitzt werden. Auff ſolche meinung ſchriebe er auch an Georgium Spalats 
fofte ertöchie werden num / vnd zu mehrerer beredunge gab er fuͤr / wie er das vnkraut auß dem Acker Chriſti auß⸗ 
—7 zureutẽ / gantz vñ gar vorhabens Beynahe auff diſe weiſe / ſchriebe noch dazu ſein / deß Bapſts 
richs Cuckueſte ete Bic ecantzler an den Pfeffinger / vnd bat jn / daß er Hertzog Friederichen / feinen Voraͤltern 


Hofe geſtorben Das 


Gefchlecht fe gars nachzufolgen/ vnd jhrer loͤblichen gedachtnifle zu verkleinerung / nichts vberall zubegehen / 

riſch. wolte ermahnen. Wie nu Miltitz in Sachſen ankom̃en / triebe er/ nach geſchehener vber⸗ 
antwortunge der guͤldenen Roſe / den vom Bapſte jbin beſohlenen Handel ernſtlich. DA» 
aber Sucher folcheserfuhre/ fehriede er am dritten tage dep Mertzen an Bapſt / vnd gleichwol 

| ſehr demůtiglich: Wie er bey Hertzog Friederichen / als ob er etwas mutwilliger wider die hd 
mifche Kirch handelt / hefftig angegeben worden / vnd ſolches gienge jm nit wenig zu hertzen: 
Dan deß Fuͤrſten vngnad were jm ſehr beſchwerlich I vnd were dennoch in mittlerweile nit. 
zuſehen / was oder in welcher geſtalte zu handeln: Man truͤnge auff jn allwege / daß er ſolt wi⸗ 
dersuffen: Wo deñ etwas der Romiſchen Kirchen zu nutz vnd ehr auff diſe weiſe mocht auß⸗ 
gericht werden / wolt ers nit abſchlahen. Es weren aber vielhochverftändige gelehrte Leuthe 
in Teutſchlande / welche von diſer gantzen Zwytracht wol kondten vrtheilen / Vnd wuͤrde al⸗ 
ſo / wañ er gleich widerrieffe/folchsder Roͤmiſchen Kirche mehr zu ſchande vnd fehaden / deñ 
zu ehren gereichẽ. Dañ er hette jr Fein leyd gethan / ſonder vil mehr die Ablaßkraͤmer vñ vom 
geitze beſeſſene Schreyer / als die ſchaͤndliche vnd ſchmaͤhliche dinge vor dem gemeinẽ Volck 
fürgegeben. Von denſelbigen were er ohn alle ſeine ſchuld gar ſchwerlich verklagt vnd ver⸗ 
klafft worden. Er were zwar gegen der Roͤmiſchen Rirche/ vnd jhm dem Bapſte dermaſſen 
geſinnt / daß er ſich wider ſie / die Kirch / nichts gedaͤchte zu vnderſtehen. Demnachjr gewalt 

 alfo groß / daß auff Erden / auſſerhalb Chriſto / nichts hoͤher Baͤte alſo / daß er alſo feine Wi⸗ 
derſachern nit wolte glaube geben Dep Ablaſſes wolte er forthin nit mehr gedencken / ſo ferr 
feinen Widerſachern ir gleicher geſtalt zuſchweigen wuͤrde aufferlegt In feinen Predigen/ 
woͤlte er auch das Voick ermahnen / daß ſie die Xomiſche Kirch in allen ehren halte / anderer 
Leuthe freffel vnd geitz derſelbigen nicht zumeſſen / vñ darneben ſeinem Exempel / als der den⸗ 
noch von den Widerſachern zum theil dahin genoͤtiget / fie ingebürlichenehren nicht gehal⸗ 

ten / nicht ſolten nachfolgen / In Summa / er wolte alles thun / vmb Friedes willen. Er hette 
jainallem ſeinem thun / allein dahin geſehen / auff daß der Roͤmiſchen Kirche / durch fremb⸗ 
de Boßheit nicht etwa ein Schandifleck angehenckt / oder das gemein Volck mit Gottloſer 
Lehre mochte betrogen werden / Solchen fleiß vnnd ſorgfeltigkeit kondte man zwar in keinem 
wege ſchelten. Der mittel vnd vnnoͤtiger dinge halben / lieſſe er ſich nichts in ſonderheit ange⸗ 
legen ſeyn / Wo nur allein kein Irrthumb oder falſcher Wahn in der Menſchen Hertzen vber⸗ 


blieben | Ä ' 

1° 19 Eher denn Miltitz in Teutſchland kame / ſtarb Keyſer Maximilian in Deflerreich/ am 
| zwoͤlfften Tage deß Jenners. Damalswarendie Churfürften/ Albrecht zu Meintz / Her⸗ 

man zu a Collen / Keichartzub Trier / Ertzbiſchoffe: Pfaltzgraff Ludwig / Hertzog Friederich 
Ein Graſ on von Sachſen / Marggraff Joachim von Brandenburg / König Ludwig von Hungern | als 
Weda. Königvon Böhmen. Dieſe wurden nach alter deß Reichs gewonheite / vom Ergbifchoffe 
Def; Geſllechtes von Maintz / in Brachmonat beruffen / vnnd kamen zu Franckfurt am Mayn zuſammen / 
von Greiffenttiam. Der Rönigvon Boͤheym ſchicket feine Bottſchafft / Herrn Ladißla von Sternberg dahin. 


Futherfchreibt an 
Bap + 


Lyurfuͤrſten verfam Der Ertzbiſchoff von Maingrederzum erſten / faget vielvon wichtigfeiteder Sachen / vnnd 


lung zu granct furt. Rmohnet fie ain eimiglente / bewieſe auch mit vielen angezogenen Exempeln / Wie viel Vbels 
etwa bey den Vorfahren / der Churfůrſten vneinigkeit im Teutſchen Lande hette eyngefůhrt⸗ 
Soviel mehr aber/were jetzund von noͤten / daß ſie alle eines Sinnes weren / fo viel gröfferges 
fahr / vom Tuͤrcken vnd andern / die etwa Teutſchlandt gern getrennet ſaͤhen / zu beſorgen. 
ERNau damals trachtetẽ eben zween nach der Keyſerlichẽ Hoheite / Ertzhertzog Carlvon De; 
ſterreich / als der vor dreyen Jaren / Koͤnig Ferdinande von Hiſpania / ſeinem Mutterlichen 
Anherrn / im Regiment war nachkommen / Vnnd Konig Frantz von Franckreich / welcher im 
vierdten Jar zuuor die Schweitzer vor Marignan geſchlagen / vnnd alſo das Hertzogthumb 
Meilan mhatte. Es kamen zwar dazumale Koͤnig Carls Geſandte biß gen Mains/auff vier 
Meile wegs von Franckfurt / Aberdie Frantzoſiſche blieben zu Cobeiens / welche Statt dem 
Ersbifchoffvon Trier zugehorig / vnd am orte da der Rhein vñ die Moſelzuſammen flieſſen / 
gelegen if, Beyderſeits befahld ſie den Churfuͤrſten / jre Herrn durch Brieffe on Bottſchaffte 
zum 
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gumbeften/ond wendeten / wie ſie mochten / allerley bewegliche vrſache fuͤr / ſie damit zuberedẽ / Sg 19 
Fuͤrnemlich aber die Frantzoſen / als die leichtlich vermärckten/daßjhre Sache nicht alſo gar 

anmuͤtig were / darumb daß ſie mit der Sprache / ſitten vnnd gewonheiten / Teutſchem Lande SE 

eiwasungemäß. Der Kinigvon Franckreich / nach dem er (wiegefage) die Schweiger ges 

ſchlagen / hatte das gantze Hertzogthuim von Meilaninne/ Dieweiler aber darfuͤr hielte / dz jm 

zu guter wolfahrt ſeines Konigreichs / der Schweitzer freundtſchafft etwas notwendig / hatte er 

bieſelbige im neheſtfolgenden Jare hernach / mit groſſem Vnkoſten vnnd Verheiſſungen wi⸗ 

Derumb erkaufft. Derhalben / als jetzundt nach Keyſer Maximilians tode die Sach dahin ge⸗ König von Srands 
rahten / ſchicket er ſeine Boltſchafft zu jhnen / zeyget an / warumb er Keyſer zu werden begerete / a (&reibtamdie 
vnnöbathe darneben/daf fie feine Sachebey den Chmfürftenwolten befördern, Die rasen 
‚Schweiger lieſſen fich darauff vernemmen/ un inder Vereynigunge / welche ſie mit 
hm auff gerichtet / den Stuel zu Rom / vnnd das eyſerthumb außgenommen: Es gehoͤrete 
‚aber zu deß Reichs Herrlichkeite⸗ daß der Churfuͤrſten Wahl ſolte gantz frey ſeyn Derhalben 

hnen ſolche Freyheit mit der geringſten anzengungejhres Gemuͤtes / zuuerhindern nicht wolt 
gebuͤhren. Nachdem fie auch dermaſſen die Geſandten abfertigte / ſchrieben ſie an die 
Churfuͤrſten / vnd zeygeten jhnen an / was der Konig an ſie begert / vnd was ſie zur antwort jhm 
hinwider gegeben / mit ermahnung / daß ſie ſolches nicht anſehen / Sondern etwa einen Teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten wolten erwehlen / vnnd verhieffen jhnen hiemit etwas weitlaͤuffig jhren guten 
willen. Sie ſchrieben auch dem Bapſt Leon / vnnd begerten: Dieweil jhm einen erwehl⸗ 
cen Keyſer eynzuſegenen vnnd zu kronen zuſtuͤnde / daß er gaͤntzlich daran ſeyn wolte / auff Daß 
die Keyſerliche Wirde auff keinen Außlaͤndiſchen Fuͤrſten gewendet wuͤrde. Darauff ant⸗ 
wortet er jhnen: Er verſtuͤnde wol / daß einer nach dieſen Ehren ſtellete / welchem es von rechtes 
wegen nicht gebůhrete: Dann die Koͤnige von Neapolis / weren deß Bapſtes Lehenleuthe / vnd 
were bey Eydespflichten vorlaͤngeſt alſo verſehen /daß fie nachdem Romiſchen Reich nicht 
grachten/fondern mit deren einem ſolten genuͤgig ſeyn: Vnnd ſolches hette er die Churfuͤrſten 
alibereiterinnere. Mit dieſem fuͤrgeben meynet er Ertzhertzog Carlen von Defterreich: 

Dann demnach die Schweiger vom Konige geſchlagen / welchs denn im Tauſent fuͤnff hun⸗ 

dert funfftzehenden Jare nach Chriſti Geburt / am dreytzehenden Tage deß Herbſtmonats ge⸗ 

ſchehen / vnd Hertzog a Maximilian Sfortia gefaͤnglich in Franckreich war hinweg gefuͤhret a 
morden/hassefich Bapſt Leo / als der dem glůcke nachgienge / im Chriſtmonat gen Bonomia Don dem geſchlechte 


* 


verfůgt / vnd daſelbſt mit dem obgelegenen Konige Frantzen / auff lange vnd vielfeltige vnterre ee 
duung fich freuntlich vereinigt / welchs denn Die orfach geweſen / darumb er zu dieſem mal mehr ſechſten Buchs u 
auff ſeine deß Konigs ſeyte geneigt war. Daß er aber vom Königreich Neapolis redet / 933" finden ſeyn · 
helt fich in der geſtalte Als Manfredus Keyſer Friederichs deß Andern natürlicher Son / die 
Kömifche Kirch mit Kriege hart plaget / thate Bapſt Clemens der Dierdte/ welcher im Jar 
nach Chriſti Geburt / Tauſent zwey hundert ſechtzig vñ fuͤnff regiert / jn zu vnterdruͤcken / eben 
dasienige/fofein Vorfahr Bapſt Vrban der Vierdte (wie zwar davon geſchrieben) zuthun 
vor hatte / vnd machet Graff Carlen von? Angiers vnnd Prouintz / als er auff erforderung in „6. aa, 
Italien kommen / zu einem Koͤnige von Sicilia vnd Neapolis / Jedoch mit dem gedinge/ond a 
esftlich/daßer/von wegen empfangener Wolthate / der Roͤmiſchen Kirchejarlich vierkig tauz Neunden con Seance 
feine Ducasenerlegen/ Zum andern/ daß erdas Romiſche Reich zu Feiner zeit weder begeren! ee 
noch wo es jmangebosten/folteannemmen. | 1; — arten 
Wiemannun zu der Berahtfchlagungefommen/macheeder Ertzbiſchoff von Maink Schlagt vor Bene, 
{demnach er zuuor feinen anfchlag mit Hertzog Friederichen von Sachfen/welcher einesgrof a 
fen anſehens iwar / in ſonderheit verglichen) der Sacheden anfang/ ond ſaget: &sbeftünde die 1265. am ſechſten ta⸗ 
Sragefürnemlich auffdreyenmeinungen: Ob Roönig Frantz von Franckreich / oder König de deß Nornungs. 
Carl von Hiſpania / oder etwa ein Teutſcher Fuͤrſt zu erwehlen. So viel den Koͤnig von 
Franckreich belanget / acht ich (fageter) daß vnſere Ordnung vnnd Eyde/ in welchen verſe⸗ Deß Ergzbiſchoffs 
hen / daß dieſe hohe Wirde deß Reichs / auff Außländifche nicht gewendet werde / ons verhin⸗ ae ſtimm 
dern. Daß aber der Koͤnig von Franckreich ein Außlaͤndiſcher Potentat ſeye / iſt meines erach⸗ 
tens bey niemande im zweiffel Darneben/onnd vngeachtet / ob gleich ſolches die Landsart 
nicht verhinderete / ſo iſtes dennoch dem Reich nichenüg/in betrachtung/daßer ſeine Lande vñ 
Königreich wirdt woͤllen erweiteren / vnnd alſo Konig Carln / welchem er gar gehaͤſſig mie 
Kriege angreiffen / jahat jhm jetzt allbereit abgeſaget: Vnd wirt alſo Teutſchlandt in groſſe 
Vnuruhe gerahten. Es gebühres aber vns zuuerhůten / daß mir keinen innerlichen Krieg 
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IS 19 im Reiche erwecken. Konig Cartngehöre Oeſterreich zu: Wann der Konig von gFranck⸗ 
‚reich daſſelbig wolte angreiffen / wie er denn gewißlich thun wirdt / ſolten wirs indie ſchantz 
hineyn ſchlahen? Hat das Keyſer Maximilian vmb vns vnd das Reich verdienet? Wo aber 
dieſelbige Sande vberwaͤltigt / meynet jhr / daß vnſere Freyheit indie länge werde beſtehen⸗ 
Newlich hat er das Hertzogthumb Meilan erobert / vnd wirt ſich gegen Teutſchlande deß⸗ 
gleichen vnderſtehen. Wir ſollen ons eben der Frantzoſen groſſe verheiſſunge gar nicht laſ⸗ 
fen bewegen. Dann begierdeonnd.chrgeis verfuͤhret gemeiniglich die Leuthe / daß ſie jhres 
Ampts vergeſſen. Vorzeiten find viel Fuͤrſten in Franckreich geweſen / ſetzt aber iſt jhre an⸗ 
zahl gering / demnach der Koͤnig beynahe alles allein innhat. Man gibt jm zu tapfferkeit deß 
— gemuͤtes: Es moͤchte ſich aber dieſelbige etwa zu einer a Monarchj ſchicken: So muͤſſen wir 
Monarchiaiſt / wan dannoch vor allen dingen eines Ariſtocratj erhalten. Sie verheiſſen groſſe dinge wider den 
ey Zürchen/welches zwar wol zu wundſchen / vnd am allernöglichfienwere / Iſt mir auch nit 
—— vnbewußt / wie hoch daran gelegen / daß Teutſchland / Italia vnd Franckreich moͤchten zu⸗ 
ſammen halten.Wird aber der von Frantkreich ſolchen gewalt vnd mache zum aller erſten 
a an Konig Carls Sanden verfuchen die Niderlande ond Neapolis angreiffen / vnnd fuͤr ſein 
meſten ra eſten/ mi angehorig Erbkoͤnigreich widerumb wollen erobern. Wie ⸗ ſolten wir jhn zu ſolchem thun 
ec außrüften? Es ſol gleichwol niemand ſagen / daß ich von vngewiſſen ondzweiffelhafftige 
a Regie? Dingen weiſſage: Dann jetzt allbereit bewirbt er ſich vmb Kriegßvolck. Dieweil wir denn 
runge zu erwehlen Durch Die Reichsordnung / Eyd vnd Lich gegen gemeinem Vatterlandt verhindert werden! 
macht haben. ſo bekenn vnd halt ich darfuͤr / daß er keines wegs zu erwehlen. Nu wilich weiter zuden 
vbrigen Stuͤcken kommen: Vnnd beduͤncket mich als ob euwerer etliche / auff daß Koͤnig 
Carl nicht erwehlt werde/ ein bedencken haben / darumb daß Hiſpania vnſeren Landen weit 
entlegen / ond Teutſchland etwa durch fein abweſen / entweder durch Tuͤrckiſche Kriege / o⸗ 
derinnerliche Vneinigkeit / nicht in gutem weſen beſtehen moͤchte. Solches befennich 
fauͤrwar nit allein ſſondern in dem ich weiter nachgedenck / ſo entſetz ich mich darob / vñ graußt 
mir gleich: Dann mir auch dieſes einfaͤllt / Wann etwa der Keyſer erzuůrnt in Teutſchlandt 
kaͤme / vnd die Spanier mit ſich braͤchte / daß als dann vnſere Freyheit in groſſer gefahr wärs 
defichen. Zu dem / ſo gedencke ich/ es koͤndte ſich zutragen / daß die Spanier Das Keyſer⸗ 
thumb uns gar ſchwerlich wider zu handen ſtellen / Vnd wo fie mitjrer macht Meilan wider 
umb möchten ersbern/daffelbig für fich wirden behalten. Derhalben beduͤncket mich ſchier 
beſſer / daß einer von onferer Nation / der dazu tüglich I dem Erempel onferer Vorfahren 
nach / welche offtermals die Außländifchehindan gefegt/ond fich mieden Iñlaͤndiſchen ha⸗ 
ben benuͤgen laſſen / erwehlt werde. Solches wolte ich zwar nicht widerſprechen: Es war a⸗ 
ber dazumal eine andere vnnd viel beſſere zeit. Wo dann nu etwa ein ſchwacher Keyſer ſeyn 
ſolte / meynt jr / daß jm die Niderlaͤnder vnd Heſterreicher / als die vnder Koͤnigs Carls Ges 
biet gehoͤren wuͤrden Gehorſam leyſten? Wo auch der Koͤnig von Franckreich mit Ko⸗⸗ 
nige Carlen / wie er gewißlich thun wird / im Niderlande oder in Italien kriegen ſolte / mei⸗ 
net jr / daß vnſer newerwehlter Keyſer werde zuſehen / daß fremde Nation / nicht einen gerin 
gen theil deß Reichs ſolten verwäftene Ja nach jetziger zeite gelegenheite / iſt nicht vnglaub⸗ 
lich / daß bie Teutſche Fuͤrſten ſelbs / vngeachtet jres Keyſers / etliche den Defterreichifchen! 
die andere ſich den Sransofenmöchtenanhangigmachen. Zu Keyſer Friederichs deß 
Dritten zeitten / hat Hertzog Carl von Burgundt an etlichen orten in Teutſchlande / vnnd 
Philippus Maria Hertzog von Meilan in Stalia/frey vnuerhindert Krieg geführt. Iſt a⸗ 
ber vns fůrwar ſolches nicht ſehr ruͤhmlich / daß ander auch viel ſchaͤndtlicher geweſen / daß 
der Keyſer zu Wien in Defterreich belaͤgert / vnnd darzu von den Hungern feines Landes 
vertrieben worden: Vnd waren dannoch dazumale die Boͤhmen / mein Anherr Marggraff 
Alhert von Brandenburg / vnd der Herhog von Sachſen/gleich alſo genannt auff deß Rn 
ſers ſeyte So nun das zurſelbigen zeite geſchehen / moͤcht jr wol verſtehen I was auff heutigẽ 
tag zugewarten / da die Fuͤrſten eines theils dem / die andern einem andern / mit Beſtallung 
werden verpflichtet ſeyn. Sch wil geſchweigen / wie mancherley vrſache koͤnnen fürfallen/ 
darumb die Fuͤrſten vnd Staͤtte moͤchten vngehorſam werden. So laͤßt es ſich ſetzund auch 
anſehen / als ob in Religion ſachen ſehr ſchwere vnruh vorhanden: Dann es ſind vom Ablaſ 
ſe / vom Gewalte deß Bapſts / vñ von den Kirchenfagungenetliche Oiſputationes entſtan⸗ 
den / welche noch zur zeite anzuſehen / daß ſie moͤchten zuſtillen ſeyn / Werden aber vnlangeſt 
hernach groſſe zerruͤttung vnnd veraͤnderung der Kirche mit ſich bringen he 
si mehrertheil 
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die Sachfürnemlichtreiben.:Somirtauch difem Vbel andersnicheidendurch ein Concilium 
können geholffenwerden. Wie wil aber ein Keyſer geringes vermogens einConeiliumsufam 
menbringenoderbefchirmen von ſonderlich / wo andere Potentaten moͤchten darwider ſeyn⸗ 
WVher das/ifinochder Tůrckenkrieg vorhanden / welcher vns nit allein abzuwenden / ſondern 
gegendem Feinde noch darzu wil fuͤtzunemmen ſeyn / damit wir das jenig / ſo verlorn worden / 
mwiderumberobern/ondinfonderheitrischenland in feine. Freyheit widerumb mögen ſtellen. 
Auff daß nun ſolches geſchehe / wil vieler Nationen Kriegsvolck von noͤten ſeyn. Wie wirdt ſie 
aber ein Repfer/wenner geringes Vermogens vnd Anſehens / zuwegen bringen? Oer halben / 
ondaußdifen Vrſachen achte ich / daß ein Gewaltiger zuerwehlen / vnd Ertzhertzog Carl von 
Veſterreich / andern Teutſchen Fuͤrſten weit ſey fuͤrzuſetzen: Vnd ob gleich etliche vnbequem⸗ 
licheite / welche dar von mochten abſchrecken / vorhanden / So halt ich dennoch dieſelbige fuͤr vil 
‚geringer/denndiejenige/fo erwachſen werden / wo man jergend einem andern folche Hoheit ſolte 
zuwenden. Denn her kommens halben / iſt er ein Teutſcher / hat viel Sande vom Reich zu Lehen / 
undiwirsmichtgeflätten/ daß das gemeyn Vatterland mit Dienftbarfeitfolteunserdruckecwers 
den: Auch ſol er vns einen Eyd ſchweren / das Reich nicht zu vereuſſern / oder vnſer Recht vnnd 
Freyheit zu ſchmaͤlern. Es ſind nemlich wichtige Vrſachen / welche ich jetzt ergehlet habe / vnd 
konmen mich dennoch dieſelbigen nicht alſo bewegen / wenn mir ſeine Art vnd Natur nicht be⸗ 
konnt were: Er hat die Religion! Gerechtigkeit vnd ehrbare Zucht lieb / haſſet alle Tyranney / 
vnd hat fůrwar guten Verſtandt. Diſe Tugende(meyne ich)werden jn alle zeit dahin ermah⸗ 
nen / daß er ſich gemeinen Nutz laſſe angelegen ſeyn. Alie die jn wol keñen / ruͤhmen jn ſehr: Vnd 
wenn wir feinen Batter Philippum / deßgleichen feinen Anherrn Maximilian woͤllen beden⸗ 
cken / ſo konnen wir ja nicht an jm zweiffeln. Groffes Alters iſt er gleichwol nicht / jedoch eines 
folchen/dasınun mehr etwas treffenlichs außzurichten / tauglich vnnd geitig/ wird auch ſeines 
Anherrn Raͤhte / und etliche außerleſener Teutſchen Fuͤrſten ſich gebrauchen. Zuvorhabich 
zwar gefagt/eswerdeeinegroffeungelegenbeitfenn/weiier etwa lange zeit abweſend auf Teut⸗ 
ſchemlande ſeyn folte: Man wirdt aber durch gewiſſe Vorbedinge mit jhm derwegen vbereyn 
kommen. Vnnd neben dem / dieweiler grofle Herrſchafften in Teutſchen Landen hat / kan es 
mnicht fehlen · er wirdt ſie zu zeiten widerumb beſuchen. Den Tuͤrcken muß man auß Hungern / 
die —— 7 vertreiben/die Kirche anrichten vnd beſſern / vnnd ſonſt vielen andern 
Hulff leyſten: Wenn ich nun ſolche Dinge bedenck / werd ich deſto weniger durch das jenige / 
fo eiwa ſeines abwe ſens halben vermutlich zu forchten / angefochten Deñ ſeine angeborne freu⸗ 
digkeit / liebdeß Vatterlands / vnnd vorſtehende Not / werden jhn mehrmals widerumb zu vns 
zu kommen / wol erwecken. — 


DanımderErsbifchoffvon Meyntz hatte außgeredt / ermahnet er die anderel daß ein je⸗ 
der ſeine Meynung wolte gleiches falls vermelden Vnd als darauff feine Mit Churfuͤrſten / 
ſich mit wenig Worten vnterredt / mahneten ſie den Ertzbiſchoff von Trier /nachzufolgen: 
Deñ er von wegẽ ſonderlicher Geſchickligkeit vñ erfahrung / eines groſſen Namens war. Der⸗ 
halben vnd demnach er etliche dinge von einem Weißſager /der fůrgegeben hatte / Maximilia⸗ 
ns waͤnde der lebte Teutſche Keyſer ſeyn / zum eyngang vorher gemeldt / ſaget er weiter: Dun 
beduͤnckt mich / daß die Sach dahin gar nahe gereichẽ woͤlle / dieweil der Ertzbiſchoff võ Meyntz / 
welcher zwar vil dinges weißlich fuͤrgebracht / gaͤntzlich für gut anſihet / daß man einem Außlaͤn 
diſchen das Reich ſolle befehlen. Es verwundert mich aber ſehr / warumb er einen Spanier ei⸗ 
nem Frantzoſen vorsiche: Fuͤrwar mich erbarmet jetziger /deß Teutſchen Landes gelegenheit. 
Wenn wir vnſern Vorfahren nachfolgeten / fo were vns keiner frembden Huͤlffe von noͤhten. 
Dieweilwir aberjegt Frembde beruffen / was thun wir anders / Denn daß wir vns eine Dienſt⸗ 
barkeit ſelbs auff den Halß laden ? Jedoch ſolche Klag hindan geſetzt / wil ich eben die Ordnung / 
welche der Erhbiſchoff von Meyn gehalten / auch brauchen / vnnd zum erſten von der Reichß⸗ 
Drönungevnddem Eyde ſagen. Ich halt darfur / daß derſelbigen Satzunge vrſach vnd grund 
ſeye / auff daß nicht / wo etwa ein Außlandiſcher / der nicht in Teutſchlande ſeine Wohnung / 
Sand vnd Leute hette / erwehlet wůrde / dieſe Keyſerliche Hoheit allgemach auff die Frembden 
möge verwendet werden. Wo nun das die Meynung vnd Verſtandt der Ordnunge / ſo kan ein 
Spanier gleich alſo wenig / als ein Frantzos erwehlt werden. So aber nun König C arl / darum̃ 
daoß er etliche dem Reich zugehoͤrige Lande / hat / kan erwehlt werden / ſo muß es ja gegen Koͤnige 

Frantzen / der das Hertzogthumb yon Meilan / vnd das Königreich von — — 

miſchen 
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miſchen Reichs Glieder / vnter feinem Gewalt innhatt / eben gugleichgehen. Derhalben laſ⸗ 
ſet vns vnter zweyen fuͤrgelegten Dingen beſehen / welches beſſer ſeye: Fuůrwar / da Franck⸗ 
reich vnd Teutſchland bey einander geweſen / zu der alten Francken zeit / iſt dieſes vnſer Reich 


in beſten Kraͤfften geſtanden: Vnd erfreuwet mich eben nicht wenig / wann ich derſelbigen zeit 


gedenck / alſo offt ich Hiſtorien liſe / vnd an alte Geſchicht Forte. Vns iſt aber jetzt eine gar gleich⸗ 


maͤſſige gelegenheit fuͤrgefallen / welche wir zwar Feines weges ſollen auß den Haͤnden laſſen. 
Diefer meynung findauch Außlaͤndiſche Voͤlcker / der Roͤmiſch Bapſt / die Venediger / vnnd 


alle Fuͤrſten vnnd Staͤtte in Italia: Nemlich / ſo ſind ons die Frantzoſen / vrſprungs vnnd her⸗ 
kommens halben verwant / haben ſchier gleiche Geſetz vnnd Sitten / vnnd thun den vnſern viel 


liebs vnd gutes. Deßgleichen ſind ſie vns vnd den Italiaͤnern nachbarſchafft halben faſt wol ge⸗ 


legen. So etwa ein Krieg entſtehen moͤchte / wirdt bald ein geruͤſt Kriegsvolck vorhanden ſeyn / 


zu welches vnterhaltunge Franckreich das Gelt wuͤrde erlegen. Vnnd wo der Tuͤrck in Hun⸗ 


gern oder in Italien ſolte eynfallen / wie ich zwar beſorg / daß es geſchehen werde / dieweil Aſia 
nun befriedet / were es vns nicht eine gewuͤnſchte Sach) einen alſo gewaltigen vnnd nahegeſeſſe⸗ 
nen Keyſer / der mit beyder Nationen Macht gefaſſt / ander Hand haben? Die Spanien / ob ſie 
gleich für Kriegsleute geruͤhmt werden / Was haben ſie jemals in Italia ruͤhmlichs außgericht / 
on der Teusfchehälffe Darzu / dieweil ſie vns gar weit entlegen / koñen wir keine hůlff zurechter 


zeit von jhnen gewarten: Demnach / ob ſie ſchon wolten / ſie vns dennoch nicht viel werden kon⸗ 


nien zu nutz kommen. Denn dieweil Hiſpania mit ſtaͤttigen Schiffahrten erſchoͤpfft wirdt / my⸗ 


gen ſie kein groß Kriegsvolck auß jrem Lande verſchicken. Zu dem / ſo werden wir die Frantzoſen / 
in fuͤrfallendẽ vnruͤhigen Sachen/für Kriegsbrüder on Rottgeſellen haben: Die Spamier aber / 
‚ wennetwastreffenlichs außgerichtet / werden allen Ruhm auff ſich ziehen / ſich vnſers Sigs ge⸗ 
brauchen / vnd vnſere Lande woͤllen regieren. Als denn werden wir endlich vnſere Dienſtbarkeit 
viel zu langſam beweynen. Jedoch dieſe vergleichung hindan geſetzt / wil ich zu der Wahl kom⸗ 
man. Wenn der Koͤnig von Franckreich erwehlt wirdt / ſo hat man gar Feine vrſach in Ita⸗ 


lia zu kriegen: Denn er hat Meilan allbereyt inn / vnd daß er gegen Neapolis ſich nichts vñter⸗ 


ſtehe / woͤllen wir jm rahten / vnd jn wol dahin bereden: Deßgleichen wirt er im Niderlande thun / 
ſo ferr ſie nur mögen fill ſitzen? Ich Fan aber nicht erachten/wofür wir vns deß Niderlands ſon⸗ 


derlich annemmen: Sie ſind wol vnſere Nachbarn / von langer zeit her / haben aber mit vns we⸗ 
der Geſellſchafft noch Buͤndtniß / meynen auch / Keyſerliche Mandat gehen ſie nichts vberall 


an / vnd geben gleich alſo wenig zur Reichs notturfft / als die Engellaͤnder oder Schocten Dies 


weil denn der Koͤnig von Franckreich ſehr maͤchtig / das Hertzogthumb von Meilan mit guter 


ruhe beſitzt / vñ mit allen dingen zum beſten geruͤſtet iſt / wirt er vil groͤſſere vñ ruͤhmlichere Hans 


del fuͤrnemmen / wirt den Tuͤrcken bekriegen / vnd alle ſeine Macht dahin wenden / daß er jn auß 
Hungern und Italia vertreibe / vnd Teutſchland widerumb zu guter ruhe bringe. Wenn wir 
aber im Koͤnig Carln fůrziehen / hilff Gott / was werden wir für groſſe vnruhe in Italia anrich⸗ 


‚sen? Er wirt Meilan wider woͤllen erobern / vnd wirt ein langwiriger Krieg entſtehen: Hie zwi⸗ 
ſchen aber / vñ in dem das edle Sand alſo geaͤngſtigt / werden die Tuͤrcken alle Macht gegen Hun⸗ 
gern richten: Wer wil deñ jnen widerſtand thun? Wer wil eine ſtattliche Kriegßrůſtung darwi⸗ 
der auffbringen? Dieſe dinge ſind warlich etwas fleiſſiger zu bedencken / vnd nicht alſo leichtlich 


für bey zugehen. So weiß nun niemand / wie der Krieg — ein end nem̃en moͤchte: igt der 
Frantzoß ob / ſo wirt er nach Neapolis trachten / vnd darff wol geſchehen / daß der Bapſt vnſere 


Wahl auff anregen deß Frantzoſen verwerffe: Was für groſſe Kriegßvnruh darauß entſtehen 


werde / kan ein jeder verſtehen. Dargegen wenn Koͤnig Carl oberhand behalten ſolte / doͤrffen wir 
nicht gedencken / daß ons Italia widerumb werde zugeſtellt: Die Spanier werdens gantz vnd 
gar für fich behalten / ondnicht allein das / ſondern werden noch dar zu vnſer Keyſerthumb nicht 
bald auß den Händen laflen. Was haben ſie doch nicht erlitten / damit ſie moͤchten Neapolis er⸗ 
Halten? Wie ſie es auch bekommen haben / weiß man wol. Darumb fol man ſie Feines weges 


m Italien beruffen. Nun wil ich weiter von beyden Koͤnigen erwasfagen. Daß Konig Carl 


eines ſtillen zůchtigen ®emüts ſey / zweiffel ich nicht: Den alſo wirt er von vilen geruͤhmet: Je⸗ 
doch / vnd dieweil er noch ein Juͤngling / was kan man der Tugend halben / welche in einem ho⸗⸗ 
hen Potentaten ſeyn ſollen / von jhm vrtheilen? Das Reich erfordert einen ſolchen Fuͤrſten / 
der neben andern Sachen den Geiſtlichen Standt reformiere / vnnd zu recht bringe / wie denn 
der Ertzbiſchoff von Meyntz weißlich hat angeregt. Solchs wirdt König Franciſcus am 
aller beſten konnen zuwegen bringen: Denn er iſt eines hohen Verſtandes / redt ne 
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den ———— — Baͤcher ſelbſt geleſen. Darneben / ſo erfordert 


gegenwertiger zeit gelegenheit einen ürften vnd Heerführer/der Krieges erfahren / fleiſſig und 
glackhafftig ſey. Nun ſage mir einer / Wer wils in dieſem fall König Frantzen vorthun? Seine 
Mannbeitiftjegtallenthalben bekañt. Bon Rönig Carln haben wirnoch nichts vernommen / 
Denn allein daß feine Natur etwas anzeigt. Der ander aber ⸗ vbertrifft alle feine Voraͤltern mit 
groflen Thaten: Hat newlich das mannhafftig/ vnd ſo von Caij Ceſaris zeiten biß hieher ſchier 
vnuůberwindlich Volck die Schweitzer / mit einer Schlacht erlegt / Vnd ſol derhalben einem ſol⸗ 
chen Kriegßherrn billich kein Juͤngling fuͤrgezogen werden. Der Ertzbiſchoff von Meyntz zeigt 
wolan / daß es vngelegen / wo König Carl etwa lang ſolte auſſer halb Teutſchen Landes ſeyn / vñ 
ſaget dennoch / wir ſollen onsdarüber nicht bekuůmmern Ich aber halt darfuͤr / es wuͤrde ſehr ge⸗ 
faͤhrlich ſeyn / weñ der Keyſer alſo weit auſſerhalb dem Reich were: Denn / wer wil der Tuͤrcken 
Vngeſtůmmigkeit / vnverſehene emporung / jnnerliche Irrung vnd Zwytracht füllen? Wenn 
fich ein Wetter erhübe/werwoltedas Schiff/ wo der rechte Schiffer nicht vorhanden were / ers 
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Halten ? Abweſend wirt er gleichfam nichts gewiſſes von vnſeren Sachen vernem̃en / man wirdt 


jm viel Lůgen fůrbringen / So wirt er in feinem Raht nit Teutſche / ſondern allein Spanier ha⸗ 


ben / Er wirt je zu zeiten Gebott laſſen auß gehen / vñd vns dieſelbige zu gantz vngelegener zeit v⸗ —— 


Berfehicken. Darnach / wenn er durch etlicher Flaffen vnd faͤlſchlich angeben gerettzt / in Zeutfche 


land kommen / vnd ein frembd Kriegsvolck moͤchte mit ſich bringen / Wie meynt jr / daß es diſem 
Reich gehenwerdee Darumb/wennjrsfür gut anfehet/ vnd alfo Gottes Williſt / daß zu dieſer 
zeit cin Außlandiſcher König vnſere Kron auff ſetze iſt meine endliche meynung / daß der Fran⸗ 
gosdem Spanier fuͤrzuziehen. Wo vns aber die Reichsordnung / den Frantzoſen zu erwehlen 
verbeit/fo gelte fie auch dem Spanier / vnd laſſet ons Koͤnig Carin / durch eine ſpitzfuůndige auß⸗ 
legung nicht fůr einen Teutſchen halten/fondern auß allen Fuͤrſten etwa nach einem ſehen / der 
Feine andere Wohnung / denn in Teutſchen Landen habe / der von ſeinen Voraͤltern her / von 
Weiſe vnd Geberde/von Art vñ Sprache ein Teutſcher ſeye Der&rgbifchoff von Meyntz 


hat vil vngelegenheit hiergegen angezeigt / vnd vermeynt / ein ſolcher geringer Keyſer / werde von 


wegen ſeiner kleinen Macht ond geringen Vermoͤgens / veraͤchtlich ſeyn: Wenn wir aber einen 


cůglichen vnd geſchickten erwehlen / ſo hat Teutſchland Staͤrck vnnd Macht gnug / daß es dieſe 
Saft mag ertragen Der eylffte Keyſer vor Marmiliano / mit Namen a Rudolff / brachte keine 
groͤſſe Macht zum Reich / war aber Fün vnd mannhafftig/ vnd hat dennoch das Reich / welches 


4 — 
Reyſer Rudolf iſt 
ein Graue von Habs 


dazumalgarfchlecht/ond durch viel Rrige gefehwächt/alfowiderumb auffgerichtet / daß jhn die fura geweien: Onnd: 


Benachbarte Rönigemußtenförchten. Wie hoch denn auch Außländifche Potensaten/ vnd vn⸗ 
ter denen König Ludwig von Frankreich / diefes Namens der Zwoͤlffte / Keyſer Maximilian / 


kom̃en die Ertzhertzo⸗ 
ge von Defterreich / 


iß auffiden heutigen. 


allein von wegen feines Verſtandes vnd Mann eit geachtet /ift euch meines erachtens vnver⸗ Tag von ſeiner Ling 


borgen: Nemtich / ſo iſt der Teutſchen Furſten Name vnd Ruhm je vnnd allwegen geprieſen 


worden: Solcher Name iſt noch nicht erloſchen / ſondern beſtehet au richtig: Vnd ſind eben zu 


diſer geit/ vnter andern drey fuͤrneme Geſchlecht in Teuiſchlande / Das Bayriſch / Saͤchſiſch 


vnd Brandenburgiſch: In welchen auch etliche tapffere Fuͤrſten find: Derhalben / wo wir der⸗ 
felbigen einem die Keyſerliche Hoheit befehlen / vnd mit onferer Macht / wie wir denn thun ſol⸗ 


ien / hm beyſtandig ſeyn werden / dorffen wir ja die Aupländifche nicht forchten / So fern wr 
alle eines Sinns vnd Willens ſeyn woͤllen / wirt der Handelrecht ſtehen. Darumb die Fremb⸗ 
den hindan geſtellet / laſſet vns einen vonden vnſern erwehlen / Es wirt nicht vbel gerahten: Vnd 


ſind eben viel innheimifche Zeugmiſſe / rechter Tugend Der vnſern vorhanden / von denen ich ei⸗ 
nes wil erzehlen Es hatte auff eine zeit / Konig Matthias von Hungern / ein maͤchtiger vnnd 


her, ANETTE 


gluͤckhaffliger Rriegpherr/eumerem Herrn Matter (Hertzog Friderich) abgefage: Als er aber‘ 
fahe/ daß ein gerüftee Kriegsheer jhm auch vnter augen zohe / lieſſe er ſanen Zorn vnnd Vnge⸗ 


ſtůmmigkeit leichttichwiderumbfallen. Alſo acht ich /daß man ſetzund gleiches falls koͤnne ei⸗ 


sin Wafinden damitein erwehlter Keyſer von Teutſchem Gebluͤte / in vnnd auſſerhalb deß 


Reichs ſeine Wirde vnd Anſehen moͤgeerhalteen4 | 
Hertog Friderich von Sachfen/rederinordnung der Dritt / Vnd nach dem er dargethan / 


daß der Konig võ Franckreich / nach vermoͤge der Reichsordnunge außgeſchloſſen / König Car⸗ 


le ein Teutſcher were / vnd ſeine Wohnung in Teutſchland hette ſprach er / das Reich bedorffte 
eines gewaltigen Herrn: So wuͤſte er aber Feinen/ der König Carln zuvergleichen. Derhal⸗ 
ben were ſeine meynung / Daß er zu einem Keyſer erwehlet wuͤrde / jedoch mit gewiſſen Gedin⸗ 


gen / auff daß Teutſchem Lande ſeine Freyheit beſtehen / vnnd die rg darvon mel⸗ 
a | De u 


dung 


Hertzog Friderichs vb 
Sachſen Stimm in 
der Wahl 
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Becſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
1 S 19 dung geſchehe moͤchten / vermitten würden. Wie nun die andere Churfůrſten ſolcher 
ER Moynunge endelich eufielen / ſprach der Ergbifchoffvon Trier : Jcherfenndie Goͤttliche ſchi⸗ 


ckung / vnd jetzt Teutſchen Landen vorftchendeverdänderung. Jedoch / vnd dieweil es euch aiſo 


wolgefellt / wil ich meinen Willen von euwerem bedencken nicht abſondern. Dieſes iſt geſche⸗ 


hen am acht vnd zwentzigſten Tage deß Brachmonats. In dem war es eben finſtere nacht / vnd 


man ſchiede derwegen von einander / kame am volgenden Tage widerumb zuſammen / vnnd 


wurde als denn zu berahtſchlagen angefangen / was dem erwehlten Keyſer für Gedingefürzus 


halten. Sie giengen aber etliche Tage darmit vmb / vnnd nach dem ſie endilichen mit einander 
verglichen / wurden die ſchrifftlich verzeichnete Gedinge Könige Carls Geſandten gen Meyntz 
vberſchickt. Wie ſie nun dieſelbige angenommen / wurden jede der Churfärften Suimme (wie 
denn der brauch) in Schrifften verfaſſet vnd verſiegelt. Am vorigen Tage/ war Hertzog 
Friderichen von Sachſen das Reich angebotten worden: Aber auß ſonderm tapfferm Gemůt⸗ 


ſchluge ers ab / gab ſeine Stimm / wie wir geſagt König Carln / Vnd wolte eine groſſe / jm der⸗ 
wegen von Koͤnig Carls Geſandten angebottene Summa Gelts nicht annemmen / verbotte 
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auch den feinigen/weder Heller noch Pfenning in der geſtalt anzunemmen. LEE 
Cart von o eſtereich ¶ Volgends als der Adel vnd alles Volck zuſammen beruffen / erflärerder Erhbiſchoff von 


wurden, Meyntz m S. Bartholomes Kirchen/ König Carln / als Ersbergogen von Defterreich/an 
ſtatt deß abgeſtorbenen Kenfer Maximilians / vor maͤnniglichen für einen Romiſchen Keyſer / 
vnd ſaget: Dieweil er alſo eynhelliglich erwehlt worden / ſolte man Gott fleiſſig danckſagem 


ermahnet zugleich jedermann / daß ſie dem newerwehlten Keyſer wolten trew vnnd hold ſeyn / 


Lobet jhn auch darneben / vnd zey get an / warumb ſie / die Churfuͤrſten / hn vor allen andern Dos. 
tentaten erwehlt hetten. Auff ſolche Red erfolgetein groß frolocken / vnd gemuͤrmel von gluͤck 
wünfchen / vnter allem Volcke. Darnach wurden die Kepferliche Geſandten / welche nunet 
was naͤher kommen / vnd nur auff eine Meilwegs / vonder Stattlagen/beruffen: Dieſelbigen 
waren / Mattheus a Cardinal von Saltzburg / Biſchoff Erhart o von Luͤtich / Biſchoff Bern⸗ 


a 
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Def Geſchlechts ein Bars" von Triend / Hertzog Sriverich Dfalggraue / Marggraue Cafimir von Bramdenburg/ / 


Zang von Wellen⸗ Graue Heinrich von Naſſaw / Maximilian von Siebenbürgenjond etliche anderefeine Raͤh⸗ 


Be Nachdem ſie aber herbey Fommen/ wurde auffeinen gehaltenen gemeinen Rahtſchlag / wie 
Def Geſchiethts von Das Reich in mittlerweile / biß König Carl in Teutſchland ankame / mochte regieret werden/ 


der March: Dedift Marggraue Caſimurn / alſo bald / Kriegßleute anzmemmen /dieſelbige an Orten / da es von 


an En ohsen/inbefagung zu legen⸗ vn damit fichim Reich kein Vnraht zutrůge / fleiß anzuwenden. 


befohlen. Darmnach ſchrieben die Churfuͤrſten an Keyſer Carin / fertigecen eine ſtattliche 
een Bot ſchafft ab/ vnd zeygeten hm aue gelegenheit an. In ſolche Dottichafftwar Pfaltgraue 
Der Ehurfürften Ge Friderich der fürnemeft: Jedoch aber / cyleren oarneben etliche anderefürfich ſelbs in Hiſpa⸗ 
mdni &upama nicny folche Zeitung zu vermelden/onterwelchen einer (wiemanJagt) von Sranekfurdab/ame 

neunden Tage gen Barfilona fommen. Der Dfalßgraue Fam gu ende de Wintermonats 


an / vnnd vberantwortet der Churfürften Schreiben. Deffelbigen Innhalt war diefer: Daß. 


Ronig Carldgsangebotten Keyſerthumb annemmen/ond ohn allen verzug / ſo bald muglich / 
Reyſer Carlantwor/ in Teutſchland wolte kommen. Keyſer Carl antwortet jhnen / durch Mercurinum Eatu⸗ 
eet den Ehurfürfitz narium gantz freundlich / mit vermeldung: Wiewol es ſich lieſſe anſehen / also ſchwere vnru⸗ 
chen Geſandten · he/sum theil deß Kongs von Franckreich / zum theil auch deß Tuͤrcken halben/ vorhanden / ſo 


er dic angebottene Ehr vnd Ampt mit Danckbarkeit an / vnd wolt ſich / ſo bald jmmer moͤglich / 

zu Schiffbegeben/ auff daß er ins Reich fuͤrderlich moͤchte ankommen. Faßt auff ſolche weiſe 

ſchriebe er auch den Churfuͤrſten / vnd lieſſe Pfaltzgraff Friderichen ehrlich begabt von ſich abe 

ſcheiden. Alſo iſt Konig Carl Roͤmiſcher Keyſer worden / deß Namens der Fuͤnfft / ſeines A 

ters im zwentzigſten Jar de red —J — 
Es verdroſſe den König von Franckreich ſo viel deſt hefftiger / daß er ſeiner bitte nicht ge⸗ 
— wvehret worden / dieweil er zu erachten / was gefaͤhrligkeit jym darauß wůrde entſtehen. Denn er 


hette einem jeden andern / dieſe Ehr ſonſt lieber gegonnet / denn König Carln / welches Gewalt 
jm ohn das verdächtig war / vnd darzu durch dieſe weiſe hefftig gemehrt vnnd geſtaͤrckt wurde. 
Er hatte eine Summa Gelts verſchenckt / daß man ihn folte bedencken Deßgleichen ſaget 
man / daß die Niderlaͤnder ſollen gethan haben Jedoch fan ich fuͤr gewiß darvon mit ſagen. Wie, 


kondte ober wolte er dennoch das gemein Vatterland nicht verlaſſen / vnnd ſonderlich dieweil 
alſo ſtattliche Fuͤrſten / ſich ſolches zu jhm verſehen / vnd es von jhm begereten. Darumb naͤme 


wollen 
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woͤllen aber hie von Keyſer Carls Geburt etwas weitlaufftiger reden. Der Koͤnig von Franck⸗ 1519 


reich / Carl der Fuͤnfft / welcherder Weiſe genannt / hatte feinem juͤngſten Bruder Philipſen / ſer Karte 61 
das Hertzogthumb von Burgund/ welchesan jhn gefallen war/ für das Hertzogthumb Zurs fehlecht vnd hertonw 
gegeben: Hertzog Philips name darnach Graue Ludwigs von Flandern einige Tochter Mar⸗ mem 


garethazur Ehe/ vnd erzeuget von jhr einen Sohn / Johann genannt: Von diſem wurde ge⸗ 


born Hertzog Philips / ein Vatter deß gewaltigen Krieges Fuͤrſten Hertzog Sarls/mwelcher 


vor Nanſe erfehlagen wurde / vnd eine Tochter Maria genannt / vieler Lande ein Erbin ver⸗ 


lieſſe. Dieſelbige wurde hernach mit Marimilian/ Keyſer Friderichs deß Dritten Sohne 


vermaͤhlt / vnd gebare Philippum: Dieſer name Johanna/ König Fertinands von Hiſpa⸗ 


mia Tochter zur Ehe / von welcher er Carln vnd Ferdinanden erzeugt. Als aber Johanna 
mitfchweremSeibegienge/begabefiefich su Schiffein Flandern / vnd gebare su Gaͤnd dieſen | 
Keyſer Sarlıyam vier vnd zwentzigſten tage deß Hornungs / im jare nach Chriſti geburt / Tau⸗ * 
ſent / Fuͤnff hundert. Allhie wil aberfürfallender gelegenheit nach / etwas darneben von Ko⸗⸗ 

nige Ferdinanden / deß Keyſers Matterlichem Anherm zuvermelden ſeyn. Derſelbig war Ferdinand Xoͤnig 


Koͤnig von Arragonien vnd Sicilia / vñ hatte Cliſabethen Koͤnig Johannſen võ Hiſpanig / di⸗ aun viſpama 
ſes namens deß andern / Tochter vnd Erbin zur Ehe. Darnach befame er auch das Königs 


reich von Neapolis / vnnd erzeuget jetztgemeldter von feiner Gemahle / Johannſen / Iſabella a 
Johanna / Maria / vnda Catharina. Dan Johannes vnd Iſabella ohn Kinder abgeſtor⸗ atharina iſt önig 
ben/Eamedas gang Konigreich an Johanna / die ältefie vnter den Schweſtern / nach Lands⸗ ee 
Srdnung. Vndiſt in ſolcher geftalte/ alldasjenig/foder gewaltigſt Hertz og von Burgund / Könignemichsdep 
nd König Ferdinand von Hiſpania gehabt / auff Keyſer Carln / Rönigin Johanna Sohn re 
Eommen: Dann inder Theilunge/feinddie Oſterreichiſche Sande/ Ertzhertzoge Ferdinanden darvon im — 
zukommen. Darumb hat Zeutfchland von vilen zeiten ber I keinen gewaltiger Keyſer ges Zuch fernere mels 
habt. Konig Carl hat feinen Vatter verloren⸗ als er cin Kind von ſechs jaren / ſeinen Anherrn dung geſchiche . 
aber/ als er ein Juͤngling von ſechzehen jaren alt war⸗ vnd nach deſſelbigen tode / zohe er in Hi⸗ 
ſpanien / vnd blibe allda / biß er Keyſer wurde / vnd hernach in Teutſchland verreyſet / wie her⸗ 

nach ſol vermeldet werden. Dieweil wir aber daran kommen / wird es fich nicht vbel ſchi⸗ 


‚sten / daß wir. auch etwas vom gebrauche der Wahle eines Roͤmiſchen Keyſers anzeigen. 


Königs Carlvon Boheim / Roͤmiſcher Keyſer dieſes namens der Vierdee / hat hieruͤber nun der Gil, 
—— Dreyhundert fünffsig vnndfechs/ eine Drdnung 9° dinen Butt en 
macht / welchemän die Guͤldine Bulla nennt. Dieſelbige helt vnter anderen diſe Artickel in Nömfcher König 
fich: Daß der Ersbifchoff von Meine! alfo bald er erfahren/ daß der Keyſer geſtorben / Boa, Arenfer zu 0 
folches von ſtund an / denanderen Churfürften zu wiſſen thun / vnnd einen tag ernennenfok es 

ie / daß fieinnerhalbdrener Monaten / zu Franckfurt perfönfich/oderdurch jhre Geſandte _ Zenfer Cart der 


mit vollmächtigem gervalte / einen neuwen Keyſer oder RJomiſchen König zu erwehlen / ee 


beyjhm ſollen erfcheinen: Vndim falle / da ſolches der Ertzbiſchoff von Meintz verſaumete / heym Son / vnd war 


ICE 5 en r sesufammen for + Renfer Heinrich d 
dafdis andere Churfürftennichtdeft weniger /innerhalbgemeloter zeit zufammmen Formen, Supen> an ei) 


und jhrerjedermiche ober zwey hundert Reuter / vnd vnter denſelbigen ungefährlich fuͤnfftzig ner Sürft von Lu 


mit Harniſch geräftete/ warm fie sur&tat ennreitten bey ſich haben / Vnd ſo einer perſon⸗ cenburg / ſein Anherr. 


kich nichterfeheinen/ noch feine Botsfchafft ſenden / oder zunor vnd eher Denn die fach um an a 


degebracht/ würde hinweg ſcheyden / derſelbig die gerechtigkeit ſeiner Chur zum ſelbigen male heyrach an ſettgemel⸗ 
follenerforenhaben: ¶ Der Rath zu Sranekfurt/ folden Churfärften alleeren beweiſen / vnd ten Korn nn 207 


n 
fo fang die Handlung waͤrt / niemand denn die Churfuͤrſten / vnnd jhre Diener eynlaſſen: car a i 
Wann fienub bey einander verſamblet / fol man in der Rirchezu Sanct Bartholomei eine von Böhenm ennige 
Me halten/ vund den heyligen Geiſt vmb gnad anruffen. Dasnach follen die Churfur⸗ Skin ine 


ſten alledem Ertzbiſchoffe von Meingnachfprechen / vnd einen Eyd ſchweren daß ſie in vor⸗ Ir ZReyſer Cartnden 


ſtehender ſache/nichts von einiger hierüber zuuor geſchehener Abrede/ Gabe / Geſchencke oder Vierdten· Difer aber 


VBaheyſſunge wegen chun wollen. Volgend / ſollen fie zur fachegreiffen/ und vondannen nn San Men 

yſer erwehlt ſeye. Wann fich aber die Handlung vber den Drei ceian⸗ Römifeen 
figftentag verziehen möchte / folman jhnenniches denn Waſſer und Brot geben. Welchen nn er 
der mehrerchepl erwehte/ Derfelbig fol eben ſeyn / als ob er eynheihglich / da niemand darwi⸗ munden Zxönig “ 


der gemefen/ erwehls worden >, Vnd fol der alfo erwehlt Keyſer / zum erfienden Churfuͤr⸗ Nungern vnnd 389 


Benalle ihre Priuilegia/ vnnd was zu jhrem Stande/ / Wurden/ SHersligkeite/ Feb nee 


Dergleichen gehört /befiätigen, Berner / ſo wird auch daſhenone DEEP IUISGÄNEI DEN welcher nach Ken⸗ 
wie en nn andern 
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| Beſchreibung Geiftlicher vnd Weltlicher 
18 1519 andern ſichern Paß durch fein Sand geftatten/ wo ein jeder im Rathe ſitzen / wie man vnter jnen 
er Ruperien pfatz⸗ vmbfragen / vnd was amptes ein jeder / wann der Keyſer offentlich in ſeiner herrligkeit etwas 
grauen/ Romiſcher handelt / oder ober Tiſch jffe / ſolle verrichten. Deßgleichen / daß in mittler zeit / wann noch 
a en fein Haubterwehlt/ der Dfalggraue die hoͤchſte Oberkeit in Schwaben I Francken vnnd am 
en Rheinſtre = +/ Der Hergogvon Sachfen an dene orten / ſo fich deß Sächfifchen Rechtens ge⸗ 
men / daß Renfer brauchen/folleverwalten. Daß einem abgeftorbenen Churfürften/ fein Eltiſter Son Brus 
m atse eine der / oder ſein naͤheſter Vetter /im Regiment nachfolgen / vnnd wo ein Churfürft vnder achtze⸗ 
ge Tochter Eliſa⸗ BCE — * — 
bech⸗ die verhegrater hen jaren alt were / ſein naͤheſter Vetter/ biß er zu ſeinen verſtaͤndigen jaren kommen möge/ 
er Bes Albereen ſhn ſolle vertretten. Daß die Churfuͤrſten alle jar zuſammen kommen / vnd von gelegenheit 
nn non dep Reichs rathſchlahen / die Wahl zu Sranckfure/zu Achaberim Niderlande/ die erſte Kro⸗ 
Schieber Römiz nung geſchehen / vnnd der Churfürften Soͤhne/ in Ihrer jugend / Italianiſche / Latiniſche vnd 
en Eine Selauonifihe Sprach / darmit ſie mit mannigerley Bölekernreden konnen / ſollen lernen. 
nigworde. Dee ⸗ ee! a 
feiig erzeuget einen Zuuor haben wir gefagevonden Gedingen / welche Keyſer Carls Geſandte / demnach 
en ſie jhnen vonden Churfürftenfürgefehriben/ mit gegebener verficherunge / wie gebreuchlich / 
im neungehenden jare angenommen / vnd in feinem namen Brieue darůber haben auffgerichtet: Vnd halten ſich 
| ae me diefelbigealfo: Erfolsedie gemeine Chrifienkeit/den Bapſt vnd die Roͤmiſche Kirch/ als jhr 
Dei Röniges, vom Aduocat vnd vertretter befchirmen : Das Recht zugleich gehen laffen / vnd zum friede ge⸗ 
Kanctreih Tochter neigt ſeyn: Er ſolte alle deß Reichs Ordnunge / zuuorauß aber/ die Gůldine Bulla / nicht als 
hiette⸗ 99 (ein bdeſtaugen fondern auch / wo es die gelegenheit wärde erfordern / mie ratheder Churfürs 
Xrtickel oder Gedin ſten mehren: Den Reichsrath oder Regiment im Reich mie Teurfehen beſtellen: Die Ge⸗ 
87 fo Renfer Earten rechtigkeite / Frey heiten vnd Wirde der Fuͤrſten und Staͤnde deß Reichs / in feinem wege an⸗ 
kaͤrgehalten worden, taſten oder mindern: Die Ehurfürften ſolten / wann es von noten/ zuſammen zu kommen / 
ynd von Gemeinem nutze zu rathſchiagen / machthaben: Er auch ſolches nicht hindern oder 
für vbel auffnemmen: Oeß Adels oder gemeinen Bolcke⸗ Buͤndniſſe oder Geſelſchaffte / ſo 
etwa wider Fuͤrſten angerichtet /folteer auff heben / vnd durch offentliche Satzunge verbie⸗ 
ten / auff daß dergleichen forthin nicht mehr geſchaͤhen: Von wegen Reichsſachen / ſolte er 
feine Buͤndniß oder Verſtand niß / ohn vor wiſſen ond bewilligung der ſiben Churfürftenimie 
Außlaͤudiſchen machen: Deß Reichs Eygenthumb ſolte er weder vereuſſern / verpfaͤnden / 
naoch in einigerley wege ſchmaͤlern / vnd was dem Reich von anderen Nationen entzogen wor⸗ 
den zum fuͤrderlichſten widerumb zu wegenbringen | jedoch denen / ſo mit Priuilegien oder 
mit Rechte / ſich darbey moͤgen handhaben / ohn nachtheil: Wo auch entweder erfelbs/odeE 
... Jemand feines Geſchlechtes/ etwas das dem Reich zuſtaͤndig / befäffe/ond folches nicht recht⸗ 
maͤſſiger weiſe vberkommen were / ſolte ers auff anſuchen der a N 
benachbartenondanderen Konigen / ſolte er Fried on Freundfenaffthalten] und von Reiches 
fachen wegen] ohn bewilligung aller Stände/ond fonderlich der Chusfürften] feinen Rriegy 
in oder auſſerhalb Reichsanfahen: Zudem / fo folte er ohn jhre bewilligung / Fein Außlan⸗ 
lin dilch Kriegßvolck in Teutfchlandführen: Woaberdas Keich oder Er mit Krieg würdeans 
eßfochten /moͤchte er allerlphülffegebrauchen: Er ſolte keinen Reichßtag außſchreiben/kei⸗ 
nnaen doll oder Schatzung auff legen / es weren denn die Churfuͤrſten darmit zu frieden: Deß⸗ 
gleichen ſolte er feinen Reichßtag auſſerhalb Reichs halten : Allgemeine fache zu Bandeln/ 
keine außlandiſche Sondern vom Adeldarzwaußgelefene Teutfche verordnen. Alle Bries 
. ne folten in Teutſcher oder Satinifcher Sprachegefehriebenwerden:: Keinen Standedeg 
Reichs ſolte er auſſerhalb zu Rechtladen: Bnddemnach zu Rom vil dinge/den alten Ders 
traͤgen / fo vorzeiten mitden Bäpftenauffgerichtet worden] zuwider geſchaͤhen /folte er bey 
‚dem Bapſte anhalten I auff daß den Reichs Priuilegien vnnd Freyheiten nichts abgienge: 
Welcher maſſen aber die eigennůtzige vnd gangem Teutſchenlande ſehr ſchaͤdliche Fůr kauf⸗ 
fe der Gewerbes Leuthe / mochten eynzuziehen ſeyn / ſolte er mit den Churfuͤrſten berathſchla⸗ 
gen / vnd die zuuor offtermals erwogene handlung zum endebringen: Er ſolte keinen Weg⸗ 
‚zoll auff der Straſſe / ohn bewilligung der Churfürften auffrichten / vnnd der Churfuͤrſten 
Zolle am Rheinſtrome / durch Paßbrieue nicht ringern: Wann er etwas gegen einem Stan⸗ 
de deß Reichs zu thun hette / ſolte ers mit Recht fuͤnemmen/ vnd gegen denen / ſo ſich zu or⸗ 
denlichen Rechten erboten / keinen gewalt brauchen Niemand ſolte er vnerkannter ſachen in 
Die Acht erklaͤren / ſondern hierinn der Ordnunge deß Rechten nachgehen: Deß Reichs Ga⸗ 
ter / ſo etwa moͤchten ledig werden / ſolte er niemande verleihen / ſondern zu deß Reiche — 
—5 — on 
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ond eygenthume eynziehen: Wo er etwa durch hülffder Reichsſtaͤnde ein frembbe £andfchafft 
waͤrde erobern / ſolte er fiedem Reich zuftellen / ond wann er etwas dem gemeinen Reich zuge⸗ 
drig/durch fein Volck vnd Kriegesräftung widerumb gewinnen würde/folteer ſolches dem 
Rach gleiches falls wider zu handen ſtellen: Was der Pfaltzgraue vnd Hertzog von Sachſen 
mn mitler weile / als Fein Haubt im Reich geweſen / gehandelt / ſolte er fuͤr kraͤfftig halten: Er ſol⸗ 
eboeder weiſe noch wege / dardurch er die Keyſerliche hoheit ſeinem Geſchlechte moͤchte eigen 
oder Erblich machen / fůrnemmen / ſondern den ſiben Churfürften jren freyen vollfommenen 
gewalt vnnd mache der Wahle / nach Keyſer Carls dep Vierden Ordnunge der Guͤldinen 


Zuͤlls/ ond nach innhalt deß Baͤpſtiſchen Rechtens I vnangefochten laflen: Was darwider 


gehandelt wuͤrde / ſolte nicht gelten: Alſo bald jhm moglich / ſolte er ſich der Kroͤnunge halben 


Teuiſchland verfůgen. Wie nu die Geſandte / ins Keyſers namen / ſolches alles mit dem 
Eyde (wie gefage) angenommen / ſtelleten fie einem jeden Churfürften darüber verfigelte 
Brieue zu / vnd geſchahe ſolches am dritten tage deß Hewmonats Daß ſie vom Baͤpſtiſchen 


Rechte melden / gehoͤrt auff Bapſt Innocentij dep Dritten Epiſtel im Deeret / welche bekeñt / 


daß die Churfuͤrſten dep Teutſchen Laͤndes / einen Keyſer zu erwehlen / freyen gewalt haben / 


ond daß deß Reichs hoheit nicht pererbe werde / ſondern in freyer Wahle ſtehe. Es hat aber di⸗ 


ſer Innocentius gelebt / im jahre nach Ehriſti Geburt / vngefaͤhrlich Tauſent Zweyhundert. 

Nuwoͤllen wir wider an Luther kommen. A En rer 
J Dmboiefezeit/ Als Eraſmus von Roterodam anderer ſachen halben an Hertzog Fride⸗ 
nchen von Sachſen außAntorfffchribe / gedachte er auch deß Luthers mit vermeldung / daß 


ſeine Buͤcher / von vielen erbaren vnd gelehrten Leuthen mit groſſen freuden geleſen wuͤrden / 


und were memand / der ſein leben ſtraffete demnach kein argwohn deß geitzes oder eigenen rhu⸗ 
mes an jhm zu finden. Aber die Schrifftgelehrte zu Loͤuen / dieweil fie vernaͤmen (daß er 


Eraſmus von Ro⸗ 
terdam ſchreibt Her⸗ 
tzog Friderichen vom 
Luther. 


durch groß anſehen deß Cardinals Caietani hefftig beſchwert wůrde / Triumphiereten nu 


gleich / vnd ſchelten jhn in allen Predigen vnd Zechen / als einen Ketzer vnd Antichriſt. Sol⸗ 
ches mißftele hm ſehr / vnd ſonderlich / dieweil er nur Difputierenshalben/etliche Artickel fürs 
gebracht / vnd ſich jedermans Vrtheile / gegen denen ers zu thun ſchuldig oder nicht geweſen / 
vnderworffen: Sie aber den guten Mann weder in Der güteermahnt / noch vnderricht / noch 
jrrthumbs biß anher hetten vberwiſen / ſondern die fach nur mit auffruͤhriſchem vngeſtůmmen 
geſchreye vermeyneten außzurichten. Es ſtůnde aber Chriſten alſo zu handeln / gar in keinen 
weg zu / vnd ſonderlich Schrifftgelehrten: Dann man gar niemand alſo leichtfaͤrtig der Res 
erey ſolte beſchůldigen. Auff dieſe weiſe ſchribe er auch an Ertzbiſchoff von Maintz / vnnd an 
CTardinal Campegium / vnd ſtriche die Sophiſtiſche Theologen vnnd Moͤnche wol herauß / 
Abs die kein Studiern/ weder in den Sprachen vnd wolredenheit / noch anderer rechtgeſchaffe⸗ 
ner Lehre / moͤchten gedulden oder leiden. Deßgleichen ſchribe er dazumal auß Louen / dem 
CLuther gantz freundlich / vnd meldet / wie er ſein ſchreiben / welches einen ſcharffen verſtand vnd 
Chuiſtuch gemuůt anzeigete / empfangen: Es entſtůnde aber allda durch feine Bücher ein grau⸗ 
ſam wefen/ ond muͤſte er / Eraſmus / derwegen groſſen argwohn / neid vnnd vngunſt der 
- Schriffegelehreen tragen / koͤnte auch mit entſchuͤldigen nichts außrichten. In Engelland 
wercu viei / und swarfürneme ſtattliche Leuthe / welche ſich feine Buͤcher lieſſen gar wolgefal⸗ 
len: So hette er in gleicher geſtalte ſeine Außlegumg vber etliche Pſalmen geſehen / vnd hoffete 
ſie wurden groſſen nutz bringen: Sie gefielen jhm eben ſehr wol: Aber ein ding were / deß er jn 
ermahnen wolte/nemlich/ daß mit eyngezogener beſcheidenheit mehr / denn mit vngeſtůmmig⸗ 
keit konte außgerichtet werden. Er ſolte viel mehr die jenige ſo der Baͤpſte anſehenlichen ge⸗ 
walt mißbraucheten / denn den Bapſt ſelbs ſchelten vnd firaffen. Bon veralteten ſachen / wel⸗ 
che alfo bald meht konten abgeſtellt werden / were etwa mehr mit guter anzahle ſtaͤrcker bewei⸗ 
ſender vrſachen zu diſputieren / denn endlich darauff zu beſchlieſſen / vnnd muͤſte hierinn eyge⸗ 
nen bewegungen deß gemuͤhtes nichts eyngeraͤumt werden. Solches ermahnete er jhn / 
ehr daß ers chun / fondern Daß er in dem jehnigen / Damit er vmbgienge / alſo wolte fortz 
hren. ist hy 

Da nu die fachen alſo verbittert / and viel Widerſacher wider den Luther erweckt was 
ren / würde zu Scipgig / welche State im Lande zu Meiflen gelegen / vnnd Hergog Geor⸗ 
genvon Sachſen / Hertzog Friderichs Vatters Bruders Sohne zuſtaͤndig / eine Diſputation 
angeſtellt: Daſelbs hin Fame Luther / vnd brachte mit ſich Philippum Melanthon / welcher 
im naheſt verſchienenen jahre gen Wittemberg / von Hertzoge Friderichen / Gricchiſche 


ſprache 


Siſputatlon Su 
Leiptzig. 
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ſprach zu lehren berufen fommen war: So Fame auch Johann Eekdahinveinfünerfrechee 
Theologus. Auff angeſetzten tag / am vierdten deß Hewmonats / mach et jetzgemeldter Eck 
der Diſputation einen anfang: Vnd nachdem er etliche Artickel fuͤrgelegt / wolte er dieſen 
fuͤr den letzten haben: Daß alle die jenige / ſo etwa für gewiß halten / die Roͤmiſche Kirch ſeye 
vor Bapſt Sylueſters zeiten / nicht die fuͤrnemſte vnter allen geweſen / in jrrthumme ſtehen. 
Dann der Sanct Deters deß fůrnemſten Apoſtels Stul vnd Glauben erhalten / were alle⸗ 
zeit für S. Peters Nachkoͤmling / vnnd einen Statthalter Chriſti / auff Erden erkaũt wor⸗ 
den. Diſem Artickel ſetzet Luther einen anderen entgegen: Daß nemlich die jehnige / ſo der 
Roͤmiſchen Kirche den Vorzug zuſchriben / ſich nur der vnachtſamen Baͤpſtiſchen Decreten / 
welche erſt von vierhundert jaren her weren auffkommen / behůlffen. Solche Deceret aber / 
weren allen Hiſtorien / ſo vor Tauſent jaren geſchriben worden / auch der Heyligen Schriffte/ 
vnd dem Niceniſchen Eoneilio/ welchesdoch vnter allen das berhůmteſt geachtet würde / us 
wider. Derbalben! als Doctor Eck anfienge zu difputieren/name er gemeldten feinen legten 
Artickel für die hand/ vnnd wolte der Difputation/ Vom Gewalte vnd Primat deß Roͤmi⸗ 
ſchen Bapſtes / den anfang machen. Luther thate eine kleine Vorred / vnd zeiget an / daß er dis 
fe Materi / dieweil ſie ſehr verhaßt vnd vnnotig / deß Bapſtes halben / vil lieber wolte haben uns 
serwegen gelaſſen: Es thete jhm aber weh / daß er vom Ecken darzu getrieben worden / vñ wol⸗ 
te gern wuͤndſchẽ / daß nu feine Widerſacher zugegen. Er were zwar beſchwerlich von jnen an⸗ 


gegeben worden: Daß ſie denn jetzund die eroͤrterung der Sache vnd das liecht flöhen/daran 
..ehetenfieonrecht. Doctor Eck / gabe hinwiderumb ʒuwvernemmen / Er hette dieſen zanck vnnd 
verworren weſen nicht angefangen / ſondern der Luther / als der in feiner erſten fuͤrgegebener 


Artickeln erklaͤrunge / daß der Roͤmiſch Bapſt / vor Bapſt Sylueſters deß erſten zeiten / an 
Wirde vnd Stande den anderen vorgangen / verneynt / vnd bey dem Cardinale Caietano für 
beſtaͤndig geſagt hette / Daß Bapſt Pelagius / vilorteder Heyligen Schrifft / nach ſeinem ei⸗ 
genen gutbeduncken gedeutet vnd gebogen. Dieweildenndem alſo / ſolte billich alle ſchuldauff 
ſhn gelegt werden. Alſo war der erſte zanck / von deß Bapſtes Monarchy / welche Doctor Eck 
darfuͤr hielte / daß ſie auß Goͤttlichem Rechten angerichtet worden / Vnd als Luther mit jhm 
nicht wolte zuſtimmen / nennet er jhn einen Boͤheymen / darumb daß Johann Huß vorzeiten 
auch der meynung geweſen. Luther entſchuldiget ſich dieſer ſchmaͤhung halben / vnd zeiget 
an / daß die Kirch Chriſti vngefaͤhrlich zwentzig jar zuuor / vnd eher denn Petrus zu Rom eine 
Kirch angerichtet / weit vnd nahe were außgebreytet vnd gepflantzet worden. Darumb denn 
diſe nach Goͤttlichem Rechten / nicht die erſte oder fuͤrnemſte were vor allen anderen. Darnach 
widerfachte Eck einen andern Artickel deß Luthers / vom Fegfewer / vnd folgends die vom Ab⸗ 
laſſe / von der Buſſe / von Vergebung der Schulde / nachlaſſung der Peine / vnnd vom Ge⸗ 
walte der Prieſter. Letzlich / name die Diſputation / am viertzehenden tage hernach ein end/ 
welche doch nicht vons Luthers / ſondern vons Carlſtatts vnd Ecken wegen war fuͤrgenommen 
worden, Als aber Sucher mit dem Carlſtatt / zuhoͤrens halben dahin kommen / vnd vom Ecken/ 
welcher jhm derwegen bey Hertzoge Georgen ein geleyt außbrachte/ zur Diſputation geno⸗ 
cigt wuͤrde / name ers gegen jhman: Dann Eck vber ſolcher gelegenheit deß Handels / an wel⸗ 
chem er bey ſich ſelb gewiſſen Sig zuerhalten vermeynet / gar freudig vnd vermeſſen war. Lu⸗ 
eher lieſſe hernach die gantze Diſputation offentlich außgehen / vnd zohe durch geſchwinde auff⸗ 
maͤrckung / auß der Widerſacher Schrifften vnnd Reden mannigerley / vnd wie er anzeiget / 
gang Kehzeriſche Artickel der Lehre zuſammen / damit er beweiſen moͤchte I daß ſolche Leuche/ 
dieweil ſie dem Bapſte alle dinge zu gefallen reden / ſchreiben / vnd zu beſchirmunge jrer Sachen 
etwas weit vmbher ſchweiffen / viel dinge mit eynmengeten / welche / ſo man ſie recht beſaͤhe / viel 
groſſe jrrthum̃e vnd Gotteslaͤſterunge hinder ſich hetten. 
Zu bieſer ʒeit / prediget zu Zůrich im Schweitzerlande Vlrich Zwinglin / welcher im an⸗ 


fange dieſes jars / dahin beruffen vnd kom̃en war / als er vorhin zu Glaris vnd zu vnſer Frawen 


(wie man ſie nennt) sum Eynſidel gepredigt hatte. Nichtlang darnach / kame dahin ein Abs 
laßkraͤmer (wiemanfage) Samſon von Meilan genannt / ein Barfuͤſſer Moͤnch / von 
Bapſte / auff daß er ven Leuthen Gelt abſchwaͤtzete / außgeſandt. Wider 
denſelbigen leget ſich Zwinglin mit ernſte / vnd ſchalte 
‚in einen Landbetrieger. N. 
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S vff anhalten Carls von Mileitz / ſchriebe Lutber an Bapſt vnnd vberſchicket 
35* er newlich vonder Chriſtlichen Freyheite hatte laſſen aufgeben. Der erwehlte Keyſer Carl 


iffe auß Siſpania kame ın Engellande⸗ vᷣund nachmals im Viderlande an. Luther ſchreibet ein 


Bächlin welches ex Theſſeradecadem nennt / vñ ſonſt eins / wie man die Suͤnde recht Beichten folle/ / 


Defigleichen von Gelbden / welcher maſſen fiesu halten / Auch wie das Nachtmal deß HERRY mannigli⸗ 
chen onderbeyder geſtalte ſolte gereycht werden. Darnach geſchicht meldung vom Lateraniſchen Coneilio/ 


vd von etlichen Bapſte Tuld Aandeln/fo ſich vmb die seit gemeldtes Conctjzugetengen. Die Schrifftge⸗ 


lehrte su Zönen lieſſen ein Decrer gußgehen / darinn ſie detz Luthers Bücher als Ketzeriſch / vnnd daß man 
ſie Verbrennen ſolte/ verdammeren Als er aber nen darauff antwortet / zohe er etliche Lehre an / welche vor⸗ 


seiten Johannes Picus / Graffe zu Mirandula / vnnd Wihelmus Occam / wider den Bapſt fuͤrgebracht / mit 
ersehlung/in welcher geſtalte die Schrifftgelehrte gegen Doctor Johann Reuchlin von Pforsheym gehan⸗ 
delt Nach dem ud) Luther Sermercket / deß er ſo viel Feinde hette / ſchriebe er an Aeyfer/anden Ertzbiſchoff 
von ileing/vnndan Biſchoff von Merſenburg.· Hertzog Friderich Churfürft vername leichtlich / daß er deß 
Tiſhers habben zu Rom nicht ſonderlichen platz hette / ſchriebe derwegen an Bapft / vnnd verantwortet ſich / 


forbate Luther deßgleichen: Nicht def weniger lieffe der Bapft den Luther nicht vnangefochten / vnd ſchrie⸗ 


be Further ein Such, vonder Babylon ſchen Gefangniſſe. Keyſer Carlreiſet gen Ach auff die Kroͤnung. Der 


Sapft reitzet Herzog Friderichen Churfürften ebermalswiderden Luther / vnd als er nichts gußrichtet / be⸗ 


fahleer / daß man deß Luthers Buͤcher folte verbrennen: Darauff erfolget / daß Luther das Baͤpſtiſe ch Recht 
uch offentlich verbrennen lieſſe / vnnd deſſelbigen vrſach anzeigete. Ambroſius Catharinus hatte wider ders 
Zuther geſchrieben / darumb gabe erjm wider antwort. 






big vermerckt / dz die fach von tag zu tag / je lenger je haͤfftiger verbittert wur⸗ 
N, N: de/verfuchet er viel mittel / dardurch er meynet die Sach zuvertragen / Be⸗ 
forache ſich auff Hertzog Friderichs zulaſſen / etliche mal mit dem Luther 
lbs/ vund gedachte etwa einen Weg zu treffen / daß dem vnrahte geholffen 
wuͤrde. Nach dem aber Sucher durch die Leipſiſche Oiſputation (mit welcher der Eckfaßt vn⸗ 
glimpffig war vmbgangen) ſeine Lehr erſt weiter erklaͤret vnd an tag brachte / berieffe Miltitz et⸗ 
liche fůrneme Auguſtiner Ordens zuſammen / vnnd hielten auff gehabte berahtſchlagung alle 





mikemtanderdarfür/daßgubinlegungder Zwytrachte / infonderheitwoldienen moͤchte / wo Lu⸗ 


ihr an Bapſt ſchreiben / vnd jhm ein herrlich lob geben würde. Derhalben ſchriebe Luther 


auff ihr anre gen dem Bapſte / am ſechſten tage deß Aprillen / auff dieſe meynung: Wiewol er Cuther ſchreibt aber⸗ 
yon fhm/dem Bapfte/anein Conerlium appelliert / ſo hette er doch in mittler weile Gott fleiffig mals dem Bapſte. 


für feine wolfahrt gedeten. Es wärde jh hoch verweißlich zugemeſſen / als ob er Bapftifchen 
Namen vnd Wurde groblich verletzt hette: Solche bezůchtigung thete jhm ſehr weh / vnnd we⸗ 
re eben die vrſach / darumb er jetzt nochmals an jhn ſchriebe: Irrchumb vnnd Laſter zu firaffen/ 
were er gleichwol etwas ſchwind geweſen / hette aber von jhm allwegen herrlich vnnd ſtattlich 
geſchrieben / welches auch mit ſeinen Buͤchern darzuthun. Daß er denn falſche Lehr dermaſſen 


ohn alle ſcheumw Rraffete/chere er nach Chriſti / der Propheten vnnd der Apoſtel Exempel: Daß 


aber ſolche feine Straff vnd heylſame Warnunge Feine ſtatt fuͤnden / geſchehe durch Boßheit 


etlicher Schmeichler / welche nur den Ohren der Menſchen dieneten. Er ſehe zwar auff die | 


Chr GHTkes/ vnnd arbeitet allein dahin / auff daßdierechte Warheit an tag kame: Wo er 
das moͤchte erhalten / wolte er jhm in andern Dingen gern zugefallen werden: Daß er aber von 


bekanntmiſſe der Warheit ſolte abtretten / kondte nicht geſchehen. Darnach Fame er an Roͤ⸗ 


mifchen Hoff / onnd meldet / daß derſelbig mehr verderdt / vnnd mit vntugende vberſchuͤttet / 


| denn vorgeten Babplon oder Sodomaniegeivefen/ vnnd kondte ſeine ud gey// wann (NR | 


de 
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Q Om Garl von Wittig / welchen Bapſt Leo der Zehend zu 
NHertzog Friderichen geſchickt hatte / haben wir zuvor geſagt: Vndals derſel⸗ 


—u iD er ur oe 


ee — — 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 


| EST). | Ö der Antichriſt ſelbs vorhanden / nicht hoher kommen. Derhalbenthetejhmfehrweh/daßeralls 






da / wie ein Schaͤſlein vnter den Woͤlffen wohnete: Rom were nicht wirdig / daß er der Bapſt 
oder feines gleichen fromme Leute / jhr Regiment daruͤber haben ſolten. Er zwar hette viel ge⸗ 
ſchrieben / das zu beſſerung Der Lehre vnnd Lebens wol dienlich / nicht eben daß er glaubete / daß 
Rom dadurchgebeflere werden / ſondern / dz er nur etliche auß ſolcher gefängniffe/ aller Schan⸗ 
den vnnd Laſter möchte erledigen. Es were dem Bapſte viel beſſer / wenn er etwa an einer gerin⸗ 
gen Pfruͤnde benůgig / oder von feinem Vaͤtterlichen Erbelebete/ vnnd alſo von dieſen ſchaͤdli⸗ 
— gifftigen Schmeichlern / die ihren Muhtwillen onnd Ehrgeitz vnter ſeinem herrlichen 
amen vnnd Wirde trieben vnd ſchmuͤcketen / auff das weiteſt hinweg were. S. Bernhart 
hette Bapſte Eugenij Stande beweynt / zur zeit / da es noch etwas beſſer vmb die Statt Kom 
geſtanden: Jetzt aber / da ſie die ſchnoͤdeſte vnerſchoͤpffliche Grundſuppe aller Laſter der gantzen 
Welt zu befinden / moͤchte man jn fo viel deß mehr beklagen / daß er allda regierete. Dieſes were 
eben Die vrſach / darumb er alſo hefftig darwider geſchrieben: Solches gereychete jym dem Bas 
pfterzufeiner Schmachheit / ſondern viel mehr zum beſten / vnd were zu wundſchen / daß alle ge⸗ 
Sehrteond verſtaͤndige Leute an allen orten / all jr vermoͤgen vnd macht / zu beſtreitumg deß vnge⸗ 
hewren Thiers anwendeten Nach dem er auch etliche Bücher an tag gegeben / vnd ſehe / daß er 
fich vergeblich bemühete/heite er von feinem fuͤrnemen wollen abſtehen / vnd alleindenjenigen/ 
ſo bey jm im Kloſter / allen feinen fleiß und dienft zu beweiſen vorgehabt: So wereaberdagumal 
Johañ Eck / welcher dieſe feine friedfertige gedanckẽ vñ verhoffte ruh gantz on gar vmgeſtoſſen / 
erweckt / vnd von jm eine ſehr ſcharffe haͤſſige Diſputation / vom Obern gewalt deß Roͤmiſchen 
Bapſtes / wider jn / Luthern / angerichtet worden / dardurch denn Eck nichts anders zuwegen ge⸗ 
bracht / den daß er allerley Laſter und Schande der Statt Rom / deß mehr an tag gebracht. Dar⸗ 
nach erzehlet er deß Cardinals Caietam handlung mit wenig worten / vnnd ſaget / daß derſelbig / 
wann er damals gewolt / die Sach wolhettefönnenzu friede bringen: Darumb / was von der 
zeit her / fuͤr weitere vnruh entſtanden / ſolte man dem Cardinal / vnd micht jm / Luthern / zumeſſen. 
Nachmals were Carl von Miltitz kommen / welcher / als er ſich deß Friedes hoͤchlich befliſſen / 
durch deß Ecken vngeſtůme Diſputation verhindert worden / wie denn in warheit derſelbig fein/ 
deß Bapſtes Feind were / als der dieſes Feuwer zum erſten hette angezůndet. Dieweil er aber von 
Carln von Miltitz / vnd den fuͤrnemeſten feines Ordens angefprochen worden / daß er an jn / den 
Bapſt / vnterthaͤniglich vñ dienſtlich ſchreiben ſolte / hette er nichts / das zur einigkeit dienlich ſeyn 
moͤchte/ wollen vnterlaſſen. Derhalben were das erſte / daß der Bapſt / ſeine deß Luthers Wider⸗ 
‚Sacher dahin hielte/daß ſie nit alſo hefftig gegen jhm tobeten / darnach / daß er feine Buͤcher zu wi⸗ 
derruffen / oder auff eine fuͤrgemalte weiſe die H. Schrift außzulegen / micht gezwungen würde: 
Danñ die Lehr deß Euangelij/welchedem Menſchen eine innerliche freyheit mitbraͤchte / kondte 
nit an gewiſſe Regel gebimden werden. Wañ jm nu ſolchs würde zugelaſſen / wolte er alles thun / 
was man von jm begerete: Er hette zwar ein mißfallen an allem Hader vnd Zanck / Jedoch / wo 
er / wie zuvor allezeit geſchehen / mit Schmaͤhworten vnnd anderer vnbilligkeit ſolte angefochten 
werden / muͤſte er ſeiner fach nit vergeſſen. Jetzt ſtuͤnde es ins Bapſts Haͤnden / den Zanck hinzu⸗ 
legen / nemlich wo er deſſelbigen erkanntniß auff ſich nemmen / vnnd beyden theilen zu ſchweigen 
wolte aufferlegen. Er ſolte ſich aber fuͤrnemlich hůten / vor den Schmeichlern / vñ die Ohren mit 
allem fleiß vor der jenigen geſchrey verſtopffen / welche jm Die Gotcheit ſelbs zumeſſen / jn als fuͤr 
einen Herrn der gantzen Welt ruͤhmeten / vnd allen Concilien wolten fuͤrziehen: Dañ nichts alſo 
ſchaͤdlich were / als folche Tellerlecker vñ Ohꝛenblaͤſer. Er ſolte billicher denen / ſo jn feines ſtands 
vnd Ampss erinnerten/glauben geben. Dieweil er auch in einem Stande / der voll gefaͤhrligkeit / 
gleich als mitten auff dem Meer/welches von Winden und Waͤllen hin vnd her geworffen vnd 
getrieben wirt / begriffen / ſchriebe er an jn ſonder alle ſchew / on Schmeichlerey / vnd bewieſe dar⸗ 
mit/einesrechten guten Freundes Werck. Letzlich vberſchickt er ihm ein Buch vonder Chriſtli⸗ 
chen Freyheit / welches er newlich geſchrieben / vnnd befahle jm daſſelbig mit kurtzen worten / daß 
es die Summa der gantzen Chriſtlichen Lehre innhielte. ee. 
Reyſer Carl ſchiffet Im anfang deß Fruͤlings / ſchiffet der Keyſer auß Hiſpania / kame in Engelland an / vnnd 
auf Hiſpama. wurde daſelbs von Konig Heinrichen / welcher ſeiner Mutter Schwefter/ Kongin Catharina / 
zur Ehe hatte/ herrlich vnd wol gehalten: Darnach Fame er ins Niderland / vñ wurde von maͤn⸗ 
niglichen mit groſſen freuden empfangen. | 
Tefferadisas.Eus  Wmboiefelbigezeit/lage Hertzog Friderich fehr kranck: Vnnd faͤrtiget jhm derhalben 
heil £utherauffetlicher Leute bitt/ ein Troſtbůchlin / welches er nennet Teſſeradecadem / u. 
} } { ; \ { £ m 
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Eachen. Das Ander Buch. 14 
ſpm auch darneben / wie es Chriſti befehl were / daß wir vnter andern Wercken der Siebe/fowir [| S 2 8 
einander zu beweiſen fehüldig / Die Krancken gleicherweiſe ſolten troͤſten. Dieweil er denn jhm 
fonderlich ergeben / vnnd in mancherley geſtalt verbunden / hette er ſolch Buͤchlein von ſeinet 
wegen zuſammen gebracht / demnach er jhm ſonſt nichts hette oder vermoͤchte zuergeigen. Es 
ſtuͤnde in Menſchlichen dingen alſo / Wann das Haupt kranck were / daß die andere Glieder 
ſich zugleich mit vbel befůnden / vnnd ein edes meynete / die Kranckheit treffe es allein an. Diez 
weil er denn mit Leibes ſchwachheit beladen / ſolte billich jdermann weynen vnnd klagen: Dem 
ein groſſer cheil Teutſchenlands / hette auff jn / als auff ein ſonderlich Kleinot vnd guten ſchirm / 
a | 
Darnach lieſſe er em Bůchlein außgehen / wie man Beichten ſolte / welches dieſe Artickel Cuthers Buchlin von y 
fuͤrnem lich innhielte: Man ſolte ſich nicht auff die Beicht /fondern auff die Verheiſſung Got⸗ der Beichte. 
tes / welche die Sünde vergebe / verlaſſen Erfilich/ondvor allen dingen / muͤſte man Gott beich⸗ 
ten / der beichtend die Sünde von Hertzen haſſen / vnnd den vorfaghaben/ ſein Leben zu beſſern. 
Dieerzchlung aller Sunden / were nicht von noten / koͤndte auch von wegen der vberſchwengli⸗ 
chen Boßheie/ Vnremigkeit vnnd Gicherheitdepmenfehlichen Hertzens / nicht geleiſtet wer⸗ 
den. Man muſte fleiſſig ein onserfcherd machen /onterdenen Sünden fo wider Gottes Ge⸗ 
bott / vnnd denjenigen / fo wider der Menſchen Gebott begangen wuͤrden. Letzlich / ſetzet er etwas 
darzu / von Geluͤbden / vnd klaget vber die peinigung vnd marter der Gewiſſen / welche etwa gei⸗ ww 
Bigeonnd ongelehrie Leute braucheren. Er liefle aber nachmals von Geluͤbden ein beſonder 
uchlein auggehee. a a a 
In einem andern Buch hatte Luther geſchrieben / es deuchte jhn nůtz vnnd gut ſeyn / daß Deß Nerven Nache⸗ 
durch ein Concilium / deß HERNEN Nachtmal gantz (oder wie man ſagt) vnter beyder ge⸗ ee bender ge⸗ 


ſtalte maͤnniglichen würde zugelaſſen. Solche ſeine Rede namen viel fuͤr vbel auff / in dem ſie 
fageten/&s were dem juͤngſt gehaltenen Sateranifchen Concilio zuwider: Vnnd war vnter den⸗ 
ſelbigen Biſchoff Johann von Meiſſen a einer / als der allen Geiſtlichen in feinem Biſchoff⸗4 
ehummegebote/daß fie daſſelbig Büchlein vnterdrucken / vnnd das Volck folten lehren daß —— 
vnter jeder geſtalte deß Nachtmals / das gantz gereycht wuͤrde. As aber Luther ſolches —— ——— 
vername / antwortet er darauff / vnnd leget Die ſchuld deſſelbigen Gebottes nicht auff den Bi⸗ auff deß Bifchoffis. 
ſchoff / ſondern auff etliche vngelehrte vnruͤhige Seute/ wendet feine Rede wider ſie / vnnd bes San onaſſen Senats 
wieſe: Daß diefes fein begern vnnd wuͤndſchen / daß ein Concilium cin folch Deeree möchte 
ordenen / mit keiner billigkeit / vnnd eben alſo wenig koͤndte geſcholten oder geſtrafft werden / als 

wann er wuͤndſchete / daß auff er kanntniß eines oncilij / die Prieſter mochten Eheweiber nem⸗ 

men: Es hette doch vorzeiten Bapft Pius der Ander eben daſſelbige geſagt vnnd gewuͤndſchet. 

Derhalben auch jhm nicht zu verweiſen / daß er eben daſſelbig wuͤndſchete. Er laͤugnete auch 

nicht / daß die eine geſtalt deß Nachimals / vom Lateransfchen Concilio auffgeſetzt Jedoch we⸗ 

e⸗ ongeſchicklich gehandelt / wo man ſolche meynung durch ein neuw Concilium / welches den 

alter älteften Concilien / vnnd verſaͤrtem brauche der Kirche zuwider / wolte beftätigen. Die Boͤ⸗ 

heymen empfiengen das Nachtmal deß HERNEN gang / vnnd wuͤrden derwegen von vns / 
die wir doch nur einen theil darvon genöflen/gefcholten. Diefelbige drüngen zwar auff die eyn⸗ 

ſatzung Ehrifti/onndden alten / von den Apoſtein hergebrachten / vnnd ſchier biß auff vnſere zeit 
gehaltenenbrauch. Wir aber hetten nichts⸗ daß wir jhnen möchten fuͤrwerffen / oder dardurch | „ 
fiejhres Irrthumbs mochten vberwieſen werden / denn allein das Lateraniſch Concilium / wel⸗ | 


ches gar ein vntůchtig vnnd leichtfertig Argument were: Dann manniglichen wol bewußt / 
was es für ein Concilium geweſen / wuͤrde auch von dem Romiſchen Geſinde ſelbs verlacht: 
Vnnd ob es ſchon hoch gehalten /wereesdannoch ſehr ſpoͤttlich / daß fiejbre Sach nicht mit als 
terem ES bemweifen. Soviel aber das Lateranifch Concilium belanget / helt es ſich 
der geſtalte. —— EUER 
Als Julius b der Ander gu einem Bapfte erwehlt worden/harte erfichnebenanderndie 6 
gen mit dem Eyde / innerhalb zweyer jaren ein Coneiliumzu halten / verpflichtet Vnnd geſcha⸗ a an — 
heſolches im Jare nach Chriſti Geburte / tauſendt fuͤnff hun dert drey. Da er aber Italien mit — 
Kriegen vnrůhig machet/ vnud jetzt der Venediger / jetzt deß Konigs von Franckreich / jetzt deß chaffte Därtig gewe⸗ 
Herhogen von Ferrar / jetzt der Bentiuoler von Bononia Feind war / tratten neun Cardinaͤle rl rer 
infonderheitzufammen/ond ſchrieben hierauff / demnach fir gen Meylan kommen / ein Conci⸗ ſich ieh auff Zriege 
lium auß gen Difa. Die fuͤrnemmeſte onter ſhnen waren / Bernardinus Cruceius / Wilhelmus a en | 


Prenefinus/ Franciſeus Confenuinus/ vnnd hatten ſich zu jhnen ee RN Conckem Pifke 


() 
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1IS 2 O vpũñ Konig Ludwigs von Franckreich Beſehlhaber / welche gleich auff dieſelbigen auch vmbgien⸗ 
gen. Das Concilium wurde außgeſchrieben / als man zehlet tauſendt fuůͤnff hundert vnd eylff jar / 
am neuntzehenden tage deß Mertzen daß es hernach / auff den erſten deß Herbſtmonats ſolte an⸗ 
gehen. Die vrſach aber / darumb ſie das Concilium außgeſchrieben / gaben fie fuͤr / daß der Bapſt 

feinen Eyd nicht gehalten / daß er alſo viel jar lang Bapſt geweſen / vnd doch kein Concilium bey 
jhm zu verhoffen· Vnd demnach etliche groſſe fehle vnnd maͤngel / von deren wegen ſie jhn an⸗ 

zuklagen bedacht / an jhmgefpüre würden / hetten ſie derhalben gemeinen Nutz nicht lenger kon⸗ 
nen auffhalten. Es war jre meynung / daß ſie in vom Bapſthumme / welches er mit geſchencken 
| vnd gefchwinder ennfehleichung erworben wolten abfegen : Vnnd dieweil dieſe Brieffeniche 
we wol ſicher an jn moͤchten gelangen/fchlugen fiediefelbige zu Rezzo / Modona vnd Parma / wel⸗ 
che Statte dazumale dem Bapſthumme zuſtunden I offentlich an / vnnd luden jhn / daß er ſich 
auff beſtimpten tag ſolte ſtellen. Wie nun Bapſt Julius ſolches vernommen / gab er jnen 

am neuntzehenden tage deß Heuwmonats widerumb zu antwort: Da er noch ein Cardinal ge⸗ 
weſen / hette er nichts mehr gewuͤndſchet / denn ein Concilium: Solches wuſten die Chriſtliche 

Koͤnige / vnd die Cardinaͤle allzumal gar wol. Nemlich / ſo were jm Bapſt Alexander der Sech⸗ 

ſte darumb gar feind geweſen / vnnd eben deß willens were er noch. Es hetten fich aberdie Sas 

chen in Italia von etlichen jaren her ſehr vnruͤhig erzeigt / vnd zwar vom Bapſte Alexandro / der 
Same darzu hinderlaſſen worden / hette auch in ſolchen gefährlichen laͤuffen kein Concilium 

moͤgen verſam̃let werden. Darnach verwarff er jhr Außſchreiben / dieweil die zeit alſo kurtz / vnd 

der Ort vngelegen. Dann die Statt Piſa / durch vergangener jaren Kriegßlaͤuffe verwuſtet / 
zerriſſen / vnnd alles Landt vmbher were verheert worden: So kondte man auch der Florenti⸗ 

ner vnnd Seneſer vneinigkeite halben nicht wol ſicher darkommen. Vnnd zu dem / hetten ſie 

nicht macht / ein Concilium außzuſchreiben / vnnd wurden deſſelbigen falſche vrſachen fürges 
wendt:Gebote alſo derwegen / bey vermeldter ſchwerer Straffe / daß jnen gar niemand ſolte ge⸗ 

horſam leiſten. Er aber ſchriebe auff das naͤheſt jar ein Concilium auß / auff den neuntzehenden 

tag deß Aprillen / zu Rom in der Kirche zu S. Johann Lateran zu halten. Dieſer Bullen hat⸗ 

ten ſich ein vnnd zwentzig Cardinaͤle vnterſchrieben: Denn man ſagt / wie dieſes die Baͤpſtiſche 
Kunſt / wenn ſie deß Concilij eine ſcheuw haben / daß ſie an einem andern orte / der jhnen gelegen / 

ein andersaußfchreiben. Darnach ermahnet er die widerwertige Cardinaͤle / daß ſie von jhrem 

fuͤrnemmen abſtehen / vnnd ſolten gen Rom kommen / ſo wolte er jhnen verzeihen. Daſie aber 
vngehorſam waren / erklaͤret er ſi am drey vnnd zwentzigſten tage deß Weinmonats / vnnd mit 

namen die drey obgemeldte / als Reger/Auffrührifche/onnddie feine Maieſtat oder Hoheit bes 

leidiget / in Bann / ſchicket auch ſolcher Bullen Abſchriffte / an Keyſer Maximilian / vnnd ande⸗ 

re Konige. Dieweil denn viel Biſchoffe in Franckreich / den Cardinaͤlen anhiengen / thate er ges 
geu jnen deßgleichen / wo ſie nicht abſtehen / vnnd ſich innerhalb beſtimpter zeit wůrden entſchuͤl⸗ 
en digen. Dargegen/ als jhn die Cardindlezum offternmale auffdas Concilium zu kommen verz 
Tistius die Schlache geblich geladen / entſetzeten ſie jn zur achten Seflion durch offene Brieffe / alter geiſtlicher vnnd 
dor Fauenna / auff weltlicher Oberkeit / vnnd gebotten jedermaͤnniglich / jhm forthin keinen Gehorſam zu leiſten. 
— a au, Solches geſchahe am a ein vnd zwentzigſten tage deß Aprillen / im taufende fünffhundersonnd 
wig von Franckreieh / zwoͤlfften jare. Wiewol nu das Concilium von Piſa gen Meilan verlegt wurde / behielte es den⸗ 
a noch den Namen vonder Statt Piſa Dazumalmwar zu Pauia ein beruͤhmbter Jurifi/mienas 
enr hart haben nider Men Philppus Decius: Derfelbige vertheidigermiteinem offentlich außgangenem Schreis 
gelegt · Onnd wurde ben / der Cardinaͤle Sach widerden Bapſt. Als aber Keyſer Maximilian / mit Bapft Julio / 
——— vnd Könige Ferdinanden von Hiſpania / nachmals eine Buͤndniß gemacht / tratte er von den 
dial vnd Sapſtiſcher Cardinaͤlen ab / vnnd ſchicket den Bifchoff 6 von Gurck Mattheus Sangen I gen Rom / dem 
en weicher m Concilio allda bey zu wohnen. Diefen macheehernach Bapſt Julius zu einem Cardinale. Ro 
en an nigeudivigen aber von Franckreich / alo der auff feinem fůrnemmen beharret / vnd deß Bapſtes 
dern tode / zum Bas Kriegß volck bey Rauenna neuwlich geſchlagen hatte / thate er in Bann) vnnd erlaubet fein Ko⸗ 
ee nigreich jedermänniglichen. Jedoch ſtarbe er/der Bapft/nach gehaltener fünften Seflion/ am 
gekrönt/ end Leo der ein vnd zwentzigſten tage dep Hornungs / im tauſent fuͤnffhundert dreytzehen den jare / vnd folget 


Ze ift genannt jm gender Zedendim Bapſthumme nach. 
6 


N 


Derfeldigfuhr darnach mit dem Conecilio fort/ vnnd dieweil es dazumal allenthalben et⸗ 
Diefer ft herna hwas friedlicher war / kamen vieler Roönige vnnd Fuͤrſten Geſandten dahin: So wurden auch 
ee vorgemetdte Sardinsle/ nach Bapft Julij tode etwas milder / vnnd vom Bapſte Leon / nach 
u : dem fieonderthänig vmb verzeihung gebeten / zu gnaden aufgenommen / vnnd —— De 
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Maximilian zu verſtehen gibt · Der außgang dieſes Coneilij war im tauſendt fuͤnffhundert 
vnnd ſibentzehenden jare / am ſechtzehenden tage deß Mertzen / als von Bapſt Julij tode an / in 
vier gantzen jaren nur ſiben Seffion/wieman denn ober zwolff durchauß nicht kommen | ware 
- gehalten worden. Se viel nun die gange Handlung belangt / wurden viel vnd mancherley ſtatt⸗ 
liche Rede / beyden Vapſten / Julio vnnd Leonizu lobe gehalten : Darneben wurde vielerley 
vom Kriege wider die Tuͤrcken / von verbeſſerung der Kirchengebraͤuche / vnnd von vnſterblig⸗ 
_ feitder Seele(denn zu Rom / war dieſer Artickel in einen zweiffel kommen) un wie man die Bo⸗ 
heymen von jrem Irrthum̃ möchte wider auff den rechten weg weifen/für ebracht. VBühaltich 
eben das darfuͤr / daß Arne ſey indiefem Concilio etwas vom achtmal deß HER? 
x Rbeſchloſſen worden: Denn die Boheymen mehrerntheils waren hefftig daran / daß man 
jevermanniglichendasNachtmaldeEHENNE Rſolte gantz reychen. Sonſt iſt im Concilio 
dieſer Sachehalben/nichtsinfonderheit beſchloſſen worden / das vorhanden were. Aber im Con⸗ 
‚ailiozu Coſtentz / iſt in der dreytzehenden Seſſion / etwas darvon geordnet worden / wie wir her⸗ 
nach zu gelegenheit woͤllen vermelden. Dieweil ſich in Sachſen obgemeldte dinge alſo 
zutrugen / verdammeten die Schrifftgelehrte zu Loͤuen vnnd Colln / durch ein Decret / etliche 
def Suchers Bücher: Nemlich / ſein Schreiben an Sylueſtern von Prierio / ſeine Predigt 


Wicde vnnd Güter widerumb / in maſſen Bapſt Leo folches in einem Sendbrieffe an Keyſer 1.3 €) 


Th 






— Sem ; — Such 
vonder Buffe/vom Banne/vom Ablaffe/ vnnd wieman fich zum Sterben bereyten folle/als vn ne 


ob fie Gottioß / Regerifch / deß Feuwers wirdig/ vnnd daß der jenige / ſo ſie geſchrieben / zum Luther 
Widerruffe ſolte geʒwungen werden. Da Luther ſolches vernommen / antwortet er auff alle ls 


d 


vnnd Wefen: Dann als fie vorerlichen jaren/den Reuchlin hefftig angefochten / hette er je vnnd 
allezeit / noch eine hoffnung von jhnen behalten: Jetzt aber / dieweũ ſie die reine Lehre deß Euan⸗ 
gelij vnderſtunden zu vertugen / vnnd je lenger je arger wuͤrden / were Gott ohn zweiffel gar ſehr 
dber ſie erzornt. Wo ſie denn alſo fortfuͤhren / vnd niemand ſolchen jhren Mubtwillenfiraffere/ 
würde esdarzu kommen / daß die heylige Schrifft hindan gefegt/ fie nach Ihrem erachten alles 
würden fchlieffen. Derhalben / wenn erfolches bedaͤchte / hielte ers darfuͤr / daß der Antichriſt all⸗ 
bereitjegund regierete / oder bald hernach regieren würde. Es thete jhm von Hertzen weh / daß ſie 
ſich alſo anſtelleten / denn man koͤndte dar auß leichtlich / wie groͤß der zorn Gottes / verſtehen. In 
allem jrem thun vnd lehren / were nichts gewiß. oder befiandig/ ſondern jre Gemuͤhte wancketen / 
oond nemen jetzt diſe / deñ ein andere meynung fuͤr / zu vertheidigen. Vorzeiten were Wilhelmus 
Seam / von der Vniuerſitet zu Pariß /als der vnrecht gelehrt hette / verdampt vnnd vertrieben 
worden / Jetzt aber / were er in den hohen Schulen angenommen / vñ wuͤrde hoch gehalten. Was 
man deñ von der Pariſiſchen Lehre hielte / mochte wol darauß erſcheinen / daß ſie auch in Franck⸗ 
seich kaum wůrde angenommen / vnnd auſſerhalb feinen platz hette: Denn die Engellaͤnder in 
einem Sprichworte ſageten: Sie Fämen nicht ober Meer /die Italiener / fie kaͤmen nicht v⸗ 
ber die Alpen / vnnd die Teutſchen / fie kamen nicht ober Rhein. Johannis Pici von Mi⸗ 
randula Schre/welche auß groſſem Haſſe vnnd verbitterunge verdampt worden / were jetzt im 


groſſem anſehen / vnnd würde nicht ohn groſſe verwunderung ſeines hohen Verſtandes gele⸗ 


fen: Der geſtalte were auch Laurentius Valla gehalten worden: Aber gelebrte Leute / vnnd 
Die einen Verſt andt hetten / vrtheileten vielanders/ vnnd lefen ſeine Buͤcher mit groſſem nutze. 
Sie hetten den Zanck gegen dem Reuchlin dermaſſen getrieben / daß ſie jhre ſelbs vnwiſſenheit 
vnd verſtockte boß heit/ noch mie klaͤrlicher an tag gegeben: Demnach dierahtſchlaͤge Goites alſo 
wunderbarlich. Die Juden weren vorzeitẽ ein ſonderlich außerleſen volck Gottes geweſen. Da 
ſie aber das Liecht deß Euangelij geflohen / vnd die wolthat Cheiſti verachtechetten/verworffen/ 
vnd die Heyden an ihre ſtatt angenommen worden. Alſo gienge es auch noch jetzund zu / daß die 
jenige/fo Biſchoffe vnd Lehrer weren / vndfuͤr ſolche wolten gehalten ſeyn / ſich auch deß hoͤchſten 
gewalts in der Chriſtlichen Kirche anmaſſeten vnd gebraucheten / in der warheit nichts anders / 
Beiden bloſſen Tittel fůͤhreten / Andere aber / die fich folches praͤchtigen ruhms gaͤntzlich enthiel⸗ 
ten / kondten ſich denſelbigen Namen vñ Tittel mit rechte wol zumeſſen. In ſumma / alle from⸗ 
me gelehrte Leute weren je vnnd allezeit von ſhnen geplagt worden / vnnd moͤchte dannoch kei⸗ | 
nebeweifungfürgcbrachewerden / daß man jhres theils mitwolgegrändtenonnd war hafftigen 
Argumenten / vnd nit vielmehr mit lauterm hetruge / hinderliſten vnd Tyranney vmbgangen. 
ODecrgleichen were auch die Handlung gegen Sodann Huſſen vnd Hieronymo von Prag / wel⸗ 
ches man zwar zu ewigen zeiten gedencken wuͤrde/ geweſen. Er BEE ſich inſonder heit 
a | u 7; 





; üey x x die Theologen su 302 
Artiekelfeiner Schre/welche fie verdammeten/ond beklaget in der Vorrede / jren elenden Stand 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weiher 
LS 20 hhres Freffels als die durch ſo viel Exempel vermahnt / nicht ablieſſen Hnen ſelbs vnnd ande⸗ 
e ren Vniuerſiteten ewige Schande onnd Schmach anzuhencken. Vund ob gleich jhr thun 
| auff gutem grunde beſtuͤnde / vnnd jhre Vrtheile / welche fie bißher vbervieltanffere Seure 
gefprochen/warhafftig undrechemäflig weren: So hetten ſie dannoch / ſo viel ſeine Sach vnnd 
gegenwertigen danck belangende / onbillich vnnd vbel gechan / daß fie dermaſſen würeten: Het 


rret / ſolten fie folchesnitalfo bald zum aͤr gſten außgelegt / fondern daß es Menſch⸗ 


* 


“ 


te er etwas gejsret/folte 


lich were / bey fich gedacht / vnnd von feiner Lehre vielmehr mitfreundtligkeitonndaure/geurs 
theilt haben. Daß ſie denn alle dinge / als ob ſie vnſinnig / ohn onterfeheid verdammeten/daran 

lieſſen ſie hres Hertzen Boßheit vnd gifftigen Neidfehen. Sie hielten den Ar ſtotelem in groß 
fen ehren / vnd were nichts alſo vngeſchickt / vñ vnſerm Glauben alſo vngemaͤß von jm geſchrie⸗ 


hen / das fienichtvertheidigeten/ vnd mit einer Außlegung / wie ferr ſie auch mochte geholt ſeyn / 


bekleydeten / damit ja derſelbig bey ehren vnd wirden bleibe: Ihm aber wärdenit allein keine gut⸗ 


that oder huůlff bewieſen / ja er wärdenicht allein/wo er nackend/von ihnen nicht gedeckt / ſondern 
wo er am beſten bekleydet vnnd verwart/ mit groſſer vnbilligkeit entbloſſet. Sie hetten zwar der 
Sache wol anders mogen rahten / wenn ſie jn ſeine Schriffien / entweder beffer zu erflären/ oder 
au beſſern / oder je nicht halßſtarrig zu verfechten / ermahnt gehabt: Wo er als dann nicht gehor⸗ 
ſam gewefen/hetten ſie/ wenn fein Irrthumb were bewieſen worden / mögen thum⸗/ wie Chriſtus 
gebotten. Darneben theten fie dem Romiſchen Bapftenichteine geringe Schmachan/ daß 
ſie das Buch / welches ſhm zugeſchrieben / zu ſich riſſen / vnd durch hr vnzeitig verdammen / dem 
 Dapfte (wie es ſich lieſſe anſehen) ſeine faulheit vnd onfleißfürwürffen vndauffrückeren. DaB 
fie aberfolchesdem Bapſte theten / were Eein wunder/an denen / die Gottes Gedort zum trotzig⸗ 
ſten dorfften veracheenn. — in | 
Wihelm Scam Wilhelm Decam/deß Luther gedenckt / hat vnter Keyſer Ludwigen dem Vierdten / im 
ſare tauſent dreyhundert zwentzig gelebt / vnd vner anderm | von deß Bapſtes Gewalt geſchrie⸗ 
ben: In welchem Buch er acht Frage in mannigerley geſtalt vnnd vielfältig handelt: Ob das 
Bapſthumb vnnd Keyſerthumb von einer Perſon moͤgen regiert werden? Od der Keyſer als 
lein von Gott / vnnd nicht auch vom Bapftfeinen gewalt empfangen? Ob der Bapſt vnnd die 
Romiſche Kirch von Chriſto den gewalt habe / daß fiedem Keyſer vnd andern Konigen jren ge⸗ 
walt befehlen zu gebrauchen? Ob ein erwehlter Keyſer / in krafft ſolcher wahl vollen gewalt ha⸗ 
be / dem Reich vorzuſtehen? Ob die andere Konige / neben dem Keyſer vnnd Romiſchem Kon⸗ 
ge / dieweil ſie von Prieſtern eyngeweihet werden / von jhnen etwa einen Gewalt empfahen⸗ Ob 
dieſelbige Konge / den jenigen / ſo ſie eynſegnen / in einigerley weiſe vnderworffen ſeyen: Ob ſie 
auch / wenn ſie einen neuwen Pfaffen darzu gebraucheten / oder die Kron nemen / vnnd auffſe⸗ 
zeten / den Titel vnnd koniglichen Gewalt verloren ? Ob die Churfuͤrſten dem erwehlten Key⸗ 
ſer ſo viel Gerechtigkeit vbergeben / als ſonſt andern Konigen ordentliche Erbſchaffte? Wiese 
nun beyderſeits / viel ſchluſtzrede vnnd vrſachen erzehlt / hele ers dennoch wie geſagt) mehren. 
theils mit der weltlichen Oberkett / vnnd gedenckt alſo durch ſolche gelegenheit Bapſt Johann⸗ 
fen deß Zwey vnnd zwentzigſten / als der dazumal im leben war / vnnd die Öefege/foman Extra⸗ 
uagantes nennt / vnnd ins Baͤpſtiſch Recht hernach ſeind geſchrieben worden / gemacht hat⸗ 
ie: Welche zwar alleſampt / ſagt Occam / von vielenfür Ketzeriſch vnnd gar falſch werden an⸗ 
gezogen· Darnach erzelhter etüche Irrthumme / ſo von andern Leuten / in ſeinen / Bapſt Johan⸗ 
fen Buͤchern vnnd Reden befunden mit vermeldung / daß ſich verfiändige Leute verwundern / 
daß man denſelbigen ſo vielglaubens gebe. Das were aber ohn zweiffel die zeit / von welcher & . 
Paulus zum Timotheo gefchrieben : Es werde darzu fommen/daß die Menfchendieware 
Schr verachten/ onnd neuwe Lehrer | diejhren Ohren dienen / vnnd ſie zu den Luͤgen verleyten / 
werden ſuchen: Denn gegenwertige zeit were alſo gefchaffen/ daß der mehrertheil nicht was 
Difer Pf· Feetorn ift Chriſti/ der Apoſtel vnnd alten Väter Lehre gemaͤß / ſondern viel mehr was der Bapſt gebote 


nachmalsetlicher miß vnd haben wolte / erforſcheten vnd in achtung hetten. 


— —— Mit dem Reuchlin / deß er gedenckt / helt es ſich alſo: Es hatte Johann Pfefferkorn a ein 
ergangenem Dreh getauffter Juůd / offt vnnd viel bey Keyſer Maximilian angehalten / daß alle Juͤdiſche Buͤcher/ 

Hd Rechte / mit dem Demnach ſie voller Gottesleſterung vnnd Abglaubens weren / vnnd die Juͤden hinderten / daß 
—— fie nicht zum Chriſtlichen Glauben kaͤmen / moͤchten vertilgt / vnnd darumb hnen den Füden/ 
worden Feine Bücher/ohn allein die Bibel / ſolten geſtattet werden. Endlich befahle Keyſer Maximi⸗ 
De on hlechtes Man Ernbiichoffe® Vrieln von Meintz / daß er etlichen hohen Schulen / Jacob Hochſtraten / 
kon Gemmingen, als Ketzermeiſtern vnnd Johann Reuchlin / Was doch in dieſem Fall zu chun / vnnd u 
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Term Glauben faͤrtraͤglich / daß man alle Juͤdiſche Bücher/ohn allein die Bibel / verbrenne / TS 2 O 
bedenken vnd zuberahtfihlagen/fokteanfferlegen. Diefesgetchaheimjarcaufentfünffbundere hamn Rachle⸗ 
vnd zehen. Wie nun a Reuchlin / der zu gleich ein Juriſt/ vnnd der Hebräifchen Sprache ande gegen den 
v̈berauß wolerfahren war dep Ersbifchoffs von Meing Brieffe empfangen? fehriebe er jhm / areas 
was fein raht vnnd meynung: Nemlich / daß der Juͤden Buͤcher dreyerley / etliche von Hilo "5 Ray 
rien/ etliche von Artzney / etliche von jhrem Talmud / vnnd dieſe dannoch nicht alle einerley gat⸗ Doctor Johann 

unge Wiewol aber viel naͤrriſch vnd abglaͤubig ding dar inn geſchrieben / weren ſie doch in die⸗ Newehlin/ mar von 


Beh 5 * *5 — — — kheim ebt ⸗ 
fem fall nůtze / daß ſie zu wider legung der Juͤdiſchen Irrthummen vnnd Thorheiten / ſehr wol —— On 
dieneten: Vnnd dieſe ſeine meynung ſchicket er dem Ertzbiſchoffe verſiegelt zuhanden. a on — 


- Da Dfefferkorn ſolches erfahren / machet er ein groß weſen darauß / lieſſe ein Buch dar⸗ Sit auch s 

wider nd vnd zohe Reuchlin / als einen Jůden Freund vnnd Beſchirmer hefftig an. — a u 

 Damitaber Reuchun feinen ehren gnug thete/antworteter darauff mit einer Gegenſchrifft / u a 
- pndreigerdamitviehhohe Schulen wider ſich / vnd fonderlich die zu Coln: Daſſelb waren dazu⸗ mie ondneben Rudel 
mal die fuͤrnemeſte / Jacob von Hochſtraten / vñ Arnold von Tungern / der auch eine Schmaͤh⸗ bo — 53 
Kehriffewider jhn lieſſe auß gehen / Ja eben das jenig / da Pfefferkorn mit vmbgienge / zu verfech⸗ re 
sen fich onserftunde/ vnnd das Büchlein Keyſer Maximilian zuſchriebe. Darnachnamen Schulen/ in ſchwang 
ſie ihn mi Rechte für/ond wurde der Handel mehrerntheils bey dem Ertzbiſchoffe von een ae 
welches geiftlichem Gebiete der Beklagte onterworffen war / getrieben. Jacob von Hochſtra⸗ HninerfirerzuTäsin 
senwar Kläger: Denfeldigen verwarffe Reuchlin anfänglich /durch einen Drocuratorn /als gengehalten. Endlich 
feinen Feindyonndderinder Sache verdächtig: Als fich aber etlichedarzwifchen legeten / kame N 
Keuchlinfelds/ mit etlichen fürnemmen vom Adel / vnnd fonft gelehrten Leuten / welche jhm priftigebure/ 1523 


⸗ 


Hertzog Vlrich von Wirtemberg hatte zugegeben / gen Meintz. Nach dem nun daſelbs etliche 5 fm on 
zum friede vnnd einigkeit dienliche Mittel vergeblich wurden fürgelchlagen / appelliert Reuch⸗ 
kinan Romiſchen Bapſt. Dieſer vbergabe den Handel dem Biſchoffe von Speyer / Hertzog 
Georgen Pfaltzgraffen / mit anhangendem befehl / daß ſonſt niemand in der Sack ſolte vrthei⸗ 
fen. Die Coiniſche aber / lieſſen ſich das nit jrrẽ / ſonder verdamten deß Reuchlins Buch / jedoch 
wie ſie ſageten / ohn nachtheil deß jenigen / ſo es geſchrieben / vnnd verbrannten es hernach im 
Hornunge / als man zehlet tauſendt fünffhundert viergehenjar.Solches verdroß den Biſchoff 
von Speyer ſehr vbel Vnnd dieweil der Kläger gemeinem brauch nach / auff vnterſchiedliche 
ergangene Citation oder Ladung / nicht erfehtenen war / ſprach er Das Vrtheil dem Reuchlin zu 
ausm / erkannte ſein Buch fuͤr rechtgeſchaffen / vnnd wurde aller in waͤrender Rechtfertigung 
auffgelauffener Koſten dem Hochſtraten zu entrichten zugetheilt. Damit aber Hochſtrat ſolch 
Vrcheil zu nicht machete / zohe er gen Rom: Vnd hielten in mittler weile die Schrifftgelehr⸗ 
eerfeine Deictgefellen/bey der hohen Schule zu Pariß an / vnnd lieſſen die Sach durch Biſchoff 
Erharten von Luͤttich / deß Geſchlechtes vonder Marck / vnnd der dazumal Frantzoͤſiſch war / 
Könige Ludwigen dem Zwolfften zum beſten anbringen. Derhalben vnnd nach langer beraht⸗ 
ſchlagung / verwarffen die zu Pariß das Buch in gleicher weiſe / als das verbrennens werth / vnd 
der es geſchrieben / zum Widerruff ſolte gedrungen werden / Vrtheileten auch / daß der Talmud 
vorzenen von den Baͤpſten billich verdampt / und von jren Vorfahren were verbrannt worden. 
 Diefesgefchahe eben in jetztgemeldtem jar/am andern tage deß Augfimonats, Der Hertzog 
von Wirtemberg hatte bey jnenfchrifftlich vnterhandelt / vnd Reuchlin ſelbs / dieweil er etwa jr 
Diſcipelgeweſen / gantz freundtlich an ſie geſchrieben / vnd das vom Biſchoff zu Speyer ergan⸗ 
gen Vrtheil zugleich mit vberſchickt: Aber es war vmb ſonſt. Wie nu Hochſtrat gen Rom kom⸗ 
men / triebe er die Sach mit allem fleiß / jedoch waren daſelbs etliche Cardinaͤle / die den Reuch⸗ 
lin / demnach er furtrefflich gelehrt / lieb vnnd werth hatten: Vnter denſelbigen war Adrianus/ 
welches von der Sateinifchen Sprachgeſchriebẽ Buch noch vorhanden. Leglich vbergab Bapſt 
Leo die Sach etlichen darzu verordneten: Vnd als dieſelbige mehr auff Reuchlins ſeite geneigt / 
zohe Hochſtrat / als der lenger denn drey jar zu Rom geweſen / vnverrichter ſachen wider heym. 
Es iſt aber vnglaͤublich / was die Schriffigelehrtegu Coln / mit dieſem Handelfür haſſz vnnd 
onglumpff auff fich geladen: Denn alle Gelehrte / fo in Teutſchlande waren / lieſſen allerley 
fchimpffliche Bücher wider ſie außgehen / darinn ſie den Reuchlin vertheidigeten / vnnd ſpotte⸗ 
ten jrer auff das laͤcherlichſt / als vngelehrter vnverſtaͤndiger Leute / die allen Sprachen vnd gu⸗ 
ten freyen Kunſten feind weren. Darzu ſo ruhmet Eraſmus Roterodamus diſen Reuchlin den 
Cardinalen auch / vnd andern / bey denen es von noten / wie denn noch etliche ſeine derwegen gem 


Rom geſchickte Epiſteln vorhanden. N, 
iR | Ehe 
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Beſchreibung Beiftlicher ond Weltlicher 
Dispo Eher denn die Schrifftgelehrte gu Sduen/ihr Vrtheil vom Luther lieſſen außgehen / hat ⸗ 
ten ſie alle Sach / mit dem Cardinale Adrian von Dertofa/einem Hollaͤnder / welcher vorzeiten 
grer Geſellſchaffte geweſen / vnd dazumale in Hiſpania war / berahtſchlagt: Vnd als ſie in hrem 
Luther ſchreibt an fuͤrnemmen von jhm geſterckt / lieſſen ſie das Vriheilaußgehen. Dieweil denn Luther alſo viel 
Zenfer. vnd groſſe Seindehatte/fchriebeer einen Brieffandenneumwermwehlten Keyſer Carln den Fünffs 
ten / vnnd bate vmb verzeihung / daß er als eine arme geringe Perſon / einem ſolchen maͤchtigen 
Fuͤrſten ſchreiben dorffte / mit vermeldung / daß die Sach / darumb ers thete / ſehr wichtig / vñnd 
nemlich alſo geſchaffen were / daß ſie die Chr Chriſti vnſers nern betreffe. Er hette etliche Bů⸗ 
cher laſſen außgehen / welche on alle ſeine ſchuld vil Leute erzornt: Dañ er wider ſeinen willen von 
feinen Widerſachern zu dieſem Zanck genoͤtigt worden / da er doch vil lieber wolte daheim blieben 
ſeyn. Das were aber ſein hoͤchſt vnd einig vorhaben / daß er die reine Lehr deß Euangelij / wider 
die falſche Menſchen Geſetze moͤchte an tag bringen. Viel gelehrte vnd kapffere Leute konten jm 
deß gute zeugniß geben: Solches were zwar die vrſach allesneids und haſſes / aller vnbilligkeite / 
gefhaͤrde / ſchmaͤhunge / vñ anders vnrahtes / darinn er nu bey nahe drey jar lang ſtůnde. Er hette 
nichts vnterlaſſen / damit der Handel hette moͤgẽ vertragen werden: Je mehr er aber ſeinen Wi⸗ 
derſachern mittel deß Friedes fuͤrhielte / je mehr ſie verbittert wuͤrden Er hette von jnen offt vnd 
vilmals begert / daß ſie jn ſeines Irrthums vberweiſen / vnd etwas beſſers lehren wolten / ſo geben 
ſie jm ſchier keine andere antwort / denn grobe ſchmach vnd Leſterwort / vnnd trachteten allein da⸗ 
| hin / daß ſie jyyn vnnd die Euangelifche Schr möchten vereilgen. Diefer orfachen halben / ſuchete 
er nun die euſſerſte huͤlffe / vnnd flohe alſo / nach deß heyligen Athanaſij Exempel / zu jhm / als ei⸗ 
nem ſchutz vnnd ſchirme aller Geſetze / vnnd bete / daß er ſich Chriſtlicher Lehre mit handhabung 
annemmen / vnnd jhn wider allen Gewalt vnnd Vurecht woͤlte ſchůtzen / biß etwa die Sache 
moͤchte eroͤrtert werden: Er begerete keinen ſchutz / wo er vberwieſen würde / daß er eine bofe 
Sach fuͤhrete / Sondern daß man allein Die Sach erwegen / vnnd darvon zuvor nicht wolte 
ſchlieſſen oder vrtheilen: Solches gehorete ſeinem Ampte zu / vnd were jm darumb dieſer hoͤch⸗ 
ſte Gewalt von Gott gegeben / daß er Recht ſprechen / ernſtlich darob halten / vnnd die gerin⸗ 
ge vnnd ſchwache / wider der gewaͤltigeren vnbilligkeit ſolte beſchuͤtzen vnnd beſchirmen. 
Luther ſchreibt an die Faſt auff dieſe meynung / ſchriebe er auch darnach an alle Staͤnde / vnnd widerholet mie 
de wenig worten / wie vngern er zu ſolchem Zancke kommen / vnnd wie hefftig er verhaßt würde? / 
dieweil er nur das allein ſuchete / wie er die Leute durch pflantzung warer Lehre / von falſchem 
vnnd veraltetem Abglauben/möchte abwenden: Zum andern wie viel er / Fried vnnd Einig⸗ 
keit zu erhalten / gethan / wie er ſeinen Widerſachern offtermals zu ſchweigen / jedoch der ge⸗ 
ſtalte / daß jhnen ſolches gleicher maſſe würde aufferlegt / verheiſſen hette / mit anhangendem 
becgern / beſſer vnterrichtet zu werden / vnnd gutwilligem erbieten/ frommer Leute vrtheile ſich 
/ zuonderwerffen. Es hette aber ſolch fein begeren /noch Feine flattfunden / vnnd ſein Wider 
theil jhm alle Schmach vnnd Schandeangelest. Dieweildenn dem alfo/bateer/ daß ſie ſol⸗ 
chen derſelbigen Leute ſchmaͤh vnnd Scheltworten nicht wolten glauben geben. Wo er aber 
etwas zu ſcharpff oder gu leichtfertig geſchrieben / were er durch jener vngereimte gang vnbe⸗ 
ſcheidene wider in geſchriebene Schmahbücher / darzu gleichſam gezwungen worden. Letzlich 
erbotte er ſich aller zuvor je vnd allwegen zu hinlegung der Zwytrachte von jhm fuͤrgeſchlagener 
Mittel getzt nochmals / vnd wolte daruͤber alſo bezeugt haben. 
Cuther ſchreidt den MNaicht lang darnach / ſchriebe er an Ertzbiſchoff Alberten von Meintz Cardinaln gantz une 
en derthanigsich: daß erben ſym in Vngnad kommen / thet jhm ſo viel deß weher / daß es von den 
un jenigen / ſeines erachtens geſchehe / welche fonft feine Bücher pflegeren zu loben vnnd zu vertheis 
digen: Siebefchuidigeten aber jhn gleich mitwarheitoder onwarheit/ ſo wůrde dennoch in bey⸗ 
den mißhandele: Denn wofie die onwarheit fürbrachten /gienge folches den Ertzbiſchoff / der 
alfo eine groffe Bürde aufffich/ vnnd ſo viel Kirchen zuregieren hette / viel mehr an / denn jhn / 
Luthern. Dauid der fromme Koͤnig were ſelbs durch den Schmeichler Siba betrogen wor⸗ 
den / vnnd derhalben nicht leichtlich ein Fuͤrſt zu finden / der ſolcher Leute hinderliſte koͤndte ver⸗ 
meiden. Wo aber jhre beſchuldigung warhafftig / ſo were ja viel billicher geweſen / daß fiejm ſei⸗ 
nen Irrthumb bewieſen / vnnd jhn eines beſſern vnterrichteten / welches er denn von feinen Wi⸗ 
derſachern nun zum offternmale / vnnd doch bißher vergeblich begert hette. Es weren eben zwey⸗ 
erley Leute / die ſeine Schrifft verwuͤrffen / ein theil deren / welche fie nie geleſen die andere 
der jenigen / ſo ſie wol etwa laͤſen / jedoch mit einem haͤſſigen verbitterten Gemuͤhte / vnnd von 
diſen würde alles das ſeinig / wie recht und Chriſtlich es auch gered / boßlich verfaͤſſchet Waz 
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nun der Ertzbiſchoff ſelbs ein kleine zeit / ſeine Bücher vnd Schriffte zu leſen wolte anwen · S 2 OÖ 
den / were jm kein zweiffel / er würde anders denn jene / darvon vrtheilen. Derhalben bete er / | | 
daß er falſchen verfiaffungen niche glauben geben / allen boͤſen Argwohn hinlegen! vnnd die 

Sach mit fleiß wolte erwegen / demn ach ſolches ſeine eigene / vnnd vnzehlich vieler von jhm 


hieſſe/ wie er ſein furgeben nicht alſo halßſtarriglich vertheidigen / Sondern denen/ ſo jhn beſ⸗ —— 


ſchwerdte feines Gemuͤtes / daß jetzt von etlichen ſtattlichen Leuthen mit ſehr groſſem gezaͤn⸗ 
VBonm gewalt deß Bapſts / vom freyen Willen / vnnd andern dergleichen leichtfertige Ver 
imeinungen/ Fragen onnd Maͤrlin / welche doch zur Gottesforcht wenig dienlich / diſputiert / 


beyhm hierauff widerumb: Er were feinerhalben mehrmals / vnd ſehr hefftig in ſorgen sehen ſchreibt £us 
benvennd beků mmerte fon nicht wenig / daß er vnter anderen, «in Buch vom Nachtmal deß 





N EN ER \ \ 
Beſchreibung Geiſtlicher und Weltlicher 
IS 2 an ſolcher weiſe ein gefalle truͤgen / kondte ers dennoch nicht loben / Sondernwoltwänfchen) 

} daß erindiefer fache ein Ehriftlich gemuͤt / dariũ Fein vnruh zu vermuten/brauchte. Nebedem; 
fo hielte erden Roͤmiſchen Baͤpſt etwas zu wenig inehren/welchesdenn onzimlich/ond on das 
ein groſſer vbelſtand were: Derhalbenermahneter jhn / daß er ſeinen guten verſtandt in ande⸗ 
rer geſtalte Dadurch er in gemein groͤſſern nutz ſchaffen konte / anwendẽ / vnd ſich aller anderet 
hefftiger Gezaͤncke wolte enthalten. Daß er denn begerete / man ſolte jhn ſeines Irrthumbs 
vberweiſen / vnnd verhieſſe / daß er mit ſich wolte laſſen handeln / darauff konte er mit Brieffen 
hm jegtmals nicht antworten] ſondern wolte etwa perſonlich mit jm weiter daruon reden. 

z Zur felbigen zeit/ Hatte Hertzog Sriederich etwas zu Rom zuſchaffen/ welchs er a Valen 
Diefer ift nachmats tin von Tettleben / einem Teutſchen befohlen. Derſelbige thate jm zu wiſſen / wie ſolche vnd al 
Biſchoff zu — fe andere ſeine Sache zu Rom nicht ſonderlich angeneme/von wegen freuels vnd vndeſchey⸗ 
ee Ye porfep denheit deß Luthers / welcher viel dings wider den Bapſt / wider die Ronuſche Kische/ondden 

sitdermaffen/ wiefei gantzen Raht der Cardinaͤle / ſehr ſcharpff vn haͤſſig geſchrieben / Ja / welcht er in ſe nem fehug 
ne Dorf, al pndfchirme wie männiglich fürbeftändigdarvonredere) auffenthielte. Wie nun Nersog 
onen rain Friederich dieſe Brieffe empfangen / gabeer zu antwort: Es werefein fürnemmen nie gewe⸗ 
figweigdem Stiffte/ fen / daß ermit feinem ſchutze vnd ſchirme / deß Luthers Schr jemals hette wollen vertheidigen/ 
an I vnd were zwar noch sur zeite folches nicht gefinnet/onderftündefich auch feines weges/ von 
98, Diidie Srarssich feiner Lehre zu vrtheilen. Er hoͤrete gleichwol/daß feine Schrevon gelehrten verſtaͤndigen Leu⸗ 
ee then hoͤchlich gelobet vnnd geruͤhmet wuͤrde / Jedoch woͤlte er Bierinn fein Vrtheil ſprechen/ 
a  maıtarı ſondern ihn feine Schr felbs laffenverfechten. Dom Luther aber/weren vorlangeft zwey mittel 
fehen Bundbegeben fuͤrgeſchlagen / vnnd würdennoch angeboten: Zum erſten / Wann man jm ein frey offen Ge⸗ 
hatte, leyt gebe / er vor einem Baͤpſtiſchen Legaten / wer gleich derfelbig ſeyn mochte / feiner Lehre re⸗ 
chenſchafft geben / darnach wo man jn Srrehumbs vberweiſen wůrde / von feiner meynung ab 

zutretten wolte bereit ſeyn / hette auch Darüber öffentlich proteſtiert: Vnd wiewolerdarfürsee 
halten / daß er hiemit gnugſam gethan / fo hette er dennoch lang zuvor / nach dem er jn gewars 

net / auß dem Lande woͤllen hinweg ziehen / wojhm Carl von Miltitz nicht anders gerahten. 

Dann derſelbige für gut angeſchen / daß er vil beſſer an dieſen orten bleiben / denn anderswo hin 

ſolte verrucken / da er etwa mehr freyheit erreichen / vnd hefftiger denn zuvor je mochte ſchrei⸗ 

den. Derhalben koͤndte man keine fůgliche vrſache jhn zuverdencken fuͤrbringen / hoffete auch / 

er würde bey dem Bapſte nichts haben zu entgelten: Dann es jn haͤfftig wůrde bekuͤmmern/ 

wo man öoffentlich die Leuthe vberredẽ wolte / als ober jrgend einen Irrhum̃ / fo zu ſeiner zeit 

eniſtanden / beſchirmete / oder mit beſtaͤtigung vnderhielte. Darnach ſchriebe er ebenindeme 

ſelbigen Brieffe etwas freundtlicher/oon wegen gemeines Vatterlandes / vnnd zeyget an / wie 

er hoͤrete / daß die Sache / in ſolchen hefftigen zwyſpalte nie würde gerahten ſeyn / woh nicht 

Eck vnnd andere etliche dergleichen / an vielen orthen / vnnd auch von Rom auß / dieſen Krieg 

alſo erreget hetten. Derſelbigen gang grimmigen Schrifften / were Luther gendtigter unnd 

ſchier gezwungener weiſe / mit Antwort begegenet I vnd hette auff ſolche ſIm gleichſam vnder 

die Haͤnde / vnnd in Buſen zugeſtoſſene Vrſach / viel dinges offenbaret / welches / woh er ders 

maſſen darzu nicht gereitzet worden / nimmermehr wuͤrde vermeldet haben. Dieſes kaͤme 

‚hm von gelehrten Leuthen / die den gantzen Handel wiſſeten / alſo fuͤr / vnnd bekennete es Sucher 

auch felbs. Darumb folteman die ſchuldt / alles vnruůhigen Weſens / den jenigen / welche / in 

Dem ſie vielleicht bey dem Bapſt hetten wollen danck verdienen / jm nicht geringen ſchaden ge⸗ 

than / zumeſſen. Es ſtuͤnde jetzund vmb Teutſchlandt nicht / wie es etwa geftanden/ Es kaͤmen 

fuͤrtreffenlich gelehrte Leuthe herfuͤr alle gute Kuͤnſte vnd Lehre ſchickten fich gu blůhen / vnd 
‚werenjrerviel/welcheinerlernung allerley Sprachen / ſo zu rechtgeſchaffener Lehr von noͤtẽ⸗ 

| fichnüglichtieffen gebrauchen: Summa/ eswere zu vnſern zeiten. alſo geſchaffen / daß auch 
BE - der gemein Mann eine groffebegierde hette / die heilige Schrifft recht vnd grůndtlich zuerler⸗ 
nen. Derbalben viel darfuͤr hielten / wenn die mittel / die Lucher langeſt fürgefchlagen/ ſolten 
verworffen werden / vnnd der Geiſtlich Gewalt / ſeine machtan jhm vnuerhoͤrter ſachen vben 

wolte / daß als dann der Handel viel hefftiger angehen / vnd hernach gar ſchwerlich mochte ge⸗ 

ſtillt werden: Dann feine Sehr alſo in vieler Leute gemuͤt were eyngeſeſſen / daß in Teutſchlan⸗ 
de / wo man mitjhmrechtmafliger weiſe nicht vmbgehen / vnd mit guten ſteiffen beweiſungen 
vnd zeugniſſen der heyligen Schrifft/ den Irrthumb nicht würde angengen/ ſehr groſſe vnnd 
gar gefaͤhrliche auffwegunge entſtehen moͤchte / davon weder Bapſtoder ſonſt jemand anders 

nigen vortheil wuͤrden befinden. Nm. Bi 
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Er Als Herkog Friederich ſolches am erſten Tage deß Aprillen geſchrieben / antwortet S 20 


jmderBapftam fechfien dep Hewmonats widerumb / vñ vermeldet: Daß er / der Fuͤrſt / mit 


Vuthern dem Gottloſen Manne Feine gemeinſchafft hette / were ſym ſehr angenem: Dann er 


Bapft fehreibt Her⸗ 


1309 Friederichen 


vorhin zu ſeder zeit / ſaner Tugend halben / viel auff jn gehalten. Dieweil aber jm etliche red⸗ 


liche Leute diſes noch jetzund beſtaͤndiglichen anzeigeten / were fein guter will/ welchẽ er zuvor 
gegen jm getragen / nit wenig gemehrt worden / Nemlich/fo ſtůnde ſolchs jm vnd feinem gan 
Ben Geſchlechte/welchs je und allzeit der Roͤmiſchen Kirche groſſe Chr bewieſen / wol an / vñ 
erfchienehieraußinfonderbeit ſeine groſſe weiß heit / dieweil er ſehe / dz Luther nit von Chriſto/ 
ſonder vom Teuffel /dem Feind deß men chlichen Geſchlechts / indie Welt geſand worden/ 
alsder von Ehrgeitz gantz vnd gar vnſinnig / der deß Wickleffs / Huſſen vnd der Boͤheymen 


vorhinderdampte Ketzereyen / widerumb herfuͤr braͤchte / der den gemeinen Mann an ſich zo⸗ 


he / der durch falſche deutung der Schrifft / den Eynfaͤltigen zu ſuͤndigen vrſach gebe / der die 
Keuſchheit vertriebe / die Beicht vnd derſelbigen zugehoͤrige Buß vmbſtieſſe / der den Tuͤrckẽ 
gantig were/ der mit Gottloſen ſchandbaren wortenalle Kirchen Zucht vmbkehrete / der v⸗ 
berdie Ketzer ſtraffe mit groſſem betawren klaget / vnnd in ſumma / der das vnderſt zu oberſt 
kehren / vñ das heylig mit dem vnheyligẽ vermengen wolte / der alſo hochmutig vnſiñig wor; 
den / daß er der Concilien vnnd Roͤmiſchen Bapſts gewalts vngeachtet / nur allein feine mey⸗ 
nung allen anderer Leute vrcheilen vorſetzte. Derhalbẽ were weißlich gehandelt / dz er mit ſol⸗ 
chem vergifften menſchẽ kein gemeinſchafft hette / ſeiner jrrthum̃ keinen für gut hielt / vñ ſich 
alfo feinen Vorfahren gemäß erzeygete. Waũ man ſolcher ſache bey tapffern erſarnen Leutẽ 
gedaͤchte lobte man allzeit fein tugend zum hoͤchſtẽ: Vñ er danckte Bott fonderlich Darumb/ 
dzerjm dem Fuͤrſten ein ſolch gemuͤt gegeben: Deß Luthers freffel vñ mutwillen hette er / der 
Bopſt / ein zeitlang geduldet / in hoffnung /er wuͤrde fich beſſern / vñ widerum̃ zu recht kom̃en: 
Dieweiler aber nu mit ſeiner warnung ori guͤte / bey jm nichts außgericht / wuͤrde er gezwun⸗ 
gen / der fach mit gewalt zu rahten / demnach er beſorgete / dz Luther noch mehr Leůt mit feiner 


Schr moͤcht verfuͤhren. Hette alſo derwegen nach zuſammen beruffung deß Rahts der Cardi 


nale / vnd derahtſchlagung der fachemitfürtreffenlich gelehrten Leuten / ja vielfaltigem ſtat 
lichem bedenckẽ / ein Decret / durch eyngebung deß H.Geiſts/ welcher der Romiſchen Kirche 


allgeit beyſtunde/verfaßte: In demſelbigen würde feiner auß andern vnzehlichen gezogener 
jershusiien vil erzehlt / deren ecliche gantz offenbar / vñ dem Chriſtlichen Glaubẽ zu wider / die 
ander guten ſitten verderblich weren / alle erbarkeit ſchwaͤcheten / vnd die Leute zu allerley La⸗ 
ſtern reitzeten. Solchs Decrets ſchickt er jm hiemit ein Abſchrifft / auff dz er ſehẽ moͤchte / was 
für grewliche jrrthume deß Teuſfels knecht wolte verfechten. Diſes were aber ſein gemuͤt vñ 
meinung: Er ſolt den Luther erſtlich eriñern / dz er ſeine hoffart hinlegete / von feinem fuͤrnemẽ 
fuͤnde / den jrrthum̃ fahren lieſſe / vnd dauon offenbarlich nach althergebrachtem brauche/ 
Ae Wo er ſolchs innerhalb beſtimten tages nit thun wuͤrde / ſolte er / Hertzog Friederich 
Haß anwenden / dz er jn gefaͤnglich einzoͤhe. Alſo moͤchte er von ſeinem Geſchlechte vnd gan⸗ 
gem Teutſchẽ Sandelallenverweißlichen verdacht abwenden / vnd einen herrlichen namẽ da⸗ 
urch erwerbezalsder dz auffgehend Fewr / welchs ſeim gantzẽ Vatterlande zu nachtheil wolt 
gereicht habẽ / geloſcht hette Er wurde dran auch Gott ein ſonderlich wolgefallẽ thun. Solch 
Baͤpſuſch vnd zwar chen weilaͤuffig Decret / war am ſechtzehenden tag deß Brachmonats 


außgangen: Erſtlich / auff angezogene etliche zeugniſſen der H .Schrifft / vnnd die zu ſeinem 
vorhaben gerichtet / beklaget ſich Bapſt Leo / neben anruffung deß HErrn Chriſti / der Apo⸗ 


ſteln Petri / Pauli / vñ anderer abgeſtorbener Heyligen / daß ſie vorſtehende gefahr der Kirche 
woͤlten abwenden / zum aller hefftig ſten / dz jetzt endlich eine Schr auffgienge / welche etliche vor 
langſt verdampte Ketzereyen / vnd daneben noch etliche newe jrrthum̃e vnd eitel Gottslaͤſte⸗ 
rung in ſich hielte Difesehetejm fo vil deß mehr weh / dieweil ſolche ſeucht in Teutſcher Na⸗ 
tion welche nit allein die Rom iſche Kirch allzeit in groſſen ehren gehalten ſonder leib vn leben 
offtermals dafuͤr auff geſetzt / vnd groſſe ſtreit jrenthalben beſtanden hette⸗ herfuͤr kaͤme. Es we 
senocinfrifchergedachmiffeimitwastapfferkeitzonepfferigem Gemuͤt / ſie die Boheymen 


vnd Hufeisen angegriffen: So hetten auch newlich etliche hohe Schulen in Teutſchland / jre 


altetugend vnd mannheit fcheinbarlich laſſen ſehen. Nach dem aber jm von Chriſto / die gantze 
Chriſtenheit in der Welt zuuerſorgen befohlen / koͤndte er ſolchen wichtigen ſachen laͤnger nit 
zuſchen. Darnach er zehlet er deß Luthers Lehrſtuͤcke / vnd gab für/dap fie der Chriſtlichen Liebe 


vnnd dem Gehorſam / den jedermänniglich a zuleyſten ſchuͤldig / zuwi⸗ 
9— N | Ey ders 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlichet 
1523 Ö der. Derbalben hette er alle feine Cardinaͤle vnd andere Gelehrte zuſammen beruffen / welchẽ 
nach vielfaltigem vnnd nicht allerſeyts vbereinſtimmedem vnterreden außgeſprochen / daß 
man dieſelbige in keinem wege ſolte annem̃en / dieweil ſie den Concilien / den alten Vaͤtern / vnd 
der Chriſtlichen Kirche jren Glauben ſchwaͤcheten. Darumb verdammet er auß eynhelliger 
bewilligung der Cardinaͤle alle dieſe Lehre / vnd gebote in krafft ſeines beruͤhmpten Gewalts al⸗ 
Bapſt verdampt Lu⸗ len vnd jeden / was Wirden / Stands oder Weſens ſie weren / bey vermeydung ernſtlicher ſtraf⸗ 
Sie zum fe / daß ſie ſolthe £chrflichen/ / Darneben auch der Oberkeite / vnd ſonderlich Teutſches Landes / 
ae daß fiedarvon nichts weder annemmen/noch befchirmen/ondnoch dazu / daß man deß Luthers 
Buͤcher / darinn angeregte Lehr begriffen/herfür geben/ond folte verbrennen. Darnach erzehlt 
er / wie Baiterlich vnnd freundtlich er gehandelt / auff daß erden Luther wider zu rechtem vers 
ſtande hette mögen bringen / wie er jn durch feine Legaten vermahnet / wie er jin gen Rom beruf⸗ 
fen / wie jm ein Geleyt vnnd Zehrung verheiſſen: So hette aber Luther die Citation verachtet / 
vnnd von ſhm an ein Concilium Appelliert / wider der Baͤpſte Pij vnnd Julij Decret / in wel⸗ 
chem verſehen / daß die jenige/fo der geſtalt appellieren / wie Ketzer ſollen geſtrafft werden. Dars 
auff er denn dazumale gegen jhm nach feinem verdienſte wol handeln moͤgen / vnnd hette jhm 
dannoch auß ſonderlicher Guͤte längere zeit vnd weile zugelaſſen / ob er villeicht / wie der verlor⸗ 
nne Sohn / durch fein Elend ſich etwa beſſern / vnnd in die Schoß der Chriſtlichen Kirche wider⸗ 
vmb hette begeben wollen / were auch noch alſo gegen jhm geſinnet. Derhalben baͤte er jn Lu⸗ 


ren / die Chriſtliche Kirche alſo zu betruͤben: Woh ſie das thun wuͤrden / verhieſſe er jhnen alles 
gut. Jedoch gebote er dem Luther nicht deſto weniger / daß er vom Predigampte ſolte abſte⸗ 
hen / vnnd beſtimmet hme darneben ſechtzig Tage / in welchen er ſich beſſern / feine Bücher 
ſelbs verthilgen / vnnd feine Lehre offentlich ſolte widerruffen Woh er nicht gehorchen 
wuͤrde / ſo verdammer vnnd erklaͤret er jhn als einen Ketzer / vnnd befahle jhn mit Rechtlichen 
Straffe zuverfolgen / verbannet jhn auch / vnnd gebote jedermaͤnniglichen / ſeine Perſon und 
Predige zu meyden / vnnd in keinerley wege gemeinſchafft mit jhm zu haben: Welche darwider 
würden handeln / den leget er eben gleichmafsige Straffe zu / mit anhangendem befehle / ſolche 
— in allen Kirchen vnnd Verſammlungen dem Volcke auff etliche verordnete Tage zu⸗ 
venleſen Rn | | % LER 
Daß er der Baͤpſte Pij vñ Julij gedenckt / helt ſich alſo Bapft Pius der Ander / hatte zu 
Mantua / im Jar tauſent vierhundert/ fůnfftzig vnnd neun / fuͤrnemlich / deß Tuͤrcken Kriegs 
halben / ein Concilium gehalten / vnd vnter anderm daſelb geordnet / daß niemandt vom Bapſt 
an ein Concilium ſolte Appellieren / Dieweil in der gantzen Natur aller dinge/nichts hohers v⸗ 
ber Chriſti onfersneRRN Statthalter moͤchte gefunden werden. Derhalben verdammet er 
Die jenige / ſo darwider theten / vnnd erkannte ſolche Appellationesfürnichtig. Vnlangeſt her⸗ 
nach / thate er Hersog Sigmunden von Oeſterreich in Bann / auß vrſache / daß er Nicolaum 
von Cuſa / einen Cardinal/gefangen hatte. Aber Hertzog Sigmund berieff ſich vom Bapfte 
auff ein Concilium / Darumb denn der Bapfi/feinendeß Hertogen Raht vnd Diener / Geor 
gen Heymburger / der Rechten Doctorn/gleichsfalls wie einen Ketzer / vnd der ſeine Heyligkeit 
höchlich verletzt hette / in Bann thate / vnd ermahnet den Raht zu Nuͤrnberg in Schrifften / daß 
fiejn auß der Statt verſtoſſen / vñ alle ſeine Guͤter ſolten eynziehẽ. Solche Bapſt Pij ſatzunge / 
| hathernach Julius der Ander/von neuwem beſtaͤttiget / auff daß er wider die Cardindle/ wel⸗ 
Bapft Pius der In, Che von jhm gewichen / wider Könige ond Fuͤrſten / vnnd wider dieböfe Schul zu Pariß / als die 
dere foichen Außzug braucheten / ſich möchtebefehirmen, Bapft Pius/zuvor Aeneas a Syluius ge 
Iſt vom * aſhlechee nannt / iſtin Concilio zu Baſel geweſen / hat alle Handlung beſchrieben / vñ was allda beſchloſ⸗ 
der Piceolpomini ſen worden / hoͤchlich gelobet: Als er aber zu einem Bapſt erwehlet / wurde er einer andern mey⸗ 
auff Teutſch / die nunge / vnd wolte / daß ein Concilium dem Bapſt ſolte vnterworffen ſeyn. "hr. 
A m — — PWienu Luthervername/ daß er zu Jom verdampt worden / widerholet er feineworige 
Senapergeiwefen. Appellation/dardurch er fich vom Bapfte auffein Coneilium beruffen/ vnnd ſaget: Dieweil 
mn der Bapflinfeiner Tyranney onnd Gottloſem wefenverharrete/ondinfolchen mutwil⸗ 
fen gerahten were/vaß er jhn vnerfordert / vnuerhoͤrt / vnd noch Feines Irrthumbs vberwieſen / 
verdamete / woͤlte er widerumb von jmanein Concilium Appellieren / vnd fuͤrnemlich vmb vie 
rerley vrſach willen: Nemlich / dz er jn alſo vnuerhoͤrter ſache / vnd vnůͤberwieſen / auß eigenen 
wolgefallen verdammete / Daß er von jm wolte verlaugnet haben / daß der Glaube zu den Sa⸗ 
cramenten notwendig / Daß er feine Bermeynunge vnnd Menſchen Bahn / N | 
Ä / —— — Schriffte 





thern vnnd ſeine Anhaͤnger zum hochſten / vnnd vmb GOttes willen / daß ſie woͤlten auffhsb⸗ 
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erhalben nennet er jhn einen freffelentrogigen Tyrannen einen hochfertigen Der 
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oe Chrifilichen Kirche / vnnd den Antichriſt ſelbs / erbotefich folchesalles/wann «8 


Tine Obern für bequem vnnd gut würden erachten / zu beweiſen vnnd darzu thun / bate auch 


Derwegenden.Keyfer vnd andere Oberkate/ daß ſie su befchigunge Gottlicher Ehre / vnnd 
der Freyheite eines Concilij / dieſe feine Appellarion zulaſſen / deß Bapſtes Tyranney einen 


She/ond her ice/Daßeseinem Gone finengebärlichen Gewalt nicht S 2 0 


Zaumeinlegen/das newlich vom Bapfte außgangen Decretdarfür! daß es ſhnen weder ge⸗ | 


den noch nemmen Föndee/halten/ond vorordentlicher erörterunge der Sache nichts wolten 
erregen: | 
Edhe 


r denn er alſo Appellieret / welches denn am fiebengehendch Tage dep Wintermo⸗ gochers Bug ie 


nats geſchehen / heſſe er ein Buch aufgeht’ Bon der Babplonifchen Gefangniſſe / vñ mel det Sasntonifgen Ss 
nach der Vorrede / di er von tag zu tage in ckañtnuß der H. Schrifft zuneme: In den erſten kaͤnguiſſe 


Jaren hette er ein Buch laſſen außgehen / von dem Baͤpſtiſchen Ablaſſe / vnnd damals gantz 
deſcheidenlich dauon geſchrieben / dieweil er der Roͤmiſchen Tyranney in ſondern ehren gehal 


ten. Nuaber hielt er viel anders davon / vnd hette durch anreigung feiner Widerſacher ſo vie 


gelernet / daß das RE 
i 


humb nicht anders were / denn das Babyloniſch Neich/on 
Der gewalt deß ſtarcken Jaͤgers Ni 


DS 


mroth, Darnach diſputiert er von den Sacramentender Nur dreh Satra⸗ 


Chriftlichen Kirche/vnnd bewiefe/ daß derſelbigen nur drey / Die Tauff / die Buß / vnd deß Mer 


HErren Nachtmal/handelt alſo von dieſen / vnnd folgends von den vbrigen Sacramenten / 
als von der Firmunge / Weihe / Ehe vnd Oelunge: Dieſen aber gab erden Tittel vñ Namen 
deß Sacramentes nicht / vnd ſaget / daß Sacramenta eygentlich genannt wuͤrden / welche ne 
ben der verheiſſunge / auch euſſerliche Zeichen anhangend heiten. Die andere / welche an ge⸗ 
wiſſe Zeichen nicht gebunden / nennet er nur bloſſe verheiſſunge / vnnd meynet derhalben / es 
möchtenoch wol die Buß in dieſe zahl der Sacramente nicht angenommen werden / waũ wir 
eygentlich vnd vnderſchiedlich nach erklaͤrung deß Namens wolten reden Ditweilfiekein 
fichtbarlich von Gott eyngeſetzt vnd befohlen Zeichen hette. Nach dem nu Sucher deß Bap⸗ 
fies Decret empfangen / leget er ſich mit obgemeldter Appellation dargegen / vnnd lieſſe zu ⸗ 
gleich eine Schrifft darwider außgehen / darinne er alle feine Artickel welche Bapſt Leo ver⸗ | 
dampt hatte / nach einander beſtaͤtiget vnd bejahet * 


a mitler zeit / als Keyſer Carlallenotwendige Sachen in den Niderlanden verfehen! Kerfeifig Ai je 
ernennererden Churfürfteny den fechfien Tage dep Weinmonats / dapfie feiner Krönung Ach. 


halben zu Ach folten erſcheinen Dazumal war daſelbs ein groß ſterbẽ ander Peſtilentz: Ders 
halben alsdie Churfürftenzu Coͤllen auff schen Meil weges von Ach anfominen! vnnd das 
geſchrey vonder Seuchte taͤglich je groͤſſer wurde/ baten ſie durch vberſchickte Brieffe vnnd 
Gefandte / den Keyſer / welcher alie dieweil zu Loͤuen war / dz er ſolcher orfach halbẽ / ſich an ei⸗ 
nen andern ort woite begeben Aber die Bürger zu Ach / welche nu groſſen koſten / jre Haͤuſer 
zu ſchmůcken vñ Prouiandzu fauffen/angewendt/machtendurch einen dazu woldienlichen 
Dolmetſchẽ dem Keyſer die Sterbſeucht gar gering / vñ ſtaͤrcktẽ jn in feinem vorhabẽ / damit 
er ja nit auſſen bliebe Dar auff beharret der Keyſer auff ſeiner meynung dahin zu kom̃en / vnd 
lieſſe ſich vernemen / dz er Keyſer Carls deß Vierdten Ordnung / vnd wie ers für gut angeſe⸗ 
hen nit leichtlich konte verändern. Alſo kamen am eyn vñ zwengigfien Tage deß Wintermo 
nats dahin / die Ertzbiſchoffe / von Maintz / Colln vnd Trier / deß Hertzogen von Sachſen / vñn 
Marggraffen von Brandenburg Bottſch affte: Dann der Hertzog von Sachſen war Leibs 
ſchwaͤchheit halben zu Coͤllen blieben. Am nachfolgenden Tage / ritten ſie dem Keyſer entge⸗ 
gen / vnd als er etwas naͤher zu jnen kame / ſtiegen ſie von den Pferden abzempfiengen jhn ehr⸗ 
lich / durch den Ertzbiſchoff von Maintz / welcher von jhrer aller wegen die rede fuͤhrete. Vnd 
lieſſe jnen der Keyſer durch den Cardinal von Saltzburg freundtlich widerumb antworten. 
Darnach ſtieſſen fiemit den Hauffen zuſammen / vnnd zohen gegen der Statte: Vor den 
Statthor famejnender Pfaltzgraff entgegen / Vnnd war der Churfuͤrſten Reuteren vberall 

auff die tauſent ſechs hundert Pferde / zum theile Spieſſer / zum theile Schuͤtzen: Deß Key⸗ 
fers aber biß in zwey tauſent /auff das koſtlichſte bekleydt Hertzog Johann von Cleue / als der 
zu naͤheſt vmñher daheym war / hatte vier hundert gantz wol geruͤßte Pferde mit ſich gebracht: 
Dieſelbige hatten einen langen zanck mit den Saͤchſiſchen / vmb den Vorzugk / daß alſo ſol⸗ 
eher Pracht/ deßgleichen in Teutſchlande zuuor nicht viel geſehen worden biß in die finftere 
nacht weret. Dem Keyſer ritten zu beyden ſeytẽ / die zweẽ Fa STE SEEN Sach | 
1; \ : jr n \ 6 iij 6a } 
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Kenferliche Kroͤ⸗ 
unng zu Ach. 


Gebrauch Ritter 
su [chlagen. 
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| Befchreibung Beiftlicher ond Weltlicher | 

Nach ſhm folget deß Konigs von Boheym Bottſchafft / deßgleichen die Cardindle von Sie 
ten / Saltzburg vnd Croy / folgends auch der Konige vnnd Fuͤrſten Geſandte: Allein deß Bap⸗ 
ſtes vnd deß Kongs von Engelland Bottſchafft / waren nit vorhanden / welchs / wie man mey⸗ 
net / ſie darumb gethan / auff daß / wenn ſie den Teutſchen Fuͤrſten ſolten nachreyten / ſrer Herrn 
hoheit / von deren wegen fie abgefertiget / von jhnen dardurch nicht verkleinert würde: Danun 
der Keyſer in vnſer Frawen Kirche beleytet worden / thate er fein Gebet daſelbs / vnterredet ſich 
darnach etwas mit den Churfürfteninfonderheit/ondgoheinfeine Herberg. Am andern ta⸗ 
ge/ kamen ſie widerumb in der Kirche zuſammen : Es war aber ein ſolcher zulauff deß Volcks / 
daß die gewapnete Trabanten kaum gnug wehren mochten. Mitten in der Kirche hangt eine 
groſſe weite Kron / darunter waren viel koſtliche Tapeten Der Keyſer kniet eine weile darauff / 
biß der Ertzbiſchoff von Colln etliche Gebett geſprochen hatte. Nachfolgends hubẽ in die zween 
Ertzbiſchoffe von Maintz vnd Trier auff/on fuͤhreten jn zu vnſer Frawen Altar: Daſelb kniet 
er widerumb nider / vnd als er gebetet / wurde er in einen vergůldeten Stuelgeführee. Alſo fieng 
der Ertzbiſchoff von Collen an Meß zu halten / vnd als er etwas in handel kommen / fragt er den 
Keyſer in Lateiniſcher Sprache/ober den allgemeine Chriſtlichen Glauben erhalten / die Chriſt 
liche Kirch beſchirmen / die Gerechtigkeit verwalten / das Reich mehren vnd auffrichten / Wid⸗ 
wen vnd Weyſen / vnd dergleichen arm Volck handhaben / vnd dem Bapſt zu Rom gebürliche 
Ehr wolt beweiſen? Wie nu der Keyſer dazu ja geſagt / wurde er zum Altar gefuͤhrt / vnd ſchwu⸗ 
rewiejmfürgelefen/onnd gieng darnach wider in feinen Stuel. Weiter fraget der Ertzbiſchoff 
von Colln die Fuͤrſten / ob ſie dem Keyſer wolten trew vnd gehorſam ſeyn? Da ſolches verheiſ⸗ 
ſen / vnd abermals etliche Gebete waren geſprochen worden / ſalbet er jn an der Bruſte Haupte/ 
swifchenden Schultern / vnd in den flachen haͤnden. Nach dem er geſalbet / fuͤhreten jhn der von 
Maiꝛintz vnd Trier in die Sacriſtey / bekleideten jn wie einen Diacon / ſetzten in widerumb in ſei⸗ 
nen Stuel. Bit als nachmals etliche Gebete geſchehen / gab jm der Ertzbiſchoff von Colln ſamt 
feinen Mit Churfuͤrſten den Ertzbiſchoffen / das bloß Schwert / befahle jm das Reich / ſtieſſe das 
Schwert wider in die Scheyde / ſtecket er jm einen Rinck an / vnnd leget jhm einen Koniglichen 
Mantel an / gab jhm auch den Scepter vnnd Reichs Apffel / welcher einen Herren der gantzen 
Welt bedeutet / in die haͤnde Die Kron aber ſetzten jhm die drey Ertzbiſchoffe zugleich auff das 
Haupt. Folgende / da er zum Altar gefuͤhrt / ſchwure er widerumb / das jenig zu thun vnd zu hal⸗ 
ten / was einem frommen Fuͤrſten zuſtuͤnde. Darnach ſtiege er mit den Ertzbiſchoffen auff eine 
hohern ort / vñ wurde in einẽ ſteinern Stul geſetzt: Allda fiengdervon Maintz an auff Teutſch 


sureden/mändfcherim gluůck / vnd befahle ſich / ſampt ſeinen Mit Churfuͤrſten / vnd allen Stan 


den deß Reichs gantz fleiſsig / Deßgleichen thaten auch die Thumherrn derſelbigen Kirche / vnd 
wurde der Keyſer / nach altem herkommen / in jren Stifft angenommen. Hierauff erweckt die 
Trommeter/Organiſten / vnd andere zur Muſica verordnete / eine allgemeine Frewd vñ Fro⸗ 
locken. Frauw Margretha deß Keyſers Vatters Schwefter/welchedagumaldasgange Ni⸗ 
derlandt regieret / war zugegen / vnd ſahe ſolches alles. Danu die Meß vollendet / vnd der Key⸗ 
ſer deß HERRN Nachtmal empfangen hatte / ſchluge er etliche / die es begertẽ / zu Kitten. Di 
fe Ehr wurde vorzeiten allein denen gegeben / welche ſich tapffer vnd männlich wider den Feind 
bewieſen / vnd war eine belohnung der Mannheite: Nun aber iſt es eine gewonheit worden / daß 
Die Konige mit bloſſem Schwerdte/diejenige/fodiefen Orden begeren / ein wenig vber die Ach 
fein ſchlagen: Vnd werden heutiges tages nur auff dieſe weiſe viel Ritter / on allen vnterſcheid / 
nicht allein vnter denen vom Adel / ſondern auch von Kauffleuthen / vnnd wo etwa Leuthe vor 
anderen wollen geehret ſeyn. Auf der Kirche gienge man in einen Saal oder Pallaſt / welcher 
auff das aller herrlichſte war zugerichter: Daſelbs aſſe der Keyſer zu Mittage / Depaleichen 
auch die Churfürften/ein jeder beſonder / alſo daß jhre Tifche/zu beyden ſeyten / vnderhalb dem 
Keyſerlichen Tiſche nach einander geſtellt waren / vnd der Ertzbiſchoff von Trier / gleich gegen 
dem Keyſer vber ſaſſe / nach Keyſer Carls deß Vierdten Ordnumg. Auff denſelbigen tag pfle⸗ 
get man nach alter gewonheite / einen gantzen Ochſen zubraten / inwendig mit andern Thieren 
außgefuͤllt: Bon demſelbigen bringt man dem Keyſer ein ſtůck / vnnd wirdt das vbrige dem ge⸗ 
meinen Volck preiß gegeben / So laͤßt man auch zwo Rhoͤren / welche dazu gemacht / den gan⸗ 
‚sen Tag an offenem Platze mit Wein lauffen. a — 
Als die Mahlzeit ein ende hatte / vnd der Keyſer widerumb in ſeine Herberge komen war / 
vbergab er dem Ertzbiſchoff von Maing dep Reichs Sigill / vñ hielt am andern eage alle Chur 
fuͤrſten auff den abend zu Gaſte. Folgenden tages/gieng er in die Kirche / vnd nach — 
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Meſſe / beſahe vnd ehret er das Heyligthumb / wie mansnennt/darunter anch ein Minden T < 
em Ertöfer inder Wiege weinend (wie fie färgeben) fol eyngewickelt Is2 0 
geweſen ſeyn. Nach dieſem verfündigerder Ertzbiſchoff von Maintz offentlich / dz der Romie 
he Bapſt / die Wahl beſtattigt / vnd befehle / daß forthin König Carl ſich deß Titels vñ Na⸗ 
 menseineserwehlten Keyſers foltegebrauchen. Wie nu die Churfuͤrſten von dannen / damit 
fiefierbenstäufftehalbennitlang an dem orte blieben / abgefchieden/ begabe ſich Der Bar =. 
Zleichsfals auffden weg / vnd als er amanfang deß Wintermonats gen Coͤlln komen / ſchickt Reichßtag zu⸗ 
durch Teutſchland hin vnd wider Brieffe/ſchriebe einen Reichptag auß / vnd befahle allen Ener Me 
Reich Ständen / daß ſie auff den fechften Tag deß Jenners / zu Worms folten erfcheinen. 
Daß der Ertzbiſchoff von Maing/vonder beftätigung dep Bapſts geredt / iſt alſo verkehr Baͤpſtiſche beſt ge⸗ 
hr ter weifein eine gewonheit kommen / vnd eyngewurtzelt. Dann vorgeiten wurden die Baͤpſte / gung der euer, 
da ſie noch miht alſo gewaltig waren / von den Keyſern beſtaͤtiget: Nach dem ſie aber mächtig 
worden / haben ſie nicht allein nach eygenem willen zu regieren angefangen / ſondern auch end 
 Sichdiefache/nach groſſem hader vnd zancke dahin gebracht / daß ſie wol den ſieben Churfuͤr⸗ 
Ren Teut ſcher Nation jre gerechtigkeit der Wahl zulaſſen / jedoch den gemalt zu beſtaͤttigen / 
ſich allein zumeſſen: Vnnd ſolches gewalts haben fie ſich zwar offternmals / faßt in allen Ko⸗ 
greichen / zuuor auß in Italia / Teutſchlande vnd Franckreich / wann ſie ordentliche Koͤni⸗ 
geabgeſetzt / vnd andere an jre ſtatt verordnet / gebraucht. Dann damit ich / was etwa ſonſt in 
Geiſtlichen Rechten darvon zu finden geſchweige / ſo beſtehet Innocentius der Dritte / in den 
Deeretalen Gregorij deß Neundten darauff / daß die Gerechtigkeit einen Keyſer zu erwehle/ 
Dusch die Baͤpſte vnnd Roͤmiſche Kirche / von den Griechen auff Die Teutſche I vnnd auff 
Keyfer Carl den Groſſen / gewendet worden / vnd ſtehe jnen zu / ob die Perſon zum Regiment 
täglich oder nit / zuer keñen vn zuvrtheile: An demſelbigẽ ſind ſie noch nit zufrieden geweſen / N 
ſondern haben auch vonder allerböchften Oberkeit in der Welt / durch den Eyd gehorſam vñ 
grewerfordert/welchs zwar mehrmals zu ſehr groſſen Vneinigkeiten vnd Kriegen vrſach ge 
geben.Letzlich aber / hat Bapſt Clemens der Fuͤnffte / weleher vmb das Jar Tauſent dreyhun x 
dere gelebt/ein Gefegdarvon gemacht/ welchesdem Baͤpſtiſchen Rechten einuerlabt: Dan 
als Keyſer Heinrich der Siebend / von Lügenburgifchem Stam̃e / nit wolte aufffolche geftalt 
overbunden ſeyn / demnach er anzeigt / daß es eine newerung / vnd zuuor nit im brauch geweſen / 
da deutet Bapſt Clemens / dergleich en ding hernach zuvor kommen / den Handel etwas weit⸗ 
laͤuffig / mit anzeygung was in demſelbigen Eyde begriffen: Nemlich / daß ein Keyſer die Roͤ⸗ 
miſche Kirch ſchuͤtzen vnd ſchirmen / die Ketzer außrotten / mit den Gottloſen gar Feine gemein 
ſchafft haben / der Baͤpſte Wirde in alle wege handthaben / die Freyheit / zu was zeiten ſie auch 
der Romiſchen Kirche gegeben wordẽ / fuͤrnemlich aber die/fo von den Keyſern Conſtantino / 
Carolo Magno/Heinrich und Otten dem Vierdten / Friederichen dem Andern vnd Rudol 
phen herkomen / ſolte erhalten Daneben / daß er ſich Feiner Gerechtigkeit / an einigen der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche guͤtern / vnder waſerley ſchein es auch moͤchte zugehn / anmaſſen / vnd dazu an 
dern Kirchen allenthalben jre freyheiten vnd gerechtigkeiten ſolte beſchuͤtzen. Mit ſolchen din⸗ 
‚gen (ſagt der Bapſtſeye jm der Keyſer verbunden / vnd gibt für beſtaͤndig fuͤr / daß jm Keyſer 
Heinrich ſolchs in gleicher geſtalt durch feine Botſchafft verheiſſen / ob ers wol hernach nit het 
1ewöllengeftchen. Es iſt aber dieſes Decret außgangen / als Keyſer Heinrich allbereit geſtor⸗ 
ben geweſen: Vnd iſt allhie gemeldter Clemens eben der / ſo zum erſtẽ die Cardinaͤle von Rom 
‚gen Leon beruffen / vnd ſich mit jnen in Franckreich begeben hat. Nach derſelbigen zeit hat der 
Keyſer gewalt vnd macht in Italia / von tag zu tag abgenom̃en / vnd der Baͤpſte gewalt ſich 
dermaſſen gemehrt / dz jetziger vnſerer / vnd etwas voriger zeite Keyſer vermeint vñ vermeinẽ / 
als ob ſie den Baͤpſtẽ ſolche trew vñ gehorſam in alle wege ſchuͤldig. Vnter den Baͤpſten / wel⸗ 
che vnſere Keyſer hefftig geplagt habẽ / ſind die fůrneme / Gregorius Der ſibend / Alexander der 
dritt / Innocentius der dritt / Gregorius der neund / Innocentius der vierd / Nicolaus der drit / 
Bomfacius der acht/vñ Clemens der fuͤnfft geweſen. u wolle wir wideruſñ auff vnſer fuͤrha 
Ben kom̃en. In dem als der Keyſer zu Colln war / ſuchet der Bapſt abermals / durch Marinum 
Caracciolum / vñ Hieronymum Aleandrum / bey Hertzog Sriederichenan: Vñ dẽnach ſie jn vñ 
ſein herkommen eilicher maſſen gelobet / vnd darneben die gefahr / ſo gantzem Teutſchen Land / Bapfte begeren au 
von wegen der aller argſten Schrifften deß Luthers vorſtuͤnde / erzehlt / begerten fie endlich zwey Hertzog griederichen⸗ 
Dinge. Zum erſten / daß er alle deß Luthers Bücher wolte befehlen zuuerbrennen: Zum andern / * 
waßer jhn entweder am leben ſtraffen / oder dem Bapſt gefaͤnglich wolte pberantworten. A 
RE - > dieer 
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Beſchreibung Beiftlicherond Weltlicher 

is2o Diefer Handlunge waren] Petrus Bonhomo / Biſchoff von Trieſt / vnd Biſchoff Bernhard 
von Trient: So ſaget auch Aleander / daß der Keyſer vnd alle andere derwegen erſuchte Fůr⸗ 

ſten / alles nach deß Bapſtes begeren thaͤten / vñ daß vom Bapfie ſm und Ecken / dem Schrifft 

gelehrten / vber die Sache zu erkennen befohlen. Hertzog Friederich begeret von wegen 

wichtigkeit der Sache / ſich darob zu bedencken / vnnd gabe jhnen / durch feine Raͤhte / dieweil er 

| _ mit anderen gefchäfften beladen / am vierdten Tag deß Wintermonats / in beyweſen deß Bir 
Hertzog Friederichs ſchoffs von Trient / zu autworte · Daß der Bapſt von jm ein ſolches begerte / hette er ſich gar 
ann, keines weges verſehen / als der fich allzeit befliffen/auff daß er feiner Voraͤltern Ehre vnd Zu 
gende nichts vngemaͤß handeln / dem Roͤmiſchen Reich fernen treuwen dienſt / vnd der Kirche 

gebuͤrlichen gehorſam moͤchte leyſten. Er verneme aber / daß in mitler weile als er / von wegen 

Reichs geichäfften/aufferhalb Landes geweſen / daß Eck niche allein den Luther / ſondern auch 

ſonſt etliche gelehrte Männer in feinem Lande / deß Bapſtiſchen Decrets innhalte ſtracks zu 

wider / in gefahr zu bringen / ſich vnderſtanden: Welches er eben / wie billich / gar nicht ſolte fuͤr 

gut halten / Daß nemlich / ein ſolcher Menſch / in einem frembden Sander ſich fo vieldörffteon 

derſtehen. Was denn Luther / oder andere / in ſeinem abweſen / nach dem deß Bapſtes Deerere 

im zukommen / gethan / were jm vnbewußt / vnd kondte wol ſeyn / daß der mehrer cheil ſeine Ap⸗ 
pellation für gut vnd billich gehalten. Er hette zwar feiner Sache ſich nie angenommen / auch 

auff dieſe Stunde michts damit zu thun / lehret er nicht recht / ſo mißel es jhm hochlich. Bor 

zwehen Jaren / were durch feine ſorgfeltigkeit vnd fleiß zu wegen gebracht wordẽ / daß der Car 

dinal Eaierano ſich zu Augſpurg mit jm vnterredt: Bund heiten ſie gleichwol dazumale der 

Sache nicht koͤnnen eyns werden / wie denn der Caietano hernacher in vberſchicktem ſchrei⸗ 

ben an jn / ernſtlich darůͤber geklaget / Er aber darauff eine folche Antwort gegeben / daß er ſich 

verfehe/es were gnug geweſen / vnd noch darzu allen Argwohn abzuſchneiden / were er willens 
geiwefen/ dan Luther auß feinem Sande hinweg au ſchaffen / wo nicht Miltitz daſſelbig wider⸗ 

rahten. Darnach were auch Ertzbiſchoff Reichhard von Erier/zufolcher Sachevom Bapſt 

| verordnet worden: Vnd wolte alfo Sucher fich an orten vnd enden / wohin jm befohlen wärder 

MN cynſtellen / ſo ferr / daß er mitgebürlichem Geleyte möchte verfichert ſeyn: Lieſſe ſich auch mit 
verſprechung alſo ſtattlich vnnd hoch vernemmen / daß es gleichſam ober die maſſe Fromme 

vnnd gelehrte Seute hieltens darfůr / daß Luther nicht auß eygenem willen / ſondern auff anrei⸗ 
tzung feiner Widerſacher / alſo weit indie Sach kommen. Es were dennoch weder vom Key⸗ 

fer noch andern gehort worden / daß ſeine deß Luthers Bücher Irrthumbs vnd Gottloſer Leh 

re / darumb ſie zu vertilgen / vberwieſen worden / Sonſt wolte ers laͤngeſt gethan haben / was ei⸗ 

nem frommen Fuͤrſten gebuͤhrete. Derhalben begerte er / daß ſie nicht alſo handeln / ſondern 
viel mehr wolten verſchaſfen / daß frommẽ gelehrte Maͤñer verordnet / von aller Sache freunt 

lich und guͤtlich aeredt/dem Luther ein rechtſchaffen Geleyt gegeben / vnd ſeine Buͤcher nicht 

eher möchten verbrennt werden / man hette jn den zuvor verhoͤrt: Wo er denn mit guten zeug⸗ 
miſſen der heyligen Schriffte / vnd wolgegruͤndeten Schlußreden vberwunden / wolte er ſein 
vorhaben ſich in keinem wegelaffen gefallen: Vnnd im falle / daß er vnden ligen / vnd nicht be⸗ 
ſtehen würde/hoffete er dennoch / der Bapſt würde von jm / Hertzog Friderichen / nichts bege⸗ 
ren / das er mit ehren nicht koͤndte leyſten In allen andern Sachen / wolte er mit der hůlffe Got 

et aa tes thun / was einem Fürftendeß Reichsiond gehorfamen Sohn der Kirchen wolanflünde. 
al Alscr jinenfolche Antwort gegeben vnterredeten fie ſich daruͤber / vnd flengen an zu erzehlẽ⸗ 
. wie viel der Bapft gethan vnnd geduldet / auff daß Luther etwa widerumb auff den rechtẽ weg 
hette mögen kommen. Aber Sucher hette nichts gehalten / das er verheiffen: So ſtuͤnde es nun 
dem Ergbifchoffe von Trier micht zu / daruͤber es zu erkeñen / diewell der Bapſt / als der ſolche 
Sache suvreheifen allein macht hette / den Handel wider zu ſich genommen. Die gantze Red 

gienge darauff hinauß / daß ſie nach befehl deß Bapſts thun muͤßten / verbrandten auch derwe⸗ 

gen deß Surhers Bücher vnlangeſt hernach. Aleander waren Italianer / von Motta bůr⸗ 

ig / der Hebraifchen Sprache wol erfahren / hatte etwa gute Rünftezu Pariß gelehrt: Vndals 

er gen Rom kommen / allgemach je laͤnger je mehr zugenommen / wurde nachmals Ertzbiſchoff 

| zu Brentiſt / vnd folgends ein Cardinal/wieden Earaeciolus zu folchen Wirden auch kom̃en. 
ether verbrennt d¶ Dann uther ſolches vernommen / vnd alle Studenten zu Wittenberg zuſammen ge⸗ 
ee fordert hatte/Hm auch eine groſſe mennig gelehrter Leute nachfolgeten / verbraũte er das Bap⸗ 
a ſtiſche Recht/ mit ſampt dem neuwaußgangenendeß Bapſtes Decret öffentlich/am zehenden 
Tage deß Chriſtmonats: Vnd folgenden Tages warnet er in ſeiner Lection maͤnniglichen / do 
es 


Sachen. Das Ander Buch. a 
ein jeder / dem ſeiner Seelen heyl vnd ſeligkeit angelegen/fich vor dem Baͤpſtiſchen Reich ſolte 
huͤten. Darnach lieſſe er ein Schreiben außgehen/ zeiget ſeines thuns vrſachen an / vnd beken⸗ 


Nnet / daß mit ſeinem guten willen / rath vnd thate / dep Bapſtes Bücher verbrannt worden / nem⸗ 


uch auß dieſen vrſachen: Zum erſten / were es eine alte gewonheit / vnd zu allen zeiten im brauche 
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geweſen / daß man boͤſe vnd ſchaͤdliche Buͤcher verbrannt / vnd were deſſelbigen ein gut zeugniß 
n den Geſchichten der Apoſtel vorhanden. Darneben ſtůnde es jm / als der in Chriſto getaufft / 


*0⁊ 


vnd ein offentlicher Lehrer vnd Prediger der Heyligen Schrifft were / amptes halben zu / daß er 


falſche Lehr widerfechten / heylſame gute £chr den Leuthen fuͤrtragen / vnnd falſchen Abglauben 


auß den Hertzen ſolte hinweg nemmen. Eben diſes Ampt / ſtuͤnde noch vilen anderen Leuthen 
mehr zu: Vnd ob gleich dieſelbige / villeicht auß vnwiſſen heit / oder auß forchte der gefahre/nicht 
theten / was ſie wol billich ſolten / Eönte er dannoch darumb nicht entſchůldigt ſeyn / wo er niche 


felb/feinem ampte trewlich nachk aͤme · Es weren zwar / der Bapſt vnd alle fein Anhang / alſo 


ende verſtockte Leuthe / daß ſie nicht allein keine gute warnung annaͤmen / ſondern auch Chriſti 


vnd der Apoſtel Lehre verdammeten / vnnd die Leuthe zu offentlicher Gottslaͤſterunge truůngen. 


Zu dem / ſo hielte ersnichtdarfür / daß die jenige / ſo ſeine Buͤcher verbrannt / deſſelbigen befehl 


& 


feine Bücher zu verbrennen hette machtgegeben/ wüfleer wol / daß es die vnwarheit. Letzlich / 


dieweil ſeine Bücher verbrannt / vnd das geſchrey nu mehr durch alle Sande erſchollen / würden 


\ 


Awa vii Leuthe ſchwaͤcher ſeyn / vñ in viler bergen ein groſſer zweiffel entſtehen / als ob ſeine Bu⸗ 


cher auß wichtigen vrſachen / vnd nicht vergeblich verbrannt worden: Darumb / vnd demnach 


er geſehen / daß feine Widerſacher nichtmehr zu bekehren / hette er auch Ihre Bücher verbrannt / 


auff daß er den Leuthen jhre gemuůte vnd hertzen widerumb auffrichtete vnd beſtaͤndig machete. 
Barealfojedermann/fiemwolten ſich die herrliche Tittel vnd Vberſchriffte feiner Widerſacher / 


als die nur zum ſcheine vnd prachte gerichtet / nicht laſſen bewegen / ſondern die ſach ſelbs etwas 


hetten. Dann daß die Schrifftgelehrte zu Coln vnd Louen fuͤrgaͤben / als ob jhnen der Keyſer 


fleiffiger anfehen/wasnemlichfür Gottloſe boſe Lehr in der Baͤpſte Buͤchern begriffen Bd 
damitfolches beffer mochte verſtanden werden / erzehlet er nur etliche wenig / auß vnzehlichen | 


ſtůcken deß Baͤpſtiſchen Rechtens / welche zur ſchmahe Gottes / vnd der Weltlichen Oberkeit / 


vnd allein zu beſtaͤtigung Baͤpſtiſcher Tyranney dieneten. Es ſeind aber biß in die dreiſſig Ans 
deutunge / dardurch er beweißt / wie fůgliche vnd rechtmaͤſſige vrſach er gehabt / jhre Buͤcher zu 
verbrennen: Oarneben reytzt er ſeinen Gegentheil / und begert vrſache / warumb ſie ſeine Bis 
cher verbrannt / angezeigt zu werden. Daß denn alſo wenig / oder ſchier gar niemand / in vori⸗ 
gen zeiten deß Antichriſten Tyranney hette angefochten / were daher (ſagt er) geſchehen / daß die 
Heylige Schrifft vorhin verkůndiget / es wuͤrde darzu kommen / daß er ſeine Widerſacher tod⸗ 
ten/onddie Konige wuͤrde zu Freunden haben. Derhalben / vnd dieweil die Propheten vnd A⸗ 
poſtel ſolche grewliche dinge zuuor geſagt / mochte man leichtlich gedencken / wie groß ſeine Ty⸗ 
rannenfeyn muͤſte. Alſo gienge es in Menſchlichen ſachen zu / daß auß den beſten anfaͤngen / 
mi der zeite das aller aͤrgſt erwuůchſſe. Nachdem er nu dieſes durch etliche Exempel bewiſen / 
deutet ers auch auff die Statt Rom / welche zwar mit ſehr vilen wolthaten vñ zierden / von Gott 
vberhaufft worden / Jedoch gar mit einander auß der arte geſchlagen were / vnd mit jhrem giff⸗ 
te / einen groſſen theil der gantzen Welt beſchmeiſſt hette. Diſes vorhaben deß Bapſtes / in dem 


 erordentlichebillicheerfanneniß flohe / vnd ſich vber alle Recht vnd Gerichte vberhuͤbe / were al⸗ 


Iengefegen vnd wolhergebrachten gebreuchen zuwider / vnd keines wegs zugedulden. Im vo⸗ 
rigen Buch haben wir geſagt / daß Sylueſter von Prierio / wider den Luther geſchriben: Als jm 


aber vom Lucher widerumb hefftig geantwortet worden / name fich Ambroſius Catharinus/ Ambroſius Catha⸗ 


ein Italianer / feiner an / ſhn zu vertheydigen / vnnd lieſſe ein Buch / von der Wirde deß Roͤmi⸗ "= 


ſchen Bapſtes außgehen. Dargegen antwortet jhm Luther weitlaͤufftig / leget etliche orte deß 
Propheten Daniels auf / vnd zeiget an / daß darinn die Baͤpſtiſche Tyranney klaͤrlich ab⸗ 
gemahlt: Was er auch von deß Antichriſten Reich geweiſſagt / gehoͤrete gaͤntzlich 
auff das Romiſch Bapſtumb . Es wurde aber hiegemeldter Ca⸗ 
tharinus hernach Ertzbiſchoff zu a Coſentz. 


u 


F SER Johan⸗ 


a 
Coſentz iſt eine Stau 
in Calabria gelegen. 














































Cuther fol gehn 
Worms kommen 


Kevferfchreißtdem 
Cuther. 


Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 


Fohannis Hleidani warhafftiger 


Beſchreibunge / allerley Haͤndel / ſo ſich in Glaubens vnd 
anderen Weltlichen ſachen/ bey Regierung Keyſer Karls deß 
ug: Fuͤnfften zugetragen vnd haben verlauffen: u 


"Das Du Buh, 
an Innhalt diefes Buche, a 
@ Ertzog Sriderich Churfuͤrſt zu Sachfen ! bielte bey dem Keyſer font an / daß er 


dem Auther ſchribe / ihn auff den Reichßtag gen Wornts zu kommen erforderete / vnd Im ein frey ſi⸗ 

Er F cher Geleyt zuſaget: Derhalben zohe Luther dahin / vnd gabe vor dem Keyſer / vnnd gemeiner Ver⸗ 
ſam lunge der Reichs Chur vñ Fuͤrſten beſtaͤndige rechenſchafft / ſeiner außgangenẽ Shufften vn⸗ 
geführter Lehre halben /dsrbey er auch endlich gedaͤchte su beharren / vnangeſehen wie heffugn der Bapft 
in der Bulla deß Nachtmals Chriſti / wie man fie nennt / eben sur ſelbigen zeit ver flucht vnd verbannt hau⸗⸗ 
der Keyſer jhn im Reich nicht leiden wolte / vnd etliche Fuͤrſten ſich mſonderheit vnderfisnden/jhn von ſei⸗ 
nemfürnemen abzuweiſen. Vnd dieweil man hm das Coneilium von Coſtentz furgehalten/ wird deſſelbi⸗ 
gen gelegenheit / auch wie ſich der Handel mit Johann Wickleffen einem Engellaͤnder vñ nachnals mit Jos 
hann Huſſen vnd Johann Zißka / beyden Boͤheymen / vor vnd nach gemeldtem Eonciliosugerragen/mekürs 
tze angezeygt. Die Schrifftgelehrte von Pariß / verbrannten deß Luthers Bücher. Vnd als der Koͤnig von 
Franckreich / mit den Schweigern eine Buͤndniß auffrichtet/ gabe Zwinglin feinen ratb/ bey denen von Zů⸗ 
rich / daß ſie von keinem Potentsten/weder gefchendnochbeftellungs geltsum Artegefolten enneiien. Aus 
ther wurde von Aeyfer indie Acht erklaͤrt / hielte ſich aber eine zeitlang gar verborgen / daß men nichtwol 
wilfen mochte / wo erwere. Aönig Heinrich von Engelland ſchribe auch ein Buchwider jhn: Bapſt Leo⸗ 
nach dem er @>en Bund mit dem Keyſer gemacht / ſtarbe vnlan geſt hernach / vnd kame an ſeine fistt / Bapſt 
Adrian der Sechſt / ein geborner Teuticher auß Holland Der Tuͤrckiſch Keyſer griffe Hungern en/ vnd ges 
wanne vil Staͤtte vnd Veſtunge. Hiſpania entſtunde eine auffruhr: Der halben zohe Keyſer Carl wider⸗ 
vmb dahin / ſolchem weſen zu wehren / vnd vereiniget fich mit dem Koͤmge von Engellande. Der fhoff 
von Coſtentz leget ſich wider den zwinglin: zu wittemberg erhube ſich ein gezaͤnck zwiſchen den Archendre⸗ 
nern. Vmb dieſelbige zeit / hoͤret man erſtlich vonder Widerräufferifchen Secte ſagen. Zu VNoͤrnberg wurde 
ein Reichßtag gehalten / darauff ſchicket Bapft Adrian feinen Legaten/ mit etlichen Schrifften an die 
Reichsſtaͤnde Der Tuͤrckiſch Keyſer gewanne Rodiß. Zwinglin lieſſe die fuͤrnemſte Artickel feiner Lehre 
außgeben/ vnd wurde von den Bapſtiſchen daruͤber angefochten: Aber die Statt zůrich name endlich da⸗ 


Euangelium an, 


Ndem / als Hertzog Friderich mie dem Keyſer nach Worms 
Ne auff Den Reichßtag zohe /erhielte er bey ſhm / daß er zuſagete / er wolte den Lu⸗ 
ther auß dem Lande zu Sachſen laſſen fordern / vnd jhn ſelbs hoͤren. Da Lu⸗ 
7 therfolchesauß Hertzog Friderichs Brieuen vernom̃en / ſchribe er jm zu en⸗ 
de deß Jenners widerumb: Es were jhm ſehr lieb / daß der Keyſer ſich der ſa⸗ 
R® che/welchedochjedermänniglichen betraͤffe/ wolte annemen. Er wolte zwar 
alles thun / was er mit gutem gewiſſen / vnd ohn nachtheil der Lehre deß Cuangelij thun konte. 
Bate derhalben den Hertzog / er wolte daran ſeyn / daß er für allen gewalt vñ gefahr / mit gebůrli⸗ 
chem Geleyte geſichert werden / daß gute from̃e vnd gelehrte Leuthe / mit denen er ſolte handeln / 
verordnet werden / daß man nicht etwas geſchwindes gegen jhm / eher denn er jrthumbs vnnd 
Gottloſen lehre vberwiſen worden / fürnemmen/ daß feine Widerſacher eine weil (br toben vn⸗ 
terlaſſen / feine Bücher nicht verbrennen / vnnd daß jhm der Keyſer / was nachmals zu Gottes 
ehre / vnd der warheit zum beſten wuͤrde fuͤrzunemmen ſeyn / möchte geſtatten. Wo denn der 
Keyſer jhn mit gebuͤrlichem Geleyte verſichert / wolte er gen Worms kommen / vnd daſelb fůr 
vnparteilichen Richtern feine fach dermaſſen darthun / daß menniglich ſolte erkennen / wie von 
hm nichts mutwilliger weiſe geſchehen / ſondern allein vmb gemeines nutzes / fuͤrnemlich aber 
vmb Teutſeher Nation wolfart / alle diſe můhe vnnd arbeyt / hette auff fich genommen: Auff 
daß nemlich die Leute / von vilen ſchweren jrthumben / zu heylfamer reyner Lehre möchten wis 
derumb gewiſen werden. Er bate auch / daß der Keyſer vnd Er/ Hertzog Friderich / den groſ⸗ 
ſen jaͤmmerlichen zwang vnnd dienſtbarkeit / und gar elenden Stand der gantzen Chriſtenheit / 
vnder dem Roͤmiſchen Bapſtum / wolten zu gemuͤte fuͤhren vnd betrachten. Wienu Hertzog 
Friderich darauff anhielte / fehribe der Keyſer dem Luther / am ſechſten tage deß Mertzen: 
Dieweil er (Luther) etliche Bücher hette laſſen außgehen / wolte er neben anderet — 
uͤrſten 









Sachen. Das Ander Buch. 22 
Fuͤrſten raͤthlichem bedencken / von jhm ſelb gegenwaͤrtig die Sachvernemmenzondgäbim |S 2 I 
jetzund alſo macht zu jhm zukommen / vnd hernach wider heym zu ziehen. Damit er auch ſol⸗ | 
chesficher thun mochte / wolteerjbim cin fren Geleyt geben/wiedenn auß beyligendem ſchrei⸗ 
den weitläuffiger zu vernemmen. Darumb were ſein befehl / daß er ſich alſo bald auff den 
weg machen / vnd innerhalb ein vnnd zwentzig tagen/ ſelb Perſoͤnlich ſolte erſcheinen. Er be⸗ 
doͤrffte ſich keines gewalts oder einiger vnbilligkeit beſorgen: Dann er wolte darvor ſeyn / daß 
sohn allen betrug vnd gefahr ſolte zugehen. | Br 
Die Roͤmiſche Bapfte pflegen von alters her / am Donnerftage vor Oſtern / etliche. 
Leuthe hefftig zu verfluchen / vnd dem Teuffel zu vbergeben / als nemlich / vnd zum erſten / dit 
Ketzer / darnach die Meer vnd Seerauber / deßgleichen die entweder einen newen Zoll anrich⸗ 
ten / oder vngebuͤrlichen verbottenen Zoll fordern/ auchdiejenige/fp Brieue vnd Bullen der 
Roͤmiſchen Cantzzeley verfaͤlſchen / die den Saracenen vnd Tuͤrcken / Waffen vnd andere der⸗ 
gleichen verbottene wahr zufuͤhren / die verhindern / daß Prouiand gen Rom gebracht werde/ 
Die das Roͤmiſche Hoffgeſind beleydigen / die den Landen vnnd mit der Roͤmiſchen Kirche an⸗ 
grentzenden Orten gewait thun: Nemlich / der Statt Rom / den Koͤnigreichẽ / Inſeln / Landen 
Ind Stättenvon Sicilia / Napoles / Sardinia / Corſica / a Hetruria / Spoleto / Sabina / An⸗ gtruria dud Tuf 
‚cona/Slaminia/CampanialBononia/ Ferrar / Beneuent / Peruſa vnd Auinion. Die vorige ift das Land in —* 
Baͤpſte/ zelen vnter die Ketzer / die Garaſier / Pateroner / die Arme võ Leon / Arnoldiften/Spez Harveihe bon om⸗ 
wonien / Wiciefiſten /Huſſiten / Fratricellen Aber Leo der Zehend / zohe an gemelt em tagedi⸗ nahen 


% 


fesjars/welcher der acht vñ zwentzigſt deß Mertzen war/auch den Luther / als der newlich von Tofcana genant. Iſt 
hm verdampt / vnd alle die jenige/fo jhm anhiengen/ in dieſe Ketzer zahl / vnnd verfluchet jhn: — a — 
Man nennt es gemeynlich die Bulla deß HErrn Nachtmals. Als aber Luther diſer verflu⸗ dar mi bene 50 
chungenachmalseine Abfchrifft befame / verteutſchet er vnd leget ſie gantz hoͤniſch und ſpot⸗ breie ¶ Dem Hertzog⸗ 
efchauß. Nachdemmu Lucther deß Keyſers Brieue empfangen / wurdeerugn Wittem⸗ Vn Slovenß budere 
berg durch einen Keyſeriſchen Herolden beleytet / vnd reyſet nach Worms: Vnd als er jetzund Statt Sena / Pila⸗ 
nahe darbey / vnd auff wenig Meile daruon war / widerriethens jhm der mehrertheil / darumb a — 
daß ſeine Bücher erfinewlich verbrañt worden / durch welch Vorurtheil / ſagten ſie / er nu ſelb ——— 
verdampt / vnd alſo in groſſer gefahr ſtehen wuͤrde / mit vermeldunge / wie es vorzeiten Johann te’ vndertruckt wor⸗ 
Duffen ergangen. Aberfolche gefahr alle] verachtet er mit groſſem mute/on ſaget / der Teuf⸗ Berg 
fel woͤlte jhn gern ſchrecken ond forchtſam machen / dieweil er ſaͤhe daß durch bekanntniß der | u 
Warheit/fonderlich an einem folchen herrlichen Orte / fein Reichgefehwächt würde: Fuhre 
derhalden fort / vnd kame am fechschentagedep Aprillengen Worms. Am andern tage her⸗ 
nach / als er auff erforderung / vor dem Keyſer vnd gemeiner Verſamblunge der Chur vnnd Siſeri 6 
Fürften erfchinen) Daredet auß befehl deß Reyfers® Doctor Eck / vnd ſaget: Es feind zwo vr⸗ ol 
ſache / darumb Keyferliche Maieſtat / auff bewilligung aller Churfuͤrſten / Fuͤrſten vnd Staͤn⸗ miemelchen die Dife 
de / euch Martin Luther / hat laſſen beruffen / vnnd welcher halben er mir eine antwort Fepaıen ee 
von euch zuerfahrenbenohlen. Zum erſten / Ob ihr bekennet / daß ihr dife Bücher gefchriben/ dern ein Surift/ end 
vnd fůr die ewere haltet? Zum andern/ ob jr erwas darinn widerruffen/oder wasjhr geſchrie⸗ Parsog Wilhelms 
ben/wöllee verantworten. Bey dem Luther ſtunde ein Doctor der Rechten von Wittemberg / (ker a 
Hieronymus Schurpff: Derfelbigbegeret / daß mandie Bücher wolte nennen vñ anzeigen. Zeonhart von Ext 
Da ſolches geſchehen /wider holet Luther mit kuͤrtze / was jhm fürgehalten worden/ ond ſprach: ihn erden = 
Souil die Bücher antrifft / bekenn ich daß fie mein/ vnd darfuͤr halte ich fie. Daß aber gefragt Worms vor 
wird / Ob ich das jenig / ſo ich geſchriben / beſchirmen woͤlle/ daraͤuff iſt mein begern / damit ich Revier. 

in diſer alſo hochwichtiger ſache / rechtmaͤſſiger weiſe antworte / vñ nichts vbereile / daß ich mich 

etwas moͤge bedencken. Als man fichdarüber vnterredt / ſaget Doctor Eck widerum̃: Wiewo 

jr auß dem Keyſerlichem ſchrerben / die vrſach / warum̃ jr hicher beruffen leichtlich zuverſtehen / 

ond euch derhalben zu verſchub der antwort / keinen verzug zu begern gebuͤrt gehabt / Dannoch 

ſo laͤſſt euch der Keyſer / einẽ tag / euch in mitler weile haben zu bedencken / auß gnaden zu / mit be⸗ 

fehl / daß jr morgen vmb diſe zeit widerumb erſcheinen / vnd was ewer vorhaben / nit in Schriff⸗ 

ten / ſondern Muͤndlich ſollet bezeugen. Dieweil er den auffſchub ſich zu bedencken begeret / 

meyneten der mehrertheil / er wuͤrde nicht beſtaͤndig bleiben. Am andern tage / da er zu beſtim⸗ 
er ſtunde vorhanden / ſaget Doctor Eck zu jhm: Geſtern habt jhr auff den andern Artickel / 
daruůͤber jhr gefragt worden / nicht geantwortet / ſondern einen bedacht begert / welches euch bil⸗ 


bich hette moͤgen a eſchlagen werdẽ / Demnach ein jeder ſeines Glaubens alſo gewiß ſeyn ſol / 
daß er auch einem jeden / der es begert / von ſtundan koͤnne rechenſchafft vil weniger / daß 
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Beſchreibung Geiftlicher ond Weltlicher 
T$ 2 T Iralsanfolchererfahrner vnd geübter Doctor / etwas zweiueln / oder euch auff eine autworr 
7 spolteebefinnen, Dem ſeye aber wie jhm wolle / ſo fagtan/ Was iſt ewere antwort? Wolt jhr 
ſolche ewere Schriffte vertheydigen? Da richtet Luther ſeine Red an Keyſer / vnd an die ver⸗ 
ſam̃ lunge der Fuͤrſten / bate ſie hoͤchlich / daß fie jhn mit gutwilligem gemuͤte / vnd geduldiglich 
weolten horen vndſyrach — “ 
ans Aller Durchleuchtigfter Großmächtigfter Keyſer / Allergnaͤdigſter Herr / Durchleuche 
Luthers antwort: rigſte vnd Durchleuchtige Hochgeborne Fürften/ Gnaͤdige Herin/cte. Woh ich etwa nicht 
mit hieher eygentlich gehorigen / vor einer alſo herrlicher Verſamblunge wol gebürenden wor⸗ 
sten/ mich vernemmen laſſen / oder in geberden auch etwas vngeſchickter erzeygen moͤchte / bite 
ich / man wolle mir / von wegen meines ſtandes / in dem ich jeß einen guten theil meines lebens 
hingebracht / ſolches alles verzeihen: Dann ich fůrwar von mir ſelbs anders nicht zeugen kan / 
denn daß ich bißher eynfaͤltiglich / was ich glaub / daß zur ehre Gottes / vnd der Menſchen heyl 
dienlich / gelehrt. Von meinen Buͤchern hab ich geſtern geantwortet / vnd bekenn / daß ich ſie 
geſchriben und hab laffen außgehen : Jedoch wo etwas von anderen villeicht were. darzu ge⸗ 
than / wolte ichs für das meinig in feinen weg erfennen. Damit ichnu zum andernfomme/ 
hat es dieſe meynung / wie ich ſagen wil. Die Buͤcher / welche ich geſchriben / ſeind nicht alle ei⸗ 
nerley gattung / oder eines innhalts. Dann derſelbigen etliche dienen allein zur Lehre deß 
ieh Glaubens / vnd der Gottſeligkeit / welchen auch meine Widerſacher ein herrlich zeugniß ge⸗ 
ben: Wohich dieſelbige verlaugnete / mochte ich billich beſchuldigt werden / ich thaͤte nicht als 
ein ehrlicher Dann. Etliche ſeind / in welchen ich das Roͤmiſch Bapſtumb / vnd gemeine Lehr 
der Baͤpſtiſchen / welche gemeyner Chriſtenheit groſſen ſchaden gethan / fuͤr ſtraͤfflich anziebe: 
Dann wer ſihet micht/wie jaͤmmerlich der Leuthe Gewiſſen / mit Geſetzen vnd Decreten der 
Boaͤpſte geplagt werden? Wer kan laugnen / wie gantz liſtiglich vnd betrůglich ſie alle Lande / 
vnd zuuorauß Teutſche Nation haben außgeſogen / vnnd jhremraubgirigem Geitze / noch jetz 
‚weder maßnoch end geben. Wannichnufolche Bücher ſolte vertilgen / ſo wuͤrde ich dieſelbi⸗ 
ge Tyranney beſtaͤtigen / welches denn mir fo viel deſt mehr würde vergreifflich ſeyn / woh man 
‚hören folte/ daß ich ſolches vor dem Keyſer vnd Fuͤrſten deß Reichs gethan. Die dritte gat⸗ 
tung meiner Buͤcher / ſeind die / fo wider etliche ſonderbare Perſonen / als die ſolche Roͤmiſche 
Buͤberej woͤllen vertheydigen / vnnd mich allenthalben faͤlſchlich angeben / geſchriben worden. 
In denſelbigen bekenn ich / daß ich etwas haͤfftiger geweſen denn ſich gebůrt. Aber ich meß 
mir keine heyligkeit zu / hab mir nicht fuͤrgenommen / eine Bekanntniß meiner wercke vnnd les 
bens / ſondern der waren Lehre zuthun / Vnd wil gleichwol in jetzangeregten Büchern auch 
nichts widerruffen: Dann dardurch wuͤrde ich vilen vrſach geben vbermut zu brauchen. Je⸗ 
‚doch fol man ſolches dahin nicht verſtehen / als ob ich mir zumaͤſſe / daß ich nicht jrren Eonte/ 
Sondern / dieweil fehlen vnnd jrren menfchlich/ fo niit ich zu beſchirmung meiner ſache / den 
Spruch vnſers Seligmachers / welcher / da er von ſeiner Lehre redet / vnd von einem Krieges⸗ 
knechte geſchlagen wurde / ſaget: Wo ich vbel geredt hab / ſo beweiß es? Hat nu Chriſtus / in 
welchem alle volkommenheit iſt / ſich nicht geweygert / eines vnachtſamen Knechtes zeug⸗ 
niß wider ſich zu hoͤren / wie vil mehr ſol ich / der von gantzer natur ein Suͤnder / vnnd auff viel 
wege jrren kan / mich als ein erforderter eynſtellen / vnd hoͤren / ob jemand wider meine Lehr et⸗ 
was wollezeugenondfürbringen. Darumb bitt ich vmb Gottes willen / iſt jemand vnter als 
len / der etwas wider die Lehr / welche ich bekenn / haben mag / daß ers nicht verbergen / ſondern 
an mich ſetzen / vnnd durch zeugmiſſe der Schriffte den jrrchumb wolle darthun: Wo das ge⸗ 
ſchicht / wil ich alfo gar nicht halſtarrig ſeyn / daß ich auch der aller erſte meine Bücher wolte 
ins Fewer werffen / welches zwar anzeygung geben kan / daß ich nicht freuenlich / oder wilder vn⸗ 
gehaltener weiſe getriben werde / ſondern zuuor die wichtigkeit deß Handels / vnd die zerrůttung / 
welche diſer Lehre halben entſteht / genugſam bedacht. Es erfreuwet mich zwar ober die maſ⸗ 
ſe / dieweil ich ſihe / daß meine Lehr zu ſolchen aͤrgerniſſen vnd vnruhe eine vrſach gibt: Dann 
Chriſtus ſpricht/ es ſeye deß Cuangelij eygenſchafft / wo es gelehrt werde / daß es groſſen zanck / 
auch zwiſchen natürlichen vnnd blutsfreunden erwecke. Derhalben / Hochlobliche Fuͤrſten / 
wil euch mit allem fleiß/ ernſtlich / lang vnd vil / was man fuͤrnemmen ſolle / zubetrachten / vnd 
zuuorkommen ſeyn / daß jhr nicht mit verdammung diſer Lehre / welche euch auß Gottes gna⸗ 
den jetz angebotten wird / dem gantzen Teutſchen Sande ſelbs eine vrſach zu groſſen trübfalen 
erwecket: Darneben / fo muß man ſich befleiſſigen / daß deß jungen Keyſers / als der dieſer 
Reichs verſamlunge Oberhaubt / newlich angenommen Regiment / nicht einen bofen an 
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Sachen. Das Dritte Bu 
N Haffeigen anfang gewinne / durch einen Handel / der etwa bey den Nachkommenden / weder nůtz 

nochrähmlich ſeyn mochte. Es kan mit vielen Zeugniſſen der heyligen Schrifft bewieſen wer⸗ 
den/daß die Regiment / wenn gemeiner Nusz allein mit Menſchlichem Raht vnd Weltweiß⸗ 
heit regieret worden / allwegen in groſſer Gefahr geſtanden. Dieſes aber dienet nicht dahin / 


aͤls ob ich enchl Durchleuchtigfte Hochweiſe Fuͤrſten / anzeygen oder Maß geben wolte/was zu 
hun ſeye / Sondern ich ſage es darumb / daß ich dem Teutſchen Sande) in welchem wir alle ge⸗ 


born / das vns auch lieber denn vnſer Leben ſeyn fol / zu allen zeiten / wie ich ſchuͤldig / meinen 


Dieuſt moͤge leyſten. Zum letzten / bitte ich auff das allerhoheſt / jhr wollet mich wider mei⸗ 


ner Feinde Gewalt / in euweren Schutz vnd Schirmauffnemmen. Als er außgeredt⸗ ſa⸗ 


Bein Doctor Eckelwas vnfreundlicher an / vnd fprach zujhm Ihr antwortet nicht zu der Sa⸗ 
Ehe / vnd ſtehet euchnichtzu/dasjenige /fo von den Concilien vorzeiten beſchloſſen / widerumb 


ineine Diſputation oder Zweiffel zu ſtellen: Man begeret von euch eine klare eynfaͤltige ant⸗ 


wort / Dbjhr euwere Schrifft woͤllet fuͤr gut vnd rechegefchaffenerfennen? Darauff antwor⸗ 


set Sucher: Großmaͤchtigſter Keyſer/ vnd Durchleuchtigfte Fuͤrſten / Dieweil jhr mir auffer⸗ 


legt / daß ich eine klare Antwort geben folle/wilich euch zu willen ſeyn. Derhalbeniftdasmeine 
Meynung: Daß /woich mit deugniſſen der heyligen Schrifft/ oder gewiſſer gründlicherbes 
weiſunge nit vberwieſen werde / deß jenigen/foich gelehret oder geſchrieben / ich mehts Fönne wi⸗ 
derruffen: Denn daß ich mein Gewiſſen ſelbs ſolte verletzigen / dahin wil ichs nicht laſſen kom⸗ 


men. Dem Roͤmiſchen Bapſt aber / vnd den Concilien allein’ glaubeich nicht / vnd num jhren 


vollmaͤchtigen Gewalt nicht an: Denn fieoffternmals gejrret / vnd ſich ſelbs zuwider geweſen / 
moͤgen auch jrren vnd betrogen werden. Nach dem nun die Fuͤrſten ſich vber ſolcher ſei⸗ 
ner Antwort berahtſchlagt / ſprach Doctor Eck zuſhm:Luther / jhr gebt etwas vnbeſcheydenli⸗ 
chere antwort / denn euch wol anſtehet / oder zur Sachedienenmag/ So machet jhr auch eine 
vnterſcheyd euwerer Bücher. Wenn jhr aber die jenigen / welche einen groſſen theil euwerer 


Irrthumben innhalten widerrieffet / ſo wurde der Keyſer nicht zulaſſen / daß dennen/dierecht 


gefchrieben/einiger Gewalt gefchähe. Auff dem Concilio zu Cofteng/find vieltapffere ond ges 
lehrte Leute auß Teutſchlande geweſen: Aberjhr verachtet deſſelbigen Concilij Deereta/ vnd 
ereckee widerumb die Irrthumbe / fo dazumal verdampt worden/ vnnd wolt mit der heyli⸗ 
gen Schrifft vberwunden werden. Ihr thut vnrecht / vnnd ſeyt hierinn ſehr vnbeſcheyden; 
Denn was die Kirch einmal verdampt hat / folmandarvon feine neuwe Difputation halten! 
auch niche zulaſſen / daß vmb eine jede Sach / ein jeder jm beger rechenſchafft gegebẽ zu werden. 
Nemlich/ wo das moͤchte ſtatt finden / daß man einen jeden / der den Concilien vnd der Kirchen 
widerfpriche/misder hepligen Schrifft maßte vberwinden/ wärdenimmermehr etwas gewiſ 
ſes beſchloſſen werden. Darumb eben ombfolcher Vrſach willen / erfordert Keyſ. Mai. von 
euch/daßjr klar ſollet anzeygen / was jhr von ewern Baͤchern haltet. Darauff ſaget Luther: 
Ich bitt euch fleiſſig / jr wollet mir zulaſſen / daß ich mein Gewiſſen vor euch vnverletzt vñ gantz 
Moͤge behalten. Ich hab eynfaͤltig geantwortet / vnd hab ſonſt anders nicht zu fagen: Denn wo 
mich meine Widerſacher mit warhafftigen / vnd auß heyliger Schrifft gezogenen Beweiſun⸗ 
gen nicht berichten / vnd mich vom Irrthumbe erledigen / iſt es vnmoglich / daß mein Hertz ruͤ⸗ 
hig ſeye: Demnach ich kan darthun / daß ſie offternmals / vnd eben ſchwerlich gejrret. Daß ich 
ver von der heyligen Schrift / welche gantz klar / vnnd allein nicht fehlen oder jrren mag / ſolte 
weichen / das were gar heylloß. Hiergegen murmelt Doctor Eck mit wenig Worten / man 
Eöndtenicht beweifen/ daß ein Concilium je gejrret hette: So erbote ſich Luther dargegen / er 
koͤndte vnd woͤlte es wol thun. Alſo ſchiede man dazumal von einander. 
ir Am folgenden Tage/fchickeeder Keyſer einen Brieff in Reichßraht: Wie feine Voraͤl⸗ 
tern den Chriſtlichen Glauben bekannt / vnd der Roͤmſſchen Kirchen allwegen gehorſam geley⸗ 
ſtet hetten. Dieweil denn nun Luther dieſe lbige anfoͤchte / vnd in feiner Meynunge halßſtarrig 
verharrete / ſo erforderte fein Ampt / daß er in ſeiner Vorfahren Fußſtapffen traͤte / die Chriſtli⸗ 
che Religion beſchirmete / vnd der Romifchen Kirchen zu huͤlff kaͤme. Derhalben wolte er den 
Luther vnd feine Geſelſchafft in die Acht erklaͤren / vnd fonft andere fägliche mittel diſes Fewer 
mleſchen furnemen. Was er jm aber Geleyts halben verheiflen/ wolt er ji halten / auff daß er 
bohn ſchaden vñ vnverletzt wideruin heym Fine. Von diſem Keyſerlichen Schreiben wurde 
‚im Reichßraht lang gehandelt: Vnd waren / wie man ſagt / eiliche / die deß Concilij von Coſtentz 
Deecret vnnd Fuß ſtapffen folgeten / onndfürgaben/ daß man jhm gar keinen Glauben ſolte 
halten. Aber ſolcher Meynunge / ſaget man/ daß neben au / Pfaltzgraffe — 
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Beſchluß deß Rey⸗ 
ſers vber den Luther. 





| Beſchreibung Geiftlicher und Weltlicher 
1 Ss 2 I Thurfürf/ in betrachtung / daß es dem Teutſchen Namen eine ewige ſchand were / ſich gat 
hefftig widerſetzet habe, Vnd hielten demnach der mehrertheil darfuͤr / man ſolte jhm nicht al⸗ 
fein Glauben halten / ſondern auch jn nicht leichtlich verdammen / Darumb / daß an dem Han⸗ 
del viel wuͤrde gelegen ſeyn / es hette gleich der Keyſer / als den ſie vermerckten / daß er in ſolcher 
ſeiner Jugend / von den Baͤpſtiſchen Curtiſanen / wider den Luther verhetzt / vnnd verbittert 
wuͤrde / beſchloſſen was er woͤlte. EU N RO 
Weie nun etliche Tage darzwiſchen verlauffen/feget der Ersbifchoffvon Trier/am vier 
vnnd zwentzigſten Tage deß Aprillen/ dem Sucher einen Tag an / daß er ſolte zu hm kommen: 
Darbey waren / Marggraue Joachim von Brandenburg / Churfuͤrſt I Hertzog Georg von 
a ... Sachfenvder Biſchoff von a Augfpurg/famptetlichenandern Fürften. Bndnachdem Luther 
Chriftoff von Stas von deß Bilchoffs Capellan/ vnd deß Keyſers Heroldenbeleytet/erfchienen/dafprach Doctor 
don vBeh / ein Juriſt von Baden zu jhm: Martin Luther / daß jhr von den Fuͤrſten hieher beruffen 
Doctor Och Marg worden / iſt nicht darumb geſchehen / daß ſie mit euch einicherley Diſputation halten / ſondern 
en Cangler freundlich miteuch handeln/viiderendinge/fo fürnemlich euch zu gutem dienen moͤgen / in ſon⸗ 
derheit wollen erinnern: Denn ſie beym Reyfer folches zu thun erlangt. Vnd zum erſten / ſo viel 
die Concilia belangt / iſt můglich / daß ſie etwa vnterſchiedliche / aber doch nicht widerwertige 
dinge gelehrt haben: Ja / ob ſie gleich eben ſehr groͤblich gejrret / ſo faͤllet dennoch derwegen jhre 
Macht nit alſo gar dahin / daß einem jeden dieſelbige zu verwerffen moͤge gebůren. Ewere Büs 
cher (wo mans nicht verhůtet) werden groſſe Empoͤrung anrichten / vñ zwar das Buch / welchs 
jr von der Chriſtlichen Freyheit habt laſſen außgehen / legt beynahe jeder mann nach feinem ſin⸗ 
ne auß / damt ſie on allen eyntrag / was jnen gefaͤllt / moͤgen thun So iſt nun dieſe Welt viel aͤr⸗ 
ger / denn vorzeiten / alſo / daß man ſo viel deſt fuͤrſichtiger muß handeln: Es find ewrer Bücher 
etliche / die man nicht Fan verwerffen / Iſt aber zu foͤrchten / daß der Teuffel nicht etwa das trei⸗ 
be / daß jr darviſchen andere / die der Religion vnd Gottſeligkeit gar zu wider / laſſet außgehen / 
damit in ſolcher geſtalt / euwere Bücher alle miteinander verdampt werden. Denndiejenigen/ 
ſo jhr zum neheſten habt laſſen außgehen / zeygen gnugſam an / daß der Baum nicht ander Bluͤ⸗ 
he / ſondern an den Fruͤchten zu erkennen Es iſt euch vnverborgen / wie fleiſſig die Schrifft war⸗ 
ne / daß wir vns vor dem mittaͤgigen Teuffel / vnnd dem fligenden Pfeile ſollen hůten: Derſel⸗ 
bige Feind deß Menſchlichen Geſchlechts / hoͤret nicht auff / vns nachzuſtellen / vnnd faͤhet vns 
vnter dem ſchein deß Guten / zum oͤffternmal / vnd fuͤhret vns in Irrthumb. Derhalben ſolt jhr 
euwer ſelbs vnnd anderer Leute Heyl bedencken / vnnd fuͤrſehung thuen / auff daß nemlich die / ſo 
Chriſtus mit ſeinem Tode / vom ewigen Tode erloſet hat / wo ſie euweret halben / durch euwere 
Buͤcher vnd Predigten / von der Kirchen / welcher wirde zwar jedermann gehorſamlich erken⸗ 
nen ſol / abgefuͤhrt / nicht widerum̃ verderben. Denn in Menſchlichen Sacheniſt nichts beſſer⸗ 
denn Geſetze in ehren halten: Vnnd zugleich wie ohn Geſetz kein gemeiner Nutz beſtehen kan / 
alſo auch / wo wir nicht vnſerer Vorfahren heylſamen Geſetze / mit rechtem Eyffer handha⸗ 
ben / wirt nichts vnruͤhigers ſeyn / deñ der Kirchen Stand / welcher doch am aller ruͤhigſten vnd 
beftändigftenfepn ſolte Die Fuͤrſten hie zugegen / als von hoher Tugend / fuͤrtreffenliche Her⸗ 
ren / haben auß ſonderlicher liebe gegen dem gemeinen Nutze / vnd euwerer ſelbs eigener Wol⸗ 
fahrt halben / euch ſolcher dinge aller wollen erinnern. Deñ warlich / wo jr in ewerer meynung e 
Halſtarrig beharren / vnd von ewerem fuͤrnem̃en nicht werdet abſtehen / So wirt der Keyſer / als 
der allbereyt vnverholen / was ſein vorhaben / zu verſtehen gegeben / euch auß dem gantzen Reich 
verſtoſſen / vnnd in Teutſchem Lande niergend leyden / Darumb jhr denn euwerer gelegenheit 
deſt fleiſſiger moͤcht haben nachzudencken. | — 
Luthers Antwort. Hier auff antwortet Sucher: Hochloͤbliche Fuͤrſten / für folchen euweren gnaͤdigen willen 
vnd ſorgfaͤltigkeit gegen mir/ bedancke ich mich zum hoͤchſten. Ich bin zwar viel zu gering / daß 
ihr alſo groſſe Herrn / für mich dieſe Muͤhe vnnd Arbeit auff euch ſoltet nemmen: So viel aber 
die Concilia belanget / verwerff ich ſie nicht alle zugleich / ſondern fuͤrnemlich das von Coſtentz / 
Vnd warumb ich ſolches thue / hab ich eine groſſe vnuͤberwindliche vrſach. Es hat Johañ Huß 
gelchret / daß die Kirch ſeye eine Verſamlung der von Gott verſehenen: Solche feine Lehr / 
vnd daß er geſagt / cr glaubete eine heylige Kirch / haben die Herrn deß Concilij verdampt / ſo ſie 
doch billicher felbs zu verdammen waren. Denn er hat beydes recht vnnd Chriſtlich geredt: 
Vnnd wil ich derhalben viel lieber alles leiden / ja auch mein Sehen verlieren/ denn daß ich vone 
offenbaren Wort Gottes ſolte weichen/ Demnach man Gott mehr Gehorſam leyſten ſol / 
denn den Menfchen. Daß mir wirdrfürgemorffen/ wiefich viel an meinen A in, 
un | elbig 






























































Baden Dasdrt Bu — U 
daſſelbig kan ich fürwar nicht wenden / bins auch zu chun nicht ſchůldig Nemlich / ſoiſt eine 1524 
vmerſcheid / zwiſchen den aͤrgerniſſen der Liebe / vnnd deß Glaubens: Das aͤrgerniß der Liebe 
beſtehet auff dem euſſerlichen Wandel vnd Leben / vnd das ſol man gaͤntzlich meiden: Das an⸗ 
derober / ſtehet auff Gottes Wort / vnd iſt nicht zu ſcheuwen. Denn die Warheit vnd deß ewi⸗ 
- gen Vaiters Willen vnnd Befelch / fol mannichtverfehweigen! wenn gleich diegange Welt 
ſich daran ſolte ärgern. Die Schriffenenner Chriſtum felbs einen Felßdeßärgerniß / vnd iſt 
ben dieſes/ gu allen denen / ſo das Cuangelium lehren / gleich alſo wol geſagt. Sch weiß/ daß 
man den Geſetzen vnd der Oberkeit ſolle gehorſam ſeyn / hab auch das Volck allwegen alſo ge⸗ 
lehrt / So zeugen meine Bücher zum vberfluß / wie viel ich der Wirde vnnd Ehren der Geſetze 
zugebe: Was aber die Kirchenſatzunge belangt / hat eine weit andere mennung. Wenn Gottes 
Mortreingelchreiiisde/ vnd da Kirchen Vorfteher rem Ampt / wie es Chriſtus vrfbdie Ar el 
poſtel geordnet / nachkaͤmen / were unnötig das Barteonnd vnleidliche Joch der Menfchlichen 
Geſehze / den Gewiſſen und Hertzen der Menſchen auffzulegen. Neben dem / ſo iſt mir nicht ons 
bewußt / daß die heylige Schrifft vermahnet / man ſolle dem rechten Verſtande / wie man fagt/ 
weichen. Vnd wirdt ja ſolches mit warheit geſagt / wie ichs denn auch gern leyſten / vnd nichts 
halß ſtarrig wil handeln / allein daß ich die Lehr deß Euangelij moͤge bekennen. 
Als er diſes außgeredt / hieß man jn abtretten / Vnd nach geſchehenem Rahtſchlag / fienge 
Doctor Beh unter andermany jn zu vermahnen / daß er ſeine Bücher dem Keyſer vñ den Fuͤr⸗ 
ſten daruͤber zu erkennen ſolte vnterwerffen. Da antwortet Luther / warumb nichte Ich wil zwar 


darfur nit geachtet ſeyn / als ob ich deß Keyſers oder anderer Stände deß Reichs/ ja jergend an⸗ 
derer Leute Vrtheil geflohen / jedoch fo ferr / daß ſolches gefchehe/ nach anleytung der Schrifft 
vnd Goͤttlichen Woris / welches auff meiner ſeite alfo klar iſt / daß ich von meiner Meynunge 
nicht weichen kan / es ſeye den fach/ daß mich eben daſſelbig Irrthumbs vberzeuge. Denn es ge⸗ 
beut S. Paulus / daß man auch keinem Engel/ der vom Himmel kaͤme | und eing andere Lehr 
braͤchte/glauben ſolle. Derhalben bitt ich gantz fleiſſig / daß ich mein Gewiſſen / vnd fuͤrnemlich 
durch ewere fůrbitt / bey dem Keyſer moͤge frey behalten: Woichsdeiterlangen mag / wil ich al⸗ 
les gern chun. Da ſaget der Marggraff von Brandenburg Iſt das euwere meynung / daß 
jr mcht wollet weichen / jhr ſeyet denn mit heyliger Schrifft vberwunden? Ja gaͤntzlich / ſaget 
Luther / oder aber mit ſteiffen oᷣnwiderſprechlichen Beweiſungen. Wie nun die Fürften alſo 
voneinander geſcheiden / fiengeder Ertzbiſchoff von Trier / in beyweſen etlicher ſeiner Raͤhte 
vnd Diener widerumb an / jhn durch Doctor Ecken den Juriſten zu ermahnen: Derſelbig re⸗ 
det vieldinges / das Roͤmiſch Bapſtthumb zu verfechten / mocht doch nichts außrichten / vnnd 
hiemit ſchiede man damals von einander. Am andern Tage ſprach juder Ertzbiſchoff von 
Trier abermals am daß er dem Keyſer vnd der Fuͤrſten rahte / das Vrtheil ohn allen außzug fe 
heimſtellen / Aber es war vergeblich. Nach Mittage/ als etliche nochmals hey dem von Trier / 
uff erſuchung zuſammen kommen / begereten fievom Luther / daß er feine Lehr / einem kuͤnffti⸗ 
gen Concilio wolte vnterwerffen. Dasbewilligerer/jedoch/ ſo ferr man nach vermoͤge der hey⸗ 
gen Schrifft wurde handeln. Darnachredet der von Trier / in abweſen aller anderer mit jhm 
allein/ondfrager: Wie doch ſolcher ſchweren vnd gefährlichen Sache möchtesubelffenfeyn | 
Da fprach er: Das werederbefte Raht / welchen vorzeiten Gamaliel den Phariſeern vnnd re 
Schufftgelehrten gegeben / faget auch / man folte Gott nicht widerfireben. Als denn / dieweil 
der Ergbifchoff nichts mochte außrichten / lieſſe er jhn gůtlich von ſich / mit vermeldung / er 
wolte dran ſeyn / daß er mit Geleyt wider heym kaͤme.Noaocht lang darnach / kam Doctor 
Ech der Junft/ auß befeleh deß Ertzbiſchoffs / zu jm / vnd ſprach · Demnach jr deß Keyſers vnd 
der Fuͤrſten warnung habt verworffen / fo wirdt forthin der Keyſer thun / was jhm zuſteht / vnd 
gebeut euch jetzund / daß jr von ſtundan ſollet hinweg ſcheiden / vnd zum wider heim Echren/ läßt 
ereuchzwein onndsiwengig Tage : Was er euch für Geleyt gegeben I wirdt er euch vnverbrů⸗ 
chenlich halten / vnd gebeut euch noch darneben / daß jr auff dieſer Reyſe / weder ſchrifftlich noch 
maͤndlich / das Volck vnter wegen ſollet vnruͤhig machen: Als er auff ſolche weiſe abgeferti⸗ 
gei / gabe er Gott die Ehr / vnd zohe am ſechs vnd zwentzigſten Tage deß Aprillen / mit dem vo⸗ 
sigen Herolden / widerumb darvon. Vnterwegen ſchribe er dem Keyſer / vnnd widerholet mit Luthers Abſcheyd 
wenig Worten / was gehandelt worden: Darnach / vnnd dieweil er bißher allwegen mittel deß von Worms. 
Friedes angebotten / ja noch jetzund anboͤte / vnnd nicht anders begerete / denn daß dieſer 
Zanck / durch ein vnpartheilich Gericht / nach vermoͤge der heyligen Schrifft/ moͤchte eror⸗ 
Aert werden: Bate or mit allem fleiß / Daß er jün vor ferner Widerſachey Gewalt be⸗ 
| chirmen. 
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2 Beſchreibung Geiſtlicher ond Weltlicher | 
LS 2 TI ſchirmen. Die Sach betraͤffe nicht jhn allein / ſondern den gantzen Vmbkreyß der Welt in ge⸗ 
mein / zuvor auß aber Teutſchland / welches Wolfahrt er auch feinem Leben vorſetzete. Auff 
— dieſe Meynung/ ſchrieb er zugleich an die andern Fuͤrſten vnd Staͤnde / mit vermeldung: Beh 
es dem Keyſer vnd nen gefallen mochte / wolt er auff ein Geleyt / wohin ſie begeren wůrden / er⸗ 
| ſcheinen / vnd ſeine Sach vor billichen vnd vnverdaͤchtigen Richtern handeln a 
Johann Bicief in Nach dem aber deß Huffen/deß Eonailijvon Coſtentz / vnnd der Böhenmen/mehrdenn 
Engellacd. ein malin dieſem Buch gedacht wire/wil ich den Handel mit kuͤrtze erklaͤren Johann Wickleff 
‚Bat in Engelland / vmb das Jar nach Chriſti Geburt / Tauſen/ Dreyhundert / neuntzig drey / 
gelebt / vnd wider das Romiſch Bapſtthumb vielgefchrieben/ welches hernach in Boͤheym ge⸗ 
bracht worden. Nun war dazumal zu Prag eine berůhmte hohe Schul / vnd daſelbs auch in ei⸗ 
Shan Hub in Bo⸗ nem zimlichen anſehen / Johann Huß ⸗/ ein S chrifftgelehrter: Dieferrühmer in feinen Predi⸗ 
heym. gen / deß Wickleffs Lehr für eine Öotefeligeheylfame Lehr/ vnd breytet ſie alſo weit auß. Als er 
| abervordem Roͤmiſchen Bapft/ Alexanderũ dem Sünfften verklagt / wurde ercitiere, Darges 
gen zeyget er durch feine Anwaͤlte an / warumb er nicht kaͤme: Konig Wentzla bate auch fur jn / 
vnd begeret Legaten in Boͤheym geſchickt zu werden / die den Handel moͤchten erkennen: Fedoch 
mar es vergeblich. Derhalben als Johann Huß/füreinen Keger verdampt worden / lieſſe er ei⸗ 
ne Schrifft außgehen / vnd appellieret vom Bapſte an den Richter Chriſtum. —— 
Damals war der Romiſchen Kirchen Stande in groffer Vnruhe: Dann die Cardind⸗ 
le vntereinander zertheylet / vnd hatten drey Baͤpſte erwehlt / Gregorium den Zwoͤlfften / Bes 
nedicten den Oreyzehenden / und Johannem den Drey vnnd ʒwentzigſten. Solches verdroß 
nicht allein andere Rönige/ ſondern auch Keyſer Sigmunden: Vnd fehribeendlich auff ſein 
anhalten / Bapſt Johann ein Concilium auß gen Coſtentz. Keyſe Sig mund aber / Koͤnig 
Wentzlaen Bruder/fordert Johann Huſſen dahin / vnd ſchicket ſhm einfren ſicher Geleyt zu / 
im Weinmonat / als man zehlet Zaufent/vierhundert/viergehen Jar. Derhalben kam Huß/ 
mit etlicher dom Adel / die jhn beleyteten / am dritten Tage deß Winter monat⸗ gen Coftengs 
eof u vn Vnnd wurde gleichwol nach drepen Wochen / als er zu einem beſondern Gefpräch/ mit dem 
Songeweſen.  Dapjivnd Cardinalen kommen / gefaͤnglich gehalten. Keyſer Sigmund war ohngefaͤhr da⸗ 
b zumal nicht vorhanden / vnd lieſſe ſich das / nach dem ers vernommen / gar vbel verdrieſſen / ka⸗ 
en me auch derwegen gen Cofteng. Daaberdie Bäpflifchen fageten I man folte Kehern Feinen 
Sachfenift vom An Glauben Balten/wurdeer nichtallein widerumb zufrieden / (wiewol die Böheymen zum oͤff⸗ 
ee seramaldarfürbaten / vnnd begereten / daß man wolte Glauben halten) Sondern faͤllet noch 
tn beifeh darzu ein ſtreng Vrtheil zum aller erſten wider jn Segfich verdammet jhn das Concilium / im 
bigen Gefchlechts / nachfolgenden Jar / am ſechſten Tage deß Hewmonats / fůͤr einen Ketzer vnd Auffruͤhriſchen / 
Se vnd befahl die Buͤcher / ſo er geſchrieben / zu verbrennen. Alsernun dermaſſen verdampt / vnd 
ırtemberg im Sar Dem Keyſer vbergeben / wur de er verbrannt/ond die Eſche in Rhein / der fuͤrůber fleuße/damie 
— a janichts von ſm vberbliebe / geſtreuwet. NachjhmhatNieronpmusvon Prag / ſein Zuhörer 
Bid Der Heckns von DND Yünger/fein Leben micgleicher Straffe geendet. Indemfelbigen Concilid / waren auſſer⸗ 
Sachfenzur Lawen halb deß Keyſers / vieler Ronige Bottfchaffte / drey Churfuͤrſten deß Reichs/ Pfaltzgraue 
a udwig / Hertzog Rudolff b von Sachfen/Marggraue Friderich von‘ · Brandenburg/ vñ der 
gen vmd Die hur⸗ andern Fuͤrſten cine groſſe anzahl: Dry Darriarchen/von Aquilegia/ Antiochia vnnd Con⸗ 
Fürftliche Zehen ei ſtantinopel: Acht vnnd zwentzig Cardinale /Bundert fůnff vnnd fůnffhig Biſchoffe / ſehr viel 
a Doetorco derhehligen Schrifft vnnd der Rechten! Italianer / Teuiſche/ Frantzoſen / Engel⸗ 
ſaumet / wurde Mars laͤnder / Hungern vnd Polaken Es wurde auch deß Wickleffs behr verdampt / vnd beſchloſſen / 
ns m Daß man feinen Leib in Engellandaußgraben/onndfolteverbrennen: Sonſt wurde darneben 
Sat 1426.30 Ofenin geordnet daß allein die Prieſter / das Nachtmal deß HERREN gantz empfahen / die anderen 
Hungern micd Ehur aber alle ſich an einer Geſtalt ſolten benuͤgen laſſen / welches Johann Huß hatte widerfochten. 
a Zu dem / wurde eine Satzung gemacht / daß man Kepernoderden jenigen / die Ketzerey halben 
Ichnt / wie deauoch u verdaͤchtig / ob ſie gleich auff Keyſerlich Geleyt / vor einem Eoneilio/fre Sach fůrzutragen ers. 
— a I ſchienen / keinen Glauben ſolte halten.Letzlich / wurden die Baͤpſt alle drey abgefent/ond Mar⸗ 
Sachſen / von demſe⸗ tinus / deß Namens der Fuͤnfft / eynhelliglich erwehlt. Nach demmanaberin Boͤheym deß 
 bigen Meifnifchen Huſſen vnd Hieronymi Todt vernommen / entſtunde eine groſſe Empoͤrung / vnd nachmals 
hefftiger blutiger Krieg vnter dem Hauptmann Johann Zifchka/ alſo / daß auch Keyſer 
Der Barggraue von Sigmund das Reich vmb huͤlff anzuruffen gezwungen wurde. Es gienge am aller meiſten v⸗ 
ee ber die Pfaffen / dem Bapftzutrog/welchen fie verfluchten/ond feine Herrſchafft nicht wolten 
die Chur vnd Marek gedulden / namen alſo deß Huſſen Lehr an / vnd hielten jn fur einen heyligen Mann. Safe 
' | ya 
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Faßt vmb dieſe zeit / verdammeten die Doctöreszu Pariß deß Luthers Buͤcher / vndhau JS 21 
ten auß dem von der Babyloniſchen Gefaͤngniſſe / vnd anderen / etliche Artickel zufammen ge; —— us 
zogen / vb den Sacramenten / von den Kirchen Satzungen / vomvermoͤge der WWerkelvon Ge⸗ Reyfer Siamunders 
jabden / von der Buſſe / Abſolution / Genugthuunge / vom Fegfewer / vom freyen Willen / von auff gewiſſe gedinge⸗ 
den Freyheiten der Geiſtlichen / von den Conecilien / von ſtraff der Ketzer / vonder Philofophjl en 
vonder Schul Theologj / vnd von vielen andern folchen Stücken. Sievermahneten aber den von ıhm her / altedie 
‚Sefer rondalle die Chriftlichen Namen bekenneten / daß fie fich vor folcher ſchaͤdlicher £chre mit — Kaas 
fleiß ſolten hüten: Es wereder Ketzer brauch / daß ſie zum erſten liebliche dinge fuͤrgaͤben / wel⸗ yeutigstags vorhanz 
che/ nach dem ſie ein mal das Hertz eyngenom̃en / gar kuͤmmerlich widerumb moͤchten darauß den. 
Zeriſſen werden: Vnter ſolchen glatten Worten / lege gewiſſe Gifft verborgen. Volgends er⸗ en on 
sehleten ſie viel Ketzer /ſo je zu seiten geweſen / vnd darunter den Wickleff / Johann Huſſen / vnd nenner ſich Martinũ / 


zum letzten auch den Luther / welchen ſie als einen freueln vn vermeſſenen Menſchen ſehr ſchal⸗ u 
ten/alsdaßervermepnere/ erfähemehr/ denn alleandere Leute / daß er der heyligen Vaͤtter —— 
vnd Lehrer / der Concilien vnd aller Hohen Schulen Breheilverachtete/verwürffedarzualle Luther wirt u Pariß 
Gewonheiten vnd eynhellige Gebraͤuche der Kirchen/welchenun fo vil hundert Jar gewaͤret / verdampt. 
gleich als ob es glaͤublich / daß Chriftusdifegeicher/feine einige Braut / in ſolchen Irrthumben 
vnd Finſterniſſen ſolte haben ſtecken laſſen: Aber ſolchs were der Ketzer art / daß ſie die Schrifft 
auffirenverfiand bogen. Darnach erzehleten fie etliche Buͤcher / welche er geſchriben / vnd zey⸗ 
geten an/in welchen Artickeln er einem oder andern Ketzern folgete. Dieweil denn jrer Profeſ⸗ 
fionond Ampt eygentlich zuſtuůnde / newe Irrthumbe / ſo viel moͤglich / zu widerlegen / hetten 
ſie alle ſeine Buͤcher fleiſſig durchleſen / damit fie koͤndten anzeygen / wie ſich ein jeder darvor 
ſolte hůten. Nach dem ſie nun alles/ was er geſchrieben / wol durchleſen I fo befünden ſie / daß 
feine Schr ſchaͤdlich / vnd wehrt were / daß man ſie mit Feuwer vertilgen / vnnd er ſolche Lehr zu 
vernichtigen vnd zu widerruffen ſolte gegwungen werden. Auff ſolch Ihr Deergg/ antwortet 
hernach Melanthon / vnd deßgleichen Luther ſelbs / jedoch gar ſpoͤttlich. Die Doctores zu 
Variß wollen allen andern ſolches Standes I in gantz Europa vorgehen: Sie haben fůrnem⸗ 
lich zwey Collegia / das Sorboniſch vnd Nauarriſch / vnd dahin pflegen Leute beynahe auß al⸗ 
len Woldkern/fiudierens halben zu kommen: Die ſolcher Profeſſion obligen / vnd gemeynlich 
Baccalaurei genannt werden / vben ſich den gantzen Sommer ober I mit vielen Diſputatio⸗ 
nen / vnnd muͤſſen zwoͤlff ſtunde lang auff eines jeden Argumenta antwort geben. Daiftein 
wunderbarlich Fämpffen/ vnd wirdt offt von liderlichen Sachen/ oder die vber Menfchlichen 
Berftandfind/ mit groſſem geſchrey gezanckt / vnnd Dennoch der Krieg endlich durch das ge⸗ 
tummel der Zuhorer / wenn etwa einer auß den Diſputierenden / entweder gar vngeſchickt / o⸗ 
der zu viel geſchwaͤtzig iſt / gerichtet. Die Doctores der Schrifft / welche Magiſtri Noſtri wer⸗ Schriffegelchree zu 
den genennet/hören herauſſen zu / durch ein Gitter: Dieſelbigen vrtheilen alle £chr / vnd beſi⸗ Pariß. 
en das Reich gar miteinander. Denn es darff niemand / ohn jre zulaſſung / etwas von der hey⸗ 
tigen Schrifft laſſen außgehen. Mehrerntheils gehen ſie muͤſſig / vñ trachten derhalben auch 
nach ſolcher Wurde / damit ſie nur in wolluͤſten leben / vnd vber andere mogen regieren. Es ſind 
woletliche vnter jhnen / ſehr geſchwinden Verſtandes / iſt aber ſchad / daß ſie nicht bey andern 
frommen Leuten wohnen / vnd beſſer angerichtet werden. | 
Boapſt Leo hatte vorlangeſt mit den Schweißen einen Bund gemacht / damit wo es 
die Notturfft erforderte/fiejpmdieneren. Deßgleichen hielte der König von Franckreich /als 
der zuvor mit jhnen einen Fried gemacht / wie im erſten Buch vermeldet / bey jhnen vmb ein 
Buͤndniß / vnd Kriegßvolck jm zů zuſchicken / fleiſſig an. Aber Zwinglin widerriehte ſolches in 
feinen Predigen ſehr / jeyget any wie ſolche Kriegßuͤbung nicht allein ſchaͤndlich /fondern auch 
Gottloß were / vnd auff angezogene vielerley vngelegenheit / vermahnet erfie/zur Alten wei⸗ 
ſe/vnd eyngezogenem Weſen jhrer Voraͤltern / welche mit Viehzucht / Ackerbaw / vnd Feld⸗ 
arbeit vmbgangen / vñ vil herrlicher Thaten hetten gethan: Es war aber vergeblich: Deñ die 
Oberſten / lieſſen ſich auff anſuchen / durch groſſe Verheiſſunge vnnd Gefchentkeerweichen/ 
vnd vberredeten den gemeinen Mann. Derhalben richteten alle Orte deß Schmweigerlands/ Die Schweiger ver⸗ 
in dieſem Jar einen Bundt mit jhm auff / vnnd verhieſſen jhm Kriegßvolck zu ſchicken: Die a 2 
Züricher aber allein folgeten dem Zwinglin / ſchlugens ab / vndſchwuren darzu⸗ daß ſie weder reich, 
Geſchenck noch Beſoldung / von einigem Fuͤrſten Kriegß halben wolten annemmen. Dar⸗ 
nach wurde dam Könige ein Son / mit Namen Carl geborn / welchen die Schweitzer durch 
jre Geſandte auß der Tauff huben. Die Schweitzer werden zu —— dreyzehen Hr; Zievieben Orc deß 
N | tenCwie 


Schweitzerlands. 


N 
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gen (wie manfie nennet) begriffen / Bund ſind nemlich / die von Zuůrich / Bern / Lucern / Vri/ 
Schweitz / Vnderwalden / Zug/ Glariß / Baſel / Solothurn / Freyburg / Schaffhauſen / vnnd 
Abbetzell. Diſe haben miteinander eine feſte Bundniß durch Eydes pflichte / brauchen zugleich 
ein Recht / vnnd regieren / als wenn fie zuſammen ein gemein Regiment hetten: Die von Vri / 


Schwettz / vnd Vnderwalden / ſind vnter jnen die erſten geweſen / die den Bund angefangen / da 


ſie den Adel / von dem ſie bedrangt waren / vertrieben / vnd ſich ſelbs frey macheten / im Jar nach 


Chriſti vnſers Heylands Geburt/ Tauſent / Dreyhundert / fuͤnffzehen. Zu dieſen ſind hernach 


die von Lucern / die von ug / vñ zum ſechſten die von duͤrich / vñ nach denſelbigen / die von Bern 


getretten · Baſel hat ſich beynahe zum letzten zu jnen gethan. So find nachmals auch Die Grawe⸗ 


vuͤnder / die von Chur / die Walliſſer / die von Sanct Gall / Muͤlhauſen vnnd Rotweil / Jedoch 


mit auff gleichmaͤſſige Gedinge / dar zu nicht alſo hoch verpflichtet/injre Geſellſchafft kommen. 


Luther bom Keyſet ¶Der Keyſer / ſo dazumal ein vnd zwentzig Jar alt / erklaͤret am achten Tage deß Mayen / 


Indie Acht erklaͤrt⸗ 


den Luther indie Acht / vnd zohe den Eyngang von feiner eigenen Perſon her: Es ſtuͤnde jm zu / 
nit allein das Reich zu befeſtigen vñ zu erweitern / ſondern auch auffſehen zu haben / auff daß nit 


jergend ein vbelſtand oder Ketzerey dariñ entflünde: Vnd hetten zwar feine Voraͤltern hierauff 


groffen fleiß angewendet: Derhalben vil billicher / daß er/alsdem Gott alſo ein weitlaͤuffig Ge⸗ 
biet verlihen / in jre Fußſtapffen traͤte. Deñ wo er den newlich in Teutſchen Landen entſtande⸗ 
nen Ketzereyen nit wehrete / wuůrde er wider fein eigen Gewiſſen thun / vnd bald im anfang feines 
Reichs einen boͤſen Namen bekomen. Es were on allen zweiffel maͤnniglichen wol bewußt / was 
für Gottloſe Lehr der Luther nun etliche Jarlang / allenthalben außgebreytet: Dadurch denn 
Bapſt Leo der Zehend / als dem vber ſolche Sach zu erkeñen eigẽtlich zuſtuͤnde / bewegt worden / 
daßer nitonverfucht gelaſſen / jn widerum̃ zu recht zu bꝛingen / vñ hette zwar anfänglich gar lind 
gehandelt: Nach dem er aber nichts außgericht / hette er andere Wege / welche die Geſetze vñ der 
Vorfahren Decreta iñhalten / fůr die hand genom̃en / vnd jm eine gewiſſe zeit ernennet / in wel⸗ 
cher er feinen Irrthuum̃ ſolte hinlegen / bey ernaũter ſchwerer ſtraffe / wo er nit wuͤrde gehorchen. 
Dargegen ſo were Luther nicht allein vngehorſam geweſen / ſondern hette noch viel grewliche⸗ 
re Bücher laſſen außgehen: Vnnd demnach er / der Keyſer / vom Bapſt ernſtlich ermahnet 
worden / daß er der Kirchen ſein Ampt erzeigen / vnnd dieſen ſchaͤdlichen Menſchen wehren 
wolte / hette er deß Bapſts hievor angeregt Decret öffentlich laſſen außgehen. Es were aber 
auch auff dieſe weiſe / Luther nicht beſſer worden / ſondern hette alsdenn allererſt angefangen zu 
toben / vil ſchaͤndliche ſchmaͤhliche dinge geſchrieben / vnd were in feinen Büchern anders nicht / 
den Auffruhr / Krieg / Zwytracht / Brand Mord vnd Rauberey begriffen/ Die heylige Vaͤt⸗ 
ter vnd Concilien / wůrden võ jm verachtet / vñ inſonderheit das Concilium od Coſtentz / vber die 


= maffenfehr geſchmaͤhet / welche ſchmach nit allein die zur ſelbigen zeit im leben geweſene heylige 
Leute / ſondern auch Keyſer Sigmunden / vnd die Verſamlung der Fuͤrſten berährere2 Seine 


Grauſamkeit vnnd Vnſinnigkeit konte mit keiner Rede gnugſam außgeſprochen werden: Es 
were Fein Menſch der alſo handelte / ſondern viel eher ein Teuffel / ineines Menſchen geſtalt 
Darumb denn er / wenn jhin dieſe Haͤndel eynfielen / ſeiner gegen dem Reiche vnd dem Bapſt⸗ 
thumb guter wolmeynung nach / mit ſchmertzen hefftig bekuͤm̃ert würde: Hette alſo derwegen / 


damit er ſeiner Voraͤltern loblichen Thaten / ſeiner Hoheit / vnd Ampt nichts zu nachtheil han⸗ 


delte / alle Fürftenond Stände dep Reichs zuſammen gebracht / vnnd mit gemeinem Raht den 
gantzen Handel ſtattlich vnd fleiſſig erwo gen. Wiewol auch in den Rechten verſehen / daß ein oͤf⸗ 
fentlicher Ketzer / der alſo offt verdampt / vnd von der gemeinſchafft der Kirchen auß geſchloſſen / 
nicht ſolle gehoͤrt werden / So hette er dennoch / auff daß gar keine falſche klaffung koñte ſtatt ha⸗ 
ben / jn durch Brieffe vnd einen zugeſchickten Herolden / auff ein frey Geleyt laſſen beruffen / da⸗ 
mit er ſelbs zugegen feines Thuns möchte rechenſchafft geben Darnach erzehlt ernacheinand/ 
was ʒu Worms mit jm oͤffentlich / vñ in ſonderheit gehandelt worden / wie obgemeldt. Vnd die⸗ 
weil Luther ſeine Irrthum̃ noch halßſtarriglich vertheidigte / lieſſe er ſich deß Bapſts Decret vñ 
Vrtheil vber jhn wolgefallen / mit erbietung / demſelbigen mit ernſt nachzuſetzen: Derhalben 


verdam̃et er jn auch / vnd erklaͤret jn / als einen abtruͤnnigen / offentlichen halßſtarrigen Ketzer in 


die Acht: Gebote darneben jedermaͤnniglichen / bey hoher Straffe / daß ſie jhn fuͤr einen ſolchen 


halten / vnd wenn die ein vnnd zwentzig Tage / welche er jhm zu ſeiner Reyſe heymwart zugelaſ⸗ 


ſen / herumb weren / daß ein jeder alsdenn/nach jhm trachten / vnd jhn gefaͤnglich in feinen Key⸗ 
ſerlichen Gewalt ſolte vberantworten. Er thate aber gleiches falls in die Acht / alle die jhm 
in einigerley weiſe guͤnſtig / forderlich oder hehuͤlfflich weren I beuahle auch / feine Buͤcher 
u zu ver⸗ 


des dienlich. 


/ 
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zu vertilgen / vnnd ſetzet derwegen den Buchhaͤndlern forthin eine groſſe Straff. Dieſeſeine J s21 
ernfiliche Meynung / welche mit gemeinem Rahte der Fuͤrſten vnd Stände/ wie er anzeyget / 
gemacht / gebott er ſtaͤt vnd feſt zu halten. Man ſagt gleichwol / daß dieſes Gebott / von et⸗ 
lichen wenigen zuſammen getragen worden: Denn der Churfuͤrſten etliche bekennen⸗ daß ſie 
nichtsdarvon gewuͤßt / wie wir deñ an feinem orte / von dem von Coln werdenfagen. Der von 
Meyntz / als deß Reichs Canßtzler / vermag viel in ſolchen dingen. Dem fen aber wie ſhm woͤlle/ 
als dieſes Vrtheil ergangen/ erlangerder Keyſer groſſe Gunſt / alſo / daß der Bapſt ſein Hertz 
vom Frantzoſen gar abwendet / vnnd mis jhm einen Bund machet / wie wir bald hernach wer⸗ 


den ſagen. 
Rach ſolcher Acht erklaͤrunge I befahl Hertzog Friderich etlichen vom Adel / denen er zu 
vertrauwen wußte / daß ſie den Luther an einen heim lichen / vnnd von Leuten entlegenen Ort / 
auff daß er moͤchte ſicher ſeyn / ſpiten führen/ welches denn zum aller fleiſſigſten / vnd in der file 
le verrichtet worden. In ſolchem feinem eunfamen Weſen / ſchribe Luther viel Brieffe an ſeine 
guten Freunde / lieſſe auch etliche Bücher außgehen / Von Abſtellung der Winckel Meſſe / 
delches er ſeinen Brüdern den Auguſtinern zuſchriebe: Von den Cloſtergeluͤbden / an ſeinen 
Vatter Johann Luther / vnnd wider Jacobum Latomum / einen Schrifftgelehrten zu Loͤuen. 
Er vermahnet aber die Auguſtiner / ſie ſolten vnverzagt vnnd beſtaͤndig ſeyn / mit vermeldung/ 
daß Hertzog Friderich ſie wvol wůndebeſchůtzen / demnach er fuͤrſichtig / die Warheit liebete / vnd 
vnbedachtigen Vrtheilen gang hefftig zuwider. Es hatten dieſelbigen dazumal am aller erſten 
die Meß zu vnterlaſſen angefangen: Darumb auch Luther jhrent halben jetztgemeldt Buch Die Meß zum erſten 
fehriehe/auff daß er die wanckenden auffrichtete / vnd die / ſo etwas gefchickreri beftattigete / mie arte 
fleiffiger ermahnunge / daß ſie in ſolchem fuͤrnemmen ſolten beharren. Als Hertzog Friderich 
dab eefuhr / beſorget er / es moͤchte dieſer Handel noch groͤſſere Vnruh vnnd Zerruͤttung erwe⸗ 
cken / befahl derhalben / der gantzen Hohen Schul meynung daruber zu erforfchen/ond jhm wis 
derumbanzuzeigen. Die Hohe Schul verordnet hierzu vier Maͤnner / Juſtum Idnam / Phi⸗ 
hippum Melanchon / Nicolaum von Amßdorff / vnnd Johann Dolzig. Nach dem nun dieſe 
mieden Auguſtinern ſich beſprochen / thaten ſie dem Hertzogen derſelbigen Vorhaben zuwiſ⸗ 
ſen / zeigeten darneben an / wie hoch deß HERRIN Nachemalinder Meſſe entehret wuͤrde⸗ vnnd 
balten derwegen den Hertzog / daß er ſolchen Gottloſen Greuwel / nicht an einem allein / ſondern 
anallen Oncn abſtellen / den rechten waren Brauch deß Nachtmals / nach dem Befelch Chri⸗ 
ſti / vnd wie es die Apoſtel gehalten / laſſen anrichten / vnd alles ſchaͤnden vnd ſchmaͤhen der Wi⸗ 
derfachernur getroſt wolte verachten. Deũ es gienge alſo zu / daß wer die wahre Lehr deß Euan⸗ 
gelijgedächte zu ſchůtzen / viel muͤßte leiden. Erfoltefleiffig zuſehen / daß er dieſe gegenwertige 
Gab Gottes / mit welchererfürnemlich gegieret/ indem bey ſeinem Volcke / das Liecht deß 
Euangelij auffgangen/mitaller Ehrerbietunge erkennete. Darauff antwortet Hertzog Fri⸗ 
derich / er wolte gar nichts vnterlaſſen / was zu Gottes Forcht dienete: Dieweil es aber ein wich⸗ 
tiger Handel / deuchte jn / daß nicht zu eilen / vnd durch fie/ dieweil ſhrer ſehr wenig / nicht wol et⸗ 
was koͤndte außgerichtet werden. Wenn die Sach auff zeugniffen der heyligen Schrift bes 
ſtuͤnde / wuͤrden viel mehr herzu tretten / vnd kondte als denn ſolche aͤnderung / die man für Goͤtt⸗ 
lich vnd notwendig erachten mochte / vielfůglicher geſchehen. Er / als der Schrifft ein vnerfahr⸗ 
nerwüßtenicht/wennder gewoͤhnliche Brauch der Meſſe / welchen ſie verwuͤrffen / eyngefuͤhrt 
worden/oder wenn der jemge / den die Apoſtel ſollen gehalten haben / in abgang kommen. Es we⸗ 
tenalle Kirchen vnd Stiffte der Geiſtlichen mehrerntheils vmb der Meſſe willen angerichtet / 
vnd vberauß groſſe Guͤter daran gewendet worden. Wo denn die Meß ſetzund abgeſtellet / wůr⸗ 
| demanfolche Gůter / als die vonder Meſſe wegen vorzeitengegeben worden / jhren Befigern 
engichen. Was aber füreine Verwirrung darauß erfolgen machte / verſtůnde ein jeder wol: 
Vnd dieweil ſie hhm den gantzen Handel heym ſtelleten / were ſein Raht / daß ſie mit den andern 
der Hohen Schule / frommen vnnd gelehrten Leuten / Die Sach berahtſchlagen / beſcheydenlich 
angreiffen / vnnd auff Mittel ſolten gedencken / Die zu erhaltung der Ehrbarkeit vnd deß Frie⸗ 
Die Verordnete / demnach ſie ſich mit einander bedacht / antworteten vnd vermahneten 
den Fuͤrſten wie vorhin / daß er die Meß wolte laſſen abftellen: Solches koͤndte ohn allen Auff⸗ 
lauff wol geſchehen / Bund ob es gleich dermaſſen nichtföndtegefchehen/müßtemandennoch 
darumb / was recht vnnd Goͤttlich / nicht vnterlaſſen. Daß der andern mehr denn jhrer / were 
nicht new: Es hette allwegen / von anfang der Welt her / der groſſer theil vnter den Menſchen / 
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1I$ 21 der wahren Lehre widerſtanden / Vnd wuͤrden dieſen rechten Brauchdeß HERREN Nahe 
= mals/ dic allein annemmen / vnd fuͤr gut halten / denen es von Gott gegeben. Die Stifftunge 
weren vorzeiten nicht vmb der Meg willen / ſondern die Jugend zu Gottes Forcht dariñ zu vn⸗ 
terweiſen / angerichtet / vnd ſolche Guͤter den jenigen / die zugleich lehrneten vnd lehreten / darzu 

auch den Armen zu nutze / gegeben worden. Vnd hette zwar dieſer Brauch / bey nahe biß auff 
Sanct Bernhards zeit gewaͤhret: Aber von vierhundert Jaren her / were ie Meß Kraͤmerey 
aufffommen / welche mangang vnnd gar ſolte abftellen: · Ja wenn gleich ſolche entheyligung 
einen aͤltern Vrſprung hette / were ſie dennoch derwegen nicht zuleyden: Ob denn etwa ein vn⸗ 

ruͤhig Weſen / ſolcher aͤnderung halben entſtehen moͤchte / were daſſelbige nicht der Lehre / ſon⸗ 

dern der Widerſache eit / welche vmb jhres Nutzes willen / die Warheit / wider jhr Ge⸗ 
wiſſen anfoͤchten / zu zumeſſen. Man ſolte ſich aber dergleichen vngelegenheit nicht laſſen jr⸗ 

ren / ſondern ſtandthafftig fort fahren / vnangeſehen / in was weiſe oder geftalt/die Welt moͤch⸗ 

⸗ tewühten. Denn dieſes alles vorlaͤngeſt von Chriſto verkuͤndigt worden. In diſem Jar / 
name Ertzhertzog Ferdinand von Oeſterreich / deß Keyſers Bruder / Koͤnig Ludwigs von 





Hungern Schwefter/ Anna genannt / zur Ehe. | 
Ä Vnter fovielen Widerfacherndeß Luthers / legetfich auch Heinrichder Acht/ Koͤnig 
Rong vs Engeltand von Engelland wider ihn / griffe zum erften fein Vrtheyl vom Ablaß an / vnnd vertheydiget 
 fehreibet wider den das Bapſtthumb: Darnach tadelet er die gantze Diſputation von den Sacramenten dee 
— Kirchen / vnnd name vrſach zu ſchreiben / auß dem Vuch von der Babyloniſchen Gefaͤngniſ⸗ 
ſe. Da Luther folches vernommen / antworteterihm gar ſcharpff / vnnd zeyget an / daß zu 
beſchirmung ſolcher Sache I bey jhm gar Feines Menſchen Wude oder Herrligkeit gülte, 
Bapſt Leo / gabe Rönig Heinrichendarauff einen ehrlichen Zunamen/onndnennetjhneinen 
/Beſchirmer der Kirchen. En 
Drobea haben wir angezeygt / wie Ertzhertzog Carl von Oeſterreich / zu der Wirde deß 
Keyſerthumbs beruffen worden. Als aber darnach / zwiſchen jm vnd dem Koͤnige von Franck⸗ 
reich / ſie infonderheit betreffende Irrunge entſtunden / kame es zu einem Kriege / vnd zwar erſt⸗ 
lich an den Hiſpaniſchen Grentzen / vnnd im Niderlande. Dazumal hatten die Frantzoſen 
Parma vnnd Placentz jnne / Daſſelbig verdroß Bapſt Leon ſehr vbel: Vnnd dieweil ſie auch 
newlich Rezzo angefochten / wendet er fein Hertz gar von jnen / vnnd machet mit dem Keyſerei⸗ 
— Ba nen Bund / welches fürnemfte Arcicfel waren: Daß die Wirde der Roͤmiſchen Rirchenin 
' Reyfer, fchug vnd ſchirm gehalten/wasjr die Frangofen newlich entzogen / widerumb erobert / vñ Fran⸗ 
ciſco Sfortia / welcher dazumal vertrieben / widerumb in feinen Vaͤtterlichen Stand / vnd ins 
Fuͤrſtenthumb von Meilan ſolte eyngeſetzt werden. Derhalben ſetzten ſie jre Macht zuſamen / 
riſſen Parma vnd Placentz auß der Frantzoſen Gewalt / eroberten die Statt Meilan / vertrie⸗ 
ben den Feind auß der zugehoͤrigen Landſchafft / welche er ſechs gantze Jar lang iñgehabt / vnd 
ſetzten den Sfortia / durch jre Kriegsverwalter / Proſper von Columna / vñ Ferdinand Daua⸗ 
I S 22 blos/Mearggraffen von Dıfcarawiderumbeyn. Nicht langnachangebrachter folcher Bott 
ſchafft / ſtarb Bapft Seo/ nicht on argwon bengebrachten Gifftes. Sein Vatterbieflegaurens 
tius Medices / vnnd fein Anherr Coſmus / welcher diefes Sefchlechtfürnemlich erhaben hat. 
Als Leo dreyzehen ar alt war / wurde erzueinem Cardinal gemacht / vnter Bapſt Innocen⸗ 
tio dem Achten / vnd iſt nicht vber ſieben vnd viertzig Jar altworden. Nach jhm wurde Bapſt 
Adrian der Sechſt / ein Hollaͤnder / welcher deß Keyſers Lehrmeiſter war geweſen. ren 
Der Tarciiſch Reiſe Vmb dieſelbige zeit vngefaͤhrlich / bekrieget Solpman/derneilich Tuͤrckiſcher Se 
| — worden / Konig Ludwigen von Hungern vnd Boheym / welcher deß Keyſers Schweſter Mas 
 gerachReyferZarın ria zur Ehe hatte: Vnd als er / Solyman / viel Staͤtte vnd Schloͤſſer eyngenommen / erobert 
ae, Dein u er auch die Statt Griechiſch Weiſſenburg / einen Schlüffelonnd Vormauwer dep Landes zu 
— Hungern / dadie Donaw vnd Saw zuſammen flieſſen. Solche Veſtung verwahret er mit 


nem Zar zu Reyferli» Gebaͤw / vnd notwendiger Beſatzunge | u 
cher vegieräg tomen. Indem der Repferin Teutſchlande / vnnd im Niderlande verharrer / erhubenfichgroffe 
Auffruhren in Hiſpania. Derhalben / auff daß er dem wachſenden Vbel zeitlich begegnete/vers 
reyſet er / nach zuvorgeordnetem Gerichte vnnd Rhate / dardurch in ſeinem abweſen Recht ge⸗ 
Der Keyſer verreißt ſprochen / vnd Reichs Geſchaͤffte ſolten verſehen werden / mit einer Armada vber Meer / wider⸗ 
er nmb in Hifpanien. Aber kurtz vor difem feinem Abſcheyde / hielten die Ständedep Reichseinen 
Reichßtag zu Noͤrnberg / zum theil etlicher anderer Sachen / zum theil / vñ EIER 
| 0 
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ckenkriegs Baden: Vnd lieſſe der Keyſer / zu ende dep Mertzen / ein Gebott außgehen / in welchen 1 S 2 2 
er ſonder lich die Geiſtliche ermahnet / daß ſie vmb gemeyne wolfahrt deß gantzen Reichs / vnd 
vmb vergebung der Suͤnden / Gott ſolten anruffen / vnd Meß leſen. Darnach wurde am er⸗ 
ſten tage deß Maien beſchloſſen / Koͤnig Ludwigen huͤlff zu zu ſchicken. As der Keyſer wider 
deomwart reyſet / beſuchet er abermals den König von Engelland / vnnd in meynung einen be⸗ 
fandigen Freimd an jhm / wider den Konig von Franckreich zu haben / verhieſſe er jhm järlich 







& 
_ Kumdertunddrep onddreiffig Taufene Kronen zugeben : Dann fouil bezahfet der König von „5,15 pemrpe von 
kennen von Engellande/ vnd deſſelbigen Schwefter Marias järlich/ nach vermöge Engelland Schwe⸗ 
eines Vertrags: Biiwoltealfo der Konig von Engelland fich wider den von Franckreich nich- Ile me 
tes onderfichen/er were denn zuuor feinesfchadens/den er daruon zugemwarten/verfichert. Bon indie halca 
difer fache wurde zwiſchen ihnen gehandelt/amdrcpgehenden tage deß Brachmonats/zu Win⸗ namens den Zwoͤlff⸗ 
defor/welche Statt und Schloß/ander Thamis/oberhalb Sondengelegen: Wurde auch groß —*— heine 
ferer Freundſchafft halben abgeredt / daß der Keyſer dep Konigs von Engelland Tochter Ma⸗ dry gange Monare 
ria / dazumal ein Fraͤwlin von ſiben jaren / vñ mit dem Keyſer geſchwiſter find war / zu ſeiner geit/ abet, a 
foltezur Ehe nemmen: Welcher cheil abwendig wuͤrde / ſolte dem andern vier Tonne Goldes Se 
bezahlen. Der König von Franckreich / wendet alle ſeine macht dahin / daß er das jehnig / ſo er geltand zohe⸗muſte jr 
in Jialia verloren / widerumb mochte eroben. Wi — 


Vom Zwinglin haben wir daroben geſagt: Aber Biſchoff Haug von Coſtentz / vnder a 
welches Geiftliche Oberkeit die Züricher gehören / ſchribe an Rathzu Zürich/ und zeiget jhnen a 
an/was.er ober den Zwinglin / als der einenewe Schr daher gebracht/fürflaghörete. Zwinglin ee 
verantworterfeine Sach bey dem Rathe / vnd ſtellet fie zufride. Danach fchribe der Bis Swinglin belangendo 
ſchoff ans Capitel / darunter auch Zwinglin mit begriffen war: Vñ demnach er/von den newen 
Lehrern / welche die Kirch verwirreten / vilerley angezogen / warnet er ſie vor denfelbigenfich zu 
hüten. Dieweilauch Bapſt Leo / vnd hernach der Keyſer eben ſo wol folche Schrdurch rue 
che Gebotte verdampt / ermahnet er ſie gleiches falls / ſhnen zu gehorſamen / vnd keine aͤnderung 
oder newerung / biß diejenige/ denen es zu thun gebuͤrt / in gemeynem rathe etwas darüber wuͤr⸗ 
den beſchlieſſen / fürzunemmen: Diſes geſchahe im Maien. Wie nu dieſer Brieff im Las Zwinglin feßreise 
pitel verlefen/ ſchribe Zwingling / als den er ſonderlich antraffe / dem Biſchoffe widerumb / vnd an Biſcheff. 
gabe zu vernemmen / daß er wol vermaͤrckete / auß welcher Leuthe anſtifftung er ſolches thaͤte / 
vnd wiſe jn darauff / daß er jrem Rathe nicht ſolte folgen: Dann die warheit were vnuͤberwind⸗ 
lich / vnd konte jhr niemand widerſtehen. Darnach / ſchribe er etwas weitlaͤuffiger an die jhe⸗ 
nige / welche er vermeynet / daß fie angeregtẽ Schreibens vrſacher weren. Darneben baten auch 
‚etliche andere deß Zwinglins mitverwanthe / den Biſchoff in Schrifften / daß er nichts gegen 


der Lehre deß Euangelij fůrnem̃en / vnd das vnflaͤtig ſchaͤndlich lebender Pfaffen / nicht laͤnger 


laden ſondern jhnen die Chewoltezulaffen. Eben auff diſe meynung / ſchribe Zwinglin an als 
le Schweitzer / vnd vermahnet ſie / daß ſie den lauff der waren Lehre nicht indern / vnd die Prie⸗ 
ſter / welche ſich in Eheſtand begaͤben / keines weges wolten anfechten. Dann das Gebott der 
Ehevermeidung / kaͤme vom Teuffel her. Es were bey etlichen jhren Orten der brauch / wann 
fie einen neuwen Kirchendiener annaͤmen / daß fie jhm eine Concubin oder Beyſchlaͤfferin zu 
halten befaͤhlen / damit er andere Weiber zu fride lieſſe: Derſelbig brauch wuͤrde wol von vilen 
Lerlacht / were aber dannoch fuͤrſichtiglich jhener zeit gelegenheit nach / in ſolcher Finſterniſſe 
vnd verfalſchunge der Lehre / angenommen worden. Was nu die alte der Pfaffenmaͤgde hal 
ben zur ſelbigen zeit gethan / ſolte man jetz vberall der Eheweiber halben anrichten. 
In mittler weile/ als Sucher etliche Monatlang verborgen geweſen / wie wir daroben ge⸗ gunmertomptwider 
ſagt / kame er widerum gen Wittemberg : Vnd demnach er von Hertzog Friderichen nicht er⸗ gen Wutemberg⸗ 
fordert / beſorget er / es moͤchte jhn verdrieſſen / vnd ſchribe alſo im Mertzen an jhn: Daß er ohn 
feinen befehl wider kommen / were auß keinem mutwillen oder verachtunge geſchehen. Er wuͤ⸗ 
ſte wol / daß vil wůrden ſagen / es ſtuͤnde jhm ſeine groſſe gefahr darauff / dieweil er vom Keyſer 
vnd Bapfle (deren gewalt nicht zu verachten) indie Acht erklaͤrt worden. Solches alles hette er 
zwar vor laͤngſt vilfaltig bedacht: Weren aber drey vrſache / darumb ers gethan. Erſtlich / daß er 
durch vilfaͤltige Brieue vnd bitt der Wittembergiſchen Kirche / widerumb dahin zu kommen 
aſucht worden. So were jm nu daſſelbig Volck / von Gott ſonderlich vertrawet vnd befohln / 
vnd koͤnte nicht alſo zu verlaſſen ſeyn: Es redeten ohn zweiuel vil Leuthe / von dieſer verbeſſerun⸗ 
geder Lehre ſcharff und haͤſſig. Dargegenerdannoch für gewiß —— diſes ſein u | 
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i Befchreibung Geiftlicher vnd Weltlicher 
s.22 Gott wol angenem. Zum andern / ſo weren in ſeinem abweſen / durch arge Liſte deß Teuffels / 
2der das Liecht deß Euangelij nicht leiden koͤndte / infeiner Kirchen vnruͤhige Sachen erwecket 
wonden / welche/ wo er nicht ſelbs gegenwertig predigte / nicht kondten geſtillt werden. Dieſe vr⸗ 
ſach were alſo wichtig I daß er ſie allen andern weit vorzohe / were auch derhalben / ſo bald ers er 
fahren / allesweitläuffig bedencken hindan geſetzt / widerumb gen Wittemberg kommen. Denn 
ijm nichts lieber / denn deß Volcks Heyl vnd Wolfahrt. Wo der Handel mit Schrifften hette 
onnen verrichtet werden / ſolte jhn nicht hefftig nach Wittemberg verlangt haben. Zum letz⸗ 
ten / beſorgete er gar fehr I vnnd ſaͤhe es etlicher maſſen zuvor / daß eine treffenliche groſſe Vn⸗ 
ruh in Teutſcher Nation / welche dieſe gegenwertige Gutthat Gottes / alfoleichtferug verach⸗ 
teteſentſtehen wůrde. Dermehrercheilndmewol mit groſſem ernſt die wahre Lehr an / ſchen⸗ 
deten aber dieſelbige mit jrem Leben vnd Wandel gar ſehr / vnd welche eine Geiſtliche Freyheit 
ſeyn ſolte / richteten fienach ihren Begierden alſo / daß ſie meyneten / es were jhnen alles erlaubt. 
Dieanderntrachteten gänglich dahin / wie ſie die reine Lehr auff eine oder die andere weiſe moͤch⸗ 
sen vnerdrucken / Vnd ſolches dienete eygentlich zu einer Auffruhr. Der Geiſtlichen Tyran⸗ 
Nnaey / were nun etwas geſchwaͤcht / welches den im anfang allein fein fuͤrnemmen geweſen Die⸗ 
weil aber auch die Oberkeit dieſe thewre Gab nicht erkennete / wuͤrde Gott ſolche Vndanckhar⸗ 
£eit/ond verachtung feines Worts rechen / vnd nach dem eine Truͤbſal vber die andere erwůch⸗ 
ſen / alle mit einander / wie vorzeiten zu Hieruſalem / in grund verderben. Wolte alſo jetzund jm 
vnd allen denen / die guten Raht geben kondten / an allem / das zu fleiſſiger Lehre vnnd warnun⸗ 
gedienfich/garnichtserwinden zulaſſen gebůren Bundob gleich er etwa vergeblich arbeitete/ 
vnnd von vielen verfpottet würde / muͤßte er dennoch derwegennicht ablafjen. Denn ſein fleiß 
gefiele Gott / vnd man kondte dem Vrtheil Gottes nicht vorgreiffen / Was auch der Reichß⸗ 
tagzu Roͤrnberg möchte verabfehenden. Sonſt weren noch andere I wiewol etwas geringere 
vnache ſeines viderkommens: Dieſe aber / welche er angezeygt / vnd zubeftetigung deß Euan⸗ 
gelij dienete / were tůchtig vnnd groß genug darzu / daß er alle Menſchliche Rahtſchlaͤge zuruͤcke 
geſetzt / allein auff Goit ſehe. Derhalden bate er den Fuͤrſten / er wolte jhm für gut halten / daß er 
Alſo vngeheiſſen / vnd von jhm vnerfordert / ſich widerumb gen Wittemberg begeben. Er / der 
Fuͤrſt / hette zwar gewalt vber feines Volcks Leib vnnd Gut / Chriſtus aber auch vber die Seele: 
Dieweil denn jhm derſelbigen halben Sorg vnd Auffſehen zu haben von Gott befohln / Föndte 
er fein Ampt nicht verlaffen: Darneben / vnd demnach dieſer gantze Handel vnſers HERREN 
Chriſti were / meynete er | eswürdejhm Feine gefahr / von wegen feiner widerkunfft begegnen. 
Daß er vermeldt / wie in ſeinem abweſen / vil vnfugs in der Kirchẽ entſtanden / hat diſe meynung: 
farm, Sueie In mittler weile / als Luther nicht vorhanden / hatte Andreas Carlſtatt / von welchem droben 
gefagt/ etwas andere Schrftückfürgebracht/ die Bilder mit vngeſtůmmigkeit auß der Kirchen 
geiworffen/ond das Volck alſo wegig gemacht. Als aber Luther / diſer vrſachen halben fuͤrnem⸗ 
fich/vonden ſeinigen wider heym beruffen worden / vnd wider ankommen war verwarff er ſol⸗ 
chen deß Carlſtatis Handel / vnnd zeyget an / man muͤßte nicht auff dieſe weiſe mit den Sachen 
vmbgehen / ſondern zum erſten die Bilder vñ Goͤtzen auß dem Hertzen thun / vñ das Volck leh⸗ 
ren/daß wir nur allein durch den Glauben an Chriſtum / Gortgefielen: Mit den Bildern aber 
wuͤrde nichts außgerichtet. Wenn die Hertzen auff ſolche weiſe vnterwieſen / were keine gefahr 
mehr / daß die Bilder eiwas möchten ſchaden / vnd würden vonjhnen ſelbs zu grund gehen. Er 
woire gleichwol nicht darwider ſeyn / daß man ſie hinweg thaͤte / Jedoch ſolte es durch die Ober⸗ 
keit geſchehen / vnd nicht zugelaſſen werden / daß vom gemeinen Manne / vnd von jedermaͤnnig⸗ 
ee fichengefchähe.  ZuDiefer zeit entſtunde heymlich eine Sect etlicher Leute / welche fuͤrga⸗ 
N ben / wie ſie mit Gott Geſpraͤch / vnd Befehl hetten/ daß ſie alle Gottloſe zu tode ſchlahen / vnnd 
eine neuwe Weltẽ / in welcher allein fromme vnd vnſchuldige lebeten vnnd regiereten / ſolten an⸗ 
richten. Dieſelbigen breyten jhr fürgeben heymlich auß / vnnd fuͤrnemlich an denen Orten in 
Sachfen/dieander Sal gelegen: Vnnd ſolcher Leute Meynung / wie Luther anzeyget / gefiele 
auch dem Carlſtatt. Als er aber feinen Willen / dieweil Luther in groͤſſerm anſehen / zu Wittem⸗ 
berg nicht kondte vollbringen / verlieſſe er endlich feinen Beruff / vnd geſellet ſich zu demſelbigen 
Geſinde Auß dieſer Rotte vnd Werckſtatt / kame Thomas Moͤntzer herfür/welchernachmals 
ein Anfänger def Bawrenkriegs wider die Oberkeit / in Türingen ond Francken geweſen / wie 
an ſeinem orte ſol erzehlt werden. 9 Br \ 
a an. . Darnach/ als Luther berichtet worden / wie etlicheauff den Boͤheymiſchen Landtaͤgen 
darzu richten / daß man deß Bapſtes vnd der Roͤmiſchen Kirchen Gewalt / demnach m deß 
SEN | an⸗ 
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wentzigſten Tage deß Hewmonats Erwere eiwa dem Boheymiſchen namen / alle dieweil er 
nicht gewußt / daß der Bapſt eben der Antichriſt / ſehr feind vnnd gehaͤſſig geweſen. Nun aber⸗ 
da Gott das Liecht deß Euangelij der Welt widerumb leuchten lieſſe / vrcheilet er vil anders be⸗ 
keñcte auch daſſelbig in ſeinen Büchernidermaflen/daß der Bapſt vn fein Anhang jm viel Bars 
ter vnd vnverſoͤnlicher deñ jnen. Seine Widerſacher hetten nicht einmal allein außgeben / als ob 
erin Boͤheym gezogen / wie er deñ offtermals dahin zu zihen gewuͤndſchet: Damit ſie aber nicht 
ſchreyen mochten / ſolche feine Reyß / lieſſe ſich für eine Flucht anſehen I hette er ſich anders be⸗ 


Zanckes vnnd Haders Fein end leyn wuͤrde / ſolte annemmen I ſchriebe er an fie /am neun vnnd 


ſunnen: Vnnd were dennoch die Sach nun dahin gebracht / daß eine groſſe Hoffnung vorhan⸗ 
den/die Teutſchen vnd Boͤheymen / würden die Euangelifche Lehr / vnnd gleich einerley Reli⸗ 
gion mit der zeit bekennen. Daß es vielen wehrhäte/ daß ſie vntereinander in mancherley Se⸗ 
ten zertrennt / geſchaͤhe zwar nicht vnbillich: Jedoch / wo ſie zum Bapſtthumb wolten fallen / 
wärdendardurchihre Secten nicht allein nicht auffgehaben werden / ſondern ſich noch weiter 
mehren vnnd außbreyten / Demnach niergend mehr Secten denn im Baͤpſtiſchen Reich we⸗ 


hen / damit ſie nicht etwa / in dem ſie die kleinere Secten wolten abſchaffen / in andere vielärgere 
fielen / welcherley eben alle gantz vnnd gar vnheylbare Baͤpſtiſche Secten weren / von denen 


ehumbs Schand vnd Gottloß Weſen / von ſich weit wuͤrden hinweg weiſen. So viel die 
Boͤheymen belanget / hat es dieſe geſtalt. Nach Johann Huͤſſen Tode / darvon oben gemel⸗ 
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der/wurdedas Volck fuͤrnemlich in drey Secten gertheilet. Dleeine deren / die den Romiſchen Dres Secten der J 


Bapft/alseinen Oberſten der Kirchen / vnnd einen Statthalter Chriſti erkennen: Die andere 


find: Die dritte deren / die Picarder genannt werden: Vnd diſe nennen den Roͤmiſchen Bapſft / 


haben ſehr wenig Feyertaͤge vnd Ceremonien. 


lich zu vernemmen: Ober gleich vmb ſolches Tittels willen / von jhnen verſpottet wuͤrde / were 
es jm dennoch fein wunder / als der jren gewaltſamen trutz in vil groſſern Sachen erfahren. Sie 
hettẽ gleichwol nichts / darmit ſie jm Fönten begegnen / deñ jre Tyrañey / vñ wuͤrde er/als der ſei⸗ 
ner Lehr halben rechenſchafft zu geben bereyt / von jnen veracht vñ verworffen: Gen aber ſie jre 
Lehr zu beweiſen / vnd daß ſie warhafftig / darzuthun / getrieben wuͤrden / hetten ſie keine Ohren. 
Es wer eine groſſe ſchand / vñ billich hoch zu ſchelten / daß jrer alſo viel / mit ſo groſſen herrlichen 


Diteln geziert / vñ die ſich Meiſter der gantze Schrifft ruͤhmeten / von jm allein ans Recht vnd 


Boͤheymen. 


Cuthets Buch wider 
die falſchgenañte Bi⸗ 
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Befchreibung Geiftlicher und Weltlicher 
15 24 zum kampffe erfordert / fichdannoch einem ordenlichen Gerichte nicht doͤrfften vnderwerffen⸗ 
Vnd diewell ſie ſtoltziglich mit jhm handelten / wolte er jhnen auch nichts nachlaſſen / vnd hette 
jhm ſelb diſen zunamen eines Predigers gegeben. Dann er zweiuelte gar nicht / daß er einen 
ſolchen Tittel ſich viel billicher vnnd warhafftiger / denn fie ſhynen den namen eines Bifchoffs 
- möchtenzumeffen: Nemlich / ſo were die Lehr / welche er bekennete / nicht ſein / ſendern Chriſti 
ſelbs: Vnd hetten ſie ſich auff jhre Tyranney nicht zu verlaſſen. Wie ſehr fieabergegenjhm/ / 
von haß vnd zorn brenneten / ſo vil deſt getroſter woͤlte er fort ſchreiten / vnnd alles jhr toben ver⸗ 
achten / Ja / wann ſie jhn gleich vmbbraͤchten / wuͤrde nit deſt weniger ſeine Lehr vnſterblich ſeyn: 
Chriſtus lebete vnd regierete ewiglich / welcher jhr wuͤten vnnd blütigeanfchläge/ zu ſeiner zeit 
wol wurde eynziehen. Durch deß Romiſchen Bapſtes / vñ deß Keyſers Gebott / were jm der na⸗ 
me / vnd das Zeychen deß groſſen Thiers / newlich entzogen vnd gantz abgeſchabt worden: Sol⸗ 
ches bekuͤmmerte jhn alſo gar nicht / daß er auch Gott danck ſagete / als der jhn von den ſchnoͤden 
jrthum̃en / vnd dienſtbarkeit Gottloſer Lehre erledigt / vñ mit warer erkanntniſſe feines Worts 
hette erleuchtet. Dieweil denn dem alſo / vnd jhmdas ampt der Lehre deß Euangelij von Gore 
befohln / were billich/ daß er ſich angeregten Tittel zumaͤſſe / ſo doch falſche Lehrer / ſich mit ſol⸗ 
chen Faͤrblein dermaſſen anſtrichen. Derhalben / wolte er forthin jrem Vrtheile ſeine Schriff⸗ 
te nicht vnderwerffen. Er were zu Worms allzuuil demuͤtig geweſen. Jetz aber / were er ſei⸗ 
ner Lehre alſo gewiß / daß er ſie auch keines Engels vrtheile vnderwerffen / ſondern mit zeug⸗ 
niſſe derfelbigen Schre/fie die Biſchoffe alle mit einander / ja noch darzu die Engel wolte vrthei⸗ 
len. Welche dieſe Schr verwuͤrffen / koͤnten die ſeligkeit vnd das ewig leben nicht erlangen / dar⸗ 
vmb / daß ſie nicht von einem Menſchen / ſondern vom vnſterblichen Gott herkommen. Wann 
er langer leben ſolte / woͤlte er feinen groͤſſeſten fleiß ankehren / damit das Euangelium in allen 
Landen möchte verkundigt werden. Sie ſucheten wol muͤſſig leben / fried vnd wolluſt / vnd we⸗ 
ren von wegen zerruͤttung ihres Standes ſehr angfihafftig: So wolte aber er daran ſeyn / daß 
fie den mie fo groſſem ernfte geſuchten Frid nicht ſolten erlangen. Wo er denn von jnen gleich 
würde vmbgebracht / würden fie dannoch vor Aufflauff vnd vnruhe nicht ſicher ſeyn: In was 
weiſe oder geſtalt fie auch mit jm möchten handeln / ſo wuͤrde Gott gleichwol fůr vnd fuͤron v⸗ 
terlaß auff ſie tringen / biß ſie vberwunden / vnd zu boden geſtoſſen / entweder gar verdůrben / oder 
dem onüberwindlichen Kriegßmanne zu fuſſen fielen / jre ſchuld erkenneten / vnd gnad begerten. 
Er wuͤnſchete zwar fuͤrnemlich / daß fie ſich beſſern / vnd heylſamen raͤthen bey zeiten wolten fol⸗ 
sen: Wo diſes nicht zu erlangen / wůrde er mit jhnen einen ewigen vnd vnuerſoͤhnlichen Krieg 
haben. Daß etliche feine freyheit im reden verweißlich anzohen / gleichſam als ob fie beynahe 
dahin gerichtet / daß er mit ſolchem ſchreiben eine Auffrhur anzurichten willens / daran geſchaͤhe 
ihm gantz vnbillich: Dann man koͤnte mit vilen zeugniſſen vnd Exempeln der Schriffte dar⸗ 
chun / daß ſolche weiſe notwendig / wann die Vorſteher der Kirche vngelehrt / Gottloß / halſtar⸗ 
rig / vnd weder jhr Ampt verrichten / noch anderen / die es begeren / vnd wol thun konten / ſolches 
Reichßtag zu Ns; micht geſtatten. Daroben haben wir vom Noͤrnbergiſchen Reichßtage geſagt: Dahin hat⸗ 
berg. te auch Konig Ludwig von Hungern / vnd die fuͤrnemſte Landherrn eine ſtattliche Bottſchafft 





— one abgefaͤrtigt / Beklageten fich ober dep Tuͤrcken graufamfeit gang erbaͤrmlich / vnd begereten 

ran Sernog ſtattliche beharrlichehütff. So harte Bapſt Adrian feinen Legaten gleicher weiſe geſand: Vnd 

Stiderichen, amfünfftentage dep Weinmonats vberſchicket er Brieue / durch Hieronymum Rorarium / 

ſeiner Kaͤmmerlinge einen / welcher vor dem Legaten in Teutſchland war ankommen / an Her⸗ 

sog Friderichen / diſes innhalts: Er hette gern daß ein Reichßtag zu Nornberg ſolte gehalten 

werden / jedoch am allerliebſten vernom̃en / daß auch er / Hertzog Friderich / dahin kom̃en wuͤrde: 

Demnach groſſe hoffnung were / es würde etwas daſelb / das zu wolfart vnd ehren deß gemeinen 

nutzes moͤchte gereychen / beſchloſſen werden. Vnd were diſes eben die vrſach / darumb er auß 

Rathe der Sardindle/eine Bottſchafft in Teutſchland zu ſchicken bedacht/ Hette aber diſen / biß 

der ander Legat ſich zu der Reyſe ruͤſtete / woͤllen voranhin ſchickẽ / mit befehle / daß er zu jm / wel⸗ 

chen er alle zeit ſehr geliebt / ſich verfügen/ / vñ ſeinen wolmeynenden willen gegen gemeinem nu⸗ 

tze/ ſolte eroͤffnen / in maſſen er vom hernach folgenden Legaten weitläufftiger würde vernem̃en. 

Er vermahnet jn aber / vnd begeret / daß er/alsein Fuͤrſt deß H. Reichs / in welches Reichs altem 

ſchutze vnd ſchirme / die Roͤmiſche Kirch ftünde/fich fleiſſig bemůhen / vñ das jenig / ſo zur Wirde 

der Apoſtoliſchen Kirche / vnd zu gemeinem Fride / dien lich / rathen / vnd dariñ dem Cxempel ſei⸗ 
ner Voraͤltern wolte nachfolgen. Vnd dieweil er in andern dingen / von derſelbigen art vndtu⸗ 

gend nit abgewichen / were groſſe hoffnung / er wůrde auch diſes falls jm ſelb nicht zuwider Io: 

| | eben 
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Neben dem / hette er Hieronymo / mit jhm von ſolchen dingen můndlich zureden beſfohlen / ⸗/ 1522 
chen er hiemt glauben zu gehenimpoteehsgerthaben, Ertzhertzog Ferdinand von Oſterreich a 
Be auffdasim vorigen jare / wider den Luther ergangen Vrtheil / vnd lieſſe in Hertzog⸗e Dei als die Schwäs 
chumme von Wirtenberg / welches er dazumala inne hatte / am ſechs nd zwengigften tage deß Of Bund Andede 
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Hertzog vereriben, vñ 


MWintermonats/einfehr ernſtlich Gebott außgehen / veror dnet den Angebern belohnung / vnnd das Land harten hn⸗ 
ſtraffet in ſeinen Landen allenthalben etwas hefftig / die jenigen / ſo den Baͤpſtiſchen Geſetzen nit genommẽ / vbergaben 


Gehorfamfeifteren. In dieſem ſare ſtarb Johannes Reuchlin / in wolerlebtem alter/nach — es 


feinem tode hatte jn Erafmus von Roterodam / in einẽ gar feinen geſchriebenen Geſprech / dar⸗ ge/ vnder das Hauß | 


innerjmdiconfterbligfeit und hoͤchſte erkanntnuß in dreyen Sprachen zugibt / hoch geruͤhmbt. — — 
Zu ende deß Wintermonats / ſchriebe Bapſt Adrian den andern zu Nuͤrnberg verſamle⸗ mer Furſten hume⸗ 
ten Staͤnden / auff dieſe meynung: Von der zeit an / als er zum Apoſtelampte erwehlt worden / nach vermöge deß 


hette er nichts mehr gewuͤndſchet / denn daß er in allewege / was einem guten Hirten zuſtunde / "9 wi —— 


Hertzog Huldrichs 


erfullen / vnd kein Schaͤflein ſeiner Herde erwas weit möchtellaffen jrr gehen / fo viel anders jm / auffgerichteten Der» 
mit ſeinem fleiß vnnd ſorgfeltigkeit zu wegen zu bringen moglich. Solcher befleiſſigung were — zu 
Gott ſein Zeug / welcher hn ohn allen feinen verdienſt / vnnd vber alle ſeine hoffnung / zu ſolchem <opann Reuchlin 
Ampie hette crhaben. Damit man aber deß leichtlicher / dahin er begerete / kommen moͤchte / het⸗ geltorten. 
te er alle Rönige vnnd Fürften ſich mnerlicher Kriege vntereinander zu enthalten ernftlich er⸗ a 
mahnt / oder ſo man je kriegen muͤſte / allen gewalt onnd ſtaͤrck wider die Feinde deß Glaubens zu deß Reichs. 
richten: Was er denn ſich andere alſo zu bereden vnterſtanden / hette er ſelbs geleiſtet / vnnd den 
Ritterbrůdern zu Rhodis / welche der Tuͤrck jetzund mit harter Dienſtbarkeit beſchwerete / eine 
groſſe Gelt Summazugeſchickt. Nachmals / da er ſeine gedancken von frembden gefaͤhrligkei⸗ 
ren abgewendt / hette er auff die innheymiſche vbelſtehende Sache zu ſehen angefangen / vnd hö⸗ 
rete zwar mit groſſem leyde feines Hertzen / daß Martın Luther / welcher /nach dem er zum off⸗ 
ternmalvätterlich ond freundlich ermahnt / vnnd als endlich Fein behuͤlfflich mittel weiter vor⸗ 
handen / von vielen hohen Schulen / vom Bapſte Leon / vnnd darzu vom Keyſer⸗ kit jhrem der 
Reichßſtaͤnde gemeinem Rahte / verdampt / vnd indie Acht erklaͤrt worden / nicht allein nicht ge⸗ 
zaͤmpi wuͤrde / ſondern noch vielmehrdennzuvorje wuͤtete / vnnd taͤglich neuwe Buͤcher / durch 
welche die Chriſtliche Religlon / ſampt aller Zucht vnd Erbarkeit in abgang kaͤme / lieſſe außge⸗ 
hen. Daſſelbig thete jm auch fo vil deß weher / dieweil er verneme / daß jm vil vom Adel guͤnſtig / 
vnd nun der Handelalfo weit were eyngeriſſen / daß der Geiſtlichen Wirde in Teutſchlande ges 
fehwecht/ire Gaůter würden angefochten / vñ vnter etlichen im Reich allbereit ein Krieg erweckt 
worden.S. Dautusheite eben war geſagt / es muͤſten Ketzereyen ſeyn / Oo ſtůnde es aber jetzt al⸗ 
ſo / daß dieſer vnfall ſich zu gar vngelegener zeit zugetragen. Der Teuffel legete allen fleiß dar⸗ 
auff / wie er uns in viel Truͤbſal ſtecken möchte: Nemlich / ſo wuͤtete durch deſſelbigen anſchi⸗ 
ckung / die Türchfcheongeflämmigfeit/weitond breit wider vns / vñ were zugleich deß Luthers | 
- Regereyin Teurfchlande/alsindie mächtigfte Nation eyngeführeworden. Vom gewaltdeß \ 
Taͤrcken / wuſte jedermann wol / wie groß er were / Vnd ob er gleich kondte vberwaͤltigt werden / 
wuͤrde es dennoch vmb vnſere Sach nicht beſſer ſtehen / ſo lang der innheymiſch Feind nicht er⸗ 
legs. Als er noch in Hiſpama geweſen / hette er von der falſchen Lehre deß Luͤthers vil gehoͤrt / Vñ 
wiewolm weh thete / daß ſoſch vbel in dem Lande / von dannen er herkommen /entſtanden / hette 
er ſich dennoch mit zweyen dingen getroſtet. Zum erſten / daß er verhoffete / ſolche nichtige vnnd 
Sottlofeschr/märde vom mehrerntheil verachtet werden: Darneben / daß er vermeynete / ſolch 
gifftig und anderßwo hergebracht Gewaͤchß / wůrde in dem Lande / welches allwegen Außrotter 
der Ketzereyen gegeben / micht mogen eynwurtzeln. Dieweil ſich aber gar das Widerfpiel/es were 
gleich auß Goltes gerechtem Breheil/oder auß fahrlaͤſſigkeit vnd vnfleiß der jenigen / ſo bey gei⸗ 
tendarsufoltengerhan haben / zugetragen / ſolten ſich dieſelbige wol fuͤrſehen / auff daß ſie nicht 
hierůber / vnd in dem ſie noch etwas langſamer vnd nachlaͤſſiger handelen / darfuͤr moͤchten ge 
achteewerden/alsobfiejrer altbergebrachter Tugende vergeſſen / vnnd an ſolcher groſſer Miß⸗ 
handlung ein wolgefallen trügen. Es flände treffentlich vbel/ daß alſo ein mannlich vnnd ſtand⸗ 
hafftig Volck / von der Religion/welehe vns Chriſtus vnd feine Apoſtel verlaſſen / welche fo viel 
Maryrer vnd redliche Leute / auch vnſere Voraͤltern gehalten / auß angeben vnd getriebe eines 
WMoͤnchlins / das doch dieſelbige viel Far lang ſelbs gehalten / vnnd bekannt / wolte abfallen / 
gleich als ob von fo viel hundert Karen bißher gejtret worden I vnnd Chriſtus / weicher allezeit 
bey uns zu bleiben verheiffen/ feine Kirche in fo groffen Finſterniſſen der Schrebette ſtecken laſ⸗ 
ſen / Jaeben / als ob er / Luther / allein witzig / vnnd darzu von Gott — were / daß er der 
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Beſchreibung Beiftlicher und Weltlicher 
TS 2 2 sangen Wels Irrthumm folteeröffnen. Es were kein zweiffel / daß verftändige Leutebierübet 
ihren hohn hessen: Jedoch aber weren Diefedingedem gemeinen Manne angenem / vnnd die je⸗ 
migen / ſo gern neuwerung in Regimenten fuchen /nämen daher groffe orfach etwas zu wagen. 
Ob ſie nicht ſehen / wohin ſolche Leute trachteten / vnnd wo ſie hinauß woͤlten Es were nur dar⸗ 
vmb zu thun / auff daß fie vnder Dem ſcheine Chriſtlicher Freyheite / alle Geſetze / Recht vnund 
Billigkeit moͤchten verwerffen. Denn wie ſolten dieſe die weltliche Oberkeit fůr Gottes Orde⸗ 
nung erkennen vnnd ehren / welche mit der heyligen Baͤpſte vnnd der Coneilien Geſetze gang 
ſchmaͤhlich vmbgehen / ja noch darzu dorfften verbrennen? Wer doch glauben wolte / daß die je⸗ 
nigen / fo Kirchenraub zuůben / vnnd GOtt ergebene oder geweihete dinge I mit vnreinen blu⸗ 
tigen Haͤnden hinweg zu nemmen / Feine ſcheuw truͤgen / anderer Leute Guͤter wuͤrden vnange⸗ 
taſtet laſſen Welche die Prieſter nicht allein ſchlahen / ſondern auch doͤrfften vmbbringen / die 
trachteten ſonder zweiffel auch dahin / vnnd weren bereit / einen jeden andern Standt zubeley⸗ 
digen. Alſo wuͤrde es endlich darzu kommen / daß ſolcher freygelaſſener Muhtwill / vnnd one 
ſtraͤffligkeit boſer Mißhandlungen / an den Fuͤrſten felbs/anjhren Ehegemahlen / Kindern / 
Verwandten / Landen vnnd Leuten möchten geübt werden. Derhalben bete vnnd ermahnete er 
ſie / Ja / ſeinem Ampte vnnd Gewalte nach / welchen er / als Sanct Peters Nachkommender 
vnnd Chriſti Statthalter hette / erforderte er von jhnen / daß ſie allen widerwillen hindan geſetzt / 
mitverfühnten Gemuͤhtern / allen fleiß anwenden / vnnd das gemein innheymiſch Feuwer zu lo⸗ 
ſchen eylen / nemlich / den Luther durch Gottſelige Mittel / widerumb auff rechte Bahn brin⸗ 
gen / oder wo fie es nicht koͤndten / jhyn nach vermoge der Rechten / deß Keyſers vnnd Reichs 
neuw außgangenem Gebotte/folten ſtraffen: Denn ſolches dienete nicht allein / den Schandt⸗ 
flecken / welcher Teutſchem Lande jetzt anhienge / abzuwaͤſchen / ſondern auch zu vieler Men⸗ 
ſchen Heyl / welche von feiner verunreinigung treffentlichen Schaden empfiengen. Er were 
zwar von ngtur ⸗ art vnnd gewonheit ſeines Lebens / viel mehr zur miltigkeit / denn zu einigem 
geſchwindem ernſte geneigt. Dieweil aber dieſe Kranckheit / nicht mit linden Artzneyen zu hey⸗ 
len / muͤßte man von notwegen ſtaͤrckere gebrauchen. Man hette ſolcher Sachen mehr denn 
ein Zeugniß vnnd Exempel in der Schrifft: So hetten auch jhre Vorfahren im Concilio zu 
Coſtentz / eben auff dieſe weiſe gegen Johann Huſſen / vnnd Hieronymo von Prag gehandelt / 
vnnd ſie jhrem Verdienſte nach geſtrafft. Wo ſie nun ſolcher jhrer Vorfahren Tugende nach⸗ 
folgeten / wuͤrde Gott mit jhnen ſeyn / vnnd mochten wir als denn zu groſſerer Hoffnunge kom⸗ 
men / deß Tuͤrcken grauſamkeit von vns abzuwenden: Er fuͤr ſeine Perſon / wolte all ſein ver⸗ 
moͤgen / ja noch darzu fein Leben / fuͤr das Heyl der Herde / die jhm befohlen / darſtrecken. Was 
ferrner den Lucher belangete / würden fie von feinem Legaten Franciſeo Cheregato / Biſchoffen 
von Abrutzo vernemmen / vnnd bete demnach / daß ſie ſhym wolten glauben geben. Daß er an⸗ 
zeiget / wie vnder etlichen ein innerlicher Krieg entſtanden / trifft Ertzbiſchoff Reicharten von 
Frantz von Sickingẽ . Trier an/ welchen dazumal Frantz von Sickingen / ein tapfferer Mann / vnnd dem Luther ſehr 
guͤnſtig / mit Kriege angriffe. Die vrſach aber deß Kriegs / war nicht die Religion / ſondern daß 
Ertzbiſchoff Reichart / zween auß feinem Gebiete / für welche ſich Frantz verbuͤrgt hatte / nicht 
wolte zu Recht halten: Dann die Brieffe / in welchen Frantz zu ende deß Augſtmonats ſhm ab⸗ 
gefagt/zeigenfolchesn. Bey nahe auff ſolche meynung / ſchriebe Bapſt Adrian dazumal 
auch an etliche andere inſonderheit / vnnd begeret vom Rathe zu Straßburg / neben vielfältiger 
verfluchunge deß Luthers Lehre / daß ſie weder ſeine / noch feiner Anhaͤnger Buͤcher durch den 
Druck außzugeben geſtatten / vnnd die allbereit außgangen / nicht allein vnterdrucken / ſon⸗ 
dern auch ſolten verbrennen: Dann er horete / wie ſolche Bücher von jſhren Buchdruckern ge⸗ 
druckt / vnnd was denſelbigen zuwider / verworffen würde, Wo ſie micht wolten gehorſamen / 
verkuͤndiget er jyhnen Gottes Rach vnnd Zorn: Demnach ſie nicht doͤrfften gedencken / Ob ſie 
‚gleich gängtich bey der alten Religion beharreten / vnnd dennoch den Muhtwillen zu ſuͤndigen 
an anderen | vnnd vrſach deß Irrthumms nicht auff huͤben I daß es jhnen vngeſtrafft würde 
hingehen. | 
: Daß er aber anzeiget/ er hette vom Luther gehört /alsernoch in Hiſpania geweſen / dem 
Bayſt Adrians herz iſt alſo · Bapſt Adrian war eines ſchlechten herkommens / zu Vtricht in Hollandt geboren: Zu 
—— Louen hatte er ſtudiert / Vund als er ober etliche jare hernach / ſeiner Lehre vnnd erbarn Lebens 
halben wol gelobt / wurde er Ertzhertzoge Carln / Key er Maximilians Enckeln für einen Lehr⸗ 
meiſter zugeordnet. Als aber Erßhertzog Carl nu etwas erwachfen/ond fein Gemuͤt auff Reu⸗ 
erey wendet / wurde Adrian bottſchafftweiſe an Konig Ferdinanden in Hiſpanien geſchickt/ 
von 
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Sachen. Das Dritte Buch. ae > 
von welchem er das Biſchoffthumb zu Dertofaerlange: Vnnd als der Röniggeflorben/onnd | S 2 2 
dasgang Regiment auff feiner Tochter Sohn Carln Fame / wurde Adrianauß einem Legaten 

ſein Raht. Zur ſelbigen zeit ſtunde Bapft Leo mit den Cardinaͤlen / welche ſich / jhyn vm bzu⸗ 
bringen/zufammen verbunden hatten / in groſſem vnwillen / vnnd zwar dermaſſen / daß er / dem⸗ 

nach ſrer etiiche ins Elend verſchickt / etliche mit ſchwerer Gefaͤngniſſe geſtrafft worden / ein vnd 
dreyſſig neuwe Cardinaͤle / zum chei / ſich deß beſſer zu verwaren / zum theil / damit er Gelt zuwe⸗ 
‚gen brächte/ gleich zu einer zeit miteinander machete: Dieſes geſchahe / als man zehlet tauſendt 
funffhundert ſibentzehen jar: Vnd war vnter dieſen Adrian auch einer. Darnach kame Konig 
Earl /als der kuͤrtzlich zuvor ein Erb vnnd Nachkommen feines Anheren Koͤnige Ferdinands 

worden /in Hifpanien: Folgends/ daernach Keyſer Maximilians tode/ zum Kenfer erwehlt / 
vñ in Teutſchland beruffen war / ordnet er in feinem abweſen / diſen Adrian fuͤr ſ einen Statthal⸗ 
ter / Vnd enſtunde in Hiſpania vnlangſt hernach eine groſſe Auffruhr. Wie nu Bapſt Leo ge⸗) 
ſtorben / vñ Julius a Medices / vnd b Alexander Farneſius / ein jeder für ſich inſonderheit / jedoch Dieſer if hernach 
Suliusfürnemlich/nach dem Bapſthumme trachteten/dawurde Adrian / wiewol abweſendt Bapſt / vnd Clemeus 


vnnd vnbekannt / am neundten tage deß Jenners in dieſem jare / zu einem Bapſte erwehlt / nicht en genannt” 
ohn groffenzornder Römer /welchen fehr wehthate / daß man folche Hoheit einem Außlande 6 

ſchen vnd vnbekannten vbergabe. Nach dem aber Adrian feines Bapſthumbs halben bott⸗ Diefer iſt nach les 
fehafftempfangen/ondjmgefchrieben war / daß drey Cardinaͤl/ als Legaten/zujm in Hiſpanien De 5 
wuͤrden geſchickt werden / vnnd doch dieſelbige nicht ankamen / ſchriebe er auß der Statt Vieto⸗ nannt worden. 
sia/an Raht der Cardinaͤle / am achten tage deß Mertzen / vnd ſaget ſhnen groſſen danck / daß ſie 

von jm alſo hoch gehalten: Vnd wiewol er anfaͤnglich / von wegen auffgelegter groſſer Buͤrde / 

erſchrocken / hette er fich dennoch widerumb zu frieden gegeben / dieweilers darfuͤr hielte / daß er 

zu ſolcher jaͤmmerlicher zeit / von Gott darzu beruffen worden / vnnd trůge derhalben vber dem 

gantzen Handel eine gute hoffnung. Darneben / vnnd demnach er verneme / daß die Cardinaͤle / 
welche zu jhm ſolten kommen ſeyn / von Rom noch nicht verruckt / vnd noch alſo hald nicht kom⸗ 
menwürden/Er aber dem gemeinen Nutze mit vollmacht nicht koͤndte vorſtehen / er neme denn 

die Wahl an: Darzu auch die Legaten einen weiten vnnd gefaͤhrlichen Weg ʒu reyſen / hette er 

dieſelbige ſolcher můhe zu entheben / vnnd zugleich fein Gemuͤht zu erklaͤren / etliche ehrliche ge 

ſchickte Leute zuſammen beruffen/ jhnen feinen willen/ injhrer gegenmwertigfeit eroͤffnet / vnd die 

Wahl angenommen. Oerhalben begerete er / daß ſie ſolches maͤnniglichen / zuvorauß durch J⸗ 

den vnd in meiler weile / damit Recht vnnd Gericht wol verſehen würde, ſolten 

fleiß anwenden. Er gienge nun gantz vñ gar darauff vmb / daß er Schiffe beſtellen / mit notwen⸗ 

digen dingen verſehen / vnd zu neheſter gelegenheit nach Rom moͤchte ſchiffen. Er ſchriebe auch 

an Raht / vnd Gemeine Romiſche Buͤrgerſchafft / wie ſie von jhm alles guten geneigten willens 

ſolten gewaͤrtig ſeyn. Darnach ober etliche Monat / als gut Wetter eynfiele / begab er ſich auff 

die Reiſe / Vnd wiewol der Keyſer eben zur ſelbigen seit / auß dem Niderlande in Hiſpanien / die 

Auffrubrgu ſtillen / ankommen / ſchiede er dennoch / ohn daß er jn angeſprochen / von dannen hin⸗ 

weg / ſchriebe jhm gleichwol gar freundtlich / vermeldet vrſache / warumb er dermaſſen eyle⸗ 
te/ond Fam alſo er zu ende deß Augſtmonats gen Rom / als dazumal der Tuͤrckiſch Keyſer So⸗ 
lyman / Rhodis in dritten Monat belaͤgeret / vnd endlich im ſibenden Monat / nach dem die Rit⸗ Rhodis vom Tarek 
te Brüder daſelbs / von jedermanne verlaſſen / vnd ſich auff das maͤnnlichſt gewehrt hatten / am Re 
funff vnnd zwentzigſten tage deß Chriſtmonats / durch ergebung/ mit vnſerm groſſen Schaden | 

vnnd Schanden erobert. Gleich vmb dieſe zeit / kam der Baͤpſtiſch Legat Cheregatus / von wel⸗ 

chem geſagt / gen Nürnberg/ Vnnd von dannen ſchicket er am erſten tage deß Jenners / Bapſt 

Adrians Brieffe/vondenen wir geſagt / an Raht zu Straßburg / vnnd bote ſhnen ſeinen Dienſt 

an / wo ſie jm widerumb etwas wolten antworten. 


Als der unwillgegendemZwinglinpontagesutage zuname / vñ nu in der Statt vnd auff 29. 
dem Sande viel waren / ſonderlich aber Prediger Moͤnche / die feine Lehre als Gottloß vnnd Vn⸗ 
chriſtlich / in ihren Predigten verſchreyeten / Er aber dargegen / wie ſie der heyligen Schrifft ge⸗ et 
maͤß / vnnd daß er folches beweiſen wolte/fich hieffe vernemmen : Da gebote der Raht zu Zürich Difputation zu 
allen Rirchendienern /injhrem Gebiete /daß fie auff den neun vnnd zwentzigſten tag deß Jen⸗ vuͤrich. 
ners / von wegen vorſtehenden Zwyſpalts in der Religion / gen Zürich ſolten zuſammen kom⸗ 
men: Denn allda wuͤrde jedermann nach notturfft gehört werden. Sie bahten auch den Bi⸗ 
ſchoff von Coſtentz / in jhrem ſchreiben freumdelich / daß er entweder ſelbs kommen / oder einen 
andern auß den ſeinigen wolte ſchicken. Wie nun jhrer ziemlich viel / auff beſtimpten tag zu⸗ 
H ij ſammen 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
As» 3 Tammen kommen / vnd neben andern Johannes“ Faber von dep Bifchoffes wegen zugegen 
a. warfiengeder Bürgermeifter an zu reden: Dieweil eine groſſe vneinigkeit in der Lehre entſtan⸗ 
Sohannes Faber oder den / were dieſe Verſammlung angeſtellt worden / auff daß / wo jemand vnter jhnen allen / der et⸗ 
en a was mangelsan Zwinglins Lehre hette / daſſelbige jetzund frey moͤchte fůrbringen. Es hatte 
Ingent Spinglin allbereit vorbinfeine Schrein eiuehe gewiſfe Stůcke vnnd Artickel / ongefährlichauff 
Wien in Oeſterreich die ſiben vnd ſechtzig ver faſſet / vnd damit jedermanne zu ſolcher Diſputation gerůſtet kaͤme / die⸗ 
— ſelbige zuvor laſſen außgehen. Tach dem nun der Bürgermeifter außgeredt/legeterdie Artickel 
Zunher gefehrieben. · widerumb fuͤr / vnnd ermahnet die anweſende zum Diſputieren. Da vnterſtunde ſich Faber / 
nach dem er vrſachen angezeiget / warumb er geſchickt worden / maͤnniglichen zu bereden/ daß an 
dieſen Ort ſolche Zwytracht gar nicht gehörig / ſondern ſtuͤnde zu erkanntniß eines Concilij / 
welches bald wůrde gehalten werden. In dem aber Zwinglin auff jhn drange / vnnd begeret / wo 
er etwas hette / daß ers nicht verbergen wolte: Da ſprach Faber / er wolte deß Zwinglins Arti⸗ 
ckel in Schrifften widerlegen: Nach vielen beyderſeits gegen einander verlauffenen Wechſel⸗ 
worten / als niemand auß jnen allen zum Diſputieren weiter herfuͤr tratte / ſchiede man von ein⸗ 
ander / vnd gebote der Raht in jhrer Landſchaffte / daß man von allen Menſchen Satzungen ab⸗ 
ſtehen / vnnd das Euangelium / auß den Buͤchern deß Alten vnnd Neuwen Teſtaments / rein 
vnd lauter ſolte predigen. | | 





























Johannis Sieidani warhafftiger 
Beſchreibunge allerley Händel / fo ſich m Glaubens vnd 
andern Weltlichen Sachen / bey Regierung Keyſer Carl — 


deß Fuͤnfften zugetragen vnd haben 
verlauffen: 


Das Vierde Buch. 
2 Innhalt dieſes Buche, | 
8 ) B Apſt Adrian brachte auff dem Reichßtage 3u Nuͤrnberg / durch feinen Lega⸗ 


ten fuͤr vnd geſtunde / daß nun von vielen jaren her n Rom ſehr groͤblich vnnd manigfältig/mitab- 
lerley Betrug vnd Buͤberey mißhandelt worden. Darauff wurde von den Reichß Standen geant⸗ 
wortet / vnd etliche form vnd wege eines notwendigen Concilij fuͤrgeſchlagen. Im Zoͤnigreich Den⸗ 
nemarck begab ſich groſſe anderung / vñ flohe Koͤnig Chriſtiern auß dem Reiche. Ferrner geſchicht meldung / 
von den Annaten Rennten der Pac; ntien / Pallien der Ers biſchoffe / vñ was dergleichen Baͤpſtiſche Schin⸗ 
dereyen in Teutſchlande vberhand genommen / auch wie zween Auguſtiner Monche zu Bruſſel deß Glau⸗ 
bens halben verbraũt wordẽ Darnach wie Luther den Nuͤrnbergiſchen Reichs Abfcheid außgelegt vnd et⸗ 
The all liche andere Schriffte zur felbigen seit habe laffenaußgehen. Der König von Engellendrbeklagetfich vber 
den Auther ſehr haͤfftig Bapft Adrian ſtarbe / vnnd wurde Elementsder Sibendanfeine fistterwehlt. Im 
Schweiserlande erhubfich allerley widerwill / von wegen dep Swinglins Lehre / vnd zu Straßburg vonwes. 
‚gender Prieſter Ehe Sepfi Clemens ſchicket den Cardinal Campeglum / als feinen Legaten/auffdenReihhs 
tag gen Nurnberg: Daſelbs ſchriebe er an Hertzog Friderichen Churfürften von Sachfen/pndthate — 
feinewerbung vnd vermahnung an Reichß Raͤht: Dargegen geb man jm eine Antwort / auff welche er ſein⸗ 
Außʒuͤge hinwider fürbrachte. Die Schweiger beſchwereten ſich gegen denen von Zůrich / welche denn der⸗ 
wegen/den Geſandten der andern Orte antworteten. Der Biſchoff von Coftens lieſſe ein Buch aufgehen’ 
daß man die Bilder in den Kirchen ſolte bleiben laſſen/ aber nicht deß weniger / wurden fieim gantzen Sura 
cher Gebiete verbrennt. Der BKeyſer ſchicket feine Bottſchafft anff den Keichßtag gen Nuͤrnberg 
Der Biſchoff von Straßburg vnd die Statt lieſſen jren Ssnd’fürden Cardinal Camper 
gium gelangen. Nach außgang deß Reichßtags / vereiniget ſich Ertzhertzog 
Ferdinand mit etlichen Biſchoffen vnd Fuͤrſten / wi⸗ a 
der deß Authers Lehre. 



















% gegeben / befahle jhm zum erfien/den Churfuͤrſten / Fůrſten / vnnd Staͤn⸗ 
den deß Reichs anzuzeigen/ wie hertzlich leydt es jhm were / daß Sucher eine 
ſolche Vnruhe vnnd Empoͤrung anrichtete / zum theil / daß ſolches zu nach⸗ 
ZR theilder Seele / zerſtreuwunge onnd verderben der Herde / welchejhm Chris 
ſtus zu bewaren befohlen / gereychete I zum theil / daß es ſich eben an dem orte / vnnd vnter dem 
Bolcke/darvon er fein Geſchlecht vnnd Vrſprung hette / welches auch von allem Argwoh⸗ 
Eder Ketzerehe / ſich je vnnd allezeit gang frembd erwieſen / zugetragen. Derhalben begerete 
er zum hoͤchſten / daß zum foͤrderlichſten moͤchte raht gebraucht werden / damit durch laͤngern 
verzug / den Teutſchen nicht / wie den Boͤheymen geſchehe. Er wolte zwar keinen Koſien / 
Mühe oder Arbeit in dieſer Sache ſparen / baͤte aber / daß ein jeder ſolches nach feinen vermo⸗ 
‚gen / in gleicher geſtalte thun wolte / dieweil eben viel vnnd merckliche vrſache / darumb ſie es bil⸗ 
lich thun ſolten / vorhanden: Vnd fůrnemlich were die ehr Gottes / welche durch ſolche Ketzerey 
hoch geſchmaͤhet wuͤrde / in dem alle Ceremonien vnd Kirchengebraͤuche / dardurch nicht allein 
geſchmaͤlert / ſondern auch gar würden verworren vnnd abgethan. Darneben /fowerediesiebe 
gegendem Neheſten / demnach der jenig / ſo dem Irrenden den Weg nicht wieſe / muͤßte ſeiner 
Mißhandlung rechenſchafft geben. In gleicher geſtalte were die groſſe Schand und Schmach 
der gantzen Nation: Dann wie Teutſchlandt bißher allwegen / beynahe das hochſte lob der Re⸗ 
ligion halben gehabt / alſo kaͤme es jetzt / von wegen ſolches abfalls / in groſſe verachtung vnnd 
nachtheil ſeines guten Namens. Ferrner were auch das ſtattlich anſehen der Teutſchen / in be⸗ 
trachtung / daß demnach fie Luthern leichtlich vertreiben / vnd ſeine außgebreytete Ketzerey Fond; 
ten vertilgen/von jnen / wenn ſie das nit alſo thaͤtẽ / wurde geſagt werden / ſie weren vnſtandhaffti⸗ 
ge Leute / welche fichjhren Vorfahren /alsdie fehr ſtattiche anzeigung jhrer Tugende / zu Eos 
ſtentz Binder laffen/nichtnacharteren. Ob das nicht eine ſehr groſſe Schmach / dardurch Luther 
Bm ihre Voraͤltern fchändere? Dann dieweil fie der allgemeinen Kirche onnd Romifcher 
eligion angehange/ müßten ſie alle mit einander/deß Luthers vrtheile nach / der jegt Diefelbige 
Religion verwürffe/dasemwige Leben verloren haben : Sie folten vmb fich ſehen / vnnd bey fich 
ſelbs ermeflen/wasdoch die jehnigen/ fo diefer Schre anhangig / vorhetten / vnnd wo fie hinauß 
wolten / Nemlich /da fie fich vnderſtuͤnden / onter dem fchein der Euangelifchen Freyheite/ 
alle Geſetze vnnd Gehorſam gegen der Oberkeite aufzuheben. Vnnd wieivol fich Sucher im 
anfange angelaſſen / als ob er allein den Geiſtlichen Gewalt /für Tyranniſch on Gottloß wol⸗ 
te anfechten / ſo gienge er dennoch darauff vmb / daß wenn er einmal die Leute beredt / daß Die 
Chriſten keinen Geſetzen der Oberkeite zu gehorchen verbunden / er darnach jedermanne einen 
Wegmachete/nach eigenem willen vnnd wolgefallen zu handeln. Darumb denn jhnen felbs 
auch groffegefahr zugemwarten: Die Lutheriſche hielten noch zur zeit jhr fürnemmen liſtiger vnd 
auffjesiger weife verborgen/ond fchmeichteten der Oberkeit / damit fiejhren Haſſz vnnd Neidt 
gegen den Geiſtlichen vnſtraͤfflich mochten oben. Wenn aber dieſelbige herumb geruckt / als deñ 
wauͤrden ſie ſich an andern gleiches falls verfuchen: Sie erfuͤhren vnnd ſehen ja jetzund wol / was 
für vneinigkeit / haſſz / empoͤrung / vnnd widerwillen im gangen Reich / auß dieſer Ketzerey ent⸗ 
flanden/onnd were zu forchten / wo ſolcher Vnrath nicht bey zeit gedaͤmpffet wuͤrde / daß Gott / 
als der jhnen den Gewalt deß Schwerdtes befohlen / folche hinlaͤſſigkeit mit groſſem nach⸗ 
theile gantzen Teutſchen Landes / onndjhrem felbs eigenem Schaden/ fehwerlich würde ſtraf⸗ 
fen. Es were deß Luthers weiſe der Mahumetiſchen Secte nicht vnaͤnlich / welche viel Weiber 
sur Ehe zu nemmen / vnnd nachmals widerumb von ſich su laſſen / geſtattete mit welchem Ge⸗ 
ſetze / der Schalck vnnd ehrloß Menſch / die Leute verblendt / vnnd alſo den mehrern theilder 
Wette an fich gezogen hette: Solches lieſſe gleichwol Luther nicht zu / gebe aber dennoch alle 
die/fo Keuſchheit gegen Gott verfprochen/ihrer Geluͤbden ledig / ermahnete ſie zur Ehe / vnnd 
lieſſe alſo menfchlichen Begierden den Zaum / damit er viel Geſellen vnnd Helffer in ſeinen 
Bund / welchen er zugroflem Schaden deß gantzen gemeinen Nutzes / inſonderheit aber Teut⸗ 
ſches Landes vorhette / mochte zuwegen bringen. Darumb ſtuͤnde es ſhnen zu / dem Baͤpſti⸗ 
ſchen vnnd Keyſerlichen Gebotte fleiſſig nachzuſetzen / daß fie Gottes Ehr recheten / vnnd die 
Schmach jhrer Nation / vnnd gegenwertige Gifft von ſich ſelbs abwendeten. Man ſolte aber 
die jenige / ſo auß den Lutheriſchen widerkehreten / mit gůte auffnemmen / vnnd dargegen die/fo 
jre Irrthumme halßſtarriglich beſchirmeten / hart vnd ernſtlich mn daß andere — 
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Beſchreibung Geiftlicher ond Weltlicher 


folch Exempel erſchreckt / in warer Religton vnnd Glauben zu verharren / mochten gewohnen. 
Wo denn eiliche ſageten / Luther were vnverhoͤrter ſachen verdampt worden / vnnd daß bulich / 
vber eine Sach vorhin / vnd eher denn die Straff erfolgete / ſolte erkannt werden / weren dieſelbi⸗ 


ge nit recht daran: Denn Chriſtus hette eine Regel deß Glaubens vnnd der Religion gegeben / 


welcher man muͤſte nachkommen / vnd were nun in Glaubens ſachen nit weiter zu zancken / oder 






vrſache / warumb diſes oder jenes Gebott geordnet / zu erforſchen. Man moͤchte wol den Luther 


hoͤren / weñ er auff fuͤrgehaltene Frage antwortete / Ob er dieſes oder jens in der Predigt geredt / 


Ob er dieſes oder jens Buch hette laſſen außgehen: Daß er aber das jenige / ſo er vom Glauben 4 
vnd Sacramenten fuͤrgegeben / beſchirmen wolte/foltejm keines weges geſtattet werden: Dann 


man muͤſte allhie die Gewonheit vnnd Lehr der Kirche behalten / vnnd darvon nicht abweichen. 


Vnnd dieweil beynahe alle feine Lehre Durch die Concilia vorlengeſt verdampt worden / were 
derſelbigen nicht weiter zu achten / demnach der jenige der Kirchen verſammlungen ſehr groſſe 


Schmach anlegete / welcher jhre Ordnunge verachtete vnnd verwuͤrffe: So würde auch das 


zancken kein ende nemmen / wenn ein jeder fuͤr ſich ſelbs in zweiffel ziehen / vnnd fragen moͤchte / 


was weife/fürfichtige vnnd gelehrte Leute auff gute ſtattliche vnnd vielfaͤltige vorbetrachtunge 
erkannt vnnd geordnet Betten. Wo jrgend eine verſammlete mennige von Leuten bey einander/ 


daſelbs weren gewiſſe Geſetze vorhanden / welche jedermann verbünden: Wie vil mehr ſolches 


geſchehen ſolte I wenn in der Kirche etwas offentlich beſchloſſen worden? Da aber die Lutheri⸗ 
fche/der Concilien und Vaͤtter Ordnung nicht allein verwuͤrffen / ſondern noch darzu verbreñ⸗ 
ten / ſolten fie billich / als Zerſtoͤrer gemeinen Friedes vnnd Ruhe / geſtrafft werden. Jedoch ſolte 
man darneben auch nicht verhelen oder verſchweigen / daß Gottt / welcher alle Boßheit ſtraffe⸗ 
te / ſeine Kirche / von wegen der Suͤnde deß Volcks / vnnd inſonderheit deren / die der Kirche vor⸗ 
ſtuͤnden / dermaſſen plagete / demnach die Schrifft ſagete / daß von den Prieſtern die Boßheit 
deß Volcks außgienge: Denn fürwar jetzund vil jar her / ſchwerlich vnd vielfaͤltig zu Rom ges 
ſůndigt worden/ond were von Baͤpſtiſcher Hoheit auch ſolche boſſe Seucht / auff allenidrigern 
Standes Kirchen Verwalter gefloſſen / Niemand thete das jenig / ſo jm gebuͤrete / giengen alles 


ſampt jrr / vnnd were in Summa nicht einer vnſchůldig. Derhalben ſolte man Gott allein alle 


ehr geben / vnd jhn demůtiglich vmb verzeihung anruffen. Dieweil nun dem alſo / wolte er fleiß 


ankehren / damit eben das Romiſch Regiment / als das villeicht vrſach zu fo viel Vbels gegeben /⸗ 


zum allererſtẽ mit ſtrengem ernſte gebeſſert werden / vñ welches den ſchaden vervrſacht / denſelbi⸗ 
gen widerum̃ zu heylen ſolte anfahen:Wie er deñ wol ſehe / daß jm fo vil deß mehr ſolches zu thun 
gebüren wolte / ſo vil haͤfftiger es vom mehrerntheil / mit verlangẽ begert wuͤrde. Er were gleich 


wol vngern vñ wider ſeinen willen zum Bapſthum̃ kom̃en / vñ wolte vil lieber fuͤr ſich ſebs gelebt 


Eisthers Antwort. 


Bapſtes Antwort 


haben / hette aber endlich auß Gottes forcht / vnd in betrachtung gegenwertiger zeit gelegenheit / 
ſolche ſorg vnd buͤrde nit koͤnnen von ſich ſchuͤtten. Begierd zu herrſchen / hette zwar jn dahin nit 
getrieben / ſondern allein der herrliche fürfag etwas gutes gu ſchaffen / vnd deß gemeinen Nutzes 


wolfahrt zu fordern. Daß er aber nicht alſo bald / die Irrthum̃ vnd Laſter / ſo im wol bewußt / ab⸗ 


fchaffete/were die vrſach / daß die Buͤberey / welcher er zu ſtewren on zu wehren bedacht / ſehr ver⸗ 
altet / eyngewurtzelt / vnd mancherley were / vnnd er derwegen allgemach / auff daß er mit vorha⸗ 
bender plotzlicher hůlffe nicht groͤſſere vnruh erweckete / muͤſte handeln. Denn ſchnelle veraͤnde⸗ 
rung der Regierung geſchehe nit on groſſe gefahr: So wuͤſte man auch das alt gemein Sprich⸗ 
wort / Wer fich allzu hart ſchneutzt / machet die Naſe bluten. Dieſes Schreiben machet Luther 


hernach Teutſch / mit neben herauß angehenckten Gloſſen / vnd gab zu vernemmen / daß dieſes / 
da der Bapſt ſagete / man muͤßte gemach fahren / vnd gleichſam fuß fuͤr fuß a alfozus 


verſtehen / do ein jeder Fuß oder Schritt/etlichehundertjar würdebegreiffen. Daß eraberfolche 
Buͤberey deß Romiſchen Hoffs dermaflen erkennete / darmit ſagt man / hab er nit groſſen danck 


bey den Cardinaͤlen erlangt: Wiewol dieſe der Baͤpſte art ſeyn ſol / wenn ſie ein Concilium vnd 


endlichen Beſchluſſz eines Handels woͤllen verziehen vnd zu nicht machen / daß ſie viel vnd groſ⸗ 
ſe dinge verheiſſen / auff daß alſo zeit vnnd weile darzwiſchen komme / der Koͤnige vnnd Fuͤrſten 


freundeſchafft zuwegen zu bringen / vnnd zu gelegener zeit / die Sache mit Kriege anzugreiffen. 
Denndurchvielverheiffen/fperren fieden Leuten die Maͤuler auff / gute hoffnung vnnd zuver⸗ 


ſicht zu haben / vnd trachten in mittler weile dahin / wie fiejre Wirde vnnd Macht / welche denn / 
wie ſie wiſſen / durch freye Concilia in gefahr kompt / moͤgen erhalten. 


In dem deß Bapſtes Legat ſolches handelte / beklageten ſich die Reichß Staͤnde / daß die 


zers ie, Vertaͤge / ſo ſie vorzeiten mit den Baͤpſten gemacht / zu Rom nicht auff einerley weiſe allein ge⸗ 





brochen 
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Sachen. Das Vierdt Buch. 32 
brochen wuͤrden. Vnnd als der Bapſt daſſelbig auß deß Legaten ſchreiben vernommen / lieſſe er 
durch hn widerumb antworten: Was feine Vorfahren etwa gethan / koͤndte er nicht erſtatten. 
Es heite jm aber ſolcher gewoͤnlich brauch zu Rom / auch eher deñ er Bapſt worden / nicht wenig 
miß fallen: Vnd were nu vorlangſt ſein will vnd meynung / ob jhn gleich niemand gemahnt het⸗ 

te / dieſes alles zu beſſern / vnd nicht zugeſtatten / daß jemande vnrecht geſchehe / vil weniger denen] 
welchen er von wegen gemeines Vatterlandes fuͤrnemlich zu willfahren geneigt. Daß ſie denn 
begereten / die zu Rom angefangene Gerichtshaͤndel / in Teutſchlandt zu verweiſen / weren der 
mncheertheil Richter und Aduocaten / Sterbens laͤuffe halben / von Rom an andere orte gezogen: 
Soͤ bald dicſelbige wider heym kaͤmen / wolte er ſich der Sachen erkuͤndigen / vnnd alles was bil⸗ 
uͤch / un. Er hatte ſeinem Legaten auch eine Antwort von den Fuͤrſten zu begeren / befoh⸗ 
len: Denn er jnen darumb ſchriebe: Erſtlich / daß er von jnen / auff was mittel ſie meyneten / daß 
dieſe ſchaͤdliche Sect möchte abgeſchafft werden / verſtehen möchte: Zum andern / daß er bey zei⸗ 

ten / was ſie von jm zu thun begereten / koͤndte verſchaffen. 
Nach dem ſolche dinge im Reichsrahte fuͤrgebracht / gaben die Fuͤrſten vnnd Staͤnde wi⸗ 


23: 


Der Reich Stände 


derumb auwort / vnd widerholeten erftlich mit fürge/alles dasjenig/fo er zuwor begert / mit ver, anttyort auf DB 56 


meldunge / wie jhnen ſehr angenem/ daß er durch ſchickung Gottes / der Kirche / welche zu dieſer 
ſchweren zeit / eines ſolchen Verwalters wol bedoͤrffte / vorgeſetzt worden. Daß er denn feinen ges 
nagten willen gegen dem Reiche / vnd darneben ſeine angenommene muͤhe vnd arbeit / die Zwy⸗ 
crachte zwiſchen Konigen vnnd Potentaten hinzu legen / auch feinen angewendten Koſten Der 
Zürcken Kriegßmacht abzubrechen vermeldt/ hetten ſie mit ſondern freuden vernommen / vnd 
bedancketen ſich deſſelbigen zum hoͤchſten: Denn je gewißlich war / daß mit ſolchen inner lichen 
Kriegen / das Reich allenthalben geſchwecht / vnnd deß grauſamen Feindes / deß Tuͤrckiſchen 
Keyſers gewalt / mercklich geſterckt wuͤrde / all dieweil kein Volck / das jhm widerſtehen mochte / 
vnict Augen gefuͤhrt wuͤrde. Es weren deß Konigs / vnnd der Krone von Hungern / Geſandte 


pſtiſchen Legaten an⸗ 


bringen. 


vorhanden / welche nicht ohn groß mittleiden der Fuͤrſten vnnd Staͤnde / was grauſamen Jam⸗ 


mersfieerlitten/ vnnd was groſſe Gefahr ſie noch auff den heutigen tag zugewarten / erzehlt het⸗ 
ten. Darumb baten ſie gantz fleiſſig / daß er als ein Vatter vnd Oberſter Hirt in dieſem Gott⸗ 


ſeligen fürnemmen beharren / vnnd dahin wolte arbeiten / daß entweder ein beſtaͤndiger Friede / 


oder jaein beharrlicher Anſtandt moge auffgerichtet werden / damit man endlich auff mittel vnd 
wege / wie der Tuͤrcken vngeſtuůͤmmigkeit zuwiderſtehen / vnd Die verlorne Lande deß Reichs wi⸗ 
derumb zu erobern / moͤchte nachgedencken. Zu ſolcher Sache wolten ſie mit raht vnnd that zu 
helffen / jhres theils garnichts en So viel den Luther belangete / vnnd daß 
Awas vurahts auß ſeiner Lehre in Teutſchen Landen entſtanden / were jhnen / wie billich / von 
Hertzen leydt / vnnd begereten ſolchen Schaden zu heylen : Denn ſie bekenneten / daß jnen / dem 
Boapſte vnd dem Keyſer zu willfahren gebürete/wolten auch in dem nit auß jrer Voraͤltern art 
ſchlahen. Daß er aber klagete / daß Luther deß Keyſers befehl nach / nicht geſtrafft worden / we⸗ 
re nicht auß geringer Vrſache verblieben: Demnach alle Stände fich vber den Roͤmiſchen 
Hoff beflageten/ onnd were der mehrertheil durch Luthers Predigt vnnd Bücher dahin ons 
terrichtee/daßmwoh man folch Vrtheil gegen ihm folte vollziehen / ſich ohn zweiffel ein groſſe 
Auffruhr dardurch erheben / vnnd darzu kommen moͤchte / daß es viel alfo würden außlegen/ 
als sb man mit vnterdruckung der Warheit / vnnd das Liecht dep Euangelij außzuloͤſchen / vf⸗ 


fentlichen Laſtern / die lenger nicht zu gedulden noch zu verſchweigen / fuͤrſchub gebe / welcher 


Argwohn zwar eine gewiſſe emporung deß gemeinen Manns wider die Oberkeit würde erwe⸗ 
seen. Denn es moͤchte nicht verneint werden / vnnd bekennete ſolches er der Bapſt eben felbs/ 
daß viel Laſter vnnd Buͤberey zu Rom / zu groſſem nachtheile vieler anderer Lande vnnd Voͤl⸗ 
cker / ja nicht ohn mercklichen ſchaden der Religion geſchehen: Darumb denn / daß er nicht ver⸗ 
helete / noch die maͤngel deß Romiſchen Hoffs entf chuͤldigete / vnd darneben verbefferung/ auch 
daß er jedermanne zugleich wolte Recht ergehen laſſen / zuſagete / were hoch zu loben / vnnd ſon⸗ 
derlich wenn er mit der that / weß er ſich mit worten erbotten / würde leiſten: Welches denn im 
Werck alſo zu beweifen/fie ihn zum fleiſſigſten wolten gebeten haben. Denn fonfl würde 


kein rechtaefchaffener noch langwiriger Friede konnen gemachtmerden. Es were Teutſch⸗ 


land mit Kriege vnd anderm vielfältigen Vnkoſten / Schatzungen vnnd Steuweren treffent⸗ 
Sich ſehr / vnnd dermaſſen erſchopfft / daß es die notwendige Reichs Anſchlaͤge kaum ertragen / 
vnd den Hungern / ſampt andern benachbarten Voͤlckermwider den Tuͤrcken ſchwerlich koͤndte 
zu huͤlff kommen. Zu dem / ſo were jhm nicht vnwiſſend / wie in vergangenen jaren die Teutſche 
— 2 *— zuge⸗ 
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Beſchreibung Beiftlicherond Weltlicher “ 
zugelaſſen / daß die Bifchoffe vnnd andere Prelaten / eine gewiſſe zeitlang dem Römifchen Bas 

pſte ſolten Steuwer geben / jedoch mit dem gedinge / daß all daſſelbig Gelt / wenn man wider den 
Tuͤrcken zu kriegen / ſolte angewendet werden. Solche bedingte zeit were ja langeſt verlauffen /⸗ 
vnnd hetten feine Vorfahren / die Roͤmiſchen Baͤpſte / das geſammlet Geldt / nicht wie ſie ſol 
ten / angelegt: Hierauß erfolgete nun / wenn im Reich eine Schatzung zum Tuͤrcken Kriege er⸗ 








fordert winde/ daß die Leute vbel darob zu frieden / murreten vnnd meyneten / daß man ſolche 


groſſe Macht von Gelde / welche in ſo vielen Jaren gemeinem Nutze zum beſten geſammlet / 
vnnd zu ſolchem Brauche behalten worden / darzu ſolte anwenden / Vnnd were alſo keine recht⸗ 
maͤſſige orfach / die Leute weiter zu beſchweren: Darumb begereten fie/daßer/der Bapſt / ſol 
che Steuwer forthin nicht fordern / ſondern in deß Reichs Kammer wolte laſſen erlegen Dar⸗ 
durch kondten endlich viel Irrungen in Teutſchen Landen verſohnt werden / vnnd kuͤnfftiglich 
geſchehen / daß im fall der Not / an Gelde Fein mangel erſcheinen moͤchte / Außlaͤndiſchen Na⸗ 
tionen wider feindlichen eynfall der Tuͤrcken huͤlff zu beweiſen. Daß er denn bey jhnen raht ſu⸗ 
chete / was in dieſer änderung der Religion zu thun / Wolten ſie zwar / was jhnen zu wolfahrte 
gemeines Nutzes zu rahten moͤglich / gar gern / vnnd nach gebuͤre jhres Amptesthun: Dicweil 
aber nicht allein von deß Luthers Lehre / ſondern von noch vielen anderen hochwichtigen Irr⸗ 
thummen vnnd Laſtern / welche durch lange gewohnheit eyngewurtzelt / vnnd durch arger bis 
fer Leute Vrtheil vnnd boͤſe gebraͤuche jetzt entſchuͤldiget würden / in maſſen er auch ſelbs beken⸗ 
nete / zu handeln / gedaͤchten ſie / daß dieſen dingen allen abzuhelffen / kein fůglicherer Weg / denn 
durch ein frey Chriſtlich Coneilium / welches er vnnd der Keyſer / als die fürnemmeſten Haͤu⸗ 
pter der Chriſtenheit / etwa in einer Statt deß Teutſchen Landes / nemlich / zu Meintz Straß 
burg / Dies oder Colln / moͤchten zuſammen bringen. Brad würde darneben dem gemeinen 
Nutze gut ſeyn / wo folches zum fuͤrderlichſten / vnnd auff das lengeſt innerhalb jars zeit ſeinen 
anfang beste: Jedoch mit dem beſcheid vñ geding/daßallediedarben ſeyn würden/was Stands 
oder Wirdäftieweren/jhre treuw zugleich geben vnnd ſchweren ſolten / alles das jenig / ſo fie 
der Ehre GOTtes gemaͤß / vnnd zu wolfahrt deß gemeinen Nutzes dienlich beduͤncken würde/ 
ohn alles verhelen frey herauß zu ſagen: Denn ſonſt wuͤrde das Concilium in verdacht kom⸗ 
men / vnnd mehr Boͤſes denn Gutes bringen. Damit aber ſolches deß fuͤglicher geſchehe / wol⸗ 
ten ſie verſchafſen daß Sucher vnnd andere in mittler weile Feine Buͤcher ſolten laſſen außge⸗ 
hen / vnnd verhoffeten / Hertzog Friderich / als ein löblicher Fuͤrſt / würde jnen in ſolchem wills 
fahren. Neben dem wolten ſie daran ſeyn / daß die Prediger nichts anders denn das heylige 
Euangelium / vnnd daſſelbige lauter / vnnd mit beſcheidenheite / nach bewaͤhrten vnnd ange⸗ 
nommenen Außlegungen der Kirche lehren / auch in jhren Predigten nichts ſolten fuͤrbrun⸗ 
gen / das den gemeinen Mann wider die Oberkeit reitzen / oder jemand in Irrthumm koͤndte 
führen. Zu dem / daß ſie wichtige diſputierliche / vnnd dem gemeinen Manne vnnoͤtige san 
cke vnterlaſſen / vnnd auff einen endlichen Beſchluſſz deß Concilij ſolten ſparen. Solches 
aber zu vrtheilen / müßten die Biſchoffe geſchickte Leutebeftellen/ diefolche Predicanten(wo 
es von noͤten) freundtlich / ſanfftmuͤhtig / vnnd alſo firafferen/auff daß fein Argwohn/alsob 
ſie das Euangelium vnderſtuͤnden gu verhindern / moͤchte erwachſen. Welche aber zuvor er⸗ | 
mahnt / vnnd nicht wolten gehorchen / denſelbigen folte esnichtungefiraffthingehen. | 
festen / wolten fie auch verfchaffen/ daß forthindie Buchdruͤcker nichts neuwes ſoſten drucken / 
vnnd daß etliche gelehrte fromme Männer / die eine jede Oberkeit in jhrer Herrſchafft darzu 
beſtellen wůrde / ſolche dinge beſichtigen / vnnd was jhnen nicht gefiele / zu verkauffen moͤch⸗ | 
ten verbieten. Solches deuchte ſie / die Reichß Staͤnde / zu vereinigungder Gemuͤhter / vnnd 
nohtwendiger verbeſſerunge / nuͤtz vnnd gut ſeyn: Denn ob gleich nicht alle dinge auff einmal 
verbeſſert wuͤrden / ſo kondte man dennoch in ſolcher weile einen anfang machen / biß Die vbrige 
dinge/durch vollkommenen deß Concilij Gewalt mochten exoͤrtert werden. Daß aber deß Bas 
pſtes Legat ſich vnter anderm / von den Prieſtern vnnd Kirchendienern / welche Eheweiber ne⸗ 
men / hette vernemmen laſſen / hielten ſie nicht fuͤr vnbillich / dieweil jhnen in Keyſerlichen 
"Rechten Feine außdruͤckenliche Straffe geordnet / daß die jehnigen / ſo mißhandelt / nach ver⸗ 
moge deß Baͤpſtiſchen Rechten geftraffewärden. Letzlich bahten ſie / daß er / der Bapſt / die⸗ 
ſe jhre meynung von allen Sachen / für gut woͤlte auffnemmen / demnach fie auß gutem Ge 
muͤhte / welches gemeinen Nutz zu fuͤrdern / vnnd Baͤpſtlicher Wirdigkeit zu dienen geneigt / 


Nutze 
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Chrſtiem / deß Namensder Erſte/ gonig zu Deunemarcti NordmegenemdSchween/ | Sy 3 
a 


Bastesween Sone Johañſen vnd Sriderichen. An deß abgeftorbenen Vatters erledigte ſtatt/ 
——— wurde gleichwol Diefer chnig Chri⸗ 


— ERS it ſtian oder Ehriftiern 

der Handelduscheinenvertragzufriede gebracht. König Sohannfen wurde ein Sohn / mit Ihe 
numenEhrifhisrngeboren/ welche feinesaltersim fechftenJare bey leben ſeins Vartersgum Yan Wipanburg am 

_ Königerwehlet/nach fechsund zwentzig Jaren / auch da fein Vatter geſt orben / be ſtaͤugt wur⸗ fen ¶ Pynd ats einer 


deronnd zum Reich kame im Jahr nach Chriſti Geburt / Tauſent fůnff hundert viertzehen. ers —— 
Vner feinerregierungelemporeten fich die Schweden widerumb / vñ macheten Steno Stu Scheßwia ond Hoi 


renzweinem Gubernatorn: Darauff zohe König Chriſtern mit aller macht gegen jnen/ bes ſtein / zu einem Zdönis 






©, 4, f rd 4 
wvanglfienach vilfaltigem Streite und mancheriey Belager unge / vñ his fe Sluren / welcher Snooapaignuanne 


I — enden Die: vnd daffelbig nit anne 
im Kriege vmbkommen / vnd begraben worden / widerumb aupgraden/ vnd verbrennen· De⸗ men wolse/ twehlereg 
— man chlectaufent fünff hundert vnnd zwentzig “Jar. Weil un die Schwe⸗ du en 
fesgefchahe als MAN zehlet taujent Kerr fen feine Dertern wei 
Den alfo pbermundenIrepget fieeiner vom Adels mitnamen Guſtaff Erichfon/ welcher von qeervon gene auf 
denen won aͤbeck (wie man meynt ) angerichtet / vnd mit huͤlffe gefuͤrdert worden / widerumb bey ſich erzogehatte, 
sum abfalle/ vnnd brachtedaffelbigemitzimlichem Glůcke zuwegen · Anfanglich nam er ſich D, zeang Guſtaft 
an / erchete es gemeldten Steens Kindern su gutem: Dasraber etwas gewaltiger worden / na⸗ — ee Steẽ 
me er das Königreich enn/ond ſich deß beſſer zuuerwaren / Steens b Tochter zur Che. Alſo er je 
yerfohre Konig Chriſtiern Schweden / vnnd hatte ſonſt daheym in Dagnemarck auch keine mir ongersiß : Das 
gunf: Dann er regiere gang onbefcheidenlich/ond belepdigemit ſeyner Tyranney alle Stan weihthssermol-d; 
— Be ei ayaız De etiba mie grofler gefahr feines er vnnd König Ehris 

de. Derhalben / als er en en ae a See * 
Sebensaußbrechen/jn auch Hertzog Friderich / ſenes Vatters Bruder / jampf denen von M⸗ ‚wo Schwweften/bat 
beck mit — vberziehen wolten / flohe er mit feiner Gemahl Iſabella⸗ Keyſer Carls leibli⸗ ee N 
cher Schwefker/onnd feinen Rindern hinweg / als er neun Jarregierthatte/ und kam zum er⸗ Eamwisug Tochsers 


ſten in: Seeland / welches dem Keyſer zuſtaͤndig. Bald hernach Famen Die Stände der Kro⸗ von welche auch bene 


ne Diinnemarck zufammen/machten Herbog Sriederichenvwon Holſtein / ſeine Vetter / der 1 seederenem 
nunmolbetagten alters war/mithüfffe deren von Lüberk/zueinem Konige / ſchrieben nachfol n Deimaret 
gendsan Keyſer / an Bapft/ond andere Fuͤrſten deß Reiche/seigten vrfachen an/ warumb fie vnd Schweden gebo⸗ 


Das gechan vnd beſchaͤldigten hn ſehr ſchwerer Mißthaten / mit vermeldung / daß er billich Dar ———— 


vmbversrieben. Deßgleichen chaten auch Konig Friederich / vñ die von Luͤbeck / welche Statt ſtat demnach a i 


SR Foma berich 
andenfelbigen orten/groffen gewalt vnd anſehen hat. Dargegen aber antwortet jhnen Konig yenrarergemefen. 
c 
—— Carhr N . 1 welche das Dañ ſonſt eine Inſ⸗ 

ien Mann / vnnd ſuchet alſo huͤlffe vnnd troſt bey allen Staͤnden dep Reichs / we en 
—* Nürnberg verfarilet waren, Erhette zwar drey Rinder/einen» Sohn /dender Key genen auf eh 


angefangen/bafserwider epngefentwürde : Es war aberwergeblich / Dieweil der Keyſer mit ie &iarı Copnentas 
! erg | man 

"Der BäpftifcheSegat Harte die Predicanten zu Nürnberg verklagt / als obfie Goreloß Krane Sannemark 

dinglehreren/ondbegeret/daßmanfiegefängtich folte annemmen.Darauff gabe die Fuͤrſten zuftännigıft, 


o 


inenfolsefürnenmenwürdeesjedermanndafürhaltenjalsobesfürfeslich gefehehedie War rd der Königreich 


\ N ; ẽde / v hrlich ſeñ 
sen fiejhm Binmider an/twasfievom Bapfke/ ond den Bifchoffenin Teusfchen Landen wolz Isar inke 
ten geleyſtet haben / verfaſſeten alle Sachenydarinn ſie vermeyneten / daß nen vnd den jrigen an 
zu kurtz geſchehe / in etliche Capitel / vbergaben ſie dem Legaten / vnnd baten den Bapft / daß er in werendem Reicht 

« a IRRE — — ſeine Schweſtere wur 
er nicht fonde? gedulderwerden/wolteabfehaffen: Dann wo es nit geichche/müßten ſie ſelbs Kır-Schtpelieretme 

_Auffrahegedensfen/swiefiefolche Sefehwerung vonfich werffen/onnd one alte Srevdeitini Chehına me Star 


—— 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welilicher 

— ſelbs / ſeinen fleiß vñ willen zur beſſerung anzuwendẽ / durch feinen Legaten gar ſtattlich verheiſ/ 
— ſen hatte/ wie wir drobẽ angezeigt. Die Sachen aber / welche ſie võ Bapſt verbeſſert / oder abge⸗ 
egierenden Herssog Fehafft zu werden / begereten / waren dermaſſen geſchaffen / daß fie entweder die Sürftenanjrem 


Eorts Vattern. Die Rechten verhinderten / Teutſchland an vermögen erſchopffetẽ / oder die Leute mit groſſer dienſt 


ee barkeit beſchwerten. Souil die Stewr der Geiſtlichen belangt / hat es diſe geſtalt: Als der Baͤp ⸗ 
Herzog Fuederich / ſte gewalt von tag zu tage zugenommen / wuͤrde vnter andern auch dieſe weiſe Gelt zu ſammlen 
ee —— erfunden / daß die Biſchoffe vnd andere vergleichen Prelaten / ein jeder nach dem er vil oder we⸗ 
Nachmals zu Chur, nig eynkomens hette / dem Bapſt ein gewiſſe ſuma Gelts geben folten:Diefelbigenentmangee 
_  fürfflicher vegierung meinlich Annaten / vnd Renten der erledigten Herrlichfeiten. Solchenfundt legen etlich auff 
in Johannem den Zwey vñ swengigften/die andere auff Bonifacium den Neundtẽ. Eshatzwar 
einen feinen / vñ dey dem gemeinen Volck anſehenlichen namen: Als nemlich / dz allweg ein vor 
rath wider die Saracenen oh Tuͤrcken möchte vorhanden ſeyn. Vñ dieweil der Baͤpſte gewalt 
zur ſelbigen zeit gar hoch geachtet / wurde jedermañ leichtlich dazu berede.Alleinwoltensdie&n 
gelländer/fo viel kleine Pfruͤnde belangt / nit geftatten. Vnd hat gleichwol ſolche Satzung ge⸗ 
waͤrt biß auff das Concilium zu Bafel. Dañ damals / in dem daſelbs eben viel klage von man ⸗ 
cherley Orden her kamẽ / wurde beſchloſſen / dz forthin nichts mehr foltegeforderewerden: Aber 
Bapſi Eugenius der Vierde / erkañte daſſelbig Concilium / wie geſagt / fuͤr nichtig / vnd haben 
folgende Baͤpſte / in dem ſie jnen nichts wolten laſſen abgehen / feinen Biſchoffe noch jemande/ 
feine Wirde in anderer geſtalt beſtaͤtigt / er bezahlte denn ſolche anlag Wird auch alſo die Sach 
biß auff den heutigen tag beharrlich geleiſtet / wiewol nit on groſſen vñ manchfaͤltigen vnwillen. 
Denn als man zehlet tauſent fůnff hundert / da Keyſer Maximilian einen Reichßtag zu Aug⸗ 
ſpurg hielte / vñ onter andern vom Tuͤrckenkriege handlung fuͤrfiele / wurde beſchloſſen / d man 
ein bottſchafft an Bapſt Alexander den Sechſten ſchicken folte/auffdaß er dem gemeinen nutze 
ſeine huͤlff vnd raht erzeigen / vñ ſolch geſamlet Gelt / welchs fuͤrnemlich außdiferorfachvorzeis. 
ten bewilligtworde/zu folchem brauche wolte zuſchieſſen. Sonſt gibt der Bapſt den Ertzbiſchof 
fen ein Zeichen der Ehren vñ Wirden / das iſt von Flachs vnd Wollen gemacht / vnd wirdt das 
Pallium genaũt: Daſſelbig muß man mit groſſem Gelt / vnd zwar in dreyen Monaten / jhren 
i Geſetzen nach / erkauffen / vnd doͤrffen die Ergbifchoffe feinen zu einem Biſchoff weihen/fieba 
ı # ben denn zuvor das Dallium zuwegen gebracht/welchshernach fürnemlich gebraucht wirdt in 
verrichtung der Opffer und Meſſen. Es wirt aber einem nit zugeſtellt / er gelobe jym denn mit 
Annaten. Eddes pflichten / trew vnd gehorſam zu ſeyn. Annaten / davon wir geſagt / werden darumb alſo 
genant / daß der jenig Biſchoff oder Abt / ſo an eines abgeſtorbenẽ ſtatt erwehlt worden / dem Jo⸗ 
mifchen Bapſt alſo vil bezahlen muß / als fein Biſchoffthumb oder Abtey ein Jar eynkomens 
hat. Nach aller handlunge lieſſen die Chur vnd Fuͤrſten einen Abſcheid außgehe / in welchem fie 
kaͤrtzlich anzeigeten / was gehandelt worden / vnnd was fie für wege zur einigkeit fůrgeſchlagen ⸗ 
nemlich die / ſo wir hievor vermeldt haben / Gebotten auch derhalben bey namlicher ſtraffe / daß 
jm maͤnniglich alfo ſolte nachkom̃en. Diſer Abſcheid gieng auß am ſechſten tage deß Mertzen / 
vnter deß Keyſers Namen on Tittel. Dañ als er wider in Hiſpanien zuverreiſen willens/hatte 
er einen beſondern Raht vñ Gericht / wie obgemelt / alle fůrfallende Reichßſachen zuverwalten / 
verordnet. Auff gemeldtem Reichßtag war Pfaltzgraff Friederich Keyſerlicher Comiſſarius. 
| Vmb dieſe ʒeit / wurden zu Bruͤſſel in Brabant zween Auguſtiner Mönchegefangen/mie 
Se namen Johannes vnd Henricus. Es verhoͤret ſie aber nebenandern Jacob Hochſtrat ein Pre« 
verbrannt. diger Monch:Sie wurden erfilich gefragt /was fie glaubetenz vnd fie ſagten / Wie fieden Bů⸗ { 
IN chern deß Alten ond Newen Teſtaments / vnd dem Glauben der Apoſtel / dariũ Die Hauptarek 
celdeß Chriſtlichen Glaubens verfaßt / gemaͤß glaubten. Hierauff fraget man ſie weiter: Ob 
ſie den Concilijs vnnd Satzungen der Vaͤtter glaubten? Darauff antworten ſie / Ja denen / ſo 
mit der heyligen Schrifft zuſtimen. Ob ſie meyneten / daß es eine Todſuůnde were / ſo mande 
die Sahunge der Väter vnd deß Roͤmiſchen Bapſtes vberträtee Da antworten ſie / Daß ſol⸗ 
ches allein den Goͤttlichen Gebotten zuzumeſſen / der Sünden loß zu machen oder zuverdam⸗ 
men: Vnd als ſie darauff beharreten/wurde ſie zum tode verurtheilt. Sie danckten aber Gott / 
ds ſie etwas vmb der Ehre ſeines Namens willen ſolten leyden. Da man ſie außfuͤhrt / ſahe alle 
Belt mit verwunderung auff ſie / von wegen jrer ſtandhafftigkeite Vnd ſie wurden alſo ver⸗ 
brannt / am erſten tag deß Hewmonats. Eher deñ ſie vom leben zum tode gerichtet wurden / na⸗ 
me man jnen zuvor die Weihe ab / Vñ geſchicht ſolchs an denẽ / ſo Prieſter genañt werden / auff 
diſe weiſe. Weũ einer Ketzerey halben vom Geiſtlichen Richter verdaiñt wordẽ / ſo ne jm 
| rieſter⸗ 
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Prieſterliche Kleydung an / vnd gibtjm einen Reich mit Waſſer und Wein / ſam̃t einer gülde 
| 9 — —— dem er nun alſo kniet vor deß Bi⸗ 15 23 


ſchoffs Dicarieninimpeim derfelbigeeinsnachdem andern ab/ond verbeut jm / daß er forthin ee einempPzie 


0 Weih abzu 
 niemehropfferezoder Meß hatten ſolle / fuͤr die Lebendige oder Todte. Darnach ſchabt er jm men. Re 
die Finger / mit einer Glaßſcherbe / vnd legt jm auff / daß er forthin nichts mehr ſegne oder wey 
 Benfolfe. Nachfolgendenimpe er jm alle die Kleyder ab / vnd braucht zu einem jeden einen ſon⸗ 
derlichen Fluch:Weñ er nu deß Prieſterſtands alſo entſetzt / ſo zeucht man jm auch alle andere 
Saande ab / durch welche man zum Prieſterſtand kommen mag. Nachdem er dermaſſen gar 
aßgezogen / vñ jm andere weltliche Kleyder angelegt worden / vberantwortet man jn der welt 
lichen Oberkeit / mit fürbitt deß Biſchoffs Vicarien / daß man ihm anfeinem geiboder schen 
nicht weiters thun wolle. Dañ folche Ceremonien gefchehen darum̃ / auff daß die Geiſtliche / fo 
mit eitel Heilchum vm gehen / an ſoicher ſtraff vñ blutvergieſſen nit als anſtiffter geacht werdẽ. 


Danuobgemelter Reichsabfcheidgu Nürnberg gemacht / vñ von einem etwa anders denn Zuther feßreißtandie 


vom andern verſtanden / von etlichen gar veracht wurde / ſchriebe Luther an die Reichßſtaͤnde/ 
vnd gab jnen zuuernem̃en / daß er ſolchen Abſcheid mit ſonderer ehrerbietung vnd luſt geleſen / 
ond der Kirche zu Wittcberg hette fuͤrgehalten / geſchehe aber durch liſt vñ ſchickung deß Zeuf 
fels/d; es kein anſehen hette: Dañ es weren etliche fůrneme / vñ von hohem Stande / die jm nit 
nachzukom̃en / geſiñt / vñ mancherley außlegung druͤber machtẽ. Derhalbẽ wolt er ſich in gegẽ 
wertigem ſchreiben / wie er jn verſtuͤnde vnd anneme / erklaͤren / ver hoffet auch/feinemeinung 
moͤchte ſich mit den jrigen wol vergleichen. Daß ſie geboten / man ſolt dz Euangelium lehren / 
nach den Außlegungen / die von der Kirchẽ angenom̃en / verſtuͤnde der mehrer theil alſo / dz man 
lehren ſolte / wie bißher der brauch geweſen / nach der meinung Thome / Scoti vñ anderer / wel 
chevonden Bäpftenangenorfien worden Er aber verſtuͤnde es von den alten Kirchen Lehrern 
Hilario / Cypriano / Auguſtino vnd dergleichen / wiewol auch denſelbigen nit alfı a 
gegeben werden ſolte / daß nit die Biblifche Schrifft vil hoͤher zuhalten. Daß nu ſolchs jre mey 
nung / zweiffelte er nit / vnd were eben darauß zuuermuten / daß etliche die rechtgeſchaffene Re⸗ 
formation der Kirche nit leyden moͤchten / ſich diſem Abſchiede nit hetten woͤllen onterfchreibe/ 
Ja noch auff heutigen Tag nit wolten geſtatten / daß er den jren würde fürgehalten. Zum an⸗ 
dern / daß die Biſchoffe / etliche geſchickte Leute in den Predigẽ zu ſeyn / vñ die Lehrer / wo es von 
noͤten / freuntlich zu vnterrichten / erwehlen ſolten / were recht vnd wol bedacht / aber diejenige/ 
welchen es aufferlegt worden / vermoͤchten dem Abſchiede nit nachzukom̃en / ob ſie gleich gerne 
wolten / demnach ſie mangel hetten an gelehrten Leuten / vnd brauchten allein die / ſo nichts an⸗ 
dersdenn Sophiſterey gelernet. Daß ſie verboͤten / daß keine Buͤcher forthin ſolten außgehen / 
ſie weren denn zuvor durch gelehrte darzu verordnete Leute / beſichtigt vnd zugelaſſen / wolte er 
war nit widerfechten / Jedoch verſtuͤnde er ſolchs alſo / daß es die Buͤcher der H. Schrifft nicht 
antraͤffe:Dañ daß diefelbige nit ſolten außgehen / konte niemand verbieten. Daß ſie denn letz⸗ 
lich geordnet / daß die Prieſter / welche Weiber naͤmen / oder jhren Standt verlieſſen / nach den. 
Baͤpſtiſchen Rechten ſolten geſtrafft werden / were vil zu ſtreng : Dann wo man das Euange⸗ 
Gum lauter vnd klar / wie ſie ſelb geſtaͤndig / lehren folte/fo müßte ſolch Baͤpſtiſch Geſetze etwas | 
gemiltert werden. Darnach klaget er vber das elend vnnd halßſtarrigkeit vnſerer zeite / daß bey 
diſem hellen Liecht deß Euangelij / das allzu ſtreng Geſetz von der Prieſter Eheuermeidunge / Der Prieſter Ehe 
welchs zu ſehr vilen ſchweren Laſtern / fug vnd orfachegebe/nitwärde abgerhan. Vñ weren fie vermeidunge. 
dennoch der milterunge halben noch wol zu loben / daß ſie an der Baͤpſtiſchen ſtraffe genuͤgig: 
Die andere aber/fodie Prieſter / darum̃ dz ſie ſich in Eheſtand begebẽ / oder jren Stand verlaſ 
fen hetten / in die Tuͤrn vnd Kercker wuͤrffen / vñ nach langer Marter todteten / weren hoͤchlich 
zuſchelten. Derhalben bate er die Reichs Chur vnd Fuͤrſten / dieweil doch feine Widerſacher di 
ſem jrem abfcheid nit gehorſam leyſtetẽ / ſeonder mit groſſem mutwillen / vnd vnſtraͤfflich dem⸗ 
ſelbigen widerſtrebtt / daß ſie auch denen / ſo auß bloͤdigkeit jrer natur / damit ſie nit jre Gewiſ⸗ 
fen verleßten/oderinoffenbare Laſter ſtelen / difes jres Mandats letztẽ Puncten nit eben durch⸗ 
auß hielten / wolten gnaͤdig ſeyn. Dann es gar vnbillich / wo den gewaltigen / was ſie leichtlich 

koͤnten vnd ſolten halten / zuubertretten / vngeſtrafft hingienge / vnd andere geringere / wann ſie 
ein Geſetz vbertraͤten / welchs doch in jrem vermogen zuhalten / nicht ſtuͤnde / geſtrafft würden. 

Nemlich / ſo were die gabe der Keuſchheite nicht jedermann gegeben / vnnd weren die Geluͤbde 
der Keuſchheite nicht allein naͤrriſch / Sondern auch allen guten ſitten vnd ehrbarkeite deß Le⸗ 

bens zu wider. Darnach lieſſe er / auff etlicher Leuthe bitt / ein Buch von Verordnunge der 

— N. 3 u. Kirchendies 
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chem er anzeyget: Daß die Kirch recht vnd gewalt hette / alle echre su ortheilen/ ond die Die⸗ 
ner der Kirchen anzuſtellen. Erſtlich aber erklaͤret er / was die Kirch were / mit vermeldung / 
Daß diſe die rechte Kirch / wo das Euangelion lauter gelehrt wuͤrde. Die Biſchoffe aber (ſa⸗ 
get er) vnd dergleichen Prelaten / weren nicht anders denn Gotzen vnnd Haͤupter ohn Hirn / 
Vnd were jrer keiner jrgend bey einem Volcke/ vnd ſonderlich in Teutſchenlanden / derfeine 
Ampt recht nachkaͤme. Faſt vm̃ dieſelbige zeit ſchriebe er auch von vermeidung der Menfches 
lehre / vnd lieſſe ſich in der Borrede vernemme: Daß er mit ſolchem ſchreiben den jenigen / die 
wol menſchliche Ordnung vñ Satzunge freuenlich verachterẽ / vñ gleichwol danebẽ nichts thaͤ 
ten / dz einem Chriſten gebuͤrete/ nit wolte vberhelffen.Folgend ſchrieb er der Kirchen zu Wit⸗ 
temberg eine form vnd weiſe / Meß vnd deß HErren Nachtmal zuhalten / fuͤr / vnd ſaget · Er 
hette noch bißher / vmb vieler Leute ſchwacheit willt / etwas langſam gehandelt / ſich allein am 
lehren genuͤgen laſſen / vnd dahin geſehen / dz er die jrrthume vnd Gottloſe vermeynunge auß 
den Hertzen riſſe: Dieweil aber jrer ſehr vil nu mehr ſtaͤrcker worden / were es zeit / daß man nit 
weiter indie Kirche / was Gottloß vorhanden / geſtattete Sondern daß der reinen Lehre auch 
rechtgeſchaffene handlunge nachfolgete / vnd aller betrug un gleißnerey wuͤrde abgeſtellt. Di 
Tem Buͤchlin geſellet er noch ein anders zu / von Chriſtlichen Ceremonien / welche in Verſai 
lunge der Kirchen zuhalten Deßgleichen vom grewel der Winckelmeſſe/ welche man den Ca 
nonem nennt: Vnd erzehlt in der Vorrede deſſelbigen Buͤchlins / wie er mit ſeinen außgange⸗ 
nen Buͤchern / vnd in feinen Predigen / die Leute offtermals⸗u abſtellung der Baͤpſtiſchẽ Meſ 
ſe ermahnt / vnd derhalben auffrůhriſch geſcholten wuͤrde / geſchehe jm aber onrecht: Dann er 
das Volek niemals falſche Gottesdienſte/ auß agenem gemalt offentlich abzuthun / gelehret. 
Ja / er hette ſolchs noch wol der Dberfeitnicbewillige/eswereden/ daß die Vorſteher der Kir 
chen/die jrrthum̃e halßſtarriglich beſchirmeten. Dieweil denn die Meß eine graufameenthet 
ligung deß HErrn Nachtmals / wie zwar die Gelehrten ſolchs jetzt erkennen / hette er diſe mů⸗ 
he vnd arbeit zuſchreiben auff ſich genom̃en / damit es der gemein Mani auch verſtehen / vñ die 
gewoͤnliche Opffer der Meſſe / nicht anders als eben den Teuffel ſelb möchte fliehen. Solches 
zubeweiſen / erzehlt er den gantzen Canonem / wie man jn neñt / ordenlich nacheinander / vñ zey 
Dich Bon Hueten get an / was derſelbige fůr Gottslaͤſterung iñhielte. Vnter andern gelchreen Maͤñern / die dem 
Luther ſehr guͤnſtig / war Vlrich von Huttẽ /ein Franck vom Adel: Derſelbige ſtarb in diſem 
Jar / zu ende deß Augſtmonats / im Zürcher Gebiete Seiner Schrifften find noch etliche 
vorhanden / welche anzeigen / daß er eins frewdigen gemuͤts vnd hohen verſtands geweſen. 


Zörigs vonSenge: Im vorigen Buch haben wir angezeigt / wie Luther König Heinrichen von Engelland ge 
ee an antworter/ Vñ alsder Konig daffelbiggelefen/fehricher andie Chur vñ Fuͤrſten von · Sach 

a ſen / Hertzog Friederichen / Hersog Sohanfen feinen Bruder / vnd ſren Veeter Hertzog Geor 
Die gurſte v6 Seh gen/klager gar hefftig vber den Incher/sepgetan wasgroffegefährlichkeitinen/ und gantzem 
rd Ce eusichen Sande aufffeiner lehre ſtuͤnde / vnd dz fie ſolchs nit ſolten verachtẽ oder geringfchde 
tzog Ernſten warẽ ge gen. Dañ die Tuͤrckiſche Tyranney / welche nu alſo weit vñ breit vmb ſich gefreſſen / hett auch 
ee jren erſten vtſprung / von einem oder zwehen heuofen Leuten empfangen. Vnd ſolte jnen das 
beyde Churfürften benachbarte Sand zu Boͤheym eine Schr ſeyn / wie vil daran gelegen / dj man dem boͤſen dep gei⸗ 
re In tenbegegnete. Danebẽ warnet er ſie / daß ſie Luthern dz New Teſtament / in Teutſcher Spra 
2 Georg onnd che außgehen zulaſſen / nit wolten geſtatten / demnach der Werckmeiſter jetzt alſo bekañt / daß 


feinBruber Heinrichs Fein zweiffel / er wuͤrde / was wol geſchrieben / durch vbel Tolmetſchen / verkehren vnnd verfaͤi⸗ 
en fehen.Solchem fchreiben antwortet Hertzog Georg gar freundlich /oiifchaleden Lurher ſelbs 
renden Hergoge Au, hefftig / mit vermeldung / daß er von ſeinen Landẽ / deß Luthers Buͤcher / wie die aller ſchaͤdlich 
ae Eh: fien Feinde abwiefe. Dañ ſeither / dz er jm zu Leiptzig zu diſputieren geſtattet / hette er wol ver⸗ 
en Vatter flanden/wocsbinaußwolte. Dasdanner Suther/alfoheffeigwiderjhnden König gefehries 
ben/were jm faſt leyd / vnd hette durch allefeine gande/dzniemand daſſelbig fehreibenverfauf 

fen oder leſen ſolte / verbottẽ / dazu den Buchfuͤhrer / ſo es zum erſtẽ ins Land gebracht / geſtrafft. 

Auff dem Nuͤrnbergiſchen Reichßtage / davon wir geſagt/ hatten die RFeichßſtaͤnde nebẽ der 

Religions Sache / auch von einem Sandfriede/on Cammergerichte / auffzurichten vnd zuord 

nen / von ſtraff der jenigen / ſo den Reichs Ordnungen nit gehorſam leyſteten / vñ von einer be⸗ 

harrlichen huͤlffe wider den Tuͤrcken gehandelt. Von diſen zweyen letzten ſtuͤckẽ / mocht gleich 

woldazumale nichts beſchloſſen werden/onnd wurde alſo die Berahtſchlagung / biß auff eine 

andere Reichß Verſamlunge verfchoben. Dieweil aber auff gemeloͤtem N 
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ſcheide von etlichen Sachen oͤffentlich war verleſen worden / welche die Reichßſtaͤtte verſtun⸗ 
den / daß ſie jhnen zu nachtheil gereichen wolten / ſchickten ſie derwegen eine Bottſchafft in ge⸗ 
mein / zum Keyſer in Hiſpanien: Vnd als die Geſandte am ſechſten Tage deß Augſtmonates 
zu Valledolit ankom̃en / undam dritten Tagejre Werbung dem Keyſer hatten fürgetragen/ 
gab jnen der Keyſer ober wenig tagehernach guͤtliche und gnaͤdigſte antwort: Jedoch mieneben 
vermeldunge / dz der Bapſt bey jm in Schrifften / vber die von Straßburg / Nuͤrnberg vn Aug 

ſpurg / als die der Lucheriſchen Lehr anhaͤngig / hefftig geklagt: Vñ wiewoler jnd beſſers vertra⸗ 
wete / hette er jnen dannoch ſolchs nit woͤllen verhalten / damit ſie ſeinen vnnd deß Bapſts Ord⸗ 
nungen wuͤßten nachzukommen / wie er denn zu jhnen / daß fie es thun würden! ſich wolte verſe⸗ 
hen Hier auff entſchuͤldigetẽ fie ſich / vnd zeigten an / daß die jrige an mühe on fleiß nichts erwin 


den lieſſen / damit ſeinem willen moͤchte genuͤgen geſchehen. In mitler weil ſtarb Bapſt Adrian Bayſt Adrians tode 


amız.tagdep Herbſtmonats / vnd kame nach jm Bapſt Clemens der Siebende / auß dem Ge⸗ 
ſchlechte der Medices / an ſeine ſtat. RL Be 

Vnter den Schweigernfolgeten die von Zürich fchier allein deß zwinglins Lehre / wie dro⸗ 
ben angezeigt: Die andern aber mehrern theils / warẽ damit nit wol gu frieden / vñ murreten dar⸗ 
wider / Als ſie auch derwegen zu Bern zuſamen kommen / klagten etliche ſehr hefftig vber dent 
Zwingel / vñ damit man jm deſto gehaͤſsiger wuͤrde / ſprachẽ ſie/er hett offtermals auff der Can⸗ Sch 
selgefage/ Diejenige/fo mit freiiden Heren Bündnißgemacht/verfaufften Blut / vfifreffen tag 
Menfchenfleifch. Als er nun daſſelbig / nach dem die Geſandte von Zürich wider heim komen/ 
dermaſſen vernommen / entſchůldiget er ſich durch ein Schreiben / vnd zeiget an / dz er nicht alſo 
geſaget / ſondern in gemein geredt hette / Es werketliche/diedas Fleiſch / vom Bapſt verbotten / 
eſſen / fuͤr Gottloß hielten / Daß aber fie Menſchenfleiſch vmb Gelt verkauffeten / vnd mit dem 
Schwert fraͤſſen / vermeinten ſie nicht / daß daran geſuͤndiget wuͤrde: Mit namen hette er kein 
Volck angezogen / vnd were ſeine gemonheitnicht/feine liebe Eydgenoffe/ welche er von wegen 
feines Vatterlandes von hertzen lieb hette/alſo anzutaſtẽ / Die Laſter/ ſo jetz gröblich vberhand 
genommen / ſtraffete er von notwegen: Das gienge aber die Fromme vnnd Vnſchůldige gar 
nichts an. Vnter anderm lehret Zwinglin / daß man die Bilder auß den Kirchen! vnd die 
Meß / als ein Gottloß weſen / ſolte abſchaffen. Derhalben ſetzet der Raht zu Zůrich einen an⸗ 
dern Tag in jrer Statt an: Vnd als viel Leute im Weinmonat dahin kommen / bieleman eine 
Diſputation drey tag lang: Damit aber nichts vnbedachts gehandelt wuͤrde / bate der Raht den 
Biſchoff von Coſtentz / welcher niemandt dahin geſandt hatte / in Schrifften / daßerfeinemeis 
nung im ſelben auch woͤlte anzeygen. 


Zu dieſer zeit namen etliche Kirchenperſone zu Straßburg / vnd an andern orten Chewei —— werden 
ber vnd entſtunde darauß ein groſſer zanck. Dann wo ſie beklagt wurden / gaben ſie zu antwort / „ots zu Siraß⸗ 


daß ſie dieſes falls wider Gottes Gebott nichts gehandelt / vnd daß die Ehe on vnterſcheid jeder⸗ 
mann erlaubt. Der Rath von Straßburg hatte ſolches Handels halben vil zu thun / mit jhrem 
Biſchoffe /welcher auch endlich am zwengigften Tag deß Jenners / dieſelbige gen Zabern /auff 
einen beſtimmeten tag daſelb zu erſcheinen / vnnd das Vrtheil / fo wider ſie / darumb daß ſie zur 
Ehe gegriffen / gefaͤllt wuͤrde / anzuhoren citieret: In meinung / daß ſie dadurch / der Kirche/der 
heyligen Vaͤtter / Baͤpſte / deß Keyſers vnnd gantzen Reiche Ordnunge vbertretten / dem 
Driefterlichen Stande groſſe Schmach bewieſen / vnnd die Goͤttliche Mayeſtat ſolten verletzt 
haben. Daſie nu diſe Citation empfangen / ſupplicierten ſie an Rath / auff daß ſie vor jnen han 
deln / vnd ihres thuns moͤchten rechenſchafft geben / mit erbieten / jhr leben darüber zulaſſen / wo 
es ſich befindẽ wuͤrde / daß ſie wider GOTTES Gebott gethan. Darauff erſucht der Kath 
den Biſchoff widerumb / vnnd baten: Dieweil ſie einerechtmäfsige Handlimge nicht flͤhen⸗ 
vnd on groſſe empoͤrung nichts konte gegen jnen fuͤrgenom̃en werden/fonderlich aber/ da ande⸗ 
re / die offentlich bey jren Huren wohneten / vngeſtrafft blieben / daß er mit allem Handel / biß zu 
ende deß Reichßtages / welcher dazumalzu Nuͤrnberg gehalten wuͤrde / wolte verziehẽ / Dañ on 
zweiffel auch anderßwo dergleichen Haͤndel erwachſen / welche alle / wie ſie verhofften / daſelbs 
auff dem Reichßtage nach notturfft moͤchtẽ erwogen werden Diſer iſt ebenvder newlich zuvor 
auff ein ander zeit / wie obẽ geſagt / verſchobene Reichftag/welcherin diſem Jar gehaltẽ wordẽ 
Auff ſolchen Reiehßtag ſchicket Bapſt Clemens feine Legaten / Laurennum Campegium / 
‚einen Cardinal / vnd ſchriebe daneben an Hertzog Friederichen von Sachſen / am dreitzehenden N 
tag dep Jeñers gantz freuntlich: Wie jm ſehr angenemegeweſen / als er vondifem Reichßtag / Stie 
darbey er auch ſeyn würde / vernommen: Dañ er guter en were / daß etwas / zur 1 
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1924 dep gemeinen nutzes / allda machte geordnet werden: Vnd hette derhalben den Cardinala Cam 
— pegiumjeinen fuͤrnemen treffenlichen Maũ dahin abgefaͤrtigt / daß er die Fuͤrſten / ſeiner ſorg⸗ 
Die Campegij ſeind faͤltigkeit vnd geneigten willens / den er zu gemeinem nutze trüge/berichten/ond mit jm in ſon⸗ 
von einem Adeisger derheit von friedlichen mitteln ſich ſolte vnterreden / Wie er denn jn hiemit ſein gemuͤt auff be⸗ 
as fürderung deß friedes gaͤntzlich zu ergeben / vnd dem Legaten behuͤlfflich zufeynifleifsigermah 
net: In betrachtung / Daß zu Diefer zeit nichts nuͤtzlicher noch notwendiger föndtegefcheben: 
Vnd wuͤrde dieſes zu jhrer aller/alsdieim Standeder Dberfeit begriffen / Wirde vnnd woll⸗ 
fahrtegereichen. Er hette Teutſchland faſt lieb / vnnd verhoffete / es wůrde von ſeiner altherge⸗ 
brachter Tugendt nicht weichen/ Sondern wann aller Widerwill geſtillt / jhm alle gemeinen 
ſchaden abzuwenden / beyſtand thun. Darumb baͤte er/daß er ſeinem Legaten / von welchem er 
allen weitern bericht zunernemmen / alle freundtſchafft und liebe wolte erzeygen. J 
—— un Am ſechß vnd zwentzigſten tag deß Jenners / hielten die Schweiger einen Tag zu Lucern / 
cern beftärige dz Sap vnd befchloffen allda: Daß niemand das Wort Öottes/ welchs nu vberdievier hundert Jar 
fiyums. gepredigt worden / deßgleichen die Meß / in welcher der Leib Ehrifti/sufeiner ehre / vnd äueroft 
der Lebendigen vnd Todten / Conſecriert vud gefegenet wuůrde / verachten oder verfpotten Bin 
die/fo alters halben deß HErren Nachtmalempfiengen / jre Suͤnde dem Pnieſter zweymalin | 
der Faſten bekennen oder beichten / vnd alles / wie bißher im brauch geweſen / thun / Die Cere⸗ 
monien vnd gewonliche Kirchenbraͤuche halten / Ein jeder feinem Pfarrherrn gehorſam ſeyn / 
die Sacrameniavon jm wie gebraͤuchlich / empfahen / ſein jaͤrlich Opffergelt entrichten / Die 
Prieſter in ehren haltẽ / An verbottenẽ tagen / deß Fleiſcheſfens / Vñ in der Faftefichder Eyer 
auch / vnnd Keſes / enthalten / nichts Lutheriſch / das den alten braͤuchen der Kirche zu wider] 
weder heimlich noch a ne 
noch einiger neuwer Schre gedencken / Rein Bildnoch Gemäldeder Heyligenverlegen/ aß 
die Rirchendiener jrer Schrehalben niemand allein / denn der Oberkeit rechenſchafft geben/ vñ 
manjhnen’bofich etwa ein Empoͤrung zutruͤge / behuͤlfflich ſeyn / Die Stationierer/welche 
das Heyligthumb deß H. Geiſtes / vnſer Frauwen vnd S. Antoni) vmbher fuͤhreten / mit ver⸗ 
achten / Was der Biſchoff von Coſtentz / von der Religion geſetzt vnnd georönet/halten/Die 
jenige/fo dieſe Ordnung vbertretten / der Dberfeiteangezeigetiondallenehalben Späher/die 
aufffolchedingeachtung hetten/folten geordnet werden. 
Danu Campegiusgen Nürnberg kame / war Hertzog Friederich allbereit hinweg: Der⸗ 
halben ſchriebe er an jn / am letzten tag deß Hornungs / vnd vberſchickt im zugleich die Bricffe/ 
Eampegius ſchreibt welcheervom Bapſt empfangẽ / mit ver meldung / wie jm ſehr befchwerlichydzernitperfönlich 
an Hergog Friede⸗ mitjmredenfönte/demnach er von deß Bapſts wegẽ vil mit jm zubereden / welchs er nit alles/ 
richen . mit Brieffen vnd Botten fuͤglich kont verrichten / vñ were der Handel dermaſſen geſchaffen/ 
dz er nit wol verzug moͤchte leyden. Dieweil es aber nit anders ſeyn koͤnte / entbote er jm anfeng 
lich deß Bapſts vnd feinen freundlichen gruß: Darnach henckt er an / Wiewol gar ein gemein 
geſchrey / daß er neuwen jetzther für wachſenden Ketzereyen / beyfal thete/ kondte dennoch we⸗ 
der der Bapſft / noch er / ſolchs wol glauben. Dañ von der jeither / als er jn erſtlich erkañt / hett er 
J— groſſevñ hochloͤbliche Tugende an jm geſpuͤrt / ſonderlich aber / dz er der Religion vñ der Apo 
Aa fiotifchen Kirche zum höchften geneigt geweſen / darumb er denn anderer Leute vrtheile keinen 
94 Dan glauben geben / vñ ſein alte zuverſicht von jm nit eher wenden wolte / biß er ſelbs zugegẽ / anders 
a möchterfahren. Es were zwar Zeutfchlandinfurgen Jaren etwas veraͤndert / vñ hette newge 
"Rau breuch angenom̃en / er ſehe aber wol/was für einonterfcheid were / zwiſchen dem gemeine Dös 
5 I bel / dem Adel vñ den Fuͤrſten / ſo dem Rechten vorftünde/onter welchẽ er / von wegẽ ſeiner eyge 
Ra nen vñ ſeiner Voraͤltern tugende vñ verdienft/als die allwegen die Roͤmiſche Kirch / in ſonder 
ei, I. Hl ehrẽ gehaltẽ / gar nah der fuͤrnemſt Orum̃ wünfchteder Bapſt hochlich / dz er indiferfehmeren 
ni ı zeit / ſolche tugend jemehr vñ mehr leuchten lieſſe / vñ nach dem exempel feiner Voraltem er⸗ 
zeygte. Dañ dieweil auffruhr vñ gefehrliche empoͤrunge / eine nach der andern entſtuͤndẽ / were 
J N | einstapffern gemütsfürnemlich von notẽ / alſo / dz die Oberkeit deß gemeinen Boſcks mutwil 
J— ii | len nit allein mit verdrieſſe auffnaͤme / ſondern auch ernfllich ſtraffete. Solche ernſtliche ſtraffe 
2. N aber were in feinem Sandefürnemtich/ond fo vildeftofleifsiger zuben / ſe groſſer Fewer / wo 
Ei 9 man nicht bey zeiten wehrete / darauß moͤchte auffgehen: Dann ein jeder wol verſtůnde / was 
y den Fuͤrſten zugewarten / wañ man die beſſerung der Geiſtlichẽ Geſetze vñ gebraͤuche / dem ge⸗ 
AN ‚meinen Mañe wolte geſtatten. Nemlich / ſo geigeten folchs die benachbarte Landtſchaffte / Boͤ⸗ 
heim vñ Hungern gnugſam an / bey welchẽ ie 
| end 
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524 
cher weiſe gehen / eo were denn / daß man deß gemeinen Volcks / nicht ſage ich freiheit Sonn 41⸗ꝰꝰ 
dern mutwillen ondfreffeldämmere. Dann die / ſo jetz die Geiſtliche Geſetze / vnnd den Kir· | 
ehenftand mie groffem vbermut verachteren! würden endtlich on zweiffeldie Oberkeit / deren 


ſieondas gehaͤſsig / auch vberfallen. Es gefiel etlichen wol / dz fiedie Vorſteher der Kirchẽ / vñ 


deß Roͤmſchen Hoffs alſo jamerlich betruͤbt vnd verachtet ſaͤhen / gedaͤchtẽ aber nit in wasge 


fahr ſie ſtuͤnden. Der Bapft / welcher gleich wie ein Schiffmaũ / zu oberſt im Schiffe ſaͤſſe / vñ 


gentlich darauff achtung hette / ſaͤhe diſes zukuůnfftig Vngewitter zuvor. Vnd hette jm der⸗ 


wegen diſe Legation aufferlegt / daß er die Fuͤrſten alle ſampt / vnd ſonderlich jn / ſolcher gefahr 


wolie zuſchreiben / wie denn er vmb ſeinet willen alles zu thun erboͤtig. 


crinnern / vnd ſolchen jamer / welcher nit allein die State Rom / ſonder gang Teutſchland vn⸗ 
tertrucken wuͤrde / abzuwenden ſolte erwecken: Dieſer vrſache halben / weren jm Brieffe vom 


Bapſt zugeſtellt/ vnd befohlen worden / daß er von allen ſolchen dingen / mit jhm fleiſeig ſolte 


handeln / damit nemlich Teutſchland / widerumb zu friede vnd ruhe moͤchte kommen. Dañ er 
darauff außgeſandt worden / dz er die Gefallene auffrichten / vnd die Widerkehrende zu Gna 
den ſolte annemmen: Wiewol er auch zu ſolcher Sache vng eſchickt gnug / troͤſtet er ſich den⸗ 
noch feiner freundlichkeit / vnd wolte an feinem höchften fleiß gar nichts laſſen erwindẽ. Der⸗ 
halben / vnd demnach er diſe muͤhſame verdrießliche Reiſe auff ſich genom̃en / baͤte er / dz er jm 
Behäffflich on raͤhtlich ſeyn / vnd was er hierin zut hun vermeinte / jm bey neheſter Botſchafft 


Hernach im Reichsrahte / als er erſtlich von ſeiner Perſon anfienge zu reden / ſaget er / daß Campegij fartrag im 
in der gantzen Start Rom ſchier niemandt hette moͤgen gefunden werden / der dieſe Reife in Reichßrahte. 
Teutſchland hett auff ſich woͤllen nemen: Letzlich aber were jm / als der alle ſeine wolfahrt von Wie fol Becken 
dena Zeutfchen hergebracht/difes Geſchaͤfft aufferlege worden: Büherte alſo zwey Stůcke/ gen alter worfahreger 
davonerfürnemlich ſolte handeln / in befehle: Nemlich / von der Religion / vñ vom Tuͤrcken⸗ meintsworden/ Haben 
kriege. Für das erſte / were jm ſehr verwunderlich / dz fo vil herrliche Fuͤrſtẽ / ein ſoſchẽ änderung a une 
der Schr leyden / vnd möchte zuſehen / dz die Religton/altebräuche vñ Ceremoniẽ / bey welchen laß es füch anfehen, 
ſie geboren vñ aufferzogen / ja in denẽ jre Voraͤltern vnd Vorfahren verſchieden vñ geſtorbẽ⸗ en — 
nur durch anſtifftung vñ eygen gutbeduncken etlicher wenig Leute alſo außgeloͤſcht / vñ ſolten fer es ) Bo 
abgethan werden Dgauch fie nicht felbs gedächten/wohindoch folchenewerung gereichen/ er den Ablaß / in 
vnd wasfiefür einen außgang gewinien möchte: Dañ wo man nit bey seiten wehrete/wereda en 
ber anders nit / deñ groffe vnruh und empoͤrung deß gemeinen Volcks wider die Oberkeit zu reich wordenwie dei 
gewarten. Dieweil nu der Bapſt ſolchs alles betrachtete vñ foͤrchtete / hett er jm diſe botſchafft — Campegif 
aufferlegt / damit er ſich mit jnen/wiedifem vbel zu helffen / mochte ber atſchlagẽ / Nit eben / dz Sonomaane annan 
er nen etwas fuůrſchreibẽ / oder von jnẽ begerẽ wolt | ſonder dz er ſich mit jren Raͤten zuverglei⸗ gegibt/dieweiler fehr 
chen / vñ alſo dem allgemeinen nutz / huͤlff vñ raht zu ſuchẽ begerte. Wo aber deß Bapſts fleiß/ an 
welcher als ein milter / gutiger Daster vñ Hire/gern feben wolte / dz feine Kindern vn Schäff tum dziftrdarteng 
fein wol geholffen/in folchem falle folt verachtet werden] hette man jhm Feinefchuldedarüber [ben Sünde fehergs 
suzumeffen.So vildie Tuͤrcken belangete/konte er nit verneynen / daß dz Gele / ſo vor zeitẽ zu "I" noir, 
ſolchem brauch geſam̃let / vñ gen Rom kom̃en / nit alles dazu angewendet wordẽ / Jedoch ſolte Lie wirdt Griechiſch 
man darum̃ den gemeinen nutz / in folcher gefährlicher zeit nit verlaſſen. Wie groſſen ſchaden Rn ge⸗ 
Der grawſam Feind newlich gethan / wuͤſte jedermañ wol / demnach die that an ſich ſelbs jeder 2 a 
mäniglichenvor auge. Er hett newlich durch unfern onfleiß vñ tragheit Rhodiß / vñ die fürne ſen / vñ daſelbs zufam 
mefted Feſtung in Hungern eyngenomen / vñ jm hiemit den weg / wohin er woͤlt / weiter fortzu nn 
Fahre geöffnet. Die Rhodiſer / als ſie vil Monatlang hefftig belagert gewefen/ an alledingen der Sam gelegen, 
mangel gehabt / vñ jn fein hälffniergend were zugeſchickt wordẽ / hettẽ fich müffen ergebe. In semeynt. 

gleicher geſtalt were es mit den Hungern ergangẽ / vñ wo dieſelbige bezwungen / vñ in deß Tür 


cken hand kom̃en ſoltẽ / were zu foͤrchten / dz ſie vnſere aͤrgſte Feind moͤchten werde/dendie Tür 


cken felbs. Wo deñ diſe auß newer Schreerwachfene zwytracht / nit wuͤrde auffgehaben / konte — 
auch dem gantzen Reiche / zu feinem Theile nicht wol geholffen werden. Darauff gaben die Der Neich Staͤnd 
Reichs Chur vñ Fürften zu antwort: Oz der Bapſt Teutſchem Lande alſo geneigt / vñ jm diſe autwort. 

Legation befohlen / were jnen ſehr lieb / vñ wolten etliche auß ſnen verordnẽ / mit welchen er han 

deln / vnd ſein gut beduͤncken moͤchte vergleichen: Sie erachteten aber / dz jm eine fuͤrgeſchriebe 


ne Inſtruction vom Bapſt / vnd dem Rathe der Cardinaͤle / welchẽ aller diſer Handel bewuſt / 


zugeſtellt worden / vnd begerten derhalben feinen Raht vnd meinung zuvernemen. Was deñ 
für gefahr auß angezogener aͤnderunge der Lehr erwachſen / vñ zugewartẽ / verſtůnden vñ — 
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Campegj antwort. 


chen fuͤrgeſchlagen / oder ob dieſelbige dem Bapſte vnd Cardinalen fürkoiiien/davonmwereim 












® Beſchreibung Beiftlicher ond Weltlicher 
fie gnugſam / vñ hetten demnach im vergangnẽ Jar / als der ander BäpftifcheSegatsugegege 
weſen / weiſe vñ wege angezeigt / wie der Handel zuſtillẽ / auch was ſie vom Bapſt / das er thun 
ſolte / begereten / demſelbigen Legaten Schrifftlich dem Bapſt zu vberantworten / wie er denn 
zu thun verheiſſen / zugeſtellt. Wo er nun etwas derwegen in befehl hette / baͤten ſie jhn / daß er⸗ 
wolte fůrbringen / damit man ſo viel deß fruchtbarer darůber kondte rahtſchlagen. Den Tuͤr⸗ 
ckenhandel belangendt / were jhm alſo / wie er geſaget / vnd laͤge jnẽ hart an: Aber ſolcher groſ⸗ 
fer vnnd ſchwerer Krieg / betraͤffe nicht allein das Reich / ſondern eben gleiches falles alle ande⸗ 
re Konige vnnd Fuͤrſten der gantzen Chriſtenheit: Dann wo dieſelbige nicht einig /onndjhre 
huͤlff nicht wolten zuſammen ſetzen / kondte nichts beſtaͤndigs geordnet werden: Jedoch / vnnd 
dieweil der Tuͤrck zu Waſſer vnd zu Lande / in groſſer Ruͤſtunge/ wolten ſie daruber ſeine mey 
nung auch vernemmen. ' * er | 
Darauff ſaget der Legat: Ob ſie jrgend eine weife/die zwytracht der Religionzuverglei 


— 


nichts bewußt. Der Bapſt truͤge zwar einen geneigten willen darzu / vnd hette er von jm voll⸗ 


mächtigen Gewalt darauff zu handeln Ihnen aber / als denen aller art ſitten / vnnd gelegen⸗ 
heit Teutſcher Nation zum beſten bewußt vnnd bekannt / ſtuͤnde zu / einen weg / welcher zu ge⸗ 
wuͤndſchtem ende leyten vnd fuͤhrẽ moͤchte / zu erfinden: Es were zu Worms auff dem Reichß 
tage / derſelbigen Sachen halben cin Keyſerlich Mandataußgangen/vndmitibremaemer 
nen Rahte allenthalben angeſchlagen / auch vergangenen Jars widerumb erneuwert worden / 

vnd hette jhnen dazumal gefallen / daß es durch gang Teutſchland ſolte gehalten werden: Sol 


chem weren zwar etliche nachkommen / vnd etlich nicht. Was aber die vrfach / daß ſolche zwy⸗ 


tracht vnnd vngleichheit im Reiche vorhanden / wuͤßte er nicht. Darumb daͤuchte jhn / daß zu⸗ 
vor / vnd eher denn man etwas beſchloͤſſe / zu bedencken / wie es moͤchte ins Werck gebracht wer 
den. Er werenicht kommen / ein Feuwer oder Zwytracht / wie etliche ſageten / anzuzůnden / ſon 


dern alle ſaͤne gedancken mit ſampt deß Bapſts / ſtuͤnden zu freundtligkeit / zu friede vnd einig⸗ 
keit/damit die / ſo gejrret vnd abgetretten / widerumb auff den Weg kommen / vnnd der Conci⸗ 


lien Satzunge / deß Keyſers vnnd der Staͤnde deß Reichs Gebotte moͤchten gehalten werden: 4 
Soviel aber jhr begeren an Bapft belangete / vnnd ob ſolches außgangen / daß es gen Nom 
kommen ſolte / wuͤßte er garnicht. Es weren wol drey Exemplar / etlichen fonderbaren Perſo⸗ 


nen gen Rom gebracht / vnd auß denſelbigen jhm eyns worden: Es glaubtẽ aber weder Bapſt 
noch die Cardinaͤle / daß ſolches von den Reichs Chur vnnd Fuͤrſten alſo beſchloſſen / ſondern 
vermeyneten / daß es etliche Perſonen fuͤr ſich ſelb der Roͤmiſchen Kirche zu haſſe / an Tag ge⸗ 


geben. So hette er auch ſolcher dinge halben keinen befehl. Jedoch ſolte man dieſes nic dahin 


moͤchte handeln vnnd ſchlieſſen. Aber gleichwol bedaͤuchte jhn / wo ſie etwas wider den Bapſt h 


verftehen/alsober darvon etwas zu handeln keinen gewalt hette: Es weren zwar in denfelbts 
‚gen Förderungen etliche vil / die dem Baͤpſtiſchen gewalt nachtheilig / nach Kegereyenfchme 
cketen / vnnd darauff er nicht koͤndte handeln / mit eynuerleibt. DieandereStücke/welchedem 
Bapſte nicht zuwider / vnnd auff billichkeite beſtuͤnden / ſchluͤge er nicht abe / daß man darvon 





hetten / kondte daſſelbige wol beſcheidenlicher fuͤrgetragen werden: Dann alſo hetten vnlangſt 
die Hiſpanier / ſo eine Bottſchafft gen Rom geſchickt / vnd auff das fuͤglichſte jr begeren ange⸗ 
zeiget / gleichesfalls gethan. Daß aber ſolch jhr begeren in Truck kommen / vnnd außgangen/ 
deuchte hn zuviel ſeyn: Jedoch ſolte kein zweiffel ſeyn / der Bapſt wuͤrde von wegen Teutſchen 


Landes / alles was jm moͤglich / ihun. Wie groß auch deß Tuͤrrken macht vnd Kriegßruſtung 


KRKoͤnige/ als der jhnen mit Blutfreundſchaffte vnd Schwagerſchaffte verwandt / ſolten huͤlff 


zu jetziger zeite were / wuͤßte der Bapſt gar wol / hielte es dafuͤr / daß vereynigung der Koͤnige 
vnnd Fuͤrſten gar notwendig / Vnd wuͤrde derhalben nichts vnderlaſſen / darmit er ſie zur ey⸗ 
nigkeite bringen moͤchte. Er hette noch darzu eine groſſe Summa Gelts bey einander / trach⸗ 
tet fůr vnd fuͤr dahin / wie er dieſelbige mehrete / vnd daß er fie alle zu ſolchem Kriege wuͤrde an⸗ 
wenden. Ihnen aber ſtuͤnde von Hungeriſcher Nachbarſchafft wegen zu / daß ſie dem jungen 


leiſten / So wolte der Baſt jhm in gleicher geſtalte / Gut vnnd Gelt fuͤrſtrecken: Er hette von 
anfang feines Bapſthumbs allezeit fleiß angewendet / auff daß / wañ er zwiſchen dem Kenferz 
den Konigen von Franckreich und Engellande friede gemacht / der Krieg mit vollem gewalt/ 
wider den Tuͤrcken moͤchte fůrgenommen werden: Er were nemlich der Hirt / vñ richtete alle 
ſeine rahtſchlaͤge zum friede: Wo nun die Schaffe der Stimme jhres Hirten nicht woͤltẽ fol ⸗ 
gen / wuͤßte er weiter nichts zu thun:Solcher vrſach halbẽ / were auch er/der Legat / nn > 
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landobgefertigt worden / vnd ſolee nun dieſe Arbeltvergebuch ſeyn / můßlens deyde er vnd der 152 4 


Bopſt / mit gedult leyden / vnd allen Handel Gott befehlen. 


Zuyiſchen den Schweitzern name der Vnwill der Religion halben / von tag zu tage / je lan⸗ Voruh vnter den 


ger jcmehr zu / vnd darumb ſchicketen die andern Ort eine Bottſchafft gen Zürich, ihr anligen 
Wn eigen : Vorʒeiten weren alle dinge recht vnd Gottſeliglich angerichtet / vnd niergend kei⸗ 

Irrumg in der Lehre geweſen / Jetzt aber wärdefolche liebuiche Ruhe der Kirchen vnd Welt⸗ 
lichen Regiments/durch etliche mutwillige Seute gar zerrůttet / vnd dargegen nichts denn vney 
igfeitgepflanget / welchem vbel man vor langem begegnet ſeyn / vnnd nach dem Exempel der 
Vorfahren / die Ehꝛdeß Allmaͤchtigen Gottes / der Jungfrawen Maria / vñ aller Gottes Hey⸗ 
ligenbeichirmet/ja Giit vnd Blut daran ſolte gefest haben. Es were auch nun fürnemlich die 
Jei / daß man alſo darguthäte/fonftwürde ſolche Sach zu verderben jrer aller Leibs vnd Seelen 
‚gereichen. Denn wasfür Frůchte Luther mit ſeiner epngeführten £chre geſchafft / erzeygete fich 
gnugſam: Es koͤnnte eben das gemein Volck jetzund kaum im Zaum gehalten werde / vnd chete 
‚wiehdingefreffentlich und vbermuͤtig / were gar ſtoltz / vnnd neigete ſich gänslich zur Auffruhr / 


Say ooheile fieh in newucher zeit dermaſſen klaͤrlich erzeigt. Solche Seucht aber / were durch 


den Zwinglin vnd Leo Juden (alsdie das Wort Gottes / welches Friedvnnd Epnigfeit folte 


J — 3 


aſſo lehreten / vnnd jres gefallens außlegeten / daß es zu Auffruhr vnnd Zwytracht 


Thuͤr vnd Thor auffthaͤte) an ſie kommen. Vnd wiewol ſie nicht eigentlich wuͤßten / was die⸗ 


ſelbige lehreten / erfuͤhren ſie dennoch taͤglich in vielen dingen / was auß jrer Lehre für vnraht er⸗ 
folgere. Man aſſe jetund anverbottenen Zagen/ Fleiſch vnnd Eyer ohn vnterſcheid / die Prie⸗ 
fier/ond Gott ergebene Monche vñ Nonnen / brachen jre Geluͤbde / verlie ſſen jre Stände vnd 


Diden/ ond geiffen zur Che/ aller Gotteodienſt wůrde vnterlaſſen / man ſünge nichto mehr in 


‚den Kirchen / man betete michts / die Prieſter kaͤmen in verachtung / die Cloſter würden zerſtoͤrt / 
die Beicheond Buß gülsen mieht mehr / alſo daß etliche fich nicht ſchaͤmeten / das heylig Nacht⸗ 
malvngcbeachtet zuempfahen · Dan ſchmaͤhele die Meß / man läftertedie Jungſt aw Maria / 
vnd die liebe Heyligen / Die Bilder riſſe man hinweg / zerhiebe vnd zerbraͤche fie/ Den Sacra⸗ 
menten der Krche erbote man keine Ehr / vnnd were alſo groſſer mutwill vnd freffel eyngeriſ⸗ 
fen / daß die heylige Oſtien / nemlich das vngeſaͤwert Brot / dardurch der Leib Chriftifürgebildee 
waͤrde / in deß Prieſters Händen kaum ſicher. An dieſen dingen allen/ were ſo viel gelegen / daß 
ſie billich zu beweynen: Sie koͤnten zwar ſolches nicht länger leiden / vnnd hetten etliche Geiſt⸗ 
liche / jhre Bundsverwandte / in naͤheſt vergangener Verſam̃lung / durch jhregemeine Bott⸗ 
ſchafft / ſie vm huͤlff angeruffen. Dieweil deñ dem alſo / baͤten ſie / daß die Züricher von jrem fürs 
nem̃en abſtehen / vnd jrer Vorfahren Religion wolten behalten · Were aber etwas / dadurch ſie 
vermeyneten vom Bapſt / ſeinem Anhange / den Cardinaͤlen / Biſchoffen vnd dergleichen andn 
beſchwert zu ſeyn / als in dem ſie die Prelaturen der Kirchen anfallen / vertauſchen vnd verkauf⸗ 
fen / mit jrem Ablaß das Land am Gele erſchoͤpffen / jnen ſelb viel Gewalt zumeſſen / vnd den ſie 
‚allein in Geiſtlichen Sachen ſolten brauchen/auff Weltliche und Bürgerliche Handellegen/ 


„Difes vñ andersdergleichenmehr/ wo es jnen vberlaͤſtig vnd beſchwerlich / woltẽ ſie nit abſchla⸗ 


hen/daßmansmöchte abftellen. Denn ſolche ding gefielen jnen ſelb fehr vbel/ und wolten fich 
mit men berahtſchlagen / wie fie folche Buͤrde moͤchten von ſich werffen. an 


Schweigen 


Darauff gabjnender Raht zu Zärichy/am ein vnd zwentzigſten Tage deß Mertzen zur ant⸗ Derenvon Zarich 
wore: Es lehreten jre Kirchendiener num insfünffte Jar Gottes Wort / vñ hetten ſie gleichwol Antwort. 


zum erſten diſe fůr eine newe Lehr angeſehen / dieweil ſie dergleichen zuvor nie gehoͤrt: Nach dem 


fie aberverflünden vnd ſchen / daß fie allein vnd endlich auff Jeſum Chriſtum / vnſern Heyland / 


Troſt vnd Huͤlff / als der fuͤr die Suͤnde der Welt ſein Leben vnd Blut vergoſſen / vnd vns ar⸗ 
me Menſchen von dem ewigen Tode allein erledigt / ja deß gantzen Menſchlichen Geſchlechts 


‚vor Goit ein einiger Mitcier were/jedermanniglichen wiſe / hetten fie eine ſolche heylſame 


‚ Bottfchaffe/ mit bruͤnſtgem Gemübteanzunemmennicht konnen vnterlaſſen. Es were vor 
zeiten vnter den Apoſtein / vnd denen / die nach jhrer zeit Chriſti Schr angenommen / gar groſſe 
Ehynmuͤhtigkeit geweſen / vnd verhoffeten ſie / es würde ſolches auch jetzund vnter denen / ſo ſich / 
vngeachtet aller Menſchlicher vnd de ort Gottes widerwereiger Satzungen / hierzu be⸗ 
geben / in gleicher geſtalt geſchehen. — enn Luther oder jemand anders alſo lehrete / thaͤte er 
recht / vnd muͤßte dennoch derhalben fein Name nicht alſo fůrgewendet werden / als ob man von 
„feineriwegenfolcher Lehre glauben gebe: Denn ſolches were bey jedermann verhaßt / vnd gerey⸗ 
chete Goͤttlichem Wort zur ſchmache: 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltliher 
bey jm ſucheten / ſchmaͤheten ſie doch die Muster Chriſti vnd andere liebe Heyligen darmit gan 
nicht / in betrachtung / daß dieſelbige alleſampt / da ſie auff Erden gelebt / allein durch den Na⸗ 
men Chriſti / auff das ewige Leben gehofft hetten So were nun in viler Hertzen ein ſolch Liecht 

angangen / daß der mehrertheil vnter jren Burgern / die Bibliſche Schrifft fleiſſig durchleſen / 
vnd moͤchten die Kirchendiener die heylige Schrifft/alsdieräglich jedermann alſo in Haͤnden / 
nicht hin vnd her biegen / darumb denn fie gar micht / ſondern viel billicher die jenige / ſo zu erhal⸗ 
cung jres gewinns vnd Herrligkeit / das Wort Gottes nach jhrem gefallen deuten / abtrunni⸗ 
ger Secten koͤnten beſchuldiget werden. Man maͤſſe jhnen wol Irrthumb zu / wurde aber von 
niemand bewiſen:Sie hetten zwar offtermals die Biſchoffe võ Coſtentz / Baſel vñ Chur / auch 
etliche hohe Schulen / vnd darzu ſie ſelbs gebetten / ſolches zu thun / vnd were doch biß auff dies 
fen Tag nichts geleyſtet worden: Zu dem / ſo were auff jhrer letzten Verſamlunge / weder von 
den Biſchoffen / noch von jhnen / außgenommen die von Schaffhauſen vnd von Sanct Gal⸗ 
len / niemand erſchienen: Welche aber damals vorhanden geweſen / weren nach dem ſie den 
Handel fleiſſig erwogen / auff jre Seyte getretten. Daß die Biſchoffe etwa ſagen moͤchten / es 
gebuͤrete jnen nicht / Gottes Wort alſo hin vnd wider an einem vnd andern orten gu handeln / 
hette keinen grund: Den dieweil jnen A mptshalben/ auff daß die Schaͤfflin nicht verdorben / 
au verhuͤten zuſtůnde / were zwar billich / daß ſie die jrrende widerum auff den Wegmwifen. Nach 
dem aber ſie die Bifchoffe/folchesnichtihäten/fondernden gantzen Handel auff die Vaͤtter vñ 
Concilia verwiſen / wolten ſie die Züricher/nicht was Menfchen ordneten / ſondern was Chri⸗ 
ſtus geboͤte / vnd haben woͤlte / hoͤren. Ire Lehrer und Kirchendiener geben zu zerrůttung deß all⸗ 
gemeinen nutzes gar kein vrſach / es were diſe ſchuld eben den jenigen/ welche vmb jhres gewinns 
vnnd nutzes willen / dem Wort Gottes vngemaß lehreten / zu zulegen: Denn von jhnen wůr⸗ 
de das Volck in Irrthumb geführe/ond Gott hoch erzornt / welcher hernach mit mancherley 
widerwertigkeiten / ſolchen freffcl wuͤrde ſtraffen. Diſe gantze zwytracht / entſtuͤnde allein vom 
Geitz/ deren / die beſorgeten / daß jnen etwas an jrem gewinn moͤchte abgehen. Wo nun dieſel⸗ 
bigen der reinen Lehre folgeten / vnd nicht was der Menſchen / ſondern was Gottes Will erfor⸗ 
ſcheten / were fein zweiffel / ſie wuͤrden alle Hoffart / Pracht und Geitz / weit hindan ſetzen / vnnd 
auff mittelzur Eynigkeit erachten. Es hetten viel Laſter / vnd die jhhren Voraͤltern vnbekannt 
geweſen / vberhand genommen / welche die Lehrer in hrer Statt ſtraffeten / vnnd zur Gottes 
Forcht jedermann ermahneten. Daß aber auß jhrem Predigen / der mehrertheil nicht gebeſſert / 
vnd nicht dermaſſen Frucht / wie der Lehre wol anftünde/erzeigeten/werenichtdeß außgefdeten 
Samens / ſondern deß Ackers ſchuld. In jren Gebieten ſehe man zwar in gemein nicht ſolchen 
pracht vnd vnmaͤſſigkeit / wie ſonſt allenthalben im ſchwang gienge / vnd fuͤrnemlich / ſo lieffen 
jre Vnterthanen nicht außlaͤndiſchem Kriege / welcher fuͤrwar zu vielen Laſtern vrſach gebe/ 
vmb Gelt nach / wie vorzeiten gefchehen. Bon Fleiſch vnd Eyer eſſen / ob es gleich frey / vñ von 
Chriſto gar nicht verbotten / hetten fie dennoch eine Ordnung gemacht / durch welche aller mut⸗ 
will vnd aͤrgerniß verbotten wuͤrde Gott hette die Ehe eyngeſetzt / vnnd jedermann zugelaſſen⸗ 
‚S. Paulus befaͤhle auch / daß ein Kirchendiener ſolte eines Eheweibs Mann ſeyn / Vnnd die⸗ 
weil die Biſchoffe / den Pfaffen vmb Gelts willen / mit ſchaͤndlichem aͤrgerniß Huren zu hal⸗ 
sen geſtatteten | vnnd dicſelbige der Weiber weder koͤnten noch wolten entrahten I mochten ſie 
Die Zuͤricher / dem Allmaͤchtigen Gott / als der die Ehe geordnet / nicht widerſireben. Eben diſe 
meynung hett es mit den Weibern / welche etwa Keuſchheit ſollen gelobt haben: Deñ ſie hieltens 
darfuͤr / dz ſolche verbuͤndniß vñ Geluͤbde Gott nit angenem / vñ demnach die Gab der Keuſch⸗ 
heit nit jedermañ gegeben / were vil beſſer / jrem verſtand nach / ſie begeben ſich zur Ehe / deñ daß 
ſie in vnreiner Ehevermeidung lebeten. Der Corherrn vnd anderer dergleichen Stifftunge/ 
weren vorzeiten vmb der Armen willen auffgerichtet worden: Nun aber würden ſolche Gu⸗ 
ger / mehrerntheils von denen beſeſſen I die von ihrem Vaͤtterlichen Erbe ſonſt genughetten / 
vnd kaͤme offt darzu / daß ein einiger beſaͤſſe / darvon ſonſt viel koͤnten erhalten werden. Derhal⸗ 
ben bedeucht es ſie billich / daß ſolche Güter widerumb den Armen würden mitgetheilt: In wel⸗ 
cher Sache ſie gleichwol dieſe beſcheidenheit hielten / daß ſie die Nutzung den Beſitzern jhr le⸗ 
benlang zulieſſen / damit ſich niemand zu beklagen. Der Kirchengeſchmuck gehorete nicht zu 
dem wahren Sottesdienft/ were aber Gott ſehr angenem / wenn man den Armenzuhälfffäs 
me: Chriſtus hette dem reichen Juͤngling nicht befohlen / daß er fein Gut in der Kirchen auff⸗ 
hencken / ſondern daß ers verkauffen / vñ den Armẽ ſolte außtheilen. Sie verachtetẽ die Prieſter⸗ 
ſchafft gar nicht / ja es würdedie jenigen/fo jr Arte —— 








Sachen. Das Vierde Buch. 38 
ander Hauff/welcher der Gemeine su keinem nuß dienlich/onnd noch darzu ſchaͤdlich / wenn er 
 ohmonivillen allgemach geringere/ondjre Güter zu Gottſeligem Gebrauch würden angewen⸗ 
del / weiffelten ſie nicht / daß es Gott ein gar angenemer Dienft were. Ob aber jre Geſaͤnge vnd 
Geber Gore gefaͤllig / daran mochte man zweiffeln: Denn jhrer der mehrertheil nicht verſtůn⸗ 
den /was ſie ſagten / vnnd theten darneben ſolches / vmb Gelt darzu gedingt vnd beſtellet. Wie 
doch man die Ohrenbeicht / welche die Sünde nach einander erzehlt / halten ſolte / lieſſen ſie jetzt 
beruhen: Dierechtgefchaffene Beicht aber / durch welche die rechte Bußfertige / zu Chriſto/ 
rem einigen Mittler floͤhen / achteten ſie nicht allein fůr nůtz / ſondern auch allen betruͤbten / vnd 
vonder Suͤnde wegen beſchwerten Gewiſſen / ſehr notwendig. Die Genugthuung / welche bey 
den Pfaffen gebräuchlich vnnd wol zutraͤglich / were voll Irrthumbs vnnd Gotteslaͤſterung: 
Diefeaber/weredierechte Buß vnd Genugthuung / wenn einer ſein ee Da Mon 
che Orden weren von Menfchen erfunden / vnd nicht von Gott angerichtet. Di 
geſetzte Sacrament / hielten ſie in hohen Ehren / vnnd geduldeten nicht / daß jedermann ſie ver⸗ 
achtete: Jedoch ſolte man ſie nach Gottlichem Wort vnd Befelch brauchen / vnd das Nacht⸗ 
mal deß HERREN nicht dahin ziehen / als ob es eine Oblation oder Opffer were. Wenn die 
Seiſtliche/welche newlich jre Bottſchafft zu jhnen geſchickt / vñ ſich beklagt / beweiſen möchten/ 
daß ſie / die von Zuͤrich / jhnen eyntrag oder hinderniß gethan / oder einigen Jrrchumb hetten / 
wolien ſie jhnen nicht abſchlahen / Rede vnnd Antwort darumb zu geben. Wo ſie aber ſolches 
rcht bewieſen / hielten ſie fuͤr billich / daß man fie hieſſe jres Ampts warten / vnd nemlich / daß ſie 
die Warheit lehren / vnd andere Leute ſolten vngelaͤſtert laſſen. Daß deñ ſie / die andere Ort / der 
Baͤpſte Schinderey / Geltſucht / vnd vnzimlichen Gewalt abgeſtellt zu werden begereten / het⸗ 
gen fie vber Die Maſſe gern gehoͤrt: Vnnd konnte gleichwol ſolches durch keinen andern Weg 
fůͤglicher geſchehen / denn ſo man das Wort Gottes durchauß annaͤme: Denn ſo lang jre Ge⸗ 
bott vnd Mandat krafft haben vnd gelten ſolten / doͤrffte niemand gan! 
Aber durchdie einige Predigedep Worts Gottes / wuͤrde alle yre Wirde und Gewalt gefällt: 
Sie ſaͤhen wol / vnd verſtůnden gnugfam/ wasdas Euangelium vnd die Warheit vermochte/ 
Vnd demnach ſie jhren Rrafftennichtvertraumeten/rieffen ſie der Potentaten huͤlff an. Der⸗ 


halben / vnnd angeſchen / daß man in dieſem fall/ die Schrifft mußte zu huůlff nemmen / were von. 


noͤten / daß man ſolches in andern dingen auch thete / vnd die jenige / dardurch Gott erzoͤrnt / ab⸗ 
gethan würden: Wie nun ſolchem allem zu helffen / woöͤlten ſie nit allein Raht vnd That darzu 
geben /fondern noch weiter all yyr Vermogen daran ſtrecken: Denn dieſes vorlaͤngeſt ſolte ge⸗ 
fehchenfeyn. Vnd dieweil dem alfo/bätenfie/folches alles für gut auffzunem̃en / vnd dieſer Sa⸗ 


che fleiſſig nachzudencken. Sie begereten zwar nichts hefftiger / denn daß jedermann zu frieden / 
vnd wolten alſo wider Recht vnd auffgerichte Bundsvertraͤge nichts handeln. Aber in der Sa⸗ 


che / welchejhrer Seelen Seligkeit belangete / konnten ſie anders nicht thun / man zeygete denn 
Ihnenjhren Irrthumb an. Vnnd hier auff wolten ſie wie zuvor / fleiſſig gebetten haben / wo fie 
vermeyneten / daß jre Lehr der heyligen Schrifft zuwider daß ſie ſolches in einer beſtimpten zeit / 
nemlich vor ende deß Meyen / woͤlten darthun: Denn alſo lang wolten ſie von von jnen / den Bis 


ſchoffen / vnd der Hohen Schule zu Baſel / einer antwort erwarten. Hie zwiſchen antwor⸗ 


tet der Biſchoff von Coſtentz / nach gehaltenem Raht / denen von Zuͤrich / wie fie begeret / vnnd 
handelt in einem derwegen geſchriebenen Buͤchlin fuͤrnemlich: Was vorzeiten fuͤr Goͤtzen vnd 
Bildniſſe geweſen / wie die Heyden und Yuden ſolche geehrt / warumb die Kirch gemahlete vnd 
— Bilder angenommen / zu welcher zeit ſolches erſtlich angefangen / was vnter anderer 


oͤlcker vnd der Juden Goͤtzen / vnd der Chriſten Bildern für ein vnterſcheid. Der Beſchluß 


war / daß er anzeyget / wenn die heylige Schrifft Goͤtzen vnd Bilder abzuthun geboͤte / redete fie 


ie von Gott eyn⸗ 


Biſchoff von Coſlent 
ſchreibet an Raht zu 
Zuͤrich. — 


allein von der Juͤden vnd Heyden Abgoͤttern: Derhalben ſolte man die Bilder / ſo von der Kir⸗ 


chen angenommen worden / behalten. Darnach handelt er von der Meſſe / vnd nach dem er wies 


lerley Zeugniffeder Baͤpſte vnnd Concilien angezogen / beſchloſſe er endlich / daß eseine Verſo⸗ 
nung vnud Opffer were. Solch Buch / welches alſo zimlich weitlaͤuffig geſchrieben / ſchicket ex 
dem Raht zu / vmb den erſten Tag deß Brachmonats / vnd vermahnet ſie mit vielen vnd ernſt⸗ 
lichen Worten / daß ſie die Bilder nicht hinweg thun / die Meß nicht abſtellen / vnd keine andere 


Lehre dem Volck ſolten laſſen fuͤrtrragen. Dieſes Buch lieſſe er nachmals im Truck auß⸗ 


gehen / vnnd ſchicket es neben andern/den Corherrn von Zürich in gleicher weiſe zu / mit vermel⸗ 


dunge: Wiewol es allein an Raht / auffgeſchehene Bitt geſchrieben / ſo hette er deñoch / in dem er 
ſtůnde/ 





hoͤrete / daß eben ſo wol an andern Eu Biemyanpaaiıre vber dieſer Sache ents 
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ampegio. 


Thomas Murner. 
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— ——— fie jm widerumb ſchrieben / hatten ſie in der Statt / vnd ſo weit ſich Ihr Gebiet erſtreckt / alle Goͤ⸗ 


Biſchoffs vð Straß⸗ Droben iſt angezeigt / was der Raht von Straßburg mit jhrem Bifchoffe/ als er etliche 
a lag bey dem Prieſter gen Zabern citiert hatte / gehandelt. Da nun dieſelbigen auff beſtimpten Tag nicht er⸗ 


DE | Ä 
a Raht vor dem Cardinalbefchmehrlichangegeben. Alsaber gemeiner Statt auffden Reiches 
‚ fung mit dem Eardis tag abgefertigte Botefchafft/ jhre Herren zu entſchuͤldigen zum Cardinal Famen/ vnnd neben 
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| Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welliher 
ſtuͤnde / mit einer arbeit / auch andern Leuten wöllenrahten: Darumb ſolten ſie dem gemeinen 
Brauch der Kirchen folgen / vnd ſich durch memands rede ein anders laſſen eynbilden. Dee 
Raht gabe am achtzehenden Tage deß Augſtmonats darauff zu antworn Sie hetten das Buch 












































fleiſſig vnnd zum oͤffternmal geleſen / Daß ers aber öffentlich laſſen außgehen / were jhnen ſehe 


lieb / denn alfo moͤchte man erkennen / wer die beſte Sach vertheydigete: Darnach zeygeten ſie 
Ihrer Gelehrten Meynung an / vnd bewieſen auß der Schrifft das Widerſpiel. Eher aber denn 
gen hinweg zu thun vnd zu verbrennen / jedoch on allen Aufflauff/ befohlen / vnd geſchahe das 
— tage dep Brachmonats. Etliche Monate darnach / verglichen ſich die Chor⸗ 
herren auff gewiſſe gedinge mit dem Rahte / vnd wurde geordnet / wi⸗ deß Stifftes Güter vnnd 
Eynkommen ſolten angewendet werden. | R ie 
Aufff vorgemeldten Nürnbergifchen Reichßtage / hatte der Reyfer Johann Haunarten 
abgefertigt/ vnd beklaget fich/ wiedas Mandat zu Worms /fo mit jrem gemeinen Raht vnnd 
Willen beſchloſſen worden / nicht ohn groſſen nachtheil Teutſcher Nation / nit ins Werck kom⸗ 
men / vnd befahl derwegen / daß man forthin mit allem fleiß folchem Mandat ſolte nachſetzen. 


Beſchluß deß Nsrn⸗ Die Fürften gaben jm darauff zu antwort / ſie wolten thun ſo vil jnen möglich.Leglich am acht⸗ 
bergiichen Reichs⸗ zehendẽ Tage deß Aprillen wurde beſchloſſen / daß der Bapſt / mit deß Keyſers wulen / in Teuc⸗ 


ſchem Lande an einem fůglichen Orte / fo bald moglich/ein Frey Concihium außſchreiben / die 


Staͤnde deß Reichs auff den eylfften Tag deß Winter monats / zu Speir zufaiiienfoinen/ond 


was in mittlerweile zu thun / biß das Concilium angienge/ berahtfchlagen/ auch ein jeder Fürft 
in feinem Lande] gelehrte und fromme Männer folte außlefen/ daß fieauß Luthers vnd andern 
Buͤchern / die Puncten / ſo fiefürdifputierlich erachteten / zuſa men lefen / vñ den Fůrſten auff ne⸗ 
heſtkuͤnfftigem Reichstage mochten fürbringen/damit man / weñ das Concilium mo werck ka⸗ 

me / deſt ſchleuniger mochte fortſahren. Deßgleichen / daß auß befehl vnd durch fleiß der Ober⸗ 
keit / das uengelium klar vnd beſcheydenlich / nach dem verſtande vnd außlegung der jenigen 
Lehrer / welche die Chriſtliche Kirch heite angenom̃en / gepredigt / vñ forthin keine Schmachbuͤ⸗ 
cher oder Gemälde außgehen / darneben auch die Puncten / derenhalbẽ die Fuͤrſten newlich den 
Romiſchen Hoff vñ Geiſtlichen Stand beſchuldigt / auff neheſtem Reichstage zuSpeir ſolten 
erortert werden. Vom Concilio verhieffeCampegius/alsdie Fuͤrſten mit jm Darvöhandelten/ 
er woͤlte es dem Bapſt fleiſſig anbringen. Bon Fürften waren auffdiefem Reichstage/Pfalßs 
graff Ludwig / Hertzog Wilhelm vnd Ludwig von Bairn / Pfaltzgraff Friderich/ Marggraff 
Caſimir võ Brandenburg / die Biſchoffe von Trier / Bamberg / Wirtzburg / Triene/Briren/ 
vñ darzu Marggraff Albrecht võ Brandẽburg / Hochmeiſter Teutſches Ordens in Preuſſen. 


ſchienen / ſchribe der Biſchoff an Cardinal / vnd beklaget ſich / wie er vom Raht verhindert würs 
de / daß er feine Gerechtigkeit micht vollziehen / vnd die jenigen / fo Geiſtliche Recht veracht / vnd 
ſich in Ehelichen Stand —9 hetten / nicht koͤndte ſtraffen / daß auch der Raht wider alle 
en Recht/ die Driefterfchafft zu Bürgern anndme. Dazumalwar Thomas Murnee \ 

Theologus Barfuffer Ordens / von Straßburggen Nornberg verreißt/onndhatteden 


anderm von deß Biſchoffs Klagevernamen / zeygeten ſie an / daß der Raht dem Biſchoffe gar 
keinen eyntrag gethan / vnnd deß fuͤrnemens noch nicht were / ſondern hette dem Biſchoffe mit 
klaren Worten angezeigt / was er wider die Prieſter / fo in Ehelichen Stand getretten / für an⸗ 
ſpruͤche hette / die Gottlichem Rechten gemäß / moͤchte erjhrenthalben demſelbigen wol nach⸗ 
kommen / vnd ſie wolten ſhm darzu behůlfflich ſeyn : Were alſo dem Raht verdrießlich daß der 
Biſchoff von auffgerichtetem Vertrage abwiche/ demnach fieoberepn kommen | Wenner 
wider einen Geiſtlichen woltedas Recht brauchen / folte ers vorfeinem Vicarien in der Statt — 
thun: Aber folchen Vertrag vngeachtet / hette er etliche beſchuͤdigte auſſerhalb der Statt ci⸗ 
tzert / vnd als dieſelbige fich in Krafft deß Vertrags beſchirmt / vnd nicht weren erſchienen / das 
Vrtheil wider ſie / vnverhorter vnd vneroͤrterter Sache laſſen ergehen. Wo denn nun auß zu⸗ 
laſſung deß Rahts / etwas geſchwinders wider fie/ als die ſich zum Rechten erboͤten / ſolte fuͤrge⸗ 
nommen werden / were kein zweiffel / es wuͤrde eine Auffruhr vnter dem Volk darauß an ' 
| en. 









Sliatt citiert worden / were nit wid Ordnung dep Rechten geſchehen / vñ hette der Biſchoff eben 


| Better zu rafenibehätflich feyn. Nach langem Gefpräche/in welchemdie Geſandten darauff 


M / wieder mehrertheil der Geiſtlichen zu Straßburg / mit jhren Huren / welche ſie nicht ohn | 


Nachdem Reichstage su Nornberg / kamen Erhertzog Ferdinand/ Cardinal Campe⸗ Lrticher Sarften ja 
gius / vnnd der Ersbifchoff von Saltzburg / die Hergogen von Bairn / Gebrůͤder / die Bir IR 3 


Schrifft in der Kirchen / nach außlegung der Alten / die eines auffrichtigen Lebens beruͤhmet 
geweſen / vnd jhre Lehre mit groſſer tapfferkeit / inihrer Marter beſtaͤtigt hetten / ſolte gepredi⸗ 


⸗ 
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Gen. Daß ſie die Prieſter zu Burgern angenommen / geſchaͤhe nach altem Stattbrauch: We⸗ 1524 
ſie die Geiſtlichen in jren 
Schutz vnd Schirm woiten auffnemmen / vnd pflegete ſolches vorangeregter maſſe zugeſche⸗ 
hen. Dargegen ſaget der Cardinal / als er die Brieffe vnd gantze Handlung / welche jhm der 
Sſſhoff vberfchickee/ verlefen/ eserfünde ſich bey jhm alfo: Daß die Prie ſter auſſerhalb der 





den Gewalt/ wie ſein Vicarius. Derhalbebareer den Raht / ſie wolten dem Biſchoff / die Vber⸗ 
drangen / daß man in der Hauptſtatt dem Rechten ſolte nachkommen / zeigeten ſie noch weiter 


groſſe aͤrgerniß vnd zu boͤſem Exempel alles Volcks /bey ſich erhielten / gar ſchaͤndlich lebeten/ 
vnndfolchesgleichwolohn einige Eynred/ Ja / daß derwegen noch nie keiner / vom Biſchoff 

were geſtrafft worden. Wo nun der Raht jhm die ſenigen / ſo gllein das Baͤpſtiſch Recht vber⸗ 

träten/ zu ſtraffen zulieſſe / Vnd aber die andern / welche wider Gottes Gebott handelten / ohn 

ſtraff / Hurerey treiben / vnnd gar ſchaͤndlich ärgerlich leben moͤchten / wer doch zweiffeln wol⸗ 

ie / daß ihnen darauß nicht groſſe gefahr würde entfichen © Darauff antwortet der Cardinal / 

Er wůßle von jhren Verträgen nichts/Aber der fürgeforderten Mißhandlung were off enbar / 

vnd doffte mcht viel rechtlicher außfuͤhrung: Denn ſie weren durch jhre vnlaugenbare That / 

jetzt allbereit in der Achte / vnnd von der Gemeinſchafft der Kirchen außgeſchloſſen· Darumb 
müßtemandem Biſchoffe zu hůlff kommen. Daß denn andere Hurerey trieben / vnd ſchaͤnd⸗ 

lich lebeten / were derhalben der Citierten Mißhandlung nicht entſchuͤldigt Welche alſo lebe⸗ 

ten/chäten vnrecht / So thaͤte der Biſchoff ſeinem Ampt nicht genug / daß erjnen ſolches nach⸗ 
tiefe. Er wůßte wol / wiedie Biſchoffe in Teutſchem Sande dieſe gewonheit hetten / daß ſie 

Gelt naͤmen / vnnd jhren Pfaffen Hurerey zulieſſen / Siewürden mit der zeit darůber muͤſſen 
rechenſchaffi geben Jedoch gebůrete andern derwegen nicht sur Ehe zu greiffenn Vnd daß die 

Prieſter Ehemaͤnner wůrden / were viel eine groͤſſere Sänd/ denn wo ſie daheim gar viel Hu⸗ 

ren enthielten: Denn ſie vermeyneten / ſie thaͤten recht daran / jene aber wuͤßten vnd erkenneten / a fenset der 
daß espnrecht/ond were nicht jedermann alfo Feufch / wie Johannes der Tauffer geweſen: jnmseramern 7 
So fünde man niergend Fein Exempel oder Schein / dardurch zu beweiſen / daß jhnen M 
gebürete / den vnehelichen Stand zu verlaffen: Die Griechen / welche doch andere gebräus 

che denn wir hetten / lieſſens den jhren auchnichtzu. Derhalben baͤte er nochmals / daß fiedem 

Bifchoffe woͤlten beyſtaͤndig ſeyn. Hierauff gaben die Geſandten zu Antwort: Wenn der 

Bifchoff die Hurer zum erſten ſtraffete / fo mochte jhm alsdenn der Raht viel beſſer beyſtehen / 

wo er darnach etwas Rechtlich mit den andern würde fürnemmen. Dalag jhnen der Cardi⸗ 

nal widerumb an / ſie ſolten zum erſten dem Biſchoffe behuͤlfflich ſeyn: Wo denn er die Hurerey 
nichtwürdeftraffen/wolte er ſelbs dahin kommen / vnd gegen einem jeden / wie er verdienet / mit 

ſtraffe handeln. he; u 






choffe von Zriene vnnd Regenſpurg / auch der Bifchoff von Bamberg / Speir / Straß⸗ 
busg / Augſpurg / Coſtentz / Baſel / Sreifingen / Paſſawvnd Britzen Geſandte / gen Regen⸗ 

purg zuſammen / vnd verglichen ſich / am ſechſten Tage deß Hewmonais / auff dieſe meynung: | 
Dieweilder Keyſer auff Bapſt Leons dep gehenden Raht und Erfordern /miteinem oͤffentli⸗ ne 
chen Mandat / deß Luthers Lehr /als Gottloß / zu Worms verdampr/onnd auff bepden Noͤrn⸗ 

bergifchen / dem vorigen vnnd jůngſtgehaltenen Reichstaͤgen beſchloſſen worden / daß jhm 

jedermann / ſo viel moglich / gehorſamen vnnd nachkommen ſolte: So wolten derhalben vnnd 

befehlen ſie / auff begeren deß Cardinals Campegij / welcher ſolche Sach zu verrichten / vom 
Bapſt vollmaͤchtigen Gewalt hette / daß ſolch Mandat / vnd die juͤngſte Nornbergiſche Reichs 

Abſchied / in jhren Landen vnnd Gebieten gehalten das Euangelium vnnd andere heylige 


get werden: Welche aber Ketzereyen / die vorlaͤngeſt verdampt worden / oder etwas anders / das 
Chriſto / feiner Mutter / vnnd den Heyligen ſchmaͤhlich ſeyn / oder vrſach zu Auffruhr geben 
mochte / lehreten / ſolten nach innhalt deß Mandats geſtrafft werden. Es foliniemand zu dem 
Predigampt / er hette denn ſein Zeugmß vnnd bewärung von einem gef En ; 
er —— Sul N iij vn 
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an die Fuͤrſten. 


freyen Willen. 


Kuthers ermahnung 


Eraſmi von Noterz 
dan Büchlin vom 








Befchreibung Beiftlicher vnd Weltlicher 
vnd die / ſo jetzund lehreten / verhoͤret / vnnd keine Winckelprediger niergend zugelaſſen werden: 
was auß gemeinem Rahte / der Cardinaͤl / Campegius fuͤr Geiftliche / zu auffhebung der La⸗ 
ſter / vnd beſſerung der Kirchengebraͤuche dienliche Geſetze beſchrieben /folten nach dem ſie oͤf⸗ 
fentlich außgangen / gehalten werden. In den Saͤcramenten / an der Meſſe / vnnd andern din⸗ 
gen / ſolte nichts geaͤndert werden / ſondern alles nach dem alten brauch gehalten werden. Wels 
che ohn die Beicht jrer Suͤnden / vnd ohn Abſolution / deß HERRN Nachemal empfiengen / 
an verbottenen Tagen Fleiſch oder andere dergleichen verbotten⸗ Speiß eſſen / deßgleichen 
was fuͤr Moͤnche oder Nonnen / auß den loͤſtern gelauffen / vnnd darzu Prieſter / Diacon o⸗ 
der Subdiacon / die ehelich worden / ſolten geſtrafft werden Man ſolte ohn bewilligung der O⸗ 


berkeit / in Truck nichts laſſen außgehen / fuͤrnemlich aber/ wa⸗ deß Luthers vnd ſeiner Mitge⸗ 


ſellen / ſolte wed getruckt noch verkaufft werden. Was⸗ fuͤr Leut auß jren Landen zu Wittemberg 
ſtudiereten / ſolten jnnerhalb dreyer Monaten / nach dem das Manvat außgangen / wider heim 
kehren / oder anderswohin / da die Lutheriſche Gifft keinen Platz hette / ſich begeben / wer es nicht 
thaͤte / ſolte aller VPfruͤnden / Lehen vnd Vaãtterlichen Erbes beraubt werden. Den jenigen / ſo 
auff gemeldter hohen Schule ſtudiert / ſolte keine Dfründ verliehen / vnd keine Schul vertrau⸗ 
wet werden. Vnd damit ſolches wirckliche Krafft hette / ſolten etliche gewiſſe geſchickte Maͤn⸗ 
ner darzu erwehlt vnnd verordnet werden /welchealles fleiſſig erforſchen / vnd den Amptleu⸗ 
ten an ſolchen Orten hierinn mochten behülfflich feyn : Die fehuldigen folten in Gefaͤng⸗ 
niß eyngezogen / onnd nach dem ſie verdient /geftrafft werden. Welchen das Sand verbots 
ten / vnnd ins Elend verſchicket würden / folten gar feinen Pag haben / fo weit fich jhrer 
aller Sand vnnd Gebiet erſtreckete: Wo etwa eine Aufruhr / von wegen folches Decrets 
in eines Sande entftünde I folten jhm die andere die Hand bieten / unnd zuhuͤlff Fommen/ 
Jedoch alfo/ daß es den andern Bündniffen/ welche einer mit andern hette / nichtnachtheilig 
ſeyn ſolte. Dieweil ſie aber auch meldeten / daß die Lutheriſche Ketzerey auß dem aͤrgerlichen Sc 
ben der Priofter entſtanden / macheten ſie auß angeben deß Cardinals Campegij / den Kirchen⸗ 
ſtand zu verbeſſern / dieſe Satzunge: Daß die Prieſter ehrlich Leben/ ehrbarlich bekleydet ſeyn / 
Feine Kauffmannſchafft treiben / die Wirthaͤuſer meyden / nicht geitzig ſeyn / auff das Gelt vmb 
jhres Kirchendienſts willen / nicht hefftig dringen / Welche Huren hielten / abgeſetzt / vnd nicht 
allzuviel Feyertaͤge ſolten gehalten werden. Solches alles begeret Campegius / auff dem 
Reichstage anzurichten: Als ers aber zum ende zu verbringen nicht vermochte / dieweil etli⸗ 
cher Gemuͤhte vom Bapſtthumb abgewendet / name er diſe beſonder Verſam̃lung fuͤr. 

¶Wie nun Luther verfiunde/ daß der Keyſer vnnd die Fuͤrſten mehrerntheils/ auff das 
Wormſiſch Mandat drungen / beklaget er den Stande Teutſcher Nation / welche ſo offt ge⸗ 
warnt / vnd doch jhres Heyls nicht achtete: Er ſprach auch den Fuͤr ſten zu/ Daß ſie alſo offen⸗ 
lich vnd laͤſterlich von den Roͤmiſchen Baͤpſten betrogen worden / vnnd gleichwol derſelbigen 
Wurde vnd Ehre zum hefftigſten beſchirmeten / vnd nur nach feinem Verderben der mnen doch 
alles gutes goͤnnete / trachteten: Derhalben vnnd von wegen ſolcher groſſer Vndanckbarkeit / 
vnd vnverantwortlicher Halßſtarrigkeit / were ein grauſam Vngluůck vber Teutſchland vor⸗ 


handen: Er warnet ſie darneben / daß wider den Tuͤrcken / welcher mit Raht vnd Beſcheiden⸗ 


heit vnſere Fuͤrſten weit vbertreffe / nicht leichtlich ein Krieg fuͤrzunemmen / oder Geit zu ſteu⸗ 
weren / wir hetten auch bey ſolcher weiſe keines Siegs zu verhoffen. Es were ſehr ſpoctuch und 
vngereymt / daß der Keyſer / ſo doch keinen Augenblick feinem Leben moͤchte zugeben / ficheis 
nen Beſchirmer deß Glaubens vnd der Kirchen nennete: Vnd eben ſolcher Freffel werees mit 
dem Koͤnige von Engelland / welcher ſich deſſelbigen Tittels in gleicher geſtalt anmaſſete: Ce 
bäte Gott / daß er dem Volck ſolche Dberkeit/diefeine Göttliche Chr ſucheten / wolte geben. 
Der Romiſche Bapſt vberſchicket Konige Heinrichen von Engellanddiegüldine Kofel 
welche von jhm newlich / etwa drey Wochen vor-Dftern (wie gehraͤuchlich) geweyhet wor⸗ 
den / als eine bedeutung vnd anzeygung groſſer Sreundfehaffe. Gleich zu dieſer zeit/aienge 
Eraſmi von Roterdam Büchlin vom freyen Willen auß / Bund Luther antwortet hm nach⸗ 
mals drauff / mit einer Gegenſchrifft / vom gezwungenen Willen: Daß Eraſmus jetztange⸗ 
regt Schreiben fuͤrnam / brachten ſhn der König von Engelland vnd der Cardinalvon yorck 
darzu / wie er denn ſelbs in einem Brieffe an den Cardinal/ welcher im Trucke außgangen / be⸗ 
kennet. Dazumal gebote auch Herbog Antonivon Lotharingen den ſeinigen / durch ein of⸗ 
fen Mandat / Nach dem deß Luthers Lehr vom Romiſchen Bapfte/ vom Keyſer / vnd von den 
beruͤhmteſten hohen Schulen verdampi worden / daß niemandinden Predigen/etwas — 
che 
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een dehtefurbringen / vnd welche Sutherifche Wücher hetten / dieſe lbige in 
für geben / vnd die ſo vngehorſam ſeyn wuͤrden / ſolten geſtrafft werden. | 
J on Zuͤtphan / von wegẽ der Cuangeliſchen Lehre erbaͤrmlicher weiſe / vnd mit groſſer Heinrich von Zut⸗ 














beſtimpter zeite her⸗ 15 2 4 


In dieſem jare wurde & 


m Lande zu Dietmarſen / an den Örengendeß Zeutfchenlandesgegen Daͤnemarck ge⸗ an⸗ 
m leben zum tode gebracht: Dann dahin hatte er ſich / auff etlicher anſuchen begeben / 
ger zu Bremen vngefaͤhrlich zwey jar iang zuuor gelehrt hatte. Vom Reichßtage / wel⸗ 
m Winermonat zu Speir ſolte angehẽ / haben wir vor geſagt / iſt aber nichts darauß wor⸗ 
1: Ditalsder Keyſer ſolches vernom̃en / ſchribe er auß Hiſpania / an alle Staͤnde deß Reichs / Reyſerlich fehreiden 
dehenden tage deß Hewmonats / vnd zohe ſie hart an / von wegen jhres Noͤrnbergiſchen N dB 
eds: Dieweilnemlichvor etlichejaren/auff dem Reichßtage su Worms / auß gemeinem 


| Kor aller Stände/miternftlichenwortendeß Luthersschr/als Ketzeriſch vñ giffug verdarmit / 


eher vñ ſchaͤndliche Gemaͤlde zu verfa uffen verboͤtẽ / gleichſam als ob das Mandat zu Worms 


‚auch feine Bücher mit rechtlicher erkanntniſſe / vom Bapfteverworffen/ondzu verbrennen be⸗ 













fohln worden / naͤme es jn ſehr wunder/ondbefümmertejndargu/ daß ſie allein die Schmaͤhbů⸗ 






der ordenlich were gefchriben. Verner / ſo bewegete jhn nicht wenig / daß fie ein Con⸗ 
utſchen Lande wolten gehalten haben / vnd den Cardinal Campegium erſucht het⸗ 
Bapflederiwegen woͤlie ſchreiben / inmaflenalsobfolchsnicht eiwasımchr/dem _ 
Bapfleoderjhm/dennden Ständengebürte. Dann ſo ſi vermeyneten / es were Teutſchlande 
ſovin daran gelegen / daß ein Concilium wuͤrde verſam̃let / warumb fie ſolches nicht an jhn het⸗ 

sen gelangen laſſen / damit ers hette moͤgen beym Bapſte zuwegen bringene Nu aber / ob er ſchon 
Sertände/wasdurchfolchen ihren Abſcheid / deß Bapſtes vnd feiner Keyſerlichen vollmacht 
AWgienge vnd entzogen wůrde / Dannoch / diewei er hinwider bedaͤchte / vnd bey ſich ſelbs ermaͤſ⸗ 
fe her weg dem Reich fruchtbar vnd vnſchaͤdlich / wölte er auch das Concilium bewillis 
‚gen/ Jedoch alfo/ daß es mie Baͤpſtiſcher bewilligunge / zu gelegener zeit ond angelegenemorte 
'gelchähe/damiter feinem vorhaben nach/felb zugegen ſeyn möchte. Daß ſie dei auff den eylff⸗ 
sentagdeh Wintermonats einen andern Reichßtag angeſtellt / bey welchem fie weiſe vnd maß / 









wie die Religion biß auff das Concilium anzurichten / bedencken ivolten / auch etlichen außge⸗ 


reich / welcher im vorigẽ jare / zum thei 
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ſchoſſenen gelehrten vñ Beiftlicher fachenerfahrnen Leuthen / das Vrtheil von der Lehre heym⸗ 
fielicten/£önteoder woͤlte er keines wegs geſtatten / ſondern in krafft feines Amptes/ demnach er 

der Roͤmiſchen Kirche Beſchirmer vnd Patron were / ſolchen jren Reichs Abſcheid in allewege 

auff heben / damit er nicht Gottes vnd deß Bapſtes zorn wider ſich erweckete: Dann was der 
Ehrifttichen Kirche ſchmahlicher widerfahren konte / denn wo man allen gehorſam / ſo der hoch⸗ 
ſten Oberkeit zugehörig / dermaſſen hinwärffe < als wann Teutſchland / welches doch allwe⸗ 


gen / Gottes forchte vnnd gehorſams halben / das hoͤchſte lob gehabt / eines ſolchen wichtigen 


Dandels / den weder Konige noch Fuͤrſten / Ja der Roͤmiſch Bapſt ſelbs keines wegs auff ſich 
nemmen dorffte / ſich allein vnterſtůnde / nemlich / die Religion / welche von ſo vil hundert jaren 
her / in der Chriſtenheit gehalten (von welcher auch niemand nie abgefallen / der von dem All⸗ 
mechtigen Goit darumbnichternftlich geſtrafft worden) zu verwerffen vnd abzuthun: Es were 
nu zu dieſer geit / der einige Lucher harfür kommen / welcher derſelbigen Lehre zuwider / mit ſeinen 

ichen worten das Volck auff jrrihumb zohe / vnd alſo bey den gemeynen Manne ein an⸗ 
wegen braͤchte. Mit ſolchen griffen were auch vorzeiten Mahomet vmbgangen / als der 
Tehre / der Chriſtenheit mehr ſchaden gethan / denn aller gewalt vnd die groͤſſeſte Krie⸗ 
nfchadenmögen. Wann nu ſolche jrrihum̃e / vnder dem ſcheine der warheit einmal in a 
Menfchen hergen eyngeſchlichen / konie man fie nichtleichtlich wideruim herauß reiſſen / Er Ein Eonneftaßel In 


h der Denfchen! pn | tem Ä x ' - Sranchreichrift Obere 
baͤte aber Gott / daß er Teutſchland gnaͤdiglich anfehen/ vnd bey ſeinem leben / vor ſolchem vn⸗ frer Befchihaber once 


“gläckewoltebehlten. Derhalben ſoen fie dam Wormſiſchen Mandat / bey hoher firaffe/ges aus Ziriegspänder/ 
horſamlich nachkommen / vnd alle Handlung in Religions ſachen / biß etwa auff dep Bapſtes / — — I 
oͤnd ſeinen / als jrer hochſten Oberkeiten befehie / ein Concilium gehalten wärde/ laſſen anſtehen. er auch am hafedın 
Eben auff dife weife /fchribe er an etliche Ständeinfonderheit / onterdenfelbigen auch an Nach fürnembften gewalt 


u Straßburg/ond wurde alfoder Abſcheid deß Fünfftigen Reichhtages auffgchaben. Dani als en Kama 


der Keyſer miedem Frantzoſiſchẽ Rriegebehafftibeflifle er fich in alle wege / den Bapſt in hulden nen Corneſtaber⸗ 
qubehalten. Indiefem Somer beldgere Hersog Carl von Borbon /a Conneſtabel in Franck⸗ Kirn anne 
e fuͤr ſich ſelb / zum theile vom Keyſer darzu gereitzt / vom wo einer — 
Konige war abgefalle/ die Statt Maſſilien / richtet abernichts auß. Vñ alser wider — geht / einen andern ſei⸗ 
ohe / folgt jm der Konig eilend nach / nam vil Staͤtte vñ Flecken im Hertzogthum̃ von‘ Se — 










cilan / nen. - 
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legen. KITTS ANNE DIOR 
Anfng deh Sawe IM Wintermonatlepnerenfichdie Bawren in Schwaben erſtlich auff / wider jren Herrn 
aktion: ” den Örauen von Lupffen / darumb daß fiefich mit Dienften zu hoch beſchwert zu ſeyn vermey⸗ 


neten. Deßgleichenthaten auch etliche andere jre Nachbamwren gegenjbrer Oberkeit / alſo / daß 

das Regimentim Reich / daruon obgemeldt / welches in abweſen deß KRepfers.alle verwaltung 
hatte / vnd dazumale zu Eßlingen war / durch jre Geſandte etliche jrrunge ſtillen muſte: Die 

brunſt aber wolte noch nicht gar erleſchen / wie hernach ſol angezeigt werden. Vnd war ſolches 
ein anfang / der groſſen gefährlichen Auffrhure / welche ſich nachmals / beynahe durch gang 


Teutſchland hat außgebreytet. Wie nu deß Luthers Lehr allenthalben gepflantzt wurde / ſete⸗ 
ten ſich die Geiſtliche hart darwider / und forchteten ſie moͤchten vmb alle jhre Guͤter / vnd was 
ſie hetten / kommen / in ſonderheit / waren jhrer etliche zu Straßburg / die ſich bey dem Regi⸗ 
ment ſehr beklageten / wieder Rath in mannigerley geſtalte / jhre alte Freyheit ſchwaͤchete / die⸗ 
weil ſie Prieſter vnd Moͤnche / nemlich / den Capiton vnd Butzer / welche chlich worden / vnnd 
andere dergleichen zu Predigern annaͤmen / das Nachtmal deß HERRN gantz empfiengen / 
vnd die Bilder auffrhuͤriſcher weiſe / auß den Kirchen wuͤrffen. Solcher ſachen halben ſchri⸗ 

ben die Regenten / ſo dazumale zu Eßlingen / vnd die fuͤrnemſte waren / Pfaltzgraue Friderich / 
a vnd Marggraue Philipsvon Baden/im Jenner gen Straßburg/ondermahnerenden Rath / 
IS 2S$S daß fie von jhrem fuͤrnemen abſtehen / vnd alle dinge widerumb / wir es zuuor geweſen / ſolten 





auffrichten. BEE NEIN OR pl unten am ? 
I E.trtliche auß den Schmweigern/ondfürnemlich die von Schaffhauſen und Bafel/bey wel⸗ 
Oetolam adius har Chen daz umal Johannes a Decolampadiusprediger/lieffen algemachvoniramgornab: Die 
auff Teutſch mie ſei⸗ andere aber / als die von Lucern / Vri / Schweitz / Vnderwalden / vnd Freyburg / konten Feines 
a nn wegs verföh ‚werden. Vnd demnach der Vogt im Zurgamw/zumelcher Sandfchafft Zürich 
Weinßberg barug/ gehoͤrt/ einen Prieſter in der nacht gefaͤnglich hinweg fuͤhret / derſelbig aber durch ein geſchrey / 
ein ſehr N die Nachbamren vmb huͤlff anrieffe wurde ein groffer Aufflauff / wiedenn gemeynlichges 
aa ſchicht / vnd alsman auffdem Lande Sturm ſchluge / war jedermañ in ruͤſuunge. DievonZüs 
vů Latmiſcher Spas rich ſageten / ſolche that gelangete jhnen zur ſchmach / darumb daß er in ihrem Gebiete gefan⸗ 
ae ns genmworden. Alsfieauchfonft vil nachrede leiden muften/ fehriben fieam vierden tage deß 
Seranntnıf der Echr Fenners analle Bundsverwanthe/auff dieſe meynung: Ehriftushatbefohln/ wann einer jes 
vom Sacrament def mandan einen Backen fchlägt/ fo ſol man jhm den andern deßgleichendarbieten/ Solcher feis 
en ner Schre haben wir gefolgt/ ond zwar mit gedult erfitten: Dieweilabernufolcher Schmach 
weder maß noch end/müffen wir nuzu demflichen /das Ehriftusfelbgebraucht/ond begeren/ / 
Zurichiſch auffehreiz wo wir etwas mißhandelt / daß mans darthue vnd beweife. Nachdem wir denn alfo gar vers 
a alle Schwen haſſt / ond allenthalben bey männiglichen werden außgeſchrien / erfordert vnd zwingt vns vnſe⸗ 
re hohe notturfft / daß wir ons verantworten. Derhalben wöllen wir die vrſach ſolcher mißgun⸗ 
ſte anzeygen / die beſchuldigung ableynen / vnd wie wir gegen vnſerm gemeynen Vatterlande 
geſinnt / eroͤffnen. Vnd zum erſten / als König Franciſcus von Franckreich / vns lang vnd vil 
deß Bunds halben angelegen / vnd in demſelbigen ewere bewilligung erlangt / haben wir dan⸗ 
naoch/wie offt wir auch von euch darumb erſucht worden / ſolches abgeſchlagen / nicht allein an⸗ 
derer / ſondern fuͤrnemlich dieſer vrſache halben / daß wir nicht für gut angeſehen / vnſer Kriegßh ⸗ 
volck anderen / auff daß ſie vmb Geltbeſoldung / die jehnige / von denen fie micht beleydigt wor⸗ 
den/mit Kriege verfolgeten / zuzuſchicken / vñ alſo neben eynfuͤhrung eines boͤſen Exempels / die 
vnſere zum muͤſſiggange zugewehnen / vnd ſo ſie im Kriege vmbkaͤmen / daß ihre Weiber vnd 
Kinder in das groͤſſeſt elend vnd armut darüber muͤſten gerathen: Dann wir habens für vnbil⸗ 
nr lich geachtet / daß wir deß Koͤnigs anfinnen/ mit onferem groffen fchaden willfahren/ vnd die 
Leuthe in vnſerem Gebiete / jhm gleich zu eygen ſolten machen. Derhalben ſeind wir die Frey⸗ 
heiten leibs vnd guts / welche vnſere Voraͤltern mit mannheit vnd vilen Kriegen vns erworben / 
mit gleichmaͤſſiger mannheit vnd beſtaͤndigkeit zu erhalten / bedacht geweſen. Solcher handel 
aber / beduͤnckt uns ein anfang vnd vrſprung ſeyn / aller zwitracht vnd widermwillens: Dann ſo 
wir diſen Bund hetten angenommen / were villeicht ſolcher zwiſpalt nicht entſtanden. Als wir 
denn vilmals von euch/onsnicht abzuſondern / angeſprochen worden / haben wir euch vnſer ge⸗ 
muůt vnd meynung darauff angezeigt / nemlich / woͤllen wir mit dem Koͤnige Frid und einigkeit / 
nach vermögedeß Vertrags / welcher vorlangeſt auffgerichtet worde/halten/ Darneben auch 
die Satzunge vnd Vertraͤge vnſerer Buͤndniſſe / fo wir vorzeiten auffgericht / zu befehiinumae 
| vn 
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ond wolfahrt vnſers gemeinen Vatterlandes handhaben. Vnnd dieweil wir darbey bleiben / 15 28, 


mußſe der haß anderswo herkommen:Dañ nach dem das Liecht deß Euangelij auffgangen / 


v nd wir das fehwer joch/welchs uns Einfältigen der Bapft vñ ſein Anhang hatte auffgelege/ 


von pnsgeworffen/onsffentliche jrrthume abgeftelle/ haben etliche unter euch newlich Daher 
vrſach genom̃en / vnd von vns durch jre Geſandte erfordert / daß wir vns widerum̃ zu der rech⸗ 
en eAchre ſolten kehren. Auff welchs wir dazumale / wie auch zuvor offtermals geantwortet / 
 wirbandefetennach der Lehre deß Gottlichen Worts / Wo vns deñ jemand einichen jrrthum 
bonie anzeigen / wolten wir von vnſerm fuͤrnemmen abſtehen / Wo aber nicht / were zwar bil⸗ 
‚fich/dap man Gott mehr gehorfam leyſtete / den den Menſchen. Da ſtunde Eglin der Schule 
heiß von Lucern auff / vnd ſaget: Wo wir nit von deß Luthers vñ Zwinglings Secten würden: 

aͤbſtehen / wuͤrdẽ die von Lucern / Vri / Schweitz / Vnderwalden / Zug vnd Freyburg / auff den 
Taͤgen nit mehr bey ons ſitzen. Vnd nicht lang / nach dem ſie ſolchs vnternander beſchloſſen / 

hat der Vogt im Turgaw einen Kirchendiener Johann Oechßlin / bey der Nacht in ſeinem 
Danfegegriffen/ond gefangen hinweg gefuͤhrt / i welchem Handel vns zwyfache ſchmach bes 
gegnet Zum erſten | daß nit allein ein Mann vnſers Gebiets / ſondern auch vnſere Landmar⸗ 

den vergwaltigt ſind / Vnd als von wegen ſeines geſchreyes / allenthalben viel geruͤſtete Leuthe 

zuſa en gelauffen / vñ vil dings / wie deñ in ſolchẽ Aufflaͤuffen gemeinlich geſchicht / mit vnge⸗ 

fürngkeie gehandelt / legt man nu ſolchen feindfeligen Handel auff die vnſere / welche vnter an 
dern vermiſcht / mit gelauffen / ja auff vns alleſampt. Die andere bezůchtigung / die ons wirdt 
fürgeworffü/entforingtaußden Tage / deder Ertzhertzog Ferdinand von Oeſterreich im ver 

gangenen Jare/ mit ſeinen Landvogten / etlichen Biſchoffen / vnd andern dergleichen / welche 

Die reine Schrenie mogen gedulden / zu Regenſpurg gehaltẽ. Es iſt aber vnuerborgen / was die⸗ 

ſelbige handeln / vñ womit ſie viigeben/ nemlich / daß ſie vns zwytraͤchtig / vnd einen theil von 

Dem andern woͤllen abwendig machen / vnd das bekuͤmmert ons fo viel deſto mehr / daß jhr den⸗ ar 
ſelbigen glauben gebe: Dann es find etliche vnter jnen/ welche jr etwa für böfe Buben gefchol- 

Een/welcheiwir auch demnach wir jren hetrug ond argelift vernotiien / auß vnferm Sande has 

ben hinweg gefchafft. Eden dieſelbige / dieweil wir jrerbinderhfligfeienit beygehalten / find zu 

euch getretten / vnd beſchuͤldigen ons auff den heutigen tag/alsob wir vonder Eynigunge / ſo 

cetwa mit dem Haufe Oeſterreich auffgerichtet worden / gewichen: Nemlich / geben ſie fuͤr / als 

Betten wir vnſern Nachbarn von Waldohut / wider jren Landsfuͤrſten / Ertzhertzog Ferdinan⸗ 

den huͤlff bewieſen / daran fie uns — gewalt vñ vnrecht thun: Dañ als die von Walds⸗ 

hut / von wegen der Religion in gefahr ſtunden / vnnd man ſie nicht hoͤren wolte / ſeind etliche 

der vnſern für ſich ſelbs / vnnd ohn vnſer wiſſen dahin gelauffen /! vnbillichen Gewalt vnnd 

Schmach von den Vnſchuͤldigen abzuwenden: Als wir aber deſſeninnen worden / haben wir 

ſie von ſtundan widerumb abgefordert / vnnd ligt derhalben der fuͤrnemeſt Artickel / ſo vns von 

jnen mit vngrunde zugemeſſen / darnider. So aber Ertzhertzog Ferdinand etwas anders / dar⸗ 

durch gemeldter Eynigunge zuwider gehandelt ſeyn ſolte / mit beſtand kan darthun / mag ers 

anzeygen: Dann dermaſſen darauff ſol geantwortet werden / daß maͤnniglichen wol verſtehen 

moge welcher theil bey der Eynigung blieben. Darumb verwundert vns nicht vnbillich / vnnd 

eben ſehr / daß jr mit den Ferdinandiſchen für euch felb gehandelt / vnnd vnſere Geſandte habt 

außgeſchloſſen. Wo man dazumale / von der alten Eynigunge gehandelt / were wol billich ges 
weſen / daß wir auch weren zugelaſſen wordẽ / So man aber vonder Religion gehandelt / war⸗ 

vmb nimpt man nicht mit vns die mittel / welche wir euch nu mehrmals habt angebotten / für | 
die handee Es iſt ein gefchrey erſchollen / jhr ſollet die Lutheriſche Sect zuvertilgen! zuſammen * 
geſchworen haben / Vnd wann gleich dem alſo were / ſo ſolten dannoch wir / als die beyderſeits / 

hm vnd euch! verbunden / vnnd darzu nicht dem Luther / ſondern der heyligen Schrifft nach⸗ 

folgen /in dieſe Zahl nicht ſein gerechnet worden. Dieweil wir aber nicht wiſſen / was vnter 

euch gehandelt / vñ doch von vnſeren Mißguͤnſtigen bey euch ſeind angetragen worden / als ob 

wir etliche Staͤtte/hinder euch / vmb huͤlffe ſolten erſucht haben / ſagen wir / daß es eine erdichte 

Nachrede. Dergleichen iſt auch / daß ſie fuͤrgeben / wir wollen zu feiner geite/ das Volke 

durch Sturmſchlahen / zur Wehreberuffen/ Baden vnnd andere Flecken oberfallen :Solche 

dinge dienen ohn zweiffeldahin / onndwerdenvonjhnen darauff ertichtet I daß jhr dieſelbige 

Staͤttlein eynnemmen / vnnd ſie vns zu nachtheil ſollet beſetzen: Wo das geſchaͤhe / zweyffeln 

fie nicht / es wuͤrde ein groͤſſer Weſen vnnd Vnruh hernach volgen/ dardurch ein eynheimi⸗ 

ſcher Buͤrgerlicher Krieg vnter vns mochte angehen. Es ſeind noch andere mehr a 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weiher — 
rede wider vns ertichtet worden / vnter welchen auch dieſe / als ſolten wir lehren / Daß Maria 

die Mutter Chriſti mehr Soͤhne gehabt / vnd were der minder Sande Jacob der Apoftel/ond Y 
nit Chriſtus / fůr ons geſtorben. Dieſes vnnd andersdergleichen wolten wir zu Lucern abgeleine 

haben /ſo iſt aber ven onfern von euch verboten worden daß fie keine rede zum Volck thun ſol⸗ 
ten. Als auch der Eck entbote/er wolte dem Zwinglin feine Irrthumme anzeygen / haden wir 
ons warlich gefrewet / vnd nit allein jm / ſondern andern gleich alſo vol) frey ſieher Geleit gege⸗ 
ben / jn zuerſcheinen fleifeig ermahnt / vnnd allen guten willen zugeſagt. Bber das hat vns/ wie 
wir vernommen / einen groſſen Vnglimpff geben / daß wir die Bilder und Gotzen haben abge⸗ 


ſchafft: Warumb es aber geſchehen / haben wir hieuor gnugſame vrſache angezeyget. Diewell 


wir denn wider die Ordnung vnſerer auffgerichteten Bunds Eymgunge nicht gehandelt / vnd 


wir von gemeines Vatterlandes wolfahrte wegen / keine gefahr abſchlahen / vnd euch daneben 
alleſampt lieb vnd freuntſchafft / wie bißher / alle zeit foferen jhrs von ons annempt / beweiſen / 
warumb wolten wir eine ſolche trennung vnter ons entſtehen laſſen Man weiß wol/wiectliche 
vnſere Voraͤltern geſtanden / welche an jhren Feldern genũgig/ mit groſſer arbeite jhnen vnnd 


Ihrem Haußgeſinde / die taͤglche Nahrung erwurben/onndnieongebürlicher Dienſtbatkeite 


ſchreiben an deß 
Reichs Regiment. 


vom Adel bedrangt wurden: Gott hat ſie aber gnddiglich angeſehen. Dann demnach fie die 
Tyrannen vertrieben) haben fie fich eine Freyheit sumegen gebracht) Bnndals fiedurchdee 
verjagten Guͤter reich worden/haben fie eine Dündenifgemacht/ durch welche fie alten Auf 
ländifchen gewalt/mannlich vonjhren Örenken abgewendt / vnd nicht einmal allein den Fein⸗ 
den mit ehren obgeſieget · Solche Buͤndniß haben ſich etwa viel zu trennen vnnd auffzusſen 
vnderſtanden / wiewol vergeblich. Was denn vnſere Voraͤltern zu derfelbigen befehwerfichen 
zeite / fuͤr hälffeond beyſtandt darzu geleyſtet / zweiffeln wir nicht/esfeye euch wol bewußt: Bi 
ſolches haben mir mit wenig worten/vom anfange vnſers Bundes wollen anzeygen. Was wir 
aber fepiher far fleiß / treuw onnd ernſt / zu mehrung vnnd beſſerung der Wolfaͤhrte onfersges 
meinen Vatterlands angewendt / achten wir von vnnoten zuerzehlen: Wir find zwar nochdeß 
Sins vnnd Gemuͤtes / wie wir bißher geweſen. Dieweil nun dem alſo/ thut vns von Hertzen 
wehe / daß jr durch andere Leuthe anregen / welche doch nur allein jhren Vortheil ſuchen / uch 





alſo wider vns laßt verhetzen: Gedencket viel mehr / was fuͤr Freundtſchafft vnter ons | wann 


wir hin vnnd wider / Daheim vnnd auſſerhalb gemein Kriegsgluͤrk mit euch gewaget / vnd iel 
redlicher Thaten gethan haben / allwegen geweſen. Solcher Sachen gedaͤchtnuß /foleswat 
nicht allein zwiſchen vns / Sondern bey allen vnſern Nachkomenden beftändige Freundfchafft 
erhalten. So euch die Religionfache/oder jrgend etwas vnſers thuns zuwider iſt / warumb han⸗ 
deln wir darob nicht freundtlich mit einander / wie guten Freunden vnnd Bundtsgenoſſen / die 
mit einem Bande der Bruderſchaffte zuſammen verbunden / gezimpt vnd wol anfichere Wir 
wollen nicht feindtſelig noch halß ſtarrig ſeyn / ſondern denen / die uns beffersichren/ gern gehot 
chen / wie nu offtermals von vns gehört. Dieweil aber bekaͤñtniß der reinen Lehre / vñ dz wir die 
Frantzoſiſche Buͤndniß abgeſchlahen / vñ ſonſt viel andere auff vns faͤlſchlich ertichtete Nachre 
de / euwere Gemuͤter von ons abgewendt / vnd den vorigen guten willen verkehret / haben wir 
ſolches von not wegen! vnnd zu rettung vnſerer Ehren vnnd guten Namens | an euch muͤſſen 
ſchreiben: Dann wo wir durch die hey lige Schrifft / wie genugſam geſagt / jrrthumbs nit vber⸗ 
wieſen werden/Fönnen mir von denen Satzungen / welche wir in Religion ſachen gemacht/nit 
abweichen / was vns gleich daruͤber fůr gewalt mochte begegnen. a # 
Der Rath zu Straßburg gabeauffder Reichs Regenten ſchreiben/ am dreytzehendẽ tag 


— 


DerStraßburgiſchẽ deß Hornungseine antwort / widerleget alles / vnnd zeyget an: Es weren jrer drey / die vber ſie 


klageten / vnnd anderer Namen vnnd gemeinſchaffte mie Bngrunde fuͤrwendeten/ were 
auch aufferhalbderfelbigen ſonſt niem and anders / der mit ihnen zuhadern begerete. Es weren 
aber vnruhige leuthe / welche vorlangeſt außjhrer Statt gezogen / auff daß fieumub mochten 
anrichten. Sie hetten nichts gethan / darzu ſie nieht befugt/ vñ groͤſſere zerrůttung in der Stat 
zuuermeiden / dem Volcke die Lehr deß Euangelisns/welchenun von tag zu tage/ je längerfe — 
mehr herfuͤr kaͤme/muͤſſen zulaſſen Derhalben jre bitt / man wolte ſoſchen Verklaffern keinen 
glauben geben / Bü von jnen alſo halten / wie billich vondenen/fodem Exempel jrer Vorfah⸗ 
sennachlallejhre Gedancken zur einigkeit vnnd wolfahrte deß — gehal⸗ 
ten werden. Die Prediger vnnd Kirchendiener / welche jene fälfehlich (wievor gemeldet) 
angetragen / gaben dazumale auch eine lange Antwort / berichteten die Regenten ſhrer Schre/ 
Thuens vnnd Weſens / vnd dieweil ſie Gottlichem Rechten nichts zu wider gehandelt/ — 


| Sachen. Das Vierdte Buch, 42 
‚fie vnderchaͤnig / daß man jren Mipgünftigennicht glauben gebẽ /noch etwas zuvor vndehe 1 S 2 S 
denn der gantze Handel erörtert/wölte ſchließlich ordnen. DR | | 
Zudder zeit / name der Meilaniſche Krieg / zwiſchen dem Keyſer vnd Koͤnige Frantzen von 
| Franckreich fehr hefftig vberhandt. Dannals er in Italien / wie vor angezeiget / gezogen / vnd Die Start Pauy ſigt 
den Winter vber a Paujbelsgertimurde er zu ende deß Hornungs gefangen / vnd in Hiſpa⸗ a a 2. 
en zum Keyſer gefuͤhrt. In dieſem Krieg war endtlich Bapſt Elemens heimlich auffdeß oder nicht ae, 
Königsvon Franckreich feyte: Als ſich aber das Gluͤck vmbkehret / erleget er den Keyſeriſchen von Mellan / Iſt cu 
Kriegs Oberſten eine groſſe ſumma Gelts / die Krie gßleuthe dar mit zu beſolden. Antoni Leua a 
war Sberfterinder Statt Pauj/ welche mit Teutſchem und Syanifchem Kriegßvolck be von &.ongobardj/ re 
fest: Der König hatte einen mächtigen hauffen Kriegßvolckes / alfo ı daß die Kenferifchebeye HFTLn,, a 
naheallehoffnung im Hertzogthumb von Meilan verloren onnd gedachten / wie ſie Neaples — 
erhalten / vnnd das Kriegsheer daſelbs hin moͤchten fuͤhren. Nach dem ſie aber durch Ferdi⸗ bey ſemen ‚ek en 
nanden DaualosMarggraffen von Piſcara Rede ermannet vnnd geftärcht wurden/ thaten — 
ſie eine Schlacht mit dem Koͤnige / vnd brachten / da ſie den Feindt erlegt / vnd den gewaltigen auch zu diſer zeit noch 
König gefangen / einen ehrlichen Sieg vnnd treffenlich groß Gut darvon. Der Keyſeriſchen in 7— weſen ftatlich 
Sbeter war Caride la Noy / ein Niderländer: Derſelbige / wiewol er ſich erſtlich ſtellet / als Ge a 
wolteerden Röniggen Neaplesführen/ Vnd aber auffdashohe Meer kame / wendet erfich/ 
vnnd ſchiffet in Hiſpanien / darmit man defto leichter möchte zu einem Frieden fommen.Dir 
fe Schlacht gefehach edenan dep Keyſers Geburt tage / am vier vnnd zwentzigſten deß Hor⸗ 
nungs. Ra en 
| 2 Kurtz zuvor haben wir gefagt/wieder Bawren Auffrubr geſtillt worden: Aber in diſem ne in 
Jare / als der Frühling angienge/erhubefich in Schwaben vnd gerings vmbher in Teutſchen Er 
Sandelander Donamyeinandererlärme vnter dem gemeinen Volck wider etliche Geiſtliche 
Prelaten. Dieſelbige ſchwuren mit Eyde vnnd gegebener Trewe einen Bund ſeaiñen I vnd 
gaben fuͤr / ſie wolten die Euangeliſche Lehr beſchirmen / vnnd die ſchwere Dienſtbarkeit von 
ſich abwenden. Die Oberkeit zeiget jnen an / ſie wolten jhre Klage bedencken / vnnd alle maͤn⸗ 
gel abfehaffen/fofuhren ſie aber fort / vnnd namen von tag zutage zu / zohen doch nicht zu Fel⸗ 
de/Sondern kamen vielmals auff Hochzeiten vnnd in andern dergleichen Zechen zuſammen. 
Eben zu der zeite / giengen vngefehrlich zwoͤlff jhrer Artickel vnnd Forderungen auß / in 
welchen ſie begereten / daß jnen die Oberkeit ſolte willfahren / wie wir in nachfolgendem Buch 
wollen anzeygen. Solche Stuͤcke / demnach ſie andern gleichesfalls zu handen kamen / richte⸗ 
ten allenthalben neuwe Vnruh an. eine z AA: 
Dass alfozugienge/brachte Hertzog Vlrich von Wirtenberg / welchen der Schwaͤbi⸗ 
ſche Bund etliche Jar zuvor / feines Landes verjagt / wir wir an ſeinem orte hernach woͤllen an 
geigen/elichetaufene Schweiger zuſammen / vorhabens ſein Land widerumb einzunemmen / „gan Wirtenb na 
pndneben anderninameerdie Vorſtatt zu Sturgarten eyn / onnd fchluge fein Laͤger dareyn / vnterfteher fein&-and 
Damit erdie Statt auch moͤchte erobern. Als aber die Staͤnde deß Schwaͤbiſchen Bunds / vñ wider zu erobern. 
Ertzhertzogs Ferdinands Amptleute / dieweil er Das Land innhatte / Kriegesvolck annamẽ / deß 
Hersogen Knecht vnd Hauptleuche heimlich zum Abfalle reitz eten / vnd der Hertzog mit Gel⸗ 
ni guugſam gefaßt war / ſtunde er alſo verlaſſen von feinem fürnerfien ab. In mitler weile/ 
name der Bawren Hauffe ſehr zu / vnnd zohe der Schwaͤbiſche Bund / nach dem der Hertzog 
vertrieben / vnd die Stätte/welche er inngehabt / wider eyngenom̃en / gegen den Bawren / die 
ſich dazumale allererſt mitdreyen Hauffen ins Felde begaben / auff Blm zu. Der eine Hauff 
iag vmb Biberach / der ander im Algaͤw der dritte am Boden See. Wie nu durch vnterhande 
fung deren von Rauenſpurg vnd Kempten / etliche Hauptleuthe auß der Bawren Hauffen / 
in einem Geleyte gen Blm kamen / wurde auff etliche Tage ein Anſtandt gemacht / jedoch 
nicht gehalten Welches je eine Parthej der andern die ſchuldt gabe / vnnd man fienge alſo an 
feindtlich zu handeln. Da aber das Regiment im Reich ſahe / in was emporung der gemeine 
Mann flände/ondwiegroflegefahr zu beſorgen / ſchicketen ſie an die verordenete Bundtsraͤh⸗ 
teeine Bott ſchafft vmb friedliche handlunge/gen Vlm/Nemlich / Simon Piſtorium / wel⸗ 
cher an ſtatt Hertzog Georgen von Sachſſen / vnd Jacob Sturmen / einen vomAdel / vnd deß * 
Rathes zu Straßburg / welcher von wegen der Statt dazumal dem Regiment beywohnte. 
Sie ſchickten jnen auch einen Gebottbrieff / in deß Keyſers Namen / vnd geboten jnen bey ho⸗ 
her Straffe / wie gewoͤhnlich / daß ſie zu beyden theilen ſich zu friede geben / vñ den Krieg ſolten — 
eynſtellen. Die Geſaũte handelten erſtlich auff einẽ Anſtand / vñ wen — a 
— ij ig 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
die Bundsraͤhte anzeygeten / die Bawren hetten den Stillſtand gebrochen / vnnd zum Kriege 
vrſach gegeben. Jedoch / durch Vnterhandlung etlicher Stättein Schwaben / vnter welchen 
Coſtentz / Memmingen / Kaͤmpten vnd Biberach / kamen etliche fuͤrnemme Hauptleuthe dee 
Bamwren / am andern tage deß Aprillen widerumb gen Vlm: Denfelbigen vbergal en die Ge 
ſandte der Reichs Regenten das Mandat / vnnd zeygeten jhnen an / wie fie friedtlicher Hande⸗ 
lunge halben weren ankommen. Darauff gabẽ die andere zu antworte / Demnach vom friede 


nichts gewiſſes moͤcht gehandelt vnd beſchloſſen werden / es wuͤrde deñ zuvor ein Anſtandt ge⸗ 
macht / weren ſie darumb kom̃en / dz fiemöchten vernem̃en / wes willens und gemuͤts jr gegen⸗ 


Bawren in Schwa⸗ 
ben geſchlagen. 


theil were. In dem aber Fein Anſtand koͤnte gemacht werden / vñ fich alles zum gewalte neyget / 
kehrten fienachfolgendentagswiderum in jr Laͤger. Vnd zohen am ſelbigen tage etliche Fah⸗ 
nen zu Roß vnd zu Fuß / von Vlm gen Elchingen / vnterhalb Vlm an der Donaw / ſchlugen 
vil Bawren zu tode / vnd fuͤhreten vil gefaͤnglich indie Statt. Darnach verruckt Herr Georg 
Truchſeß von Waldpurg / deß Schwaͤbiſchen Bundes Oberſter / mit feinem Hauffen gen 
Lippen/welches cin klein Staͤttlein auff zwo Meile vnter Vlm / an der Donam gelegen / du 
ſich die Bawren in groſſer anzahl hatten gelaͤgert / Vnnd als er mit ſeinen Reutern / vner⸗ 
wartet deß Fußvolcks vnnd Geſchuͤtzes/ auff ſie hineyn ſetzet / erlegt er jrer einen groſſen theil / 
die vbrige ertruncken im Waſſer in der Flucht / vñ kamen alſo järiierlich vmb das Leben. Nach 
dem ſich aber das Staͤttlin ergeben / wurde es gepluͤndert / vnd vil Bawren darinn enthauptet. 
Auff ſolchen Sieg / da der Truckſeß an die andere zu ziehen vorhabens / wolten die Fußknecht / 
deren Oberſter Graff Wilhelm von Fuͤrſtenberg / nit fortziehen / vñ begerten einen Schlacht 
fotd/gleich od ſie eine Schlacht gehalten. Wie man etliche Tage daruͤber gezancket / vnd Bin? 
wider ſaget / daß es keine Schlacht geweſen / vnnd die Bawren / eher dann die Fußknechte her⸗ 
bey kommen / geflohen weren / wurde die Sache endtlich verglichen. Vorgemeldte Vnier⸗ 
haͤndler ver Schwaͤbiſchen Stätte/handeleten jetzt widerumb auff einen Anſtandt / Aber die 
Bundts verwanthe woiten mit denen / die newlich zuvor den Anſtandt hatten gebrochen I wei⸗ 
ter nichts handeln. Den vbrigen / welche im Algaͤw vnd der naͤhe daſelbs vmbher lagen / vnter⸗ 
handlungẽ zu geſtatten / ſchlugen ſie nit abe. Darauff denn dieſe furſchlugen / daß es einem wie 
dem andern gehen folte/ond zogen hiemit zufatfien. Da nun alle handlung Anſtands halben 
vergeblich / hieltẽ die Bundsverwante/dep Regiments vnd der Stätte Botifchaffitials Ritz 


lern fuͤr / wo jnen etwas in der Sache befohlen / oder fie etliche zum Friede dienliche mittel het⸗ 
ten / moͤchten ſie dieſelbige furtragen. Vnd als die Sache etwas lang vnd vielfaͤltig gehandelt 


worden / die Bundtsverwanthe auff jhrem fuͤrnemmen verharreten | vnnd darmit man zur 
Schlacht kommen moͤchte / mit dem Laͤger verrucketen / wurden die Bawren zum (heil fluͤch⸗ 
tig / ergabẽ ſich zum theil auff gnad vnnd vngnad / vnd vberantworteten die Faͤhnlin / am drey⸗ 
schenden Tage dep Aprillen: In mitler weilt/ war an andern orten / vmb Schwaͤbiſche Hall / 
vnnd im Lande zu Francken / ein groſſer hauffe zuſammen gelauffen. Dieſelbige namen am 
ſechtzehenden tage deß Aprillen / welcher damals der Oſtertag / dz Staͤttlin Wenfpergepn/ce 


Wein ſperg von Baw ſchlugen etliche vom Adel/diedarinnen in Beſatzung lagen / vnnd namen ſie zum theil gefan⸗ 


ren eyngenommen⸗ 


gen. Auß den Gefangenen namẽ ſie Graffe Ludwigen von Helffenſtein / ſampt andern mehrz 
vnd ſagten ſie (wie im Krieg etwa gebraͤuchlich / jedoch ſehr grawſammer geſtalte) durch Die 
Spieffe / Welche That ſo viel deſto ſchaͤndtlicher vñ vnmenſchlicher war / dieweil ſie deß Graf 
fen Gemahl / Keyſer Maximilians natürliche Tochter / die en klein Kindlin am arme truge⸗ 
jnen mit vielem weinen vnd klagen zu Fuſſen fiele / vnd gang erbaͤrmlicher weiſe / daß man jhr 
ihren Ehegemahel / vnnd dem Kindlein feinen Vatter ſchencken wolte / begeret / mit groſſes 
Schmach abtrieben. Darnach theileten ſie das Heer / vnnd zohe der eine Hauffe gegen dena 
Lande zu Wirtenberg / rucket folgends / wie die Staͤtte vnd Flecken daſelb mehrern theils eyn⸗ 
genorfien/auff Eßlingen / vñ als die Reichß Regenten / durch jre Geſandte / Facob Sturmen / 


nd Mangotten/der Rechten Doctorn /mit jhnen vergeblich vom Friede gehandelt / von dass 


nen auff Blm. Aber obgemeldter Truchfeß/der Schwaͤbiſchen Bundeniffe Oberſter / nach 
dem die jenige/fo inder Vlmiſchen Landtſchaffte / im Algaͤw / vnd am Boden See gelegene 
ren / wie zuvor angezeigt / ſich ergeben / zohe diſen Bawren ſtrack vnter augen / verſtoͤbert ſie / vñ 
erſchluge jrer etliche tauſent / ſtraffet auch die Gefangene gar ernftlich/ und zuvorauß die den 
Graffen von Helffenſtein hatten vmbgebracht. Auß denſelbigen lieſſe er einẽ mit einer langen 
Kette/an einen Pfal binden / daß er mochte herumb lauffen / vnd briete jn alſo bey einem vmb⸗ 
hergelegtẽ Fewr:Er ſelb truge Holtz dazu / damit das Fewr angienge / vñ thaten etliche are 
> Ä vorg 


| 
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vom Adel deßgleichen: Darnach verbrannteer die Statt Weinfperg/ond verbote / daß man gr 2; \ 
iemichtwiderumb folte guffbauwen. Der ander Hauffe gohe ins Land zu Francken / vnd ver 5 
brandten allda bey zwey hundert oder mehr Schloſſer / Edelleut Haͤuſer vnd Kloͤſter / namen 
die Statt Waͤrtzburg eyn / vnd belaͤgerten das Schloß. Als aber der Truchſeß auß dem Lars 


deu Wurtenberg hernach kame / ſchluge er fie bey dem Flecken Engelſtatt / vnnd brachte ſie 


indie Flucht Darnach nam er die Statt Wuͤrtzburg widerum̃ eyn / errettet das Schloß von 


der Belaͤgerunge / vnnd lieſſe ſhrer viel / auff mitbewilligung Pfaltzgraffe Ludwigs / als der⸗ 


— 
felßzugegen/enthaupeen. Dieſes Feuwer kame auch auß Teuiſchiande aller naͤheſt in Lo⸗ ee 


— RE Ä ter iſt geweſen / Her⸗ 
tharingen/onnd zohe Hertzog· Anthoni daſelb / mit ſampt feinem Bruder / Hertzog⸗ Clau⸗ bog Renatus⸗ wei⸗ 


dio von Guiſe / welcher das vberblieben / vnnd nach der Schlacht vor Pauj / da der Konig ge⸗ den gewaltigen 


Fuͤrſtẽ /Hertzog Tail 


fangen worden] zerſtreuwet Frantzoſiſch Kriegeßvolck / widerumb hatte zuſammen geleſen don Burgundrinder 


biß gen Zabern / an welchem orte die Lotharingiſche vnd Elſaſſer Bawren / in mercklicher an, ao, vor Nanfe 
gahlewaren zufammen gelauffen. Bund alsnoch etliche tauſent denſelbigen gugohen / fehickse en — 
eretlich Geſind / zu Roß vnd zu Fuß / jnen vnter augen / erleget jrer bey dem Dorffe Lupffen⸗ Frautzen / weleher mie 
fein / biß in die fuͤnfftzehen hundert / vnd flohen Die andere darvon Am andern Tage / erleget ae 
ervondenen/dievmb Zabernlagen/cine groſſe anzahl / wiewol er daran nicht auffrichtig PU Dannemarc: Tochs 


2 


gehandelehaben: Dann alsfieiäre Wehre von fich zu legen geheiſſen / vnnd jhnen verzerhung fer Frauwen Chriſte 


äugefaget worden/darauffauch einjeder alſo Wehrloß vnter den Reutern vnd dem Fußvolck a 


wider heymwarts zohe / vnnd ſich auß einer geringen vrſache / ein vnrichtig Weſen erhube/ tharingen / Xoͤmg 
wurden ſie mehrern theils erſchlagen Darnach pluͤndert das vnſiñig Kriegßvolck die Statt / — Sue 
mit ſampt deß Bifchoffsvon Straßburg Schloſſe / vñ erwuͤrgten die Buͤrger on vnterſcheid zeuger. Derander as 


alleſampt. Nach dieſer Niderlage/indem der Fuͤrſt wider heym kehret / hatte ſich ein anderer ber Grage Niclas 


hauff Bawren / bey der Clauſen im Weilerthale /auff daß fie hm den Durchzug mochten m, Dalbemone/aft 


& ein zeitlang Admini⸗ 
wehren / gelaͤgert. Als er aber mit ihnen traffe / wurden jhrer ober vier tauſent erſchlagen: In ftrator zu Menrond 


derſelbigen Schlacht verfohr ereinen Graffen von Epfenburg | vnnd kehret der Hergog mit fenes Bruders und 


mündige Sons Vor 


groffer Beuthe vnnd vielen Gefangenen wider heym. Angemeldten dreyenortenfollen bey munder gewefen- 


achgehentaufent Mann vmbkommen ſeyn / vnnd geſchahe ſolches im Mayen. Den andes En J 

ren gienae esallenthalben gleich alſo / vund wurde bey Peierfhepm/einem Staͤttlin auff dem Sun 
Mormfer Same gelegen/eine groffeangahl/nach dem fie fich ergeben / vnnd die Wehre hats aſcum / nach ım Hd 
ten hingelegt / erſchlagẽ Bey derfelbigen Schlacht war Pfaltzgraffe Ludwig / vñ Ertzbiſchoff Sog? von Guife/ den 


Keicharevon Trier. Der Pfalsgraff vnderſtunde ſich mut groſſem ernſte / die wuͤtende Sands — 


knecht abzuhalten Dem andern aber / wie man ſagt / ſol nicht allein wol damit geweſen Sons Albrecht von Brau⸗ 


dern er auch viel mit eygner Hand haben erſtochen. Jedoch iſt an etlichen orten / durch miltig⸗ nn, — 
keit der Oberherrn / vnd friedlicher Vnterhaͤndler / die Sache guͤttlich geſtillt worden: Bund Zudwige/ bede Car 
alsim Brißgau | bey entſtandener Auffruhre / die fuͤrnemmeſte Statt Freyburg dafelbs Dinlerece.ond liche 


eyngenommen wurde/flohe Marggraffe Ernſt von Baden / als der viel Landtguͤter am ſelbi⸗ ae 


gen ortehaben mochte/gen Straßburg / vnd barhe den Rath / daß fiedarzwifchen molten han⸗ ria von Schottlande / 


Deln: Derholben ſchicketen fie ihre Bottſchaffte / Jacob Sturmen / vnnd Conrad Joham / zu en en 
jhnen. Auffdiefer beyder Bermahnung und Beredung/auch daß von denen von Baſel / vnnd dem Deiphin/ onnd 
anderen gleichesfalls Geſandte famen/zohenfiewider heym / da ſie allbereit bey Lahr / auff vier ne a. 
Meilevon Straßburgifich hatten gelägere. Zum letzten / wie man lang gehandelt/ wurde Die 
Sach zu Baſel / am fuͤnff vnd zwentzigſten Tag de ß Hewmonats / vertragen. Es iſt aber vie⸗ jm erzeugt worden. 
len zugeſagter Glaub nicht gehalten worden / in dem jrer vielen / nach dem ſie wider heym kom⸗ 

menvdie Kopffe abgehawen worden / Wie nu im Sungam / welchs Koͤnig Ferdinanden / vnd 

dem Hauſe Beſterreich zuſtaͤndig / in gleicher geſtalte eine empoͤrung angienge / ſtilleten die nd „, Wenelenae, 
heſt geſeſſene Schweitzer dieſelbige mit allem fleiß/ vnd zeygeten wege / was zu beydẽ theilen der geſchiagen 
Sberken vñ den Vnderthanẽ bůlich zuthun. Alle anforderunge warẽ an allen ortẽᷣ faſt gleich/ 


weiche / nach dem ſie bey den Schwaben entſtandẽ / von ſtundan andern auch waren zukomen/ 


wie oben gemelt. Derhalben lieffe dz Fewr von Tuͤringen vñ Sachffen (wiehernach ſol erzeh⸗ 
let werdẽ) biß zum hohẽ Gebirge der Alpen / vñ erweckt letz lich noch ein Auffruhr im Biſchoff⸗ 


ſhumb von Saltzburg. Als aber in Francken vnd Schwaben die ſache geſtillt / zohe der Schwaͤ 


biſche Bund gleicherweiſe daſelbs hin / erlegten on verſchicktẽ jrer vi lins elend / vnter welchen / 
war jr Hauptmañ der Geyßmaier: Derfelbig kam mit einem theil deß Hauffen durch dz Ge⸗ eofnkier bee 


birg / vñ vnwegſame fchlüpffelsuden Benedigern/wurde von jnẽ mit eim jaͤrlichen dienſt gelt zen Doerfterz 


verſchen / vñ letzlich zu Padua / da er feine wohnung hatte / durch ———— vñ hinderliſt vmb⸗ 


gebracht: 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
gebracht. Ein ſolch ende name der Bawren krieg / welcher auß alſo kleinen anfaͤngen entſtan⸗ 
den / vnnd ſo weit vmb ſich gefreſſen: Dann ſolche Plage iſt beynahe durch gantz Teutſchland 
gangen / vnnd geſchahe nicht allein auff dem Lande / ſondern auch in Staͤtten viel dings auff⸗ 
ruͤhriſcher weiſe: Vnd zwar zu Coͤllen / kamen die Bürger faſt einen gantzen Monat lang / tag 
vnd nacht gewapnet / auff den Zünffehäufern zuſammen I vnnd hielten rath / den Geiſtlichen 
Stand / vñ den Rath miteinander zu vntertruͤcken Sedoch wurde ſolch weſen ohn Blutver⸗ 
gieſſen geſtillt / vñ vber etliche Monat hernach / als einer oder etliche gerichtet / dem boͤſen Dan 
del abgeholffen. Von der zahl der jenigen / ſo in dieſem Kriege/welcher in einem Sommer voll 
bracht/erfchlagen worden / ſtim̃en nicht alle gleich zu: Die am wenigſten ſagen / meinẽ es ſeyen 


Shwaͤbiſch Bunde. allenthalben bey fůnfftzig tauſent erſchlagen worden. Der Schwaͤbiſch Bund / von welchem 


Meß zu zürich ab⸗ 
gethan. 


— 


zum offternmale meldung geſchehen / war lang darvor / vnnd erſtlich auff acht / folgendts auff 
drey / darnach auff zwolff / zu letzt auff zehen Jar auffgerichtet wordẽ. Aber als man zehlt nach 
der Geburt Chriſti / Tauſent fuͤnff hundert / zwey vnd zwentzig Jare / kurtz zuvor vnd eher den 
der Keyſer widerumb in Hiſpanien verreiſet / wurde er erneuwert auff eilff Jar lang. In die⸗ 
ſem Bunde waren / der Keyſer / als ein Fuͤrſt von Oeſterreich / ſein Bruder Ferdinand / welcher 
newlich das Hertzogthumb von Wirtenberg bekom̃en hatte/der Ertzbiſchoff von Maintz der 
Pfaltzgraffe / die Biſchoͤffe von Saltzburg / Bamberg / Wuͤrtzburg / Eychſtatt vñ Augſpurg / 
Hertzog Wilhelm vnd Ludwig von Bayern / gebruͤder / Hertzog Otto Heinrich vnd Philips 
Pfaltzgraffen/gebruͤder / Marggraffe George von Brandenburg / vnnd Albert ſeines Bru⸗ 
ders Son / Landgraffe Philips von Heſſen / vnd ſonſt viel andere vom Adel / vñ Prelaten / dar 
neben die Schwaͤbiſchen Stätte mehrern theils alle / vund vnter jnen die Statt Nürnberg. 
Vmb den dreytzehenden tag deß Aprillen wurde zu Zürich im Schweigerlandedie Meß/ 
nicht allein in der Statt / ſondern auch auff dem Lande / vnd fo weit ſich jr Gebiet erſtreckt/ auß 
befehl deß Raids abgethan / vnnd an jre ſtatt deß HERRN Nachtmal angerichtet. Deßglei⸗ 
chen thate man alle Cere monien hinweg / vnnd name darfuͤr eine Section auß den Propheten / 
das Geber vnd die Predig deß Enangelijan. Deßgleichen wurde ein Geſetz / dardurch Hure⸗ 
rey vñ Ehebruch verbottẽ / auffgerichtet / vñ Richter verordnet / die in Eheſachẽ ſoltẽ vrtheilen. 


Johannis Hleidani warhafftiger 
Beſchreibunge / allerley Händel / ſo fich in Glaubens vnd 
andern Weltlichen Sachen / bey Regierung Keyſer Carls 


Fuͤnfften zugetragen vnd haben verlauffen: 
Das Fünffte Buch, 
Innhalt diefes Buchs, 


Somas Wlünger brachte eine neuwe Lehre unter das gemeine Volck / daß alle 
Gäter folten gemeinfeyn/ vnd machet ſich alfo einen groffen Anhang von Bawren: Sogefellerfich 
aucheiner feines gleichen (Pfeiffer genannt) zu jm Als nu Hertzog Friederich / Churfuͤrſt zu Sach⸗ 

R ſen mit tode abgangen /zohen die Chur vnd Sürften / die dem Handel am neheſten geſeſſen mit einem 

Kriegßvolck / gegen dem auffruͤhriſchen Hauffen der Bawren / vnd ſchlugen ſie bey Franckenhauſen Muͤn⸗ 

serwurdeim Stattlin gefangen / vnd nachmals / wie andere Auffruͤhrer mehr / enthaupt. Die Bawrenin 

Schwaben forderten vilerley Freyheit von jren Herrſchafften Luther gabe men eine antwort/ durch ein of⸗ 

fentlich außgangen Schreiben / vnd zeyget an / wie geoffeserrättung darguß entſtehen wůrde / Schriebe da⸗ 

nebenan die Oberkeit/ond vermeldet/warinn sucheninenmangelsubefinde Als aber die Auffruͤhrer fort 
fuhren / ermahnet er die Oberkeit vnd maͤnniglichen ſolche Auffruͤhrer zuverfolgen vnd zu ſtraffen Zeyfer 

Enrl/slserin Arpenisfoldywefen vername/fchriebeeinen Reichßtag auß / daß die Chur vnnd Fuͤrſten gen 

Auafpurgfolten sufammenkommen. Es wurde aber auß fuͤrfallenden vrſachen / ſolcher Tagetwas verſcho 

ben/onnd gen Speir verlegt. Andreas Carlſtatt / als der von Wittenberg hatte muſſen weichen / ſchriebe an 

Tuther / vnd entſchuͤldiget ſich Luther nam eine Kloſterfraw zu einem Weibe. Dieweil auch von den Wor⸗ 

ten Chriftiim achtmal mancherley Außlegunge berfür kame / wurde viel gezaͤncks darauß vnter den Ges 

lehrten / wie ſie denn ſehr hefftig wider einander geſchrieben Als der Koͤnig von Franckreich in Hiſpania ge⸗ 
fenglich enthalten wurde ſchriebe ſeine Frauw Mutter en Bapſt Clementen / darauff er denn durch Brieffe 
das Parlament in Franckreich ernſtlich ermahnt / der Lutheriſchen Lehr halben fleifsig auffſehen zu heben. 

TJoannes Faber Stapnlenfis ein fürtreffenlich gelehrter Mann in Srandireidy/ wurde vonden Sorbos 

nifchendermaffen angefochten / daß er hinweg sohe: Aber Koͤnig Franciſcus ſchriebe auf Hiſpania ans par 

lament / daß fie in folcher Sache ferrner nichts foltenfürnemmen. Der Hochmeiſter in Preuffen vertrug fidy 
mnit dem König von Polen/wurd darauff zu einem  ergog gemacht/ vn d nam die Lehr deß Luangel an 
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ſolchem erfchröcklichen Kriege / haben auch etlibeumuhe | S 2 $ 
x ge Drediger/onter welchen Thomas Dünger der fürnemmefte / wie obge⸗ Thomas — — 
— — 









meldet / vrſach gegeben: Dañ er lieffe endlich die Predig dep Euangelij fal⸗ vnd feine Achte, 
cen / vnnd name eine neuwe Lehre fuͤr. Nun iſt cin Saͤttlein / Alſtatt ge⸗ 

——— Syn nannt / vnter deß Churfürftenzu Sachfen Gebiste in Thüringen gelegen: 
Bnmd nach dem Dünger ſich daſelbs hin begeben/ fienge er erſtlich an / nicht 

n Bapſt / Sondern auch wider Luthern zu lehren / vnnd ſchalte beyder Leh⸗ 
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fangen : Luther hette wol ſolche Gefaͤngniß den Leuthen geöffnet / traͤte aber jetzt allzu weit 
auff die andere ſeyte / lieſſe zuviel nach / vnnd lehret nichts vom Geiſte. Es were ja war / daß 
man deß Bapſtes Satzunge / diewell ſie zur Seligkeit vndienlich / nicht eben halten muͤßte / 
Iedoch die Seligkeit zu erlangen/ müßte manzum aller erften öffentliche Lafer! als Mord/ / 
Ehebruch/Sottesläfterung meyden / man müßte den Leib mitfaftenonnd Caſteyen zämen/ / 

chlechte Klepder tragen/ernftlich vnnd trawrig ſehen / wenig reden / einen Bart ziehen. Dieſe 
vund dergleichen Stuͤcke mehr / nennet er Creutz / todtung dep Fleiſches / vnnd euſſerliche — 
Zucht: Welche denn alſo unterrichtet vnd bereitet weren / hieſſe er ſich von den Leuthen thun ⸗ 
dnd wa an einen eynſamen ort ziehen / offtermals an Gott gedencken / wer er were / ob er ſich 
jhrer auch annaͤme / ob Chriſtus vmb vnſert willen den Todt gelitten / ob vnſer Glaube beffer/ 
denn der Tuͤrcken Glaube/ darzu ſolten ſie von Gott ein Zeichen fordern | dardurch er bezeu⸗ 
gele / daß fiejhmangeneme/onnd den rechten Glauben hetten. Wo denn Gott nicht alſo bald 
ein Zeichen gabe/nicht deſto weniger fortfahren I und jmmerdar anhalten mit dem Gebete/ 
möchten auch wol mit Gott zoͤrnen / als ober onbillich mit jhnen handelere: Dann dieweil die 
Schrifftverhiefle/er wölte geben was man bate I were es vnrecht / daß er einen Menſchen / 

der zu feiner erfännenifle zufommen begerete I Fein Zeichen gäbe : Solch haddern vnnd 
zornen / ſaget er/geftele Gott febr wol / darumb / daß er jhren ernſt vnnd eiffer darauf erfennes 
te/würde auch ohn zweiffel / auff ſolch hefftig anhalten / ſich in einem ſcheinbarlichen Zeichen 
offenbaren / deß Hertzen begierden gnug thun / vnnd gleich wie vorzeiten mic den Ertzvͤttern 
handeln. Darneben lehret er / daß Gott ſeinen willen durch Traͤume pflegete zu offenbaren/ 

nnd gründet auffdiefslbige all fein fürnemmen : Wo auch jemandt einen Traum hatte/. 
der fich wol lieſſe außlegen / den ruͤhmet er hochlich in offentlicher Predige. Vnnd als er auff 

folche meife bey vielen Seuchen beyfall bekommen / griffe er allgemach zu feinem vorhaben / 
darmit er lang war vmbgangen / vnnd fiengeanin gemeldtem Staͤttlein / deren namen / die 
ſich mit Eyde / jhm huͤlffe vnnd beyſtandt zu thun / verpflichtet vnnd verbunden hatten / ein⸗ 
Zuſchreiben / auff daß er die Gottloſe Fůrſten vnnd Oberherren vmbbringen / vnd andere neu⸗ 
wean jr ſtatt / wie er deñ fuͤrgab / daß jm von Gott / die regierende Oberkeiten auß zurotten / vñ 
newe zu ordnen befohlen mochte ſeten. So lang er mit Traͤumen vñ dergleichen dingen vmb anter 
gieng hatte jn Hertzog Friederich von Sachfen bleiben laſſen / vnd ſonderlich / dieweil auch Lu En ach⸗ 
‚her für jn ſchricbe: Als er aber anfieng Auffruͤhriſch zu predigen / wurde er auß dem Lande ver 
trieben / hielt ſich etliche Monat verborgen / vnd Fam gen Nuͤrnberg Vnlangeſt hernach / als 


ervondannengleichsfalsaußgefchafft / beg ab er ſich gen Muͤlhauſen a in Thuͤringen / dem⸗ Iſt eiue Keichflatt, 
nach er zuvor / da er noch zu Alſtatt war/etliche Bürger von Mülbaufen/durch welcherbefür nitweie vonder 2 \ 
derung ernachmals zum Predigamt kom̃en / an fich gesogen hast. Vñ als jn der Rath daſelbs Rich Grentze gelege 
nit gern fahe/brachteer zuwegẽ / daß durch empoͤrunge deß gemeinen Volcks / ein newer Rath 
geſetzt wurde: Vñ war diſes der anfang deß vnluſts. Nachmals jagtẽ die Bürger die Mönche 

auß / namen die Kloͤſter eyn / vñ wurde das fuͤrnemſt vnd reicheſt dem Münger/alsder fich nu 
mehr nit allein fuͤr einen Prediger / ſonder auch fuͤr einen Buͤrgermeiſter hielte/su theile:aũ 

er gab fuͤr / man muͤßte auß Gottlichen offenbarungen / vñ der H. Schrifft Brtheilfprechen! 

richtet alle ding nach ſeinem wolgefallen / vnd was er redt / wurde bey jnen fuͤr eitelheylig ding 

gehalten. Er lehrt / daß Gemeinſchafft aller Habe vnd Guͤter / dem menſchlichen Weſen ſon⸗ 

derlich wolanftände/gleich wie an Wirdẽ ein jeder dem andern gemaͤß / von freyem Stande/ 

vnd aller Güter einer mit vnd neben dem andern / one vnterſcheidt moͤchten gebrauchen. Dar⸗ 

auff dann erfolgete / daß die Leuthe jre Handwercke vnd taͤgliche Arbeit lieſſen liegen / vnnd wo 
einem etwas mangelete / daſſelbige von den Reichen namen / es were jhnen gleich lieb oder leyd. 

Solches triebe Muͤntzer etliche Monat lang: Vñ wie nu die Pawrẽ in Schwaben vnd Frans 

seen’ biß auff die viertzig tauſent ſtarck gerufen / viel Edelleut vertrieben/ a 



















































Beſchreibung Geiftlicher ond Weltlicher a 

137 Flecken (wie vorgemelde) geplündereonnd verbrannt hatten / hube er an den Handel auch an⸗ 
| zugreiffen/ in meynung / als hette er jegund gute gelegenheit/feinem vorhaben nachzufoniien/ 
lieſſe Geſchuͤtze gieſſen / im Barfuͤſſer Kloſter / vnnd brachte einen groſſen hauffen Landvolſcks 

an ſich / durch eingebildte hoffnung / ſiewuͤrden reich vnd ſelig werden Er hatte zwar einen ver 

trauweten Geſellen / in allen feinen Anſchlaͤgen / einen frechen ron DE 
Dfeiffer deß Man⸗ Fer genannt: Derſelbige hielte viel auff ſeine Traͤume vnd Geſichte / die ſhm etwa deß Nachts 
gers Mitgeſen. fuͤrkamen / Vnnd gabe vnter anderm für/esweren hm deß Nachts fehr viel Maͤuſe in einem 
5 Stall erſchienen welche er allefampt verjagtherte: Solchs deutet erdahinyals hettejm Gott 

Eoßfeld iſt ein Land dardurch / mit Heers krafft widerden Adel außzuziehen / vnnd denfelbigen allenihalben zuver⸗ 
— me ieh treiben / befohlen Wiewol nun Muͤntzer in feinen Predigen das Volck hefftig ermahnet / that 
Mülyaufen gregens er doch etwas gemaͤchlicher / vnnd wolte ſich nicht cher wagen / es weren denn zuvor Die Nach⸗ 
a no barn vmbher alleinräftung. Damit er aber die Sache deſto leichser zum ende braͤchte/ chrie⸗ 
Braunfehweigrunnd be er an die Bergknappen / in der Graff ſchafft von Manßfeld / und vermahnet ſie auff dz hoch 
an Hars / dem Serge ſte daß ſie on alle ſchew ſolten vber die Fuͤrſten fallen: Dann die / ſo nun im Lande zu Francken 
biichof don Meins in Ruͤſtunge weren / wurden bald naͤher an Tuͤringen rücken. In mitlerweile/ als dem Pfeff⸗ 


zuſtaͤndig. Iſt vorzen 


ten von eineimhergog fer Die zeit wolte zu lang werden! ſiele er mit den feinen ober die Nachbarn im a Eyßfelde / ver⸗ 
En Be heeret alles / plundert Schäffer und Kirchen / verjaget viel Edelleuthe / fchlugejrer eins theils 
a in die Eyſen / kame alſo wider heym / vnd brachte groſſe Beuth Vno dieweiles jm zum erften 
8 _ Maldermalfengelungen/murvedas Volck nur gar frewdig I ſonderlich aber / da ſich nun die 
Diefes Seärttem ft Nachbarn auch emporeten / vnnd das Manß feldiſch Sand wberfielen. Derhalbenzohe Man 
Schwarsiurgm,  Kir/deimnach er meynete / es were nun jedermannan allen orten vonder Oberkeit abgefallen/ 
ſtaͤndig. mit drey hundert Mann auß Muaͤlhauſen / vnd thate ſich zu denen von b Franckenhauſen 
Heheg Sriederichtß Gleich zu dieſer zeit / ſtarb Hertzog Friederich on Leibserben: Dann cr fein Ehgemahl 
Sachfengeftorben, gehabt / vnnd ẽ am Hertzog Johann / ſein rechter Bruder / an feine ſtatt ins Regiment: Indem 
nun die Sache alſo zugienge / drachte Graff Albert von Manßfeldt / in eile etliche Geſchwa⸗ 
nn. „der Reuter zuſam̃en / fiele in die Bawren / vnd erſchluge jrer bey zwey hundert: Solchs macht 
Der Sörften Zxicoß nen ein ſchrecken / daß ſie widerumb hinderſich gen Franckenhaufen flohen/einsgröffernhauf 
ton, fensdafeld zuerwarten. Durch Diefeeinige that wurdeder Baioren Vngeſtůmmigkeit auff⸗ 
schalten. Mitler weile/namendieneheftangrengende Fuͤrſten vmbher / nemlich / Hertzog Jo⸗ 
hann von Sachſen Churfuͤrſt / Hertzog Georg fein Better/Landgraffe Philips von Heſſen 
vnnd Hertzog Heinrich von Braunſchweig / biß in die fuͤnfftzehen hundert Keuter / vnd etlich 
wenig Fußvolckan. Die Bawren hatten jr Laͤger auff einem Berge / nahe bey Francken⸗ 
haufen geſchlagen / vnd man konte / von wegen jrer Wagenburg / nicht zu jnen kommen: Mit 
Geſchuͤtze aber vñ anderer Wehre / waren ſie ſehr vbel geruͤſtet / vnd mehrerntheils gar ſchlech 
te Kriegßleute / darumb denn auch die Fuͤrſten zu einem mitleyden beweget wurden / daß ſie zu 
jen ſchicketen / vnd begerten / ſie ſolten nur die Hauptſaͤcher der Auffruhr vberantworten / die 
wehre von fich legen / vnnd frey ſicher widerumb heym ziehen. Aber Muͤntzer fürchtet ſeiner 
Haͤute / trate in Ring / ſtellet ſich faſt ernſtlich / vnd redet mit den Bawren auff dieſe meinung. 
Liebe Brüder vnd gute Freunde / jhr ſehet die Tyrannen hie vor euwern augen welche 
zwar alle auff vnſer Leib vnd Leben zuſammen geſchworen haben / vnd ſind dennoch alſo klein⸗ 
muͤtig / daß ſie nichts gegen vns duͤrffen fuͤrnemmen I ſonder ſchlahen ſpoͤttiſche vnd kindiſche 
mittel fůr /damit ſie euch vermeinen vonder Wehre zubringen: Nun wißt ſr / daß ich diſen han 
del nicht auß eigener vermeſſenheit( dann ich mich ſolcher dinge nit befliſſen) fondern auß Got 
tes befehle habe angefangen, Vnnd dieweildem alſo / ſtehet es euch vnnd mir zu / Gott gehor⸗ 
ſam zu leyſten / vnnd von vnſerm Beruffe/darein vns Gott verordnet / nicht zu weichen Bor 
zeitenhater Abraham befohlen / jhm feinen Son zu opffern. Abraham war jm gehorſam / vnd 
weigeret ſich nicht / wiewol jm vnbewußt / was darauß werden wolte / vnd darumb erhielte Iym 
Goet nicht allein feinen einigen Son / ſondern that jm noch dazu viel guts vmb feines Glau⸗ 
bens willẽ Zu gleicher weiſe ſollen wir / als mit denen es jetzund eben ſolche meynung hat / auch 
beſtaͤndig ſeyn / vnd den außgang Gott befehlen / So iſt kein zweiffel / es wirt vns alles wol ge⸗ 
lingen: Ir werdet Gottes offenbarliche Huͤlffe ſehen Datiwir alle vnſere Feinde allenthalben 
werden vertilgen. Es hat Gott an vielen orten der Schrifft verheiſſen / er woͤlle den Elenden 
beyſtand thum / vnd die Gottloſe vnterdrůcken / Solche verheiſſung gehöre vns / die wir auch 
arme betruͤbte Leute find/in ſonderheit zu: Vnnd demnach wir Gottes Wort zuerhalten vnd 
zu pflantzen begeren / ſollen wir nicht zweiffeln / wir werden Glůck vnnd Sieg Denn 
! | widerum 


Mͤntzer redet zu ſei⸗ 
nen Bawren. 
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widerumb woͤllen wir bedencken / was dieſe vnſere Feinde fuͤr Leute ſeyen Sie werden wol Fuͤr⸗ 
ſten genannt / aber die Warheit zu reden / ſeind ſie Tyrannen / Dannfür euch tragen fie keyne 
| forg / sieben manniglichen Das fein ab / vnnd verſchwenden daffelbig gar ſchaͤndlich. Da jhm 
Goit bot ʒeiten ein Volk Hatte ſonderlich auſſerwehlt / ordnet er / daß hre Koͤnige keinen vnnů⸗ 
| gen pracht treiben / ſondern das Buch ſeiner Geſetze / welches er jnẽ gegeben / fleiſſig ſolten ſtudie⸗ 
ven. Was thun aber jetzt vnſere Tyrannen⸗ Wasfeindjregefchäfftee Die Regierung laſſen ſie 
| een Armen fachelaffen fienit für fich kommen / Recht ond Gericht verſaumen 
ſie / halten die Straſſe nicht rein / Raͤuber vnd Moͤrder ſtraffen ſie nit / vnd in Summa / keinem 
Laſter wehren ſie / Wittwen und Waͤpyſen hel en ſie nicht / thun nit darzu / daß die Jugend recht 


vnlerwiefen werde/die Ehr deß Goͤttlichen Namens / laſſen ſie nit allein zu ruͤcke ſtehen / ſondern 


verhindern noch dieſelbige / ſeind allein darauff gerichtet / wie ſie jedermans Güter moͤgen zu ſich 
ſcharren / vnd darumb finden ſie von tage zu tage neuwe Rencke / damit ſie Gelt herauß bringen / 
trachtennitdamnach/wiegemeiner Fried zu erhalten / ſondern wie ſie zum allermeiftenreich wer⸗ 
den / vñ in allem vberfluſſe vñ hohmut moͤgen leben. Es weiß doch maͤnniglich / wie groſſe Kriege 
vnd vnruh / ſie offt vmb geringer kindiſcher vrſachen willen anfahen / dardurch denn hernach die 
arme Leut vmb das jrige / wo noch etwas vberig / gar kommen. Wolan / das ſeind ewerer Fuͤrſten 
vnd Herren fuͤrtreffeniliche Tugende vñ Handtierunge / darmit ſie vmbgehen: Darumb darff 
memand gedencken / daß Gott ſolches lenger werde leiden / ſondern man ſol gewißlich darfuͤr hal⸗ 
ten/er werde fie außrotten/gleich wie er vorzeiten die Cananiter vertilgt hat. Vnd ob gleich jetz⸗ 
erzehlte ding zu leiden / ſolt jr dennoch nit meynen / dz es jnen vngeſtrafft werde hingehen / daß fie 


die grewliche vnd hochſte Gottslaͤſterung der Geiſtlichen vertheidigen vñ handhaben: Wemiſt 


doch verborgen / wie ein ſchaͤndlich Weſen in der Meßkraͤmereye ſtecke wil hie anderer flüche 
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geſchweigen Solche Pfaffen wirdt gewißlich der HERR Chriſtus / ſampt jhren Anhaͤngern 


vnd Schutzherren verſtoſſen / wie er vorzeiten die Kauffer vnd Verkaͤuffer auß dem Tempel ʒu 
Jeruſalem vertrieben: Darumb ſeyt vnverzagt / vnnd erwuͤrget Gott zu lobe vñnndehren alles 
Diefes vnnuͤtz Volck. Wir koͤnnen zwar weder mit ehren / noch auff guten vertrawen oder ſicher⸗ 
heit einigen Fried mit jnen machen: Nemtich / werden fie von jrem fuůͤrnemmen nicht ablaſſen / 
vnd vns weder Freyheit widergeben / noch rechtgeſchaffenen Gottesdienſt zulaſſen: Nun ſolten 
wir je lieber ſterben / denn jre Schalckheit für gut halten / vnd darzu der Euangeliſchen Lehre be⸗ 
raubt ſeyn. Aber ich wil euch fůr gewiß zuſagen / daß ons Gott beyſtehen / vnd wir ſigen werden / 
Demnach er mir ſelbs hat zugeſagt / Er ſelbs ſage ich / der nit betriegẽ oder liegẽ kan / hat mich die 
fach alſo angreiffen / vñ die. Oberkeit heiſſen ſtraffen Deñ dardurch wirt ſeine macht gang herr⸗ 
lich / wenn von wenig Volcks vil Feinde werden erſchlagen. Vnd damit ich andere vil Exempel 
nit erzehle / ſo wiſſet jr wol / was Gideon mit etlichen wenigen / vnd Jonathas mit einem einigen 
Dienerfvepgleichen Dauid / als er allein wider den ongeheioren / vñ nur von anſehen erſchreck⸗ 
fichen Goliath geſtritten haben außgericht. Derhalben iſt Fein zweiffel / es werde auch diſer heu⸗ 
tige tag / in gleicher weiſe herrlich / vnd bey allen Nachkommenden gedenckwirdig werden. Deñ 
wiewol wir mie Waffen vnd anderer notturfft nit alſo ſtattlich geruͤſtet / werden wir dennoch den 
Feind ſchlahen / vnd wirt eher Himmel vnd Erdmüffen verkehrt werden / deñ daß uns Gott ſol⸗ 
ie verlaſſen. Alſo muͤßte vorzeiten das Meer wider ſeine art vnnd natur auffrecht ſtehen / damit 
die Kinder frac obligender gefahr dep nacheilenden Pharaons moͤchten entfliehen: Ir muͤßt 
euch aber eier vernunfft nit anfechten / oder einen ſchein vorſtehender gefahr laſſen erſchrecken / 
Sondern greifft einen ſolchẽ Gottloſen verruchten Feind mannlich an / vnd foͤrcht euch vor jren 
DBüchfen garni, Sch wil all jre Kugeln/fo fie gegen vns werden ſchieſſen / mit meinem Ermel 
aufffangen. Scherda/ merckt jhr nit / wie gut es Gott mit vns menne2 Lieber ſehet doch das Zei⸗ 
chen vnnd Zeugniß ſeiner gegen vns jmmerwaͤrender Gnade an / hebt euwere Augen auff gen 
Himmel / vnd ſehet doch den Regenbogen der da ſtehet: Denn dieweil wir einen Regenbogen in 
vnſerm Faͤnlin fuͤhren / zeiget vns Gott durch diſes Zeichen von Himmelherab / klaͤrlich an / daß 
er vns in dieſer Schlacht wolle beyſtehen / vnnd verkuͤndigt vnſern Tyranniſchen Feinden dar⸗ 
mit hre Niderlag vnnd Verderben. Darumb fallet getroſt in ſie / vnnd zweiffelt gar nicht an 


Goltes hůiffe : Denn Gott wil nicht / daß jhr enugen Friede mit Gottloſen Feinden ſollet an⸗ 


nemmen. J— ae | 
Danu Muͤntzer hatte außgeredt / forchten fich gleichwol die Bawren mehrerntheils alle 
nicht deß weniger / dieweil ſie die groſſe gefahr vor Augen ſahen. Es war aber kein recht Regi⸗ 
ment vnter jnen / vnd ſie griffen alle dingmit vnordnung ohn alle —— an: So 
— ni \ darneben 





Beſchreibung Beiftlicher und Weltlicher 

.$2$ darneben eiliche verwegene Buben vnter dem Hauffen / welche zu allem mutwillen luſt hatten 
Denſelbigen / demnach fie zu boͤſen ſtůcken on das geneigt / war Durch jetzterzehlte deß Muͤntzers 
Predigt erſt recht angeholffen / Vnd ſonderlich reitzet ſie der Regenbogen / welcher am Himmel 
ſtunde/ vnd hielten folches für ein gewiß zeichen deß Sigs: Als auch deß Volcks zimlich vil / vn⸗ 
gefaͤhrlich biß auff die acht tauſent Mann waren / vnd ſie in gutẽ vortheile lagen / huben gemeldte 
Buben ein geſchrey an / mit ermahnung / daß jederman zur Wehr greiffen / vñ dem Feinde tapf⸗ 
fer ſolte vnter Augen tretten. Hierzu ſungen ſie zugleich Rom H. Geiſt / ꝛc. Nu hatte Dünger 
einen edlen Knaben / der vorhin zu den Bawren geſandt worden / wider aller Volcker Recht vnd 
an Kriegßbrauch ombgebracht/dardurchdenn die Fůrſten noch mehr verbittert worden / vñ lieſſen 

— alfobald Laͤrmablafen / vnd die Schlachtordnung machen. Landgraffe Philips von Heſſen / 
ED (wiewol er vnter den andern Furſten der juͤngſt war) ritte darauff vmbher / ermahnt die Knegßh⸗ 
leute zur mañheit / mit vermeldung: Weñ ſchon alles war were / daß die Bawren von jnen klage⸗ 
ten / wolte dennoch den Vnterthanen nit gebůren / ſich wider jre Oberkeit zu ſetzen / wie denn auß 
vilen orten der Schrifft zu beweiſen: Er woͤlte zwar weder ſeine noch anderer Fuͤrſten vbertret⸗ 
tung entſchuͤldigen / ſondern erkennete / daß vil ding wol beſſerung beösrfften Bi ob gleich dem 
alſo / ſolte man darum̃ nit Auffruhr anrichtẽ / demnach Gott alſo ernſtlich gebottẽ / die Oberkeit 
in ehrẽ zu halten Oz die Bawren klagten / ſie würden allzu hoch beſchwert / were ſo eine wichtige 
vrſach nit / dz ſie derwegẽ moͤchten jre eyd vnd pflichte brechen / Wiewol ſie / wo man der warheit 
nach / die fach bedencken wolte/nichts heiten zu klagen. Sie müften wol jaͤrliche Rente vnd Zinß 
erlegen / hetten aber dargegen auch vil nutzung / hettẽ jr Hauß vñ Hoff / Kinder vñ Geſind / bawe 
ten dz feld / zogen vihe / mochten ſich auff vil andere weiſe wol ernehren / vnd ſolches alles auß and 
digem gutthaͤtigem willen jrer Oberkeit / in welcher ſchutz vñ ſchirm fie werd. Oz fie weiter angda 
gen / man geſtattet jnen die ware Lehr deß Euangelij mit / were gleichwol auch nit vrſach gnug / der 
Oberkeit ʒuwider ſtreben: Deñ da S. Peter mit dẽ ſchwert dareyn geſchlagen / were er võ HErrn 
Ehriſto erliſtůch ermahnt vñ mit worten geſtrafft worden: Darum̃ / wenn ſchon die Sürften die 
waͤrheit verfolgten / ſolte man dennoch gedult habẽ / vñ eher den tod leiden / deñ wider ſie kriegen⸗ 
J Die Bawren wendeten wol den Namen deß Euangelij fůr / vñ were doch im grund jr vorhaben 
anders nit / deñ morden / rauben / vñ alle dergleichen ſchand vñ Laſter zu treiben / ja ſie weren fo vil 
deß aͤrger / in betrachtung / daß ſie jrem Gottloſen blutdurſtigen fuͤrnem̃en folchen ehrlichen Na⸗ 
men zůgebẽ / ſich nichts vberall ſchaͤmetẽ: Nemlich / ſo were jr anſchlag anderer Leute gut zu beu⸗ 
J— ten / alle Herrſchafft zu vertreiben / an anderer Weib on Eindern jren mutwillen zu uͤben / vnd on 
J ſchew alle ſchand vñ laſter gu treiben. Dieweil ſie nu ſolchen jren Bubenſtuͤcken / einen alſo ehrli⸗ 
Be | chen heyligen Namen vñ Titel geben dorfften / wuͤrde on alle zweiffel Gott ſelbs folche fchmach 
u rechen: Derhalben ſolte man recht mañlich wider fie ftreiten/ alsgegen Raͤubern vñ Mordern/ 
gemeinen fried / vñ eines jeden ſelbs Hab vñ Gut / Weib vnd Kinder zu beſchuͤtzen vnd zu retten. 
I Dievrfachdifes Kriegs / were recht vñ billich/ond wolteer zu difem Kriege fich felbsnitbegeben 






































IN | haben / wo ernit gewuͤßt / dz er Gott / als der einer ordentlichen Oberfeit dzſchwert / nit etwa Ty 
ul ranney damit zu vben / ſondern alle wnbillichengewalt/ Mord und Rauberey zu wehrẽ gegeben / 
daran ein gefallen thete. Nach ſolcher vermahnung griff man denFeind an / vnd lieſſen erſtlich 
man dz Geſchuůtz vnter ſie gehen: Da waren die elende Leute alſo gar erſtarrt vnd erſchlagen / dz fiefich 
An weder wehreten noch zur flucht begaben / ſungen jmer Binden H. Geiſt / vnd wartet der mehren 
Sa UM. In Bamiennidetlagvaneheilder hůlffe võ Hifiel/wiefievom Münger vertröfter waren. Wie nu dz Geſchůtz abgangẽ / 
Franckenhauſen · ¶ vnd man in die Wagenburg drang / dazu hin vnd wider vil erſtochen wurden / da namen endlich 
die Bawrẽ jre flucht auff Franckenhauſen zu / etliche andere flohẽ auff die andere ſeite deß bergs/ 





a * vñ wehreten ſich daſelbs im grunde eine weil / wider etliche Reuter / brachten auch jrer einen oder 
N zweẽ vmb. Deñ dieweil die Bawren mebrerntheils flohen / jagten jnendie Reuter / wo ein jeder 
ſeine gelengenheit erſahe / on ordnung nach / da vnd dort von einander zerſtrewet. Als aber jrer et⸗ 
Ache / wie jetzt gemeldt / vmbkom̃en / ſetzten fie auß zorn vnd rachgirigkeit noch mehr an die Baw⸗ 
J ren / alſo dz jrer bey fünfftaufent dazumal auff der Wallſtatt blieben. Nach der Schlacht wurde 
En Franckenhauſen alfo bald eyngenom̃en / auff die dreygumdert Bawren dariũ gefangen / vnd alle 


Mantzer gefangen, 


enthauptet. Es war aber Münser gleichs falls in die Statt entruñen / vñ hatte ſich in eine Hau⸗ 

ſe / nahe bey der Pforte verborgen: Daſelb kehret vngefaͤhrlich ein Edelmañ eyn / Vnd als ſein 

Knecht oben hinauff gieng / villeicht das Hauß zu beſehen / fande er einen in einem Bette ligẽ / vñ 
fraget jn / wer er were/ober auch der Auffrůhrer einer / vñ auß der Schlacht dahin geflohen Da 
fagt er/nein/ond er were etwas lang am Feber kranck gelegen, Nu lag vngefaͤhrlich eine Fr 
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neben dem Bette / die nam der Knecht / in guter hoffnumg / er möchte jrgend einen Zehrpfennig 
dariäfinden: Vnd als er ſie auffgethan / fande er Brieffe darinn / durch welche Graff Albrecht 
yon Mansfeld den Můntzer vonder Auffruhr abzuſtehen / vnd das Volck nicht zu erregen / ver 
mahnt hatte. Nach dem er ſolche Brieffe geleſen / fraget er / ob fie yym / dem Muͤntzer zuſtuͤn den/ 
 pndwieersläugnet/bielieder Knecht an / vñ drang auff jn: Dabate er viii gnad / vnd bekañte / er 
dere der Muͤntzer. Alſo wurd er gefangen / vñ zu beyden Fuͤrſten / Hertzog Georgen von Sach⸗ 
ſen / vnd dem Landgra en hingefuͤhrt. Als er von jnen gefragt wurde / was jn doch dazu gebracht] 
—88 Volck alſo hette angeführt ? Dagabe er zu antwort/Er hette nichts ongebürlichs 
gehandelt / man muͤſte d Oberkeit / ſo die Schr deß Euangelij nit woͤlten leiden / dermaſſen ein ge⸗ 
biſß eynlegen. Der Sandgraff warff jm.etliche Sprüche auß der Schrifft fuͤr / vñ bewieſe / daß 
mandie Sberkei ſolt in chren halten / dz Auffruhr von Gott verbotten / vñ feinem Chꝛiſten / ſich 
ſelbs zu rechen zugelaſſen: Danrauff ſchwiege Münger ſtill. Darnach / als man jn peinlich fragt / 
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pñ er võ pein jaͤmerlich ſchrye / da agt Herßog Georg zu jm: Du Muͤntzer / wirſt jezund gemar 


tert / du ſolſt aber hinwider gedencken / der armen Leute jamer / welche võ dir boßhafftiglich betro⸗ 
gen worden / vnd auff heutigem tag vmb jr Leben komien ſeind. Darauff lachet er von hertzen / vñ 
Hget / Sie habens alſo wollen haben. Folgends / da er gen Heldrungen / ein ſtaͤttlin in der Graff⸗ 
ſchafft von Mansfeld gefuͤhrt / vñ daſelbs härter gefragt wurde / was ſein fuͤrnem̃en geweſen / vñ 
wer feine Mitgeſellẽ weren/da hekañte ers. Von Heldrungen zohen die Fuͤrſtẽ ſtrack auff Muͤl⸗ 
hauſen zu / vñ lieſſen baſelbs vilẽ Auffruͤhriſchen / vnter welchen auch obgemeldter Pfeiffer war / 
die Kopff abhawen. Vñ hernach führeman den Muͤntzer gleicher maſſen dahin ins Laͤger / vñ er 
war in ſolchen aͤngſten / alſo gar verzagt vnd kleinmuͤtig / dz er ſenen Glauben / wie deñ in ſolcher 
eufferfier gelegenheit zugeſchehen pflegt / nit konte erzehlen / vnd Hertzog Heinrich von Braun⸗ 
ſchweig fprach im vor/auff dz er n behertzt machete: Jedoch aber/daer ſterben ſolte / erkañte vnd 
hefanite er offentlich feine Mißhandlung vnd jrrthumm / Als er auch mitten im Ring ſtunde / ver⸗ 
mahnt er die Fuͤrſten / den armen Leuten gnaͤdiger vnd milter zu ſeyn / fo würde ſie ſolcher gefahr 
mi mehe haben zu beſorgen / Vnd dz ſie darneben die H · Schrifft / vnd ſonderlich die Buͤcher der 
Koͤnige fleiſſig ſolten fefen. Da er ſolches geredt / wurde jm der Kopff abgehawen / vnd mitten im 
Felde auff einen ſpieß / andern zu eine Exempel / geſteckt. Ms Muͤntzer auß dẽ Land zu Sachſ⸗ 
fen vertrieben / von einem ort zum andern vmbher ſchweiffet / wie vorgemeld / ond die Rede gien⸗ 
gen / daß er gen Muͤlhauſen zu ziehen vorhabens / ſolches auch dem Luther fuͤrkame / ſchribe er an 
Rath zu Muͤlhauſen / vnd warnet ſie ernſtlich / daß ſie jn nit ſolten annemmen: Denn er were ein 
auffrůhriſcher Menſch / vnd nur zu Mord vnd Tyranney geneigt: Man wuͤßte wol / was er ſich 
zu Allſtatt vñ Zwickaw vnterſtanden / So hette er ſeine Landlaͤuffer / welche ſich Bin vñ wider bey 


Muͤntzer gericht,‘ 


Cuthers warnung 
vor dem Muͤntzer⸗ 


den Seute epnichleifferen: Diefelbige konten dahin nit vermocht werden / dz ſie ans Liecht fämen/ 


ond ſich der gebůre nach verantworteten: Ire Lehꝛ were nit allein auffruͤhriſch / ſondern auch laͤp⸗ 
pifch vnd vollvngeſchickligken / Darumb folcen fie fich fleiffighüten/ Die Buͤberey wuͤrde bald 
antagforiien. Wo ſie denn nit woltẽ folgen / ſolten ſie ziñ wenigſten die fach etwasauffichieben! 
biß ſie moͤchten erfahren / was von denſelbigen Leuten zu halten. Solchen rath gebe er jhnen / als 
ihr guter Freundt / der für ſie ſorg truͤge: Wo ſie es aber verachten / vnd darnach wuͤrden zu ſcha⸗ 
denfommen/Föndtemanjhm/der ſie alſo trewlich gewarnt / Feine ſchuldzumeſſen: Es moͤchte 
an Erbar Rath den Münger wolfürnemmen/ond fragen! Wer jhn zu predigen beruffen vnnd 
gefandeherte/Sprecheer denn / Gott hette jn geſandt / ſo ſolten fie ein Zeichen von jhm fordern/ 
feinen Beruffdarmitzubeftättigen/Fondteer keines darthun / ſolten ſie jn nit annemmen: Denn 
Gott hette dieſe weiſe / daß er ſich allwegen mit Wunderzeichen pflegete zu erklaͤren / wenn er die 
alte Ordnung vnd gewoͤhnlichen Brauch wolte veraͤndert haben. | 

i unor/vain Teusfchlande fich allerley widerwill lieſſe vermercken / vnd die Sach waren 
anzuſchen / als ob ein auffwegig weſen darauß werden wolte / vnd doch der gemeine Mann noch 
| niezur Wehr gegriffen hatte / lieſſe Luther ein offentliche Schrifft außgehen / und warnet maͤn⸗ 
niglichen / vor Auffruhr ſich zu hüten: Denn ob gleich zu vermuten/ daß ein erſchreckenlich we⸗ 
ſen / vnd gewiſſe gefahr vber die Geiſtliche gehen wolte / hielte ers doch darfür/dz es entweder gar 
nicht/oder ja nicht dermaſſen ſeyn würde/ daß es dieſelbige alle begreiffen oder jre Macht wuͤrde 
Nuartzen: Demnach ſie eines vil andern Jammers zugewarten / vnd würde jre Tyranney nicht 
durch menſchlichen gewalt / ſondern durch die zukunfft Chrifti vnſers Heylands / vnd durch den 
| Geift Gottes darmider fallen / wie denn nach dem Propheten Daniel / auch der Apoſtel Paulus 


Cuthers ſchreiben wi⸗ 
der der Bawrẽ Auff⸗ 
ruhr. 


geweiſſagt: Darauff were feine meynung gegrundt / vnnd hette derhalben er den jenigen / ſo die 


Sach bißher mit gewalt wollen auß ühren/niebäfftiggemwehre: Oenn er wüßte wol / daß jr an⸗ 
x | mu (hing 
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Beſchreibung Geiſtlicher und Weltlicher | 
fchlag vergeblich/und wen fchon erlichewenig Pfaffen vkamen / wuͤrde doch folch megelnnd 
vber alle gehen. Jetzund weren ſie wol verzagt / vnd lieffen zuſamen / ſo wolte er auch windfchen/ 
dz ſie noch zaghafftiger würden/ od fie villeicht jre Bubenſtůck mochten beremen: Aber der zorn 
Gottes were vber ſie angezůnd / vnd were jre bekuͤm̃erniß nur deß Leibs vnd zeitlicher Gůter hal⸗ 
ben / vñ gedaͤchten darneben gar nit / wie ſie mit Gott moͤchtẽ widerum̃ verſont werden / Ja lebten 
noch fein ficher / verachteten alle treuwe warnung / vnd verſpotteten gleich ſolche anzeigung deß 
zorns Gottes. Wiewol ſie nu Kriegs halbẽ nichts haͤfftiger zu foͤrchten / wolte er dennoch feinen 
rath vñ meynung frey an tag geben / dieweil es gegenwertiger zeit gelegenheit alſo erfoderte. BA 
erſtlich ſtuͤnde der Oberkeit zu fleiß anzu kehren / damit jr Volck durch fremde ſchuld nit in ſcha⸗ 
den kaͤme / vnd zuverſehen / dz die Religion durch falſche Lehre nit verhont wuͤrde: Solches were 


jres Ampts / vñ ſolten ſie auch allen jren gewalt / zu Gottes ehr / vnd gemeiner wolfahrt jres Bol” 


ckes anwendẽ. Dieweil ſie aber vil anders theten / vnd je einer de andern im weg läge/ dazu etliche 
vber falſcher Lehr hielten / wuͤrden ſie jre ſtraffe darum finden: Es were zwar nit ſein rath / dz man 
die Baͤpſtiſche mit gewalt vberzihen / ſondern dz die Oberkeit / ſie zu dẽ jenigen / ſo jnen zu thun ge⸗ 
buͤrt / anhalten / jren gewaltvnd Reſcht hieriũ braurhen / vnd nit durch lindigkeit oder zuſehen / der 
Gottloſen frechen mutwillẽ ſolten ſtercken. So vil deũ das vnuerſtaͤndig gemein volck belangte / 
ſolte man daſſelbig mit ernſte warnen / dz es on bewilligung der. Dberfeitnichtsfürneme: Denn 
es würde vergeblich ſeyn / vñ von Gott nit vngeſtrafft bleiben / demnach alſo groſſe bůberey / mit 
einerfolchen geringen ſtraffe nit koͤndte bezalt werden. Daß die Fuͤrſten alſo mild vnd nachlaͤſſig 
handelten / alſo groſſe vnbilligkeit duldeten / vñ ſich ſolche offentliche der Pfaffen gegen jnen vbli⸗ 
che ſchmach vnd ſpott nit lieſſen auffbringen / geſchehe auß Goͤttlicher verhaͤngmiß / dz er ſie ſelbs 
ſtraffen / vñ feinen zorn ober ſie gar wolte außſchuͤtten. Vnd ob gleich etwa eine Auffruhr darob 
erſtehen / vnd Gott mit einer fo gnaͤdigen ſtraffe moͤchte zu friede ſeyn So were dennoch ſolche 
weiſe zu handeln nit allein vnehrlich / ſondern auch vnnuůtz Denn in Auffruhren handelte man 
nichts mit vernunfft / vnd muͤſten gemeinlich dieonfchüldigen mehr denn die andern leiden / vnd 
koͤnte ja keiner / der Auffruhr erregte / entſchuͤldigt werdẽ / er hette gleich eine gute ſach wie er male 


te:Wenn nun eine gemeine Auffruhr vnter dem Volck einmal entſtuͤnde / konte es nit fehlen / es 


muͤſtẽ die from̃e mit den boſen / die vnſchůldige mit den ſchuůldigẽ verderben. Derhalbẽ ſolte man 


auff die Oberkeit ſehen / vñ all dieweil dieſelbig ſtill ſeſſe / nnemand nichts beſonders anfahẽ: Dei 


alle Auffruhr were wider dz Gebott Gottes / welcher alle d Vnterthanen Zwytracht ordentlich 
vñ mit recht zu verrichten befohln. Demnach aber Auffrußrnitandersden eigne rach / hette nie⸗ 
mand zu zweiffeln / daß ſie nur ein grewel vor Gott: So were nu diſe Auffruhr / dafuͤr man ſich 
noch zu beſorgen / niꝛgend anders her / denn od Teufel / welcher auß vrſach / dz er das Liecht d wars 
heit nit leiden Eönte/durch die jenige / ſo ſich deß Euangelijjberühmeten/ ſolch vngeſtuͤm Weſen 
erweckete / auff daß er die warheit / welche nu etliche jar her / durch Gottes gnad widerum herfuͤr 
kolen / in verdacht bringen / vñ moͤchte verhaßt machẽ / gleichſam als ob ſie nit von Gott / vñ da⸗ 
für anzuſehen / dz fo vil vbels dadurch vervrſacht wordẽ: Wieden die Widerſaͤcher alltereitmie 
groſſem ſchreyen furgaben / wiewol auff jre Vrtheil nit vil zu halten. Er zwar achtete dieſelbigen 
Seutefürnichts:: Deñ er wuͤſte gewiß / dz von jm nichs geſchribẽ oder gelehrt worden / dz zu eini⸗ 
ger Auffruhr möchte dienen. Wo aber nu etliche dargegen ſagen vnd fragen wolten/ / Was man 
den thun / vñ wie lang man mit ſolchẽ vnbillichen weſen / dazu die Oberkeit ſtillſchwige vnd zuſe⸗ 
he / ſolte gedult haben? Dieſelbige muͤſten alſo thun. Erſtlich dz ſie jre Suͤnde / dadurch Gott der⸗ 
maſſen ersörne worden / dz er der Geiſtlichen Tyranney alſo lang waͤren / vnd ſo weit hette laſſen 
vmb ſich freſſen / recht erkennẽ folten: Solcher tyranniſcher vnd vnbillicher Gewalt were ein be⸗ 
lohnung vnſers Gottloſen fündlichen Lebens / Wolten wir darvon ledig werden/ müßte wir erſt⸗ 
lich Gott mit beſſerung vnſers Lebens zu fride ſtellen. Zum andern / muͤſte man mit ernſtuchem 
Geber Goͤttliche hůlffe wider das Baͤpſtiſch Reich anruffen / wie denn auch Dauid offtermals 
Gott gebeten / dz er der Gottloſen gewalt vnd hohmut wolte brechen. Zum letztẽ / muͤſte man die 
Lehr deß Euangelij allenthalben außbreiten / vnd deß Bapſts betrug der gantzen Welt offenba⸗ 
ren / auff daß / weñ die Irrhum̃e entdeckt / vnd die Warheit erkannt wuͤrde / die Leute alles võ ſol⸗ 
chen Irrthum̃en herkomend weſen fuͤr nichts halten / vnd ganglich mochten verachten. Auff diſe 
weiſe koͤnte man am aller beſten deß Bapſts Macht faͤllen / mit Krieg vñ Gewalt würde wider 
innichts außgerichtet / vnd geſcheh gemeiniglich / dz er vñ ſein Geſind / durch Kriege nur ſtaͤrcker 
würden. Weñ man aber Chriſtum gegen dem Bapfle/ vnd gegen feiner Lehr das Cuangelum 
Bielte/were endlich zu ſehen/ wie groſſer vnterſcheid / zwiſchen dem hellen Sonnenſchein / vnd der 
Finſterniſſe / vñ wie groſſe gnad ons Gott gethan / dz er ons den weg zu feiner erkanntniſſe wider⸗ 
I. Sin 
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90 Sachen. Das Fuͤnffte Buch. 47 
amd gegeige/ vñ alle hinderniß auß De füffen hette hinweg geworffen. Als deñ můſte jener mache 
‚ vnanfehen alles zerfallen. Diſes konte mit ſeinẽ eignen Exempel bewiſen werden: Deñ er bißher 
das Bapſtiſch Reich mehr geſchwecht / denn einige Kriegßmacht hette thun moͤgen. Derhalben 
ſctzund Feiner andern Auffruhrzubegern: Die einige Predigt dep Euangelij / welche nun durch 
EChriſtum widerum̃ erweckt / were ſtarck vñ ſcharff gnug / dz Bapſthum̃ vnterzudrucken / Dar⸗ 


Floltemannur Hertz vn Augẽ richten / vñ nirgend anderßwo hin ſehen. Es were nit ſein eigen 
ck /dz er tribe: Deñ ein ſolche wichtige fach vbertrieff weit alle menſchliche kraͤfft vñ verftandy 
eauch / dz diſe ſach alſo weit komen / gantz vñ gar wider fein vermutung alſo geſchehẽ. Darum̃ 


deñ er nit zweiffeite / dz der den grund gelegt / vnd biß her dz gedeyen gegeben/würde es wider aller 










Asus 


Feinde macht vnd willẽ wolzum endebringen. Der Zeuffelbettelang zuvordifeberzlicheändes - 


sung vermerckt / vnd fich derwegẽ dieſelbige zuuorkomen vnterſtanden / ja noch darzu durch etli⸗ 
cher Leute außgangene Weiſſagung Schꝛifft / diſe zeit vorhin verfündigt/damiter alſo die Leute 
vonder warẽ heylſamen Lehr mochte abfuͤhrẽ. Dieweil er aber ſehe / dz derſelbig anſchlag vergeb⸗ 
lich / ſuchte er nu einẽ andern behelff / vñ reitzete die Leut zur Auffruhr / ob er etwa dadurch mochte 
verhindern / dz jm vnd de Bapfte Fein abbruch geſchehe: jedoch würde er fein vorhaben nit auß⸗ 
Achiẽ / vnd noch je längerjemehr durch die Predigt der Warheit gefälle werden. Derhalbẽ mů⸗ 
ſte man bey derſelbigen Lehre můt alle fleiß beharren / vnd dargegen beweifen/wie Menſchen Sa⸗ 


sungsur©cigfeit alfo gar nit nutzetẽ. Man folte auch die Leut vor den Kloſtergeluͤbde warnen / 


auff d ſie ſich damit nit lieſſen verbindẽ / vnd die jenige / ſo jetzt allbereit verhafftet / darvon abſtuͤn 
den: Deßgleichen / dz ſie zu dẽ leichtfertigen kurtzweiligẽ Kirchengeraͤhte / als kertzen / glocken / ta⸗ 
feln / gefaͤß / fahnẽ / gebaͤw / kleinoten / vnd wz ſolches dings mehr iſt Fein Gelt ſtewreten / demnach 
diſe ding keinen / ſondern der Glaub vnd die Lieb einen Chaifte macheten. Wo man dz Volckalſo 
lehrete / wuůrde in kurtze jarẽ d Baͤpſte vñ jrs Anhangs aller gewalt vñ gang Reich on zweiffel das 


hin fallẽ: Wuͤrde man aber diſe Lehr zu růck ſetzẽ / vnd die Hertze der Menſchen außſolchẽ falſchen 


wahne vnd jrrthum̃en nit erledigen / So wuͤrde dz Bapſthum̃ wol bleiben / wenn man gleich etli⸗ 
che vil Auffruhrn auff einmal darwider anfienge. Man ſolte doch nur ſehẽ vnd bedencken / wz er 
in ſo kurtzer zeit allein mit der Predigt außgericht / ja / die Widerſaͤcher ſelbs gabẽ deß zeugniß / in 
dem fie klageten / wie jnen ſo viggabgangen/ Darauß denn leichtlich abzunenñen / was geſchehen 
wuͤrde / wo diſe Lehr allein noch zwey jar jren lauff behaltẽ ſolte. Dieweilnu der Teuffel das alles 
merckete / fieng er jetzund ein empoͤrung an / vnd vnterſtuͤnde ſich / durch die Auffruhr ſolches zu 
verhindern: Man ſolte aber weißlich handeln / vnd Gottes gnad mit groſſem lobe ruͤhmen / daß 
er unsfeineerfanneniß widerumb alſo lieſſe leuchten: Es were dennoch der Dapiften betrug / vn⸗ 
verſtand / rauberey / tyranney / vnd in ſumma all jr Gauckelwerck / damit fie bißher die Welt ges 
narrt / auffgedeckt / vnd die / ſo vorhin jedermann erſchreckt / hetten jetzt keinen behelff mehr / denn 
allein jren Kriegsgewalt. So ſie denn jetzt alſo bloß ſtuͤnden / daß jr ſchaͤndlich laͤſterhafftig We⸗ 
ſen jedermanne vor Augen / vnd ſie mit weltlichem Gewalte ſich wehren muͤſten / kondte jr We⸗ 
fen in die leng nicht mehr beſtehen: Vndob gleich etwas von jhrer Machte / vor dem Euangelio 
möchte vberig bleiben / ſo würde dennoch daſſelbige durch die zukunfft Chriſti vollend gar vertil⸗ 
get werden. Derhalben ſolte man getroſt anhalten / vnd im lauff der Lehre fortfahren / jedoch mit 
rechter maß vnd ordnunge. Denn etliche den Handel vnrecht angriffen / vnerfahrne Leute / wel⸗ 
che wenn ſie eine Predigt oder zwo gehoͤrt / ſich alſo bald hoch ruͤhmeten / wolten ſich Lutheriſch 
nennen / vnd die / ſo noch vnverſtaͤndig / ſchelten vnd verachten: Aber man muͤſte nicht alſo han⸗ 
deln / vnd were weit gefehlt / Ex baͤte darfuͤr / daß niemand ſeinen Namen fuͤrwenden / ſondern vil 
mehr dahin ſolte arbeiten / daß wir den Namen Chriſti / dieweil wir jn bekenneten / recht fuͤhren / 
vnnd Chriſten mochten genannt werden. So aber jemand im Lehrampte were / der ſolte fleiſſig 
achtung haben / mit was Leuthen er zu thun hette: Denn etliche weren harte Koͤpffe / welche 


rechte Sehr verwuͤrffen / vnnd andere mit ſich in Irrthumb fuͤhreten. Derſelbigen ſolte man ſich 


entſchlahen / vnnd nach dem Befehl Chriſti / die Berlinniche für die Seuwe werffen: Woh fie 
denn vber jren Vnuerſtand vnd Halßſtarrigkeit I ſich vnterſtůnden auch andere von der War⸗ 
heit abzuhalten / muͤßte man jnen ſtarcken widerſtand thun / vnnd zwar nicht vmb jhrent willen / 
ſondern auff daß zum wenigſten etliche auß dem gantzen Hauffen / möchten erhalten werden. 
Neben denen weren noch andere / vnnd gleichwolnicht alſo widerfpennig/ ſondern ſchlechte vn⸗ 
verſtaͤndige Leute / Mit denſelbigen muͤßte man gemach fahren / nicht bochen oder boldern/ja/ 
fein ordentlich / warinn vnſere Seligkeit ſtůnde / lehren / vnnd ſich nach ihrem einfaͤltigen Ver⸗ 
ſtande allenthalben in der Lehre richten / biß ſie allgemach zunaͤmen / vnd ſtaͤrcker wuͤrden. 
N. * | | iij Im 
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Befchreibung Geiftlicher und Weltlicher 
125 Im vorigen Buch haben wir von den Baweren geſagt / welche im Lande zu Schwaben / 
Der Schwäifchen vor dem Münger hatten zur wehr gegriffen. Diefelbige handelten am anfang etwas beſcheiden ⸗ 
Zaweren Arucken. licher / lieſſen jre forderung an die Fuͤrſten vnnd Oberherrn im Druck offentlich / wie wir auch 
droben mit kuͤrtze vermeld / außgehen / vnnd erboten ſich / wo fie etwa jrrten vnnd vnrecht hetten / 
woͤlten fie micht widerſpaͤnnig ſeyn / vnnd ſich weiſen laſſen. Auß denſelbigen foͤrderungen war 
die erſte / daß fie Kirchendiener / die Gottes Wort rein lehrten / vnnd keine Menſchen Satzung 
darunter mengten / ſelbs moͤchten erwehlen. Zum andern / daß ſie forthin gar keinen Zehend 
mehr / deñ allein den Kornzehend geben wolten / Jedoch alſo / dz derſelbig zum theil den Krchen⸗ 
dinern / nach enkantniß from̃er ehrlicher Leut / zum theil unter die Arme / vnd zum theil fuͤrgemei 
ne notturfft ſolte außgetheilt werdẽ. So were auch ein vnbillich ding / dz ſie bißher gleichfamfür 
Knechte oder leibeigene Leute / die dennoch alle durch Chriſti Blut erloͤſt / vnd frey gemachti ges 
Halten worden. Die Oberkeit verwuͤrffen ſie zwar nit / vnd wuͤſten wol / dz ſi Gottes Ordnung 
were / woltẽ jr auch in allen ehrlichen ſachen gehorſam leiſten / Aber gleichwol angeregte Dienſt⸗ 
barkeit forthin nit mehr leiden / es wuͤrde denn auß der heyligen Schrifft bewieſen / daß ſie es zu 
thun ſchuldig. Darneben were der billigkeit vngemaͤß / daß jnen Wildpret / Fiſch vnd Voͤgelzu 
fahen verboten / vnd noch viel weniger / daß ſie das Wild an vielen orten / auß den Eckern vnd der 
Saat / welche es abetzete / nit doͤrfften ſcheuchen oder vertreiben: Gott hette doch von erſchaffung 
der Welt an / dem Menſchen macht gegeben vber alle Thier. Sie begerten zwar keinem das ſein 
mit gewalt zu nemmen / wo jemand ein gantz Waſſer / oder einen theil davon an ſich erkaufft het⸗ 
te: Ir begeren were nur / daß eine gleichheit der billigkeit nach gehalten / vnnd mehr was vielen / 
denn was wenig Leuten zu nutz vnd vortheil gereychen moͤchte / geſucht wärde. So were auch der 
Gemeinheite ſehr nachtheilig / daß etwa die Waͤlde in etlicher wenig Leute gewalt ſeyn ſolten / 
vnnd darumb begerten ſie / daß die jenige Waͤlde / welche von niemand infonderheiterfaufft/ges 
mein wuͤrden / damit ein jeder ſich darauß vergebens / zu taͤglichem Brauch vnd Bawwercke / je⸗ 
doch nach erkanntniß vnnd bewilligung deren / ſo daruͤber ſolten geſetzt werden / nach notturfft 
moͤchte beholtzen. Wo aber etwa Fein ander Holtz / denn das andere erkaufft vnd eigen gemacht / 
vorhanden / daß man ſich mit denſelbigen nach jrem guten willen darumb ſolte vertragen. Vber 
das / wuͤrden ſie mit allerley beſchwerungen / welche ſich von tagzu tag / je laͤnger je mehr hauffe⸗ 
ten / beladen / Vnd begerten derhalben / dz die Fuͤrſten der billigkeit vnd Euangeliſcher Lehr nach 
dieſelbige lindern / vnd ſie nit mehr vnd weiter wolten beſchweren / deñ ſo vil alter brauch vnd her⸗ 
kommen vermoͤchte. Sie woͤlten auch / daß auff den Eckern vnd Guͤtern / welche von der Herr⸗ 
ſchafft jemande verlihen / keiner weiter ſolte beſchwert werden / denn in der eſten vereinigung und 
beſtaͤndniß abgeredt worden. Eben alſo were jnen beſchwerlich / dz jrer vil / von jren Guͤtern mehr 
Guͤlte vnd Zinſe / denn die Güter moͤchten ertragen / geben muͤſten / darumb denn billich / daß die 
Herrſchafft daran etwas nachlieſſe / damit die Bawren von jrer ſawren Arbeit auch etwas moͤch 
ten haben / vnd nit gar zum verderben muͤſten gerathen. Was Straffe vnd Freffel antreffe / be⸗ 
gerten fie gleiches falls / daß man der billigkeit beſſer wolte nachgehen: Deñ man machte taͤglich 
newe Ordnung / vnd naͤme offtermals das Gelt von jnen / nicht nach dem ſie ſtraffwirdig / ſon⸗ 
dern nach dem man einem auffſetzig oder guͤnſtig were / Vñ derhalben begerten ſie / d man nach 
den alten Satzungen / vnd nicht nach gunſt oder vngunſt wolte ſtraffen: Es braucheten auch et⸗ 
liche für ſich infonderheit Ecker vnnd Wieſen / welche der Gemeinheite zuſtaͤndig / Dieſelbige 
woͤlten ſie widerumb zu ſich nemmen / es were denn / daß fie etwa jemand erfaufft. Letzlich / vnnd 
daß bißher im brauche geweſen / wenn ein Guͤltbauwer mit tode abgangen / daß ſeine nachgelaſ⸗ 
— — —— fene Wittwe vnnd Waͤiſen / etwas von dem jhrigen hetten a geben muͤſſen / were allzu vnbillich / 
die entrichtung dep vnd begerten demnach / daß die Oberkeit ſolches gaͤntzlich wolte auff heben. 















































Befthauptes/wie ¶Dieſem der Bawren außgangenem Schꝛeiben / gabe Luther / dieweil ſie ſich auff jn beruf⸗ 
Burhers fehraißen an fen / eine antwort / vnd ſchrieb an die Bawren alfo: Esift war / vnd ich bekenne es / daß die Herr⸗ 


die Baweren. ſchafft / welche das ECuangelium nit zulaſſen / vnd das Volck mit ſo mancherley beſchwerungen 
vberladen / wol werth ſeyn / dz fie Gott vom ſtul ſtoſſe / Deñ ſie haben gar Feine entſchuͤldigung / 

Vnd ob gleich dem alſo / dennoch ſolt jr Bawren mit auffſehen / daß jr in dieſer ſache ein rein vn⸗ 

ſchuͤldig Gewiſſen habt / ſonſt werdet jr beyde Leib vnd Seel verlieren: Ihr ſolt auch nit anſehen 

wie ſtarck jr ſeyt / oder wie vnrecht ewre Widerſaͤcher handeln / ſondern wie recht vnd billich ewe⸗ 

re Sach ſey / vnd euch derhalben fleiſſig fůrſehen / auff daß jhr nit eines jeden Predigten glauben 
gebet. Deñ der Teuffel hat zu diſer zeit vil auffruͤhriſche vn blutgirige Prediger vnter dem Na⸗ 
men deß Euangelij erweckt. Ich wil euch eben / wie ich zu thun ſchuͤldig / frey offentlich / vnd mie 
| trewen 
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erewen rahten / wenn jrs nur gu hergenneifien/ond mir folgen wolt: Ich wil mich auch mit laſſen 


Hindern/baf; mir eewa vil vbelreden / vnd mich werden ſchmahen / vnd ſol mir gnug ſeyn⸗ daß ich 
nur etliche von der Straffe Gottes moͤge erretten: Nach dem andern Hauffen frag ich nichts/ 


vnd wie ſie mich verachten/alfo foͤrcht ich mich dargegen nit vor jhnen. Damit ich aber zur ſache 


komme / ſage ich: Dahſr wol den Namen Gottes furwendet / nennet euch ein Chriſtlich Volck 


vnd Verſam̃lung / vnd gebt fuͤr / jr woͤllet in allen dingen nach dem Gefege Gottes handeln. Nu 
willeejr on zweiffel wol / daß manden Samen Bortesnicht onnäßlich oder fälfchlich brauchen 


folle: Denn Gott draumerdiefelbige su firaffen/ wie denn jr auch zugewarten / wo jhr mit dieſer 





fachenit recht werdet vmbgehen. Der Gott / derden sangen Erdboden mit der Suͤndflut ver⸗ 


derbi,Sodoma vñ Gomorra mit fewrigem Regen vom Him̃el verʒehrt hat / derſelbig kan euch 
in gleicher geſtalt leichtlich vertilgen/wenn euwer ſchon noch viel mehr weren. Daß jhr aber den 


Y 


Namen Sortesfälfchtich führer/Fan man auß ewern Handeln leichtlich heweiſen / vñ demnach / 


wie es werde ein end neifien/errabten: Denn er leugt nit / der geſagt hat / daß die jenige / ſo ſich deß 
Schwertsfürfich ſelbs anmaſſen / mit dem Schwert ſollen vmbkommen / nemlich / die ſich auß 


eigenem Freffel / gewalts vnd macht zu ſtraffen annem̃en / ſo doch der heylige Paulus jſederman 


ingemein/der Oberkeit mit ſorcht vnd ehrerbierung heißt vnterthaͤug ſeyn. Was wolt jr darzu 


n x Y — 


antworten / die jr euch annemt / jr wollet Gottes Wort folgen/ vnd greiffet gleichwol nit deß we⸗ 


nigernachdem Schwert / vñ ſetzt euch wider die von Gott geordnete Oberkeit? Heyßt das nicht 


Gottes Namen vergeblich führen? Ihr moͤchtet fagen/die Herrſchafft helt ſich alſo / daß ſie nie⸗ 


Mand mehr gedulden kan / Denn ſie nemmenonsdie Lehr deß Euangelĩ / vnnd heſchweren vns 
inallenanderndingen alſo ſehr / dz es nit zu ſagen: Wolan dem ſey gleich alle: Dennoch gebürt 
ſich darumb nicht auffruhr vñ vnruh anzurichten / demnach nit einem jeden / ſondern allein / wel⸗ 
chem von Gott der gewalt deß Schwerts gegeben word en / in maſſen die H. Schrifft offenbar⸗ 
lich lehrt / mißhandlung zu firaffenzufleher.Sobeweift en auchnitallein die gemeine befchribene/ 


fondernnochdarzudasnatürlich Recht / vnnd eines jeden Gewiſſen / daß feinem gebuͤre / dieweil 


— 


wir alle gebrechlich / vnd von liebe gegen vns ſelbs / gantz vnd gar verblend ſeind / in ſeiner eigenen 
ſache Richter zu ſeyn. Nun Fan man aber je mit laͤugnen / daß dieſer euwer Lerma vnd Auffruhr / 
ein eigene Rach ſey / darumb dafiir ſelbs die ſach erkennen vnd richten wolt / vnd euch an denen / ſo 
euch vnbillich ( wie jr meynt) ſollen gethan haben / ſelbs zu rechen vnterſtehet. Solches iſt Gott⸗ 
lſichem vnnd natuͤrlichem Rechten / ja aller billigkeit ſtrack zuwider: Vnd dieweil dem alſo / kondt 


jr ewer fürnemmen gar in keinen weg vertheidigen / oder wo jr diſes thuns einen befehl von Gott 


habt / ſo muůſt jr daſſelbig etwa mit einẽ offentlichen Wunderzeichẽ beweiſen. Es gehet allhie eben 


nachdem Wort Chriſti: Nemlich ſehet jr wol / warinn andere Leute vnrecht thun / Wie vngoͤtt⸗ 
lich aber euwer ſache ſey / erkennt jr icht Die Oberkeit handelt vnrecht / ondjr noch vil vnrech⸗ 
ger/demnach jht wider Gottes Gebott euch frembdes gewalts anmaſſet / vnnd der Oberkeit gar 


nichts laſſet. Denn was bleibt jr vberig / wenn jr jren Gewalt hinweg nempt Ich wil euch ſelbs 
fragen / welcher der aͤrgeſte ſeye / der jenige/ ſo einem andern den mehrern theil ſeiner Guͤter ab⸗ 
nimmet / vnnd doch etwas vberig leſſet / Oder / der ihm nicht allein die Guͤter / ſondern auch das 


Leben nimpte Alfonimpt euch die Hberfeitewer Guͤter / vnd iſt vnrecht / Ir aberhinmider neit 


der Oberkeit jren gewait / darinn fie alles vermögen Leibs vnd Guts haben / darumb ſeyt jr noch 


3er. Dapjr denn ſprecht / r mepnetnichtre deibe vnd Guͤter / das mag glauben wer da wil/ich 
ans nit glauben: Denn wer einem das fuͤrnemmeſt nim̃t / wirt freylich auch keine ſchew tragen / 


Bi er 










as vberig / ſo jenemanhängig/ zunemmen: Vnd es ſey gleich wie jr ſagt / Daß der Oberkeit jhre 


d tage \ 
Seibeoä Guter vnbeſchaͤdigt bleiben / ſo iſt dennoch wider alle billigkeit / was jr allbereit begangẽ / 


in dem jr jnen allen gewalt nem̃t / vnd ſelbs Herrn ſeyn wolt. Ich bitt euch / bedenckt die ſach felbs: 
Deñ wo ewer furne men recht ſeyn vñ gelten ſolte / wůrde kein Gericht / kein Recht / kein Oberkeit 


mehꝛ bleiben/fonder einem jedẽ / ſich an dem andern nach feinem mutwille ſelbs zu rechen / frey fie 
hen / vnd zu letzt nichts anders darauß zugewarten ſeyn / denn ein taͤglich morden vnd Blutuer⸗ 
eſſen / da ein jeder dem andern ſtrack nach feinem gefallen / demnach er vermeynen mag / daß jm 

leyd oder vnrecht geſchehen / wirt woͤllen vergelten. Dieweil aber ſolches vnbillich / vnnd an eini⸗ 
ger Perſon nirgend zu leiden / ſol es vil weniger einem gantzen zuſammen gelauffenen hauffen zu 


gelaſſen / oder wo Das geſchehe / einem ſeden in ſonderheit geſtattet werden. Sieber / was woltet jhr 
ſhun / weũ vnter diſem ewerm geſchwuͤrm Die ſache dahin folten gerahten/daß ein jeder feines ges 
falten fich ſelbs rechen wolte? Er würdeonzweiffelfür eumerem ordentlichen Gerichte ſtehen 


möflen: Wie wolt jr deñ zu entſchuͤldigẽ ſeyn / da jr die ———— 
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Ka Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 


192 g euch Gott gegeben / verwerffte Es iſt ja diſes Recht / darvon wir jekthandeln/in aller Menſchen 
































































Hertzen geſchrieben / vnd darzu bey den aller grobſten Volckern gebreuchlich Denn fonftwürz 
dein allen dingen eine vnordnung erfolgen. Vndob jr gleich jegtgemelde Recht fleiſſig hieltet / 
wuͤrdet jr dennoch derwegen nit beſſer feyn/den Tůrcken / Jůden / vnd dergleich en andere Vn⸗ 
glaͤubige / demnach gemeine Recht vñ Gericht leiden / vñ der Oberkeit vnterthaͤnig ſeyn / keinen 
Chriſten macht / in betrachtung / daß mans doch endlich / es geſchehe gleich mit willen oder vnwil 
len / thun muß. So jr denn ſolch gemein Recht / welches der Menfchen Hertzen eyngebildet und 
jedermanne kundbar iſt / zu boden ſtoſſet / ſeyt jr viel aͤrger / denn die Gottloſe Heyden / vnnd noch 
weniger wirdig / daß je Chriſtlichen Namen fuͤhrẽ ſolt. Diemeiljr auch ſolchen Titel euch ſelb⸗ 
zumeſſet / vñ dadurch den Namẽ Gottes vnehrt / auß vrſache / dz jr wid natuͤrlich Recht handelt / 
nit wol Tuͤrcken zu nennen / wie wolt jr endlich vor dem Angefichte Chriſti / weñ er vns alle wirt 
preheilen/befichen? Derhalben ſehet fleiſſig zu / was jr für Lehrer habt · Denn ich forcht / es ſeyen 
etwa Mordprediger vnter euch eyngeſchlichen / welche mit jrem predigen euch darzu verhetzen / 
auff daß fie endlich durch euwere hůlffe das Regiment vnd Gewalt / vngeachtet / wo jr darnach 
mit euwer Hab vnd Wolfahrt bleibet / an ſich ziehen mögen. Gott wil / man ſolljm die Rach lafz 
fen / So befihlt die heylige Schrifft der Oberkeit gehorſam zu ſeyn / wenn ſie ſchon Gottloß: 
Darumb foltjrdemfelbigennachfommen/ Sonſt moͤcht jr wol einen Lerma anfahen / der vber 
euweren Kopff wirdt außgehen: Denn Gott wirdt dieſen cumweren freffel micht ongeftrafftlafe 
fen: Vnd werdetr jr / da jr etwa Freyheit ſuchen wolt / Jeibonnd Gut ſampt der Seele verlieren. 
Der Zorn Gottes iſt vber euch erbrannt / vnd der Teuffel / der aller Menfchen verderben ſuch/ | 
hat fatjche Lehrer vnter euch gefchicke: Derbalben folget meinem rath / hůtet vnnd bedenckt euch 
beſſer Ferrner wilich jetzt anzeigen / was der Chriſten / oder das Euangelifch Recht ſey / nemlich 
vnd dieweil jr euch ſolches Namens ruͤhmet / iſt nicht vnbillich / daß auch / welcher maͤſſen euwer 
Recht geſchaffen / erforſchet werde. So heißt nu Chriſtus zum erften/manfoldembofennitwis 
derfichen/fondern wo einer auff ein en Backen geſchlagen wirdt / daß erden andern gleiches falls 
ſolle darreychen / wo einem der Rock genom̃en wirt / daß erden Mantel darzu geben deß gleichen 
den Feinden guts wündfchen vnd thun fol. Auff diſe meynung ſeind in der heyligen Schrifft vñ 
fprüche: So ſchet nu / wie ſich ewer vorhaben mit dem befehl Chriſti reime / vñ wohin euch ewe⸗ 
re Prediger gefuͤhrt haben: Es gebuͤrt ja den Chriſten das Creutz zu tragen / nit darwider zu ſtre⸗ 
ben / ſich nit zurechenjoder mit dem Schwert dareyn zu ſchlagen. Was befind man aber derglei⸗ 
chen bey euch? Es iſt nit alſo ein leicht ding / ein Chriſt ſeyn / vnd ſeind gar wenig/biemitder that 
leiſten was fie ſollen Vnd damit jhrs beſſer verſtehet / wil ich euch ein Exempeldeß Chriſtlichen 
Rechten anzeigen. Sanet Peter / auff daß er ſeinen Herrn vnd Meiſter mochtebefchinmen/vers 
wumndet deß Hohenprieſters Knecht / vnd zwar auß rechtmaͤſſiger vrſache / in dem die Jüden/nit 
allein den gern Chriſtum begerten zu todten / ſondern auch mit jm die gantze Lehr deß Cuange⸗ 
lij den Juͤngern / als den jre Seligkeit daran gelegen / hinweg namen. Solchegroffevabilligkeit | 
hat euch nicht betroffen. Was thateaberder genK Chriftuse Er befahle Derro/fichfoh 
ches beſchuůtz ens zu enthalten / vnd ſprach ein ſchwer Breheilober alledie/ ſo mit dem Schwerde 
teſchlahen / das iſt / auſſerhalb der Oberkeit / ſich eigener Rach anmaſſen. Defigleichendernere 
Chriſtus ſelbs / da er geereutzigt / vnd von feinem befehl zu lehren / darzu denn jn Gott der Batter 
geſand / mit gewalt wurde abgehalten / lide ers gedůldig / befahle alle ſach Gott ſe einem him̃liſchen 
Vatter / vnd bate jn fuͤr ſeine Feinde, Alſo můßt hr gleiches falls thun / oder den ſcheinbarlichen 
Titel Chriſtliches Glaubens laſſen fahre: Wo jr aber euch hieltet / wie Chuſtus gerhan/fomürde 
Golttes macht erſcheinen / vñ zugleich mieernachdefchmalichfientodfeines Sons / das Euan⸗ 
gelium weit vñ breit /wið aller feiner Feinde wille gepflantzt / alſo würdeer euch gleicherweiſe gna 
diglich anſehen / vñ heylſame Lehr reichlich mittheilen: Dieweil jr aber jegundewerfach mie ges 
walt aufzuführen vermeynt / werdet jr doch nichts erhalten / vñ darzu ewerer IBaffenon Wehe 
beraubt werden. Nu wil ich etwas von mir felbs auch fagen: Eshatfichdiegange Weltmit alle 
macht wid mich gelegt/vñ nit deß weniger/jehäfftiger jreraller vngeſtuͤmigkeit geweſen / jewei 
ter meine Schrift fortgeſchritten. Warum das? Ich hab keinen gewalt geuͤbt / keinen Lerma an⸗ 
gefangen/Feine ige rach geſucht / ſonder vil mehr die weltliche Oberkeit in chren gehalten / vñ in 
memen Euffte /ſo vil ich vermocht/gerähme/fürnemlichaber hab ich dẽ gantze Handel Gott 
befohlen/ond mich allein auff feine Macht verlaffen: Alſo bin ich auff den heutigen tag blieben / 
vñ iſt meine Lehr bey vilen Leuten außgebreitet worden / wie ſehr auch der Bapſt / on alle Wider⸗ 
ſaͤcher darwider mogen toben: Dargegen fallt jr gar vnbeſonnen dareyn / vñ ſchet en jr n 
r andel 
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darumb / auff daß jr euch in diſer Sache 
Ehrflihen Namens nicht růhmet: Dennobjhr ſchon dieſe / als die beſte Sach wolterbefchirs 
nen / ſi e dennoch Chriſten Scuten/wieobgemelds/nicht erlaubt / mit der Fauſt zu fechten / vdd 

em Bofenwiderfiandzurhun: Derhalben wilich euch ſolchen Titel vnd Namen nicht geben 
der zulaſſen. Jedoch wil ich die Oberkeit hiemit nicht entſchůldigt haben / demnach ſie mit vie⸗ 
len dingen vnbillich vmbgehen / das bekenn ich / vnd iſt gleichwol nicht deſt weniger diſer Handel 
pnchrifttich : Werdet jr aber mit gewalt diſen Namen behalten / vnnd euwere Sach betrieglich 
wollen fehmücken/fowerdich mich wider euch ſetzen / dieweil jr vnter dem ſchein deß Eu⸗ 
angelij/gar ſtrack wider Chriſtlicher Lehre handelt / vnd wil alſo Gott bitten / daß er auch gnaͤdig 
ſeyn / vnd dieſes ewer vorhaben woͤlle vmbkehren: Denn ich vermerck ſehr wol / daß der Teuffel 
darauf vmbgehet / dieweil er mich bißher durch den Bapſt nicht hat konnen vnterdrůcken / daß 
ermichdurchfolche Mordprediger möchte erwuͤrgen vnd vmbbringen. Vnnd darumb wil ich 
(wie geſagt) im Gebet anhalten / wiewol ich lieber wolte / daß jhr euch anders hieltet / auff daß 
mirwider euch zu beten nicht von noͤhten were: Ob ich man gleich ein Sünder bin / zweiffel ich 
dennochnicht/ich habe billiche vrſach wider euch zu betten / vñ werde darzu er hoͤrt werden. Denn. 
Sorwildaßfein Name geheyligt werde/hat ons auch alfoheiffen beiten. Derbalben vermahn 
undbittich euch trewlich / hr wollet ſolch mein ond anderer Leute Geberenieverachten/Sonft 
merdee jr mit ewerem groffen fchaden fühlen/ wie viel daſſelbig vermoͤge und Fönne außrichten. 
Ihr aber kont Fein ſolch vertrawen vnd zuverſicht zu betten haben / Demnach beyde / die heylige 
Schrifft vnnd ewer eigen Gewiſſen euch vberzeugen / daß ewer Handel Heydniſch vnnd Vn⸗ 
hriſtlich. Sch bite euch zu fagen/wie viel vnter euch/ Gott zudifem Handel haben angeruffen 
—— ſondern ihr meynet / daß all ewer Glůck vnnd Heyl / am groſſen Hauffen vnnd 
Kriegswehr gelegen. Was rechte Chriſten find/ handeln nichts mit gewalt / ſondern gedulden 
alles/ondfuchenbey Gott vmb huͤlff an / wie vns denn alle heylige Leute / ſo je zu zeiten geweſen / 
Mi ren Exempeln lehren: Denn diſe einige weiſe / iſt heylſam / vnd ſtillet am meiſten das Hertz 
zufrieden. Nachdem jr aber nicht alſo thut / zu Gott nicht bettet / beweiſet keine Gedult / vnnd 
ſtellet alle Hoffnung auff euch ſelbs / doͤrfft jhr Feiner Gnade Gottes gewaͤrtig ſeyn. Es moͤch⸗ 
e ſich wol zutragen / daß euch Sort etwa ein Glůck goͤnnete/ wirdt aber ſolches alles / zu euwe⸗ 
rem verderben endlich gereichen. Auß dieſem allem / iſt nun leicht auff ewere förderunge zu ans 
worten / Welche / ob ſie ſchon billich / vnd natůrlichem Rechten gemäß weren / ſo koͤnten ſie den⸗ 
noch am Haupiſtůcke nicht beſtehen / Demnach jhr ſie von der Oberkeit mit gewalt erzwingen 
wolt/welchesdenmallem Rechten vnd Billigkeit zu wider, Der jenige / ſo euch dieſelbige geſtel⸗ 
lei/ it kein ehrlicher Mann / in dem er die Spruche der Schrifft / damit er euch verreitzt / vnd in 
gefahr ſetzt / falſchlich vnnd nicht gantz eynfuͤhrt / vnnd dermaſſen / daß ſie in der Warheit / mehr 
wider / denn fuͤr euch find. Fürnemlich aber treibt jhr dieſe / man naͤme euch das Euangelium / 
ſo doch nicht moͤglich / daß jemand vom Euangelio koͤnne gedrungen werden / dieweil dieſe Sehe 
an keinen ort gebunden / ſondern frey durch die gantze Welt gehet / gleich wieder Stern / welcher 
den Weiſen die auß dem Morenlande zohen / erſchienen / vnnd wo Chriſtus geborn vnd zu fin⸗ 

en/geiviefen. Die Oberkeit hat wol macht / an einem Vrt / da das Euangelium geprediget 
wirde / zuwehren / So koͤnnen aber dargegen wir hinweg ziehen / vnnd anderswo / dieſe Lehr ſu⸗ 
chen: Den rt ſollen wir nicht mit gewalt halten / oder eynnemmen / ſondern der Oberkeit 
vnd der Herrſchafft laſſen / vnnd ehe anderswo hin ziehen / wie Chriſtus ſelbs lehret. Der erſte 
von eweren Foͤrderungen / von den Kirchendienern zu beſtellen / iſt wolrecht / wenn er recht vnd 
ordenlichwürdegehandele: Denn wo die Güter / darvon die Kirchendiener vnterhalten wer⸗ 
den / von der Oberkeit her kommen / da darff ſie der gemein Mann nicht geben wen erwil/ 
ſondern muß erſtlich die Oberkeit bitten / daß ſie einen Pfarrherrn ſetze: Wenn ſie das nicht 
chun wil / mag als denn die Gemein einen wehlen / vnd auff jhren Koſten erhalten: Wo die O⸗ 
berkeit ſolches auch nicht leiden woͤlte / ſol derſelbig Pfarrherr fliehen / vnd mit jhm wer dawil / 
anders kan man ohn Sünde vnd vnrecht nicht handeln. So vielden Zehendbelanger/ iſt gar 
vnbillich: Denn was iſt es anders / denn die Oberkeit gar abſchaffen? Gebt vnd thut guts / von 
dem ewrigen / vnd nit von anderer Leute Gut. Ihr aber thut eben / als hettet jhr die Herrſchafft 
der Güter in ewerem Gewalt / darauß denn leichtlich / was ewer Sinn vnd Gemuͤt / abzunem⸗ 
men. So bebtjhr auchalle Dienſtbarkeit auff / Warfuͤr ſol nun das ſeyn? Haben nicht Abra⸗ 
ham vnd ſchier alle Heyligen / Knechte gehabt? Leſet Paulum / der wirt euch weiſen / wie es mit 
Knechten ſolle gehalten werden / Derhalben iſt diſer le N | 

Re | sannifch/ / 















2 j . Befchreibung Beiftlicher ond Weltlicher 
A ' 15 25 taniih/onndwiderdas Euangeium: Denn ein Knecht Fan chen alfo wol from̃ ſeyn / vnnd 
2) —— Chriſtliche Freyheit gebrauchen / als einer der gefangen vnd kranck ligt. Ihr woit alle gleich 
BE | f vnd eines Standes ſeyn / das ik doch vntuͤchtig onnd vngereymt / demnach diefes eufferlich Je 
| ben ond Kegimentnichtbefichen kan / es ſeyen denn die Derfonen vnterſchieden / daß etliche frey / 
hd I Die andern eygen / etliche Oberherren / die andern Vnterthane ſeyen. Dievberigeforderunge/ / 
0 als vom Wilde / Weyde / Waͤlden / Waſſern / Zinfen onnd dergleichen/ wilich den Rechtsge⸗ 
: Full lehrten zu erörtern Befehlen: Denn meinem Ampt gehören fienichegu/ welches alleindarauff 
la beſteht / daß ich die Leute in Goͤttlichen Sachen onterrichte, Hiemit iſt diſes mein Raht vnnd 
1 Meynung liebe Bruder / wie jr von mirbegerchabt: Nun ſtehet es bey euch / denſelbigen anzu⸗ 
* nemmen / dieweiljhr euch der heyligen Schrifft gehorſam zu leyſten erbietet. Ihr ſolt aber mcht 
gleich! wenn euch diſer Bericht fuͤrkompt I darwider ſchreyen / alsheuchelte ich der Oberken / 
vnd lehrete nicht recht / ſondern jr ſolt vorhin die Sach fleiſſig erwegen / was grund vnd vrſachen 
leich habe / darauff ich mich halte: Denn die Sach betrifft euch gewißlich felbs. Infonderheitas 
—9 ber / ſolt jr euch vor den Lehrern / die euch verhegen/ hůten / Ich weiß wol/ was es für Leute ſind / 
2 ſie fuͤhren euch ins Bad/auff daß fiedurch ewere gefahr / Ehr vnd Gut moͤgen erlangen. Die 
BR | — vrſach / darumb er jnen den falſchen Namen vnd Tittel / damit ſie ſich beſchoneten / alſo offt ver⸗ 
un wiſe⸗ war dieſe / daß fieinallihren Brieffen/ darmit fie andere Leute zu ſhrer Geſelſchafft zohen 
Fe vnd gleichfam notigeten / allenthalben fürgaben/ wie fie auß Gottes Befehl / vnnd Siebegegen 
J dem gemeinen Nutz zur Wehre gegriffen / auff dz die Lehr deß Cuangelij gepriſen / erweitert vnd 
erhalten / die Warheit / Gerechtigkeit / Zucht vñ Ehrbarfeitgepflankt/inen auch vnd den jrigen 


























a Wenn fienunalfojres Thuns vrſach erzehlt hatten / geboten fiedarnach den Nachbawren mit 
an wenig Worten / daß fie von ſtundan mitrer Rüftung kaͤmen / vnnd jnen beyſtuͤnden / wo nicht / 
J ſo wolten ſie dieſelbigen gleich mit aller Macht vberziehen * 
A “ Zuthers ermahnung Nach dem Luther den Baweren auff diefeweile geantwortet] fehribe es auch eine Ders 


a sen mohnumg an die Fuͤrſten / Herren / vnd den Adel/auff diefe meynung: Ihr allein ſeyt ſchuldig 
—4 an allem dieſem jetzigen vnruͤhtgen Weſen / vnnd fuͤrnemlich jhr vermennte Geiſtliche / welche 
NL | je die Schr deß Euangelij zu verfolgen/noch nicht auff hoͤret / vnd zwar wider eier eigen Gewiſ⸗ 
| j h fen. Darneben jhr Weltliche Herren / ſucht anders micht / denn wiejbröurch.allerlen Gehfchas 





tzunge / eweren Pracht vnd Wolluſt moͤget erhalten / dermaſſen / daß nun das gemein Volck die 

9 | groffe beſchwerung nichtmehr fan ertragen. Es gehet euch fürwar fehr groſſe gefahr nach/das 
rn Schwert hanget euch an einem feiden Faden oberdem Halfe/ond dennoch lebe jr darbey alſo ſi⸗ 
NN eher] als koͤnte euch niemand võ ewrẽ gewalt ſtoſſen: Aber folche ſicher heit wirt on zweiffel ewer 
Bin verderbẽ ſeyn. Gott ſchuͤtt etwa verachtũg auff die Fuͤrſten / wie in den Pſalmẽ zulefen: Darum̃ 
hab ich euch offtermals gewarnet / dz jr euch vor ſolchem vnraht ſoltet hůten: So eylet jr gleich⸗ 
wolfuͤrſetzlich zu ewrem verderbemfragt nach Feiner warnung / vñ wirt euch gewißlich der Zorn 





4 a zen nic heiffen wil. Es ſteht aber auff Heutige tag alfo/d; die Seute folch ewer Regiment vnd Ge⸗ 


Be | Ale känger gedulden. Darum̃ muͤßt jr gar vmbgekehrt werden / 
side 


wi vnd dem Wort Gottes weichen: Wo deñ etwa das gemein Volck auff diſes mal nichts moch⸗ 
BA te außrichten/werden doch anderc hernach kommen / vnd wenn gleich dife alle von euch würden 


vmbgebracht / wirt doch Gott / als der diſen Handel treibt / vnd ſolchen Krieg zur ſtraffe eweres 


Gottloſen Weſens fuͤhrt / andere newe erwecken. Es habẽ ſich ewrer etliche horen laſſen / ſie wol⸗ 
ten alle jre Hab vñ Guͤter daran ſtrecken / dz Luthers Lehr gantz vñ gar wuͤrde außger eutet. Wie 
dunckt euch aber/ob es nit dahin kom̃en ſey? Man ſol in folchen Sachẽ nit fchergen. Die Juden 
ſagetẽ vorzeiten / ſie hetten keinen Koͤnig: Nun iſt es dahin kom̃en / dz ſie in ewigkeit keinen Koͤnig 
Babe můſſen. So laſſens auch ewerer etliche bey jren vorige Sünden nit bleiben / ſondern brin⸗ 
gen noch eine newe laͤſterung wid das Euangelium auff / vnd ſprechen / ſolche Auffruhr ſey die 


Frucht meiner Lehre: Wolan fahrt alſo fort mit ewerem laͤſtern vnd verfolgen / jhrmoleniters 


— —9 u. kennen / welcherlep meine Lehr / vnd welche die Stimme deß Euangehj ſey / das doch jefüreine 
Ag anzeygung eines verſtockten boßhafftigen Gemuͤhts zu halten. Ich habe zwar von N 
| 





mochte gerahten vnnd geholffen werden / daß die forthin nicht mehr alfo vnterdrůckt würden, 


Gottes gar vber den Halß komen / wo jr ewer Lebẽ nit werdet beſſern. Die Zeiche vnd Wunder / 
ſo hin vñ wider geſchehen / vñ geſehẽ werden / bedeutẽ nichts guts Wir koͤnnen auch / wie Gottes 
Zorn allbereit anbreñt / darauß wol mercken / dz er falſchẽ Lehrern ſo vil gegen vns verhengt/ auff 
N dz wir in Irrthum̃ vnd Finſterniß geführt werden / vñ alfodieftraffbillich leiden. So kom̃t nun 
Kl diſe Bawrẽ Auffruhr noch darzu / vñ wirt Teutſchland garverderben/ mo Gott auff vnſer bit⸗ 
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= * 


f 2 ; | fi i — — ⸗ 
ES.achen. Das Fuͤnffte Buch, so 

diß daher / beſcheidenlich gelehrt / vor Auffruhr je vnd je ein abſchewen gehabt / das Volck mit 
groſſem fleiß zum Gehorſam gegen jhrer Hberfeit/ja auch zur gedult vnter euwerer Tyran⸗ 
ney vnd Gottloſem Regiment vermahnt / vnd deß werdet ihr ſelbs koͤnnen zeugniß geben. Der⸗ 
—S Auffrußr von mir nicht herkommen / ſondern die Mordpropheten / welche nicht 


weniger meine/als ewere Feinde ſind /haben diſe Gifft eyngefuͤhrt / vnd das gemein Volck ver⸗ 


fuͤhrt: Sie gehen nunwwoldrey ar /oder etwas langer darauff vmb / vnnd hat hnen dennoch 
niemand dieſe zeit ober alſo ſeht widerſtanden / als ich allein. Sodenn Gott eweres Muhtwil⸗ 
lmne halben / dem Sathan jetzt verhengt / dzer das Volck zu ſolchem wuͤten vñ toben gegẽ euch / 


Durchfolchefalfche Propheten verhetze vi die Sach dahin kommen ſolle / daß ich ſolchen janier 


nnd obelniche mehr konne hindern / wiefandoch einige ſchuld derwegen auff mich oder das 
Euangeliongelegt werden / dieweil eben dieſelbige meine Lehr ſelbs / euwere Grauſamkeit biß⸗ 
en allein muß leiden/fondern auch für euch zu Gott růfft / vnnd euweren Stand bey dem 
VBolcke /mit predigen zu jeder zeit hoch geruͤhmet vnd verantwortet hat? Wenn ich der ſchma⸗ 
che halben / welche jr mir bewieſen / mich an euch zu rechen begerete / ſo wolt ich wol jetzund heim⸗ 
ſch in die Fauſt lachen onnddem Spiel zuſehen / oder wolte mich zu den vnſinnigen Bawren 
geſellen / das Fewer beſſer ſchuͤren / vnnd euch ein Dornin Augen ſeyn. Darumb bitt ich euch 


onnd daran dem gantzen Teutſchen Reiche gelegen / darvon ich ſonſt in einem Buch genug⸗ 


ſam gehandelt. Dieweil aber hr/alsdenen ich in ſonderheit geſchrieben / ſolches verachtet habt / 
můßt jhr nun ein haͤrters verſchmertzen / vnd geſchicht euch ebenrecht. Die Baweren begeren 
fuͤrnemlich / daß Prediger und Diener welche Gottes Wort moͤgen lehren / rechtgeſchaffe⸗ 
Ae weiſe ſollen beſtellet werden: Wiewol ſie nun daſelbs jhren eigenen Nutz ſuchen / in dem ſie 
den Zehend / welcher doch jhnen nicht zuſtaͤndig / dahin wollen angewendet haben / kan man 
dennoch ſolch jhr begeren / demnach feine Dberfeit jhren Vnterthanen die Lehr deß Euange⸗ 
ii zu wehren macht hat / mit billigkeit nicht abſchlahen. Die vbrige Artickel / ſo Leibeigenſchafft / 
vnd dergleichen dinge betreffen / ſind ja auch nicht onbillich:: Denn es ſtehet der Oberkeit nicht 
zu / das Voick nach jhrem Muhtwillen zu plagen / ſondern viel mehr / daſſelbige mit ſampt 
dem jhrigen zu ſchuͤtzen vnnd zu ſchirmen. Nun iſt aber deß ſchindens vnd ſchabens kein end/ 


welches denn fuͤrwar in die läng nicht beſtehen kan / Ja / wenn gleich die Baweren von jhren 
Gütern vnnd Felden jedes Jars vberreichliche Fruͤchte haben moͤchten / vnnd doch die Herr⸗ 


ſchafft / ſo vieldeß mehr Schatzung vnd Steuwer von jhnen forderten / vnd alles mit vberfluͤſ⸗ 
ſigem Pracht verſchwendeten / Lieber was hetten die armen Leute fuͤr Nutz darvon / oder vmb 
wie viel hetten fie ſich gebeſſert ? Man ſol ſich fuͤrwar alles verſchwendens maͤſſigen / vnd dem 

WVberfluſſe abbrechen / auff daß die armen Leute auch etwas / ſich damit zu ernehren / moͤgen be⸗ 


halten. Das vberige werdet jhr auß jhren oͤffentlich außgangenen Brieffen / meines erachtens / 


verſtanden haben. 
— 2j Da Lu⸗ 
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Luther fchteibtinges 
meyn an die Fuͤrſten 
bnd Baweren. 


boͤſem Gewiffen friegeten/nemlich die Fuͤrſten vnnd Herrn / jhre Tyranney zu ſtaͤrcken / vnnd 
herwider die Baweren / jhren Muhtwillen durch Auffruhr — die / ſo in die⸗ 
arnach beklaget er / daß 


Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 


Da Luther beyde Theyl alſo vnterſchiedlich gewarnet / ſchriebe er noch einen gemeinen 


Brieff an ſie / mit erjnnerung / daß ſie beyderſeits unrecht thaͤten / vnd darumb die Sach nicht 
mit gewalt / ſondern mit recht ſolten angreiffen. Der Oberkeit hielte er anderer Tyrannen E⸗ 
xempelfuͤr / wie dieſelbigen allegeiteinböß Ende genommen / vnnd jaͤmmerlich vmbkommen / 
Deßgleichen den Baweren / wie alle Auffrährer/diefich wider die Oberkeit geſetzt hetten / gantz 


elendiglich weren vntergangen. Er klaget aber am meiſten / in dem ſie zu beyden Theylen mit 


ſem Kriege vmbkaͤmen / dardurch ewiglich müßten verderben. 


Teutſchland durch dieſen innheymiſchen Krieg wůrde zu boden gehen: Man moͤchte leichtlich 
einen Krieg anfahen / man koͤnte fein aber nicht alſo leichtlich / wenn man wolte / wider abkom⸗ 


men. Derhalben ſolten fieabfiehen/onndjhren Nachkommenden nicht ein ſolch verwäftee blu⸗ 


tig Regiment verlaffen. Was man mit gewalt erhielte / konte nicht lang beſtehen / mit Ver⸗ 


nunfft aber vnd beſſerung vnſers Lebens / koͤnte man viel mehr außrichten. Ermahnet ſie alſo / 


daß durch beyderſeits erwehlete fromme auffrichtige Leute / der gantze Handel möchte furge⸗ 
nommen werden / vnd ſolten als denn die Herrn vnnd Oberkeit / nicht alles nach der Schaͤrpffe 


handeln / hergegen die Bauweren ſich in gleicher geſtalt weiſen laſſen / vnnd von etlichen jhren 


Forderungen abweichen. Dieſes were ſein Raht / wo ſie dem nicht wolten folgen / wuͤrde er 


hrem Verderben beyderſeits zuſehen. Denn ſie hetten zu beyden Theylen vnrecht / die Bauwe⸗ 


ren kriegeten wider jhre Herrſchafft als wider Tyrannen / vnd die fie vmb jhre Hab / Gut / vnd 


der Seelen Heyl wolten bringen / Dargegen ſo ſtritten die Fuͤr ſten vnd Herrn wider die Baw⸗ 


sen/alswider Moͤrder / Raͤuber / vnd Laͤſterer deß Chriſtlichen Namens Fuͤr ſich wolte er Gott 


bitten / daß er in ſolcher jhrer vngehaltener Hartnaͤckigkeit / entweder einen Weg zur Eynigkeit 


weiſen / oder ſonſt jhrer beyder Anſchlaͤge vnnd Vorhaben wolte zu nicht machen: Wiewol er 


auß fe vietgefthehenen Wunderzeichen hoch beſorgete / vñ ſich darob bekuͤmerte es wuͤrde Got⸗ 


tes Zorn nun eben alſo wenig zu ſtillen oder abzuwenden ſeyn / als vorzeiten da er durch den Pros 
pheten Jeremiam verkuͤndigt / Er wolte deß Juͤdiſchen Volcks nicht verſchonen / wenn ſchon 
die allerheyligſten Leute für fie baͤen · Darumb wuͤndſchete er nichts hoher / denn daß ſie Gott 


foͤrchten / vnnd ſich wolten beſſern / auff daß vorſtehender Sammer zum wenigſten auffgeſcho⸗ 


ben / vnd moͤchte gemildert werden 


5 vermanung Dieweil nun Luther in ſolcher arbeit ſtunde / den Lerma zu ſtillen / fuhren die Baweren in 
wader bie auffruhri⸗ Francken vnnd an andern Orten eilend fort / vberfielen nit allein die Pfaffen / ſondern auch den 


ſche Baweren. 


Idel / vñ vbeten jren mutwillen alfo weit vñ breit / wie wir zuvor geſagt. Hier auff lieſſe Luther 


widerumb ein ander Schreiben außgehen / ermahnet vñ reitzet jedermaũ / gleich wie zu einem ge⸗ 
meinen Fewer zu zulauffen / vnd dieſe verzweiffelte Morder on Bluthunde / als die jre Eyd vnd 


noch darzu folche greuliche Bubenſtůck mit dem Namen Chriſtliches Glaubens / ſo doch nichts 
vnbillichers oder ſchaͤnduchers möchte erdacht werden / decken und ſchmuͤcken wolten / zu tode zu 
ſchlahen. Er widerlegt auch kuͤrtzlich in derſelbigen Schrifft jre forderung / darvon wir droben 
nach der länge gehandelt: Darnach zeyget er an / wie die Oberkeit weder zweiffeln / noch ſich ſolte 
foͤrchten / oder ſehewen / ſolch auffrůhriſch Geſind anzugreiffen vnd zu daͤmmen: Dennfolches 


Pflichte an jrer Oberkeit ſchaͤndlich gebrochen / andern Leuten dz jrigemitgemwaltraubesen/ond 


erforderte jr Ampt / ja es were ſonſt auch einem jeden in ſonderheit erlaubt / einen Auffrůhrer / wie 


er nur konte / vmbzubringen / dieweil in einem Regiment nichts ſchaͤdlicher / denn Auffruhr: gu 
dem / wer en diſe Bawren fo vil deß ärger / vñ deß groͤſſere ſtraff gegen jnen fuůͤrzunem̃en/ ſo viel 
mehr Volcks ſie von tag zutage an ſich zoͤhen / vñ zu jrrr Geſellſchafft / ja toben und wuͤten / wi⸗ 


der ſren willen zwuůngen. Sie hetten ſich anfänglich laſſen vernemen / als wolten ſie erkanntniß 





der Sache leiden / vñ ſich / wo jemand die Sach beſſer verſtunde / laſſen berichten / Solangefie 
auch der beſcheidenheit ſich gehalten / hette er ſie nit konnen verdaitten. Dieweil ma aber nun im 
Werck befuͤnde / dz es eitel angenomene weiſe geweſen / hette er anders deñ vorhin wider ſie muͤſ⸗ 
fen ſchreiben / vñ mahnet aſo einen jeden auff / vnd hieſſe in ſie fallen / wie in wilde Thier / ohn alle 


ſchew. Difes Schreiben wurde von etlichen hin vñ wider geſcholten / als eine Blutſchrifft / vnd 


die zu vilfcharffiwere, Denfelbige antwortet Luther weitlaͤuffig vertheidiget ſeine meynũg / vnd 
zeiget vrſach an / warum̃ auch denen / ſo võ den andn zur Auffruhr gezwungẽ / vñ etwas auffruͤh⸗ 


sifcher weifemifhandelt/Feine Barmhertzigkeit ſolte bewiſen werden / Allein derẽ ſolte man ver⸗ 


roben 





| 


| 


| 


ſchonen / welche fich auff gute ermahnung ergaͤben / wie er denn zuvor allwegen geſagt 2. N 





g et 


ODroben haben wir vermeldet / wie der Keyſer den Reichßtag / welcher auff den Winter 1525 
monat vorigen Jars gen Speir gelegt worden / auß Hiſpania widerumb abgeſchrieben: Da es Ku een 
aberin Tauſchlande alfo vbelftunde/ vnnd vor dem Türcken dazumal ſich hoch zu beſorgen an 9 en 
cerwiderumb von“ Toledo auß/am vier onnd zwentzigſten Tage deß Mayen / wi⸗ _a 2 
‚arumberdenfelbigen Reichstagnicht hette wollen gehalten. Baben / vnnd daß man Toiepo item Conige 





uBandhaben/ondherwiderumb ſ chaͤdliche Lehr vnd aͤnderung der Religion zu wehren. Der⸗ 
halben gienge er darauff / daß mit bewilligung deß Bapſtes / ein oͤffentlich Concilium moch⸗ 
Legchalten werden. Dieweil es aber vielleicht etwas langſam würde zuge hen / vnnd nicht deſt 
wemger in mittler zeit in Teutſchland viel wider den Wormſiſchen Abſchied gehandelt / hm 
auch würde angezeiget / Daß etliche Emporunge vnnd Auffruhr der Vnterthanen wider die 
Sberkeit entſtanden / vnnd darzu viel groſſe Spaltunge zwiſchen den Fuͤrſten vnnd Staͤnden 

fich erhielten / ja noch vber das der Tarckiſch Erbfeind dep Chriſtlichen Glaubens / vor der 
Thuar / vnnd ſonſt am Eammergerichte in vielen dingen Beſſerung von noͤhten were / wolte er 


vmb ſolcher aller Vrſachen willen / hiemit einen andern Reichstag / auff den erſten deß Wein⸗ 
monates zu Augſpurg ehnzukom̃en / angeſetzt haben / Daſelbſt ſolte man von gemeinen Reichs⸗ 
ſachen / vnnd fuͤrnemlich von beharrlicher Huͤlffe wider den Tuͤrcken Rahtſchlagen: Vnd ob 
Fe er perſonlich nicht Fönte erfcheinen/ molteer dennoch anfeine ſtatt andere verordnen. 
Dieſes Schreiben fam etwas fpat/nemlich / am dreyzehenden Tage dep Augfimonats in 
Teuiſchland: vñ wurdederhalben mit bewilligung Erbhertzog Ferdinands als den der Keyſer 
an ſeine ſtatt verordnet / vnd der andern Staͤnde / ſolcher Tag biß auff S. Martins Tag / da⸗ 
mit die weitgeſeſſene ſich auch moͤchten darzu ſchicken / verſchoben. — N 
Als Cariſt att/ von welchem drobengefags/mi Luchern vneyns worden / zohe won Wit⸗ Carlſtatt ſchreibt wi⸗ 
temberg / vnd hielte ſich ſehr zu obgemeldten Winckelpredigern / welche ſich viler Geſichte vnd der Luthern. 
Geſpraͤche mit Gott / wie wir zuvor gemeldet / annamen. Solcher fůrnemer fern Babe 
Harsejmder HersogvonSachfen fein Sand verbotten. Er aber fehribeoffentlich wider Luthern 
vnd ſeine Gehůlffen zu Wittemberg / als weren ſie deß Bapſts Heuchler / vnd von der Meſſe/ 
Bachte/ Bildern / vnd dergleichen dingen / vnrecht Ichreten. Die Wort Chriſti im Abendmal / 
Da ſſ mein Leidb / leget er alſo auß: Hie ſitzt mein Sei, Klaget auch darnach vber den Churfürs 
ſten felbs/zohe etwas haͤſſig an / daß er ins Elend vertrieben / vnd leget alle ſolche ſchuld auff den 
‚Sucher. Darauff antwortet £uthernachderlänge/ vertheydiget ſeine Lehr / vnnd zeyget an / daß 
‚der Churfurſt gute vrſach hette / jn im Lande nicht zugedulden. Nach dem aber die Auffruͤhrer 
geſtillt / der Baweren Heer getrennt⸗ vnd jrer hin vnd wider vil vom Leben zum Tode gerichtet 
wurden / ſchribe Carlſtatt / als der in groſſen ängften ſtunde / ein Buͤchlin / darinn ex ſich fleiſſig 
ond ſorgfaͤltig entſchuͤldiget / vnd anzeiget / wie jm die jenigen / ſo jn vnter Die anfaͤnger der Auff⸗ 
ruͤhrer rechneten / vnrecht thaͤten: Er ſchribe auch an ucher / vnnd bate jhn ſehr / daß er daſſel⸗ 
Dig Buͤchlin laſſen drucken / vnd ſeine vnſchuld wolte retten / damit er nic vnverhoͤrter Sache/ 
vnd on alle ſchuld in gefahr Leibs vnd Guts kaͤme. Auff ſolches lieſſe Luther einen Sendbrieff Luther ſchreibet für 
Qußgehen/ond gab zuverneitien: Ob ſchon Carlſtatt mit m bey weitem mi eimg / dennoch vnd Lariſtaiten 
Bieweilerin folcher not bey jm / vnd nicht bey andern/von denen er vorhin wider jn verhetzt wor⸗ 
den / zuflucht ſuchete / wolte er jn feines vertrawens vnd guter zuuerſicht laſſen genieſſen / wie deñ 
diſes einem Chriſten Menſchen ſonderlich zuſtůnde. Bate derhalben die Oberkeit / vnd ſonſt je⸗ 
dermann / demnach ſich Cariſtatt entſchůldigete / vnd rechtmaͤſſiger Gerichtlicher erkanntniſſe 
der Sachd erboͤte / daß man jm ſolches wolte laſſen widerfahren: Denn es ja billich vnd ehr lich. 
Damachſchicket Carlſtatt ein ander Büchlin an Luther / darinn er fuͤrgabe / was er vom Sa⸗ 
ament geſchriben / hette er nicht gethan / etwas gruͤndtlich daruͤber zuſchlieſſen I fondern/ daß 
er weiter zu diſputieren / vnd die Warheit zu ſuchen / hette wollen vrſach geben. Diſe entſchul⸗ 
digungname Luther an / vermahnt aber doch die Leute / ſich vor deß Carlſtatts meynung zu hů⸗ 
en / dieweil er ſelbs bekennete / daß er im zweiffel ſtuůnde / vnd nichts endlich beſchloͤſſe: Wo aber 
jemand auch zweiffelte / daß es dieſelbigen alſo lang ſolten beruhen laſſen / biß man moͤchte er⸗ 


— 


 Fennen/was jnen hierinn für gewiß angunemmen. Denn in onfers Glaubens Artickeln / muͤßte 
wan gar nicht zwaiffeln/ ſyndern alſo wol darinn gegrundet ſeyn / Daß man cher ſolte tauſend 
Dode leiden / denn darvon abweichen. BR Er SS hg 
DJ —— [en 
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Luthers Heyrach. 
Swinglins Echt vom 


Nachtmal deß Herz 
ren. 


Reichstag verſcho⸗ 
ben⸗ 


a 
Dieſe iſt eine geborne 
Hertzogin võ Sapboj 
geweſen / darumb ſich 





Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 

Faſt vmb diſe zeit nam Sucher eine Jungfraw auß einem Cloſter zur Ehe / darmit er den 
feiner Widerſacher ſchmaͤhunge noch mehr wider fich erwecket: Denn fie allererſt hierüber 
fchrien/ er werenun gar onfinnig/ vnnd deß Zeuffelsengen worden. Dazumal lehret Birch 
Zwinglin / Prediger zu Zürich/ vom heyligen Nachtmal auch anders denn Luther / wiewoler 
fonftbeynahein allen Stůcken mit jm einig. Denn Luther verfiundediefe dep HERRN Ehru 
fi Wort / Has iſt mein Leib / ſchlecht vnd bloß / vnd lieſſe keine andere deutung zu / ſondern hiel⸗ 
terdaßder Leib vnd Blut Chriſti warhafftig im Brot vnd Wein zu gegen / vnd mit dem Mun⸗ 
de alſo empfangen würden. Aber Zwinglin wolte / es were eine entlehnte weiſe zu reden / mit ver⸗ 
meldung darneben / daß dergleichẽ ſonſt in der Bibel vil zu finden / vñ leget jetzt angeregte Wort 
alſo auß/ Das bedeut meinen Leib: Dieſem fiele Oecolampadius Prediger zu Baſel auch zu /⸗ 
vnd leget ſie auff diſe meynung auß / Das iſt meines Leibs Zeichen: Zu beyden theilen wurde die 
Sach in vielen Schrifften hefftig getrieben. Die Sachſſen bliben auff Luthers / die Schweitzer 


auff Zwinglins meynunge: Darnach kamen etliche andere / welche dieſe Wort noch anders 


außlegeten⸗/ Jedoch alle auff die meynung / daß der Leib vnnd Blut Chriſti Geiſtlich vnnd nicht 
Leiblich mit dem Hertzen / vnd nichi mit dem Munde empfangen würden: Hat alſo dieſe Zwy⸗ 
tracht wol drey Jar vnd etwas laͤnger gewaͤrt / in dem die Leute / ſich die eine oder die andere mey⸗ 
nung lieſſen gefallen: Letzlich Fame man derwegen / auff anregen deß Landgraffen von Heſſen / 
zu Marpurg zuſammen / eines Geſpraͤchs halben / wie hernach ſol gemeldt werden. 
Zu diſer ʒeit war der Reichstag / von Ertzhertzog Ferdinanden / wie wir kurtz hievor gemel⸗ 
det / gen Augſpurg außgeſchrieben: Dieweil aber deß Bawerenkriegs halben wenig Fuͤrſten da⸗ 
hin kamen / wurde er biß auff den erſten Tag deß Mayen naͤheſtfolgenden jars / auff welche zeit 
Ertzhertzog Ferdinand die Staͤnde vertroͤſtet / daß der Keyſer auch widerumb auß Hiſpania 
kommen / vnd darbey ſeyn wuͤrde / verſchoben: Vnnd ſolte ſolcher Reichstag zu Speir gehalten 
werden. Wurde aber dennoch darneben beſchloſſen / daß die Oberkeit fleiſſig ſolten daran ſeyn / 
auff daß ſte Prediger dem gemeinen Volcke Gottes Wort fuͤrtrůgen / daſſelbig nach dem vers 
ſtande deren Lehrer / die von der Chriſtlichen Kirchen angenommen / erklaͤreten / vnd alſo nichts 
auffruͤhriſch / ſondern was zu Gottes Ehre vnd gemeinem Friede dienlich / lehreten. 

Alle dieweil der König von Franckreich in Hiſpania gefaͤnglich enthalten wurde / regieret 
ſeine Mutter Aloiſia oder a Ludouica / an feiner ſtatt Vnnddamit ſie deß Bapſtes Gunſt be⸗ 
hielte / ſchribe ſie jyym von allerley Sachen / vnd gab jhm in ſonderheit durch Brieffe vnd Bott⸗ 
ſchafft / jr Gemuͤht vnd geneigten Willen gegen der Roͤmiſchen Kirchen zu vernemmen. Dar⸗ 


auch Rönig Franc auff ſchribe Bapſt Clemens der Siebend ans Parlament zu Pariß / Wie er vonder Konigin⸗ 
feus anfpruchs vnnd ne vernommen / daß jetzund auch in Franckreich Gottloſe Ketzereyen heimlich eynſchlichen / vnd 


fordernng am Lande 


nachmals angemapı, tie fie auß fonderlichem Raht vnnd Fürfichtigfeit etliche Derfonen verordner/ fleiß an zu wen⸗ 


ſen / zu verwäftungenichtalleinder Religion/fondern auch aller Oberkeit / Ritterſchafft / Rech⸗ 
dieſem Vbelzu wehren: Vnd ſoiten ſie / als deren Tugend vnd Fuͤrſichtigkeit allenthalbenbes 


den / damit die jenigen / ſo dem alten Glauben vnd Religion zu wider / moͤchten geſtrafft werden. 
Solche Perſonen wolte er mit ſeinem Gewalt vnd Macht dar zu beſtaͤtigen: Deñ in diſem alſo 
groſſen vnd gefährlichen Aufflauffe/welchender Teuffel / vnd das Gottloß wuͤhten ſeines Ges 
finds/auß ſonderlicher Boßheit erweckt / ſolte billich jedermann das beſte thun / damit gemeine 
Wolfahrt aller Menſchen moͤchte erhalten werden / demnach ſolche tobſucht vñ vnſinnig We⸗ 


ten / vnd guter Ordnungen gerichtet were. Er fuͤr ſich / ſparete zwar feine Muͤhe oder Arbeit? 


ruͤhmet / gleiches falls allen fleiß ankehren / damit beyde die Warheit vnnd rechter Glaub/⸗ 
auch deß gantzen Koͤnigreichs Wolfahrt / ſampt jhrer aller Ehre vnd Wirden / von jnnheymi⸗ 
ſchen gefaͤhrden vnd jammer / welchen ſolche gifftige Ketzerey außſaͤete / moͤchte bewart werden. 
Sie dorfften zwar Feiner anmahnunge / als die / fojhre Weißheit wol bewieſen: Aberdennoch 
hette er jnen feines Ampts halben / auch feinem gegen ihnen wolmeynendem guten willen nach / 
ſolches nicht wollen verhalten. Denn er an jhrem hun ein ſonder wolgefallen haͤtte / vnnd er⸗ 
mahnete ſie derwegen / daß fie forthin / mit gleichmaͤſſiger Tugende vnnd redlichem Gemuͤh⸗ 
te / zu Gottes Ehre / vnnd deß gansen Koͤmgreichs Wolfahre / wider die Gifft vnnd Goittloſe 
Lehr der Ketzer fieiſſig wolten wachen. Solches wůrde Gott ſehr wolgefaͤllig ſeyn / vnnd bey al⸗ 
len Menſchen hoch gerůhmet werden: So wolte er auch jhnen mit allem fleiß darzu behülff⸗ 
lichfepn. Diefes Schreiben war am zwentzigſten Tage deß Mayen zu Rom geſchrieben / 
vnnd am fiebenzehenden deß Brachmonats hernach/wurde esdem Parlament zu Pariß vber⸗ 
In mit⸗ 





ORT, 10 — 
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Sachen. Das Fuͤnffte Bub. 82 
In mittler weile / als der Konig gefaͤngniſſe halhen abweſend war / betrangeten die Schrifft⸗ J 
hreegu Pariß / einen ſehr gelehrten Mann / Jacob Faber Stapulenſis genannt / welcher 7— 
Bücher von Gottes Worte / vnd anderen natürlichen Kuůnſten geſchrieben / alſo hart / vnd Oeß Königs ſchwe⸗ 
‚maflen/daß er ſich auß Franckreich anders wohin begabe Nach dem aber ſolches dem Koͤni⸗ ——6 
feiner Schweſter / Frau je ich, ag Den Hertzoge von A⸗ 
vonfeiner Schwefter/ Frauwen ĩ Margaretha, als die fondertiche gunſt zu demſelbigen ienjon/ weicher nach 
ne/ feiner Lehre vnd tugende halben truge / wurde angezeigt / Schribeer ans Parlament: gefeschener Schlache 
















” 
J 


Erbette vernommen! daß Faber vnd etliche andere gelehrte Leute bey jnen auß anſtifftung der ee 
Sı hrifftgelehrten /welche jhm in ſonderheit hefftig feind weren / verklagt worden. Dann der⸗ vermähte en. 
ſelbigen etliche hetten jhn auch bey im/cherdenner auß Franckreich gezogen / etwas hart / ſedoch en 2 

onbillicher argliftigerweife/ angeben gehabt. Darauff hette er zur felbigen zeit / etlichẽ anſehen⸗ ee 
nun hochgelehrten / ſeine deß Fabers Buͤcher / von deren wegen er verflagt worden / zube⸗ verhenraret / welcher 
ſichtigen / befehl gegeben. Dieſelbige aber / hetten nach fleiſſigem erſuchen vnd erwegen / jhm ein —— 
herrlich vnd ehrlich zeugniß gegeben. Darumb/ vnd nach dem ſolcher Mann / wie er denmfeitz wondediefeipige gan 
‚hererfahren/ in Italia vnd Hiſpania / ſeiner Lehre vnnd Tugende halben / in groſſem anſehen / ——— von 
wuͤrde ihm nicht wol zu leiden ſeyn / daß er vnſchuͤldig ſolte in gefahr lommen. Hette er jemals * —— 
—— in feinem Reich gue Recht vñ Gericht gehalten wuͤrde / fo wolte ers zu diſer zeit ſon⸗ er aber von Zenfer 
Derlich. Dieweiler auch Gelehrten Seuchen forchin allegnad ond gunft zu ergeigen bedacht / ge⸗ Earin bezwungen / vñ 


bote er ſhnen / wo in feinem abweſen / wider Fabrum vnd andere / klag oder Proceß fůrgenom⸗ ——— 
men / daß ſie ſolches an feine Fraw Mutter / welche jetz an feiner ſtatt regierte / damit ſie jhn aller multe/ iſt ſie hernach 
fache konie berichten / gelangen laſſen / ſeines befehls hierauff gewaͤrtig ſeyn / vnnd weiter nicht u 5 Antonio 
forsfchreicen/ fondern gar folken ſtill halten / biß entweder er felbdurch Gottes gnad / vnd wie er Borsonifege a 
Bürglich zugefchehen in guter hoffnunge flände/ wider heym kaͤme / oder ſonſt ein befehl von jm Bo auch nach ab⸗ 
felbe oder feiner Frawe Mutter geſchahe Solch Ichreiben wurde zu b Madrid in Hiſpania ge⸗ — —— 


nn a 07 hers / den Königliche 
teben / am zwolfften tage deß Wintermonats / und am acht vnd zwentzigſten tage deſſelbigen zu Titet von Nanarra⸗ 


Panß dem Parlament vberantwortet. Es iſt zwar den alten Häpfüifchen Schul Lehrern jrethalben ererbt vnd 
ade fie gelehrte Leuthe nicht leiden koͤnnen / vnd iſt ——— — a 
fiemüffen fehen/ wie jhre vnwiſſenheit veracht wird: ee 2.5 Difesiftänfafeg. 
In diſem jare / wurdein Preuſſen / welchedielente Landſchafft Teutſcher Nation / an der 9nd Stärttindarinn 
Oſtſee gelegen / das Regiment verändert: Wir woͤllen aber den Handel etwas von weitem her a 
anzengen. Als Keyſer Heinrich / Keyſer Sriderichs / deß Barbaroſſa Son regieret / vnd die worden, % 
Ehriften/damitfiedie Statt Jerufalem widerumb gewinnen möchten/ Krieg führeten/wurs Enderungdeg Regi⸗ 
de der Teutſchen Herren oder Ritterbrüder Orden angerichter. Vnd dieweilfieder Religion Mus in Preuſſen. 
oder Glaubens halben ſtritten / trugen fie/als zu einem zeichen jres Handels / ein ſchwartz Creutz 
injhren Kleidern: Solches geſchahe vmb das Jar nach Chriſti Geburt / Tauſent Hundert 
neungig: Vnd wurde der erſt Meiſter deß Ordens / wie man verzeychnet finden mag / im Feld⸗ 
laͤger vor der Statt Ptolemais erwehlt. Diſe haben darnach Preuſſen vnder ſich gebracht / als 
Keyſer Friderich der Ander regieret: Nachmals da ſie an macht je laͤnger je ſtaͤrcker worden / vñ Diefer Marggrau 
 mitden Rönigenvon Poln lange zeit Kriege führete/wurden fievom König Cafinnirn! Romg Aisert/ ft Margo 
Sigmunds Vattern /mit einer Schlacht vberwunden / alfo/daß ſie jm muſten buldigen vnnd Sn, Snerichssmet 
ſchweren: Sie haben drey vnd dreiſſig Teutſche Meiſter gehabt / võ erſten an / biß auff Marg⸗ ee An 
graue Alberten von Brandenburg/ ond wurde Derfelbig erwelt/ im jaretaufentfünff hundere ande zu Stande ger 
eylif. Er Friegewiderumb wol zwey jarlang mit Könige Sigmunden von Polen/ond in jare &uunmman/ventöng 
Tauſent Fünffhunderteins und zwensig/ wurde ein Anftand auff vier jarlang gemacht: In fter geborn — 
mer wen ſchickt er an Keyſer vnd alle Stande deß Reichs vm hůlff / Fame auch felbs auffden 2? fund der Bits 
Reichßtaggen Noͤrnberg / daruon wir zuuor geſagt / vñ beſaſſe allda ſeinẽ Ort / wie ein Fuͤrſt deß a en 
Reichs: Dandes Kriegs war Feine andere vrfach/denndaß erdem Rönigevon Polen aller din⸗ als nemtich Marge 
genitwolte ſchweren vñ onderworffen ſeyn. In dem aberd Keyſer dazumal / mit dem Frantz⸗ aa ne 
füßchen kriege behafft / der Tuͤrck in Hungern eynfiele / vñ Teutſchland mit dem Bawrenkriege graue — —* 
zu thun hatte / alſo / dzer von niemand huͤlff zugewartẽ / vnd nu der Anſtand auß war / da vertrug Mad Mafigerlen krie⸗ 
erfich mit de Konige von Polen/vAhuldigeejm/alsfeinem Oberheren/ name damach die sche gteg enn 
deß Euangelij an/lieffeden Orden faͤllen / vñ machet jm Preuſſen zu eygen / daß er numehr mie ſetzregerendẽ Mara 
Bewilligung dep Rönigs/ein Hergogvon Preuſſen (wievorhinein Hochmeifter Teutſches Kam Seors Side 
Ordens ) genaũt wird. Nit lang darnach / nam er Dorothea / Konig Friderichs vd Daͤnemarck Deine wer x 
Tochter zur Ehe/ vñ richtet nachmals zu Rönigfpergein Hohe Schulan. Mitdifer Handlũg "ige Serdinands von, 


Aragon nachgelaſ⸗ 










erzornet er den gang Teutſchen Drden wider ſich. Dani ober gleich Preuſſen innhatte/ vñ vn⸗ 3 
—— | De, We der deß 


ſene Widwe / zur 
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Befehreibung Geiſilicher vnd Weltlicher 


1 2 dar deß Konige von Polen ſchutz war / wehleten ſie dannoch an feine ſtatt Walthern von Cron⸗ 


berg / als der den vorigen Tittel und Stand eines Hochmeiſters führen ſolte. Derſelbig ver⸗ 
gehe gehabt. Wil⸗ a, g ver⸗ 
heim —— „u Flaget ihn hernach auffallen Reichßtaͤgen fehr haͤfftig / wie an feinem orte ſol vermeldet werden. 
Riga in Lifflande. Er aber entfchäldigerfich mit einem offenlichen Auſſchreiben / vnd zeiget an / wie jhn die euſſer⸗ 


you 0pRag ſie not dahin gezwungen / daß ex ſich hette muͤſſen onder den Konig von Polen ergeben / dem⸗ 


DenburgKZederich nach er vom gantzen Reich were verlaſſen geweſen. Es ſeind noch Bapſt Leons Schriffte vor 


— Ameise handen / in welchener König Sigmunden/ vnd Hertzog Alberten /fich miteinander zu vertra⸗ 


Domberrnvelcher zu gen / vnd die fachentweder feinem Legaten / welchen er zu jhnen ſchicken woͤlte oder dem Late⸗ 


Rom geftorben/ vnd raniſchen Concilio heymzuſtellen ermahnt / dieweil ſich doch ohn das gebuͤrete / daß Königliche 


Kuren. ſachen vnd zwyſpalte / von einem Eonailio erortert worden. 


VJohannis Hleidani ma after | 


Befehreibunge/ allerley Händel / ſo ſich in Glaubens vnd 


* 


andern Weltlichen Sachen / bey Regierung Keyſer Karls deß 


Fuͤnfften zugetragen vnd haben verlauffen: 


Innhalt dieſes Buchs. 
ee BönigvonsEngelland vnd Hrn on Georgen von Sachfenı 


auff daß er fich mit jhnen widerumb verföhnete/ richtet aber nichts damit anf / wiewol ihn Aönig 
O2 Ehriftieen von Danemarck etlicher maflen Darzu verurſacht. Als auch der König von Franckreich 
CS etweöurchbefimmerniß/langwirigen gefänglichee verwarunge halben / mit Leibes ſchwachheit 
vberfallen / gabe es vrſach / daß su Madril alle Vertragshandlung det leichtlicher wide befchloffen. Vnd 
elsder Rongledig gegeben / verlieſſe ex ſeine zwen junge Söhne zu Geiſeln in Hiſpanig In dem auch die 
CThurfuͤrſtem Fuͤrſten vnd Stande deß Reichs / der ſtreitigen Chriſtlichen Religion halben / einen Reichßtag 
su Speir hielten / griffe der Tür das Land zu Hungernan Koͤnig Ludwig wurde im Seldemirdenfeinen 
teſchlagen / vnd kame in der Flucht vmb ſein leben Zwoͤlff Orte im Schweigerlande richteten eine Diſputa⸗ 
sion anzu Baden Der Bapft König von Engelland / vnd die Venediger / macheten eine Bundmf mit dem 
Könige von Franckreich Der Bapft entſaget dem Zeyfer / vnd er antwortet jhm widerumb in Schrifften 
Dex Keyſer vnd der Aönig von Franckreich⸗ beklageten ſich gegeneinander ſehr haͤfftig. Vnd nach dem Her⸗ 
tzog Carl von Borbon / die Statt Rom eyngenom̃en / ſchicket der König von Franckreich Odeten von Aauta 
zecht / miteinem Kriegßvolck in Italien Vmb dieſelbige zeit kame der Widertäuffer Schwermerey antag. 
34 Bern wurde ein Difputationgehalten/ etlicher ſtreitiger Religions Puncten halben. "Bönig Ferdinand 
vnd Johann Waywoda hatten elnen zanck von wegen der Krone von Hungern. Der Churfürft von Sach⸗ 
fen/ond Landgraue Philips von Heſſen /zöfterenfich zum Kriege / demnach ſie Otto von Pack einer BSuͤnd⸗ 
niſſe halben / welche wider ſie ſolte angerichtet worden ſeyn / bericht hatte: Als ers aber nicht konte darthun / 
wurdeer endlich im Nider lande / vom leben zumtodegericht. Der Keyſer ſchicket einen Herolden zum Ade 
nige von Franckreich in ſachen deß angebottenen Kampffes. Dex von Lautrecht belagert Neapolis / vnd 
als eine hefftige Peftileng fein Kriegßvolck mehrerntheils auffraumet / blibe er auch darbey Zu Straßburg: 
wurde die Weßabgethan/onnderhube fich su Baſel eine zwytracht / der Religion halben. Die Schweiger 
welche der Bäpftifehen Religion auhangig / macheten eine Buͤndniß / mit Aönige Serdinsnden. 5, Speie 
wu.de ein Reichßtag gehalten / vnd daſelb Eame erſtlich der Proteſtierenden Name auff. Die Schweitzer 
Eriegeten mit einander/ Ond wurde ein Frid su Cambray wiſchen dem Keyfervnd Aönigevon Franckreich 
auffgerichtet. Der Tirdbelägert Wien in Oeſterreich. Die Engellaͤndiſche Schweyllucht kame in Teutſch⸗ 
land. &uther vnd 3winglin/ kamen auff anhalten deß Landgrauen von Heſſen zů Marpurg / daſelb vons 
V⸗achtmale deß Errn / ſich mit einander zu vnterreden / zuſammen. Die proteſtirende hielten einen Tag 
su Schwabach / yno begriffen eine Form der Buͤndniſſe Eraſmus von Roͤterdam ſchribe ein Bůchlin wis 
geliſch nennen Franciſcus Sfortia / Hertzog von Meilan / wurde bey dem Key⸗ 


Euther ſchreibt an 


eönig von Engel etliche dinge / dardurch der Konig gelobt wurde / vernommen / frewet er ſich 
land. a deſſelbigen guten Gerůchtes / vnd ſchribe jhm gantz vnderthaͤniglich : Er 
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Leute ſe hochruͤhmeten / Darneben auch / daß er wol verſtuͤnde / wie das wider jn / Luchern / ge⸗ 


ſchrieben Buͤchlin vom Konige nicht ſelbs gemacht / ſondern von Sophiſten argliſtiger weiſe 
| 


sundanjn ſchriebe: Er baͤte fleiſſig / daß er feine Lehr / vnd zwar nicht ſeiner / deß Luthers / als dem 
man mi mehr deñ das Leben nemen Föndte/fondern vil mehr ſeiner / deß Fuͤrſten Perſon halben / 
demnach ſein Heyl vnd ſeligkeit auff ſolcher Schr ſtuͤnde / zuwiderfechten wolte auffhoͤren. Deñ 
dieweil er gewiß / daß ſeine Lehr mit den Prophetiſchen vnnd Apoſtoliſchen Schrifften vberein 
ſtimmete / were er von ſein deß Fuͤrſten wegen / als der ſie alſo ernſtlich haſſete und verfolgete / ſehr 
befümmert. Er vermahnet jn auch / daß er ſeine geringe Perſon nicht wolte anſehen / in betrach⸗ 
tung / daß dieſes nicht ſeine / ſondern deß allmaͤchtigen Gottes Sach were / Vnd od gleich jeder⸗ 
maͤnniglich zum hefftigſten darob ergrim̃ete / wůrde ſolche Lehr dennoch ewiglich bleiben. Dars 
vmb thete jm fo vil deß weher / dz er jn fehealfo feharren ondanlauffen. Er konte zwar von diſem 
feine Beruff nit abſtehen / vñ dieweil er jm in andere wege zu dienen bereit und willig / baͤte er vmb 
verzeihung / daß er etwas vngelimpffiger wider jn geredtheete: So wolte er hinwider Gott bit⸗ 


een / daß er jm alle ſchuld / in dem er die Lehr deß Euangelij veracht vnd verfolget / wolte nachlaſ⸗ 


ſen / zweiffels on / Gott würdejn erhoͤren / ſo ferr daß er/Hergog Georg / von ſeinem fürnemmen 


abſtehen / vnd das Liecht / welches der gantzen Welt auß Gottes gnaden auffgangen / ſich nicht 


wuͤrde vnterſtehen auß zuloſchen. Wo er denn alſo zu wůten Be er ——— * 
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fand Antwort auff 


Zucbersfchreiden 


Sandniß Wiſchen 
Franckreich vnnd 
Eugellande 


Tathers Xtag vber 
Den Koͤnig von En» 


gelland, 


an dem / der nicht ſchewete / die Heyligen im Himmel / vnd die Menfchen auff Erden zuläftern 


getretten / daß Fein groͤſſer Laſter nie hette von jm moͤgen begangen werden Der Cardinal 












| | her vnd Beltlicher ; 
Huͤlffe Gottes wider jhn anruffen/da würde er als denn aber viel zu ſpat innen werden / was ee 
were / Goͤttlicher Maieſtat widerſtreben: Denn er glaubete den Verheiſſungen Gottes be⸗ 
ſtaͤndiglich vnnd vngezweiffelt / vnnd hielte es darfuͤr / daß fein Gebett viel kraͤfftiger / denn a 
Kuͤnſte vnnd Liſte deß Teuffels. Zu ſolchem Gebete / naͤme er allwegen eine zuflucht / als zu d 
ſtaͤrckeſten Feſtunge vnd Paſteeee. 0m — 
Mach dem der Konig von Engelland Luthers obgemeldten Senbbricff empfangen / ant⸗ 
wortet er jm ſcharff / vnd warff jm fuͤr / daß er vnbeſtaͤndig vnd leichtfertig / vertheidigt auch fee 
Buͤchlin / mit vermeldung / daß es vielen frommen gelehrten Leuten — ri 
den Ehrwirdigen Vatter / den Cardinal von Yorck ſchmaͤhlich angetaſt / were jhm nit wunder / 


Beſchreibung Gert 





Deß Cardinals dienſte weren jhm vnd dem gantzen Koͤnigreiche ſehr nůtg und heylſam: Vnnd 
dieweil er jn vorhin allzeit fuͤrnemlich geliebt / wolte er jn forthin noch viel lieber haben / eben dar⸗ 
vmb daß ſhn Luther alſo ſchmaͤhete. Denn vnter andern / were der Cardinal mit groſſer treuwe 
vnd fleiſſe ſehr nuͤtzlich daran / daß dieſer Auſſatz und vergiffte Ketzerey nit auch in ſeinem Reich 
geſaͤet würde vnd bekliebe. Darnachwarfferim fuͤr / daß er in einen alſo ſchaͤndlichen Eheſtandt 


von Yorck war Thomas Vulſe genannt / eines geringen Herkommens / Jedoch aber bey dem 
Koͤnige in hoͤchſten Wirden. Hertzog Georg antwortet Luthern gleiches falls / vnd eben der⸗ 


maſſen / daß darauß leichtlich zu verſtehen / wie gantz gehaͤſſig er jm were 


Alls die auß Franckreich in Hiſpanien / friedlicher Handlung halben abgefertigte Bott⸗ 
ſchafft / in welcher deß gefangenen Koͤnigs leibliche Schweſter / Frauw Margaretha die Witt⸗ 
we mit begriffen / nichts außrichtet / brachte ſeine Mutter Ludouica / welche dem gantzen Regi⸗ 


mente vorſtunde / ſich deß beſſer zu verwaren / Konig Heinrichen von Engellande zu ſich in jhre 


Buͤndniß vnnd Freundtſchafft Vnd geſchahe dieſes zu ende deß Augſtmonats. Der fuͤrnem⸗ 
meſt Artickel diſer Bundmiſſe war / daß deß Zürcken gewalt / vñ die vergiffte Lutheriſche Set 
von welcher nicht weniger gefahr / denn vom Tuͤrcken zu beſorgen / ſolte außgereutet werden.“ 
Man meynet der Cardinal von Engelland / als der dazumal thun vnd laſſen war / hette den Ko⸗ 
nig dahin beredt: Denn er goͤnnet dem Keyſer nicht viel guts / dieweil ers darfuͤr hielte / als hette 
er / der Keyſer / verhindert / daß er nach Bapſte Adrians tode / nit were zum Bapſte erwehlt wor⸗ 
den / wie denn die Keyſeriſche in jren Schrifften vermelden. J 
Wie nu Luther deß Konigs võ Engelland / in offentlichem Druck außgangene Antwort 
geleſen / vnd daß jn der Konig / als ob er die meynung feiner Lehr geändert / fuͤr einen vnbeſtaͤndi⸗ 
gen geſcholten / vername / vnd hierauff erachtet / daß ſolches nit feiner Perſon / ſondern der Euarı 
geliſchen bekanntniſſe zur ſchmach gereychete / zeiget er an: Es thete jhm ſehr wehe / daß er guten. 
Freunden su gefallen / an jhn alſo demuͤtiglich geſchrieben. Koͤnig Chriſtiern von Dennemarck 
ſelbs hette jn freundtlich zu ſchreiben / muͤndlich vnd ſchrifftlich on vnterlaß angemahnt / von des 
Konigs von Engelland freundtligkeit viel geruͤhmbt / vnd jhm darmit eine hoffnung gemacht / 
wenn man ſittiglich mit jhm handelte / würde er die reine Lehr annemmen: Nun aber verſtůnde 
er wol / wie weit er hierinn gefehlt. Deßgleichen were jhm auch mit dem Cardinale Caietano / 
mit Hergoge Georgen von Sachſſen / vnnd mit Erafmovon Roterodam begegner/welchen 
allen er auß anderer Leute anregunge freundtlich geſchrieben / vnnd gleichwol nichts anders er⸗ 
langet / denn daß er fie nurfrechergemacht. Er hette thorlich gethan / daß er Gottſeligkeit an 
Fuͤrſten Hofen zu finden vermeynt / daß er Chriſtum ſuchete / da der Teuffel das Regiment het⸗ 
le / daß er Johannem den Teuffer vnter denen / die mit Purpur bekleidet / ſuchete. Dieweilee 
denn mit ſolchem guͤtigen vnd freundtlichem ſchreiben nichts möchte außrichten I wolte er fort⸗ 
hin ein andere weiſe fuͤrnemmen. ——— 
Der Koͤnig von Franekreich/nachdemdiefriedtiche Vnterhandlung nit fortgangen / ge⸗ 


we 


riethe auß ernftlichem nachgedeneken vnd forgfältiger befümmerniffe/in eine Kranckheit: Aben 


auff def Keyſers Geſpraͤch / da er jhn hieſſe guter hoffnung ſeyn / wurde eshernach etwas beſſer 
mitjm. Alsauchder Keyſer bey ſich bedachte / was fuͤr eine groſſe Beut er auß den Haͤnden ver⸗ 
lieren wuͤrde / wo der Konig ſterben ſolte / wendet derhalben von tag zu tag je laͤnger je mehr ſein 
Gemůthe zum Friede / vnnd wurde alſo letzlich der Fried am viertzehenden tage deß Jenners zun 
Madrid beſchloſſen. In der Vertragſchrifft wirt vnter anderm erzehlt / Daß der Keyſer vñ Ko⸗ 
nig fürnemlichdahin ſehen / auff daß die Feinde deß Chriſtlichen Glaubens / vñ die Ketzerey der 
Lutheriſchen Secte mochten außgereutet werden: Deßgleichen / daß nach dem zwiſchen 
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Fued auffgerichter/gemeiner Rus wol beſtelt vnd ein Krieg wider den Tarcken vñ bievonge 15 26 : 
meinſcha 


ffeder Kirchen abgetrettene Ketzer foltefürgenommen werden: Deñ ſolches were hoch Diefer zůſt iſt ſehr 
notwendig / vnd hette ſie der Bapſt offtermals ermahnt / vñ vilfaͤltig bey nen angehalten / diſem — See 
ſorgfaltig nachzudencken. Derhalben ond damit fiefeinem verlangen fich willfährigergeigten? / an einander vie! 
| 5 beſchloſſen / jhn zu bitten / daß er aller Könige vnnd Fuͤrſten Bottſchaffte / die mit voll⸗ Aeiegegefünre. As 
nachtigem gewalte zu handeln / nit allein wieder Tuͤrck zu bekriegen I ſondern auch wie die Ke⸗ eh, 
Her und Feinde der Ehriftlichen Kirche zu vertilgen / mochten gefaßt ſeyn / zu gewiſſer zeit /ONMD vingenenmnans. wir. 
at einem gelegenen orte/wolte zuſamen befehreiben. Darneben/daß er den jenigen Fürften/ die Be en Bier 
! ehem fbtichen vñ heyligen Handel folten vorftehen/ jedem in feinem Lande Gelt auffzubrin⸗n an —— 
AWie denn in ſolchen ſachen gebräuchlich vnd gewoͤhnlich / zulaſſen / vnd den Geiſtlichen eine en vnd Tranfe/ da er 
fiewer darzu auffzulegen wolte geſtatten. In diſem Friede / wurde deß Keyſers leibliche Schwe⸗ en . j 
fter Eleonora/welche vorhin König Emanuels von Portugal Gemahl geweſen / dem Könige 1477.amfünffcenag - 
von Frankreich verfprochen. Der Keyſer verhiefleir zum Heyrathgut / zweymal hundert tau⸗ — Scnnsrs, Keine 
fene Ducaten/ond etliche Sandfchafften in Burgund / von welcher wegen fie/ die beyde Potenz en nn, n Si 
taten mit einander fireitig. Der Konig aber verhieffe dem Keyſer innerhalb zweyer Monaten / derichs deß Dritcen 
nachdem er wider heym kommen wärde/das Nerkogthumb von Burgund/ welchs die Könige 7 en 
von Franckreich beynahe in die fünffgigjar lang / von Hertzog Carls a von Burgund tode her it Kepfermordenvet 
hatten / widerum̃ zu zuſtellen. Zu dem / ſo verziehe der König auff alle Anſprůche / von wege Nea⸗ hehraihen⸗dz alfo die 


Hles/Meilan/Genua/ AR vnd Flandern · Konig Neintichend von Nauarra / Hertzoge Carln isn de ann 













— EEE SR E ARLAT vnter vieren / welchem 
fpanifche ÖrengeFamjlieffe er ſeine zween junge Soͤne / Franciſrum vnd Heinrichen daſelbs zu Kan re König 
y 7 E : ; 1 e N Sul: REINE a o E a . — 3 4 id r in t das 

Geifeln/mieabgeredt/ond verhieſſe / woer dieſen Vertrag nicht würde halten / ſich widerum̃ als ie ne | 
: EEE VI lasse 2 gönd für dz Hertzog⸗ 
NachmalsFamendie Teutfche Sürften/in groffer anzahl gen Speyer zuſammen / wie zit humm Turs gegebe. 
vor verabſcheidet worden/onnd wir im vorigen Buch haben angezeigt. Vnter denfelbigenwar Prrd ats er Graffe 


anderer feiner zugehoͤ 
rung im Niderlande. 






ten / Darn he 
würden darwider ſetzen / zů ftraffen vnnd zu zwingen / Wie man auch / damit das Keyſerlich vor en Ds 
fünff jaren zu Wormsaußgangen Mandat / vñ der Abfcheidgegenwärtigen Reichßtags / von imjarısız.enngenom 
jedermann gehalten / vnnd ins Werck gebracht wuͤrde / einander moͤchte zu hůlff kommen / ſolte men / vndin vertribẽ⸗ 
befchtieffen. ¶ Da nu auß alten Fuͤrſten vnd Ständen etliche / die von allen dieſen Sachen han⸗ ‘3 — dee: 
deln folten/ verorönet / vnnd onter Denfelbigen auch der Sandgraff von Heſſen Jacob Sturm vorgepanenmirdt. 

[BONS { 
dritten tage deß Augfimonass alle Stande widerumb zuſammen / vnd hielten jnen für: Ste a 
ten wol verftanden/ daß fieeinen Außſchuß gemacht / von etlichen Derfonen/ welche der fürges Sgmond / vudflhret 
tragenen Puncten halden fich folten'unterveden: Dieſelbige wuͤrden villeicht zum erſten vonder 
Religion / jhres erachtens / rathſe chlagen. Damit aber dem Keyſer in ſolchem falle willfaͤhrigkeit Haug von Surgande 
erzeigt / vnd nichts von jnen / darinn fie/die Commiſſarien / Zu fchlieffen/ feinen Gewalt hetten / ao " — 
gehandelt / die zeit nicht vergeblich hingebracht / vnd alſo anderer dinge en verhin⸗ — eſchlechts von 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
dert wuůrde / wolten fie was in dieſer Sache / ſie vom Keyſer in befehl hetten / jhnen nicht verhal· 
ten. Darneben verlaſen ſie deß Keyſers am drey vnd zwentzigſten tage dep Mertzen zu Sibilia 


Diefe Statt ligt am gegebene Brieffe/ dieſes innhalts: Er hette eine Reyß fuͤr / auff Italien vnd gen Rom / von we⸗ 


Meer gegen dem Ni⸗ 
der gang / ineiner bes 


gen der Kronunge / vnd daß er deß Concilij halben fich mit dem Bapſte moͤchte vnterreden. In 


federn Zändfenae, Mittler weile aber wolte vnnd gebote er / daß die Stände auff dieſem Reichßtage nichts vberall / 
zwiſehen beyden a das dem brauche / Geſetze vnd Ceremonien der Kirche in einige weiſe zuwider / ordnen / vñ in jren 
— Gebieten / alles nach vermoͤge deß Wormſiſchen Mandats / welches mit jrer aller bewilligung 


vñ Granãta / iſt au 
groß Rauffgewerb 
dajells; 


geſtellt worden / vñ öffentlich außgangen/anrichten/ Auch difen verzug/ biß er mit dem Bapfle 
vom Concilio mochte gehandelt haben / welches deñ auff das allererſt geſchehen wuͤrde / in gutem 
ſolten auffneitten: Denn in ſolchen ſonderbaren Verſamlungen / richtete man nit allein nichts 7 
auß / ſondern beſtaͤtigte vil mehr den gemeinen Mann in feinen Irrthummen und Mutwillen. 
Vmb dieſe zeit zohe der Zürckifch Keyſer von? Griechiſchen Weiſſenburg auß / vnnd nam ſei⸗ 


Difes ft aue ſeht fe⸗ nen Weg / als er vber die Donaw vnnd die Sam kommen / ſtrack auff das Landt zu Hungern. | 


ſte Statt in Hungern / 


vnd ligt / da beyde ge⸗ 
waltige Waſſerſtro⸗ 


me / die Donaw vnnd 
die Saw zuſammen 
flieſſen. 
Antwort der Reichs 
ſtaͤnde auff das Ken 


ſerlich Schreiben, 


Derhalben faͤrtiget König Ludwig widerumb eine Bottſchafft ab / gen Speyer / vnnd begeret 
hülffe: Auß Italia kam auch gemiflegeitung / wie Bapſt Clemens vnd die Venediger mirdem 7 
Koͤnige von Franckreich / dernewlich auß Hiſpania wider heym kom̃en / einen Bundgemacht/ 
vnd an Keyſer ſetzeten / wie hernach ſol angezeigt werden. 
Nachdem vorgemeldt deß Keyſers Schreiben verlefen/gaben der meinſte theil der Reichs 
ſtaͤtte / vnd fuͤrnem lich die Oberlaͤndiſchen / jr bedencken / wie deñ gebraͤuchlich / in einer Schrifft 
zu vernemmen: Nemlich / daß ſie dem Keyſer in allen dingen begereten gehorſam zu ſeyn vnd zu 
willfahren / Aber die ſpaltung der Religion / vñ ſonderlich der Ceremonien vnd Kirchengebraͤu⸗ 
che halben / wuůchſe von tag zů tage: Das zu Worms außgangen Mandat / hette man auß forcht 
der Auffruhre vnnd Emporunge / biß anher nicht koͤnnen handhaben. Vnnd were nun in dieſer 


Sache viel eine groͤſſere beſchwerung vorhanden: Man hette auch ſolches auff dem vorigen 


Riag vber die Bettei⸗ 
Moͤnche. 


Reichßtagt / den Baͤpſtiſchen Legaten mit klaren worten angezeigt: Ja wenn der Keyſer ſelbs zu 
gegen / vnnd von geſtalt deß Handels bericht empfienge / wuͤrde anders nicht darvon vriheilen. 
Es verhieſſe wol der Keyſer in feinem Schreiben etwas von einem Concilio: Aber zu der zeite / 
da er ſoiches geſchrieben / were er mit dem Bapſte einig geweſen / Jetzund ſtuͤnde es vichanders/ 
demnach der Bapſt nit wie zuvor geſinnet / vnd mit ſeinem Kriegß volck wider den Keyſer were 
angezogen: Wie nu bey ſolcher zeit ein Concilium koͤnte zuſammen kommen / wolte ſich nirgend 
erzeigen. Derhalben ſehen ſie fuͤr rathſam an / daß der Keyſer durch Bottſchafft oder ſchrifft⸗ 
lich / vom gantzen Handel / vnnd wie es in Teutſchlande geſchaffen / Nemlich / wie gar ſchwer 
vnd gefaͤhrlich were / die handlung in Religions ſachen lenger zu verziehen / vñ auff das Worm⸗ 
ſiſch Mandat zu dringen / berichtet wurde Vñ derwegen ſolte man jn bittẽ / auff daß er / groſſere 
Auffruhr zu verhutẽ/ein National Conciliũ in Teutſchland zu verſam̃len / vñ vber alle ſtreitige 
fachedarinn zu erfennen/woltegeftatten. Denn dieſe meynung auff dem Reichßtage su Nuͤrn⸗ 
berg für gut gehalten / vnnd weredarauff ein anderer Reichßtag dagumalgen Speyer angefent 
worden / hetten auch viel Stände alle jhre Rathſchlaͤge darnach gerichtet. Als aber folgends alle 
Handlung durch ein Verbott auffgehaben/werezu Auffruhren / Empoͤrungen vnd haͤffugem 
Kriege im Reich Thür vñ Thoꝛ geoffnet worden / welches zwar alles wol hette moͤgen verhuͤtet 
werden / wo man damals recht mit der Sache were vmbgangen. Wo nu dem Keyſer das Conci⸗ 
lium Teutſcher Nation nit gefiele/folteman jhn doch bitten/daß er die vollziehung deß Worm⸗ 
ſiſchen Mandats / biß auff ein Concilium wolte epnftellen: Sonſt wuͤrde die newlich zugeheyl⸗ 
te Wunde widerumb auffbrechen / vnnd eine andere noch viel aͤrgere darzu kommen. In ſoſcher 
vnemigkeit / vnd all dieweil ein jeder für ſich ſelbs muͤſte ſorgen / were gar ſchwer vnd vngelegen / 
andern zu huͤlffe einig Gelt zu erlegen Neben dieſer / am vierdten tage deß Augſtmonats 
den Fuͤrſten fuͤrgebrachter Schrifft/ vbergaben ſie noch eine andere / in welcher ſie ſich beklage⸗ 
ten / daß die armen Leute hin vnnd wider in den Staͤtten / von Moͤnchen / die man gemeinlich Die 
Bettel Orden nennet / allzu ſehr beſchwert würden: Denn darvon ſie ſolten vnterhalten wer⸗ 
den / naͤmen jhnen die Bettel Monche vor dem Maule hinweg / Vnnd dieſes nicht allein I ſon⸗ 
dern fie bekaͤmen auch offt Erbſchafften / vnnd ſtattliche Verordnungen auß Teſtamenten / 
nicht ohn vieler Leute mercklichen Schaden. Derhalben were jhr rath / daß man jhne jhre Ge⸗ 
fellfchaffteweiter zu mehren / oder an ſtatt der abgeſtorbenen andere anzunemmen/nicht zulieſ⸗ 
ſe / vnnd den jehnigen / die einen andern Standt woͤllen annemmen / jaͤrlich etwas gaͤbe / vnnd 
das vberig zum gemeinen Allmoſen anwendete. Darzu / ſo were es vnbillich / daß die Sale 








Sachen. Das Sechſt Buch. S 
lichen / aller Bůrde vnd Beſchwerungen gantz vnd gar gefreyet · Demnach ſolch Priuueguum 1526 
jhnen wol vorzeiten / auß miltigkeit etlicher Konige / Jedoch dazumal / als ſhrer noch gar wenig / DerSaftichen Ste) 
vnd nicht viel vbrigs hatten / gegeben worden. Jetzt aber/da jrer gar viel / vnnd an Reichthumme heit abzuſchatfen 
reffentuich ſehr zugenommen / hette es viel eine andere meynung: Nemlich / wo die vrſach gege⸗ ah 
bener Freyheit nicht mehr vorhanden / mochte dieſelbige ferrner auch nicht beſtehen. Die Geiſt⸗ 

fichen genoͤſſen eben alſo wol / ja ſchier beſſer deñ andere Buͤrger / aller deren gelegenheiten / vmb 

ee man pflegete Gelt / Schatzung vnnd Zoll zu geben. Weiter / ſo braͤchten die viel 


Feyertaͤge dem Volcke ſchaden / dieweil ſie bey ſchwerer Straffe darzu verbunden / vnd zum off⸗ — 
ternmalenorwendige Arbeit vnterlieſſen / janoch darzu / eben an denen tagen / da die Leute muͤſ⸗ Beſchwerde der Fey⸗ 
fig giengen / vñ Feyertaͤge hetten / Gott auff mancherley wege ſchwerlich erzornt würde. Sofas ercage. 
hen ſie darneben für gut an / daß die Ordnung von vnterſcheid der Speiſe abgethan / maͤnnigli⸗ 
Hen jhre Ceremonien / biß auff ein Concilium / auch dem Euangelio ſein Lauff vnverhindert / 
vnd frey moͤchte gelaſſen werden. u N 
* Nach verleſung gemeldtes Keyſerlichen ſchreibens / wolten die Biſchoffe in der Religion Zwonſpalt vnter den 
ſache weiter nicht fortſchreiten / vnd vermeyneten / daß in ſolcher groſſer vneinigkeit deß Keyſers gurſten vnd Biſchof⸗ 
vnnd deß Bapſtes / biß etwa beſſere gelegenheit / ſolche Sach zu handen fich begeben möchte/gu ken⸗ 
verziehen. Vñ als hierüber/onterdenen/diezum Außfchufle verordnet (demnach fienicht einer⸗ 
ley Religion waren) groſſe Irrung erwuͤchſe / vnd alle Handlung alſo zerſtort vnd zu nicht wuͤr⸗ 
De/trachtetender Hertzog von Sachſſen / vnd der Landgraff von Heſſen widerumb heymwart / 
md befahlen den jrigen / daß ſie ſich zur Reyſe ſolten ferug machen. Da ſolches außbrochen / ka⸗ 
men Ergbergog Ferdinand / vnnd Ertzbiſchoff Reichard von Trier / ſampt etlichen andern zu⸗ 
ſammen / vnd dieweil ſie ſahen / daß groſſe gefahr darauff ſtuͤnde / wo man zu ſolcher geſchwindet 
zeit / vnnd da jedermann gehofft / es wuͤrde auff dieſem tage etwas außgerichtet werden / nicht al⸗ 
lein ohn Abſchied / ſondern auch mit ſolchem groſſen vnwillen von einander zoͤhe / gedachten ſie 
auff wege / wie doch ſolche Wunde zu heilen: Denn als viel Leute darfür hielten / die Auffruhr 
def vorigen jars / were von ſpaltung der Religion vnd der Schremehrern theils entſtanden / vnnd 
was auff heutigen tag fuͤr vurůhig weſen vor augen / daſelbs herfluͤſſe / ſahen ſie wol daß man beh 
zeiten můſte darzu thun. Derhalben / vnd nachdem fie etliche mit guten worten zu friede geſtellt / Reichs Abſcheid m 
wurde endlich befchloffen: Es were von noͤten / ſolte anders etwas rechtgefchaffens inder Reli Han 
giongeordnet/ondgemeiner Frid erhalten werden / dz ein ordentlich Concilium Zeurfchr Van 
&ion/oder ſonſt ein General Concilium gehalten / vñ folches innerhalbeinesjars wuͤrde angefan⸗ 
gen. Band damit kein verzug noch hinderniß darzwiſchen kaͤme / ſolte man eine Bottſchafft an 
Keyſer abfaͤrtigen / jn zu bitten / daß erden mähefeligen vnd verworrenen Stand deß Reichs be⸗ 
dencken / auff das aller förderlichftin Teutſchland kommen / vnd das Concilium wolte verſchaf⸗ 
fen. Die Religion / vnnd das Wormſiſch Mandat berreffend/wurde beſchloſſen / daß in mitilet 
wele / biß auff ein National oder General Concilium / ein jeder fich in ſeinem Lande / wie ers vot 
Gott vnd dem Keyſer wuͤſte zu verantworten / ſolte halen. en 
Cher denn difer Abſcheid verfaͤrtigt / berieffen der Churfürft von Sachſſen / vnd der Land⸗ Aufangberproreftls 
- graff von Heffen/die Geſandte von Straßburg/ Nürnberg ond Augſpurg zu ſich / vnd gaben lenden Bündniffe 
jnenzuvernemmen: Dieweil fie fähen/ daß jnen die Lehr deß Euangeln heb/ Vnd aber vnver⸗ 
borgen / was die Biſchoffe vnd Bapſtiſche ſich vnterſtůnden / hetten ſie nachgedencken / ob etwa 
eine Geſellſchafft vñ Buͤndniß / damit ſie / wo jemand dieſer bekanntniſſe halben ingefahr kaͤme / 
einander huͤlffe bewieſen I möchte angerichtet werden: Nachdem ſie auch zu denen von Franck⸗ 
furt vñ Bim eine gute hoffnung rägen/möchten ſie wol leiden / daß man dieſelbige gleichs falls 
anſpraͤche. Darauff gaben die Geſandte zur antwort / ſie hetiẽ ſolcher fach halben keinen befehl / = 
wolsensaberdenjrigemitfleißandringen. Bey dẽ von Sachffen wart Georgius Spalatinus/ DH 
vnd Joannes Agricola von Eißleben / zween Theologi: So hatte der Landgraffdiefeinen glei⸗ 
ches falls mit ſich bracht. Nu wolten die andere Fuͤrſten nit geſtatten / daß ſie ſolten predigen/auff 
dʒkeine erregung onterdem Volck entſtuͤnde / Aber eswar vergeblich. So beſchicket auch Ertz⸗ 
hertzog Ferdinand / zuvor vñ eher deñ der Abſcheid gefaͤrigt wurde / aller Stätte Gefander/vers 
. meldet ethicher mafle feiner Voraͤltern vnd deß gantzen Hauſes von Oeſterreich / guten geneig⸗ 
cenwillen gegen jnen / vnd vermahnet ſie / daß ſie dem Keyſer zu willen ſeyn / vnnd ſich durch etli⸗ 
cher fürfchläge onnd beredung nicht wolten laſſen abführen. Darncben wurde beichloffen/. 
dem Koͤnige von Hungern huͤlffe zu leiſten. Indem aber/als man vom Reichßtage / zu ende deß 
Augſtmonats abzohe / war der Tuͤrckiſch Keyſer allbereit in unser geruckt / vnd hatte 
Er 5 > iij udwi⸗ 
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| Beſchreibung Beiftlicher und Weltlicher 
1 u: Ludwigen im Felde gefchlagen / a wie erdenndazumalinder fluchtombfommen. Auff difem 
“ Reichßtage zu Speyer/waren alle Churfürften perföntich / außgenommen der von Branden⸗ 
Solches ift gefehehen burg. In dieſem Sommer nam der Keyfer König Emanuelsvon Dortugal Tochter Iſabel⸗ 
Du 2 auncnn la / Koͤnig Johanſen b Schweſter / welcher dem Vatter im Regiment nachgefolgt / zur Ehe. 
enge Ehensuderzeit/alsder Relehßtag su Speyer gehalten wurde/richteten wolf Dreeim 
6  Gchmweigerlandein Difputationan/zu Baden: Dahn kamẽ von dẽ berůhmteſten Bapftifchen 
am a, Schrifftgelehrten / Faber / Eck vñ Murner / Doctores. Aber die Biſchoffe võ Coſtentz / Bafel 
Som, Körfer Caris Chur vñ Lofanna/welchendie Schweiger/fooildie geifttiche Oberkeit betrifft / angehoͤrig / ſchi⸗ 
Tochter, Maria zur cketẽ jre Geſandte. Daſelbs wurde etliche Artickel fuͤrgegeben / welche der Eck mit ſonderer kuͤn⸗ 
a | heitvercheidige. Es wereder ware Leib vñ Blue Chriſti in deß gern Nachtmal: Die Meß we⸗ 
den, re ein Opffer fuͤr die Lebendige vñ die Todte: Man ſolte die Jungfraw Maria / vñ andere Hey⸗ 
lige als Mittler anruffen: Man ſolte die Bilder nit abthun: Nach diſem Leben were ein Feafeus 
wer. Oecolampadius vnd etliche andere widerfachten dieſe Artickel: Zwinglius aber war nit zu⸗ 
gegen / gab den Schweitzern ſchrifftlich zu vernemmen / warumb er nit dahin kaͤme / vnd wider⸗ 
legt darneben gleiches falls deß Ecken fuͤrgegebene Artickel. Johann Faber / welcher bey dem 
Biſchoffe von Coſtentz ehrlich gehalten / vnd dem Zwinglin ſehr gehaͤſſig war / hatte die Schwei 
tzer zu diſer Diſputation / wie man ſagt / getrieben / vnd zum erſten ſiben Orte darzu beredt / vnnd 
lieſſen ſichs hernach die vberige gleicherweiſe gefallen / auß genom̃en die von Zůrich / welche von 
den andern folgends mit Brieffen vnd Bottſchafften / daß fie auff beſtimten tag / jre Geſandte / 
vnd zuvorauß den Zwinglin/alsderfürnemmefteneinen/auff ein frey ſicher Geleit / auch dahin 
woltẽ abfaͤrtigen / erſucht wurden. Dagegen wolte Zwinglin auß etlichen angezogenẽ vrſachen / 
vñ fuͤrnemlich / dz er fein Lebẽ denen von Lucern / Vrj / Schweitz / Vnderwalden vi Zug nit kon⸗ 
te vertrawen / Vnd jm der Rath dahin zu ziehen verbotten / ſich den zur Diſputation angefegten 
Ort nit laſſen gefallen / Aber Zürich/ Bern / oder S. Gallen / ſchlug er gar nit ab. Der Abſchied 
vnnd Beſchluſſ, deß Handels war / daß maͤnniglich in der Religion / welche ſie bißher gehalten / 
bleiben / ſich deß kuͤnfftigen Concilij Spruͤche gemaͤß halten / vnd keine newe Lehr in jren Gebie⸗ 
ten ſolten zulaſſen: Dieſes geſchahe zu ende deß Brachmonats. Der Biſchoff von Coſtentz hat⸗ 
te darvor einen Prieſter / mi Namen Johann Huͤglin / zu Merßburg laſſen verbrennen / dar⸗ 
vmb daß er die Baͤpſtiſche Lehr nicht in allen dingen woltefür recht erkennen. 
Zwyſpale vnter Ertʒʒ· ¶ Danun Konig Ludwig erbaͤrmlich vmbkommen /wolte Ertzhertzog Ferdinand / die Hun 
J hertzog Serdinanden geriſche Kron ſtuͤnde jm zu / nach vermoͤge eines Vertrags. Er hatte aber einen Wider waͤruigẽ / 
u) und dem Wayuoda. Fohañ Wayueda / Graffen von Zips/ einen Sibenbuͤrger: Auß welchem Zwyſpalt demnach 
a | der gang Adelonddie Stände fich erenneten/eingroffer Krieg/ welcher den Zeurfchenondans 
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a dern angrengenden Volckern / zum höchften ſchaͤdlich vnd verderblich/entftanden. Denn der 
EN Tuͤrckiſch Kepfernameden Wayuoda hernach in feinen ſchutz vnd ſchirm / vnd machet jn nach 
RAR NN vbergebungder Hauptſtatte Dfen/zueinem Koͤnige vnnd Lehenmanne. Der Konig von 


14 Cl en €. — Franckreich / als er ſeine zween junge Soͤnee Franciſcum vnd Heinrichen d zu Geiſeln gelaſſen / 
m. ——— a Fame auß Hiſpania / wie vor geſagt / wider heym / vud wendet fuͤr / di Vertragsmittel / welche er 
Bun cersimneungehenden angenommen / weren gantz onbillich/ond wolte darmit nicht gebunden ſeyn. Derhalben ſchicket 


— 


J———— — man bin vnd wider Bottſchaffte zuſammen / vnnd macheten einen Bund mit jhm / auff diſe be⸗ 
I Hatterducch aiffeom, Dinge: Daß man zu erhaltung Friedes in Italia / ein Kriegßvolck auff die dreyſſig tauſendt 
U Zommen/ a Der zu Fuß / vnnd ongefährlich fechstaufende Kuͤriſſer vnnd leichte Pferde halten / eine Armada 
Be a eencalay VON acht vnnd zwengig Galleen / mit zugehörigen Laftfchiffen zu räften / Vnnd wenn der 
J el ein Stahanerroowe- Feind auf Meilan vnnd Italia vertrieben / foltedas Königreich Neaples zu Waſſer vnnd zu 
nn. ne Sande vberfallen / vnnd woh es erobert /inder Römilchen Kirchen Gewalte / Jedoch alſo / daß 
den zerriffen worden. dem Koͤnige von Franckreich / als der Gerechtigkeit daran zu haben vermeynete / jaͤrlich fuůnff 
vnd ſibentzig tauſendt Kronen zu bezahlen / forthin bleiben / vnnd dem Geſchlechte der Medices/ 
im Regimentezu Florentz / ſeine Wirde ſolte erhalten werden. Dem Franciſco Sfortia / wel⸗ 
Koͤnig worden. chen die Keyſeriſche / im Schloſſe zu Meilan belaͤgert / vnnd zu ergebung gezwungen Batten/ 
wolte der Koͤnig von Franckreich das Hertzogthum von Meilan laſſen / vnd verhiefleim/zus 
gleich mit ſeiner ſelbs vnd der Schweiger hůlffe beyzuſtehen / vnd darzu eine Gemahlin Franck⸗ 
reich von Koniglichem Stamme / zu verheyrathen / Aber in der geſtalte / daß er jm jaͤrlich fuͤnff⸗ 

tzig tauſendt Kronen erlegen / vnd ſeinen in Franckreich gefangenen Bruder Maximilian / ſol⸗ 












Basft In teonterhalten. DE L J ur 
an em Boald darnach ſchrieb Bapſt Clemens an Kenfer/onderzehlet/wasguteserjhm eigen 
) ; on 





BERN 






vnd daß /welchejmd 
a { auß geſchlagen / vnd alsder König gefangen worden/ feinen Oberſten vnnd Haupt 
Teut jen / 


welcher geftalte er mit dem Könige von Franckreich vbereynkommen / wollen verbergen / alle ſei⸗ 
he Fuͤrbicte und Vnderhandlunge / von deß Sfortia wegen / gleich trotzig verwürffe/durch Hi⸗ 


Auff ſolch deß Bapſts Schreiben / gab der Keyſer am achtzehenden tage deß Herbſtmo⸗ Kehſert Kattooni 
nats zu Granata widerum eine Antwort / vnd erzehlt hinwider feine verdienſte gegen jm: Nem⸗ an Bapſt. 


fuͤrgenommen / mit den Frantzoſen eine Bůndniß gemacht / vnnd dahin getrachtet /wiefiejhm De Er — 

Neaplespnd Sicitien mochten neiiten. Folgends / vndnach dem ſichs vmbgekehre / vñ die 

tzoſen die Statt Rezzo / welche dem Bapftzugehörig/vergeblich angefochten / hette er durch Ba doch nicht Her tzogen / 

pfte Leons hulffe / den Konig võ Franckreich mit Kniege angegriffen: In welchem er Clemens / N 2 Er 

Bapft Leons Legat geweſen / vñ von jm dem Keyſer / auß dem eynkom̃en deß Ertzbiſchoffthums Tenrfchland/ond pas 

von Toledo /jaͤrlich sehen tauſendt Kronen / zu verehrung empfangen. Da nun die Frantzoſen/ a wie 
1] 





’ mit Ferdinanden Daualos b Marggraffenvon Pefcara/ welchen jr zu ſolchem Bund gelockt / ſpama ins Könige 

And ſn das Königreich Neaptesdarauff verheiſſen / Schrifften vnd Brieffen beweifen: en = 
Hertzogthunũ von Meilan / konnẽ wir auß vilen orfach uns dumeſſen. Jedochaber / damn dean Kofikns 
en | en 





| Beſchreibung Beiftlicher vnd Weltlicher 
I 526 in Jialia erhaltẽ wuͤrde/ haben wirs dem Sfortia zu beſitzen gelaſſen· Vnd als er haͤfftig kranck 
7lag wolten wir den von Borbon an feine ſtatt ordnen / dieweil wir verſtunden / daß diſes euch vñ 
andernin Italia wol gefällig. Daß aber Sfortiaim Schloſſe zu Meilan belaͤgert worden / in 
die vrſach geweſen / daß er mit euch einen Bund gemacht / vñ Crimen laeſae · Maieſtatis began⸗ 
In den Rechten wire gen: Vnd nachdem die Buͤndniß an tag kommen / er das Schloſſz weder zu Cremona nochzu 
en Meilan / vnſern Befehlbabern widerum̃ zu handen flellen/fich auch feiner Mißhandlungenmit 
jemand wider die or⸗ entſchuͤldigen / noch Darüber hat wollen erfennen laſſen. Es war wol euwer begeren / daß wir dem 
—— en Sfortiaalles folten vergeihen/welches aber wir nichthaben konnen noch follen thun /damitwir 
ftenz 2c. enasnane durch an boß Cxempel den Lehenleuͤten nit einen ſichern weg / ſich gegen jren Oberherrn zu ver⸗ 
cheihgs vor bet⸗/ a dẽ greiffen / macheten. Hat vnſer Kriegß volck / Prouland vnnd andere Noihturfft / von denen von 
en La Darmab vñ Dlacenggenornien/folniemand fich darob verwundern/demnach folche Stätteins. 
ehuc/das Doldimew Hertzogthumb von Meilan / vnd garnicht under die Romiſche Kirche gehoͤrig. Ocß Vertrags 
nem Laode oder emer vnd Frides halben / den wir mit dem Konige von Franckreich auffgericht/haben wir ewren Ges 
N fandten nichts verhalten: Deñ die Vertrags Artickeldermaffen gefchaffen/ daß wirnitwohren 
zuhilift/ daf der De Daß fie verborgen werenidemnach fie zu gemeine Fride / vñ die Feinde deß Chriſtlichen Namens 
u a eynzutreibẽ dienlich. Etliche Satzung die in Hifpaniaauffgerichtet worden/ fehen allein dahin / 
nen dei Kegimenes daß die jenige Schutzgerechtigkeite / an Stifften on Prelaturen / welche ons Bapſt Adnan eyn⸗ 
werden vm̃ gebracht / geraumt / zu Rom nicht eyngezogen vnd vnterdruckt würden. Bedenckt aber die vnbilligkeit ſol⸗ 
— ches Handels: Ss kompt ja auß vnſern Koͤnigreichen vnd Erblanden groͤſſer Nutz vnd jaͤruch 
Diſe zwo Stättfeind Eynkommen gen Rom / denn ſonſt von allen andern Volckern / Bad iſt ſolches zu beweiſen / mit 
ren ar der Zeutfchen Chur und Fuͤrſten anforderungen/darinn fie fich vber den Roͤmiſchen Hofffche, 
fie Baplt- Pautr dep hafftig beklagt / vnd dieſes falls der fache rath zu finden begert:-So doch wirder Komifchen Kir⸗ 
‚Dritten Eonfürdas che zu chren/jolchem Flagen dazumal nit ſtatt gegeben. Dieweil denn dem alſo / vnd wir euch zu. 
an gebabY OR dieſem widerwillen garnicht verorfacht/bitten wir freundtlich/jhrwoller vom Kriege abſtehen / 
ſetzund deffels £ h w — — 
Bigen Sohn Haheg fo wollen wers auch thun. Vnd demnach wir beyde von Gott / als zwey groſſe Liechter /geordnet/ 
Octauis auch be⸗ follenwir vns befleiſſigen / daß die gantze Welt durch vns erleuchtet / vñ durch vnſere Zwytracht 
Ben, micht etwa eine Finſterniß werde. Laßt ons doch den gemeinen Nutz bedencken / wie die Tuͤrcken 
3u vertreiben / vnd die Lutheriſche Secte vnd Irrthumme moͤgen vntergedruckt werden. Sol⸗ 
| ches gehört zu Gottes ehre / daher folman der Sache einen anfang machen / vnd folgends andere 










































































Bu '“ | Irrungefůr diehandneinen:IBirmöllen zwar ons zu allen diefen Dinge bereit laflen finden. So. 
4 ii al wir nu ſolches nicht mogen erhalten/ond jrje cin Kriegß mann ſeyn wollt/ beruffen wir vns auff 
ı Br ein Eoneilium/inwelchem diefe Gezaͤncke follen erörtert werden / vnd begeren / daß es zum for⸗ 

Am Bapſt vnnd Reyfer derlichften ins Werck gerichtet werde. Daß er von den Liechtern redt / brauchet er Bapſte 
Am “ zen Cechter. Innocentij deß Dritten wort/ den derfelbigefagt: Gott hat zwey groffe Siechter erfchaffen de. 
| ren eines dem Tage / das anderder Nachtfollevorfichen. Darnachlegter ſolches auß / vnnd 

ſpricht: Es werde durch dieſe Liechter die Baͤpſtliche vnd Konigliche Hoheit verſtanden: Aber 
die / welche Goͤttliche ſache verricht / ſey viel hoher denn die andere / welche nur mit weltlichen 
Haͤndeln vmbgehet / Vnnd wie groß der vnterſcheid / zwiſchen Sonne vnnd Mone/alfofeyese 
auch zwiſchen dem Baͤpſtiſchen vnd Koͤniglichen Ampte. Diefes Decret ſtehet vnter dem Li 
‚8 | tel / von der Maioritet/wie fieesnennen/ond vom Gehorſam. u arg 
1 Reyſers Schreiben Nach dem der Keyſer Bapſt Clementẽ alſo hatte geantwortet / ſchribe er zugleich an Rath 
N an die Cardinaͤl · Her Cardinaͤle / am ſechſten tage deß Weinmonats: Es were jm vonhergenleydtgewelen/alssr. 
Bau verftanden/ daß Bapſt Clemens / mit dem Könige von Franckreich welcher einen neuen 
a Krieg wider jn den Keyſer / anfienge / ſich verbunden/ vñ jmeben gar feindfelige Brieffe hette zu⸗ 

le a | gefchrieben. Er achteteaber / es wuͤrde tolchesauß jrer aller Rath ond meynung geſchehen ſeyn⸗ 
deßer fich dennoch gar.nitverfehen: Denn eswerefein Konig / der die Romifche Kirch in groſ⸗ 
fern ehren hielte/denn er: Bi mochtendifes beyde Staͤtte / Parma vñ Dlaceng beweiſen / welche 
er / vnangeſehen daß ſie dẽ Reich zugehorig / vnd davon erſt kuͤrtzlich entzogen worden / der Kirche 
wideruin/daersdoch vd Rechts wegen zu thun nit ſchuͤldig geweſen / hette zugeſtellt. Die Furſtt 
vnd Stände Teutſcher Nation / hetten fich bey jm zu Worms / vieler vnbilligkeiten deß Roͤmi⸗ 
ſchen Hoffs haͤfftig beklagt / vnnd dazumal begert / daß man ſie jhrer Bitte wolte gewaͤren Die⸗ 
weil er aber auß fonderlicher neigung der Natur / vnnd daß er darzu erzogen worden / die Rom⸗ 
fche Kirch liebete / hette er jr begern für Ohren laſſen vbergehen: Vñ als daher noch groſſere vn⸗ 
ruh nachmals entſtanden / vnd in Teutſchlande vil dinge auffruͤhriſcher weiſe weren fuͤrgelauf⸗ 
fen / darum auch die Fuͤrſten einen andern Reichßtag angeſetzt / hette KIND DPI 
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| Sachen. DagSche Bub. 57 je. 
ſie nicht ſolten zuſammen kommen / darumb / daß folcher Reichßtag der Romiſchen Kirchen 1526 
dem Bapſte / zu nachtheil hette gereichen mogen / verbotten. Vnnd damit ſie es dazumale alſſo 
bleiben lieſſen / hette er ſie auff ein Concilium vertroͤſtet. Derhalben geſchehe jm vom Bapſte⸗ | 
vmb welches willen er fo viel gethan / daß er auch die Stände def Reichp/darüber nicht wenig 
erzuͤrnt / ſehr vnbillich. Von folchen fachen allen / hette er an Bapſt fleiſsig geſchrieben / vnnd ‘ 
inzdgerein allgemein Concilium wolte außfchreiben/ermahne. Darumb begeret er / daß ſie m 
feines Amptes erinnern / vnnd mehr zum Friede / denn zum Kriege rathen / Woh ers aber abs 
ch ahen / oder laͤnger denn billich / das Concilium würde auffziehen / daß als dann ſie ein Con; 
alium zum forderlichſten wolten außſchreiben. Dann wo gemeine Chriſtenheit / auß vrſache / 
daß entweder fein Concilium zuſammen beruffen / oder allzulang ſolte verzogen werden / etwa 
ee. gerahten würde I hette man jhm / dem Keyſer / daſſelbige Feines weges zuzu⸗ 
Zu Speir war newlich (wie zuvor angezeiget) beſchloſſen worden / daß man eine Bott⸗ 
ſchafft zum Keyſer in Hiſpanien ſolte ſchicken. Als aber nichtlangdarnach/vonder Hungeri 
ſchen Niderlage zeitung kame / ſahen die Fuͤrſten wol / daß man eylen muͤßte / vnnd damit men 
defto cher zum Keyſer kommen moͤchte / begerten ſie vom Koͤnige von Franckreich / daß er die 
Bottſchafft frey ſicher durch fein Sand wolte laſſen reyſen. Der Koͤnig bewilliget / vnd beſtim⸗ 
met eine gewiſſe zeit / wie hernach ſol vermeldet werden. Er ſchriebe jnen auch zugleich mit ſol⸗ 
chergelegenheit/am ſechſten tag deß Weinmonats: Eswere jm herglich leyd / daß der Türe? %anigs von Franck⸗ 
das Land zu Hungern eyngenommen / Koͤnig Ludwig vmbkommen / vnd nu Teutſchland in reich ſchreiben an die 
groſſer gefahr ſtuͤnde: Were jm auch nicht weniger leyd / daß Durch innerliche Kriege die allge Farſten· 
meine wolfahrt zu grund gienge. Es laͤge zwar nit an jm / daß Die Chriſtenheite zu keinem frie⸗ 
de komen mochte / ſonder die ſchuld were deß Keyſers / als der ehrliche vnnd gantz billiche mittel 
zum friede gar abſchlůge. Vũ dieweil der Keyſer weder gemeine truͤbſal / noch feines Schwa⸗ 
aeıs Konig Ludwigs ſchmaͤhlichen tod / noch feiner leiblichen Schweſter elend welche nu eine Rh . 
MWidwe/zu hergen fůhrete / vñ dazu nit bedächte/inwas gefahre Oeſterreich fände / wuͤrdẽ ſe 4 











recht / vñ nach alter gebuͤhre thun / wo ſie jm zů friede rathen / vnd jn wuͤrden ermahnen / daßer 

mi benachbarten Potentaten freundſchafft erhaltẽ / vnd ſolche ſeine vnerſaͤtliche begierde wol 

te laſſen fahren. Dañ ſolchs wůrde jm vil loblicher anſtehen / deñ daß er andere Leute von dem 

jren bringen / vnd alles allein woͤlte beſitzen: Seine Borältern/ die Koͤnige von Franckreich / 

hetten offtermals die Feinde deß Chriſtlichen Namens / mit Krieg vberzogen / welchs jetzt auch 

wol kondie geſchehen wann man mit machte zuſammen ſetzete / vnd nur der Keyſer wolt. Wo 

ſie denn beym Keyſer ſolchs erlangen vnd erhalten wuͤrdẽ / wolte er alle ſeine macht / ja ſich elt. 

zum Tuͤrckenkriege dar ſtrecken: Wo nicht / ſolte man jhm nit fuͤr vbel haben / daß er mit den en 

Schwerte / was er ſonſt mit guͤte nit koͤndte zuwegen bringen / widerumb zuerobern / ſich vnter 3 

ſtehen wůrde. Dann der Keyſer / als er dem Tuͤrcken naͤher geſeſſen / vnd ſich vor demſelbigen 

——— BARRIERE I Dame N 
Da der Keyſer folcher Brieffeinnen worden/fchriebe erden Reichßfuͤrſten / am neun vñ ze ya ga ae. 

zwentigſten tage deß Wintermonats / Vnd erzehlet anfanglich/wiegnädig vnd freundlicher die Sürften en | 

Den gefangenen König gehalten / wie er jn frey laſſen a jhmfeine aͤlteſte Schwe⸗ Nager 

ſter / welche jm die aller nähefte im Ronigreiche möchte nac Fommen /hette verheyratet. Ms 

er abernewlich/vermeynend/es were guter Fried / ſich in Italien zureifen/vorhabens alle feine 

macht widerdie Erbfeinde dep Chriſtlichen Namens zuwenden gerüftet/ hette der Koͤnig nit 

glauben gehalten / vnnd mit Bapſt Clementen / vnnd etlichen andern einen Bundt gemacht / 

Auch inboffnungedas Konigreich Neaples eynzunemmen / daſſelbig allbereit vnter ſich ge⸗ 

theilet / vnd alſo einen treffenlichen groſſen Krieg widerumb angefangẽ. Darumb deñ er Hun 

gern von deß Tuͤrcken grauſamkeit nit moͤgen erretten / dieweil er das ſeine hette muͤſſen ſchͤee 

genond fchirmen. Daß aber der Koͤnig von Franckreich ſich annaͤme / als ob jm Konige der REDE 

wigstod/ond der Hungerifch unfall leydt / were alles erdicht / vnd geſchehe der meinunge / dz er —— 

die jenige/ welche für gewiß ſageten / vnd wie auß etlichen mdergeworffenen Brieffen zubewei⸗ 

ſen / daß der Tuͤrck auff anhalten deß Koͤniges / dieſen Krieg fuͤrgenommen / ein wenig moͤchte 


— 


ſchweigen. Da er noch gefangen geweſen / vnd hernach / als er ledig widerum̃ heim kom̃en / hett 

er durch fein ſchreiben / den Vertrag noch beſtaͤtigt / vñ jm deßgleichen / als er auß Hiſpania ab⸗ 
geſcheyden / muͤndlich verheiffen. Dieweil aber fein Rönigreichfchier mitten in Europa geles 

gen / machte er bey gar ficherm gemuͤte vil vnruh in der en rechnete deß — 
Br. | Sieg 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
1526 Sieg in Hungern / zu ſeiner Freude vñ Triumph. Daß deñ er / der Keyſer / nit in Teutſchland 
kaͤme / were deß Rönigsvon Franckreich ſchuld: Jedoch wolt er fleiß anwenden / daß er zum al⸗ 
fer fuͤrderlichſtẽ wider den Tuͤrcken huͤlffe ſchickete. Letzlich zweiffelt er nit / ſie hetten der Fran⸗ 
tofen tůck wol erfahren: Dañ dieſes jre art vnd eygenſchafft were / dz ſie allenthalben zwytracht 
anrichteten / vnd an anderer Leute vneinigkeite jren nutz ſucheten. Neben obgemeldter Schriff⸗ 
te / kame noch eine offentliche Apologj / oder entſchuͤldigung / den Koͤnig zuuerantwortẽ herfuͤr⸗ 
welche vrſachen anzeiget / warumb er den Madriliſchẽ vertrag nit hielte: Dagegen wurde her⸗ 
nach eine ſehr lange vnd weitlaͤuffige antwort / von deß Keyſers wegen auch herfuͤr gebracht. 
ODieweil nun die Statt Ofen / vnd ein gut theil deß Landeß zu Hungern eyngenom̃en / 
das Volck daſelbs allenthalben vbel geplagt wurde / vnnd man dep Tuͤrcken halben / groſſe ge⸗ 
fahr zugewarten hatte/ kam ein Außſchuß etlicher Fuͤrſten zu Eßlingen / da zur ſelbigen zeit deß 
Reichs Regiment war / zuſãen: Vñ als ſie den Handel mit einander berahtſchlagt / lieſſen ſie 
ſich gefallen / dz man die newlich beſchloſſene Bottſchafft vnterlaſſen / vnnd den Keyſer ſchrifft⸗ 
lich ſolte bittẽ / daß er / von wegẽ groſſer vnd gegenwertiger gefahre/ vnuerzoͤgenlich in Teutſch 
ee Shrftäfeßreiben landwolteeplen. In denſelbigen Brieffen/welche am neuntzehenden tage deß Wintermonats 
an Keyfero geſchrieben / zeigten fie an / wie ſie eine Bottſchafft an jn zuſchicken / beſchloſſen gehabt / vnd dies 
weil ſie jren weg durch Franckreich ſolte genommen haben / hetten ſie den Koͤnig gebettẽ / Dee 
jnen ein ſicher Geleyt wolt geben: Diſes hette er wol gethan / aber nit laͤnger dañ auff vier Mo⸗ 
nate. Nun were ſchon einer fuͤrůber / vñ wuͤrde / eher die Geſandte zuſamen kaͤmen / wenig zeit 
vbrig ſeyn. Derhalben vñ damit jnen kein gefahr zubeſtehen / weren ſie anders raths worden / vñ 
hetten ſolche Bottſchafft biß auff den naͤheſten Reichßtag eynzuſtellen / fuͤrgenommen: Oann 
es koͤnte ſich zutragen / daß fie in mitler zeite eine beſſere gelegenheit / Bottſchafft an jhn zuſchi⸗ 
cken / haben möchten / oder er etwa anders woher die vrſache vorgehabter Bottſchaffte würde 
vernemmen. Wie nun dieſes alſo beſtellt / ſchrieben ſie von wegen deß Tuͤrckenkriegs / einen 
Reichßtag auß/gen Regenſpurg / auff den erſten Tag deß Aprillenfünfftigen ars, 
Be Wiewol der Keyfer / in maſſen / wie gemeldt / dem Bapſte / vnd dem Rahte der Cardindle 
er gefchrieben/richteter doch damit niehts auß: Vnd ſchicktẽ die Bundsverwanthe / wiefiedenn 
Ten miteinander oberen kommen / jhre Geſandte zu jm / vnd begereten / daß er vom Kriege wolte 
abſtehen / auff daß man wege / die zu gemeinem Friede dienlich / moͤchte ireffen / Daß er Fran⸗ 
ciſcum Sfortia / Hertzogen vor Meilan wider eynſetzen / eine lumma Gelts nemmen / vnd deß 
Königs von Franckreich junge Soͤhne / welche zu Geiſeln gegeben worden / widerumb ziehen 
laſſen/ vnd dem Koͤnige von Engelland das von jhm entlehnte Gelt/wolte bezahlen Hierauff 
1537 gab der Repfer/am swölfftentagedeß Hornungs / zu a Ballevolit widerumb zu antwort : Er 
koͤnte auff eine kurtze zeit vom Kriege nicht ablaſſen / Jedoch ſolte jhm nicht zuwider ſeyn / daß 
auff drey Jare / oder noch länger ein Anſtand gemacht / vnd zugleich alles Kriegßvolck beyder 
a ſeyts / wider den gemeinen Feind deß Chriſtlichen Namens gebraucht / vñ in mittler weile vom 
ann Re Sriedegehandeltwürde. Sfortia were deß Reichs Lehenmann / vnd würbebeflagebelepdigter 
jeitregterender 5, Mapeftat der hohen Oberkeit / Darumb koͤndte er nicht widerumb eyngeſetzt werden / es were 


RKeyſers antwort an 
den Bapft: 


ws BE Eh denn die Sache vorhin rechtlich erkannt / Er ſolte ſich zu Recht ſtellen / vnd auff klage antwor⸗ 


Söufften Son ten / ſo wolte er dazu gantz vnuerdaͤchtige Richter verordenen. Daß er ſolte Gelt nemm en / vnd 
Een wordene Dem König feine Sone widerumb ledig geben/Fönte er nit thun were auch widerdes Röniges 
Geluͤbd vnd Eydt. Daß ſie begereten / er foltedem Koͤnige von Engelland die Geleſchulde be⸗ 

zahlen / were jm ein wunder / demnach ſie dieſes falls von jhm keinen befehl hetten: Dann er in 

ſolcher freundtſchafft mit dem König von Engelland ſtuͤnde / daß ſie von Gelts wegẽ nit moch 

te zergehẽ. Dieweil deñ jr begerẽ vnfuͤglich / begerete er / dz ſie etwas anders fuͤrbraͤchte Er wol⸗ 

te zwar nicht halßſtarrig handeln / vnnd gemeinem nutze zu gutem / vil dinge nachlaſſen. Wie 

—— nun die Geſandte dermaſſen vnuerrichter Sachen abſchieden / gienge der Krieg widerumb zu 

2 Schaf grlderichs heydẽ theilen mit macht an Vmb dieſe zeit / name Hertzog Johann Friederich/ deß Churfur⸗ 
hencoh · ſten von Sachſſen Sohn / Hertzog Johannſen von Cleue Tochter / Sibylla /zur Ehe. Catha⸗ 
rina deß Keyſers juͤngſte Schweſter / war jhm verſprochen geweſen / vnd daruͤber Brieffe vnd 

Siegel auffgerichtet worden: Nach dem ſich aber/die veränderungder Religion in Sachſſen 

alſo zugetragen / gienge ſolche handlung zurůcke / Vnnd lieſſe ſich Haunart deß Keyſers Ges 

⸗ ſandter / welcher dazumal in Teutſchland war / frey oͤffentlich horen man ſolte den Ketzern kei 
nen glauben halten / villeicht / wie zuachten / deß Concilij von Coſtentz meinung nach / wie denn 
der Hertzog von Sachſſen in einer Schriffte hernach anzeige: 5 


Ay) 


= Baden. Das Sechſte Buch. 58 
Vunter deß Keyſers Kriegß Oberſten vnd Befehlhabern / war Hergog Carlvon Bo⸗· 1526 
hon / welcher vor etlichen Jaren / wie geſagt / vom Konig von Franckreich abgewichen. Derſee 
big / als er mit etlichem Kliegßvolcke nach Neaples zuziehen vorhabens / namein ſolchem zuge 
Mabegen die State Rom / bald am andern tage / nach dem er dafür kommen / mit ſtuͤrmen Rom von den eyſe⸗ 
dem gewalte eyn / vnnd pluͤndert ſie am ſechſten Tage deß Mayen. Bapſt Clemens /die riſchẽ eyngenommen. 
Cardinaͤle vnd andere Prelaten / wie fie kuͤm̃erlich indie Engelburg entflohen / lieſſen ſich eine 
ni lang belägern/oitwusden allenthalben vmbher verfchanst: Qber ficben Monat darnach/ 
wurden fie auß befehl deß Keyſers widerumb erlediget. Es iſt nit wol zu ſagen / wie groſſen fre⸗ 
londmutwillen|das Teutſche vnd Spaniſche Kriegß volck zu Kom getrleben. Dann auſ⸗ 
ſhalb deß grawſamen wuͤrgẽes / ylunderns / vn zucht vñ verwuͤſtung / wurde keinerley ſchmach 
vnd geſpoͤtt / gegen dem Bapſte / Cardinaͤlen / vnd ſonſt maͤnniglichen vnterlaſſen. Der Key⸗ 
fer entſchůͤldiget ſich diſes handels halben fleiſsig / vnd gab zuvernemmen / daß es ohn allen ſei⸗ 
nen befehl geſchehen: Fuͤrnemlich aber/fchriebe er derwegen an König von Engellandt / mit 
vermeldunge/ Biewoler gewiß glaubete / daß es nach dem gerechtẽ Vrtheile Gottes / als der 
gegen jm dem Keyſer / geuͤbten gewalt vnd vndilligkeit / gerochen / alſo geſchehen / dennoch wolt 
erfleißanmenden/Daß eben dieſer vnfall zur wolfahrt deß gemeinen Nuges / ein anfang vnnd 
vrſach ſeyn ſolte. Da die zeitung in Hiſpanien kame / lieſſe der Keyſer von ſtundan alle kurtz⸗ * 
weille vnd ſpectackel / welche ſonſt von wegen ſeines neuwgebornen Sons Philipſen / dazumal 
waren angerichtet / widerumb abſchaffen Auff jetztangeregete Dep Keyſers Brieffe / gabe 
der König von Engelland keine antwort: Vnd dieweil der Bapſt / als den er in hohen ehrẽ hiel⸗ 
te / gefangen war / vnnd deß Keyſers gewalt je laͤnger je mehr zuname gedachte er einen Krieg 
fürzunemmen/onnd ſchicket darauff den Eardinal von Yorck in Franckreich. 

Auff dem Reichßtag zu Regenſpurg erſchienen feine Fuͤrſten perſonlich / ſondern ſie ſchick En 
een allein jre Sostfchafftedahin/ond wurdealfo nichts anders auß gerichtet / denn daß fiedem 1.3.2.2 
Keyſer am achtzehenden tage deß Mayen zuſchrieben / vnd anzengeten/warum®nichtsgehan? Neichbtagzu Regen 
delt/ ond daß es zu wolfahrt deß gantzen Reichs ſehr dienlich/wann die innheimiſche Kriege im urs· 
Reich würden abgeſtellt / Daß auch feine zukunfft in Teutſchland hoch von noͤten. Zu dieſer Widertaͤufer. 
zeit kame eine neuwe Lehre auff/ deren / die man Widertaͤuffer nennet: Dieſelbige verwerffen 

die Rindertauffe/laffen ſich auff das newe tauffen / vnnd lehren / man ſol alle ding gemein ha⸗ 

ben. Wibderdiefelbigehaben Luther vnd Zwinglin / vnd ſonſt viel andere geſchrieben / hat auch 

die Dberkeitjrer vil hin vñ wider an leib vñ leben geftrafft. Sie ruůhmen ſich der Geſichte vnd 

Träume: Vnd zwar zu S. Gallen / in einer Statt im Schweigerlande gelegen / hat derſel⸗ 

bigen Gefeleneiner/femem leiblichen Bruder / in gegenwertigkeit Batters vnd Mutter / das J 


) 


Haupt abgehauwen / vnd ſie vberredt / es were jm von Gott alſo befohlen / Aber er wurde von 
der Sberkeit ergriffen / vnd mit gleicher ſtraffe gerichtet. Wie ſie aber hernach zugenommen / 
vnd was ſie fuͤr vnruh in Teutſchland angerichtet / woͤllen wir nachmals anzeygen. In diſem 
Jare / wurde zu Straßburg im Rathe beſchloſſen / daß man forthin niemandt in der Statt 
begraben ſolte / vnd verordneten darauff etliche Plaͤtze / auſſerhalb der Statte / zu Begraͤbniſ⸗ 
ſen der Verſtorbenen. e 
Nachdem der König von Frankreich erfahren / daß Kom eyngenommen / macht er eis 
nen Bund mit dem Koͤnige von Engelland / vnd ſchickt ein gewaltig Heer in Italien / daruͤber 
der Herr von a Lautrecht / ein Gaſcomer Oberſter war / in meinung / den Bapſt ledig zuma u 
chen Vnd als der von Lautrecht ins Hertzogthumb von Meilan ankom̃en / name er mit huͤlff Oder von Cautrecht 
der Venediger / die Statt Alexandria / vñ hernach Pauj / zum theil vertrages weiſe / zum theil en Geſchlecht 
mie gewalt eyn / vnd nach dem das Kriegßvolck / darumb / daß der König daſelbß gefangẽ wor⸗ von ae 
den / ſehr vngeſtuͤm haußhielte / vnd viel Bürger waren vmbkommen / lieſſe er die Statt plůn⸗ die von Alebret / To 
dern. Hergog Carlvon Borbon/welcher im Sturme vor Rom tod blieben / wurde am ſieben ne 
vnd zwentzigſten tage deß Hewmonats/vom Parlament zu Pariß / als von wegen beleydigter von Nauarra * 
WMaieſtat der hohẽ Oberkeit / verdam̃t / ſen Name vñ gedaͤchtniß geſchmaͤhet fein Wapẽ ab⸗ ren geweſen. 
geriſſen / vnnd feine Guͤter eyngezogen: Solch Vrtheil verlaſe Antonius von Prato Ober⸗ 
fer Tantzler. Der Hertzog von Borbon / war dem Konig vberauß feind / Vñ als er die Statt 
Maſſilia (wie oben im vierdten Buch gemeldet) zubelaͤgern vorhabens / vnd zur ſelbigen zeit / 
der Konig von Engellande auff deß Keyſers ſeyte war I ſchriebe er dem Cardinal von VYorck / 
vnnd lieſſe ſich vnter anderm vernemmen / daß er weder muͤhe noch arbeit / ſparen wolte / damit DER 
er Kong Heinrichen zu feinem Rechte ERNST hette/ SE 
— — j Dan 
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Beſcchreibung Geiſtlicher vnd Weiher 
J57 Dann die Engellander ſprechen nu von zwey hundert vnd mehr Jaren her / gantz Franckreich 
*0ban vnd furnemlich wollen fie Normannien vñ Aquitanien wider haben. Mit folchemfehrel 


Remfich einer Heirat ben reitzet der von Borbon den Koͤnig / daß er feiner Forderunge daſelbs foltenachkoftten. Ale 


halben Dneens aber der Koͤnig von Franckreich dieſelbige Brieffe hernach bekommen / wurde er jhm noch vil 
Enard der Under ERBEN | h 
harterönig Phitipfen KDAMTEN- 


yon SranerreichCoch © Dagumalwar im Lande zu Bayern / Leonhard Keyſer zein Euangelifcher Prediger / der⸗ 


en kun felbigelalser auß befehl dep Bifchoffe von Paſſaw gefangen / vercheidigee diefe Stücke der 






der Dricte geboren Sehre: Der Glaub machteallein gerecht: Es weren allein zwey Sacrament/die Tauffe vnnd 
worden. Vnd bieweil deß HErrn Nachemal: Die Meß were kein Opffer/zauch weder Todtẽ noch Lebendigen nütz⸗ 


nad) Ihres Vatters 


König Ohttipfenad, Die Beichtder Sünden were einrathynicht ein Gebote : Chriſtus thaͤte allein genug für die 


fterben/ jre drey Bra Guͤnde: Das geluͤbde Keuſchheite halben / were vnuerbuͤndtlich: Die Schrifft redet nichts 


N 


derzjeeinernachden vom Fegfewr Es were fein onterfeheidder Tage: DieAbgeforbeneweren feine Mittler: In 


andern jur Krone ka 


imen/ onnd doch ohn Gottlich en Sachenwerefein Freyer will bey den Menſchen. Wie er num fuͤr rechtgepellerf 
Männliche Ehehche wolte er ſolches mit mehr worten / vor dem Volcke außlegen / aber es wurde jm verbottẽ. Vn⸗ 


Ceibserben auch ft a 

ne — ter andern Beyſitzern deß Gerichtes / war auch Doctor Eck. Vnd wurdealles ateiniſch ge⸗ 
nig von Engelande / handelt / damit es das Volck nicht verſtuͤnde: Er aber redet in Teutſcher Sprache / vnd moch⸗ 
nee te von jhnen nicht erlangen / daß ſie deß gleichen thaͤten. Endtlich wurde er vom Biſchoffe/ am 


te. &o ılt aber in ſechtzehenden Tage deß Augftmonatslals ein Ketzer verurtheilt / vnd auß befehl Herzog Wil 


Franckreich von etlich helms von Baiern / in welches gewalt er nach ergangenem Breheileobergeben / verbrannt⸗ 


viel hundert Farẽ her < 


die verfehung Danm der Biſchoff / damit er das Hepligchumbnichtverunreinigete/oder ſich ſelbs entweihe⸗ 


ben / daß die Xrone te/ vnnd wie fie es nennen / Irregularis wuͤrde / wolte jm ſein Leben vnd Blut nicht abſprechen. 
bare a Da Ertzhertzog Ferdinand / als der im Reich deß Keyfers Statthalter/ vndnach Konig Lud⸗ 
Dettern von der wigs Tode Königin Boͤheym war erwehlt worden / ſich mit dem Wayuoda vmb das Konig 
Männlieht Linj/on reich von Hungern zancket / vnd darüber ein Krieg entſtunde / ſchriebe der an feine ſtattverord⸗ 


a on nete Mathgraͤffe Phitipsvon Baden in Namen dep Keyſers einen Reichßtag auß / vñ befah⸗ 


an andere Stämme le / daß die Reichßſtaͤnde / der Religion vnd deß Tuͤrckenkriegs halben / im anfange deß Mer⸗ 


folle gereichen, 5 gen kuͤnfftigen Jars / zu Regenfpurg ſolten erſcheinen 
— —— Daroben ifigemeldt/von der Diſputation zu Baden. Als aber denen von Bern / wel⸗ 
Franckreich und En che an ver moͤgen vñ namens halbe / die Fuͤrnemſte vnter den Schweitzern / die Aeta oder Hand 
en kungeder Diſputation / wiewol fiedarumbgebesten / nicht mitgetheilt worden / vnnd ſich dee 
darüber Sranchreich zwyſpalt in Religionſachen taͤglich mehrete/ auch die Diener der Kirche nit einerley lehreten/ 
——— fegten fieeine andere Difputation/durch ein Öffentlich Außſchreibẽ in jrer Statt an/auff den 
Dannaufihrenhro, ſieben vnd zwengiaftentagdeß Chriſtmonats: Vnd dazuberieffen fiedie nehefigefeffene Bi⸗ 
micken zuvernemmen. Thoffe/ von Coſtentz / Baſel / Sitten und Loſanna / mit ermahnung/daß fiebey verlierung als 
Diſputation zu ler deren Guͤter / die ſie in rem Gebiete hetten / ſelb dahin kommen / vnnd ſhre Gelehrten ſolten 
en — pithritigen. Darnach beſchrieben ſie alle Geiſtliche jres Gebiets / mit ernſilicher anzeygunge / 
daß allein die Bücher deß Alten vnd Neuwen Teſtaments / in ſolcher Diſputation krafft ha⸗ 
ben / vnd gelten ſolten / verſprachen auch daneben maͤnniglichen / von was orten vnnd enden fie 


dahin kommen wuͤrden / ein frey ſicher Geleyt. Ferrner gaben ſie dieſe ordnung / daß alles mit 


beſcheydenheit / on ſchmach vnnd ſcheltwort zugehen / jedermann feine meinung freyfuůr brin⸗ 


gen / vnnd dermaſſen die rede führen ſolte / daß eines jeden wort von Schreibern moͤchten ver⸗ 
seichnetwerden. Wasden allda beſchloſſen wuͤrde / ſolte durch allejre Landtſchafft ſtaͤt vñ feſt 
gehalten werden. Vñ damit man wiſſen möchte / wavon zuhandeln / vñ ein jeder deſto geruͤſter 
erſcheinẽ koͤnte / lieſſen ſie zehẽ Artickel außgehen / welche jre Kirchendiener / Franciſeus Kolb/ 


vnnd Berthold Haller lehreten / vnd dieſelbige auß der heyligen Schrifft zu beweiſen / erbotig 
waren: Nemlich / Daß die ware Kirch / welcher einig Haupt Ehriftusiwüchfeauß dem Wort 


Gottes / vnd bliebe dabey / neme auch keines andern ſtim̃ an: Eben dieſelbige Kireh macht gar 


kein Geſetze auſſerhalb dem Wort Gottes) Darumb denn wir an Menſchen ſatzunge / als die 
den Titel der Rischeherten / anderer geſtalte nicht gebunden | denn fo ferrne fie dem Worte 
Gottes gemaͤß:Chriſtus hette allein fürdie Suͤnde der gankın Welt genug gerhan/ Derhals 
ben/wohjemandteinenandern weg zur Seligkeite / oder eine andere weiſe für die Günde ge⸗ 


nug zuthuen fürgäbe/foverlaugnete er Chriftum: Daß man den Leib und Blut Chrifiiwars 


hafftig vnd leiblich empfien ge / moͤchte mit zeugniffender Schriffeniedargeihan werden: Dee 


brauch der Meſſe / da Chriſtus feinem Himmeliſchen Vatter fuͤr die lebendigen vnd die Tod 


gen fuͤrgeſtellet vnnd geopffert wuͤrde were der Schrifft zuwider / vnnd eine — deß 
| Opffere⸗ 








BERN, 


Bpffere /welches Chriſtus fuͤr vns vollbracht hette Man ſolte allein Chriſtum / aldeint Mit⸗ 
ker nnd Ventretter deß Menſchlichen Geſchlechts bey dein Batter/anruffen: Daß nach die⸗ 
ſem Lebenjrgendt ein ort / da die Seele gefegt wuͤrden / were in der Heyligen Schriffte nicht 

e Ind alſo demnach die Gebette / ſampt allen Ceremonien vnd Jarzeiten / welche den 





RETRO 


RT EI, 


Zodenwärdennachgehalten/Rergen/Ampeln/on andersdergleichen fein nuͤtz weren DaB 






einicher Gögenoder Bildniß in ehren zu halten würden auffgeſtellt / were der heyligẽ Schrifft 


hun: Die Ehewere gar keinem Stande der Menſchen verbotten / ſondern Hurerey zuvermei 


en’ Darumb / wo ſie der meynunge in den Kirchen auffgericht / ſolte man ſie hinweg 


den einem jedeinder H. Schrifft geboten vnd zuge laſſen: Dieweilauch einjeder Hurer war⸗ 


hafftiglich/ond durch zeugniß der heyligen Schrifft / von Gemeinſchaffte der Kirche außge⸗ 
fchlofjen/wokteden Prieſtern am aller wenigſten gebůhren / in vnreiner vnd ſchaͤndlicher Ehe⸗ 
vermeidungezufeben. Wie nu die von Bern / ſolcher fachenhalbenan alle Schweitzer geſchrie 
ben / vnd anhielten / dz ſie die jrige gleichs falls ſchicken / vnd andern / die durch jre Gebiete reyſen 
wuͤrden / ein ſicher Geleyt geben woltẽ / Da ermahneten die von Lucern / Vrj / Schweitz / Vn⸗ 
derwalden / Zug / Glariß / Freyburg vnd Solothurn / ſie widerumb mit einem weitlaͤufftigen 
ſchreiben / vnd ernſt lichen worten / daß ſie von jrem fuͤrnemmen wolten abſtehen / erinnerte ſie 
zugleich jrer Bundseinigunge vnd Vertrags / vñ widerholetẽ die zu Baden gehaltene Diſpu 


Schweiher mahnen 
die Berner von ſhrem 
fürnemmen ab; 


tation/welcheficfürnemlich verurfache/ond für gut gehalten/mit vermeldung daneben / daß | 
Feinem Volcke oder Saudefehaffte die Religion ond Lehre zuveraͤndern / zugelaſſen / ſondern es | 


gehörtauffein allgemein Concilium:Baten alſo / daß fie einen ſolchen freffel nit begehen / vdd 
ſich von etlichen wenig Außlaͤndiſchen in jrrthun nit führen laffen/fonder indem glauben / wel 
chen ſie/jre Eltern on Vorfahren gehalten / in welchem fie folchen groſſen ruhm jres Namens 


erworbden/ir Gebiet dermaſſen erweitert / vnd fo manchen Sieg erlangi / wolten verharren. Es 
were billich / daß ſie ſolchs bey jnen möchten erhalten / wo nit / koͤnten fie lin fie Geleits 
halben begereten / nit zuſagen / ſ onder wolten ſich / wañ ſie der Perſon halbẽ beri 


t vernom̃en/ 


Hrem gutduůncken nach / wiſſen zu haltẽ. Ja eben denen /welche vorhin gu ver Diſputation gen 
Baden/auffein Geleyt beruffen / vnd doch zum theile auß miß vertrawen / zum theile auß ver⸗ 
achtung nicht kommen weren / wolten fir Fein Geleyt mehr geben / vñ dazu jres theils niemand 


ſchicken / noch den jrigen / dahin zureyſen / geſtatten. Die von Bern lieſſen ſich dieſes alles 
nichts anfechten / fuhren fort / vnnd fiengen auff beſtimpten Tag / welcher der ſibende deß Jen⸗ 


nerswar/die Handlung an. Vorgemeldter Biſchoffen erſchiene keiner: Aber die von Bafel? 


Schaffh aufen Zarich / Appenzell / S. Gall / Muͤlhauſen / vñ die neheſte geſeſſene Grawbuͤn⸗ | 
ter / ſchicktẽ die ſrige dar / Deßgleichen chaten die von Straßburg / Vim / Augſpurg / Lindaw/ | 


Coftengond Ina. Die Predicantender Statt Bern (wievorgemeldt) machten der Diſpu⸗ 


tation einen anfang/onnd namen fich/der Zwingt / Occolampadius / Butzer / Capito / Blau⸗ | 
rer / vnd anderer mehr / jrer Artickel / ſie zuvertheidigen an. Dawider diſputierten nu vnter an 
dern gleich der fuͤrnemeſt / Conrad Treger ein Auguſtiner Moͤnch. Nach dem er aber ſich letzt⸗ 


lich anders woher / denn auß der H. Schriffte behelffen wolte / vnnd ſolches die Vorſteher der 


Difpuration/dieweilesdurch vorbedingte Ordnung verbotten / nicht wolten gelten laſſen / zo 


he er widerumb davon. Dieſe Diſputation nam jhr ende am ſechß vnnd zwentzigſten Tag deß 


Jenners / Vnd wurden angeregte Artickel von dem mehrern theile / mit eynhelligem beyfalle 


angenom̃en / vñ hernach nit allein zu Bern / ſonder auch in etlichen angrentzenden Staͤtten vnd 
Flecken von der Oberkeit beſtaͤtigt / dz alſo die Meß / Altar vñ Bilder allenchatbenwurdenabe 
gethan. Die von Toſtentz hatten allbereit davor etwas geandert / vnnd nach dem fie Hurerey / 


Ehebruch / vñ argwoͤniſche vnehrliche Haͤuſer verbotten / warẽ die Thumherrn gleich im zorn 
von jnen auß der Statt gezogen. Daſelbs lehret Ambroſius Blaurer / eins ehrlichẽ Geſchlech 
tes/welcher zuvor ein Mönch zu Alberſpach war geweſen. Als er aber eines guten verſtands / 
vnd deß Luthers Bücher geleſen hatte / wurde er eines andern Sinnes/ verlieſſe nach vielfäftis 


Ambroſtus Slam⸗ 
tete 


gem Widerwillen / die Kloſtergeſellſchafft / vnnd Fame widerumb zu ſeinen Eltern vnnd Ver⸗ 


- wanthen: Jetztgemeldt Kloſter ligt am Sande zu Wirtenberg / welches dazumale Ershernog 


Ferdinand von Defterreichinubatee: Derhalben ſuchet der Abt / durch den Statthalter o⸗ 


Der Landtvogt / bey dem Rathe zu Coſtentz an / daß fie jn widerumb in Den Orden zutretten wol 
‚tenanhalte: Aber Blaurer lieſſe ein Schrifft außgehen / erzehlt allen verlauffenen handel / vñ 
fehlug etlich mittelfür/welcher geſtalt er wider ins k loſter komen wolt. Jedoch warẽ ſie dermaf 

ſen geſchaffen / dz ſie der Abt abſchlug / vñ er forthin u a ee 
ae > N \ a pp Wu. uͤnff⸗ 
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1228 fuͤnff hundert drey vñ zwentzigſte Jare. Nach der Difputationzu Bern / wurde die Bilder / Al 
Be tar / allerley Ceremonien / vnd die Meß zu Coſtentz abgefchafft: Deßgleichen folgeten die von 
— oſtenz ¶ Genff in Saphoy / mit hinwegthuung der Bilder vnnd Ceremonien / denen von Bern nach 
Derhalben zohen der Biſchoff vnd die Pfaffen im zorne auß der Statte. Dieweil denn die 
von Bern jhre Religion geaͤndert / ſageten ſie dem Koͤnige von Franckreich den Bundt auff / 
verbotten ſolche Geltſuͤchtige Rriespäbung/onnd blieben allein mit dem Gelte genůgig / wie 
auch die Zuͤricher / welchs der Konig allen vnnd jeden Orten I zu erhaltung Friedes ſaͤrlich 
erleget. Den Tag vnd ar der abgeſtellten Baͤpſtiſchen Religion / verzeichneten ſie mit gůl⸗ 
dinen Buchſtaben in eine Seule / auff daß bey allen Nachkommenden ein ewig zeugniß möge, 
vorhanden feyn. | | nn —11 
Wir haben zuvor geſagt / wie der Cardinal von Yorck auß Engellandt in Sranckreich) 
gezogen. Danudiefeldigebeyde Konige fich miteinander verglichen! fchieften ſie beyde hhre 
Bottſchafft zum Keyſer. Der König von Franckreich begeret / daß der Keyſer Gelt nemmen/ 
vnd jm ſeine zween zu Geiſeln geſtellte Schne/mwolte wider geben. Der von Engelland aber 
begeret / daß jhm dreyerley ſchulde ſolten bezahlet werden: Zum erſten / dreymal hundert tau⸗ 
ſent Krone / welche er jhm geliehen hette. Zum andern / fuͤnff mal hundert tauſent Krone / von 
wegen der nicht gehaltenẽ Heyraths verſprechunge. Zum letzten / die Penſion von vier Jaren / 
welche jhm der Keyſer verheiſſen hatte / wie wir im dritten Buche angezeyget. Als der Key⸗ 
fer jhnen nicht nach jhrem gefallen antwortet / bote jm auch der Rönigvon Engellande / durch 
Roͤnig von Engel feinen Herolden / Krieg an / demnach er allbereit dazumale auff wege trachtet / wie er fen Ge⸗ 
— entſagt dem mahel Catharina / deß Keyſers Mutter Schweſter verlaſſen / vnd eine andere nemmen moͤch⸗ 
enfers te / wie er denn hernach gethan/ondfolchs an feinem ortefolgemeldet werden. Der Keyſer bes 
klaget ſich bey andern Königen allenthalben zum hoͤchſten / vber den König von Franckreich / 
von wegen nicht gehaltenen glaubens / hatte auch den Frantzoͤſiſchen Geſandien daſſelbige 
öfftermals fuͤrgeworffen. Derhalben vberſchickt jm der Rönig von Franckreich Brieffe auß 
Pariß / am acht vnd zwentzigſten Tage deß Mergen/durch einen Herolden / inhalts Auß der 
rede / die ihr meinen Geſandten fuͤrgehalten / verſtehe ich / daß jhr etliche dinge / welche mir zut 
ſchmach vnnd nachtheile gereichen / vnnd gleichfam als obich wider meine gegebene Treuw / 
auß euweren Händen entwichen / fuͤrgebt. Nu aber / wiewol der jenige / welcher nach auffgerich 
tem Vertrage / ferrner in verwarung gehalten / von aller Verbindunge ledig / vnnd ich dieſes 
falls wol moͤchte entſchuͤldiget ſeyn / dannoch habe ich euch / zu verwahrung meiner Ehren / hie 
mit kuͤrtzlich wollen ſchreiben. Darumb / woh jhr ſolch mein thun vnnd abſcheidt haͤſſig anzie⸗ 
het / oder daß ich jemals etwas wider Koͤnigliche gebuͤhr gehandelt / von mir außgebt / ſo ſage 
ich oͤffentlich / daß ſolches nicht wahr / habe mir auch fuͤrgenommen / meine Ehre biß auff den 
letzten Athemzubefchirmen. Derhalben darff es nicht viel wort / vnnd ſo euch etwas an mir 
Roͤnig von Franck⸗ mangelt / doͤrfft jr mir forthin nit mehr ſchreiben / ſondern benennt mir einen ort / da wir zween 
reich beut dem Keiſer allein mit einander moͤgen einen Kampff Halten. So jhrs etwa verlängern / vnnd in miteler 
einen ampff an. weile mich zu ſchmahen nicht woltet auffhören/fo beze uge ich I daß alle ſchmach dieſes falls 
euch ſolle erſitzten: Dann durch einen Kampff / wirdt alle Zwytracht zuverrichten 
eyn. 

Zuvor haben wir von Koͤnig Ferdinands / vnd deß Wayuoden vneynigkeite geſagt. Wie 
en nun dieſelbige zu einem blutigen Kriege erwachfen/ond Konig Ferdinand an en 
De ge/fchriebeder Wayuoda im Aprillenandie Stande deß Reichs/auffdiefemeinung: Nach 

dem jämmerlichen abgange König Ludwigs / bin ich mit gemeinem willen der Hungeriſchen 
Herren (alleindrepaußgenommen/welche armut / neidt vnd hoffnung / eines beſſern Gluͤcks 
vberzwerg gewendt / daß ſie der wolfahrt jhres Vatterlands vergeſſen / vnnd Konig Ferdinan⸗ 
den von Boͤheym beygefallen) zu einem Konige zu Hungern erwehlet vnnd gekront worden. 
Vnd in dem ich allein dahin trachtet / wie ich dem Vatterland zuhůiff kommen / was verlorn / 
wider gewiñen / vñ euch Teutſchen auch auff diſe weiſe moͤchte fried ſchaffen / Da griff er mein 
Königreich feindlich an/name etliche Staͤtte eyn / vñ wurde durch gemeldte ſeine Parthey / zu 
Preßburg zu einem Koͤnige erwehlt. Solches war mirnicht wenig zuverwundern / vnd thate 
mir von hertzen weh / daß diſe Nation / ſo vorhin elend genug / nun erſt von dem geplagt wuͤrde / 
der ſie zu forderſt ſoit beſchirmen. Dazumal were mir zwar leicht geweſen / ſolchẽ feindlichẽ ge⸗ 
walt zuwiderſtehen / Ich wolte aber das jenige / ſo von vnzehlichen vielen an ſtoſſen / an dieſem 
Koͤnigreich noch vbrig / nit gern in freuenlich geſuchter gefahr ſehẽ / beklagt mich alſo —— 
\ ed 
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dey Bapſt Clementen dem Sibenden / Konig Franciſco von Franckreich / Konig Heintichen | SE. 
von Engelland / vnd König Sigmunden von Polen. Vnd hat gleichwol König Sigmundt / 
durch ſeine Geſandte / vn mein wiſſen / beym König Ferdinandenangehälten/daß er zu ſolcher 
ungelegener zeit/ mit innerlichem Kriege / dem Feinde nit einen weg / welchẽ weder er / noch je 
mandanders hernach widerumb verhegen kondte / eroͤffnen / ſonder mit mir alſo zu friede ſeyn / 
nd mit zuſammen geſetzter Kriegßruͤſtunge / dem gemeinen Feinde wolte vnter augen sie, 
en Als aber Koͤnig Ferdinand antwortet / er thete nichts wider recht oder billichkeit / ſahe Ko⸗ 
Sigmund fuͤr gut an / daß etliche darzu geſchickte Perſonen / auff einen beſtimpten Tag/ 
cheswptracht hinzu legen / moͤchten verordnet werden Denſelbigen fuͤrſchlag habe ich ange 
ommen / alſo bald eine Botiſchafft an euch Staͤnde deß Reichs abgefertiget / vnd mich euwe⸗ 
rem willen vnterworffen / mit bitt / daß jhr meinem Gegentheile feine huͤlffe woltet beweiſen. 
Nach dem ſie aber in Koͤnig Ferdinands Land kom̃en / ſind ſie wider gemeine Recht aller Bi 
cker / gefangen vnd auffgehalten worden / vnd haben alſo jhrem befehle nut mögen nachkom̃en 
Dann von euch ſolten ſie zum Keyſer gezogen ſeyn. Wiewol nun dieſe eine treffenliche groſſe 
mach war/habich dannoch auff den von Koͤmg Sigmunden angeſetzten tag etliche/welche 
für fich ſelbs / vñ nach vermöge meines befehls / zum Friede garwol geneigt/ abgefertigt. Als 
aberdiegerdinandifche gang vnbillich ding fürbrachten / iſt man vnuerrichter fache widerum 
voneinander gezogen. In mittler zeit habe etliche Landsherrn / als die von Konig Ferdinandẽ / 
iniemancherley griffen auffgewickelt worden / jhre gegebene Trew an mir gebrochen. Vnnd 
iviewolmiralleStraffe auff Teutſchlandt verlegt / hab ich dennoch zuletzt in Schrifften uch 
wollen anzeygen / was fuͤr einen vnbillichen Krieg Koͤnig Ferdinand führe / vielleicht in hoff⸗ 
aung/denruhm/welchen feine Voraltern beyde Keyſer Friederich oh Maximilian / vorzeiten 
verloren / widerumb zubekommen. Dann Keyſer Friederichen / da er gleich jetzund gar trium⸗ 
phieret / vnd beynahe Koͤnig in Hungern war / hat meins Vatters Bruder Emerich auß dem 
gantzen Lande hinauß gefchlagen.So hat ſie beyde mit einander I mein Vatter / Giuff Stef⸗ 
fan von dipps / vnter König Matthia dermaſſen abgewieſen / daß er auch die Statt Wien 
zur Hungeriſchen Krone brachte. Vber das / hab ich noch in meiner angehender jugendt / dem 
Keyſer Maximilian / als er Hungern zubekriegen willens / widerſtandt gethan / welchs ich deũ 
gegen dieſem Feinde auch meht vnterlaſſen wil/ wo er anders nicht mehr mit liſten vnd betrug / 
denn mi mannheit vnd bewehrter hand mit mir kriegete. Bißher habe ich zwar / ſo vil immer 
moglich / ſolche chmach mit gedulde gelitten: Ihr aber Hochgeborne Fuͤrſten vnnd Staͤnde 
deß Reichs / gedencket bey euch ſelb / wie ſchweer es einem fallen moͤge waner von hoͤchſtẽ Wir 
den vnnd Gewalt geſtuͤrtzt / vnd auff einen andern achtung haben ſol. Ich achte es darfuͤr / man 
werdefaum einen alſo guͤtig vnd gedäftig ſinden / der nicht / wo jm ſo vil vnbillichkeit widerfuͤh 4 
seifich allenthalben nach huͤlffe wolte vmbſehen. Derhalben / vnd dieweil ich von der zeit an / 
als ich zum Regiment kommen / feine billiche mittelnie außgeſchlagen / vnd noch nicht abſchla 
He / ja viel lieber ſonſt alles thun / denn einen innheimifchen Krieg erwecken wolte / Jedoch aber 
mein Gegentheil halßſtarriger weiſe forefähre/ So dezeuge ich / daß mir niemand fol fuͤr vbel 
haben / wo ich zu meinem beften/auff mittel vnnd wege / wie ſie auch ſein möchten/werd geden⸗ 
An Dann wo etwagemeiner nutz Dadurch in ſchaden vnnd nachtheil kommen wird] folman 
mir / als der allerley mittel zum friede verſucht / daſſelbige nit fondern meinem Feinde / welcher 
eins andern Reich mit hoͤchſter onbillichkeite angreifft / zumeſſen. Er hat gleichwol alle Straf _ 
ſe vnnd Pape mit fleiß verfehen/auff daß euch den Reich Staͤndẽ / ſolcher Sache halben nichts 
fuͤrkomme. Dennoch aber haͤlte ichs dafaͤr / jr werdet vernommen haben/ wie er Koͤnig Ludwi⸗ 
gen / ſeinen Schwager verlaſſen. Dann wie viel mals | auch durch groſſe bitt bey jm angehal⸗ 
en worden / ſo hat er gleichwoljm weder Kriegß volck noch Geſchuͤtz / noch einige andere Not⸗ 
rurfft / wider den eintringenden Feind zugeſchickt / Eygentlich nur darumb / daß er allbereit da⸗ 
zumal / ſeine Augen vñ Gemüt auffdieSuccefsion vnd nachfolgung im Reich gewend hatte. 
Zu dem hat er die gemeine Reichßhuͤlffe/ welche in Hungern verordnet geweſen / ſenem Bru⸗ 
der / Italien damit zubekriegen geſchickt / ſo ich doch in mittler weile in die drey tauſent Kriegß 
leuthe / vber welche mein Bruder Oberſter geweſen / Koͤnig Ludwigen auff eigenen koſten zu 
uffe abgefertigt / wolte mich auch bey der Schlachte felbs haben finden laſſen / wo ich nit auß 
befehl deß Koͤnigs / in Sibenbuͤrgen hette muͤſſen verharren: Vñ iſt eben mein Bruder in der⸗ 
elbigen Schlachte Ritterlich vmbkomen. König Ferdinand hatte geſchworn / er wolt ſich deß 
egiments nit eher vnterfahen / er hette deñ zuuor Griechiſch Weiſſenburg / vñ a 
le. | Schloſſet 
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128 Schloſſer widerumb erobert / Er iſt aber dem nicht nachkommen. Dann die Turcken find in 
— Hungern ſehr weit eyngeriſſen / haben die Land verheeret / ſind mit groſſem Raub wider heim 
gezogen / vnd haben das aller ſtarckeſt Schloß in Boßna / Jaijtz genanut / eyngenom̃en: Daß 
ſelbig hat Konig Matthias mit groſſem ſchaden der ſrinen vorzeiten dem Tuůrcken abgedeun⸗ 
gen / vnd meines Vatters Bruder Emerich / als er eine ſchwere Belaͤgerung nachmals dariũ 
erlitten / vor den Tuͤrcken erhalten / vnd habens nachfolgende Konige mit groſſem koſten geba 
wet. Aber dieſer vnſer Kriegsherr / welcher ſo vil groffer Dinge verheiſſen / hat nu diſen alſo her 
lichen anfang feiner Mañheit laſſen ſehen: Vñ nachdem er jetzund aller dinge in groſſem man 
gelftcht/wirder villeicht euch vmb huͤlffe vñ beyſtand anruffen/ gleich als ob er Teutſchlande 
halben in gefahr kommen. Aber feine Anſchlaͤge gehen viel einen andernweg: Dann erfichin 
ruͤſtung nit wider den Tuͤrcken begibt / welchem er auch jaͤrlichen Tribut zugeben/nit abſchlaͤ⸗ 
het / wie er den kůrtzlich eine Bottſchafft an jn derwegen geſchickt / ſonder ſtellet darnach / daß er 
mit deß Reichß Kriegß volcke vnd Gelt / ſeinem Bruderin Italia zu hůlffe kommen / vᷣnd wann 
er mich außgekrieget die Kron von Hungern in eine Dienſtbarkeit moͤge bringẽ Dieweil nu 
dem alſo/ gelangt mein fleiſsige bitt an euch / jr woͤllet auffſehen / damit ſo lche mr inſonderheit 
zugefuͤgte vnbillichkeit / gemeinem nutze der S hriftenheitenichezu ſchaden vñ nachtheil gerei⸗ 
che. Nit lang darnach ſchriebe er der Wayuoda/beynahe auff gleichlautende meinung auch 
an Keyſer / vnd bate jn / daß er ſeinen Bruder wolte ſtillen Solches alles brachte er zwar alſo 
fuͤr ſeine Sache damit zubeſchirmẽ. Konig Ferdinand aber / gruͤndet ſich auffeinen Vertrag / 
Difer Zrönig Ladiß welchen Keyſer Maximilian mit den Hungern vnd Koniga Ladißlaen/ im ar als man zehlt 
la iſt Romg Sig⸗ Tauſent vierhundert eins vnd neuntzig / hatte auffgericht: In welchem verſehen / woh König 
uber Ladißla on Männtiche Leibserben abftürbe/daß alsdann Marimilian vnnd feine Erben) die 
wigs von Nungen, Nach rechter Lini jhm nachfolgeten! das Königreich foltenbefigen. Dieweildenn König £ude 
a ade u wig / König Ladiplaen Sohn/war vmbkommen / vnd feine Kinder verlaffen hatte / wie vorge⸗ 
Darter gevejenzund meldt / gabe Ferdinand / als der von Keyſer Marimilians Sohn geboren/onndein Herhogn 
ber ucheft nach 2°, Defierreich war/auch Koͤnig Ludwigs leibliche Schweſter zur Ehe hatte / ſeines theils beſtan⸗ 


ia Nautia erwehi diglich fůr / daß die Kron von Hungern m von Rechtes wegen zuſtaͤndig. 


** Samt — — — 
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Eben zur ſelbigen zeit / name der Churfuͤrſt von Sachſſen / vnd Landgraff Philips von 
Raſtung de Chu, Heſſen / Kriegßvolck an / vnd růſteten ſich zum Kriege. Die vrſach deſſelbigen wefenswar diſe: 
le Doctor Dit von Pack / ein Rechts Gelehrter / vñ vom Adeljeinervon Hertog Georgenvon 
Es Neffen. Sachffen fürneinften Raͤthen / hatte den Landgraffen/als er mit jm zureden kom̃en / gewarnt / 
er ſolte feiner ſachen gute achtung haben: Dan es hetten in kuͤrte / Kong Ferdinand/ der Chur⸗ 
fuͤrſt von Brandenburg / Hertzog Georg von Sachſſen / Wilhelm on Ludwig/ gebrůderHer 
. tzoge von Bayrn / die Biſchoffe von Maintz / Saltzburg Bamberg vnnd Würgberg /einen 
Vund mit einander gemacht / jn vnd den Churfürften von Sachſſen / mit ſampt jrer Religion 
zuvnt ertrucken. Vnd damit jm geglaubt wuͤrde / zeiget er eine Abfchriffeder Bundtseinigun⸗ 
ge / vnd verhieſſe auch das recht Original zu wegen zubringẽ. Indem nu diſe Kriegßvolck ans 
a namen/onndfich zum Kriege ruͤſteten hattejedermann ein fonderlich auffſehen / woh es doch 
u hinauß wolte. Dann der orfachen halben / giengen mancherley Rede/ wiedennder brauch ift. 
N) Da fieaber mic allendingen wol geruͤſtet / ſchicketen fie erfi an alle orte Brieffe vnnd Botten 
ur ‚| auß / lieſſen die bey ihnen fürgebracht Abfchrifft der Buͤndtniſſe außgehen/ Schrieben dane⸗ 
Al ne. ben den jenigen / welche fich mit einander folten verbunden haben / bey abgeſandtẽ Bottſchaff⸗ 
Bu ten / vnnd gaben jhnenzuvernemmen/masfievorhetten. Aber diefelbige entſchuͤldigeten fich 
Da allefampe / vnnd ein jeder in ſonderheit / durch öffentliche Außfehreiben | onnd zeigeren für bez 
| ſtaͤndiglich an / daß es alles erticht / vnd keines weges mochte bewiefen werden. Hergog Georg 
von Sachſen / deß Landgraffen Schwaͤher / hielte fuůͤrnemlich an / daß er den Anſtiffter ſolt an 
zeigen / woh nicht / wolte er jn fuͤr den jenigen / der es zuerregung vnd betruͤbung Teutſchẽ Lanz 
— des erticht hette / achten vnd halten. Der erſte angriff ſolte an den vmbliegenden Biſchoffen 
angefangen haben: Vnd derhalben ruͤſteten ſie ſich / vnd brachten ſo viel ſie mochten / in ſolcher 
Una eile auch Kriegßvolck zuſammen. Nach dem aber der von Pack / das recht Drigmalnicht/wie 
\ J——— b er verheiſſen / moͤchte fürbringen/fienge der Landtgraffe an / etwas langfamer zuhandlen. Letz⸗ 
9 LAU INT 




















Manzeigedie Sum ſich lieſſe man durch Vnterhandlung Pfaltzgraffe Ludwigs vnd Ertzbiſchoffe Reicharts von 


I. | ee Trier / das Kriegßvolck widerumb verlauffen jedoch mitdem gedinge / daß die Biſchoffe dem 
hl eb N an Landgraffen bunderttaufent Guͤlden am Kriegßkoſten ſoltẽ zu ſtewer gebe: Der von Maing 
Ih a le vierhig / der von Wartzburg vierhig / der von Bamberg swigigsaufene. Darnach es 
I. eſtimme⸗ 
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Sachen. Das Sechſte Buch. el 
heſtimpten Tag / der Fürften/ welchen an vorgemeldter besüchtigung micht wenig gelegen | S 2 8 
Gefandtesufammen kommen / wurdeder von Pack / wie jhn der Landgraff daſelbſt ſtellet / ſei⸗ 

nes Betrugs vberwieſen / vom Landgraffen abgefchaffe/ vnd wurde / nach dem er etliche Jare/ 

hin vnnd wider vmbher geſchweyfft / zu a Antorff vom Leben zum Tode gericht: Nach den _., 
numdie Sachen alfo I wie geſagt / geftillt worden / da klageten erft die Schwäbifchen Bund; am Be ei 
Stände / von welchen zuuor offt meldung geſchehen vber den Landgraffen / darumb / daß er uno — —— 
Bimndeverwanden Gewalt vnnd Vurecht gethan. Als aber darauß ein newer Laͤrma in gandern gericht 
hierheben wolte / wurde endlich die Sach durch Vnterhandlung dep Pfaltzgraffen / zu worden. 
Worms / zu ende deß Chriſtmonats / zu Fride gebracht. Jedoch ſeynd etliche / die meynen / es 

were nicht gar ohn geweſen / daß Dark vonder Buͤndeniß außgegeben: Vnnd ſolchen argwohn 
mehret auch eilicher Fuͤrſten Verſamlung / welche vor vier Jaren zu Regenſpurg gehalten 
worden / wie oben im vierden Buch vermeldt. Derhalben meynet man / es were wol etwas der⸗ 
gleichen in der Feder geſteckt / aber nicht garberfür kommen / nöch endlich beſchloſſen worden/ 
elchesichgleichwolnichtfüreine Warheit ſchreiben / onnd einem jeden hierinn feine Mey⸗ 


\ 








6 Sonterabi vnnd Anday fleußt] welchen las ihr gar tichefolsabfehlahen: Denn diereiihe "77" 

vor zieren Jaren / ewer vnd ewerer Kinder Leben ons dafelds Bin vertrawet / als jr auß der Ge⸗ An der Graͤnge / da 

fan gmß heymkehret / vnd ſie vns zu Geiſeln eynſtellet / mocht jhr euch auch wol frey vnnd ſicher ihana bnd a 

dahin verfügen. Damicesabernichtlatigwetzogenwerde/fo laffetonsbepderfeits Ritterimdß tonagufancn (a 

ſige vom Adel / vnnd ſoleher Händel erfahrne Leute dahin ordnen / auff daß ſie an gemeldtem Das Woſſer wirde 
an On aa 


viersig Tagen / nach dem jhr diefes Schreiben empfangen / mir nicht / was ewer Gemuͤht ſeye / 


er Keyſer von Valledolit Au ß / einen Reichs⸗ Neichstag gen Spelr 
äheftfünffeigen Jars / der Religion vnnd deß außgeſchrichen. 
















































| Befchreibung Beifthicher und Weltlicher 
Erg Pfalagraff Friderich / Hertzog Wilhelmenvon Bairn / die Bifchoffe von Trient vnnd Hil⸗ 
deßheim. Nach dem nun der von Lautrecht Frantzoſiſcher Oberſter I im vorigen Jare Pamj 
vnd Alexandria(wie vorgeſagt) hatte eyngenommen / hielte er zu Bononia ſein Winterlaͤger / 
Neaples vom Fran⸗ zohe im anfang deß Fruͤlings fort / vñ belaͤgert die Statt Neaples / darinn Alfonſus Daualus/ 
hzoſen belaͤgert Hugo Moncada / Ferdinand Alarco / Philibert Printz von Orange / vnd Ferrando Gonzaga 
an in Beſatzung lagen. Aber im Hewmonat kam eine hefftige Deftileng/ onnd verzehret beynahe 
ficher Dscifter ger Den ganken Hauffen / nam darzu den von Lautrecht / am viergehenden Tage deß Augſtmo⸗ 
ſtorben. nats ſelbs hinweg / als nicht lang darvor / auch der Graue von a Vaudemont / Hertzog Antho⸗ 
Seinnane war Cud, VOR Locharingen Bruder / daran geſtorben: Denn er dem Konige dazumal dienet / in hoff⸗ 
wig/ ond btide (onfe nung / das Königreich Neapolis zu bekommen / welches denn das Koͤniglich Geſchlecht dee 
der Brüder einer/ Fuͤrſten von Angiers / darvon die Hertzogen von Lotharingen herkommen / als jhnen zugehs⸗ 


Franciſcus genannt / 
in der Schlacht vor rig / anfpricht: 3 


Dan So nude Zurvor iſt gemeldt / wie die Religion / nach der Difputation zu Bern/an vielen Orten ge⸗ 
— aͤndert worden: Vnd namen derhalben die Kirchendiener zu Straßburg / wie ſie vorhin zum 
dius zü Sürftenhuns Öffternmal gethan / auch daher vrſach zu lehren / daß vnter andern Irrchumben der Baͤpſti⸗ 
Sue und was 197 ſchen Lehre / die Meß in ſonderheit Gottloß / und Gottlichem Namen zu hoͤchſter ſchmach ge⸗ 
ner demſelbigen eyn⸗7 
nerleibtiftum Stand Feichte/darumb man ſie abſtellen / vnnd den rechten Brauch deß HERRN Nachtmals ſolte an⸗ 
reich. richten. Wo ſie dieſes mit Zeugniſſen der heyligen Schrifft nicht konten beweiſen / wolten ſie 
Enderung der Reis ſich keiner Straffe entziehen. Als aber die Baͤpſtiſchen darwider lehreten / name die Spaltung 
gion zu Straß burg · vberhand / welche zwar der Rath gern durch erwegung beyderſeits meynungen / vnd eine Dife 
putation geaͤndet werden. Da nun ſolches nicht konte erhalten werden / gebote er den Baͤpſu⸗ 
ſchen / Dieweil ſie die andern verwürffen/ond ſageten / ſie lehreten Gottloſe dinge / vnd aber den 
Handel zu erkañtniß micht wolten kommen laſſen / daß ſie ſich forthin deß Predigens ſolten ent⸗ 
halten. In mittler weil ermahnet vnd bate der Biſchoff mitvielfältigem Schreiben vnd durch 
Bottſchafft den Raht / ſie ſolten in jhrer Vorfahren Religion verharren/ondjhren Predigern 
nicht glauben geben / zeygete jhnen auch an / was fuͤr eine gefahr darauff ſtunde Hergegen ba⸗ 
te jhn der Rath / wie ſie denn etliche jare zuuor gleichesfalls gethan / daß er ſich wolte befleiſ⸗ 
figen/ damit das jehnig / ſo zu rechtem waren Gottesdienſt gehorig / angerichtet / vnnd andere 
dinge auffgehaben vnndabgeſtellt wuͤrden / Dann ſolches ſtuͤnde jhm in ſonderheit zu. Der 
Biſchoff / ob er wol etwa eine Verſamblung vnd einen Tag derwegen beſtimpt hatte / brachte. 
es doch micht ins Werck / ſondern wolte ſie nur mit Brieuen von jrem fürnemmen abſchrecken / 
vnd miſchet bißweilen bedrauwung vnd bitt vnter eynander. Als er aber nu mehr an der ſache 
ſchier verzweiuelete / bate er deß Reichs Regiment (daruon offt geſagt) welches dazumale zu 
Neichsrath ſchreibet Speyr war / daß ſie ſich wolten dareyn legen. Alſo ſchicketen dieſelbige zu ende deß Chriſtmo⸗ 
gen Straßburg. nats eines eine ſtattliche Bottſchafft gen Straßburg / vnd begereten / ſie ſolten die Meß micht 
| abſtellen: Dann es ſtuͤnde weder dem Keyſer noch den ReichStänden zu/ etwas ander Alten 
vnd von onferen Vorfahren hergebrachter Religion zu ändern / es were denn Durch ein Allgez 
meyn oder National Concilium: Wann ihnen folches wolte zu lang werden / ſolten ſie doch 
verziehen / biß auff naͤheſt kuͤnfftigen Reichßtag / vnd daſelbs jhr begeren fuͤrbringen / ſo zweiue⸗ 
leten ſie nicht/ ſie wuůrden billiche antwort erlangen. Dann die Rechte verboten/ daß keine ſon⸗ 
derbare Oberkeit ſolte macht haben auffzuheben / was mit gemeyner bewilligunge der gantzen 
Welt beſchloſſen worden. Derhalben were billich / daß ſolches bey jhnen mochte erhalten wer⸗ 
den: Wo ſie aber fortfuͤhren / wuͤrden beyde / der Keyſer / als die hochſte Oberkeit / vnnd ſein 
Statthalter im Reiche] König Ferdinand / eben diſes / dieweil es etwas gewaltſam / hoch vnd 
ſehr für vbel auffnemmen: So muͤſten auch ſie von Ampts vnd Eydes wegen / alles was ſol⸗ 
che ſach belangete / dem Keyſer zuſchreiben / vnd dem Handel nach notturfft helffen / welches fie 
zwar gantz vngern thaͤten. Derhalben jre bitt / daß ſie diſes alles fleiſſig erwegen / vnd denen / die 
jhnen guts riethen / wolten folgen / Das wuͤrde dem Keyſer gang angenem / vnd zu jrem rhum 
vnd wolfahrte dienlich ſeyn. Wie nu der Rath jhres vorhabens vrſach angezeygt / faͤrtigeten ſie 
mit gutem fuge die Geſandte widerumb ab. 


Nicht lang zuuor / war der Biſchoff von Hildeßheym allda geweſen / vnd hatte von wegen 
deß Keyſers gleich daſſelbig begert / mit ermanung / daß ſie jhm / zuvorauß / in betrachtung / daß 
der Keyſer auch ein National Concilium in Teutſchlande zur halten bedacht / wolten folgen: | 
Dann fonft würde der Keyſer vnnd andere Stände jbrer gelegenbeit mach / u | 
NO 
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finden. Zu dem / erſuchet der Bifchoff von Straßburg / etliche Rahtsherrn der Statt / welche j 52 8 
pom Adelvnd feine Lehenleute waren / in ſonderheit / ſchribe jhnen/ vnd ermahnet fie ernftlich: | 
Dieweilfiepim mie Eyde vnd Pflichten verbunden /daß fie die abftellungder Meſſe / Hach al⸗ 
lem jhrem vermögen hindern / vnnd nicht wolten bewilligen. Datzwifchen berieffe der Raht 
(demnach mehr denn zwey Jarlang ſolcher Handel getrieben worden / vnnd die Kirchendiener 
indenntäglichen Predigen haͤfftig anhielten / die Bürger auch Suppficierten) alle die I ſo in 
wichtigen Sachen/ wiegebräuchlich/ zu erfordern/ biß in die dreygundert zuſammen / hielten 
hnen den gantzen Handelfuͤr / Vnd als fie auff beyderlei weiſe viel dings herfůr brachten / zey⸗ 
geten ſie an / was fuͤr Gefahr vom Keyſer zugewarten / wo ſie die Meß abſtelleten / vñ wie ſchwer⸗ 
lich fie Gott erzoͤrneten / wo ſie daſſeibig nicht thaͤten / ſetzeten alſo jhnen eine zeit / ſich zu beden⸗ 
en / vnd begereten / daß ſie in den Zünfften ſich verſam̃len / vnd daruͤber ſolten Rahtſchlagen / 
damit hernach / weñ ſie widerumb zuſamen kaͤmen / auß eynmuͤhtigem Raht vnd Willen / etwas 
möchtebefehloffen werden. Derhalbẽ / als die zeit vorhanden / wurde die Meß vom meiſten theil 
verwoꝛffen / vnd darauff am zwentzigſten Tage deß Hornungs fuͤr gut angeſehen / daß man die 1IS29 
Meß folte abſtellen vnnd vnterlaſſen / biß ſo lang / daß die Widerparthey bewiſe / / daß ſie Gott 
einängenemer Dienſt were. Dieſen Beſchluß befahle der Raht in der Statt vnnd auff dem burg a N 
Lande / fo weit ſich ihr Gebiet erſtreckt / anzunemmen onnd su halten / thaten auch ſolches her⸗ je 
nachdein Bifchoffefchrifftlich zu wiſſen. Da ſchribe er jhnen wider : Er Bette ſolches mit ſeuff⸗ 
gen vnnd [ehr groſſem Hertzenleyde vernommen / müßte es gedůldig leiden / vnnd wolte darzu 
thun / was jhm hierinn gebuͤrrte. AR. a rs. > 
Zu Balelwarnun auch etliche Sarlang/ein groffer Zwyſpalt / von wegen der Religion / vñ N Be ae 
wurde endlich im Rahte befchloffen / daß inder gangen Statt eine Lehr folte geführewerden/ en 
vnnd daß man der Meſſen halben / welchenoch an etlichen Orten gehalten würden/auffeinen 
beſtimpten Tag / nach öffentlicher Diſputation I durch gemeine Stimm / mie der Sache zu 
chun / ſolte beſchlieſſen. Die Baͤpſtiſchen aber fuhren nicht deßt weniger auff jrer Meynunge 
fort / zohen in den Predigen jhre Widerſaͤcher eiwas haͤfftig an / Vnd dieweil jhnen ſolches al⸗ 
les hingienge / vermeynet der mehrertheil / als ob esden Rahtsherren nur wolgefiele. Derhalben 
wurde von etlichen Buͤrgern ein Außſchuß gemacht / daß ſie an Raht nochmals Supplicie⸗ 
ren / vnd ſie deß Vertrags widerumb ſolten erinnern. Nach vielfältiger Handlunge / begereten 
dieſelbige / daß die jenigen Rahtsherren / auß welcher anregunge die Baͤpſtiſche alſo Predige⸗ 
ten / demnach ſolche Sach nicht allein zu verachtung jres endlichen Beſchluſſes / ſondern auch 
zu empoͤrung vnnd Auffruhr dienete / moͤchten abgeſetzt werden. Als der Raht ſolches gaͤntz⸗ 
lich abſchluge / kamen die Buͤrger in dieſem Jare / am achten Tage deß Hornungs / im Bar⸗ 
fuͤſſer Cloſter zuſammen / berahtſchlagten ſich mit einander / vnd begereten vom Rahte eben das 
vorig widerumb / wiewol nicht alſo demuͤhtig / wie zuvor / namen auch die gemeine Plaͤtze der 
Statt / zu jhrem vortheil eyn / jedoch nicht mit bewehrter Hand. Vmb den Abend deſſelbigen 
Tages / gabe der Raht jhnen zu antwort / ſie weren zu frieden / daß die jenigen / welche ſie wolten 
abgeſetzt haben I forthin / wo man in Religionsſachen würde Rahtſchlagen / nicht darbey ſeyn / 
aber in andern Sachen / jhre Statt vnd Stand ſolten behalten. Auff dieſe antwort / vnnd die⸗ 
weil zu mercken / daß jhrer etliche wenig ſich deß gantzen Regiments anmaſſeten / wurden die 
Buͤrger noch vnwilliger. Derhalben bezeugeten fie oͤffentlich / ſie wolten forthin bedacht ſeyn / 
nnichedie Religion / ſondern jhre Gerechtigkeit zuhandhaben. Alſo namen ſie darauff Thuͤrn / 
vñ Thore mit bewehrter Hand eyn / legeten auff die gelegene Plaͤtze ſhre Beſatzunge / vnd hiel⸗ 
sen Wacht / nicht anders / denn man in einem Laͤger / wo etwa der Feind vorhanden / zu thun 
pflegt. Volgenden Tages begeret der Raht ein Ziel / fich gu bedencken / vnnd ſtelleten denen / ſo 
nahermals Mittler geweſen / den Handel heym. Die Buͤrger namens an / jedoch der geſtalt / dz 
die beſchuͤldigte in mittler weile kein Ampt tragen / vnd auff jren eigenen Pfenning/Sieaber/ 
als die von gemeines Nutzes vnd der Nachkommenden wegen handelten / auff gemeiner Statt 
Koſten / die Srrungfoltenlaußführen. Der Raht lieſſe jhnen dieſe vnd etliche andere geringere 
Forderunge nach / damit der Vnwill gemiltert wuůrde. Eben an demſelbigen Tage / zohen etli⸗ Sider zu Baſel abge⸗ 
che Buͤrger / welchen befohlen war / dz ſie in der Start vmbgehen / und wie alle Sachẽ ſtuͤnden / re 
ſolten zuſehen / Binauff ins Moͤnſter: Daſelbs Rieffe einer mitfeinem Spiefle einen Goͤtzen / © 
daß erauff die Erd herab fiel / vnnd zerbrache: Darauff wurden hernach andere mehr ange; 
griffen. Als aber etliche Dfaffen darzu kamen / vnd das fürvbelauffnamen/mwoltendiefelbigen 
VOII MIR AeReRIeNBenmarEItern Olpe aaa 
BE — ij giengen 






















































Befchreibung Beiftlicher ond Weltlicher 
1.9.29 giengen hinweg. Dafolchesden Burgen andem Marckt zuwiſſen gethan / vnd noch vil meh / 
deñ der Sache gemaͤß / geſagt wurde / ſchicket man võ ſtundan dreyhundert geruͤſtete zum Moͤn⸗ 
ſter / daß ſie den andern zu huͤlff kaͤmen: Den man faget/fie ſtuͤnden in groſſer angſt vnd gefahr⸗ 
Vnd als ſie dahin kamen / waren die andern ſchon hinweg gangen. Damit nun dieſe nit vergeb⸗ 
lich weren darkomen / warffen ſie alle Goͤtzen vn Bilder / die fie antraffen / darnider / fuhren dar⸗ 
nach fort / vnd thaten in den andern Kirchen deßgleichen. Als deñ lieffen etliche deß Rahts zu / ſol⸗ 
chen Aufflauff zu ſtillen / Die Bürger aber ſageten zu jnen: Darüber jr nu drey gantze Jarlang 
gerahtſchlagt / ob mans thun ſol / das wollen wir in einer ſtund außrichtẽ / damit forthin der Go⸗ 
tzen halben / vnter vns gar keine Zwytracht ſich erhalte. Alſo lieſſe jhnen der Raht alles zu / vnd 
wurden zwoͤlff deß Rahts enefent/itdoch ohn nachtheil jrer Ehren: Darunter waren / Heinrich 
Meltinger / dazumal Burgermeiſter / vnd Lucas Ziegler / oberſter Zunfftmeiſter. Auch wurde 
im Raht beſchloſſen / daß in der Statt vnd auff dem Lande / ſo weit fich jr Gebiet erſtreckete / die 
Meß mit allem Goͤtzenwerck ſolte abgeſtellt werden. Deßgleichen / daß in berahtſchlagung de⸗ 
ren Sachen / die Gottes Ehr / vnnd gemeines Nutzes Wolfahrt betraͤffen / der Raht forthin die 
Meiſter vnd Sechſer von den Zuͤnfften / in anzahl auff die zwey hundert vnnd ſechtzig / zu ſich 
nemmen / vnd jres Rahts mit ſolten gebrauchen. Wie nun dieſe Ordnung alſo gemacht / zogen 
die Burger frolich wider heym / vnd gienge all jr Zorn allein vber die Gotzen auß. Am dritten 
Tage darnach / welcher der Efehermitwoch war / wie es die Baͤpſtiſche nennen / wurden die hoͤl⸗ 
sine Bilder unter die arme Leute getheilt / daß ſie dieſelbigen zum Fewer moͤchten gebrauchen 
Dieweil ſie aber vber der theylung ſolcher Beute mit einander zancketen / vnnd auch mit Faͤu⸗ 
ſten an einander kamen / wurdefür gut angeſehen / daß man fie ſolte verbrennen. Derhalben 
machet man neun Hauffen vor dem Monſter / zuͤndet ſte an / vnd verbrennet ſie Alſo begabees 
ſich vngefaͤhr / daß ebẽ auff den tag / an welchem die Baͤpſtiſche den leuten jre Stirne mit Afche/ 
zugedencken / daß fie auch, Staub vnnd Aſche ſeyen / zu beſtauben pflegen / Die Burgerſchafft 
zu Baſel / von wegen der su Aſche verbrannten Goͤtzen / eine Freud vnd Kurtzweil hatten. Am 
zwolfften Tage deß Hornungs / namen vorgemeldte Meiſter vnd Sechſer von den Zünfften/ 
die Handlung deß Rahts zu gutem gefallen an. Am andern Tage darnach / ſchwure man auff 
| - allen Zünfften widerumb auff das new / vnnd ſchiede jedermann freundlich vondemandern. 
Die von Zürich/ Bern ond Solothurn /nach dem fie von folchem Aufflauffe gehört / ſchicke⸗ 
ten von ftundan ihre Geſandten als Theydingsleute dahin. Als fieaberdarfamen/ warfchon 
alle Sach geſtillt. - | | | n 
Reichstag zu Speite Kurs hievor haben wir vom Reichstage su Speir / welchen der Repfer gegen anfang deß 
Hornungsaußgefchrieben/meldung gethan Er gienge aber vordem fünffschenden Tage deß 
Mertzen nicht an. Die Fuͤrſten vnd Staͤnde deß Reichs waren ſtattlich vorhanden / vnnd hatte 
der Churfürft von Sachſſen Philippum Melanthon mit ſich dargebracht. Alſo fienge man 
zum erſten an / vonder Religion zu handeln / Vnnd nach vielfältiger Handlunge / wurde ein 
Abſchied gemacht / wie wir hernach woͤllen anzeygen. Die Baͤpſtiſchen ſahen aber dahin / wie 
ſie den von Sachſſen / vnnd andere Fuͤrſten / von den Reichsſtaͤtten möchten abſoͤndern / damit 
fiejhre Rakıfchlägemit einander nicht verglichen/ vnd eynhallig zufammen ſummeten: Und 
dieweil von deß HERAN Nachtmal/ nichtalle Stätte mitden Fuͤrſten einer Meynung wa⸗ 
ren / hatten ſie eine Hoffnung gefaßt / Dasjenige/ ſo ſie begereten / zuwegen zu bringen. Aber 
es war vergeblich / wie hernach folangeseige werden. So berieffen auch König Ferdinand / vnd 
deß — wegen alles thun / vnnd ſich dem Vrtheyle eines ordenlichen Concilij unters 
werffen 


feine Mitverordente / eclicher Stätte Geſandte / am fünfften Tage deß Aprillen / zu ſich in ſon⸗ 

Fanff Orte in Wie nun die zwo gewaltigſte Stätteim Schweigerlande/ Zürich vnd Bern / inder Res 
| 
| 

















derheit / beſchuldigeten fieernftlich/ daß fiemwider dep Keyſers Mandat viel dinge hetten geaͤn⸗ 
dert / vnd ermahneten fie endlich / daß fiejhren Willen vnnd Vorhaben mit der andern Staͤn⸗ 
de Meynunge wolten vergleichen / damit durch jhr abſoͤnderung / der Reichstag nicht vergeb⸗ 
fich zergienge. Sie aber zeygeten an / daß Die geſchehene aͤnderung / dem Keyſer zu keiner 
Schmache gereychete / So weren fie auch der Eynigkeit in alle wege begirig/ wolten von: 
Schwein mit Ro⸗ ligion / wie gefagt / vbereyn ſtimmeten / Da macheten die von Lucern / Vri / Schweitz / Vnder⸗ 
ige SeedinandEnen palden vnd Zug / welche diſer Lehre vor andern zuwider waren / eine Bundniß mit Konige ders 
dinanden. Bapſt Clemens ermahnet die Fuͤrſten vnd Stande/am dreyzehenden Tage deß A⸗ 


prillen/ durch Johan Thoma von Mirandula / zum Tuͤrckenkriege. Vnd wiewol er in naͤheſt 
| — vergan⸗ 
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ergangenen Jaren ehr groſſen ſchaden empfangen/ verhieſſe er dennoch Huͤtff su thun / vnnd 9: 

an daß / wenn der Keyſer / vnd der Konig von Franckreich vereynigt / 152 I 

in Concihiumgzum fürderlichften / damit Zeutfchland widerumb einen Glauben mit andern. 

dationenannäme/möchteangefangenwerdin — RN EN 

chs Kegiment/darvon wir zuvor meldung gethan / war vor etlichen Monaten von Strafsurger werden 
1gen Speir beruffen worden. Vnd als die Statt Straßburg/jren verordneten / Dar en 
iegen dahin geſchickt hatte / daß erneben andern Reichs Raͤhten / in fürfallenden Reichs⸗ 

n nach gewonheit ſolte handeln / wurde er / von wegen der abgeſtellten Meſſe / vnd daß man 
Außgang deß Reichstages nicht erwartet / von der Rahtsbeſitzunge abgewieſen. Da nun die, 

bern te oches vernommen ond demnachdifes Erempel fie auch betraffe / baten ſie fuͤr 

ievon Straßburg/ond begereten / Dep Reichs Brauch gehalten zu werden. Deñ ob gleich die 

‚on Straßburg etwas / dap villeichtden Ceremonien und Kirchenbräuchen ongemaß gehan⸗ 

le /folteman ſie dennoch an jhrem Nechtendarumb nicht verhindern / biß durch ein ordenlich 

Sonciliumalle Irrung were auffgehaben / zuuorauß / dieweil bißher dergleichen noch nie geſu⸗ 

herzunndder Religion halben / auff den Yeichstaͤgen noch niemand an feinemNechtenetwas 

\bgebrochen oder benommen worden. Darnach ſaget Jacob Sturm / alsder auff denfelbigen 

Reichstag von wegender Statt geſandt war: Wenn die von Straßburg / wider deß Reichs 









Brauch vnd Ordnung / auff ſolche weiſe ſolten entſetzt werden / doͤrffte man forthin von jhnen 

gar Feiner Reichsſtewer gewaͤrtig feyn: Wurde aber doch mitdiefem allem nichts außgericht/ 
Bndindem König Ferdinand/ den Fuͤrbittern felbsantwortet/ wolte er/ daß man eine andere 
Statt/welche gleich diefelbigewere/ onnd nur dep Keyſers Mandaten vnd gebotten gehorſam 
fepfiete / an jre ſtatt ſolte annemmen. Nach vielfältiger Handlunge von der Religion / wurde 

die vorige Speiriſche Reichshandlung mit wenig Worten widerholt: Wie nemlich dariũ ge⸗ 
ordner worden / daß jedermaͤnniglich / ſo viel deß Keyſers zu Worms außgangen Mandat be⸗ 
angeie / ſich alfo halten ſolten / damit ſie res Thuns Gott vnd dem Keyſer koͤncen rechenſchafft 
geben. Es weren aber viel / die ſich deſſelbigen gantz mißbraucheten / vnd würden beynahe aller⸗ 

{ep grewliche newe Lehre / vnter diſem ſchein beſchirmt vnd vertheydigt. Derhalben wurde ein Eenenverung des 
neiver Abfeheid auff diſe meynung auffgericht: Welche deß Keyſers Mandat bißher gehalten / Speiriſchen Abſchie⸗ 
foltensauch forthin /ondjhre Vnterthane gleichsfalls darzu halten / biß auff das Coneilium/ des. 
von welchem der Keyſer nunmehr gewiſſe vertroͤſtung thaͤte: Welche aber die Lehr geaͤndert / 
vnd ſetzt darvon / auß forcht einer Auffruhr / nicht mehr koͤnten weichen / ſolten ſich forthin maſ⸗ 
ſen / vnd michts weiter newern / biß auff ein Concihum. Daß man darneben der jenigen Lehr/ 
welche von deß HERRN Nachtmal anders / denn die Chriſtliche Kirch lehreten / nicht annem⸗ 
men / noch die Meß abſtellen / vnd an denen Orten / da die newe Sehr angenommen / die jenigen / 
fogern wolten zur Meſſe gehen / nicht ſolte hindern. Den Widertaͤuffern / welche — 
Balfftarriglich verfaͤchten / wurde die Straff an Leib und Leben auffgefegt/ vnnd den Kirchen: 
Dienern eyngebunden / daß fienach der Außfegunge/welchedie Chriſtliche Kirche angenom̃en / 
lehren / vnnd andere Artickel / von welchen man villeicht Diſputieren mochte / nicht anruͤhren / 
ſondern eines endlichen Außſpruches deß Coneilij ſolten erwarten. Zu dem / daß alle Staͤnde 
miteinander zu frieden ſeyn / vonder Religion wegen einander nicht beſchaͤdigen / vnnd keiner 

deß andern Bnierthane in ſeinen Schutz vnnd Schirm ſolte auffnemmen: Welche darwider 
wuͤrden handeln / ſolten als Echter gehalten werden. a — 

Diſem Abſchiede widerſetzeten ſich / der Churfuͤrſt von Sachſſen / Marggraff Georg von Etlicher gurſtẽ Pro⸗ 
Brandenburg/ Hergog Ernſi vnd Frantz von Luͤnenburg /gebrüder/der Landgraff von Heſ⸗ a den 
ſen / der Fürfivon Anhate/ vnnd lieſſen am neunzehenden Tage deß Iprillen/warumbfienicht ſcher 
dareyn konten bewilligen / in Schrifften öffentlich verlefen. Zum erſten / widerholeten ſie den 
vorigen Reichs Abſchied / dardurch maͤnniglichen feine Religion / biß auff ein Concilium zuge⸗ 
laſſen: Von demſelbigen ſolte man gar nit weichen / noch dem jenigen / ſo dazumal zu erhaltung 

Frides / nach vielfältiger berahtſchlagunge verglichen / vnd darzu mit Sigeln vnd Eyde beſtaͤ⸗ — 
fiat worden / zuwider handeln.Sie woͤlten dem Erempelirer Voꝛfahren nach / von deß Kayſers 
wegen gern alles thun / ja was ſie an Landen vnd Leuten vermoͤchten / zu feinem Nutze vnd Eh⸗ 
rengern anwenden: Aber gegenwertiger Handel betraͤffe eines jeden ewige Seligkeit. Die⸗ 
weil ſie denn hierinn mit jhnen nicht zuſammen ſtimmeten / were jre Bitt / daß ſie es nicht wol⸗ 
ten fůr vbel haben. Denn wieder vorig Abſchied mit jhrer aller gemeiner bewilligung gemacht. 
worden / alſo Fönse man auch denſelbigen / wo es jnen nicht allen Sei INNEN vmbſtoſſen 
Be * i | NS: We oder 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
oder auffheben. Daß nun ſie / die andere / eine Religionsgeſtallt in jhren Landen / nach jhrem 
Willen moͤchten anrichten / were jhnen nicht zu wider / vnd baͤten Gott / daß er das Liecht ſeiner 
erkanntniſſe / in aller Menſchen Hertzen wolteanzünden. Es were nun etliche Jar her der Lehre 
halben / viel Zwytrachts und Widerwillens: Was aber der vrſprung / vnnd wer die Anfänger) 
were etlicher maſſen auff dem Reichstage zu Noͤrnberg / vñ zwar auß deß Bapſtes eigener Bes 
kanntniß / auch der Fuͤrſten vnnd Stande Forderungen / welche biß indie achhig dem Baͤpſu⸗ 
ſchen Legaten vberantwortet / vnnd deren gleichwol feine verbeſſerung / bißher gefchehen/dargez 
than worden. In allen Rahtſchlaͤgen / were der Beſchluß allezeit geweſen / daß kein naͤherer weg / 
allen Zwyſpalt hinzulegen / vnnd was vbel ſtuͤnde / zu verbeſſern / denn ein Concilium · Daß ſie 
aber ſolches hindan geſetzt / vnd nun beſchloſſen hetten / daß die jenigen / welche die Schr geaͤndert/ 
vnd ohn einen Aufflauff nich koͤnten zurůck tretten / forthin nichts weiter folten ernewern/ kon⸗ 
ten ſie weder loben noch annemmen / ſie woͤlten denn die Sehr / ſo ſie bißher als Goͤttlich vnnd 
warhafftig bekant / ſelbs vernichtigen / vnnd bekennen / daß man wol darvon moͤchte weichen’ 
wenn es nur ohn Empoͤrung vnd Auffruhr koͤnte geſchehen: Was doch ſolches anders were/ 
denn Gottes Wort / ſo ſie reyn vnd vnbefleckt hetten / verlaugnen? Welches zwar eine Suͤnd 
vber alle Sůnd: Denn man muͤßte nicht allein mit Worten / ſondern auch im Wercke recht 
bekennen. Was auch ſolches verlaͤugnen fuͤr einen Abfall mit ſich bringen / vnd wie ſchaͤdlich es 
vielen Leuten / die eine Begierd zum Euangelio Betten / fein würde / koͤnte man leichtlich geden⸗ 
cken. So vieldie Meß belangete / were maͤnniglichen bewußt / wie die Kirchendiener in jhren 
Landen / die Baͤpſtiſche Meß mit vnuͤberwindlichen vnd ſteiffen Zeugniſſen der Schrifft vmb⸗ 
geſtoſſen / vnd an jhre ſtatt deß HERRN Nachtmal / nach Ordnung vnd nach dem befehl Chri⸗ 
ſu / wie es die Apoſtel gehalten / im brauche gehabt / angerichtet. Derhalben lieſſen ſie den Ab⸗ 
ſchied in ſolchem Stuͤcke gleichesfalls nicht zu / koͤnten auch den jrigen zur Mefle/ welche nun 
abgeſtellt worden I zugehen nicht geſtatten. Denn obſchon der Baͤpſtiſchen Meſſe gebrauch 
gut vnd recht were / fo moͤchte dennoch ein jeder wol verſtehen / weñ ſie zwo Mefle/diewider eins 
ander/in jren Kirchen zulieſſen / zu was boͤſem Exempel ſolchs gereichen / und was für Vnwill 
darauß erwachſen würde. Daß ſie aber jnen wolten fürfchreiben / was ſie jrem Volck gebieten / 
vnd in jhren Landen fůr Geſetze ſolten auffrichten / verwunderten fie ſich nicht wenig / vnnd ſon⸗ 
derlich / dieweil fie kines weges leiden wuͤrden wennjemand ſolches in jhren Landen ſich wolte 
vnterſtehen. Was von gegenwertigkeit deß Leibs vñ Bluts Chriſti im Sacrament deß Nacht⸗ 
mals / in jren Kirchen gelehrt wuͤrde / were jedermann wol bewußt / dorffte auch Feiner weitlaͤuf⸗ 
figer außfuͤhrunge: “Jedoch / wie ſie zuvor offt geſagt / ſaͤhen ſie nochmals fuͤr gut an / daß wider 
die / ſo etwa anders davon lehreten / ein ſolch Vrtheil noch nicht zuſtellen / Dieweil doch das 
Keyſerlich Mandat / ſolcher Sache Feine meldung thaͤte: Zu dem / daß auch die jenige / ſo dieſel⸗ 
bige Schr vertheydigeten / noch weder beruffen noch gehört worden: Wie vnbillich aber vnd vn⸗ 
gereymt es were / in alſo wichtigen Sachen / zu jergend einer zeit etwas ordenen / zuuor vnd eher / 
denn die jenigen / ſo es aͤntraͤffe / gehort worden / were wol vnd fleiſſig zu bedencken. Daß ſie nun 
ſageten / man ſolte das Cuangelium / nach angenommenen on bewaͤrten Außlegungen der Kir⸗ 
che lehren / were wolrecht / jedoch erhielte ſich in dem der Streit / welche die rechte Kirch ſeye⸗ 
Dieweil aber feine Schr gewiſſer den Gottes Wort / vñ nichts anders deñ daſſelbig foltegelehre 
werden / darzu die Schrifft / wo ſie etwas tumckel anzuſehen / nicht beſſer denn durch andere klaͤre⸗ 
ve Schrifft möchte außgelegt werden / wolten ſie ſich an dieſelbige Regel halten / vnnd daran 
ſeyn / daß die Bücher dep Alten vnd Neuwen Teſtaments / reyn vnd lauter gepredigt wärden/ 
Denn dieſes were der eynig / gang gewiß vund vngezweiffelt Weg: Aber Menſchen Sa⸗ 
zzunge hetten gar keinen beſtaͤndigen Grund. Derjüngfte Reichs Abſchied / were von Frides 
vnd Eynigkeite wegen alſo beſchloſſen worden: Wo denn jetziger Abſchied gelten folte/würde 
ein Weg gu vielerley Baruheond Widerwillen geoffnet werden. Dennobaleich bißher/das 
Wormfifch Mandat eyngeſtellt geweſen / ſo trachteten dennoch jetzt allbereyt etliche Fuͤrſten 
dahin / wie fie etlicher jhrer Vnterthanen / Hab vnd Güter angreiffen / vnnd deß vbertrettenen 
Mandats halben /zu ſich möchten ziehen: Darauß denn leichtlich zu verſtehen / was geſche⸗ 
hen wuͤrde / wenn man ſolch Mandat jetzt widerumb erneuwern / jhrer der Baͤpſtiſchen etliche/ 
Gewalt gegen jhnen gebrauchen / vnnd fie zu dem I das fie mit gutem Gewiſſen nich thun 
Fönten / zwingen wollen. Es würde aber nicht recht angezogen / daß der jüngfie Reichs Abs 
fchied dermaſſen geftelle / daß der mehrertheil fich deflelbigen mißbrauchete / und vermeynete / 
daß fie in mittler weile / biß cin Concilium gehalten / nach wolgefallen möchten N | 
Ö Y £ x ] % n 
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a Er iſt von einem 
ſtattlichen geſchlech⸗ 
te / von Genueſiſchem 


Roͤnigs von Franck⸗ 


Kampien / Heylbrunn / Ina’ Weiſſenburg / Noͤrlingen vnd Sanct Gall. Vnd iſt Difesder ven gewalt/dnerin 


nige Fadinands hůlffe würden eynnemen / daß es jnen bleiben ſolte. Hierauß (ſageten ſie)mag ne a — 


dieauffgerichtere vertraͤge vbertretten / demnach ſie zu vnſerm verderbẽ / ſich mit einem ſolchen Us aber 


Feind / deßgleichen gang Schmeigerland/ feinen vor laͤngerer zeit her / und verbitterter haben Nergog Franten von 
mochte / welchen zu bekriegen / wir nu ſo vil jar lang / vdanfangevnfers Bunds / in guter einig, Stitalia einige tochs 
keit / alle vnſere macht vnd ſtaͤrck haben zufammen gefegt/ vereynigen. Wie nu beyde theil zu lie ie 
Felde gezogen / vnd die Läger geſchlagen / wurde der handel/durch die Nachbaren vñ die Statt vnd König Carl wol 
"Straßburg vertragen / vnd die Kriegsruͤſtung abgeſtellt. König Ferdinand ſchicket jnen / den ee 
Fünf Dreen/ huůlff / welche allbereyt biß an Rhein kom̃en war. Vnter anderm wurde bedingt / gerathen mürde/wo 


daß von wegen der Religion Fein Krieg vnter jnen ſeyn / vñ man aller ſchmaͤhworte / bey ſchwe⸗ Fritalta Durch Heya 
serfiraffe/fichforchinfokteenthalten. u. 
Der Komg von Franckreich/ dieweil er feiner Sohne halben / welche er in Hiſpania zu men ſchicket er dem 
Geiſein gelaſſen/betruͤbt / vnd in Italia vngluͤcklich krieget / wie er denn fein Kriegß heer mit a 
ſampt dem Feldoberſten / dem von Lautrecht / in maflen wir vorgemedlt / newlich verlorn/ vnd für fich das Stewiin 
deß Andre Doria vona Genua / eines treffenlichen Kriegßmanns zu Waſſer / welcher gar 97} Sritannia/ vnd 
nahe vmb diſe zeit / alsder von Lautrecht geftorben war I zum Keyſer gefallen vnd kin Datz a da 
terland widerum sur Feyheit gebracht hatte/ gleichesfalls mangeln mufle/ wandte er fein Ge⸗ Nersogthumb. Aber 
můt zum Fride. Vnd kamen derhalben zu Cammerach im Niderlande/ Tram? Margaretha — ae 
deß Keyſers Vatters Schwefter/ Moifia dep Konigs Mutter / ond viel andere Herren / dar⸗ u, N nn 
vnter auch der Cardinal vnd Biſchoff von Luͤttich / Erhart von der Marck / zuſammen / ma⸗ ven Hertzege von 
cheten einen Frid im Augſtmonat / widerholeten darneben vnd beftätigeten von newem / das en 
wider die Sutherifche vor dreyen jarenin Hiſpama außgangen Gebott / wie wir oben geſagt. agienge/ / winde fie 
Die andere Vertragsmittel/ wunden zum theile geandert: Hann der Keyſer heile dem Konige ee Be 
das Hertzogchumb von Burgund/ wo ervon feiner Schwefter einen Sohn erzeugen PR delnecfesnen. 
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 Befchreibung Geiftlicher und Weltlicher 

[ $ 2 9 Der Königaber erlegte dem Keyfer/ zu erledigunge feiner Sohne / zwentzig Tonne . Golde⸗ 
“ Dasfändzwens vnd darmit auch die Engelländifche ſchuld. Nicht lang darnach / fchifferder Keyfer auß HE 
Kigmal hundert sa» ſpania / vnd kame zu Genua an. | J 
‚bene ronen Zur ſelbigen zeite / zohe Solimann der Tuͤrckiſch Keyſer / nach dem er vom Johan Way⸗ 
uoda / durch Hieronymum Laßki | einen Polacken / vnd ſehr geſchwinden Mann / auffgewi⸗ 

gelt worden / mit vnzaͤhlichem groſſen Volcke durch Hungern in Oeſterreich / vnnd belägert 

b Wien / die Haubtſtatt deß Lands / am dreyzehenden tage deß Herbſtmonats. Er verſuchet den 


0 handel mit vntergraben / vnnd an welchem orte die Mawere gefaͤllt wurden / da ſtuͤrmet er mit. 
jr nachfolgendes allem ernfte: Als aber die Teutſche / welche alldain Befagungelagen/ onnd Herzog Philips” 
ne fen b Pfalggrauen / u Ihrem Oberſten hatten / ſich allenthalben mannlich vnd ritterlich weh⸗ 
Srermene Auperten reten / zohe der Feind am ſechzehenden tage deß Weinmonats / widerumb vngeſchaffter ſachen 
Pfalsgrane Philip ab / vnd fuͤhret in ſeinem widerkehren / vil Tauſent Menſchen / obndieerjämmerlich erwůrgt / 
a in elende ſchnode dienftbarkeichinweg. Den Wayuoda macht er dazumale ʒu Dfen zu einem 
orgen von Baren Koͤnige von Hungern. In diſem jare / kame ein newe Kranckheit in Teutſchland: Dann es 
Tochter geborn · ¶ wurden die Leuthe von einem Peſtilentziſchen Schweiß angegriffen / vnnd gaben entweder jn⸗ 
Eagellandiſch nerhalb vier vnd zwentzig ſtunden / jhren Geiſt auff / oder kamen wann ſie die gifft außgeſchwi⸗ 
— tzet/ allgemach widerumb zu jhrer geſundheit: Eher aber denn man Artzeney darzu finden kon⸗ 
Goulche ſiraf use; ke / ſtarben viel Tauſent Menſchen. Dieſe Plag kame vom groſſen Meer her / ſchweiffet bey⸗ 
Teuſchland⸗ nahe durch gang Teutſchland / vnd verzehret in gar kurtzer zeite / mit vnglaͤublicher behendig⸗ 
| keit / wie eine brunſt / alles weit vñ breyt: Gemeynlich neũt man fie die Engellandifche Kranck⸗ 
heit: Dann im erſten jare Koͤnig Heinrichs von Engelland deß ſibenden / welches war / als 
N | man zehlet nach Ehrifti Geburt / Tauſent Vierhundert achgig und ſechß / Fame dife Plag in 
de, Ä diefelbige Infel: Vnd dieweil in folcher newen kranckheit / die Artzney vnbekannt / name ſie 
ei Il treffenlich viele Volckes hinweg. So wuchſe auch zu difer zeit garwenig Wein und Korn’ 
2 und kamen alſo die Dlage/ mit welchen Gott / wann er zornig / das vndanckbar Volck zu firafs 
Ei N) fen pflege / nemlich / Peſtilentz Krieg vnnd Hunger / gleich miteinander / zu einer zeit ober 
1 J Teuiſchland. ee 
A Llarenbach zu in Dazumale wurden zu Coͤln / Peter Fliſtet / vnd Adolff Tlarenbach / fehr gelehrte Manz 
J nm ner gefaͤnglich gehalten / darumb daß fie von deß Herrn Nachtmale vnd andern Artiekelnf 
ll „ anders deñ die Baͤpſtiſche / glaubeten. Der Rath zu Coln har wol gewalt / die jenige / ſo es vers 
ae). dient / in gefaͤngniß zu legen / Aber das Halß Gericht hat allein der Ersbifchoff: Vnd kan ge⸗ 
a | ſchehen / daß die jehnige / ſo der Rath zum Tode verurtheilet / deß Ertzbiſchoffs Richter widers 
A | vmb ledig laſſe. Nu waren diſe zween länger denn anderhalb jar gefangen gewefen/ wurden 
EN J zu letz / von beyden theilen verurtheilt / vnd mit viler Leuthe groſſem mitleiden vnd erbarmun⸗ 
J ge/ verbrannt: Der mehrer theilleger alle ſchuld auff die Schrifftgelehree/ als die predigeten 
vnd ſchrien / man muͤſte den zorn Gottes / welcher vns mit einer neuwen Kranckheit angriffe / 
mit außtilgung der Gottloſen widerumb verföhnen. Adolff war cine feine Perſon / wolberedt 
9 vnd gelehrt: Vnd als man fie beyde zu der Marter fuͤhret / zeygeten ſie jres Glaubens vrſach 
an / vnd troͤſteten einander mit zeugniſſen der Heyligen Schrifft / alſo daß auch jedermann mie 
Augen vnd Gemuͤte auff ſie ſahe | 
wir. &otfoauiun zu — Zuuor haben wir von deß Luthers vnd Zwinglins / vber deß HErren Nachtmale/fichers 
N | Maꝛpurg haltender zwytrachte geſagt. Wie esnulänger denn drey jare gewaͤrt / vnd ein groſſer ſtreit vor 
augen war / wuͤnſcheten zwar vil Leuthe / welchen leyd war / daß eben mit diſer eimger ſrrunge 
die einigkeit der Lehre alſo verhindert / daß doch der ſache moͤchte geholffen werden. Derhal⸗ 
ben / als der Landgraue fich mit feinen Mitverwanthen berathſchlagt / darzu auch bey den 
Schweisern hatte angehalten, beſtimmet er einen tag / auff welchendie Gelehrte beyderſeits 
gen Marpurg zuſammen kommen / vnd von diſem gantzen Handel ſich miteinander freund⸗ 
lich ſolten vnterreden. Auß Sachſſen kamen Luther / Melanthon / vnd Juſtus Jonas: Auß 
dem Schweitzerlande / Oecolampadius vnd Zwinglin / von Straßburg / Butzer vnd Hedio / 
von Nornberg Oſiander. So waren darneben ſonſt vil tapffere vnd Gelehrte Maͤnner zuge⸗ 
gen: Luther aber on Zwinglin handeleten allein von der fache: Nach dem aber die newe Kranck⸗ 
heit / daruon gemeldt / auch dahin kommen / wurde endlich alle handlung auß befehl deß Lands 
grauen auffgehaben / vnd man kame der geſtalte vberein: Dieweil fie in allen Haubtartickeln 
einer meynunge / folts man forthin von allem zancke abſtehen / vnd Gott A | 
iſem 
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| gen deß Hertzogen zu Sachfen! 
fuͤrgetragen: Dieweil ſchutz vnd ſchirm der 


odam (welcher von Baſel / von we⸗ 
den / gehn Freyburg / eine Statt Ko⸗ 
ate ein Buͤchlin außgehen / wel⸗ 


dant warhaffti 





¶bvbndanderen Welelichenfachen bey RegierungKeyfer Carls 


Das Sibend Buch. 
Innhalt diſes Buchs. 
De Proteſtirende Stände / ſchicketen jhre Bottſchaffte sum Keyſer / als 


| ex auf Hiſpania wider ankommen / in Italten / Vnnd nad) dem fie auff geſchehene Wer 
bung zu Placeng beantwortet worden / ſich aber darüber beſchwaͤrt befunden Appel⸗ 





A liereten fie / vnd wurden in die Herberg beſtrickt. Darauff beſchrieben die Religions ver⸗ 
wanthe einen Tag gehn Schmalkalden. Die ie Straßburg macheten eine Buͤndniß / mie 
dreyen Orten im Schweiserlande. Der Kepfer wurde zu Sononie vom Bapfte gekrönt / vnd 
ſchriebe einen Reichstag auf /gehn Augſpurg. Dafelbs vbergaben die Proteſtirende / eine Schrifft⸗ 
liche Bekanntniß Ihrer Lehre / vnnd elleten die vom Gegentheyle ein ee 
nad) wurde von beyden theylen ein Außſchuß verordnet / dardurch freundtlich von der Sache ge⸗ 
handelt / vnnd wege zu der Eynigkeite möchten geſuchet werden, Der Reyſer bielte bey ven Pros 
geftttenden haͤfftig an / Sie aber liefjen fi) weder durch Vermahnunge / noch verunglimpffunge/ 
noch bedrauwunge / von ihres Bekandtniſſe abwenden / gaben alſo ne zu antworte / Bi I 
6569 














































































res Bruders Phill⸗ 


8 Y Dr 


1529 


Schrifftliche Tonfutatton oder Farm geſtellt Die Preuffifche Vertrags handlung nme dem 02 


Wehlt / vnd zu dAch gekroͤnt 


a Difer Graue von ¶ 
Naſſaw⸗hat deß stuN 
Printzen von Oren 
“geeinige Schweſter 


zur Ehe genomen/ 


bertirwelcherim Flo 
rentiner Äriege in 
Stalie ombtommei 
Herꝛrſchafftẽ ererbr, 
Er hat einen Sohn 


von jhr erjeugt/der 
dieſſe Renatus / vnd 
wurde von Sanct 


Defir als Reyſer 
Carl dauor lage / er⸗ 
ſchoſſen. Derfelbig 
hatte aber in ſeinem 
Teſtamente / dieweil 
ſonſt kein Erb vor⸗ 
handen / ſeines Vat⸗ 
ters Bruders / Gra 
ue Wilhelms von 
Naſſawzu Dillen, 
berg/ aͤluſten Son/ 
zu einem Erben ge⸗ 
macht / wie er denn 
auch zu dieſer zeite 
Titel vñ Herrſchaff⸗ 
tens als ein Prin 
von Drenge braucht 
ond janhar. 


Reyſers antwort. 


ben / Dann erdem Reichstagenäher zu fein/fich biß gehn Coburg begeben hatte. So zoh⸗ auch B 














Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
es Gotte alles mie einander wolten benehlen / vnnd zohen daruon. Die Tyber lieffe auß / vnnd chat⸗ 


zu Rom groſſen ſchaden Doctor Eck vnnd Faber ſuchten beyden Reich Standen vmb eine verehrung 
an / vnd erlangeten dieſelbige / Darumb daß ſie wider Die von Straßburg vnd etliche andere Stätte] 


nige von Polen/wurdevom Keyfer fürnichtig erkannt. Der Reichs Abſcheid wurde offentlich verle, 
fen: Vnd die weil Pbilippus Melanchthon ſich darob bekuͤmmeret / troͤſtet ın Luther durch ſein Schrei 


zu hm daſelbs hin / in neynung / jhn mit dem Zzwinglin zuuereinigen. Verner wurde gehandelt / 
‚König Ferdinand möchte zu einem Roͤmiſchen Koͤnige erwehlt werden: Aber ver EhnfäritvonS 
fen/onderliche andere Sörften waren darwider / Jedoch ſolches vnangefehen/wurde er zum Aönige 


| 8 Trhabendaroben angezeigt / wie die Proteſtierende eine B 
IS fehaffe zum Keyſer abzufertigen vorgehabt / vnnd waren darzu verordn 
ir Sohan Ehingel / Alexius Frawentraut / vnnd Michael Caden von Nuͤrn 
N berg. Wienun diefelbigegehn Genua kom̃en / vernamen fie dep Keyſers 
Ba anfunffeeauß Hiſpania / vñ macheten ſich hernachmalen am neunden tage 
FT ne Herbſtmonates / zu Placentz einen weg vnnd zugang / durch Mercuri⸗ 
num Cattinarium / welcher allererſt am vorigen tage Cardinal worden / deßgleichen durch 
Graue a Hainrichen von Naſſaw | Alexander Schweyſſen / vnd Aphonfen Valdes einem 
Spanier. Der Keyſer benannte hnen den zwolfften tag deß Herbſtmonats / hieſſe ſie ihe 
begeren ſchrifftlich verfaſſen / vñ keyne weitlaͤuffigkeit / dieweil er mit mannigerley ond groſ⸗ 
ſen geſchaͤfften beladen / darinn gebrauchen. Nach dem ſie aber auff ernanten Tag erſchu 
nen /vermahnet er ſie widerumb Durch einen Tolmetſchen / ſie ſoltens kurtz machen: Dar⸗ | 
aufferzehtetenfie I wie jhnen denn befohlen ordenlich nach einanderi was fuͤr ein Reichs 
Abſcheyd vor dreyen jaren beſchloſſen / onnd vnlangeſt durch einenandern auffgehoben wor⸗ 
den / Wo auch derſelbig in kraͤfften bleiben ſolte / würde ehe groſſe vnruh darauß entſtehen. 
Derhaͤlben hette der Churfürftvon Sachſſen / ſampt ſeinen Mituerwandten Fuͤrſten vund 
etlichen Staͤttem als die zu jhnen getretten / ſich dazumale offentlich laſſen vernemen / wie ſie 
in denfelbigen Abſcheyd ieht wolten bewilligen. Sie baͤten aber / daß er ſolches micht zuvn⸗ 
gnaden vermaͤrcken / ſondern für eine notturfft wolte erkennen. Dann ſie in mittlerweile /biß 
ein Concilium zuſamen beruffen wuͤrde / mehts gedaͤchten fürzuneifien /daß ſie nicht verhof⸗ 
feten / es ſoſte Gott vndm zu wolgefallen gereichen. Darneben werẽ ſie / hrer Voraͤltern Ex⸗ 
empeluach / von feiner vñ der Reichs wolfahrte vnd Ehren wegen / es were gleich den Tuͤrcke⸗ 
zubekriegen / oder was etwa für eine Buͤrde zutragen / alles zuthuen erboͤtig. Sie baͤten auch 
zum hoͤchſten / wo die ſach jhm vielleicht anders fürfommen! daß er nicht glauben / ſondern 
diſem hrem berichte vertrawen / vnd keine vngnad / biß er jhre entſchuldigung zuuor ange⸗ 
hoͤrt / auff ſie wolte werffen / Bund fuͤrnemlich /dieweil fie zu jeder zeite wo man ſie mit zeug⸗ 
niſſen der Schriffte beſſer vnderrichten wuͤrde / nicht halß ſtarrig zu feininoch etwas wider 
ihregebür zuhandeln erbotig. Darumb jhre bitt / daß er jhr gnaͤdiger ſchutz vnd Schirmherr 
fein/ond jhnen ſo bald moͤglich / gnaͤdiglich vnd ſchrifftlich antworten wolte. Vnd demnach 
der gantz Handel mit worten nicht wie er befohlen moͤchte erzehlt werden vbergaben fie alles | 
was zumehrerem berichtendtig lin einer Schriffte begriffen. Darauff antwort der Key⸗ 
fer durch einen Tolmetſchen er hette jhr begeren vernommen / vnnd were jhm jhrer Herren 
onderehäntgfterbieten/ fo fie vermeldt / gantz angenaͤm I wolte fich auch mit den ſeinigen be⸗ 
rathſchlagen / vnd was billich /hnen widerumb zu antworte geben. Nachmals gab er jhnen 
am dreyzehenden tage deß Weinmonates / wie ſie begert / eine ſchrifftliche antwort: Daß er 
aller Speuriſcher Handlunge und was allda beſchloſſen von feinem Bruder Koͤnige Fer⸗ 
Dinanden/ondanderenneben jhm verordenten Commiſſarien / zuuor vnnd eher denn ſie zu 
hm kommen / berichtet worden / vnd were jhm die zwytracht welche viel vbels vnnd vnrah⸗ 
s vervrſachete / von hertzen leyd: Dieweil aber jhm / damit ſolches alles nicht geſchehe / zu⸗ 
uerhüten / oder wo es geſchehen / zur beſſerunge zubringen gebuͤrete / So hette er derwegen 
fang vnd vielmit feinen Nähten | deß gangen handels halben ſtattlich nachdencken gehabt / 
vnd befůnde / Daß angeregter Abfcheid dahin gerichtet / auff daß forthin keine newerung fürs 
genommen / vnnd feiner Secte [deren denn gar viel vnnd treffenlich grobe eingefuͤ t/ſtatt 
Ind raum gegeben / vñ darneben frid vnd eimgkeit im Reich mochte erhalten werden Darum 
ſolten der Churfürftvon Sachſſen / vnd feine Bundsuerwanhte diſes alles billich haben an⸗ 
genommen, Dann ex der Keyſer vnd andere Fuͤrſten trachteten eben alſo wol naeh rer 
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nd ruhe des Gewiſſens / als die Proteſtierende / begereten auch Gemey 









demnach an den Churfürftenvon Sachſſen / vnnd ſeine mitnerwanz 
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bürenach/ohnedaszuchunfehuldig: · Nach gegebener ſolcher antwort / als die Ge⸗ Appellation dee 


haffteten Mercurin Ampt verſahe / angezeigt: Wiewol der Keyſer an Meraehene BT 
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borngewefen/ vnnd 
dannoch dermaffen 
auffkommen / daß er 
deß Keyſers gehen» 
meſter Rath wordẽ: 
Dardurch er denn 
auch zu Fuͤrſtmaͤſſi⸗ 
gerWirde kommen. 
Sein Sohn Anto⸗ 
nius Perrenottus/ 
ft Biſchoff zu Ars 
ras / vnd nach feines 
Vatters abſterben / 
auch deß Renfers ge 
heymer Rath wors 
den. Die andere ha⸗ 
ben eines theils zu 
Graffen Geſchlaͤch⸗ 
sen im Niderlande 
geheyrahtet / eines 
+heils find mit Pre⸗ 
Taturen hin vnd Wis 
Der ftatelich verſehẽ 
Worden. 


Tag zu Schmaltal- 
den. | 






























Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltliche 
nion ein mißfallen truͤge / ſo erlaubete er jyhnen wider anheym zuziehen. Den Caden aber hieſſe 
er bleiben / mit bedraͤwung auff Leib vnd Leben / wo er nicht wuͤrde gehorſam leyſten / vnnd war 
das die vrſach: Der Landgraff hatte ſhm / da er verreyſen ſolte / ein huͤbſch wolgeziert Buͤch⸗ 
lein / i welchem die Summa Chriſtlicher Lehre kuͤrtzlich begriffen / dem Keyſer zu oberane 
worten gegeben. Solches thate er zu fuͤglichſter gelegenheit / vnd als der Keyſer zur Meſſe 
gienge / vberreichet ers jm. Der Keyfer gabeesgleich einem Spanifchen Bifchoff zu oberz 
ſehen / was es were: Da famejmungefährlichderort fuͤr / wie Chriftus feine Jünger lehret / ſie 
ſolten nach Weltlicher hersfehungnichttrachten / dann dieſes gebuͤrete Ihrem ſtande nicht/ 
ſondern die Konige auff Erden gebraucheten ſich ſolches gewalts. Dieſes hatte der jenig / ſo 
das Buͤchlein geſchrieben / vnter anderm außgelegt / vnnd was den Kirchendienern zuſtuͤnde/ 
angezeigt. Nach dem aber der Biſchoff daſſelbig nur oben hin geleſen / vnd jnder Keyſer fra⸗ 
get zeiget er jhm an / als ob das Büchlen einer Chriſtlichen Oberkeit die gerechtigkeit deß 
Schwerts neme I vnnd lieſſe fie allem den von Chriſtlicher Religion enteuſſerten Bolz 
ckern zu. Wurde alſo Caden darob auffgehalten: Es fagerauchder Granuell / das darzu / der 
Keyſer wolte / daß er daſſelbig Buͤchlein dem Bapſte gleiches falls ſolte vberantworten. 
Als er ſich aber geſchehener vbergebunge entſchuidiget / vnnd gleichwol eine vngelegene 
Anewortdarübererlangetiondauß dep Granuells Rede ſeine gefahr mercket / ſaſſe er file 
ſchweigend auff fen Roß / vnd ritte eylend gen Ferrar / zoge von dannen gen Venedig / vnnd 
kame alſo wider heym. u N 
Der Karhzu Nurnberg / nach dem ſie Cadens vorgemeldt ſchreiben empfangen / lieſſen 
ſie es an Churfuͤrſten von Sachſſen / den Landgraffen von Heſſen / vnd andere Mituerwan⸗ 
te von ſtundan / am vier vnd zwentzigſten tage deß Weinmonats gelangen. Nach gehaltenem 
Rathe / ſahen fiefür gut an / daß zu ende deß Wintermonats / ein tag zu Schmalfalden ſolte 
gehalten werden. Darauff erſchienen der Churfuͤrſt von Sachſſen / mit ſampt feinem Sone 









Artzog Johan Friderichen / Ern ſt vnd Srang gebrůder / Hertzoge von Luͤneburg / Landgraff 


Zandniß der Statt 
Straßburg, mit et⸗ 
Uchen Schweigeen. 


Philips von Heſſen Marggraff Georgen von Brandenburg RrRaͤthe / vnd von den Stätten! 
Straßburg / Vim Nuͤrnberg / Heylbrunn / Reutlingen / Coſtentz / Maͤmmingen / Kampten 
vnd Lindaw. Vmb dieſelbige zeit kamen die Geſandte widerumb auß Italia / vnd nach dem 
fie Relation gethan / hielte man dafür] daß von der Religion / von welcher vnlangeſt eiliche 
Hauptſtuͤck verfaſſet vnd fuͤrbracht / zum erſten zuhandeln: Vnd wurden derhalben die von 
Straßburg vnd Bin gefragt / weß willens vnd meynunge ſie darzu weren. Darauff gaben 
fie antwort wie vorhin / daß zu der zeit / da man erſtlich von einer Buͤndniſſe zubandeln ange⸗ 
fangen / dieſer ſache keine meldung geſchehen. Man hette allein berathſchlagt wie man eine 
ander / wann jemand der Lehrehalbenin gefahr kaͤme / folce zu hälffefommen: Es weream 
tage / was die Widerſacher im ſinne hetten / vnd warauff fie vmbgiengen. Vnter den Lehr⸗ 
ſtuͤcken aber / die fuͤrgebracht / weren etliche noch wol diſputierlich: Wo nun die Gelehrte in 
denſelbigen nicht moͤchten einig werden / were zu foͤrchten / daß eine zwytracht darauß entſte⸗ 
a wuͤrde / die dem gegentheilezu guter gelegenheit gereichen mochte. Derhalben werejhe 
ath / daß man fuͤrnemlich von dem / das zum erſten eines Bunds halben fürfommen! folte 
rathſchlagen. Der von Sachſſen ſampt denen von Lüneburg gebruͤdern / vnd die Branden⸗ 
burgiſche /hielten bey jnen durch die Nuͤrnbergiſche an / daß fie wolten bewilligen: So hiel⸗ 
te ſich der Landgraffe als ein Mitler / vnd befliſſe ſich die Sach zuuergleichen. Als er aber 
nichts außrichtet / wurden auch der anderen Stätte geſandte beruffen / vnnd jhnen ange⸗ 
zeigt / wo fie die Schrein allen Puncten annemen / koͤndte man mit jhnen deß Bunds halben 
handeln: Darauff gaben fiezu antwort / Sie hetten folcher ſache halben feinen befelh / vnnd 
blieben auff der vorigen Handlunge. Zu letzt ſehieden fie alſo von einander / daß die je⸗ 
nige / ſo diefe Lehre durchauß wolten bekennen vnnd annemen / am ſechſten tage dep Jens 
ners nechſtkuͤnfftigen jars gen Nürnberg ſolten kommen / damit man / was forthin zuthun / 
mit einander moͤchte bedencken. a R 
dJu mitler weile / macheten die von Straßburg / ſich deß beſſer zuuerwaren / vnd allen vn⸗ 
billichen gewalt abzuwenden / mit denen von Zuͤrich / Bern vnd Baſel / hhren Nachbarn / wel⸗ 
che in der Lehre mit jhnen etwas naͤher zuſammen ſtimmeten / eine Buͤndniß auff dieſe mei⸗ 
nung: Wann fie der Lehre halben würden angefochten / ſolten gemeldte Stätte einander 
hüfffionnd fo viel Volcks zuſchicken / als die gelegenhept der Sache würde afordern! Je⸗ 
doch alſo / daß die pon Straßburg / je auff tauſent Mann zu fuß / zwey tauſent gülden * | 
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erhaltung geben / Wo aber den Schweiger Stätten gewalt geſchehe / di von I 52 9 ? 
fein Volck ſchicken vnnd gleichwol fo lange der Krieg mehrere / alle Monat a 
guͤlden folten erlegen. Defgleichen / in weicher Statt gebiete / der anderen | 
etten wärden/folten fie ongeftraffenicht bleiben / fondern wie Kriegs onnd aller 
echt mitbringt / gehalten werden. Wo fie ſamptlich vergewaltet wuͤrden / ſolte je⸗ 
ſeinen eygenen koſten den Krieg fuͤhren / vnnd den Feind / wie ſie moͤchten / zum 
abireiben. Die von Straßburg ſolten zehen tauſent pfundt Puluer gen Zuͤrich / 
Seſter Korns/ gen Baſel / zu gelegenheit / bey friedes zeiten ſchicken / dar⸗ 
man doch nichts / denn wo etwa Krieg einfiele oder Hunger vberhandt neme / ſolte vers 
wenden / vnd in ſolchem falle / daſſelbige den Bürgern außtheilen / vnnd der billigkeyte nach 
indchte anſchlahen. Wo fie aber denen von Straßburg zu huͤlff zögen / deß Puluers / ſo 
viel von noͤten / zugebrauchen haben / In gemeinem Kriege aber / den halben theyl / was es 
koſtet ſolten bezahlen. Dieſe Buͤndniß wurde auff fuͤnffzehen jar lang auffgericht / am . 
fünften tage deß Jenners. Nach dem das Regiment im Reich / welchem dazumale / Pfaltz⸗ 
aff Sriderich vorſtunde / ſolches erfahren / ſchrieben fie denen von Straßburg / zu endejer⸗ | S FO 
gemeldtes Monats: Es gienge die Sag von einer Buͤndniſſe / die fie mit etlichen orten deß Reipsrar fegreigg 
Schweitzerlandes ſolten gemacht haben / vnd were jhnen ſehr verwunderlich / daß eben die gen Straßburg, 
fo dem Reiche verbunden / ohne bewilligung deß Keyſers vnnd der Stände deß Reichs / 
einige Bundniß auffrichteten. Vnd wiewol viel daruon geſagt wuͤrde / hetten fie es dans 
hoch nicht wollen glauben / biß fie von jnen ſelbs allen Handel moͤchten vernemmen. Der⸗ 
halben begereten fie an ſtatt deß Keyſers /daß fie / die von Straßburg / mit klaren worten 
ſchrifftlich wolten anzeygen / wie der Handel geſchaffen / vnnd mit was Bedinge ſie ſich mit 
den andern eingelaſſen. TR ; eg | 
Auff dengen Nürnberg von den Proteftierendenangefegten Tag famen der Zürften Tag der Protefties 
vnnd etlicher wenig Stätte Geſandte. Ir anſchlag war / daß man eine Bottſchafft an Key⸗ "dan Trörnberg, 
fer vnd Konig Ferdinanden ſolte ſchicken /Aber fie ſuunden daruon ad. Vnd dieweil man ver⸗ 
meynet / der Keyſer wuͤrde gleich gegen anfang deß Fruͤlings einen Reichstag außſchreiben / 
lieſſen fie fich gefallen / daß man in mitler weile / was alsdann fuͤrzubringen / berathſchlagen / 
vnd eines jeden theils gutbedencken / jnnerhalb eines Monats dem Churfuͤrſten von Sachſ⸗ 
ſen damit es die andere von Ihm auch moͤchten vernemen / ſolte angezeigt werden. Alſo ſchie⸗ 
den ſie am zehenden tage deß Sennersvoneinandn, | 
Hie ʒwiſchen ſchicket der Keyſer / als der am fünfftentagedeß IBintermonatsgen Bo⸗ Reichstag gen 
nonien kommen / am ein vnd zwentzigſten deß Jenners Brieffe in Teutſchland / vnd ſchriebe —— 
einen Reichstag / darauff alle Stande ſolten zuſammen kommen / gen Augſpurg auß/auff 
den achten Aprillen / der Religion fuͤrnemlich / vnnd deß Tuͤrckenkriegs halben. Dar: Reyſers Krönung 
nach amvier vnd zwentzigſten deß Hormugs / wurde er mit groſſem prachte vnd herrligkeit / du Bononia. 
von dem Bapſft / demnach er mit vorhin begriffenen worten Ihn geſchworen / daß er zu allen 
zeiten Baͤpſtlicher heiligkeit beſchirmer ſein wolte / gekront. Che aber denn er gen Bononien 
kam / waren jm drey vom Bapftegefandte Cardinaͤle / an der grentze der Baͤpſtiſchen Land⸗ 
ſchaffte daſelbs / entgegen kommen / dieſelbige begereten von jm treuw vnnd glauben / daß er 
der Geiſtlichen freyheit nimmermehr keinen gewalt thun wolte. Darauff antwortet eer 
Keyſer daß darauß zuuernemen / er woͤlte von feinem Rechten nichts begeben / die Staͤte 
Parmavnd Placentz / als die zum Hertzogthumb von Meilan gehoͤrig / vnnd doch dazumale 
dem Römifchen Stule vnterworffen waren / darmit meynend Als er von Bononia 
abgeſcheiden / machet er Marggraff Friderichen von Mantua zu einem Hertzogen: Vnd iſt 
Mantuavorzeiten eine freye Statt deß Reichs geweſen. Nach dem aber die Burger viel 
Auffrburond Burgerliche vnfaͤlle erlitten / vbergaben ſie das Regiment Ludwig Gonzagen / 
darumb daß er deß Paſſerim tyrañey vertrieben! als man zehlet nach Chriſti geburt / taufend — 
Drephundert zwentzig vnd ſieben. Dieſes Gonzagen / Vr VrEnckeln Johann Franceſco/ 
hat Keyſer Sigmundam andern tage deß Herbſtmonats zu einem Marggraffen gemacht / 
als man zehlet / Tauſendt vierhundert dreiſſig vnd vier jar / in welchem Stande auch fie die 
Gonzagen/biß auff dieſe zeit / wie wir vermeldt / geblieben. In 
Der Churfuͤrſt von Sachſſen / kame mit feinem Sone Hertzog Johann Friderichen 
sum aller erſten zu Augſpurg ein / J 
pus Melanchthon / Johannes Agricola von Eißleben / DR SON In Ya Spas 
AU n Hi N N „ anmus. 
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-1$ 530: latinus. Dievon Vlm ſchicketen erlichedem Keyſer entgegen / hm gluͤck zu wuͤnſchen Wnd 


narius/von dem oben geſagt / wie er kurtzuch Cardinalworden/ftarbezu Inßbruck vnd kame 

Nicolaus Granuella von Biſantz / an feine ſtatt. Faſt vmb diſe zeit / kame die Königin. Klee” 

nora / von Hiſpania in Franckreich / mit deß Koͤniges Sohnen /Franciſco vnd Henrico / wel⸗ 
bbhe daſelbs vier gantze jaren / an ſtatt jres Vatters waren Geiſel geweſen. Nicht lang nach der 
ed ao. Kenferlichen kroͤnung /ſchicket der Bapft feinen Legaten Petrum Paulum Vergerium / ey⸗ 
ſcher Legat. nen Juriſten / zum Konige Ferdinanden mit vollmaͤchtigem gewalte hatte jm aber furnem⸗ 
lich defolhen / allen fleiß anzukehren / auff daß keyn National Concilꝛum in Teutſchlande 
wuͤrde / vnd daß Konig Ferdinand allen ſolchen Handel mochte hindern. Dieſer richtet fer" 

nen befehl fleiſſig auß / vnd thate den Lutheriſchen zu nachtheil / was er kondte vnnd mochte⸗ 
Darnmeben gabe er Johann dabro / Eccio / Cochleo vnd dem Nauſca geſchencke daß ſie nur 
apffer ſich ſolten brauchen machet auch den Ecken zu Kegenfpurg zu einem Thumherrn J 
als ein Baͤpſtlicher Legat / In welches gegenwartigfeite / das Recht zuwehlen pflege auff⸗ 






‚zuhören. risapnpin te Ping ei ea 
Yeenfen kompe gen, Der Keyſer kame am dreyzehenden tage deß Brachmonats / vmb den abend gen Auge 
Augſpurg. ſpurg: Da waren bereyt alle Fuͤrſten vorhanden / ritten jhm entgegen / vnnd empfiengen jhn 


vnterthaͤmglich. In feinem einreiten / war auch der Cardinal Campegius / vom Bapſt mit 
vollkommenlichem befehl abgefertiget. Der Keyſer war vorhabens I. in der Miete zwi⸗ 

— ſchen jhm / dem Cardinale / vnnd ſeinem Bruder Koͤnige Ferdinanden / in die Stätezüreiten: 
— Diemenl es aber dem Reichsbrauche vngemaͤß / ritten die Ertzbiſchoffe von Mamtz vnd 

Eoͤln / naheſt vor ſhm her / vnnd folger gleich nach jhm der König Ferdinand vnnd Campe⸗ 

gius. Folgenden tages war ein Feyertag /zur gedaͤchtniſſe vnſers Herren Leichnams wie 

mans nennet. Derhalben hielte der Keyſer eine Proceſſion / von einer Kirche zur andern / 

Eeliche Fuͤrſtẽ wey / vnnd ſunge der Ertzbiſchoff von Maintz die Maͤß. Die Fuͤr ſten waren alle darbey in ſtatt⸗ 

gern fh indie Meß (cher anzahle / außgenommen der Churfuͤrſt von Sachſſen / der Landgraue von Heſſen 


zugehen. die Hahogen von Lanenburg gebrůder Marggraff Georg von Brandenburg / vnnd der 
Fuͤrſt von Anhalt: Der Keyſer hatte jhnen wol laſſen anſagen / daß fie ſolten erſcheinen / vnd 
e Prediger abſchaffen / aber ſie kamen nicht / vnnd antworteten / Dieweil diſer Reichstag‘ 


darumb außgeſchrieben I daß Ihrer aller meynunge ſolten gehoͤrt werden / koͤndten ſie den 
idrigen micht gebieten ſtill zuſchweigen / vor erk anntniſſe der Sache. Vber zwen tage dar 
dochwurde gebotten / daß die Prediger beyder Parthej ſolten ſtill ſtehen / biß von der Reli⸗ 
gdion ein endlicher Spruch ergienge: Jedoch moͤchte der Keyſer etlicheverordnen/welcheohn 
ſemands nachtheyl ſolten predigen. Solches wurde durch einen Herold offentlich ver⸗ 
kuͤndigt / vnnd eine ſtraffe darauff geſetzt. Am zwentzigſten tage deß Brachmonats fienge 
man an zuhandlen: Vnd als der Keyſer nach dem alten Brauch zu der Meſſe reiten wolte / 
befahle er dem Churfürften von Sachſſen / daß er vorhanden ſein / vndjihm das Schwert ſol⸗ 
Ehurfärften von. tevortragen | Dann in: folcher Hertligteithft. diefes eines Churfürftenvon Sachflen Erb 
Sachſſen Ampt. mpt: Nach dem er aber ſich bedachte / vnnd feine Schrifftgelehrte ſageten I er machte wol 
darben ſein / dieweil er zu feinem Ampte / vnd nicht zu der Meſſe als zu einem Gottesdienſt / 
 erfordert/erfchieneer darauff mit Marggraff Georgen von Brandenburg der andern aber 
Fame feiner, Rach der Meſſe gienge man auff das Rathhauß /Allda thate Pfalagraff 
Friderich eyne Borredelentfchuldigerdep Keyſers verzug / vnd widerholet darneben die vr⸗ 
ſach gegenwertiges Reichstages. Darnach wurde eine weitlauffige Schrifft / wie denn der 
Deß Reyſers She: brauch verleſen / dieſes innhalts: Es wußten die Churfuͤrſten / Fuͤrſten vnnd Staͤnde deß 
eragan die Stände Reichs in welcher geſtalte er nach dem er mut gemein em Rath / zu einem Kepfer erwehlt wo⸗ 
no den / zu Wormbs einen Reichßtag allen Ständen gehalten: Aber gleich zur ſelbigen zeit / we⸗ 
re er mit Kriege alſo angegriffen worden / daß er / vnangeſehen / wie hefftig er in Teutſch⸗ 
lande zubleiben begert / widerumb in Hiſpanien zukehren / gezwungen worden Welches er 
dannoch mit jhrem willen / vnnd nicht eher / denn er zuuor deß Reichs fache I nemlich / ein 
Gericht vnnd Regiment rechtmaͤſſiger weiſe beſtellet / vnnd feinen Bruder Ferdinanden / 
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rerhettelgethan. Dieweil er auch zu jrem treuwen fleiſſe onndredligfeit ein groß ver⸗ 
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lad groffe fpaltungen ond allerley widerwill in Religion fachen erhielten I ſondern 
wieder Tuͤrck das Sand zu ae fampt andern ombligenden Landfchafften mie 
s gewalt angriffe / Vnd alfo König Ludwig vñ die Hungerifche Landherren / demnach 
icchifch Weiſſenburg / vnd vil andere Veſtunge vnd Schlöffer verlorn / durch jhre abge» 
ande Bottſchaffte / das Reich vmb huͤlff / dardurch fie nicht allein allen feindlichen gewalt 
abzuwenden / ſondern auch das jehnig / ſo verlorn / widerumb getrauweten zugewiñen / anrief⸗ 
ſen / Woh ſie aber ſolten verlaſſen werden / daß ſolcher jamer / welcher jhnen jetzund auff dem 
halſe laͤge / vnlang hernach alle andere vmbligende Voͤlcker betreffen wuͤrde / vrnomĩien. Wie 








denſalichem abweſen aleich als ob er ſelb zugegen / fůr einen vollmächtigen Statthafter f $ 


habt /hette er mit ſo viel deß ruͤhigerm gemuͤte Zeutfchlandverlaffen. Vnd we⸗ Keys Hag vber 
Regenten dem Gemeynen nutze dermaſſen vorgeſtanden / daß Fein mangel er⸗ deß Turcken graus 
Su mitler weile aber / als er in Hiſpama geweſen / hette er nicht allein / wie ſich in ſomteyt. 


nundiefe ſachen m fuͤrkommen / were er dardurch ſehr bewegt worden / vnnd hette derhalben / 


damit eilende huͤlff geſchickt wuͤrde / alles Gelt / ſo ſie zu feiner Kroͤnunge / wann er gen Rome 
zöge / wuͤrden angewendt haben / heran zuwenden befohlen. Da ſich aber ſolchs zu lang verzo⸗ 
gen were der Feind nach dem er Rodis / als die ſondere Vorwehr der Chriſtenheyt eingenom 
men weiter ins Land zu Hungern geruckt / hette Koͤnig Ludwigen im Felde geſchlagen / vnnd 
wasfür Staͤtte vnd Flecken / ʒwiſchen beyden Waſſerſtromen der Sawe vnd der Drabe ges 
legen / eingenommen gepluͤndert / verbrannt / vnd viel tauſent Menſchen erwuͤrgt. Volgends 
wereerindie Windiſche Marck eingefallen / vnd hette daſelbs nach geuͤbtem vber alle maſſe 
grewlicher vngeſtuͤmmigkeyte / mit mord / brande / raube / vnnd Lands verderbunge mehr denn 
reiſſig tauſent Menſchen in erbarmliche dienſtbarkeyt hinweg gefuͤhret / vnd die dem Troſſe 
etwa micht folgen konnen / zu tode geſchlagen. Darnach were er in naͤheſt verlauffenem jare / 
mit einem vnzaͤhlichem Heere / biß in Oeſterreich kommen / hette die Hauptſtatt Wien beide 
gert / vñ das gantze Land weyt vñ breit / beynahe biß gen Ling verheert/feinegraufame onmenz 
ſchliche that vnterlaſſen / keines alters / Mannlichen oder Weiblichen Geſchlaͤchtes verſcho⸗ 
net / die vnmuͤndige Kindlein zerhauwen / Frauwen vnd Jungfrauwen vnſaͤglicher weiſe gez 
ſchendet / vnd wie das Vieh hinweg getrieben. Derhalben er dazumale / alle andere ſachen li⸗ 
gen laſſen / mit ſeinem Kriegsvolcke dahin zuziehen / vnd alle ſeine macht anzuwenden / gaͤntz⸗ 
lich vorhabens geweſen / Hette auch feinem Bruder / Koͤnige Ferdinanden / deßgleichen den 
zu Wien belaͤgerten Oberſten vnnd Hauptleuten zugeſchrieben / daß fie feiner zukunffte im. 
alle wege erwarten / vnnd ſich Mannlich ſolten halten. Nachdem aber der Feind widerumb 
uruͤcke gezogen / were er anders zu rath worden / vnd hette auß vielen vrſachen / fürs beſte ans 
zeſehen / daß er / wann die ſachen in Italia richtig gemachtifich mit dem Bapſte / wie der Ge⸗ 
neine nutz zum beſten zubeſtellen / vñ was der Religion halben fuͤrzunemen / vergleichen und 
fo gegenwertigen Reichstag moͤchte außſchreiben. Er hette zu Rom / ohn eynige hinder⸗ 
uuſſe gekront werden / vnnd nachmals gen Neaples / wie denn deſſelbigen Königreiches ſtand 
onnd gelegenheyt dazumale fuͤrnemlich erforderete / moͤgen ziehen. Jedoch aber hette er ey⸗ 
genen nutz hindan geſetzt / alle ſeine gedancken auff Gemeinen nutz gerichtet gehabt / auff daß 
er zum fuͤrderlichſten dieſem Reichstag moge beywohnen. Vund ob gleich dem Tuͤrcken 
iefesmals Wien zuerobern vnmuͤglich geweſen / were dannoch der gantzen Landtſchaffte 
zroffer ſchade geſchehen I welcher in langer zeite nicht wol Fondte vberwunden werden, 
Wiewol auch der Türe mit feinem Kriegsheere abgezogen / hette er dannoch an den grens 
zen hin vnnd wider / ſeine Hauptleute vnnd Beſatzunge gelaſſen / welche nicht allein Das 
landt zu Hungern / ſondern auch Oeſterreich vnnd Steyermarck / ſampt andern vmbli⸗ 
zenden Landtſchafften / ſeit her ohn vnterlaß verheeret. Vnnd dieweyl num an vielen or⸗ 
en / der Feind mit den vnſern angrentzete / were Fein zweiffel / er wuͤrde zu naͤheſter gelegenheit / 
nit einem viel maͤchtigern Volcke widerkommen / in meinung alles / vnnd ſonderlich in 


Teutſchlande / gantz onnd gar zuuerderben. Wie viel er aber nach eroberung der Stat a Solche eroberung 
Conſtantinopel / der Chriſtenheit entzogen / wie viel er Chriſtlichs bluts vergoſſen / wie eng er iſt ge 
us eingetrieben / were alſo offenbar / daß es viel mehr zubeweynen vnd zubeklagen / denn mie na⸗ ent 
‚gende einer weitläufftigen außführung zuerklaͤren. Durch fo vielfeltige groffe vnfaͤlle zwengigft ek: 

often zwar alle bergen treffenlich berübe / vnnd auff Exempel verlauffner dinge bewege Maien. Jedoch hat 
perden / vnnd für gewiß halten / wo man jegt nochmals / wie vorhin / gemaͤchlich FonOfaH at Sen * 
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u. Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welcliher 
1 O vnd verʒůgig handeln] vnd der vngeſtůmmigkeyte deß Feindes nicht mit groͤſſerer möchte 
u e B vnd růſtunge denn bißher / begegnen werde daß ſie ſich forchinfeinesglücks oder heyls verſe 
fte Phedeß andern, hem ſondern vil mehr / wo ein Landt nach dem andern verlorn / daß letzlich / vnnd zwar in kur 
weicher font Menes per geite fie ſelbs vnder dep Feindes gewalt alle mochten getrungen werden. Solcher fachet 
352 —— /halben hette man in ſeinem abweſen viel ee: be 













darauß duuernem · zuwohnen gewuͤnſcht / were jhm aber feinen Widerwaͤrtigen / vnd Kriegßleufft halben nicht 
men /bahbie Statt moglich geweſen / wie er denn in Schrifften vnnd durch Botth chaffte zu mehrmahlen ange⸗ 
eritten Sturme zeygt. Jedoch hette er fuͤr feine Perſon / alle jhm fuͤrgefallene vnbilligkeit vnd feindſchafft/ ſo 
wonnen worden / baldt es zuthlien geweſen ¶ Gemeinem nutze zu gutem /fallen laſſen mie dem Feinde einen 
8 Fridgemacheigemepnes Fridesond ee Rechten bege⸗ 
welchesder acht on ben/ondalfo ſeine widerkunfft in Teutſchland nicht laͤnger woͤllen an ziehen / daroh er denn 
zwengıgftdef 9807 feine ſtattliche Konigreich in Hiſpania verlaſſen / vnd mecht ohn groſſe gefahr in Italien ge⸗ 
Ei a: 17 fchiffeivafelbs auch wasnoch von Feinden oberig mit ſamt gan Italia zu fride gebracht/ 
esanders niche dei Welches zwar fhnwerhindertgehabtdaß er auff beſtimten tag nicht gleich erfchtenen. Diez 
Henfen 2.198 geſche⸗ weil nuh mit der eilenden ond onbeharzlichen hülffebißhernichts außgerichtet worden / mů⸗ 
nn fie manfichforthin auff das new vnd flattlicher bedenken. Dann demnach der grauſam 
Feinddahinfehelwieerjedermann vnder feinjochbringenljagank vnd gar vertilgen moͤchte/ 
were nun zuhandlen vnd zu betrachten wie eine bcharrliche hůiff fuͤtzunemmen / damit zu fie 
"ner zeite weber an Gelte / Volcke noch anderer Rriegsmachte mangel erſcheinen ond nicht 
allein feindtlicher Krieg abgewendt / ſondern auch der Feindt bekriegt /ja nicht allein das jhe⸗ 
Alg ſo verlorn / wider vberkommen / ſondern jhm noch darzu das ſeinig möchte entzogen vnud 
ab getrumgen werden. Der Bapſt hette ſhm diſes falls gar ſtattliche zuſagunge gethan: Bin 
wiewol er gleiches fals das Gelt / fo Ihm zu feiner Kronunge verheiſſen worden zu dieſem 
brauchsanzizswenden verordnet / in ſolcher herzlichen Kroͤnunge den gantzen koſten allein ge⸗ 
tragen / vnd ihm ſonſt groß Gelt were auffgelauffen Spwolte er dannoch zu ſolchem heil⸗ 
ſamen vnd notwendigen wercke / was jhm vnd ſ einer Perſone wol anſtůnde / leyſten Deßglei⸗ 
‚chen ſolte man ſich auch zu ſeinem Bruder) Konige derdinanden als der nu eine der gantzen 
Ehriſtenheite / vnd zuuorauß Teutſcher Nation /gegen der Tuͤrckiſchen Tyranney darge⸗ 
ſtellte Vorwehr verſehen. Es wuͤrden aber ſonſt andere Außlaͤndiſche Koͤnige vnd Fuͤr 
deren etlichen er derwegen geſchrieben / vnd die andere noch erſuchen wolte an jhrer huͤlff inn 
gleicher geſtalte nichts laſſen erwinden. So vil denn die Religion belangerel hetteer 
‚zwar von anfange ſeines Keyſerlichen Regiments / mit groſſem bekuͤmmerniſſe / tie — 
cher zwiſpalt erhaben / vrrnommen: Band derhalben / damit er bey zeiten darzue thate y 
Worms einen Reichstag gehalten/auff welchen er mit jhrer Der Churfuͤrſten und Stande 
allgemeiner bewilligunge einen Abfcheyd vnd Mandat laſſen aufgehen: Woman demſe⸗ 
bigen nachkommen were micht ſo vilem vnrahte / welcher nuh etliche jarn her Teutſchlande 
angefochten / darunter zwar der Bawrenkrieg vnd Sect der Widertaͤuffer fuͤrnemlich zu⸗ 
rechnen / vrſach gegeben worden. Vnnd dieweil er ſaͤhe / daß bißher in vilen Handlungen 
nichts außgerichtet worden hette ers darfuͤr / als würde an feiner gegenwaͤrtigkeite vil gele⸗ 
gen fein] gchalten / vnd hierauff diſen Reichstag außgeſchrieben auff daß ein jeder was jhm 
angelegen in Schrifften / damit aller Handel ſouiel deß fuͤglicher vnd eher konte verſtanden / 
vnd eroͤrtet werden / mochte fuͤrbringen Er wolte zwar in diſen vnd andern Keichfachen! auß 
ſonderlicher luebe / die er z¶ Gemeynemnutze vnd dem Vatterlanderrügel was feinem Am⸗ 
pte zuſtuͤnde / gern thuen / begerte auch / daß ein jeder ſolchen willen vnd gemuͤt fürfich ſelb zu 
den Handlungen wolte mitbringen. vn.» 21 1 Ve 
Bäpftifchen Legare Nachdem ſich die Fuͤrſten berachſchlagt / hielten fie es dafür / daß man zum aller er⸗ 
—— ſten von Religion ſolte handeln. Amvierden tage hernach / thate der Cardinal Campegi⸗ 
| us in gemeynem Reichsrahte / vnnd in gegenwärtigfeit deß Keyſers feine werbung Lati⸗ 

niſch / mit vermahnung / daß ſie in der Religion ſache dem Keyſer (welchen er feiner tugen⸗ 

de vnnd froͤmkeit halben růhmet ) willfahren wolten | Sp wolte er auch von deß Bapſtes 

wegen ſich befleiſſigen / auff daß fie allefam einen Glauben bekennen / vndals dañ eynmuͤtig⸗ 

lich ein Krieg wider den Tuͤrcken moͤchte fuͤrgenommen werden. Nach jhm erzehleten | 

die. Defterreichifehe Geſandte / wie groſſen fchaden fie vom Tuͤrcken erlitten vnd baten der⸗ 

halben vmb hůlffe Darnach baten der Churfuͤrſt von Sachſſen / Margraue von Branden⸗ 

burg / die Hertzoge von Lüneburg / vnd Der Landtgraue von Heſſen / den Keyſer / or . Br 
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rifftlic sinobergeben/ondhinzulegen. Dieweilaber ſolche fach Iphre Ehr / Gut / Blut / Leib Der Proteftierenve 
dSeelbetraͤffe /jm auch die Sach vielleicht anders / denn ſich im grunde der warheyt befin⸗ Eonfeffion de Keys 
fürgesragenfein moͤchte / hielten ſie hinwider an / vnnd begereten verhoͤrt zu werden, ſer vbergeben. 
rhie ſſe ſie folgenden tags zu jm in fein Herberg kom̃en / wolte aber / daß fie auff dieß 

die Schrifft ſolten vberreichen. Da hielten ſie widerumb an / vnd baten jhn zum hoͤch⸗ 
tvermeldunge / Sie hetten nicht gemeynt gehabt / daß jhnen ſolches ſolte abgeſchlagen 

dieweil er andere vilnidriger Stands / auch in geringern ſachen hoͤrete. Als aber der. 

er auff feinem ſinne beharret / baten ſie / daß er jhnen die Schrifft alſo lang / biß ſie verleſen 

deſwolte laſſen. Nach dem jnen ſolches geſtattet / kamen ſie am andern tage / vnd verlaſen ſie 

Femeiner Reichs verſamlunge / vnd in gegenwertigkeit deß Keyſers. Darnach vberantwor⸗ 

ten ſie jhm ſolche Bekantniß Lateiniſch und Teutſch geſchrieben / mit erbietung / wo etwas 

rinn möchte mangeln/daffelbig zuerklaͤren / vnd wo vielleicht die Sach jetzund nicht moͤchte 

ert werden / woͤlten ſie ein Concilium / welches nun ſo offt bewilligt vnd verheiſſen worden! 
chtabſchlahen. Der Keyſer / als der vom Wintermonat an biß in Mertzen / zu Bononia 

im Bapſte in einem Palaſte geroohner/fahe gantz vnnd gar dahin / wie er den zwiſpalt in 

r Religion | auſſerhalb eines Concilij möchte hinlegen : Denn er wuſte wol / daß Diefes 

sanfte Clementen /welcher darauff zilet / daß im falle die Sach in der guͤte nicht koͤndte hin⸗ 

elegt / mit Gewalt ſolte vnterdruckt werden / ſ ehr angenaͤ n were. Derhalben berieff er am Reyſers vermanun⸗ 
cho vnd zwentzigſten tage deß Brachmonats / aller Statte Geſandte in feine Herberg / vnnd g an die Proteftie- 
elteinendurch Pfaltzgraff Friderichen fuͤr / wie auff dem letzten Reichstag zu Speir ein Ab⸗ EG 

hied außgangen / welchem der mehrer theil gehorſamlich nachkommen vñ jm folches zu gnaͤ⸗ 

gſten wolgefallen gereychete: Es hetten aber etliche andere gemeldten Reichs Abſcheyd ver⸗ 
orffen/darob er denn ein vngnaͤdigſt mißfallen truͤge. Darumb begeret er / daß fie ſich von 

andern entweder nicht abſondern / oder warumb ſie nicht gehorſam leyſteten ſvrſach ſolten 
zeigen. Darauff gaben die Proteſtierenden Stätte Geſandte zu antworte / ſie hetten nichts Der Proreftieren- 
ider ihre gebuͤr gethan: Daun ſie begereten nicht weniger denn jhre Vorfahren / jhm treuw den antwort, 
md gehorfamzulepften. Dieweiler aber vrſach / warumb fie in Speirifchen Reichs A 

heyd nicht bewilligt / zuwiſſen begerete / baͤten ſie vmb zeit ſich zubedencken. Darnach antwor⸗ 

sen fie Schrifftlich / am ſiebenden tage dep Hewmonats /faft auff die meynung / wie ſie im 
origen jare gethan / als fie eine Bottſchafft in Italien zu hm geſchickt hatten / wie wir ge⸗ 

zeſdt / vnd zogen ſich alſo auff dieſelbige Bottſchafft vnd vrſache / welche damals erzehlt vnnd 
eee 

vBber zwen tage hernach / befahle der Keyſer / bey dem Churfuͤrſten von Sachſſen vnnd 

nen Bundesuerwanchen zufragen db ſie etwas mehr woͤlten fuͤrtragen? Da antworteten 

ichis anders / denn daß ſie die Summa der vbergebenen Confeſſion vnnd Bekantniſſe jres 

Slaubens mit furgen worten widerholeten. Darnach befahle der Keyſer der Stätte Ger 
indeen/dieweilfiefürgaben fie föndten ihres Gewiſſens halben / dem Speirifchen Abfcheyde 

icht nachkommen daß fie die fuͤrneme Stuͤcke in welchen fie ſich beſchwert vermepneten! 
Schrifftlich ſolten begreif en: Die Saͤchſſiſche Confeſſion aber / vbergabe er den anderen Fuͤr⸗ 

en zulefeniond zubedencken. Dieſe gaben fie folgends Ihren Schrifftgelehrten / vnter welchen 

ſohannes Faber vnd Eck die fuͤrnemeſte waren / So ſtelleten dieſelbige eine Gegenſchrifft vñ 
Fonfutationioder Ableynung darwider / Welche / nach dem ſie die Fuͤrſten angehoͤrt /jhrer ein 

heyl all zu fcharpff achteten vñ daß derhalben etliche / die beyder Partheyen Schriffte durch⸗ 

ſen vnd etwas ſoiten miltern / auß zuſchlieſſen. Aber die meinung der jenigen / die da ſageten / 

an ſolte ſie dem Keyſer alſo vberantworten / vnd jhm den gantzen Handel heymſtellen / gienge 

or In mitler weile vbergaben die von Straßburg! Coſtentz Memmingen vnd Lindaw / dem 

deyſer auch eine Schrifftliche Bekantniß jrer Lehre: Bon deß I) Erren Nachtmale waren ſie 

icht einer meinung mit den Sachſſen vnd jren Mituerwanthen / wie wir obgemeldt. Nach 

em nun der Keyſer ſich mit dem Bapftifi chen Legaten dieſer Sache halben berathſehlagt / be⸗ 

Hloſſe er eine Antwort auff die Sächflifche Bekantniß / vnd ſtellet ſie den Fuͤrſten zu / am er⸗ 

entage deß Augſtmonats Der beſchluß war gar hefftig vnnd vnfreundlich / Indem den jeni⸗ 
en/fonichtwolten / gehorſam leyſten / die ſtraffe der Achte gedrawet / Wurde aber dieſes im 
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Reichs Rache gemiltert, Derhalben berieffe er am dritten tage deß Augſtmonats /alle —— 
cuſamen / vnd lieſſe durch Pfalagraff Friderichen anagenxbertefieh vber der en a 
PN — — ſiiſchen | 
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Im wolgefaͤllig 


Gerechtwerdung /gehoret allein dem Glauben / vnd nicht auch den Wercken: Die Kirch wı re 
eine Verſamlung der ottesförchtigen: Man kondte fuͤr die Sündenicht genug thun: Die 


tzig Artickel / vnd darauß hatten ſie etliche angenommen / etliche verworffen / etliche zum theil zi 
gelaſſen / zum theile micht / mit einfuͤhrunge vieler zeugnuſſe der Väter vnd der Concilien. Vnt 
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Belhreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
ſiſchen Lehrevnd Confeſſion lang vnd viel bedacht / auch etlichen gelehrten Maͤnnern / was 
inn recht vnd Chriſtlich / vnd was der Kirchen einhelliger meinung zuwider / zu vrtheylen bi jo 
fen. Daſſelbig hetten fie gethan / vnd jhre meynung in einer andern Schriffte angezeige / wel 
Darnach wurde verleſen die Widerlegung der Confeſſion / welche 
deß gegentheils Theologen oder Schrifftgelehrten geſtellt worden / in folgender ordnung: S 
hetten die Saͤchſſiſche Confeſſion in zwey ſtuͤcke getheilt. Das erſte begriff in ſich ein vnd zwen 















den verworffenen waren dieſe: Die gute Wercke verdieneten nichts: Die Rechtfertigung ode 








Heyligen weren nicht vnſere Fuͤrbitter. Die andere hatten ſie angenommen / jedoch mit vnter⸗ 
ſcheid / nemlich von den Ceremonien / vnd daß der wahre Leib vnd Blut Chriſti im Sacrament 


were / alſo / daß vnter jeder geſtalte Chriſtus were / vnd der Wein vnd das Brot ganglich verwan 


delt würde, Das von der Beichte lieſſen ſie dermaſſen zu / wo man das Volck darzu anhielte 
daß fie jaͤrlich zu Oſtern beichteten / vnnd alle jhre Sünde fleiſſig era des HEXXEN 


Nachtmal empfiengen / vnnd glaubeten / daß ſieben Sacramente der 


der Biſchoffe. 


irche weren. Sie bedin⸗ 
geten auch / daß keynem Volck zulehren ſolte geſtattet werden / denn mit willen vnnd zulaſſunge 
Zu dem / daß man alle Geſetze vnd Kirchengebotte halten / vnd an welchem or⸗ 

'2e ſie abgeſtellt worden / widerumb ſolte auffrichten. Das ander Stuͤck Ibegriffe fuͤr⸗ 
nemlich fuͤnff Artickel. Die empfahung deß HERren Nachtmals vnter beyder geftalte / wie 
mans nennet / wurde verworffen / vnnd begeret der Keyſer / ſie ſolten in ſolchem den einhelligen 

Brauch der ganzen Chriſtenheyt halten / Von der Prieſter Ehe / ſaget er es were jhm ein wun⸗ 
der / daß fie Diefes begereten / ſo es doch von der Apoſtel zeit her / nie im brauche geweſen / vnd kond⸗ 
de darumb gar nicht zugelaſſen werden. Ire Meß neme man an / ſo ferne ſich dieſelbige mit 

Dem brauche der Romiſchen Kirchen vergliche: Wo aber daran etwas geändert / würde fie. 


verworffen / vnnd hiemit beſtaͤndiglich fürgegeben/ Die Meſſewere ein Dpfferfür die Leben⸗ 


dige vnd Die Todte / vnnd daß die Winckelmeſſe nicht ſolte abgeſtellet werden. Der Prophet 
Daniel hette vorlangeſt geweiſſaget / es wuͤrde geſchehen / wann der Antichriſt kaͤme / daß das 


Opffer ſolte auffgehaben werden: Solches were noch nicht geſchehen | vnd wuͤrde dannoch 


an denen orten / da man die Meſſe abgeſtellt / die Altar zerbraͤche / vnnd die Bilder verbrenne⸗ 
te / vnnd in den Kirchen / darinn man nicht mehr ſuͤnge oder laͤſe / vnnd Feine Liechter leuchteten / 
die Prophecey ohn zweiffel jetzt erfuͤllet: Derhalben ſolte ſich jedermänniglich fleiſſig nr 
zen / daß fie zur zukunffte dep Antichrifts nicht orfach geben. Die Cloſter Geluͤbde beſtůn⸗ 
den auff dem grunde des Alten vnd Neuwen Teſtaments / vnd weren darumb die jehnige / wel⸗ 
‚che jhre Profeß vergeſſen / vnndhren Orden verlaſſen / zu ſtraffen. Die Bifchoffe hetten ge⸗ 
walt nicht allein zu lehren Sondern auch Weltlichem Regimente vorzufichen / vnnd man 


ſoolte ſie an Ihrem Rechten / welches fie Durch der Alten miltigkeit bekommen / meht hindern: 


Zu verbottener zeite ſich Fleiſch eſſens nicht enthalten / in der Viertzigtaͤgigen zeite nicht fa⸗ 


ſten / vnnd nicht Beichten / were ein mutwill | vnnd Feine Chriſtliche freiheit. Da num ſol⸗ 


‚ches alſo verlefen | bekandten fie gleichwol ſelbs / Es weren wol etliche dinge / die einer befles 
unge bedoͤrffeten / Damit auch denfelbigen geholffen / vnnd der Geiſtliche Stande zur beſ⸗ 
ferung gebracht wuͤrde darzu verhieffe der Keyſer allen feinen fleiß / vnd ſaget / wie er in aus 


\ ter hoffnung ſtuͤnde / Dieweil fie in vielen Stücken mit einander epnig] es würde erfolgen). 


daß die Proteftierende widerumb in die Schoß der Kirchen kommen / vnnd fich derfelbigen 


möchten onterwerffen. Io fie das theten / folten fie fich alles guten zu jhm verfehen / wo 


nicht / würde er von noth wegen! was einem Schußherren onnd Beſchirmer der Kirche zu⸗ 
ſtuͤnde / muͤſen thnn. ee un 
Hierauff gabe der Hertzog von Sachffen! für ſich ſelbs onnd von wegen feiner Mit 
uerwanthen zu antivorte: Nach dem fie anfänglich / wo man von vergleichung der Religion. 
würde handeln / alles was ſie mit gutem Gewiſſen jmmer vermochten / zuthun / vnnd darneben 


wo man einigen jrrthumb jhrer Lehre mit zeugnuſſen der Schriffte wuͤrde beweiſen / ſich 


nicht halßſtarrig zu widerſetzen / vnd darzu / wo man weitlaufferige erklaͤrung begern wolte / die⸗ 


ſelbige zugeben verheiſſen / Vnnd aber der Lehre / die fie fürgetragen/etliche Stuͤcke zugelaſ⸗ 
ſen / etliche verworffen worden I were pon noten / daß ſie ihre Sache etwas weit lauffiger auß⸗ 


fuͤhreten 


I 
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Ahreten vnd beſtaͤttigeten: Baͤten derhalben daß jnen der Wider lunge eine Abſchrifft mochte ]  S 30 
ugeſtellt werden. Nach zweyen tagen / als der Keyſer ſich lang berathſchlagt / ſagt er fie 

nen zugeben / vnd doch mit dem gedinge zu / daß ſie nichts daruon außgehen /oder in Truck ſol⸗ 

ten kommen laſſen / So wolte er auch nicht weiter daruon zu diſputieren geſtatten / vnd begerete 

daß ſie auff feine ſeiten ſolten retten. Dargegenzeigeren ſie an / ſie kondtens darauff nicht an⸗ 
namen, Am nachfolgenden tage welcher der ſechſte deß Augſtmonats wan / ritte Der Landgraf rent 
Landgraf mit wenig Gefindes daruon / vnd hinderlieſſe feine Rache: Difesnameder Keyſer vvn Augßpurg · 
ger fur vbel auff / vnd befahle dem Rath zu Augſpurg / daß ſie gar niemand durch den Einlaß / 
welchenmanalleinbep nacht auffzuthun im brauch hat foltenbinauß laffen: Vnd am nach⸗ 
esse erden Ehurfürftenvon Sachffen vnnd ſeine Mituerwanthe beruffen / ver⸗ 

jelteer ihnen ſolchen verdrieß in keinen weg vñ begeret / daß fie biß zu ende deß Reichstags ſol⸗ 
sen verharren: Dann er je nichts vnterlaſſen wolte / das zur Anigkeit dienſtlich fein moͤchte: Sie 
aber entſchuldigeten den Landgraffen / ſeiner Gemahle leibes ſ chmachheite halben /zeigeten an / 
er hette ſeine Raͤche hinderlaſſen / vnd verhieſſen hiemit fie wolten nicht ſcheiden: Jedoch ver? 
wuͤnderten ſie ſich darneben / warumb an den Thoren alſo genauwe Wachtgehalten würde) 
demnachfolches bißher auff den Reichstaͤgen der brauchnie geweſen. Da antf chuldiget ſich 


der Keyfer / als ob es von wegen eines Todſchlags / vnnd daß Die Teutſche mit den Spaniern 
onepmigiveren/gefchähe. Wo aber forthin ſich iwas vnordenlichen weſens würde zutragen / 
wolte er dergleichen nichts fürnemenjohn ſein deß Churfuͤrſten als deß Reiths oberſter Mar⸗ 
ſchalckes vorwiſſen. Der Churfuͤrſt von Sochſſen aniwort jm / wo ſich etwas / darzu man ſei⸗ 
ner bedoͤrffte / begeben würde/mölte ¶ wie ſichs gebuͤrete / vorhanden fein: Vnd wurden alſo die 
Wachter vuter den Thoren gleich auff denfelbigen tag abgeſchafft. an 
= Bimboiefezeitiendetfich der Krieg zu Florentz / von welchem etliche dinge kuͤrtzlich Zu er⸗ 
klaͤren. Da Rom gewonnen vnd der Bapft / wie wir oben gemelde / gefangen war / hatten die 
von Florentz / der Mediceer Geſchlaͤcht vertrieben / vnd hernach den Frantzoſen ſwie ſie vor Nea 
ples lagen / huͤlff bewieſen. Nach dem aber der Bapſt widerumb ins Regiment kam / ſchicket er / 
auff daß er ſich vñ ſeine geſ chlaͤchtes verwanthe moͤchte lechen / eine Bottſchafft in Hiſpanien / 
machet mit dem Keyſer einen Bund / vnd verhieſſe jm vnter andern ſachen /die Keyſerliche Kro⸗ 
nung / wo er die von Florentz nach jrem verdienſte wuͤrde ſtraffen. Darauff name es der Keyſer 
an / vnd kame nicht lange darnach gen Genua: Daſelbs hin kamen auch der Florentiner Ge⸗ 
ſandte zu jhm / gnad subegeren: Vnd gabe jnen der Keyſernach dem er fie hefftig beſchuldigt / 
zur antworte: Ob fiewoleine groſſe ſtraffe verdient möchtejhnen dannoch verziehen werden! 
ivofieden Bapftfürjren Herren annemen/Sonftwerefein ander mittel zum Friede: Wie ſie 
nun mit ſolchem beſcheide wider heym kommen / vnd die Sach hin vnnd wider weitlaͤuffig ge⸗ 
handelt wurde / da gienge etlicher wenig Leuthe meynung vor welche fürgaben | man ſolte Der 
State Freyheit mit aller Machebef chirmen in betrachtung daß nicht allein Bapſt Clemens / 
ſondern auch der Keyſer faͤb / durch langwirige Kriege erſ choöpfft / vnd an Gelt diſes mals vn⸗ 
Uermoglich. Jedoch ſals der Keyſer gen Bononien ankommen / ſ chicketen ſie noch ein andere * 
Bottſchafft an jn / mochte aber durch anſchickung deß Bapftsnichtfürfommen: Alſo wurden Florentz vom Rey⸗ 
die Florentiner von dem Keyſerlichen vnd Baͤpſtiſ⸗ chen Kriegßuolcke belaͤgert / vnnd nach dem — Bapſt belaͤ⸗ 
fiebeynahe ein gantz jar lang fich auffgehalten / macheten ſie am zehenden tage deß Augſtmo⸗ a 
natsimit Ferdinand * Gonzagadep Keyſers Kriegsbberſte / auff gewiſſe Gedinge einen Ber’ a Don Ferdinand 
trag. Darnach ſchicket der Keyſer ein ſtaͤtlich Schreiben an ſie / vnd verordnet hnen Alexan⸗ — iſt vom 
der Medicesiwelchemer ſeine natuͤrliche Tochter Margaretha / zur Ehe verheyſſen / su einem ee. Sa 
Hertzoge. Dieſer bauwet folgends eine ſtarcke Veſtung daſelbs / Vnd war dieſes jhrer dienſt/ hat vor etlichen ja> 
barkeit der anfang. Wie nun die Statt auff ergebung eingenom̃en / lieſſe Bapſt Clemens die en ee 
fürnembflevom Rathe enthaupten / vnd richtet eine gemeyne Regiments ordnung an / wol wiſ⸗ Piemont/ben RKey⸗ 
ſend / daß Alexander RMedices alle ſach wuͤrde regieren: Dann diſen Rath hatte er dem Keyſer ſer Cart dem fünf) 
gegeben/alser feine Bottſchafft zu jm in Hiſpanien geſchickt / wie geſagt. Nun woͤllen wir wi⸗ Be 
derumb zu vnſerm vorhaben kommen. | RR nig von Frackreich / 
Nach vielfaͤltiger Handlung / wurden am dreyzehenden tage deß Augſtmonats / auß je⸗ — 
dem Theyie ſieben / welche auff weiſe vndwege zur nkei folsenbedacht ſein erwehlt. Von 55 
den Baͤpſtiſchen waren / der Biſchoff von Augſpurg / Hertzog Henrich von Braunſchweig / Zriegen ens ogen · 
dien Doctores der Rechten! einer von Coͤln / der ander von Badeniomddren Schrifftgelehrte / ae 
Wimpina /Eccius / vnd Cochleus. Von den Proteſtierenden ———— — N gtenhalbehs 
8 | | ij Branden⸗ 
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die Sach ſſiſche etwas mehr nachgegeden / woltens aber weder die Sandgräffifche, 
neburgiſche /noch die Nuͤrnbergiſche ſich laſſen gefallen. Darnach fahemanfür 
daß die zahl etwas enger einzuziehen / vnnd wurden alſo auff jeder ſeite drey erw 
chthon mit zweyen Juri 


Reoſer ber mahnet 
die Proteſtierende 
abzuſtehen. 


Sraſmiſchreiben an 
Cardingl Camper 
glum⸗ 


Schweitzerland reychete / Vnd wann der Keyſer alles nach deß Ba 
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BY *2 Zee war “ 2440 J ya, — — * 
Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
Brandenburg / Hertzog — Sachſſen / zwen Doctores der Rechten ont 
drey Schrifftgelehrte / Melanch hon / Johannes Brentius / vnd Erhardus Schnepffius. 
ſe waren in etlichen Stucken vbereyn kommen / Aber vonder Meſſe / Prieſter Ehe / deß H 
ren Nachtmalgantz zureichen / von Cloſter gelůbden / vnd Gewalte der Biſchoffe / war die gro 
Fesmitrachtiond fürnemlich vonder Meſſe vnd den Geläbden: Dann hier wolten die Bay 
ſtiſche nichts nachlaſſen. Die vbrige Stuͤcke / ob ſie wol jnen nicht gefiel ſi 

man koͤndte ſie / biß auff ein Concilium geduld 



















en / ſageten ſie dannoch/ 
ff en, Den Prieſtern ſieſſen ſie die Ehe zu / jedoch 
‚denen allein / welche jezund Eheweiber hetten / den andern gar nicht / vñ folches zwar alles große 
ſere vnruhe zuuermeiden. So vieldie Juriſdiction vnd Gewalt der Biſchoffeb elanget / hatten 
noch die Luͤ⸗ 
fuͤglicher an / 
ehlet / Melan⸗ 
ſten / vñ Eccius mit zweyen. Dem Melanchthon wurde glelchwol ein⸗ 
bun den / daß er nicht mehr ſolte nachgeben. Als ſie aber meht vbereyn kamen / wolten die Baͤpſti⸗ 
ſche / daß die Handlungnochmalsdurch mehr per ſone ſolte fuͤrgenom̃en werden Dieweikdenn 
die Proteſtierende ſahen / daß man darauſf vmbgienge / daß vilerley wege zur einigkeit erfunden 
wuͤrden / wolten ſie in ſolcher geſtalt nicht mehr handen: Wann man aber auff mittel oder weg/ 
einen Fried anzurichten / biß etwa ein Coneilium moͤchte angehen / zu handeln luſt hette / wolten 
ſie es nit abſchlahen. In dem / als dieſe dinge alſo gehandelt wurdẽ / hielte der Keyſer bey Marg⸗ 
graff Georgen von Brandenburg / durch den Ertzbiſchoff von Maingpndandere deffelbigen 
Geſchlaͤchtes: Bey dem Churfuͤrſten von Sachſſen durch Pfaltzgraff Friderichẽ / den Graf⸗ 
fen von Naſſaw / vnd Herrn Georg Truckſeſſen / embſig an / daß ſie von jrem fuͤrnemen woͤlten 
abſtehen. Vnd zwar vnterſtunde er ſich / den von Sachſſen / als den fuͤrnemeſten / von den ande⸗ 
ren abzuziehen / vnd wolte jm ſeine Lehen nach Reichs gewonheyt / auff geſchehene bitte/ keynes 
weges lelhen / es were denn / daß er zuuor mit der Romiſchen Rirchemiderumbverföhntwürde; 
Dem andern aber lieſſe er anzeigen / wo er nicht wolt gehorſam ſein / ſolte jm Marggraff Alber⸗ 
ten /ſeines Bruders Caſimiri Sons Vormuͤndſchafft genommen werden. Den Sandgraffen 
vnterſtunden fie zubereden / wann er dem Keyſer wuͤrde zu willen fein/folte Hertzog Vlrich von 
Wirtenberg widerumb eingeſetzt / vnd die jrrung / ſo ſich von wegen der Graffſchaffte Katzen⸗ 
elbogen / zwiſchen im vñ dem Graffen von Naſſaw erhielte / durch deß Keyſers vnterhandlung 
konnen vertragen werden. Auff diſem Reichstage hatte der Bapſt Könige Ferdinanden bewile 
liget / daß er in gantzem Teutſchland / die Kirchenzier vnd Kleynodte / auch was von Goldt vnd 
Silher vorhanden / zum Tuͤrckenkriege gebrauchen / vnd den Geyſtlichen eine Steuwer moch⸗ 
te aufflegen. Die Fuͤr ſten aber wolten keines weges ja darzu ſagen / vnnd hielten beim Keyſer an / 
daß er dieſe Baͤpſtliche bewilligung wolte krafftloß machen; } 

.  Amachgehendentagedeß Augſtmonats / ſchriebe Era n 
nal Campegio / von Freyburg auß:Der Keyſer hette zwar groſſen gewalt / vnnd woͤlte dannoch 
denfelbigennamennichtjedermanerfennen: Die Teutſche erkenneten jhn dermaſſen / daß fie 
mehr herrſcheten / denn gehorſam weren: Deß Luthers Lehr were in Zeutfchland weit vnd breyt 
außgeſaͤet / alſo / daß auch folche Kette alles vngluͤckes / von dem groſſen Meere her / biß ins 
| pſtes gefallen zuthun / ſich 
vernemen lieſſe / were zubefahren / er wuͤrde wenig Leute auff ſeiner meynumge finden: Es were 
darneben groſſe gefahr vom Tuͤrcken vorhanden / welches machte aller gewalt in Europakaum 
zuuergleichen. Was aber mit einem vnwilligen Krigsuolcke außzurichten / koͤndte mit vielen 
Exempeln bewieſen werden. Der Keyſer were ohn allen zweiffel zum Sriedegeneygtiondwürs 
de gleichwol durch fondere Göttliche ſchickung zu Kriegen getrungen ¶ Es weren min von vie⸗ 
len jaren her / Franckreich vnnd Italia mit Kriegen ſchwerlich geplagt worden / Dieſer Krieg 
aber würde der aller ſchaͤdlichſte werden / wo man jhm nicht zuuor kaͤme. Der gemeyne Mann 
were bericht / als ob ſolches alles mit Rathe vnd thate deß Bapſtes geſchehe / vnnd zubeſorgen / 
es moͤchte der Keyſer die groͤſſeſte gefahr muͤſſen beſtehen. Welche den Secten anhängig / weren 
wol ſtraffwirdig / Man ſolte aber die wolfahrt Gemeynes nutzes vielmehrbetrachten. Es we⸗ 
re vorzeiten / da die Arrianer / Donatiſten / Manicheer / vñ andere Chriſten Feinde jre Lehre auß⸗ 
gebreytet / vnd etliche Barbariſche Voͤlcker hetten Kriege gefuͤhret / die Kirche auch jaͤmmerlich 
geſtanden / vnd dannoch zuletzt allem folchen vbel entrunnen. Die zeit braͤchte etwa ſelbs eine 
Auzzney / wider die aller haͤfftigſte Kranckheyte. Man geduldete doch Die Boheymen / wiewol ſie 
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Ba... lu Cie het⸗ DE Proteſtleren⸗ 
Wienun die Proteſtierende fich hierauff berahtfehlagtigaben fie zu antworte: Sie Betz Der, Proteftniens 

a ee angerichtet / weren auch von der —— abgetretten, oen autwort. 


au elletenfie auch in feinen zweiffel jhre Lehre wuͤrde iB eineg in Teutfcher Sprach 
laubengeben/ So fielletenfie auch in feinen zweiffel jhre Lehre würde durch zeugniß eines In ent 

a Sr nnkinffägmenn Jals dem —— a: a 
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Becſchreibung Beltlicher 
1 5 3 0 Darumb denn deß weniger zuuerwundern daß ſie das henig / ſo hnen newlich angebo 
End Ben den Epınz zugelaſſen worden / nicht angenommen. Die Appellation aber welche auß nothwen 
fürften zu Sachfeny ſachen geſchehen /erſtreckete fichnicht weitter / denn ſo verr der Speiriſch Reiche: 
iljar lang ein fürs Euangeliſchen Lehre vnnd Alten Brauche der Kirche zuwider. In den andereı 
heiter sewefen. famen fiedemfelbigennach. Darneben were fo bald im anfange gemeldtes Reichsta 


 Eamiiter gepwefen, kaͤmen ſie demſelbigen nach. Darneben were jo bald Im anfange gemeldtes 
— Eon lumv ſeinen / des Keyſers Commiſſarien / viel eher denn der Abſcheyd 
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lich zuuerfaffen/folten berathſchlagen verordnet. Diefelbige waren! der Erßbiſchoff von 


monats heumwart zuuerreiſen vorhabens / begeret der Keyſer / er ſolte nur vier tage lenger vers 


ziehen. In mittler weile begriffen vnnd ſtelleten die verordente Chur vnd Fuͤrſten eineform 
Abſcheyds / vnd lieſſe der Keyſer am zwey vnnd zwentzigſten tage deß Herbſtmonates / den 
Churfuͤrſten von Sachſen ſamt ſeinen Bundesuerwandten / in feine Herberge beruffen / vnnd 


Begtif deß Ab⸗ nuerleſen. Es hette nemlich der Churfürftvon Sachſen vnd feine Mituerwanthe /eine Be 
re Fantnisjhrer Lehre vbergeben welche nachmals mit zeugniffen der Heiligen Schriffe widers 


| un o. ſen / Beichthören / vnnd reichung deß HErrn Nachtmals / nach jhrembrauche/feinen eintrag 


hun / mit jhm auch 
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hon deß Herrn Nachtmale anders / denn die Kirch Lehren / einzuhalten. Letzlich vnd 

ger zeite kein Concilium gehalten mworden/ondgleichmolin Geiſtlichem vñ Welt⸗ 
evil dinge beſſerung bedoͤrffeten / wolte er beym Bapſte vnd anderen Potenta⸗ 
in / daß innerhalb eines halben jars / ein Concilium außgeſchriben / vnd nachmals 
e ſolte angefangen werden, u a 
auffgaben der Churfürft von Sachfen vnd feine Mituerwanthe / nach berathſchla⸗ 
der Sache / durch Doctor Brücken zur antworte: Daß im Abſcheyde vermelt /als ob 
ehr mit heiliger Schrifft widerlegt worden geſtuͤnden ſie nicht / woltens auch darfuͤr nicht 
ſondern weren der meinunge / daß die Heylige Schrifft mit jrer Lehr oberen ſtimme⸗ 
nichts vngoͤttlichs darinn zufinden / welches ſie denn wo ſie der verleſenen Confutation 
wwiderlegunge Abſchrifft erhalten gehabt/klärtich koͤnten bewiſen haben. Damit aber ſol⸗ 
che Widerlegung nicht mit ſtillſchweigen wuͤrde fuͤr beygegangen hetten ſie gleich alſo bald ſie 
dieſelbige hören verleſen / vnd ſouil ſie in gedächtniffe begreiffen mögen / cine Gegenſe 7 dar 
auff angefangen / welche nuh mehr nach vilfaͤltigen anderen geſchaͤfften verfertigt worden. Vñ 
wiewol man außangeseigterorfacheinichtauff alle dinge konte antworten / zweiffeleten fie dan 
nochnicht/mann der Keyſer ſolche jhre Schrifft wolte erwegen /wuͤrde er jhre vbergebene Con⸗ 
feſſion oder Bekantniß noch ſteiff / vnnd mit keinerley geſ chwinder Kunſt zerſchellt befinden. 
Wie es nuh biß daher kommen / reichet Doctor Brück dem Keyſer die Apologi oder Verant⸗ 
wortungdar; Vndnach dem Pfaltzgraffe Friderich dieſelbige empfangen I vñ yhm der Keyſer / 
welchem Koͤnig Ferdinand etwasin em Ohr geſagt / etwas wincket / gahe er ſie jhm wider. Dar⸗ 
nachfuhre Doctor Bruͤck fore / vnd ſaget: Daß beſchloſſen worden | ſie ſolten in mittler weile 
nichts newes fuͤrnem̃en / oder im Zruske laſſen aufgehen! hetten ſie darauff bey dem vorigen 
Reichstag alſo geantwortet / daß ſie vermeineten / ſhm were genug geſchehen. Deſſelbigen we⸗ 
ren ſie noch geſinnt / vnd wolten nichts / das jhnen billich Fönte verwiſen werden handeln: So 
mamen ſie ſieh eben Feiner Secten an / Wiewol auch ihre offentliche bekante Lehr warhafftig 
hettẽ ſie dannoch niemãd dar zu gezwungen / vnd woltens noch nicht thun. So vil aber die Wi⸗ 
derteuffer / vnd die jenigen / ſo das Sacrament deß HErren Nachtmals verachten | belangetel 
hetten ſie dergleichen Leute in jhren Sandennochmiegeduldet/fondern allwegen wider dieſelbi⸗ 
gegepredigt / vnnd zwar die Widerteuffer dermaſſen ernſtlich geſtrafft / daß ſolche Secte / bey 
Lu weder einwurtzeln / noch irgend onderfommen / oder einigen auffenthalt koͤnten finden. 
eweil denn diſes ein wichtiger Handel / als der zur Seelen ewiger ſeligkeite oder verdamniſ⸗ 
fe. gereichete / vnd demnach vi nachdenckens bedoͤrffte / darzu jhrerabmefenden Einigungs vers 
manchen Rähteond Geſandte / ſolches alles 
gantz vnderthaͤniglich / daß man jhnen dieſes 
mi fiefich daruͤber bedencken / vnd in mittler zeite vom gantzen 
‚sen Tag zuantworten möchten berathſchlagen. | | 
Am andern tageheffejinender Keyſer Durch den Churfürften von Brandenburg an⸗ 
zeigen: Daß ſie alſo vermejfenlich darauff hielte / daß jhr Lehr Chriſtlich vnd recht / koͤnte er ſich 
nicht gnugſam verwundern / Demnach ſie nicht allein mit heiliger Schrifft widerlegt / ſondern 
Auchm allen vorigen Concilien / vnd vor langenzeiten verdamtmworden: Darumb er denn ſich 
fouilpepmehr verwnbesetelbaß fie fon anderen Fuͤrſten jrrthumb vnd falfehen Glauben 
zumaͤſſen: Dann wo dem alſo were / wie fie fuͤrgeben / wuͤrden feine vnnd andere Fuͤrſten / Ja 
ehendepvon Sachſen Eltern vnd Vorfahren ſ elbs /als die ſolche Religion gehalten vnnd er⸗ 
meissert/ für Ketzer zuachten fein. Derhalben konte man ihn nicht vberreden / wolte auch nicht 
geſtehen / daß fie ſageten / jhre Lehr ſtuͤnde auff dem zeugnſſe deß Wortes Gottes. Dieweil 
er. aber auß beſonderen gnaden onndneigunge zum Fride / den Abſcheyd auff ſolche weiſe zu⸗ 
ſtellen befohlen / vnd ſich diſes falls allzu vil gedemuͤtigt / wolte er von ihnen haben / daß ſie den⸗ 
ſelbigen / wie andere Fuͤrſten mit annemen / vnd bey ſich ſelb ſolten gedencken / zu was groſſem 



























Abſcheyds eine Abſchrifft wolte folgen laſſen / da⸗ 
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an jhre Herren muͤſten gelangen laſſen / Baͤten ſie 


Der Proteſtleren⸗ 
den antwort auff dẽ 


Apologi der Aug⸗ 


—— Confeſ⸗ 
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Han del / was etwa auff beſtim̃⸗ | 


Deß Reyſerd ante 
wort, 


obell wo ſie esnichtebäten/ fie mürdenvrfach geben darobfie denn Gott mit der zeite mürden 


rechenſchafft geben: So ſtuͤnde auch mirgent geſchriben daß man einem das fein nemmen / 
vnd ſich hernach möchte entſchuͤldigen als ob. es Vnbillich | dem beſchaͤdigten das fein wi⸗ 
der zugeben: 
ſich zuuor erklärt / er wolte keine weitere iſputation von der 
weil es ſich weder ‚gebürete I noch jhm zuflünde / Nemlich I 
fer Vrſache nicht wollen annemmen. 


: 
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ſo hette er dieſelbige auß die⸗ 


Da 


So vil die Schrift A welche wider Die Confutation geſtellt / hette er 
© Religion halben geſtatten dies. 


Wo ſie nun in dieſen Abſcheyd nicht wuͤrden 
Be ee 
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_  Befßreibung Geiftlicer ond Welelicher 
bewilligen / vnd jhn fuͤr gut halten / muͤſte er nach gelegenheitrach finden / onnd hierin thum 
feiner Perſone vnd Keyſerlichem Ampte wolte gebuͤten. Der von Brandenbur 
auch das darzu: Sie wuͤſten wol / wie die anderen Fuͤrſten vnd Stände] alſo groſſen Haß 
vnnd ſorgfaͤltigkeit angewendt / damit diſe zwitracht guͤtlich moͤchte hingelegt werden? 
aber baͤte er ſie wolten bedencken / wie viel jhnen ſelbs | onnd dem gantzen Reiche daran gele. 
daß ſie dem Keyſer zu willen wuͤrden / vnnd den Abſcheyd annaͤmen. Dann wo ſie nicht gel 
ſam leiſteten / wuͤrden die andern Stande / vons Keyſers wegen alles zuthun geneigt ſein / wi 
denn ſhmallbereit bey jhren pflichten / all jhr vermogen / ja leib vnd leben bey jhm / damit er d 
Sache einmal moͤchte ein endt machen / auff zuſetzen verheiſſen. So wolie der Keyſer hinw 
allen ſeinen gewalt vnd macht hieran wenden / vnd hette zugeſagt / auſſerhalb deß Reichs gren⸗ 
‚gennicht eher zuuerrucken / biß der Handel zum ende gebracht were: Vnd ſolches wolte er / auß 


























‚befeblaller Fuͤrſten vnd Staͤnde / jhnen alſo haben angezeigt, 0 ——9 
Der Proteſtierendeẽ ¶ Hierauff antworteten die Proteſtierenden widerumb: Die Bekanndtniß jrer Lehre / 
antwort.· ſtimmete mit dem Worte Gottes / wider welches auch die Pforten der Helle nichts vermoch ⸗ 
ten / vberein / Vnd koͤnte ſolches durch die andere Schrifft / welche ſie newlich vberreicht weit⸗ 
laͤuffiger bewieſen werden / ſouil ſie zwar auf verleſener Widerlegunge / in gedaͤchtniſſe hetten 
behalten moͤgen. Den Abſchied aber wie er begriffen / konten fie mit gutem Gewiſſen nicht 
annemmen / vnd begerten derhalben / daß man jhnen aller Handlunge Abſchrifft vnnd zeit / ſich 
darob / biß auff den angeſetzten Tag zubedencken / woltezulaffen: Sie wolten nichts halsſtar⸗ 
riglich handeln / ſondern fo vil fiedurch zulaſſung Gottliches Wortes jmmer koͤnten gutwil⸗ 
liglich nachgeben / vnd was ſie geſinnt / auff angeſetzten Tag klaͤrlich antworten. Sonſt auch 
in allen anderen ſachen / Ihr Leib vnd Gut vons Keyſers wegen anwenden. Daß ſich aber die 
Fuͤrſten vnnd Stande deß Reichs / dem Keyſer dermaſſen verbunden / were jhnen ſehr verwun⸗ 
derlich. Dayn ſie darzu memand einigevrfachjemalsgegeben/ondmwerenichts I das ſie von 
wegen deß Keyſers / jhrer Voraͤltern Exempel nach Inichtebennäfliger geſtallte leiſten vnnd 
wo es von noͤten keines weges die letzte ſein wolten. Daß denn gemeldt worden / man ſolte nie⸗ 
mandt das fein nemmen / derſelbigen meinunge weren ſie gleiches falls / vnd wuͤſten ſich hierinn 
vnſchuͤldig: Dann ſo vil die Kloſter belangete / hetten ſie offtermals angezeigt / fiewolten in mit⸗ 
lerweile / biß ein Concilium verſamlet wuͤrde / die fach alſo verſehen / daß man gewißlich ſehen vñ 
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ſpuͤren folteliwiefiefeinen eigenennugnochgewinnfucheren. Rn 
as ant⸗Der Keyſer lieſſe nach vielfältiger Berathſchlagunge durch den Churfuͤrſten von 
Brandenburg widerumb antworten: Er geftünde nicht lieſſe auch nicht zu I das ſie 
von Ihrer Religion rühmeten : Ihm were ſeine ſeligkeit vnnd Gewiſſen gleich alfo wolange⸗ 
legen / vnnd wolte von der alten Religion / weſche biß auff Ihn kommen / vil weniger denn ſie von 
der jhrigen / abweichen. In jtztverfaſtem Abſcheyde Fonte man nichts enden: Wo ſiejhn 
alſo lieſſen bleiben / wol vnd gut / wo nicht / wuͤrde er mit den andern Fuͤrſten vnd Staͤnden einen 
andern Abſcheyd zumachen / vnd wie man die new entſtandenene Secten / im grunde außrotten / 
in Teutſcher Nation Frid anrichten / vnd die alte Religion / Glauben vnnd Kirchen gebraͤuche 
bey kraͤfften erhalten möchte / welches denn feinem Ampte eigentlich zuſtuͤnde / wege zuſuchen 
| verurſacht werden: Dann wo fienicht würden gehorfam fein / wolte er alle fachedem Bapfte - 
vnd anderen Potentaten zuwiſſen thun / vnd fich derfelbigen raths vnnd huͤlffe darinn gebrau⸗ 
chen. Daß fie aber fuͤrgaͤben /fie Betten memand zu widerwillen vrſach gegeben Föntejhnen 
wol etwas Dargegen fürgemworffen. werden. Demnach ihre Predicanten groffe vrfach zur 
Auffruhre / vnd grewlichem Bawrenkriege / in welchem beynahein die hundert taufent Mann 
vmbkommen / gegeben: So were auch in jhren gebieten vnd Landen vil dinges / dem Bapfteihm 
ſelbs vnd anderen Staͤnden deß Reichs / zu ſchmache / ſpotte vnd verachtunge geſchehen: Der⸗ 
halben weren ſie nicht alſo gar ohn ſchuld / wie ſie fu geben. Die Fuͤrſten vnd Stände herren 
bmnichtauß eigenem luſte / fondern nach vermoͤge jhres Amptes / jhre hilff verſprochen vnnd 
ſonderlich dieweil ſie /die Proteſtierende / Fein Mittel / das zur einigkeite dienlich /wolten zulaſ⸗ 
fen. Wiewolaber jhnen als die ſich das Wormſich Mandat etwa gefallen laſſen / vnnd het⸗ 
ten angenommen / folche abſonderung anſtuͤnde / were maͤnniglichen offenbar, Leglich wolte er 
haben vnd geboͤte jhnen / daß ſie die Aebte / Muͤnche vnd andere Geiſtliches Standes / welche fie 
vertriben / widerumb ſolten einſetzen: Dann es kaͤmen jhm täglich vil klage derſelbigen fuͤr / vnd 
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würde bey ſhm ohn vnderlaß vmb widereinferungangchatien. 
„Nachdem die Proteſtierende einen bedacht genommen! gaben ſie widerumb zu — 
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eweilkeine Abſchrifft deß Abſcheyds / vnd keine zeit ſich ober dem gantzen Handel zubeden· Sg 30 
Een zuerlangen / dorffen ſie weiter nicht anhalten? Darumb wolten fiealle Sach dem All⸗ \ 
Gotte / auffmwelchen fie alle hoffnung Ihres heils vnnd wolfahrte geſetzt / beuehlen. 
vom Bawerenkriege darzu gethan / konte man jnen daran feine ſchuld zumeſſen / vnd 
h difes alles ein gut Gewiſſen. Dann was ſie zur ſelbigen zeite außgerichtet / wie gar 
ihr / koſten / můhe oder arbeite geſpart / were maͤnniglichen fund vnnd offenbar / Vnnd 
ſerjaren / auff dem Reichstage zu Speier genugſam dargethon worden / was ſolcher Auff⸗ 
eorfach und vrſprung geweſen: So hette man auch dazumale eine Bottſchafft / zu jhm 
panten zuſchicken beſchloſſen gehabt / durch welche zwar alle fach ordenlich hette koͤnnen 
Nanden werden wo man nachmals darob nicht anders were zu rahte worden. Derhalben 
irdejhnendifer vnglimff vnbillicher weiſe zugelegt / vnd geſchehe „nen Daran vnrecht: Wo 
auch jemand vnter allen | der etwa von diſer oder anderer ſache wegen / mit jhnen zu rechten ge⸗ 
ſinnt / moͤchten ſie Recht leiden. Vnnd baͤten derhalben daß er wider ſie keine vngnad faſſen/ 
noch ſich zu zorn oder haß wolte reitzen oder bewegenlaffen: Dann alles was ſie vermoͤchten | 
wolten ſie gleiches falls / vnd nicht weniger denn andere Staͤnde / zu feinem] dep Keyſers nutze 
vnnd ehren anwenden. Nach folcher gegebener antworte / zogen fie auff gebetten erlaubniß a a 5 
hinweg vnnd hinder lieſſen jhre Raͤthe. Zuuor aber vnnd eher denn fieabfehiden I zeigeten die den — —— 
Erpbifchoffe von Maintz | Trier / vnnd der Pfaltzgraffe / durch Ihre Raͤhte dem Churfuͤr⸗ den. 
ſten von Sachſen vnnd den Landgraͤuiſchen an: Daß der Churfürftvon Brandenburg etli⸗ 
cher huͤlffe halben / vnnd daß man bey einander alles vermogen / die Religion zubeſchirmen / 
wolte auffſetzen / vermeldt / were ohn jren befehl geſchehen / hetten auch ſolches dem Keyſer nicht. 
verhalten / mit vernerer anzeigunge / wie gar keine vrſach einiger vnfreundſchafft fie gegen jnen 
fuͤrzuwenden. Derhalben / wo ſie etwa einen verdacht auff ſie gefaſt / were hre bitt / daß fiedenz 
ſelbigen wolten fallen laſſen. Diſe entſchuͤldigung name der Churfuͤrſt von Sachſen an / vnd 
erbote ſich darneben / daß ſie ſich aller freundſchaffte zu jhm gleicher weiſe ſolten verſehen. 
Am andern tage / nach dem ſie abgeſcheyden / lieſſe der Keyſer alle Stande beruffen / vnnd be 
fahle zum erſten der Staͤtte Geſandten / durch den Truckſeſſen / daß ſie vor außgange deß 
Reichstages nicht ſolten weichen. Darnach zeiget er an / was mit dem von Sachſen / vnd ſei⸗ 
nen Eingungs verwanthen gehandelt worden: Vnd dieweil die von Straßburg / Coſtentz 



















Memmingen vnd Lindamleinebefondere Schrifft eingelegt / woͤlte er auch a darauff / 


handeln. Volgends wurde von anderen Reichsſachen / vnd fürnemlich vom Taͤrckenkriege / 

Berahtſchlagt. Dazumal lieffe die Tiber zu Rom auß / der Statte zu groſſem ſchrecken | als Groß gewaͤſſer zu. 
die Winde gegen dem Waſſer ſtuͤrmeten / vnd den Strom vom Meere widerumb auffwart vnd in Hol⸗ 
triben / vnd geſchahe alſo groſſer ſchad. Dergleichen not / vnd noch vil groſſere / vbereilet auch — 

die Hollaͤnder vnd die benachbarte Volcker vmbher / in dem das Meer die Thaͤmme / mit wel⸗ 
chenesandenfelbigen orten wird auffgehalten I gewaltiglich vberſtigen zerriſſen / vnnd alles 

weit vnd breit vberſchwellet. 


Zu letzt am dreizehenden tage deß Weinmonates / als alle Ständelaußgenommendie ever handele mie 


f 


& F En e ) ; d a 
Proteſerende / auff das Rathhaus erfordert / vnd waren zuſammen kommen / verlafeman —— 


der Stätte Geſandten offt gemeldten Abſcheydt / vnd wurde Ihnen deſſelbigen begereten Abs 
fehriffe abgeſchlagen / vund doch der Abſcheyd eins oder zweymal widerumb verleſen. Da 
der mehrer theyl ſolchen anname / baten die von Augſpurg / Vlm I Franckfurt vnd Hall / vmb 
zeit ſich zubedencken. Vber acht tage darnach / zeigeten die Saͤchſiſche Raͤthe ſampt jhren 
Mituer wanthen dem Ertzbiſchoffe von Maintz / als dem fuͤrnemſten vnter den Churfürftent 
an: Wo man der Religion / biß zum Concilio wolte Frid zuſagen / ſo wolten ſie auch Gelt vnd 
huͤlff zum Tuͤrckenkriege leiſten. Derhalben als fie am nachfolgẽden tage / auff das Rathhauß 


beruffen | wurde die Form deß Friedes verleſen / in welcher allein die fo den Abſcheyd hetten / 


angenommen / waren begriffen. Wie nun darüber eine jrrung entſtunde / vnnd die Prote⸗ 

ſtierende ſageten / es träffe fie nicht an / oder wo es ſie betreffen ſolte / muͤſte es mit klaͤrern wor⸗ 
ten/damitforehindifesfalls fein zweiffel fůͤrfiele / außgetruckt werden / Da ſageten die andere 

ſie woltens dem Keyfer fuͤrbringen. Vber zwen tage darnach / lieſſe der Keyſer die von Straß⸗ * 

burg / vnnd jhre Mituerwanthe / in feine Herberg beruffen / vnnd in gegenwaͤrtigkeit aller 

Stände | die Confutation oder Widerlegung jhrer Lehre | eine ſehr meitläuffige fcharffe Confutatisder Pro 


Schrifft / vnnd ſonderlich andem orte / da von deß HERRN Nachtmale gehandelt wur; —— See 


r N a , e N —— Kin DAR Ve: 3 z £ ® * Cehr. 
de / verleſen: Dieſelbige hatten Johannes Faber vnnd der Eck A Dauon zugleich, 
J mie 











Ser Proteſtierendẽ faffen, Bald hernach gaben fie zu antworte: Es würde in gemeldter Confutationvilding 


Straͤcte Antwort⸗ 


geben. 
del wichtig / Die 
Obern gelangen 


Reyſers gegenaut⸗ 
wort · 


ſchlagen /vn 
der einigkeite 


hen / wolte er gegen jhnen auß 


Die Satteantwor 
cen winerumd, 


dern / wo etwa die 


ner Widerantworte 


Teutſcher Nation I mie Denn 


haiff zum Tuͤrckenkriege belangete I h 









figer miltigkeite der Keyſer vnnd Konige auffgerichtete vnnd erbawete Stiffte hetten darm 
der geriſſen I mannigerley Secten vnderhielten / vnnd dieſelbige vnder den gemeinen Man 
in Teutfchlande / durch außgangene Buͤchlin / die allenthalben vmbgetragen wuͤrden / auß 
breyteten | So begerete der Keyſer nochmals / daß ſie ſich weiſen laſſen / vnnd die alte Religi 
on widerumb ſoͤlten annemmen / ſonſt wuͤrde er I was ſeinem Ampte zuſtuͤnde / nicht vnter 















anders / denn jhre Bekanntniß außwiſe / angezogen I vnnd darzu mit haͤſſigen worten zum. 
a nichtallein zufchelten / fondern noch darzu ſtraff würdig were 
Es geſchaͤhe aber ihnen daran vnguͤttlich: Dann in jhren Stätten gefchähe dergleichen 
nichts: vnnd gar niemande vngeſtrafft hingehen I woh ſich einer alfo weit wolte hinauß bez | 
Dieweil ſie denn in jhren Gewiſſen diefes falls vnbeſchwert / vnnd / gleichwol der Han⸗ 
Widerlegung Schrifft weitlaͤuffig were / vnnd alſo eher denn fie es an jhre 
lieſſen I nicht koͤnte geantwort werden / Begereten ſie demnach / vnnd erſtlich / 
daß man jhnen eine Abſchrifft daruon zuſtellen / darneben auch / ſolcher verunglimpffunge 
eher denn jhre entſchuldigung gehört vnnd erkannt worden / feinen glauben geben wolte. In 
alten anderen Sachen / wolten ſie von deß Keyſers wegen thuen / was er nur begerete. 
Darauff ſaget der Keyſer / er wolte es bedencken: Vnnd am fuͤnfften Tage hernach / gabe 
er jhnen durch den von Brandenburg zu antwort: Man koͤnte jhnen die Abſchrifft nicht ge⸗ 
ben: Dann (plches auch dem Churfürften von Sachffen / auß wichtigen orfachen abge 
nd alles verner difputieren vom Glauben verbotten worden: Woh ſie aber fich 
befleiſſigen / vnd mit der Kirche widerumb wolten verſohnen / moͤchte er wol lei⸗ 
den / daß manjhnen ſolche Widerlegung noch eins oder zweymal fuͤrlaͤſe. Geboͤte jhnen hie⸗ 
mit daß ſie eben die Lehr / weicher alle andere Fuͤrſten vnnd Stände zugethan / bekennen / vnd 
hütffe wider den Tuͤrcken ſolten leyſten. Dann wo ſie von jhrem freuel nicht würden abſte⸗ 
Rahte deß Bapſtes vnnd anderer Potentaten wie jhm gebuůre⸗ 






te handeln. 

Na 
ſageten ſie: 
fuͤrkommen 
ber jhres verſehens 


ch dem fie weiter ſich zubedencken zeit erlangt / vnnd alle Stände zugegen waren! 
Es were jhnen befohlen /woh vieleicht etwas wider jhre Bekanntniß möchte 
ſie deſſelbigen Abſchrifft begeren vnnd ſolten heimſchicken: Das gefchähe a⸗ 
nicht darumb / daß man darüber etwas verner diſputieren wolte Sons 
die Gelehrte von Gegentheile / die Bekanntniß anders denn ſich gebuͤrete / 
außlegen / oder ſie / die Confeſſions verwanthe ſchmaͤhlich wuͤrden anzihen / daß ſie mit ei⸗ 
fich zuentſchuldigen I möchten gefaſt ſein. Dieweil ſie denn auß ver⸗ 
leſener Confutation oder Widerlegunge C fo vil jhnen zwar in anhoͤren daruon zubehalten 
moͤglich geweſen) verſtuͤnden / daß jhre Bekanntniß viel anders / denn jhre vnnd jhrer Obern 
Gemaůtvnnd meinung / vnnd die wort an ſich ſelbs mitbraͤchten I gedeutet / darneben auch 
etliche grawſame dinge welche man jhnen doch feines weges koͤnte zumeſſen / erzehlt wuͤr⸗ 
den : So bäten fie abermals / vnnd zum hoͤchſten / daß ſhnen der verleſenen Widerlegunge 
eine Abſchrifft / damit fie das jhenig /ſo jhnen darin fuͤrgeworffen / haben abzuleynen / moͤch⸗ 
te gegeben werden, Vnnd demnach fie zu ende jhrer Hekanntniffe / den Keyſer gebetten / daß 
er ſoſche zwitracht vnnd vneinigkeit der Religion halben / durch ein ordenlich Concilium 
ſolche einige weiſe allwegen für die beſte angeſehen worden / 
molte laſſen erortern I zu dem auch Ihre Obern gar keinen jrrthumb wiſſentlich/ anzunem⸗ 
men / vnnd freuenlicher weiſe nichts gedächtenzu handeln / baten ſie nochmals / daß die ſach 
durchein Frey Chriſtlich Eoncilium mochte abgehandelt werden: Was als dann erkant / vnd 
mit zeugmſſe der Heiligen Schriffte bewaͤrt würde] wolten ſie nicht abſchlahen / vnd hie zwi⸗ 
fchen / nach hhrem vermogen von deß Keyſers wegen alles gern thuen. Souil die Stewer vnnd 
hetten ſie vor etlichen tagen / bey der Staͤtte Geſand⸗ 
zen | was fie willens / angezeigt I nemlich I mo ein gemeiner Fried im Reiche auffgerich- 
det / vund ſicherheit biß zu einem Concilio vergewißt würde. I woͤſten fie jhr angebuͤrniß 
gern 
















her erlegen: Dann fie hetten auch im vorigen are reichlich  onnDd ſchier etwas mehr denn ſie S 3 O- 
ſchuͤſt n zugeſchoſſen. Dieweil denn dem alſo / vnd fienoch zur zeite keine antwort em⸗ FR TÜR 


[baten fie abermals auffdas fleiſſigſt / man wolte die Religion befridigen Sonſt koͤn⸗ 
ſichts ſob ſie gleich gern wolten / erlegen. Der von Brandenburg ſaget / er wol⸗ 
eyſer widerumb alſo vermelden. ‚Nach mittage verlaſen jhnen etliche darzu verord⸗ 
m deß Frides Jin welcher allein die jenige / ſo den Abſcheyd annaͤmen / begriffen mar 
emoir droben vom Churfuͤrſten von Sachſen / vnd ſeinen Mituerwanthen geſagt haben. 
auff antworten ſie / man hette jhnen def Abſcheyds feine Abſchrifft woͤllen geben / So wuͤr 
uch darinn nicht begriffen: Derhalben koͤnten fie / von wegenjhrer Obern nichts vers 
ifien Vund dieweil diefachnoch im ziweiffel ſtůnde / wolten ſie / was hierinn dep Keyſers will 
nd meinung in maſſen fie zuuor dent Churfürften von Brandenburg angezeigt / erwarten. 
Der Statte Straßburg Geſandte / waren auff diſem Reichstage Jacob Sturm 
vnnd Matthias Pfarher⸗ Vnd redet zwar Jacob Sturm von ſeiner Obern vnd jhrer Mit⸗ 
uerwanthen wegen / vor dem Keyſer / vnd den Fuͤrſten. In dem ſolches gehandelt wurde / 
wolten die von Vlm / Augſpurg / Franckfurt vnd Hall / den Abſcheydt von der Religion nicht Faber vnd Eck wer⸗ 
annemmen / vnd trungen auff das Concilium. Faber vnd Eck / begereten von den Reich den verehtt. 
Ständen eine verehrung / von wegen der geſtellten Confutation Schriffte / erlangeten fie auch! 

nnd eboten fichforehingleicherweife alien fleiß zu beſchirmung Baͤptiſcher Religion anzu⸗ 

wenden. Dan ſie gedachten (wie denn jhres gleichen der mehrertheil) durch den Luther weit her⸗ 

fürzufommen: Vnd hat zwar Saber hernach vom Könige Ferdinanden das Biſchoffdom zu 

Wien erlangt / Daher das Sprichwort Eraſmi kommen / daß er zu ſagen im brauche hatte: 

Der Arm vnd gering Luther] machete vil reich. — 

Irn mittler weile ſucheten Die Saͤchſiſche vnnd jhrer Mituerwanthen Geſandte / durch 

eine Supplication bey dem Keyſer an vnd baten / daß er einen gemeinen Frid ine Reiche damit 

von wegen der Religion niemand beleidigt / in gefahr oder nachtheil geſetzt wuͤrde / wolte auff⸗ 

sichten. Dargegen gabe der Keyſer nachmals am eilfften tage dep Wintermonates / durch 
Pfaltzgraue Friderichen zu antworte Dieweil fie den Abſcheyd nicht wolten annemmen hette 

er mieden anderen einen Verſtandt gemachtiondgleichwolnicht jemand zubeleidigen / fondern 

fich ſelb zubeſchirmen / wo man etwa denen / die mit jhm einen Glauben bekenneten / wolte gewalt 
hun. Daß der Fiſcal am Cammergeriche wider fienicht ſolte mit Rechte handeln / were vnbil⸗ Keyſers berbidnt 
tich: Dann feinem Kepferlichen Ampregebürere / ede rmanniglichen Recht ergehen zulaffen! a | 
Derhalben wolte er nicht / daß man jhm hierinn maß geben oder einigen eintrag chum ſolte. Wie 

nuh anders nicht konte erhalten werden! ſchrieben fie an alle Staͤnde / zeigeten mit kurtzen wor⸗ 
ten an / was gehandelt worden / vnd begereten daß man zu ende deß Abſcheyds / jhrer Herrn Nas 
men zu den andern nicht wolte ſetzen / vnd demnach ſie vmb Fried vergeblich angehalten / gaben 
fie zunernemen/fieföntenzur Tuͤrcken huͤtffe nuchts erlegen. Dieweil auch im Abſcheyde verſe⸗ 
hen / daß allein die / ſo darein bewilligt / am Eammergericht ſolten platz haben / baͤten ſie / daß ſol⸗ 
ches geandert vnnd moͤchte verbeſſert werden: Dann ſonſt konten fiefeinen koſten zu vnderhal⸗ 
tumg deß Cam̃ergerichts anmenden. Nach dem ſie nuh dermaſſen | ſich am ein vnd zwentzigſten 
tage deß Wintermonats erklärt hatten | zogen fie amnachfolgenden tage daruon. Im 
funfften Buche haben wir geſagt/ wie ſich Marggraue Albert a von Brandenburg / in deß 

Koͤniges von Polen ſchutz vnnd ſchirm ergeben: Aber auff anhalten Walthers von Kron⸗ 

berg / hube der Keyſer ſolchen Vertrag / als der dem Reiche zu nachtheile gereichete / widerumb 

Aiff vnd ertante ihn am vierzehenden tage deß Wintermonates fuͤr nichtig. en 
Am fünfftentagehernach] wurde der Reichs Abfeheyd in gegenwertigkeit deß Keyſers / ———— 
vnd in gemeiner Verſamlunge aller Staͤnde verleſen. Darin ſetzet vnd ordnet der Keyſer / nach bey diefen 333 
weitläuffiger erzeh lunge der gantzen Handlũge / daß man die jhenige / ſo von deß Herren Nacht 9% oft melbung 
maleandersIchretenidenn bißher gehalten worden / nicht gedulden / vndweder an der offentlichen — zune 
noch Winckel Meſſe etwas verändern: Die Kinder mit dem Chriſam beftreichen/ond die kran⸗ Reichs Ab ſcheyd· 
Eemi dem Heyligen Dele falben: Die Bilder vnd Gotzen Feines wegs abthuen / vnd an wel⸗ 
chen orten ſie abgechan / widerumb ſolte auffrichten: Daß der ſjhenigen / die deß Menſchen freien 

Willen laugneten fuͤrgegebene meinung / demnarb ſie gantz viehiſch / vnd zur ſchmache Gottes 
gereichete in keinem weg angenommen vnd nichts das die wirde der Obrigkeite in einigerley 

weiſe moͤchte ſchmaͤlern / gelehrt: Die Lehr / daß der ee machetelnicht dui⸗ 
a ij ot 















f Beſchreibung Geiſtlicher vnd MW: 

det: Die Sacrament der Kirche / wie vnd ſouil von alters he 
‚Kirchen gebreuche / der Todten begaͤngniſſe vnd dergleichen I ge 
den / tauglichen Perſonen gelihen / vnd den Prieſtern oder Geiſtlich 
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BR Keligion und Glauben anhängiglfo difen Abſcheyd annemen / in deß Reichs ſchutz vnd ſchiim 

— auffgenommen / jhnen auch / ohn alle entgeltniß / wohin fie wolten zuzihen frey ſtehen vnnd 

von wegen deß Concilij / der Bapſt / auff daß er innerhalb ſechs Monaten / an einem gelege⸗ 
hen orte / daſſelbig außſchreiben / vnnd hernach fo bald moͤglich / vnd auff das laͤngeſt jnnerhalb 
eines jars wolte anfahen / erſucht /Auch diſes alles veſt vnd vnuerbruͤchlich gehalten werden! 
Wo denn etwa außʒuͤge / oder Appellation darwider fuͤrgewendt weren / oder noch würden] 
in keinem wege folten gelten. Damit auch ſolcher Abſcheyd / ſouil den Glauben vnd Keligis 

on belangete I in wuͤrckliche krafft ame | vnnd gehalten würde / ſolte alle von Gott verlihene 
macht / vnd vermoͤgen / auch Leib vnd Leben derwegen angewendet werden, Wo aber jemand 
etwa einen wolte vergewaltigen / ſolte das Cammerricht / auff anruͤffen / dem gewaltthaͤter / 
von ſeinem fuͤrnemmen abzuftehen / vnnd Rechtlich zuhandeln beuehlen. Wuͤrde erniche 
gehorſam fein] ſolte jhn der Fiſcal mit Rechte fuͤrnemmen auff die Acht anklagen / vnnd wann 

ſie erkand worden I die naͤheſt geſeſſene Fuͤrſten vnnd Stätte! dem betrangten theile eilend zus 
hülffe zu kommen / ermahnen. Es folteauch keiner zu einem Beyſitzer an dem Cammerge⸗ 


— —— — E 


— 


richte / er hette denn dieſen Abſcheyd von der Religion angenommen I vnnd ſonſt abge⸗ 
ſetzt werden. u ft. Ma — N 
9 Dieſe Statt ge Sm waͤrendem Reichstage hielte ſich Sucher auß befehl feines Fuͤrſten zu a Ko⸗ 


hört den Hergogen burg / ander Graͤntze deß Franckenlandes I Damit er / mo etwa Die Sach feines rahtes bes 
— doͤrffen wuͤrde / deß naͤher bey Augſourg were. Damit er aber in abweſen / der gemeinen 
Sideriche&hurfär. Kirche etwas dienete / ſchribe er ein Buch an die Biſchoffe / vnnd andere dergleichen Prela⸗ 
ſten / 2e.nachgelaffes gen / die auff Demfelbigen Reichstage verſamlet / vnnd zeiget an / Wie esonder dem Rom 
en Soͤhnen zu. ſcehen Bapſtumme / vmb die Kirche geſtanden /wie dicke Finſterniß / wie Gottloſe Lehr vnnd 
ag Au grobejrrthumme darinn gewefen: Er erinnert fie auch mit ernſtlichen worten jhres Amptes / 
uthers Buch. an verwiſe hnen jhre Tyranney vnnd blutduͤrſtig gemuͤt mit vermanunge daß ſte nunmehr die 
die Biſchoffe. gelegenheit / das boß zuuerbeſſern nicht ſolten verſaumen / vnd bewiſe darneben / wie ſeine Lehr 
gar der Propheten ond Apoftel Schriften gemäß / vnd alle rathſchlaͤge wider Gott den Ham 
vergeblich wůrden fuͤrgenommen. In jetzt angeregtem deß Keyſers vnd der Baͤpftiſchem 
arifie vnd bedrawungen / ward Philippus Melanchthon ſehr ſorgfaͤltig vnd augſthafftig /nit 
eben ſeiner Perſone halben / ſondern deß zukuͤnfftigen außgangs / vnnd der Nachkommen⸗ 
den halhen / ergabe ſich alſo gar in trawrigkeit / ſeufftzenvnnd weinen, Nach dem aber £uz 
her ſolches vernommen /ſchribe er jhm zum offternmale / richtet jyhn widerumb auf! 
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ermahnet jn / Dieweil dieſes nicht der Meuſchen / ſondern deß Allmaͤch 


Warumb (ſagt er) bam̃er vnd peimigeir euch dermaſſen ſelbee Hat G Si 





Teuffel gewaltiger denn er Solte der ſo vns alſo groſſe gnad bewieſen vns in gerin⸗ 
hen verlaffene Warumb foͤrchten wir die Welt / welche der Herr Chriſtus vberwunden 


mireinebofe Sach vertheidigen / warumb ſtehen wirntt von onferm fürnemen abe So 


er eine Gottlicheond gerechte Sach beſchirmen / warum 


dcrflicher dahin gehören? Wir feind wol Suͤnder / leyder in oil roege : Chriſtus aber iſt darumb 


fein Sügnerimelches Sachwir handeln: Es moͤgen die Könige nnd Voͤlcker toben wie ſie wol⸗ 
len / ſo wird doch der im Himel wohnet jrer ſpotten. Dieſen Handel hat Gott / ohn allen vnſern 


rachibißauff dieſe zeit / alwegen noch gefuͤhrt vnnd erhalten | der wird jhn auch forthin zu ge⸗ 
münfeheem ndebringen. Baß jr mir ſchreibt von Men ſchen Satzungen vnd Ordnungen / 


darauff ſtleichtuch zu antworten. Den eo gebuͤrt niemandt / ein new Werck / als einen Got⸗ 
gesdienftlanzunicheen nundauermehlen: Daserfte Gebott un Öefene Moſi /vnd alle Prophe⸗ 

tenverwerffen ſolche Wercke. Sie mogen wol eine Leibs vbung fein / So bald aber der wahn 

eines Gotlesdienſtes darzu kompt / wirdt von ſtundan Abgotterey darauf. So viel die ver⸗ 

gleichung betrifft /iſt eine vergebliche hoffnung: Dann wir vermögen den Bapftnicht von 3.0.0 9 
feinem Stule zuftoflen Imag auch diewahre Lehre / alle dieweil das Bapſtumb ſtehet / vvan ⸗ 


gefochten nicht bleyben. Daß jhr das Nachtmaldeß HERren gantz gereicht habt / vnnd Den 


Widerfächernidie etwa fuͤrgeben / es gelte eben gleich / hierinn nichts woltet nachgeben | daran 


thut jr. recht ond Chriſtlich / Demnach es nicht zu vnſerm gefallen ſtehet / etwas in der Kirche 
zuordnen oder zugedulden | welches durch das Wort Gottes nicht mag verantwortet wer⸗ 
den. Sie ſchreyen / wir verdammen Die gantze Kirche! So ſagen wir! die. Kirche ſey wider jren 
willen mit Tyranney deß halben Nachtmalsdeh HERren I gefangen vnnd unterdrückt ges 
weſen / darumb fie denn zu entfehuldigen / wie auch Die gantze Spnagoga entſchuldigt ges 
weſen / daß ſie in Babyloniſcher Gefaͤngmiſſe / das Geſetz Moſi / vñ andere ordenliche gebraͤu⸗ 
chenicht gehalten: Daun es war ſhr mit gewalt verbotten / daß ſie es nicht halten Föndte, Sehet 
euchaberfleiffig fuͤr / daß jr den Viſchoffen nicht all zuviel Jun diction / oder Kirchen gerech⸗ 
tigkeit zulaſſet / auff daß nicht hernach groͤſſere vnruhe darauß entſtehe. Mir mißfaͤllt eben al⸗ 


fe Diehandlung vonvergleichungber Lehre: Dann man bemühet fichdiefesfallsvergeblichtes 


ſeye denn / daß der Roͤmiſche Bapſt / ſein gantz Reich wolle laſſen abgethan werden. So ſie 


Mavnſer verdammen / was ſuchen wir einevereinigung? So fie es annrmen / warumb bes 


harren ſie auff den alten jrrihummen? Sie verdammen aber vnſere Sehr öffentlichldarumb 
Aftesberrugpundlügen/darnmt fie vmbgehen. Sie haben viel zut hun wie mich bedunckt / der 
Eeremonien halben: So laſſet ſie zuuor die Lehr deß Glaubens vnd der Wercke widerumb an⸗ 
nichten / vnd der Kirche jhre Diener | welche jhres Ampts I nach notturfft warsen mogen / ge⸗ 

ſtatten. Sie begeren man ſoll die Muͤnche widerumb einſetzen | So laſſet ſie vns dargegen 

fo viel vnſchuldige fromme Leute welche fie getodtet / vnnd ſo viel Seele I welche Dusch ihre 
Goottloſe lehre verloren auch Die mächtige Reichthumme welche fie durch betrug vnnd al⸗ 
der groͤſſeſte Schalckheyt zuwegen gebracht / vnd letzlich die Ehr Gottes /welche ſie alſo viel⸗ 
faͤltig gefchmächt / widerumb erſtatten. Wo ſie vns in dieſen Stuͤcken bezahlen / woͤllen wir 
hinwider / welchem theyle die Beſitzung der Kirchengüter zuſtehe / mit jhnen handeln. Wie 
num fuͤrnemlich / vnnd beynahe allein von deß HERAN Nachtmale / zwiſchen dem Luther / 
vnnd etlichen anderen Wwie vorhin zum offtermale gemeldt ſich eine Streit erhielte vnnd 
die Baͤpſtiſchen darob jhren luſt / aber die. andere groſſen ſchmertzen hatten /zohe Marti⸗ 
us Biutzer mit deß Churfuͤrſten von Sachſſen I vnnd feiner Herren von Straßburg be⸗ 


willigunge / von Augſpurg zum Sucher [ einer Vergleychung halben | vnnd befamenicht 


eine onrichtige Antwort | onnd nemlich alfo I Daß er fich von dannen / zu dem Zwinglin 
vnnd den Schweigen folte verfügen / auff daß fie mit gemuͤte vnnd meinungeletwasnde 
er mochten zuſammen fommen. Dieweil die Sachedemaſſe geſchaffen vnd te dinge ſich 
vn 8 5 Ar Br ee. 
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bereit ) umb vertrauen wirnicht den pers 
imgen Gottes? Der Teuffel kan vns dannoch nicht mehr denn daß leben nemen: Chriſtus 
kbeofvegiertenmigtichjin twelchesfchusn Die warheitbefichet. Jaderfelbigirdenucht aufs 
höre: bey onszufein/bißsumendeder Welt: Watın erbep uns meht iſt lieber / wo folmanjhnt 
Finden Wann wir nicht zu der rechten Kuche gehoren / meynt jr daß der Bapſt vnd andere Wi⸗ 
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tt fie einander mochten hülffe leyſten. Dieſer Bund wurde gemacht im Winsermonat, 
Schweigen. Zu derſelbigen zeit / ſchriebe der Keyſer an den Churfürften von Sachfleniondbefahlejm 









nern. daß er auff den ein vnd zwentzigſten tag deß Chriſtmonats / zu Coln / von wegen hochwichtige 
mifchen Rönige bes De Wintermonats empfangen / kamen jm auch zugleich auff denſelbigen tag Brieff vñ Bor 
uen ſchafft zu vom Ertzbiſchoffe von Maintz / diſes innhalts: Der Keyſer hette von jm begert / daß 
erdie Churfürftenjeinen Roͤmiſchen Koͤnig zu erwehlen / ſolte zuammen beruffen. Derhalben 
erforderet er jhn / daß er auff den neun vnd zwentzigſten tag des Chriſtmonates / zu Colnwoͤlte 
a Als dep Rom erſcheinen. Dann der Ertzbiſchoff von Maintz iſt dieſes falls der a fuͤrnembſt / wie oben auch 
ſchen Reichs Ertz gemeldt. Nach dem nun der Churfuͤrſt von Sachſſen folches vernommen / ſchicket er 
von ſtund an / da vnnd dorthin Brieffe auß I bate vnd ermahnet den Landgraffen von Heſſen / 
ſampt andern Proteſtierenden Fuͤrſten vnd Staͤtten / daß ſie am zwey vnd zwentzigſten tag deß 
Chriſtmonats / zu Schmalkalden wolten zuſammen komen. Schicket aber in mitler weile fer 
nen Son Hertzog Johann Friderichen / mit etlichen der ſeinigen / eilend gen Coͤln / damit fie 
auff beſtimpten Tag daſelbs vorhanden weren. Durchdiefelbigezeigerer an: Daß deß Ertz⸗ 
biſchoffs von Maing erforderungnichtrechtond ordenlicher weiſe geſchehen / vnnd daß eben 
mit dieſer erwehlunge eines Roͤmiſchen Koͤnigs / deß Reichs gerechtigkeit / Freyheit / vnnd Keys 
ſer Carls deß vierdten Ordnung / welche man die Guͤldine Bulle nennet / fürnemlich würde 
vbertretten / vnd ſolte jm derhalben dieſe Handlung nicht gelten / wolte auch darein nicht bewil⸗ 
Seen aigen Da ſie num gen Schmalkalden alle tommen ſtelleten fie eine Forme deß Bundes / miche 
jemand zuſchaͤdigen fondernfich felbs a befchirmen. Derfeldigen onterfchrieben fich alfo 
bald / die guweſende Chur vnd Fuͤrſten / deßgleichen beyde Graffen / Albert vnnd Gebhart von 
Mannsfeldiond darneben die Stätte / Magdenburg vnnd Bremen: Straßburg aber / Vim / 
Eoſtent/ Landaw / Memmingen Kaͤmpten / Heylbrunn / Reutlingen Bibrach vnnd Iſna / na⸗ 
mens in der geſtalt an / daß ſie es jren Obern anzeigen / vñ innerhalb ſechs Wochen / was hierinn 
jre meynung / ſich wolten erklären. Sie ſahen auch für gut an / daß Marnggraff Georg von 
Brandenburg / vnd die Statt Nuͤrnberg / dieweiljre Gefandte ſich diſes falls einzufaffen I kei⸗ 
nen befehlhatten / ſchrifftlich zuerſuchen. Darneben wurde beſchloſſen / daß man durch eine 
DBotefchafftibendem Königevon Danemarck/den Hertzogen von Pomern vnd Mechelburg/ 
vnd bey den Statten / Hamburg / Eynbeck / Northeym / Franckfurt / Braunſchweig / Gottin⸗ 
gen / Minden) Hannober / Hildeßheym / Luͤbeck / Stettin vnnd andern an der See gleichesfalls 
anſuchen vnd ſolte werben laſſen. ER BO men 
Bapftes ſchreyben · Der Bapftlalserverftandeniwasder Reichstag füreinende genommen! ſchriebe neben 
an König von Pos etlichen andern Potentaten / auch an Koͤnig von Polen / auff dieſe meynung: Er hette gaͤntzlich 
uns), verhofft gehabt / es wuͤrde deß Keyſers anſchen vnd gegenwertigkeit in Teutſchland / die Luthe⸗ 
riſche Ketzerey entweder gar vertilget / oder je zum theyl gefüllt Haben. Dann er alſo vertröftee 
worden /fobaldder Keyſer in Italien kommen / vnd hette er ſich derwegen fürnemlich gen Bo⸗ 
nonien ſelb verfuͤgt / damit er jn / den Keyſer wiewol derſelbig für ſich ſelbs hierzu ernſtlich ge⸗ 
ſinnet / noch weiter moͤchte treiben. Wo auch ſolches zuwegen gebracht worden / were der Reli⸗ 
gion / vnd vieler Leute ſeligkeit / welche jetzt durch dieſe Ketzerey in gefahr ſtuͤnden / zuhelffen / vnd 
deß Tuͤrcken grauſamer wuͤterey zuwiderſtreben / wege zuſinden geweſen. Dieweil er aber auf 
deß Keyſers / vnd feines Legaten ſchreihen verſtanden / daß die Lutheriſche nicht allein zu geſum⸗ 
der Schrenichtzußringen/fondernnoch für vnd fuͤr je langer je mehr verhartet würden / kondte 
erlalsder auß Goͤttlicher verfehunge S. Peters Schifflein/infolcheronrähigenzeite regiere⸗ 
e vnd den gröften thenlaller ſorgen auff dem halſe truͤge / nach gehabtem Rathe der Cardimaͤle / 
keine beſſere Artzney finden denn die / ſo etwa ſeine Vorfahren offtermals gebraucht / Nemlich 
ein allgemein Concilium. Derhalben ermahnete er jn / wann es dahin kommen wuͤrde / daß ent⸗ 
weder er ſelbs zugegen / oder durch ſeine Bottſchaffte zu ſolchem heylſamen Handelwolte bes 
huͤlfflich fein: Dann er daſſelbig / ſo bald jmmer moͤglich / etwa an einem gelegenen orte in Ita⸗ 
uͤa außzufchreibenwillens. Dieſe Brieffe waren gegeben / am erſten tage deß Chriſtmonats. 
en Die Fürften / ſo fich mit einander / wie gefage verbunden ſchrieben dem Keyſer von 
Reyſer. Schmalkalden auß / am vier vnd zwentzigſten tage deß Chriſtmonats: Sie vernaͤmen / vnd we⸗ 
N regang rüchtiglafsober feinen Bruder König Ferdinanden / auff fein vielfältig Pa end 
N a / egeren / 
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worden-Nebendennvernämen ſie daß die andere Churfürften, auff feine biste dahin 
gen / vnd alſo Konig Ferdinanden /wie er begerete vnd darnach ſtrebete / gleich obs jm ver⸗ 


weyt vnd breyt erſchollen. Dieweil denn dem alſo hetten ſie jhn etlicher Sachen wollen 
rinnern: Vnd wiewo ſie viel lieber / ſolche weiſe zu ſchreiben ſich wolten enthalten haben / dan⸗ 
noch vnd demnach ſie n / das gemeyn VBalenland / vnnd in ſonderheit deſſelbigen Freyheit / als 


dert werden / es geſchehe denn mit gemeynem aller Staͤnde rathe vnd bewilligung. So aber 
nun bey feinem leben vnd geſundheit ein Romifcher Koͤnug / vnnd darzu fein leiblicher Bruder! 


wie gantz vnd gar ſolches aller Blonunge Gerechtigkeyt vnd Sreibeit deß Reichs / feinem ver⸗ 
eyſfen / zuſagen / allen trauwen vnd glauben / damit er dem Reiche verbunden / zuwider gefchas 
he miefehrongelegen auch ihm ſelbs / vnd den Reich Ständen beſchwerlich fein wuͤrde / zwen 
Herren zu einer zeit zuhaben / welchen man zugleich ſolte vnterworffen fein. Vnd demnach ſie 
garvbel verdrieſſen wuͤrde / wann jm dergleichen etwas / von wegen nicht gehalten trauwen vnd 
glaubens verwieſen / oder aber / jhnen jrer traͤgheit vnd verſaͤumter deß Reichs notturfft halben 
ſolte fuͤrgeworffen werden / So begaͤreten ſie auff das hoͤheſt / er wolte dieſes jhr Schreiben der 
liebe gegen jhm vnd jhrem Vatterlande / auch vorſtehender gelegenheit der zeit zumeſſen / ver⸗ 


gangene Geſchichte zu gemuͤht fuͤhren / ſolche erwehlung eines neuwen Koͤniges / ſeinem Am⸗ 





perhoffens / ſie wuͤrden zu deß Reichs nutze nnd Wolfahrte handein / vnnd ſich befleiſſigen / — 


Sohn mit etlichen ſeinen Rathen dahin gef chickt / welche in feinem Namen | was von nd Cpurfürften 
ten fein würde] folten fürtragen vnd haͤndeln. Daffelbig möchten ſie nun mehr / ſeines erach⸗ 


nach der länge / vnd vermahneten fie ernftlich I daß ſie den alt hergebrachten Ordnungen / vnd 
ſrem Vatterlandt / eine ſolche ſchmach nicht wolten beweiſen / mit vermeldung / wie man dar⸗ 


von allenthalben redete / daß es mit verheiffungen / miete vnd gaben zugienge welches zwar 
Damach 


der Gäfpinen Bull ſtrack zuwider. 
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zuß / gen Speir:Es wolte aber der Churfuͤrſt von Sachſſen nicht erſcheinen / Vã lieſſen ſich die Proteſtie⸗ 


Vff obgemeldtem Tag zu Schmalkalden / lieſſen fich die Fuͤr⸗ Proeed che 
—4 ſten vnter anderm auch das gefallen: Dieweil jr Gegentheil /die Euãgeli⸗ den Ei 
— ao a [che Sache vnd Bekantniß / mit vilen argen nachreden beſchwereten / vnd gelland; 

N h \ fchter allenchalben in groflen Neid vñ haß braͤchten ſolt man fuͤrnemlich Fr 


2 den Konigen von Franckreich ond Enge land fchreibenlauff daß fie von 
OS folchen Leuten ſich nit wolten laſſen vberreden. Derhalben ſchrieben am 
fechzehendentage dep Hornungs / der Churfuͤrſt von Sachſſen / Marggraff Georg von Bra⸗ 
denburg die Hertzoge von Lüneburg | der Landgraff von Heflen die Stätte Straßburg! 
Nuͤrnberg Magdenbürg vnd Vlm /in jrem vnd anderer jhrer Mituerwanthen Fuͤrſten vnnd 
Stärtenamenlan beide gemeldte Koͤnige vnterſchiedlich auff dieſe meinung: Sie wůßten fon? 
der zweiffel / daß von langen jaren her / vielfeltig ober der Geyſtlichen ſchande vnnd laſter geklagt 
wuͤrde / wie ſie denn zum offternmale viel treffenliche Leute / vnd ʒwar beynahe zu vnſeren zeiten! 
in Franckreich / Johannes Gerſon in Engelland / Johannes Eoletus haͤfftig angezogen vnnd 
geſtrafft hetten: Solches were in naͤheſt verlauffenen jaren inZeutfchland gleiches falls geſche⸗ 
hen: Dann als etliche Muͤnche die vergebung der Suͤnden / welche man Ablaß nennet / vmbher 
fen getragen / vnd dem HERren Chriſto zu groſſer ſchmach / vnd hoͤchſter gefahr der Leute ſe⸗ 
tigkeit ſehr gerhuͤmet / vnd einen ſ chaͤndlichen gewinn darmitallenthalben gefi ucht / weren ſie von 
etlichen frommen vnd Gelehrten Leuten / daruon abzuſtehen / vnd nicht alſo zu handeln / freund⸗ 
lich vermahnt worden: Sie aber hetten nicht allein nicht auffgehoͤrt / ſondern auch die war⸗ 
nende vngeſtuͤmmer weiſe verdampt / alſo daß dieſelbige die warheit zuuertheidigen vnnd zu be⸗ 
ſchirmen gezwungen vnd alfodurchfi olche vrſach / ſon ſt viel andere dinge / nach notturfft ange⸗ 
fochten vnd were geſtrafft worden: Darauff denn Die WMiderfächer | als die mit jhrer vnuer⸗ 
ſchaͤmten Kraͤmerey zu ſolchem wiſpalte vrſach gegeben keineruhe gehabt / biß man dieſe jrem 
Narrenwerck vnd Betrug entgegen geſetzte Lehre / ohn alle ordenliche erkantniſſe / als Gottloß 
verdampt:Vnnd damit ſie der gemeldten Lehre gar moͤchten vnterdruͤcken /hetten ſie dieſelbige 
bey dem Keyſer vnd andern Königen ſehr verhaßt gemacht, Nachdem aber Die warheyt / wie 
der Sonnen glangiherfür gedrungen / vnnd manniglichen viel dingen fuͤr augen kommen vnd 
nicht koͤndte alaugnet werden / was miß braͤuche durch le indie we 
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fchlagt worden | wiedenn auß dazumale auffgerichte Abfehcyden darzuthun. Als aber dar 
Keyſer auß Hiſpania / durch Italien in Teutſchland / gen Yugfpurg auff den Reichstag fo m⸗ 
men hette ex haͤfftig darauff getrungen | daß die Sach ohn ein Concilium mochte vertragen 
werden / welches ſie zwar darfuͤr hielten / daß cs auß guter meynunge von jhm geſchehen. Der⸗ 
halben hetten fie auff gemeldtem Reichstage I jhrer Lehre eine Bekantniß öffentlich laſſen 
verleſen vnd jm dieſelbige vberantwortet / mit erbieten / wo es von noͤten / ſie weitlaͤuffiger zuer⸗ 
klaͤren. Darnach were eine Schrifft wider jhre Confeſſion / gleiches falls verlefen worden na 
wie derſelbigen eine Abſchrifft / von wegen angehenckter bedingungeldiejhnen etwa gefährlich 
vnd nachtheylig wolten ſein / vom Keyſer begert / hetten ſie es nicht konnen erhalten, Folgende: 
weren zu beyden theylen / etliche ale Mittler vnnd Vnterhaͤndler außgefehloffen worden Aber 
auch auff ſolche weiſe zur vergleichunge nicht kommen / vnangeſehen / daß fie ſich lalles was 
fiemit gutem Gewiſſen thun koͤndten / erbotten. Darauff hette der Keyſer etliche dinge / die⸗ 
feidige diß auff ein kuͤnfftig Concilum zuhalten fürgefchlagenimelcheswarder arte geweſen / 
daß / wo ſie darein bewilliget / ſie hre Gewiſſen dardurch beſchweret / vnnd Gott hoͤchlich wuͤr⸗ 
den erzoͤrnt haben. Nachmals da der Keyſer ein ſehr haͤffuig Mandat laſſen außgehen / het⸗ 
ten fie auf dringender noht / ſich auff ein Chriſtlich vnd frey Concilium beruffen. Und wies 
woldie Sach alfo geſchaffen / vnd jhnen nichts lieber | dann daß derwegen ordenlicher weiſe 
gehandele mürde | fovernamen fie dannoch / daß Ihre Widerſaͤcher ſich mit allem fleiß dahin 
bearbeyteren/auff daß fieden Keyſer vnd andere Potentaten mit mancherley Falfchen nach⸗ 
reden / gegen ſie die Proteſtierende möchten verbittern, Man träge etliche Lehrſtůcke umbs 
her / die men faͤlſchlich würden zugelegt / demnach die ſelbige nicht allein der heiligen Schrifft/ 
fondern auch gemeiner vernunffte zuwider: Wo auch jemand in jhren Landen alſo lehret / wůr⸗ 
| de es jhm nicht ongeftrafft hingehen. In was gefahre ſie aber von wegen der Bekannmifle 
N ihres Glaubens flünden / were männiglichen vor augen: Sie wolten zwar alfo groffe gefahr 
' auff fich Feines weges laden / wo fie nicht gewiß / daß folche Lehre dem Worte Gottes ges 
maͤß vnnd Goͤttlichem Namen zu chrenmüßte erhalten werden. Es gäben auch Ihre Wie 
derfächer bey den Außländifchen für / als ob fiefolche Schre nicht auf Chriſtlicher meynung/ 
ſondern / daß fie dardurch die Kirchengüiter moͤchten zu ſich reiſſen / angenommen. Aber dieſe 
vnredliche aufflag / were in hieuor gelegenen Reichstaͤgen abgeleynt / vnd ſolte auff einem All 
gemeinen Concilio / vor aller Welte / noch mehr abgeleynt werden. Wo denn vernünftige 
weiſe Leute / jhre der Religions verwanthen / gefahr vnd nutz gegen einander hielten / moch⸗ 
ten fie leichtlich verſtehen / daß dieſes nicht allein eine vngeſchickte vnnd toͤlpiſche Sondern 
noch darzueinefcharpffehäfligeläfterungmwere. Ob denn in jren Landen jrgend alſo ſtatliche 
Kirchenguůͤter ſein kondten / daß fie derwegenhhren Standt / gut Gericht / Herrligkeit / Wen/ 
Kinder / Land / Leute / Leib vnnd Leben / derwegen in augenſcheinliche gefahr wolten ſetzene DB 
fie auch einigen vortheyl / ſich dermaſſen gefallen / vnd alſo lieb kondten fein laſſen / daß ſie nicht 
viellieber deß Keyſers / vnd Ihrer/als Hochloͤblicher Koͤnige / gnad vnnd gunſt / demſelbigen al⸗ 
lem weit woiten vorſetzene Ire Eltern vnd Vorfahren / da ſie gleich folche Güter nicht ange⸗ 
griffen / hetten gleichwol bey den jrigen ſtattlichen Hoff gehalten / gemeinen Reichskoſten ge⸗ 
tragen / vnnd nicht allein das gethan / ſondern auch etliche Kirchen / zum theyle von nuwem 
geſtifftet / vnnd mit groſſem einkommen verſehen / zum theyle reichlicher / denn fie zuuor gewe⸗ 
ſen / begabt vnnd beſſer gezieret. Die Kirchengůter in jren Landen / weren zwar nicht vberfluͤſ⸗ 
ſig / Vnd wiewol ſie den Dienern / welche dem Volcke mit lehren vorſtuͤnden / vnnd mit gerin⸗ 
gem ſaͤrlichen einkom̃en ſich behelffen muͤßten / wol von noͤten / dannoch wolten fie nic abſchla⸗ 
hen / daß ſte nach verordnung eines Concilij / ʒu rechtem Goͤttlichen brauch würden angewendt 
ſo fern daſſelbig Concilium dermaſſen geſchaffen / daß nachtheilige vorgriffe vñ eigene begier⸗ 
de / keine ſtatt hetten. Vnter andern verunglimpffungen / were das die fuͤrnemſte / vnd wurden 
ſie derhalben fuͤrnemlich außgetragen vnnd beſchuͤldigt / als ob die Lehre / welche fie wis 
— RR } € 
















































e) 





. I 
i 


re N Er ta NR = 3 Ra vg : Era VAN Nr BE Se 
Sachen. DasAde Bud. - Zu 
eit verwuͤrffe / vnd allen Geſetzen gebürliche Fraffeneme. Aber jre zu Augſpurg vber⸗ p 5 3: > 
eondverlefene Confeſſion / gaͤbe dieſer Läfterung genugſame antwort: So kondte man 
neben mit der warheyt ſagen / daß die Gelehrte zu dieſer zeit der Oberkeyt vnnd der Rechten 
Firde mehr denn irgend in voriger zeit geſchehen / erhaben: Dann ſie hetten die Leute alſo ab⸗ 
enchtet / daß die Oberkeit verſtuͤnde vnnd gewiß were / daß jhr Leben vnnd Standt Gott wol⸗ 
llig vnd das Volck dargegen wuͤßte / daß fie Chr vnd Gehorſam / auß erheiſſchung deß ber 
felchs Gottes] welcher verachtung deß ordenlichen Gewalts /nicht vngeſtraffet lieſſe der 
Sberkeit ſchuldig. Vber das / vnd dieweil fie von Gottes genaden I andern gleiches falls! 
einer Oberkeit fuͤrgeſetzt / wie vnuernuͤnfftig jhnen Doch wuͤrde anſtehen / eine ſolche Lehre u 
1 leiden / welche vom Volcke den zaum gar lieſſe den Gehorſam auffhuͤbe / vnnd die Vnter . _ _ — 
thanen wider fie ſelbs verhetzete Was ſie denn von den a Vorſtehern der Kirche hielten bee a Pte En 
ten fiein ihrer Confeflion Schriffeflärlich dargethan : Denn Ihnen dep Geifttichen Stan —— 
des rechtmaſſig Regiment wolgefiele / vnd fie hielten den Kirchendienſt / Gottes Wort zu (ey J 
ren oder den gewalt der Schluͤſſel in groſſen ehren. Nun aber / dieweil fie hoͤreten daß mannn 
deſe vnd dergleichen andere vnbilliche Laͤſterunge jhnen zulegete / vnd alſo jres erachtens / niihe 
wenig daran gelegen / daß alſo Hochuer ſtaͤndige vnd fuͤrtreffenliche Könige] den gantzen Han 
del ordenlich vnnd recht mochten vernemen Hetten ſie dieſe dinge fich zu entſchuldigen / jhnen 
wollen zuſchreiben / vñ baͤten zum hochſten / daß ſie angeregten verunglimpffungen nicht glau⸗ 
ben geben vnd keynen boͤſen Argwohn wider ſie faſſen Sondern jhr Vrtheil hieruͤber wolten 
rein behalten / biß ſnen / den Proteſtierenden gelegenheit ſich öffentlich zu entſchuldigen / moͤchte 
widerfahren wie ſie denn vor allen dingen begereten. Sie baͤten auch! daß ſie die Koͤnige beim 
Keyſer woͤlten vermahnen / daß er in betrachtung der wichtigkeit dieſer Sache / vnnd gemeiner 
Wolfahrt der gantzen Chriſtlichen Kirchen / ein frey Chriſtlich Concilium / in Teutſcher Na⸗ 
tion] fo bald moͤglich / zuſammen bringen / vnd biß die Sache ordenlicher weiſe gehandelt vnd 
eroͤrtert worden [nichts beſchwaͤrlichs wider ſie wolte fürnemmen. Demnach ſie bißher all⸗ 
wegen dem Reich / was ſie ſchuldig geweſen geleyſtet / vnd bekenneten nun dieſe Lehre! ſtuͤnden 
auch derwegen ingefahr / meht auß Fürwikeond Mutwillen Sondern von wegen deß Be⸗ 
felchs vnd der Ehre Gottes / Darumb fie denn fo viel deß beſſere hoffnung hetten / fie wuͤr⸗ 
den jhnen ſolche Bitte nicht abſchlagen · Dann jhnen zu ſehr groſſem Lobe zurechnen / wann 
ſie durch jhr ſtattlich anſehen vnd vnterhandſung zuwegen braͤchten / daß diſe Spaltunge nicht 
mit Kriegsgewalt erobert / ſondern ein ordenlich Recht gehalten / die Kranckheit geheylet / die 
Kirche vereimgt / vnd den Gewiſſen der Menſchen fein gewalt wuͤrde angelegt, Letzlich / wo 
ſie jrer der Konge / guten willen gegen jnen / ſchrifftlich mochten vernemen / wuͤrde es jnen gantz 










Ba... | a na 
Im Hornung beſchriebe der Churfürftvon Sachffenalle Bundsverwanthe | auff den Proteſtierenden tag 
neun vnd wentzig ſten tag deß Mergensizu Schmalkalden zu erfcheinen / vnnd wie fie fich ges zu Schmaltalden, 
gen feindlichem gewalt / im fall dernorh möchten befchügen | zu berathſchlagen. Vnd waren 
eben diefe Fürftenond Stättelwelche wir zuuor mehrmalsgenannt, Jedoch / als der Chur⸗ 
faͤrſt von Sachffenjdurch Leibesfehwachheitverhindert/fchieker er feinen Sohn Hertzog Jo⸗ 
haun Friderichen dahin. Auff dem vorigen Tag hatten ſie fuͤr gut angeſehen daß man bey 
Koͤmge Friderichen von Daͤnemarck / den Sächflifchen vnnd Seeſtaͤtten / der Buͤndmniſſe hal⸗ | 
. ben folteanfuchen. Derhalben da fie jetzt widerumb zuſammen kommen! wurde erzehlt / was 6 Hieiſt zunernems 


in mitler weile bey einem jeden gehandelt / vnd zu antwort gegeben worden, Der König von meẽ /Hertz og Georg/ 


Daͤnemarck ʒeiget an / Er were wol der Lehre deß Euangelij geneigt / Aber in feinem Reich we⸗ ns 
ren viel Biſchoffe / welche an Reichthumb /Lehenleuten / vnd freundſchaffte deren vom Adel ge⸗ Pfaigsraf Luvz. 
waltig / darumb er denn nicht dorffte fich in folche Buͤndniß / als ein Koͤnig begebe: Sovilaber wiss Ehurfürjtene 
_ andere feine Lande / als die vnter dem Romiſchen Reich gelegen / belangete / ſchlug ers nicht. ab. a 
Hertzog Henrich von Mechelburg entſchuldiget ſich 1 Daß feine Geſandte dem Reichs Abz Hergog Ppitipfen 
ſcheid zu Augſpurg vnterſchrieben: Vnd wolte er gleichwolnichts feindlich gegen jhnen han⸗ —— eine ES 
deln. Hertzog Barnim von Pomern antwortet: Er mochte wol mit jnen im Bunde ſein / ſtuͤn⸗ ar Sende 
de aber beynahe das ganze Regiment noch auff feinem ältern b Bruder, Dievon Luͤbeck war Brader waren Her⸗ 


ren nicht vbel darzu geſinnet / vnd begereten Darauff | dieweil fie groſſen Kriegskoſten erlitten] 573° es 
daß man folchs wolte bedencken / vnd daß fie darben/mo ihnen etwa der auß feinem Keiche ver⸗ nepenSürften Sons 
trieben König Chriſtiern von Daͤnemarck / gewalt wuͤrde anlegen / was jhnen A, hinoiz ne von könig = 
| der zugewarren / mochten wiſſen. Die von Luneburg ſageten / was jrem — ertzog —— 
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ji 5 3 I ſten gefallen wuͤrde / woͤlten ſie gleichesfalls chun Darnach wurde von der Vmbfrage / vo 





ender huͤlffe / von Gelt erlegunge / von beharrlicher huͤlffe / on Hauptleuten zu erwehlen 
nemunge der jenigen / die in dieſen Bund wolten tretten / vnd von den Procuratorn vnd A 
caten beſtellen / welche von jhrent wegen / wo etwa der Fiſcal / auß befeich deß Keyſers / oder a 
anderer anruffen / ſie Citieren wuͤrde / vor Gerichte möchten antworten! gehandelt, Vnd th 
ten ſich ſo viel dieſen theyl der verbündhchen beſchirmunge belangete zu den andern Mar 
graff Georg von Brandenburg / die Stätte Nürnberg / Kaͤmpten vñ Heylbrunn / woltenaber 
in Bundnichtbemwilligen. So wurde darneben beſchloſſen / daß alle öffentliche laſter / ein jeder 













inn ſein m Lande ernſtlich ſolte ſtraffen. RL a ee 
Sg mander hohen Eher denndiefer Bund auffgerichtet / wurden nicht allein Doctores der Rechten! fo 
_ Döerpeiemögerov „ Hernauch Schrifftgelehreen zu rathe gezogen. So hatte nun Luther allwegen gerathen / m 
derſtreben. ſolte der Oberkeit nicht widerſtreben / vnd war von ſolcher ſeiner meynung ein Buͤchlein auß⸗ 
gangen. Msaber in dieſer Berathſchlagunge / die Juriſten oder Rechtsgelehrte anzeygeten / hi 
daß in den Rechten zu zeiten widerſtand zuthun zugelaſſen / vnd die Sach eben zu dieſem falle / 
authers meynung daruon die Rechte vnter andern meldung thaͤten / jetztmals kommen were / Da bekante Luther 
won der gegenwehr. frey herauß /er hette esnicht gewuͤßt / daß man dieſes thun mochte: Dieweil denn das Cuange⸗ 
Tium / die Weltliche Rechte nicht auffhuͤbe / noch denſelbigen / wie er allwegen gelehrt / zuwider 
were / nun in dieſer gefährlicher vnd ſorglicher zeit / viel dinge koͤndten fuͤrfallen / daß nicht allein 
das Recht / ſondern auch die betrangniß vnd vnuermeidliche not deß gewiſſens / zur Wehre zu⸗ 
greiffen verurſachen moͤchte / ſaget er / daß man einen Bund ſich zu beſchirmen / ob fiegleichder 
Keyſer / oder jemand anders / von wegen der Religion wolte bekriegen / kondte anrichten. Er lieſ⸗ 
ſe darzu eine Schrifft außgehen / darinn er erſtlich erklaͤret wie gar Halßſtarrig die Baͤpſti⸗ 
ſche auff dem Reichstage zu Augſpurg geweſen / vnd ermahnet hernach jedermann in gemein / 
daß ſie der Oberfeit / die zu ſolchem Kriege auffgeböte nicht ſolten gehorchen: Hiemit aber 










er erzehlet heben viel / vnd zwar grobe jrrthumme / der Baͤpſtiſchen Lehre / mit vermeldung / daß 
ſie von den jenigen / ſo ſich bey dem Baͤpſtiſchen zum Kriege gebrauchen lieſſen / würden be⸗ 
ſchirmt werden / welches denn eine vbermaͤſſige Suͤnde vnd ſchande were. Er zeiget auch dar⸗ 
neben an / wie ein groß Liecht in der Menfchen Hertzen / durch erkantniß deß Euangelij zu die⸗ 
fer zeite auffgangen / vnd lehret / daß man ſich der gemeynſchaffte eines alſo vnchriſtuchen Krie⸗ 
ges ſolte enthalten, u RT 
Etliche Stättehattenvon wegen derenvon Zürich! Bern vnnd Bafel gehandele: Io 
man ſie durchauß / vnd ohn außzug einiges Artickels jrer Lehre / woͤlte annemen /wuͤrden fie dies 
fen Bundt nicht abſchlagen: Hertog Johann Friderich aber fprach : Er wolte folches feinem 
Matter anbringen. Den Fuͤrtrag von der Gegenwehre / namen die Staͤtte in der geſtalt an / 
daß fie auff naͤheſt kuͤnfftigem Tage zu Franckfurt / was jhr gemuͤht vnnd meinung /klaͤrlich 
wolten zuuerſtehen geben, Von erwehlung deß Roͤmiſchen Konigs /beſchloſſen die Fuͤrſten 
gleich wie zuuor / vnnd ſageten / ſie wolten ‚hm nicht gehorſam fein. Dieweil aber der Key⸗ 
fer jhnen in feinem Schreiben / Ferdinanden fuͤr einen Roͤmiſchen Koͤnig zuhalten befohlen 
hatte I ſahen fie für gut an / daß in mitler weile) der Churfuͤrſt von Sachſſen eine Forme 
der antwort ftellen lieſſe onnd zu Franckfurt dieſelbige moͤchte fuͤrbringen / die Staͤtte auch / 
was fie Koͤnige Ferdinandes Wahle halben geſinnet / daſelbs ſolten eröffnen. Der Tag zur 
kuͤnfftigen Verſamlung / wurde gen Franckfurt angefegt / auff den vierdten deß Brachmo⸗ 
Reyſer ſchreibt den nats. In dem die Bunds verwanthe zu Schmalkalden waren / wurden jhnen deß Keyſers 
Proreftierenden. Srieffe vberantwortet / in welchem geſchrieben: Es wuͤrde von allen orten her / wie der Turck 
dach mit einem gar groffen Rriegsheere Teutfchland zu vberziehen vorhabensiverfündigeiundder 
Der Proteftiren. halben geboͤte er jnen / daß ſie ohn alle außrede / ſolten huͤlffe leyſten.  Darauffantworceren 
den ſchreiden an den ſie wide lumb: Sie wolten dem Exempelyrer Voraͤltern nach / keine beſchwerung oder dienſte / 
eyſer⸗ die ſie Gemeinem nutze ſchuldig / abſchlagen: Er wuͤßte aberwollauff was meinung der Churz 
| färfivon Brandenburglzu Augſpurg geredtiwelchesgleichwol Er/der Keyſer Inachmals ges 
miltert / Was auch auff demfelbigen Reichstagloom Camergerichtbefehloffen worden, Sie 
hetten wol dazumal / daß er allen Cammergerichts Proceß | welcher von wegen der Religion 
möchte fürgenommenmerden durch Reyferlichen Gewalt wolte auff heben /vielfaͤltig gebet⸗ 
ten / vnd dieweil vnlangeſt vor etlichen Monaten / bey jm durch Brieffe vnnd Bottſchaffte die⸗ 
ſes falls von neuwem angeſucht / jedoch aber keine andere antworte empfangen / denn daß 
Pfaltzgraff Friderich Ihren Geſandten letzlich geſagt / Sie dorfften nicht weiter nachreyſen / 
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noch auff antwort warten : Dann zu feiner zeite I wuͤrde er / der Keyſer ſich bedencken / wasfuͤr 531 


eine antwort zugeben. Diſes were jhnen dazumale / wider alle jhre hoffnung vnd zuuerſicht bez 













gegnet vnnd hetten dannoch nicht deß weniger vermeint gehabt! es wuͤrde endlich mit der zeite 
jrgendetivas geantwortet werden. Nach demfieabernundie Tuͤrcken huͤlff zulenften ermant 


wuͤrden vnd gleichwol noch feinen Frid erlangeten / moͤchte man leichtlich ermeſſen / zu was vn⸗ 
gelege eitenndnachtheileesihnengereichen wolte / wo ſie in ſolcher zweiffelhafftigen geſtalte 
irerfachenida ſie der chte vnd andern feindlichen gewalts muͤſten gewaͤrtig ſein / ſich entblo⸗ 
ind an jhrem vermögen ſelb ſolten ſchwaͤchen: Dann dieweil dem Cammergerichte ſein 
ker lauff in Religion ſachen wider ſie zuhandeln gelaſſen wuͤrde wer doch zweiffeln wolte / 
besnitauff gemaltzudeuten. Derbalben baten fiejegtnochmalszühöchften! daß er fich end⸗ 
fichermaserflären/allemider fiefürgenommene Cammergerichtes Proceß | biß auffdas Con⸗ 
eiliumeinftefleniond nen Frid vnd ſicherheit wolte verſ chaffen / So wolten ſie dargegen nach 
jhremvermögeninichtallein sum Taͤrckenkriege / fondern auch in allen anderen nothwendigen 
Keichfachen/was ihnen gebüretelgern (enften: Bcgereten aber hiemit daß er jhnen / was er diſes 
falls geſiñt / durch gegenwärtige Boitſeh⸗fte widerumb wolte zumw ſſen thun. en 
Im Mertzen ſtarbe Erßbiſchoff Reichart von Zrier: Derſelbig hatte vnder den Chur⸗ ——— von 
fürfienivon wegen groffer erfahrunge vnd befrderungeder Teutſchen Freyheite groß anſchen da al 
gehabt: Es war ein argwohn als hette man jhm mit giffte vergeben / vnd demnach einer feines Stätte, in Lombar 
Hoffgeſindes derwegenpeinlich gefragt / kame er gleichwol durch feine ſtaͤrck vnd beſtaͤndigkeit dengelegen! werden 
auß weiterer gefahr. Auffderenvon Dim an Rat) zu Straßburg geſchehen begeren zoge Bu⸗ 
tzer dahin / richtet in ihrer Landſchaffte eine Kirchen an / vñ ſtellet eine Form der Religion /darzu beueſtigt / vnd ſollen 
denn im Oecolampadius vnd Ambroſius Blaure behuͤlfflich waren. Vi diſe zeit kam Fraw nach alten ak 
Maria | def Refers leibliche Schweſter welche Konig Ludwigen von Hungen zur Ehege zu en 
habt / ins Niderland: Der Keyſer ordnet ſie an Frawe Margarethen / ſenes Vatters newlich ab⸗ werden / wie fonft 
geftorbener Schmefter ſtatt / zu einer Regeneinneober Diefelbige Lande. Bapſt Tlemens der fir dl Nu a CLau 
dend /krieget mit Hertzog Alphonſen von Ferrar / vmb die Stätten Rezzo vnd Modona: Zuletzt 
bewilligeten fie beyder ſeits auff einen ſchidlichen Spruch! erwehleten den Keyſer zu einẽ ſcheit⸗ 
richter vnd thate er vmb diſe zeit / als er im Niderlande war / den Außſpruch auff Dep Hertzogen 
von Ferrar fl ale 
Der Rönigvon Franckreich gabe am ein vnd zwentzigſten tage deß Aprillen / auff der Reli⸗ a 
gions verwanthen Fürften on Stätte fchreiben widerumb zu antwort: Er begerete nichts haͤff⸗ Proteſtierenden. 
ãger / denn einigkeit in gantz Europa / Vnd gefiele jm ſ ehrwol / daß ſie dergleichen geſiñt / vnd ein 
Concilium begereten. Dañ diſes deuchte jhn nicht allein nuͤtz ſondern auch von noͤten ſein: So 
offt man zureden kaͤme / wie gemeinem nutze zuhelffen:hielteersdarfür / daß fein vefterergrumd 
darzu / denn wo der heilig Geiſt / als Anweiſer zur warheite / hierinn oberſter Richter ſein wuͤrde: 
Mari die andere ſolches auch für gut anſehen / vnd man dem Concilio einen vngefaͤhrlichen vnd 
vnuerdaͤchtigen ort / aͤn welchem ein jeder ſeine meinung frey moͤchte fuͤrbringen beſtim̃en / vnnd 
nicht auß eigenẽ begirden wuͤrde handeln / were vnzweiffenlich zunerhoffen / es wuͤrde aller fache 
wol zurathen ſein. Daß fie beſorgeten / als oberdurch rer Widerſacher verunglimpffunge/pnen 
vngewegener worden / were feine ſorge von noͤten / demnach er von jugend auff / vnd von nature 
nicht gewohnt auff das ſhenige / ſo etwa ſeinen Feinden nachgeredt / alſo leichtlich zu Br 
Diemeilfich aberalfo eine ſtattliche alte verwanehnißlzwifchen den Rönigen von Srandreich! 
vnd den Fuͤrſten deß Reichs erhielte / was es doch fuͤr eine vnloͤbliche vnfreundligkeit fein moͤch⸗ 
te/von Blutesverwanthen vnd guten Freunden / einigen boͤſen argwohn vnuerhoͤrter ſache faſ⸗ 
ſen? Dann wie hoch er auff folchevor alten zeiten angefangene freundſchafft hielte / koͤnte man 
auß dem wolver ſtehen daß auch zur zeite / wann er etivamiedem Keyſer Krieg fuͤhret / die Teut⸗ 
ſche vnd deß Reichs Vnderthane / in ond auß Franckreich ſicher reiſen / vnd nicht anders / denn 
als ob ſie daheim weren / moͤchten handeln vnd wandeln / daß alſo Franckreich Ider Teutſchen 
Fauͤrſten vnd def Reichs verwanthen wonung billich ond wol zunennen. Solches were kud ir 
vnd offenbariyedoch achtet ers nicht alſo groß / daß er von jhrent wegen / wo es die notturffter 
heiſchen wuͤrde / nicht viel groͤſſers chun wo ſte / zuuor an / wo ſie jren beruͤhmen nach / eines Frey⸗ 
enChriſtlichen Concilij erkantniß nichemüsdenverwerffen. Dann daß der zwiſpalt vil mehr 
durch muͤndliche Handlung /wie ſie zwar hegereten / ben mit Kriege ſolte entſcheiden werden! 
deuchte jhn gleicher geſtallte gut ſein / a daß es ehrlicher / vnd gemeinem nutze heilſamer / welcher 
ſonſt wo es zu einem Kriege kommen ſolte in groſſen jammer Bil gerahten. A 
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Sachen. Das Achte Buch. 80 
nemmen wolte entzuͤnden Verſaͤhe ſich aber zu jhnen alles guten / vnnd were J § 2 I 
von jhrent wegen zuthun nicht geneigt. Bey dem Keyſer wolte er auch fleiſſig ar A * 
an wege zur einigleite finden moͤchte anſuchen / vnd in diſem falle alſo handeln / daß —— ‚is 
es zu jeder zeite ſelb für das beftmürdenerachten,. N 0 dergleichen jammee 
Als man auff den Tag gehn Franckfurt zufammen fommen | gaben der Stätte Ge⸗ en 
gelte zuuor abgeredt worden / zuuernemmen / was ſie von der Wahle deß Roͤmiſchen Ko⸗ Sohn war Hugo 
hielten :Auff vilfältignachgedeneken befunden ſie / daß es nicht rathſam / wo fie dep Fir aprler von web 
en welchen man dem Könige Ferdinand geben möchte] fich in einen nö ee va erdie 
efahr felb folten begeben? Dann alledieweilder Keyſer noch im leben / oder innerhalb deß Xron von Franck⸗ 
chs Grentzen vorhanden/fländealler gemalt auffjbm: Aber in feinem abmefen / Fame wol SH — a 
das Regiment an König Ferdinanden | jedochnuralsvoniegen Jondimmamendeß Keyſers Gefenläche ale 
en fieden Keyſer etlich mallalles was in hrem vermogen / angebotten: Wo ſie denn fieh vnd feine Nachs 
numder Königlichen Wahle ſolten zuwider fein / mochten der mehrertheil fagen / jhre verheiſ⸗ en — 
fungwerenicht alſo gemeint geweſen ond würden ſich derwegen jhrer entſchlahen / vnnd etwa bracht. 
vil welche ſonſt wider die Religion vnd ihre Lehre nichts zuhandeln gedacht Ighren dienſt wider Der Proteftierende 
fielaffen gebrauchen / were auch zube ſorgen / daß vielleicht etliche andere / die ſich in diſen Bund Tag zu granckfurt. 
subegeben vorhabens/ dardurch möchten abgeſchreckt werden, Derhalbenondaußdifenor ⸗ 
ſachen woͤlte hnen diſes falls Konige Ferdinanden ſich zuwider fi etzen nicht gebuͤren | ſondern 
ſie lieſſen die Wahl injremmerth alſo beruhen. Wo aber König Ferdinand etwas dem Worte 
Gottes zuwider gebieten wuͤrde / wolten ſie jhm sticht gehorfam leiſten: Wo er denn gewalt 
brauchete/wolten fie nach vermoͤge deß Bunds chun / vnnd ſich zubeſchirmen / all jhr vermo⸗ Zer Proteſtierendẽ 
gen auffſezen. Die Fuͤr ſten ſchriben dem Keyſer vnnd Koͤnige Ferdinanden: Was wi⸗ Fürftenfehraiben 
der alten brauch vnd Freyheit deß Reichs gehandelt worden! koͤnten fie wicht annemmen hm Zenfervund Serdie 
auchden Titeleines Römifchen Koniges nicht geben. Der Churfürft von Sashffenferet im "de" 
Brieue an Keyſer das noch darzu: Wo man ordenlich wuͤrde handeln / woͤlte er ſich ſeinen Vor⸗ 
älterngleichmälligerzeigen. Der Schweigerhalben / ob man fie folte in Bund nem⸗ 
anen | wie es denn die Stätte ſehr begerten / lieſſe der von Sachſſen durch ſeine Geſandte ant⸗ 
orten: Dieweil fievom Nachtmale deß HErrꝛen eine andere Lehr fuͤhreten / gebuͤrete jyhm nicht 
einige Buͤndtniß mit jhn zumachen: Ermüftewol/ wie viel an jhrer verwanchniſſe / von wegen 
jhrer machte gelegen / er muͤſte aber dahin nicht ſehen / damit es nicht ein boͤß end neme / Wie denn 
die Schrifft bezeugete / daß es den jhenigen / welche ſich zuuerwaren / allerley huͤlff geſucht unnd 
gebrauchet hetten widerfahren. | | ie | 
"2 Oırodrendern folchem Tage] kamen von Churfürften von Sachffen vnnd dem Sand — 
graffen von Heſſen / an der anderen Fuͤrſten vnd Stätte Geſandte lautende Brieffe diſes jnn⸗ graffe ſchlahen 
halts: Daß der Ertzbiſchoff von Maintz / und Pfaltzgraffe Ludwig / beyde Churfũrſten / auff Interhandlung 
dewilligung deß Keyſers / fridlicher Handlunge pflegen wolten / vnd in jhrem an ſie gethanem — | 
ſchreiben / daß fiedareinauch wolten bewilligen / begereten: So folteals dann ein u er tag 
zur Handkungeernant werden. Nach berathſchlagunge der Sache / gaben die Geſandte dar⸗ 
auffzuantworte] daß ſie mit ſolcher Handlunge wol zufriden. Derhalben vnnd nach dem der 
Ehurfürfivon Sach ſſen / vnd der Landgraffe den Vnterhandlungs Fuͤrſten widerumb zu⸗ 
geſchriben / daß jhnen fuͤrgeſchlagene Handlung! wo nur in mitler weile das Cammergericht 
ſillſtünde / nicht zuwider ſetzeten Die Vnderhandler / nach dem ſie ſolches beim Keyſer erhalten! 
den Tag an / auff den treiſſigſten deß Augſtmonates. Beh diſer zuſammen kunffte / hatten Die 
Staͤtte Straßburg Ulm Luͤbeck Nürnberg! Coſtentz / Reutlingen / Memmingen / Lin⸗ 
daw / Bibrach! Ina | Kaͤmpten / Heylbrunn / Magdenburg / Bremen / Braunſchwig / vnnd 
Goͤttingen/ hre Geſandte. 

Siſchoffs Weigand vom Bamberg /hatte etliche jare daruor / bey den Schwaͤbiſchen a De Geſchlaͤchts 
Bundes uer wauthen / vber Marggraffe Georgen von Brandenburg geklagt / wie er jhm an 55% ee = 
feiner Geiſtlichen Jurisdiction oder Rirchengerechtigfeite eintrag thaͤte I jhm feine ZOlle ae mr 
ſchmaͤlerte / Kirchenguͤter zu anderen breuchen anwendete / vnd die Prieſter zu der newen vnnd dendurge 
falſchen Lehre zwuͤnge / oder wo ſie nicht folgen wolten / gar vertriebe: Vnd dieweil er alſo deß 

Romiſchen Bapſtes vnd deß Keyſers Mandat / auch alle Recht vnd billigkeit vbertraͤtte / vnd —— 
Abm alſo gar groß vnrecht thaͤte / begeret er⸗ daß ſie jhn / demnach ſie bey jhm wol etwas vers 
— er auff fie zuſchen hette / daruon wolten abweiſen / oder aber jhm nach vermoͤge der 
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ndsemigunge behuͤlff lich fein damit er forthin dasſeinig a os 
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Biſchoffe / von a Wirtzburg/b Eyſtatt vnde Augſpurg / als beyſtaͤnde vnd Raͤhte. Der Kids 
on trage feine fach fuͤr / vnd erzehlet / was onbilligfeite vnnd [chadens er empfangen: Vnnd w 
Ehriſtoff vð Sta, wol die Bundesuerwanthe / bey einer namlichen ftraffe ] dem Bekagten vorlangeft/ v 
dion. feinem fuͤrnemmen abzuſtehen vnd den Biſchoffe das ſein widerumb einzuantworten ]befo 
len /were doch damitnichtsaußgerichtetworden. Derhalben begeret er daß man nach verm 
ge der Buͤndniſſe wolte verfahren. Der Beklagt / ſo vil diſes falls die Religion vnd Geiſtlic 
Jurisdiction eigentlich belanget / brachte eine Appellation dargegen fuͤr /ondberieffefich / vı 
jhrem befehle vnd Gerichte / auff ein Concilium. Dargegen antworteten die Bundſtande / vb 
etliche tage hernach / vnd ſageten / Sie verwunderten ſich eben ſehr / daß er in folcher geſtalte ap⸗ 
pelliert: Dann es gar wider den brauch vnd auffgerichte Bundseinigung / in welcher verſehen 
daß Kläger vnnd Beklagter in allenjrrungenidem Vrtheile der mider geſetzten Richter ſolten 
nachkommen. So were darneben abgeredt worden / daß einjederdie Freyheit der Geiſtlichen 
ſolte handhaben Vnd wolte derhalben jhnen ober diſen Handel zuvrtheilen eigentlich gebüren, 
Dieweiler aber biß anher vor diſem Gerichte / eben in diſer fachelohn einige außred erfi chienen / 
hette er keine vrſach / daſſelbig jtzt abzuſchlahen. Zu dem / konte jhnen das Concilium meht vor⸗ 
greiffen / vnd ſolte zwar in diſem falle vber ſie nicht fem. Darumb vnd auß diſen vrſachen / naͤ⸗ 
men ſie die Appellation nicht an / ſondern beſtaͤtigeten die vorigen Gebotte: Wo nun denſelbi⸗ 
gen nicht wuͤrde geleiſtet / gaben fie zuuerſtehen | daß ſie nach jnnhaftjhrer Einigungemüften 
handeln. Dargegen proteſtiert Beklagter daß ſouil die Geiſtliche Jurtsdiction betraffe / er bey 
geſchehener Appellation blibe / vnd jtztgemeldten Spruchnicht wolte zulaſſen: Diſer ſache hal⸗ 


ben / handelte gleichwol der von Brandenburg / von fein und Marggraffe Alberts ſeines Bru⸗ 























































ders Caſimir Sohns wegen / welches Vormuͤnder erwarn un 
ynterhaͤndler an Sumitelerzeitefchribe der Keyſer / auff daß die ſtreittige Religion etwa mochte vergli⸗ 
Ehurfürften von chen werden / einen Reichstag zu Speier auß /auff den dreyzehenden tag deß Herbſtmonats: 
Sachſen geſchickt. Vnnd kamen am zwey und zwentzigſten deß Augfimenatessum Churfürftenvon Sachffen 
zwen Graffen / Wilhelm von Naſſaw / vnd einer von Nemenar/beydevonmegenjhrer Tugen⸗ 

de / eines ſtattlichen anſehens. Diſelbige handelten auß zulaſſung deß Keyſers mit hm von⸗ 

ner Vereinigunge / vnd hielten jhm in allem fuͤnfferley für: VBom Nachtmale deß HCErren / von 

Kirchen gebraͤuchen / von Kirchenguͤtern / von der Tuͤrckenhuͤlffe / vnd von Könige Ferdinands 

Wahle. Asaber auß ihrer Werbunge zuuerſtehen / daß dem Keyſer eingebiſdet worden / als ob 

jhm / der Churfurſten / deß zwinglins vnnd der Widertauffer Schr gefiele / antwortet er ihnen: 

Was fein Glaub / vnd was die Kirchendiener in feinen Landen lehreten / were auß der Augſpur⸗ 

giſchen Confeſſion genumgſam bekant / Somüfteman auch wo/ als er auff dem Reichstage 

su Augſyurg geweſen / daß er mit denen / die man gemeinniglich für Zwingliſch hieite / gar 

nichts zuſchicken gehabt / vnd nachmals darzu nicht / biß fiefichjhrer meinung erkläre. Diſes 

ſinns were er noch wolte bey der Lehre / welche er zu Augſpurg bekannt / mit der hülffe Gottes / 

biß an ſein end verharren / vnd baͤte demnach / daß ſie jhn diſes falls bey dem Keyſer wolten ent⸗ 

ſchuldigen. Darauff ſageten ſie / es were hhnen vorhin wolbewuſt / daß dem handel alſo / 

jedoch wolten fie es dem Keyſer anzeigen / zweiffels ohn / es wuͤrde jhm zuhoren gang lieb vnnd 

angenem ſein. So vil die andere forderunge belangt I ſahe er für gut an / daß die ſelbige auff na⸗ 

heftkünfftigen Reichstag zuuerſchieben. Die Graffen aber begereten / daß erider Chur⸗ 

fuͤrſt / auff angeſetzten Tag ſelb perſonlich kommen / oder ſeinen Sohn dahin wolte fehieken. 

Darauff gabe er zu antworte / Daß er dem Keyſer in aller geſtalte zuwillfahren wolgeneigt / 

were aber num alt / vnd zum reiſen vngeſchickt / weren auch nicht geringe vrſache / darumb weder 

er perſonlich kommen / noch feinen Sohn dahin gedachte zufchiefen: Dann hm zu Speier vñ 
Augſpurg etliche dinge / die zu einen boͤſen eingange dienlich / begegnet / vnnd nemlich alſo / daß 

wo der Keyſer jhn vnd feine Mituerwanthe / nicht mit einem freien Geleid wuͤrde verſichern / 

ſie dahin nicht konten kommen. Zu dem / moͤchte er der Lehre vnd Predige deß Wortes Gottes / 

an was orten er auch were / nicht mangeln / vnd nicht leiden / daß man ſhm einigerley vnderſcheid 

der Speiſe vnd Leibesnahrunge fuͤrſchribe. Wo man denn von der Religion ſolte handeln / we⸗ 

re von noͤten / daß er den Luther vnd andere / welche zwar gleichsfalls mit Geleite zuuerſichern / 
mit ſich braͤchte. Darzu / ſo hette erden Keyſer zum offternmale / jhm nach Reichs I. 
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eu Augſpurg jhm auß dep Kenfers befehle dermaſſen darauff geantwortet / daß er 
moͤgen abnemmen /wie der Keyſer vber jhn / wiewol ohn alle feine ſchuld / erzoͤnt. Der⸗ 


olte jhm auß ſolchen vrſachen / auff den Keichstagzufonmen/nicht wol gelegen fein: 
durch hrevnterhandlunge / der Keyſer jhn wie begert vor anfange deß Reichstages 
gewaͤren / ſolte an jhm lein mangel erſcheinen. Wienun zu ende deß Augſtmona⸗ 
6 Ertzbiſchoffs von Malntz vnd deß Pfaltzgraffen Geſandte gehn Schmalkalden kom⸗ 
rachten ſie der Proteſtierenden Geſandten fuͤr / was groſſe lieb jhre Fuͤrſten zu Gemeinẽ 
keondmolfahredep Vatterlandes trügen, Dann dieweil man zu Augfpurg vnuerrichteter 
fachen von einander geſcheyden hetten ſie nbemachtung /was groſſe gefahr auß ſolchem zwi⸗ 
alte entſpringen moͤchte / nicht cHer konnen zufriden ſein / biß der Keyſer jhnen zur Vnderhand 
fungelond von Friden sureden bewilligt: Derhalben fähenfiefür das beß an /daß die jenige ſtuͤ⸗ 
Eeſwelche zu Augſpurg nicht hette koͤnnen verglichen werden jtzt widerumb fuͤr die hand geno⸗ 
men / vnd wo mans dort gelaſſen /ſtzt von newem würde angefangen. Darauff gaben die Pro 
teſtierenden Geſandte zu antworte / hre Herrn vnd Obern hetten nicht gewuſt / was man wuͤr⸗ 
defürbringen/ond ihnen derhalben Feine gewiſſe oder fürgefi chriebene maß zuhandeln gegeben! 
Jedoch allewerbung fi chriffttich verfaßt zurücke zubringen/befohlen. Darum möchten ſie wol 
was hnengelegen anbringen / Sowolten fie als dann hrem befehle ſich gemaͤß verhalten. 
Za en ehicten die Churfuͤrſtliche Geſandte wideruml eiwas weitlauffig / was redlichen 
2. Sürften gegen dem Vaterlande meren/mit vermeldung / daß fie vermeint! dieweil 
jhr begern deß Camergerichtshalbenerhatten I fie würden zuhandeln vollfomienlichen gemalt 


zuuerleihen / vñ ſonſt etlicher anderer ſachen halben aebetten / Aber gar nichts mogẽ 153 I 


| gleich gropfeverheiflung geſchehẽ / Ja eshette Pfalaraffe Fuderich / auff naͤheſtem 


Vnterhandlung 
Maintz vnnd der 


Pfaltz. 


haben vnd fuͤrnemlich von denen ſachen / die zu Augſpurg nicht hetten koͤnnen erörtert werden. 


Wo ſie aber ſe darauff beharreten / vnd Beinen andern befehl darthaͤten wuͤrde es dem Keyſer vñ 


jhren Herren verdrießlich ſein. auff nwortelendie Proteſtierende wiberumb: Man RE ma 


fottefic deßhalben enefchuldigt haben: Dann die Vnderhaͤndler von feiner außtrücklichen 
Handlunge in ſonderheit meldung gethan / vnd nur in gemein von Fride geredt / darumb / denn 


jnen den Proteftierendeinichts anders hette koͤñen befohlen werden. Darnebe bedoͤrfft man zu 


ſolcher Handlunge der Schrifftgelehrten / vñ anderer gelehrte Leute / welchen von diſen ſachen 
zu handlẽ ſonderlich gebůrete. Derhalben ond dieweil ſie / in welcher geſtalte man wuͤrde hand⸗ 
en nicht gewuſt / baͤten ſie daß ſie es nicht anders verſtehen / vnd bey dem Keyſer / wo es von noͤ⸗ 
ten/wolten entſchuldigen begereten auch fleiſſig / daß ſie die mittel zur einigkeit wolten fuͤrbrin⸗ 
gen. Da ſprachen die Churfuͤrſtliche Geſandte Man hette auß denen Brieffen welche 
an Churfuͤrſten von Sachſen und-Sandgraffenvon Heſſen geſchrieben worden die kuͤnfftige 
Handlung leichtlich mögen verſtehen: Somere es nicht jhr fuͤrnemen / von der Lehre zu hand⸗ 


In SpnderndiemeilfieeinenFridibiß auffdiezeiteines Concilij begereten hetten ſie mit ein⸗ 


ander ſich wollen vnterreden / wie man ſich in mittlerweile mit den Artickeln der Schrei welche 
noch nicht erleutert / ſolte halten. Eben von diſen ſachen hetten ſie befehl zuhandel / vnnd zu er⸗ 
kuͤndigen / wie ein Frid oder Anſtandt anzurichten: Solches koͤnte aber nicht geſ chehen I es 


wuͤrde denn zuuor etwas von denvnerorterten ſachen beſchloſſen: Wo ſie denn vielleicht aus 


befehl / daruon nicht doͤrffeten handeln / ſolten ſie doch anzeigen / welcher weg ſie am fuͤglichſten 
deuchte / diſen zwiſpalt hinzulegen. NHierauff gaben die Proteſtierende zu antworte. Es 


8 J 


were in gemeldtem Brieffen nicht / daß einige geſtallt kuͤnfftiger Handlunge moͤchte anzeigen. 


Daß fieaber /wes man ſich in micler weile / biß ein Conciliumgehalten wuͤrde / in den / bißher 


noch vneroͤrterten Artickeln der Lehre / halten folte/zumiffen begereten / koͤnten ſie nicht verſtehẽ / 


wie man hierin etwas mochte | chlieſſen / es wuͤrde denn zuuor durch die heilige Geſchrifft / was 


war vnd Chriſtlich / falſch vnd Vn chriſtlich dargethan. Auff daß nun diſes geſchehe /gehoͤrete 


nicht zu gegenwaͤrtiger Handlunge. Dann jhre Confeſſion fi chrifft / welche fie zu Ausfpurg 
vbergeben /vnnd darneben Die Confutation /als die derſelbigen zuwider geſtellt weren zimlich 
ang begriffen vil / vnd muͤſte man zu ſolcher Handlunge Leuthe haben / die Geiſtlicher ſachen 


erfahren. Daß ſie denn einen Weg vnd mittel zur einigunge ſolten fuͤrſchlahen wolte jhnen / als 


einer Parthey nicht gebuͤren. Sie hetten auff dem Reichstage zu Augſpuͤrg / bey dem Keyſer 


offt vnd hernach mehr denn einmalldurch Blieffe vnd Bottſ chaffte / vmb Fridangefucht /vñ 
‚eben daſſelbig begereten ſie noch. | Die Churfuͤrſtliche Geſandten ſagten wtderumb: Der 
wegvon dem ſie vor geſagt / hette ſie gantz füglichgedauche:Nach a fie aber fich lieſſen ver⸗ 
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I $ 3 2 nemmen daß fie folcher fachehalben keinen befehl hetten / wolten ſie weiter nicht arhalten 
| man den alfovon einander ſcheiden ſolte / were nicht zu U Keyſer durc 
Vnterhandlũg jrer Fürften/einen Anftad zu gelaſſen / vermeineten ſie / es wuͤrde nit onrahtfaı 
ſein / dz man einen tag / auff welchẽ die Fuͤrſten ſelb perſonlich / vñ der Staͤtt Geſandte zuſamn 
kaͤmẽ / moͤcht anſetzen. Dieweilauch bald ein Reichstag zu Speir werdẽ ſolte / vñ on zweiffel / d 
RKRKeyſer vñ andere Stände ſelb dahin kom̃en wuͤrden / muͤſte man eine zeit beſtim̃en /darauff ſie 
nch etwas eher dahin mochten verfuͤgẽ : Wo ſolches geſchehe / verhoffetẽ fie / der Anſtand ſolte 
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weht 


Zu 


erachteten) dahin kom̃en woltẽ / zweiffelten ſie dañoch nit / es wuͤrdens die vnderhandlũgs Chur⸗ 


chen Eoncili / wolte zufridẽ laſſen. Wo ſie aber für gut anſaͤhen / daß mã von einer Forme vñ ge⸗ 
ſtalte deß Frides handeln foltelfieauch derwegen einen Tag wuͤrden anſetzen / woͤlten ſie jre Ge⸗ 


moͤchte / ſich der heiligen Schriffte zeugmiſſe vnderwerffen wolte / wuͤrde es jnẽ vnd ſhren Bun⸗ 
desuerwanchẽ ſehr angenẽ ſein. Wo auch der Keyſer von deß wegen einen Tag zu Speier ernẽ⸗ 

nen / jnen / jre Bundesuerwãthen / vñ dem Luther / welchen ſie neben andern Kirchendienern / mit 

ſch gedachtẽe dahin zubringẽ ſein frey ſicher Geleit geben / die Predige Gottlichen worts / vñ den 
brauch deß Herrẽ Nachtmals / nach debefehle Chriſti zulaſſen / vnd keine vnderſcheid der ſpeiſe 


wno aacs ſolte gehalten worden feinimeldüggechan: Als aber der Keyſer mit vielerley Brieffen 
Vnd Borfchafften / von der Tuͤrckiſchen Kriegßruͤſtunge berichet wurde / verfehobeer — 
SANT ; ag 
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. Gaden. Dr Ade Bud. 0328 
ß auff den enner naͤheſtuolgenden ſars / vnd verleget bu en Regenſpurg / damit erden S 31 
en ee erfenwoitejou Dehmaberfeinönte- — F * J 1 
nfechften Buch haben wir nge zegewie der Krieg welchen vor zweyenjaren / die von Schweitzerkrieg. 
nd Vern wider die fuͤnff Orte fürgenommen [durch andere Stätte Vnterhandlung nl 

orden, Aber in diſem jar ernewert ſich ft olcheunanigfeitwiderumjorinamengemeldte 

atte / alle Paͤß vnd Clauſen ein / vnd verhuͤteten / daß den anderẽ keine Prouiand moͤchte 

men: Solchesgefi chahefaftmitten im Brachmonate. Vnd dieweil ſich der Handel zu 

groſſen Kriege ſchicken wolte / namen ſich der Koͤnig von Franckreich / die von Glaruͤß / 
hurg/Solothurnund Appenzelfeiner Vuderhandumge wiſc hen thuen anlonb ſchlugen 

chlangen zancken diſe mittel fuͤr: Daß man aller Schmachreden vergeſſen / derſelbigen ſich 

chmals enthaleen/ denjenigen die daran ſchuldig verzeihen! / vnnd dievonderehgionwegen = 
vertriben / widerum̃ folt einſetzen: Daß die fünff Orte bey ſrer Religion bleiben! vñ doch den jri⸗ —J 
gen im Aktenond Nemen Teftamentezulefeninitwerbieten/derenvon Zürich vnd Bern Bun⸗ | 
Desueranehen feinen vbertrang thun / vnd beydetheil einander ſolten behuͤlfflich fein. MWienh 
folchesvergeblich fürgenommen I zeigeten dievon Zürich vnnd Bern I in einem offentlichen. 
fchreiben an / wie fiedurchgrofleond Nanmgerley vnbilligkeit der fuͤnff Orte jhnen die Prou 
and auff zuhalten / gezwungen worden Vnd dieweil ſie die Vertrages mittel! welche den Vn⸗ 
gerhändlern fürgefchlagen worden | nicht annaͤmen | vnnd jhr feindlich gemüt genugſam er⸗ 
zeigeten / auch die in kurtz verſchienen jaren auffgerichtete Vertraͤge / daß die Religion fach nie 
mand zu nachtheile gereichen ſolte / vbertraͤten / doͤrfften fie jhnen auch die Prouiand wol ab⸗ 
ſtricken. Derhalben wo etwa eine vnruh darauß erwachſen möchtelmüftemansdenfünff Dr ⸗ 
ten/als denen die nichesanders denn pneinigfeit begereten Isumeffen. Difesgefchahe am neun? 
dentage dep Herbſimonats. As aber die fünff Orte an aller tägliche notturffte gar 


groffen mangelhatten/brachten fiein der ſtille einen hauffen Volckes zuſammen | onndzogen ride bon dep 
amneımdtentagedef Weinmonates mit auffgerichteten Sanlın auß / vnd Famen eher / dein ten. vberfa 






















man ſich jhrer verfehen/an deren von Zürich Grentze / da gleichwol die Zuͤricher allbereit zu⸗ 
a, in die Taufent oder mehr Kriegesleuthe hatten / in befagung gelegt: Diefelbige ſchick⸗ 
ten offtermals Boten in die Statt/ond ermaneten jhre mitbuͤrger eilend auff zu ſein Sowa⸗ 

zenaber die Feinde alſo ſchnell / daß die von der Statte / den jhren kuͤmmerlich konten zu huͤlff 

kommen. Vnd als ſie einen Berg daruͤber ſie ziehen muſten ſvberſtiegen / ſahen ſie im naͤheſten 

Thale darniden / die jhrige in groſſer arbeit vnd gefahre ſtehen: Alſo ſchrien ſie einander man⸗ 

lich zu / vnd lieffen ohn ordnung durcheinander vom Berge herab / welches gelegenheit eben der⸗ 

maflen geſchaffen war / daß je einer nach dem andern gehen muſte. Diſes war eben die vrſach/ 

daß demnach / der gantz Hauff nicht konte in der Hrönung ſiehen / die Züricher von der maͤn⸗ 
wgeſhrer Feindevbermanntivilvon den jhrigen venloren / vnd die fluche gaben. Solches ge⸗ Zwinglin erſchlagt 
ſchaheam eilfftẽ tage deß Weinmonats. Vnter dẽ erſchlagenen wurde auch der Zwinglin fun⸗ ne 
- den: Dann bey den Zärichern ft der brauch / wann man wider den Feind außzeucht! daß der 
’ N Kirchendiener mitziehe. Darumb danıı Zwinglin / ſonſt ohndas ein ſtarcker be⸗ 

hertzter Mann / vnd demnach er bey ſich bedachte / wo er daheim blibe / vnd die ——— 

Mmißriethe / daß er als der gleichſam durch ſein predigen die Leute anreitzete / vnd in obligender ge⸗ 
fahregangweich wurdenn groſſen haß bey maͤnniglichen kommen moͤchte / mit anderen auch 

zumgeimeinen Streitte wolle außziehen. Vber den todten Leichnam wuͤteten die Feinde 

haͤfftig / vnd mochte mit ſeinem tode / der bitter haß und zorn kaum erſaͤttigt werden. Er war v)ier 
vnd vietzig ſare alt / vmb vier jar jünger denn Luther. Daruor mare durch den gantzen önlgesben gege 

monat ein Comet geſehen worden / vnd ſtarb gleich zur ſelbigen zeite Fraw Ludouica / deß Koͤni⸗ *— Mutter ge⸗ 
Zeevon granckteich Mutter / Hertog Carls von Sapbo) ee a 
Wuie nun die von Bern (welche ihre Nachbaren / die von Vnderwalden zu vberziehen 


vorhabens) ſolchen Handel vernommen / hieſſen fiedievon Zuͤrich vnerſchrocken ſein / vnnd ſa⸗ 

geten jhnen huͤlff zu | mie vertroͤſtunge / daß fiemitallemjhrem Kriegsvolcke bald wolten by 
ſhnen ſein / begereten auch hres theils am Feinde ſich zurechen. Nach dem ſie endlich / vngefaͤhr⸗ 
lich in acht tagen nach geſchehener Schlachte alle zuſammen kommen vnnd die von Bern et⸗ 
was langſamer zur achethaten /laſen die von Zuͤrich (welchen die von Baſel / Schaffhauſen 
ES Gallen / vnnd Muͤlhauſen huͤlff zuge hiekt) auß den gantzen hauffen eiliche Faͤhnlin auß / 


wæelche bey der nachte zogen vnd ruheten auff einem Berge bey Mentzingen / in meinung ſo bald 


ü 


Dar Don auffgigeldasnägen Sri gug unnmfehenlchauonefaletenb einamenmag” 9 
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7... Alsaber die Feinde(welche ſich meht weit von dannen gelägert) folches durch Fundtfchafft ae 
Zaricher zum an par worden / griffen fie eilend zur wehre / zohen vor N En Ba 


SERBIEN zwentzigſten tage dep Weinmonates | die Züricher in phrer ruhe / mit groflemgef chreye vnnd 


Bundtstagsu 


Tagleyſtung zu 
Schweinfurt 


Artickel zu Sride de 
Proteltirendenfürs 





niemmen / keinen ausdenjbrigen/aufferhabjhren Landen laſſen predigen / vnd alles fchmahen 
vorkommen / Die Geiftliche Surisdiction/Rirchenbräu che vñ Ceremonien nicht verhindern] 
Wider den Tuͤrcken huͤlffe leiſten Den Reichs Abſcheyden / die Gemeinen nug vnd regieruns 
ge deß Reichs belangen / dem Keyſer und Roͤmiſchen Könige gehorſam ſein / Vnnd wo ſie jer⸗ 
gend eine Buͤndtniß wider den Keyſer / Koͤnig oder Staͤnde / welche der alten Religion vers 
wanth / gemacht hetten / diſelbige abftellen: Wo fie difes hun würden /verhoffeten fie] daß 
Der Proteſtirende Der Keyſer vnnd König alle bißher gefafte ungnad widerumb würden fallen laffen. Der 


- Söreisenan Acy, Churfürft von Sachflen !diemeiler etwas ſchwach / hatte feinen Sohn Herkog Johann Fri⸗ 
Fer RönigSerdinä derichen dahin geſchickt: So waren auch zugegen! Hertzog Frank von Sünenburg der süß 


ven wahl berreffent. „5 Anhalt / vñ fonft der anderen Fuͤrſten on Stätte Öefandtelzumelchenin mitler zeite die von 
Northauſen vnd Schwäbifchen Hallgleichesfallsgetretten. Nach vilfaltiger Hands 
fungelfchriben die Vnderhandlungs Fürftenalle fach / dem Keyſer gehn Regenfpurg auff den 
Reichstag zulauffdaß ſie / was gemüteser darzu were] mochten vernemmen. Auff das bege⸗ 
ren / daß der Churfürft von Sachffen / ond feine Bundesuerwanche dem Romiſchen Könige 
folten gehorſam fein/verzeichneten fie ſchrifftlich / was hnen daran mangelte / vnd was ſie vom 
Keyſer begereten / vbergabens auch alſo den Vnderhandlungs Fürften / am ſibenzehenden ta⸗ 
ge deß Aprillen / vnnd war jhr begeren / daß der Konig Ferdinand von feinem fürnemmen abs 
ſtehen / vnnd ſich nicht für einen Roͤmiſchen Konig halten! Wo aber der Keyſer ſich bedůncken 
lieſſe / daß eines Gehuͤlffen von noten / er als dann mit willen vnnd Rahte der Churfuͤrſten / die 
Guͤldinne Bullaerklaͤren / vnd durch ein Mandat / wie es denn von Reichs wegen geſchehen 
ſolte / zu ewigen zeiten wolte bekraͤfftigen In dieſer geſtallte; Daß man ——— 
— ze 
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na Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weldißr 
15%. 3, Wofiedenmdiefesauchnichtföndten erlan gen / begereten ſie / daß der Keyſer ſie in einer gemei⸗ 
nen Reichs Verſamlunge öffentlichmwotte horen / Allda wolt en ſie darthum / auß was ſtattu 
vnd rechtmaͤſſigen vrſachen / ſie die ſe Wahl nicht annaͤmen: Vnd dieweil ſie verſtunden / daß 


Datsrhändler ant 
Be an die Proses 
lerende. 





welche da zumal Hergog Johann Friderichen feines Vatters Geſandten angezenge worden! 
vnd wo es von noͤten koͤndten dieſelbige weitlaͤuffiger erklaͤrt werden. Dieweil aber dieſe Sach! 
icht allein fie beide / ſendern auch den Keyſer / Koͤnig vnnd andere Churfürften belangete / wol⸗ 
en ſie nicht weiter dauon diſputieren / ſondern alſo beruhen laſſen / damit man ſo viel deß fürderz 
dicher zu der andern vereinigungs handlunge / von welcher wegen dieſer Tag außgeſchrieben / 





möchte kommen. Jedoch / wo der Handeldahin ſehen / vnd das wolte getrieben werden / daß fie 
vnd die andere Churfuͤrſten / jhrer geſchehener Wahle halben / ſolten rede vnnd antwort geben / 
mochten ſie Recht leiden / woͤſten auch Ihre Sache alfo darthun / daß jnen der billigkeite nach / 
nichts zuuerweiſen. Wo denn nun ſolche dinge dem Keyſer ſolten fuͤrkommen | beforgeten fie 
gänglich/fiewärdennichtallein Feine ſtatt finden / ſondern auch alle Friedeshandlung verhin⸗ 

dern vnnd auffheben. Derhalben / vnd damit ein Anſtand vnnd vereinigung beyde der Religion 

vnd der Wahle halben gemacht / vnd keines on das ander würde fuͤrgenom̃en / baten fie freund⸗ 
5. Hchlden Watter vnd feinen Sohn / beyde Hertzoge von Sachſſen / ſie wolten jhrer / der Aa 





handlungs Fürften/diefesfalls achtung haben / vnd von ſolcher meinung abftehen: Denn alſo 
hoffeten ſie / es wuͤrden der. Keyſer vnnd König / ſie nach aller notturfft verfichern / daß ſolch 
Wboahl / weder jhnen noch jren Erbeninimmermehrzunachtheilmächtegereichen. Sie zweif⸗ 
felten auch nicht / es wuͤrden der Keyſer vnd Koͤnig alle vngnad hinlegen / vnd jhnen allen / uuor 
uß dem von Sachſſen / in denen fachen darumb er anhielte / vnd darnebẽ in der Religion ſachr/ 
ſbGbvielmmer moͤglich / vnd geſchehen koͤndte / gnaͤdigen willen erzeigen vnd beweiſen. Dann ob 
gleich in der Religion ſachen ein Fried arena Wahle halben die Sache alfo vner⸗ 
Hrtert bleiben ſolte / beſorgeten fie eben ſehr/ daß diefesnichtwolzuerlangen. Sie wolten jhnen 
hierinn freundlich alſo gerathen haben / vnd baͤten / daß fices der geſtalte auffnemmen / vnnd ſich 
dermaſſen wolten erzeigen / daß darauß zuſehen / wie jre Bitt etwas vermoͤcht / vnd jht fleiß wol 
erreeeeeeee ee ee 
Der Proteſtieren/ ¶ Darauff antwortet Herkog Johann Sriderich am vierdtentage danach: Er hette ſich 
ven newer,  folcherantworte zu jhnen nicht verſehen: Danndieweil fieonter anderm naͤhermals geſagt / es 
were ein Roͤmiſcher Konig zu Wolfahrt vnd Ehren deß Reichs erwehlt worden / hette er dar⸗ 
auff auß dringender noht / von wegen feines Vatters / vnnd feiner Bundsuerwanthen / als die 
gaͤntzlich darfuͤr hielten daß dieſe Wahl nicht rechtmaͤſſig / vnd dem Reiche nachthellig / muͤſſen 
antworten. Vnd dieweil fie jetzund als Vnterhaͤndler vorhanden / hette er verhofft gehabtifie 
wuͤrden dieſen Handel nicht heſchirmt / ſondern als zweiffelhafftig vnnd ſpaͤnnig haben * 
ne i — 9* N —— — N ſſen 
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re: 22 
Fried zu Nuͤrnberg 
auffgericht. 


Anzahl der Prote⸗ 
ſtierenden⸗ 





— 










Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
Wie nun zu beyden theilen auff das hoͤchſte kommen / vnd nicht naͤher koͤndte zuſame 
bracht werden / ſahen die Vnterhandlungs Fuͤr ſten fuͤr gut an / daß man gleichwolin der h 
lunge ſolte fortfahren nd damit am Keyſer alle ſache deß cher gelangen moͤchte / fegete 
zu Nuͤrnberg einen andern Tag an / auff den dritten deß Brachmonats: Daſelbs richtet 
lich der Keyſer ob man gleich im Haupthandel nicht einig werden kondte / in betrachtung 
der Tuͤrck in Oeſterreich eingefallen / vnd alle Macht von allerley orten zuſammen zubringen 
von noͤten war / einen gemeinen Fried gantzen Teutſchlands auff / vnnd gebote / daß von wegen 
der Religion niemand ſolte angefochten werden / biß auff ein Concilium / oder wo Feines wůr⸗ 
de / alſo lang / biß die Staͤnde deß Reichs / ein ander mittel / ſolcher zwitracht zuhelffen mochten 
finden. Welche darwider thun wuͤrden / den ſetzet er eine ſchwere ſtraffe. Vnd wolte in mitler 
weile ſich befleiffigen/daß innerhalb fechs Monaten / ein Concilium außgeſchrieben / vnd herz 
nach innerhalb jars wuͤrde angefangen / Oder im falle ſolches nicht zuerlangen / daß als dann 
auff einem Reichstag vonder gantzen ſache ſolte gehandelt werden: Derhalben befahle er / daß 
hie zwiſchen alle der Religion halben angefangene Gerichtliche ſache eingeſtellt / vnnd forthin 
wider die Proteſtierende / keine fuͤrgenommen werden /im falle aber villeicht etwas darwider gez 
ſchaͤhe / daſſelbig nichtig vnd vnkraͤfftig ſein ſolte. Dargegen erboten ſich die Proteſtierende⸗ 
















































wvelche dazumal ſieben Fuͤrſten / vnd vier vnd zwentzig Staͤtte waren / jhm allen gehorſam / ge⸗ 


buͤrliche dienfteondhülff wider den Tuͤrcken zuleyſten. Dieſe Form deß Friedes wurde von 
den Vnterhandlungs Fuͤrſten / am drey vnnd zwentzigſten tage deß Hewmonats befchloffen: 
Folgends aber name ſie der Keyſer / welchen ſie durch Brieffe vnd Bottſchaffte darumb erſu⸗ 


cheten / am andern tage deß Augſtmonats / alſo an / vnnd beſtaͤttiget fie hernach durch cin offent⸗ 


Rachstag zu Res 
genſpurg. 


von noͤten zuſein auch vermeynete / laſſen zukommen: An 


lich Mandat / befahle auch deß Reichs Camm 
horſamlich nachzukommen. | ii h 
In dem man darmit vmbgienge / hielte der Keyſer einen Reichstag zu Regenſpurg (mie 
por geſagt) vnb gabe vnter anderm zuuernemmen / Er hette nun laͤngeſt eine Bottſchafft zum 
Bapſte vnd dem Rathe der Cardinaͤle eines Concilij halben abgefertigt / vnnd darauff eine aut⸗ 
wort empfangen /welche er nachmals dem Koͤnige von Franckreich / als der ein Concilium wol 
dem aber / daß jhm der Bapſt / von der 
weiſe das Concilium zuhalten / vnd fuͤrnemlich von gelegenheit deß Ortes / widerumb geſchrie⸗ 
ben / were gar groſſe beſchwerlicheit / vnnd hette noch nichts endlichs konnen beſchloſſen werden. 
Dieweildenndiefe ſpaltung der Religion /von tag zu tag zuname / vnnd derwegen groſſe gefahr 
zubeſorgen / wolte er ſich befleiſſigen / daß der Bapſt in obbeſtimpter zeite / das Concilium an eis 
nen gelegenen Ort außſchriebe / deß verhoffens / er wuͤrde ſich Gemeinem nutze deß Reichs will⸗ 
faͤhrig / vnd ſeinem Ampre gemäß erzeigen: Wo nicht / muͤßte man auff einem andern Reichs⸗ 


er vnd andern Richtern / daß ſie demſelbigen ge⸗ 


tag /welchen er deß halben wolte anſetzen / mittelvnd weg den ſachen zuhelffen / bedencken. 


Reformation deß A, A) 
mergericht folte reformieren: Zu folchem Handel / verordnet der Keyſer für fich zwen / vnd dar⸗ 


Eammergerichtse 


Auff den Augfpurgifchen Reichstagimar auch beſchloſſen worden / daß mandas Cam⸗ 
neben den Ergbifchoff von Maintz / vnd den Pfaltzzgraffen / beyde Churfuͤrſten deßgleichen den 


Biſchoff von Speier /Hertzog Johannſen von Simmern Pfaltzgraffen / Biſchoff Wilhel⸗ 


menvon Straßburg / vnd Marggraff Philipſen von Baden. Als aber jetztgemeldter Für- 
ſten Geſandte nachmals auff den erſten tag deß Mertzen / gen Speir kom̃en / macheten ſie Ge⸗ 
ſetze vnd Ordnung welche zum theil Richter vnd Beyſitzer / zum theil die Aduocaten vnd Pro⸗ 
curatorn / zum theyle die Partheyen antraffen. Die Form ſolcher verbeſſerung | brachten fie 


auff dieſem Reichstag dem Keyſer für Vnd demnach er ſich mit den andern Reich Ständen 


a Hertzog Johann 
genannt / ſeines al⸗ 
ters vngefaͤhrlich 
bey ſechs zehẽ jaren. 
Hertzog von Preuſ⸗ 
ſen in die Acht er 
klaͤrt. 
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darüber berathſchlagt / zeiget er an / Sie gefiele jm wol / vnd ſetzet noch etliche wenig dinge darzu. 

In dieſem jar / brachte Konig Chriſtiern von Daͤnemarck / welcher nun ins zehende jar / wie 
obgemeldt / vertrieben / eine Schiffruͤſtung zuwegen / vorhabens das ſenige / ſo er verlorn / wider⸗ 
mb einzunemen / wurde aber auff dam Meer gefangen / vñ in verwarung geſchickt / Bud ſtarb 
faſt vmb dieſelbige zeit a fein Sohn / ein Juͤngling / welchen der Keyſer feiner Mutter Bruder 
an feinem Hoff erzohe. | | Bi | 


Im vorigen Buch haben wir meldung gethan / wie der Keyſer / Marggraff Alberto / Her⸗ 


*gogenvon Preuſſen / mit Könige Sigmunden von Polen auffgerichteten Vertrag auffgeha⸗ 


° 


"hen. Dieweilaber Hertzog Albert / auff feinem fürnemen beharret / wurde er zu diefer zeit / auff 

anruffen Walthers von Kronberg / vom Cammergericht in die Acht erklaͤrt. Wie nun der Ko⸗ 

nig von Polen ſolches vernommen / lieſſe er durch feine Bottſchafft / auff diſem Reichstag fürs 
| —9 bringen / 
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uſſen were von Alters her / der Krone von Polen Lehen / vnd begeretderhalbentdap 1I53 eV 
gang miteinander mochte auffgchaben werden. Dervon Kronberg aber zeyget 
| amdritten tage deß Brachmonats nach der länge an / Daß Preujfen dem Reich ar | 
elondgiengedie Komge von Polen gar nichts an: Vnd ob gleich ſeine Vorfahren mit In 
runden) vnnd Könige Cafimiren Könige Sigmunds Vattern zuſchweeren ger hl 
worden / were doch folches ſtrack wider Die zuuor auffgerichte alte Dertrage ge : 
Vnd daß dem alſo / moͤchte mit Marggraffe Alberten ſelbs / als der vor acht jaren auff 
ſolches bekaunt / dargethan werden. Bate alſo / daß man deß 
tannemen / vnnd die ergangene Acht wider Marggraffe AL 
Die fuͤrnemſte — auff dieſem Reichs⸗ 

vnd Bolſchaffte zeitung kam / 
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tigs außgerichtet / widerumb daruon. Der Keyſer hatte den König von Franckreich vmb ae nr ? 


Wie num der Tuͤrck zurück zohe / lieſſe ſich der Keyſer deren meynunge / die da la N 





Als er num zu Mantua war / ſchriebe er am zehenden tag deß Wintermonats allen Staͤn⸗ 
den deß Reichs / vnd vermeldet: Sein Bruder der Roͤmiſ che. Koͤnig / wuͤrde in feinem abweſen 
dem Reich vorſtehen: Er were wichtiger vrſachen halben auß Teutſchland in Italien gezo⸗ 
gen / vnnd wolte daſelbs mit dem Bapſt von einem Concilio handeln / wie zu Regenſpurg be⸗ 
ſchloſſen. Derhalben ſolten fie alle dem Fride welchen er kuͤrtzlich auffgericht vnd gebotten / ſich 
gemaß halten / vñ feinem Bruder nicht weniger denn jhm ſelbs gehorſam leyſten. Von dannen 
he er gen Bonomen / beſprach ſich mit Bapſt Clementen / vnnd rathſchlaget vnter anderm 
uch von der Religion vnd dem Concilio. Darneben machet oder erneuwert er mit jm / vnd an⸗ 
ß auff anderhalb jar lang / vnter dem ſchein / Italien 
in friede zubehalten / Fedoch beim Liechte zubeſehen / daß die Frantzoſen keinen zutritt maͤchten. 
Deß Koͤnigs von Franckreith Gefandre / waren haͤfftig Darwider: Bapſt Clemens aberwere © 
mahnetfiegemach zu fahren/davdurch in geheym suuerfichen gebend / es wuͤrde meht lang alſo 
yären: Dañ der Keyſer hatte einen groſſen hauffen Spanier mit ſich bracht / deren Bapſt Cle⸗ 
mens Italien gern ledig geſehen. Darumb name er diſe Buͤndniß an vnd ſchicket ſich nach der 
er \ ER BR 9) zeite. 





—— in Italia eine Buͤndmi 
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ae 7 ch a AT A Ära Se Na VAN, ara 
“ Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weldhißer 
N nn 3 seite, Folgends im Mergenifchiffeeder Keyſer in Hiſpanien / Vnd nicht lang hernach / ſchi 
der Bapſt ſeinen Legaten Hugo Rangono / den Biſchoff von Rezzo / in Teutſchlan 
Baͤpſtiſchen Lega-⸗Wie nun derſelbig / mit ſampt deß Keyſers Geſandten / nachmals zum Churfuͤr 
‚sen Rabe bey dem Sachſſen kommen brachte er ſeine Werbung auff dieſe meynung fuͤr. Als der Bap 
Se v9 Keyſer / vor etlichen Monaten / von vielen ondwichtigen fachen/fich mit einander zu Bonen 
i berahtſchlagt / hetten fieauch von der Religion fache gehandelt! Darauff den letzlich der B 
"eine Segationin Teutfchland zufchieken für gut angefehen. Vnd wiewol die wichtigfeit d 
Handels / einen andern / der eines mehrern verſtands vnderfahrunge erforderte! were doch | 
wie ſehr er auch darfuͤr gebetten) ſolcher Befehl aufferlegt worden Vñ er derhalben dur 
dieſe gelegenheyt ſetzund zu jyym kommen / deß Bapſts willen vnnd gemuͤht anzuzeigen. ©ı 
ches aber geſchaͤhe gleichwol alles / mit deß Keyſers willen vnnd wolgefallen. Nun hette Bay 
Clemens der Siebend / von anfang ſeines Baͤpſtiſchen Regiments / fuͤrnemlich gewuͤnſcht g 
habt / daß die zwitracht der Religion / welehe in Teutſchland entſprungen / geſtillt werden 
er die Kirche / vnd Gemeynen nutz / mit ruhe moͤchte regieren. Solcher vrſache halben / he 
‚auch offtermals fuͤrtraͤffenliche gelehrte Leute in Teutſchland geſchickt daß ſie dieſes zum 
ggen braͤchten / vnnd were gleichwol bißher alle muͤhe vnd arbeyt vergeblich geweſen. Nach de 
aber endlich der Keyſer auß Hiſpania in Italien kommen / von dannen in Teutſchland zure 
— ſen vorhabens / were der Bapſt in groſſer hoffnung geſtanden / er wuͤrde / demnach jhm maͤnnig⸗ 
ch wol woͤlte / vnnd in hohen Ehren hielte / dieſen zwiſpalt leichtlich geſtillt haben: Vnd hette 
nn zwar der Keyſer / auff daß er fein Datterland widerumb zur alten Religion bringen mögen! 
an feinem höchften fleiffe nichts laflen erwinden / vnd alfo etliche Reichstäge gehalten / jedoch 
nichts Fönnen außrichten / vnd fuͤrnemlich / dieweyl der Tuͤrck / deß Chrifttichen Namens Erb 
feind / ſein deß Keyſers loͤblich fuͤrnemmen verhindert / vnd auffgehalten. Als aber der Keyſer 
jest widerumh in Italien kommen | hette er nach vielfaͤltigem deß Bapſtes mit jhm gehalte⸗ 
nem Gefprächerfür gut angeſehen / daß der Sache nicht füglicher noch wircklicher zu helf⸗ 
fen / denn durch ein Allgemeyn Concilium / welches auch die Teutſche Fuͤrſten alſo ſehr bege⸗ 
reten. Solche meynung hette der Bapſt / Gemeinem nutze zu gutem / vnnd dem Keyſer / wel⸗ 
cchem er zu willfahren geneygt / zugefallen / ob er gleicher weiſe für gut geachtere Dieſe were 
mniemlich die vrſach feiner Legation / vnd hette befehl / ſm dem Churfuͤrſten / ſoſches im Namen 
deß Bapſtes anzuzeygen. Dieweil denn die notturfft erforderte daß man zuuor / in welcher 
geſtalte / zu welcher zeite / vnd an welchem orte / das Concilium fuͤrzunemmen / bedaͤchte vnd be⸗ 
athſchlagete/ Hette er etliche vom Bapſte verzeychnete Stuͤcke / die jetztangeregte bedenckens / 
gleichſam eine Form oder Anleytung begriffen / vnnd weren darunter etliche / die deß Conc 
Si geſtalte vnd ordnung / betraͤffen: Nemlich / daß es ein Frey Gemeyn / vnd ein ſolch Concilium 
fein ſolte / wie die alte Vaͤter / welcher hertzen / ohn zweiffel / vom heiligen Geiſt regiert worden! 
zuhalten im brauch gehabt, Darneben daß die jenige / ſo im Concilio wuͤrden zugegen ſein / deſ⸗ 
ſelbigen Satzungen nachzukommen / ſolten verheyſſen: Dann wo man dieſes niche verſaͤhe / 
wwwere alle Arbeyt vergeblich: Was doch nuͤtz were / viel Geſetze machen / welche niemandi hate 
ten / vnd ein jeder vngeſtrafft vbertraͤtten möchte Darzu auch / daß diejenigelfonicht ſelbs kon⸗ 
ten zugegen ſein / jhre Bottſchaffte dahin ſchicken / Deßgleichen / daß in mitler weyle / alle dinge 
in jrem Stande vnd Ordnung bleiben / vnd keine neuwerung vor erkanntniſſe deß Concilij ſoſte 
fuͤrgenommen werden. Der Bapſt hette lang vnd viel der Malſtatte nachgedacht: Dañ man 
müßte fürnemlich einen ſolchen Ort darzu erwehlen / der gantz Fruchtbar / vnd Prouiand zu⸗ 
| Zufuͤhren wol gelegen / vnnd gefundes Lufftes were, ‚Derhalbendeuchteden Boͤpſt / es wuͤr⸗ 
a ee de Dlaseng oder Bononia / oder ja Mantug / als eine ® Reich sſtatt / Teutſcher Nation in der 
Abs a do die nähe / vnnd an einem luſtigen Orte gelegen / auch mit allem was man bederffte/ reichlich bes 
Fuͤrſten daſelbs/ in gabt nicht onbequem fein. Auß diefendrepen I hetten fie eine zuerwehlen. Wo aber viel⸗ 
un leicht etliche Fürften ben dieſem Concilio nicht erſcheinen / noch jre Geſandte ſchicken wuͤr⸗ 
wie font ın Statia den / wolte der Bapſt / nicht deß weniger in der Handlung fortfahren. Wo ſie denn hernach 
viel andere Kůrſten dem Concilio nicht gehorſam leyſten / vnnd vom Bapſte würden abfallen / were das naͤheſt / 
enScärsemehr- SIE daß der Keyſer vnnd andere Konige vnnd Fuͤrſten / yn vnd die Kinche mußten beſchumenda⸗ 
alſo nur der bloſſen RR 
me noch vorhaude mit fie feinen fchaden ndmen. Dafs aber noch) zur zeite/das Concilium nicht würde außge⸗ 
ſchrieben I were die vrſach / daß zuuor alle vmbſtaͤnde mie fonderm leiffe zubedencken: Vnd 
dieweyl der Keyſer alſo offt eines kuͤnfftigen Concilij halben vertroͤſtung gethan / hette es Im 
gefallen daß den Teutſchen Fuͤrſten auch von deß Bapſtes willen vnd gemuͤte ſolte anzey⸗ 
gung 
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ung geſchehen. Wo denn nun auff folchefürfchlägelder Roͤmiſche Koͤnig / vnd andere Teut⸗ ıis33 
chegürften richtige antwort geben / wuͤrde der Bapſt (wann er auch mit andern Koͤnigen ſich 
cgen berahtſchlagt) innerhalb ſechs Monaten / ein Concilium außſchreiben / welches in ei⸗ 
nenjarchernach ſolte angefangen werden / damit man in ſolcher zeit Prouiand vñ andere not⸗ 
—8 ſich maͤnniglich: / vnnd ſonderlich die am weitſten geſeſſene / auff die reyß 
kondien ruͤſten. Als er dieſes geredt / vbergab er dem Churfuͤrſten voraugeregte verzeych⸗ Zenferlichen Ge⸗ 


Euucke in Schrifften. Darnachfiengeder Keyſeriſche Geſandte anzureden: Dieweil in en ie an 
allnoorinen Keichstägen biß anher vergeblich Imie etwa die flreitige Religion zunergleichent Saaifen. von 
Se alfo endlich beſchloſſen worden daß folche Sachedurch ein Concilium moͤchte 
uerrichten ſein / hette es der Keyſer newlich vom Bapſt erlangt: Nemlich / daß es in der geſtal⸗ 
felsuder zeite / vnd an dem orte / wie deß BapfisLegatangezeigelfolte gehalten werden. Der hal⸗ 
ben er auch vom Keyſer abgefertigt worden / auff daß er zeugniß gaͤbe daß dem Bapſt ein Con⸗ 
el gefällig. Und dieweil der Baͤpſtiſch Legat / nach der laͤnge vom gantzen Handel wol ge⸗ 
werenicht von noten / denſelbigen weitlaͤuffiger außzuführen, Er begerete aber | daß der 
hurfuͤrſt dieſer Rede glauben / vnnd eine freundliche antwort woͤlte geben. Der Chur⸗ 
fuͤrſt von Sachſſen ſaget: Demnach dieſes ein hochwichtiger Handel / wolte er ſich bedencken / 
M ſie gebeten haben / daß ſie in mitler weile einen kleinen verzug uicht wolten für vngut haben. 
Darauf antwortet der Baͤpſtiſch Legat / erthete recht daran / daß er ſich wolte bedencken / 
were auch billich / demnach ander Sache treffenlich gelegen / jm ſo viel raums zuzulaſſen. Die⸗ 
ſes geſchahe zu Weinmar. | ; 

Nach mwenigtagengabeder Ehurfürftvon Sachffenzu antwort: Daß der Keyſer vnnd Deb Churfärften 
der Bapſt ein Concilium zuhalten beſchloſſen / were er hoͤchlich erfreuwet. Dann ſolches erfor⸗ — aui⸗ 
dertedie gelegenheit deß Gemeinen nutzes vor allen Dingen | damit eins Jin maſſen der Keyſer 
zum offternmal den Teutſchen verheiſſen / gehalten / vñ darinn alle Sach ordenlich / nach auß⸗ 
weiſung des Worts Gottes moͤchte gehandelt werden: Wo nun ſolches geſchehe zweiffelte er 
garnichtiesmärdenalle Sachen wol von ſtatten gehen. Er baͤte zwar Gott vmb ſeine gnade 
darzu / vnd wolte das Volck in ſeinem Lande deßgleichen zuthun ermahnen. AU ſein fleiß were 
dahin gericht / wolte auch feinen Bundsuerwantchen rathen / daß ſie gleichesfalls mit fleiß dar⸗ 
auff ſolten trachten. Er werewoljſetzt alſo bald men antwort zu geben geneigt | So weren aber 
noch viel andere feiner Religion verwantelmelchemit Hertzog Johannſen feinem Vatter / die⸗ 
ſe Lehreauff dem Augſpurgiſchen Reichstage / vor dem Keyſer bekannt / vnd wolte jm ohn der⸗ 
felbigen Rath / fuͤr ſich ſelbs hierauff zu antworten / nicht gebuͤren / were auch zur Sachen nicht 
dienlich / vnd demnach viel beſſer / daß man eine antwort in aller namen gäbe. Vnnd dieweil der 
Keyſer vnd Bapſt durch jhre im verſchienenen Winter / von Bononia auß / die Staͤnde deß 
Reichs oberſchickte Brieffe rer Legation oder Schickunge / vnnd deß kuͤnfftigen Conciliy hal⸗ 
benjeine gute hoffnung gemacht / hetten Ervnd feine Bundsuerwanthe / einen Tag auff den. 
vier vnd zwentzigſten deß Brachmonats / auff welchen ſie gen Schmalkalden zufamien kom⸗ 
men / vnd vom gantzen Handel ſich würden berathſchlagen angeſetzt. Derhalben baͤte er | daß 
fie folchen verzugnichtimungutenm woͤlten auffnemmen: Dann ſo bald die Bundsuerwanthe 
auff gemeldten Tag wuͤrden bey einander ſein ſolte jnen auff gehabte berathſchlagung / durch 
Vottſchaffte oder in Schrifften Ion verzug geantwortet werden. Er wolte zwar durch die 
anad Gottes alſo handeln /daß nicht allein die ſetzige Welt / ſondern auch die Nachkommende 
fehen ſolten / daß er nicht mehr begert / denn daß die reine Lehr vnnd Religion / auch gemeyner 
Friedinicht allein in Teutſcher Nation ſondern in der gannen Chriſtenheit in gutem weſen / vñ 
dem Kenferlalsder hoͤchſten Sberkeit / ſene Ehr und Herrligkeit befiehen mochte. 

Wienun die Bundsuerwanthe zuſamen kommen / vnd ſich vber der ſache berathſchlagt / Oer Proteſtieren⸗ 
wurde von jreraller wegen / n gemein vnd Schrifftlich geantwortet / am letzten tag deß Brach⸗ den Antwort, 














monats:Sie ſageten dem Keyſer / als der von wegen der Ehre Gottes / vnd wolfahrte Gemei⸗ 
nesnutzes / dieſe muͤhe auff ſich geladen/groffen danck / vnd ſtelleten in keinen zweiffel / er begeret 
eines Eoncilij von hertzen. Derhalben baten ſie Gott / daß er ſein gemuͤt beſtaͤtigen / vnnd dahin 
wolte richten / damit die Warheit geehrt / falſche Lehre vnnd boͤfe mangelhafftige Kirchenge⸗ 
Bräuche abgeſtellt / die rrthumme auß der Menſchen hertzen hinweg genommen/mahrer Got⸗ 
gesdienfiiondandere Chriſtliche Tugende widerumb möchten auffgerichtet werden. Dann ſie 
begereten vor allen dingen ein Concinum / in welchem aller zwiſpalt / recht vnd ordenlicher weie⸗ 
ſe crortert vnd abgehandelt wiirde. Der Keyſer heite jnen auch ein ſolch Concilium vorlaͤngeſt 

| | 94 vexyheyfſen⸗ 
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I ı < 3 verheiſſen / vnnd were auff vielen Reichstägen / nach ſtattlicher Berachfchlagungebefchlof 






worden / daß mans in Teutſchland halten ſolte: Dann diſe zwitracht / eben daher / indem etlie 
den Ablaß / wie mans nennt / gantz vnuerſchaͤmter weiſe außgeruffen / geruͤhmt / vnd zur ſelbig 
zeite / etliche grobe jrrthumme / welche nicht hetten verborgen fein konnen / offenbart / vnd an t 
gebracht worden / jren vrſprung bekommen. Wiewol aber Bapſt Leo / dieſelbige Lehre Im 
den jrrthummen die Nebelkapp abgeriſſen / verdampt / hetten fie dannoch ſolch Vrcheyl bi 
her / mit der Propheten vnd Apoſtel zeugniſſen widerfochten. Derhalben were ein Eonei 
in welchem vonder ſache widerumb zu handeln / auff daß / nemlich / was war oder falſch / moͤcl 
teantagfommen/allezeitfür hochnormendig geachtet worden. Vnd hetten zwar ſie nicht a 
lein / ſondern auch alleandere Fuͤrſten und Staͤnde / demnach ſie geſehen vnnd bekannt / daß vi 
dinge / welche billich ſolten abgeſtellt vnd verbeſſert werden / in die Religion eingeſchlichen / om 
darneben wol wůßten / was die Leute begereten / vnd der Gemein nutz erforderte / folchesfür g 
Die em frey Chtiſt⸗ angeſehen. Nach dem aber der Bapſt ſolche Lehr verdampt / were auff den Reichstaͤgen m 
I Concilium zu, dieſen worten beſchloſſen worden: Daß ein frey Chriſtlich entweder aller Volcker gemein / od 
assfiegen. Zeutfeher Nation fonderbar Concilium zuhalten: Eigentlich darum̃ mit folchen worten / au 
daß weder die ergangene verdamniß deß Bapſtes / noch jemands andern macht vnd gewalt / der 
Sache ſolten vorgreiffen. Darneben daß man in diſer gantzen Sache / nicht nach den Baͤpſti⸗ 
ſchen Rechten / vnd Wahne der Schulen / ſondern nach der heiligen Schriffte ſolte vrtheilen. 
Dann wo jrgendt eines Menſchen gemalt mehr / denn die heilige Schrifft / oder ordenliche er⸗ 
erkannti.ß / gelten ſolte / wer doch zweifflen wolte / es wuͤrde alle arbeit vnd Handlung wider den 
Bapſt vergeblich angewendet werden? Demnach jederman wol bewußt / was man in etlichen 
vorigen Concilien außgerichtet. Man hette wol damals etwa beſſerung fuͤrgenommen / were 
aber durch widerſetzung der Baͤpſte ganz vnd gar auffgehaben worden. Darumb denn auf 
wichtigen vrfachen befchloffen morden/daß ein Concilium in Teutſchen landen zuhalten / hetie 
auch def Keyſer diſes alſo gefallen: Aber gemeldte deß Bapſts anmutunge / weren den Reichs 
Abſcheyden welche mit deß Keyſers vnnd der Fuͤrſten Innſigeln bekraͤfftigt / ſtrack zuwider. 
Dann ob gleich der Bapſt von einem freyen Concihioredete] ſahe er doch ohn zweiffel anders⸗ 
wohin /dieweil er darauff vmbgienge / daß er die Koͤnige vnd Fuͤrſten ſich wolte verpflichtet ha⸗ 
ben. Ja / wann ers Frey begerete / warzu dieſe verbindung dienete? Nun aber / da er gaͤntzlich 
hierauff druͤnge / were gewiß fein vorhaben / daß er vnter dem namen eines Concilij / ſeine herr⸗ 
m. ſchung vnd gewalt vermeynete zu befchirmen/ond daß niemand ſeine jrrthum̃e ondlafter dorff⸗ 
nn te fehelten oder ſtraffen / im ſalle auch jemand fich deffelbigen onterftchen wuͤrde / jm ſolchs nicht 































































vngeſtrafft moͤchte hingehen. Was andere zuthun willens / wuͤßten fie ee were deß 
ä Bapſtes gefinnenalfo gefchaffenionddermaffen geftallt / daß es mehr vom Concilio abſchre⸗ 
ckete / denn darzu erforderte. Wer fich doch auff folche weiſe wolte verbinden? Zuuorauß da 
noch nicht zu ſehen / was auff dem Concilio fuͤr eine Ordnung / Form oder maß ſolte gehalten 
werden? da man nicht wuͤßte / ob der Bapſt den hoͤchſten gewalt / jm vnd feinem Anhange dar⸗ 
inn wolte zumeſſen? Vnd ob er die jrrung nach Goͤttlicher heiliger Schrifft / oder nach Men⸗ 
ſchen ſatzungen / welche durchkeine zeugniſſe der Schriffte beſtaͤtigt / wolte entſcheiden haben⸗ 
Es wuͤrde auch die Freyheit deß Concilij verhindert / in dem er ſagete / es muͤßte nach altem vnd 
vorzeiten angenom̃enen brauche gehalten werden. Ires theyls / woͤlten fie wol die Decreta der 
alten Concilien / welche mit der heiligen Schrifft vberein kaͤmen / gar nicht verwerffen / Aber die 
andere zu vnſern zeiten gehalten / oder ja nicht viel aͤltere / welche den Menfchen ſatzungen / vnnd 
dem Bapſte mehr deũ ſich gebuͤret zugegeben / hetten von den rechten alten Concilien eine groß 
ſe vnterſcheid. Derhalben / daß er fuͤrgabe / es ſolte nach altem gebrauche gehalten werden! ge⸗ 
ſchehe hinderliſtiger meinung / damit ſolche Freyheit im Concilio zureden vnd zuurtheilen / wie 
fie begereten / vnd der Handelan ſich ſelbs erforderte / nicht fein mochte / Sondern daß nach ſei⸗ 
nen Geſetzen vnd Gewalte / welches er ſich anmaſſete / geurtheilet wuͤrde / wie deñ maͤnniglichen 
wol wiſſend / daß es in etlichen den letzten Concilien geſchehen. Mit ſolcher Handlunge aber/ 
machete man die Kirche nicht einig / braͤchte auch die zweiffelhafftige vnnd betruͤbte Gewiſſen 
nicht zu frieden / ondern verwicklete ſie viel mehr mie Finfterniffen / vnnd ſteckete ſie in groͤſſere 
Dienſtbarkeit. Dieweil denn der Bapſt / deß Keyſers vnnd der Stände deß Reichs wünfchen, 
vnd begeren / noch nicht genug thaͤte / baͤten ſie gantz fleiſſig / daß der Keyſer / in betrachtung der, 
wichtigkeite die er Sache / welche das gantze Reich / vnd alle Nationen der Chriſtenheit antref⸗ 
fe / ſichwolte befleiſſigen / auff daß man ordenlich darmit vmbgienge. Dann ſolches —1 
any ei U se qu / vnd 
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zu ſvnd gebuͤrete jhm von Rechtes wegen / wann der Bapſte die warheit anfaͤchte. Man muͤſte r$: 3. 3 
fich Auen nicht Klägeroder Beklagter / vnnd Dannoch darneben feld Richte ° 7° ; 
were: Alle VB stecker hofferen auff difes Eonciliũ vnd begereten miehöchftenbitten und verlans 
gen / daß doch endlich jhre zweiffelhafftige vnd bekuͤmmerte Gewiſſen erledigt / vnnd ein rechter 

megzur Seligkeite / mochte gewiſen werden / demnach kein ſtreit von alſo wichtigen ſachen / in 

vil hundert jaren nie geweſen / wie auff diſes mal. Der ſtreit aber were auß mancherley jrrthum 

aond laſtern / welche lang vor vnferen zeiten vberhand genommen / entſtanden / vnd wo nun 

folche hoffnung vergeblich fein/ond fein Concilium / wie esvorlangeftverheiffenifolte gehalten 

werden / mochte man leichtlich gedencken / was pein vnnd bekuͤmmerniß / in der Menſchen her⸗ 

hen darauf wuͤrde erwachſſen / Darneben / wo der Bapſt eine ordenliche erkantniß fliehen wol⸗ 

te merezu beſorgen / daß beyde Geiſtlich vnd Weltlich Regiment / in groͤſſere noth vnd gefahr! 

denn bißher he geſchehen / moͤchten gerahten. Nach dem aber nun alle Staͤndte deß Reichs! 

auffallen Reichstaͤgen / ein ordenlich Concilium zuhalten beſchloſſen / were jhnen vngezweif⸗ 

felt ſie würden alle dabey bleiben / vnd eben diſen ſtrick vnd diſe bande / welche der Bapſt ſich vn⸗ 

derſtuͤnde hnen anzulegen / weit hinweg werffen / vnd wolten von andern Koͤnigen deßgleichen 

verhoffen. Dann die verpflichtung damit der Bapſt vmbgienge / were voll betrugs vnnd arger 

niſte / So konte man auch fein rechtmaͤſſig vrtheil fallen / es were denn eines jeden gemuͤt frey vñ 
suuerhindert. Wo er aber forthfaren / vnd ein Conecilium nach ſeinem wolgefallen halten wol⸗ 

wolten ſie den gantzen Handel Gott befehlen / welcher ſeine Sach vnd Lehr ſelb ohn zweiffel 

wuͤrde beſchirmen. Wo es denn aber dahm kommen / vnd dem Bapſte / wie ſie doch keines we⸗ 

ges glaubeten / diſes ſolte nachgelaſſen werden / wolten ſie weiter nachgedencken / was zu thuen 

don noten: Im falle auch / daß fie etwa geladen wuͤrden / vnnd ſehen moͤchten / daß ſie etwas zu 

Gottes Ehre konten außrichten / wolten ſie auff Geleyt vnnd genugſame verſicherung dahin 

fommen/ oder jre Geſandte ſchicken / vnd was jhrer Sache notturfft erfordern wuͤrde / fuͤrbrin⸗ 

gen / Jedoch mit dem beſcheyde / daß ſie deß Bapſtes geſinnen / oder aucheinig der Reichs Abs 

fchenden miderwärtig Concilium / nicht wolten zulaſſen: Dani fie konten nicht ſehen / daß folch 

deß Bapſtes fuͤrnem̃en / zu langwirigem Fride der Kirche / oder deß Reichs dienlich ſein moͤch⸗ 

te, Zudem / ſo ſtuͤnde es jhm / wo er anders eines rechtgeſchaffenen Hirten Ampte wolte nach⸗ 

kommen / nicht wol an / aiſo zuhandeln / demnach den Leuthen zuhelffen / vnd die Weyd der wa⸗ 

ren Lehre fuͤrzutragen / hhm gebuͤrete. Dieweil nun dem alſo / baten ſie fleiſſig / daß fieldie Ge⸗ 

ſaudte / ſoiche Hhre antwort / dem Keyſer vnd dem Bapſte widerumb wolten anzeigen / daß auch 

der Keyfer welchen fie alsdichöchftevon Gott geordnete Oberkeit / vnderthaͤniglich erkenne⸗ 

ten / ſolches nicht zu vngnaden auffnemmen / Sondern ſich wolte befleiſſigen / auff daß ein Con 

cihum [den Reichs Abſcheiden gemaͤß gehalten / vnd alle jrrung durch Gottesfoͤrchtige vnuer⸗ 

daͤchtige Leuthe / mochte gehandelt werden / Dann es zu feinem lobe / gluͤcke vnd heyle dienlich / 

daß er alle ſeine macht vnd gewalt / zu außbreittung der wahren Lehre / vnd nicht zu beſtaͤtigung 

Berjhenigen Tyranney / welche num von vilen jaren her / vnſchuͤldige Leuthe / allein von wegen 

der Bekantniſſe Euangeliſcher vnd heilſamer Lehre grewlich peinigeten / anwendete. Zum Be⸗ 

ſchluſſe / wolten fie all hr vermoͤgen dem Keyſer haben angebotten / were auch ſonſt nichts vber⸗ 
all daß ſie von ſeinet wegen nicht hun wolten. Dazumale / war bey Koͤnig Ferdinan⸗ Yetru⸗ Hautus 
deu deß Bapftes Legat / Petrus Paulus Vergerius / von welchem wir im vorigen Buche ge⸗ Vergerius ·. 
ſagt. Dann diemeilder Biſchoff von Rezzo zimlich alt ! vnnd Leibs halben ein bloͤder Mann Bayſtes gemut vben 
war / hatte Bapſt Clemens dem Vergerio befohlen | wo fich etwa hinderniß zutruͤge / daß er. dem Concilio. 
feine Legation ſolte vertretten / fuͤrnemlich aber! ermahnet er jhn / daß er allwegen / was deß Con⸗ 

ailij halben fein gemuͤt vnd meinung | in frifcher gedächtniffemwolee behalten. Darumb folte er 

"feinem befehle vñ Schrifftlicher Inſtruction fleiſſig nachkommen nicht vmb eines hars 

breit daruon abweichen / jhn auch in feinen Winckel oder Nothſtall zwingen 
aſſen ein Conciluum zuhalten / ob gleich Konig Ferdinand ſolches 
aͤfftig treiben / vnd dar umb moͤchte anhalten. 
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533ohannis Hleidant / warhaffti 
ger Beſchreibung / allerley Haͤndel / ſo ſich in Glaubens 


vnd andern Welilichen Sachen / bey Regierung Keyſer Carln 
deß Fuͤnfften zugetragen vnd verlauffen haben. | 


Das Reund Bud. 


Innhalt dieſes Buchs, 


MN Ertzog Georg von Sachſſen vertriebe etliche Bürger von Leiptzig / welche er 
befunden / daß ſie der Euangeliſchen Lehre anbängig/ vñ klaget vber den Luther / in ſeinem ſchrei⸗ 
ben an Churfuͤrſten Hertzog Johann Friderichen. Sapft Clemens verheyrathet zu Maſſu⸗ ſeine 
Baßlin Cacharina / Hertzog *ainrichen von Orliens / deß Aöniges von Franckreich Sohne. Der 
Landgraffe von Heſſen reyſet in Franckreich / vnd handelet / wie der Hertzog von Wirtenbergwiverumb 
zu feinem Lande kommen moͤchte. König Hainrich von Engellande / wolte feine Gemahel Roͤngin Ca⸗ 

.. sharing] nicht mehr fuͤr ſein Ehegemahel / vnd den Bapſt forthin fuͤr das HSaupt der Kirdyennichterkena 
nen. Die Barfuͤſer Muͤnchezu Orliens / richteten ein betruͤglich weſen an / Das Fegfewer dardurch sus 
handhaben, Der Landgraffe ſetzet den Hertzog von Wirtenberg wider ein. Aönig Ferdinand vnd Dee 
Churfuͤrſt von Sachſſen / wurden miteinander auff mittel vnd wegevertragen. Bapſt Clemens ſtarbe / 
vnd kame Paulus Farneſius anfeine ſtatt. In Franckreich entftunde eine newe Verfolgung wider vie 
Euangeliſche / dieweil man etliche Schrifftevonder Religion heimlich angeſchlagen / vnnd wurdendara 
auff viel fromme Leuthe lebendig verbrandt. Daruͤber entſchuldiget fih der Koͤnig bey den Teutſchen 
Proteſtierenden Fuͤrſten Der Keyſer nam Tuniß vnd die Veſtung Soleta darbey / mit Krieges Gewalte 
ein. Der Biſchoff von Kocheſtre vnd Thomas Morus / wurden in Enggellande auß befehl deß Möni, 4 
enthaubt. Bapſt Paulus ſchicket Vergerium in TeuefchLande/vndverkündigedas Eoncihiumsu Wantus] 

Vns als Önsumale die Profeftierendesu Schmalkalden auffeinenTagsufammenEomen/gebenfienady 
gehabtem Ratheeinefchrifftliche antwortdarauff, Wilhelmvon Bellay / deß Aöniges von Frauckreich 
Gefandter/eermahnetdafelbdie Proteftierende su einer Buͤndeniſſe / darauff fiedenn ihreantwortgaben. 

So ſchicket auch der König von Engellande ſeine Borefchaffe dahin / mit vermeldung / was vom Conck 
lio zu hoffen. Der Schmalkaldiſch Buud wurde ſtaͤrcker / vnd aoch mehr Fuͤrſten vnnd Stauͤtte darein 
genommen. — 





Ach dem nun die Proteſtierende alſo geantwortet / ſahen fiefür 
gut an / vnd beſchloſſen / daß man den Schrifft vnd Rechtsgelehrten / wie das 
oJ fänfftig Concilꝛum anzugreifen zuberahtfehlagen befehlen !die antwort] 
mwelchedem Bapſte gegeben wordenin Truck verfertigen/ anderen Außlan⸗ 

are Difchen Koͤnigen vnd Nationen zuſchicken / Deßgleichen eine Bottſchafft 
an Richter vnd Beyſitzer deß Cammergerichtes welche vnangeſchen deß 
eyſers Mandat / wider etliche in Religionſachen Proceß erkannt / verordnen / vndjr Gericht/ 
wo ſie nicht nachlieſſen / verwerffen / darnebẽ auch ein andere Bottſchafft an Ertzbiſchoff von 

BR den Pfaltzgraffen / als Vnterhaͤndler ſchicken / vnd nachmals dem Keyſer alle ſach 

olte zuſchreiben. re, 

N Won Hertzog Georgen von Sachſſen haben wir mehrmals geſagt / wie er den Sucher 
- — fürfeine Perſon / vnd ſonſt alle ſeine ——— Als er aber vernommen I daß feiner Vnder⸗ 
hghanen vil weren / die Ben, man folte dep HErrn Nachtmal / nachdem befehle Chriſt 
empfahen /leget er den Kirchendienern auff / daß fiedenen] die zu Oſtern / nach altem brauche 

ihre Sünde Beichteten / vnd das Nachtmal deß HErrn nach Baͤpſtiſcher einſatzunge em⸗ 

pfiengen /etliche warzeichen / gleich als loſunge / dieſelbige hernach dem Rathe zuvberantwor⸗ 

ten / damit man wiſſen moͤchte / welche der Baͤpſtiſchen / vnnd welche der Lutheriſchen Lehre an⸗ 

hengig ſolten geben. Derhalben wurden zu Leiptzig / als in der fuͤrnemſten Statte ſeines Lan⸗ 

des / biß in die ſibentzig / ohn Wahrzeichen vnd loſunge befunden. Dieſelbige Hatten der Luther 

zuuor / was jhnen diſes falls zuthun / vmb rath gefragt / vnnd ſchrifftlich darauff geantwortet / 

Welche gewiß glaubeten / daß man deß HErrn Nachtmal gantz empfahen muͤſte folten wider 

jhr Gewiſſen nicht handeln / vnd viel eher das leben darob laſſen. Alſo beharreten ſie auff ſolche 

ſtaͤrckung beſtaͤndiglich / vnd wurden / nachdem ſie vom Fuͤrſten fuͤrgefordet / vnd men bey nahe 

es ‚Zeipsis zwen Monate fich zubedencken zugelaffen / Sie aber von jhremfürnermmen / vnangeſen daß 
Iendverwifen. _einjeder gleich in fonderheit von Leuthen daszu ermahnt / nicht wolten abſtehen / auß der Statre 
vertrieben. Luther nennet in gemeldtem Schreiben Herkog Georgen cin Apoſtel ——— 
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nddaſſ big macht ein großmefen: Dan Herkog Georg ſchribe dem Churfuͤrſten von Sach⸗ J S 3 3 
en/feinem Vettern vnd klaget ober den Lucher / daß er nicht allein jhn laͤſterte vnnd ſchmaͤhete 4 @rorg vertlagt 


auch inn ſeinem Lande zu vngehorſam reigete. Der Churfuͤrſt ſchribe ſolcher ſa⸗ den Tather. 
en dem Luther / vnd meldet vnder anderm/ Wo er ſich diſer beſchuldigung nicht würde, Luthers verant⸗ 
ntworten / koͤnte er nicht vmbgehen jn zuſtraffken. Auß diſer vrſache lieſſe Luther ein Buͤch⸗ ans 
Aßgehen / widerleget dife Anklag / vnd ſaget: Er hette den Buͤrgern zu Leiptzig nicht gera⸗ 
daß ſie dem Fürften ! der jhn Gottloſe ding geboͤte / widerſtehen / ſondern vil eher das Land 


begeben: Solches aber dienete zu feinem vgehorſame / vnd ſolten die jhemige ſo etwa der 

cue mit gewalte vnnd bewehrter hande ſich Awiderſetzen lehreten / darfuͤr gehalten wer⸗ 
Daß denn Hertzog Georgldas Volck in feinem Lande diſe Lehr zuuerfolgen / mit Eyde 
perbiindevnd verknuͤpffete / wolte er maͤnniglichen / die einen verſtand hetten / wasesfür ding / 
zubedencken geben / Vnd zwar wo der Churfürft dergleichen etwas von feinen Vnderthanen/ 

gegen jhm Hertzoge George mwolte gehabt haben / würde derfelbig on zweiffel / demnach er ge⸗ 
fine/folchsalfo bald fuͤr auffruͤhriſ ch außlegen. Er hette doch die Wirde der Oberkeyte vnd der 
Rechten / dermaſſen durch fein fehreiben in ein anichen gebracht / daß niemandetivas mehr Datz 

zu thun konte. Dann onterdem Roͤmiſchen Bapſthume / were auch diſe Lehr von der Ober ⸗ 
feiselingroffer Finſterniſſe geſteckt vnd dem gemeinen Volcke eingebildet geweſen / als ob ſol⸗ 
cher Stande Gotte nicht gefiele. Die jhenige aber / ſo dermaſſen lehreten / weren in der warheite Rena 
sechtauffrhürifchlondwere S. Peters deß Apoſtels Weiſſagung von denſelbigen vorhanden. 
Es gienge eben der Lehre deß Euangeli gemeinniglich alſo / daß man fie fuͤr auffruͤhriſch ver⸗ 
damete. Chriſtus were ſelbs vnter ſolchem ſcheine vnnd namen / zum aller ſchmaͤhlichſten to⸗ 

de I als daß er der Juden König feinwoleelonddas Volck vom Kenfer abzufallen bewegete / 
veroriheil worden, Andifes Buͤchlin hencket er einen Sendbrieue / mit welchem er die vertri⸗ 
bene Buͤrger von Leiptzig troͤſtet / vnnd ermahnet / gegenwaͤrtig Creutz gedultiglich zutragen/ eu 
nnd Gortezudandken | daß er jhnen Folche krafft vnnd beſtandigkeit deß gemuͤtes verlihen. * Bapſtes freund⸗ 
Dieſe der Feinde deß Euangelij freud/ wuͤrde nicht einig oder langwirig fein | ſondern viel fehafımicdem Ads 
‚eher Denn jemannd gedencken möchte / zu grunde gehen / zeiget alfo Darneben an / wie bißher Be Stande 
nochalle jhre anfchläge vergeblich geweſen / vnnd auf fonderlichen gnaden Gottes zu boden .. Das Geſchlaͤcht 
[mm Va MEER DENE | A ‚der Medices zu 
Zuuor haben wir von deß Keyſers vnnd Bapſte Clement Geſpraͤche geſagt: Als a⸗ a. — 
ber der Keyſer wider in Hiſpanien kommen / ſchiffet Bapſt Clemens auff bitt deß Koͤniges regierender König 


von Franckreich / vber das Genueſer Meer im Herbſte gehn Maſſilia / Vnnd damit eine be⸗ — der ander 
ſtaͤndige freundſchafft zwiſchen ihnen wuͤrde angerichtet / gabe er ſeine Baßlin Catharina Me⸗ en : 
dices / Hertzoge a Hainrichen von Orliens / deß Koͤniges Sohne [einen Juͤnglinge von fuͤnff⸗ rer Bruder Francio 
zehen jaren zu Ehe. Dieweil es ſich alfozuiregt / wollen wir hie gleich etwas von der ee an 
Medices.. Gefchlächteanzeigen. Zum erfienwerden gezehlt Silueſter / Auerardus / vnnd rarhe/durch —528 


Johannes / welche eines fuͤrnemmen Geſchlaͤchtes zu Florentz geweſen. Coſmus aber / als der fein leben tame /tras 










nicht allein der reicheſt in der Stattefondern in gang Italia geweſen ! hat folch Geſchlaͤcht ne ee en 


erſtlich weit herfuͤr bracht. Deſſelbigen Coſnn Sohn Petrus I erzeuget Laurentium vnnd Hin der älter Sohn 
Julianum: Diſem Juliane wurde nach feinem Tode ein Sohngeboren / mit namen Juli g deß abgeſtorbenẽ 
I welcher hernach Bapſt / vnd Clemens der Sibendt genannt worden / wiewol feiner Gebur⸗ ae er j 
tehalbenifonfimannigerich b geredt wirdt. Laurentius aber erzeuget Petrum / Julianum vñ nach dem Dartery 


Johannem. Difer Sohanneswurde nachmals Bap ſt / vnd Leo der zehend genant / Julianus An war.So 
Serlieffefeine Kinder /ond wurde Petrus von Slorengvereriben | ond ertraneE zur lepris emem Son, aan | 
vngeſtuͤmmen Wetter / da das Waſſer Baregliano / vor alten zeiten Ciris genannt / ins e Meer von Angolen / der⸗ 
fleuſt: Derſelbig hette einen Sohn mit Namen Lorentz / der name eine Frantzoͤſin auß dem Ge el Hertzog von 
ſchlaͤchte von Bolonien zur Ehe / von welcher / allhie gemeldte Catharina geborn. Als uum⸗ Misokrzein Bas 

Bapſt Elemenszu Maſſilia vber einen Monat verharret / machet er zuvor vnnd cher denn er ſtardt gewefen, 
wider heim kehret / dem Konige vnd anderen Herren welche er dem Konige lieb ſein vermaͤrcket / ee 

_ vier Flantzoſiſche Cardinaͤle Ddeten von Eaftinon / Philippum vond Boloma / Claudium d Difer war der ver 
von Giuri / vnnd Johann Venier Biſchoff von Sifieus,. Daß aber ſolche freundſchafft zu en Catharina 
_ perändernnge ganz Itallen nicht gereichen ſolee | daran zweiffelte ſchier niemand / vnnd a 
verwundert fich maͤnniglich vber ſolcher vngleicher Ehe. Mann ſagt auch / daß Bapſt ihrer Mutter her. 
„Clemens ſelbs eiwas gezweiffelt vnnd nicht eher geglaubt / daß es ernſt / biß der benfchlaff Difer war Dia 

Re | eo 





URL RN Late Da ac Arl 
Landgraf se J Vb er etliche Monate darnach / ritte der Landgraffe von Heſſen / zum Koͤnige von Fr 
“in Franteich a man zehlet / Tauſent Fünffhundere und neunzehen Im 
nn rg Vlrich von Wirtemberg / von dem Schwaͤbiſchen Bunde / dieweil er die Ne 
Reutlingen welche ſich mit jhnen verbunden / kuͤrtzlich daruor hette eingenommen / fein 
des vertriben vnd verjagt worden: Das Lande bekame hernach der Keyſer von jhnen / vnn 
gends Ertzhertzog Ferdinand vom Keyſer ſeinem Bruder/alsfiejhre Erblande theyleten. 
thatẽ auff de Reichstage zu Augſpurg etliche Fürfte eine fuͤrbitt Daß Hertzog Vlrich / we 
damals in das eylffte jar vertribẽ / widerum mochte eingeſetzt werdẽ / gienge aber vergeblich ab 
denach der Keyſer von anfange her erzehlet / warum̃ er vertrieben wordẽ / vñ verlihe damit d 
Fuͤrſtliche Herrligkeit feine Brud offentlich vnd de Him̃el. Derhalben gedachte d Landgraffe 


Vor ʒeiten iſt die f 
Graueſchafft Mot⸗ 


ſi 
auch noch darbeyiſt. 


Vmlb diſe zeit / begabe 
Hainrich der ſiebend / Konigv 





Sachen. Das Neundte Bit. 9,5 
mahnet jhn / daß er die ſcheydung nicht wolte bewilligen: Dann ſonſt wuͤrde zubeſorgen ſein / 1% 3 A, 
aß eine / die mit der Lutherifchen Lehre vergifft der Koͤniginne Catharina moͤchte nahdfom. 7 1 
nen. Wie num der König durch feinen zu Komanmefenden Geſandten / ſolches verſtan⸗ 
burde er zornig / vnd ſetzt bald hernach den Eardinal von Yorck / welcher deß Reichs Ober⸗ 

Ebler / vnd drey Biſchoffdomme innhattejerftlich von feinem Ampte ab / entzoge m dar⸗ 
achder Biſchoff domme zwey / vnd befahle jhm zuletzt / als er im feinem Hoffe / ohn Ampt oder 
Koͤniglichen ee etliche folge rede onnd die auffrachgirigfeitzu verſtehen / lauf⸗ 
anlieffe / daß er ſein Geſind von ſich laſſen I vnnd mit wenig Dienern ſolte zu ſym kom⸗ 
nen. Dieweil denn der Sardinal anders zuthuen nicht vermochte begabe er fich auff den 
deal gerieche aber auffder Straſſe / auß trawrigkeit ſeines gemuͤtes / in eine ſchwere Kranck⸗ 
nd ſtarbe / eher denn er zum Konige kame. Damit aber Campegius hinweg zuziehen eine 
fach hette / name der Bapſt den Handel der ftreittigen Eheſcheydunge widerumb zu ſich / 
Yndin betrachtung / daß die Ehe mit Frawen Anna / jm zu nachtheile gereichen wuͤrde / ermah⸗ 
net erden Koͤmgje zu zeiten / ſchrecket jn au ch mit bedraͤwungen / daß er von ſeinem fuͤrnemmen 
bolte abſtehen: Daer nichts außrichtet / faͤllet er dẽ Keyſer zugefallen / daß vrtheil auff der Köniz 
zinne Catharina ſeite / am drey vnd zwentzigſten tage deß Mertzen /in diſem ſare / als der König 
ein jarzunor die Catharina verlaſſen die Tochter Maria für onehlich erfannt / vnd eine an de⸗ 
e&semahtgenommmenhatte. Nach dem aber der Konigerfahrn / daß das Vrtheilwider ſhn Engelland verlaſſt 
ergangen wurde er dem Bapſte ſehr feind / vnnd thate von ſtund an ein Außſchreiben / in wel⸗ das Bapſthumb. 
chem er ſich nach Chriftorzu einem Oberſten Haubte der Kirchen in Engellandedargabeldaß 
Bapſthum gar hinweg warffe / vnd bey Leides ſtraffe verbotte / daß niemandt den Roͤmiſchen 
Biſchoffe / den hoͤchſten gewalt ſolte zumeſſen: Er ſchluge auch den jaͤrlichen Tribut / welchen 
man den Baͤpſtiſchen Pfenningmeifterpflagesugeben/gänklich ab / verbote mit ſehr ernſtlichẽ 
worten / daß forthin kein Gelt mehr gehn Rom ſolte gefuͤhrt werden / vnd thate ſolches alles mit 
bewilligung der Staͤnde die man das Parlament nennt. Man vermeint / Konig Jung von 
Franckreich habe nicht wenig zu diſer Eheſcheidung geholffen / damit er jhn von deß Keyſers 
freundſachfft gar moͤchte abwenden. Daß wir von Tribut geſagt / dem iſt alſo: Inas en dẽ Bap⸗ 
ein Rönigvon Engellande / hat vmb drey jarnach Chriſti Geburte ſibenhundert vnd viertzig eAnßbar gemacht. 
auß guter meinunge gegen der Reugion vnnd Gottesforchte / ſein Koͤnigreich dem Bapſte zu 
Rom zinßbar gemacht / wie denn in den Hiſtorien zuleſen / vnnd auff ein jedes Hauß jaͤrlich ei⸗ 
nen Siberen Pfenning geſchlagen: Derhalben hatten die Baͤpſte hernach in Engellande jre 
Pfenningmeifteriwelche difen Zinß jaͤrlich sufammenbrachten! Bad wurdenvom gemeinen 
Manne SanccWerers Pfeningmeifter genannte: Als nun von derfelbigen zeit her / biß auff di⸗ 
ſes jar / das Königreich von Engelland / den Romiſchen Biſchoffen ſolch Gelt erlegt hatte / ver⸗ 
botte Koͤnig Hainreich zum aller erſten / daſſelbig forthin weiter zugeben. 
Inmvierdten Buche iſt / vermeldt / wie Luther vnd Eraſmus vom Freyen willen wider Eraſmus vnnd u⸗ 
einander geſchriben: Aber in diſem jare / wur de die vneinigkeit widerumb ernewert / Vnd Luther — — wißte 
befchuldigt Eraſmum / auff eines guten Freundes vberſchickten Sendbrieffe ſehr haͤfftig / als ———— 
ober den Chriſtlichen Glaubẽ in einenzmeiffel ſtellete / verſpottete / vñ verachtete Vnderſtunde 
fich auch mit etlichen auß ſeinen Vuͤchern gezogenen Puncten / ſolches zu beweiſen / vnd zeiget 
an / wie er in feinem ſchreiben auff beyde theil gerichtet / mit feiner zierlichen weiſe zureden / Ty⸗ 
ranniſchen gewalt vbete / vnd dleweil er nun in Goͤttlichen fachen / mit ʒweiffelhafftigen wor⸗ 
ten / dermaſſen ſeine kurtzweil criebe / da er ſonſt wol klaͤrlicher reden ſolte vnnd koͤnte / muͤſte man 
alleswiderjhn verſtehen vnd außlegen. Diſem ſchreiben antwortet Eraſmus hernach wider⸗ 
Inmb / vnd zʒwar ſcharff genug: Dann er foͤrchtet nichts mehr / denn daß ſeine Buͤcher alle gunſt 
vnd anſehen moͤchten verlieren. ER | Bag 
Faſſt vmb dife zeit / richteten die Barfuͤſſer Monche / ein grauſam jaͤmmerlich Spil an / Da Mönche Affen 
zu Orliens in Franckreich / vnd giengediefach alſo zu: Deß Stattrichters Fraw daſelbs hatte ſpiel su Orlens. 
in jhrem Teſtament verſchen / daß man ſie mit keinem prachte oder groſſem weſen ſolte begra⸗ 
ben. Dann fo bald jemand in Franckreich geſtorben / lauffen die hierzu gedingte Außruffer der 
Lichem auff den fürnemmen Straſſen vnd Platzen der Statte herumb / leuten mt Schellen / gas Proceß in 
dnd beruffen das Volck zuſammen. Darmach zeigen fie den Namen vnd Gefchlächt deß verz Franckreich 
ſtorbenen an / vnd ermahnen das Volck daß ſie Gottfuͤr den Toden woͤllen bitten mit vermel⸗ 
dunge zuwelcher zeite / vnd an welchen orte er ſoll begraben werden Wann nun die Leich wirdt 
Hinauß getragen / nimpt man gemeinlich die Bettel Monche darzu werden J— 
IR. porher 
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Beccſchreibung Geiſtlicher vnd Welchicher 
4 pother getragen. Solches geſchicht etwa mit einem eiuer / daß jeeinerober den andern ſein 

7 vnd je praͤchtiger es zugehet e mehr Volcks herbey kompt I vnd zu ſihet? Aber gemeldte Fr 
wolte nicht haben / daß jhrenthalben etwas der geſtalte folte gefchehen. Darumb dann jhr E 
gemahl / als dem jhre gedaͤchtniß lieb vnnd werd war / ſolchem geſchehenem begern willfaͤ 
nachkommen / vnd gabe den Barfuͤſſern / in welcher Kirche ſie neben Vatter vnd Großva 
begraben worden / nur ſechs Krone zu verchrunge / da ſie doch eine groͤſſere beute verhofft ha 
Vnd als er darnach einen Walt verhiebe/das Holtz verkauffet / vnd die Moͤnche / daß er ſh 

etlich Holtz ſchencken ſolte / begereten / ſchluge ers ab. Daſſelbig verdroſſe ſie ſehr vbel / vnd die 
weil ſie vorhin mit jhm nicht wol zufrieden / erdachten fie dieſen weg ſich zuraͤchen / vnd gaben 

fuͤr / ſeine geweſene Haußfraw were in ewigkeit verdampt. Die Meifter zu ſolchem erban 
Spile waren / Bruder Colimann / vnd Stephan von Arras / beyde der Heyligen Schriffte De 
ctores / vnd war gleichwol Colimannus ein Teuffelbeſchwerer / vnd hatte alle feinerüftung/di 
darzu gebreuchlich / bey der hande. Den handelaber griffen ſie alſo an: Einen jungen Monch 
ſtelleten ſie auff das Kirchengewelb: Vnd als die andere zu Mitternachte / jhr Gebett nach ge 
wonheit zuplappern! indie Kirch kamen / richtet erein groß gerinnmelan:darauffiwurden Be 
Tchwerunge fuͤrgenom̃en / aber erredernichts: Da man jn hieſſe ein zeiche geben / ob er ein ſtum⸗ 
mier Geiſt were / da fienge er widerumb ein getuͤmmel und geruͤmpel an / das war an ſtati ein es 
zeichens. Wie nun diſes Fundament alſo gelegt / giengen ſie zu etlichen namhafften Bürgern! 
ie men guͤnſtig waren / vnd ſageten: Es were jhnen ein jaͤmmerlicher handelim Kloſter begeg⸗ 
net / zeigeten aber nicht an / was es were / ſondern baten / ſie wolten ſich nicht beſchweren zu nacht 
bey jhnen in jhrem Gebette zu ſein. Als dieſelbige kommen / vnd das Gebett war angefangen / 

fiengeder Bub auff der Kirchengewelbe abermals an zurumpeln: Wie man jhn fraget / was e 
begerete / vnd wer er were / da zeiget er an / er dorffete nicht reden: Derhalben befahle man jhm / er 
ſolte durch zeichen / auff daß jhenig / ſo er gefragt wůrde / antworten. Nun war aber ein Loch ge⸗ 

bort / dutch welches er mit auffgelegten ohren dẽ Teufel beſchwerer hoͤren vñ verſtehen mochte, 

Darzu / ſo hatte er ein Brett bey ſich / mit welchem er / wann er gefragemurdepoldert/ daß mans 
vnden horẽ konte: Darumb fraget man jn zum erſten / ob er auß denen were / die daſelb begrabee 

Vnd nach demjhrer vil / welche allda begraben] nach einander mienamengenenitimundesufege 

auch deß Statt Richters Fraw gemeldt. Da gabe er ein zeichen / vnd verſtaͤndiget ſie / er were der 
Frawen Geiſt.Sie frageten weiter / ob er verdampt were / vnd durch was verdienſt vnd ſchulde 

Obes von wegen Geitzes / mutwillens /hoffarts / vnterlaſſener Chriſtlicher liebe / oder von we⸗ 
gen der new auffgeſtandenen Lutheriſchen Ketzereye geſchehen / darneben auch was er mit diſem 
getuͤmmelvnd vnruhe vorhette ? Ob der Leib welcher an gemeihtem orte begraben /miderumb 
außgegraben / vanders wohin ſolt gelegt werden? Auff diſes alles antworte t er / wie im befolhn / 
durch zeichẽ / mit welchen er ja od nein anzeiget / denach er zwey od dreymal an das Brett klopf⸗ 
fet: Da er aber zuuerſtehen gabe / daß die Lutheriſche Ketzerey eine vrſach feiner verdamnifle/ 
vnd daß man den Leib ſolte wider außgraben / begereten die Monche von den hierzu gezogenen 
Vuͤrgern /ſie wolten von diſen dingen / welche fie gegenwaͤrtig ſelb geſehen / zeugniß geben / vnd 
andere in kurtz verſchienen tagen verlauffene ſache beſtaͤtigen. Als die Bürger fich darüber be; 

dacht / wolten fielauffdaßder Statt Richter nicht erzoͤrnt wuͤrde / oder jhnen ein nachtheil dar⸗ 
auß entſtuͤnde / darein nicht bewilligen. Die Monche aber trugen nicht def weniger das vnge⸗ 
ſewert Brot / welches ſie die Hoſtien / vnnd Leichnam deß HErren nennen / mit allem andeten 

Heyligthum̃e an einen andern ort / vnd hieltẽ daſelbs jhre Meß / Wie deñ ſolches nach dẽ Baͤp⸗ 
ſtiſchen Rechte zugeſchehẽ pfleget / wañ ein geweiheter ort / von wegẽ ſchande / laſter / oder enteh⸗ 
runge widerum̃ ſoll gereiniget werdẽ / vñ ſeind etliche fonder Ordnunge derwegen in ihren Büüs 
ehern begriffen Dach dem nun deß Biſchoffs Gerichtlicher Statthalter / welchẽ manden Of⸗ 
ficial neũt / ſolche fach vernom̃en / und damit er allen handel deß beſſer erfahren moͤchte / kame er 
mit etlichen ehrlichen Leuthen ſelb dahin / befahle daß man in ſeiner gegenwaͤrtigkeite den Geiſt 
beſchwaͤren / vnd begeret darneben etliche / die auff Das en) obfichein Gefpenft 
erzeigetel befehen möchten/ zuuerordnen. Da wolte Bruder Stephan von Arrasnichedaran 
widerrietheeshäfftigiond fprachiman ſolte den Geiſt nicht betruͤben: Vnd ob gleich ver Offi⸗ 
cialernſtlich / daß man den Geiſt ſolte beſchwaͤren I anhielte / moͤchte er dannoch nichts erhal⸗ 
sen, In mittler weile / als der Statt Richter anderen Schöpffendeß Rathes / was er suchuen 
willens / anzeiget / verreiſet er zum Koͤnige / vnd erzehlet jhm alle Sach. Dieweil aber die Mon: 
ehe ſich auff jhre Freyheite verlieſſen / vnd nicht ans Recht wolten / verordnet der Koͤnig etliche 

" be auß 













en 
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uß dem Parlamente zu Pariß / vnd gabe jhnen vollmaͤchtigen gewalt / von der ſache zu vrthei⸗ 118 3 | 
en: Depgleichen thate der Canglen Antoniusvon Prat / ein Cardinalond Bapfhfcher Legat 4: 
u Srandreich. Derhalben/ond nach dem die Monche nun Feine Außredt in der ſache mehr het 
en wurden fiegehn Pariß gefuͤhrt / vñ antwort zugeben gezwungen: Manmöchteabernichts 
ußjnen bringen / vñ war gleichwol ein jeder ſi onderlich verwart. Der Bub wurde in der Fume 
nes Rathsherren oder Beyſitzers hauſe / gehalten /vnd wolte auff vil mals geſchehen fragen 
sichtbefennen/beforgend/ er möchtehernach von den. anderen ermord werden | darumb daß er 
Orden in fehand vnd fafter gebracht hette: Jedoch / da jhm die Richter verhieſſen / daß jhm 
b geſchehen vnder nicht mehr vnter jhren |der Moͤnche gewalt kommen ſolte / erzehlet er 
gantzen Handel / wie er ſich verlauffen / oͤrdenlich nach einander vnnd bekannte es auch her⸗ 
tachlals er zu den anderen geführeworden. Wiewol nun die Boͤſewichter alfo vberwunden / 
nd gleichfam auff der thate ergriffen waren/dannoch verwarffenfiedie Richter! vnnd rhuͤme⸗ 
ten fich jhrer Sreyheiten. Aber es war vergeblich / vnd wurde mit einhelligem Vrtheile erkannt / 
daß demnach ſie gehn Hrlienswiderumb gebracht / vnd in Gefaͤngniß gelegt darnach offent⸗ 
fich indie Domkirch /deßgleichen auch an den ort in der Statte / da man die Vbelthaͤter pflegt 
zuſtraffen /gefuͤhret werden vnnd ſie daſelbs jhre Buͤberey vor maͤnniglichen ſolten bekennen. 
Uber faffe eben zu diſer zeit kam eine Verfolgung vber die £ucherifche wie wirhernach wollen 
ſagen / welche zwar eine Vrſach geweſen / daß jet angeregt Vrcheil / wiewol es nach gelegenheit 

der verwirckunge fehr lind / nicht volzogen würde, Dann dieweil der £utherifchen name gar 
verhaſſt / war zufoͤrchten / wo man etwas ernſtlichers fuͤrnaͤme / daß man mehr den Orden dar⸗ 
mit geſchmaͤhet ſein / denn daß ſie nach jhrem verdienſte geſtrafft vermeinen / Bas jhnen auch 
widerfahren moͤchte / den Lutheriſchen / wie der mehrer cheil darfuͤr hielte I ein luſtig Schaw⸗ 
ſpil ſein wuͤrde. Der Barfuͤſſer Ordenaber / iſt bey dem gemeinen Volcke fuͤr einen gat 
heiligen Stande geachtet Vnnd als mangemeldte Vbelthaͤter alſo vervrtheilt nach Orliens 
führer / volgeten jhnen etliche Weiber auß groſſem mitleiden mit vil threnen vnd ſeufftzen biß 





dig daruon. Alle dieweil ſie im Gefaͤngniſſe verhafft / hatten ſie weder an leibes narunge noch 


die gemeine redt gienge / er wolte ihr Kloſter zerſtort / vnd auff den boden geſchleifft haben. Im le im Bapı 


"zu mwerden begereten. Solches hat die gautaſey vom Segfewer wunderbarlicher weiſe gefür- ale 


“pnderfehrscktiche Gefpenfteirichtete der Zeuffel an / als der Feine gelegenheitiheilofen Got⸗ 
tesdienſt vnd falſchen wahn in der Menſchen Hertzen zubeſtaͤtigen / vnd Chriſti vnſers Selig⸗ 
Mienunder Land raffe mit dem Konige von Franckreich vberein kommen / nam er im — arffene 
‚angehende Fruͤling Kriegßvolck an vnd ſ chrieben als dann erſt / Er vnnd Hertzog Vlrich / an Wirtenberg wider 
Koͤnig Ferdinanden / zeigeten beyde jhres vorhabens vnd thuns vrſachen an zohen in mittler RD 
weilelals König Ferdinand die Sach ans Recht ſtellet / mit jhrem Heere an / vnd am dreyzehen⸗ 
dentage dep Manyen /wie ſie den Feindlichen Hauffen / auff die zwoͤlff tauſent zu fuß / antraf⸗ 
fen /lieſſen fie das Geſchuͤtz in ſie gehen / vnd trieben fie indie flucht / nicht weit von Lauffen / ei⸗ Er war dazumale 
tem Stättlinin Wirtemberger Lande. Hertzog Philips Pfaltzgraffe Oberſter ober Koͤnige Adnig Ferdinandß 


Ferdinands Volck / welcher in Pe Sandeloom Öxlthäegerrefo mb hun IE Verſe a 
| | ij wurde 







































































Becſchreibung Beiftlicher on Weltlicher 


I 5 3 4 murdeabgefchoffen. In der flucht kamen jhrer viel / dieweil ſie ſich in den Necker begaben vm 


Derirag zwiſchen 


jhr leben. Nach dem ſolches geſchehen / ergabe ſich der mehrertheil im Lande zu Wirtenberg 
widerumb an Hertzog Vlrichen. Hohen Aſperg / ein Schloß auff einen hohen vnd befondern 
Berge gelegen / deßgleichen / Auroch / Tuͤbingen vñ Hohen ddeiff/ alle von natur veſte Schloß 


‚ feriergabenfich letzlich in gleicher geſtalte. Am erſten tage deß Maien / hatte Konig Fer 


dinand / in einem offenen Schreiben / daß ſich jhnen niemand anhängig machen / ſondern ein 
jeder nach ſeinem beſten vermogen widerſtehen ſolte / gebotten / vnd den Proteſtierenden in ſon⸗ 
derheit derwegen geſchriben: So harte der Keyſer in gleicher meinunge / etliche Tage daruon 
auch ein Mandat laſſen außgehen / vnd ſtunde jnen zwar memand offentlich bey / vnnd war je 
derman/wodoch difer Krieg hinauß wolte / begirig zu fehen. | 


RoönigeKerdinande In waͤrendem folchen Kriege) bandeletender Ertzbiſchoff von Maintz / vnd Hertzo 
— Georg von Sachſſen / deß Landgraffen Schwaͤher / zwiſchen Koͤnige Ferdinanden vnnd dem 


e flenzu Sachffen. 


vnd jhm denſelbigen Tittel geben. Dargegen ſolte Kon 


Churfuͤrſten von Sachſſen / vmb eine verſoͤhnung / vnnd macheten zu legt zu Cadaw / eine 
Statte in Boheym / am neun vnd zwentzigſten tage deß Brachmonatsjeinen Fried auff diſe 
‚mittel: Bon wegen der Religion ſolte fein gemalt gebraucht | fein Gerichtticher Proceß ers 
kannt / vnd der Frid / welchen der Repferauffgericht gehalten werden. König Ferdinand ſolte 
an ſtatt dep Keyſers verſchaffen / auff daß mit aller rechtfaͤrtigunge / wider die Proteſtierende / 
vnter welchen doch / weder die Widertaͤuffer noch Sacramentierer / oder andere dergleichen 


Secte ſolten begrieffen ſein / dss Cammergericht innhielte. Der Churfürft von Sachſſen vnd 
ſeine Bundesuerwanthe / ſolten Konig Ferdinanden fuͤr einen Romiſchen Konig erkennen 


g Ferdinand / bey dem Keyſer vnnd 
anderen Churfuͤrſten / in einer beſtim̃ten zeite zuwegen bringen / daß man eine ſolche Ordnung 
vnd Geſetz machete: Nemlich / wo fich forthin etwa begeben mochte / daß bey leben eines Keys 
ſers ein Roͤmiſcher Konig zuerwehlen / daß in ſolchem falle / die Churfuͤrſten zuuor zuſam⸗ 


men kommen / vnnd obgenugſame vnd erhebliche vrſache darzu vorhanden / berathſchlagen / 


vnnd da dieſelbige zufinden / als dann ferner / nach vermoͤge der Guͤldien Bu⸗ ſolten fortfah⸗ 


ven. Was in anderer geſtalte gehandeit / ſolte nicht gelten. Wo auch diſe Ordnung innerhalb 
zehen Monaten nicht wuͤrde auffgericht / ſolten der Churfuͤrſt von Sachſſen vnnd ſeine Bun⸗ 
desuerwanthe / diſen Vertrag zuhalten nit verbundẽ fein, Der Keyſer ſolte jñerhalb gemeldter 


zeite / deß Churfuͤrſten võ Sachſſen erbliche Nachfolgũg in ſeines Vater⸗ vñ Voraͤltern Erb⸗ 


— Landẽ beſtaͤttige. Darnebẽ ſolte ſich Konig Ferdinãd befleiſſigẽ / auff dz der Keyſer die Heyraths 


betheydigũg / welched von Sachſſẽ / mit dẽ Hertzoge võ Cleue gemacht / fuͤr gut moͤcht erkeñen. 


Vertrag zwiſchen  ; In dem ſie von diſen Sachen handeleten / namen ſie zugleich den andern Vertrag auch 
enige Kerdinan⸗ für) / Vnnd verſprache der Churfuͤrſt von Sachſſen / als ein Befehlhaber / in namen deß Landts 
Den 7 Helfen vnnd graffen vnnd Hertzoge von Wirtenberg daß ſie alles / was allda zur vergleichunge kommen 


Wirtenberg. 


maoͤchte / wuͤrden annemmen. Nach vielfaͤltiger Handlunge / als das Land zu Wirtenberg / al⸗ 


les miteinander widerumb eingenommen / wurde endlich alſo abgeredt Hertzog Vlrich von 
Wirtenberg vnd ſeine Mannliche Erben / ſolten Koͤnige Ferdinando alseines Ertzhertzogen 
von Oeſterreich I Lehenmaͤnner fein / vnd das Hertzogthumb Wirtenberg von hm empfahen. 
Im falle daß der Wirtenbergiſche Stam̃ abſtuͤrbe / vnd fein Mannlicher Erb mehr vorhans 


Den were / ſolten die Fürftenvon Oeſterreich das Land / alsein Reichs Lehen behalten / vnd der⸗ 


wegen dem Reiche verbunden fein, Hertzog Vlrich ſolte Konig Serdinanden fuͤr einen Ro⸗ 


miſchen Koͤnig erkennen / vnnd feine Buͤndniß wider Ihn machen. Wa⸗ fuͤr Guͤter der Land⸗ 
graffeond Hertzog Vlrich in diſem Kriege eingenommen / ſolten fie Ihren Herren widerumb 
zuſtellen. Sie folten niemand die Keligionzu ändern zwingen / vnd den Geiſtlichen jhre Gůter 


. gubefigen frey laſſen. Welche auß forchte oder ſchame halben gewichen / ſolten wider heim zu⸗ 


kommen macht haben. Denen die anders wohinzihen begereten /foltees ohn nachtheifjrer Gͤ⸗ 


Landgraffe vnnd Hertzog Vlrich I ſolten ian benanter zeite I bey Komige Ferdinanden mit 


ter zugelaſſen werben. Das auff hohen Aſperg geivefen Geſchutz / ſolte bem Konig Ferdi⸗ 
nanden zugeſtelltwerden. Was Konig Ferdinand / zu ſeinem nutze fuͤr Gelt auffgenommen / 
ſolte er ſelb / was aber an die Landſchafft gewendt worden / Hertzog Vlrich bezahlen. Die 


um Lande zu Wirtenberg / der Kron von Boheim Lehenshalben zuftändige Guͤter / belangend / 
ſolten von derſelbigen wegen / Hertzog Vlrich vnd ſeine Erben) Könige Ferdinanden vnnd ſei⸗ 


nen Erben I Konigen zu Boͤheym / als Lehenleuthe verpfuichtet ſein. Hertzog Philips 
Pfaltzgraffe / vnd andere gefangene / ſolten ohn entgeltniß widerumb ledig gelaſſen werden. Der 


dem 
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dem Fußfalle verzeihung begeren / in eigener Perſone oder durch jre Geſandte. Als dann ſette Sg 3 4 I 
auch Hertzog Vlrich von Wirtenberg die Lehen / das iſt vollkommene gerechtigkeit das guͤ⸗ · 4 
ſtent uͤmb zubeſitzen / vom Könige Ferdinanden empfahen. König Ferdinand ſolte daran ſein / 
damiejnen der Keyſer gleiches falls verziehe. Den Kriegskoftens halben | feinsheil dem an⸗ 
derneiivasanfordern. Vom Kriegsuolcke / das der Landgraffe vnnd Hertzog Vlrich bey ein⸗ 
ander hetten/folten fie Rönige Ferdinanden Fuͤnff hundert Reuter / vñ drey saufent zu Fuß laſ⸗ 
ſen zukom̃en / welche auff jren / der Fuͤrſten Koſten / von ſtund an zur Belaͤgerung der Statt 
Monſter ziehen König Ferdinanden ſchweeren / vnd wo es von noͤten / drey Monat lang ſolten 
dienen. Frawa Sabina Hertzog Vlxrichs Gemahl / ſolte deren Guͤter / die jr zu Leibgedinge ver © War Hertzoge 
ordnerworden/gebrauchen vnd geneſſen. Diſen vertragaber ſolte die gantze Landſchafft / vnnd a a 
der Adelmit annemen. Zur felbigenzeit / wurde die State Mönfterin WBeftphaleniimel- Her gog Ernſis von 
che die Widertaͤuffer hatten cngenom̃en /belagert / wie wir hernach woͤllen anzeygen. Derhal⸗ a Din etli⸗ 
benauch KomgFerdinand zu ſolcher Belägerunghülff von jnen begere. | ea 

Wenun dae Land ʒu Wirtenberg beynahegar widerumb eingenom̃en worden | brachte Salsburg Admi⸗ 
man einen theil deß / vom König von Franckreich auff Vnderpfandt fuͤrzuſtrecken verheyſſen — sa 
Gelts / allererſt herbey. Solchs aber geſchahe glerchwolnicht auß dep Koͤnigs / ſondern ſeines AR 
dieners / deß Pfenningmeifters ſchulde / welcher / dieweil ſhm an der verfchreibung etwas mang⸗ 

let / die fach länger hatteverzogen Als der Fried gemacht / vnd das Kriegsuolck geurlaubt / wur⸗ 
de auch der ander theil deß vom Koͤnig zu leihen verſprochenen Gelt / dargebracht. Hertzog Vl⸗ 
rich erleget jnnerhalb ſars / das erſte Gelt / vnd name die Graffſchafft von Montbelgart wider⸗ 
umbein/Aber das geliehen Gelt welches denn nit eine klleine Suma war ſchencket jm der Ri: 
nig.Solchefriedliche Handlung gefiel Petro Paulo Vergerio / deß Bapſts Legaten ſehr vbel / 
vnnd verwiſe es Könige Ferdinanden / ins Bapſtes Samen /daß er die Lutheriſche Fuͤrſten in 
freundſchafft angenom̃en: Darauff antwort jm der Roöniglerbettefolchesderzeitigröffere om. 
suheonndzwitrachtzuuermeideninachgegeben. Als Hergog Vlrich vertrieben wurde / war nn 
fein Sohn / Hertzog Chriſtoff / ein Kind von vier jaren / vnnd wurde erfilich bey ſeiner Mutter — 
Bruder Hertzog Wilhelmen von Baiern / ſeinem Vormuͤnder erzogẽ / darnach gen Inßbruck 

Me Siatn Konge Ferdinands Landen gelegen ſgefuͤhrt. Als auch der Keyſer / demnach der 
Tuͤrck / wie wir vorhin geſagt / widerumb heymwart kehret I nach Italien zohe / thate ſich Her⸗ 
g0g Chriſtoff / wie er denn von feinen Freunden vnd verwanthen allbereyt zuuor ermahnet vnd 
vᷣnterwieſen worden / vom Keyſeriſchen Hoff hinweg / vnd kame zu naͤheſt in Bairn. Dann die⸗ 
zeilercineiniger Erb / meynet man / es were der anſchlag geweſen / daß er vnter die Frembde ge⸗ 
fuͤhrt / vnd etwa Geiſtlich werden folte, Da aber fein Vatter wider zum Lande kommen / zoher 
An Franckreich / vnd begabe ſich beim Koͤnige zu dienſte. Nach dem die Sache dermaſſen ge⸗ Deß Landgraffen 


ſtillt / ſehriebe der Landgraff am ein vnd zwentzigſten tage deß Hewmonats / bey einem in Hiſpa Khreiden an den 
nien abgefärtigeen Botten / ann Keyſer / gabe jm die Friedsbetheydigung alſo ſchrifftlich zuuer⸗ Verſer. 
nemmen ond date / daß er jm vnd Hertzog Vlrichen wolte verzeihen / verhieſſe auch fuͤr ſich vndd 

Hertzog Vlrichen von Wirtenberg m vnd Koͤmg Ferdinanden forthin in allen dingen gehor·⸗· 
gan zuſein. Darauff gabe der Kepfer am erſten tage deß Herbfimonats / auß der Statt Deß Keyſers ant- 
ðBalentz / eine ſchrifftliche antwort: Er hette den gantzen Handel von ſeinem Bruder Koͤnige wort. 
Ferdinanden allbereyt vernommen / jm hinwider was ſeine meynung / zugeſchrieben / vnnd lieſſe g Iſt die Hauptſtate 
imfolches durch einen Geſandten jetz nochmals vermelden: Derhalben wuͤrde er darauß feine im on eg Das 


miltigkeit vnd geneygten willen zum Friede verſtehen. Darneben ermahnet er jn daß er das je⸗ Sof ifpanie 


nig / ſo er mit worten zugeſagt / mit der chat erweiſen / ſich als ein gehorſamer erzeygen / vnd aller 
vnruůhigen auſchlaͤge ſich wolte enthalten . nn J 
In waͤrendem Wirtenbergifehen Kriege / name Franciſcus Sfortia / dieſes namens der Fran⸗iſei Sfortla 

Ander / Hertzog von Meylan /deß gefangenen Koͤnig Chriſtierns von Daͤnemaͤrck / vñ deß RR. 
ſers Schweſter Tochter Chriſtina zur Ehe. Der Konig von Franckreich war vorhabens jhn 
zu befriegen/ Man meynt aber / daß es Bapfte Clementen deß Siebenden / mit welchem er wie — 
vorgemeldet / einen Bund gemacht / abſterben hette verhindert. Dann Bapſt Clement ſtarbe Bapft Clemens ge⸗ 
von langwiriger ſchwachheit deß Magens /als er mit rathe ſemes Artztes Curtij / in ſeinem al⸗ ſtorben. 
erJeine andere Ordnung zu leben fuͤrgenommen / zu ende dep Herbſtmonats / vnnd kam an fir „., ſ. 598 
ne ſtatt Paulus der Dritte feines Gefchlächtes ein Farnefier welcher auch nicht lange herz SAN Paulus der 
nach Alexandern feines Baſtards Petri Aloiſij Sohn Inoch gantz jung / vnnd Aſcanium fer = 

ner vnehlichen Tochter Conſtantie Sohn / zu a Ver⸗ 

R 2. Z iij gerium 























Beſchreibung Geiftlicher vnd Welclicher 
a umbauß Teutſchland /erforſchet von jm / wie es darinn ſtuͤnde / vnd berachfchlas 
15 3 4 — CarBIiMinerEE ——— in mitler weile / biß durch 
verborgene rathſchlaͤge / der Keyſer vnnd andere Koͤnige in Harniſch gebracht wůrden / zuuer⸗ 
hindern. Letzlich fahe er fuůr gut an / daß Vergerius nochmals in Teutſchland zuſchicken / daß 
er ein Allgemein Concilium (wie mans nenne) verheiffi en / vnd auff daß man nit meinen moͤch⸗ | 
te / als ob etwas liſtiger vnd betrüglicher weife im Handel ſtuͤnde / wie denn DBapft Elementen | 
zuuor war begegnet / fleiß anwenden/zu allen Fuͤrſten reyſen / vnd jhnen / wie das Concilium zu 
Mantuagehalten / vnd daſelbs von den Gedingen wuͤrde gehandelt werden] anzeigen / fuͤrnem⸗ 
lich aber gute achtung haben ſolte / was die Proteſtierende für einen weg zuhandeln wolten ge⸗ 
halten haben / damit wo er ſolches vernommen / er jnen maß vnd ordnung auff welche fie ohn 
zweiffel nicht kommen wuͤrden / moͤchte fuͤrſe chreiben. Darneben hatte er jm befolhen / daß er alle 
Fuͤrſten wider den Koͤnig von Engelland / demnach er fein Königreich einem jeden der es ein⸗ 
naͤme / zu vbergeben bedacht war anreytzen / vnd vber das / ob Luther vnnd Melanchthon jrgend 
auff eine weiſe von jrem fuͤrnemen abzuwenden / ſolte beſehen. Es wuͤrden auch etliche Cardi⸗ 
naͤle vnd Biſchoffe / biß in die neun verordnet / welche eine Form den Geiſtlichen Stand zu beſ⸗ 
ſern ſolten verfaffen: Diefelbige kame jederman indie haͤnde / wie an ‚feinen orte zuuermelden. 
Koͤnig Ferdinand hatte den Bapſt verurſacht / Vergerium widerum̃ in Teutſe chland zu ſchi⸗ 
cken /dieweil er jhm fein zeugniß gabe / daß er ſeinen befehl nach vortheyl außzurichten gar wol 
geſchickt were. J — 
Be — Diefer zei war Andreas Gritti / Hertzog zu Venedig] einträffenlicher Mann/von 
un "wegen feineshohenverftandsiondaroffererfahrung. Demſelbigen war / als er zu Conſtanti⸗ 
nopel gewohnt / ein Baſtard geboren / mit namen Aloiſius oder Ludwig / welcher von ſeiner ju⸗ 
a Dieferifteinger gend am dafelbs erzogen worden / Vnd als er eines geſchwinden verſtande / vnd mit ſonderer ges 
en ; auß ſchickligkeit groſſe Reichthumme vberkommen / auch durch feine miltigkeit ſich viel zu Freun⸗ 
der Statt Theffalos Den machet / wurde er erſtlich bey deß Tuͤrckiſchen Keyſers Hoffgeſinde / vnd hernach durch den 
— — a Ibraim Baſſa /einen Oberſten / welcher dazumal deß Tuͤrcken thun vnd laſſen war / bey dem 
— durch Keyſer Solyman ſelbs alſo bekannt / daß er auch in fonderbeit mit jm reden möchte. Solche ge 
ſeine Rniegs vbung legenheit name er zuhanden / vnd zohe mit gutem willen vnd zulaſſung Keyſer Solymans mit 
en —— groſſer ruͤſtung vnd pracht in Hungern / vorhabens / den theil der Windiſchen Marcke welcher 
aber ‚oltem naͤhe ſt an die Venediger föfferleinzunemmen/ond daß nider Hungerland / darin Griechiſch 
Zriegsokfin of Weaſſenburg die Hauptſtati iſt / den Turckiſchen Reyferzunerwaren. Er hatte einen Sohn! 
ee Viſchoff Antoni von Fuͤnff kirchen / den ſelbigen gedachte Bapfi Clemens / ſeinem Vatter vnd 
Reife endlich Großuatter zugefallen / zu einem Cardinal zumachen. Aber indem / als Ludwig ein Konig⸗ 
| Ben ZRopfrlaflenab- reich zuerlangen vermeynet / vnd jederman von jm groffehoffnung hatte / auch der Vatter ſich 
—— vber ſolchem groſſen Gluͤck feines Sons hoch erfreuwet / wurde er durch eine wider jn erweckte 
—— — Meuterey / von ſeinen ae gefangen / vnnd enthaupt I ongefährlich vmb die zeit / als 
giment nn Paulus an Bapſt Clementen ftartfame, 0. 00. ee 
nen Be ER in Franckreich ein neuwer jammer / wider die] ſo der Lutheri⸗ 
fer wolgefaͤllig / Diez ſchen Lehre halben in einigerley wege verdacht waren / vnnd geſchahe ſolches auß dieſer vrſachez 
J en Zu Danifloftan eilichenandernortenjdarzurauchan deß Könige Palatze/ waren beynahe auff 
la habe einezeitiettiche Brieffe deß nachtsangefchlagen worden/in welchen von der Religion / vnd fuͤr⸗ 
Te sfonfteineorfach ger nemlich von der Meſſe viel geſchrieben. Alſo ſienge man bald an nachzuforſchen / vnnd kund⸗ 
| — ſchafft darauff zu legen / vnd wurden etliche zum theyle auff angebung / zum cheyle auß arg⸗ 
nicht wol ge wohn gefangen nach geſchehener peinlicher frage lebendig verbrandt / welches denn ſehr graͤw⸗ 
rahten / vñ — lich anzuſehen: Denn ſie wurden an einen Haſpelgalgen gebunden / vnnd in die hoͤhe auffgezo⸗ 
——— gen / darnach herab ins Feuwer gelaſſen / vnd widerumb hinauff gezogen / vnnd zuletz / wenn der 
auch Diefer Hencker daß Seyl abhiebe / fielen ſie ins Feuwer: Welche auch etwas gelehrt waren] denfelbiz 
Ser en fchnittemanicherdenn ſie zu der Richtfattgebrachtwurden/dieZungenab;l dant fie Die 
ee gelegt, vrſach jres Tods / oder Summajrer Lehre dem Volcke nicht kondten anzeigen. Zu dieſer ſa⸗ 
hard; Scättlemofft che / war Johannes Morinus / Richterlichs ampts verwalter / ein rechtgefchaffener Mann: 
er. Dannmiehiftiger die enigeifoerwa verdachtig kondte auffpähen und erforfchem alfowar eu 
Verumabgejogen. nach dem fie ergriffen / mit pein vnd marteranzulegenigarein Bnmenfch. Jedoch gieng zu die⸗ 
an = ferzeitnicht deſte weniger ein Buͤchlein / vnuermeldt wer es gefchrieben / wider die Baͤpſtiſche 
Def in Ablaß kramer vnd Grempler in Srangdfifcher Sprache auf:&s mar wol fehimpfflich (aber 
Sn doch auß einem ſonderlichen ernſt vnd ehrbarkeit geſtellt / vnnd fiengeerfitich an auff on 
& vr ) \ + 
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nung: Die Kauffmanſchafft iſt eine vbung vnd art zuleben / welche Gemeinem nutze nicht J 5 3 4 | 


sumider/noch vnchrbar / ſo ferne fein Betrug vnd Geitz darhinder. Dann Chriſtus hat von 
denſelbigen Leuthen eine Gleichniß genommen / als er befohlen / daß ein jeder / das empfangen 
Pfund /wol ſolle anlegen | damit es frucht bringe, Welches gleichwol Geyſtlich zuuerfies 


hen / demnach den Kirchendienern vnd Hirten nichts weniger deñ einigerley argwohn ſchaͤnd⸗ 


liches gewinns gebůren will. Es hat aber Gott auß billichem zorn / vber der Menſchen boß⸗ 
heytmcht allein Gewaltige vnd Reiche Kauffleute / ſondern auch Diebe in ſeine Kirche ein⸗ 
brechen/ondnach jhrem mutwillen laſſen handeln: Dann wer wolte fagen daß dieſer nicht 
cebwere / der eines andern Gut / oder falſche Kauffmannſchafft / fuͤr ſein Gut / vnd gerech⸗ 
te Wahrverfauffie Wird nicht der Kauffer fein betrogen Solches aber iſt vns nun von 


langer zeite her begegnet / Indem / an ſtatt der Hirten / vber die maß reiſſende Woͤlffe eingeſchli⸗ 


chen: Vnd wiewol Feines Menſchen verſtandt noch zungeljhre griffe allefarit genugſam ver⸗ 


ſtehen / oder außreden fan / will ich Doch etliche anzengen. Die Kauffleute / von denen wir re⸗ Bapſts 


den ſeind vber die maß liſtig / vnd haben jhre Kauffmanf chafft alſo erweitert / daß kein ort noch 
winckel mehr vorhanden / welchen ſie mit jhren Kraͤmen nicht erfuͤllet / vnd ſolches alles uns 
ger erdichtem ſcheine angemaßter Heyligkeite. In der Kleydunge / haben ſie von anderen eine 
onterfcheyd / vnd der mehrer theyl einen beſchornen Kopff: Dann feiner ſolche Kauffgewerb 


treiben darff / welcher das zeychen deß groſſen Thiers nicht hat. Dieſelbige kauffen allein / 


verkauffen wider / vertauſchen taͤglich / vnd zu aller zeite / So doch andere Kauffleute am Fey⸗ 
ertage / vnd ſonderlich an den Feſten / ſtillhalten / vnd der mehrer theyl nur einerley Kauffman⸗ 
ſchafft treiben / vnd handeln etwa mit Wolle / Seiden / Korn / Wein I Vieh / oder Metall: 


Diefe aber laſſen Feine zeit im Jare vnterwegen / treiben allerley Rauffmanfchaffti end if 


nichts das jhnen entgehen möge / es feyen gleich Manns Perfone | Meibesbilder / Kinder 
die jetzt erft geboren / oder bald follen geboren werden: Dann fie fuchen jhren Gewinn in al- 
In Dingen: Ihrem Geige muß Himmel! Hell / Erdboden Zeit / Wein! Brodel Oel / Lein⸗ 
sach / Mich | Butter / Kaß /Waſſer | Saltz / Feuwer / Rauch / vnd alſo alle Creaturen le⸗ 
bendig vnd todt dienen: Auß allen dieſen dingen / koͤnnen ſie Gold vnd Gelt machen / mit vn⸗ 
glaublichem ſchaden vnd nachtheyl deß Volcks / am Gut / vnd fuͤrnemlich ander Seele / dies 
weil die warhafftige Lehre von Goͤtt / bey jhnen verkehrt / vnd gar verloſchen. Iſt das nicht ein 
gefchwinder Poß etwas verkauffen / vnd zwar auff das thewreſt / daruon Doch dem Kauf⸗ 
nichts wirdt / denn allein / Daß er mag / was er gekaufft / bloͤßlich anſchauwen? Andere 
auffleute / wann fie Ihren Kram außlegen / haben cin gemein Sprichwort / jhre Wahr moͤ⸗ 
ge jedermann vmb ſonſt anſchauwen / Aber dieſe vnſere Cerithaner / thun viel anders. Wann 
jemande ſtrbt / ſeind fie alſo bald vorhanden / vnd fragen / ob du woͤlleſt deß Abgeſtorbenen 
Leichnam / mit einem ehrlichen Tuch I oder nur mit einem ſchlechten / oder mittelmaͤſſigen 
bedeckt / laſſen zum Grabe tragen? Ob du wolleſt / daß man jm ein koͤſtlich oder ſchlecht Creutz 
fuͤrtrage Damm nach dem du eins erwehleſt mußt du es auch bezahlen, Lieber was haſtu / 
was bringſt du mehr daruon / denn nur das anſchauwen⸗ Den Kramimelchen ſie dir gezeigt / 
legen ſie widerumb hinderſich / vnd am andern tage / verkauffen fie es einem andern gleich alſo 
Heuwer. Gleich eine ſolche Kunſt iſt es / daß nach bekleydung deß Kauffmans / die Wahr auff 
oder abſteiget Denn ſo ein Abt / oder Biſchoff Meß ſingt / koſt ſie etwas mehr / denn eines an⸗ 
dern Monches / oder Caplans Meß. Vnd iſt hierinn eben Feine vnterſcheid / zwiſchen jhnen 
vnd offenbaten Huren / Demnach je ſtattlicher ſie mit Kleydunge geſchmuͤckt / je höher fie 
jhre fchande verkauffen. Hierzu gehoͤret auch / daß fie ein ding zu einer zeite vielen / vnd einem 
jeden für gang verkauffen / fodoch die Kauffer darumb nicht wiſſen / zuuorauß andenen or 
sen / davicl Volcks bey einander verſamlet. Wann etwa ein Edelmann in ein Prediger Clo⸗ 
ſter kompt / vnd eine Meß begert / ſagt jhm der Monch ſolches zu / Bald kompt ein anderer | vnd 
Begertdeßgleichen/alfo auch der dritte vnd noch mehr, Zu letzt kompt der Bugemann mit ſei⸗ 
ner laruen vnd Kleydung herfuͤr / vnd wann die Meß vollbracht / nimpt er gleichwol das Gelt 
Bon einemjeden fuͤr voll: Meynſtu ſolchs ſeye nichts? Warlich es hat einen beſondern verſtand / 


vnd magſiu gleichſam ſehen I daß fie zu hhrem gewinne nicht viel Materi bedoͤrffen / ja ein 


klein ſtůcklein Wachs machen fie fich wol nuͤtze. Wann ohngefähr ein alt Muͤtterlein in die 
Kirche gehet I vnd einem Hepligen ein Liecht anzündee I iſt onfer ehrwirdiger Kauffmann 
von funde an darbepiergreiffedie Kergibläpt ſie auß ond verfauffe fie hernach vielen ander 
sen. Mit dem Wachſe gehen ſie ſchier alle vmb / vnd nemlich die geringere / wie ſetzt gefast: 1 

RT groͤſſere 
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a Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
165 4 groͤſſere handeln mit Brieffen vnd Bullen / als die man gemeinlich Official / Copiſten / Sigler / 
vnd dergleichen nennet. Aber der groß fuͤrtreffenlich Kauffmann /der den andren allen vorge⸗ 
het / vnd ſich den Allerheyligſten fcheleenläfferibrauchtgleichwol kein Wachß / jedoch wunder⸗ 
Wunderbarliche barlicher Alchimiſtiſcher weiſe / macht er das Bley zu Gold: Zu dem / verkaufft er die Huͤte gar 
derwondlung · ¶theuwer / vnd fuͤrnemlich die Rote / mit welchen die Kaͤuffer erhoͤhet / ſich allenthalben vnter den 
Leuten ſehen laſſen / reiſſen vberall mit freuden hindurch / halten ſich gern an groſſer Konige vnd 
Potentaten Hoͤffen / vnd haben vor andern allezeit den groͤſſeſten vortheil: Dann ſie erhalten ſo 
viel Pfruͤnden / als jnen gefaͤllig / ohn allen koſten vnd ſchaden: Darneben / ſeind ſie deß Stan⸗ 
des / von welchem der naͤheſt weg iſt / zu hoͤchſter Ehre vnd Wirde zukommen. In gleicher ge⸗ 
ſtalte verkauffen auch die Sorboniſten zu Pariß / den jenigen ſo in der Theologia / oder heiliger 
Schriffte ſtudieren hre Baret / vnd leben auß der ſelbigen Seckel gar Herrlich. Ich mochte 
Bapſt Johãnes der aber hie / dieweil man ſagt / Bapſt Johannes der Acht ſeye ein Weib geweſen / vnd habe im drit⸗ 
anreiniße, tenjare ſeines Bapſtumbs einen Sohngeborenizumerften ſehr gernwiſſen / ob fie auß einge⸗ 
ben deß heiligen Geiſts erwehlt worden: Darnach ob jhre Regiments handlung follen kraͤfftig 
ſein / in dem / als ſie etwa Cardinals hůte / Bifchoffehumme oder Abteyen verfauffihate Lens’ 
lich / was man von jrer Prieſterlichen Weihe / mit welcher fie beſtaͤtigt worden / halten ſollee Je⸗ 
doch wil ich widerumb auff mein fuͤrnemmen kommen / welches dahin gehoͤret / daß ich moge 
anzeigen / wie in der gantzen Welt nichts liſtigers oder betruͤglichers denn ſolche Kauffleute. 
Sehen wir nicht wie viel Keyſerthumme / Konigreiche / Lande / Staͤtte vnd ſonſt herrliche Guů⸗ 
serifiezufichgesogen? Haben ſie nicht offtermals Koͤnige vnd Fuͤrſten jhrer Oberkeyt entſetzt/ 
vnd nach dem ſie men alles entzogen / in groſſe truͤbſal gebrachte Num aber ſind ſie alſo gewal⸗ 
tig worden / daß fie dieſes alles mit gewalt beſitzen / vnd vieleher das vnterſt zu oͤber ſt kehren/ den 
leiden wolten / daß jnen etwas widerumb ſolte abgehen. O jhr vnerſaͤttliche Wolffe / wie haben 
ceuch vor alten zeiten / die Propheten vnnd Apoſtel / alſo eigentlich abgemahlt I fuͤrnemlich aber 
S. Petel vnd Eau Andere Rauffleute zwingen niemande Ihre Wahr zu fauffen:Diefe 
aber zwingen die Leute / daß ſie wider jren willen Fauffen muͤſſen / vnd wo cs jemandt abfchlägt] 
ſchrehen ſie jn fuͤr einen Ketzer auß. Wann ein Armer ſtirbt / vnnd Weib vnnd Kinder verlaſſen 
hat / das doch ein jammer iſt / vnnd billich der Widwe handreichung geſchehen foltelmas thun 
fie? Sie erbarmen ſich nicht allein derſelbigen gar nicht / ſondern ſehen alſo bald vmb ſich wo 
etwa eine Beuth vorhanden / vnd nach dem ſie etliche Geſaͤnge vnnd Meſſegebrummelt / woͤl⸗ 
len fie zufreſſen / zufauffeniond Gelt darzu haben. Was iſt nun vnbillicher / denn verkauffen / 
das nicht ſein iſt / ja denen es vorhin zuſtehet / vnnd darzu vielen andern zugleich eben daſſelbige 
‚Lieber ſag mir / wer hat die Glocke laſſen gieſſen Wem gehöre Grund vnd Boden der Kirche 
zue Haben ſie es ererbte Nein freylich. Warumb verkauffen ſie denn den Glockenthon / on an⸗ 
derer. Leute Erdrich alſo theuwer vnnd alſo offer Ich achte fie werden ſagen / es ſeye der Kirche 
gerechtigkeit. Ich bekenne es / aber nicht dere Kirche / welche Chriſtus geremigt / angerichtet vnd 
geheiligt hat / ſondern dere / in welcher ſie wohnen] welche mit ieberey / Raube / vnd andern der⸗ 
gleichen laſtern / gantz vnnd gar vberhaufft iſt Dann Chriſtus befilht / man ſolle ſolches alles 
vmb ſonſt geben. Esiftaber ein luſtig vnd fchön Spil anzuzehen / wie die Geyer miteinander 
vmb das Aß kaͤmpffen: Nemlich / wann etwa ein Reicher geſtorben / lauffen fie gleich alle zuſa⸗ 
men / vnd ſtellt ein je der für ſich ſelb / mit allem feinem vermögen nach dem Raube / vnd fuͤrnem⸗ 
lich die / ſo gemeinlich Bettelmuͤnche genannt werden. Die Barfüflerzanekenofftermals mit 
den Predigermuͤnchen / vnd die Carmeliten mit den Auguſtinern / von wegen der Begräbniffe 
vnd beſtattunge der Todten: Ein loß / faul / vnd nicht allein vnnuͤtz / ondern auch ſehr vberlaͤſug 
Geſind / welches billich auß Landen vnd Stätten ſolte hinweg getrieben werden. Solches ak 
les / wie ich ſag / kan niemand laugnen / man ſihet es offenbarlich / vnnd ſeind dannoch die arme 
Leute alſo verblendt / daß ſie nicht verſtehen / was fuͤr ein Geiſt in jnen ſterke. Wann etwa eine 
Pfrůnde oder Prelatur ledig wird hilff Gott wie groß forgfältig nachtrachten / rennen vnnd 
auffen erhebt ſich da / wie fleiſſig nachfragen iſt von jaͤrlichen einkommen / vnd was es dem ge⸗ 
genwaͤrtigen oder abweſenden moͤge ertragen? Wie viel man von der Kindertauffe / Ehe / Hey⸗ 
gthumme / wie mans nennet / Jarzeiten Begraͤbniſſen / Vermaͤchtniſſen vnnd Teſtamenten 
moge zuſammen kratzenẽ Aber die beſte Lockuogel ſeind die. Heyligen welche man von wegen 
jres vermeynten gewalts / etwas foͤrchten / vnd gleich den Heydniſchen Goͤttern / mit Geluͤbden 
vnd gaben muß verſoͤhnen Warumb fi chweigt jr Fuͤrſten vnd Herren zu ſolcher Buͤberey vnd 
soft Warum̃ leidet jr alſo groſſe vnbilligkeit / ſo aange zeit mit gedulder ie 
F Ä | | richte 
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ʒerichte nit vnterworffen ſein / vñ habt jr dannoch jnen / in der warheit /es ſeye jnen lzeb oder leid / J 5 
agebieten: Euch iſt das Schwert vnd der Gewait zuſtraffen von Gotte gegeben | Warumb 4 
auchejradenunielond Rrafftfolchegraufame Räuber Cote erfordert von euch Difen Dietftl fhcpscten, hat 
ndmirdeumwerverfaummiß nit vngeſtrafft laſſen. Wolte Gott / jhr weret feine Ehr zu fuͤrdern vorzeii — 2 
auus / ein Abgoit / 


(fo fleiffigond ernſthafftig / als jene jre gefchäffte zuuerrichten. Dann ſie verſaumen feine ge⸗ ne Angefichte, 


ſtehen allezeit in hut vñ wachte / vnd haben nit weniger augen / denn Fer Janus oder eines porn, das ans 


egenheit | 
(raus, Wo man etwa hört eine Glocke leuten! lauffen ſie bald hinzu: So etwa ein Reicher der binden am haupt 
ranck ligt / dringen ſie ſich ein / vñ weichen nit eherjeswerde jnen denn eine Beuth daruon: So ee er 
ine Hochzeieiftifeind ſie vorhanden / vñ ſprechen ir Gebett vber dem Ehebette: Nemlich /ſolche —— 


ne keuſche vnd vberauß zůchtige Leute / welche im der ſchendtlichen Eheuermeidung leben] ak % 
{ /wie Ar 


mit ſie ſo vil des freyer / in aller boßheite moͤgen raſen. Was wir aber von dieſen Geſellen ge⸗ gus hundert augen 


agt / gehoͤrt den Kraͤmerinnen auch zu / welche nicht einerley Ordens | vnd gemeinlich Cloſter⸗ an ſeinẽ leibe gehabt / 
uwen va Nonnen enannt werden. Man kan aber nicht genug ſagen / was all ſolch Idee dannoch Durch 
nanns geſind fuͤr groſſe vnd wuͤſte Abgoͤtterey eingefuͤhrt: O Gott / wach zu letz auff / vnd raͤche — 
eibsdieehr deines Namens / zu welches gemeinſchaffte man niemandwillfommenlaffen. mad in einem Pfa⸗ 
Danun das Wuͤtgen vnd Brennen / wie gemeldt im Wintenmonat angangen kam der Wenldmang bere 
Konighemach im Jenner gen Pariß / vnd damu die Goͤttliche Maieſtat mochte verſoͤhnt wer⸗ ae 
yen /hielte er roceſſion / vnd Creutzgaͤnge / von einer Kirche zur andern / mit vnglaublichen NS 35 
mnſte vnd zulauffe dep Volcks. Es wird aber zu Pariß eine Jungfrauw / Sanct Genouefa aan 
ichier vor allenandern Heyligen geehrt: Ir Bild iruge man dazumal / in ſolchem Feſte auch zu Pariß. er 
unbheriwelchesdoch ſonſt allen in gefährtichen laͤuffen im brauch iſt / als wann man Gottes 
orn verſohnt / oder eine Feldſchlacht thunwill / oder etwa groſſen mangel vnd thewrung zube⸗ 
ſorgen hat: Dann in ſ olchem falle / laufft man zu jr / als zu der legten hůiffe / vnd einiger zufluch⸗ 
da alles Heyl vnd Wolfahrt zuſuchen / Vnd vermeynt das gemeyn Volck / jre huͤlffe / wer⸗ 
de nie vergeblich angeruffen. Sie wird nach altem gebrauche von den Meglern®getragen | wel⸗ 
hefich etliche tage daruor / mit Faften und Betten darzu bereyten. Es feind auch die Scherz 
ganten ond Stattdiener vorhanden / welche mit groſſer muͤhe vñ arbeyt kaum mögen platz ma⸗ 
chen: Dann man laufft mit groſſer andachte zum Bilde / wann mans vmbtraͤgt / vnd vermei⸗ 
nen die / ſo es mit dem euſſern Finger / Baret / oder einem Leynwate moͤgen anrüren | fie habens 
garwol außgericht. Nach vollendung der Meſſe / als der König ins Bifchoffs Hoff / Kenia vs Franck, 
nahebey der Domkirche gelegen / zu Mittage geſſen / thate er im gegenwartigkeit feiner Rinder] — 
vnd der Außlaͤndiſchen VBottſchafften Jauch allerley AIdels / eine Klagred / mit welcher er feinen 
ſchmertzen / den er auß Gottloſer Leute freuelvnnd mutwillen empfangen / bezeuget: Darnach 
als er von ſeinem gehorſam gegen der Kirche / mit vielen worten geredt / ermahnet er ſie alle / daß 
ſie ſich vor ſolcher gifftiger Secte ſolten hüten: Dann wo er etwas dergleichen wuͤrde vernem⸗ 
men / ſolte es keinem vugeſtrafft hingehen / ſaget auch! wann er wuͤßte / daß ein Glid an ſeinem 
$eibemitdiefer ſeuchte behafft / wolte ers hinweg reiſſen / auff daß es nicht weiter vmb ſich fraͤſ⸗ 
ſe. Die Litaney aber vñ verföhnung recht außzurichteimurden deſſelbigen tages / ſechs Manz 5 auff einen 
ner herfuͤr gebracht / an vorgemeldte ruͤſtung der Haſpelgalgen gebunden / vnd an vnterſchied⸗ ne u 
lichen orten/da der König nach feinem Schloſſe füruber zureiten hatte / ja ebenin Dem als er 
fürüber zohe / das Feuwer angienge vnd die Verurtheilte ſeine / deß Koͤniges gnad vnd barm⸗ 
hertzigkeit haͤfftig anrieffen / jaaͤmmerlich verbrannt. In Franckreich iſt der brauch / dß man 
die zum Tode verurtheylte / nach Mittage hinrichte: Vnd warn man allda ſtillſchweiget / 
werden die Vrſache der ſtraffe verleſen. Wo man aber einen von wegen der Lutheriſchen Leh⸗ 
fe (wie fie es nennen) richten wil / vnd derſelbige etwas von der Gerechtwerdunge durch den 
Glauben an Chriſtum / ohn zuthun der Wercke daß man die Heylige nicht ſolle anruffen / daß 
Ehriſtus der einige Hoheprieſter vnd Fuͤrſpraͤcher deß Menſchlichen Geſchlaͤchtes ſeye fich 
hat vernemmen la ſſen / Oder fo einer an verbottenen tagen Fleyſch geſſen / ſagt man nichts dar⸗ 
Hon/Sondernnur in gemein / Er habe die Göttliche Maieſtet verletzt die Jungfraw Marial 
and anderelicbe Heyligen geſchmaͤcht / vnd der heyligen Chriſtlichen / als einer gemeinen Mut⸗ 
ter aller Kirchen / Satzung vnd Gebott vberiretten. Derhalben glaubet der gemeine Mann / 
es ſeyen keine ſchaͤdlichere vnd ſchaͤndlichere Seuche in der gantzen Welt. Vnd geſchicht 
offt / vnd alle dieweil die arme Chriſten im Feuwer braten | daß das Volck auch in jrer haͤff⸗ 
tigen Marter ergrim̃t / vnd ſie verflucht / als Gottloſe Leute / die nicht wirdig / daß fie die Sonn 
ſolten anſchauwen. AN U ER | 2 
9 a s 
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Tuͤrckiſche Botts | 
ſchafft in Franck⸗ 


Frangoͤfiſch führels 


Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
Als aber eben zu der zeite / deß Tuͤrcken Bottſchafft in Franckreich war / vnd der Kg 
nig vername / daß er darumb in Teutſchlande etwas verdächtig vnd verhaſſet wuͤrde / auck 
dieſe Verfolgung / wie gemeldt / viel Leuthe betruͤbete / ſchriebe er am erſten tage deß Hormungs 
an alle Fürften ond Stande dep Reichs entfchuldiger fich zum erften deß Tuͤrcken halben, 
onnd gabe fürleshetten etliche / doch vnuermeldt einiges Namens nun etliche Jar ber I fhrt 
Bottſchafften je zu zeiten an Tuͤrcken geſchickt I ond hergegen von jhm / ohn vorwiffen ont 











ben ans Reich, ——— et * 
gehabtem Rathe / der jehnigen I welchenzwar was ſie mit einander handleten I zuwiſſen angel 


‚gen geweſen / angenommen. Denſelbigen were auch den Tuͤrcken einen jaͤrlichen Tribut z 
geben / damit ſie zu der langeſt in jhremgemüte entworffener herrſchunge kommen moͤchten 
nicht zuwider geweſen. Ihm aber ſchluͤge der Tuͤrck treffenliche dinge für / wo erfich Krk 
ges enthalten wolte / Jedoch ſchluͤge er bißher / dieſelbige noch allezeit ab / vnd wolte / daß 
andere Koͤnige vnd Fuͤrſten / in ſolchem Friede mit begriffen würden. Daß es denn nicht ge⸗ 
ſchaͤhe were etlicher anderer Ehrgeitz | welcher der Tuͤrckiſche Keyſer wol kennete / vnd nicht 
leiden koͤndte / daß jhr Gewalt / als der jhm endlich zu ſchaden gereychen moͤchte / alſo zunaͤme 
daran die vrſach. Wo er aber / daß ein jeder innerhalb feiner Grentzen zu bleiben / vnd nicht 
mit eines andern nachtheyle / ſein Land begerete zu erweitern / moͤchte verſichert fein / were Fein 
zweiffel / er würde feine Kriegßruͤſtung von vnſern Landen / vnd alle feine Macht gegen andere 
weit abgelegene Volcker wenden. Derhalben ſtuͤnde es bey ons / einen ſolchen gewaltiger 
Feind / ohn Blutuergieſſen abzuweiſen: Vnd hielte zwar er für den beſten rath daß man 









dem Tuͤrcken einen Fried oder Anſtandt ſolte machen / vnd ſonderlich zu dieſer zeite / da fo viel 
verkehrte Lehre in der Religion herfuͤr kommen I vnd die Chriftenheit ſehr zerſtreuwet were, 
Wo Gott Bapſt Clementen dem Siebenden / laͤnger leben verliehen hette all dieſer zwiſpalt im 
Glaubens ſachen / koͤnnen verglichen werden: Dann er von ſolche ſache vil mit jhm geredt / vnd 
were dazumal anders nichts im wege geſtanden / das ein Concilium außzuſchreiben verhin 
dert / denn daß er dem Keyſer / daſſelbig in Italia zuhalten verheiſſen gehabt! Darwider geich⸗ 
wol er / der Koͤnig geweſen / vnd darauff angehalten / dieweil Italia nicht befriedet | der Key ſer 
auch / vnd der Bapſt / in Kriegßruͤſtung blieben | vnd die vrſach dep Krieges noch nicht auffge⸗ 
haben / daß man cin Concilium in Teutſchlande ſolte verſamlen | Demnach weder Ihn Kries 
ges verdachte halben / noch den Teutſchen / allen ſampt von wegen anderer Religion/inS$talieı 
da man in Kriegesruͤſtunge ſtuͤnde / zu reyſen ſicher fein würde, Jedoch wuͤnſchet er von hertzen 
daß eben das jehnig / ſo vnter Bapſt Clementen nicht hette moͤgen vollbracht werden | durch 
Pauli deß Dritten anſchickung einen glůckſeligen fortgang moͤchte gewinnen. Darnachfienz 


Roͤnig von Franck⸗ 
reich ruͤhmet den 
Bapſt. 


geer an den Bapſt zu ruͤhmen vnd zu loben / daß in feiner Wahle keine vnehrliche practicken ge⸗ 
braucht / noch jemand mit Gaben beſtochen worden / vnd doͤrffte derhalben der Bapſt / ſich vor 


denen dingen /welche ſonſt anderen etwa eine forcht einjageten / daß fie gebuͤrlicher weiſe vber 








ſich erkennen zulaſſen ſchew truͤgen I gar nicht beſorgen. Vnd wiewoljhm / dem Könige! eis 
nen von feiner Nation / zu ſolchen Wirden zubefuͤrdern / nicht fonderlich ſchwer geweſen /hette 
er dannoch den Cardinaͤlen / welche dazumal ſeines theils geweſen /diſen zuerwehlen / gerachen 
Nach dem er auch gewehlt worden / durch Brieffe vnd Bottſchaffte gebetten / daß er an einem 
ſichern vnd gelegenen orte / ſo bald es moͤglich / ein Concilium wolte außſchreiben. Darumberz 
mahnet er ſie / gute hoffnung zu haben / vnd an vergleichunge der Religion nicht verzagen⸗ 
Ronias vs Franck Dann er wolte dieſes falls gar keyne arbeyt ſparen / vnd ſolten ſie ſich nur erklaͤren / was fie 
eich entſchuſdigung yon Ihm / beim Bapſte zuwegen zubringen begereten. Ferner leynet er den andern Haupt⸗ 
er verfolgung hal⸗ puncte der befchuldigunge ab / mit vermeldunge/ daß er auch wider feine natur ond art] ge⸗ 
gen etlichen fraͤueln Mißthaͤtern / welche vnter dem ſchein der Religion I allen Gemehnen 
‚ug zuuerderben / ſich vnterſtehen wollen etwas geſtraͤnger geweſen. Derhalben | ond da⸗ 
‚mit ſolche Seuche nicht weiter vmb ſich fraͤſſe / hette er dieſelbige ernſtlich / ſeiner Voraltern 
brauchenach / geſtrafft. Wonun vnter denſelbigen gleich ein Teutſcher geweſen /vnd were 
ergriffen worden / wolte er jn den andern gleich gehalten haben. Dann fo etwa Seuche von fer 
nem Volcke oder Nation / in jren Landen etwas dergleichen mißhandelt / mochte er wol leiden]. 
daß ſie auff das aller haͤfftiaſt geſtrafft wuͤrden. Man hette aber feinen Teutſchen gefunz 
den / der dieſer Gottloſen geſellſchafft anhaͤngig geweſen / welches denn jn nichtwenug erfreiwer: 
Vnd ſtuͤnde alſo ſein Reich vnd Hoff / den Teutſchen nichemeniger / denn den Frautzoſen oß 
fen. Die jehnige aber /welche jn dermaſſen fälfchlich beſchůldigt /gien gen allein darauff vmb / 
daß ſie durch jre tuͤckiſche hinderliſtige anſchlaͤge / Franckreich von Teutſchland trennen / vnd 
9— | durch 
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urch ſolche trennung vnd widerwillen / zu frem gewuͤnſchten zile Eommen/ vnd alſo vber beyde 7 52 © 
nöchtenherrfchen. Ä > | Der Landgraf vñ 
So bald der Fruͤhling angienge / zohe der Sandaraff zum Könige Ferdinanden / wie denn Hergog Bo 
mvorigenjareabgeredt worden/auff daß ſie aller ſachen halbenfich mit jm verföhneten. Daz tenberg renfen zum 
umalerwar bey Könige Ferdinanden Petrus Paulus Vergerius / welcher newlich von Rom / se gerdinan⸗ 
mie befehldeß Bapſtes widerumb ankommen vnderzehlet dem Landgraffen / bey ſolcher gele⸗ 
genheit feinen habenden Befelch / deß Concilij halben / wie vor angezeigt. Der Landgraff name 
seit fich zubedencken / vnd antwort dazumale fi onftnichtsandersdarauff. Nachfolgends zohe 
Bergerius auch zu andern Fuͤrſten / vnd verrichtet ſeineg chaͤffte / wie jm befolhen. Vber etli⸗ 
he Monat aber / nach dep Landgraffen ankunffte / reyſet Hertzog Vlrich gleiches falls zum 
Rönige Ferdinanden: Daß denn zuuor im Vertrageabgeredt / daß die Fuͤrſten durch den Fuß⸗ 
allıjnombverzeihung ſoiten bitten / lieſſe hnen Koͤnig Ferdinand / demnach ſie beyde / vnnd ein 
ederin ſonderheyt / wiewol nicht zugleich mit einander fommenmwaren/folchesnach. Her⸗ 
zog Vlrich beſchweret ſich vber dem Artickel / in welchem begriffen / daß er deß Hauſes von Oe⸗ 
— Schenmann fein ſolte / zum hoͤheſten / vnd war deßhalben auff den Landgraffen / vnnd 
Churfuͤrſten von Sachſſen als der hierinn Vnterhandler geweſen / nicht wenig erzoͤrnt / 
bevachtefich auch lang vnd vielfaͤltig / ob er den Vertrag alſo wolte oder nicht annemmen: Je⸗ 
doch als er letzlich von feinen Freunden darzu beredt / zohe er darauff / nach vermoͤge der Abrede / KG 
zum Konige Ferdinanden. Im Aprillen ſchiffet der Keyſervon a Barſilon auß / mit ſtattli⸗ Reyſer ſchifft in Ups 
cher Kriegerüftungehinäber in Afflica vnd als er die Statt Tunis / vnnd die veſtung Goleta | Sfr eine mãchtige 
gewonnen ſetzet er den König daſelbs / Muleaſſa genannt! Mabometifchen Glaubens / wel⸗ Statt im König 
chender Tuͤrckiſch Statthalter Barbarofla vertrieben hatte / widerumb ein / leget ihm auff / ei⸗ Catalonia / am 
nen järlichen Zribuezugebenibefenet das Schloß nach aller notturffte / vnnd ſchiffet hernach gran a 
inSicitien, Zu dieſem Kriege ſchicket Bapft Paulus dem Keyſer etliche gerüftere Galleen / legen. 
darüber Virginius Vrſinus Oberſter war / vñ lieſſe jm zu / daß er den zehenden Dfentting von 
den Geyſtlichen in Hifpaniamschtefordein. Barbaroſſa famedurchhinläfligfeitonnd vn⸗ Sarsarelta hu) €. 
fleiß der vnſern daruon / flohe gen ® Hippona / vnd von dannen gen Argiera / beſſeret daſelbs ſei⸗ ars —— 
ne Armada / vnd wiche gen Conſtantinopel. ſchof oder Rirchen⸗ 
In Engelland waren Johañ Fiſcher Biſchoff zu Rocheſtre / vñ Thomas Morus / bey⸗ 
deberuͤhmtevnd gelehrte Manner: Vnd hat zwar der ein / viel Bücher wider den Luther laſſen var betägere J dar⸗ 
aufgehen: Morusaber/alledieweiler im Königreich Oberſter Cantzler / welche den Dafelbs ei⸗ inu geſtorben⸗ 
nefürneme Oberkeyt geweſen /hatte die jenige / ſo der Lutheriſchen Sehr halben verdächtig / hart 
geſtrafft. Diſe beyde wolten weder die ECheſcheydung / noch das Königlich Mandat / dardurch 
die Baͤpſtiſche Wirde auff gehaben / vñ er nach Chriſto ſich fürdas Oberſt Haupt der Kirchen 
in Engeiland auffwarffe / fuͤr recht erketnen: Wurden derhalbẽ gefaͤnglich eingezogen / vñ als ſie —— sen 
auff jrer mennung behasreseniim Hewmonat diſes ſars enthaupt. Der Bapfimacherden Bi⸗ we 
ſchoff von Kocheftrein waͤrender feiner Gefaͤngniſſe zu einem Cardinale / daher deñ der König 
Wieman darfͤr helt) noch mehr gegen jm verbittert worden. Darnach zu end deß Weinmo⸗ 
nates / ſtarbe Franciſcus Sfortia / Hertzog von Meilan on Leibs erben / Vñ gabe ſolchs vrſach 


zu einem neuwem Krieg / wie wir hernach ſagen woͤllen. In mitler weil ſchiffet der Keyſer auß 


Siclia gen Neapolis / vnd ſchriebe von dannen am letzten tage deß Weinmonats / an die Pro? Gen andie Prote⸗ 
teftierende Staͤnde / auff dieſe meynung: Er wolte wol den zu Nuͤrnberg auffgerichteten Fried ſtierende. 
halten / Aber darneben vernaͤme er / wie ſie der Baͤpſtiſchen Guͤter mit gewalt eingezogen / vnnd 

wann ſie derwegen fuͤr Recht geladen / gemeldten Fried vnnd Vertrag vermeynlich fuͤrwende⸗ 

gen/ond die andere nicht wider einfegeten/welches zwar er weder fuͤr billich achten / noch an ſich 

ſelbs anders denn beſchwerlich ſein koͤndte. 


Vmd dieſe zeit zohe der Churfuͤrſt von Sachſſen zum Könige Ferdinanden in Oeſter⸗ Vergerlus handelt! 
reich / Vnd als er ſeine Geſchaͤffte / darumb er außgezogen / verricht / vnnd im widerkehren gen mieden Churfuͤrſtẽ 


Praglindie Hauptſtatt deß Landes zu Boͤheym kommen / wurde er von Petro Paulo Ver⸗ ar deß Cõ 


geriolmelchen der Bapſt von wegen dep Concilij / ( wie vorgemeldt) in Teutſchland geſchickt / 

angeſprochen: Derſelbig erzehlet jm feinenhabenden befelh / Daß nemlich jetztmals die lang vñ 
viel gewuͤnſchete zeit deß kuͤnfftigen Concilij vorhanden: Dann dieſer Bapſt / Keyſer vnnd Koͤ⸗ 
tig Ferdinand /trachteten fuͤrnemlich vnd allein dahin / wie alle dinge zu der Ehre Chriſti vnnd 
der Menſchen heyle moͤchten gerichtet werden / So weren die andere Fuͤrſten deßgleichen ge⸗ 
ſmnet· So ſchickete nun der Bapſt feine Bottſchafft hin vnnd wider / nicht auff ein en 
a ij ein 
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Belchreibung Beiftliher nd Weltlicher 
L 3 3 5 ſchein / ſondern warhafftiglich vnd mit ern ſte/ thaͤte nicht / wie etwa andere / die groſſe dinge ver⸗ 
heiſſen / vnd hernach anders / denn ſie zugeſagt / gethan hetten: Er ſaͤhe vnd trachtete mit allem 
fleiſſe nur dahin / daß die Sache vnuerzoͤgenlich ins werck gericht / vnd ein frey Chriſtlich Com 
cilium / welches alle Nationen moͤchten beſuchen / gehalten würde, So viel die Malſtatt belan⸗ 
geteigefieledem Bapſte auß wichtigen vrſachen / die Start Mantua vor allen. Auff was Fo 
me vnd weiſe im Concilio zuhandeln / were nicht jetzund / ſondern in gemeiner Verſamlunge zu 
diſputieren. Sie hetten allwegen / vnd vor dieſer zeit / ein rechtmaͤſſig ordenlich Coneilunnb 2. 
gert / vnd lieſſe er fich jr Schreiben / welches fie derwegen hetten laſſen außgehen / gefallen wo 
te auch nun der Bapft / ein ſolch Concilium leyſten. Der Keyſer vnnd Kong würden hierin 
gleiches falls / keinen fleiß / muͤhe vnd arbeyt an ſich laſſen erwinden: Wo denn er / der Churfuͤrſt/ 
ſolches allein abſchluͤge / wuͤrde er von maͤnniglichen / als der keine Handlung leiden moͤchte / ge⸗ 
halten werden. Bapſt Clemens der Siebend /hette etliche Gedinge / dieſer aber gar keine fuͤr⸗ 
geſchlagen /daß alſo jetzt deß weniger vrſachen / etwas abzuſchlagen. Was ſonſt indifem fal⸗ 
le anderer Fuͤrſten gemuͤht vnd meynung / were ſhm / als der fie alle erſucht / vñ angeſprochen 
vnuerborgen: Der Bapſt were zwar dieſem Handel nachzuſetzen alſo mubrunſtig daß / wo 
ers nicht ſolte zum ende bringen / jhn zu leben verdrieſſen wuͤrde / vnd weren die Gefandte / wel⸗ 
chen das Concilium anzuſagen befolhen / nun mehr auff dem wege: Derhalben erforderte 
jetzt die zeit / daß er der Churfuͤrſt / wie hoch er die ehre Goͤttliches Namens / vñ &emeinennug 
liebete / mit dem Wercke bewieſe:Dann wo er darein bewilligete / wuͤrde die Sache mit ſo viel 
dep mehrer Früchte gehandelt / wo ers aber abſchlůge / das Concilium nicht deß weniger ange⸗ 
fangen werden / Darumb deun vorſtehende gelegenheyt / welche er etwa hernach mmmermehr 
bekommen moͤchte / nicht zuuer ſaumen. Jedoch / ob er gleich der Sache ſich nicht annemmen 
naoch zum Con cilio etwas helffen wolte / wuͤrde dannoch Chriſtus mir ſeiner huͤlffe darbey fein. 
Wo auch der Churfürftder Sache weitere außfuͤhrung begerete / were er derſelbigen erbotig. 
Oarauff ſaget der Churfuͤrſt:Wann er feinen Mituerwanchen die Sache fuͤrgehaltẽ / 
on. wolte er jm darnach antworten / vnd begeret zugleich / nach dem ſonſt andere reden vollendt / da ß 
Debung er ſeine gethane Werbung ſchrifftlich verfaſſen / vnd jhm wolte zuſtellen. Derhalben erklaͤret 
verfaſſet. Vergerius in ſolcher am erſten tage deß Chriſt monats vbergebener Schriffte / etliche Puncten 
weitlaͤuffiger / vnd auff eine andere meinung / Nemlich / daß der Bapſt an alle Konige / deß Con⸗ 
cilij halben / etliche vnterſchiedliche Legaten oder Geſandteabgefaͤrtigt / jhn aber zum Koͤnige 
Ferdinanden vnd andern Fuͤrſten in Teutſchland geſchickt hette / vnd zwar der Keyſer vñ Ko⸗ 
nig ernannten ort deß Concili zu Mantua fich lieffen gefallen / wuͤrde auch deßhalben key⸗ 
ne neuwerung ſuͤrgenommen: Dann der Keyſer ſoſches vor zweyen jarenfürrachfamangefer 
hen / vnd ſein gemuͤht durch ein Bottſchafft in Teutſchland laſſen anzeygen / daß jhm alſo an⸗ 
ders ſinns werden nicht von noͤten / ſondern hette viel mehr vrſachen / auff feingm fürnemmen: 
zuuerharren / vnd fuͤrnemlich darumb / daß Teutſchland vol Sacramentierer / Widertaͤuffer 
ond allerhande Seeten | vnd frembden Nationen ſich darein zubegeben / gantz vnſicher ſein 
wuͤrde:Dann daſſelbig geſinde / were mehrern theyls vnſinnig / vnd handlet nichts mit beſchei⸗ | 
denheit. Wie gefaͤhrlich aber were/fich alfowehrloßdahin zůbegeben / vnd jre vnſinnigkeit zus 
uerdammen / koͤndte man leichtlich erachten. Welche dann vermeyneten / daß der Bapſt / von 
feiner lang hergebrachten vnd beſtaͤttigten Gerechtigkeite / etwas wolte nachlaffen I würden 
weit betrogen / Deßgleichen /die im wahn weren / als ob der Keyſer wider deß Bapſtes willen / 
ein National Concilium in Teutſchen landen / zuhalten geſinmet / hetten eine vergebliche hoff⸗ 
nung: Dann die jrrung in Religion Sachen zuuertragen vnd zuuergleichen / were kein beſſerer 
weg / denn daß ein Allgemein Concilium aller Voͤlcker moͤchte gehalten werden: Vud ob: 
gleich etliche daſſelbige abſchluͤgen / wuͤrde doch der Bapſt nicht deß weniger fortfahren / vnd 
a ‚alle feinehoffnung auff Chriſtum / welches Sache er handelte / ſtellen. Sp würden auch die 
Sa Könige und Fürften/deren geneygter will zu vollfuͤhrung folches Chriſtenlichen werckes / jhm 
wol befanntivon jhm michtfegen Vnd dieweil der Churfürftfich vernemmen laſſen / er wol⸗ 
ee dieſe Werbung feinen Mituerwanthen fuͤrhalten / vnd darnach widerumb antworeen [be 
iD ce er] Daß es zum fürderlichften möchte gefchehen: Dann er eben jesumde sum Koͤnige 
Ferdinanden zunerrenfen vorhabens / und wolte der Antworte von jhnen dafelbs gewaͤrtig 
fein. Daß denn der Churfuͤrſt / deß Geleydts und Verſicherunge halben gebetten / vnd ſo 
man vielleicht in Italien ziehen ſolte daß nicht allein ein Schrifftlich Geleydt / Sonden 
auch Geyſſel ſolten gegeben werden I geſagt / koͤndte er / warumb es von noten / keyne a 
— BR A 
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Sachen. Das Neundte Buch. 98 
ich finden Dann Mantua were ein Statt deß Reichs Teutſcher Nation / deß Keyſers vnd | S- 3 
VBoddiger grentzen nahe gelegen / daß alſo Feiner gefahre zubeſorgen. Jedoch wurden weder | 
Repfernoch Bapſt / auff jhr begeren / ſouil in ſeinem deß Bapſtes vermoͤgen / vnnd er zuthun 
egete / ſolches abſchlagen. 
RKurtz hieuor haben wir gemeldt / welcher geſtalte Vergerius vom Bapſte in Teutſch⸗ Der Proteſtleren 
andwiderumabgefäreige worden: Vnd als er in derſelbigen Legatis / auth den Luther zu Wit⸗ Wer 
senberg hatte angeſprochen / vñ auß Sachſſen wider zum Koͤnige Ferdinanden kehret / traffe er 
dan von dannen widerkomenden Churfuͤrſten von Sachſſen vnderwegen an. Nun war allbe⸗ 
uuor ein Tag / auff dẽ ſechſten deß Chriſtmonats angeſtellt / daß die Proteſtierende / auß et⸗ 
enandn orfachen / zu Schmalkalden ſolten zuſamen kom̃en. Als aber auch diſe Legation vñ 
Webung darzu kame / gaben ſie nach gehabter berathſchlagunge / am ein vnd zwentziſten tage. 
def Chriftimonassjeine Schrifftliche antwort: Sie hetten vom Churfuͤrſten was zu Pragge⸗ 


— 


handelt worden / vernom̃en / vnd wiewol nicht ein jeder / hierinn zu handeln / mit befehle verſehen 
añ eo m alfo kurtzer zeite mecht allen hette konnen verkuͤndt werden) ſo were dannoch vnd fuͤr⸗ 
emlich / dieweil er bald beantwortet zu werden begerete / auff feineanmutunge / diſes jhre / wie⸗ 
wolnach erforderunge der ſache nicht eben alſo volkom̃ene / vnd doch klare helle antwort: Daß 
emuch vnd zum erſten / was jhre meinung vom Concilio / ſie nicht allein auff etlichen Reichs⸗ 
fügen vorhin angezeigt / ſondern auch vor zweyen jaren deß Keyſers / vnd Bapſte Clementẽ deß 
ſibenden Legaten vnd Bottſchafften /hetten zuuerſtehen gegeben: Dan ſie begereten gleiches 
falls / von Gemeines nutzes / vñ aller Menſchen heyls wegen / ein ordenli ch Concilium / vñ hettẽ 
offtermalsneben anderen Fuͤrſten ſolches bey dem Keyſer / welchers auch fi elb für nothmendig 
erachteribitslich geſucht: Stelleten aber in Feinen zweiffel daß allefromme Leuthe / ein folch 
Concilium / welches dem Gemeinen nutze helffen vnd fruchtbar fein mochte / begereten Dem⸗ 
nach vilen ehrlichen Leuthen von Hertzen wehe thaͤte / daß die ware heylſame Lehr / durch etlicher 
vnbilliche Tyranney hin vnd wider vndertruckt / die glieder der Kirche gemartert / vnd vffentli⸗ 
che laſter wnden gehandhabt. Solche grauſamkeit aber /ſtuͤnde den Kirchen regiment ver 
walthern / keines weges wol an. Wo man auch ſolchem micht vorkaͤme / wuͤrden die Kirche dar⸗ 
durch gar verwuͤſtet werden. Derhalben / ſo hhe ein Concilium von noͤten geweſen / were es nun 
am aller noͤtigſten / auff daß die veraltete laſter abgeſtellt | vnbillicher gemalt vnd grawſam 
waten gedaͤmpfft / vnd forthin die Kirche recht moͤchten angerichtet werden. Darumb woͤlten 

ſie Gemeinem nutze zu gutem / an jhnen nichts laſſen erwinden / vud zu ſolchem Concilio gern 
kommen / in maſſen auff den Reichstagen mehr Denn einmal beſchloſſen worden / baten auch 
Gott / daß alle Handlunge zu feiner Ehre ond der Menſchen heyle moͤchten gerichtet wer⸗ 
den. Daß aber der Bapſt die Statt Mantua erwehlt / verhoffeten fie gantzlich / der Keyſer 
sende hierinn von den Reichs Abſcheyden vnd feinen zuſagungen / in welchen verſehen / daß 
ein Coueilium in Zeutfchlandefolte gehalten werden / nicht abweichen. Dann daß er fuͤrge⸗ 
ben / es were gefaͤhrlich in Teutſchlannd zukommen / vnd niemand ſeine meinung frey ſagen 
Lonte / cben daſelbig were die vrſach / darumb man fuͤrnemlich allda zuſammen kommen ſol⸗ 

te / damit alle zwitracht recht vnd ordenlicher weiſe abgehandelt] / jederman frey reden vnd vr⸗ 
cheylen / vnd fromme Leuthe / aus forchte vnbilliches gewalts | oder Partheilicheite /jhre mei⸗ 
ug frey furzubringen micht moͤchten abgeſchreckt werden. Was denn für gefahr in Teutſch⸗ 
Lande fein lonte / da alle Fuͤrſten und Stätte dem Keyſer allein gehorſam leiſteten? Da die 
Satie alſo verſehen vnd geordnet / daß fie die Außlaͤndiſche vor aller unbilligfeite befchirmen! 
vnd mit groſſem fleiß koͤnten erhalten? Daß er aber geſagt / der Bapſt wolte altem gebrauche 
nach / vnd ſouiljhm moͤglich / die jhenige / ſo auff das Concilium kommen wuͤrden / verſichern / 
wuͤſten fie nicht / wie es zuuerſtehen / zuuorauß / wann fie die Handlunge vergangener jaren 
Für augen ſtelleten. Die Ehriſtliche Kirche bedoͤrffte eines Gottſeligen Freyen Concilij / 
gie ſie denn auff eine ſolche Berſammlung ſich beruffen. Dieweil er aber anzeigete / man 
doͤrffete jepund nicht rathſchlagen | wie und inn welcher geſtallte I die Handlung fuͤrzunem⸗ 
men / vnd gleich vnuerholen darauff gienge / als ob es Baͤpftiſchem gewalte zuſtuͤnde / konten 
fie nicht fehen / wasalldafür ein Freyheit deß Concilij fein würde. Vor zweyen jaren hette 
Dapfi Elemens der Sibend ein Concilium I mit faſſt hinderliſtigen Gedingen verheiſſen⸗ 
Sum aber würde das fuͤrnemmeſt / daran deß Concilij Freyheit / weiſe und geſtalt der eroͤrte⸗ 
runge gelegen / zum theile hftiglich auſſen gelaſſen / zum theile auff den Bapfi gezogen / als 
ob ſeinem fuͤrgeben nach / demſelbigen Concllia außzuſchreiben vnd gebuͤrete⸗ 
— * a 11) 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 


1653 5 Vnd were doch der Bapſt welcher jhre £chr vnd Religion alſo offt verdampt / ihnen offentlich 


Frantzoͤſichen Ge⸗ 
ſandten Werbũg 
Schmalkalden. 


zuwider. Wo denn jhrem Widerſaͤcher das Vrtheil ſolte heimgeſtellt werden / föntedas Com 
cilium nicht Frey ſein / in welchem ſonſt / vnd nemlich / mit deß Keyſers vnd anderer Potentaten 
vnd Fuͤrſten bewilligung / auf der gantzen Verſamlunge / etliche geſchickte Maͤnner / welche 
nach dem Worte Gottes den Handel moͤchten erwegen vnd erörtern / ſolten erwoͤhlt werden: 
Dann die Conciliawerennicht allein deß Bapſtes / ſondern auch anderer Kirchen Stände 
Obergericht. Dan fönte zwar mit Heyliger Schriffte / vnd der alten Kirche Exempeln | daß 
zu den Concilien/ondjhrererfanntniffelauch Fuͤrſten vnd andere Staͤnde / vorzeiten er 
worden / beweiſen. Daß aber etliche allein deß Bapſtes gemaltlallermachte und dem anſehen 
der gantzen Kirche fuͤrzogen / were vnbillich vnd gang Tyranniſch. Dann dem Keyſer vnnd 
anderen Staͤnden / gleichsfalls jhre gerechtigkeit in den Concilien zubrauchen / vnnd etliche ge⸗ 
lehrte Leuthe / fuͤrnemlich in denen ſachen / da die Baͤpſtiſche jrrthumme / falſche Lehr vnd Ab⸗ 
goͤttiſche gebraͤuche würden angefochten / zuerwehlen zuſtuͤnde Vund were auff bezeugung 
der Baͤpſtiſche Rechte ſelbs alſo zugelaſſen. Dieweil nun diſes ein gemeiner Handel / vnd alle 
Staͤnde belangete / wolte dem Keyſer vnd andern Potentaten / auff daß einrechtgefchaffen &es 
richt beſtellt wuͤrde / fleiſſige fürfehung zuchungebüren. Dann vor zeiten etliche Biſchoffe von 
den jhrigen / vnd etliche Bapſte / vom Keyſer und der Kirche / darumb daß fie jhre jhrthumme 
halßſtarriglich zuuertheidigen fich vnderſtanden / verdampt worden. Es weren aber zu diſen 
zeiten / von vilen hochwichtigen ſachen häfftiggesänekelwelcheder Bapſt nicht allein mit wor⸗ 
een / ſondern auch mie Gottloſen Tpranifchen Gebotten beſchirmete / vnd die jhenige / ſo nicht 
wolten gehorſamen / auff das aller grewlichſt verfolgete. Diemeilerdenn jhr Widerſaͤcher vnd 
Parthey / erforderete Die Sach eben an ſich ſelb / Daß die gantze Kirch / der Keyſer vnnd andere 
Koͤnige darzu thaͤten / vnnd maß gaͤben / in welcher geſtalte zuhandeln. Derhalben wie ſie biß⸗ 
her allwegen gethan / alſo baͤten ſie nochmals / daß ſie eine auffrichtige Handlung / demnach 
es billich der Heiligen Schriffte / vnnd der alten Kirche Exempeln gemaͤß / wolte fürnemmen. 
Wo man nun auff ſolche weiſe würde handeln / ſolte an Hnen nichts mangeln: So hoffeten 
ſie auch / die warheit wuͤrde offenbar / die Lehr Chriſti gefůr dert / vnd der Kirchejhre nothwendi⸗ 
ge ruh vnd einigkeit widerumb zuwegen gebracht werden. Wo es aber anders ſolte zugehen / 
were Fein zweiffel / es würden ſich noch vil groſſere emporunge erheben. Sie zwar wolten 
ſich zu jeder zeite / Gemeinem nutze zum beſten erzeigen / vnnd gleich wie ſie von der wah⸗ 
ren Lehre nicht konten abweichen / alſo wolten ſie inn allen anderen ſachen von einigkeite wegen 
alles gern thun. Re | Ä 
nr Der Konig von Franckreich / als der nun in Italia zukrigen / gaͤntzlich fuͤtgenommen / 
ſchicket auff diſen Tag gehn Schmalkalden I feinen Geſandten / Wilhelmen von Bellay / 
Hern zu Langay: Derſelbig thate am neunzehenden tage deß Chriſtmonates / ſeie Werbũg⸗ 
Vnd zum erſten entſchuldiget er den König / der Verfolgunge halben / daß er wol etliche feine 
Vnderthane geſtrafft welches doch jnẽ den Bundesverwanchen / zu keiner ſchmahe gereichete / 
obgleich feine Mißgoͤnner fürgäben / dieweil er jhene laſſen rechtfaͤrtigen / hette er auch Hhre 
Sach /gleichſam als mit einem vnzeitigen Vrtheile verdampt. Er baͤte aber / daßfiefolche 
leichtfertige nachrede ſich nicht bewegen laſſen / ſondern alle Sach bey ſich ſelb fleiſſig wolten 
erwegen: Dann inn Teutſchlande / etwa viel ob Ihrer gantzen Lehre eine ſchew truͤgen etliche 
Ihnen nicht durchauß beyfielen / ja ſie ſelbs vnter einan der / die einer Lehreweren / hetten meht au⸗ 
wegen gleich mit einander vbereingeftünit, Daß ſie denn nun einerley bekenneten / were dem 
Königefehrangendm: Er zweiffelte nicht / ſie weren der beſcheidenheite vnd freundtligkeite / daß 
fieniemand maß vnd weiſe zugeben begereten / vñ darneben jemand wider ſeinen willen / zu jhree 


Adels Sn Religion zunoͤtigen / ſich nicht wuͤrden anmaſſen. Der Koͤnig redete von jhnen alles gut / vnnd 
mie Kirchen mug erkennete / daß etliche Dinge von jhnen gang Beilfamlich erfldreiond gleichmwolhette mogen lei⸗ 


braͤuche. 


den / daß in etlichen dingen glimpffiger were gehandelt worden. Er ſaͤhe wol / daß von langer zei⸗ 
te her / durch fahrlaͤſſigkeit vnd Abglauben der Leuthe / etliche vnnuͤtze vberflůſſige Ceremonien 


im die Kirch einſchlichen / gefiele ſhm aber dannoch micht / daß ſie darumb alle mit einander / ohn 


vnterſcheyd / vnd ohn ergangene gemeine erkanntniß / alſo ſoiten abgeſtellt werden: Dann die 

Ceremonien weren gleich als gehuͤlffen vñ Dienerinneder Religion / werens zu allen zeiten ge⸗ 

weſen / vnd die ſhenige / ſo ſie vbertretten / alliwegen fchwerondern ſtlich geſtrafft worden. Die⸗ 

weil denn ſie / die Fuͤrſten der Baweren Auffrhur / mit allem gemwalte vntergetruckt / die Wi⸗ 

dertaͤuffer ſtraffeten / vnd nicht wolten darfuͤr geachtet ſein / alg ob ſte etwas ohn vrſach sc 
; warum 











Sande... 96... 
varumb ſie ſolches nicht auch vonjhrem Freunde dem Königebielten? Warumb ſie nicht ge 53 
Jächtenieswürden gar wichtige vnd nothwendige orfache geweſen ſein / darumb er die ſemgge 
zeſtrafft / ob ſchon etliche darunder nicht alſo gar ſtraffwirdig möchten geweſen fein? Dann Bi 
inmwasgeftaltediefelbige mißhandelt / gehörer nicht hicher zuerzehlen. Es gefchähen gemein 
lich etwa dinge:welche / wann fie — chehen / dannoch nicht fuͤrtraͤglich were / daß jeder⸗ 
mann wuͤſſete / warumb fie alſo geſchehen / vnd wuͤrde nach gelegenheite der zeite / die ſtraff etwa 
elaſſen / etwa gemehrt. Der Koͤnig / als der cin folch weitlaͤuffig Königreich regieretelhetz 
enicht allein auff gegẽwaͤrtige / ſon dern auch auff zukuͤnfftige zeit ſehen / vnd fuͤrſehung thuen 
mäflen | damit er durch feine miltigkeite zu viler Leuthe boßheite / nicht vrſach gabe, Vnnd die⸗ 
meiler von arte vnd Nature / guůtig vnd mild/ hette er auß tringender note /ſeine Natur vberwũ⸗ 
deniondeinezeitlangeineandere Perſon an ſich genommen: Vnd zugleich / wie er gern von ei⸗ 
ner jeden ſache Diſputieren hoͤrete / Alſo wurde er von denen die ſich freuenlicher weiſe etwas 
pnderftüinden / vnd den jhenigen | fo derwegen zuſchlieſſen macht hetten / nicht heimſetzeten / er⸗ 
zoͤrnt. Die jhenige aber welche er geſtrafft / weren mit jhnen nicht eines / ſondern vil anderer mei⸗ 
nunge/geiefen. So viel nun jhre der Proteſtieren den Sehr betraͤffe / vermeinete der Koͤnig / 
was ſie darinn gehandelt / were mit jhrem gemeinen Rathe geſchehen / Wie aber jhre Lehr ge⸗ 
ſchaffen / lieſſe er alfo beruhen: Dann in ſolchen hochwichtigen fachen / woͤlte er fich einer 
Richterlichen Perſone vor andern nicht anmaſſen / vnd were wol beyderſeits / daß etwa koͤnte 
angenommen vnd verworffen werden. Nemlich / gienge es alſo zu / wann einer beyde zuſetzen 
vnd uurtheilen macht hette / daß er betrogen werden / vnd jren koͤnte. Verner wolte er ſie zu 
geneigtem willen bewegen / widerleget die ihenige fo etwa fuͤrgaͤben | daß die Teutſche ſich fuͤr 
Außländifchen Bottſchafften ſolten hüten! vnd zeiget außfuͤhrlich an / daß diſes zu jhrem ſcha⸗ 
den / vnnd harter Dienſtbarkeite wolte gereichen. Dann fein Volck alſo mächtig / daß es 
fang beſtehen vnd gruͤnen mochte / wo es mit Nachbarlicher Freundſchaffte nicht verwart we⸗ 
re. Es hetten aber die Koͤnige von Franckreich [eine alte freundſchafft mit den Fuͤrſten deß 
Reichs | weren beyde Volcker eines Stammes vnd Herkommens | vnd Fönten von wegen 
alfo naher Nachbarfchaffte einander nicht allein nuͤtzlich vnd behuͤlfflich I fondern auch zirz 
lich fein / ond wol anſtehen. Derhalben wann der König vernaͤme / daß die Zeutfche nicht 
wol mit einander einig / were es jhm ſehr leyd / vnd beflieſſe ſich I fo viel /jm nur jmmer moͤg⸗ 
lich / fie widerumb zuuereinigen. Erberte zu mehrmalen ſorg getragen | daß difer Religi⸗ 
on ſtreit etwa einen jämmerlichen außgang moͤchte gewinnen. Vnd dieweil er vernommen! 
daß ſie jtzund jhrer Wirden vnd Standts erhaltunge halben zuſammen kommen / vnd die 
henige / fo einer andern Religion / von jhrer Verſamlunge nicht außſchloͤſſen / ſtuͤnde er inn 
groſſer hoffnunge / folche Handlung würde zuuergleichung der fpaltigen Lehre / einen guten 
anfang machen: Hette alfo derwegen / vnnd nach dem er diſer Sachen berichtet worden / 
durch eine Bottſchafft / ſein bedencken difesfalls I jhnen nicht woͤllen verhalten. Nemlich / die⸗ 
mweilder zeite gelegenheit dermaſſen geſchaffen / daß man ein Allgemein vnd Frey Concilium 
noch nicht koͤnte zuſammen bringen / hielte der König für das beſſte / daß inn mittlerweile alle 
Teutſche zuſammen kommen / ſich mit einander vnterreden / vnd mit gemeinem Rathe / auff 
weiſe vnd wege zur einigkeite moͤchten nachgedencken / wie ſie denn leichtlich koͤnte zuwegen 
gebracht werden / fo ferr man nichts halsſtarriglich handelete / nach befundenem jrrthumme a3 a 
ohn onwillen daruon abſtuͤnde / und dem der beſſers lehrete / nachgaͤbe: Wo nun das geſche⸗ eb 
‚hei wolte der König jhr mittgenoß / vnd ihnen darzu behätfflich fein. Dann auch Bapſt 
Paulus der Tritt / nach dem er vom Rönige diſes Handels halben erſucht worden I befenz 
nere/ daß manniche eben alfo auff der Menfchen Sapungen beharren müffte / daß fienach 
‚gelegenheitederzeite vnd von gemeines Sriedes wegen / nicht etwas fönten geändert werden! Menſchen Sarüige 
vnd lieflefich ganglich vernemmen I wannalledinge ordenficher weiſe folten zugehen! daß er en der zeit zuons 
der zeite / vnd gemeinem Fride viel wolte nachgeben. So es nun jhnen gefiele / daß etlicheaußf/ 
Franckreich darzu verordnete Gelehrte / vnd Geiſtlicher ſachen wol erfahrne Maͤnner / bey 
ſolcher Handlunge ſein ſolten / oder ſie ſelb derwegen etliche der jhrigen in Franckreich wolten 
ſchicken / wuͤrde jhm daſſelbig gar wol angenam ſein / vnd er ſtellete diſes alles zu jhrem gefal⸗ 
fen. Letzlich ermaͤhnet er ſie /mit einander fridlich zu fein / vnd einmuͤtig bey einander zuhal⸗ 
gen: Dann ſolches auch zu euſſerlichem Fride dienete / vnd wolte zwar der Koͤnig / jhren Fein⸗ 
den nimmermehr / weder mit rahte noch thate beyſtehen / ſo verr ſie (wie bißher geſchehen) allwe⸗ 
gen alſo gegen jhmgefinne.bhben RATEN 5 “ 
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15324 
Gammergericht wi 
derdie Proseftieren 


Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welchicher 


Imanfanged 


deß Keyſers Mandat 









iſes Buchs haben wir von Cammerrichter vnd Beyſitzern / welche vber 


die Proteſtierende Staͤnde mit 


Proceſſen anfachten / meldung gechom 


de, "pnderhelltfichder Handel alſo: Itzt gemeldte Cammerrichter ond Beyſitzer / waren mehrern⸗ 


theils alle der Baͤpſtiſchen Religion] Vnd als der Ken 


fer nach dom Oeſterreichiſchen Tuͤr⸗ 


ckenkriege wider in Italien verruckt / erlannten fie auff anruffen der Geifttichen/welche wide 


die Proteflierendeflageten/gerichtliche Proceß / vnd citiereten fie 


: Wiewol aber die Proteſtic⸗ 


rende Stande dargegen jhre Einred thaien / vñ bewiſen / daß ſolche fach der Religion verwanth/ 


vñ in deß Keyſers Mandate / welcher alle auß der Religion enſtan 
tigung eingeſtellt / begrieffen würde / fuhren die am Cammergeri 
nicht deß weniger fort, Derhalben ſchrieben die Proteſtierende d 
klageten ſich / wie ſie vnbillich beſchwaͤrt / vnd erlangeten von jh 


a Iſt bald darnach 
Roͤnig zu Däne: 
marc worden / nach 
feines Vatters Ko⸗ 


b Hergog Disichs tenerfennen: Dann jhre Procuratores / dorfften auß forcht vnd ſorge / d 


Bruder. 


Roͤnige Ferdinãds 
vnd deß Churfuͤrſtẽ 


ſyraͤch. 


aber vnd ſeinen Mituerwanthen ſolches ſolte benommen ſein. 
geholffen / wo ſie alſo durch vergebliche blinde 
efuͤhrt werden. Vnd moͤchte darauß erfolg 


den / zwytracht vnd rechtfaͤr⸗ 
chte / vnangeſehen diſes alles 
em Keyſer in Italien / vnd be⸗ 
m ein ander Mandat. Darge⸗ 


gendenndievom Cammergerichte dem Keyſer widerumb ſchriben: Sie wuͤſten meht wie doch 
zuhandelen / oder feinem Mandate zu gehorſamen: Dann die Partheien zancketen offt mit⸗ 
einander / welches Religionſachen / oder nicht weren: Baten jhn derwegen / er wolte jhnen / was 


hierinn ſeine meinung / zuuerſtehen geben. 
nen gewalt / welcherley die Sache weren / ob ſie zu der 
erkennen. Wie fie nuh diſen gemalt empfangen / fuhren ſie frolich fort / meht allein moermn 
ſcheten / ſondern auch in gantzen Religions fachen / vnnd b 


Darauffantwortet der Keyſer / vnd gabe jh⸗ 
Religion / oder anders wohin gehorig / zu⸗ 


efahlen nicht allein / den Geiſtlichen / 


wo jhnen etwas entzogen | widerzugeben / ſondern noch darzu Die Meß vnd alle ande re Bap⸗ 


ſtiſche gebraͤuche vnd 


von Sachſſen / etlicher ſachen halben / zur ſelbigen zeite / gehn Cada 
den kommen / klaget er was jhm vnd feinen Bundesuerwanthen begegnete / vnd dieweil ſie inn 


Goͤtzendienſte / widerumb anzurichten. 


Nach dem der Churfürfl 
w / zum Koͤnige Ferdinan⸗ 


anderen ſachen / wie obgemeldt / eins worden / beſtaͤtiget König Ferdinand deß Keyſers Mans 
dat / befahle den auff gerichteten Fried zuhalten | vnd gebotte dem Cammergerichte alle ſolche 
Nandluug einzäfiellen. Sie aber lieſſen ſich nichts anfechten / vnd fuhrenfore mie zuuor: 


Derhalben zeigeten die Proteſtierende jhre vrſachen an / vnd verwarffen nach zierlichem brau⸗ 
che / Cammerrichter und Beyſitzer / als verdaͤchtige / vnd Diejhres Gegentheils / ernenueten auch 
zu ſchiedlichen Richtern / Hertzog Hainrichen von Mechelburg / Herhog Ruperten Pfaltz⸗ 


graffen Hertzog Chriſtiern van a Holſtein / Graffe Georgen võ b Wirtenberg / die Stätte Aug 
ſpurg vnd Worms / oder ſonſt alle andere auffrichtige Leuthe / welche Die vrfach / vmb deren 
nig Friderichs tode. willen ſie das Cammergericht verwuͤrffen / erwegen / vnd ob ſie rechtmaͤſſig oder nicht / ſol⸗ 


aß ſie den Cammer⸗ 


richter vnd Beyſitzer möchten erzömen/das Maul nicht auffthun / noch die ſach wie von noͤten 


beſchirmen. Die Richter aber verwarffen durch einen Ge 
die den geſchriebenen Rechten vnd Reichs Ordnungen 


genvrtheil / diſe Abſchlahung / als 
zuwider / vnd erfantenfiefürnichtig. 


Darnach kame der Churfuͤrſt von Sachſſen gehn Wien / zum Komge Ferdinanden / 
wie wir zuuor geſagt / vnd erlanget widerumb ein new Mandat: Es war aberauch vergebens] 


wie hernach ſol vermeldet werden. Vnd dieweil der K 


oder biß auff kuͤnfftige 


Koͤnig Ferdinanden gebeten / daß dieſer letzt anhang 
von Sagffen Ge⸗/ auch die / fo im Nuͤrnbergiſchen Fride nicht begriffe 
hielten / im gleichem Stande mit den anderen fein / vn 
moͤchten bleiben / gebetten. 


eyſer / allein biß auff die zeit deß Conciſij / 


n Reichstag / einen Fried zugeſagt / hatte der Churfürft von Sachſſen / 


außgelaſſen werden / vnd darneben / daß 
n / vnd mit jhnen gleichwol einerley Schr 
d vom Cammergerichte vnangefochten 


Darauff antwortet Konig Ferdinand er koͤnte hierinn / ohn bewilligung deß Keyſers 
nichts anderen. Der Churfürft von Sachſſen ſaget dargegen / Es weregar vnbillich | daß, 


dem Gegentheile / zu 


fchrieben / folchesfür 


allen orten zu kuͤnfftiger vnruhe vmbſchluͤge / wuͤrde erach 
rath entſtehen konte. Wo auch jhre Religionsuerwantheg 
vieleicht in die Acht erklaͤrt / oder ſonſt in andere weg ſolten 
den andern / zu ſolchem durch die Finger zuſehen / vnd die 


beſchwerlich ſein. 


welcher zeite es jhnen gelegen / vom Fride ab 


zuweichen zugelaſſen / jhm 
Dann jhren ſachen darmitniche 
hoffnung / vnd aller dinge vngewiß ſolten vmb⸗ 
en / daß man / ſo bald ein Reichstag außge⸗ 


ein zeichen / den Frid nicht mehr zuhalten / vnd als ob man allbereit an 


ten / darauß denn vilvnd groſſer ons 
emeldtes Frides nicht mit genieſſen / 
belaͤſtigt werden / wuͤrde es jhm vnd 


in gefahre ſtehende zuuerlaſſen / hoch 


Mit diſer rede richten ex nichts weiter auß / denn daß einer von den 


fuͤrnem⸗ 


Sachen. Das Neunde Buch. 97 


rnemſten Könige Ferdinands raͤchen / allein / daß dazu ſaget: Es were noch eine lange zeit! f S 3 < 
ß zum Reichstage / es moͤchte denn etwa eine wichtigere ſach zuberathſchlagen fuͤrfallen: Vñ 
b darzu kommen ſolte / daß man einen Reichstag halten muͤſſt de / wuͤrde man ſolches mit ſei⸗ 
Mond deß Landgraffen rathe thun. Da lieſſe es der Churfuͤrſt alſo darbey beruhen. Vñ 
18 ob er cine beſtaͤttigung deß Frides begeret I gabe Konig Ferdinand zu antworte: Er hette 
war im vorigen jare in maſſen ſie zu Cadaw vberein kommen / dem Cammergericht vnd Bey⸗ 
inem abzuſtehen befohlen / Sie aber ſageten dargegen / man miſchet vnder die Geiſtliche/ 
Ichandere Meitkiche und Buͤrgerliche Sachen ein / welche in alle wege vnder jhr Gericht 
n Dann fie traffen nicht den Glauben oder Religion! ſondern Zölle] Renten vnd 
Arliche einfonmenan. Darauff antwortet der Churfuͤrſt von Sachſſen: Difes weren 
ben die Rechtfaͤrtigunge vnd Sacheldarumb fieeinen Anſtand vnd Frid alſo Hoch begert het⸗ 
en. Qndiviemol fie Habvnd Guͤter antraͤffen / kamen fie doch von der Religion ſache her 
percauch mit den Vnderhandlungs Fuͤrſten / dem Ergbif choffe von Maintz / vnd dem Pfaltz⸗ 
graffen/bep den Churfürften/zubemweifen/daß von dergleichen Sachen / als vom Fride gehan⸗ 
Del morden/meldunggefeheben: Dann andere Sache die den Glauben vnd Gewiſſen eigen⸗ 
lich belangeten / weren zu feiner zeite jhe vnder deß Keyſerlichen Cammergerichts Jurisdicti⸗ 
on gehörig geweſen: Vnd hette / er mit ſampt feinen Bundesuerwanthen nicht bedoͤrfft / den 
Keyſer / daß er hnen diſes falls ſtill zuhalten befehlen wolte / zuerſuchen. Zu dem / ſo hette das 
Eanmergericht / lang vor dem Cadawiſchen Vertrage geſtritten / daß folche Sache / der Re⸗ 
ion meht verwanth | were auch darumb vnter anderm zu Cadaw verfehen worden / daß Koͤ⸗ 
nigliche Maieſtat hierinn ſolte ein einſehen haben. Nach dem nun alſo gehandelt | bewilliget 
endlich der Konig / vnd verhieſſe / er wolte verſchaffen I daß man in allen Sachen! fo er vnd ſei⸗ 
ne Bundesuerwanthe deß Nürnbergifchen Vertrags / als der Religion anhaͤngige beſchirme⸗ 
ten / ſolte ſtillhalten. | KR 5 
Auff das jhenig/ fo der Frangöfich Gefandt / wie oberzehlt / hatte fuͤrgebracht / wurde Der Beptafticeonne 
geantworter : Wiewol angeregter Verfolgunge halber] mannigertey geſehrey gienge / Und — 
aberder Koͤnig anzeigete | daß die geſtraffte hetten Auffruhr woͤllen anrichten / koͤnten ſie deß | 
Königs fürnemmen nicht ſchelten / demnach fie in jhren Landen / dergleichen Leuthe ſelb nicht 
duldeten. Jedoch dieweil der angenommenen Lehre vnd Kirchen gebreuche halben / nicht alle 
eines Sims vberall weren / baͤten ſie den Konig / er wolte daran fein | Daß nicht alſo ohn vn⸗ 
terſcheid / gegen maͤnniglichen gewuͤtet / vnd doch die jhenige / fo jrrthumme vnd laſter beweiß⸗ 
lich anzeigcten / vñ diereine Leht deß Euangelij welche ſie die Proteſtierende auff dem Reichs⸗ 
tage zu Augſpurg bekannt / fuͤr recht hielten / moͤchten erhalten werden. Dann man koͤnte kei⸗ 
nestoeges laugnen / daß vilfalſche vnd Gottloſe Wahne /welche vngelehrte boßhafftige Leu⸗ 
che / hren gewinn vnd macht zuerhaftenimitgroffer Tyranney befchirmeren / in Der Kirche ein⸗ 
geriſſen. Eben ſolche Leuthe erdachten offt mit ſonderlichen liſten / vil laſter auff vnſchuͤldige 
fromme Leuthe / der Konige gemuͤter wider fie zuuerbittern: Dieweil aber Koͤnigen vnd Fuͤr⸗ 
ſten in alle wege gebuͤrete / daß ſie die Ehr Gottes fuchen | Die Kirch von jrrthummen reinigen / 
vnd vnbillichen grauſamen gemalt ſolten daͤmpffen / Baͤten ſie gantz fleiſſig / daß er ein folcher 
Großmaͤchtiger Komg /ſich daſſelbig fuͤrnemlich wolte laſſen angelegen ſein: Dann wo ers 
chun wuͤrde / wolten ſie darfuͤr haften / daß er eines freundlichen wol geneigten gemuͤtes gegen 
ihnen] welches ſie denn wuͤnſcheten / daß es nicht allein jhnen / ſondern auch der gantzen Kirche 
glücklich ſein / vnd zu gutem mochte gedeien. Sie hetten ſeine red / von der alten vnd mmerspes 
renden freundſchaffte / der Köntzevon Franckreich mit den Fuͤrſten deß Reichs / ſehr gern ver⸗ 
nommen / vnd wolten ſich jhres cheils befleiſſigen daß dieſelbige freundſchafft vnd gutwillig⸗ 
keit zwiſchen jhnen forthin in kraͤfften erhalten wuͤrde. Daß er den Koͤnig etlicher ſachen hal⸗ 
ben wolte entſchuldigt haben / were bey jhnen leichtlich zu erheben I begereten auch fuͤrnemlich / 
daß Gott eine gememe einigkeit verleihen / vnd die Freyheit Teutſcher Nation / welche vor zer 
ten mit vilem Blute erworben worden / gnaͤdiglich wolte beſchirmen vnd erhalten. Daß er 
denn von vergleichunge der Lehre angezogen / mochte mit wenig worten nit erklaͤrt werden. Je⸗ 
doch koͤnte der Konig auß hohem verſtande / leichtlich ſehen vnd verſtehen / daß alle ſolche zwy⸗ 
tracht auß halß ſtarrigkeit der Widerſacher / welche diſe Lehr auff das aller haͤfftigſt verdampt 
hetten / entſtanden. Sie baͤten nun von vilen jaren her nichts anders denn daß von der gantzen 
Sache / in einem ordenlichen Concilio mochte gehandelt werden: Der Bapſt aber mit ſeinem 
anhange / verhinderets mit allen kraͤfften. Bapſt Clemens der Sibend hette wol etliche Ge⸗ 
— | dinge 
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2 | Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weldißr 
A| ‘T. S 35 dinge eines kuͤnfftigen Concilij halben fuͤrgeſchlagen / weren aber der geſtallte geweſen / daßn 
Bi 6 zumaͤrcken / daß er eine Freye erkanntnß nicht leiden Eönte: Wnd wiewol der jetzig Bap 
Rs Concilium verhieſſe / wolte er dannoch nicht / daß man von weiſe vnd Form deſſelbigen ſo 
handeln. Darzu / ſo wolte ers auſſerhalb deß Reichs Grentzen gehalten haben! Darauß de 
leichtlich abzunemmen / daß betrug vnd hinterliſt darunter verborgen! vnd allein darauff 
han delt werde / wie man vnder dem Namen vnd ſcheine deß Cancili/ die wahre Leer deß Eu⸗ 
gelij möge vertilgen. Dieweilaber nicht allein dem Romiſchen Biſchoffe / ſondern auch and 
Konigen vnd Fürften eben alſo wol / ein Concilium außzufchreiben gebůrete / baten fie den & 
nig / er wolte Daran fein / auff daß Fein gewaltſam Concilium / an einem verdaͤchtigen vnd ge 
faͤhrlichen orte verſamlet / Sondern / von wichtigen Sachen / daran der gantzen Kirche Friede 
vnd wolfahrt gelegen / vnd was ſonſt einen jeden infonderheit betraͤffe / frey mochte gehandelt 
werden. Für folcheswürdenicht allein maͤnniglich zudiferzeite/ / ſondern alle Nachkommen € 
Ihn verbunden ſein / vnd fuͤr folche groffe empfangene gutthat ewigen danck fagen. Daßer 
aber fuͤrgebracht / wie ſich etwa gelehree Leuche mit einander folten onterreden / bedoͤrffete einer 
langen berathſchlagunge / Vnd hetten fie mehrerntheils / ſolcher ſache halben / als die vnuerſe⸗ 
hens fuͤrgefallen / von den jhrigen keinen befehl. Derhalben / vnd alſo bald darüber etwas bez 
ſchloſſen wuͤrde / wolten ſie es dem Könige fehriffelich zuuerſtehen geben. Dann fie begereten 
nichts alſo ſehr / denn daß heylſame Lehr weit moͤchte außgebreitet werden. Zum letzeſten / daß er 
geſagt / wie der Konig Feine huͤlff wider ſie leiſten wolte hetten ſie mit groſſen freuden vernomz 
men / darumb ſie denn auch in allen denen ſachen / die den Keyſer vnd das Reich nicht belange⸗ 
ten / niemande wider jhn mit huͤlffe wolten erſcheinen. | ni 
Roiges võ Fraͤck⸗  Difer dep Koͤniges efandter / hatte mit Doctor Brücken Philippo Melanthone/ 
h meinunginder den Landgraͤuiſchen / vnd Jacob Sturmen / von vielen Artickeln der Lehre in ſonderheit gehan⸗ 
gen. delt / vnd was des Konig von einem jeden hielte / vnd was der Schrifftgelehreen in Frankreich 
WVom Bapſte. fuͤrnemllch deren zu Pariß / meynung daruon were / angezeigt: Vñ nemlich /von deß Bapſtes 
— Oberſten gewalte: Von deß Herrn Nachtmale: Bon der Meſſe: Von anruffunge der Todem 
Von den Bildern: Vom Freyen willen: Vom Fegfewer: Von der Gerechtwerdung: Von 
Kloſtergeluͤbten vnd der Prieſter Ehe: In dem mehrerntheile diſer Artickeln / ſaget er/ were der 
Konig nicht wider Philippi Melanthons Buch / in welchem er von dẽ Haubt Artikeln Chriſt⸗ 
licher Lehre geſchribẽ. So vil den Bapſt belangete / ſprache er / gefiele dem Konige / daß d Bapſt 
nicht auß Goͤttlichem / ſondern auß Menſchlichen Rechtẽ der Oberſt vnd fuͤrnemeſt were / wie 
es Philippus hielte:Aber der Koͤnig von Engellande / lieſſe deren keins zu. Vñ zwal naͤme ſich 
der Bapſtallzuuil gewalts an / in dem er Konige vnd Keyſer nach feinem gefallẽ abſebete· Wels 
ches Exempels er jtzt auch wider den Konig von Engelland / vnangeſehen daß der Komg von 
ir baͤtẽ / ſich zugebrauchen vorhette. Die 
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Franckreich / vnd die Cardindtemehrerntheils darfü 
Schriffgelehrte ſagtewol / erwere ein Haupt der Kirche nach Goͤttlichen Rechtẽ / hettens aber 
auff begerẽ deß Koniges nicht koñen beweiſen. So beſchirmetẽ ſie den gemeinen Wahn võ Feg⸗ 
Dom Segfewer. fewer:Dañ daher kaͤme die Meß / die Jarzeite vñ Begaͤngniſſe der Toden / Stifftunge / vñ alle 
dergleichen Kraͤmerey: Wo den die Meß abgeſtellt würden jhnen alle mitteljren gewalt zuera 
halten entzogen / vnd gleich die Spañadern jhres Geblůtes vnd Lebens abgehawen. Als auch 
Hnen der Konig etliche Monate / in welcher zeite/fieihre meinung vom Fegfewer / mit der hei⸗ 
| ligen Schriffte folten darthun / zugelaſſen hetten fie zuletzt geantwortet / man ſolte dem Gegen 
Den Rloſter Ge, theile nicht Pfeile in die haͤnde geben / welche ſie widerumb zu jhnen möchten ſchieſſen. Die Klo⸗ 
bden. fer Geluͤbte belangend / vermeinete der König / man föntevom Bapſte erlangen / daß Feinejuns 
ge Leuthe / welche noch nicht verſtaͤndigen alters / zu ſolchẽ leben verpflichtet würden] vnd daß 
jhnen / ihres gefallens widerumb daruon zulaſſen / vnd zur Ehe zugreiffen  möchtefrepfichen, 
Daß aber ſolche Kloͤſter zerſtoͤrt / vnd eingeriſſen würden / ſahe der Konig nichtfür gut an / 
fondern vil mehr / daß die jugend zu guten Kuͤnſten und Gottes forchte darinn ſolte erzogen 
Don der Prieſter werden. Die Schriffgelehrte truͤngen wol haͤfftig auff der Prieſter Eheuermeidung / Der 
Ehe⸗ König aber hette diſes mittel funden / daß Die jhenige fo nun in die Ehe getretten / darinn verhar⸗ 
ten / vnd die andere nicht Weiber nemmen / oder wo ſie Weiber nemmen würden / ſich deß Kir⸗ 
chendienftes ſolten enthalten. Dann daß man vom Paphnutio / welcher die Vaͤtter im 
Concilio zu Nicea vberredt / daß die Priefter möchten Ehelich werden anzoge / darauff gaͤ⸗ 
ben die Schrifftgelehrte diſe antwort: Man konte nicht beweiſen / daß die Prieſter jemals we⸗ 
sen Ehelich worden / laͤugneten aber nicht / daß ſie zunor vnd cher Denn ſie zum u 
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zu jhnen / vnd baͤte ſie / daß fie alfs fortfahren / vnd alleſam eine £chr / demnach folchesein Fu 2 
















Sefehreibutig Geiſt licher nd Welelicher 


oder daß jhnen nicht gebuͤrete / wuͤrden fuͤrnemmen / vnd allein dahin ſehen / auff daß durch die 


5 


wahre Predigdeß Euangelij die Ehr Gottes moͤchte geſordert werden. Deffelbigen beflieſſe 
fich der Römg in gleicher weiſe / wie es denn die veraͤnderung / welche jetzt newlich in Engellande 
gefchehen/genugfamanzeigete. Dann auf befehl deß Koͤniges / weren allbereit ein groſſer theil 
Der jrrthummen abgeſtellt / vnd mit allgemeiner bewilligunge / das Roͤmiſch Bapſthumb / mit 
alter ſeiner betriegerey / auß dem Koͤnigreiche / nicht anders denn in Sachſſen geſchehen I hin⸗ 
weg geſchafft. Vñ dieweil zu beydẽ theilen / ein ſiũ vñ meinung / truͤge d Koͤnig eine fondere lieb 









dament eines beſtaͤndigen Fridesimoltenbefennen. Was auch für vnruh / auß mannigerley 
Wahne vnd meinungen entſtanden / wuͤſſte der Koͤnig wol / vnd hettens die Widertaͤuffer mit 
jhrem exempel bewiſen. Der Bapſt naͤme ſich jtzund an / gleichſam als ob Ihm an einem Co 
cilio hoch gelegen: Vnd gleichwol / ſo jrgend noch eine ſpaltung vnter jhnen vorhanden / daß 
ſie nicht in allen Stuͤcken der Lehre einig / wuͤrde es jhnen / wo es zum Concilio kommen ſolte⸗ 
nicht fuͤrtraͤglich ſein / wiewol er in ſolcher ſache den Schrifftgelehrten keines weges die ſchuld 


gaͤbe: Dann die Kirch niemals alſo rühig geweſen / daß nicht bißweilen etwa eine Spaltung‘ 
darinn were geſpuͤrt worden / vnnd moͤchte ſolches mit S. Peters / Barnabe / vnd Pauli Exem⸗ 


peln bewiſen werden. Derhalben ſolte man auff einen Frid / der einen veſten grund inn 
Der Schrifft hette / bedacht fein. Nun trachtete der Bapſt nach allen feinen kraͤfften dahin / daß 
er ſolchen Frid vnd einigkeit moͤchte vmbſtoſſen vnd verhinderen. Darumb dañ der Koͤnig mei⸗ 


nete / daß alledieweil deß Bapſtes herrſchung vnd Tyranniſch wuͤten waͤren wuͤrde / koͤnte man 


zu feiner einigkeite kom̃en. Auß vrſache / daß vnlaͤngeſt die alter ſchaͤndlichſte dienſtbarkeit auß 
Engellande vertriben / vnd Freyheit vom Koͤnige widerumb zuwegen gebracht worden / wuͤtete 
der Roͤmiſch Abgott vnd Antichriſt vber die maſſen / vnd nach dem vr offentlich michts darwi⸗ 
der zuthyn verm ochte / gienge er mit heimlichen betruge und argliſtigkeite vmb | vnd hetzete mit 
feinen ertichten auff lagen / Koͤnige vnd Potentaten wider jhn: Dann obgleich der Bapſt ſei⸗ 
nen gewalt zuerhalten nichts vnterlieſſe / were dannoch fein anſchlag darneben / wann die gemuͤ⸗ 
zer beyderſeits gegeneinander verbittert / daß ein Krieg moͤchte entſtehen. Solches wolte jhnen 
der Konig hiemit haben angezeigt / nicht daß er den Bapſt foͤrchtete (in betrachtunge er mit al⸗ 
len dingen dermaſſen geruͤſtet / daß er ſich weder vor jhm / noch feinem gantzen Anhange etwas 
beſorgete) ſondern auff daß ſie klaͤrlich ſaͤhen / was der Antichriſt vor hette / vnd fuͤrnemlich zu 
diſer zeite / da er fuͤrgaͤbe / als ob er ein Concilium wolte anrichten / fo er doch vil ein anders im 
Der König wuͤſſte wol / vnd bekennete / daß eine ordenliche Difputationgang 


ſinne hette. 
as vnd dem gemeinen nutze heilſam vnd gut fein würde: Man foltefich aber in alle we⸗ 


De ; Drötefttiren, 
den antwort. 


gefürfehen / auff daß kein Concilium / in welchem nur von deß Bapſtes gewalte zubeſtaͤttigen 
gehandelt wuͤrde / ius werck mochte fommen. Derhalben baͤte vnd warnet er / daß fiefein Conci⸗ 
lium / es were deñ zuuor gemeiner Frid in der Chriſtenheite auffgericht / woͤlten bewilligen: So 
begerete er auch / daß der recht Gottes dienſt widerumb moͤchte angerichtet werden / vnd daſſel⸗ 
big zu vollbringen vnd zu handhaben / wolte er nicht abſchlahen / ſich mit jhnen zuuerbinden. 
Solches hette jhn fein Koͤnig fuͤrzubringen befohlen: Er baͤte aber / daß jhm / noch ferner von 
diſen Sachen | mit etlichen darzu verordneten / ſich inſonderheit zu vnterreden moͤchte gebů⸗ 
ren: Dann der Koͤnig were gegen der Religion vnd jhnen dermaſſen geneigt / daß er all ſein ver⸗ 
moͤgen / vnd ſich ſelb darbey wolte auffſetzen. * | 
Darauff gaben die Droteflierende widerumb antwort / rhůmeten deß Koͤniges geneig⸗ 
ten willen gegen jhnen / vnd zeigten ferner an / Wie ſie fuͤrnemlich / daß die Lehr deß Euangelij 
weit vnd breit wuͤrde außgeſaͤet / vnd was ſie diſes falls thaͤten / zuthun ſchuldig weren: Vnnd 
wiewol ſie derwegen hochlich geſchmaͤhet vnd gelaͤſtert worden / ſehr groſſe vngunſt wider ſich 
erweckt / auch viler Leuthe grimmige bedrawunge zum offtermale erfahren / hetten ſie dannoch 


jhren fleiß diſen allerheiligſten Handel auß zubreiten / nicht vnterlaſſen. Die einige vrſach aber 


diſes haͤfftigen vnd bittern haſſes were / daß fie Gottloſe jrrthumme vnd falſche Lehre hetten 
verworffen. Daß nun in ſolcher ſache / der Koͤnig jhnen mit troſtlichen worten feine huͤlff zu⸗ 
ſagete / vnd auß ſeinem Koͤnigreich deß Roͤmiſchen Biſchoffes Tyranney / darauß gleich wie 
auß einem Brunnen / alles falſch Abgoͤttiſch weſen entſprungen were / vertrieben und hinweg 
geſchafft / hetten ſie ſehr gern gehoͤrt / vnd baten Gott / auff daß er alſo moͤchte fortfahren, Daß 
er ſie denn warnete / man ſolte ſich hüten / daß auß dem zwiſpalte der Lehre Fein nachtheil ent⸗ 
Fünde / darfuͤr ſageten ſie jhm groſſen danck. Aber in der warheite were vnter jhnen Fein 9 
vn En ! ſpalt 
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altſvnd wolten ben der £chre] die fie zu Auafpurs befanne/beftändigbleiben. Dann ſo vildie | $ 3 S 
Tidertäuffer belangete / ſtraffeten fiediefelbige hart / wo fieniche ſich widerum befchreren: Es 
elten auch diefelbige fich mehrerntheils an denen orten/da die Suangelifche Lehr verbotten. 
yergank fürtragvom Concilio/onddeß Bapftesdücken/gefiele nen fehr wol. Nun aber were 
apſtiſch Legatin Teutſchland / vnd gaͤbe fuͤr / es ſolte ein Concilium gen Mantua auß⸗ 
ſchrieben werden /hette auch mit dem Churfuͤrſten von Sachſſen daruon gehandelt, Was ſie 
mmnach gehaltenem rathſchlage / auff fein anbringen geantwortet / were ſchrifftlich verfaſſet / 
elchesfiedem Koͤnige fuͤrzubringen jm wolten zuſtellen / damit er / was darinn jhr gemuͤt vnd 
eynung moͤchte verſtehen. Des Boͤpſtes Legat lieſſe ſich / als ob dem Bapſte alleyn Conci⸗ 
aaußzufchreiben vnd zuhalten gebuͤrete vernemmen Sie aber meineten / andere Könige vnd 
meine Stände deß Reichs / wuͤrden jhm nicht nachgeben / daß er ohn jhren rath / zuuorauß in 
jefer wichtigen Sache deß Glaubens vnd der Religon / welche ordenliche Rede vnd Gegen⸗ 
deerforderte / ſolches alſo ſolte zuthun haben. Daß er von deß Koͤniges freundſchafft vñ ver⸗ 
anchniſſe gemeldet / ſageten ſie jm groflen danck / vnd wolten Feine muͤhe / arbeit / noch einige 
efahr ſcheuwen / damit dieſe heylſame Lehr in jrem lauffe moͤchte erhalten werden / zweiffelten 
uch nicht / es wuͤrde Gott diſen gantzen Handel aller gnaͤdigſt regieren / es were gleich den Wi⸗ 
erfächerglieb oder leyd. Vnd dieweil er von ſolchen Sachen! ſich mit etlichen in ſonderheit 
nöferner zu vnterreden begerete / weren etliche darzu außgeſchoſſen / mit denen er ſich moͤchte 
eſprechen:Sie baͤten aber jn / er woͤlte dem Könige ſolches alles anzeygen / vnd jhren freundli⸗ 
hen willen vnd dienſte vermelden. 
lis der Churfürftvon Sachſſen / am zwoͤlfften tage dep Chriſtmonats / vom Koͤnige Fer⸗ Schmaltadiſch 
manden / gen Schmalkalden ankommen | wurde am Chriſtabend durch einen Abſcheyd / der N, 
Bund / welcher noch einjar waren ſolte / auff zehen jar lang erneuwert / von andern zugehoͤri⸗ 
en Sachen beſchloſſen / vnd für gut angefehen/daß alle die / nur wolten und begereten Lin dieſe 
Binduiß ſolten auffgenommen werden / ſo ferne ſie die zu Augſpurg auff dem Reichstage 
bergebene Lehr bekenneten / vnd mit jnen gleiche Buͤrde wolten tragen. Vnter den ſelbigen wa⸗ 
en / die Hertzoge von Pomern / Hertzog Vlrich von Wirtenberg / Hertzog Rupert von Zwey⸗ 
rruͤck Pfaltzgraff /die Sättel Augſpurg / Franckfurt / Kaͤmpten Hamburg vnd Hannober 
onter welchen etliche dazumale alſo bald angenommen zuwerden begereten / etliche aber vertroͤ⸗ 
ung darauff thaten. Spvieldas Cammergericht belangetimurde beſchloſſen: Dieweil Koͤ⸗ 
ig Ferdinand / die beſtaͤttigung deß vom Keyſer gemachten Friedes auff ſich genom̃en / ſolten 
fie ſich alle / vnd ein jeder in ſonderheit / wo ſie das Cammergericht etwa Citieren würde / derſel⸗ 
bigen ufluchte behelffen. Im falle ſie aber nicht deß weniger fortfahren / vnd auff die Acht 
handeln / auch den Vrtheilen wolten nachſetzen / ſolte man in einem gemeinen Außſchreiben / al⸗ 
fe Staͤnde deß Reichs bitten vnd ermahnen /daß ſie durch dieſe deß Cammergerichts vngerech⸗ 
igkeit ſich nicht laſſen bewegen / ſondern Keyſer vnd Koniglicher Maieſtat erklaͤrter meinunge 
nachkommen /ſolche vrtheile fuͤr nichtig halien / vnd gar feinen gemalt wolten brauchen. Dann 
ſonſt muͤßten ſie wege ſuchen / wie ſie vnbilligkeit abwenden / vñ ſich mit ſampt den jrigen moͤch⸗ 
gen befchirmen. Dieweil auch im Nuͤrnbergiſ chen Friede / daß man niemand das ſeine nem⸗ 
men ſolte / verſehen / muͤßte es auch mit fleiß gehalten werden: Jedoch lieſſen fie ſich gefallen! 
wasmangelsan Geiſtlicher Juriſdiction Ceremonien / vnd andern dergleichen dingen were / 
daß mans ſolte beſſern. Dazumal wurde Graff Wilhelm von Naſſaw in Bund genom̃en: 
Vnd wiewol der Sandgraff zwitrachte vnd jrrung halben / die ſie mit einander von wegen der 
Graffſchafft Catzenelnbogen hatten / nicht bewilliget / ſaget er dannoch / Wo jm von wegen der 
Dekantmſſe deß Euangelij gewalt geſchaͤhe / vnd er von jm huͤlff begerete / wolte er jn nicht ver⸗ 
laſſen. In dieſem jare / nam der Kath zu Augſpurg / als endlich aller zwiſpalt auff⸗ Augſyurg das 
gehaben / die Lehr deß Euangelij an /ſ chriebe dem Luther / vnd bate jn / daß Zuangelium ange⸗ 
| er jnen treuwe Rirchendiener/ond vnter denſelbigen / Vr⸗ — 
banum Regium wolte zuſchicken. 


db in Johannie 
















































































Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 


Dohannis Hleidani / warbaffti 
ger Beſchreibung / allerley Haͤndel / ſo ſich in Glaubens 


vnd andern Weltlichen Sachen / bey Regierung Keyſer Karln 


dep Fuͤnfften zugetragen vnd verlauffen haben. 4 
Das Zehend Buch. J——— 
Innhaltdieſss uch 1 


1 Te Starr Mönfter in Weſtphalen nam das Euangelium an / nach dem Bern 
hart Rottmann eineseitlangdafelbs gepredige / Dardurch wurdendie Pfaffen erzoͤrn 
gen daruon / wurde aber doch durch den Landgraffen von Heſſen / die Sach zu allen theylen wis 
derumbvertragen. Darnach kame Johann von Leiden auß Holland / ein Widertaͤuffer dahin 

verfuͤhret die Zeuche auff feine meynung / ven Rotmann ſelbs / vnd vergifftet alfodıiegange Statt / da 

auchſein Anhangden andern Buͤrgern zůgewaltig / alle Suͤter gemein / vnd ein jever fo vıelWeiber/als 

im gefiele / haben wolte vnd mochtẽ. Auß ſolchem veſen kamen vil vnſinnige Propheten/ond warffe ſich 

nachmals Johann von Leiden füreinenASnigauff/brauchet Kron / Scepter / Sywere / vnd anderehere, 
liche zierden / hielte auch ein Tyranniſch blutig Regiment. Als nun die Stattoaräber eine zeitlang beide 

ert/wurdeein Areyßtagsu Coblentz gehalten / daß man dem Bifhoffevon Mönfter eine eilenve huͤlffe 
—* zuſchicken. Die Widertaͤuffer ſchrieben an Landgraffen von Heſſen / vnd vberſchickten jm ein Buch] 
darinn die Sum̃a jeer&ehrbegriffen/ vnd hatte Luther allbereyt darwider geſchrieben / vñ die Schwaͤr⸗ 
merey widerlegt. In dem wurde die Statt / nach Dem fie wol zußgehuͤngert gewonnen / vnd darauff ud 
derumbein Reichstag zu Wormbs gehalten. Der Widert auffer Rönig wurde mit feinen fuͤrnembſten 

SGeſellen / in einn ¶ mung der Statt gefangen / vnd jrem verdienſt nach / mit einander gerichtet, De 

50500 Sapheyigriffe die von Genff mit Kriege an/ vnd wurde darob auß feinem Lande vertrieben! 
Deneinensheilnam der Aönig von Franckreich / feine Muͤtterliche Erbgerechtigkeitfürgebend/fürfich 
ein/auff daß er deß beſſer / vñ mit mehrerer gelegenheit / ſich vmb das Aerzogehumb Meilan Föndge and 
nemen. Die Statt Bern in Nuͤchtland / name auch.ineneheyl/foihnenzum nabeftengelegen. In mitler 
weile / rame der Keyſer gen Rom / beklaget ſich bey dem Bapſtſehr / vber ven Aönıg > ranckreich / vnd 
bieltean vmbein Concilium. Die Proteſtierende macheten einen verſtand mit vem Aönigevon Engel⸗ 
land. Der Bapſtſchriebe ein Concilium auß gen Mantua. Der Krieg gienge zwiſchen dem KReyſer vnnd 
dem Aönige von Franckreich / in Prouintz / widerumb mit gewalt an / vnd wurde Peron in Picardej beläs 
gert. Der Ertzbiſchoff von Coͤln / name fuͤr / eine ZKirchen Ordnung beſſer denn sunor/ansurichten, Eraſ⸗ 
mus von Roterdam ſtarb. Def Rönigs von Franckreich Tochter / wurde mit Aönig Sacobenvon&schor- 
genland vermählet. Dererftegergogvon Slorentz / Alexander Medices/ wurde von ſeinem Vetter fuͤr⸗ 
feglicher weiſe vmbgebracht. Die Schweitzer ſchicketenzum Koͤnige von Srandreih/ond batenfhrerlis 
che / die der Religion halben gefangen. Schloß vnd Statt Hedin / wurde vom Roͤnige von Srand’reich 
gewonnen / Vnd Reginaldus Polus ein Cardinal / von Engell aͤndiſchem Koͤniglichem Stamme geborn] 
zum Aönigevon Franckreich auß Baͤpſtiſchem befelh geſchickt. u 


EWVnwoͤllen wir an die Belägerungder Statt Moͤnſter welche 
9 die fuͤrnembſte in Weſtphalen iſt / keommen. Wir muͤſſen aber etliche dinge 
weitlaͤuffiger / vom anfang biß auff die zeit / da letzlich die State eingenom⸗ 





Der Widertäuffer DO) ; ©) men/ond die Radlinsführer geſtrafft worden / widerholen. Im fünften Buch 
orfprung, Lehr vnd DEZ Haben wirvom Thoma Mönger! wie er die Baweren zu einer Auffrhur be⸗ 
Leben. | wegt / was er fuͤr eine Lehre gefuͤhrt / vnd wie er fein leben geendet meldung gethan. Auß dieſes 


Werckſtatt kame ein Geſind herfuͤr welches von wegen jres thuns vnd der Lehre / Widertäufs 
fer genannt werden daruon wir droben auch etwas geſagt. Dann fie ſchlieſſen die Kinder von 
der Tauffe auß /laſſen ſich ſelbs widerumb tauffen / vnd geben fuͤr / es muͤſſe jederman alſo thun / 
nemen darmit der erſten Tauffe alle krafft. Euſſerlich fuͤhren ſie einen Geiſtlichen ſchein / vnd 
lehren / Es gebuͤre den Chriftennicht vor Gerichte zu hadern / nicht Oberherren zu ſein / nicht 
Eyd zu ſchweren / oder etwas eigens zuhaben / ſondern es ſollen alledingjedermangemein fern, 
Solches gaben ſie zwar am anfange / nachmals aber noch viel beſchwerlichere dinge fuͤr / wie ich 

hernach wil ſagen. Da ſie nun in Teutſchland weit vnd breyt einſchlichen / jedoch Luther / vnd 

bepnahe alle gelehrte Leutejnen zuwider waren / auch die Oberkeit dermaſſen achtung darauff 

gabe / daß ſie in groſſer anzahl ſich nicht wol kondten zu ſammen rotten / namen fie endlich in ge⸗ 

meldter Statt / welche ſehr ſtarck vnd veſt / jren platz ein / Vnd es gienge alſo zu:  Nicheweit 

Bernhart Rottmañ von der Statt Mönfter/lige eine Kirch / zu S. Moritz genannt / in derfelbigen prediget Bern⸗ 
— u Moͤn⸗ hart Rottman das Euangelium / bey grofli em zulauffe der Buͤrger / im jare nach Chriſti Ge⸗ 
| \ burt / 
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cMals man zehlet / Tauſent Fuͤnff hundert dreiffigäwen. Vnd als ſie gedachten / wie ſie jhn J —53 F 


Schtenin die Statt bringen / gaben jhm die Baͤpſtiſche / ſolches zu verhindern eine zimliche 
lefummaldaß er ſich an einen andern ort begeben / vnd etwas weiter folte verfuchen. Alſo 407 
erdarion/ond demnach er an etlichen orten / da er etwas mit nutze vnd fruchte ſtudieren / vnd 
ehr geſchickligkeit bekommen moͤchte / ſich zimlich vmbgeſehen / Fame er vber etliche Monat 
iderumb gen Monſter. Die Baͤpſtiſche / als die ſeiner widerkunffte vbel zufrieden / vnterſtun⸗ 
en ſich in vom Predigampte abzutreiben: Es war abervergeblich / dieweil er dem Volcke gar 
‚olacfiele. Hierauff namen jhn bald etliche von den Fuͤrnembſten Buͤrgern in die Statt / vnd 
ein der Kirche feinen platz hatte / richteten ſie hhm vnter der Halle auſſerhalb der Kirche 
ne Cantzel auff: Nachdem aber die zahl der Bürger vnd anderer zuhoͤrer von tag zu tage zu⸗ 
amelwurdeandie Baͤpſtiſche begert / daß fie jnen Die Kirche wolten auffſchlieſſen / wo nicht / 
‚lie ſie mit Gewalt geoͤffnet werden. Nicht lang hernach / ſchriebe Bernhart / mit rath eines 
ußfchuffesvon der Gemeine ins angrentzend Sand zu Heſſen / dem Landgraffen zugehörig! 


* 


nd begeret / daß man jhm etliche Fromme gelehrte Maͤnner / das Euangelium zugleich mit eetiche 
ad neben jhm zu predigen wolte ſchicken / Vnd wurden alſo zwen von Marpurg geſandt. Als Moͤn 
iefelbigedarfommen | berathfchlageren jhrer fechs mit einander! mie fie das Bapſtum̃ zum 
ärderlichften damit das Euangeliummitmehrer fruchte koͤndte geprediget werden I mochz 
en hinweg fchaffen, Zum felbigen Handel / ſahen fie dieſen weg fürden beften an Nemlich 
erzeichneren ſie / die Baͤpſtiſche Irrthumme/ ſtelleten ſie vngefaͤhrlich in dreiſſig Artickel / vnd 
bergaden fie dem Rath / mit erbieten / Wo ſie mit der heiligen Schrifft / daß ſolches alles dem 
orte Goltes zuwider / nicht würden beweiſen wolten fie einer jeder ſtraffe gewaͤrtig ſein. 
Darauff befalhe der Rath den Baͤpſtiſehen / auff das Rathhauß zukommen / leget jhnen gez 
neldte Artickel jrer jrrthumme für: Vnd dieweil fie allwegen daß jhre Lehre gerecht / vnd in 
oͤttlichem Worte gegruͤndet / hetten fuͤrgegeben / die Prediger aber darwider weren / vnd ſol⸗ 
hes bey verlierung jhres Leibs vnd Sehens wolten beweiſen I frageten fie von Thnen Ob fiel 
vaswärdefürgemorffen / mit der Hepligen Schriffte woͤlten widerlegen? Da fie nun ders 
naffen angefpröchen/ond wol verſtunden / daß die Sache dem Kath ernſtlich angelegen / ant⸗ 
voztecen fie mit kurtzen worten Sie hetten nichts / darmit fie ihre Sache kondten beſchir⸗ 
nen: Daß ſie aber bißher geſagt: Ir weſen were gerecht vnd gut / hetten ſie auß beduncken vnd — 


Candgraff ſchicke 


I ſchheit gethan. Alſo befahl jhnen der Kath) daß ſie forthin / als jrrthumbs vnd falſcher Aalen 


Lehre vberwieſen / die den andern zuentgegen nichts hetten fuͤrzubringen / vnd jhre boßheit ſelbs 
pekenneren! fich deß Predigampts enthalten | vnd den neuwen Lehrern / welche jhre Betriege⸗ 
rey offenbart / in allen Kirchen ſolten platz geben. Darnach wurde mit bewilligung deß Raths 
ond ver &cmeine jedem Prediger eine Kirche Ida fie möchten predigen eingegeben. Sol⸗ 


ches verdroffe die Baͤpſtiſche vber Die maſſe fehr I fürnemlich aber die Domherren / welche geiſtliche inhzneg 
mehrerntheyls vom Adelwaren. Diefelbige demnach fie nichts anders kondten / zohen IM ooͤnſter ie 


Zom hinweg Ithaten fich zum Bifchoffe der Statt / vnd befchloffen auff gehaltenem Rath / 
daß man alle Straffen und Paſſe damit feine Prounand mehr in die Statt fommen moͤch⸗ 
ie ſolte einnemmen. Kurtz hernach I als jetzt alle Straſſe verlegt / kamen der Biſchoff 
nnd die Dommherren fich ferner zu beratbfchlagen /gen Thelget I ein Stättlein auff ei⸗ 
sie Meil weges von Mönfter gelegen: Bon dannen ſchicketen fie einen Botten mit Brief⸗ 
fen. an Rath / innhalts: Sie folten von ihrem fuͤrnemmen abftchen / das alte Weſen wider; 
umb amchten / wo nicht | würden fie für Feinde gehalten werden. Der Biſchoff war 





Graff Frans von Waldeck und gleich näheft vor jhm gemefen / a Graff Sriderich I DER 4 Ein geborner 


Ertzbiſchoffs von Cofn leiblicher Bruder. Derfelbigabervielleicht / daß erin folcher Lands⸗ 
arte/teibes halben fich nicht fonderlich wol geſundt befinden mochte oder fonft etwas ge 
merckt hatte / war nicht lang daruor gutwillig abgeſtanden / vnd fuͤr ſich ſelb zu leben / wider⸗ 
umb zu den ſeinigen gezogen. 

Wie nun die von Monfter ſich daruůͤber berathſchlagt / behielten ſie den Botten bey fich! 
vnd zohen in der Chriſtnacht jrer bey neunhundert auß der Statt / vnd als ſie zum Staͤttlein 
vnuerſchens hinan kommen / namen fie cs ein / verhůteten die Thore / damit Feiner entruͤnne / 
vnd fiengen die fuͤrnembſte darinn alleſam: Der Biſchoff war ohn gefaͤhr am vorigen tag ver⸗ 
titten. Die Gefangene fuͤhreten ſie alſo bald in die Statt | und waren darunter die Domher⸗ 
sen / ſampt etlichen andern vom Add. Der Rath fraget fie I was ſie willens / vnd ob fie fort⸗ 


Bin dis Predig deß Euangelij weiter gedachten zu hindern · Dar auff gaben fie eine freye milde 
* * * * 
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chem ern ſte ſolten verrichten. Solches bewegt den Rath / daß ſie mit veriamderun ichdarniz 
ber auch etwas entfegeten: Vnd wurden derhafben / groſſern Aufflauff ond We 
den / die Prediger / beyde deß Widertauffs vnd deß Euangelnj / auff das Rathhauß / vnd ueben 


roman wird ein jnen etliche gelehrte Männer erfordert: Als dann lie ſe ſich Koteman allerer; ſt / was ſeine mey⸗ 


nung / welche er lange zuuor hatte verborgen gehalten / vermarcken / vnd verdanmet die Tauffe 


a Ein Gelehrter Der Kinder fuͤr vnrecht vnd Gottloß. Aber a Hermannus Buſchius fuͤnemueh 
el Die andere meinung dermaffen por dem Rathe / daß den nl pon nenne | 
fiterz in Tentfchland Statt zuzichen/öffentlich geborten wurde. Nach dem fienun fürwenderen ſie kondten mcht 
bin vnd wider profi. ſicher durch deß Biſchoffs Land reyſen / erwarbe jnen der Rath ein Geleyt / vnd gabe jnen noch 
ae am zehrumg darzu Dieweil ſie aber langeſt zuuotiniergend andershinsuzichen fürgenoifien/ chas 
pntuft in feine Dae, ten flefich heymlich zu denen / die jrer Lehre anhaͤngig waren / vnd hielten ſich cine zeitlang verz 
eerland nit lange ges borgen. In mitler weile / eher denn Diefelbige auf jhren Winckeinwiderumb herfüürkrochen] 


ſchloſſe der Rath alle Kirche zu / vnd lieſſe nur eineoffen: Dann zubeſorgen war/esindchteners 
wa die Widertaͤuffer /welcher zahl von tag zu tage zuname / mit jhren Predigern en Ki | 
a der Rirchevertreiben, ; f 
Darnach im Wintermonat / ſchicket der Landgraff / auff bitte vnd auſuchen deß Ra 
zwen Prediger / Theodoricum Fabricium / vnd Johannem Meifing SB — 
verworren weſen aller dinge er ſehen / vnd fich vor gefahr beſorget / zohe er wider heym. Derane 


‚der vermahnet die Buͤrger ernſtlich / daß fie fich mit allem fleiffevor der Wipertäufferifchen | 


Lehre foltenhütenond bliebe alfo in feinem Ampte zu lehren! biß die Widertäuffer vberhande 
namen / vnd die andere außder Statt vertrieben / wie hernach follerzehtewerden, Damit auch 
gar kein mangel erſchiene / ſtellet er ein gewiſſe Form der Lehre vnddeß Kirchendienſtes / welch⸗ 

PAR u, | 4: 183 ; der 
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Rath vnd die Gemeyne fuͤr gut arnamen Darnach ſienge Petrus Wirtheym auß ʒulaſ. 83 5 
ng dep Rathes /widerumb an zupredigen: Als eraber etliche wenig Wredige gethan wurde a. 9 
vonden Widertaͤuffern / welche nun etwas vngeſtuͤmmer worden / vnnd Fabricium ſampt 
andern zu einer Diſputation forderten j auß Rottmans anſchickunge vertrieben: Vnd die⸗ 
eilder Rath ſolche Diſputation bewilliget / ſahe man fuͤr gut an / daß allein auß der heyli⸗ 
ASchriffte und andern / die derſelbigen gemaßlin beyweſen etlicher frommer gelehrter Leut / 
(che wie Schiedrichter beyder Partheyen meynunge vnd Grundurſache wol erwegen / 
dnuff möchten ſchlieſſen /die Sach ſolte gehandelt werden: Was dieſelbige erkenne⸗ 
darben ſolte es bleiben / damit aller zwiſpalt endlich auffgehaben / vnd der Kirche wider⸗ 
mbfried wuͤrde zuwegen gebracht. Aber Rottmann ond feine Geſellen wolten folchen fuͤr⸗ 
hlagnicht annemmen. Derhalben / vnd dieweil ſie re Sachnichtdorfftenzu erfaneniß. ſtel⸗ 
nifamenfiebey dem Volck in verachtung. Damitfie nun difen Schandflecken abwuͤſchen / 
indenfieeinenandenndhenmweg —— — J——— 
Einer auß ihre n / gleich als ob er vom heiligen Geiſte erweckt worden /lieffe durch die Widertaͤuffer irr⸗ 
Siatt ſond rieffe / Thut Buſſe / vnd laſſet euch wider tauffen / wo nicht / wird euch der zorn Got⸗ thumb. 
oploͤtzlich vberfallen. Darauff gienge der vnluſt an / vnd alle die ſich widerumb tauffen lieſ⸗ 
enisieffenond ſchrien gleich wie jehner: Irer viel die den zorn Gottes foͤrchteten / wie hhn denn 
ie andere alſo haͤfftig draweten wurden auß einfalt betrogen / wiewol ſie ſonſt nicht boſe Leu⸗ 
e waren / vnd folgeten jhnen Etliche aber chatens auch / damit fiejhre Guͤter moͤchten beha·· 
en: Denn die Widertauffer giengen mit iron Widerfächern vbel vmb / vnd verſtieſſen ſie von 
en Gütern, Solches geſchahe zu ende deß Chriſtmonats. Nun waren auch die / von denen 
pirvorgefageimiderumbauß jren Winckeln herfuͤr gekrochen /lieffen auff Dem Marckate zu⸗ 
ammen/machetenein groß geſchrey / vnd hieſſen alle Die / ſo nicht wider getaufft / als Heyden 
nd Gottloſe Leuthe zu tode ſchlahen:Darnach fielen ſie ins Zeug vnd Rathhauß /vnd thaten 
siefen Leuten groffen gemalt. Dieandere aber! damit fie fich vnd die jrige / widel vnbilliehen ge⸗ 
palemöchten ſchirmen / namen in der Statt einen andern Platz / welcher von natur wol verwa⸗ 
ezu jrem Vortheil ein vnd eben viel vom gegentheil gefangen. Dieſes palgen gegen den Wir 
Jertäuffern/swelche den Marckat in/ond allenthalben verwaret hatten / waͤret alſo lang biß:- 
manbepderfeits Geiſel gabe / vnd einen Bertragidarinn verſchen war / daß ein jeder bey feiner-, 
Religion bleiben / wider heym ziehen / vnd zu friede fein ſolte / auffrichtet. Rottmann vnd Bern⸗ Rottmañ vñ Rnip⸗ 
hart Knipperdoͤlling / als der beynahe der fuͤrnembſte von ſolcher Secte war / ob fie gleich den perdölting erregen 
Bertragangenommenifchickerendannoch in mitler weile hepmliche Brieffe in Die vmbligen⸗ daß Landuolck. 
de Staͤttlein / vnd vermahneten die Leuthe /ſo jhres gleichen waren) daß ſie alle jhre Hab vnd 
Gaͤter verlaſſen / vnd eilend ſolten zu jnen kommen! Bas ſie dahinden lieſſen / wuͤrden fir noch 
zehenfaͤltig wider bekommen. Mit dieſen alſo groſſen vnd ſtattlichen verheiſſungen / wurden 
fie auffacbrachtiond zohen miteinander ingroffer anzahle / Mann vnd Weiber / vngezweiffel⸗ 
ter hoffnunge gröffers zuerlangen /zuuorauß die Arme / ſo daheym nicht wol zubleiben hatten / 
auff Monſter zu. Da aber die Bürger / vnd ſonderlich die Reiche ſahen / daß die Statt voll 
frembder Leuthe wurde / thaten ſie ſich auff das fuͤglichſt hinweg / vnd tieffen die Widertaͤuffer 
mit ſampt dem gemeinen Volcke darmnen. Dieſes geſchahe vmb die Faßnacht / im Hornung / 
alsmanzehlertaufentfünffhundert dreiſſig vnd vier jar. | Mr 
Wie nun auff dieſe weiſe / der ein theil an gewait geſchwaͤcht / ſetzeten Die Widertaͤuffer Widertaͤuffer ord⸗ 
ein neuwen Rath / durchauß von jrer Parthey / macheten auch Burgermeiſter vnd Deren einer nen Einen neuwen 
war Rnipperdölling: Rurg hernach fielen fie in S. Morigen Kirche / vor der Statt / zuͤnde⸗ Katy, 
ten fie mitallen ombligenden Haͤuſern aniplündersen darnach alle Kirche] und verwuͤſten inn⸗ 
wendig die DoMfirchgar: Bald hierauff lieffen ſie mit hauffen / auff alle ſtraſſen / vnnd rieffen | 
erſtlich / Thut Buß / folgends aber / Ir Gottloſe / ziehet eilend von dannen 185 ſeye denn / daß jhr 
Awer leben woͤllet in gefahr ſetzen. In dem Lieffen fie mit bewehrter hande zuſamen / vnd wel⸗ 
chenichtjrer Secte waren /trieben ſie zur Statt hinauß / vngeachtet / ſie weren gleich jung / alt 
Weib / oder Mannlalfo/ daß in ſolchem getuͤmmel vnd eilender fluchte / etlichen ſchwangern 
Weibem die Frucht abgienge. Vnuerzogenlich namen ſie darauff der vertriebenen Guͤter ein: 
Vnd wiewol ſolches einen tag zuuor / eher denn der Biſchoff die Statt belaͤgerte / geſchehen / 
wurden dannoch / in dem der flüchtigen etliche dem Biſ choff in die haͤnde geriethen / wie Feinde 
gehalten / kamen jrer ein theil / darunter auch cin Euangeliſcher Prediger oder zwen geweſen / in 
gefahr jres (bt, Vñ als Petrus Wirtheym / von dem wirvorgefagtigleichsfallsin I 
m. N fahr 































































































































































Befchreibung Geiftlicher vnd Weltlicher 
IS. 3:5 fobr ſtunde / wurde erdurch deß Landgraffen — Böen che: geſtalte wurdediean. 
« dere frome Buͤrger / welche vor augen ſahen / ob ſie ſchon auß der Statt zohen / darauſſen dor 
eben alſo vnſicher weren / erſchreckt / vnd blieben alſo wider jren willen in der Statt. nn 
Der Widertäufter „u Diefer zeitigeboteder Widertaͤuffer oberſter Prophet / (Bank difennamen brauch 
Prophersmachtalle ſie vnter ſich) Johannes Mattheus genannt / daß ein jeder / was er für Gold / Silber vnd ſ 
guͤter gemeyn. rende Hab hette / bey verluſt Leibs vnd Lebens ſolte herfuͤr ragen! / vnd wurde hiezu einall 
mein Hauß verordnet. Solchesernftlichen Gebots erſchracke daß Volck ſehr vbel / vndg 
horchet / kondte auch feiner einigen betrug brauchen / oder etwas verhalten: Dann zwey Wah 
ſager Maͤgdlein zeigeten an / was etwa für betrug gebraucht worden. Sie brachten aber nich 
allein / was nen zuſtůnde herfuͤr / ſondern namen noch darzu der vertriebenen Guͤter zu jrem nz 
tze ein. Darnach befahle eben jetzgemeldter Prophet / daß Feiner forthin Fein Buch / ohn allen 
Die heilige Bibel haben / oder fuͤr ſich behalten ſolte die andere Buͤcher alle] hieffe er oͤffentlich 
zuſammen tragen vnd verbrennen: Dieſen befelch (ſaget er) hette er von Gott empfangen ont 
Avurden derhalben die Buͤcher in groſſer anzahl zuſammen getragen / vnd alle mit Feuwer ven 
brandt. Vmb dieſelbige zeit / hatte vngefaͤhrlich ein Schmid / Hupert Truͤtlinger genant / von 
denen / die ſich ſelbs Propheten nenneten I etwas ſpoͤttlich geredt / Vnd als ſie das erfuhren /be 
rieffen ſie die Gemeyn / hieſſen einen jeden in feiner Räftung erſcheinen /verklageten alſo bat 
den ſelbigen Schmid / vnd verurcheileten jn zum tode. Solches machet dem Volck einen grof 









Bin ufähenie ſen ſchrecken. Derfürnemeftabervon den Propheten / welchen wir vorgemelde [ergriffe Det 
— 


armen Manniwarffejn zu boden / vnd ſtieſſe einen Spieß in jn / jedoch ohn toͤdliche wunde / wie⸗ 
woler mit gantzer machte auff jhn geſtochen: Darnach lieſſe er jn von dannen an einen anderen 
ort tragen / erwuͤſchet eine Buͤchs / die zu naͤheſt cin Knab truge / vnd ſchoſſe eine Kugel 
den ligenden. Da er auch alſo nicht bald ſtarbe / ſaget der Prophet / Es were jhm von Himme 
offenbart / daß die zeit noch nicht vorhanden / daß der ſelbig ſterben ſolte und Gott hette jhm ſein 
gnade bewieſen Aber vber wenig tagen hernach / ſtarbe er. Wie nun der Prophet ſolches ver: 
nommen / ergreiff er einen langen Spieß / lieffe eilend durch die Statt / vnd rieffe: Es hette jhm 
Gott der Vatter befolhen / daß erden Feind von der Statt ſolte abtreiben: Vnd als er etwas 
näher zum Laͤger kame / wurde er von einem Landsknecht empfangen vnd erſtochen. Wiewol 
aber die falſchheit ſeiner Propheceyen vnd Wahrſagungen jetzt abermals an tag kommen / hat⸗ 
ten dannoch die andere Propheten feine Geſellen / das Volck dermaſſen bethoͤret / vnd ſchmuͤ 
cketen die Sach alfo bey dem gemeynem Pofel / daß fie auch groß verlangen | feinet halben er. 
wecketen / vnd fürgaben/ Es were ein groffe Trübfalvber ſie vorhanden dieweil cin folcher eref 
fenlicher Maun vmbkommen. Jedoch hieſſe ſie der naheſt Prophet nach jhm / Johann von Lei 
den / vnuerzagt ſein / denn es ſhm vor laͤngeſt offenbart worden / daß er fein leben alſo enden wir; 
de / vnd das Weib / ſo er verlaſſen / woͤlte er zur Ehe nemmen. Zwen tage vor Oſtern / lieffen fie 
in die Kirche / vnd leuteten mit allen Glocken allenthalben zufaminen: Vber etliche tage her⸗ 
nach / weiſſaget Knipperdoͤlling / Es wuͤrden / die fo 71 ehren / abgeſetzt / vnd andere auß 
dem Kote / vnd niderſten Ständen erhaben werden. Darnach befahle er alle Kirchen einzureiß 
ſen / vnd gabe ernſtlich fuͤr / daß ſoltcher Befelh von Gott kommen. Derhalben folgete man jhm / 
vnd wurde dem Gebotte / welches er ſagte vom Himmel kommen ſein / mit allem fleiſſe nachge⸗ 
fest, Faßt in dieſen tagen / vbergabe Johann von Leiden dem Knipperdolling das Schwert] 
vnd verordnet jn zu einem Nachrichter: Dann alſo hette es Gott gefallen / daß der / fo zuuor Die 
hoͤchſte Oberbeit verſehen / vnd Burgermeyſter geweſen / nun mehr den niderfien Standt hal⸗ 
ten / vnd Nachrichter fein ſolte: Knipperdolling ſchlug es gar nicht ab / vnd name Das angebot? 
ten Ampt / mit danckſagung an. 
Monſter belaͤgert. Als nun der Bifchoff etliche Monat lang / den gantzen Kriegskoſten allein getragen / ka⸗ 
me jm Ertzbiſchoff Hermann von Coln / vnd Hertzog Johann von Cleue / mit Gelt / Geſchůtz / 
Reutern vnd Fußuolck zu huͤlffe. Der von Coͤln reyſet rathſchlags halben auch ins Lager / vnd 
wurde kurtz hernach die Statt an etlichen orten angelauffen vnd geſtuͤrmt. Nach dem aber ſie 
mit Gewalt nicht zugewinnen / keine hoffnung vberig / bauwet man ſieben Blochheuſer vnd 
Paſteyen vmbher / den Belaͤgerten die Prouiand abzuſtricken / jedes mit einem Faͤnlein Fuß⸗ 
knechte / vnd einer anzahl Reuter / die daſelbs daß Winterlaͤger haben folten/verfehen Vnd da⸗ 
mit man die Belaͤgerung / vñ den Krieg / demnach einem fo mol als dem andern daran gelegen! 
indie länge moͤchte vnterhalten / ſuchet der Biſchoff von Monſter / bey den Fürftenond Stat 
sende Aheimifchen Kreyſſes / als ſeinen naͤheſten Nachbarn / vmb huͤfff an. Derhalben Bu 
hi Cobo⸗ 
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Cobolentz ein Tagangefegt/auff den dreyzehenden deß Chriſtmonats / im jar tauſent / fuͤnff⸗ I € 3 Si. 
ndereond dreiffig vnd vier. Dann ganp Teutſchland iſt in ſechs Kreyſe getheilt: In Fran⸗ — hs Kreyß | 
Mand / Bairn Schwaben / Sachſſen Rheinſtrom / vnd Burgund: Nach dieſen Kreyfen! reale ae 
serdenalle Fürften vnd Staͤtte / auff den Rechstaͤgen nach altem brauch angeſchlagen: Nun 

sidaber Sachffenin Ober vnd Nider Sachſſen gecheilt / Darnach rechnet man noch darzu / 

aa Niverland/ABeftphaten vnd Oeſterreich / daß alſo das Reich jetzund in zehen Kreyſen be⸗ SR vñ 
riffen wird. Nach dem alſo mit dem ſtuͤrmen nichts außgerichtet worden / begabe ſich Jo⸗ Keen, Are —— 
nvon Leiden zu ruhe lieſſe ſich drey gantze tage lang traumen / vnd als er ertvacher rede er Elevertc.gehört zu- 
cinmwort] fondern begeret Papier |verzeichnetzmolff Männer Darauff / vnd Darunter etliche en 
om Adelſdaß fieregieren/ond gleich wie in Iſrael / alles ſolten verwalten: Dann dieſes ſaget er / ſehe Ehurfärften eis 
‚ere dep Himmelifchen Vacters befehl. Vnd als hiemit Durch Die wolff Männer ein weg "? befondern trans, 
m Rönigreiche berentworden/hiekte erden Predigern etliche Artickel fuͤr vnd begeret / daß fie EN. 
hindiefelbigemitzeugniffeder he ligen Schrift ſolten widerlegen / wo ſie es nichtvermoͤchten / — 
sölteerfieder Gememefürhaltenidamit fieangenommen vnd beſtaͤtigt würden, Derfelbigen Sohaffen von Leto 
nhalt war: Der Mann were nicht an ein Ehegemahel gebunden] vnd moͤchte zur Ehe nem⸗ nt Dunn 
nen ſo vieler woͤlte. Als aber die Prediger dieſe meinung widerfachten / herieffe er ſie ins Rath⸗ 
auß name die zwolff Männer darzu / Vnd nach dem ſie alle zuſammen kommen / zohe er fen 
en Mantetadlwarffe jn von fich auff Die Erde / ſampt einem Neuwen Teſtament / vñ ſ chwu⸗ 
edarauff daß jm die Artickel / welche er nen fuͤrgehalten / vom Him̃el eroffnet worden, Der⸗ 
alben bebrauwet er ſie mit ernſtlichen worten / ſe wuͤrden einen vngnaͤdigen Gott haben / wo ſie 
areinnichebemitligten. Letzlich wurden ſie der meynung eins / vnnd predigten die Lehrer drey 

antze tage vom Eheſtande. Bald hierauff name er drey Weiber / vnter welchen die eine deß sad bonZeiden 
offen Propheten! Johann Matthei / von demwir zuuor meldung gehan/gewwefen. Diſem ne deey en 
Srempelfolgeren die andere nach / dermaſſen daß viel Weiber nemmen auch ein ruhm war, 

Eehiche Bürger aber welchen diefer Handel gar nicht gefiele berieffen durch din gegeben zey⸗ 
hen/alledicldas Euangelium lieb hatten / auff den Marckat zuſammen / vnd namen den Pro⸗ 

Hheten / den Knipperdoͤlling | vnd Die ‚Prediger alle gefangen. Da ſolches der Gemein Poͤfel 
ernommen/tieffen fiezur Wehre / macheten die Gefangene mit Gewalt widerumb ledig / vnd 

rwuͤrgeten der andern wol fuͤnffzig / mit groſſer pein vnd marter: Dann ſie bunden ſie an Baͤu⸗ 

neond Pfale / vnd erſchoſſen ſie in dem jnen alle dieweil der fuͤrnemſte Prophet zuſchrie: Wel⸗ 

her Gott ein angenem gefallen thun wolte / der ſolt den erſten ſchuß thun: Andere wurden auff 

andere weiſe vmbbracht. 1 0b By Br a 4. | 

Anm vier vnd zwentzigſten tage deß Brachmonats / kam ein neuwer Prophet / ein Gold, Ein neuwer Pros 
ichmidherfün:Derfelbigberieffedas Volck auff dem Marckat zuſammen / vnd zeiget an / wie fbet. 

deß Himnzehifchen Vatters Will vnd Befelch / daß Johann von Leiden / das Regiment ober 

die gantze Welt haben / mit einem gewaltigen Heere au ßziehen / alle Koͤnige vñ Fuͤrſten ohn vn⸗ 

erſcheid zu tode ſchlahen / vnd allein deß gemeinen Volcks /nemlich deren / die gerechtigkeit lieb 

hetten verſchonen / auch den Stul ſeines Vatters Dauid alſo lang / biß der Vatter das Reich 

don jhm widerumb wuͤrde erforderen foftebefigen: Dann nach demalle Gottloſe weren vmb⸗ 
gebracht / wuͤrden die Fromme in dieſer Welt allein regieren. Wie nun dieſes offent⸗ Johann von Läden 
fichaußgeruffen/fiele Johann von Leiden alfo bald auff feine Knie / hube feine Handegen Hi⸗ wird Konis. 
melauff | vnd ſaget: Ir Männer liebe Bruͤder / ich hab dieſen Handel vor vielen tagen gewußt / 

vnd jhn doch nicht wollen offenbaren: Dann damit es ſo viel deß glaubhaffter were / hat der 
Datiereinenanderen Diener darzu woͤllen gebrauchen. Derhalben / als er dermaſſen Konig 

worden / eniſetet er von ſtunde an die zwoͤlff Maͤnner jhres Ampts / vnd erwehlet jhm nachge _ 
wonheytder Koͤnige etliche Fürften I lieſſe ſich darzu zwo Krone / eine Scheyd eine Keite / Johaflen von Luis ., 
ein Scepter ſ vnd andere dergleichen Zierde / von gutem Golde machen : Danach one en ah 
gr etliche gewiſſe tage an welchen er die Leuthe / welche jhm irgend etwas wolten fuͤrtragen / 
oͤffentlich verhoͤrete. So offt er vnter das Volck herfuͤr gienge /beleyteten jn ſeine Amptleu⸗ 





ebnd Hoffraͤthe / vnd gleich nach jhm folgeten zwen Knaben zu Roß / der ein auff der rechte 
eite ſuge Kron und Bibel / der ander ein bloß Schwere: Mitfolchemprachtesohe auch ſei⸗ 
nefürnemefte Frauwe herein / wie er denn viel Weiber zugleich hatte. Auff dem Marckate war 
hm ein hoher Stul zugerichtet / mit einem Guͤldinen Taͤppige bedeckt: Was fuͤr Sachen vnd 
Klage fuͤr jn kamen / traffen gemeinlich Ehleute vnd Eheſcheydungen an / wie zwar vnter dem 
WVocke nicht gemeiners war / alſo / daß etliche / die gar ſange zeit bey einander gelebt / nun erſt von 
cij einander 
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Widemnaanfer duch · 























Beſchreibung Geiſtlicher 9nd Welchcher 


einander wurden gefcheiden. Es begabe ſich aber Imiedas Polck in groſſer manniae vnd ge 


traͤnge / vnter einander auff dem Marckate ſtund / vñ zuhoͤret / daß Knipperdoͤlling auff die Le 
te ſprange / mit haͤnden vnd füllen auff jnen / demnach ſie ſehr getraͤng ſtunden | vmbher kroche 
jnen in die Meuler blieſe / vñ zu einem jeden ſprach: Der Vatter hat dich geheiligt / Nañ hin den 
heiligen Geiſt.Aneinem andern tag /tantzet er vor dem Konige vñ ſprach: Alſo pfleget ich etina 
“mit meiner Huren zu tantzen / Nun aber hat mir der Vatter befolhen / daß ich es für dem Kon 
gethun ſoll. Als ers zuuil machet | vnd nicht wolte auff hoͤren / wurde der König vnluſtig uni 
gieng hinweg: Da ſtiege er auff den Stul / vnd ſtellet ſich wie ein Koͤnig. Der Koͤnig kame da 
Zu / ſtieſſe jn daruon / vnd verwaret jn drey tage lang in Gefaͤnguſſſe. 
In waͤrender Belaͤgerung / ſchrieben ſie ein Buch / vnd lieſſens außgehen / welches ſie d 
Reſtitution nenneten: In demſelbigen lehreten ſie vnter anderm / Daß Reich Chriſtiwuͤrdevo 
dem ſuͤugſten Gerichte alſo geſchaffen ſein / daß die from̃e vnd außerwehlete / nachdem fie di 
Gottloſe allenthalben hetten vmbgebracht / ſolten regieren: Darneben / daß die Vnterthane die 
Odberkeit abzuſetzen macht hetten: Deßgleichen / wiewol die Apoſtel einige Juriſdiction oda 
gewalt zugebrauchen /keinen befehl gehabt / ſolten dannoch die / ſo jezund Diener der Kirche we⸗ 
ren / ſich der gerechtigkeit deß Schwerts anmaſſen / vnd mit gewalt cin new Regiment anrich⸗ 
ten: Darzu ſolte man keinen / der nicht warhafftig / vnd mit der that ein Chriſt were / in der Kin 
che dulden. Vber daß lehreten ſie / daß niemand koͤndte ſelig werden / er gaͤbe denn all ſein gut in 
gemeyn / vnd beſaͤſſe nichts eigens: Sie gaben fuͤr / daß auch Luther vnd der Roͤmiſche Bapſi 
beyde falſche Propheten] jedoch Luther aͤrger denn der Bapſt were: Vnd ferner / daß die Ehe 
der jenigen / welche nicht mit wahrem Ölauben erleucht / were befleckt / vnrein / vnd billicher für 
eine Hurerey vnd Ehebruch zuhalten. Diefejre Fantaſeyen / wurden fuͤrnemlich angefochten] 
von Philippo Melanthone / Juſto Menio / vnd Vrbano Regio / welcher gantz klare vnd weit⸗ 
laͤuffige / daruon außgangene Schriffte noch vorhanden. —— 


Der Widertãuffer ¶ VWber etůche wenig wochen hernach / blieſe der neuw Prophet ( von dem wir vorgeſagt)in 


Abendmal.· 


— 
— 


55 auf‘ 
ſer geſandt⸗ 


allen Gaſſen / mit einer Trommeten / vnd rieffe auß / daß man geräfter für die Domkirche folk 
zuſamen komen / Dañ man muͤßte den Feind von der Statt ſchlahen: Als ſie dahin kamen / fun 
denfie ein Nachtmal zugericht / vnd ſetzeten ſich / wie jnen befolhen / bey vier tauſent zu Tiſche⸗ 
Darnach aſſen auch die /ſo in mitler weile auff der Wachte geſtanden / ohn gefaͤrlich ein tau⸗ 
ſent. Der Konig vnd die Konigin / mit ſampt jrem Hoffgeſind / dieneten zu Tiſch: Naeh dem ſie 
geſſen hatten I vnd das Nachtmal ſchier vollbracht war I reichet der Koͤnig ſelbs einemjeden 
Brot dar / mit diſen worten: Nemet / eſſet / vnd verkuͤndigt den Tod deß HErren. Die Ronigin 
aber reichet jnen den Kelch / vnd ſprach: Trincket / vnd verkundiget den Tod deß HErrn Dar 
nach ſtige obgemeldter Prophet auff einen Predigſtul / vnd fraget / ob ſie dem Worte Gottes 
wolten gehorchen? Bi da ſie alle ja ſageten / ſprache er: Es were deß Vatters befehl / daß vnge⸗ 
faͤhrlich biß in die acht vnd zwentzig Prediger deß Worts / welche in die vier orte der Welt auß⸗ 
reiſen / vnd die in der Statt angenommen Lehr moͤchten verkuͤndigen / ſolten außgeſchickt wer⸗ 
den. Hierauff nennet er ſie mit namen /zeyget jnen an / wo ein jeder hinauß ſolte: WBndwurden 
derhalben ſechs gen Oßnabruͤck geſchickt /j gen Warendorff auch ſo viel / acht gen Sohſt / vnd 

ſo viel gen Coßfeld. Nachfolgends aſſe der Koͤnig vnd die Königin mit den andern Denern 
vnd den Waͤgfaͤrtigen Predigern. Vuter dem Nachteſſen ſtunde der König auff / vnd ſprach⸗ 
Er hette etwas zuſchaffen / das jm der Vatter befolhen. Nun war eben dazumal ein Krieges 
mann gefangen / demſelbigen leget der Koͤnig verraͤtherey zu / als ob er der ander Judas / vnd 
enthauptet jn ſelbs / kame darnach wider zum Nachtmal / vnd erzehlet für die lange weil / was 
er hette außgericht. Nach dem fie geſſen wurden gemeldte acht vnd zwengigbepnacht hin⸗ 
auß gelaſſen / vnd einem jeden vber das Zehrgelt ein Goldguͤlde gegeben / welchen ſie an denen 
orten / die jre Lehr nicht würden annemmen / zu einem zeugmiſſe jres kuͤnfftigen verderbens vnd 
ewiger verdamniſſe/ darumb daß ſie den Frid / vnd ſolche heylſame Lehre verworffen / ſolten his 
gen laſſen. Da ſie nun hinweg / vnd ein jeder an feinen befohlenen ort kommen waririeffen fiein 
den Stätten I daß die Leuthe ſolten Buß thun I oder ſie wuͤrden in kuͤrtze zu boden gehen / 
breyteten auch vor der Oberkeyt jre Kleyder auff die Erde / warffen die empfangene Gulden 
darauff /vnd gaben fuͤr Sie weren vom Vatter auß geſandt / jhnen den Fried zunerfündigens 
Wo ſie den annaͤmen / ſolten fie alle Hab vnd Güter gemein machen / wo micht / wolten fiemie 
den Guͤlden / als einem Pfande / ſolch jre mißthat vñ vndanckbarkeit bezeugt haben: Dann diſe 
were die zeit / daruon alle Propheten geweiſſagt I ynd in weicher Gott auff den gantzen Erd⸗ 

| boden 
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den gerechtigkeit wolte gehalten haben: Wann auch jhr König fein Amptaußgerichtiun 
jefachdahin gebracht hette / daß gerechtigkeit allenthalben regierete / als dann wuͤrde Chriſtus 
inam Batterdas Reich widerumb vberantworten. Auff ſolche red wurden ſie gefangen / vñ 
emnach ſie zum erſten fleundlich / darnach etwa peinlich jhres Glaubens vnd lebens halben / 
ndswiedie Statt verfehen! gefragt worden / gaben ſie zu antworte Sie hetten allein die ware 
chrjwelches ſie auch mit ihrem leibe vnd leben wolten bezeugen. Dann von der Apoſtel zeite 
weder das Wort Gottes rechtgepredigel noch einige gerechtigkeit geübt worden · Comes 
nnurvierfdrophesenionter welchen zwen gerecht / Dauid vnd Johann vom Leiden / zwen abes 


cht / der Bapſt vnd der Luther / vnnd gleichwol Luther aͤrger denn der Bapſt. Wann 


tan fie fraget / warumb ſie die vnſchuldige Leuthe / wider trawen vnnd glauben auß 

aule varrieben vnd jre Güter ſamt Weib vnd Kinder genommen hetten? Mit welchem 

eder heiligen Schriffte / fie ſolche jhre gerechtigkeit wolten beweiſen vnd verantworten? Da; 
ageten fiel Die zeit / daruon Chriſtus ſagt / daß die ſanfftmuͤtige das Erdrich wuͤrden befigent: 
perejegtporhanden : Gott hette vorzeiten alſo den Iſraelitern der Egypter Güter gegeben. 
Darniachfageten fie | welcher maſſen Die Statt mit Volcke vnd Prouiande verfehen/onnd: 
vieder mehrertheil vber fuͤnff Weider hetten daß man auch Volckes auß Frießlande vnd Ho⸗ 
ande gewaͤrtig So bald nun dieſelbige anfimen/mwürde der Koͤnig mit ſeinem gantzen Heere 
die gantze Welt ſich vnderthaͤnig zumachen / außziehen / vnd alle Könige dieweil ſie gerechtig⸗ 
keitnichegehandhabt / zu tode ſchlahen. Rach der peinlichen frage / als ſie in hrem fuͤrnem⸗ 
merverharreen / vnd keine Oberkeit denn allein ihren Koͤnig erkenneten / wurden ſie enthaub⸗ 
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fer jondFamedoch jrer einer daruon. Nun war die Statt alfohart belägertidaßniemandınche . 
hinauß konte / ond gedachten derhalben die Bürger! demnachfiefich hungers beforgeten vnd 


Er gefahr betrachteten yhren König zufahen / vnd aͤlſo gefänglich dem Biſchoffe zu 
Sberantiworten. Als aber der Koͤnig durch feine Verraͤtherey folches vernommen / erwehlet 
er außallem Volcke zwoͤlff / welche er vermeinet daß ſie jhm in ſonderheit ſokeen getnew fein! 
nennet ſie Hertzogen / vnd gabe jedem einen theil der Statt zuuerwaren | ſampt etlichen Tra⸗ 
banten / auff daß keine Auffrhur vnter dem Volcke entſtehen moͤchte. Darnach verhieſſe 
erallem Volcke / fie wuͤrden auff Oſtern der Belaͤgerunge vnd alles mangels erledigt wer⸗ 
den. Denen aber / welcheer zu Hertzogen gemacht hatte / verhieſſe er vil ſtattlichere dinge /vnd 
daß ſie vber maͤnniglichen würden herrſchen / Zeiget zugleich mit namen an was er einem je⸗ 
den fuͤr Schloͤſſer vnd Landguter woite eingeben: Allein ( fagster) ſolte man deß Landgraf⸗ 
fen von Heſſen verſchonen / demnach er verhoffete / daß derſelbig mis der zeite auff ſeiner ſeite 
ſein wuͤrde. | | 


Daroben haben wir gemeldt /wie ein Rheimiſcher Kreißtag / auff den Chriſtmonat gehn eichstag gu 
Cobolentz angeſetzt worden. Zu denſelbigen Kreyß Staͤuden / thate ſich auch Hertzog Johann Eobolng, 


Sriderich von Sachſſen Ehurfürftivon freyemmillen: Vnd als man in folcher verſam̃lunge 
von der ſache gerathſchlagt / wurde befi chloffen/daf man dem Viſchoffe su einer eilendẽ huͤlffe / 
dreyhundert zu Roß / vnd drey tauſent zu Fuß / auff ſechs Monatlang ſolte zufi chickẽ. Vber Dis 
ſes Volck / vnd den gantzen Kriegshandelwurde Graffe Wirich võ Bberſtein zu einem Ober⸗ 
ſtẽ geordnet: Darneben wurde auch beſchloſſen / daß man alle andere Staͤnde deß Reichs vmb 
Hülff erſuchen / vñ dieweil der Keyſer in Hiſpania / Konig Ferdinanden bitten ſolte / daß er diſer 
fachen halben/auff den Aprille einen gemeinen Reichstag wolte außfehreiben. Darnash ſchri⸗ 


maffenonehrlich und Gottloß / ſolten abſtehen Würden ſie nicht folgen / vnd ſich jhrer orden⸗ 
ficher, Oberkeite nicht ergeben / erklaͤreten fie ſich / daß dem Biſchoffe | Der ſte jtzt belaͤgerete / dag 
gantz Reich wuͤrde huͤlff beweiſen: Vnd diſes geſ⸗ chahe zu ende deß Chriſtmonats. 


bortenvñ dannoch dermaſſen / daß ſie jhr fuͤrnemen lobeten vnd vertheydigeten. Auff daß ſhe⸗ 
nige fo jhnen deß auffgeworffenen Königs halben fuͤrgeruͤckt worden I gaben fie Feine ant⸗ 
wort/fondern onderflundenfich daffelbigin dem fchreiben / welches fie anden Landgraffen in 
ſonderheit gethan / zuentſchuͤldigen / vnd ſageten vilerley von vertilgung aller Gottloſen / von 
eriedigung der Frommen / vnd jhrem Reiche in diſem leben. Darneben ſchicketen ſie jhm 
das vor angeregt Buch von der Reſtitution vnnd vermahneten Ihn I daß er fich beſſern / 
vnd nicht wie andere Gottloſe Sürften / ſie als vnſchuldige Leuthe / vnd Gottes Volck ſolte 
ee” 


bekriegen. 





Er 


Furſten ſchrewe 
ben ſie vnd vermahneten die belägerte ernſtlich / daß ſie von jhrem fuͤrnemen / welches vber alle gehn Manſt 


x Diebelägerte fehriben gleichwol widerumbjauff den dreizehenden tag deß Jenners / als Dee Moͤnſteriſchẽ 
man zehlet tauſent Fuͤnff hundert fuͤnff vnd treiſſig jare / mit vilen jedoch zur fache vndienlichen autwort 
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Candgraffe ſchreib 
den belaͤgerten zu 
Moͤnſter. 


Somma deß Buch⸗ 
lius der Widers 
taͤufftx⸗ 


Groſſer hunger zu 
Moͤnſter. 


Da König entz 
haubtfein Weib. 
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Beſchreibung Beiftlicher vnd Welclicher 
bekriegen. Als der Landgraffe jhr Schreiben vnd das Buch geleſen / verzeichnet er / wat 
jhm darinn mißfiele / befahle den ſeinigen / eine antwort darauff zuſtellen: Vnnd diewei 
die belaͤgerte / mit wenig und verdunckelten worten geſchriben hatten | Der Koͤnig were nicht an 
lein von jhnen / ſondern fuͤrnemlich von Gott geordnet / fraget er Warumb die zeugniflede 
Schriffte / durch welche ſie vermeineten / daß jhnen folches zugelaffeninicht offenbarlich ange 
zeigt / vnd zuuor mit Zeichen ond Wunderwercken bewiſen hetten? Dann Gott von der zu 
kumffte Chriſti / lang zuuor durch alle Prophetẽ / alſo klaͤrlich hette verkuͤndigt / daß nicht allein 
von welchem Stamme vnd Geſchlaͤchte / ſondern auch wann vnd wo er ſolte geborn wer⸗ 

wiſſentlich geweſen. Sonſt hatten ſie begert / man ſolte jhre fach erwegen vnd richten: Dar 
auff antwortet der Landgraffe / Es were nun zu ſpat / dieweil ſie ſelb zum Schwerte gegniffen 
vnd ſolchen jammer hetten angericht: Dann es ſaͤhe maͤnniglich wol / wo fie hinauß wolten 
nemlich / daß ſie alle Geſetze vnd Regimente vmbzukehren vorhabens. Vnd in gleicher weiſ⸗ 
wie jhr fuͤrnemmen gar Gottloß und vnehrlich / alſo were jhnen auch jhr begern / vber die Sack 
erkennen zulaſſen Fein ernſt. Er hette zwar ſhnen getrewe Kirchendiener geſchickt / vonwelchen 
fie ohn zweiffel wol weren vnderwiſen worden: Daß fieaberonangefehenderfelbigenSchre] 
vonder Oberkeite abfielen anderen Leuthen jhre Guͤter naͤmen / vil Weiber hetten / einen newen 
Koͤnig für fich ſelbs auffgeworffen / daß fie vermeineten daß Chriſtus vonder Jungframe 
Maria Menſchliche natur an ſich genommen / dem Menſchen einen freyen Willen zumaſſen 
die Leuthe zur Gemeinſchafft der Guͤter zwuͤngen / dem gefallenen Suͤnder verzeihung verſa⸗ 
geten / were alles miteinander Goͤttlichen vnd Weltlichen Rechten zuwider. Nach dem 
Ihnen diſe antwort zukommen / ſchriben ſiewiderumb vnd ſchicketen hm zu gleich ein Buch! 
in Teutſcher Sprache geſchrieben / Bon geheimniſſen der Schriffte Im Brieffe ſchmuͤck⸗ 
‚ten fie jhre fach nochmals] vnd beſchirmeten jhre Lehre: In gemeldtem Buche aber / cheileten 
ſie die zeit vnnd gantzen lauff der Welte in en die erſte Welt von Adam an / biß auff 
Noah / were durch die Suͤndflut vmbkommen : Die andere / in welcher wir auff heutigen tag 
wohnen / wůrde mit Fewer verderben: Die dritte / ſolte gar eine newe Welt werden / in welcher 
Gerechtigkeit wuͤrde regieren: Aber eher Denn Die letzte angienge / muͤſſte diſe gegenwärtige zus 
uor mit Fewer gereinigt werden / jedoch würde ſolches nicht geſchehen / es were denn der Antiz 
chriſt zuuor offenbar / vnd fein gemalt gantz vnd gar vndertruckt: Als dann ſolte erſt geſchehen / 
daß der gefallen Stul Dauids widerumb auffgerichtet / Chriſtus fein Reich auff Erden innz 
haben / vnd aller Propheten Schriffte würden erfuͤllt werden. Gegenwaͤrtige Welt vergliche 
fich mit derzeit Sfaus Dann die Gerechtigkeit ſchwige ſtill darinn ond wuͤrden die frommen 
geplagt: Gleich aber wie auff die Babiloniſche gefaͤngniß / alſo were nun auch eine zeit der er⸗ 
loͤſumge / vnd widerbringunge von ſolcher trůͤbſale / vorhanden / vnd würde geſchehen / daß den 
Gottloſen I lafter vberfluͤſſig folcen vergoften werden / wie in der. Dffenbarunge Johannis 
geweiſſagt. Diſe Reſtitution oder Widerbringung / gienge der zufünfftigen Welte vor / auff 
daß / wann alle Gottloſe vertilgt I der Gerechtigleite eine Wohnung ondfig moͤchte zugerich 
tet werden. Als der Langraffe diſes Buch geleſen befahle er etlichen feinen. Prediger 
eine Gegenſchrifft darwider zuftellen. Den auff dem Tage zu Cobolenp gemachten 
Abſcheyd / wolten etliche wenig Staͤtte /die dazumal darbey geweſen nicht annemmen vnd ſa⸗ 
geten / ſie woltens zuuor an ſhre Obern laſſen gelangen. Darnach kamen die andere Reichſtaͤtte 
alle gehn Eßlingen zuſammen / vnd beſchloſſen daſelbs endlich / daß die vorhin zu Coholeng bey 
einander geweſene / jhnen einigerley Buͤrde auffzulegen / Feine Gerechtigleit hetten: Dann ſol⸗ 
ches mit deß Keyſers / vnd aller anderen Stände bewilligunge vnd vorwiſſen muͤſſte geſchehen. 
Derhalben verwarffen ſie den gemachten en einander wo jemand daruͤ⸗ 
ber folte in gefahr fommen / huͤlff zubeweiſen. Was aber auff gemeinen Reichsrägen orden⸗ 
licher gebürticher weiſe / dem Reiche zu gutem befchloffenwürde/gaben ſie zuuerſtehen daß ſie 
daran jhre gebuͤr wolten leiſten. Er — —— 
Wie num der mangel an Prouiandinder Statte / im Hornunge dermaſſen vberhand 
name / daß auch etliche vor hunger vnd kummer ſtarben / ſprache ungefährlich der Rönigimen: 
eine / auß mitleiden deß armen Volckes halben / zu den anderen: Sie achtet micht / daß es Gott 
gefiele / daß die Menſchen alſo von hunger ſtuͤrben. Vnd als der Konig / welcher für ſich vnd 
die ſeimigen / nicht allein notturffte / ſondern auch zum vberfluſſe in feinem Hauf e verſehen / ſol⸗ 
ches vernommen fuͤhret er fie auff den Mearckar | vnd die andere alle mit jhr / hieſſe ſie nider 
kmen / enthaubtet ſie / vnd ſchmaͤhet ſie darzu wie eine DuresDa ſolches geſchehen / ſungen die 
— a andere 


t 
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adere / vnd ſageten dem Himmeliſchen Vatter danck. Darnach tantzet der Koͤnig vnd ermah⸗ p $' 3 5 


dae Boick welches nicht mehr denn allein Brot vnd Saltz noch hatte I gleicher weiſe zu tã⸗ 
en vnd frolich zu ſein. Als aber Oſtern vorhanden vnd noch keine rettung zuuernemmen mar] 
amefichder Koͤnig / als der jhnen herrliche vertroſtung gethan / vnd damit er etwas ſich zuent⸗ 
chuldigen erfinden moͤchte / ſechs tagelang einer kranckheite an Igienge nachfolgende auff den 
Marekariond ſaget / Er were auff einen blinden Eſel geſeſſen / vnd hette jm der Vatter dep gan⸗ 
en Volks Sünde auffgelegt: Derhalben weren fienungangrein vñ von allen Sünde ledig. 

ſewere die erledigũg / welche er jnen zuuor verheiſſen / mit welcher fie ſolten zu fride ſein. 


inter anderm das Luther zu der zeite in Teutſcher ſprache lieſſe außgehen / ſchriebe er Cathers anſtlich 
reiden. 


ruon alſo:Ach was oder wie ſoll ich klagen / vnd die heiloſe verderbte Leuthe beweinen? Nem⸗ 
ſo bezeugt der Handel an ſich ſelb / daß die Feuffel haͤuffig bey einander wohnen. Jedoch 
olleswir die vnauſſprechliche barmhertzigkeit Gottes billich ruͤhmen: Daũ ob gleich Teutſche 
Nation / von wegen verachtunge deß Euangelij / vnd läfterunge Goͤttliches namens / auch viler 
Lomer Leuthevergoſſenẽ Bluts / wol wirdig / daß fie Soft ſchwerlich ſtraffe / dannoch wehrt er 
eh Teuffels grim̃e vnd gewalte / vñ laͤſſt jym nicht zu / ſeines gefallens zu wuͤten / ſondern warnt 
ns gnadiglich / vnd ruͤfft vns durch diſes grob Monſteriſch ſam̃erſpil zur beſſerunge vnſers le⸗ 
en. Ja / wojhn Gott nicht in zaume hielte / vnd zuruͤcke zoͤge / zweiffelete ich nicht / es wuͤrde der. 
aller geſchwindeſt Geiſt / vnd ein ſolcher Kuͤnſtler / die Sach vil anders haben angefangen. Nun 
ber / vnd demnach jhn Gott hindert / wuͤtet vnd tobet er nicht fonillalser begert vnd gern wolte / 
fondern ſouil ſhm wird zugelaſſen: Dan der boß Geiſt / welcher den Chriſtlichen Glauben gern 
volte vmbſtoſſen / num̃t diſen weg nicht fuͤr / daß er den gebrauch! vil Weiber auff einmal zuha⸗ 
sen auffbringe / vnd auß vrſache / daß er bey jedermanne für vnrecht vnd eine ſchand gehalten / 
märcketer wol / daß die Leuthe ein abſchewwen daran haben. Man mag wol eine Policey vnd 
Weltlich Regiment auff ſolche weiſe verwirren / aber das Reich Chriſti muß man mit anderen 
vaffen vnd ruͤſtunge angreiffen. Wer die Leuthe geſchwinde betrigen will muß nicht nach dem 
Regiment vnd Herrſchunge trachten / oder ein Tyrann ſein ¶ Dann es mißfaͤllt männiglichenk 
pmdfiheteinjederiwaseinfolcherimfinnehat ) ſondern er muß durch verborgenerenekelals 
anff fonderlichen fußpfaden darzu fommen: Vnfletige felgame Fleider anthuen / ſawer auß⸗ 
fehen / den Kopff nider hencken / faſten / kein Gelt anrhuͤren / kein Fleiſch eſſen / vor der Ehe eine 
ſchew haben / Buͤrgerlich Ampt vnd Oberkeit fuͤr ein vnheilig ding halten / ſich alles Regi⸗ 
ments entfchlahen / vnnd eine ſonderliche demut deß hertzens fuͤrgeben: Diſes (ſag ich) iſt 
der naͤheſt weg / vñ die weifelwelche auch woluerſtaͤndige Leuthe betrigen koͤnte / ja die fein heim⸗ 
lich / vnd gleich ohn allen fuͤrſatz / den weg vnd zugang zum Regiment eroͤffnet. Aber gantz 


pnuerfchämter weiſe ſich felb zu einem Konige auffwerffen / nach feinen mutwillen vi Weis 


ber nemmen iſt micht eines geſchickten vnd geübten / fonderngareines groben doͤlpiſchen Teu⸗ 
fels liſt Dover wo es eines geůbten Teufels kunſt / ſo hat jhn dannoch Gott alſo mit Ketten ge⸗ 
bunden/daßersnicht vermag liſtiger anzuſtellen: Welches er. ohn zweiffel darumb thut auff 
daß wir ſeine Gottliche macht foͤrchten / vnd vns zur Buſſe ſchicken / eher denn er den liſtigen 
Teuffel / welcher vns hernach vil haͤfftiger wird angreiffen / ledig laſſe. Dann ſo der gering 
Schuler einen folchen Laͤrma fan anrichten was wil geſchehen / wann jhener noch vil ge⸗ 
ſchickter Teufel / welcher zu gleich ein Juriſt / vnd Theologus / mit aller machte an vns ſetzen 
wirde Dahalben dorffen wir vns vor diſem vnfletigen Teufel nicht ſehr fürchten: Ich halte 
auch (ſaget Luther) es gefalle diſes Spil nicht jederman in der Statte / vnd ſeye dem meh 
rerncheile /als die freylich mit groſſem ſeufftzen vnd weinen / erlöfung von Gott erwarten / wie 


zwar vor etlichen jaren im Bawerenkriege gleiches falls gefi chehen I von bergen leid: TBolte 


Goit / es were kein Teufelinder Welt liſtiger / denndifer Monſteriſch. So ferr ons der All⸗ 
mächtige Gott fein Wort nicht entzeuchtiglaub ich / es werden nicht vil einem ſolchen groben 
doͤlpiſchen Schulmeiſter glauben geben: Wiewol / wann Gottes zorn vberhand nimt / iſt kein 
jrrthumb alſo grob vnnd vngereimt / zu welchem der Teufel die Leuthe nicht koͤnte bereden / 
wie wir denn ſehen / daß es mit der Mahometiſchen Lehre zugangen: Dann wiewol ſie gar vn⸗ 
sereimtliftfiedannoch / als das Liecht Goͤttliches Worts erloſchen / maͤchtig worden / und hat 
ſich mit ſo groſſem ſtattlichen gewalte alſo weit außgebreitet / wie wir vor augen ſehen. Wo 


Goͤtt Möngers anſchlag vnd vorhaben nicht vndertruckt hette were eben Das im Teutſch⸗ 


landegefchehen. Demnach der Teufel / wann jhm Gott verhenckt auß einem kleinen fuͤnck⸗ 
fin gar ein groß Fewer Fan anzuͤnden I vnnd iſt kein beſſerer wege Die brunſt Be l 
yr | | enn 
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eheilam Menſchen / das Hertz vnd die Seelfolgen. 
wie vor zeiten den Juden / welche meineten Chriſtumd 





die Meoſteriſ che lich haben laſſen außgehen / in welchen fie ſelbs jhre vnſinnigkeit nur wol abmalen Dann zum 
Lehr võ Glauben. erſten / lehren fievom Glauben gantz ongereimte dinger Bud von Chriſto als ob ervon M 


Von der Tauffe. 


Von der Eher 


Reichstag zu 
Worms. 


Schrifft ſagt / daß Chriſtus auß Maria der Jungfrawe geborn / Welches more m allen ſpra⸗ 
chen auff die Leibes frucht / als die von der Mutter Fleiſch vnd Blut empfanigen for mert / end 
‚ans Liecht geborn wird / muß verſtanden werden. Darnach / daß ſie die Tauff der vorigen zeitef 
fuͤr vnheilſam verdammen / thun fie wie vnuerfländige Seuche: Dann fie Diefelbigenicht als 
ein ding von Gotte eingefekt/ fondern für ein menfchlich wercE.achten und halten, Wo man 
-aber alles] was die Gottloſe geben oder haben / ſoll verachtenond hinwerffen / nimpt mich fuͤr⸗ 


reden unnötig. Vndzwar eben das ſhenige / ſo wir ſagen / möchte wol allzu vil / vnd mieht ſon⸗ 
derlich fuͤr nothwendig geachtet werden / zuuor auß / dieweil es von anderen zum vberfluffe gez 
handelt vnd erklaͤrt worden. u‘ — | 

Auff dem Reichstage welchen König Ferdinand / auff anſuchen der Fuͤrſten / im A⸗ 
prillen / durch feine Commiſſarien / zu Wormbs hielte / Proteſtiereten die Staͤtte / welche kem 
Gelt erlegt hatten bald im anfange / Sie weren auff ſolchen Tag nicht von wegen deß zu Cob⸗ 
lentz gemachten Abſcheyds fondern Keyſer vnd Koniglicher Maieftarzuon derthaͤnigſten eh⸗ 
ren vnd gehorſam erſchinen. Darnach hatten fie mit den Fuͤrſten / von wegen der Gele ſtewere/ 
einen groſſen zanck: Zuletz wurde eine fuͤnff Monatliche huͤlff bewilligt / nemlich auff einen 
jeden Monat zwentzig tauſent Guͤlden. Vnd wann die Statt erobert vnd eingenommen daß 
man deß vnſchuͤldigen Volckes verſchonen / vnd den frommen Seuchen melcheentiwederbeldz 
gert geweſen oder anders wohin gezogen weren / jhre Guͤter widerumb ſolte zuhanden ſtellen. 
Da diſer Abſcheyd auffgericht / vbergabe der Biſchoff von Monſter all ſein Kriegesvolek/dem 
Graffen von Oberſtein: Ale aber das Huͤtffgelt ſehr ſaumig / vnd etwas ſpaterlegt wunde / 


kante man nichts fuͤrtreffenlich außrichten. So waren auch die Hauptleuthe ſelb / dieweil kein 


Gelt vorhanden zum offternmale in groſſer gefahre jhres lebens / demnach die Kriegesleuthe 
vnwillig · Wie nun die Sach jnnerhalb der Statte dahin kommen / daß alle Tage vil Leuhe 
a | | von 
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on hunger ſtarben / vil an andere ort wichen / vnd alfo elend vñ mager herauß kamen / daß auch | SG 35 
je Feinde ſich jhrer erbarmeten / vermahneten die Oberſte Hauptleuthe / die in der Statte belaͤ⸗ Monfteriſch⸗ RES 
errel Wo ſie den Koͤnig / vnd etliche wenig andere / wolten vberantworten / ſolte jhnen Fein leyd gebung vermahnet. 
efchehen. Die Burger / wiewol fie folches wuͤnſcheten wurden Dannoch durch graufamfeit 

nöfleiflig aufffehen dep Königs abgeſchreckt / daß ſie nichts doͤrfften wagen: Dann der Ko⸗ 

ugwar alfo halßſtarrig / daß er alledieweilnoch etwas | damit er fich mit etlichenwenig andes j 
‚enerhalten moͤchte / vorhanden / die Statt nicht gedachte auffzugeben. Derhalben fchriben oAatwort der Bur⸗ 
Hauptleuthe widerumb / vnd befahlen jhnen daß ſie forthin niemand mehr / wed Weiber ger. 

och Kinder / ſolten hinauß ſchicken: Vnd geſchahe diſes am erſten tage deß Brachmonates. 
NRachfolgendentagsiantwortecen ſie / vnd beklagten ſich / man woͤlte ſie zu gebuͤrlicher verhoͤre 

che kommen laſſen / vnd würden ohn alle jhre ſchuld hart geplagt. Wo fiejemand jrrthumbs 
nöchtevberweifeniwöltenfiegern thun was jhnen zuſtuͤnde. Darnach erklaͤreten ſie einen ort 

ep Propheten Danielsivom vierdten Thierelmelches das aller grauſameſt fein folee. Der 

Beſchluß dep fchreibens war: Siemolten mitderhülffe Gottes] indifer Bekantniſſe der war⸗ 

)eite en mar gleichwolallesnach dep Königesgefallen alfo gefchriben. ans 

anumndiefachenin der Statte auff das hochſt kommen / fiohen jhrer zwen herauf / vñ znruufter wird vers 

wurde derſelbigen einer von den Landesknechten gefangen / der ander kame auff ein Geleyt zum 
Sſſchoffe / vnd ſie beyde zeigeten weiſe vnd wege an / wie die Statt zugewinnen. Als der von 

Sberſtein vnd der Biſchoff der außfluͤchtigen rede gehoͤret / vnnd fich daruͤber berathſchlagt / 
permahneren fie am zwey vnd zwentzigſten tage deß Brachmonates / die in der Statte / durch eis 

ne Sprachhaltung /ſie ſolten ſich ergeben / vnd das Volck erhalten / welches vor hunger muͤſſte 
perderben. Darauff gaben fie durch den Rotmañ | inn gegenwaͤrtigkeite dep Koͤnigs einantz Menſter ein 
port /ſedoch alſo / daß ſie von jrem fuͤrnemmen nicht wolten abſtehen. Vber zwen tage darnach men, en 
pin euff vhr deß nachtes / zohe das Kriegesuolck ſtillſchweigend zu der Statte yñ kamen durch 

geſchickligkeit eines außfluchtigen / etliche darzu erleſene Knechte / durch den Graben auff den 
Walltonderftachen die Wächter: Denſelbigen folgeten etliche andere nach / und fanden das 

Flein Pfoͤrtlein offen ſtehen / kamen alſo bey fuͤnffhundert / mit etlichen Hauptleuthen vnd Faͤn⸗ 

inmoie Statt. Da lieffen die Stattuerwanthe zuſammen / hielten die andere ſo ſich vnder⸗ 

ſtunden hinein zutringen / etwas auff / vnd konten ſie endlich kaum zuruͤcke treiben / Nach dem 

auch das Pfoͤrtlein widerumb zugeſperẽt / fielen ſie vnuerzoͤgenlich Die andere / welche allbereit 
waren hinein kommen / vngeſtuͤmmigklich an / erſchlugen jhrer vil / vnd als man eine ſtunde oder 
zo mitemander hefftig geſtritten / brachen die Landesknechte I darin verſperret / das naͤheſte 
Thor / welches gar geringlich beſetzt war / mit gewalt auff / vnd macheten jhren Geſellen einen 
zugang / Die denn alſo bald mit hauffen hinein trangen: In dem nun die Feinde erſtlich wider⸗ 

ſtand thaten / dem Marckat zu jhrem vortheile hatten eingenommen /jedoch alle fach verloren! 
vnd im erſten angriff jhrer vil waren erſchlagen worden I begereten fie gnad / vnd erlangeten fie. 

Der Konig aber vnd Knipperdoͤlling wurden gleich dazumal gefangen: Als auch Rottmann Roͤntg gefangen, 
alle hoffnung daruon zu kommen begeben / vnd daß er nicht konte daruon kommen / mitten vn⸗ 

der die Feinde hinein lieffe / vnd wurde erſtochen / damit er nicht lebendig in jhre haͤnde kaͤme. Da 

die Statt alſo gewonnen name der Biſchoff die halbe Beuth vnd das Geſchuͤtz / gabe darnach 

dem Kriegsuolcke vrlaub / vnd behielt allein zwey Faͤhnlin zur Beſatzunge. | 

Darnach hielte man einen andern Reichstag zu Worms / auff den fuͤnfftzehenden deß geichstag zu 

Hewmonates: Daſſelb lieſſe Koͤnig Ferdinand / durch feine Commiſſarien fuͤrtragen vnd fra⸗ Worms. 

gen: Dieweil nun die Statt eingenommen! ob etwas weiter / wie man die Widertaͤuffer alle 
miteinander moͤchte außrotten / zuhandeln? Vermahnet / auch daß die Fuͤrſten bey dem Roͤmi⸗ 

ſchen Bapſte / deß Concilij halben ſolten anſuchen. Hierauff antworten die Fuͤrſten: Es were 

vor langeſt in etlichen Mandaten / wie man ſich gegen den Widertaͤuffern hatten ſolte / verſehen. 

Der Bapft were vom Keyſer deß Concilij halben offtermals erfucht worden / vnd konten fie 

nichts weiter darzu thun. Auff demſelbigen Reichstage begeret der Biſchoff von Moͤnſter / 

daß man jhn den Kriegskoſten vnd ſchaden erſtatten wolte / vnd beklaget ſich / wie das bewilligt 

huͤlffgelt / noch nicht erlegt worden. Da man nun ferrner nichts konte beſchlieſſen / vnd wenig 

Stände zugegen waren / wurde ein ander Reichstage auff den erſten deß Wintermonats auch 

daſelbs angeſetzt / auff welchem die Rechnung / vnd was fuͤr Kriegskoſten auffgelauffen / gehoͤrt / 

vnd darneben / was zu Moͤnſter für eine geſtalt deß Regiments forthin anzurichten / folte geors 

dnet werden. Als der tag vorhanden! widerholet König Ferdinands ae mit kur⸗ 
Be] tzen 






























































































































f Bande ER ⸗ 
Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
Is 3 S sen worten / die vrfachen angefegten Reichstages / nemlich / daß neben anderm / welcher mafle 
die newlich eroberte Statt] forthin bey der alten Religion bleiben mochte ſolte berathfchlar 
werden, Darauff zeiget deß Bifchoffes Geſandter an / was groffen koſten er in ganke 
waͤrenden Kriege auffgewendt / mie eine groffe Summa Gelts er auffgenom̃en / wie er nac 
wider einnemunge der Statte / auffruhr vnd andere gefahr zuuermeiden / zwo Veſtunge dan 
bawen / vnd mit beſatzunge hette verſehen muͤſſen / vnd bate demnach / daß man alle ſolche ſach 
der gebuͤre nach wolte bedencken. Hierauff wurde geantwortet: Der Biſchoff Bette den mel 
rerntheil der Beuthe / vnd alles Geſchuͤtz / zu ſampt der Bürger guͤtern zu fich genommen / mel 
cheszwar alles dem Reiche zuſtuͤnde: Es were billich / daß man ſolches anſchluͤge / vnd mit in 
Kriegeskoſten einrechnete / Was als dann weiter moͤchte mangeln / ſolte gebuͤrlicher weiſe be 
Seſchluß deße dacht werden. Darnach wurde beſchloſſen / daß das Biſchoffdom von Monſter dem Reicht 
Reichstag · wrie von alters her / vnderworffen ſein / vnnd die vom Adel / famtjhnen auch die Buͤrger / wei 
chean andere orte gezogen / ſo ver: fie nicht, Widertaͤuffer / widerumb ſolten eingeſetzt wet 
den : In der Religion foltefichder Bifchoffden Reichsordnungen gemaͤß halten. Im an 
gehenden Fruͤlinge naͤheſt kuͤnfftigen jars / foltender Fuͤrſten Geſandte gehn Moͤnſter kom̃en 
vnd wie es mit den Buͤrgern geſchaffen verhoͤren / die vnſchuldige handhaben / vnd die Veſtun 
gevon den Widertaͤuffern gebawete einreiſſen: Der Biſchoff ſolte gleichesfalls die Veſtun 
ge / welche erind Statt gebawet / ſchleiffen: Den gefangenen Koͤnig aber / Knipperdoͤlling vi 
Kraͤchting / zu eheſter gelegenheite / nach jhrem verdienſte ſtraffen / und nicht langer gefänglid 
halten. Auff das jhenig / ſo wir der Religion halben beſchloſſen worden fein geſagt / be 
zeugeten der Churfuͤrſt von Sachſſen / Landgraffe von Heſſen / Hertzog von Wirtenberg / vn 
der Fuͤrſt von Anhalt offentlich / daß ſie darein nicht wolten bewilligen. Deßgleichen thaten 
die Stätte] wolten auch nicht / daß man die alten Paſteien der Statte ſolte ſchleiffen: Som 
Autors: aberdie yeive belanget waren fienicht darwider. | 
Widertaufer Der Koͤnig vnd feine zween mitgefangene Geſellen / wurden hin vnd wider zu etlichen 
nig. Fuͤrſten / zu einem Schawſpile vnd geſpoͤtte gefuͤhrt. Durch ſolche gelegenheit kamẽ deß Land 
graffen Prediger mit dem Konige zureden / vnd diſputiereten mie jm fuͤrnemlich von diſen Leh 
ſtuͤckẽt: Vom Reich Chriſti / Von der Oberkeite Wonder Gerechtwerdunge Bond Tauffe 
Von deß HErrn Nachtmale / Von der Menſchwerdunge Chriſti / Von der Ehe / vnd brach 
ten mit zeugniſſen der Heyligen Schriffte / ſo vil zu wegen I daß ſie jhn / wie haͤfftig er ſich auck 
widerſetzet / vnd das ſein wolte vertheidigen / wiewol nicht gar bekehreten / dannoch etwas bogen 
vnd ſchwancken macheten / alſo / daß er zuletzt beynahe alles nachgabe. Welches man gleichwo 
meint /er zu rettung ſeines lebens gethan habe: Dan als ſie zum andern male zu jhm kommen 
verhieſſe er jhnen / Wo er der ſtraff moͤchte vberhaben ſein / wolte er verſchaffen / daß die Wider 
taͤuffer / welche in Holland / Braband / Engellande vnd Frießlande in ſehr groſſer anzahle we 
ren / ſtillſchweigen / vnd der Oberkeite in allen dingen ſolten gehorſam leiſten. Darnach diſpu 
tierten auch gemeldte Prediger mit ſeinen Geſellen muͤndlich vnd in Schrifften / Von todun 
ge deß Fleiſches / Von der Kinder Tauffe / BO gemeinſchaffte der Guͤter / Vom Reiche Chri 
fi, Als ſie gehn Telgeten gefuͤrht / wurde der Koͤnig vom Biſchoff gefragt / Auß was macht er 
ſich eines ſolchen gewaltes / gegen ſeiner Statt vñ Bürgerfchafftifürfich ſelbs angemaſſt? Se 
fraget er den Biſchoff widerum̃ / Wer jm gewalt vnd herrſchung vber die Statt gegeben hette⸗ 
Vñ als der Biſchoff antwortet / Es were ſm das Land / mit bewilligung deß Stifftes vnd Land⸗ 
volckes zu handen kom̃en: Da ſaget der Koͤnig / So were er von Gotte darzu beruffen worden 
Darnach wurden ſie am zwentzigſtẽ tage deß Jeñers / widerum gehn Mon ſter geführt: 
15 3. 6 ond ein jeder in einer ſondern gefaͤngniſſe enthalten, Auff denfelbigentag / kame der Bifchofl 
auch dahin / vnd mit jhm der Ergbifchoffoon Coͤln / vnd deß Hertzogen von Cleue Geſandte 
Die ʒwen naͤheſte tag hernach / brachte man mit Chriſtlichen warnungen zu / damit die gefange⸗ 
ne vom jrrthume möchten abgewiſen warden: Da erkaũte zwar der Koͤnig ſeine mißhandlung 
opnd flohe mit ſeinem Gebette zu Chriſto / Die andere zwen wolten gar feine Mißthat beken⸗ 
Tod deß Wider⸗ gen / vnd verteidigeten jhre ſache gantz halß ſtarriglich. Am nachfolgenden tage | worde dei 
äufer Kings, KWonig auff ein Geruůſt gefůhrt / an einen Pfal gebunden / vnd waren allda zwen Hencker mi 
gluͤenden Zangen vorhanden: Zu den erſten dreyen griffen I ſchwige er ſtill / darnach rieffe er 
die Barmhertzigkeit Gottes ohn vnterlaß an: Als er nun eine ſtund oder laͤnger alſo zerriſſen 
worden / vnd jhm zuletz ein Dolch durchs Hertz geſtoſſen wurde / ſtarbe er dahin. Gleichmaͤſ⸗ 
ſige ſtraff muſſten auch feine Geſellen leiden: Da fie getodtet / wurde ein jeder ——— 
; 6 on 
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ndem Eiſenne Korb angebunden vndan den hoͤchſten Thum in der Statte auffgehenckt / er I9 3 S 
donig in Der mitte / vnd anns hoͤher denn die anderes ee N 
Im Sennerdifesjarsiftarbe Sram Catharina / welche Rönig Hainrich von Engellan⸗ Catharina / Roͤm⸗ 
vor dreyen jaren vd ſich verſtoſſen hatte] wie wirdroben geſagt. Im vierdẽ Buch haben wir gin von Engellan⸗ 
zemeldt welcher ma ſſen Hertzog Friderich von Holſtein / mit huͤlffe deren von Luͤbeck Konig deseſtorben · 
Danemarck worden: Als er nungeftorben/ entſtunde ein ſehr hefftiger Krieg / zwiſchen ſei⸗ 
om Sohne Chriſtian der jhm nachkame / vnd der Statte Luͤbeck. Nach dem fichaberder - 
Shurfürftvon Sachſſen / der Sandgraffevon Heſſen / Hertzog Ernſt võ Luͤnenburg / die Statt 
Semen / Hamburg / Ragdenburg / Braunſchweig / Luͤnenburg vnd syildeßheimdareimfehlu 
en wurde endlich im Hornunge diſes jars die ſach verglichen. Hertzog Carl von Saphoy / Nergognd Saphon 
jatte dazumale die Star Genffimit hütffe oder ja auß anreigung deß Biſchoffs dafelb zum — 
heile von wegen der Euangeliſchen Bekanntniſſe / zum theile anderer vrſachen halben / eine Rn 
eitlang befriegt, Die von Genff aber waren der Schmweigervon Bern Bundesuerwanehel / 
nd demnach fie letzlich von jhnen gewaltigen beyſtand bekommen / triben ſie den Feind ab / So 
ohen die von Bern fort / vnd namen ein / was jhrem Lande gelegen war / bi an Genffer See: 
Deßgleichenthaten auch die andere mit Saphoi angrengende Schweißen, Serge 
In dem / alsfolchesgefi chahe / name der Konig von Franckreich / welcher laͤngeſt zuuor / En Be den u 
nd fonderlichnach abfterben Fran iſci Sfortielvon dem wir gefage / in Italia Krieg zuführ Sappeg — 
ren vorhabens / im angehenden Fruͤlinge Kriegesvolck an / vnd vberzohe den Hertzog von Sa⸗ er 
phoy feiner Mutter Bruder in gleicher geſtallte von wegen dep Erbfalls / welcher jhm / ſei⸗ 
nem fuͤrgeben nach zuſtaͤndig vom Hertzoge wurde beſeſſen vnd ingehalten. Nun war der Her⸗ 
gogvon Saphoy wie vorhin gefagt! allbereit geſchwaͤcht / vnd einem alſo gewaltigen Feinde 
nicht wol gewachſſen / wurde alſo in kurtzer zeite gar nahe ſeines gantzen Landes vereriben. Dat; 
der Koͤnig zoge vber das Gebirg / griffe Piemont auch an / vnd name vnter anderen Taurin / die 
fuͤrnemſte Statt daſelbs ein befeſtiget vnd beſetzet ſie mit Kriegsuolcke / ober welches Philip⸗ 
pus Schabot der Amiral Oberſter war. Der Hertzog von Saphoy hatte Koͤnige Emanu⸗ 
elsvon Portugal Tochter / mit namen Beatrix zur Ehe: Vnd der Keyſer Ihre Schweſter J⸗ 
ſabella. Vnd hatte zwar der von Saphoy / in den vorigen jaren / keiner Parthey anhaͤngig ge⸗ 
macht. Als er aber jkundfich auff dep Keyſers feiten neygen möchte | erwecket er den König / 
ſeiner Schweſter Ludouica Sohnmiderfich. Etliche ſagen / Bapſt Clemens / da er zu Maſ⸗ 
ſilia / wie wir im vorigen Buche angezeigte / geweſen I habe dem Koͤnige dieſen Rathe gegeben: 
Woͤlte er Meilan einmal widerumb gewinnen / ſolte er zuuor die naͤheſt angrentzende Lande / Keiegsäsung inn 
Saphoyvnd Piemont einnemmen. Dem ſeie nun wie jhm woͤlle / ſo verordnet gleichwol der Franckreich. 
Komg /im nachſolgenden jare / auß einem newen brauche / hin vnd wider in die Lande feines Ko⸗ 
nigrelchs / etliche hauffen Kriegsleuthe⸗ biß in die viertzig tauſent / daß ſie ſich mit Waffen vnd 
Wehre vben / vnd wann cs alſo von noten / ſolten geruͤſtet ſein. Dann dieweilvon alters her I 
die Konige von Franckreich an Reuterey welche ſie für vnd für vnderhalten / eines groſſen ver⸗ 
mogens | wolte diſer König auch ein außerleſen Fußvolck haben / auff daß er nicht allwegen Roͤnigs anſpruch 
Außlaͤndiſch Kriegesuolck muͤſſte gebrauchen. Es war aber deß Koͤniges vorhaben / das Krie⸗ an Meilan · NE: 
gesuolck herauß zuführen! vnd die naͤheſt gelegene Landſ chafft gegen Italia zu bekriegen / da⸗ 
mit er das Hertzogthumb von Meilan welches er vorhin ſechs gantze jar hatte inngehabt / vnd 
fuͤrgabe / daß es jhm vnd ſeinen Rindern/von wegen Frawen Valentina / Philippi Viſconten / 
deß letzte von demſelbigen Geſchlaͤchte Hertzogen von Meilan Schweſter / vnd feiner deß Koͤ⸗ 
nigs Vranfrawen zuftandig | widerumb mochte erobern. Es helt ſich aber hiemit alſo: Der 
Viſconten Geſchlaͤcht hat im Meilamſchen Lande einen herrlichen Namen Vndwird der —— dem 
erſt vnter jnen angezogen Ertzbiſchoff Otto von Meilan welcher bey Keyſer Rudolphs zeiten! ũen ——* fein * 
diea Turrianer / ein Adelich vnd ſtattlich Geſchlaͤcht von dannen vertriben. Nach jhm folgt deñ die Meilaniſche 


Mattheus / ſeines Bruders Theobalds Sohn / darnach Galeatius /Aetius Luchinus / Jo⸗ ae zuuerſte 


hannes / Mattheus der ander | Galeatius der Ander/ Baͤrnabas / Johannes Galeatius weh Der Difeonten Ge⸗ 
chen Keyſer Wentzla zum erſten Hertzog von Meilan gemacht: Derfelbig hatte zwen Soͤh⸗ ſchlaͤcht in Meilan. 

ne / Johannem vnd Philippum welche ohn Kinder abgeftorben / vnd eine Tochter Valenti⸗ g Diſer iſt von gerin 

na. Srancifeus Sfortia ein tapfferer Kriegsmann | Jacob b Sfortianatürlicher Sohn! gem er geo 
name Hertzoge Philipſen natürliche Tochter zur Ehe / zohe daher Das Hertzogthumb von wein’ dub wie eiu⸗ 
eilanzu fich / vnd vertrunge Sram Valentina feines Schwehers Philippi Schweſter / ee. 7 
welche Hertzog Ludwig von Orliens / Konige Carls deß Sechſtẽ von Flanckreich Bruder / ſchlaͤchte zu Cotiguo - 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
4 F 3 6 zur Ehe hatte: Sfortia erzeuger etliche Kinder / Galeatium / Ludouicum / vnd Afcamium, 
tanicht weitvoNa, Vnter Difenname $udouicusdas Regiment ein / und erzeugee Marimilianum vnda Fran 
ne geborn, Er hat ciſcum. Der Hertzog von Orliens erzeuger- von der Valentina / Carolum / Philippum vnd 
fa Abe zu fenerzet Johannem. Carliſt Hergog Ludwigs von Orliens / welcher hernach Konig von Franckreich 
hen ondfeines un. Def Namens der zwoͤlfft worden | Vatter geweſen Pbiltppus ift ohn Seibserhen geflorbei, 
Bigen Gemütes hal, Graffe Johann von Angofeme erzeugte einen Sohn | Carln genannt / den Vatter Konig 
a He Franciſci / welcher / nach dem on ee — a. de ne 
Dandili ; lan vnder feinen gewalt brachte. Aber Bapft Leo der Zebend / vnd Keyſer Cart / vertriben Ihn] 
Dnndilt nachmals lan vn walt ee 
"der beräpmte[£ Rrio vnd ſetzeten Srancifco Sfortia der im elende vmbzoge / widerumb ein. Alsnunderfelbige nit 
gesDderfter in gaß tode abgangen fienge König Frantz feine Gerechtigkeit / wie er ſaget / zu fordern / vnd zue⸗⸗ 


. Stalia worden. DA 


im Königreiche von halten / widerumb an zukrigen / dieweil der Keyſer / nach deß Sfortien abſterben / das Hertzog⸗ 
Dieoples ı als ben thumb von Meilan / durch Antoni Leua / welchen er dazumale / als erin Africa zuſchiffen vorz 


en iin habens / wie daroben gefageidafelb füreinen Statthalter vnd Beſchinmen verlajfen / onder fei 


ee nen gewaltgezogen hatte. Derhalben / alſo bald er deß Koniges fürnemmen verflanden name 


„uenftande tommen, saenlich/i | v 
a onuerzögenlichlin Teutſchlande vnd anderen orten Kriegesuolck an / foviler nur konte vnd 


Stang r ateder fig mochte zuwegen bringen / vnd erforderet ſie in Italien. Als er auch im anfange deß April 
a len von Neaplis gehn Rom kommen / begeret er ober etliche tage hernach an Bapft / daß er ſhm 


| es, wolte den Rath der Cardinale verſamlen / vnd thete allda vorgar vilen Cardindlen / in gegen⸗ 
5 feines Dar waͤrtigkeite deß Bapſtes / vnd der Außlendiſchen Koͤnige Boctſchafften / eine ernſtliche vnnd 
ters Stande onnd haͤfftige Red / wider den Koͤnig von Franckreich / als der den Vertrag gebrochen / vnd auß ei⸗ 


Seerzfehafften Beltäs nem alten neide / ſein gut vnd heilſam vor haben verhindert vnd vmbſtueſſe Der Def chluß war / 


tigerond name ſich 


darnach an vmb das daß er anzeiget [er were bereit / mit jhm in einen befondern Kampff fich zubegeben/ auff daß 


en vil heſſer / durch jhrer beyder eines / denn der gantzen Welt fehadenondnnachrheilider Krieg ein⸗ 
hie vermeldt wird. mal ein end name Er u 


@ Die zwen legte :- herdennder Keyſer von Neaplis hinweg zohe / macheten die Venediger einen Bund 


Soersogen von Mei mit jhm | wider den Tuͤrcken / vnd das ſouil deß lieber dieweil ſie in hoffnung ſtunden / erwuͤr⸗ 
all de Meilanetwaeinemvbergeben: Dann nicht allein andere Zürften in Stalia/ fondern für 
| nemlich die Venediger woltens nicht gern dahin kommen laſſen / daß gieich der Keyſer oder 
König von Franckreich / mit einem alſo maͤchtigen Fürftenehume/in Italia ſolte geſtaͤrckt wer⸗ 

den / vnd hatten ſich derhalben in vergangenen jaren offtermals in Buͤndniß / itzzt wider den Ko⸗ 

nig / jtze wider den Keyſer / auff daß Franciſcus Sfortia widerumb eingeſetzt wuůrde / eingelaſſen / 

in meinung / daß ſie von jhm weniger gefahre moͤchten zubeſorgen haben: Dann die vrſach diſes 

Bunds / welchen vor zehen jarẽ / Bapſt Clemens vnd die Venediger / wider den Keyſer gemacht / 


6 Derhalb? Hertog war nichts anders / denn daß ſie vermeineten / dieweil Sfortiavertriben/wolteder Keyſer das 


— aa gang Hertzogthumb von Meilan für fich einnemen / welches denn jhnen / jhres erachtens / zu ge⸗ 
— once, wiſſem ſchaden moͤchte gereichen: Als er auch vor ſechs jaren / durch Bapſte Clements vnter⸗ 


cher Bruder gewes handlung / den Sfortia zu Bononia widerumb eingeſetzt / machet er ſich darmit ober auß groſſe 
1 Ka 
Rehſer gibt eine 


gunſt. Neben dem hielte der Keyſer feinernatürtichen Tochter eine Hochzeit zu Neapolis / mit 
Tohrerauf. Alex andro Medices / welchen er zu einem Hertzoge zu Florentz gemacht hatte/ wie im fibenden 
Buche angezeigt worden. Diſer Alexander war ein natuͤrlicher Sohn I Saurengen® Medices 
welches Vatter war geweſen Petrus / von dem wir im vorigen Buche geſagt / daß er ertrunckẽ 

ſeye / da der Garigliano ins Meer fleuſt. | 
Vom Vergerio haben wir im vorigen Buche geſagt / warum̃ erin Teutſchland geſchickt 
Vergerius tompt ¶ wordẽ. Als aber der Keyſer gehn Neaplis kame / fordert jn Vergerium / der Bapſt widerumb zu 
Biber gehn Rome ſich: Vnd nach dem derſelbige eilend gehn Rom kom̃en / erzehlet er dem Bapſte / was er außge⸗ 
| richt / wie nelich die Proteſtierende ein frey Chrifttich Conciliũ / jnnerhalb deß Reichs Jan einem 
gelegenem orte / wie es jnen der. Keyſer verheiſſen / begerete. Vom Luther / vñ anderen / were Feine 
hoffnung / man vertilgete ſie deñ gar, Den Koͤnig von Engellande belangend / wolten die Pros 
teſtierende nit bewilligen / So were bey dẽ andn Fürften feinrechterernft, Aber Hertzog Georg 
von Sachſſen zeigete fuͤr gewiß an / daß groſſe gefahr von den Lutheriſchen zubeforgen / welche 
man doch anders nicht abwenden oder vorkom̃en möchte/dei ſo der Keyſer vnd Bapſt / ſie zum 


Dergerius sg Rey 
jer verdickt: 


fürderlichflemit Kriege angriffen. Da folchesder Bapſt vernom̃en / ſchicket er Vergerium ei⸗ 

——— lend zum Keyſer gehn Neaples / daß er jhm dieſes alles ſolte erzehlen vnd ſonderlich / daß die 
en Sa kemet hutheriſche mit Kriege zu vberzichen. Darnach | als der Keyſer geht Kom Fommen } 
Mi welches denn im Aprillen! wie vorgemeldt / geſchehen / hieſte er haͤfftig an daß «in N 
wuͤrde 








& 
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Ardenußgefehtieheininisbegereteine Bulla deffelbigen mit füch hinweg zu fuͤhren. Da®apf 

ber ſaget / er ſ chlaͤge es wol nicht ab / Jedoch wolte er eine Statt in Italia darzu erwehlen / vnd 

liche Gedinge fuͤrſchreiben / die der Roͤmiſchen Kirchnoͤtig. Darauff antwortet der Keyſer: 

Woernur das Concilium halten wolte / fraget er nach andern dingen nichts! Daũ er woͤlte den 

nehrerntheil in Teutſchlande dahin vermogen / daß ſie jm hierinn ſolten folgen. Derhalben er⸗ 

nchleeder Bapſtjrer neun / welche die Bulla ſolten begreiffen: Diefelbige waren! Campegius / 

Smoneia Ginutius / Contarenus / Polus alle Cardinaͤle / vnd darneben der Ertzbi⸗ 

choff von Brenteſider Biſchoff von Rezzo vnd Vergerius / welcher dazumal erſt Biſchof· 
uModrußiondnichtlanghernach zu ® Juſtinopel worden war. Dieſe alle mit einander fiel a Wird in Jealla⸗ 
eienerftich in beyfein deß Bapſtes / darnachfuͤr fich ſelbs eine Form deß Außfchreibens I ae 
ernach ſol angezeigt werden. rk iſt die Hauptſtat in 

Darobenhaben wirvon der Engelländifchen Bottichaffee gefagt: Mic denfelbigen Stterreis am Des 

purdeauff gewiſſe Fürfchläge su Schmalfatden gehandelt: Da der König diereine Sehrdef BR N 
Fuangelij / welche zu Auafpurg dem Keyſer vbergeben / vnd hernach erklaͤrt worden / erweitern / 
din einemrechtmäfligen Eoneilio /wo eins mochte gehalten werden / mit vnd neben jnen ſol⸗ Pröteftierenbe ante 
ebeſchirmen. Daß ſie das Außſchreiben eines Concii / oder beſtimpten ortes / keines theils ſol⸗ En an uige 
en annemmmenlohn gemeine bernilligung: Wo aber auf gewiſſen vñ vnzweiffenlichen vermus a 
ungen zufehenidaß ein ſolch Concilium ſ ein wuͤrde / wie dem Bapftifchen Segaten Petro Pau 

Vegerio fürgehalten worden / ſolte mans nicht abſchlahen. Wo denn der Bapſt nicht deß 

weniger würde fortſchreiten / ſolte man fein fürnemmen hindern / vnd durch offentliche Prote⸗ 

ſtation verwerffen. Zugleich wie ſich der Koͤnig zu jrer Lehre gethan / alſo ſolte er auch in jhren 

Bund traͤtten / vnd deſſelbigen ein Patron vnnd Befchirmer genannt werden. Der gemeine 

Wahn / von der fuͤrnembſten hoheite dep Bapſtes / foltezu ewigen zeiten verworffen ſein: Wo 

ſich ein Krieg von wegen der Religion / oder einiger anderer ſache halben / wider den Konig oder 

die Proteſtierende / erheben wuͤrde ſolte man dem Gewaltthaͤter keine huͤlffe beweyſen Zu be⸗ 

ſchirmung deß Bundsifolteder Koͤnig hundert tauſendt Kronen erlegen / welches Gelts hal⸗ 

ben theil die Bundsuerwanthe / wo es von noͤten / angreiffen / vñ fernern Kriegskoſten von dem 

Gelie welches ſie zuſammen gelegt / ſolten nemmen. Wo aber der Krieg langwirig / vnd deß 
Feindes gewalt ſolches alſo erforderte / ſolte der Koͤnig zweymal hundert tauſent Kronen erle⸗ 

gen / demnach ſie ſelbs / im falle es darzu kom̃en moͤchte / nicht allein jr gut / ſondern auch jhr Leib 

Ind Leben nach vermoge jrer verpfliehtung | darzu ſetzen ſchuldig: Mit derſelbigen Summa 

Gelis / ſolte es eben gleicher geſtalte / wie mit der vorigen gehalten / vñ in keinen andern gebrauch 

denn zur Gegenwehre gewendt / auch was nach dem Kriege vberig / dem Koͤnige widerumb zu⸗ 

ſtellt werden. Solches ſolten die Geſandte dem Koͤmge zuſchreiben / vnd wañ ſie ſeine mey⸗ 

nung vernommen / dieſelbige dem Churfuͤrſten von Sachſſen / vnd Landgraffen von Heſſen zu 

wiſfen thun / damit man hernach eine gemeine Bottſchafft / an jhn moͤchte ſchicken. Wie — 
num die @efandre diefe guůrſehlaͤge dem Könige hatten zugeſchickt / zohen ſie gen Wittenberg! au Wuitten ⸗ 
bliebenden vberigen Winter Dafelbs / vnd diſputiereten in mitler weile mit den Schrifftge⸗ 
lehrten allda / von der Lehre / vnd war jhr fuͤrnembſter ſtreit / von der Prieſter Ehe / vom Nacht⸗ 
male deß HExRren / von der Baͤpſtiſchen Meſſe / von Cloſtergeluͤbden: Fuͤrnemlich aber hiel⸗ 

ren ſie an / daß die Schrifftgelehrte deß Koͤnigs Eheſcheydung ſolten billichen: So ſageten di⸗ 

fe widerumb dargegen /ſie koͤndtens nach vermoge der heiligen Schriffte nicht thun. Vndals 
hernach die Geſandte / beredens halben vielerley anzohen / vnd ſonderlich daß Bapſt Clemens 

derwegen ſelbs auff Feiner meinung nicht geblieben I vnd in einem beſondern Geſpraͤche / dem 

Konige von Franckreich feine meinung eroͤffnet hette gaben die Schrifftgelehrte darauff zu 
antworte Wo dem alſo hette der Konig groſſe vrſache gehabt: Da fie nun anhielten / daß ſie 
ſagen ſolten / er hette garrechtmäffigeorfach gehabt / ſchlugen ſie es ab. 
ach dem aber Brieffe auß Engeliand ſin welchen fich der König feines gemuͤts vñ mei⸗ Aöaige von En⸗ 
nungerfläretianfommenithatendie Geſandte dem Churfürften ſolches zu wiſſen / redeten am gelland gntwort. 
zwoͤlfften tage deß Mergenizu Wittenberg / dahin der Churfuͤrſt dazumal kommen war / von 

deß Koͤniges gutem geneigten willen weitlauffig / vnd zeygten an / daß dem Koͤnig die Fuͤrſchlaͤe 
gemehrerntheils wol gefielen / wo nur einwenig Daran geändert würde, Vnd wiewol in En⸗ 
Felland alle ſache ſtill / vnd keine vrſach darumb fich der Koͤnig vor jemand foͤrchten moͤchte / 

vorhanden / Ob auch etwa eine geweſen dieſelbige durch abſterben der geſcheidenen Koͤniginne 

mn mehr auffgehaben / Dannoch wolte er zu wideranrichtung vnd Pan wahrer au 

J | | W 16 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Melchicher 
die Summa Gelts / welche ſie begereten / wo die Buͤndniß wuͤrde auffgerichtet / zuerlegen nich 
abſchlahen / wolte auch daruon etwas weitlaͤuffiger mit jren Geſandien ſelbs muͤndlich hande 
len. Daß ſie aber jm die Ehr anthaͤten / daß er deß Bundes Patron vnd beſchirmer ſein ſolt / na 
me er zu groſſem danck an / vnd erkennete hiemit jre gutwilligkeit. Vnd wiewol er verſtuͤnde 
daß er dardurch viel neid vnd haß auff ſich laden / vnd viel erzoͤrnen würde] wolte er⸗ dannock 
von wegen Gemeines nutzes nicht ſcheuwen / wann fie im erſten vnd andern Fuͤrſchlage ein 
worden: Dannmomaninder Lehre nicht einig / vermeinete er / es wuͤrde jhm ſolcher Titel nich 
wol anfichen. Er wuͤnſchete aberin ſonderheit / daß feinerondjrer Lande Gelehrten durchauf 
einig weren:Vnd dieweil er ſaͤhe / daß folchesnicht gefchehen findre/ es würden denn jhre Be 
kanntniß der Schreiondderfelbigen Verantwortung / an etlichen orten / durch fonderbare Ge: 
ſpraͤche vorhin gemiltert / Bate er derhalben freundlich / daß ſiere Bottſchaffte / vnd darunte 
einen fürtrefflich gelehrten Mann /welcher mit den ſeinigen / von der gantzen Lehre / vñ allen Ce 
remonien ſich vnterreden / vnd ſie mit einander etwas mochten beſchlieſſen / zuj m wolten ſchi 
cken. Nach dem er auch alſo mild gegen jnen / begeret er hinwider / vnd erſtlich⸗ o jhn jemand 
betriegen wuͤrde / daß fiejm entweder fuͤnffhundert Reuter / oder sehen gute wol außgerüftere 
Schiffe / auff vier Monat lang halten /Darneben / auff feinen koſten / zwey tauſent Keuer/ont 
fuͤnff tauſendt Landsknechte verſchaffen / Vnd letzlich den Spruch von der Eheſcheydunge 
welchen die Wittenbergiſthe Schrifftgelehrtegefprochen / fuͤr gut halten / ondinfünfftigem 
Concilio wolten verfechten | Ba nr si 
Der Churfuͤrſt von Sachffenantwortet:Diemeitdifer gantze Handel ſeine Bundsuer⸗ 


Taszu Standfurg, wanthe mit betraͤffe / wolte er fich mit jnen darüber berathſchlagen. Darnach wurde ein Zagl 















































sauff Den vier vnd ziwenigften dep Aprillen angeſetzt / daß ſie dieſer vnd andeter fachen halben / 
ſich alle gen Franckſurt verfuͤgen. Als man darkommen / gabe man den Engellaͤndiſchen Ge⸗ 
ſandten zu antworte: Wiewol etliche jetzt erſt inn Bund genommen worden/ond etlicheandes 
re / diewell ſie von wegen dep fernen wegslan jre Herren vnd Dbernnichtsföndtenge 20 
ſen / hierinn etwas zuſchlieſſen feinen befehl hetten / So wuͤrde dannoch auff diſem Zaglinmwel 
cher geſtalte eine Bottſchafft an König zuſchicken / beſchloſſen werden / vnd die jetzmals nicht 
koͤndten ſchließlich handeln / innerhalb eines Monats / dem Churfuͤrſten von Sachſſen / vñ dem 
Landgraffen von Heſſen jren willen eroͤffnen / welches denn jnen alſo bald / an jres der Geſand⸗ 
ten theils beſtimpten orte / ſolten zuwiſſen werden / ſonder zweiffel / es würden diefelbigefich mie 
dem mehrern theyle / ſo die ſchickung jetzt allbereyt bewilligt / vergleichen. Darnach wurde eine 
Inſtruction oder Anweiſung nach welcher die jehnige / die auff Engellande ſolten abgefertiget 
werden / ſich hetten zurichten / begriffen. In der ſelbigen waron ter anderm verſehen Wann fie 
dahin kaͤmen / vnd die Buͤndniß etwa moͤchten auffrichten / daß ſie in allen dingen / das Reich vñ 
den Keyſer / welchen ſie mit Eyde vnd pflichten verbunden / mit klaren worten folten außnem⸗ 
mien. Von der Stätte wegen] wurde Jacob Sturm zu folcher Bottſchafft verordner: Auß 
den Schrifftgelehrten Philippus Melanchthon Martin Bugeriond Georg Drach, 

Auff diefem Tage wurden in Bund angenommen! Hertzog Vlrich von Wirtenberg: 


a Iraremiſchen Bernim / vnd feines Bruders ® Sohn Philivs / Hertzog zu Pomern : Georg und Foachım 





















gebrüder / Fuͤrſtẽ zu Anhalt: Deßgleichen die Stätte Augſpurg / Franckfurt / Kampien Ham: 
burg / vnd Hannober. Sonſt wurde von andern den Bundvnd feine beſchirmumg betraͤffen⸗ 
den ſachen / vnd vom Cammergerichte gehandelt / darneben auch —5 daß man Bor: 
ſchafft vnd Brieffe an Keyſer ſchicken ſolte / damut jm auff fein zu Neaplis außgangen ſchrei⸗ 
ben / daruon wir im vorigen Buch vermeldt / moͤchte geantwortet werden. | ii 
Won Hertzog Georgen von Sachffen/haben wir nun offtermals geſagt / wie er von an⸗ 
fang her / deß Luthers Schr haͤfftig gehaßt: Vnd als derhalben manicherley gezaͤnck / zwiſchen 
m vnd feinem Vettern dem Churfürfienvon Sachſſen jetzigen Churfürften Hergo 48bhan 


Fiiderichs Vattern entflanden/wurdeendlich die Sach alſo vertragen: Daß forth in kane vn⸗ 












einigfeit ber Religion halben zwiſchen jnen ſein / vnd ein jeder zu beyden theplen dermaffen/wie 
fievor Gott vermeyneten zuuerantworten / ſich darinn folten halten. Darnach / daß jrer jedem 
vnd beiden ſamptlich zugehörige Lehenleute vnd Vnterthane / was Religion fie gleich weren] 
bey jrer vorigen gerechtigfei folsen bleiben : Dann bepbe Sürten I haben verſcheean⸗ 
fehafftewelchesire Borälternlauß fonderm bedencken frid vnter jnenzuerhaften/ alfo georde 
net auff Daß welcher den anbern befriegen wolte feine (elb Land vnd Leute muůßte befchadigen, 
Hertzog Georg aber / vngeachtet dieſes Vertrags / wolte vnlangeſt hernach — Sr dent 
| | urfürften 





Sache. Das Zehende Buch, 108 

nfärften gefeffenen Geifttichen/jrejärliche einkomen welche fiein ſeinem Land hatten dar· | < >& 

bdaßfieder Lutherifchen Schre anhaͤngig nit laſſen folgen. Vnd eben dieſer vrſach halben / 

ofteer etlichenjren beiden theilen gemeinen Lehenleuten / jre althergebrachte Lehenguͤter nicht 

hen. Als aber der Churfuͤrſt von Sachſſen geſtorben / ſchicket ſen Sohn Johann Friderich 

uſchafft vñ Brieffe an jn / vñ erjnnert jn deß Vertrags: Darauff gabejm Hertzog Georg 

nlicheineonfreumdliche antwort / vnd warffe jm vnter anderm ſchmaͤhlich fuͤr / Er were von 

he vom Bapftionddem Keyſer abgefallen. Als man auch auff vielfaͤltige Handlung / 

slich in diſem jare / abermals cine vergleichung / vnd doch vergeblich fuͤrgenommen / gabe der 

hurfuͤrſt durch feine Geſandte / auff diſem Tage / den Bundesuerwanthen alle Sach orden⸗ 

chnach einander zuuernem̃en / vnd begeret jrer huͤlffe vñ rathes / wo etwa Hertzog Georg vnd 

efeinigejjmgemwalt zuthun / ſichwolten vnterſtehen. Darnach name dieſer Tag auff den ze⸗ Kapiguon En 

endende Maieneinende. Im anfang deß Brachmonats / lieſſe der Königvon Engellande Land tape feine — 

ine Gemahel Anna Bolen demnach fie Ehebruches vnd Blutſchande halben zum tode ver⸗ mahel enthaupten. 

alt worden enchaupten / als er eine Tochter a Iſabellagen annt / mit jr erzeugt hatte. Die, dar 

yandelhatobangeregte Schickung in Engelland auffgehaben. De 
Wienun der Krieg zwifchen dem Keyfer und dem Koͤnigevon Franckreich angefan; me- Diefe wurde 

en lieſſe Bapſt Paulus der, Dritte / am andern tage deß Brachmonats / ein Schreiben auß⸗ Koran —— 

chen nnhalis Nach dem er auß Gottes gnaden / zu folcher Wirde kommen | Bette er s6Btichem bang 

ichts mehr gewuͤnſcht denn Daß die Kirche / welche jhm von Gott befolhen / mit huͤlffe deß an zů eince 

enligen Geiſtes vnd durch feinen fleiß von allen Kegereyen vnd jrrihummen / die nun vor⸗ ner 

angeft darinn erwachſen / vnd ſich gemehrt / gereynigt / vnnd durch beſſerung gemeiner Zuch⸗ im Jar nach Epriftt 

| widerumb in alten Standt möchte gebracht werden: Dann fie würde durch jnnerliche Beburt555. 

driege / vnd Gottloſer Leuthe anſchlaͤge jaͤmmerlich zerriſſen / welches denn jhm in ſonder⸗ 

eie fehr wehe there, Als er aber mit groſſem fleiſſe vnnd ſorgfaͤltigkeite / wjedoch folchem 

Vnrath zuhelffen! nachgedachte / were jhm Fein bequemlicherer weg | denn ẽben der / wvelchen 

ie Kirche in gleichen faͤllen allwegen gebraucht / nemlich ein Allgemein Concilium / fuͤrkom⸗ 

nen. Diefeweife were jhm zuuor jmmerdar anmuͤtig geweſen / vnd noch zu dieſer zeit ale 

r zu ſolcher Wirde kommen: So hette er auch derwegen nicht einmal allein / dem Keyſer 

ndanderen Koͤnigen geſchrieben / vnd nun den Handel gaͤntzlich fürgenommen / vngezweif⸗ 

clter Hoffnung les würden Durch ſolche Artzeney / nicht allein die Ketzereyen / auß dem Acker 

15 HERren außgereutet / ſondern auch nach vergleichung allerley jrrungen / zwiſchen Koͤ⸗ 

tigen vnd Potentaten I vnd auffrichtung gemeines Friedes / die Feinde deß Chriſtlichen 

Glaubens bekriegt / das vnſer widerumb erobert / die Gefangene auß langwirigen gefaͤng⸗ 

niffen vnd erbaͤrmlicher Dienſtbarkeite erledigt / die Gottloſe zu vnſerm Glauben bekehrt / vnd 

sulent alle gleichſam in einen Schaffftall mit einander verſammlet werden. Dieweyl 


endem alſo / ſchriebe er in krafft feines habenden gewalts / vnd mit bewilligung feiner Bruͤ⸗ Der Bapſt ſchreite 
der der Cardinaͤie ein öffentlich Concilium der gantzen ar auf daß männiglich das Zoneiltum ge 


auff den drey ond zwentzigſten tag deß Maien / naͤheſtkuͤnfftigen Jars / zu Mantua / an ei⸗ Mantua auß. 


nem Fruchtbaren vnd wolgelegenem Orte | damit als dann das Concilium wurde angefan⸗ 
gen / ſolte erfcheinen. Vnd derhalben geboͤte er durchauß allen Biſchoffen vnd Prelaten / 
wo fie auch in der Welte weren I daß fie bey denen Pflichten I darmit fie jhm verbunden] 
felbs dahin kommen | oder gebürlicher / vnd in den Rechten außgetruckter Straffe folten ge⸗ 
waͤrtig fein. Den Keyſer aber (die Könige / Fuͤrſten vnd andere / welchen auß gerechtigfeit 
oder gewonheit den Concifien bey zumohnen gebüren moͤchte / ermahnete vnnd baͤte er durch 
Ehriſtum / daß ſie von Gemeines nutzes wegen / gleich alſo wol kommen / oder wo ſie nicht koͤnd⸗ 
ten/dannochjre ſtattliche Bottſchaffte wolten dahin ſchicken. Dieweil es auch zu aller Stan⸗ 
de Wolfahrt dienete / daß ſie ſelb zugegen weren / verhoffete er es wuͤrden der Keyſer vñ der Ko⸗ 
nig von Franckreich in fonderheitnicht auſſen bleiben: Vnd hette zwar der Keyſer auß ſonder⸗ 
ficher liebe / die er zur Religion träge / Bapſt Clementen den Siebenden zum offtermale / von 
fein ſelb / ſeines Bruders Ferdin ands / vnd der Fuͤrſten deß Reichs wegen / eines Eoncilij halben 
erfucht. Nachdem aber die Sach durch Kriege] / vnd andern Vnrath / vnd ſonderlich durch 
SBapfis Clements tod verhindert worden hette er bald im anfang feines Bapſtumbs / was er 
mwillensjdem Keyſer zuwiſſen gethan / wie es denn jhm zu ſonderm gefallen gereycht. So het⸗ 
teer auchdem Könige von Franckreich gefchrieben I welcher zwar jhm willfaͤhrig vnd gantz 
freundlieh geantwortet / demnach er zuuor gleichsfalls / Bapſt Clementen / vnd dem — der 
ardindfeh 












































































































































































































































































































Beſchreibung Geifklicher bnd Welclicher 


1536 Cardinaͤle / gar Chriſtlich geſchrieben / vnd fein gemůt vnd meynung hierüber angezeigt gehab 
Jedoch /wo villeicht ſie ſelbs nicht wuͤrden erſcheinen / woͤlte er ſie dannoch gebetten haben Ida 
ſie den Leuthen in jren Landen / welchen darbey zuſein gebuͤrete / dahin ſelbs zu fommen/oderw 
dieſſelbige auß Chehafften vrſachen / welche doch genugfam darzuthun / nicht wol komenkon 
ten jre Geſandte zuſchicken / vnd zu Mantua biß zu ende deß Conciſij zuuer harren / woltend 
fehlen / auff daß in ſolcher Verſamlunge / Satzunge vnd Ordnunge / wie die Kirche reformin 
jren alten glantz wider bekommen / die Ketzereyen außgereutet / vnnd ein Krieg wider die Feind 


deß Ch 


riſtlichen Glaubens ſolte fürgenommen werden / moͤchten gemacht werden. Diema 


aber dieſes Außſchreiben / etliche welchen es ohn gefahr nicht kondte verkuͤndigt werden mi 


antraͤffe / Darneben auch! auff daß niemandt ſeine Vnwiſſenheit möchte fuͤrwenden / fäher 
für rathſam an / daß mans in Sanct Peters / vnd der Lateraniſchen Kirche offentlich verle 


ſen / vnd hernach in der Statt / an orten da ſichs gebuͤrete vnd gebraͤuchlich were / ſolte anſchla 


ben. Dieſer Bulla hatten ſich ſechs vnd zwentzig Cardinaͤle vnterſchrieben. 


Berdinandi Bott⸗ 


Am ſiebenden tage deß Brachmonats / ſchicket Konig Ferdinand feinen Geſandten / Ja 


en cob Seürgelder Rechten Doctorn / von Inßbruck auß / zu den Schweitzern / vñ lieſſe alfo wer 
ben:Wir haben vernommen / wie der Komg von Franckreich bey euch vmb huͤlff angeſucht / v 
doch nichts erlangt / welches denn wir mit groſſen freuden gehort / vnd dem Keyſer zugeſchrie 


ben. 


Dann je billich / daß es dermaſſen geſchehe / demnach der Keyſer jm zum Kriege keine vn 


fach gegeben / vnd diſen Sommer mit den Vnglaͤubigen / vnd Feinden vnſers Glaubens zu⸗ 
ſtreiten vorhabens geweſen. Der Koͤnig aber von Franckreich hat von ſtunde an nach Fram 
ciſco Sfortia / Hertzogen von Meilan tode / wiewol er zu demſelbigen Fuͤrſtenthumme weder 
berechtigt noch befůgt / vnd ohn angeſehen / daß er in vergangenenjarender gangen Sa che hal⸗ 
ben / einen Vertrag angenommen/oom Kriege angefangen zu rathſchlagen / vnd mit verbͤre⸗ 
chung deß Vertrages / daß man jm das Hertzogthumb von Meilan widerumb ſolte zu ſtellen 
begert / mit angehändkter bedrawung / wo ers miche erhielte: So hat er auch eben zurfelbigenzeit 
allenthalben Kriegsvolck angenommen / iſt darmit vber das Gebirge gezogen / vnd hat den Herz 
tzog von Saphopleinen Furſten deß Reichs angegriffen/inmeinunge wo er ſich denfi elbigen 


weg geoͤffnet / vnd das Land ſeinem Gewaltevn 


terworffen / daß er darnach weiterwolte fortfah⸗ 


sen, Derhalben hat der Keyſer auß noth / damit er daſſelbige Sand beſchirmete ſich in glei⸗ 
cher geſtalte vmb Kriegsuolck muͤſſen bewerben. Vnd wiewol er / der Keyſer / meht allein vor⸗ 
hin / vnd anfanglich / ſondern auch hernach / als er ſich zunerwarenvfizubefchligen groſſen ko⸗ 
ſten auffgewendt / den Fried hoͤchlich begert / vñ mit abaefi chlagen / daß er den Koͤnig von Franck⸗ 
reich auff gewiſſe Gedinge das Hertzogthumb von Meilan bekommen möchte in maſſen er 


denn dem Bapſte / den Cardinaͤlen / vnd vieler Könige Bottſchafften / zu Rom neuw lich in eige⸗ 
ner Perſon angezeigt / hat dannoch der Koͤnig von Franckreich / ſolches alles in winde geſchla⸗ 
gen / vnd iſt auff feinem Vorhaben blieben. Nun aber kompt vns fut / daß er widerumb on ons 
terlaß bey euch vmb huͤlffe anhalte / vñ thue gleichſam / ob mans jm / nach vermoͤge einer Bünde 
niſſe ſchuldig / dieweil er in dem ſeinigen werde angegriffen / vnd der Keyſer jm / als dem surüicke 
weichenden nachfolge. Die Sach aber helt ſich vielanders: Dañwie vorgemeldt / hat nicht der 
Keyferifondernder Koͤnig von Franckreich / dieſen Krieg angefangen / vnd den Keyſer wider ſei⸗ 


nen willen zum Kriege genoͤti 
ckes / welches jm vor augen li 


N) 


gt. Vnd wiewol er jetzt von wegen deß Keyſerlichen Kriegevol⸗ 
gt / hinderſich weicht / vnd der Keyſer jhm nachfolget / ſoll dannoch 


der Keyſer fürcinenanfangerdeß Kriegs / ſondern darfuůr gehalten werden! daß er eben recht 


thue / In dem er feinem Fei 


ndenachſetzt / auff das jm fein ſchade erſtattet / vnd gemeiner Friede 


widerumb werde zuwegen gebracht. Derhalben hat es keine ſtatt / daß erden Hauptartickel der 
Buͤndniſſe alſo hoch anzeucht / vnd darauff dringet. Dieweil denn dem alſo / vnd der Konig 
wider trauwen vnd glauben den Krieg abermals erweckt / begeren wir / daß ihr hm kein Kriegs⸗ 
volck woͤllet laſſen zukommen:Solches wird dem Keyſer vnd vns gang angenaͤm / vnd zu ewe⸗ 
sem Friede vnd Gemeinem nutze in ſonderheit wol dienlich fein. | 
Der Hroteſtieren · ¶ In mitler weile ſchicketen Die Proteſtierende / eine Bottſchafft zum Keyſer in Italien / vñ 


den Bottſchafft zum 
Zevfer- sum entſch 


uldigeten fich der eingegogenen Kirchenguͤter halben welches denn jhnen der Keyſer / wie 
wir im vorigen Buch angezeigt / in ſenem Schreiben verwiſen hatte / vnd beklageten ſich dar⸗ 


RKeyſer ſchreibt den neben / vber das Cammergericht. Eher aber denn die Geſandte dahin kamen / hatte der Keyſer / 

Proseftiescnden, am ſiebenden tage deß Hewmonats auß der Statt Saulia an die Proteſtierende gefehribens 
Wiewol er zum offternmale jnen Schrifftlich vnd durch Bottſchafften angezeygt / wie er al⸗ 
— kin 






Garen, Das Zehende Buch. 109 


ndahin ſaͤhe / auff daß er in Teutſchland Friede anrichten] alle zwiſpaͤlte / fuͤtuemlich aber | 6 
Religions Sachenifreundlich hinlegen / vñ alſo niemand derwegen moͤchte beſchweret wer⸗ | 3 3 
nBiewoler auch bißher / was er geſchrieben / mit der thate bewieſen / dannoch vnd dieweil as 
Konig von Franckreich / welchem allerley vnbillichen vorhabens halben / mit | einem Krie⸗ 

guolde muͤßte vnter augen ziehen / Hnen faͤlſ⸗ chlich eingaͤbe / als ob er / der Keyſer / zu feiner ge⸗ 

genhente / den Friede vnd zugeſagten Anftande | nicht halten würde I hette er mie dieſem 

Schreiben fie nochmals wollen erinmnern/daßfte folchesnicht glauben/fondern gaͤntzlich darz 

iw folten halten/daß er dem Vertrage nachkommen | der Religion halben niemand oberziez 

ond feinen Vnluſt in Teutſchen Landen würde anrichten: Dann dieſe ganze Kriegsrür 

ung mereallein/feine gerechtigkeit vnd hoheyt zuerhalten / furgenommen. Derhalben folten ſie 

ıfriede ſein / vnd ſich zu feiner empoͤrunge laſſen bewegen So wuͤrde daſſelbig jhm gantz wol⸗ 

cfallig vnd jnen nutz vnd gut fein nk Kal, | , 
Wie nun der Keyſer feine Krieges macht zuſammen gebracht / vnd mitten durch alien Keyſers Krieg mie 
sogen war/griffe er Prouintz in Franckreich / mit eiem gewaltigen Heere an. Der Konig Franckreich. 

arte ſein Säger zu Auinion ® geſchlagen / zwiſchen beyden Waſſern / dem Rhoddan vnnd der , er eine ma 
Sruenß/onddemnach er die Landſchaffte / dardurch er vername / daß der Keyſer ziehen würde] ale 
arverheert / vnd jm feine Schlacht halten wolte / brachte er jhn in groſſe noth: Dann als der dem Bapſie AA 
deyſer in mangelvudabgangallerdingefommen! vil taufene Mann durch hunger ond ſterb⸗ Ss: — 
che kranckheit / darunter auch den Antoni Leua verlorn / vnd den vberigen Haͤuffen geurlaubt He ee 
attelsoheerwiderumbgen Genua.Seinanderer Hauff / vñ der im ſelbigen Sommer in Pi⸗ 
ardey angriffe / belaͤgeret die Statt Peron / vnter Glaff Henrichs von Naſſaw Feldregiment / 

ohe aber vnuerrichter Sache/ beynahe eben zur ſelbigen zeit I da Der Keyſer auß Prouintz ab⸗ 

ohe / widerumb da nom Vnd demnach beide ſolche abzüge / zu Pariß auff einen tag rüchtig 

Arden erhube ſich grofle frewd in der Statt. Dannmanmarzuuor zaghafftig / vnd wurden 

or dem Volckehaͤfftige fi charffe Rede wider den Keyſer fuͤrgegeben: So haren auch deß Ko⸗ 

ges Statthalter vnd Befelchshaber / die Slau mi Graͤben vnd Waͤllen angefangen zu be⸗ 

cſtigen / vnd waren die Thor mit Wachte wol verſehen. In diſem Kriege dienet dem Koͤni⸗· 

jevon Flanckreich Graff Wilhelm von Sürftenberglein Teutſcher. Im anfange dieſes Fractſeus / Könige 
driegs ſtarbe deß Konigs aͤlteſter Sohn / Franciſcus genannt / ein Juͤngling von achtzehen ſa⸗ = Franckreich 
en Man ſaget / er were durch Gifft vmbkommen / vnd als ein Italianer Sebaſtian von Mon ohn geſterben. 
ecucnlolderwegenin verdacht kommen / wurde er nach peinlicher verhoͤre zu Leon mit Pfer⸗ 

Jen zerriſſen. Der König ſchriebe darnach an die Teutſche Fürften/ond beflaget fich deſſelbi⸗ 

zen vnter anderm gar fehr! vnd leget allen vnglimpff ſolches handels auff Antoni Leua / vnd 

Ferdinand Gonzaga / als die dem Keyſer darmit ſolten gedient haben. — 
Erßzbiſchoff Hermann von Cöln/alser vorlaͤngeſt feine Kirche zu reformiren gedachte) Coneilium zu Coln. 
erſamet vmb dieſe zeit / auß anregung der ſeinigen | ein Prouincial Concilium / vnd berieffe 
arsırjwiegebräuchlich/dieandere onterji gehörige Biſchoffe. Als den von Luͤttich I Verichel 

Monſter / Oßnabruͤck / vnd Minden. Aldawurdenvon der Lehre vnd Ceremonien etliche ord⸗ 

nungegemacht : Vnd gienge Darnach ſolcher Sache halben ein Buch auß / welches Johann 
Groͤpper / der Baͤpſtiſchen Rechten Doctor geſtellt hatte / vnd wurden darinn faſt alle Baͤpſti⸗ 

ſche Lehre / mit neuwen außlegungenigleich als mie Farben geſchmuͤckt. Aber daſſelbig Buch! 
wiewoles öffentlich außgienge / wolte auch dazumaldem Ergbifchoffe nicht gefallen! on CE AR ER 
etlichejarchernach noch weniger / wie an ſeinem orte weiter ſoll angezeigt werden. Zu dieſer Erxraſmus Rotero⸗ 


zeit im Hew damus jeftorben. 


monat / ſtarbe Eraſmus Roterodamus bey ſiebentzig jaren alt / vnd wurde zu Ba⸗ 11.942. 

ſel / dahin er widerumb / nach dem er Freiburg verlaſſen / gezogen war / begraben. Was fuͤr ein 

greffenlicher vnd wolberedter Mann er geweſen / vnd wie ſtattlich er ſich vmb gute kuͤnſte ver⸗ 
Diene/bezeugenfeinehinderlaffene Bücher. Dieweil das Bapſtumb in Engelland abgeſtel⸗ Auffruhr in Ens 
letiond Mariadep Königs Tochter welche doch maͤnniglich fich ond werd hatte / verſtoſſen / Stande 
auch erlichejdiedep Königs Mandaten hierinn ongehorfam geweſen / an leib vnd leben waren 
geſtrafft worden / erhube ſich eine groſſe Auffrhur I welche in kurtzer zeit alſo vberhand name / 
Dafder Koms mach dem er Kriegsuolck zuwegen gebracht / nen entgegen zohe. Als ſie aber 
ſich gegen einander zu Felde gelagert / Sprach gehalten / vnd etlicher gemuͤte erweicht worden / 
sohedasvberig Geſind widerumb ab / vnd nach dem der vnluſt geſtillt / wurden die Anfaͤnger 
ſolcher Auffrhure mehrerntheils enthauptet. Se 


uff Die Dorieffelmwelche der Keyſer im Hewmonat / wie geſagt / geſchrieben gaben die 
| hs TANTE a u a a a 
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Bapft will Rom re⸗ 
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Königs bon Schot 
tenlande Heyrath. 
a Dyfer iſt ober gehe 
oder enlff jare ders 
nach / alser fich hin 
ı nd widerim elende 
vil gelitten. Zu Des 
nedig / von etlichen 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 
roteſtierende am neunden tage deß Herbſtmonats zu antwort: Daß er jhnen alſo güng vnt 
eundlich geſchrieben / hette jnen von hertzen wolgefallen / vnd were jhnen ein ſondere fremde ge⸗ 
weſen. Dann ob ſie wol ſeinen worten vnd verheiſſungen glauben gaͤben / dannoch vnd diewen 
alſo mancherley rede an ſie gelangt / als ob er vber ſie erzoͤrnt / darneben auch daß die Cam̃er vnd 
ſonſt andere Richter mehrerntheils / den zugeſagten Frid vnangeſehen / wider ſie vielfaͤltig fort 
fuͤhren / hetten ſie darauß vrſach zu zweiffeln / vnd ſich etwas zubeſorgen muͤſſen fehöpffen. Nun 
aber / vnd demnach er jnen widerumb alfo gnaͤdiglich vnd klaͤrlich geſchriben / zweiffelten fie ut 
weiter er wuͤrde das jenig / ſo er zugeſagt / halten / vnd der mißguͤnſtigen verunglimpffungen Fer 
nen glauben geben. Deßgleichen wolten ſie hinwider gegen jm thun / vnd denen / die jnen anders 
von jm wolten einbilden / nicht glauben / vnd ſonſt in allen andern dingen thun / was jnen zuftüns 
de. Wiewol auch jetzund vom Concilio ein geſchrey außgangen / als ob es auff ſein anhalten 
ach vermoͤge deß Außſchreibens / der Bapſt auff Den drey vnd zwentzigſten tag deß Maien 
naͤheſtkuͤnfftigen jars / gen Mantua beruffen / Vnd aber auß jetzgemeldtem Außſchreiben in 
welcher geſtalte / vnd auff was weiſe das Concilium ſolte gehalten werden / nicht kondte zuuer⸗ 
nemmen ſein / So wolten ſie dannoch / in betrachtunge / daß ſie ein Chriſtlich vnd Frey Conci⸗ 
lium in Teutſcher Nation zuhalten allwegen begert / vnd ſolches auff den Reichstaͤgen / vñ 
Narnbergiſchen Vertrage alſo beſchloſſen worden / darzu auch ſie vor dreyen jaren / feinem vñ 
Bapſte Clements Legaten / eben das mit außgedruckten worten genugſam hetten angezengtl 
gaͤntzlich vertraumenjer würde alle Sach rechtmaͤſſig anrichten. 
In dieſem Monat lieſſe der Bapſt ein ander Schreiben außgehen / vnnd gabe fuͤr / wie er 
in mitler weile / biß das Contilium angienge / die heilige Satt Rom! das Haupt der gantzen 
Chriſtenheit / eine Maiſterin der Lehre / zuchte vnd erbarkeite / wolte reformieren / vnd von allen 
Vnflat vnd Laſtern reinigen / damit wann fein Hauß recht gefäubertiernachmals andere fo vil 
deß leichtlicher mochte reinigen. Nach dem aber Menſchliche natur bloͤde / vnd er ſolches nicht 
‚allein außrichten ind darnebenandere geſchaͤffte deß Gemeinen nutzes zugleich kondte verſe⸗ 
hen / So hette er etliche Cardmaͤle / welche jm der ewig Gott / als gehuͤlffen vnd mitgeſellen ſei⸗ 
nes Ampts vnd ſorgfaͤltigkeit zugegeben / diſe alſo notwendige vñ heylſame Sach für die Band 
zunemmen erwehlt / Nemlich von Oſtia / von S. Seuerino / Ginutio Simoneta / vnd neben 
jnen / die Biſchoffe von Caſſano / Nuuoſa / vnd Ays: Diſen ſolte jederman gehorſam ſein / bey 
hoher ſtraffe / wo ſich jemand anders wuͤrde erzeigen. Im Wintermonat ſchiffet der Keyſer von 
Genug hinweg / vnd kame widerumb in Hiſpanien. | 
Darnach kam der König von Franckreich gen Pariß / vnd am erfien tage deß Jenners / 
vermaͤhlet er feine dltefte Tochter Magdalena / mit König Jacoben von Schottenland / dieſes 
Namens dem Fuͤnfften / welcher im vergangenen Herbſt in Franckreich war ankom̃en. Gar na⸗ 
he zur ſelbigen zeit / erwuͤrget Laurentius a Medices / feinen Vetter Alexander Medices / Her⸗ 
tzogen von Florentz / in der nacht / durch Verraͤtherey / als er jn in ſein Hauß gefuͤhrt / vnd bey ei⸗ 
ner Edlen Frauwe / ſeiner Nachbarinne / welche an zucht vnd ſchoͤnheit andere weit obertraffel 
zuſchlaffen vertroͤſtet hatte. Wie er nun hinweg gefärtigtikam das Regiment an Coſmo Mes 
dices / welcher mit bewilligung deß Keyſers / Herr Peters von Toledo / Statthalters im Konig⸗ 
reich von Neaples Tochter Eleonora / nachmals zur Ehe genom̃en. Am dreizehendentagdeß 
Jenners / kam der Koͤnig von Franckreich / zu Pariß in Pallatz / welchs doch gar ſelten geſchicht / 
vnd fuͤhret in gegenwertigkeit deß gangen Parlaments /eine haͤfftige Klage vber den Keyſer / vñ 








| u vrſachen an / warumb die Landſchafft / Flandern ond Artoys / welche der Keyſer / in maſ⸗ 


en auch ſeine Voraͤltern / von den Koͤnigen von Franckreich zu Lehen hette / zur Krone von 
Franckreich widerumb ſolten eingezogen werden. Solche Rede thate dep Konigs Aduocat / 
Capell genannt / vnd nennet nicht den Keyſer / ſondern Carln von Oeſterreich. — 
Hie zwiſchen baten die von Zuͤrich / Bern / Baſel / vnd Straßburg / bey dem Könige von 
Franckreich fuͤr die ſo von wegen der Religion in Gefaͤngniſſen gehalten wurden / vñ daneben / 
daß die vertriebene widerumb möchten einkommen. Der König hatte allbereyt vorhin den 
flüchtigen widerumb zukommen erlaubt/ond die Gefangene frep gelaffen / jedoch mit dem be⸗ 
ſcheide / daß fiewor den Bifchoffen vnd jren Vicarien / daß jehnige / darumb ſie beſchuldigt / ver⸗ 
ſchweren / vnd ſich forthin daruor ſolten huͤten. Die Geſandte begereten aber / diſes gedinge gar 
nachgelaſſen zuwerden / vñ gabe zwar der Koͤnig etwas nach / thate doch jrem begern nitgenug/ 
vñ antwortet am vier vnd zwentzig ſten tage deß Hornungs / durch Annam von Mommoran⸗ 
/ den Conneſtabel / Welcher nachmals in verdacht kommen / daß auff ſein ne der 
0 Koͤnig 





Baden. Das Zehende Buch. Io 
nig die geſchehene Bitt deß weniger gewaͤrt hette. Die Geſandte namen die Koͤniginvon TS 32:7 
tauarraldep Ronigesteibliche Schweſter / cine fürtreffenliche Fraum / vnd die der wahren nn ne, 
ehregarmwolgeneigeizußälffe. In mitler weile als der König ein Kriegsuolck angenom̃en / a 
oheer im anfang deß Mergenin Artoys / belaͤgert Hedin / ein fehrfeft Staͤttlein vnd Schloß / 
ndgemann es innerhalb eines Monats durch ergebung® | 
7 Ehen zudiefer zeit / kCame deß Bapſtes Legat / Reginaldus Polus / ein Engellaͤnder / von Eardinal Polus 
dnhem Siame geborn welcher erſt newůch Cardinalworden / zum Konige von Franck⸗ —— von 
eich Man vermeynet / eswere Die vrſach ſolcher Legation geweſen / Daß wider den Koͤnig von 5 
Sngelland etwas hette ſollen angerichtet werden. Dann dazumal / als der Koͤnig von Schot⸗ 
mand / deß Koͤnigs von Franckreich Tochter name / hatte jm der Bapſt ein wolgemacht vnd 
hrkoͤſtlich Schwert / zu einer verehrung geſchickt / vnd hetzet jn alſo wider den Koͤnig von En⸗ 
elland. Die Bäpfichaben einen brauch / daß ſie in der Chriſtnachte / mit etlichen ſonderlichen 
eemomien / vil audere dinge / vñ darneben auch ein Schwert weihen (wie ſie es nennen) Wel⸗ 
hes ſie hernach einem zu verehrung vnd er zeygung guten geneygten willens / nach wolgefallen 
cbenjoderden abweſenden zuůſchicken. Man ſagt / Bapſt Sireus der Vierdte I habe dieſen 
rauch zumerften auffgebracht / wie es denn in jrem Ceremonien Buche verzeichnet. Polus Cardinal Polus 
chriebe darnach ein Buch / welchem er einen Titel gabe: Die beſchirmung Geiſtlicher einige ſchreibt wider den 
eit. In demſelbigen richtet er die Red an König Hainrichen / vnd ſchalte jn haͤfftig / daß er ſich A von Engel⸗ 
ueinem Haupteder Rirchemachere: Dam es ſtunde allein dem Roͤmiſchen Bapſt zu / wel⸗ el 
her Chrifti Statthalteriondein Nachfolger S. Peters als den Chriſtus zu einem Oberſten 
er Apoftel geſetzt hette: Oerſelbig were nemlich der / ſo allein geantwortet / daß Chriſtus Got⸗ 
es Sohn: Auff jn Petrum / als einen Felß / hette Chriſtus feine Kirche gebauwet / vnd für ſei⸗ 
en Glaͤuben gebetten / auff daß / wann er bekehrt / ſeine Bruͤder auch ſolte bekehren: Johannes 
ette nach dem tode Chriſti / allwegen S. Petern gefolgt / vnd als ſie beyde Grabe Chriſti 
eeilt / nicht zum erſten wollen hinein gehen / ſondern Petro die Ehr gelaſſen⸗ hriſtu dhette jm 
or anderm ſeine Schaͤfflein zumeyden befolhen: So were auch das Garn voller Fifche / wel⸗ 
hesfrer vielnicht erziehen Eönnen/von S. Petern allein ans Vfer gezogen worden, Darnach 
ame er auff den Handel der Ehefcheydunge: Daß der Rönignichtauß fchrecken feines Ge⸗ 
viſſens / oder auß forchte Gottlicher Maꝛeſtat / wie er fuͤrgaͤbe / Sondern auß mutwillen I vnd 
‚iner biindenicbe/graw Catharina feine Ehegemahel / welche fein Bruder Arturusleinjüngs 
ing von vierzehen jaren / vnd onuermoͤglich / eine Jungfraw hinder jm verlaſſen / von ſich hette 
perftoffen: Vnd were jm Anna Bolen / als deren Schweſter er vorhin zu einer Beyſchlaͤfferin⸗ 
ne gehabt / zur Ehe zunemmen vnzulaͤſſig geweſen. Daß aber Catharina noch eine Jungfraw 
um kommen hette er felb dem Keyſer vnd andern bekannt. Auch zohe er haͤfftig an daß der 
Komg analle Hohe Schule geſchrieben ein en rathſchlag von ſeiner erſten Ehe geſucht / vnd 
ſich ſeiner eigenen ſchande / als etliche dieſelbige fuͤr eine Blutſchande gerechnet / gefreuwet het⸗ | 
ge. Er ſolte ſich ſchaͤmen / daß er einer Huren Tochter! einer Ehelichen onnd züchtigen Jung? : 
fraume vorzöge. Darnach handelet er mit vielen worten / wie er den Biſchoff von Rocheſtre / 
od Thomam Morum hette laffen enthaupten / vnd ſ chalte darmit ſeine Tiranney. Zu dem / 
zeiget er an / wie der Konig alle Staͤnde geplagt / in was groſſen jammer er das gluͤckſelig Ko⸗ 
nigreich gebracht / was jm fuͤr gefahr vom Keyſer / dieweil er feiner Mutter Schweſter verſtoſ⸗ 
ſen / vnd die Baͤpſtiſche Religion hette abgeſchafft / moͤchte begegnen! Vnd wie gar feine huͤlffe 
er weder von den ſeinigen / noch von Außlandiſchen / demnach er alſo vbel an Gemeinem nutze 
gehandelt / zugewarten. Hiemit wendet er feine Rede an Keyſer / vnd reytzet jn mit vielen wor⸗ — 
gen/daß erfolchegroffe ſchmach die feinem Geſchlachte widerfahren / nicht wolte vngerochen er 
Laffenimitvermeldung datneben / daß ein Tuͤrckiſcher fame durch Engelland vnnd Teutſch⸗ mg Henrichen. 
land außgeſtreuwet worden / die Lehre wider den Bapſt darmit meynend. Nach vielfaͤltigem 
ſchelten vnd haͤfftigem ſchmaͤhen / ermahnet er jn zur Buſſe / vnd ſaget: Es were jm nit anders 
zuhetffenidenndaß er in der Kirche Schoß / welche er etwa mit außgangenen Büchern I zu ei⸗ 
nem hochloͤblichen Exempel vertheydigt hettelfich widerumb begebe. Diſes zu Rom / vnuer⸗ 
meldt zu welcher zeite / getruckt Buch / iſtlang verborgen blieben I vnd letzlich vber vieljare dar⸗ 
nach / einem oder zweyen in Teutſchland zukommen. Die vrſach / warumb ers geſchrieben ſa⸗ 
get er / were dieſe / daß es der Koͤnig etiva begert hette Vnd wiewol etliche gelehrte Leute i En⸗ 
gelland / welche dergleichen gethan jr leben Darüber gelaſſen hette er dannoch m / auß ſchuldiger 
Dolmeynung / fein bedencken nicht wollen verhalten. Es ſolte auch nicht dahin en 
Br e ij werden! 



































Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
is 3 7 werden als ob er n darmit woͤlte ſchmaͤhen vnd laͤſtern (dann er von natur / vñ von jugend aufff 
an ſolchem Laſter ein groß abſcheuwen gehabt) ſondern daß er / dem Koͤnige / der durch Heuch⸗ 
ler betrogen worden / vnd vber die maſſe weit jrr gangen / in dem er jhn widerumb auff den rech⸗ 
ten weg berieffe / eine groſſe wolthat erzeigete. König Henrich hatte den Polum in feinerjuz 
gende / zu guten Kuͤnſten erziehen vnd halten laſſen / jm auch ſonſt viel gutes bewieſen. Als aber 
nr Die aͤnderung / wie wir geſagt / in Engelland geſchahe / vnd Polus daran fein gefallen hatte / ma⸗ 
a Iſt auch ein Cars chet jn Bapſt Paulus der Drittelauff anhalten vnd befuͤrderung dep Contarem / zu einem 
onen Eardinale / vnd berieffe jn gen Rom, Welche den Polumin fonderheit Fennen] die ſagen / daß 
Gefchlecgeesein fehr jm die Lehr deß Euangelij wol bekannt ſeye. Daß er denn alſo wider Koͤnig Henrichen geſchri⸗ 
gelchiterManıwar ben / meinen etliche / die vrſache ſein / damit er nicht für Lutheriſch gehalten wuͤrde. Das Buch 
au Baplt Paski lzeſſe er zu Rom auff ſeinen koſten trucken wie man ſagt / name alle Exemplar zu ſich / vnd gabe 
— Keicharag esalleindem Bapft / den Cardinaͤlen / vnd feinenbeften freunden zulefen. Dann bey jhnen wol⸗ 
30 Regenſpurg sim teer ſich alſo erklaren / vnd forchte dannoch darneben / wie glaͤublich I Wo ſolch Buch maͤn⸗ 
ee niglich lefenfolteler möchte von denen / die zum offternmal viel auders von jhm gehöre geſchol⸗ 
ten werden. 








NVohannis Hleidant / marbafft: 
ger Beſchreibung / allerley Haͤndel / ſo ſich in Glaubens 


vond andern Weltlichen Sachen / bey Regierung Keyſer Garn 
RU) Fuͤnfften zugetragen vnd verlauffen haben. 


Das Eylffte Buch. 
| Inmhalt dieſes Buchs, | 
a: Pröteftierendehatten jhre Geſandte zum Reyfer in Italien gefchicke, uns 


Dreyerleysuwerbenbefolhen. Darauff antworsetinen Doctor Matchias Held/ Reyſeriſcher Via 

te Cantzler vnd Geſandter / zu Schmalkalden nach der länge : Ihm auch die Profeftierenve wi⸗ 
\ Derumb/mitsnbalteneines Concilij halben / wie es vom Keyferbewillige vñ verheiſſen / dieweyl 
ſie von jm darzu erfordertworden, Gleichwol antwortet jhnen Doctor Held / ſcenem habenden Befelch 
nach / alſo bald widerumb. In dem / als man daruon handelet / ſchicket der Bapſt den Biſchoff von Ays in 
Teutſchland. Die Proteſtierende zeygeten vrſachen an / warumb ſie das außgeſchrieben Conciltum niche 
koͤndten bewilligen / vnd ſchrieben derwegen an Koͤnig von Franckreich. Die Königin von Schottland 
ſtarbe vmb dieſelbige zeit. Der König von Engelland lieſſe von fein / vnd der fuͤrnemen Herren in En- 
gelland wegen / ein Schreiben außgehen / wider das Baͤpſtiſch außgeſchrieben Eoncılium, Die Sterk 
Kon on zu Sanct Pault in Artoys / wurde von den Keyſeriſchen gewonnen/ vnd Terouang vergebä 
lich belaͤgert 


AAN 









PL ende deß Neundten Buchs haben wir von denen von 
Augſpurg geſagt: Als nun diefelbigejre Religion geändert/ond die Dome 
an herren/welchemehrerntheils vom Adelldarob fehrobelzufrieden / vnd int 
Zorn außder Statt gezogen waren / zeyget der Rath beim Keyfer/ Könige 


Augſpurgiſch auß⸗ fe 
fchreiben wider ghre FINN) 
Geiſtliche. NR 






& IV Serdinandenfonallen Ständen dep Keichs/it einem offenen Außſchrei⸗ 
IS benifolchesjresthunsvrfach an / vnd erzehlerindie Freundlich mit jnen dem 
gegencheile gehandelt / wie viel fie von jnen erlitten  Dargegen aber wie gang haffig Diefelbige 


ſich gehalten / vnd mie offe fiein der Statt / ein Auffrhur anzurichten ich vnterſtanden. Darz 

auff gabepnlangeft hernach Bifchoff Chriftoff / von feinvnd feiner Cleriſey wegen / widerz 

umb antwortiond ermahnet den Keyſer vnd die Fuͤrſten / auff vielfältige läfterliche beſchuldi⸗ 

gung / dieweil ſolche gefahr / ſie alleſam̃ / nicht weniger denn jn antraͤffe / daß fie zur facheehuny 
vnd gutenrathmoltengeben. | J— u, ' 

Zegaten zum Key⸗ ¶ Im vorigen Buch iſt von der Proteftierenden Stande Bottſchaffte / welche fie in Ita⸗ 
Zen lien zum Keyſer geſchickt / vermeldet worden: Diefelbige waren! Joachim von Pappenhehm/ 
an N nn na 


\ BR 





Sachen. Daseilffe Bud. 11 
dwig von Bambach / vnd Claudius Peutinger / der Rechten Doctor / vnd hatten dreyerley J 
memlich im befehl / darauff fie ſolten handeln nemlich: Daß ſie das außgangen geſchrey / als 
ſie mit den Rönigen von Franckreich vnd Engellande eine Buͤndtniß gemacht / ſolten ablei⸗ 
Daß der Keyſer das Cammergericht wolte einhalten: Daß auch die ſhenige fo nach dem 
örnbergifchen Vertrage / in jhre Buͤndniß kommen / deffelbigen Frides in gleicher geſtalte 
‚schien genieſſen. Diſe jhre anmutunge | hoͤret wol der Keyſer an / aber dieweiler mit Krieges⸗ 

chäfften beladen / gabe er zu beſcheid / Er wolte einen Geſandten in Teutſchland abfaͤrtigen / 
elcherjhnen ſolte antworten. Derhalben als er von Genua widerumb in Hiſpanien / wie vor 
ſagt / zuuerrucken vorhabens / ſchicket er Matthias Helden / ſeinen Vice Cautzler in Teutſch⸗ 
Bienun die Proieſtierende ſolches von jhren widerheimkommenden Geſandten verno⸗ 


$. 3% 


Tag der Proteftiee 


ıen/fegetenfieden fibenden tag dep Hornungs an / auff welchen fiezu Schmalkalden alle fol enden u& 
nzufammen kommen, Vnd demnach der tag deß Concilij ſich naͤheret / vnd Fein zweiffel war 


ßKeyſers Geſandter würde auch etwas deſſelb igen Balbenfürtragen! faheman für gutanı 
aß hre fuͤrnemeſte Schriffgelehrte zugleich ſolten mit gebracht werden: Vnd kamen derhal⸗ 
nauff beſtimten Tag neben der Fuͤrſten vnd Statte Geſandten / Martin Luther / Melan⸗ 
hon | Butzer Oſiander / vnd vil anderemehr. 


D. Helde werbung 


Danım Doctor Heldim Jenner / vom Römifchen Könige Zerdinandenizu Wien ab⸗ sn Schmaltelden. 


efcheiden/ond auff der reifeldurch den Churfuͤrſten von Sachſſen / vnd Landgraffen von Heſ⸗ 
m deß angeſetzten Tags halben war verfländigt worden | vnnd gehn Schmalkalden kame / 
vachteer am fuͤnffzehenden deß Hornungs vor allen Bundes Staͤnden für: Es hette jhm der 
deyſer / ſeinen befehl allein bey dem Churfuͤrſten von Sachſſen / vñ dem Landgraffen anzubrin⸗ 
en befohlen. Dieweil ſie aber gemeint I daß ſolches auch Ihren Bundesuerwanthen anzuzei⸗ 
en / hette er ihnen wollen zuwillen werden. Es we en jhm zwar die Geſandte der Bundesuer⸗ 
panthennichtalle bekaũt vnnd derhalben I wo etliche zugegen welche deß Keyſers antwort 
icht antreffe I. ſolten fie nicht gedencken / daß etwas mit jhnen / diſes fallogehandelt wor⸗ 
en fuͤrnemlich aber die von Augſpurg welche den Keyſer in Italia vnd Hiſpania / zum off⸗ 
ernmalein ſonderheit / vnd noch kuͤrtzlich zu Geuma /der Religion halben / durch jhren Geſand⸗ 
en erſucht / welchem auch der Keyſer dazumale geſagt / daß er jhnen durch jemand von den ſei⸗ 
en / in Zeutſchlande wolte antwort geben. Sie aber hetten / vnerwartet feiner ankunffte / nicht 
hn ſpott vnd verachtung deß Keyſers I die Religion verändert. Darumb deun er von note 
wegen / fich anders bedacht / vnd nach dem er gehn Augſpurg kommen / mit jhnen gar nichts ge⸗ 
ond alle ſach dem Keyſer trewlich hette zugeſchriben. Darnach als er ſeine 
redentz vbergeben / fuhre er fort / vermeldet deß Keyſere Gruß / vnd ſaget: Wie der Keyſer zu 
groſſem wolgefallen vernommen daß ſie ſich alſo fleiſſig der Frantzoͤſiſchen ond Engellänz 
difchen Buͤndniſſe halben entſchuͤldigt gäberhnen auch glauben / vrid lohet jhre tapfferfeit I 
daß fie fich vor Srangofifchen grieffen / welche voller hiften on? betruges / weißlich huͤteten. 
Volgends als er vom Saphoyer Kriege ond Dem Koͤmge von Franckreich etwas vil geredt 
faget er weiter. Daß der König von Franckreich den Repfernicht allein / damit er alle ſem⸗ 
macht wider den Tuͤrcken micht koͤnte anwenden I verhinderete / ſondern hette noch Daszu mie 
dem Tursken feine heimliche anfchläge / vnd veinere jhn wider gemeine Chriftenbeit: Were 
auch feine fhite befleiffigunge I wie er durch trennung vnnd verbitterung der Gemüter | ei⸗ 
nen innheimmifchen Krieg inn Teutſ chlande möchte anrichten : Darzu gienge er num 
gar Darauff vmb / wie fie etwa zubereden / als ob der Kepfer den Vertrag nicht würde hal⸗ 
en. Er begerere aber | ſie wolten folchen betrüglichen räthen feinen glauben geben: Dann 
der Reyfer were der Redligkeite / daß er von feinen Vertragen nicht würde abweichen / vnd 
hetten ſie deſſelbigen mehr denn ein zeugniß vor augen. So vil das Cammerge⸗ 
sicht belangete / were jhnen vom Kepfer | ſich der Religion Sachen zuenthalten befohlen. 


Aber die Eammergerichte I hetten hernach dem Keyſer geſchrieben I und angezeigt: Es vom Cam̃ergericht. 


entflünde zum offternmale jrrung | welche Religion Sache weren oder nicht! Vnnd hei 
ge er derhalben jhnen / von denen Sachen I welche fie vermeineten / von der Religion abge: 
ſoͤndert fein / ohn vnterſcheyd zu Vrtheylen befohlen. Dann es jhm gar beſchwaͤrlich gewe⸗ 
ſen / daß alſo das Recht geſaumt würde: Was auch fuͤr groſſe beſchwerung darob fuͤrgefal⸗ 
jen / hette man in der Noͤrnbergiſchen Handlumge wol mögen erfahren: Seither aber! weren 
vil Sache fuͤrkom̃en / von welchenlals Kichter vnd Beiſitzer am Cam̃ergerichte haudeln woͤllẽ / 
ſie von den Proteſtierenden verworffen / vñ mit eos ſcharffen worten angezogen! N 
Re) a a ache 


Reyſers befehl an 
die Proteſtierende 
vom Frantzoſen. 


Reyſers antwort 


















































Belchreibung Bei 
1 $ 3 ſachehalben /von den Partheyen / als dieang 
153 7 en 
"Dachtigmöchtengehaltenwerden. 
gedencken deß gantzen Handels / ſe 
verwant 


Camme | om 
— die Sach zu ſtellen / zuerkůndigen: 
der Religionſachen gegen jnen enthielte / 
tzer / wider das Keyſerlich Gebott gehan 
genſpurgiſchen Reichs Abſcheyde geſtra 



























































Nornbergiſche 
drides handlunge. 
nen lauff vnuerhindert wolten laffen, 
Nornberg 


vnd Beyſitzern / welche zum theile von hohem 

































































nicht konnen berathſchlagen / vnd wiewoler v 














Wo nun das jhr gemůt vnd begern / daß all 

ſagt / die Reichs Abſcheyde bewilligt ficha 

bunden / vber alle jhre verheyſſunge Vertr 

te der Keyſer hiem 

ſchwerlich were / d ugt haben. 
Stände von freyem willen thaͤten / vnd der 


aͤge 











von feinem verheiſſen abzuweichen /vnd einer 
ſtehen / was nur anders darauß zugewarten / de 
‘gel nemlich der Frid ſelbs / vbertretten wuͤrde⸗ 


Concuium. 


dem Keyſer auch vom Concilio geſchriben / on 
zuhandeln befehl hette / auff daß / wo 


nicht allein felb gegenwaͤrtig ſondern 
taͤgen lang vnd vilfaͤltig / wie doch 


wenig verdrießlich geweſen / Jedoch 


ſte widerſtanden werden / einfallen moͤchte. Vn 


bey zuſein verh 


chen / vnd 


ezeigt / wie ſie j 
= 
weil die Beyſitzer mehrerntheils / auß den: 

Bde eh — 
lb darfuͤr / daß etliche Sache) welche ſie der Religion 
h machen / dah nicht gehorig / vnd were der mein 
rgericht erwuͤchſe / daß vom Cammerrichter vnd 
Dann die Prote 
genuͤgen laſſen / 
delt / ſolten 
fft werden Der 
ſienicht auff etlicher ſonderbaren Perſonen verreiß 
dem Cammergerichte wolten maß geben Demna 
nemlich Keyſerlichem Gerichtsgewalte zu verfle 


de wegen beruͤhmt weren / zu ſchmach gereichete: 


iſchen Fride nicht begriffene / deſſelb 
ſer dazumale / als ſhre Geſandte im Laͤger gem en/vonn 
ernvmmen / da 
rejhm dannoch nicht fuͤrkommen / daß andere mehr in die Buͤndtniß angenommen worden 
en anderen im Rei 
uch durch ſonderli 


hten / vnd ſich zu 

t / wie jihm ſolches alſo gar nicht zuthu 
urchjhn bezeugt haben, Vnd obs der Keyſe 
Keyſer damit zu fri 
ſelb ſehen / wie es dem Noͤrnbergiſchen Vertra 
| Religion / die jhm ge 


fuͤrnemmens halben / etwas gewiſſern bericht vernommen / was 
thuen: In mittlerweile aber begereteer / daß ſie de 
daß er von andern nicht vberſchritten wuͤrde / wie er dar 
den vertrawete vnd fürnemlich!dietweilfichnn diezeit 
hoffen werejdaßdafelbsallestwptrache mochteverglich 


ſie deß Keyſers 
er darauff moͤchten ſchlieſſen. Vnd zum erſten / 
Ku auch abweſend durch 
die ſtreittige Religion zuu 
lich beſchloſſen worden / daß ein Concilium ſolte gehalten w 
eher ruh gehabt / biß es außg ſchrieben / vnd were 
widerkommen /jnnerhalb deß Reichs / biß durch ein Concilium 
uerharren. Daßeraber vergangenen Winters / in Hiſpanien 
hette er ſetz 
Italien zukommen / vnd dem Concilio beyzuwohnen / furgeno 
hindern / es were denn / daß etwa ein groͤſſerer Kriegesvnrath/ welch 


in dert wurde / wolte er Dannochfleißanfchren, 
ſolte erwinden. Wiewol auch der König von Franckreich all 
hn zum Kriege genotigt / wolte er gleichwol michts / 
ein Frid mit jhm moͤchtegetroffen werden / vnterlaſſen. Vnd de 
halten worden / daß fie der einigkeite begirig / vnnd hierzu Fein 





ſtlicher vnd Weltlicher 
hr Recht nicht erlangen Fonten]f 
em Keyſer hoch befi chwerlich / vnd ſonderlichd 
eichskreyſen erwehlt / vnd nichtleichtlichfürg 
er Keyſer / auff allerley fleiſſig nac 
wolt 
unge wann eine Rechtfaͤrtigung 
Beyſitzern / vnd micht von Partheie 
ſtierende ſolten an dem daß man ſi 
Wo aber Cammerrichter vnd Bey 
fie nicht verſchont fondernnach dem R 
Keyſer vermahnerefie Dargegen de 
ung / freuenlicher weiſe etwas handeln / od 
ch ſolches vngebuͤrlich / vnfridſam / vnd fü 
inerunge / auch darneben Cammerrichie 
Stam̃e geborn / zum theile von Lehre vnd tuge 
Derhalben begeret er / daß ſie dem Rechten fe 
Die tritte jhrer Anmutungen / daß auch dien 
igen gleichwolgenieſſen mochten] hette der Ka 
eſen / von wegen obligender Kriegesgefchäffte 
Betlichedie Religiongeändert/ mw 


cheimelchezuuor vil anderszug: 
che abrededer alten Keligionvei 
unge / vonder alten Religion ab 
Ihnen gefellen/gebüren folte) ſo wol 
en / vndſeinem Gewiſſen nur hoch be 
r gleich zugaͤbe / oder die ande 
de were / moͤchten fiedannodl 
gemäß: Dann mo einem jeden 
fälliganzuhangen folte frei 
ß der grund der Noͤrnbergiſchen Handlun 
arumb wolte der Reyfer/wwannerder anderen 
jhn billich beduncken wuͤrde 
ten / vnd daran ſein wolten / auf 
n jhnen gaͤntzlich/ daß ſie es thun wůn⸗ 
deß Concilij herbey näherce/on zuuer⸗ 
en werden. Sie hetten nemlich 
ſes die vierdte Sach daruon er mit jnen 
s gemuͤt hierinn verſtanden / ſie deß leichtlich⸗ 
were jhnen zwar wol bewuſſt / wie der Keyſer 
feine Geſandte / auff vilen Reichs⸗ 
ergleichen | berathſchlagt / vnd lez⸗ 
erden, Nim hette der Keyſer nicht 
fein fürnemmen geweſen/ wannen auß Africa 
ein Concilium allezwytracht auffgehaben /zu⸗ 
muͤſſen fi chiffen / were hm nicht 
Srüfing anbräche/widerumbin 
mmen / vnd foltefndarannichts 
em mi allemgewaltemüz 
Kriegshalben / ſelb perſoͤnlich dar⸗ 
daß infolchemfalleanm nichts 
etrew vnd glauben an jhm gebro⸗ 
das der billigkeit gemaß vamut 
mnach ſie allwegen darfür ges 
anderer fuͤglicher weg / denn ein 
nn | Concili⸗ 


vnd verpflicht 


geallogar von 


nnda 


D 
n Anſtand hal 
er den 


dwere di 


und / ſo bald der 


dob gleich er 









Sachen. Das Eilffe Buch. — M2 
ncilian / auff welches fie fich berufen? zuſehen were / vermeinete det Keyſer fie wuͤrden $ = -2 
Meinen nutz nicht hindern oder auß anderer Leuthe bere dunge jhr fuͤrnemmen aͤndern e⸗⸗ 
aber noch zu gröfferer zerruͤttunge vrfach geben / vnd fuͤrnemlich / dieweil ſonſt alle andere 
ölcker gleichesfalls / alle jhre gedancken vnd fleiß dahin gerichtet / vnd groſſe hoffnung vor⸗ 
Anden / es wuͤrden nicht allein alle zwyſpaͤlte hingelegt / fondern auch die Kirche recht ange⸗ 
iet / vnd in beſſern Standt gebracht werden. Was nun darinn jhre meinung / begerete der 
eeyſerklaͤrlich zuuernemen: Dann wo fie ſolches abſchlagen / auß zůge ſuchen / vñ wolten auff⸗ 
Nhilte es der Keyſer darfuͤr / es wuͤrde eine folche herrliche Sach / gleich mitten im lauffe 
dert werden / vnd die Außlaͤndiſche einen argwohn auff ſie faſſen / als ob fie mehr zu zer⸗ 
nge Gemeines nutzes / denn zu fride vnd ruhe luſt hetten. Dieweil auch der Keyſer allein 
zhin ſahe / daß Die ehr Gottes gefürdert / vnd Der Menſchen heile vnnd wolfahrte geholffen 
nde / ſo ermahnete er ſie / vnd begerete gantz ernſtlich / daß ſie ſeinem vnd deß Gemeinen nutzes 
erlangen wolten willfahren. Neben dem /hette er noch im befehl / wo etwa zanck hieruͤber 
öchte fuͤrfallen / denſelbigen abzuleynen / vnd richtig zumachen. nd were derhalben er für 
in Perſon / darzu gan willig vnd gefliſſen. Wo ſie denn feine Rede etwas weitlaͤuffiger zuer⸗ 
lären begereten / wolte ers nicht abſchlagen. | | ee 
Bolgenden tagesinach dem er folchesfürbracht andelese er mit dem Churfürftensson Dessen Ben hrie 
Sachffen in ſonderheit : Der Kepferterejhin mit fondern gnaden geneigt: Jedoch daß er biß⸗ Sıchlmam 
er ſolches mit der thate nicht alſo bewiſen / hette der zwy ſpalt in der Religion gehindert. Nach 
Maber nun / dieweil ein Concilium anßgeſchriben / groſſe hoffnung /daß alle Sach koͤnte ver⸗ 
lichen werden / vorhanden / wolte er jhnen gebeten haben / daß er dem Concilio beywohnen / oder 
eine Geſandte dahin wolte verordnen / auff daßerinach hinlegunge aller zwitrachte / ihm ſei⸗ 
en geneigten willen moͤchte erzeigen. Dann wo er diſes abſchlagen / vnd außzuͤge brauchen 
piirdeifäheerwollwas darauß für onrath märdeermachfen. Dieweil auch der Türe / zu di⸗ 
er zeite / ſich mit groſſer ruͤſtunge / Teutſchland anzugreiffen gefaſſt machebegeretger daß 
rwider deß Tuͤrcken gemalt I die zu Regenſpurg befchloffene huͤlff wolte chicken: Oder wo 
ailleicht der Tuͤrck nicht forttruckete / vnd Teutſchland nicht anfiele / daß er als dann eben die⸗ 
felbigehülff wider den Konig von Franckreich / welcher daß Sand zu Saphoy / ein Fuͤrſtentum̃ 
deß Reichs eingenommen / wolte leyſten. Letzuich / vnd nach dem der Keyſer eine zeitlang allen 
often deß Cammergerichts allein getragen / vnd ſehr groß Gelt verfriegere/begereten! daß nach 
aliem Reiches brauche / der Churfuͤr ſt etlich Gelt / wie denn die andere Fuͤrſten fuͤr jhre Perſon 
zuthũ bewilligt / wolte darzu legen. Der Churfuͤrſt ob Sachſen antwortet / dieweil ſolche dinge 
jn nicht allein ſondn feine Bumdessiermanthe mit betraͤffen / wolte er ſich darauff bedencken. t⸗flietende ane⸗ 
Darnach gaben die Bundesuerwanihe alle mit einander / am vier vnd zwentzigſten tage ik u 
dep Hornungs eine antwort wünfcheten dem Key ſer hinwider vil gluͤck vnd heil / mit vermel⸗ | | 
dunge: Souil die von Augſpurg belangete / hetten fir alle Sach von jhren Geſandten verſtan⸗ 
den ond konten ſie von ſich nicht abſoͤndern. Deß Keyſers Krieg / mit dem Koͤnige von Franck⸗ 
reich gienge jhnen hoch zuhertzen / demnach ſie ſ ehen | daß ſolches den Feinden deß Reichs / den 
Tuͤrcken ſehr wol gelegen vnd fuͤrtraͤglich. Daß der Reyferjbre entſchuͤldigung angenommen / 
vñ den zu Noͤrnberg auffgerichteten Frid zuhalten gedaͤchte /were jnen cine fondere freud / vnd 
ſageten jhm derhalben groſſen danck. Daß er deñ vom Cammergerichte vermeldt / vnd wie be⸗ 
ſchwerlich es dem Keyſer geweſen / daß dem Rechten ſein lauff gehindert / werewol zur zeite / als 
der Ertzbiſchoff von Mantz vnd der Pfaltzgraffe /beyde Churfuͤrſten dariũ gehandelt / etwas 
beſchwerung derwegen fuͤrgefallen aer nach vilfaͤltiger berathſchlagunge / fein beſtaͤndigerer 
weg /gemeinen nutz recht zubeſtellẽ / erſehen woͤrden / deñ ſo man die Religion / vnd alle andere der 
Ketigionuerwanthe Sache / biß auff ein Aigemein der Chriſtenheite / od ja Teutſcher Nation 
beſonder Coneilium / zu fride lieſſe. Dañ wo es nit geſchaͤhe / vnd alle von der Religion herflieſ⸗ 
ſende Sache / nicht wuͤrden mit begriffen / hette man wolzum ſelbigen male gemaͤrckt / vnd koͤn⸗ 
ees noch jetzund verſtehen / wie leichtlich allerley vnruh darauf entſtehen möchte. Oolches 
geigeten auch DIE worte dep Kepferlichen Mandats | welcheser da mals Derwegen laſſen auß⸗ 
gehen / genugſam an. Ihre meynung aber were nie geweſen I daß fie einigerleyandere ! denm 
Religion Sache wolten fuͤrwenden vnd komen eben Cammerrichter vnd Beyſitzer 1 ſhres 
verhoffens / anders nicht darthun. Daß er denn anzeigete / der Keyſer hette dem Cammergerich⸗ 
tel von geſtalte vnd gelegenheite der Rechtlichen Sachen zuerkeñen heimgeſetzt / were jhnen gat 


beſchwerlich. Demnach ſie / die Bundesuerwanthe / alle ſache / welche Durch Endoyrtheil — 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Melclicher 
J 7 es were denn die zwytracht der Religion halben / durch ein rechtmaͤſſig Coneilium vorhin erg 
außgeſprochen werden /für Religion ſache / wie ſie denn in warheite weren/ achtete 
in maſſen ſie allwegen / dem Keyſervnd Könige Ferdinanden ſolches in ſchrifften / vnd dur 
Bottſchafften hetten angezeigt. Dann diſe Frag vonder Religion / were ein Vorgriff /v 
muͤſſte durch ein Conalium/zuuorondeher/denn man anderer von dannen herkomender hr 
ben erkennete / endlich erörtert werden, Dieweil aber die Pfruͤnde / von Amptes vnd dien ſtes w 
gen verlihen wuͤrden koͤnten ſie denen/ die eine andere / denn jhre Religion gleichfoͤrmige Leh 
in jhren Landen fuͤhreten / nicht zulaſſen / daß fie der Kirche gürer/melche doch jhnen / in betrac 
tung / daß fie Ihr Ampt entweder nicht wolten oder konten recht verſehen / mit feinem Recht 
zuſtaͤndig / ſolten genieſſen und gebrauchen. Vnd demnach ſolche Sach das Gewiſſen beun 
fe moͤchte das Recht der Beſitzunge oder Widerein ſetzunge keine ſtatt haben: Als man auch 
Nornberg vom Vertragegehandelt / hetten ſie all⸗ ſtreittige Sachen vnd Haͤndel / die surfel 
gen zeite am Cammer vnd anderen Gerichten anhangig Außtruckenlich mit namen verzeid 
net / vnd als Religionſache | den Vnterhaͤndlern v̈bergeben / wie denn dieſelbige ſich dazuma 
erbotten daran zu ſein / auff daß ſie der Keyſer alle mit einander von Gerichten außzoͤge. So 
es hette Konig Ferdinand im Cadawiſchen Vertrage gleiches falls verheiſſen / were au 
lag vber das Cam durch Die worte deß Mandats damit der Keyſer alle Gerichts handlung auffhube / den Can 
wergericht · ¶mergerichte aller gewalt / die gelegenheit der Rechtlichen Sachen zuonderfcheiden] benomme 
vnd abgeſchnitten. Vnd wiewol ſie / die Cammergerichtes Perſone nicht bochmwolsenanzi 
hen/ ſo weren doch vil Leuthe / dieweil ſie etwa vermaͤrckt / daß die vom Cammergerichte wid 
ſie zuurtheilen einen ſondern luſt hetten / mit jhnen zuzaucken deß frecher worden / vnd ſolche 
koͤnte man mit mehr denn einer Sachebewerfen: Dann die jhrige wuͤrden micht allein wann ſi 
etwas vor Gerichte begereten nicht zugelaſſen I ſondern noch darzu mit ſchmaͤlichen worte 
abgewiſen. Vnd wert alſo vnlangeſt denen von Hamburg / die Geiſtliche in hrer Stalte/ nich 
‚allein in die — dergleichen /ondern auch in vorigen Standder Religion ondaller 9 
risdiction | widermb einzu ſetzen aufferlegt I vnd als ſie daffelbig mitgurem Bewiffennich 
hetten thun koͤnnen / eine groffe Summageltes zur ſtraffe erkant worden. Derkalben fontede 
Keyſer auß diſer einigen Handlumge / was jhr fuͤrnemmen / wol verſtehen: Dann ſo eine Sad 
die Religion belangete/werejadife eine. Womanaber alfo handeln möchte] wuͤde zwa⸗ ver 
geblich ein Anfland gemachtworden fein: Wo man auch in Der geſtalte / die geänderte Gere 
monien und Kirchengebreuche widerumb folte anrichten) würde feines Conatijizumelche 
der Keyſer felbslalledife Handel gehoͤrig erkennete / von noͤten ſein. Darumb hetten ſie auß bil 
lich en vnd notwendigen vrſachen / folch Gericht abgeſchlagen / dieweil fie mie mannigerle 
außzůgen fonfinichtsvermochtenau ßzurichten. So vil nun die Cammergerichtes Perſone 
betraffe / wuͤrden kaum einer oder zwen die hrer Regton vnter dem gantzen Hauffen gefum 
den ; Oo were auch jederman wol wiſſend / was für cin Abſcheyd zu Kegenfpurggemachtiwor. 
den. Je mehr aber einer jrer Schr zumider/jheangenemer eramlanımergerichtejja man moͤch 


tejhnen leichtlich am Geſichte anſehen / wie fie geſinnt / wann fie in Sachen handeleten. Die 

weil denn dem alſo / verhofferen fie] der Keyſer wuͤrde jAnen / den Cammergerichts Perſonen 

ſich diſes fals gänglich ʒuenthalten befehlen. Daß er aber von der zu Regenſpurg auffgerich, 

ter Ordnunge vnd ſtraffe angezogen / moͤchte jhnen den Bundesuerwanthen/garnichtsdars 

‚ mitgebolffen fein: Dann folche Sache] köntemannicht wieandere Bürgerticheonp Wer 

liche ſchaͤtzen vnd erſtatten. Wo dann der Keyſer vermemete / daß fie einige andere Weltliche 

Sach mit einmſcheten wolten fieniche abſchlahen daß darüber erlannt wůrde / jedoch daß in 

wmittlerweile das Cammergerichtinhislee. Som die Hemge fonach dem Nornbergiſchen ven⸗ 

trage zujhrer Religion getretten / belangete hetten wol vor etlichen jaren die Vnderhandlung⸗ 

Fuͤtſten von ſhnen ʒu Schweinfurt begeret / daß ſie forchin niemand mehr in jhre Buͤndtuß 

Dewne greugions ſonten auffnemmen Sie aber Dazumale Daffelbig abgefchlagen | vnd ale man hemachgehn 
verwanche, ¶Nornberg kommen] ebenauffderfelbigen meinung beharrt. Daß er auch fürgäbermiejvervi] 
‚Inder Religion nichts zuandern / zugefagt vnd verheiffen / etliche in ſonderharen Vertragen / 

daß ſie es thun mochten / vorbehalten / vnd hettens wol etliche zugefage] jedoch auff vertramen! 

dieweil der Keyſer / daß jnnerhalb ſechs Monaten ein Concilium außgeſchriben vnd.in einem 

Jare hernach folte angefangen werden / eine hoffnung gemacht. Nach dem ſichs aber erwas 

aͤnger verzogen I ond fie darzwiſchen Dutch Gottes gnad / die wahre Sehr recht verftanden] 

betten ſie es verner nicht lonnen einſtellen / der meinunge / daß ihnen! was fie neche and Gtke 
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ein wuͤſſten / zubekeñen zuſtuͤnde. Dañ das Geiſtlich Recht lehret / alſo / daß wo einer gleich 7 — 
— Gottloß zuthun / ſich hette berbunden / daſſelbig zuhalten vnuerbunden: en — 2 
ginn gleicher weiſe / wie der Gegentheil nicht wurde auß ſchlahen / wann einer auß jhrem / der pindennicnt, 
Wleſtlerenden hauffen/zu jnen traͤte alſo gebuͤrete jhnen gleichsfalls nicht / wañ einer von ſh⸗ 
Adem Gegentheileauffjhrefeiteeräteisumehren. Derhalben baten fie fleiſſig / daß der. Keh⸗ 
das Cammergericht im zaume halten! vnd nicht allein ſie / ſendern auch die andere / ſo nach⸗ 

unen getretten offtgemeldtes Frides wolte laſſen genieſſen vnd gebrauchen: Dann wo 
er ſolte zugehen / vnd man jnen gewalt würde anlegen / kontẽ ſie weder jhreBundes noch 
bens genoſſe / in ſolcher note laſſen ſtecken / in maſſen eben zu Wien / Koͤnige Ferdinanden 
notturfft angezeigt worden / Demnach der anderen Sach nicht weniger als die jhrige / zu 
Hantmiffedep Conciljgehörig : Vnd wodas Camergerichtderfelbigen vorgreiffen vnd ſich 
er Sache wolte anmaſſen wer doch koͤnte zweiffeln / daß es mit gewalte vnd vnrechte / darwi⸗ 
ſie ſich auß natuͤrlichen Rechten muͤſſten beſchirmen / wuͤrde zugehen? Was aber fuͤr vnrath 
jierauß erfolgen / vnd wie es moͤchte hinauß gehen / konte der Keyſer auß hohem verſtande wol 
meſſen. Sie wuͤnſcheten zwar zum höchften einen Frid / vnd begereten dem Keyſer in aller ges 

ſte zu willfahren jedoch daß maͤnmiglichen / die ware Lehr anzunemmen moͤchte frey ſtehen. 
Bohlen folches erlangeten / wolten fie indem jhenigen / daß der Keyſer vñ Konig Ferdinad! 
Tuaͤrcken vnd Cam̃ergerichts halben begert / deß williger erfunden werden. Was denn das Antwort auf das 
Soncitium/zumelchemfieder Keyſer berieffe / anlangete / hetten fie eine Abſchrifft der Brieffe / Toncilium. 
welche Bapſt Paulus der dritt derwegen laſſen außgehen / geleſen / vnd vermaͤrcketen darauf! 
daß er nicht eines ſinns vnd meinunge mit dem Keyſer were. Dan obgleich Bapſt Adrian der 
ſechſt auff dem Reichstage zu Noͤrnberg / durch feinen Legaten offentlich bekaũt / daß zu JRom 
heynahe alle dinge in grund verderbt / und darneben muͤhe vnd fleiß / damit ſolches alles inn ein 
beſſer weſen mochte gebracht werden / anzuwenden verheiſſen / ſo hette Vie Nachfolger] 
Bapfi Clemens der Sibend / vber zwey jare hernach / als er auff den ander@ Reichstag feinen 
Legaten in Teutſchland gefi chickt / vil eine andere meinung fuͤrgenommen / alſo / daß dazumale 
die Keyſeriſche Comiſſarien / mit ſampt anderen Fuͤrſten daſelbs einen Abſcheyd gemacht / vnd 
daß ein frey Concilium in Teutſcher Nation / dadurch nemlich / alle in die Kirch eingeſchliche⸗ 
ne jrrthume vnd Lafterimöchten abgeſtellt werden / zuuerſamlen hetten beſchloſſen. Solcher 
Abſcheyd were hernach durch den Keyſer / auff vnderhandlung deß Ertzbiſchoffes vd Maiutz / 
vnd deß Pfaltzgraffen bekraͤfftiget worden. Bapſt Clemens aber / hette im nachfolgenden jare 
ein Coneillum dem Reichs Abſcheyde gang vnd gar zuwider für gegeben | vnd einen ort inn 
Italia darzu benant / welches ſie dazumale abgeſchlagen. Deßgleichen hette nachmals Bapſt 
Paulus der tritt / durch einen abgeſandten Legaten gethan / welchem fie auch eben auff die mei⸗ 
tung wie zuuor / geantwortet. Nun aber vnderſtunde ſich der Bapſt / mit gemeldter feiner Bul⸗ 
la / wiewol etwas verdeckter / gleich deß henigen / ſo etwa Bapſt Clemens mit außtruͤckenlichen 
worten ſich hette laſſen vermercken: Dann er verdammete allbereit / als durch ein vorgreiffend 
Vrcheil / die Lehr welche ſie bekenneten / in dem / daß er von den Ketzereien / die newlich entſtandẽ / 
meldung chaͤte Vnd daß er diſe Lehr darmit meinete / vnd ſich diſelbe in grund zuuertilgen ons 
derſtůnde / dewiſen die Deine und Marter / welche er vnſchuͤldigen Leuthen / von wegen der Bez 
kantmiſſe diſer Lehr anlegete: Un gleichwol naͤme er ſich in mittlerweile vnuerſchaͤmpter weiſe 
an / als ob er feiner Kirche grewliche jrrthumme vnd Laſter | darüber ſich alſo mannig jar biß⸗ 
her / vil gelehrte fromme Leuthe hochlich beklagt / gedachte abzuſchaffen. Durch ſolchen feinen 
uͤſt / were der Keyſer vberredt / daß er fiezu ſolchem Concilio berieffe / welches er doch Feines we⸗ 
ges thuen wuͤrde / wannſer daß Bapſtes betrug vnd liſt recht kennete. Solche griff brauchete 
auch der Bapſt / wann er durch feine Legaten / bey Komgen vnnd Fuͤrſten / ja bey jhnen den 
Bundesverwanthen ſelb / daß ſie ein Concilium wolten bewilligen / anhielte / damit er nemlich 
etliche / die fein Gottloß fuͤrnemmen lobeten / beſchirmeten / vnd durch bewilligung deß Concilij 
jhre Lehr ſelbs verdammeten | haben möchte: Mit welchem Stuͤcklin vorzeiten auch der ab⸗ 
eriinig Kepfer Julianus die Chriften hette betrogen, Vnd wiewol der Bapft für feine Perſon 
ein Gegentheil / wolte er ſich dannoch wider alle Recht vnd billigkeit / deß Ritterlichen Amptes 
vnderfahen / vnd weren diſes falls alle / die Hm mit Eyde oder ſonſt in anderer geſtallte verbun ⸗ 
den / beyfaͤllig. Wie gar vngebuͤrlich aber vnd vnzulaͤſſig ſolches were I koͤnten ohn zweiffel Jerthum bomn Sapı 
der Keyſer vnd andere Könige] wie ſie es darfuͤr hielten wol vrtheilen: Dann daß der Bapſt Nein die Kirch cin 
in jrrthumme / vnd eine Lehr / die nicht allein dm Worte Gottes ie aush den alten Con: TPM 


lien 
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Beſchreibung Geiſtlicher std Welelicher 


1 ‘37 eitien vnd £chrern zuwider / inn die Kirch eingeführt] und noch beſchirmete / Darzu ſehr vi 


Geſetze wider den befehl Gottes / Dadurch die wahre erkanntniß gang vndertruͤckt und verfin 


" 


fiert worden / geordnet / hetten jhre Prediger vnd Lehrer / durch Gottes gnad zum vberfluſſ 


dargethan: Darumbgedächten fie | ſolcher hohen Sachen halben / in einer jeden rechtmafli 
gen Verſamlunge / den Bapſt vnd feinen Anhang anzuklagen / vnd aller bezichtigungen 
vberweiſen. Welcher maſſe nun die Baͤpſte durch boſe vnehrliche weiſe vnd wege / mit ge 
walte vnd liſten / zu ſoſchem Regiment kaͤmen / wie ſchaͤndlich fie lebeten / was aͤrgerliche Creme 
pel ſie gaͤben / wie gar ſie jhres Amptes nicht warteten / wie fie die Leuthe / ſo hnen befohln Tat 
jhrer wolfahrte verſaumeten | vnd in allerley Buͤbereye ſchwelgeten / were maͤnniglichen alſe 
bewuſſt vnd bekant / daß nicht von noͤten weit laͤuffiger daruon zureden. Auß ſolchen vrſachen 
gebuͤrete dem Bapſte | auch nach vermoͤge feines eigenen Rechten nicht / ein Concilium auß 
zuſchreiben / vnd vil weniger inn demſelbigen Richter zu fein: So wolte darneben ſeinen ve⸗ 
wanthen / die hm mit Eydeverbunden / eben alſo wenig / eine Ritterliche Perſon diſes falls zu 
uertretten / gebuͤren / dieweil ſie nicht ein einiger theil eines rechtgeſchaffenen Concilij fein kon⸗ 
sen. Zu dem were der ort deß Concilij wider auffgerichtete deß Keyſers und der Stände deß 
Reichs Abſcheyde / als die der Bapſt veraͤchtlich in Wind ſchluͤge / in Italia ernannt: ber 
das / koͤnten ſie noch zur zeite nicht wiſſen ob anderen Potentaten der Chriſtenheite ſolcher ort 
gefaͤllig / vnd weren ſonſt wichtige vrſache / warumb ſhnen vnd jhren Einigungsverwanthen 








dahin zukommen gefaͤhrlich: Dann ob man gleich verſicherung thaͤte / dannoch vnd demnach 


der Bapſt an denſelbigen orten allenthalben feinen Anhang / welcher diſe Lehre zum haͤfftig⸗ 
ſten haſſete bey der hand hette / wuͤrde mcht geringe gefahr argliſtiger vnd heimlicher anfchläge 
halben / vnd die an ſolchen orten fuͤrnemlich zubeſorgen / darauff ſtehen. Dieweil auch diſes 


der aller wichtigſt Handel / vnd Fein groͤſſerer in diſer Welte entſtehen konte / als der entweder 
zu ewiger Seligkeite oder verdammiſſe gereichete / darneben die wichtigkeit der Sachen erfor⸗ 


Docto: Helden ant⸗ 
mortan Die Drotes 
Stierendes 


derete / daß ſie mroſſer anzahlejrer Rirchendiener oder Lehrer darbey fein / vnd cine folche 
groſſe Sach / jhren Geſandten vnd Befehlhabern allein nicht ſolten vertrawen / wuͤrde ſhnen 
—— deß Reichs / in Italien zuuerreiſen / jre and vñ Leuthe in folcher vneinigkeite Teut⸗ 
ſcher Nation / ohn beſatzunge / vnd jre Kirchen ohn Diener / in die harr zuuerlaſſen / gar beſchwer⸗ 
lich fallen. Derhalben baten fie nochmals] daß der Keyſer diſes alles fleiſſig bey ſich ſelbs 
erwegen / vnd dieweiler die hoͤchſte Oberkeit / welcher dig mare Lehr zuhandhaben | fuͤrnemlich 
zuſtuͤnde / ſich gantz vnd gar dahin begeben wolte / damit ware erkanntniß Gottes / ordenlicher 
weiſe erweitert vñ moͤchte gemehrt werdẽ: Dañ ſie gar feiner Gottloſen Lehr zugethan / vñ ſuch 
ten nichts ands / deñ die Ehr Goͤttliches namens. Solche antwort vos Cocilio / ſieſſen ſich auch 
Marggraffe Georg von Braͤdenburg vñ die Geſandte võ Nornberg / Hall vñ Heylbrũ wolgẽ 
fallẽ: In andere Sachen aber / lieſſen fie ſich nit ein / diweil ſie nicht Bundesuerwanthe waren. 

Wie nun die Proteſtierende auff diſe weiſe geredt / Antwort Doctor Held von fund ann 
widerumb / Vnd demnach er von deß Keyſers geneigten willen / vom Rönigevon Franckreich / 
vnd wie derſelbig mit dem Tuͤrcken / zu nachtheile vnd verderben der Chriſtenheite fich vereiz 
nugt / abermals vil herfuͤr gebracht! kame er letlich an das Cammergericht / vnd ſaget: Daß den 
Religionſachen / daſelbs ein ſtillſtand gegeben worden / laugnete zwar niemand / Stuͤnde aber 
aller zanck an dem welche darfuͤr ſolten gehalten werden oder nicht. Vnd dieweilſie etliche fuͤr 
Religion fachen hielten / welche ſonſt andere fuͤr Weltliche achteten / were gantz vnbillich / icht 
wollen zulaſſen / daß derwegen weder gehandelt / noch Gegentheils gründliche vrſache würden 
vernommen. Zu Nornberg moͤchten ſie villeicht den Vnterhandlungs Fürften etliche ſachen/ 
welche fie under die Religion gerechnet / benaũt haben: So hette es aber der Keyſer nicht eben 


dermaſſen zugeſagt / dieweil er derſelbigen vmſtaͤnde nicht alle verſtandẽ. Es mochte auch fen! 
Daß die Fuͤrſten ſelb meht eigentlich dazumale gewuͤſſt oder etwa noch nicht wuͤſſten / was es 


da 


für Sache weren/denn ſouil die henige / welchen die Sach angehörig / bericht gäben / vnd ſon⸗ 
der zweiffel jhrer gelegenheit darinnen nachgiengen. Nun were aber dem Rechten / der billigkeit 
vñ der Heyligen Schrifft gemaͤß / daß in allem zwy ſpalte beyde der widerwaͤrtige theile genug⸗ 
ſam verhoͤrt / vñ nit auff eines theils red / ob ſie ſchon warhafftig / etwas ſolte außgeſprochẽ wer⸗ 
dẽe. Der halben thaͤte d Keyſer / als der diſen zanck ans Recht on Richter gewiſen / feinem Ampte 
gank vnd gar gemaͤß / vñ vermeinete je ſtattlichere vrſache ſie jres fuͤrgebens hatten / ſouil mehr 
ſoltẽ ſie diſelbige an tag bringẽ. Dañ alſo moͤchte mãa klaͤrlich ſehẽ / welche ſache durch vorgreif⸗ 
fende rechtfertigũg beſchwerlich / vñ auff das Conciſium zuuerweiſen oder Ma 
N =s 
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bdie jhenigelfo ihrer Güter beraubt / widerumb einzuſetzen oder nicht. Es hielte auch der Key Le 37 


x darfar / daß Cammerrichter ond Beyſitzer hieringhremampteondpflicheen zuwider nichts 
irden chun: Darzu / ſo berichten ſie den Keyfer in jhrem ſchreiben für gewiß / als ob fie gar kei⸗ 
eReligionfach für die hand genommen fchriben an jhn eben daffeibig / vnd meldeten auß⸗ 
uckenlich / von denen von Hamburg / daß ſie von anfang der Rechtfaͤrtigunge / welche fie mit 
en Geiſtlichen hetten / biß zum ende / der Religion mit Feine woͤrtlin nie gedacht. Nachdem aber 
a Brtheilergangen/on die execution vorhanden gemefen/hetten ſie erſt der Religion meldung 
han: Vñ weren daneben Cam̃errichter und Boyſitzer jres Vrtheils rechenfchafft zugeben 
voͤtig / daran ie zwar ſolten ein genügen haben / vñ fuͤrnemlich dieweil ſie naͤhernmals / wie der 
deyſer nen / wo es ſich finden mochte / dz das Cam̃erricht vnrecht gehandelt / erſtattung thun / ja 
ichtallein den ſchaden erſetzen If ondernalle andere Sache Iin welchen erfcheinen wuͤrde / daß 
nrechtmälliggertheilemorden] widerumb in vorigen ſtand ſtellen / vnd alle ergangene hand⸗ 
ung mwolte auff heben vnd zu nicht machen / von jhm hetten verſtanden. Er ſaͤhe zwar nicht / was 

och der Keyſer mehr thun ſolte oderfönte. Daß ſie aber ſageten / man ſolte die jhenige / welche 

hrer Keligron zuwider / nicht widerumb in jhre Guͤter einſetzen / deuchte jhn wol etwas vnbil⸗ 

ich fein: Demnach ohn rechtliche erkantniß / vnd eher denn beyde Theile verhoͤrt / kein Vrtheil 

ufprechen: Sie wuͤſſten wol] dapjemand von wegen der Religion / oder jergend einer andern 

fache halben / deß feinen zuentſetzen in feinen Rechten zugelaſſen: Derhalben konte er ſolche 

veiſe uhandlen / an keinem /wer auch derſelbig were ſich laſſen gefallen. Dann auff daß ders 

gleichen nicht geſchaͤhe / were zu Nornberg auff gewiſſe Gedinge ein Vertrag gemacht / vnnd 

folgenddurcheinKepferlich &ebort ein offentlicher Landfrid im Reiche verluͤndet vnd auff⸗ 

gerichtet worden, Man koͤnte gleichwol / ſeines erachtens / villeichtlicher der Religion halben! 

einig werden / wo man nicht alſo haͤfftig / auff einziehung der Kirchengüter] welche doch in di⸗ 
ſem gantzen handel nicht alſo lieb fein ſolten I geneigt were / vnd fuͤrnemlich ie Euangeliſche 

Lehr vns vil einen andern weg anzeigete / vnd vnſere gedancken vnd vorhabe anders wohin zu⸗ 
richten ermahnete. Daß ſie fuͤrgaͤben / daß entweder der Hamburger Sach / oder ſonſt gar kei⸗ 
nedie Religion betreffe / were jhm ſehr wunder: Dann es weren noch viel andere Sache / daruͤ⸗ 
ber das Cammergericht nach vermoͤge der Rechten / vnd deß Keyſerlichen zu Worms außgan⸗ 
genen Mandats /rechtlich erkennen mochte / dieſelbige aber alleſam auß ſondern gnaden deß 
Keyſers auffgeſchoben vñ eingeſtelt bliben. Dieweil deñ der Keyſer dem vertrag zuwider nichts 
handlen / vnd ſich hinwider deſſelbigen zu jnen verſehen wolte / begeret er / daß man jhm hierauff 
mitflaren worten wolte antworten. Die Cam̃ergerichtes Perſone / wie er auch naͤhernmals ans 
gezogen / weren eben auß den Reichskreiſen genom̃en: Vnd wiewol etwa wenig von jhren Reli⸗ 
gions verwanthen / an ſolchem Gerichte ſaſſen / were dannoch nicht vermutlich / daß man dar⸗ 
umb vnbillich mit der Sache vmbgienge / demnach die Beyſitzer nicht nach jhrem wolgefallẽ / 
ſondern auß rechtmaͤſſigen vrſachen nach gemeinen beſchribenen Rechten / vnd deß Reichs ge⸗ 
wonheite zuvrtheilen / bey gethanen pflichten ſchuldig. Solche weiſe were zwar zur zeite / als er 
ein Beyſitzer geweſen fleiſſig gehalten worden. Demhandelaber were wie jhm wolte / ſo wuͤrde 
esjaden Cammergerichts Perſonen / wo fieetwasmißhandeleten nicht vngeſtrafft hingehen! 


nd wolte er fich hiemit Jhre Sach weder zubefchirmen noch zu entſchuͤldigen vnterwinden | 


wie fiedenn folches an jhn nicht begert / vnd nicht abſchluͤgen daß vber den gantzen Handel er⸗ 
kaniniß geſchaͤhe. So vil nun die jhenige⸗ ſo nach auffgerichtetem Vertrage / zu jhrer Lehre vnd 
Wwandiuſſe getretten / belangete hette er naͤhernmals / wie derwegen dem Keyſer bißher nichts 
grͤndlichs fuͤrkom̃en / erzehlt: Vnd hielte der Keyſer darfuͤr / daß alle / die mit namen im Norm 
bergifchen Vertrage nicht begriffen die außgangene Reichs Abſcheyde zuhalten / vnd eines ge⸗ 
meinen Conailijzuerwarten ſchuidig. Daß ſie aber anzoͤgen / es hetten etliche nichts verheiſſen / 


etliche durch ſondere Vertraͤge zuthun oder zulaſſen vorbehalten / etliche wol verheiſſen / doch 


auß gutem vertrawen / daß etwa in kurtzer zeite ein Concilium ſolte gehalten werden | Solches 
alles lieſſe er auff diſes mal in feinem werde beruhen. Gleichwol aber / ſo vil die jenige / welche be⸗ 
ſondere Vertraͤge fuͤrwuͤrffen / antraͤffe / ſolte ym nicht zuwider ſein / Wo derwegen etwa einen 
ſchein möchtefürfonien / vons Keyſers wegen zu antworten. Dann daß ſich der Keyſer mit 
jemand inſonderheit diſer Sache halben / denn allein was zu Noͤrnberg geſchehen in Vertrag 
eingelaffen/£önteernicht glauben. Erhielte esauch für näglich 1 daß Die jhenige ſo diſe vrſach 
jres thuns fuͤrwendeten / etwa ſcheinbare anzeigunge aufflegeten / wolte er dieſelbige alſo bald dẽ 


Keyſer zuſchicken / oder villeicht ſelbs pberantworten: Vnd N dep Keyſers gemuͤt zu fride 
| | j vnd 
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153 7 vnd eimgkeite gantz vnd gargeneigt / begerete er abermals / daß ſie huͤlff vnd Gelt zum Tuͤrcke 


kriege / vnd Cam̃ ergeriehts vnd haltunge / welche beyde fache fuͤrnelich zu wolfarthe Teutſche 
Nation gehoͤrig / wolten leiſten vñ erlegen. Vñ im falle der Tuͤrck etwa moͤchte ſtill ſitzẽ / daßſ 


ne 


IN Em, Souil nun die Malſtatt deß Concilij die Statt Mantua belangete / heiten wol die Fürften 


cilium zu Mantua 


angeſegt. 


ibm deren namen /welche nach dom Nornbergiſchen Vertrage gu jhnen getretten / verzeichnet 
geben. 








P — 
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chen Da war geſchriben / daß wol Marggraff Georg von Brandenburg / die Stätte Nuͤr⸗ 5 3.7 


erg / Weiſſen Id Heylbrunn / Windßheym vnd Hall jrer Religion / aber nicht in der Bünde 


iſſe weren: Vnd hierauff begeret er / von wegen deß Keyſers / daß man jhm / wie jre BUND: Def Bapſtes Cega 
h geſchaffen / vnd auff was Artickelfie geſtellt / wolte anzeigen. Eben deſſelbigen tages als tion an Churfürften 
ilesgehandeltworden/fame deß Bapſtes Legatider Biſchoff von Ays / gen Schmalkalden / von. MNachſſen. 
nitenmem Schreiben an Churfürftenvon Sachſſen I in welchem jhn der Bapſt zum Conci⸗ 


jo ermahnet: Dann als im vorigen jare | Vergerius die Teutſche Legation hatte auffgeſagt / 
pie im vorigen Buch gemeldet / ſchicket der Bapft / als dem ſolch abkuͤnden nicht gefiele / dieſen 
Silchoff in Teutſchland / damit ein neuwer Legat etwas erlangen moͤchte. Aber dieſer rich⸗ 


auch nicht viel auß / wurde nicht ſonderlich geachtet / Vnd als er auff einen beſtimpten tag | 


niedem Sandgraffen Sprach zubalten begeret fprach der Fuͤrſt er. hette nicht weil / vnd ber 


uchet doch zur felbigen ſtunde den Luther / als der dazumal am Steyne ſehr Franck lage / wel⸗ 


header Baͤpſtiſch Legat auß feiner Herberge ſehen mochte. Vergerius hatte dieſen Biſchoff / 
erwegfaͤrtig auß beſelch deß Bapſts / von arte deß Teutſchen Landes / vnd wie er einen jeden 
Ntreffen vnd anſprechen ſolte vnterwieſen. 
"Amvierdtentagehernachimelcher der letzte deß Hornungs war / gaben die Proteſtirende / 
Doctor Helden zu antworte: Sie hetten am Keyſer nie gezweiffelt / erwuͤrde bin. Vertrag hal⸗ 
lches er denn in offentlichen vnd beſondern Schriften I nicht einmal allein verheiſſen⸗ 
Nberdas Carniergerichtlonder ſelbs mit feiner Rede / legeten dieſelbige dermaſſen auß / daß ſol⸗ 
cher Fried nicht allein in einen zweiffel gezogẽ wuͤrde / ſondern auch für ganslich auffgehaben / 
nd onnůtz were anzuſehen: Dann feine Rede gienge dahin / als ob er allein für Religionfachen 
hielte / welche auß dem Wormſiſchen Mandat / vñ etlichen andern Reichs Abſcheiden herfloͤſ⸗ 
ſen / vnd nicht eben alſo wol die jenige ſo hernach entſtanden / vnd beſondere Perſone betraͤffen / 
von welchen doch zu Nuͤrnberg / mit den verordneten Vnterhandlungs Fuͤrſten außtruͤckenlich 


Die Proteſt ierende 
antworten Dostoe 
Helden. 


geredt worden. Solche Handlung aber / hette viel eine andere vrſach gehabt ⸗Dann ob gleich der 


Keyſer auff anregen Bapſt Leons deß Zehenden / vnd dazumale / als noch wenig Leute / die wah⸗ 
se Religion verſtanden ſolche Mandat zu Worms hette laſſen außgehen / were doch daffelbig 
hernach durch andere Reichs Abfeheide/fo viel fie belangete / eingeſtellt worden / vnd fürnemlich 
auff dem Reichstage zu Speir / vor eylff jaren / da alle zwitracht auff ein Concilium zuuer⸗ 
welſen / fuͤr gut angeſehen / vnd hinzu gefege worden / daß in mitler weile / alle vñ jede Oberkeit in 
jren Landen alſo handeln ſolten / daß ſie jr thun / vor Gott vnd dem Keyſer koͤndten verantwor⸗ 
sen: Darauf denn genugſam zuuerſtehen / daß gemeldt Mandat eingeſtellt / vnd jnen zu Nuͤrn⸗ 
bergiombfernereeinftellung anzuhalten / nicht von noͤten geweſen. Dann warumb alle Hands 
tungjauff ein rechtmaͤſſig Concilium verwieſen werden | wann das Wormſiſch Mandat fuͤr 
vnd fuͤr in kraͤfften beſtanden / oder jre Religion allezeit fuͤr verdam̃t ſolte gehalten worden feine 


Es were nemlich ein groſſer vnter ſcheid zwiſchen demſelbigen Mandat vnd dem Nuͤrnbergi⸗ 


ſchen Vertrage: Demnach das Mandatalleindabin / wie es wircklich zuuolziehen / geſehen 
hette / vnd were zum ſelbigen male allein die Frag geweſen / Ob jemand das Mandat vbertret⸗ 
ten? Wo ſolches auß fuͤndig gemacht / hette vielleicht alsdann dem Cammergerichte | wo ber 
Speirifch Reichs Abſcheyd nicht darzwifchenfommen / jhren Öerichteszwang | mie in eines 
Weltlichen Sache zu uͤben / moͤgen gebuͤren: Aber die Sache von welcher wegen der Tag zu 
Noͤrnberg gehalten / vnd der Vertrag gemacht worden / betraͤffen den Glauben vnd Religion! 
welches auch der Keyſer in feinem offenen Schreiben mit klareu worten bezeugete. Dann ob 
gleich dem Eammergerichte / ſonſt ohn das / in ſolchen Sachen zuurtheilen / nicht zugeſtanden / 
mweredannoch zu Nuͤrnberg / allerley vnruh uuermeiden / fernere verſehung | Daß man ſich der⸗ 

Ihigen ſolt enthalten / geſchehen: So were darzu auß den worten dep Keyſerlichen Außſchrei⸗ 

ens/klärtich zugernemmen/daß darinn nicht allein von wegen deren jrrungen / welche die Re⸗ 
ligion jrer eigenſchaffte nach belangeten / ſondern auch von wegen der jehnigen / die auß aͤnde⸗ 
rung der Kirchengebraͤuche / Ceremonien / vnd anderer dergleichen dingen erwachſen verſiche⸗ 
rung geſchehen: Vnd neben dem / muͤßte man alle Vertraͤge nach gelegenheit der Sache vnd 
deß Handels / darob zanck vnd hader ent ſtanden / verſtehen. Nun aber vom Speiriſchen Ab⸗ 


ſcheide an biß auff den Wörnbergifchen Vertrag / were keiner auß den jrigen / ſo viel hhnen wiſ⸗ 


ſend / am Cam̃ergerichte fuͤrgenom̃en oder angefochtẽ worden: Es hettewol das Cam̃ergericht 
fich etwa zuurtheilen angemaßt / vnd etliche / von wegen geänderter Religion / Ceremonien Kir 


chengebraͤuche / vnd Shaihalbenſaicunn no leben ſoſchen eachen each 
a) 


heiten 
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% T 5 3 7 hetten ſie die Bundesuerwanthe / dieſelbige den Vnterhandlungs Fuͤrſten mit namen verme 
| der, Derhalben ſolte man den Bertragnichtalleinvon denen Sachen / die vom Wormfifche 
Mandat herlamen ſondern auch von denen / die dazumal / als man fichmiteinanderverglich 
in jrrung bejtanden / verſtehen Dann warumb fie ſolche můhe / arben / vnd vnkoſten in eine 

Sache welcheourch einen Reichs Abſeheyd vorlangeſt auff gehaben / vnd DarobFepnnadt 

theil zu foͤrchten / ſonſt wolten angewendt habene Da man aber zu beſorgen gehabt / das Cam 
miergericht moͤchte mit jren Rechtfaͤrtungen / etwaeinen vnluſt erwecken were ein Anfiiw 

cher zwar niergend hin koͤndte gezogen werden | denn eben auff Die Sache] von denen zur ſelb 

gen zeite fuͤrnemlich der zanck geweſen / welche man auch damals den Vnterhandlungs Fuͤn 

Fen angezeigt / auffgerichtet worden. Daß er denn ſagete / der Keyſer hetteniche gemüße/me 

le ſie nicht wol beweißlich fein] Diemeil derſelbi 

Tag derwegen angefektiondwonicht ein Vertrag erfolge] eine vnruhe vorhanden see 

So were gleichesfalls nicht glaͤubuch / daß die Vnterhandlungs Fuͤrſten / ſolches dem Keyſe 

nit zugeſchrieben / oder daß der. Keyſer wo jm etwas daran mißfallen/ daffelbig wolce venſchu⸗ 
gaen haben. Zu dem / were kein zweiffel / daß der Keyſer feinem habenden gewalt nach / ſolche 
nn > guerhaltunggemeines Frieden wol thum möchte: Vnd hetten fie naͤhernmals / wie gar ken 
Fried beſtehen kondte wo dieſe Sachen im Vertrag nicht mit begriffen würden] auuerfiche 

‚gegeben. Dieweil auch in der Reichsordnumge / daß niemand dem andern das feinige nemme 

ſoolle / verſehen / hetten ſie dazumale den Vnuterhandlungs Fuͤrſten zu Nürmbergijhre meinung 
erzehlt / vnd klarlich vermeldet / Wo daß Cammergericht / von wegen deren rer die ihre 
WMonchen vnnd Pſaffen / welche diewahre Ketigion und Gortesdienft verachteten] enkoge 

worden wider fic Rechtlich verfahren würde/daßfieesfür Gewalt vñ vnbilligkeit wolten hal 

ten. Daß er aber vermeinete / es were vnbillich nicht wollen leiden / daß das Cammergericht 

| a oder nicht weren erkennen ſolte / mit neben vermeldimge / Je mehr vrſach 

> Fiejhresfürnem ns hetten je mehr diefelbigeherfürzubringen / darauff were nun genuafaı 
geantwortet / hetten auch nicht vermeynt / daß jhnen ſolches ſolte fürgeworffenwerden. Dant 

| wiewol fiedassiechtin feinen wege nicht ſcheuweten / ſondern hochlich begereten / daß der gan⸗ 
a ge Handelloor einem biltichen Gerichte würde aufßgeführt/fowerejnen dannoch] vonerlang: 
N ter Keyſerlicher Einſtellung zuweichen / ongelegen: Demnach fieniche ans Cammergerich 
gewiſen ſondern durch ein Verbott aue Handlung auffgehaben / vnd noch das Hinzu gefene 
worden / Wo etwas darwider geſchaͤhe / ſolte mans an Keyſer oder feinen Statthalter / den Ro 
Vom Tammerge⸗ nig laſſen gelangen: Dann vom Cammergerichte hetten ſie leichtlich konnen antworten | war; 
richtt. umib ſie daſſelbig nicht erkenneten / nemlich darumbidaf die Beyſitzer mehrern theils der Baͤp⸗ 

90 ſtiſchen Religion anhaͤngig / vnd jre Breheil) nicht weniger nach dem Baͤpſtiſchen Re ehren 
Im, alsden Reyferlichen Geſetzen zuurcheilenimie Ende verbunden/ond nichtallein nen den Bam 






























































































































































) desuerwanthen / ſondern noch vielen andern in Teutſchen Landen / jre der E mergerichis Pen 
ſonen art vnd weiſe zu handlen /gantz vnuerborgen were: Daß ſie aber mit Eyde verbunden we⸗ 
ren ſie darumb Argwohns nicht frey / vndmochten nicht deß weniger vermosffen wadenn⸗ 

denn jnen zuthum von noͤten geweſen Dann was ſie von denen ſolten gewaͤrtig ſein / welche eine 

andere Religion bekenneten vnd jre Lehr als Gottloß verdammeten? So dienete auch nicht zur 

Sache / daß von wegen deß Keyſers gar wenig / auß den Reichskreyſen aber der mehrertheil am 

Cammergerichte ſaͤſſen: Nemlich were am allermeiſten daran gelegen / welcher Religion ſie 

weren. Wie ſie aber fein ſolten were auß dem Regen ſpurgiſchen Reichs Abfi cheyde zuuernem⸗ 

men:Zu dem / ſowuͤrden ſie mehrerntheils von den Biſchoffen vnd anderen dergleichen dahin 

verordnet: Vnd dieweil die Geiſtliche ſelbs / re Sach / welche die Ceremonien!Kirchengebräus 

che / das Lehrampt / vnd Güter betreffen / Geiſtlich nenneten warumb das Cammergericht / al⸗ 

le dieſelbige dahin nicht rechnetee Derhalben were noch wahr / wie zuuor geſagt / Wo ſie ſich 
| dep Cammergerichtsortheil vnterwuͤrffen / doͤrffte man feines Con aittz / zu weiches erfansmiffe 
ſolche dinge eygenlich gehoreten. Dann ſie vrtheileten ohn vnterſcheid ober alle Sach / die jnen 

noch zur zeite fuͤrkommen /vnd hetten gewolt daß man mi allein die Güter weicer einraumen / 
ſondern auch die Gottloſe Ceremonien widerumb ſolte auffrichten: Wo nun dieſes gelten ſolt / 
wuͤrde alle jre Lehre verdampt werden. Ire Procuratores dorfften beſorgucher gefahre halben 
fürfallende Sachezubandelnnicht annemmen] viel weniger Richter vnd SBepfigerverwerfe 
I Darumbdie Min fen, Dann obman fiegleich verwürffelführenfienichtdeßwenigerfore/ond hetten neiolich des 

1 Bere · ¶ en von Hamburgljre ProteftarionviXeufarionfchrifft widerum̃ zugeſchickt. Bon Mon⸗ 
—9— 
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en vnd andern dergleichen / hetten ſie / die Proteſtierende / anderen ſolch Exempel darumb fuͤr⸗ 1537 
ſtellt auff Daß fie möchten zunerftehen geben/wie nicht jhnen / fondern den Kirchendienern / ae 
d zuandern Gottſeligen gebraͤuchen / ſoiche Guͤter gehörig: Vnd gereychete derhalben / was 
von den eingenommenen Gaͤtern / vñ gewaltſamer entſetzunge fuͤrgebracht / jnen zu ſchmach 
d vnehren / were auch jnen dergleichen noch nie / weder von einigem feines Stands / noch vom 
eyſer felb / fuͤrgeworffen worden. Sie verwunderten ſich aber / warumb er ſagete / daß in dem 
walt gebraucht wuͤrde / daß ſie den Monchen vnd Pfaffen / welche die wahre Lehre verachte⸗ 
n vnd offenbare jrrthumme halß ſtarriglich beſchirmeten / die Kirchengüter entzogen: Dann 
efelbige hetten an denen Guͤtern / weiche jre Voraͤltern mehrerntheils gegeben I feine an⸗ 
e heagkeit denn daß ſie etwa in jren Landen Kirchendiener geweſen. Nach dem aber die 
kantniß der wahren Lehre angangen hetten ſie wiſſentliche jrrthumme / mit gutem Gewiſſen 
iche länger konnen dulden / ſondern dieſelbige von notwegen abgeſtellt / vnd denen / die verbeſſe⸗ 
ing der Religion halßſtarriglich abfchlügen / die nuͤtzung der Kirchenguͤter feines weges zu⸗ 
elaffen. Daß nun etliche vermeineten / man ſolte jene nicht deß weniger / mit jrer Religion gez 
tten haben / were weit gejrret: Demnach ihnen ſolches nicht gebuͤrete / auff daß ſie der ſchulde 

hnchttheylhafftig macheten / In betrachtung I daß nicht allein mie worten / ſondern auch 
n der chate die warheit vnd Chriſtus ſelb verlaͤugnet wuͤrde: Darumb denn jhnen folche bez x 
cheigung vnuerſchuldeter weiſe zugemeſſen: Dann was doch dieſes für eine thorheit werel 
yann fievon folcher geringer vnd alfo hafliger Gaͤter wegen / alljr Gut / Ehr / Glimpff / Leib / 
eben Weib Kind / vnd was nur lieb vnd werd fein kondte / in gefahr wolten ſetzene Sie begere⸗ 
cn feinesfreumbden gutes / welches nicht in jren Landen gelegen / So koͤndte man noch darzu / 
dem Baͤpſuſchen Rechte heweiſen daß Diefelbige Guͤter ſolchem Geſinde nicht zuſtaͤndig / 
ell fie falfche Schrefürtrügenond darob hielten :Dann hierinn würde nicht auff eigenen 
uslfonders. fürnemlichond allein dahin geſchen und gehandelt / damit in jren Landen / der Na⸗ 
se Gottesniche geſchmaͤhet wuͤrde / angeſehen / daß denjenigen / ſo — annaͤmen / 
ar nichts würde engogen. Sie zweiffelten auch nicht / fie wuͤrden diefer Güter halben! Gott 
sielbeffererechenfchaffegebenidenn andere /die ſich den Tittel der Kirche zumaͤſſen / die Guͤter 
ie keinem rechte beſaͤſſen / vnd ſchaͤndlich verſchwendeten. Wo ſie denn etwa gerechtigkeit 
angwiriger beſitzung wolten fuͤrwenden / das dienete gar nicht zur Sache: Demnach alſo bald 
ie warheit an tag kaͤme / alle beſitzung / verjaͤrung vnd gewonheit / wie ein Schatten verſchwuͤn⸗ 
e / in maſſen auch mit dem Baͤpſtiſchen Rechte zu bezeugen Were alſo derwegen /diſes jr fürz 
emen | weder den Rechten noch der billigkeite zuwider | fondern Ehrlich / Chriftlichiond der 
heiligen Schrift gemaß.Daß erdarneben ſagete / er kondte nicht loben / wo jemand mit gewalt 
von feinen Guͤtern geſtoſſen würdelfi chiekerefich ebenrecht auffjre Widerſaͤcher / welche / wann 
ſich jrer einer zur rechten wahren Lehre bekehrete / demſelbigen nicht allein fein Gut / ſondern 
nochdarzufein Leben naͤmen Er wuͤßte ja ſelb mit was grauſamkeit bißher fo viel Blues / nur 
diſer einigen orſache halben / vergoſſen worden: Verſchickunge ins elend / vnd eines gantzen Ge⸗ 
ſchlechtes verderben / were bey den ſelbigen Die geringſte ſtraffe. Daß er denn ferner anzoͤge/ 
man wirdeder Sache bald einig werden / wann es nicht vmb die Guͤter zuthun / were wol war / 
fo viel die Wider ſacher belangete: Dann wo ſie nicht jren Reichehumbi Ehr / Wolluͤſte / Buͤ⸗ 
biſch Huͤriſch / vnd gar ſchaͤndlich leben / fleiſſiger nachforſchunge der Warheit weit fuͤrſetze⸗ 
ten / koͤndte aller Handel leichtlich vertragen werden. Vnd ob ſie gleich wuͤßten / daß ſolche ver⸗ 
ſchwendung vnbillich / moͤchten fie dannoch keine verbeſſerung / welche doch vor allen dingen 
von noͤten / dulden oder leiden. Daß aber die am Cam̃ergerichte fuͤrgaͤben / ſie hetten nichts / daß 
jhrem Ampte vngemaͤß | gehandelt / were auß vorigen worten / ob dem alſo / leichtlich zuuer⸗ 
nemmen: Dann fie] die Proteſtierende | begereten ſe vnd allwegen eine rechtmaͤſſige erfantz 
niß / hetten auch vorlangeſt / auff daß vnpartheiliche Schiedleute / von den vrſachen der Recu⸗ 
fation oder Abſchlagunge moͤchten vrtheylen / begert. Daß denn der Keyſer Die Sachen / 
darinndas Cammergericht vnrecht gefprochen I widerumb in vorigen Stande wolte fern! 
würde ſchwerlich zugehen I und folches Die Partheyen I für welche die Vrtheyle ergangen! 
niche zulaffen. Derhalben / vnd dieweil er nun / was hierinn jhr will vnd meynung / zuwiſ⸗ 
ſen begerete gaͤben ſie zu antworte / Es were jhnen nichts liebers denn Fried | und hetten wis 
der friedliche mittel nichts gehandelt / jhm auch Die orfache / warumb fie die Cammerrichter 
verwürffen erklärt. Io fie aber onangefehen dieſes alles jhrer Gewohnheyte nach würden 


fortfahren wolten fie jhren Vrtheylen nicht gehorfamen : Vnd wo man ſich etwa gewalt 
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1953 erzeygen wolte / kondten ſie auß natůrlichem Rechten [welches die Gegenwehr maͤnnigliche 























moͤchten aufflegen. Daß ſie denn geſagt / wie jrer etlichen / nach vermoge auffgerichteter Ya 
traͤge / die Religion frey ſtuͤnde / were vom Cadawiſchen Vertrage / vñ dem Hergogevon Wii 
tenberg / welchem daſſelbig zugelaſſen / zuuerſtehen· Vnd diewen der Renferfolchesmolmiffe 
koͤndte / dorffte man keiner weitern außfuͤhrunge. Die andere aber / nach dem fie die warheyt di 
kannt / vnd das Concilium allzulang verzogen worden / hetten gedacht / man muͤßte daß Gewi 
fen euſſerlicher verpflichtunge weit vorſetzen. Daß er von deß Keyſers gemuͤte gemeldt / wa 
felten ſie nicht / daß demſelbigen alſo: Jedoch Famejnen fuͤr / daß jr Gegentheil ſich einesvielar 
dern vnterſtuͤnde / vnd den Keyſer wider ſiereytzete / welches denn vnter anderm | die am Cam 
gerichte glaublich macheten. Derhalben baͤten ſie / man wolte ſie gleichwol bedeucken / vñ eine 
ſolchen Fried anrichten / daran ſie mochten erſaͤttigt ſein. Wo das geſchaͤhe / wolten fie das jeh 
nig / ſo er deß Tůrcken vnd Cammergerichts halben begert / nicht abſchlagen. Daß er dennd 
Buͤndniſſe halben letzlich angeregt / were jnen ein wunder / warumb ers begerete: Dann der. Re 
fer wüßte wol daruon / hette auch zu Nürnberg durch die Vnterhandlungs Fürftenangehal 
ten / daß fiedaruon ſolten abftchen: Sie hetten aber dazumalalfo geantwortet / daß er nachfol 
gends nicht weiter darauff getrungen / vnd were jnen gleichwolvom Gegentheile vrſach Darzt 


= 


] 


gegeben worden; Demnach onuerborgen/wasfür rathfchläge fienur von vielen jaren ber trie 

ben ond fchmideten. Nun were dieſe jre Buͤndniß nicht /)emand zuuergewaltigen / fondern ni 

dardurch zubeſchirmen / vnd mit folchen Gedingen auffgerichtet / daß wo es noͤtig/ dieſelbig ni 

allein bem Keyfäyfondern jedermaͤnniglichen ohn alle ſchew kondte auffgelegtwerden. Dal 

he er vom Concilio / vnd dep Kepfersgemüteigegen Gemeinem nutze fürgebracht! hettenfie feh 

Concilo, vom gern vernommen / glaubeten auch wol / daß dem Keyſer deß Bapſtes gemůe va meynung nich 

bekant / darumb er denn alſo ernſtlich auff das Concilium anhielte: Was aber der Keyſer von 

Bapſte hielte / lieſſen ſie diſes mals beruhen. Vnd dieweil deß Bapſtes Bulla oder Außfchrei 

ben / deß Keyſers gemuͤte vnd meynung gar zu wider / vnd an ſich ſelbs hinderliſtig / kondten fi 

nicht verbergen / was ſie daruon hielten. Dann eher das Concilium angienge / were jre Lehr von 

jm allbereyt zuuor / nicht allein mit worten / ſondern auch mit der that / verdampt: Darnebenifi 

were wiſſenlich / wie in allen Verſamlungen / da man vonder Religion handlete / die Baͤpſtiſch 

ob ſie gleich ſaͤhen / daß jnen die zuwider / ſich nicht deß weniger der gerechtigkeit zuurtheilen an. 

maſſeten vnd dieſelbige haben wolten. Vnd wiewol ſie den Bapſt vnd feinem Anhanglın eine 

rechtmaͤſſigen Verſamlunge / falſcher Lehre / Ketzereye / vnd anders Gottloſen weſens zube 

ſchuldigen vorhabens / zweiffelten ſie dannoch nit er würde feiner gewonheit nach / Vrtheilen 

vnd Richter daruͤber ſein wollen: Dann daß er dahin ſaͤhe / bezeugete fein Außſchreiben / vñ we 

ſie daſſelbig einmal annaͤmen / wuͤrden ſie hernach vergeblich von weiſe vnd geſtalte der Sand. 

fungereden. Dbaberdifeseinfolch Concilium / wie es der Keyſer vnd die Staͤnde deß Reichs 

| auffetlichen Keichstägen beſchloſſen / wolten fieeinesjeden billichen Richters vrtheil hepmfe 

de . tzzen:Dann zu jeder zeit / mit fleiß / vnnd auß fonderm bedencken / dieſe wort / ein Grey Chriſtlich 

Concilium / darzu gethan worden: Vnd muͤßte zwar ſolches nicht dahin verſtanden werden] 

daß ein jeder daſelb feine meinung nur fürbringen/fondern daß alfo weder Bapſt noch fein Anz 

hanglalsdie einandermit Eyde vnd Pflichten verbunden / in jhren eigenen Sachenfolten vr: 

Ehriſtuch heilen. Dasanderaberimäßtemannicht dermaffen außlegen / als obdie Turcken vnd ande 

re dergleichen / im Concilio keinen platz haben / ſondern daß man nach iñ halt der heilige fü chrifft 

alle Stuͤcke der Lehre erwegen / vnd darůber ſolte ſchlieſſen: So wuͤßten ſie auch wol] daß micht 

allein in einer Nation / ſondern allenthalben in der gantzen Welt / fromme vnd Gelehrte Leuthe 

hin vnd wider zu finden / vnd were jnen eben dieſes nachgedencken eine ſondere frewde dieweil ſie 

verhoffeten / wann ſolcher deß Bapſtes vnmaͤſſiger gewalt / etwas eingezogen werden / vñ meht 

alles an feinem wolgefallen ſtehen moͤchte / wuͤrden noch viel andere fromme Leute / auß mans 

cherley Nationen / welche jetzt von wegen Baͤpſtiſe cher Tyrannej ſtillſchwiegen / vnd verborgen 

Ortdeß Coneitijfst laͤgen / neben jren Schrifftgelehrten / zu verbeſſerung der Kircheallenfleiß anwenden, So viel 

an Teusfchland fein, HUN die Malſtatt deß Concilij belangete / ſaͤhen fie micht / welcher Ort —— 
Eutſchlan 
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Lutſchland zuerwehlen. Dann ob gleich das Concilium auch andere Volcker angienge / be⸗ g $ A 
äffeesdoch die Teutſche vnd fie die Proteftierende in ſonderheit / als die mit jhren Kirchen“ J 
cuern dahin kommen müßten] fo doch andere Könige vnd Auplandifi che Fürftenjdurchjbre 4 gi 
liſchaffte pen Handel / nach altem vnd vor laͤngeſt hergebrachtem brauche fkoͤndten verſe in Sant oe hi: 
mvnd außrichten. Wie die Statt Mantua gelegen / vnd was daſelb für bequemheit / wolten naſius Biſchoff / os 
ehiehfdifputieren:Somwerejesund in Yalia Kriegiond wangleichteiner/hesten fie Dannoch a 
ihernmalsimarumb men folcher Dre billich verdächtig ſein foleelangezenge. Weß der Her⸗ Sit ln a Rue 
von Mantua geſinut woͤlten ſie gleichesfalls nicht diſputieren. Jedoch were fein leiblicher GewerbvonZtauff- 
Aruder|der fürnemften Cardinaͤlen eineriwelchesswar den verdachewol eiwas groſſer mache⸗ manſchaffte daſelbs. 
Derhalben wo andere Volcker jrevrſache / warumb ſie dieſen Ort / vnd weiſe zu handlen ab⸗ 6 Deß Namens der 
hluͤgen / hoͤren folsen/zweiffelten ſie nicht / es wuͤrde bey jhnen für nicht vnbillich geachtet wer⸗ Vierdte. 
en / vnd wann man anders thaͤte / daß als dann dieſelbige etwa einen boͤſen argwohn von jhnen N 
ochten faſſen. Der Keyſer wüßte wol / daß in Teutſchland vil Staͤtte / vnd die nicht —4 AL co. 
er denn Mantuamwolgelegen ja daß noch das fuͤrnemeſt zuachten / von wegen ehrbar vnd ge⸗ geitungrnen en: 
echtigkeit hoch berůhnit weren: Dann die heimliche duͤckiſche anfchläge / die Leuthe umbau 7, von Sicilia / wel 
tingen/weren in Teutſchen Sandennichtalfo befaneond gebraͤuchlich / wie anetlichen andern ur 
veen. Daß ſie aber alſo auff den Reichs Abſ chenden beharreten / vnd ſich nicht woͤlten daruon 808 Bo4 Schwabe, 
aſſen abereiben / folte den Keyſer nicht befremboen : Demnach vor zeiten auch der Roͤmiſch (ans langwiriger ge 
Bifchoff Liberius / Athanaſij guter Freund vnd Gönner [vom Keyſer Conſtantino daß er ee Sk 
in Concifiumgen * Alerandria / als da die Kläger und Beklagter wohneten /wolte außfehrei neng dep Bierdeen / 
en begert hette. Vnd wiewol denen / die gegen Nidergang der Sonnen wonhafftig / der ſelbig u — yanıs 
rtetwas weniger gelegen / vnd der Keyſer ſwie Athanaſius durch Der gantzen Welt Vrtheil ten nee 
erdampe/feinen Mituermanchen! Waſſer und Weyde verbotten worden] vnd Liberius vnter — 
ſlen allein were / der gemeinen Fried betrudete / fuͤrgegeben / hette dannoch Liberius von feinem 5° esfkein — 
rnemmen nicht abgelaſſen: Vnd als hernach der Keyſer folchesabgefchlagen! were des Ar⸗ RN ee 
Hh jrrthumb lange zeit im ſchwange gangen / vnd doch endlich Athanaſij Lehr obgelegen / wie fie 20" Meere gegen 
en eiviglich würde beſtehen: Wer aber genugſam erzehlen kondte / wie viel Blutes derſelbige an nn 
lehre halben vergoffen worden? ‚Eben alſo wurde es mit jhrer Lehre auch zugehen | man er⸗ fährlich auf ae 
ennete gleich einen gelegenenloder ongelegenen Dre darzu,. Auf gleichmafliger vrſach / het Ceuta Meiteonz 
endiefim Concilio zu Dafel geweſene / die Statt Ferrar dahin denn Bapſt ® Eugenius / ein eh 
2 es | BEREIT zurechnen / 
ander Concilium außgeſchrieben abgeſchlagen. Keyſer Henrich der Siebend / hette einen gelegen hat vorzer, 
äroffen zanck mie Könige * R ‚berten von Sicilia gehabt] vnd ihn gen d Piſa Eier: Da 5 san 
n 


felbig aber Bapft Clement der Fünffee welcher dem Könige beygeftanden / für onbillich ger Landefchafften vers 
halten [ond prfache / warumb er dahin zufommennicht ſchuldig angezeigt welche doch viel möcht. Iſt etwa mn⸗ 
geringer geweſen / denn dieſe jhreweren. Derhalben / daß ſie ein ſolch Concilium abſchluͤgen / hate 2 
muͤßte man nicht jnen ſondern dem Bapſte die ſchuuld geben: Dann ſo offeire Sach auff ein een 
Concilium verwieſen hetten ſie allwegen ein ſolch Concilium / wie der Keyſer vnd die Staͤn⸗ Wird nun nachdem 
de deß Reichsbefchloffen! gemeynt und wol gewuͤßt / wo man dengangen Handel dem Bapſt en a 
vnd ſeinem Anhange vbergaͤbe daß dieſelbige alles zu jhrem portheile / die wahre Lehre zur men / ie fin 
vnterdrucken wenden | vnd ihr Gottloß wefen würden möllen befehirmen Nicht deß weniger! zwange regiert / vn⸗ 
ſtriche Bapſt Paulus der ritte] bey dem Keyſer den Handel mie worten dermaffen herz — A 
aufßlals ob er gantz auffrichtig und rsölich darmit vmbgienge / da er doch viel eines anderen ner / welche alfezeie 
geſinnet. Neben dem /ſo hetten fie nicht allen Bapſt Clements / ſondern auch Bapſt Pauli deß Den feis 
Driscen Legaten Petro Paulo Vergerio / was fiefür ein Concilium begereten / ſchrifftlich er⸗ a ne ne 
klaͤrt: Vnd dieweil er fuͤrgaͤbe ſes were deß Keyſers gemuͤt vnd meynung I daß jrrthumb vnd Mantward/zu mehr» 
Safer ſolten abgeſtellet werden were zwar ſolcher Sachen halben / in deß Bapſtes außfchrei- sn 
ben / das geringſte nicht zuuermaͤrcken: Dann wo er auff eine rechtmaͤſſige vnd notwendige in maffen nr 
Beſſerung gedachte / wuͤrde erjregchr vnuerhoͤrter ſache / nicht alſo verdampt haben. Vñ wie⸗ Devon Senis gie, 
ol fic an def Renfersbilligkeyte meht zweiffeltenond jnen fo vi deß mehr eid were ae male 
nicht kondten willfahrenwürdedannoch mit folchem feinem wolmeinen vnd embfigen fleiſſe / — 
tert garnichegehofffen fen: Db auch der Keyſer gleich ſelb dem Soncitiowärdebepmohnen / 
wuͤßte man doch wol / wie ſchlechten gewalt jhmm oder andern Koͤnigen / in ſolchen Sachen die 
Vapſte zulieſſen: Dann wo fiejhnen viel zugaͤben namen ſie die Potentaten etwa in die Rath⸗ 
ſchlaͤge /geſtatteten aber keines gewalts / etwas zuſchlieſſen / ſondern behielten ſich denſelbigen 
allein zuuor / damit / wovielleicht der Keyſer vnd Weltliche Oberkeit einwenig zu weit ſchreit⸗ 
* g ten] 
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1527 ten wolte / ſie dieſelbige gleich wie mi einem zůgel vnd zaume zwingen / vnd leglich alles ta 


jrem wolgefallen moͤchten richten. Darumb baten ſie den Keyſer / er woͤlte nicht für vbel au 
nem̃en / daß ſie ſolchen liſten deß Bapſts gedaͤchten zuentweichen: Demnach onuernünfftig 
Thieren von natur angeboren den ort / an welchem ſie wiſſen / dz jnen ein Strick gelegt /zuwe 
den vnd zufliehen. Man wußte auch wol / was auff dem Concilio zu Coſtentz / mit Keyſer Si 
mundengehandeltworden: Dan ob er gleich Johañ.Huſſen ein frey ſicher Geleyt gegeben h 
ten dannoch die Vaͤtter deß Concilij feinen gewalt geſchwaͤcht / in dem ſte fůrgewendt (Esg 
zʒim̃ete weder jm noch jemand anderm / jnen in ſolchem falle maß zugeben. Derhalben deral 
vberwunden Keyſer ſrem gewalte / den ſie zuhaben vermeint / hette nachgegeben / freilich nitof 
bekuͤmmerniß (wie fiees darfuͤr hielten) Jedoch mit erbaͤrmlichen Tode / dep jenigen / der de 
Geleyte vertrauwet / vñ in ſolche not daruͤber were gerathen. Darauß denn klaͤrlich zufehen! 


—— mt 
in jre ſtricke gebracht / vñ gleichſam inein Vogelhauß hetten eingeſchloſſen / zu hůlffe komme 


A ſcheod hetß Tags 


der Proteſtierende 
zu Schmaltalben, 


De Proteftierende 


mochte. Darum̃ müßten ſie fuͤrſichtiglich handeln / vnd weren doch in mitler weile! damit jn⸗ 
nicht anders moͤchte zugelegt werden /ſich einer rechtmaͤſſigen Erkantniſſe zu vnterwerffen /n 
allein hereit / ſondern baͤten auch den Keyſer zum hoͤchſten / daß er ſolche wichtige vrſach fleiſſ 
bedencken / vnd ein rechtmaͤſſig Concilium / in welchem dem Bapſte vñ ſeinen mituerwanthe 
zuurtheilen Feines weges würde zugelaſſen / in Teutſchland wolte außſchreiben. Woaber di 
Bapft in ſolcher Sache den Keyſer verhindern / vñ ein auffrichtig Concilium in Teutſchlan 
nicht laſſen verſam̃len / wolten fieöffenlich hiemit bezeugt haben / daß an jhnen der mangelnick 
angerichteter einigkeite halben feines weges geweſen. Was auch darauß fuͤr vnrath entſtehe 
wuͤrde / ſolte man alles dem Bapſt zumeſſen. Zum letzeten baͤten ſie / er wolte ſolches dem Kepfe 
hinwider anzeigen / vnd jm jren vnterthaͤnigſten willen vermelden. 
Wie nun auff ſolche weiſe / zwiſchen jnen gehandelt worden / vnd Doctor Held geſagt hat 


8 te / daß er dem Keyſer alles alſo wolte anzeigen / beſchloſſen die Proteſtierende ſonſt in ander 


‚Sachen gleichesfaͤlls: Nemlich / von vnterhaltung der Kirchendiener / vnd von anrichtung de 
Schulen /damit allwegen fuͤr die Kirch / vñ zum Weltlichen Regimente geſchickte Leute moͤch 
te vorhanden fein. Folgends auch von denjenigen Sachen / die zur Buͤndniſſe vnd gegenweh 
regehoͤrig. Vom Tuͤrcken / war Doctor Helden geantwortet worden/mievorgenseldtloni gien 
ge ohn das ein geſchrey / wie König Ferdinand wider Johann Wayuoda in Kriegsruſtung 
ſtuͤnde / vnd derwegen huͤlff begerete. In diſem zweiffel aber / vnd damit ſie nicht etwa Geme⸗ 
nen nutz deß Reiche verſaͤumeten / wurde in abweſen Doctor Helden beſchloſſen / daß auff ge⸗ 
‚meinen koſten / der Churfuͤrſt von Sachſſen / vnd Landgraffe von Heſſen / Bottſchafft außſchi 
cken / vnd wie die Sache ſtuͤnden / ſolten erfahren: Wo denn der Tuͤrck vielleicht auff Teuiſch 
land ziehen wolte / daß fie alsdannwiderumb zuſammen kommen | vnd was einem jeden vor 
Amptes wegen zuthun gebuͤren wolte / moͤchten berathſchlagen. 

Damitauchmänniglichenimas ſie gehandelt / vnd jre vrſach / warumb fiedas Concilium 


eſchuidigung von abgeſchlagen / zuwiſſen kaͤme / ſahen fie für gut an / daß alle Handlung in einer Schriffte ver 
wegen deß Concilij. faſſet wuͤrde: Dieſelbige lieſſen ſie nachmals / an die Außlaͤndiſche Potentaten vnd Nationen! 


Falſche aufflagen 
der Widerſacher⸗ 





im Trucke außgehen / auff dieſe meinung: Bapſt Paulus der Dritte / hat in newlicher zeit ein 
oͤffentlich Schreiben / in welchem er ein Concilium zu Mantua /auff jetzkuͤnfftigen drey vnd 
zwentzigſten tag deß Maienanzufahenimitvermeldusg etlicher derwegen angehändkter vrſa⸗ 
chen außſchreibt / an tag gegeben: Hat auch darneben ſeine Legaten hin vnd wider an Koͤnige 
vnd Fuͤrſten / Teutſche vnd andere / jhnen das Concilium zuuerkuͤndigen / vnd daß fie entwe⸗ 
der ſelb darauff erſcheinen / oder die jhrige dahin ſolten ſchickeu / zuermahnen außgeſandt. 
Dieweil er denn vns derwegen durch feinen Legaten Fin gleicher weiſe erſucht / vnd der Keyſer 
eben daſſelbig gethan / So erfordert die Sach / jhrer notturfft nach / daß wir / zu was gefahr vnd 
ſchaden / ſolches nicht allein vns /ſondern auch der gantzen Chriſtenheite / wo man anders jhm 
hierinn willfahrung leyſten wärde / mochte gereychen I klaͤrlieh ſollen zuuerſtehen geben. Vnd 
wiewol wir vnſers fuͤrnemens billiche vrſach haben / iſt dannoch kein zweiffel / es werden die 
Widerſaͤcher jrer Artenach / daſſelbig tadeln / vnd auff das aller drgſte deuten· Daun damit 
fie ung vnd Die gantze Sach mogen verhaſſt machen! werden fie gewißlich fuͤrgeben / als ob 
wir keine Erkantniß vnd keinen Richter fönnenfeiden / vnd andere Natione auß welchen offt 
viel treffenliche und Gelehrte Leuthe herfuͤr kommen / verachten, Sie werden auch fagen! 
es ſeye Gottloß / daß man die Decret oder Satzunge deß Concilij I weiches doch der “a 
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Sheft Gericht / ond dem billich jederman ſolte gehorſam leyſten / alſo verwerffe. Zu dem / wer⸗ S' 3 7 
en ſie erdichter weiſe fuͤrgeben / als ob wir vns diſer Lehre jegund ſchaͤmen / das Liecht fliehen] i 
der ſonſt etwa vnnoͤtige zwifpalte ſuchten / vnd gemeineruh nie können leiden. Vnd wo folches 
ut warheit von vns geſagtwuͤrde / were es nicht allein Vnchriſtlich / ſondern auch erſchroͤcken⸗ 
chzuhoren.Derhalben müffen wir von noth wegen/onfers thuns vrſach anzeigen / vñ verhof⸗ 
njeswerden alle fromme Leuthe in Teutſchen Landen vnd andern orten Inicht allein derglei⸗ 
henvon vns nicht glauben / ſondern noch daran ſein / auff daß diſe aller wichtigſte Sach recht 
Handelt / vnd dem Bapſt vnter erdichtem vnd verbluͤmbten ſcheine deß Concilij / die oͤffenliche 
heyt / durch feine Tyranney vnter zutru cken / nicht moͤge gebüren: Dann wir wollen dar⸗ 
An daß wir iucht allein die reine Lehr bekennen / ſondern auch nichts anders / denn die Ehre 
hottes / vnd Gemeinen nutzes wolfahrt ſuchen / Ja daß vns keine Halsſtarrigkeit oder vnuer⸗ 
raͤgligkeit koͤnne fuͤrgeworffen werden. Vnd erſcheinet zwar zum erſten hierauß genugſam / 
sie gar wir anderer Nationen vnd Kirchen Breheilnichtverwerffen / dieweilwir darauff / da⸗ 
nit der Bapft vnd feine mituerwanthe / die gerechtigkeit Vrtheil zuſprechen / jhnen nicht zu⸗ 
neſſen / ſondern alles durch geſchickte vnuerdaͤchtige Leute ſolle gehandelt werden | die Hand⸗ 
ung richten / vnd nicht zweiffelen / daß von alle frommen Seuten ſolches hoͤchlich begert werde, 
Nemlich / vnd nach dem in etlichen Sanden/alte Schrifften on Klage / vber falſche Lehre / andere 
laſter vnd falſchen Gottesdienſt / welche dazumal in die Kirche eingeſchlichen geweſen / noch 
porhanden / zweiffeln mir nicht / es ſeyen an denſelbigen orten auch auff heutigentag / etliche 
Fromme vnd Gelehrte Minner/welchediercchte Schre verftchen / ob fie gleich onter deß Bap⸗ 
tes Tyranney zuſchweigen werden gezwungen: Diſe ſoll man fuͤrwahr billich im Concilio zu⸗ 
aſſen / auff daß ſie frey mögen reden. Danndas für ein rechtmaͤſſig Concilium / in welchem der 
Bapftondfein Anhaug als die falſche Lehre mit Macht vnd Gewalt beſchirmen vnd nach al⸗ 
fer gewonheite / dem Worte Gottes gantz vnd gar widerwertige Geſetze vnd Ordnung ma⸗ 
chen das Regiment allein haben / nicht ſoll gehalten werden. Nemlich ſo hat Hdriſtus abs er den 
Oberſten Richterſtul geordnet / all das jehnige / was beſſerung bedoͤrffte / der Kirche fuͤrzubrin⸗ 
gen befohlen / mit welchen worten er alle Tyranney vnd Herrſchung aupf chleußt vnnd vmb⸗ 
ſtoſſet. Auch iſt es eine erdichte verklaffung / daß ſie etwa fuͤrgeben | wir dorffen vns nicht ſehen 
aſſen / vnd koͤnnen das Lecht micht leiden: Dann wir haben auff dem Reichstag zu Augſpurg / Proreſtierende flle⸗ 
vnſere Lehr in ſitzendem deß Keyſers vnd aller Reich Staͤnde Rathe / öffentlich bekannt / vnd hen das liecht nichte 
wird eben dieſelbige Lehre / in vnſern Landen öffentlich gepredige/ vnd ſeind vnſerer Leute Buͤ⸗ | 
cher / als die folche Lehr bezeugen / vorhanden / ja es bekennen viel auß vnſern Widerſaͤchern / daß 
durch vnſerer Gelehrten Schriffte / die meyſte Stücke der Lehre / welche zuuor jn tieffen Fin⸗ 
ſterniſſen verborgen lagen / widerumb ans Liecht kommen. Dann jetzt leucht widerumb die 
mahre Schrevon der Buſſe / vom Glauben an Ehriſtum / von Vergebungeder Sünden I von 
anten Wercken / vom wahren Gottesdienſte / vom gebrauche der Sacramenten / vom gewal⸗ 
geder Schluͤſſel / von der berkeyte / von Menſchen Satzungen / vnd andern dergleichen din⸗ 
gen. Wir ſchaͤmen vns auch wie der Apoſtel Paulus ſagt / deß Euangelij nicht! ſondern be⸗ 
geren furnemlich / daß wir vnſere meynung / von dieſen dingen vor jederman mögen außfuͤhren. 
Daß denn ferner den vnſern wird fuͤrgeworffen / als ob ſie vor alten seiten verdampte Ketzereye 
widerumb erweckt / vnd derhalben weiter daruon zu Diſputieren / oder daruͤber zuerkennen / 
nicht von noͤten / das iſt falſch / vnd mag bey denen! fo die Lehre vnſer Confeſſion / ſampt jhrer 
zugeordenter Verantwortunge geleſen / leichtlich entſchuldigt werden: Dann die Lehre / wel⸗ 
che wir bekennen / iſt ſa meht neuwe / ſondern gantz vnd gar der alten Chriſtlichen Kirche ein⸗ 
helligkeit / wie denn klaͤrlich zubeweiſen. So haben wir auch Feine Kenercy oder falſche Lehr 
zugelaffen/ Sondern die vnſere haben der alten Vatter Lehre / welche die Baͤpſte vnd Moͤn⸗ 
che vntergedruckt hatten Tan vielen orten widerumb herfür gebracht: Und wird ons darzu 
fälfchlich aufferdichtet / daß man von vns außgibt / als ob wir vns vber zwitrachten erfreu⸗ 
iven / fo doch vns von Hertzen leyd / daß gemeine Chriſtenheyt dermaſſen getrennet / vnnd wir 
demnach allein von einigkeite wegen! einrechtmälfig Concilium begeren. Dieweilaber der 
Bapſt vnd fein Anhang / die wahre ond nothwendige Lehre verdammen | derfelbigen Lehrer 
vnd Bekenner plagen vnd verfolgen | Auch andere dergleichen zuthun anmahnen I fönnen 
wir nichtonterlaffen / folche ihre Tyranney und Freuel zufchekten. Dann Gott wil durch 
Befanntnißgepriefen werden / vnd iſt vnrecht / daß man ſich zu deß wuͤtenden Bapſts Tyran⸗ 
ney wolte geſellen. Darneben / ſo iſt maͤnniglichen wiſſend / daß wir alle dem Gemeinen nutze 
—* | g ijj ſchuldige 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
15 3 7 ſchuldige dien ſte gerne leyſten / vnd gemeine Buͤrde / wie andere Stände tragen: Darauß den 
wol zuſehen / daß wir gleichesfalls in Religionſachen / mit andern auch gerne wolten zuſtin 

i men wo es nur möchte gedeyen: Vber das / verſtehen wir genugſam / was vns derhalben ſu 

groſſe gefahr zugewarten. Die Bäpfte laſſen fich num viel jar lang onuerborgen maͤrcken 

warauff ſie vmbgehen / vnd wie ſie der Konige vnd Potentaten Gemuͤter / wider uns anhehen 

Ob es denn miecht eine groſſe thorheit / ſich ohn vrſach / in dieſe groſſe gefahr begeben / vnd dato 

alſo groſſen vnkoſten ertragen⸗ I ir wiſſen aber / daß wir dieſes zuthun vor Gott ſchuldig / vn 

daß man ſeine Gebott allen andern dingen ſolle vorſetzen: Bezeugen auch hiemit vor Gott 

daß wir nicht anders ſuchen. Nach dem nun der Widerſacher verunglimpffunge widen t 

wollen wir auff das ander kommen. Es vermeynt vielleicht der mehrer theil bey den Außlan 

diſchen / als ob wiraußbefonderm Fuͤrwitze / etliche geringe Laſter angefochten! welche mar 

Warumsb die Pro, Doch vmb Friedes willen / wol hette konnen verhelen / vnd fuͤrnemlich / dieweil es in Weltliche 


‚ teltierende zu deß Sachen alſo zugehet / daß in einem Regiment allwegen etwas iſt vnd bleibt / das man muͤſſ⸗ 


—— aicht laſſen hingehen. Es helt ſich aber hie anders: Dann zum erſten / ſoll man jrrthumme vnd fal 

Brandes fche Schre feines weges verhelen/ Demnach onsder HErr Ehriftusvor fafchen Lehrern heiß 

ſet huͤten: So iſt auch der Streitnichtvon fi chlechten jrrthummen / ſondern von der Lehre deß 

Glaubens / vnd von wahrem erkantniſſe Gottes / welches eines Chriſtlichen Lebens / vnd recht 

geſchaffenen Gottesdienſt Hauptſtuͤck / das man nicht alſo mit ſchweigen verbergen / ſondem 

seyn behalten / vnd in der Kirche mit fleiſſe treiben ſolle. Man kan aber nicht laugnen / daß di 

fe gar ver oſchen / vnd eine neuwe Lehre / nicht ohn groſſe ſchmach vnd laͤſterung vnſers HER 

NEN Chriſti / eingefuͤhrt geweſen. Ferner) ſtraffen wir viel jrrthumme vnd falfche Corte 

dienſte / welche ſonſt etliche andere / lang vor vnſeren zeiten geſehen / vnd derwegen ein 

lium begert haben / auff daß die maͤngel abgeſchafft / vnd einigkeit erhalten würde, u dieſer 

zeite aber / iſt ein Concilium viel mehr von noten / die weil eben dieſelbige gebrechen / an vielen or. 

ten noch im ſchwange gehen / zwiſpalt daruͤber erwachſen / vnd viel vnſchuldige Leuthe derme 

gen in gefahr jres debens kommen. Auß dieſen alſo wichtigen vrſachen / haben nicht allein 

wir / ſondern auch der Keyſer / die Biſchoffe / vnd andere Stände beſchloſſen / daß der Kir⸗ 

che ein Concilium / dardurch reine Lehre moͤchtẽ erhalten werden / hoch von noten: Dann w 
unn ſolches nicht ſolte wircklich erfolgen / ſahen fie wol] daß noch groſſere zerrürtung wuͤrde 
erweckt werden. Indem aber / als wir eines ſolchen Concilij warten kompt eben deß Bap⸗ 

fies Außſchreiben / welches den Reichs Abfcheiden gang vnd gar zumider herfuͤr getrettem 

Vnd dieweil nicht allein ons | fondern der gantzen Chriftenheite daran gelegen / haben wit 

mit Diefer öffentlichen Schrifftezubezeugen / und warumb mir foich Concilium verwerffen / 

anzuzeygen fuͤr notwendig geachtet. Dann die macht zu vrtheilen / gehört nicht allein dem 

Boapſte vnd Biſchoffen / ſondern der Chriſtlichen Kirche zu / in welcher auch Konige vnd an⸗ 

dere Stände begriffen. Derhalben / ob gleich der Bapſt in dieſer Sache mcht die eine Par⸗ 
they were / muͤßte man jhm dannoch nicht zulaſſen / daß er mit den ſeinigen allein vrtheilen / vnd 
Die andere Kirchendiener ſolten außgeſchloſſen fein. Nach dem er aber augenſcheinlich die ei⸗ 
he Parthey / ſoll mans jhm ſo viel deß weniger zulaſſen / demnach es Goͤttuchem vnd natuͤrli⸗ 
— chem Rechten zuwider. So klagen wir nun vber den Bapſt / nicht geringer Sachen halben] 
ailein dem Bapſte PN diſputieren nicht allein von feinem Regimente vnd vberfluͤſſigem wolluſte / ſondern ſtraf⸗ 
fen ſeine Lehre / Geſetze / vnd falſchen Gottesdienſt / das iſt / wir beſchuldigen jn Abgoͤttereye vnd 

Ketzerey halben, elche Laſter / dieweil ſie werden fürgeworffen/willnitden Bapſte / ſondern 

der Kirche / jr Vrtheil / wie denn die alte Baͤpſtiſche Rechte ſelb bezeugen / daruͤber zuſprechen 

| _ , gebüren, Darzu / iſt der Bapftnicht alleindieeine Parthey / ſondern hat eben / in dem er vnſere 
ee ae Schrevor langeſt verdampt / ſo vil deß gröfferen verdachtauff fichgeladen. Dieweil denn dem 
Bapft, Alfolmermolteinziweiffelfegen/wasin feinem Concilio fürein Breheilober vnſere Sehr wuͤr⸗ 
de ergehen? Dann nicht wol zuuermuten / daß er wider ſeinen vorigen brauch / jemand etwas 
zuſchlieſſen werde gemalt geben. Als er auch in feinem Außſchreiben / wie vnd in welcher geſtal⸗ 

te zu handlen / nichts angezeigt / iſt vns billich alles verdaͤchtig: Demnach erallein die jenige bes 

ruͤfft vnd beſchreibt / welche Im auff manicherley weiſe verbunden / vnd deren gemuͤt vnd meis 
nung jhm vorhin wol bekant. So gibt er darneben fuͤr / daß dieſes Concilium nur darumb 
fuͤrgenom̃en / auff daß die newlich entſtandene Ketzerey / moͤgen außgereuttet werden: Vñ wie⸗ 

wo l ſich ſolches weit erſtreckt / ſo iſt dannoch Fein zweiffel / er verſtehe es von vnſerer Lehre / vñ iſt 

nit glaͤublich / daß ers von feinen eigenen jrrthum en ſolte meinen. Zu dem / hat er nachmals eng 

| andere 
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dere Bulla / von Reformation dep Roͤmiſchen Hoffs außgeſchickt / dariñ er mit flarnwor | 537 
bekent / daß man darumb ein Concilium zuſammen beruffe / auff daß die ſchaͤdliche Lutheri⸗ 
eKetzerey moͤge vertilgt werden. Derhalben hat er wol ſein gemuͤt im anfange / damit das Bapftes liſtigteit. 
ßſchreiben einen ſchein hette / gautz liſtiglich verdeckt / vnd glaͤchwol hernach an Tag gege⸗ J 
Vdd iſt alſo kein zweiffel / er ſahe allein dahin / wie er onfere Lehr außrotte. Was were aber 
sfüreine thorheit / daß man diſes feinfürnemmenmolteloben Dann er geht darmit vmb / 
Boie/fogemeldt außfchreiben annemmen! onfere Schr für Gottloß ond Ketzeriſch follen bes 
nen: Darnsben/dap Rönigevnd Fuͤrſten / wann fie diefelbig angenommen/hren möglichen 
ßond huͤlffe mit an ʒuwenden / verpflichtet feien. Dieweil denn Gemeinen nutze daran hoch 
legen / bitten wir maͤnniglichen / ſie woͤllen ſolche ſeine liſte vnd betrug mit fleiſſe betrachten. 
emlich mag man ſichwolverwundern / warumb er mit diſen worten / das Außſchreiben ge⸗ 
At / vnnd ſtehet im zweiffel / ob ers darauff / daß er vns vom Concilio abſchrecke / oder ſo wirs 
nönen/eronsim Gamheite / gethan: Wir ſtellen zwar in keinen zweiffel / es ſeye deß Key⸗ 
Swill vnd meinung alſo daß dem Gemeinen nutze geholffen werde | vnd verfehen vns / die 
orm deß Baͤpſtiſchen Außſchreibens ſolle jhm nicht gefallen. Der Bapſt aber | hat nicht al⸗ 
inein Eoncilium aufßgefehriben / fondern noch vil mehr] fein Vrtheil allbereit wider ons er⸗ 
ärtjondiwirdnichezutaflen/daß man mit Heyliger Schrifft handele fondernmwird auß feine MenſchenS 
genen Gefegen/geroonheiten/ond etlichen newen Conetlien wollen gefprochenhaben, Dar⸗ en 
‚gen iſt diſes onfere endliche meinung / und beharren darauff / daß der Monſchen Satzunge / 
elchedem Worte Gottes zuwider / zuverwerffen: Dann wir nemmen der Chriſtlichen Kir⸗ 
jegehr an | vnd wil ſich gar micht gebuͤren / deß Banftes Lehr vnd Tyranney / mit der Kirche 
el zuſchmuͤcken / vnd zuuerbluůmen. Die alte Kirch Ihat weder einig Geſetz / daß der Heyli⸗ 
en Schrifftezummider geweſen / angenommen noch ſolchen vbermaͤſſigen gewalt dem Bap⸗ 
deſſen er ſich ſelbs anmaßt zugegeben: So ſeind auch die Leuthe welche die Euangeliſch 
ehr verdammen vnd verfolgen keines weges die Kirch / ſondern vnmenſt a A Mörder | Car Ereripel der allen 
15 gefchlächeund Nachkoͤmlinge. Vor alten zeiten / haben zwar die from̃e Biſchoffe / die Con⸗ Bifepoferweichedie 
ia manmnigmalabgeſchlagen / wann ſie vermaͤrcketen / daß ſie nicht Die warheit zuhandhaben / Loncilia abgeſchla⸗ 
Inden entweder Gottloſe Schr / oder etlicher Leuthe gewalt zubeſtaͤtigen / zuſamen beruffen we 
Hürden, Keyſer Conſtantinus / hatte ein Concilium gehn Antiochia außgeſchribẽ / aber Maxi⸗ 
nus der Biſchoff von Jeruſalem / ober gleich nicht allzuweit daruon erſchine dañoch nicht) 
arumb daß er wuſſte / waß deß Keyſers fuͤrnemen / vnd was ſich die Arrianiſche Biſchoff vn⸗ 
erſtuͤnden Wiewol auch Athanaſius gehn Tyro auff das Concilium komen / iſt er doch / die⸗ 
peil er ſahe / daß die Oberſte deß Concilij Kläger vnd Richter ſein wolten / vñ darneben vermer⸗ 
ket / wie ecliche jhn anzukiagen beſtellt weren nicht lang allda bliben. Zu Sirmien / einer Stat⸗ 
ein Anngerngelegen / iſt vor zeiten ein groß Concilium wider Photinum gehalten worden / 
Dann es wareinmwichtiger handel: Vnd ob gleich der Keyſer / den if choffen dahin zufomen 
efehl thate waren jm dannoch Die gegen dem Nidergange wonhaffagnicht gehorſam / dem⸗ 
ach fie vermaͤrcketen / daß der Arrianer hauff daſelb ſ ehr zugenommen / vnd einẽ verdacht hat⸗ 
en /es wuͤrde auff eine falſche Lehr / an demſelbigen orte geſchloſſen werden. Dazumale war 
Oſius Biſchoff von Corduba /eines groſſen namens: Denſelbigen berieffe / der Keyſer auff 
mhalten der Arrianer auß Hiſpania dahin zu kom̃en / Vnd als er erſchinen / bewilligt er inn die 
etruͤgliche Sirmifi chevergleichung / welches hernach eine groſſe zerruͤttung der Kirche ange⸗ Daft 
icht / wirt auch Oſius difer vrſache halben voma Hilario / welcher nit war darbey geweſen / ge⸗ zu Poitiers Ei 
choltẽ Cyrillus Biſchoff von Jeruſalẽ / iſt zu der jenigẽ verſamlũge / welche wolten bekennen / reich geweſen · 
aß Chriftusmicdem Vatter eines Weſens were! niemals kommen / vnd wird geſagt / daß an a Ir 
r der erſt geweſen /der von den Concilien ſchrifftlich Appelliere habe. Zu Meylan iſt ein nexchar, un 
Concilium angefangen ] ond feind Die DBifchoffe vom Keyfer dahin beruffen worden: Us ; 
ber Paulinus Biſchoff zu Trier / ond etliche wenig andere ſahen daß ® Aurentins der Bi⸗b An Bis —— 
choffvon Meylan / vnud feine Meituerwanthe etwas vnauffiichtige dinge vorhatten / ſeind ee 
ievon ihnen Abgetretten / vnd haben das Concilium zertrennt. Auff diſe weile haben fol worden, 
he fuͤrtreffenliche Männer! alleverdächtige Verſam̃lunge geflohen / damit fie der fehulde 
iche ehenlhafftig würden. Dieweil aber der Bapſt Elärlich genugſam anzeigt / daß diefes 
Soneilium nur feinen gewalt dardurch zubeſtaͤttigen fürgmommen | wollen wir jederz 
ann gebeten haben / ſie wollen folchen onfern abfchlag nit zu argem deuten / vnd auffnem̃en / | 
Vnd gefallt vno gleichwol ſonſt auch / auß wichtigen vrſachen / der ort deß Concilij gar — 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 
15 | 3 = Dann er zuvnbillichen fachen wolgelegen / vnd durchauß alfo geſchaffen / daß die Frenheicn 
reden dardurch benommen.: Vber das / ſeind vil Außlandiſche Seuchejdusch fälfchlich angebe 
vnſerer Widerſaͤcher / gegen vns haͤfftig verbittert worden] als ob bey ons die Religion ondall 
erbarfeit folte vereriben fein: Solcher wahn aber vnd dieweil der Seuchegemüter alſo einge 
nommen hat groſſe gefahr auff ſich. Derhalben were fuͤrnemlich diſes falls / ein Concilium⸗ 
Teutſchlande zu halten hoch von noten / auff daß die Außlänpifi che / vnſerer Kirchen vnd St 
te breuche vnd gewonheit ſaͤhen / vnd nicht mit erdichten nachreden verblendt / die wahre sch 
haſſeten. So erforderete darneben die wichtigkeit der Sache / daß der mehrertheil von vns / da 
Concilium ſelb ſolten beſuchen: Vnſere Sandeaber zuuerlaſſen / iſtvns gantz vnd gar ongek 
sen. Vnd demnach auß hochwichtigen vrſachen / auff den Reichstaͤgen / daß ein Con ciliun 
in Teutſchlande zuuer ſamlen / verabſcheidet worden] Einnenimir nicht erſehen / warumb dar 
uon abzuweichen. Dieweil denn die Sach zu wolfahrte der gantzen Chriſtenheite/ — 
alle Koͤnige und Fuͤrſten / fie woͤllen vnſeren Widerfachern nicht glauben geben) ſondernv 
mehr daran ſein / auff daß die wahre erkantnuß Gottes widerum̃ moͤge zuwegen gebracht wer 
den: Dann fie fönnenjanichtsrühmlichers thum oderaußrichten. Der Bapft onderftehtfid 
wol / fiezu onbillicher Tyranney zureigen! So follen fie aber darob fürnemhich eine abfchen 
tragenimbetrachtung / daß ſie darumb zu ſolcher hoheit erhaben / daß ſie den Namen Gottee 
preiſen / mit jhrem exempel anderen vorgehen / vnd vnſchuldige Leuthe / vor aller vnbilligkeit 
ſollen beſchirmen. Wo num etwa / zu was zeite es auch geſchaͤhe / ein rechtmaͤſſig Conalium 
ſein wird / woͤllen wir vnſere Sach dermaſſen verautworten daß maͤnniglich verſtehen fol 
wie wir vnſeren fleiß allwegen / zuerhaltung gemeines nutzes haben angewendt. Auff diſem 
Tage waren / der Churfuͤrſt von Sachfen | Ernſt vnd Franggebrüder / Hergogevon Sünen, 


An rd u f —— PR | VA 
an vn en burg / Hertzog Plrichvon Wirtenberg / Landgraffe Philpo von Heſſen / Hertzog Philips von 


Tage, Pomern / drey Fürftenvon Anhalt / und Graffe Albrecht von Manßfeld Darnebenvon de 

Staͤtta wegen — Dill mit vollmaͤchtigem befehle / demnach Ihnen zuuor / waruon 
N man wolte handeln / angezeigt worden. Me FE y 
Yroceſtierẽ de fehrei Eher denn ſie von einander ſchieden / welches denn auff den ſechſten tag deß Mertzen 


a a geſchehen / fchriebenfiedem Konige von Frankreich: Bnd entſchuldigeten ſich zum erften] 
daß fie feinem Geſandten / auff naͤheſt gehaltenem Bundestage / nicht in allen willfaͤhrig er⸗ 
ſchinen / Zeigeten auch vrſachen an / warum̃ ſie noch jegund feine beſondere Bottſchafft an jhn 
ſchicketen. Darnach baten ſie jhn / daß er in Ihrer freundſchaffte bleiben / vnd diewel ſie zur ei⸗ 
nigkeite der Religion /alle moͤgliche wegefürfchlügen / vnd doch nichts außrichteten / ſolchen 
jhren fleiß / mit geneigtem vnd gutem willen wolte erkennen. Letzlith gaben fiejm / was jre mei⸗ 

Deß Könige von nung deß Concilij halben / zuuernemmen / vnd begereten hinwider / was er in ſolchem falle be⸗ 

Frackreich autwort. dacht / zuwiſſen. Der Konig antwortet jhnen hernach / am drey vnd zwentzigſten tage deß Ma⸗ 
ien widerumb / namejhre entſchuldigung an / vnd verhieſſe von ſeiner ſtaͤten freundſchaffte ge⸗ 
gen jhnen vil vnd weitlaͤuffig / widerlegt auch feiner derſaͤcher ſchmaͤhunge | durch eine of⸗ 
fentlich außgangene Schrifft / welche er jhnen hiemit zuſchicket. Def Concin halben ſaget er/ 
were ſeine meinung / wie zuuor allwegen / daß er in daſſelbig anders nicht es geſchaͤhe denn red⸗ 
licherweifelond an einem ſichern orte] wolte bewilligen / vnd were kein zweiffel der König von 
Schottland / ſein Tochterman / wuͤrde ſich nach hmrichten. Derſelbig warvor wenig 

aagen / im anfange deß Maien / mit feiner Gemahel wider heim kommen / welche hernach vnge⸗ 

Dr Bapſt fepse faͤhrlich vmb die zeit der Sommer Sonnenwende / daſelb geſtorben. R 

dasConcihumauff, In mittlerzeite verſchobe der Bapſt das Con cilium / biß auff den erſten tag deß Win⸗ 

J termonats / vnd wendet zur vrſache fuͤr / daß Hertzog Friderich von Mantua ſeine Statt mit 
etlichem Kriegsvolcke beſetzt / vnd darauff groſſen koſten von jhm vnnd anderen worte ange⸗ 
wendet haben welches er gleichwol ſich nicht verſehen gehabt / vnd beſorget ſehr / daß der meh⸗ 

Engellad Serwirge kertheil aufffein außſchreiben allbereit geyn Mantua kommen / vnd nun villeicht außgeſchloſ⸗ 

das Loncilium. fen) widerumb hetten muͤſſen heim kehren: Solches were ihm zwar leid / aber dannoch ſo 

N vildeß leidlicher /dieweil nicht er fondern andere Leuthe daran ſchuldig. Nicht lang darnach 
lieſſe der Koͤnig von Engellande / inn feinem vnd der Engelländifchen Herren namen eine 
Schrifft aufgeben / vnnd ebenzu derzeite] da fich zwifchen dem Keyfer vnnd dem Könige, 
von Franckreich ein treffenlicher Krieg erhielte / angeſetzt auch die Maliſtatt zu Mantua / das 
hin micht jedermann ſicher / oder mit gelegenheite kommen koönte / ernennt worden. Er begerete 
gleichwol von hertzen ein Chriſtlich Concilium / wuͤrde aber zueinem Baͤpſtiſchen / ven e 
Amar | e 
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b kommen / noch feine Geſandte ſchicken · Dañ es were der Baͤpſte art vnd eigenſchafft / aß 162 
‚vmb jhres nutzes willen / Chriſtum vnd die warheit in ſolchen Verſanilungen vndertrucke⸗ I 5 37 
1, So hette er mit dem Romſchen Biſchoffenicht zuſchaffen / vnd moͤchten jn ſeine Gebotte 
chtmehr / denn eines andern Biſchoffes betreffen. Es were bißher im brauche geweſen daß 
eSonciliaiauß dep Kenfersund anderer Konige vollmachte außgeſchriben worden :Diefele 
ge gewonheit ſolte man nun widerumb annemmen / vnd ſonderlich zu diſer zeite / da der Bapſt 
ſo enſtliche Anklaͤger hette / vnd doch ohn gefahr deß lebens in gegenwärtigfeitenichtfönte 
isvermeife angeklagt werden / wonicht ein rech maſſig Concilium gehalten würde, So were 
beder ihm dem Koͤnige / noch den ſeinigen ein ſicher Geleit gegeben / Vnd ob es gleich ge⸗ 
ben / ſuͤnde jhm dannoch dieaugenfcheinfichegefahrim wege / daß er nicht kommen föntes 
Janiteinen glauben halten I vnd ſich mit vnſchuldiger leuthe Blute beſprengen vnd beſudeln , 
reden Bäpftennichtungemohnt. Vnd wann gleich anderen dahin zukommen moͤchte gele⸗ 
m fein/woltees doch auß wichtigen vrſachen jhn nicht zuthun ſein / als dem der Bapſt mit ar⸗ 
Niſten nachſtellete den erzum höchſten haſſete / vnd bey anderen Konigen in allen vnglimpff 
bringen ſich vnderſtuͤnde / eben feiner andern vrſache haiben / denn daß die Baͤpſtiſche Tyran⸗ 
lauf ſeinem Königreich vertrieben / vnd die jaͤrliche Geltgefaͤlle entzogen worden] welches 
en der Bapſt zum hoͤchſten fuͤr vhel auffgenommen/ond ſouil de mehr / dieweil er beforgetel 
dere Rönige mochten Durch dieſes Exempel erinnert werden / vnd mit der zeite deß gleichen 
jun. Nunwere das Concilium/ biß auff den erſten tag deß Wintermonates verſchoben / vnd 
Ade doch / anwelchem orte mans halten ſolte / meht angezeigt / vnd die ſchuld auff den Hertzog 
on Mantua gelegt: Ob das nicht hieſſe die gantze Welt am Narrenſeile fuͤhren· Der Hertzog 
on Mantuachätezwarhierii micht vñrecht / daß er feine Statt ohn Beſatzung nicht wolte eis 
er ſolchen maͤnninge Volck vertrawen. Man folte aber alle ſchuld allein auff den Bapſt ler. 
enlalsdernichtsauffrichtig/ ſondern alles betrůglich vnd argliſtiglich handelete. Wo ernun 
a8 Concikium etwaan einem anderen ort verlegen wolte / wuͤrde er etwa einen Fuͤrſten der hyhm 
erpflichtet) oder eine Statt / die in ſeinem Gebiete gelegen / erneien: Danıer hette ein groſſe 
andfi —— vi lreffenliche Staͤtte / welche feine Vorfahren mit gewalt vnd betrug einge⸗ 
ommen /er auch zu jtziger zeite ſelbs vnbillicher weiſe beſaͤſſe Nach dem aber bey nahe jeder⸗ 
nafijdienemlich einen verſtand hetten / an einem rechtgefchaffenen Concilio verzweiffelten / we⸗ 
enichts beſſer / denn daß ein jede Oberkeit / bey hhrem Volcke die Religion zur beſſerung richte⸗ 
2. Io denn der Bapſi etwa lange gewonheit wolte anzihen moͤchte ſolches feine ſtatt haben: 
Dann einegervonheit / welche auff keiner Warhen beſtuůnde / wie auch Cyprianus bezeugete / 
perc anders ehe wa: nd: mere eben ſein rath / wie erzuuor gemeldt / 
nddeuchtejhndieallerfüglichfte weiſe fein: Vnd wo jemand eine beflere wuͤſſte / wolte er fie 
ſicht verwerffen. J — 
—J —— dieſes gantz jar in Hiſpania: Aber fein Niderlandiſch Kriegesuolck / 
per welches Herr Florentz von Beuren Oberſter war / gewanne die Statt vnd Schloß zu 
Sant Paul in Artois mit ſtuͤrmendem gewalte im Blachmonate / vnd erwuͤrget alle die in Terouanbelã 
Befagungdarifilagen. Damach zohe er in Flandern / vnd belaͤgerte die Statt Terouan / wie⸗ PER 
pol vergeblichiond wurde als dann erft ein Anſtand / auff zehen Monate gemacht / jedoch allein 
ndemfelbigen Lande: Dann in Piemont waͤret Der Krieg nicht deß weniger / vnd namen die 
deyſeriſche die Statt Chiere mit gewalte wider ein / vñ wurden vil Kriegesleuthe und Bürger 
rſchlagen. Als auch hernach die Kriegesleuthe zu Thurin / mit hungers note / dieweil alle 
hege verlegt / vnd jhnen Fein Prouiand mochte zukommen / betrangt wurden / name der Koͤnig 
‚on Franckreich vmb den Herbſt ein Kriegesuolck an / vnd ſchicket ſeinen alteſten Sohn Hain⸗ 
ichen / mit ſamt Annas von Memoransidahiniwelchemitgemaltedis Straſſen oͤffneten / vñ 
mbligenden Hunger ſtilleten. 
ın Weinmonate belageret Koͤnig Ferdinands Kriegesheer / in welchem Saͤchſiſche / Fonige Ferdinandẽ 
Weißniehe Franckiſche / Defterreichifchel Karneiſche vnd Bohe ymiſehe auch Hungeriſche Se vom 
Reuterivonden Teutfchen Huſſern genaũt / ver ſamlet waren | Die Statt Ezech an der Drab / —— — 
pelche die Tuͤrcken mit einer ſtarcken beſatzunge innhatten. Als fie aber die zeit hinbrachten / \ Döehne Fatih 


v 
ü hungershalbenmwiderumb muften abziehen/murden fie vom allenthalben ombherligenben : ae 
Y TÄHM... cia oder era 


Feindef welcher Die Waͤlde famtallen Straffenhatte eingenommen /befchloffen, In Folchensaten achorn gewer 
re aneriteen erftlich etliche Haupt vnd Befchlsleuthe vnnd die Hungern folgen ds auch fen: Vñ als er feiner 
ne Rapiane!beSmigs Qeb&befrfbiOIe abeige 109 Omen [lc Fehlen ba 
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18327 
zu he wideruns Pudallemehrerneheilserfchlagen:&Sokamenanch erlichevit Hauptleuthe den Feindenmp 
ade» enc Tin, händelond wundengehn Conflantinopelinelende bienftbarfeit hinweg geführt, A zap 
chifche dienftbeftals ep tage def Wem monates / wurde dem Rönigevon Engellandeein Sohn Eduard genan 
para In Tärchn von ® Johanna Sepmour welche er nach Anna Bolen hatte sure 
BES ERIRE gardarıfemb Ba m Sala und anderaren aleeRtan 
a nnerwan, gar darauff vmb / daß in Italia vnd an ern orten Falle Krieg w 
Durch folche gelegenbeicalle Sach möchte vertragen: Qid wurde 
a zeitlang | vnd nach dem Diefelbige aufgangen / die Bandlungnoch 
a hen Side äme) wieich hernach weil anzeigen. Man fagt/esmerede%& 
Siöfer ant es wann der Kepfer,und Rönıg von Franckreich vereimge  daf er ficbepdensiderden Aonige 
* we⸗ Engellande als dem er zum hafftig ſten femd war / vnd wider die Sucherifche 0 





Nhrem Fur ſten / Carin von Egmond welcher all feintebenlang auff deß Konigs von Frad 
— wurde fe reich feitelond den Bürgumdern [ehr gehäffig gewefen war / fich zuwider ſetzen / vnd wurdege 
— ſagt / daß er dahin trachtete / wie er ſein Land dem Konige von Franckreich moͤchte zuwenden 


benrahersfgetare Als er aber von dem vnruhigen Volcke allenthalben wurde aufgefchloffen Ibehielte er kaum 
von jhm ein Sohn 


ge gen vbelnachredeßerhöherer auch etliche andere | Adels und hohen verftands halden fürne 


ae «me Luthe zu folchen Wuden ] zum eheile ] auff Dafi er folchen Nieide und Dngunfte 
ardındle. | 


Vapſt in kurtzer zeite / zu den hoͤchſten ehren erheben. Contarenusmwareines ſtattlichen Ge⸗ 
ſchlaͤchtes / vnd deß Rathes zu Venedig / vnd der von wegen feiner Kunſte vnd Lehre eines groſ⸗ 
fennamens. Vnd wirdgefagt/ daß er wider alle ſeine hoffnung / vnd ohn alles nachtrach⸗ 





ger Beſchreibung / allerley Händel Hſich in Glaubens 


mie 


nig von Daͤnemarckin jhren Bund. In Franckreich wurdedie Veruolguug wider die ——— 
mais 
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alsbäffeiger, Dex Bapſt kamegehn Viſſa / Den Keyſer vnd Roͤnig von Franckreich daſelbs endlich ʒu⸗ 
ei Elbe aberein Anftand auffseben jare beſchloſſen. Der Koͤnig von Franckreich vñ etliche ſei⸗ [ $ 3 7 
 Söritenköfferen dem Bapfte venrechten Suß/aber eelicheanvere woltens nicheehuen. Zu Straßburg * 
‚bemanden Frantzoſen eyne beſondere Kirch ein, Der König von Engellande lieſſe das Heylthum Sanct 
hamaffen/vorweilen Bichoffes zu Cantorberj/verbrennen. Der Churfuͤrſt von Brandenburgſchriebe 
s achſen / der Tuͤrckiſchen Krieges ruͤſtunge halben, Die Antinomer / das iſt eyne Sect / die ver⸗ 
eynt / daß manin der Kirche das Geſetz nit lehren oder treiben ſolle / kamen herfuͤr. Hertzoge Hainrichs 
sn Brsunfchwig heymlicher verſtand mit Doctor Zelden vnd etlichen Fuͤrſten wurde offenbar / durch 
ſiche ſeine Briue / welche der Landgraue nidergeworffen. Darauff wurde eyn Tag zu Franckfurt am 
Jaingehaltensonv alſo die ſach dahin gehandelt / daß mehrer Sriedeshalben/ vnd damit ſich die Prote⸗ 
ende deſſelbigen zugetroͤſten / eyn Colloquiumfolteangerichterwerden. Solches aber zuverhindern / 
erjafonfteyne vnruhzuerwecken / bewarbe ſich Hertzog Aainrichvon Braunſchwig vn Kriegesuolck. 
nfolchewefen ſtarbe Hertzog Georg vonSachſen / eyn hefftiger Feinde deß Euangelnj / vñ kame ſein Bru⸗ 
ertzog Haiurichan ſeine ſtatt ins Regiment Der Koͤnig von Engellande lieſſe widerum̃ eyn Schreid 


nworden haben wir im vorigen Such vermeidi: es an nd 


Biſchoff von Berona/ Gregorius Bes ver Caraen Na 





Baͤpſte Ohren zugeſchloſſen geweſen / vnd fuͤrnemlich durch der Heuchler ſchuld / als die ſh/ 
nen allsunilgewalts/ indem fie darauff geſtanden / daß die Baͤpſte Herren vber alledinge/ ee 
und wasfienur wolten/nach wolgefallen zuthuen mächtig / hetten zugemeffen: Dann hier: dem Bapftefeineire 


fonft werde mit getheylt. Wann folches als eyn Fundament gelegt / muß man wol zuſehen / 
daß vil geſchickte Rirchendiener/welcheder Leuthe heyle vnd ſeligt eyte wol mogen fuͤrſtehen / 
darunter zwar die Biſchoffe diefuͤrnemſte / vorhanden feyen. Aber da wird es vilfaͤltig vber⸗ 
wetten / dieweil ſchier ohn allen vnterſcheyd / zu ſolchem I 

| \ re 


2. 





Wintermo⸗ Bares laß die 
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Becſchreibung Geyſtlicher vnd Melchicher 

15 27— der gelehrt / noch eines ehrlichen lebens Jamebrerntheplsnochjunge Leuthe ſeind / werden 

2.0... Muffgenommen: Daher den vil aͤrgerniſſe / groſſe verachtung vnd vnehr deß Gottesdienſte 

Oes Bapſtes Amt, erwachſen. Darumb ſehen wir fuͤr gut an/ daß ewere heyligkeyt erſtlich zu Rom etliche / di 
vnter denen / ſo begeren geweihet zuwerden / eyne vnterſcheyd halten mogen / verordnen/ om 
dann eben daſſelbig einemjeden Bifchoffe in feinem Sande suthuen aufferfegen/ ondohnbe 
willigung der verordneten/oder dep Biſchoffes / keynen folle laffen anneitien. ran foll auch 
der der zum Geyſtlichen Stande bedachterjugende/etwaeinen Zucht maiſter / der ſie in gu 
zen Kuͤnſten vnd fittenonderrichte/ beftellen : Mit Pfruͤnden aber und Vrelaturenzuven, 
leihen / wirdt ſehr vil vberſchritten / zuvorauß in denen dingen / der zu verſehung der Leuth 
heyls vnd ſeligkeyt von nothen Dannman ſihet nur alleyn dahin / wie dem der die Pfruͤnt 
vberkoim̃t / wol geſchehe / vngeachtet wie es den amen Schaͤffleine gehe. Derhalbẽ woh man 


| Wie die Biſchoffe eyn ſolch | vnd fuͤrnemlich eines Biſchoffs Ambt verleihen wil / ſoll man in achtung haben 


feinfollen, daß es fromme vnd gelchree Leuthe feien/ Welche der Kirche koͤñen vnd wollen ſelb vorſt⸗ 
hen / wie ſie denn von Rechtes wegen zuthuen ſchuldig. Bnddarumb ſoll man einem Itala 
Wie ſich die 7 go her keyne Pfruͤnd in Hiſpama oder Engellande / auch Hiſpamern vnd Engelländernfeinein 
Pfeönden haben, Staliaverleihen. So iſt darneben groſſer betrug in dem / wann einer feine Pfruͤnd verlaͤſſt/ 
baltenjollen, vnd gibt fie einem anderninder geflalte/daßerfich ein järlich einfommen / oder zuzeiten wol 
Die gankenäßung darauff vorbehele : Dannin diſem fallefeine Penſion oder einfommen 
Fan behalten werden / denn alleyn zu vnderhaltung der Armen / vnd anderen recht Gottſeligen 
gebreuchen / demnachdienügung der Pfründe zu gehörig / onddarvonnicht foll abgezogen 
werden/fo wenig alsder Leib von der Seele: Esfollauch derjehnig fodie Pfruͤnd beſitzt / ſol⸗ 
cher Guͤter ehrlich vnd zu ſeiner notturffte/ genieſſen vnd gebrauchen / Was darnach vbrig/ 
an jetz gemeldte breuche wenden. Nicht deßweniger / ſoll dannoch dem Bapſte / mo eserwadie 
not alſo erfordert / dem Beſitzer der Pfruͤnde diſe dienſtbarkeyt / daß er j arlich jergend eynem 
Armensond zuuorauß Geyſtlichen Standes) damiter deß ehrlicher vnd fuͤglicher ſein leben 
Fonneerhalten/erwäserfegelauffzufegenonbenoifien fein. Vnd iſt derhalben vbel gehandelt / 
wann einer die gantze nuͤtzung für fich behelt / oder woh man denen / die es nicht bedorffen/ jaͤr⸗ 
liche Penſion gib Man thut auch groß vnrecht/mit Pfründevertaufchen/indem alles auff 
gewin gericht: Vnd wiewoldurch ein Teſtament Dfründe zuvbergeben vnzulaͤſſig / ſo haben 
doch etliche geſchwinde Leuthe / eynen beſondern liſt erdacht / dardurch ſie die Satzung anders 
deuten / vnd die Pfruͤnde einem anderen zuſtellen / jedoch der geſtalte / daß ſie widerumb einen 
zugang darauff haben mögen / mit vollkommenet nutzunge vnd aller verwaltunge / vnd ge⸗ 
Schicht alſo / daß einer etwa eines Biſchoffes namen fuͤhrt / der noch keinen gewalt noch gerech⸗ 
tigkeyt darzu hat / vnd der ander / ſo mit der thate vnd regierunge Biſchoffiſt / den name micht 


Zhoffe folte nice bat: Was iſt aberdifesanders/dennjm felbs einen Erben machen? Deßgleichenift auch / daß 


Coadintores hab m. Die Biſchoffe Coadiutorn / vnd zwar offternmals vñ vngeſchicktere / deñ ſie ſeib ſeind / begeren 
vnd annemmen. Bapſt Clemens hat die alte Satzung / in welcher verſehen / Daß der Prieſter 
Kinder/der Vaͤtter Dfrändenicht ſollen beſitzen / widerumb ernewert. Wirdt hierinn gleich⸗ 
wol auch etwas nachgelaſſen / das ein boß Exempel gibt: Dañ man kan nicht laugnen / daß ein 
groſſer theyl der aͤrgerniſſen darauß herkommen/ daß die Rirchengüter alſo in eygenthum̃ li⸗ 
che nuͤtzung gewend werden. Bißher hat der mehrertheyl in diſem falle / eyner beſſerunge gez 
wartet / Nuh aber verzweiuelen fiegar daran / reden derhalben / vnd halten von vns nur zum 

aͤrgſten. Hierzu kompt noch ein ander ranck / daß die Pfruͤnden auff hoffnung eynes kuͤnfftigẽ 
falls verlihen werden / in welchem man zwar einesanderen todt wuͤndſcht vnd begert / Vnd 
wirt darneben an deren / die es etwa beſſer verdient/ der weg vnd zugang geſperrt / vnd zu vil ha⸗ 
der vnd gezaͤncke vrſach gegeben. Was ſollen wir denn von denen Pfruͤnden fagen/ welche/ 
dieweil ſie auff einer einigen Derfone alleyn nicht fönnen beſtehen / gemeynlich Incompatibi⸗ 
lia genannt werden? Mit welchem woͤrtlin vns die Alte vermahnt haben / daß ſolche Pfruͤnde 
nicht einem alleyn mit einander zuuerleihen. Es wird abe allhie die alte Gronung gleicher 
weiſe vbertretten / vnd etwa mehr denn eyn Bi ſchoffdom einem alleyn verlihen / welches eben 
vnſerm beduncken nach / in alle wege zuͤndern. Nuh gehören hieher die Vmones / wie mans 
nennt / wann etwa viel Pfruͤnde / wie ſtůcke vnd glider werden zuſam̃en geſtoſſen / daß ſie alſo 
nur fuͤr ein Pfruͤnd zuach ten: Heyſſt das nicht die Geſetze verſpotten? Jetzund hat die ſeucht / 

daß auch den Cardinaͤlen Biſchoffdome vnd etwa einem mehr denn eyns gegeben werden/ 
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ond fuͤrnemlich ſoll gebeflerewerden: Dann der Cardinaͤle vnd Bifchoffe aͤmbter ſein vnter ] & 
ſcheyden / einander vngleich / vnd koͤnnen nicht auff eine einige Perſon beyde kom̃en / Demnach gamse der — 
dieCardinaͤle darzu verordnet /daßfie ſtaͤt bey ewerer heyligkeyte ſein / von ewerer ſeite nicht le vnd der Sıfpoffe, 


weichen / vnd die gantze Kirch mir euch ſollen regieren: Den Biſchoffen aber ſteht zu / die von 
Sortejnen beuohlene Herde zuweyden / welches gleichwol nicht geſchehen kan / ſie ſeien denn 
ſelbs zugegen / wie wir ſehen / daß die Hirten allezeit beiden Schaffen ſeind. Verner ſo bringt 
iſer han del ein ſchaͤdlich aͤrgerlich Exempel: Dann wie konnen wir anderer Leuthe maͤngeln 
eiffen / ſo doch dieſelbigen vnter vns am aller mainſten geſpuͤrt vnd geſehen werdenẽ Sie ſollen 
annoch nicht vermeynen / darumb daß ſie zu diſen hohen Wirden kom̃en / als ob darumb jnen 
nehr denn anderen Leuthen gebuͤre / ſondern ſollen wiſſen / daß man ein erbar weſen am aller 
nanſten von jnen erfordere / in betrachtunge / daß ſie mit leben vnd wandel anderen ſollen vor⸗ 
schen: Dann je keines weges den Phariſeern / welche Geſetze macheten / deren ſie ſelb keins hiel⸗ 
en / ſondern Chriſto / als der mit worten vnd wercken zugleich fuͤrtreffenlich / ſoll nach geuolgt 
werden. Wann man auch alſo eins vnd anders laͤſſt hingehen / bringt es guten raͤthen / gar groſ⸗ 
ehindermß indem das gemůt vorhin mit begierde und geitze beſeſſen iſt. Darzu ſo halten ſich 
ie Cardinaͤle mehrerntheyls an der Konige Hoͤfen / auff daß ſie Biſchoffdome erlangen / vnd 


feind jnen darumd dermaſſen zugethan / daß ſie nichts frey doͤrffen reden. Wolte Gott / daß ſol⸗ yon vaterhaleun ge 
cheweife verbotten/den Cardindleninandere wege/fich vnd jr Gefind ehrlich zu onderhalten/ der Cardinäte, 


perfehumg gefchehen / hierinn gleichheyt gehalten werden / vnd jrer aller järliche einfommen 
möchten gleich fein: Welchs deñ onsnicht ſchwer zuthuen bedunckt / wo wir nur von allen begix 
den abſtuͤnden / vnd Chriſtifußſtaffen nachuolgeten. Wañ diſe Lafer vnd maͤngel abgeſchafft / 
pnddie Kirch mit geſchicktẽ Diener verſorgt worden / muß man fuͤrnemlich darauff ſehen / daß 
die Biſchoffe vnd andere dergleichen / jrem Volcke perſonlich bey wohnen: Dan ſie ſeind jeder 
Kirche Breutgam̃e. Was koͤnte aber fůr ein erbaͤrmlicher Schawſpil fuͤr augen geſtellt wer⸗ 
den / deñ daß man die Kirche hin und wider oͤd ſtehen / die Herde von den Hirten verlaſſen / vnd 
inder Mietlinge haͤnden ſolte ſehen? Vnd ſeind derhalbẽ / welche die jhrige alſo verlaſſen / ernſt⸗ 
[ich zuſtraffen / Ja man ſoll nicht alleyn mit Bañe und Achte wider fie handeln / ſondern jhnnen 
noch darzu die jaͤrliche nutzung vnd einkom̃en entziehen / ſie hetten denn etwa auff eine kurtze zeit 
von ewerer Heyligkeyte erlaubniß erlangt: Dann in den alten Satzungen verſehen / daß einem 
Biſchoffe micht vber irey wochen / von ſeiner Kirche vnd Volcke abweſend zuſein mögegebüs 
ren, Sofehen wir auch / daß die Cardinaͤle mehrertheyls auſſerhalb Rom abweſend / vnd deren 
dinge / welche jrem Ambte zuſtehen / gar keyns thuen. Wir bekeñen zwar / daß es etwa nicht vn⸗ 
rathſam / daß jrer etliche in jren Landſchafften wohnen / demnach durch ſie / als Aeſte vñ Wur⸗ 
tzel der Baͤume / die ſich in der Chriſtenheyte weit vnd breyt außſtrecken / die Leuthe in gebuͤrli⸗ 
chem dienſte / vnd gehorſame gegen vns erhalten werden. Es were aber vilbeſſer / daß die Car⸗ 
dinaͤle mehrerntheyls von euch widerumb gehn Rom wuͤrden beruffen: Dann alſo mochten ſie 
jrem Amoͤte nachkom̃en / vnd jre gegenwaͤrtigkeyt dem Roͤmiſchen Hoffe ehrlich vñ nutz fein. 
In auffſetzung der ſtraffen vnd peenen / mangelt es auch an ernſtlicher zuchte / in dem / daß die 
ſehnige / ſo geſundigt vnd ſtraff wirdig ſeind / einen weg erdencken / dardurch ſie ſich dem Gerich⸗ 
tesswangejres Biſchoffs / oder Ordenlichen Richters entziehen / oder woh jnen das nicht gebů⸗ 
ren kan / lauffen ſie zu dem / der vber die Buß zuerkennen hat / und kauffen ſich mit Gelte ab: 
Diſes thuen aber am aller mainſten die Geweihete / welches doch beyvilen groſſe aͤrgerniß gibts 
Vnd derhalben bitten wir durch das Blut Ehriſti / mit welchem er feine Kirch erloͤßt / gewaͤ⸗ 
ſchen vnd geheyligt hat / daß ſolcher mutwill gang vnd gar werde abgeſtellt: Dann dieweil kein 
Regiment lang beſtehen kan / woh die Laſter nicht geſtrafft werden / wie vil mehr ſollen wir daſ⸗ 


ſelbig in der Kirche verhůten? So ſeind auch vil ſchndliche boͤſe Exempel der Moͤnchereie vor⸗ Möngerefond£ie 
Banden: Darumb deñ wir für gut anſehen / daß man die Cloͤſter der jenigen/die Conuentbruͤder ſterleben. 
genennt werden / abthue / vnd gleich wolnicht plotzlich oder mit gewalte / ſondern alſo / daß fort⸗ 


hin niemand in ſolchen Orden werde angenom̃en / nemlich auff diſe weiſe werden ſie allgemach 
vergehen / vnd mag man als dañ andere ehrlichere Leuthe an jre ſtatt verordnen. Aber zu gegen⸗ 
waͤrtiger zeite halten wirs darfuͤr daß alle die Junge / welche ſich zum Cloſterleben noch nicht 
gänglich verlobt/gleich alſo bald abzuſchaffen. Man muß auch daran ſein / daß die / zum Beicht 
hören verordnete / geſchickt vnd tůglich ſeien / darauff denn die Biſchoffe fleiſſig wachen follen/ 
vnd fuͤrnemlich / damit nichts vmb Geltes willen geſchehe. Dann daß wir daroben / von frey⸗ 


williger mittheilunge der Kirchengnade meldung gethan I betrifft nicht ewere Heylig⸗ 


ij keyt / 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Melkhißer 


7 keyt / ſondern alle andere gleich alſo wol die/derfelbigen vnterworffen. In den Frauwen wird 


Jungfrawen Cloſtern / welche von Monchen regiert werden / geſchehen auch vil offenbarliche 
Buͤbereien / vñ zwar mit ſchaͤndlichem aͤrgerniſſe. Derhalben ſoll man zuſehen / daß den Won; 
chen ſolche verwaltunge entzogen / vnd auff andere von welchen weder gefahr noch argwohn 
zubeſorgen / gewendet werde. Daß denn zu jetziger zeite/an vilen orten/ vñ fürnemlich in Jia⸗ 
lia / von etlichen Gottloſen Lehr ſtůcken / nicht alleinin BohenSchulen/fondern auch in Kirche 


Dondifputiesender diſpuier werdem iſt hochlieh zu fchelen: Bir darumb bediineftonsden Bifchoffenzubeuche 


len ſein / daß ſie die Lehrer / an welchen orten hohe / oder ändere Schule ſeind / ſolche ſache nicht 
mehr fuͤrzubringen / die jugend zu fromkeyte vnd Gottes forchte zuerziehen / vnd von der Hey⸗ 
ligen Schrifftenitoffenlich / ſendern daheym in den Heuſern mit ein ander zu diſputieren / ſol⸗ 
len ermahnen. Deßgleichenhatmanauffzufehen/fouildie Trucker vnd Buchfuͤhrer belangt/ 
vnd mogen die Fuͤrſten vnd Oberkeyte / auff daß ſie nicht allerley Bücher bey jnen laſſen auß⸗ 
gehen / errinnert werden. In den Schulen ſeind die Colloquia oder Latimſche Geſpraͤche Eraſ⸗ 
mi von Roterodam / in gemeynen brauch kommen / vnd werden der jugende fürgelefen/in wei 
chen zwar fehr vil dinges / daß die zarte vnerfahrne gemürer Gottloß weſen lehren / vnd ſolche 
vnbeſtaͤñdige kindheyt kan verführen. Darumb denn dieſes vnd dergleichen Buͤcher / von den 


Der Monche Rley Schulen weit hinweg zuweiſen. Daß auch den Moͤnchen / welche auff den Orden geluͤbt ge⸗ 
dung, 


than jre Rleydung/alsdiefnenin fonderhept gebärt/abzulegen/ondeineandere anzuthuen ges 
ſtattet wird / beduͤnckt vns daß daran onrechtgefchehe: Danndie Kleydung iſt einzeychen deß 
Cloſter geluͤbds / vnd woh ſie daſſelbig verlaſſen / ſoll man ſie von Pfruͤnden vnd Kirchendien⸗ 
fen abfegen. Verner bedunckt vns daß die Statiomerer / welcher etwa S. Anthoni/ und 
ander dergleichen Heyligthum̃ vmbher ſchleppen / gar abzuſchaffen: Dann ſie bringen das vn⸗ 
erfahrn Volck durch vnzehliche vil Abglauben in jrethum̃⸗e / vnd betrigen die Seuche. Man laͤſſt 
offt etwo denen / allbereyt Weihe empfangen / die Ehe zu: Dasfollaber gar niemande geſtattet 
werden / esgefchähedenn auß wichtichen vrſachen / als wann auff einem alleyn ein gantz Ge⸗ 
ſchlaͤcht oder Landregierung ſteht. Vnd dieweil die Lutheriſche wollen / daß die Ehe ohn vnter⸗ 
ſcheyd jeder maͤnniglichen werde zugelaſſen / ſollen wir ſo mit def ernfklicher ons dawide⸗ ſe⸗ 
gen. Denen aber / die mit Blutes freundſchaffte oder mit Schwagerſchaffte im anderen Gra⸗ 
de einander verwanth / ſoll man die Ehe nicht zulaſſen / es weren denn groſſe wichtige vrſache 
vorhanden. Jedoch welche etwz weiter voneinander gefippt/follman nicht affo hart halten / vñ 
diſes alles on Gelt / es were denn / daß die Eheleuthe etwa beyeinander allbereit hettẽ geſchlaffen⸗ 
Dann in ſolchem falle mag man ſie vm̃ Gelt ſtraffen / welches zu guten breuchen alſo bald ſoll 
angewende werden So hat nuh dz Laſter / welches von Simon dem Zauberer den namen hat⸗ 


vnd Simonj gen aũt wird / gar vberhand benommen / vnd regiert in der Rirchedermaflen/daß 


fich der mehrertheyl nicht vberall fchame: Dann fiefündigen gang fruentich /fuchendarnach 
verzeihung win Gelt / vñ behalten nichtdeß weniger die Pfrunde/ welche fie mit Büberey bes 
Foitien. Wir laugnen zwar micht / daß ewere Heyligkeit / denſelbigen die verdiente ſtraff nachzu⸗ 
laſſen macht habe: Aber damit die vrſach zufündigen werde auff gehaben / achtẽ wir / daß man 
ernſtlich handlen / vnd die ſtraff nicht alſo nachlaſſen ſolle: Dañ wʒ iſt ſchaͤndlicher / den eben di⸗ 
fe Krämer? Man muß verhůten / daß die Geyſtliche micht einigerley Kirchen guͤter / jemmanne 
durch Teſtament verordnen /es ſeie deñ auß wichtigen orfachen/auff daß nicht etwa andere mit 
armer Leute ſchaden vollauff haben / darvõ ſie zum wolluſte vñ vber fluſſe mogen bawen Man 
gibt auch einẽ jeden macht / einen Prieſter ſeines gefallens zuwehlen / vnd Meß im Hauſe leſen 
zulaſſen. Diſes ſoll aber nicht alſo leichtlich geſtattet werden / damit der Gone⸗ dienſt nicht in 
verachtung kom̃e / vnd fuͤrnemlich / das hoͤcheſt vnter allen Saeramenten. Die vergebung der 


Suͤnden / welche man Ablaß nent/follnichtoffe/ ſondern alleyn einmal im jare / in den groſſen 
Staͤtten gegeben werden. Die Geluͤbde ſoll man nicht leichtlich andern/vnd zu keinem andern 


wercke / deñ das de Geluͤbde gemaͤß / verwenden. Zu zeitẽ pflegt man den letzſien willen der aba 
geſtorbenen / welche etwa eine Summa Gelts / an Chriſtliche gebreuche zumenden / verords 
net haben / zuaͤndern / vnd geſchicht ſolches von armute wegen der Erben / oder deren / die v Te⸗ 
ſtament etwz haben zugewartẽ. Man ſoll ſich aber fuͤrſehen / vnd ſolches nicht zulaſſen / es kaͤme 
deñ die armut / nach dem tode deß Teſtierers / alſo / daß zuuermuten/erwärde/ wann er noch in 
lebẽ / ſeinen willen ſelbs aͤndern: Dani ſonſt iſt es vnchriſtlich / ſemanne ſeinẽ aller letzeſten willen 
zuaͤndern. Nach dem nuh die Sache / welche die gantze Kirch betreffen / ſouil wir uns derfelbige 
Baben Föhen exinnern / außgefuͤhrt / wollen wir noch etliche / die den Bapſt vnd a: 
o 
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hoff in ſonderheit belangen / darzu ſetzen. Dieweil denn die Statt vnd Kirch zu Rom / aller y € 


iirchen Mutter vñ Maifterin/wilfich fürnemlich gebüren/daß fie auch inder Religion und 


33 


Wie Rom zu refor⸗ 


Vakeytdeß lebens / andere vbertreffe: Es ſeind aber in S. Peters Kirche vil vngelehrte vn⸗ mieren. 


[ätige Pfaffen / alſo gar ſchlecht / mit jrer eigenen vñ geweiheten Prieſter Kleydunge angethã/ 
aßesin vnlůſtigen loſen Heuſern alſo anzuſehen / eine ſchand were:Vñ in ſolcher Kleydunge / 
alte ſie Meß / mieht on groß aͤrgerniß der zuſeher Darum̃ ſol man dem Erg oder Bußprieſter 
suehlen/daß fie erſtlich in diſer Statt / vnd volgends an anderen orten / ſolchen vnflat den Leu⸗ 
en auß den augen thuen. Wz ſollen wir aber ſagen võ den vnuerſchaͤm̃ten weibern on Huren / 
elche mit Kleydung vnd allẽ andern geſchmucke / in diſer Statte / voranderen Frawen feine 


nterſcheyd haben ? Sie reitten mittẽ durch die Statt auff Mauleſeln / vnd volgen jnen auch Onzüchtige Ber 
m hellen liechten tage/derfürnemeftenCardindle Diener / vnd andere dergleichen nach: Wir Rom / Die 
aben stwarin feiner andern Statt ſolchen pracht vnd vnm aſſigkeit je geſehen / denn eben in di⸗ "ne genanm. 


weiche der gantzen Welte Spiegel und Vorbild ſein ſolte: So wohnen ſie in ſtattlichen 

deufern/nichton groſſe ſchand vnd ſchmach: Darneben ſeind in diſer ſtatte allenthalben groß 

Feindſchaffte vnd Vartheien. Es ſteht aber ewerer Heyligkeite zu / diſen ſachen allen zu helf⸗ 

en/ond were gut / do etlichen darzu wolgeſchickten Cardinaͤlen beuehl geſchehe / auff daß alle 

eynigkeit vertragen / vñ alſo die Einwohner mit einander widerum moͤchten verglichen wer 

en: Es gehort auch ewerer Heiligkeyte in ſonderheit zu / die Arme vnd Widwen zuverſehen. 

Difefeind eben die Stucke / Allerheyligſter Vatter /welche wir der verbeſſerunge nottůrfftig 

rachten: Vnd wiewol wir zu ſolchen ſachẽ / nicht geſchickt genug / haben wir dañ och / wz an vns 
cweſen / gethan / tragen deſſelbigen ein gut Gewiſſen / vnd ſtehen in groſſer hoffnunge / wir wer⸗ 
Jen under ewerer Hehligkeite / eine reyne / ſaubere / vnd ruͤhigeKirch ſehe / zu ewiger vnuergaͤng 
icher ehre eweres namens. Ewere heyligkeit hat Pauli Namen angenomen / vnd darumb hof⸗ 
en wir gänlich/ir werdet feinem Srempelnach/ mit einem groſſen Einer euch die Kirch laſ⸗ 
en beuohtn fein. Gott hat Paulum / als einenbefondern Werckzeug darzu erwehlt / daß er das 
Himmelreichden Heyden folte verfünden : Alſo hoffen wir / habe auch Gott euch erwehlt / 
daß jr den Namen Chriſti / der von den Heyden verdun ckelt worden / widerumb ans liecht brin⸗ 
zen/allgemeynen kranckheiten zu hůlffe kommen / die Herd Chriſti in einen Schaffſtall fůhre/ 
ond den zorn Gottes / welchen wir mit vnſerm laͤſterlichen leben verdient / vnd vns auff dem 
halſe ligt / ſollet abwenden. Diſe beſſerung der Kirche iſt wol ſchrifftlich verfaſſt / aber nicht 
ns werck gebracht / noch unter die Leuthe außgebreytet worden. 


Seglich verſchobe der Bapſt das Conciliũ / vom erſten tage deß Wintermonates / biß auff Coneilium auff ge⸗ 
den erſten deß Malen / zukuůnfftigen jars / vnd ernennet die malſtat zu Vicentz / welche einegrof [Hoden vnd gehn 


ſe vnd woluermogende ſtatt iſt / in der Benediger gebiete gelegt. Daſelbs hin ſchickt er trei &az 
dinaͤle/ Campegmum / Simonetam / vnd den von Brindi / welche der Handlunge einen anfang 
machen / vnd die jenige ſo dahin komen wuͤrden / ſolten empfahen. Der Bapſt wolte die Refor 
mation / wie vorgeſagt / heym lich gehalten haben / So blibe fie aber nicht lang verborgen: Vnd 
als ſie dermaſſen auß der Statte Rom in Teutſchland kommen / antwortet Luther darauff in 
Teutſcher / Johannes Sturmius in Latiniſcher Sprache / vnd richteten jre Red an vorgemel⸗ 
te Verbeſſerer · Vornen an deß Luthers Buůchlin / war ein Gemaͤld / welches alſo bald den 
innhalt anzeyget: Dann ori den Bapfi/welcher auff einem hohen Stule ſaſſe / ſtunden etliche 
Cardinaͤle / die mit jren Fuchs an ſtangen gebundenen ſchwentzen / gleich ob es Beſen weren / 
vnden vnd oben alles wol außbutzeten. Bunter den Cardinaͤlen / war Ertzbiſchoff Niclaus von 
Capua / welcher gar keine beſſerung leiden wolte: Derfelbigdemnach er vom Bapſte Paulo / 
wie man für gewiß glaubt / darzu verordnet / ſchrie gar haͤfftig darwider / Daß man garnichts 
ſolte verandern / vnd ſaget vnter anderm: Es würden fich die Lutheriſche ſonſt ruͤhmen / als ob 
ſie võ jnen ſolches zuthuen gleich getrungen worden. Derhalben lieſſen ſich der Bapſt vnd die 
andere Bitter beredẽ / daß man nichts ſolte aͤndern: Vnd wird dannoch geſagt / dz eben der je 
nig ſo es verhindert / dz Buͤchlin einẽ guten Freunde in Teutſchland heimlich habe zugeſchickt / 
welches denn der mehrertheil dahin verſteht / als ob ers dem Bapfte/ vnd den anderen ſeinẽ Re⸗ 
formation Raͤthen / zu hone vnd ſpotte gethã. Andere vermeynen / das Buͤchlin ſeie nicht ohn 
vorwiſſen deß Bapſtes auß gangẽ / damit man alſo feinen angelegenen fleiß zur beſſerunge ſpuͤ⸗ 

ren / vnd die Leuthe deſſelbigen durch andere / als ob er vil herrlichere dinge vorgehabt / wann er 

etwas der gleſchen vnter die Leuthe hette woͤllen kommen laſſen / Moͤchten verſtaͤndigt wer⸗ 

den. Daß ſie aber die Colloquia Eraſmi anzichen / dem iſt alle Vnter on vilen Buͤchern / 

END iij mi 


Vicentz verlegt, 
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a Iſt einefehr alte 


Statt im Königreia 


che von Naples / zwẽ 


chen Rom vnd der 
Statte Naples ges 
legen. 
















































































































































Befchreibung Geyſtlicher ond Welclicher 


E38 mit welchen Erafmus gute Rünftehoch gefürders/haserfür die Jugend ein Buͤchlin Gefprg 
chesweiſe geſchriben / Vnd als man daſſelbig gern geleſen / hat ers fuͤr vnd fuͤr gemehrt· Dan 
: | wie er einesteefflichen verftands / vnd ein Mann von groſſer wolredenheyte geweſen / hate 
darum̃ von mannigerley auß rechter Naturkuͤndigunge / vnd der Leuthe leben herfuͤr gebrach 
ten dingen gehandelt / vnd mit wunderbarlicher geſchwindigkeyte / auch lieblicher art zureden 
etliche Regeln vnd weiſe / eines ehrlichen lebens vnd fro keyte fuͤrgeſtellt / vnd durch folcher 
fugdie eingewurgelte jrrthummeẽ vnd laſter angezeygt. Daher iſt diſe Klag vber jhn. 
Annas von Mom⸗ Im Hornung machet der Konig von Franckreich Annam von Momoransi / feine 
wangı Conne ſtabel. Hofmãiſter/u einem Dberftenvber alle Kriegphändelzu Sande/welchenfieeinenConnefta 
Ä bel nennen / vnd bey jnen dichschfte ehrift, Dieſes ambt war von Hertzoge Carln von Borbo 
her / biß insfünffzchendjar ledig geſtanden: Dann ſeines abfalls halben / war der Konig fehren 
zoͤrnt worden/ondhattefolch Ambt biß zu diefer zeite keinẽ beuohln: Iſt auch der gemaltdiefee 
Ambtes vilen / wann ſie ſich deſſelbigen mißbraucht / vñ den König oder die Furſten / wider fich 
Proteftierendee erregt haben / vbel bekomen In mittlerweile kamen die Proteſtierende beynahe zu end 
2 Dueerameanfet deß Mergen/zu Braunfehwig zufaiten/handelerenvon Bundesfachen/ vndnamen Konig 
nes Bruders RXo⸗ Chriftian von Daͤnemarck in jren Bund: Derfelbigwar Könige a Frideriche Sohn, hatte 
nig ln ; Die Schr deß Euangelij angenom̃en / vnd damit die Kircherecht würden angerichtet / Doctor 
 eprıftieens ® Johann Pommern/alsden er von Wistenbergberuffen/varzuverordnet/ond iffnachmale 
ſtatt / ũ Regiment. yon jm zum Koͤnige gekroͤnt worden. Darneben begeret Marggraue Johann von Branden 
— en burg / Marggraue Joachims deß Churfürfte Bruder/durch denChurfärftenvon Sachfen/ 
Zandezupommern Daß erin Die Buͤndniß möchtesugelaffenwerden. Vnd wurde derhalben dem Churfürften 
geborn  fonft Bugẽ heuohln / wann er wider heym kaͤme / daß er auff gewiſſe Gedinge mit m handlen / vnd in jhrer 
pogen genannt. aller hamen jnzu Bundespflichtenfolteannemmen. Chen daſſelbig begeret auch Margaras 
ue Albert Hertzog von Preuſſen / welchen das Cammergericht vor ſechs jaren / in die Acht er⸗ 
klaͤrt haͤtte / vnd war eben daß die fuůrnemeſte vrſach / daß er in die Buͤndniß nicht wuůrde ange⸗ 
noſmen: Jedoch lieſſen fie ſich alleſamm freundliches guten willens gegen jhm vernemmen. 
Hertzog Hainrich von Braunſchwig wolte dem Churfuͤrſten von Sachfen/dem Landgrauen 
vo Heſſen / vnd jren Eynigungs verwanthen / da ſie auff dieſen Zagreyfeten/ Fein Geleyt ge⸗ 
ben / dieweil ſie durch fein Land ziehen muſſten: Dan ertrachtet allbereyt dazumale nach Krie⸗ 
ge/wiewirhernach wollen anzeygen. An deß Churfuͤrſten von Sachfen Hofe / war Hertzog 
Moritz/ Hertzog Georgen von Sachfen Bruders Hertzog Hainrichs Sohn / von ſibenzehen 
jaren alt: So war Hertzog Hainrich der Proteſtierenden X eligion / vñ hatte darumb der Chuꝛ⸗ 
fuͤrſt von Sachſen deſſelbigen Sohn Meorigen/alsfeinen Vetter / zu ſich genommen. Sofas 
Ein a ine auch der Konig von Daͤnemarck ſelb gehn Braunfchwig. 
* cin Stactin Im neunden Buchehabenmwir von den DVeruolgungen der Lutheriſchen in Franck 
Gafconia ¶gegen reich geſagt / vnd were gar lang alles zuerzehlen. Aberin dieſem jare / am dreyzehenden tage deß 
Pe Apriũen / welcher dagumalederneundvor Dfern/wurdeein junger Edelmann vone Tolo⸗ 
ond eine Stattliche ſa / ein Student bey zwentzig jaren alt/zu Pariß /fleyſch eſſens halben / wiewol mcht gar leben⸗ 
Dninerfieevon Ju dig / dannoch in der geſtalte verbrañt / daß demnach er mit einem ſtricke erwuͤrgt / alſo hangend 
— Herso das angezůndet gewer vnder ſich mochte empfinden / Welches denn nach gewonheyte daſelbs / 
ge von Saphon zu / jm für eine beſondere gnad zugelaſſen worden/dieweilerinder gefaͤngniſſe / eher dennn man in 
en außführet/durch deß gegenwärtigen und bedrawendẽ Richters Moꝛni red erſchreckt worden / 
bat ers 2 wiemol daß er vbel vnd Vnchriſtlich daran gehandelt / bekannt hatte: Dann noch zur zeite/ an ſolchem 
ſonſt vereriben/ vor oete / die rew nicht mehr verdient / denn daß ſie mit geringerer marter werden vmbgebracht. 
cher auch Welche aber landhafftigbleiben/peinigeman gantz hafftig / wie vor geſagt. Sonſt waren treh 
alsesder Barborof Teutſche auß dem Niderlande in gleicher gefahre/ondebendifer vrſache halben / Jedoch wur⸗ 
fa nahmas Feind» den ſie durch einen Rathsherren / welcher ſchr gelehrt / vnd eines trefflichen verſtandes war / ge⸗ 
Een warnet / vnd Famen aifo mit der fluchtedaruon. 
Anltand mit dem Der Bapfizoheim Maien gehn Niſſa / eyne Statt in d iguria / am Meeregelegen/ 
— ee Daſelbs hinkamen auch färnemlich auff fein begeren/ der Keyſer ond der Rönig von Franck 
€ Par Xtofijuwei reich: Der Keyſer mit einer Armada auß Hiſpania / der Koͤnig aber zu Lande / und hatte vnter 
eher zu Paacens end anderen feinem Geſinde eiliche Teutſch Kriegsuolck bey ſich / darüber Graue Wuͤhelm von 
bermärsigenzun fen, Hütftenberg-Dberfter war. Nach mannigerley handlunge/wiewwolmander gangenfachehals 
nen Palage vintom ben nicht epnig werden mocht/wurde dañoch ein Anftand/im Brach monat auff ʒehẽ jar lang 
Der Kan.nRdʒ beſchloſſen / vnd darneben Oetauio / deß Bapſies Aenckein oder « Sohns Sohn/dei Kenfers 
yſer on Kö⸗ 'F EN 
nig toren zuſamen. | natürliche 
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atärliche Tochter / Margaretha welche Coſmas / der Hertzog von Florentz nach Alexan⸗ 153 
er Medices tode begert hatte / zur Ehe verſprochen. Die Potentaten kamen an gemeldtem ii 
reenichtfelb zuſam̃en / wie gern es auch der Bapſt hette geſehen / “Jedoch ober etliche age herz / 
ach/alsder Bapſt hinweg gefchenden/Famen fie zu Aygemort / einer Statte in Prouintz ge⸗ 

gen / da der Roddan ins Meer laufft / zuſammen : Die Alte haben denſelbigen ort vor zeiten / 
c; Marija Graben genannt. Daſſelbs hin thate fich der Keyſer / mit feiner Schiffruͤſtunge a Dat Caius Mea 
mboentreischendentagdeß Hewmonats / als er widerum̃ in Hiſpanien zuuerreyſen willens. ar en —— 
dar Rönighateejhm feinen Geſandten den Vel— / ſamt etlichen Golleen / die jn ſolten beleytẽ/ sen outer — 
gegen geſchickt. Das ſich aber der Keyſer gegen der Statte naͤheret / war der Conneſtabel ruhmlichen Kriges 
orhanden vnd batejhn/daß er feine Schiffe in Port wolte fuͤhren: Dann der Konig würde ae 2 
13100 ſtunden bey ihm ſein / vnd in fein Gallee zu jym kommen. Alforückee der Keyſer / nach en auf Scalien mie 
em die andere Schiffe/welche Nebelshalben/am vorigen tage verftoflen hatten / vnd wider⸗ einem gewaltigen 
mbwaren zufaien komen / inn Vort oder Haue: Nichtlang darnach Fame auch der Koͤnig / a on 
möharteneben anderen bey ſich / Hertzog Anthoni von Sotharingen / ſamt feinem Bruder Dem ond gefahre / endlich 


arimnale / vnd zoge gegen dep Keyſers Schiffen gu. Der Keyſer gienge jm biß zum einſteige — — ne — — 


ev Galleen entgegen vnd empfiengejin. Es iſt aber kaum zuſagen / wz groſſe freundlichheyt ond Arieges regie 
nd frolocken alda geweſen: Wie fienuh auff der Gallee ſich zuſamen geſetzt I erzeygeten die ment an bie gemelds 
Fürftenond Herren / welche dazumale beim Keyſer waren / dem Könige vnderthaͤnige und ge⸗ Set Donna 
ürlicheReuereng: Allda lieſſe d Keyſer den Andrea Doria / Dberfien vberdiegang Armada] DerXeiferiffemie 
ii fürftenvon Relphi/welcher vor gehen jaren vom Könige] wie im fechften Buche gemeldt / dem Könige, 

par abgefallen/durch den Granuellen beruffen / damit er fich dem Rönige erzeygete: Vñ als 

omen / ſagender Konig zu ſhm: Fuͤrſt Andrea / dieweil du deß Keyſers Diener biſt / vnd jhm 

efallen hat / daß ich dich anſpreche / hab ich jhm / den ich für meinen Bruder erkeñ / wollen zu 

sillen werden. Nachdem ſie aber alſo etwa eine ſtunde lang / guͤtig vnd freundlich mit einan⸗ 

er geredt / ſchiede der Koͤnig widerumb ab. Am nachuolgenden tage / baſd als der tagangan⸗ 

em lieſſe der Keyſer durch feinen Herold in allen Galleen außruffen / daß fich niemand auff 

as Land ſolte begeben: Er aber fuhre mit etlichen der fuͤruemeſten hinauß / mit den Koͤnige zu 

norgen zueſſen. Da er auff das Sand kame / namen jhn der König vnd Koͤnigin / mit ſam̃t den 

weyen Soͤhnẽ / zum freundlichſten an / vnd fuͤhreten jhn in Palatz. Gegen dem Abende / lieſſe 

er Keyſer dem Andrea Doriarwelcherbey den Schiffen bliben war / anſagẽ / er würde durch 

Ph Konigs / vnd der Koniginne feiner Schweſter bitt / vber Nacht in der Statte bleiben / vnd 

volte deß andern tages / nach dem Morgeneſſen widerumb zu den Galleen komen: Er thatees 

aber darumb / auff daß ſhm nicht etwa eyn boͤſer argwohn möchte einfallen. Derhalben kame 

Der Keyſer am nachuolgenden tage/ võ Rönig vnd andern vilen Herren beleytet / widerumb 

an Meer: Vnd als man abermals in der Gallee einen trunck gethan / ſchieden fie freundlich 

onemander. Dafolches zu Pariß vnd an anderen orten lautbar worden / hielte man / wie ges 

reuchlich / Creutzgaͤnge von einer Kirche sur andern / und machet auff offenen Plaͤtzen vnd 

Straſſen allenthalben Freudenfewer. Der Bapſt hatte zu Niſſa von jhnen begert/ Dieweil 

nuhein Fried gemacht / daß ſie ſelb gehn Vicentz auff Das Concilium kom̃en / vnd was ſie fuͤr 

Geyſtliche Prelaten bey ſich hetten / dahin ſchicken / vnd die abweſende gleiches falls wolten be⸗ Bapſts verſcheube 
ruffen. Als ſie aber ſich auff beides entſchuldigt / vñ die Cardinaͤle / welche er als Legaten gehn das Concilium aber 
Vicentz geſchickt hatte / jhm zu wiſſen thaten / daß cs allda gar od were / verſchobe erden ange⸗ — onig růſſe de 
festen Tag deß Concilij /biß auff Oſtern zukuͤnfftigen jars / vnd lieſſe derwegen am acht vnd Zapſte die Süffe. 
Wwentzigſten tage dep Brachmonates / Brieue von Genua außgehen / als er widerumb wolte Ramend ijtein ve 
bepmechren. Dafieesfitichsufarien kamen / kůſſet jm der König den rechten Fuß / wie a 
erauffdem Stule ſaſſe / darnach auch die anderen Herzen: Jedoch waren etliche bey dem RI lẽ erlichedarfür hal⸗ 
nige/welche vnangeſehen / daß der Conneſtabel ſie ſolches hieſſe / dannoch nicht thuen wolten: * a 
Nemlich Hertzog Chriſtoff von Wirtenberg / Graue Wilhelm von Fürfienberg/beyde teut⸗ re heen 
fihe. Der Marfchale vonder Marek / eyn Frantzoß / und Georg Gluck / deß Koniges von alten Nereule Mes 


manno / das iſt / dem 





Daͤnemarck Geſandter. Eben zu diſer zeite ſtarbe Carl von a Egmond / IyerKogvoM Teurfehen Hertome 


Geldern: Welcher maſſen er beinahe auß allem feinem Lande vertrieben werden / haben wir men, wie denn auch 
jm vorigen buche gefagt. Hs er aber inn folchen noten / vñ haͤfftig krancklage / handelet er mir die Grautoes Dis 
Hersoge Wilhelmen von Eleue/feinem Vettern / welcher mit feinem I Hertzoge Carls/der — von 
Kitterſchaffte vñ der Landſchaffte bewilligunge / hernach dz gang Land / mitfehr groſſem vn / re mehr Geſchlaͤchte 
willen dep Renfers wis an ſeinem orte ſoll ange zeigt werden /u feinen handen gebracht. Nicht ee 

ge R — ang man for anjeye 




































































































































































Beſchreibung Geyftlicher ond Welchißer 
IS 338 lang darfuͤr ftarbeauch Erhard von der Marck / ein Cardinal vnd Biſchoff zu Sürtich/welchen 
gung / daß die Gra vor allen anderen / am mainſten Leuthe deß Glaubens halben veruolgt. Er hatte etliche jare 
wen von Egmond / vber // zu Luͤttich im Moͤnſter / ein vberauß koſtliche Begraͤbniß / für fich laſſen zurichten / vnd 
ne järliche begängnifle/nichtanders/denn wiedie Baͤpſtiſche den Todten pflegen nach zubalten] 
nen von Bärenren GERÄTE: Dann er vermeynet diſes Pfaffenwerck / welchen ſie groſſen verdienſt zumeſſen / vnd 
orfprungmitesliche darfůr halten / daß jnen Gott das ewig Leben darum ſchuldig / würdejminfeinem leben vil nů⸗ 
aber haben von tzer ſein Die jn ſonderlich kañt / ſageten / er thäteesdarumb / daß er wolt geſehen ſein / demnach 
ügen don ER 2; < 
Stießlande hertom, er fafltehrgeigig/ und in folchem prachte feinen wolluft fuchee. 
men / vnd derhalben Zur felbigen zeite / trucket man zu Pariß die Biblliain Engelländifcher Sprache / auf 
dz fie auß beuchl deß Koͤniges von Engellande/ in die Kirche allenthalben auß getheylt würde 
nenfollene ie mans aber erfahrn/wurde es verbotten/ ond ſtunde der Trucker ingroffer gefahre, Sn 
Franckreich hat man die Heylige Schrifftinjrer gemeyner Sprachenicht / iſt auch argwoͤh⸗ 
nifch / woh etwa einer ein new Teftament oder dergleichen / Frantzoͤſiſch leſen wolte/ vnd darff 
niemand mit der Heyligen Schriffte vmbgehen / denn die Schriffgelehrte / vnd anderen jhres 
gleichen: Das gemeyn Volck aber weyß gar nichts / vñ tragen die Weiber / wañ ſie wolle Meß 
hoͤren / Latimſche Betbuͤchlin mit ſich indie Kirch / leſen ſie alſo oben hin / on allen verſtand / vñ 
| ſeind dahin beredt / daß es Gott vil angenemer / denn woh ſie in jrer Sprache etwas baͤteten / vnd 
Der Bayſt tomme treibẽ zwar ſolches die Pfaffen / dieweil jnen der Leuthe vnwiſſenheyt zutraͤglich. Als der Bapſt 
wider gehn Rom. wider heym kam / welches deñ im anfang deß Augſtmonats geſchehen / empfiengẽ jn die Roͤmer 
mit groſſem triumph vñ ehrerbietunge: Die ſtraſſe waren allenthalbẽ mit auffgeſpanten Tape 
ten geziert / vñ allenthalben Lobzedel angeſchlagen / mit welchen fie in hoͤchlich ruͤhmeten / dar⸗ 
om dz er frid in der Welt widerum̃ auffgericht / vñ die Potentatẽ mit einander hett vertragen 
Anfang der Schule In diſem jare wurde zu Straßburg das Collegium vnd Schul/fürdiejugendanges 
zu Straßburg. gicht / vnd mehrerntheyls auß angebung Jacob SturmenveynesfürnemendeßRathes: Dies 
ſelbige name in kurtzer zeite / durch fleiß etlicher gelehrten Maͤnner alſo zu / daß nicht allein die 
weit entlegene Teutſche / ſondern auch Außlaͤndiſche Natione dahin kamen. Wie aber die ju⸗ 
gend zu vnterweiſen / vnd vnterſchiedliche hauffen abzutheilen / vnd darneben die gantze weiſe zu 
Lehren / bat Johannes Sturmius dem Rathe erſtlich fuͤrgehalten / vnd ſolches hernach in ey⸗ 
nem außgang ne Buche weitlaͤufftiger angezeygt: Vnd als von wegen der Religion / vil Leu⸗ 
the auß Franckreich vnd dem Niderlande muſſten weichen / gabe jnen der Rath zu Straßburg 
eine Kirch eyn / daß ſie daſelb mochten zuſammen kom̃en. Diefer Kircheiſt Johannes Calum⸗ 
nus vonb Noion / zum erſten etliche jar lang vorgeſtanden / darnach Petrus Brulius / von wel⸗ 
ches ende ich hernach etwas werd anzeygen. 

Bey den Engellaͤndern iſt Thomas von Cantorberj / von etlichen hundertjarenher/ 
treffenlich hoch geehrt worden/ond war fein Corper / in einem mit Golt vñ Edelgeſteynẽ ober 
die maſſen herrlich geziertem Sarche verſchloſſen. Koͤnig Hainrich aber / name jn in diſem ja 
nenne biſchoff re herauß / vñ verbrañte wz von Corper noch vbrig vorhanden. Difer Thomas / mit dem zunas 
Tan men Bequet / iſt vorzeiten ein Ertzbiſchoff zu Cantorberj geweſen / vnd aͤls er deß Geyflichen 

Standses freiheyt / etwz haͤfftiger wolte beſchirmẽ / erzoͤrnet er König Hainrichen von Engel⸗ 
lande / deß Namens den andern gar haͤfftig / da jm auch das Land zumeidẽ aufferlegt / flohe er 
zum Bapſte Alexandro dem Trittẽ / welcher dazumal / võ wegen der Feindſchaffte mit Keyſer 
Friderich Barbaroſſa / ſich in Franckreich hielte Zuletz wurde er / durch deß Bapſtes vñ Kos 
nige Ludwigs võ Franckreich / diſes namens deß ſibendẽ vnterhandlung/ widerum̃ außgeſoͤnt / 
vñ kam wider heym / im ſibendẽ jare ſeiner Landesuermeidung. Als er aber hernach etlichẽ Bis 
ſchoffen / vnd die auff deß Koͤnigs ſeite geweſen / allerley vber druß bewiſe / vñ ſie in Bañ thate / 
wurde der Koͤnig widerum̃ auff dz new erzoͤrnt / vñ ſaget: Er were ja ein armer Mañ / dz er von 
wegen eines einigẽ Pfaffen nit konte im fride lebene Beklaget ſich auch / dz niemand außdenfei 
nigen were / der jn võ ſolcher vnruhe moͤchte erledigen. Bon ſolcher rede wurde etliche bewegt / 
vñ dieweil ſie meineten / es wuͤrde dem Konig nicht mißfallen / zohen ſie gen Cantorberj/ ſchlugẽ 
Biſchoff Thoman zu tode / vñ pluͤndereten fein gut. Der Konig thate / als were es jm ſehr leyd / 
vñ ſchicket ſeine Bottſchafft gehn Rom / ſich zu entſchůldigen. Zu letz erhielte er bim Bapſte / 
daß er etliche in Engelland / welche allen handel deß begangenẽ Todſchlages moͤchten erfündis 
gen/woltefchicken. Nachdem auch endlich zwen Cardinaͤle vom Bapſte dahin geſandt / vnd 
doch nichts gruͤndlich von der vrſache deß Todſchlages zuuernemmen war / entſchuͤldiget ſich 
der König mit dem Eyde: Vñ dieweil von deß vorigen haß / vñ etlicher rede wegen / etwz ei 
wohne 


6 Iſt eine Stattin 
Picardejgelegen. 
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sfmaynd ſchulde auff jhm lage / wurde er (eglich in der geſtalte / daß er forthin den Bafty S 


en alle gutwilligkeyt leyſten I vnd innerhalb dreyer jaren ] wider die Saracenen Kriegen! 


dfelbsin Syrien ziehen olte widerumb verſohnt. Dieſer Todſchlag ift geſchehen als man 


hlet / nach Chriſti Geoburie / Tauſent / hundert / ſiebentzig ein jar: Vnd iſt hernach Thome ge⸗ 
ſchtniß durch Wunderzeichen / welche man ſaget / daß er ſie thaͤte beruͤhmet worden: Dar⸗ 
uff denn der Vapſt / als er von feinen Legaten deſſelbigen berichtet / jhn zu der Heyligen zahle 


haben. 


BB 


urzeite/aledie Potentaten zu Niſſa zuſammen kommen / ſchicket Marggraff Joa⸗ Brandenbueg 
imyon Brandenburg Churfürft/ Marggraffe Joachims Sohn im anfange Dep Brach⸗ — 


Mais / ſeinen Geſandten / Cuſtachium von Schlieben /zʒum Churfuͤrſten von Sachſen / mit Sn halbes 


iefembefelch:Eshertenim König Sigmund von Polen / vnd Johann WayuodaKonig von 
yungern / zuwiſſen gethan I wie der Tarck in groſſer Ruͤſtunge vorhabens / wañ er die Statt 
Sfen eingenommen/ond mit Gebeuwevnd Beſatzunge verſehen / Teutſchland widerumb an 
nfallen / hette auch ſolches dem Wayuoda / der Tuͤrckiſche Keyſer ſelbs angezeigt, Dieweil 
ber ſeinem Vatter auff den Keichstägen etwa / was er zu jeder zeit von Tuͤrcken ſachen ver⸗ 
eifien würdelandere Stände zuberichten / in gemein befolhen worden / kondte er ſi volchs Gemei⸗ 
emnuseauchnicht abſchlahen / were zwar ob dieſer zeitunge / in betrachtung allerley vnfalls 
ndjammersjder ober Das gemeine Vatterland kommen möchte] treffentich fehr erſchrocken / 
ndalfodiefer vnd anderer Sachen halben / newlich zum Könige Ferdinanden indie Lauſitz 
ereyſt. Der Koͤnig hette gleichwol eben von denſelbigen dingen/allberept zuuor / vnd eher denn 
* m kommen /darzu auch dazumal / wie er bey jm geweſen / Brieffe vnd Botten empfangen. 


onun deß Tuͤrcken einfall nicht wuͤrde verhindert / were Fein zweiffel / ſie als die naͤheſte An⸗ 
jöfferinoirden den grauſamen Feind bald in ren Landen ſehen: Dann in der gantzen Gegende / 
on Ofen an / biß zu feinen Greutzen / were kein veſt Schloß oder Statt / die ſolchem groſſen ge⸗ 
paltevorfichen/fein Waſſerſtrom kein Gebirg /keine Clauſen / welche den Tuͤrcken alt feinen 
ugeföndeen auffhalten außgenoiſien dieeinige Statt Preßlaw / vnd das Staͤttlin zur Lignitz. 
Sowuͤßte er / der Churfuͤrſt von Sachſſen wol / wie Maͤhrern vnd Schleſien gelegen wie es 
ine offenefruchtbare Landſchafft / vnd derhalben vnnoͤtig zuerzehlen. Vnd wiewol er König 
Ferdinanden auff fein begern von wegen gemeiner gefahr /huͤlff zugeſagt / ſahe er dannoch wol 
wiegarnichts mit ſolcher huͤlffe auß zurichten: Dann die groffediefes Handels / erforderte deß 
zangen Reichszufammen geſetzte macht vnd huͤlffe: Dieweil aber ſolches vielleicht auſſerhalb 
einesaemeinen Reichstagesiond befridigung gantzer Teutſcher Nation I nicht erhalten wer⸗ 
der onddochvorfichende gefahr längern verzug nicht erleiden koͤndte / hette er bey dem Könige 
mündlich angehalten / auff Daß er gantzlich dahin | wie man eines beſtaͤndigen Friedes rechtge⸗ 
ſchaffen moͤchte verſichert werden wolte bedacht fein. Darauff hette jm der König Ferdinand! 
alsder Gemeinen nutz liebete / vnd jm / dem von Sachſſen / nicht zuwider were / guten beſcheid 
egebemond ſeinen fleiß darzu verheiſſen daß er beim Keyſer die Sach befuͤrdern wolte / ſo fern 
ernurmiffenmöchtelwaserond ſeine Bundesuerwanthe weiter begereten. Dieweil denn dem 
alſo / baͤte er jn / daß er diſem nachgedencken / vnd m die mittel zum friede / von welchen er meinete 
zu handeln fein/vererämlich wolte offen baren So were er willens / vnd zwar allein in ſeinem 
hamen zuuerfchaffenida Konig Ferdinand beim Keyſer Vnterhandlung möchte fuͤrnem̃en / 
nd vemoffele gautzuch es wuͤrde ſolche Handlung Gemein em nuge zu gutem gereichen. So 
were auch zu diſer zeit villeichter / deñ zuuor / deß Tuͤrcken gewalt abzuwendẽ / dieweil der Way⸗ 
nodamit on Ferdmanden widerum verſohnt / welches denn jm der Koönig in geheim ſelb ver 
melder hette· Dann er wolte nicht gern / daß diſes geſchrey außkaͤme / damit es der Tuͤrck nicht 
erführe. In vergangenen jaren / vnd biß hieher / were ein groſſer theil deß Landes zu Hungen! 
durchinnerliche Kriege / von der Chriſtenheit hinweg kom̃en Nun aber vnd demnach die gemuͤ⸗ 
ler verſoͤhnt / vñ aller vnwill auffgehaben / hette man gute gelegenheit etwas auß zurichten: Ders 
halben baͤte er nochmals zum hoͤchſten / daß er zum allgemeinen nutz betreffenden Handel wolte 
heiffen. Marggraff Joachim hatte König Sigmundo von Polen Tochter / Johan Way⸗ 
oda Schweſter Tochter zur Ehe: Daher Fame ſolche freundſchafft vnd verwanthmß zwi⸗ 
ſchen jnen: So hatte er auch die Saͤchſſiche Religion angenommen | ond derhalben ein Buch 
jaſſen außgehen ſich aber doch jrer Bimdniffeenthalten / war dem Keyſer vnd Koͤnige Ferdi⸗ 
nanden ſonſt gar zugethan behielte etwas mehr Ceremonien in feinen Kirchen / vnd befliſſe ſich 
allerley widerwillen guͤtlich zuhetheydigen. d 
U 







































































































































































Beſchreibung Geiſtlicher 65 Welclicher 


15 38 Der Churfuͤrſt von Sachſſen ſchriebe dem Landgraffen / vnd erzehlet jhm allen Han 


Darnach am zwolfften tage deß Brachmonats / gaben fie beyde mit einander dem Marggı 


Evan Sachffen „a fen von Brandenburg widerumb zu antworte Wiewol difes ein wichtiger HYandeljonidern 
Kandgraff antwor- fen geſchaffen / daß man jn an die Bundsuerwanthe muͤßte gelangen laſſen / kondten ſie dañn 
nm. Zoachim. wolf ehen / was fchadens auf verzuge erfolgen möchte] ond fürnemlich / dieweil der Trek 


feinem grim̃e nichts nachlie ſſe / vnd nun viel zu lang / wie Teutſchland zu befrieden / vnndd 
Tuͤrcken mitgemwaltezubegegneniwürdeberachfchlage:Dann daß er jhnen / durch ſeinen 
ſandten / von der Gegenwehre wider den grauſamen Feind fuͤrzunemmen angezeigt / weren 
war / vnd ſie bekenneten / daß Gemeiner nutz folches erforderte: So ſtuͤnden aber hinwider 
Sache dermaſſen / daß fieeines ehrlichen / warhafftigen / beſtandigen / vñ ondifputierfichen $ 
des hoch bedorffeten: Daß fiedenn jrvermogenan Zürefenfriegewenden | ond doch in mit 
weile / die Nachbarn foltenzu Feinden haben / moͤchte er wol erachten / wie gar es jnenimeder z 
thun noch zu rathen. Sieweren zwar dep Friedes begierig / Wo ficinaber nicht föndtenerfa 
gen/ondderhalben in alfoverdächtigen Sarhenlanjhre Kriegshülffe etwas würden abziehe 
vnd in mitler weile Gemeinem nutze ein nachtheil darauß entſtehen fi olte / kondte man jnen de 


wegen keine ſchuld / ſondern allein denen/diealle mittel zum Friede verworffen / zumeſſen Da 


‚neben hielten fie darfuͤr / dß Konig Ferdinands undandererdem Tuͤrcken nahe geſeſſenen 9 
legenheite erforderten / daß diefesallen Ständen moͤchte fuͤrgebracht werden. Daß auch bißh 
Fein Reichstag gehalten / were Gemeinem nutze micht fuͤrtraͤglich: Dann ob gleich etwa die zei 
eine eilende Tuͤrckenhuͤlffe vons gantzen Reichs wegen zubeſ⸗ chlieſſen nicht erleiden / vnd etlicl 
in fonderheitombhnlff zuer ſuchen / wolte von goten ſein / were dannoch deß Tuͤrcken gemwalta 
ſo groß / daß er den Krieg auff etliche viel jarlang führen / vnd nicht eher möchte nachlaffen] 
hette denn feinensoillen entweder erfülleloder aber dermaffen einen [chaden empfangen] daß« 
die Kriegsruͤſtung zu vnterlaſſen gezwungen wuͤrde. Derhalben deuchte ein gemeiner Reich: 
tag / darinn Fried in Teutſchland angerichtet / vnd vom Tuͤrckenkriege berathſchlagung wii 
de fuͤrgenommen / gar notwendig fein. nd were zwar an dieſem legten alſo vil gelegenjdaßlo 
fchonallesin Teutſchlande befridiget/dannoch eben nicht deß weniger eines gemeinen Reich 
tages von noͤten / vnd were ohn ſchaden / wo vielleicht Koͤnig Ferdinand / im namen deß Keyſen 
nicht koͤndte darbey ſein / daß dannoch ſeine darzu dienliche Geſandte mit vollmaͤchtigem Ge 


es von noͤten / ſo viel als jhnen dieſes falls zuerlegen gebuͤrete / bey handen haben / zweiffels ohn / e 
wuͤrden jre Bundesuerwanthe deßgleichen auch thun jedoch der geſtalte /daß König Ferdi: 


Mainkı Eon) Trier / Saltzburg Magdenburg/ Bremen] Bamberg / Wirtzburg / Moͤnſter / 
Augſpurg vnd Eychſtatt / auff feine meinung bringen / Vnd im fall auch diſe nicht zuberedeng 
daß als dann der Keyſer vnd König Ferdinand / jeder fuͤr ſich ſelbs / vnd au⸗ jre Vnterthane / di⸗ 
fen Fried bekraͤfftigen / vñ fleiß anzukehren / auff Daß die andere Fuͤrſten in gleicher geſtalte dar⸗ 
ein möchten bewilligen / zuſagen / vnd wo dieſelbige ſolches etwa abſchlůgen daß Keyſer vñ Ko⸗ 
nig nicht deß weniger von diefem Vertrage nimmermehr weichen / vnd ſo bald mmer moͤgli 

dieſer vnd anderer Sachen halben / einen Reichstag ſolten halten Io das geſchehe / verhoffe⸗ 
ten ſie / es wuͤrden die Bundsuerwanthe jre hůlff / wie deñ fiebeide guthun willens / auch leiſten / 
fo ferne ſie anders einer meinunge mit jnen fein wolten/ond die jenige /welche nach dem Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Vertrag zu jnen getretten / oder noch tretten moͤchten / deß Friedes mit einander zu⸗ 
gleich genieflen haben / vnd darzu ſolcher Fried nicht allein die Fuͤrſten deß Reichs / ſondern den 


Konigvon Daͤnemarck gleiches falls mit ſolte begreiffen Bno damit man jren fleiß vñ fried⸗ 
färtigfeie fpüren mochte / wolten fie] dieweil nicht alſo bald eine Reiche Verſam̃ lung konte zu⸗ 
ſam̃en gebracht werden / einen Bundstag / auff den vier vnd zwentzigſten deß Hewmonars / mie. 
vollmaͤchtigem gewalte zu Sfenachzuerfi cheinen / au ßſchreiben. Derhalben würde er ebenreche 
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n /wann er daran fein wolte / daß der Keyſer / Koönig Ferdinand / er felbsiond der Pfaltzgraf, I S 3 8 
re Botefehaffeen auch dahin mochten ſchicken. Da fie nun auff folche meynung gan 
orierifehrichen ſie den Bundesuerwaniheniondermahneren ſie / auff beſtimpten taggen Iſe⸗ 
ch in Küringenzufammenzufommen. Der Churfürft von Brandenburg I hatte Da 
ırch feinen Geſandten laſſen anzeygen / Wann jhnen VBale handlamg micht zuw der / wolte — i 
verichaffenidaß der Pfalßgraue Churfürft welcher Gemeinen nug gleiches falls lieb hette / 
Heim feinen fleiß hierin ſolte anwenden. Mit angeregtem Schreibenifchicketen ſie dem 
jurfürften von Brandenburg alle Handlunge | welchefich mit Doctor Helden verlauf 
hasteldamic er die Sach Eldrlich möchte vernemmen: Vnd als der von Brandenburg ſol⸗ 
antwort empfangen/bate er Rönig Ferdinanden / daß er die Sach beim Kepferfürderticht / 
deher denn er auß Italia widerumb in Hiſpanien verrepfete / handeln / Darneben auch den 
falßgraffen daß er fich mit jhm dieſer Handlung wolteanmmemmen. Der Pfalggraffe an 
orterghmmiderumb: Odin gleich Die Proteſtierende derwegen nichterfucht | wolte ers dan⸗ 
schnichtabfehlahen. Es weren aber feine Leuthe / welche er in Diefer Sache zuuor etwas ge; 
raucht / von jm jetzt hinweg / vñ ermahnet jm alſo / daß er feine Raͤthe in alle wege wolte ſchicken / 
Bomandennhernach feiner gegenwaͤrtigkeit bedoͤrffete / ſolte es an ihmnichterwinden. Ders aalerſtũ 
alben/alsder Tag vohanden / thate der Churfuͤrſt von Brandenburg folches alles /erſtlich * er suee - 
om Churfürftenvon Sachſſen / darnach dem Landgraffen / vnd ferner allen denen / die zu fe Tor 
ach verfamfer/durch feine Geſandte zuwi flen: Dann die Fuͤrſten warennichtfelbserfchienen. 
&r degeret aber / daß fieden Pfaltzgraffen / damit er folche muͤhe auff ſich naͤme / wolten bitten! 
mddaßeinanderer Tag / auff welchen ſie widerumb zuſammen kaͤmen / moͤchte angeſetzt wer⸗ 
en. In mitler weile /k ͤndte man beim Keyſer die Sachdahinsichten | damit auch an feine 
senilligung ond befelch fein mangelerfchiene. Zudem bateerIdaß fiefichgutmillig erzeigen / % 9J 
dalleswasmitgutem Gewiſſen geſchehen kondte / wolte nachgeben: Dann Koͤnig Ferdi⸗ NL, 
and oürde feinen leiffparentond wereben jm fein zweiffel] daß der Repfer zum Siebe [ehr "| l “ 














geneygt. Darauff gaben die Proteſtierende / am fuͤnfften tage deß Adaftmonatsizu Iſe⸗ —9— 
ach zu antworte : Daß man von Mitteln vnd wegen / die zur einigkeit Dienlich! Handlung — 
mochte fuͤrnemmen / were jr wunſchen vnd begeren / jedoch alſo / daß ſolches auß Keyſerlichem — 9 
pefelch geſchaͤhe: Vnd wiewol ſie vermeineten / es were nicht von noten / daß der Pfaltzgraff von 94 
men dieſes falls gebetten wuͤrde / dieweil er fuͤr ſich ſelb darzu geneigt / vnd da jm der Keyſer ſol⸗ II 
chesaufferlegeteigarnicht wuͤrde abſchlahen / wolten ſie jm gleichwol ſchreiben / vñ ſo bald deß II 
Keyſers befelh ankame / mit jrer beyder / deß Pfaltzgraffen vnd Marggraffen von Branden⸗ — 
buig rathe / einen Tag anſetzen / auff welchen ſie alle kuͤnfftiger Handlunge halben moͤchten zu 04 
ſammen konimen. Auff difem Tage wunde def Landgraffen Schweſter Eliſabeth / eine Wit⸗ Etliche in Bundae INNE 
wein Bund genommen:So begereren Die von Schwaͤbiſchen Hallond Heylbrunn / daß man nommen, 90 1 — 
ſie gleiches falls wolte annemmen / welches alſo denen von Augſpurg vnd Vlm befohlen wor⸗ IN 
den. Dazumalwurden auchjeder Beſchwerniſſe / fuͤrnemlich aber deren von Goßlar / welche IM! 
Herzog Henrich von Braunfchmeig ſchr betrangen / angehoͤrt / Vñ alſo beſchloſſen / daß man NE I 
beim Churfürftenvon Brandenburg ſolte anſuchen / auff daß König Ferdinand neben ander le, Mn I 
rem / auch einen Kepferlichen befelch erlangen wolte / damit der Hertzog von Braunſchwig / ſich I) EM 
zum Rechte zuftellen gezwungen wuͤrde: Dann ſonſt weren die von Goßlar / alſo hart vnd vn⸗ Il, 
billich beſchwert / daß fie Diefelbige in folchenängften mit huͤlffe nicht koͤndten verlaſſen. In 
wärender Handlunge kame die zeitung / wie der Keyſer vnd Konig von Franckreich einen Fried 
gemacht / vnd name der Tag ein ende am neundten deß Augſtmonats. In dieſem jare Lehre der Antino 
entſtunde eine Secte deremgen / die Antinomer genannt werden: Dieſelbige geben fürımn"" 

folle die Buß nicht auß den zehen Gebotten predigen / vnd ſetzen ſich wider die / ſo dargegen leh⸗ 
en man ſolle das Euangelium nicht predigen es ſeyen denn die heren / durch die Predig deß 

Geſetzes vorhin zerſchlagen vnd zerbrochen. Sie haltens aber darfuͤr / es lebe der Menſch wie er 

woͤlle / ja auch in den groͤſſeſten Saͤnden / ſo werde er doch gerecht / wenn er allein den verheiſſun⸗ 

gen deß Euangelij glaube. Vnter dieſen war Johannes Agricola von Eißleben der fuͤrnemeſt: 

ber Sucher widerleget ſolches genugſam / vnd lehret das Geſetz were nicht darumb gegeben / | 

daß es gerecht machen / ſondern die Sünde anzeygen / vnd das Gewiſſen erſchrecken ſolte: Der⸗ ol 
halben müßte man daſſelbige zum aller erſten das Geſetz predigen / darnach das Euangelium / | 
mwelchesuns den Sohn Gottes / den Verſohner vnd Mittler de menfchlichen Geſchlaͤchtes an, 9 
ameigeee. Endlich als Eißleben vom Sucher in ſonderheit vermahnet / vnd Durch a | NINA | 

ge | | zeugniſſe | I) 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
1 5 3 g zeugniſſe der Heiligen Schriffte beſſer vnterrichtet worden / fiele er dem Luther zu / bezeuget 
— ches hernach mit einer öffentlichen Schriffte / vnd bekannte ſeinen jrrthumb. 
Der Bapſtiſchen ¶Im vorigen Buche haben wir von Doctor Helden geſagt / daß n der Keiſer Bottſcha 
Sarſten Sanduiß. weiſe in Teutſchland geſchickt. Als nun derſelbig von den Proteſtierenden / nicht mie er ge 
wolt / antwort empfangen /zohe er zu allen Fuͤrſten mehrerntheils / vnd gabe vnglimpffiger we 
fuͤr / als ob die Proteſtierende kein Recht noch erkantniß leiden koͤndten / vnd die aller billich 
mittel deß Friedes / welche er jnen fuͤrgeſchlagen / nicht wolten annemmen /fienge alſo an/ein 
Buͤnduiſſe halben / auff deß Keyfers und Könige Ferdinanden anſchickung / wie er ſaget / m 
Inen zuhandeln / lie ſſe auch nit eher ab / biß er ſolches bey etlichen möchte zumegen bringen: Di 
% Dife beide ſampt Ertzbiſchoffe von Maintz vnd Salgburg / Wilhelm a vnd Ludwig Gebr 
‚Ihrem Beuder Herz der] Hertzoge von Bairn Hertzog Georg von Sachſſen / Erich vnd b Hainrich Hertzoge vo 
aa nal Dra unſch weig · Derhalben kamen fiehernach zu Nuͤrnberg zuſam̃en / macheten einen Burn! 
torn zu Baſſaw vr vnter dem ſchein / wo jemand von wegen der Baͤpſtiſchen / welche ſie die alte Religion nennen/ 
—— einigerley weiſe wuͤrde angefochten / daß eine huͤtff mochte vorhanden ſein / Vnd nenneten jh 
le) hai derwegen einen heiligen Bund / als der zur Ehre Gottes / und [chug der Kircheauffgerichte 
Srauwen Kunigun Er ſolte aber Eylff jar lang beſtehen. Der Rönigvon Fran ckreich / nachdem er von Niſſ 


Den enler Mare wider heim kommen / hielte mit Frauwen Maria dep Keyſers Schweſter / zu Compienne / eun 


TE SABINE pen Piccardep gelegenjeingefpräch. Etlichemeineten/ficherten es darumb geſucht / au 


daß fiedurch gelegenheit deß newlich gemachten Friedes / vnd zwifehen dem Keyſer vnd den 
© Niegemedtes Her Konige / zu Aigemortes geſ chehener freundlicher vnterredunge / deß Koniges gemüse von Het 
Be ur zoge Wilheltmen von Cienelalsder Geldern inn hatte abwenden / vnd dem Hertzoge / durch fol 
che deß Koniges vermeynte freundſchafft / einen ſchrecken moͤchte einjagen ‚a 
Vom Camergerichte haben wir offt meldung gerhan:Sobliebennun Richter vñ Benfige 
fuͤr vnd für auff jrer weiſe / lieſſen an jren gewonlichen Handeln michts nach / vnd hatten newlich 
MR die State Minden / oͤffentlich vnter dem Himel / wie denn der brauch! von wegen einer Recht⸗ 
Eier Ess färtigung wider die Geiſtliche in jrer Stattelindie Acht erklaͤrt. Als aber der Churfuͤrſt von 
mergericht, Sachſſen und Landgraffevon Heffen ſolches vernom̃en lieſſen fieinremvnandern Bundes 
| uerwanthen namen / am dreyzehenden age dep Wintermonats /eine Schrift außgehen: In 
derſelbigen erzehleten fieden gangen Handel ordenlich / was mit dem Cam̃ ergericht nun eich 
ſar lang gehandelt worden / in maſſen wir an etlichen orten vorhin angezeigt: Vnd dieweil die 
am Camergerichte feinen Fried leiden moͤchten / vnd von jnen auß rechtmaͤſſigen vrſachen ver⸗ 
worffen worden / fuͤhr en ſie nicht deß weniger halß ſtarrig fort / vnd hetten alſo die von Mindeny 
jre Bundsuerwanthe / in die Acht erklaͤrt. Derhalben ermahneten vnd baͤten ſie all⸗ Fuͤrſten vñ 
Staͤnde / daß ſie daſſelbig Vrtheil fuͤr vnbillich halten / vnd ſich zu eimgerley gewalt micht wol⸗ 
sen laſſen bewegen: Dann wo das nicht geſchehe / vnd dem Vrtheile ſolte nachgefegt werden! 
a koͤndren fiejren Bundesuerwanthen micht laſſen unrecht begegnen. 
Reufers Sehreiben Wie nun der Keyſer in mitler weile / durch Rönig Ferdinandenerfi ucht worden / wie vor⸗ 
ee SAr, geſagt / ſchicket er Brieffe in Teutſchland / darinn er feinen geneigtenwillen gegen &emeinem. 
nutze / vnd wie er den zwiſpalt der Religion begerete zuuerrichten / angezeigt / mit vermeldunge/ 
daß der Konig von Franckreich eben deſſelbigen vorhabens were / Demnach er vnlangeſt mit 
jm / von allen Gemeinen nutze gehandelt: Vnd dieweil vor wenig tagen n angelangt / wie auch 
die Proteſtierende friedliche nuttel nicht abſchluͤgen / vnd derwegen Handlung begereten / wo es⸗ 
nur auff ſeine bewilligunge vnd befelh geſchehen moͤchte / lieſſe er ſichals dem nichts lieber deñ 
Ifß an Sifchofs gemeiner Fried / ſolche weiſe wolgefallen | verordnete alſo den Ertzbiſchoff von * Londen / vnd 
Kandronier von Ks Matthias Heldenjoder rer einenzu Commiffarien /ond gabe jhnen vollmachtigen Gjematef 
nig von Dänemarck Daß fie mit fampt feines Bruders Könige Ferdinands Ratheniond andern Vnterhandlungs 
gelegen. Fuͤrſten / dieſe ganke Sach handeln / vnd darinn ſolten fchlieffen! / Was auch ſtewuͤrden thum / 
wolte er fuͤr gut erkennen. Diefe Brieffe waren zu Toledo / auff den fuͤnff vnd zwentzigſten 
tag deß Wintermonats gegeben / Vnd als ſie hernach in Teutſchland vberamwonet worden? 
ſetzet man den zwoͤlfften tag deß Hornung an / daß auff denſelbigen / alle die Bundesuerwans 
che vnd Vnterhandler / gen Franckfort ſollen zuſammen kommen. 
Def Hertzogen von Zuuor haben wir vom Bunde / welcher zu Nuͤrnberg gemacht worden / geſagt / Vnd wa⸗ 
zeraunfeptweig far / yon dic Oberſte Hergog dnig von Bann /ã Hertzog Henrich von Braunſchweig welcher 
dahin gantzlich trachtet / wie er gemeinen Fried moͤchte zerſtoͤren / vnd gienge darauff vmb / daß 
man einen Krieg mit den Proteſtierenden mochte anfahen.Als er nun vmd dieſelbige zeit / vom 
N j Ersbifchoffe 
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rubiſchoffevon Maintz Bneffe empfangen / antwortet er jm / eben am andern tage nach dem J 5 32:8 


hriſtage / mit gar wenig worten / vnd befahle das vberig feinem Secretari Stephan Schmid 
nannt/melchen er mit fernerem befehle zu ihmabfärtiger. Es begabe ſich aber am treiſſig⸗ 
ntagedep Chriſtmonates / nicht weit vonder Statte Caſſel / als der Landgraffe ohn gefaͤhr 
iff die jagt ritte / daß er jhn mit einem Maintziſchen Knaben welcher dem Hertzog dieBrieffe 
acht hatte / antraffe: Da fraget der Landgraffe nach Teutſchem brauche den Knaben /wel⸗ 
erfürfeglicher weiſe vor dem andern herzoge / wer er were? Der Knab ſaget / er were deß Churz 
rſten von Brandenburg Diener: Der Landgraffe fraget weiter / Wer denn der ander: Der 
nab antwortet / er were auch fein Diener. Wie nun Stephan herbey kame /fraget er jhn ſelbs / 
erer were? Stephan antwortet / wie zuuor der Knab: Wo er denn hinauß wolte? Da ſaget 
gehn Speyr: Ob auch ſein Fuͤrſt bey guter geſundtheit were? Garwol: Ob dem allem ge⸗ 
ßalſoe Ja ſaget Stephan: Vnd hieffe jhn der Landgraffe alſo hinreiten. Da nun der 
uͤrſt ein wenig fortgerurket / ſaget jhm fein jener einer / daß dieſer Hertzog Hainrichs von 
Sraunfchwig Secretariwere / vnd als von einem andern / der es wol wiſſen koͤnte / ſolches be⸗ 
ättige wurde / ſchicket der Sandgraffe etlichenach I welche jhn niderwerffen / und gehn Caſ⸗ 
Kfolten führen / biß er von der jagte ſelbs heim kaͤme. In mittler weile / wie Stephan in der 
Stubewar] zoge er einen federn Sack auß dem Buſen name etliche Brieffe darauß / vnd wol⸗ 
darmit hinauß geben: Diſes wurde einer von den Hoffdienern gewar | und zeigets dem 
yoffmeifter an | welcher gleich eben darbey war onnd auß dem Fenſter in Hoff hinab ſahe. 
Yerhalben als Stephander SBrieffehalben gefragt / zohe er fie auß dem Buſen. Der Hoff⸗ 
jeiſter name ſie zu ſich / vnd vbergabe ſie dem Landgraffen / ſo bald er wider kommen. Es waren 
ber zwen Brieffe / der ein an Ergbili choffvon Maintz / der ander an Matthias Helden geſchri⸗ 
en/ vndwaren darbey feine Schreibtafel oder Gedenckzedel / darinn er die fürnemefte Stuͤcke / 
arauff jhm zuhandeln befohlen verzeichnet hatte, Dieweil nun dieſes an fich ſelbs ein gar 








erdaͤchtiger Handel / vnd der Puncten halben / die in den Zedlen auffgezeichnet / der argwohn Candgrafft 
och groͤſſer wurde / brache der Landgraffe beyde Brieffe auff. Der an den Ertzbiſchoff von die — Een | 


Raͤmtz geſchriben / war diſes innhalts: Es were jhm fein Schreiben vberantwort worden / vñ 
tfrewete ſich ſehr / daß er alſo beftändiglich an jhn gedaͤchte. Erwere zwar jhm gantz vnd gar 
eneigt / vnd ſchicket hiemit feinen Secretari Stephan / einen trewen Diener / auff daß er von 
m alle Sach / vnd was auß Bayrn kommen / mochte vernemen: Baͤte auch / daß er jhm wolte 
lauben geben. Darnach wuͤnſchet er fuͤr ſich vnd ſeine Bundesverwanthen vil guts / den Ge⸗ 
entheil aber befahl er dem Teuffel. Beynahe auff ſolche meinung I hatte er auch dem Helden 
eſchriben: Er ſchicket den Stephan widerumb zu jm / mit befehle / vnd baͤte / daß er jn freund⸗ 
ich hoͤren / vnd jhm nicht weniger / deñ ſo er ſelb mündlich mit jhm redete / wolte glauben geben. 
Solang erlebetewolte er auff deß Keyſers ſeiten ſein / der haͤdel geriethe gleich wie er woͤlte: Im 
pere auch fein zweiffel / der Keyſer wuͤrde alles wol anrichten. In den neben Zedlen / an Ertzbi⸗ 
choff von Maintz / war verzeichnet Der Landgraffe were gar vnruhig I konte nicht ſchlaffen / 
d were dem jagen alſo ergeben / daß er beynahe vnſiñũig wuͤrde. Darumb koͤnte man die Sach 
vuil deß fuͤglicher ins Werck richten / vnd were zum theile ſtzt allbereit faͤrtrig. Was aber der 
andgraffe vor hette / wuͤſſten Die Hertzoge von Bayrn wol / vnd wuͤrde fuͤr gewiß geredt / daß er 
ver beyder einen zuͤber zichen im anſchlage. Derhalbẽ muͤſte man das Capitel bereden / daß ſie 
niem Bund traͤten: So wuͤrde er auch wol daran thun / wann er ſich an diſen Bund gantz vnd 
zar ergaͤbe / vñ nit auff die jhenige fehelvon welchen er etwa verlaſſen worden / vnd groſſen ſcha⸗ 
den hette empfangen. Er vnd der Hertzog von Bayrn / wuͤrden ſich miteinander vnterreden / vñ 
mit gemeinen raht etwas beſt chlieſſen. Mit den Schwaͤbiſchen Staͤnden wuͤrde gleiches falls 
per Bündniffe halben angeſucht / vnd were die Sach nahe zum ende gebracht. In den dedeln 
an Doctor Helden / war begriffen: Er verhoffere der Keyſer wuͤrde in kuͤrtze auß Hiſpania kom⸗ 
men/ond da er auff ſeinem vorhaben beſtaͤndig verharrete / alles wol von ſtatten gehen. Als daũ 
würden auchandere Könige I welche fich biß her noch nicht erklaͤrt / feines verhoffens vnd er⸗ 
achtens / ſich von ſolchem jrem fuͤrnemen nicht enteuſſern: Waũ alle andere Bundsverwanthe 
iger geſinnt / ſolte es keinen mangel haben. Jedoch ſolten ſich andere halten wie fie wölten! 
fo gedächte er gleichwol ſtandhafftig zu bleiben / vnd dem Keyſer allwegen gehorſam zuſein. 
Ihn deuchte aber gut fein daß das Cammergericht dem Landgraffen von der Kriegsruͤſtun⸗ 
Jeabzuſtehen geboͤte / So koͤnten er vnd der Hertzog von Bayrn /in mittlerzeite auch faͤrtig wer⸗ 


den. Vnndwo der Landgraffe nicht wolte gehorſam ſein daß als dann das Cammergericht 
Ya vn jhm 
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15 3 om Herkoge Sainrichen / vnd dem Hertzoge von Bayrn / fleiß anzukehren damit dem Kei 
kein nachtheil entſtůn de / hefehl gabelond anderen Fürften Darneben auff erlegete / daß fienar 
vermöge deßSandfridenbrehäfff ſolten darzu ſchicken. Wie nun der Sandgraffe diſe dingalf 
vnnd daß groffe gefahr vorhanden vernommen / auch die andere zu Kriege vrſach fuchere 
fehribeer von ſtund an Hern og Georg von Sachfenjfeinem Schtweher/erzehferjhimden gar 
gen handel / wie es ergangen / vnd zeiget an / daß jm vnrecht geſchehe / vnd er in gar kemer Krieg, 
rüftunge [tünde, Eben zu der geite Poſtiert D. Held in aller eitedurch Frandkreichin Hifpe 
nien / zum Keyſer. Darnach fchribe der Landaraffe / an Koönig Ferdinanden vnd ſene Sch 
fer Stame Darts] Kegentiniim Nider lande defgleichen andie Chunfůrſtn nd Sperpog 
ae lat in aller maflen / wie zuuor an Herhog Georgen feinen Schweher wnd en 

fhulbiaecfih 9. 0... 0 0m: N 3 
Geenſchriften dez /¶ Nach dem Hertzog Hainrich von Br aunſchwig verſt anden / daß aller Handel offen 
©.vöBraunfepweig bat] ondvon dei Sandgraffen Schreiben vernommen hastejaneworterer:&s were jhm nich 
vnd C. zu Sachſen. allein vom Landgraffen /daß er feinen Secretari gefangen / ſondern auch vom Churfuͤrſta 
yon Sachfen! invergangenen jare / als er auf befehl Könige Ferdinands / vnd im namen dej 
Keyfers 1 zu Hertzoge Georgen von Sachffen geritten / vnd darnach / als er von Nornberg 
nach auffgerichter Buͤndniſſe / wider heimg eißt / groſſe vnbilligkeit begegnet / dann er jhm d 




































































zumale hette nachgeſtellt. Darauff antwortet der Churfürftvon Sachſen: Dieweil er n vn 
ſeinen Bundesuerwanthen / wie ſie gehn Braunſchwig gezogen ein frey Geleit | wider de 
Reichs Ordnung vnd gewonheit abgeſchlagen / hette er jhn nucht anders / denn fuͤr einen Fein 
koͤnnen halten. Er were zwar vorhin zum offternmale / mit wenig Pferden / auch in Knechte 
kleydunge / auff daß man jhn nicht kennen moͤchte / durch fein vnd feines Bruders Sand heim 
lich gereißt / vnd dannoch von jm / wiewol ers gewuͤſt Inie darumb gerechtfärtigemorden. JRa d 
dem aber der von Braunſchwig jhm vnd feinen Bundesueriwanthen die Straßdurch fei 
I a Vand hette fpersen wöllen/warumb er gegen anderen mehr machte / denn er demſelbigen gegon 
MAN suhabenwollen vereinen? Derhalbenfienge man durch dife vifach ans Schrifften ge 
Mi geneinanderzuhandeln] darauß denn vnlangeſt hernach garverbitterte Schmachbuͤcher woꝛ 
1 den / welches gleichwol von dem von Braumſchwig / als der auff einen neiven/ond vnter Fuͤrſte 
HN ungewöhnliche brauch / Fein ſchelt vnd ſchmahwort vnterlaſſen:angefangen worden/swieswai 
KH! die inn offentlichen Trucke außgangene Bücher beweiſen. In dem alsdifes geſchahe / ſarb 
Hertzog Johan von Hertzog Johann von Cleue / vnnd verlieſſe feinen Sohn Hertzog Wilhelmen zu einem Er: 
in Eine ſtubt. ben / welchen Conrad Herßbach von jugend auff in guten Kunſten onnd zuchte onterwi 
enbattern. a a a rn “ | | 
00 a, ſen ha Als man nun im Hornunge gehn Franckfurt / wie denn fuͤrgenommen / zuſammen 
—— kommen wurde nach langwiriger vnd vilfaͤltiger haͤfftiger Handlunge / zu letzt auff den neun⸗ 
| zehenden tag deß Aprillen ein Vertrag gemacht) auff difemittel: Der Keyfer folt den Bun 
ul an geligions, desuerwanthen Der Angfpurgifchen Confeffion fo viljFrerdazunale derfelbigenverwanth; 
u ſoche zu Srancfunt, ginn Seid auff fünffächen Monat lang | auffdaß die Gelee fichvon der Kehigion/misenr 
au and konten vnterreden vñ beſprechen / zulaſſen / vñ daß men inmitler weile / von der Religiö/fein 
vberdruß geſchaͤhe / gebieten: Auch der Nornbergiſch Vertrag / vñ deß Keyſers Regenſpurgiſch 
Mandat / hiezwiſchen gehalten werden, Wo man aber in waͤrender zeite deß Anftandes] in Res 
J ligion fachen nicht eins wuͤrde / ſolte gleichwol der Frid / biß auff naͤheſt kuͤnfftigen Keichecag) 
Hl eher denn der Anftand ein endnämdmöchte gehalten werden / der Frid nicht deß weniger in fei 
n nen Wirden /biß auff einen andern Keichstagbeftchen, Ale Kechthängige Sache die wiper 
die Proteſtierende fuͤrgenom̃en / vnd darneben die Achterklärungewider dievon Minden / wol⸗ 
te der Keyſer / alle dieweil der Anftand waͤrete / eingeſtellt / vnd foet:sasdarmwider gehandelt wuͤr 
de / fuͤr nichtig gehalten haben. Daß man jhnen gewöhnlich fuͤrwuͤrffe / als ob ſie diſer jrer Re⸗ 
ligion halbenlam Cammergerichte nicht beſtehen koͤnten / ſolte forthin keine Ratthaben/fondern 
ihnen alles recht und billich/ohn allen aufgugmitgerheitewerden. Dargegen folten die Prote⸗ 
ſtierende niemand beleydigen vnd in waͤrendem Anſtande / memand in Ihre Buͤndniß auffne⸗ 


















































men / jedoch alſo / daß jhrer Religion halben niemand gewalt geſchaͤhe. Deßgleichen ſolte der 

Keyſer verſchaffen / daß in mitlerweile auch niemandindie Gegenbuͤndniß wuͤrde angenom 

men. Die Proteſtierende ſolten den Geiſtlichen oder Baͤpſtiſ chen / ſie wohneten gleich wo fie 

iu! wolten / jhre jaͤrliche einkommen / welche ſie noch hetten folgen laffen: Vnd —— 
Kinn | Keyſers auff den erſten deß Augſtmonats / ein Tagangefegtwerden] auff welcher beyderfeite 
| Baͤp⸗ 





eg —— — ns 

sapftifcheond Proteſtierende fromme Männer] diedef Frides begirig / vnd garnicht halß⸗ J 9 
arrigoder zaͤnckiſchweren / zu Nornberng zuſam̃en fommen /vnddiefelbigeeinegamiffeanz 7 
ıhldon Schrifftgelehreen / die fich friedlich ond freumdlich der Religion halben onterreden 
öchten/erwehlen jhnen auch ſonſt etliche andere / die nicht eben Standes halben Schrifftge⸗ 
hrtelonddoch erfahrne fridſame Leuthe weren / ſolten zugeordnet werden. Zu dem / ſo möchten 

er Reyferond Konig Ferdinand / zu diſem Geſprech jhre Commiſſarien (ob ſie wolten ) vers 

dnen / vnd was allda beyderſeits beſchloſſen wuͤrde / an die abweſende Staͤnde gelangen / vnd 

uffihren beyfall deß Keyſers Geſandter ſolches für gut mit erkeñen / oder aber der Keyſer auff 

abet kunfftigen Reichstage / wañ ers beftätigeiftat vnd feſt zuhalten gebiten. Von der Kriegs⸗ 

kung beydertheile abſtehen / vnd welcherfich etwas mercken lieſſe bewegende vr ſach / warum̃ 
ſolches thaͤte / anzuzeigen ſolte gezwungen werden: Jedoch der geſtalte / daß nothwendige gez 

Awehr memand abgeſchlagen. In allen andn dingen ſolte man zu beyden theilen deß Reichs 

techeond Ordnunghalten Die Widertauffer vnd anderejdiejhrer Lehr der Augſpurgiſchen 

onfeſſſon nicht zu gethan / ſolten in diſem Anftandeonbegriffen ſein. Die Proteſtierende ſol⸗ 

neine huͤlff zum Tuͤrckenkriege im vorrhate haben / damit nichts verſaumt wuͤrde. Wañ auch 

ie Churfuͤrſten / vnd etliche andere fürneme Fuͤrſten vnd Stande / auß befehl deß Keyſers / jre 

Befandte auff den achtzehendentag deß Maien / gehn Worms wuͤrden abfaͤrtigen | ſolten Die 
Sroteftierende / die jhrige Dahinin gleicher geſtalte ſchicken / auff daß man von eilender huͤlffe 
nöchterathfchlagen/ond was daſelb durch den mehrern theilbefi chloffen würde demfelbigen 
ichmitonderfchreiben: Wo denn der Türe in waͤrendem Anſtande / etwa einen Krieg würde 

Acgen /olten ſiejhm neben andern widerſtand thun: Vnd diſes alles alſo in kraͤfften bleiben! 

weder Keyfer innerhalb ſechs Monaten / vom erſten tage deß Mayen an zurechnen / wuͤrde 

cwilligen. In mittler weile / was vom Anſtande / vnd daß die Buͤndniß nicht zuuerweitern 
bheredt / gehalten werden. Da aber der Keyſer jnnerhalb gemeldter zeite / ſein gemuͤt nicht märz 

aklaͤren / folte dannoch der Noͤrnbergiſch Vertrag I mie bißher beſtehen. Auff diſem 

age / war Ertbiſchoff Johann von Louden / deß Key ſers Geſandter: Dan Doctor Held war 

1 Hifpanien verritten / wie daroben geſagt / So hatte Koͤnig Ferdinand die ſeinen gleichsfalls 

ahin geſandt. Der Proteſtierenden aber waren vil zugegen! vnd zwar der Churfuͤrſt von 
Sachfen / vnnd der Landgraffe Perſonlich I melche auch etliche Schrifftgelehrte mit ſich 
attendargebracht, Der Pfaltzgraffe vnnd Marggraffe von Brandenburg / beyde Chur⸗ 

arſten waren Vnderhaͤndler. Der von Sachſen bezeugt vnder andermdzumal / daß er Ko⸗ 

ige Ferdinanden eines Romiſchen Koͤmges Titel nicht gaͤbe / ſondern bliebe bey den Cadaw⸗ 

ſchen vnnd Wieniſchen Vertraͤgen. Der Ertzbiſchoff von Londen / von dem wir ge⸗ 

age/mar ein geborner Teutſcher I vnd Rönige Chriſtierns von Daͤnemarck Rath geweſen 

Is aber König Chriſtiern vertriben / muſte er auch ins elend / vnnd demnach er ſein Biſchoff⸗ 

om verlorn / oge er widerumb in Teutſchland € thate ſich zum Keyſer / vnd wurde hernach 

Biſchoff zu Coftens. | | | 

In dem / als man zu Franckfurt von der vereinigunge handelet / ſamlet fich in Sach⸗ Ariegsuold in 
en] ein Kriegesvolck I und wurde von den Hauptleuthen / in der Statte Bremen / deß Her Salem 
sogen von Lüneburg / vnd anderer Religions verwanther Landefchaffte fich zubegeben/ond 

ılldabif zum anzuge zumarten befcheiden, Anfänglich war es gar heimlich I auß weß Anz 
chiekungefofches gefchehe: Aber zu lege brach esauß | daß fie von Hertzog Hainrichen von 
Braunſchwig / vnd feinem Bruder Ersbifchoffe Chriftoffen von Bremen I folch Gefind 
mgenommen worden. Diejhenige/ fo von jhnen befchadige wurden / rieffen wol dasCanı 
mergerichtan Aber eswarvergeblich. Die Proteſtierende brachten hernach daffelbig Krie⸗ * 
Jesvolck / damit fieniche mehr ſchaden thaͤten [durch geſchickligkeit an ſich / brauchetens doch Se 
tiemandzunachtheile. Steffan Schmidlvon dem obgemeldt / wurde durch fürbiseder Vn⸗ Stefan Schmid 
jerhandlungs Churfürfien / vnd auff genugfame Brfehde / vom Landgraffen ledig gelaſſen. ledig gelaſſen. 
Er hatte frey ſelb geſagt / er wolte nicht widerumb zu feinem Fuͤrſten ziehen / diewell er hm SR 
hichemehr vertramere: Bald aber alser ledig worden / zohe er ſtrack zu yhm. Auff diſem Ta⸗ 
gel obergabe Hertzog Wilhelm von Cleue] durch fein Geſandte / den Proteſtierenden eine 
Schriffelin welcher er anzeiget / mit was gerechtigfeiteer Geldern inhette / bate auch zugleich! 
daß ſie bey dem Keyſer handeln / vnd feine Sach / deß Keyſers bey ihnen anweſendem Geſand⸗ 


*— 


ken / zum beſten wolten befehlhen. | Ne DE 2 
Dar König von Franckreich hatte Hergoge Dirichen von Wirtenberg gefehriben: Er ae I 
| | | EL Ta 


















































































































































Beſchreibung Geiftlicher ond Melclicßer 


is 39 vernaͤme / daß er außanscigungefeiner Bundesverwanthen / etliche Biſchoffe in Teutſchla 

de zu vberziehen vorhabens / Solches aber gefiele jhm nicht / vnd vermahnete jhn derhalbena 
ſonderlicher wolgeneigter freundſchaffte / daß ers wolte vnterlaſſen Dann ſonſt würde er d 
Keyſer vnd Könige Ferdinanden / mit welchen er vor etlichen jaren vertragen worden / erzorne 
vnd ſeine Lande vnd Leuthe in groſſe gefahr ſetzen. Herkog Vlrich dancke hm ſeiner warnu 
ge / mit vermeldung / daß jhmdaran vnrecht geſchehe / vermeinete aber / es were von den Hert 
genvon Bayrn welche dergleichen gefchrey auch in Teutſchlande vonjhmfälfehlich heit 
außgebreitet / herkommen / vnd bate Ihn derwegen / er wolte ſolchen reden nicht glauben gebe 
Dann es weder ſein noch ſeiner Bundesuerwanthen fuͤrnemmen were / einige vnruh zuerw 

cken / oder mit Kriegesgewalte ſich etwas zu vnterſtehen / ſie wuͤrden denn dahin genotigt. 

Die Proteſtierende weiffelte auch nicht / wann es hnen fůrkaͤme / ſie wůrden ſich entſchuldigen. Derhalben / als 

ſchreiden dem&töni- Den Bundesverwanthen zu Franckfurt ſolches angezeigt / ſchriben am neunzehenden taged 

gevon Srandreih- Aprillen / der Churfürftvon Sachſen / vnd der Landgraffe /in jhrer aller namen dem Konige 
zeygeten an: Sie hetten von Hergog Vlrichen / was jhm fuͤrkommen verſtanden Sowercab 
eine falſche vnd von den Widerſaͤchern vnd Mißgoͤnnern erdichte verklaffung. Dann ſie g 
in feiner Kriegesruͤſtunge ſtuͤnden / vnd konten die Vnterhandlungs Fuͤrſten / feldzeugniß a 
ben / wie ſehr ſie deß Friedes begereten. Vnd wiewol ſie auff mehr dem einerley weiſe gereiße 
eine Statt jhres Bunds in die Acht erklaͤrt / vnd von etlichen ein Bund / ſolche vnbilliche B 
cheil zubeſchirmen / gemacht / darneben auch von jhnen ein Kriegesuolck / omb groſſe vnd vng 
woͤhnliche Beſoldung / welches nun alle dieweil in der Bundesuerwanthen Landſchaffte 
feindlicher weiſe handelete / angenommen worden / ſaſſen ſie dannoch in mittler weil ſtill / vnd v 
derſtuͤnden ſich garnichts: Dann fie das Vatterland libeten / vnd alle vnbilligkeit vmb deßg 
meinen nutzes willen geduldeten. Aber die Widerſaͤcher handeleten auß einem vnerſaͤtlich 
haß / naͤmen feine fridliche fuͤrſchlaͤge an / vnd lieſſen feine ordenliche gebuͤrliche Handlung Zi 
fonderfi fähen allein dahin / wie Teutſchland in feinem eigenen Blute moͤchte ſchwimen. Di 
weil denn dem alſo / wolten fie gebetten haben / daß er ſolcher falſcher befchuldigungenicht glat 
ben geben / ſondern dahin trachten wolte / daß man auff Gottſelige wege der Kirche zuhuͤlff fi 
me: Dann diſes were inſonderheit der Könige Ampt / daß fie die warheit vnd vnſchuld ſolte 
heſchuͤtzen: Daß ſie denn vber der Religion hielten / geſe chehe auß keinem argen vorfage/fonder 
darumb / daß fie ſolches zuthun ſich vor Gott ſchuldig erfenneten | zweiffelten auch nicht / da 
die a fie befenneten I dem Worte Gottes / welches fie keines wegesfonten verlaffet 
gemaͤß were. 


| A vo Wie nun diefer Tag zum ende lieffe / ſtarbe am vier vnd zwentzigſten tage deß Apriller 


Hertzog Georg von Sachfen/ondverliefle feine Kinder: Dann feine zwen Söhne waren all 

bereit vnd newlich ohn Lcibserben geftorben / vnter welchen der eine Eliſabethen def Sandaral 

fen Schweſter / der ander eine Gräuinvon Manßfeld zur Chegchabt, Derhafben ordnet Haı 

609 Georg feinen Bruder Hainrichen/onddeflelbigen Söhne Moritzen und Auguſtum Hi 

feinem Teſtamente zu Erben / jedoch mit dem Gedinge daß fie die Religions Form nicht fol 

sen verändern, Wo ſie dem nicht wuͤrden nachkommen / vbergabe er feingang gand / dem Keyſe 

vnd Könige Ferdinanden / alſo lang / biß fein Bruder / deſſelbigen Sohne / oder naͤheſte Vaͤtien 

von Sächfifchen Stamme / ſolche Geding erfuͤlleten. Da diſes Teſtamen alſo gemacht 

hielte ers zuuor / wie er eben alt / vnd nicht ſonderlich ſtarck war / dem Adel vnd der Landſchafft 

ur / vnd begeret / daß ſie es fuͤr kraͤfftig annemmen / vnd bey jhren pflichten / daruon nicht zuwe 

Hertzog Heinrichs chen / ſolten ſchwaͤren. Dieweil aber die Land Staͤnde beſorgeten / es moͤchte eiwa en Krieg 
von Zaſen ſtand/ zwiſchen den Blutsverwanthen Fůrſten von Sachſen entſtehen / baten ſie / er wolte zulaſſen / da 
hofftigteit. eine Bottſchafft an feinen Bruder Nerpog Hainrichen mochte geſchickt werden Demnac 
fieverhoffetenjer würde bewilligen / daß man in der Religron mehto änderte, Derhalbenalsdi 

 abgefärtigte Öefandte vilerley vrſach / damit fie Ihn vermeineren zubereden / anzohen / fuͤrnen 

lich aber meldeten / daß groſſe Parſchafft / vil koſtuche Hauß zierden / vnd ſehr vil Silberkuch 
vorhanden / welches er alles mann er dem Bruder nur zuwillen wůrde / vberkommen möcht 

Antworter er jhnen alſo bald / vnd ſprach: Es iſt fuͤrwar mit diſer ewerer Werbunge / eben al 

mit dem / daruon die Schrifft fage / da der Teuffel Chriſto alle Keichedergangen Welte vñ 

hieſſe /wann er allein niderftele vnd jhn anbettete: Meint jhr / daß ich jrgent einige Reichthun 

me alſo hoch achte daß ich derwegen von der erkanten Warheite vnd reiner Reuglon wolte al 

weichen? Warlich jhr ſolt euch deß zu mir nicht verſchen. Als ſie aber auff ſolche antwort w 
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heim zogen / vnd nichts hatten außgerichtet war Hertzog Georg / eher denn ſie widerumb J 3 2% 


menlallbereitverfcheiden. Hergog Hamnch ſein Bruder zoge eilend gehn Oreß den 
dnandermn Staiten / vnd lieſſe fich Das ots huldigen. Difes war aber jhm fo vildeß 
ehter zuchum /dieweil er fich auff den Schmatfaldifchen Bund zunerlaffen: Als auch der 
hurfürfevon Sachfen vnterwegen / von Hertzog &scoraen tode vernommen / vnnd jhm fein 
eſtament vnd andere anſchlaͤge / wol bewuſt waren! — heim / damit / wo es von no⸗ 
EHettog Hainrichen möchtezuhätfffommen. < je Baͤpſtiſche Fuͤrſten / demnach jnen 
efolche ſtattliche hoffnung zu nichtworden | vnd die Proteſtierende dermaſſen Batten zuge⸗ 
nmen/murben ſehr leidig / vnd fuͤrnemlich der Erabifchoffvon Maintz / vnd Hertzog Hain⸗ 
Avon Braunſchwig wie wir hernach wöllen anzeigen: Vnd bekame alſo Hertzog Georg 


en Erben vnd Nachfolgerin der Regierunge/garmider ſeines hertzen willen. So thate auch Cuther predigt zu 


Mann welchen er vber alle Menſchen all ſein lebenlang zum haͤfftigſten gehaſſt / nemlich Zeipsig. 


Auther nach dem er von newen Fürftengehn Leiptzig beruffen dafelbsetliche Predige | und ® Sie war eine R⸗ 
nigin von Poreugaß 


achet einen anfang zur wahren Religion. Vmb diſe zeit im Maien /ſahe man einen geborn, ondftarbe 


Smeren/und flarbegarnahein denfelbigen tagen a Iſabella dep Keyſers 2 De a 
dep Maien/wiedie 


achmals der König von Flanckreich / bald mwieersvernommen) Seelmeſſen vnd Begaͤngniſ⸗ 
nie dennder Könige brauch vnd gewonheit | zu Pariß gehalten. Bi AS 2 
Zaqauooben habenmwir vom Concilio zu Bien welchesder Bapfibiß auff die Oſtern Eonalih 


fesjarswerfchoben hatte / meldung gethan. Als aber auch dazumale niemand erſchine / lieſſe 
auff den zehenden tag deß Brachmonates Brieffe außgehen / zohe gleichwol das Concilium 
icht enger auff vnd lieſſe es doch / biß zu feinem vnd der Cardinaͤle wolgefallen anſtehen. 
Konig von Engellandhatte etliche Monat daruor / vom Concilio zu Vicentz ein ander 
hreiben laſſen außgehen / vnd zeiget an / wie der Bapſt die Welt am Narrenſeile fuͤhrete: Dan 
aß er ſich deß Hertzogen von Mantua halben entſchuldigt / wer gar ſpoͤtlich: Vnd dieweil er 
chalſo groſſen gewalt zumaͤſſe / warumb er den Hertzog nicht zwunge? So ers denn nicht ver⸗ 
jochte / warumb er die Seuche an einen vngewiſſen ort! deſſen er nicht maͤchtig / erforderete? 
Amaber / vnd wiewoler Vicentz zu diſem Handel erwehlt / were dannoch fein zweiffel / es wuͤr⸗ 
en die Venediger / als weiſe Leucheljhre Saatteben alſo wenig / als der Hertzog von Mantua 
nit ſolcher groſſer maͤnninge Voͤlckes ohn Beſatzung von Kriegsleuthen / laſſen erfuͤllt wer⸗ 
ond wurde allda gleich alſo od / als zu Mantua ae were es nur ein geſpoͤt / 
bas er tribe / vnd man ſolte ſolchem ſeinem mutwillen nicht länger zuſchen. Es were wol nichts 
eſſers noch Beilfamer/dennrechgefchaffene Concilia: Wann man aber diefelbige nach eige⸗ 
em nußeondvortheilezu beſtaͤtigung etlicher Leuthe gewaltes wolte richten braͤchten ſie Ge⸗ 
neinen nugevngläublichen ſchaden. 








+ 


gen 
eingeftelt, 


” Mienumpom Concilio onnd der Kirchel allenthalben alſo mannigerley rede giengen / Zutters ——— 


jeffe Sucher von denen beyden / in Teuſcher Sprache ein Buch außgehen / vnd handelt erfih 
onder Apoſtel Verſam̃lunge zu Jeruſalem / daruon in den Geſchichten der Apoftellamfünff 
chenden Eapitelmeldung gefchicht. Folgents erzehlt er die widerwärtigemeinunge der Leh⸗ 
en vnd fuͤmemlich Auguſtini vnd Cypriam / von der Tauffe / gedachte auch bey ſolcher gele⸗ 
enheite der Geſetze / welche ſonſt in gemein / der Apoſtel Canones genannt / vnd zeiget mit ge⸗ 
ſſcn vnlaugenbaren vrſachen an / daß ſie den Apofteln faͤlſchlich zuaef chrieben worden ] vnd 
a die ſhenige / ſo hnen ſolchen Tittel andichten / zum tode mochten verurtheilt werden. Dar⸗ 
nach erzehlet er nach einander /die vier Eouclia /welche als die fuͤrnemſte vor anderen geachtet 
erden: Nemlich das von Nicea Conſtantinopel / Epheſo / vnd Calcedon /mit erklaͤrunge / auß 
was vrſachen man daſelb zuſammen kommen / vnd was beſchloſſen worden. Demnach kame er 
auff die fuͤrnemeſte Frag / vnd zeiget an / was ein Concilium fuͤr gemalt hette / und ſaget derhal⸗ 
ben / daß einem Conilio meht gebuͤrete / newe Lehr zuſtellen / ein new werck zugebieten / der Men⸗ 
chen Gewiſſen mit newen Ea emomen zuuerbinden ſich in Weltliche gefchaffte einzulaſſen / 
oder Satzunge ʒzumachen /welche etlichen wenigen zu jhrem gewalte dieneten ſondern ſtuͤnde 
einem Toncilio zu newe Leßr/die der Heyligen Schrifftezuwider / vnd newe Ceremoniẽ / die ab⸗ 
laubig | oder der Kurchen nicht nutz weren / abzuſchaffen vnd zuuerdammen / was auch etwaã 
ſreittig fuͤrfiele / nach Gottlichem Worte zu ermeſſen vnd zu vrcheilen. Ferner beſchriebe er die 
Rirchelondzeiget an bey was zeichen fie zuerkennen / machet eine vergleichung mas Chriſtus 


ndde Apoſtellehreten vnd ſaget / daß man den Bapft / als der eine vil ander Lehr in die Kirch 


eingefuͤrht / vnd dieWelt aſo ſchandlich hette aufgefogenlverdammen end allee a. zu. 
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ch von den Concilen 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welchißer 


1 $ 3 erftatten ſolte zwingen. Vnter vielen anderen dingen / dardurch er in gemeldtem Buche sun 


ee. tua / deß namens der Ander/in feinem Teſtament / daß man Ihn mit einer grawen Barfüll 
inEngellandift wie wie ſie ſagen Seraphifi chen kappe begraben ſolte verordnet: So hat es Albertus Pi 
tagin anderen Xs⸗ yg ein 


en Se ndder Latiniſchen wolredenheite Ciceronis ein groſſer hebhaber: welches auch wider die £ 





* ie DL keit hinweg. Es hatten vor einem jare / der Keyſer vnd die Benedigerlalsdasumale Bundes 
Banefer Meer / die, uerwanthe / im Weinmonate dieſelbige Statt eingenommen / vnd gleichwol der Keyſer etlick 
weites gn die Cand⸗ Volck zur Beſatzung hinein gelegt / bey vier tauſent Spanier / deren Se war Fran 
Ru N ciſco Sarmiento : Die Venetianer hatten fichdeß gar nicht verfehen gehabt / Demnachficfa 
gebeiffen + ehäre, geten/diemen die Statt auff derfelbigen feite gelegen! foltefiejhnen billicher zufichen. Derhal 
mag verteutſchet ben vnlangſt hernach / als ſie zu folcher Buͤndniſſe mieht ſonderlichen luſt hatten / vnd etwa ſa 
PR zu Gand. hen / daß ſie jhnen gar gefährlich! begereten fievom Tuͤrcken einen Anſtand / vnnd erlangete 
jhn. Vmb dieſe zeit entſtunde zu Gaͤnt eine Auffrhur: Diſelbige Stattiffvongroffe 

machte vnd anſehen in den Niderlanden / vnd hat jhre freyhe it zubeſchirmen / offternmals widen 

die Herren von Flandern / in deren Lande ſie ligt / ſehr haͤfftig geſtritten. Wie nımder Keyfa 
folchesvernommen/ond vorhin durch Italien in Teutſchland zureiſen vorhatte / wurde er ei⸗ 

nes anderen ſinns / vnd gedachte durch Franckreich zuziehen / dieweil es der König ſehr von jhm 

begerete vnd alle gute freundſchafft verhieſſe. Ba | a 

In mittler weile / hateen die Vnterhandlungs Churfuͤrſten / der LEN de 

n Maragraffevon Brandenburgidem Keyſer von dem Franckfurtiſchen Bertrage gefchribel 
vnd jn gebetten / daß er ein Geſpraͤch der Gelehrten zu Noͤrnberg wolte zulaſſen: Eraber ant⸗ 

wortet / daß er durch abſterben feiner Gemahle / vnd etliche andere geſchaͤffte verhindert / dieſen 

dingen nicht koͤnte außwarten. Wie nun die Vnderhaudlungs Churfuͤrſten ſolches ſchreibens 
Peoteftirend Tag dem von Sachſen / vnd dem Landgrauen eine Abſe chrifft zugeſchickt / vnd aber ob der Keyſer den 
au Arnſtatt. Anſtand der fänffzchen Monat angenom̃en / nicht angezeigt hatten wurde ein Tag gehn Arn⸗ 
Rast in Thüringen! auff den neunzehenden deß Winter monats angeſeht. Dafeib wurde ge⸗ 
rathſchlagt / Bon erweitterung der Buͤndmiſe / Bon notwendiger Gegenwehr / wo villeicht ð 

Keyſer den granckſurtiſchen Vertrag nit wurde annemamivonsschtgefchaffener eg 
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rKirchen gůter / Don abfärtigung einer Bottfchafft in Engelland / von wegen juͤngſt auff⸗ I 5 39 
richteten Kirchen Satzungen / wie deß Koͤnigeß gemützu miltern / vnd der Konig vonFraͤck⸗ 
ichlauff dz die vnſchuͤldigen Leuthe der Lehre halben nicht alſo gemartert wuͤrdẽ / zu erſuchen / 
ich etliche Geſandte an Keyſer / ſo bald man wiſſen moͤchte / daß er im Niderlande ankommen / 
ſchicken: Dann es war allbereit ein geſchrey dauon außgangen. Dieweil aber etliche Bun⸗ 
suerwantbenicht vorhanden / vnd jhrer ein theil / in etlichen fachen zuſchlieſſen keinen befehl 
‚eten/murdeeinanderer Tag gehn Schmalkalden / auff den erſten deß Mertzen angeſetzt da⸗ 
man gleichsfalls in den vberigen Sachen möchte ſchlieſſen. Allda wurden die von Riga] a Dañ Nernog Ges 
1e Statt in Sıflandewelcheeinen zanck mit jhrem Ergbifchoffe hatte wie ſonſt andere meh⸗ De 
meheilsin Teutſchlande / in Bund / vnd anderer geſtallt nicht angenom̃en I deñ daß ſie durch Ihm oberein tomen, 


egemeine Bundes Procuratorn am Cammergerichte möchten beſchirmt werden | vnd De tn 
egenerlegten fieden Proteftierenden fünffzehen hundert Guͤlden. —— ee: 


Herzog Hainrich von Sachfen/ Hertzog Georgen Bruder / war vor zweien jaren / mit nen Landgütern vñ 
inem Sohn Morisen/ohn einige beſchwerniß / demnach er eines geringen? vermoͤgens / inn ee 
und genommen morden/jedoch der geſtalte / wo er etwa reicher wuͤrde / daß er ſich / wie die an⸗ ſeines ftands a 
erefolteerzeigen. Derhalben / vnd dieweiler nun einen groſſen Erbfall bekommen / wurde mie a haben / vnd 
m daruon /auff diſem Tage / welcher auff den zehenden deß Chriſtmonats ein end genom̃en / ee | 
ehandelt. Die Fürften waren nicht feld zugegen / fondern hatten jhre Bottſchafft dahin ger weil Hersog Geste 
hie. Der Ehurfürft von Sachfen fi chicket Herz Hanfen von Doͤltzik / vnd Frank ae Tan Schebare 
Burefharden feinen Cantzley verwalter / im Wuncrmonat in Engelland / auff daß fie in ſeind weren — 
amen/bepdep Koͤnigs vnd der Hertzoginne Annavon Cleue Hochzeit weren: Dann er hatte anferderung zum 
erfelbigen Schweſter Sibilla zur Ehe / wie wir im ſechſten Buͤche haben angezeigt. Darum — fuͤrwen 
urdejnen mit ſolcher gelegenheit zu Arnſtatt befohlen / daß fie von wegen der Bundesuerwan 
hen/miedem Könige ſolte handeln in maffen wie Furg hieuor gemeldt. 

Der Keyſer ſals er ein frey Geleit empfangen maͤchet ſich im Wintermonate / mit we⸗ Der Keyſer zeuche 
ig &efindeauff die reiß / vnd demnach er an Die Hi ſpamiſche vnd Frantzoͤſiſche Grentze fon: ae reich im 
nen] fande er Dafelb dep Koͤniges zween Söhne Hainrichen vnd Carln / welche auff der Poſte 
ahin geritten / vnd neben jhnen den Conneſtabel / der lang zuuor mit einem groſſen Adel war 
otanhin gezogen: Von denſelbigen wurde er empfangen / vnd folgends mitten durch Franck⸗ 
eich / vnd vil maͤchtige Stätte beleitet: Als er gehn Loſche ins Land zu Berry kommen / ritte jm 
er Koͤnig / welcher dazumal von einer Leibesſchwachheite kaum auffgeſtanden / ſelbs entgegen. 

Damachnameer feinen weg durch Orliens / vnd kame am erſten tage deß Jenners zu Pariß 

in / zwiſchen deß Koͤniges beyden Sohnen / vnd fuͤhret jhm der Conneſtabel das Schwert vor: 

Daiieswurde keine freud noch ehrerbietung / welche eines Menſchen hertz vnd gemuͤt beluſti⸗ 

en möchte / vnterlaſſen. So fame auch dahin deß Bapſtes Legat / Alexander Farneſius / ein 

Fardinalj welcher mit dem Cardinal von Bellay Biſ⸗ choffenzu Pariß / dẽ Keyſer in der Doms 
ircheempfienge, Der Keyſer bliebe allda / biß an ſibenden tag / zohe als dan widerumb hinweg! 

nd beleitet jhn der Koͤnig biß gehn Amiens / die Soͤhne aber biß gehn Valen cin / eine Statt im 

Hennegaw. Der König hatte eine groſſe vnd beynahe gewiſſc hoffnung gefaßt / Meilan wi⸗ 

umd zubekommen / jedoch geriehte es vil anders | wie wir hernach werden ſagen. In 

nder Keyſer beim Konige von Franckreich war | ſchicketen ſie beyde eine ſtattliche Bott⸗ 

chaffe an die Venediger / vnd zwar der Keyſer Alfonſo Daualos / Gubernatorn / deß Hertzog⸗ 

humbs von Meilan / der Konig aber Elaude Hannebald / Landuerweſern in Piemont: Dieſel⸗ 

ige vermahneten den Rath mit weitlaͤuffiger Rede / daß fie bey folcher gewaltiger Koͤnige b Oiſe zwo Statt in 
Freundſchaffte das jhrig auch thun / vnd alle jhre Macht / den Tuͤrcken zubekriegen / wolten ——— 
mit anwenden. Aber die Venetianer / nach dem fiedie Geſandte ehrlich widerumb abgefaͤrtigt/ en Se 
gedachten dem gangen Handel etwas fleiſſiger nach / vnd hieltens darfuͤr / daß fie den Tuͤrcken / Epidaurus genane 
miewelchem fieeinen Anſtand hatten / in alle wege widerumb ſolten zu Freunde machen. Ders gerdenrühaewar 
Balben als ſie hm endlich durch vertrags handlung” Anapli und Mealnafia oder Monembas noch zu Bifer Yan 
ſia vbergeben erkaufften fie Fried von hm. Etliche ſagen / ob gleich die Frantzoſen offentlich / auch einen anderen 
tie auch deß Keyſers Geſandter ſolche Vermahnung gethan / hetten ſie dannoch jhnen heim⸗ Pannen Ve Sta 
ficheingeblafen/ fie ſolten jhrer Sachen achtung haben / vnd eine gefahr welcher ſie am nähe: Napolidi —R 
fin gefeffeniauff ſich nicht laden. Der Koͤmg meldet gleichwol felbs hernach / in einer Ver⸗ genant. 
antworeung Schrifftelmider den Kenferidaf der Venetianer gemeine wolfahrt / durch jhn den 


Keyſer verderbt / durch fernen fleiß aber / vnd vnderhandlung / widerumb auffgerichtet / vnd zu 
kij recht 




























































































































































































Befehreibumg Beifelicher vnd Melchicher 


ö recht were gebracht worden. Aloyſio Baduaro welcher dep Frides halben zum Turcken 


ſchickt worden / hatte befehl / daß er alle andere Vertraͤges mittel zuuor anbieten / vnd gemel 
gzwo Statte / auff die euſſerſte not ſolte vor behalten. Der Tuͤrck aber als er deß Raches 
ſchluß vorhin durch heimliche anzeigung verflanden/reder jnetwashart an / daß erfeinemg 
fehl nicht klar gnugſam fuͤrbraͤchte / vnd wolte feinen Vertrag annemen / ſie obergeben jhm 
angeregte zwo Stätte. Aloyſius entſetzet ſich darob / vnd demnach er vermaͤrcket / daß deß 
thes geheimniß offenbart / lieſſe er das jhenig / ſo er doch endlich wuͤrde gethan haben / wiewol⸗ 
gern vnd mit traweren zur Wie er nun wider heim kommen / vnd dem Kath alle Sach erze 
erſchracken die Rathesverwanthe / namen auffgehabte ſehr fleiffige nachforſchung etlich 
fangen / vnd ſtraffeten ſie auff vberwiſene Mißhaudlungen vom leben zum tode. Einer ) 
Denfelbigen Raͤthern / war in deß Frantzoſiſchen Ambaſſadors oder Geſandten / deß Biſe 
von Montpelier Herberg / als in eine Freyheit geflohen: Derhalben wurden Stattdiener d 
hin gefehickt das gange Hauß zuerſuchen. Daman fieaber nicht wolte einlaſſen / befahled 
‚Kath etlich Geſchuͤtz auß dem Zeughauſe zufůhren / vnd das Hauß auff den boden zufchieffe 
Alſo gaben die Frantzoſen / dieweil fiejre gefahr ſahen / den Mißthater hinauß. Darnach ſeh 
be der Rath an Koͤnig /warumb ſie es gethan / damit er nicht mochte vermeinen / als ob feing 
Geſandten ſchmach bewiſen worden. | 






Die Peoteftierende Wie nun der Keyſer ins Niderland ankame / verreiſet Konig Ferdinand auß Defterzeid 


rutſchuldigen ſich 


bey dem Reyfer, 


vnd kame auchdahin: Darneben der Proteſtierenden Geſandte / in maſſen ſie zu Arnſtatt m 
einander vberein komen: Diſelbige wůnſcheten erſtlich dem Keyſer vil glcks hieſſen jhn mil 
kom̃ en fein in Teutſchland / vnd fageren: Sie horeten von den verunglimpffungen jhner W 
derſacher / die jnen ſchuld gaͤben / als ob fie halßftarrig der hohen Oberkeite feind / vnruhige 
the / vnd nur zu betruͤbung gemeinen nutzes geneigt weren: Sie hetten zwar offternmals di 


ſachen halben ſich vor jhm ſelb zuentſchuldigen gewůnſchet / vnd weren ſetzt vorſtehender gel 


genhelle halben nicht wenig erfrewet: Vnd zum erſten / dieweil Gott zu diſer zeite die erkamm 
feines Euangelij erweckt / hetten fie dieſelbige anz memmen nicht konnen vnterlaſſen mie 

jhn oder einigen Menfchen zubeleidigen / ſondern Die ewige Seligkeit dardurchzuerlange 
Dann in allen anderen Sachen | weren fie hm gehorſam gewefen / vnd noch zuſein willen 
vnd moͤchte ſolches mit juͤngſter Franckfurtifcher Haudlunge bewiſen werden, Als aber vr 
einem jare | oder etwas laͤnger / Hertzog Hainrichs von Braunſchwig Seeretari / bey Ca 
auff den Landgraffen geſtoſſen / vnd von wegen groſſes argwohns auffgehalten worden / wer⸗ 
etlicher Leuthe rathſchlaͤge / welche darauff vmbgangen / wann ſie andere vberredt / als ob Di 
Proteſtierende in Kriegsrůſtunge ſtuͤnden / daß dieſelbige gleichesfalls zum Kriege mochte 
verhetzt werden/an tag kommen: Vnd Betten ſolche jhm ohn zweiffel fürgebrachte Dinge vrfad 
gegeben / daß er eine Gegenbündeniß auffzurichten zugelaffen: So bald auchder Bundge 
macht / hetten dieſelbige Bundesverwanthe Kriegsvolck angenomen / vnd hernach ſie / die Pro 
teſtierende / ſich zuuerwahren deßgleichen gethan / werealfo groffe gefahr vorhanden geweſen 
wo der Secretari nicht nidergeworffen worden / vnd der Pfaltzgraffe / ſamt dem Marggraffe 
von Brandenburg/beyde Ehurfürften mit hoͤchſter trewe ond fleiffe fich darein gelegt hetten 
Dieweil aber ſolche bezuchtigung vnd vnglimpff Ihnen gantz vnd gar vnuerſt chuldeter weiß 
würde auffgelegt / vnd gleichwol ſolche faͤlſchlich erdichte beſchuldigunge / durch etliche offene 
lich außgangene Schriffte zum vberfluſſe abgeleint worden / vermeineren fieler würde ſich in 
die Buͤndmiß daruon ein gemein geſchrey erſchollen init begeben haben / woer anders den gan⸗ 


gen Handel nach notturfftettevernorfien:Derhalben bätenfiezumflei ſſigſten / daß er fotchen 


hin derwaͤrtigen verunglimpffungen keinen glauben geben / vñ wo jm forthin der gleicheneswas 
fuͤrk ame / jnen daſſelbig wolte zuwiſſen thun / damit ſie darauff konten antworten, Go baten ſie 
auch er wolte Hertzog Hainrichs von Braunſchwig anſchlaͤgen und handeln nachforſchen / vñ 
verſchaffen / daß ſie ſich dergleichen weſens forthin muͤſten haben beſorgen. Daß man denjnen 
zumaͤſſe / als ob ſie der Religion / vnd rechtgeſchaffene beſſerung Beh ichts ann am̃en / were ein⸗ 
erdichte verunglimpffung. Dann jhedifesihrefürnsingte ‚rs vnd hetten rechtmäffige Erz 
Fannemß nie geflohen / welches zwar mir vielen anderen / Land noch mit jünaft verlauffenet 


u handlunge / darzu auch deß Landgraffen an König Ferdinanden / nach dem 


ranckfurtiſchen Vertrage gethanem Schreiben zu beweiſen. Indenfelbigen Brieffen/würs 
de der König gebetten / daß cr daran fein wolte / damit ein Geſpraͤch zwiſchen gelehrten Leu⸗ 
te möchte gehalten werden: Solches baten fie nochmals mit allem fleiſſe / vund begereten 
| daß 
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einesnugesvon bergen wuͤnſ cheten / vnd von feines wegen alles | was recht vnd billich thun 
often. Erhettejnen vor vier jaren auß Italia zugeſchrieben daß er nicht mit gewalte vñ Krie⸗ 
ſondern mit beſ⸗ cheidenheit vnd warheft / deu wiſpalt der Religion hinzulegen / wolte hande⸗ 
Hette auch newlich auff ſolche meinung / auß Hiſpania / dem Pfaltzgraffen vñ Marggraf⸗ 
von Brandenburg/beyden Churfuͤrſten gefchrieben / vnd vrfachen angezeigt / warumb er 
iit der Religionfache dazumal nicht koͤnte onbgehen / welches dann jnen zuhoͤren gantz ange⸗ 
ämgerwefeniond baten Gott / daß er jm ſolch Gemuͤt wolte beſtaͤtigen. Zu Franckfurt aber 
an viler Sachen halben vertragen / vnd ein Anſtandt gemacht worden jedoch mit dem 
ʒedinge / wo er innerhalb ſechs Monaten denſelbigen wuͤrde annem̃ en: Daſſelbig were gleich 
olnochnichtgefchehenionddannoch Das halb jar laͤngeſt verlauffen Sp ſpraͤchen Cammer⸗⸗ 
ſchter und Beyſitzer / in Sachen / die der Religion durchauß verwanth / Vrthei ſwider ſie / vnd 
ungen auffdie Achterklaͤrung deren von Minden | feinem Keyſerlichen vnd Koͤnige Ferdi⸗ 
ands befehl ſtrack zuwider. Zu was groſſem nachtheile aber ſolches dem Reich gereichet / koͤn⸗ 
wolfehen ond verſtehen. Derhalben baten ſie / daß er ſeinen vollfommenen gewalt hierinn 
vöhebrauchen: Dan ſonſt würde man weder vom Fürckenfriegerarhfehlagen / noch das al⸗ 
v offt begert der Gelehrten Geſpraͤch / koͤnnen anrichten: Demnach ein befländiger ond jmer⸗ 
värender Fried / in welchen alle Reichsftände bewilligetẽ / auff daß Gemeiner nutz recht moͤch⸗ 
ebeſtellt werden fürnemlich moltevonneienfein. Solches würde zu feinem lobe vnd ehren / 
1ls der jetzt allbereit den namen eines friedliebenden Keyſers bekommen /gereichen | vnd Teut⸗ 
ſcher Nation zu guter wolfahrte gedeyen. Da nun der Keyſer | auff den vier vnd zwentzigſten 
agdeß Hornungs / die Geſandte zu Gaͤnd / in gegenwertigkeite deß Granuellen gehört /ſagt 
Adaß er nach berachſchlagung der Sacheljnen wolte antworten. 




































mb viefelbigezeitials die Proteſtierende re Bott ſchafft an Keyſer fi chicketen / ſchrie⸗ Die Preleftleenn 
deſchreiben dem X 


ben fieauch dem Konge von Frauckreich Sr hette in etlichen verſchienenen jaren ſhnen in 
ſie auch gevon str h hen verſch jaren / ——— 


Schrifften vnd durch Bottſchaffte vilfaltige gůtwilligkeit erzeigt / vnd deß Concilij halben ei⸗ 
ne rechte meinunggehabt: Nemlich / daß man mit der warheite vd rechter vernunffte / vil mehr 
denn mie Krieges gewalte ſelte handelt, Diefer fein guter will vnd richtige meinung / hette 
jhnen ſehr wolgefallen / dieweil fie verſtanden / daß er billigkeit zufchügen vnd zuſchirmen ge⸗ 
nenge were. Derhalben hetten ſie hinw ider ſo viel jnen zuthun möglich geweſen / ſich befliſ⸗ 
ſen ſauff daß fienicht grob vnd vndauckbar moͤchten geachtet werden / vnd vermeineten alſo / er 
werenoch eben wie zuuorgefinnet Daß er aber mit jhrerhöchften Oberkeit / dem Keyſer wie 
derumb zu frieden / vnd jhm mit freundſchaffte zugethan / weren ſie von Gemeines nutzes we⸗ 
gen zʒum hoͤchſten erfreuwet nicht allein ſonſt anderer vrſachen halben | ſondern fuͤrnemlich 
darumbjdaß fie verhoffeten / es würde ſehr dienlich fein /die Kirchzubefriedigen. Der Key⸗ 
fer were durch abfterben feiner Gemahle / dißher verhindert vnd auffgehalten worden / daß er 
dem Franckfurtiſchen Abſcheyde im vergangenen farebefchloffenen nicht nachkom̃en. Aber 
bey folcher vereinigunge / kondte jhrem verſtande nach / die Sach leichtlich gefuͤrdert werden! 
soo erdem Keyſer darzu huͤlffe / vnd handreichung thaͤte welches fie denn in ſonderheit bege⸗ 
veten | damit auff folche weife I wie zu Franckfurt verglichen I der Kirche möchte geholffen 
werden, Von deß Keyfers geneygtem willen / zweiffelten fie gar nicht hetten auch eine Bott⸗ 
ſchafft an jhn abgefaͤrtigt / vnd ſtuͤnden derwegen in guter hoffnung: So erdaͤchten doch die 
Piderfächertägfichneumeanfchläge dardurch fie folch fürnemmen möchten verbinderen 
vnd vmbſtoſſen: Dann dieweil ſie der Sachenicht vertraumeten/Föndten fie feine rechtmaͤſſi⸗ 
gevnd wahre eroͤrterung leiden. Daß aber ſie die Proteſtierende / der ſelbigen alſo begereten / ge⸗ 
ſchaͤhe zwar auß keiner zagheit als ob fie der anderen macht] mo ſie etwa vnbillichen gewalt / 
ame billicher Gegenwehre von ſich muͤßten abwenden/hafftig foͤrchteten: Zugleich! wie fienie 
mandzubefchädigenbedacht! alfo auch woman jhnen gewalt ond vnbilligkeit wolte anlegen! 
hetten fievon Gottes gnaden ſtaͤrcke vnd kraͤffte genug! fich vnd das jrige zubeſchirmen. Zu 
dem / ſo hoffeten ſie huͤlffe vnd beyſtand von Dem | von weſches wegen fiein Gefahr ſtuͤnden: 
Demnach die Sach alſo Chriſtlich vnd ehrlich / daß derwegen keine gefaͤhrligkeit abzuſchla⸗ 
Ben.. Es were aber jhnen die gefahr deß Allgemeinen nutzes angelegen: Vnd ob ſie gleich wir⸗ 
dig / daß ſie Gott ſtraffete damoch / vnd dieweil durch innheimiſchen Kriege) eine erſchroͤckli⸗ 
che verwuͤſtung Teutſcher Nation erfolgen wuͤrde | begereten fie nichts alſo ſehr / denn daß 


der gantze Handel gůtlich verglichen werden / vnd jhres guten willens und vorhabens | ein 
\ tu herrlich 































































































































































































































Stanuella liebe den wider feinenswillen beynahe zum Kriege beredt hette. Wie num 
8 











15 4 0 herrlich ʒeugniß allen Nach 


mit groſſem haſſe gar verbittert / kondten zu Feiner billigkeite gebracht werden / vnd were dief 


megeszumeffen. Es geriethe auch der Handel endlich wie er wolte / würden dennoch die W 
derſaͤcher / das jehnig / ſo ſie jegund halß ſtarriglich abſchluͤgen mit der zeit muͤſſen annem m⸗ 
Der Proteftietens wann Gott einmal ſelbs ſeines Namens Ehrwürderetten, Auff den erſten tag deß Me 
zu Schmal gen / kamen der Proteſtierenden Fuͤrſten vnd Stätte Geſandte gen S — J 


ſiebenden tage deß MergenizuSchmalfaldennwieespmbdie Religion in Engelland gefchaf 

fen: Man ſtraffete gleichwol / der im vorigen jare auffgerichteter Satzungen halben nicht ga 

a Diefee war 315 hafftig jedoch aber weren® Hugo Latimer / vnd der von Salben / beyde Biſthoffe als dienen 
ſchoff zu Wigorn ge wegen der Religion gefangen / noch nicht ledig gelaſſen / darneben ſo lenckete vnd milteret aud 
mals im jare 155. Cromelius welcher in hohem anſehen / deß K oͤniges gemuͤt / ja der K oͤnig ſelbs hette in einen 
auf befelh der Rs gütlichen Geſpraͤche ſ ein gemuͤt eroffnet / vnd were feine memung / daß der Proteſtierender Ge 
mginne Mara von lehrte / von der Prieſter Ehe / von dep Herrn Nachtmale vnter beyder geſtalte / vn von der Wu 
niffefeiner Lehrezin ckelmeſſe nucht recht hielten / Begerete auch / daß ſie von gemeldten / vnd andem dergleichen ob 
gar erlebtem Alter / wendigen Artickeln / jm weitlaͤuffig ſchreiben / vñ jrer meynungewolsenvrfachen anzeigen Ci 

Der Draune ee wolte er hinwider verſchaffen / daß die Gelehrtein ſ einem Koͤnigreiche / jhnen widerumb ſolten 

en wengigfteDuch ſchreiben / damit man alfoden weg zur Warbeitmöchteeröffnen:Gromeliys vnd andere ſaͤhen 

vermeldt wird. fuͤrgut an / daß an Koͤnig eine ſtattliche Bottſchafft / vnd Darunter Philippus Melanchthon ge 
ſchickt würde Dann wo man ſich nur ein wenig inder Religion kondte vergleichen / würde Dat 
Koͤnig eine groſſe Summa Gelts an die Buͤndniß / welche er mit jnen / mi allein der | * 

fondern allerley anderer Sachen halben auffsurichten bedacht/ wenden: Dann der König fich 

Prophecendep Rs, ſehr verwunderte / warumb ſie ſich allein von wegen der Religion zuſammen verbunden / fo fie 
e hernach 

vbergaben die Schrifftgelehrte eine Schrifft dieſes innhalts: Man ſolte von ee 

ſchen Confeſſion vnd hinzugethaner Apolog nicht abweichen Bnd dieſe meinung lieſſen ſich 

folgends alle andere abweſende Schrifftgelehrte im jren vberſchickten Brieffen gefallen. Zu 
dieferzeitefame Hertzog Hainrich von Braunfchwiggen Ganp * 


Cammergerichte alle 
Handlung abſchaffen / vnd jnen Fried laſſen widerfahren. Darauff ſaget der Keyſer: Er hette 
zu dieſer zeite jnen ſonſt nichts anders zu antworten / wolte ſich aber weiter bedencken. Dieſe 

Antwort wurde am zehenden tage hernach zu Schmalkalden im Bundesrathe vorbracht.Fol 

gends amnaheftentagenach Oſtern / welcher dazumal der neun und ͤwentzzigſt deß Mergen 

war / kamen die Fuͤrſten ſelb dahın, Zur ſelbigen zeite eraugent ſich etwas neibs und wider⸗ 

D· Hetd argeſert. willens zwiſchen dem Granuella vnd Doctor Helden / welcher ſich zufencalfo ander] daß Do 


ried⸗ als ob er einigkeit vnd Gemeinen fried lieb hette / lieſſe vermaͤrcken [und von de 


gen 





















alkal 

Hie Die anmmunge waren wol zimiich /zeigeten aber doch an / daß der Keyſer bey⸗ 
Ndt / als ob ſie der Religion wenig achteten / vnd nicht von hertzen vmb Fried an⸗ 
ndern giengen allein darauff vmb / wie ſie die Kirchenguͤter mochten an ſich bringen! 
w olmitvneinigfeiteimeineren den Keyſer nicht mit treuwen / vnd hiengen mehr auff 
nſeite / welche mit jm in offenlicher feindſchaffte ſtůnden. Solches aber war alſo dem 
um iheyle durch die Widerſaͤcher / zum theyle durch die Frantzoſen / wie denn fuͤr gewiß 
Ferede wird / fuͤkkommen: Dann zurzeite da der Keyſer durch Franckreich reiſet / vnd 
edinge lieſſen anſehen / als ob eine treffenliche vnd gar beſtaͤndige freundſchafft ſolte an⸗ 
hiet werden / ſagt man / daß jm etwas offenbart / vnd der Schmalfaldifchen an Koͤnige etz 
a geſchriebene Brieffe gezeigt worden. Elliche legen ſolches dem Könige zu / die andere aber 
am Conneſtabel / welcher damals in einem maͤchtigen anſehen / vnd in alle wege / die zwen Po⸗ 


ntat⸗ nzuuereinigen/gefliffeniund ſonſt gegen den Proteſtierenden / von wegen der Religion! 
icht gar wol geſinnet war. N | ) | a 
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nen önig ſerdimand gen | | 
drar egen / vnd thate feine Werbung / vnd deßgleichen nach jhm —— /als 
ach name ein end / vnd wurde alleYandlung auff ven kuͤnfftigen Reichss 


ingen Buch / darinn von den Pallien/ welchever Bapſt den Ersbifchoffen verkaufft/mels 
je Reichshandlung gienge zu Regenfpurg an /vnd vbergabe Der Granuella den Ge⸗ 
B — fievonvenfelbigen Arrickeln / mit einander ſich ſol⸗ 


SS ; ‚bunge / antworteten die Proteftierende I am eylfften Tage deß A, antworten na Dex 
prillen I nach der länge | onnd fieffen fich alfo vernemmen > Dem yo, 


EDS, daß er folchen fürsäffentichen gusen Willen bepfim well befkätie 
zu} Y SE ENTE RE Wo * A Ben ? ; IH gen 


) 


N 


Sachen. Das Zwoͤlffte Bud. 132 


den / Wiewolder von Manderſchied /leibes ſchwachheit halben I onter megen J $: A Oo 
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fürfichtigfeitejohn Schwertſchlaͤge vnd Blutuergieffen ſtillen: Wir Bitten aberalle vnd je 


| | M |) | is 4 O gen: Dann was iſt rhuͤmlicher / denn allgerneinen Widerwillen / mit ſanfftmutigen RrRaͤthent 



















































































‚Die Proteſtieren⸗ 


thun oder weſen / welche mit groſſer graufamfeite vnſchuldige Leuthe vergewaltigen zulober 
Nemlichiwerdenwirauf dieſen alfo groffenwichtigen Chrifklichenon warhafftigen vrſacht 


| Il ı de fuchenallendje werden / als ob wir nicht Gottes Ehre / oder Verbeſſerung der Kirchen/ſondern vnſern eigene 


Ehre Gottes 
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Bäpftifche machen 
die Kirchen dd mit 
Iremrauben, 


Ka) 


gebuͤrt aber den Biſchoffen nicht / vnd ſtehet jhnen gar vbelan / daß fie beim Keyſer/ allein de 
Güter halben / gleich als ob der Chriftenheit am meiſten daran gelegen | dermaffen anhalten 


Wolluſt Pracht vnd Herrligkeit mogen befi hirmen. Sie wiſſen ſelb / daß der zanck nicht eben 
‚der Kirchengüter halben iſt wiſſen auch daß wir derſelbigen nicht begeren] ziehen aberjhren 
Gottloſen rathfchlägenjondverfolgungeder Warheite / diſes als einen ſchirm vnd deckmanie 


nicht hat möllen Gelt tragen / hinweg geworffen / vnd konnen darzu dieſelbige nicht wie ſich ge⸗ 
buͤrt / verwalten. Darneben / ſo behalten die Stiffte noch allesiwasjhnenzirgchöree: Hinmider 
aber haben ſie onfern Kirchen vil Güter engogen/ond verbieten den jrigen / daß ſie vns die jaͤri⸗ 
ge Zinſe nicht ſolten bezahlen Und demnach fievorzeitenvonjrem enfommenjärfich cmas 


maſſen / daß in jren Landen vil Kirchen sdligen / vnd gantz in ein Heydmiſch weſen geriehten. 
$ 


\ 








B3 


per aberdennwirweiterdauon reden wollen wir den Ötanuellagebetten habe daßerfeinem J S 4 — Oo: 


197 


senndvieliwichtigerevrfachder Spaltungel vñ daß wir von wegen folcher geringer Guͤter / 


ſo groſſen bittern haß / muͤhe / ſorge / vnd gefahr auff vns nicht wolten laden. Darneben /wo Der Proteſtieren⸗ 


analle gefaͤhrligkeiten ugeſchweigen / den taglichen Koſten / fo wir zu dieſer Sache anwen⸗ Ze dee fie 


erfacher anflagunge antworten/ond warundie Mönch Cloſter veraͤndert worden | erklären; 


ach dem dife änderung nicht alleinin Denon fern / fondern auch in onferer Widerſacher Elds 


ſtern fürgefallenihaben wir allenthalben / an denen orten /da die Moͤnchenoch vorhanden wa⸗ 


sen / fromme Männer / welche falſche Lehre vnd Abgoͤtterey ſolten ſtraffen beſtellet / vnd dar⸗ 
neben den jenigen / die lieber in den Cloſtern blieben / denn hinauß ziehen wolten / an nottuͤrfftiger 
vnterhaltunge / genugſame verſehung gethan / fuͤrnemlich aber vnd fleiſſig verordnet / auff daß 


cher Cloͤſter ſeind zwar noch auff heutigen tag / etliche in vnſeren Landen: Vnd hat unsjalals | 


Monche allenthalben daruon zohen / vnd ihrer etliche / dieſelbige in jhren eigenen nutz anzuwen⸗ 
den vorhatten. Zu dem / ſo war niemandt in den Cloſtern der zum Ackerbawe oder zur Hauß⸗ 
haltunge taͤuglich / darumb denn jhr Stand alſo verandert worden: Dann wir haben nicht von 
andernörsen Moͤnche beruffen / vndan jhre ſtatt woͤllen ſetzen | damit vnſere Kirche nicht vn⸗ 


Dann dahin gehoͤren die Kirchenguͤter eygenlich I wie denn die Heilige Schrifft / die alte Sa 
gungeond Concilia bezeugen. Dieweil nun dem alſo / begeren wir hinwider / daß auch vnſer 


jetzt in den Stärtenmehrerntbeils/bepnahegar feine / oder ja geringe Zinfe der Pfarrfirchen 
| ‚vorhanden/ond verſehen in mitler weile / weder Die Biſchoffe noch andere Prelaten / die ſolche 
„Güter innhaben / kein Ampt in Kirchen oder Schulen, erhalben gehen a zu 
J * em 




















nönichtfollenlaffengefallen. Nun wollen wir von den Cloſtergůtern reden / auff der Zr Warums das (104 
nicht ſo ſſen gef ſterg ff ſterlebẽ abgeſchafft, 


einer Sberfeitefnach ertamer Warheite ffalſche Religion abzuſchaffen / vnd damit ſolche Sir a 


l 


Wie die Bäpftifche 


Gegentheil ſolche Güter zu gleichmaͤſſigen gebraͤuchen laſſe angewendet werden: Demnach 




















































































































































































Beſchreibung Geiſt licher ond MWelcticher 


is 4 6 Mnnachtheiledeh Gemeinennußesallgemach zu grumde / vnd wie wir vorgefagt muß ma 


De Moͤnche 
Sprichwort. 


Proteftierende flie⸗ 
ben das Liecht ni. 


Serehumme def 
Bapfthumbs, 


etwa wege fuchen/diefemunde zu heylen Dann Gott das menfchlich Geſchlaͤcht darumb 
ſchaffen / vnd die Oberkeit darzu geordnet hat / auff daß die Leute in ſolchen Verſamlungen /di 
wahre erkantniß feiner Goͤttlichen herrligkeit moͤchten lernen: Bud ſtehet derwegen Könige 
vnd Fuͤr ſten zu / fleiſſige verordnumg zuthun / daß dieſe alſo notwendige aͤmpter fürnemlichog 
ſehen werden. Wir ſeind zwar genugfameverfi icherung / daß die Kirchengůter in vnſern 
den / recht ſollen gebraucht werden / zuthun bereyt / ſo ferne es vnſere Widerſacher auch thun 
Demnach wir oͤffenlich ſehen / daß eben vntuchtige vnmaͤſſige / vnd Gemeinemnugeonfls 
traͤgliche / ja noch darzu gantz beſchwerliche Leuche von folchen güterntagviinacht verfchlem 
men vnd praffen: Wolte Gott / daß der Keyſer alle Sache / wie es vmb vnfere Widerſacher g 
ſchaffen wuͤſte. An den jenigen orten in jren Landen / da vnſere Kirche ſaͤrliche gefaͤlle haben/ ne 
men dieſelbige für fich ein / behalten ſie / vnd wann wir das vnſere wider fordern / vnd jnen geſta 
cen / daß ſie das einfommen/fojre Kirche in vnſern Landen haben / dargegen auch moͤgen en 
heben / woͤllen ſie es nicht annemmen / Vnd zůndet das Cammergericht zu ſolchem weſen d4 
Feuwer an. Gleichheit / wie man ſagt / erhelt Fried vnd einigkeyt: Wo dennjhnenfriedoni 
ruhe Teutſcher Nation angelegen würden fiewartichnichtalfe handeln. Aber fieverfchong 
gleichwolfelbs jrer Kirchen nicht / legen jnen je zu zeiten neume Geltſteuwer auff / vnd diene 
fie fromme Prediger auß jren Landen vertreiben / bleiben viel Pfarren oͤd vnd vnuerſehen / vm 
werden alſo Die Guͤter zerſtrewet: Darneben ſaugen ſie die Cloſter dermaſſen auß / daß an er 
chen orten die Moͤnche ein Sprichwort haben: Es bleibe jnen ſchier nicht mehr vber / denn de 
Glockenthon vnd Kirchengeſang. Dieſes eben verurſacht bey dem gemeinen Manne groß 
fen mutwillen / vnd iſt zu beſorgen / es werde etwa einmal de Religion zu groſſem verderben ge— 
reichen. Nun were vns fuͤrwar ſehr angendm / daß der Keyſer vom gantzen Handel fleiffiar 
nachforfchung hette / an welchen orten die Kirchendiener freundlicher und ehrlicher gehalten] 
Kirchen vnd Schufebeffer angerichtet / vnd die Kirchenaͤmpter ordenlicher verrichtet würden] 
in vn ſern Landen / oder bey dem Gegentheile? Wo der Kepferfi olche muͤhe vnd nachgedencken 
auff ſich nemmen wolte / doͤrffeten wir keine red treiben / oder on ſer thun vertheidigen / nemlich 
wuͤrde die Sach ſelb für vns reden / vnd jn eine rechtgeſchaffene beſſerung deß Kirchen ſtandes 
fuͤrzunemmen bewegen. Dieweil man aber alſo grauſam handeit / die vnſchuldige⸗ Prediger 
vmbbringt / vnd deß grewlichen wuͤtens weder maß noch end iſt / wird erfolgen / daß nach dem 
die rechtgeſchaffene Leute hingerichtet / ein wuͤſt wild weſen auff die Nachkommende muͤſſe ge⸗ 
reichen. Derhalben iſt klar am tage / daß wir nach vnſern eigenen begierden nicht handeln/i 
dem wir nichts anders / denn allerley muͤhe vnd gefahr daruon bringen] ſo doch darneben vnſere 
Widerſacher deß Bapſtes / welchen ſie alſo hochrühmen / gar nichts achten von den Kirchenz 
guͤtern / ſo viel jnen nur wolgefaͤllt / rauben / vnd noch darzu mit groſſen belonungen vnd Pfrun⸗ 
den begabt werden / auff daß ſie die wahre Lehre Balpftarriglich verfolgen. Daß wir auch die 
vberige Guͤter / eines Concilij erkanntmiſſe / wie la ie wir / es werde 
ben allen guthertzigen Leuten / zu vnſerer verantwortunge genugſam fein, Daß vns aber vnſere 
Widerſaͤcher zulegen / als ob es erdichtet / vnd kein rechter ern n fo offt wir von vereinigunge res 
den / vnd ſolches alleindahin gerichtet ſeye / auff daß wir deß Keyſers anſchlaͤge verhindern / die 
Sach verlaͤngern / vnd ordenliche erkantniß auffhalten / ſt vns fuͤrwar gantz beſchwerlich vnd 
verdrießlich zuhoͤren: Dann was iſt ſchaͤndlicher vnd Vnchriſtlicher / denn in Gottes vnd die 
Religion betraͤffender Sache / diſen falſchen ſchein vnd gleißnerey fuͤrwenden? Derhalben bit⸗ 
ten wir dieweil ſolches eine ſchwere bezichtigung / daß der Keyſer das jenige / was wir vns zu ent⸗ 
ſchuldigen gedencken fuͤrzubringen / gnaͤdiglich vnd mit fleiß wolte vernemmen. Vor zehen ja⸗ 
ren / als auff dem Augſpurgiſchen Reichstage/onfere Widerſacher dem Keyſer viel klaͤgens / 
vber vnſere Kirche fuͤrbrachten / vnd vns vnſerer Lehre / Keligion/ / vud Ceremonien halben / re⸗ 
chenfchafft zugeben war aufferlegt / haben wir nichts argliſtiger weiſe / oder heymlich gehan⸗ 
delt ſondern alle vnſere Lehr mit klaren worten / damit maͤnniglich / daß ſie der Apoſtel Lehre ge⸗ 
maͤß / wiſſen möchte I offentlich bekannt / ſtellen auch in keinen zweiffel / dieſelbige Sache habe 
viel Leuthe / vnſerer Religion guͤnſtig gemacht / dieweil fie ſehen / daß wir der alten Chriſtlichen 
Kirche nichts zuwider lehren / ſondern die jrrthumme / welche im Die Kirche eingeſchlichen / anzei⸗ 
gen vñ an tag bringen: Dann man nit laugnen kan / daß eben viel vñ gar beſchwerliche jrrthum̃e 
ſich mit vntergeſchleycht: Von der Buß lehret man nur obenhinonverworren: Yon der Gnad 
die wir durch Chriſtum empfangen / vñ von vergebung derSünden/gar fein re 
| ma 





Sachen. Das Treyzehend Sud. 14 
deß Herren / war durchauß vnd grauſamer geſtalte durch die Baͤpſtiſche Meß befleckt/ LS 4 oO 
denn Fundond offenbar / daß die Winckelmeß ein new ding / vnd zum theile auß vnuerſtand / 
a theyl durch Geitz eingefuͤhrt worden: Darumb daß den Prieſtern Die ne war 
smiefchändlichen aͤrgermiſen erfuͤllt: Die Lehr von den Schuͤſſeln vnd irchen gewalt / la⸗ 
ar darnider[der Bapſt brauchet ſie nur zu beſtaͤttigung feiner Herrſchunge / vnd beſchwe⸗ 
Gewiſſen / beynahe mit vnzehlichen Menſchen Saßtzungen vnd Gebotten / welches au ch 
zeiten Gelehrteverſtaͤndige Leute Elageren : Wie aber Die Kirche mit täglichen Leuthen 
chten verfehen werden darauff hatte man keine achtung. Von dieſen groſſen vnd alſo not⸗ 
digen Sachen/haben wir zu Augſpurg vor dem Keyſer / was vnſere meynung / bezeugt / vñ 
dvnſerer Gelehrten dieſer Sache halben offenlich außgangene Bücher vorhanden: So 
ennen darzu viel Gelehrte Leuthe von frembden Ralionen / daß ſie darauß die reine Lehr er⸗ 
ineond bekommen: Derhalben haben wir das Liecht nicht geflohen. Als auch zu Augſpurg 
everepnigungverfucht wurde haben wirnichts hinderliſtig oder betruͤglich gehandelt / ſon⸗ 
in daß wir der eimgkeit begierig vnd imfalleonfer Gegentheil die fuͤrnembſte Artickel wuͤr⸗ 
enmen daß wir vber den Mittel dingen/darandie Sehgfeitnicht gelegen / nicht vil wol⸗ 
zancken / genugſam angezeigt. Vnd wiewol wir zum ſelbigen male zimliche mittel fuͤrge⸗ 
lagen / hat man dannoch nicht ſehr freundlich / vnd nach billigkeit mit vns gehandelt. Wol⸗ Der Baͤpſtiſchen 
Gore/der Keyſer wuͤßte / wie ſich vnſere Widerſacher / die darzu verordnet geweſen / dazuma⸗ BALHIREERBLAN 
heiten gehalten: Dann im anfange der Handlunge / ſageten ſie vielmals / ſie woͤlten auch nicht 
Geringſten von jhrer meynunge ond Lehre weichen / ſondern was fie hierinn thaͤten I geſchaͤ⸗ 
darauffipaßfieons auff jhremepnung möchten bringen, Derhalben fiengen fie von Dies 
1 Schrfiucken an. Bon Anräffunge der Heyligen I vonder Winckelmeſſe vonder Genug: 
uungelond ſageten / es were Hasınn kein jrrthumb. Alſo war es fein Geſpraͤch I in welchen 
an mit ſteiffen Argumenten oder gegruͤndten Brfachen! ond zeugniſſen der Schriffte die 
Barheit ſuchen / Sondern einchoffärtige vbermuͤtige Handlung / welche offenliche jrthum⸗ 
ewolte beſtaͤtigen. Vnd dieweil wir hnen dazumale nichebengefallen/deuten ſie es nun da⸗ 
mals ob wir allein vnter einem ſcheine / nicht auffrichtig oder mit ernſte / ſondern den Keyſer 
uffzuhalten / vnd endlicher Erkanntniſſe zu entwiſchen | von einer vergleichunge gehandelt: 
)ann fie verftehen Haswerelinvereinigungalfo / daß wir von der Warheit abfallen / vnd jre 
Sache fürgue ſollen erfennen. Nach dem Ausfpurgifchen Reichstage / hat man diſer Sa⸗ 
yen halben feine Difputation fuͤrgenommen welches doch an vns nicht erwunden demnach 
ir je vor allen dingen begeren / daß frommen Gelehrten leuthen von allen dieſen Sachen ſich 
u vnterreden vnd jhre meynung frey anzuzeigen / moͤge gebuͤren. Darumb bitten wir / es woͤl⸗ 
dieſer jhres Gegentheils falſcher Laͤſterung niemand glauben geben / in betrachtung / wann 
n das Kecht floͤhen oder vns vnſerer Sache ſchaͤmeten / daß wir daruon leichtlich abſtehen / 
nd bey ſhnen groſſen danck Föndeen erlangen. Dieweil wir aber fuͤr gewiß wiſſen / daß diſe ſa⸗ 
heivor allen andern gantz vnd gar Chriſtlich / vnd in ſonderheit notwendig | nenumen wir ders 
pegen ſolche můhe / vnkoſten vnd gefahr auff vns / bekennen die Lehre Chriſti begeren dieſelbi⸗ 
ezu behalten / vnd zu erweitern / vnd wuͤnſchen darneben der Kirche rechtgeſchaffene verbeſſe⸗ 
ung / Fried vnd einigfeit: Was wir auch vor einem ſare zu Franckfurt bezeugt bezeugen mir 
loch / daß wir in keinem Geſpraͤche oder Handlung zur eimgkeit / an vns kein mangel ſol erſchei⸗ 
en welches wir dannoch / damit ſich niemandjrvejalfoverftehen/daßnemlichlousch anleituns 
zeder Heiligen Schriffte / — geſucht / die jrrthumme abgeſtellt / vnd die wahre Lehre 
den Kirchen moͤge ſtatt haben. Denn ſonſt iſt alle muͤhe vnd arbeit vergeblich. Chriſtus 
der Sohn Gottes ſhat ons ſeinen milen vnd Lehr / auß der Schoſſe feines Himliſchen Vat⸗ 




















kersoffenbare:Denfelbigen follman höreniondallein für einen Richter erkennen. Daß aber 
difer Handelrechtond ordenfich folle geführt werden / zeigen auch alle des Keyſers Brieffe vñ 
Schriffte genugſam ar Vnd erachten wir / daß jhm / in welcher geſtalte auff dem Augſpurgi⸗ 
ſchen Reichstage von den Widerſaͤchern schandeltworden/nichtfürfommen, Was wir aber 
hun willens / vnd warauff wir gedencken zu beharren / gibt die offentliche vbergebene I vnd herz 
nach im Trukeaußgegangene Bekanntniß onferer Lehre / welche wir gewißlich wiſſen / daß ſie 
der Heyligen Schriffte gemaͤß / vnd ſie darumb nicht koͤnnen verlaſſen / genugſam zuuerſte⸗ 
ben, Auſſerhalb derfelbigen Lehre welche Die erſte / fuͤrnembſte / vnd notwendigſte / ſeind etliche 
anderejals Mittel dinge: von den Ceremonien / von der Prieſter Weihe I von der Geiſtlichen 
Juriſdiction / von den Viſitatorn / von den Kirchenguͤtern / von J en Ei 

| I achen 











| Beſchreibung Geiſtlicher vnd Melchicßer 
Sachen ftreitigimagunferserachtensiwolverglichenwerden / wann man zuuor in den he 
I 5 4 oO wendigften Stücken der Lehre vberein kaͤme: Dann alle dieweil die Widerſacher / die fuͤrnem⸗ 
dinge anfechten/ond alſo Tyranniſch han deln / kan diſer zwiſpalt ucht geſtillt werden. 
denn etliche den Keyſer wollen bereden / es ſeye mit vnſerer Lehre vil Ketzerey vnd jrrthum̃e 
mifcht / daran thun ſie vns vnrecht: Wo ſie aber vns etwas haben fuͤrzuwerffen / mogen fie 
wol offenlich thun / vnd ſol jnen darauff geantwortet werden So auch in vnſerer Apologſ od 
Ver antwortung ſchriffte / villeicht etwas allzukurtz / dder mieht klar genug mochte gerede fei 
wollen wirs erleutern, Darneben / wo etwas außgangen vnd getruckt worden/das billich zu⸗ 
dern / ſol auff anzeigung deß mangels nichts halßſtarriglich gehandhabt werden, Zudem) 
wiſſen wir / daß die vnerfahrne vnd fchwacherdieweilnicht einerley Ordnung in vnſern Kirch 
geärgert werden / Vnd wiewol nicht von noͤten / daß man anallenortenehen einerley Form ha 
e / ſo fern man der Lehre halben einig / woͤllen wir ons dannoch nicht weygern / daß man in cin 
Verſam̃lung daruon handele. Nach dem wir denn alſo / was vnſere meynung / angezeigt / md 
len wir den Granuella gebetten haben / daß er dem Keyſer rathen / vnd jn dahin woͤlle vermoge 
daß die Kirch in beſſern Stand vnd friede gebrachtwerde: Dann obinan gleich offenliche 
ſter vnd jrrthum̃e mit machte vnd gemalt wolte handhaben / wird dannoch Gott allwegen ell 
che erwecken / die ſie werden anfechten vnd flraffen: So Pan man auch leichtlich verſtehen | mi 


























































































































































Fein Vrtheil / eher deñ er den gangen Handel eigenlich hette vernom̃en / wider ſie ergehen moi 

CVnd ſt ſolches eben in herrlich Crempeljwelchesuns der miteonjanfftmürigteic erines 

Dieweil denn auch zu diſen zeiten | von vilen hoch vichtigen Sachen jrrung entſtanden / weh 
hoffen wir der Keyſerwerde vnuerhorter Sachermitgewaltenichts fürnemen!ond birtemder 




















ul fes tobes/ welches noch die Nachfommende preiſen werden / wol wirdig / daß er bißher in fol 
1 che Blutigerathſchlaͤge nicht bewilligt: Dann Gotewilk und befilht feiner Kirche Dienen 


I; ann [ers Seitden geneige 1 ft eben eine Werunglimpffung / wie die vorige: Demmach darge 
ih | eale jgethan. han werden fan) / daß wir zu Rrisgeseiten den Kepferifchen Haupsteuchen / Büchfernmer 


Denbigernsbas ea, 19 V°rbefferung olcen zulafen, Wir bitten auch / daß er dem Keyferonfere Defchwernißh 

Ban a dep Cammergerichts halben / wolle fuͤrbringen / angeſehen Dafidermehrercheilonferer Bunde 

gcad, uerwanthen zum aller onbillichflen/wider Repfertiche Geſche und Gebostevon jnen betrangt/ 

vñ ombgeringer vrſach willen / groſſe zwitracht durch die Camergennchts Perfone ermeckewera 

| den / in maſſen auß der Mindiſchen Rechtfertigunge / klaruch erſcheint: Dann der zanck nur al⸗ 
J„J fein ſechzig Guͤlden antrifft / welche der Rath an die Pfarr / dahin ſie doch eigenlich gehoren / vñ 
Kun, N von alters her darzu ſeind gegeben worden / angewendt / Oie Widerſacher aberviltieber möllen! 
| | | daß 









Sachen. Das Treizehende Buch. BIS. 
z diſes ein ommen von loſen muͤſſigen Leuthen ſchaͤndlich verzehrt werde. nd wiew Ve 
raffen daſelbs / an reichthumevil vermoͤgen wollen ſie dannoch ne iR ein len ar 15440 
ven engogen/ond zu derrechte Kirche dienſte gewendt werde. Donfolcher geringer vrſache 
gen / haben Cammerrichter vnd Beyſitzer die von Minden auff das euſſerſt verfolgt / vnd 
die Acht erklaͤret: Solchen jhren trotz bitten wir gaͤntzlich eingezogen / vnd dergleichen Recht⸗ 
reigunge alle auffgehaben zu werden / inn maſſen gu Franckfurt mie den Vnterhandlungs 
hurfuͤr ſten gehandelt worden:Dañ diſes gantz nothwendig / wo anders der Key ſer Teuf 
1dim Fride ſehen mil. Vnd was ſeind ſolche deß Cammergerichtes vorgreiffende Vrtheile 
ders / denn Trom̃eten / Trummel vnd Feldgeſchrey / dardurch vns feindlich wird abg efagt 
3elchemdannoch vns das natuͤrlich Necht widerſtand zuthun anweißt: Dann wo villeicht 
Repferdieam Cam̃eergerichte nicht ſtillen / vnd in dem etwa die andere Kriegesvolck mache 
1 annemmen / was folten wir anders gedencken denn Daß es wider uns mürde gewerbeu? 
arauß denn leichtlich ein groß Fewer / auch gar wider vnſern willen Fönte auffgehen. Der⸗ 
ben imöllen wir den Granuella nochmals gebetten haben er wöllebeim Keyſer von vnſert 
egen anhalten / daß er vns den Frid / vmb welchen wir alſo offt angeſucht vnd gebetten / möge 
ſſen nn n | ° | , 

achdem fiedermaffen geantwortet / macheten ſie vmb den treischendenta eo as 
n der handlung cin end / vnd befahlen jhren Schrifftgelehrten / daß fie def Röniges en — en a as 
ellandeangezogene vrſache vorgemeldter Sehr Stücke halben / widerlegen / und das Buch Yelkn een Zeige 
Mach in Engelland ſolte geſchickt werden: Wo denn villeicht / die Engellaͤndiſche Schrifft⸗ Se Bund na 
elehrte darauff wuͤrden antworten / vnd eine hoffnung der einigkeite ſich möchteerzeigen I fa er ae 
en ſie fuͤr gut an / daß man cin Gefprächnichtfolseabfchlahen. Daß aber eine Buͤndniß mit endlich vor Nane 
m /auſſerhalb der Religion ſachen zumachen / wolte fichniemandlaffengefallen. Es wurde an 72 
uch beſchloſſen daß ben dem Könige von Srandtreichtderjhenigen halben / die von wegen der en balcbos 

ey ſtaͤn⸗ 


ehre in ſeinem Koͤnigreiche verfolge wuͤrden / eine fuͤrbitt zuthun / edoch alfo/daf man uor / digen erfchlacen 


ie esin Srandkreichgefchaffen] mas dep Röniges gemüt] ond ob zunermuten / daß jbre bi Der Römifeh os 
nöchte ſtatt findenifolrcerfahren. Darnach befehtoffe man von den ot u nig —— 
as eines ſede ſonderbare Beſchwerunge belanget / wurde auch denen võ Heylbrun gerahten / ul or ng Carlo 
affiedie Bäpfüfche Meh auf etlichen Kirchen [Dariisesbißhernoch nicht gefshehenPiteN zn re 
inweg hun / mit zufagung nottuͤrfftiger huͤlffe darzu / wo jhnen villeicht etwas gefahr dar g mit Ihr König 
ermöchtebegegnen. Zules beſchloſſen fie! was zuthun / wo der Keyſer den Frid etwa nicht baue alle 
nnemmen / oder eine vngewiſſe antwort geben / vnd das Cammergericht nach feinem brauche ddinad⸗ — 
hurde fortfahren / oder heimliche Kriegsgewerbe ſolten fuͤrgenommen werden. In dem ererbet alſo die 
olches geſchahe Bir fet der Keyfer die von Gaͤnd von wegen der Auffrhure / vnd lieſſe die en — 
Anfänger derſelbigen / mit dem Schwerte richten / name jhnen jhre Wehre / alle Freyheit vnd lande ed 
ftegerechtigteitibametein Schioß in die Srattjond egetjneneine Befagung ober denhalß. actahe 
Faß aber ifer Stattenicht felgann daß fie fichtwiber jhre-Oberherzen jenen Teaser hie. 8 Difer nergogphi 


lips war Hertzoge 


jor gefage: Vad ſoiches hatſie gethan / gegen · Heroge Catin von Buraund de 
Branherreni Hernog® Philipſen feinen Dr Branherten] Graue es von A a BO 
Hertzoge Philipſen Anfrawe attern / welche allefarfi (vermeint man) habe der Keyſer dazu⸗ —— 
nale a an BE n — a worden wie zu diſer zeite. | a „Yasiees 
amacham achtzehenden tage deß Aprillen / ſchribe der Keyſer dem Churfuͤrſte — 
Sachfenond dem Landgraffen: Er hette fich mit Serdinanden Bi er ki a 
fepen Könige Ionteranderen Sachen 1 Zeutfeher Nation halben befprachtifärnemtich aber a 
on dem ziwifpalteder Religion / welchen er begerete hingelegt zumerden. Dann gleichmwie er en 25 
ienor darannichtsonterfaffen/alfoiwere ernoch geſinnt o verr fiedifen feinen fleiß erkennen / Beuder/er name 
deffelbigen nicht mipbrauchen! vnd was fie ſonſt von langer zeite her / mit worten vnnd ver- ne v3 
lungen für in verlangennach dem Side fürgebn Dali jet endlich mie Dr hate a 
wuͤrden erzeigen. Er hette nun von vilen jaren her / ſehr lind mit jhnen gehandelt / were bißher mie Ihr Flan⸗ 
aber darmit nicht⸗ außgenchtet worden / vnd lieſſe ſich jetzt alles dermaſſen anſehen daß wo — —— 
mannicht baldzu hůtffe fäme eine groſſe zerrüstung deß Reichs onnd groffe vnruh unter Landfeha tläuiihe 
allen Ständen würdeerfolgen. Vud wiewol dem alfo / wolte er dannach feiner miltigkei⸗ hatte er von feinen 
Feitenachljhnen mwiderumb einenandern Reichstag anſetzen Idaß fie auff den fechften tag deß en 
Brachmonates| zu Speier oder wo oilleiche Sterbensleufftefolches nit sufieffelan eineman chum — 
dern orte / welchen fein Bruder Komig Ferdinand jnen beſtim̃en wuͤrde / nemlich auff mittel vnd Ka — 
I a ee wg 






























































































































Ehurfärften von 
Sachen antwort 
Dem Aenfer, 
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feine gůtigkeit jhnen ondjhren Bundesuerwanthen / etwa mehr zuhergen gehen / denn 3 
gefchehen Sie auch inder Handlunge ſich dermaͤſſen ſchicken / damit er felbifein Bruder, 





er ſhnen fein trawen und glauben/ond nach vermoͤge deß Noͤrnbergiſchen Vertrages Frid u 
ſagete / vñ nit wolte geſtatten / daß jemand darwider handelte / jedoch der geſtalt / daß ſie hergege 
gleiches falls memand ſoltẽ beleidigen. Auff ſolche Brieff gaben ſie am neunden — 


Tag alſo kurtz daß man ſchwerlich die Bundesuerwanthezufammen beruffen / vnd von einer 


* 


hoffeten aber / es wuͤrde die Heilige Schrifft [durch feinen deß Keyſers befehl / inaller Hand⸗ 
lunge den vorgang haben / vnd die Widerſaͤcher / wañ fie dauon abtraͤten / widerumb auff den 
weg ſolten gebracht werden. Wo man denn zur handlung fommen / vnd zuuerhoffen were / es 


moͤchte 
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oͤchte etwas nuͤtzlichs außgerichtet werden / ſolte es an jhnen / bey der Verſamlunge zuerſchei· 11 4 0 


enmichemangeln: Sie baten aber darneben / daß er das frey Geleit / welches er ſnen zugeſagt / 
ichtalleinjhren Geſandten / ſondern auch den Schrifftgelehrten / dieweil doch dieſelbige im 
antzen Handeldie fuͤrnemſte mittheilen / vnd was er hierauff zuthuen bedacht / ſhnen widerum̃ 
olte zuuernemmen geben. 


Vom Cardinale Fameſio haben wir daroben geſagt: Derſelbig war mit dem Keyſer Cardin 


bel auffgenom̃en / daß der Bapſt nicht etwa einen betagten weiſen Mañ geſchickt hette: Als 
von Religionſache vnd dem Tuͤrckenkriege berathſchlagung fuͤrgefallen I vnd Granuella 
aruon geredthatte/faget endlich Farneſius / in gegẽwaͤrtigkeit deß Keyſers vnd Konige Ferdi⸗ 
ands ſeine meinung auch darzu: Der Bapſt begerete Frid vñ einigkeit Teutſcher Nation gar 
hr jedoch einen ſolchen Frid / der Gotte nicht vnangenem / vnd daß man darneben alle macht 
derden Tuͤrcken mochte anwenden. So vil aber die Religion vnd Proteſtierende belangete / 
ere mit jnen mehrmals / vnd fuͤrnemlich auff dem Reichstage zu Augſpurg / als damals jhrer 
ehre eine Confeſſion vnd Bekantniß vbergeben auff einigkeit gehandelt / vnd dannoch dieſel⸗ 
gejhre Confeſſion / wiewol vil jrrthumme in ſich hette ſeither von jhnen vbertretten worden. 
Sarumbondinbetrachtung | daß fie nichts gewiſſes ſetzeten vnnd hielten / vnnd gleich wie Die 
chlüpfferige Hefe weren / ſolte mannichts weiter mit jhnen fürnefien, Es hette auch in naͤheſt 
gangenem jare / König Ferdinand / auff anhalten dep Churfuͤrſten von Brandenburg / eine 
dere Handlung mit jhnen fuͤrgenomen: Sie aber hetten ſich alſo bald ander Thuͤrſchwelle / 
eman ſagt / geſtoſſen / vnd zimtich genugſam / wie ſie zur einigkeite / alſo gar nicht geſinnt / an 
aggegeben. Dan demnach fie einmal von jrer gebuͤre vnd Erbarkeite abgetretten / werẽ ſie nun 
Min gerahten / daß ſie nit deß Bapſtes beſſerung ſ vndn außrottung / nit die Laſter abzuſtellẽ / 
ondernden Apoſtoliſchen Stulgantz und gar auff zuheben / damit hernach alle Kirchen Ober⸗ 
Lit zu boden gienge / vorhetten. Vñ diemeilfie ſolches im vergangenen ſare / da doch in Europa 
was mehr Friedes geweſen / ſich vnderſtanden / was man ſich jtzund / als da mit dem Koͤnige 
on Franckreich noch fein Frid beſchloſſen / vnd der Tuͤrck wider auff Hungern zoͤge / zu jhnen / 
af ſiethun wuͤrden / ſolte verſehen Ohn zweiffel wuͤrden ſie in ſolcher muͤhſeligẽ zeite / vil mut⸗ 
villiger werden. So hette man zwar nicht zuuermuten / daß ſte von jhrem fuͤrnemen abzuwen⸗ 
en / vr ſach daß die zwitracht nicht in wenig / ſondern in den mainſten Lehr Stuͤcken ſich erhiel⸗ 


VBudwere darneben etwas vngewiß / wie man miteinander zuuergleichen / da ſie ſelb nicht 


einig: Dann deß Luthers vnd deß Zwinglins Lehr / wo man gleich anderer Secten geſchweigen 

volte / ſtimete micht zuſammen. Im falle auch etwas einigkeite zuuerhoffen / wuͤrden ſie doch 

der Komifchen Kirche micht gehor ſam leiſten / es were denn / daß man jnen hergegen vil zulieſſe / 

gemlich / den gantzen brauch deß Herin Nachtmals / die Prieſter Ehe / vnd anders dergleichen / 

welche dinge zwar ohn Allgemeine Ordnung nicht zuaͤndern. Wo nun jemand ſagen moltel 

daß man jhnen ſolches von gemeines Frids vnd ruhe wegen geſtatten / vnd darnach eine bewilli⸗ 
gung vom Bapſte oder einem Concilio erlangen koͤnte / were wol nicht vbel geredt / Sie wuͤrdẽ 
fich aber bald des ſelbigen machte anmaſſen / vnd Feiner gemeiner beſtaͤtigunge erwarten. Wo 
das geſchaͤhe / wůrden ſie nach feinem Concilio mehr fragen / darauß zwar eine groſſe trennung 
in der Chritenheite erfolgen würde. Ms wann Franckreich / Hiſpania / Italia / vnd andere Lan⸗ 
de mit den Teutſchen Kirchengebreuchen nicht wuͤrdẽ vberein kom̃en. Wo denn hernach etwa 
das Concilium / die geſchehene / vnd auff eine zeitlang zugelaſſene aͤnderung verwerffen / vnd ein 
anders dargegẽ moͤchte oronẽ / wuͤrde er gar feine hoffnung mehr / daß Teutſchland / ſo nun auff 
feinem gucbeduncken verhartet / widerumb auff den rechten weg zubringen / vorhanden / vnd 
zufoͤrchten fein | daß die Proteſtierende / in maſſen fie ſich in fonderheit vnderſtuͤnden / auch 
Die andere Stande um abfalle mochten treiben. Der Keyſer wuͤſte ſelbs eben wol / wie fie 
in vergangenen a jaren I auff den Reichstaͤgen I daß ein Concilium zunerfamlen | auß ei⸗ 


umbfür/ / damit fie beyde / was auß ſolchen beſondern Handlungen und Geſpraͤchen zuuer⸗ 
hoffen / verſtehen mochten. Man hette mit jhnen zu Schweinfurt von einem Friede gehan⸗ 


— 7 ed 
delt / vnd darauff zu Wornberg einen verpeenten Anftand gemacht : Sie hetten aber / vngeach⸗ — ae 


gefchicht worden. 


se folcher gutthate | die Verträge vbertretten / jhre Buͤndniß mit newem falle viler Sürften 
vnd Stätte) vnnd fürnsmlich deß Koͤniges von Daͤnemarck I vnnd Hertzog en von 
—9 Wirten⸗ 





als Saruef] 


on Parifins Niderland gezogen gar ein ſunger Menſch / vñ man ſagt / der Keyſer habe es für rathſchlas · 


N geladen | 
} $ hen auff dem Reichs 
genem gewalte | vnd ohn vorgehabten feinen rath I befchloffen: Derhalben zuuerhuͤten ſein cage zu —— 
wolte / auff daß dergleichen forthin micht mehr geſchaͤhe. Solchee brachte er gleichwol dar⸗ a I nn Er 
Laurentius Campe 
gius Lardinalı vnd 
zumale Böpftis 
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Proteſtierende Lauffen genugfam Geleit / das Concilium zu befuchen / mochten beredt wer⸗ 





Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 


O Wirtenberg geſtaͤrckt / ſonſt auch an vilen orten die Religion wider trew vnd eyd geaͤndert. Der 


halben leichtlich zuſehen / was von denen / welche in vilfaͤltiger geſtalte / zum theile mit gunſie 
zum theile mit gewalte / die Seuche auff jre ſeite zogen / ferner zuhoffen. Die ware Religlonhe 
te gar nachgelaſſen were erkaltet vnd weren die Leuthe ohn das ern ſthafftige zucht zufliben In 
ſich auff ein wolluſtiger freyer leben zubegeben geneigt: Sa es blieben die Proteſtierende non 
bey dem nicht / vnd were jnen nit genug / daß fie die Leuthe alſo in jrrthum̃ fuͤhreten / wo ſie nich 
auch die Kirchenguͤter anfielen / vil Biſchoffe vertriben / alle Religion zu nit macheten / vnd ine 
folchesalles vngeſtrafft hingehen! ober das weren fienun alfo mutwillig worden / daßfieda 
auffrichtig onuerdächtig Cam̃ergericht vmbſtieſſen / damit wo daffelbig auffgehaben / deß Key 


ſers gewalt vnd anſehen in Teutſchen Landen zu boden gehen / vnd ſie alſo ohn allen widerſtan 
gegen jedermans Leib vnd gut / jren mutwillen mochten brauchen. Darumbauß ſolchen beſon 


dern Handlungen / kein beſtaͤndiger noch langwiriger Fried zuhoffen / vnd ob gleich einer folt 
angerichtet werden / were kein zweiffel ler wuͤrde alle Hoheit deß Apoſtoliſchen Stuls / vnd d 
Geiſtliche Policey gar ſchwaͤchen. Es koͤnte zwar allhie noch vil andere dinge angezogen wer 
den / lieſſe ſie aber fürge halben vnderwegen: Vñ were gleichwol das naͤheſt / daß man bedächte 
wie ohnnachtheilder Religion / der Krieg wider den Tuͤrcken fuͤr die hand zune m̃en / vnd moch 
te wol der fuͤglichſte weg ſein / daß die Proteſtierende vnd andere Staͤnde alle miteinander huͤlf 
leiſteten: Dieweil aber ſolches etwa nicht zuerlangen / es were deñ die Religion zuuor befridiget 
vnd doch eine Handlung der Religion halben / nicht inſonderbare Verſam̃ lunge / ſondern auf 
ein allgemein Concilium gehoͤrig / würdedasbeftfein / daß zum fuͤrderlichſten / ein Concilum 
gehalten / vnd der gang Religions handel / auff daſſelbig verſchoben wuͤrde: Nemlich / ſo moch 
te dermaſſen den anderen allen genug geſchehen / vnd den Proteſtierenden eine forcht vnd ſchre 
ckẽ eingeſagt werden / welche wañ ſie ſaͤhen / daß man den Handel mit ernſt meinete /ſich vil ge 
horſamer erzeigen / vñ beſſer mit jnen wuͤrde zuhaudlen ſein / demnach ſie zuſehen hettẽ / wie m 
nenne jhnen vor augen / daß fie fich wideruin bekehren / vnd Ketzereien in Teutſch 
lande laͤnger nicht ſolten geduldet werdẽ: Dañ dieweil der Chriſtlich Glaub alle Menfchenii 
gemein betraͤffe / muͤſte man daran nichts ändern oderbeffern/den mit allgemeinem Raihe: S 
were auch nicht allein Teutſchland / ſondern Franckreich / Hiſpania / Italia / vnd andere Vol 
cker gleiches falls zubedencken / vnd wo ohn jren rath in Teutſchlande etwas foltegedndereme 
den / daſſelbig bey vilen ſehr verweißlich ſein / ein ſchaͤdlich Exempel geben / vnd wol einem rer 
wunder / wañ eben die Glider der Kirche / dem gantzen Leibe nit allenthalbẽ gleichformig / moch 
te ähnlich ſehen. Es were dañoch ein alter brauch / vñ von den Apofteln her auff vns komen / da⸗ 
alle jrrunge / durch vollmachteines Cocilij verrichtet wuͤrden: Vñ demnach alle Gottsforcht 
ge Leuthe / mit emſigẽ baͤten vnd wuͤnſchen ein Concilium begereten / auch Konig Sigmund oc 
Polen / durch abgefaͤrtigte Bottſchafft / den Bapſt derwegen newlich erſucht hette wuͤrde er 
leichtlich anzufahen ſein / fuͤrnemlich aber / dieweil ſie in juͤngſt auffgerichteter Buͤndniſſe aller 
fleiß anzukehren / auff daß ein Concilium gehalten würde I mit geſchwornem Eyde verheiffen 
Dieſelbige zeit were nun gar wol darzu geſchickt / als da man mit dem Koͤnige von Franckreich 
in fridlicher Handlunge ſtuͤnde / vil anzeigunge guter freundſchafft zu beyden theilen vorhandẽ 
weren / vnd alſo jhren Biſchoffen ſicher dahin zureiſen mochte geſtattet werden. Beyneben / ſe 
dienete dieſes zu guter ruh jhres gemuͤtes / mo dem Concilio alles vnterworffen / vnd feine Ord 
nunge / in ſolchen ſonderbaren handlungen / dardurch man Gott erzornete / gemacht wůrden 
Dann alfo hetten fie für feine ſchuld zu antworten: Darzu / wuͤrde esauch Ihnen wol zunuge 
kommen / wann fiealle forg auffdas Concilium gelegt / anderen Sachenjrergelegenheitenach) 
ruhig außwarten / vnd in mittlerweile Ihre Buͤndtniß mochten erweitern welches denn dahm 
dienlich I daß ſich die Proteſtierende entweder der Erkanntniſſe deß Concilij vnderwerffen 
oder von den Catholiſchen Bundesgenoſſen / ſich aller geblire nach zuerzeigen | muͤſten ge⸗ 
bracht werden: Daruon nun gnug geſagt. Sovil aber den Tuͤrcken belangt | ermahnete vnd 
baͤte er fuͤrnemlich / wie er vorhin zum offternmale gethan / auff daß mit dẽ Koͤnige von Franck 
reich ein Frid gemacht würde: Dann er der gantzen Chriſtenheite heilſam vnd fuͤrtraͤglich / vnd 
woes nicht geſchaͤhe / im zweiffel were / ob man deß Tuͤrcken gewalte widerſtehen konte: Was 
denn fuͤr groſſer nutz in ſolchem Fride / hette er zuuor mehrmals angezeigt / vnd were nicht von 
noten / daſſelbig zuwiderholen. In mittler weile / konten auch die anderen Reich Staͤnde vmb 
huͤlff erſucht werden: Wonun etwa die Buͤndniß gemehrt / ein Concilium angefangen / vñ die 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Weltlicher 
TS .4 Crom̃eln / welchen er auß geringem herkoꝛmen / zur hoͤchſten Wirde erhaben hatte / enthaub 
— — Bor, verſtieſſe feine Gemahel Frawen Anna / die Fuͤrſtin von Cleue widerumb von ſich / vnd nam 
bon/weldgerim are Catharina Hauard / deß Hertzogẽ von Norduolck Bruders Tochter / zur Ehe. Der Cromme 
u5+8. Fraͤwlin Jo⸗ hatte jm zu der Cleuiſchen Heyrathe gerathen: Als aber der Koͤnig hernach die Hauard lich ge. 
Bo hin ann wanne / meynet maner were von hr darzugebracht worden / daß Crommel/ alsdenfiejhte 
Eleuerden Römi, fachen widermärtig möchte erachten/fein leben hette muͤſſen laſſen. Bey dem Adelmar er fon 
Sehen Zlöniges Ser auch nicht Sonderlich angenem/ Vnd in einen verdacht kommen I als ober die. Baͤpſtiſch 


en uuerderbenvorhaben. 


Ronige Srangen be In mittlerweile / verklaget Hertzog Hainrich von Braunſchwig die Droteftierendewi 
enable en fürnemlich Hergog Hamrichen võ Sachſen / voꝛ dem Keyfer garhäfftig/alsober wider Her 
Hergoge v5 Braun BOB Georgen feines Bruders willen / vnd im Teftamentebefchribeneding/die Religion gen, 
es tag wider dert / Daß erder Bifchoffe vo Merſenburg on Meiſſen / Kirchen Gerechtigkeit antaftere/oni 


7—— — Das Gelt / nemlich ſechzig Tauſent Guͤlden / welche fein Bruder zur Buͤndniſſe verlaſſen / fu 


ſich behielte: Derhalbẽ ermahnet er den Keyſer / daß er jn zu gehorſam bringen / oder wo er ſicl 

widerſetzen wuͤrde / von ſeines Bruders Succeſſion oder Erbſchaffte / nach innhalt deß Tea 

ments wolte abtreiben. Er tribe aber diſen Handelnichtalleyn/wiewolmehrerntheils/fondenn 

an 34006 auch erlicheanderewonfeinen Bundsuerwanthen. Hirte J 
Nuh wil ich võ Tage zu Hagenaw ſagen: Derſelbig wurde am fuͤnff vnd zwentzigſten 
deß Brachmonats angefangen / nach dem Konig Ferdinand einen Monai zuuor dahin wa 
anfommen. Die Proteſtierende hettẽ etliche tage daruor vñ eher deñ man anfienge zuhandeln 

den Pfaltzgrauẽ Churfuͤrſten / die Ertzbiſchoffe võ Coln vñ Trier / auch Churfůrſten /deßglen 

chen Hertzog Erichen võ Braunſchwig / vnd die Biſchoffe von Augſpurg on Speir einenje 

den in ſonderheit in der Herberge angeſprochen / auff dz ſie zum Fride wolten rathen. Derhaib 

bericffe König Ferdinand / auff gemeltẽ tag die Proteſtierende zu ſich / vñ zeyget jnen die vrſa 

che deß angeſetztẽ Tags an. Vñ dieweil die Fuͤrſten nicht ſelb Perſonlich / wie doch der Keyſen 

gaͤntzlich vermeynt / erſchinen / begert er / dz ſie jm jren empfangenen gewalt vnd beuehl zuhan 

9 dein ſolten zuſtellen: Darnach erneñet er jnendie Vnderhandlumgs Fur ſten Nemlich / Pfalt 
Nandlung zu Ha⸗ graue Ludwigen / on Ertzbiſchoff Johañſen võ Trier beyde Churfürften/ Hertzog Ludwigen 
von Bairn / vnd Biſchoff Wilhelmen von Straßburg. Da ſie nuh diefeangenommen/gien 
gedie Hand lung an / kamen auch der Proteftierenden Schrifftgelehreein groſſer anzahle da 
hin: Juſtus Menius / Johannes Piſtorius / Vrbanus Regius/ Bucerus/ Brentius / Blau 
rer / Oſiander / Schnepffius / vnd andere mehr. Melanthon muſſte haͤfftiger Leibes ſchwach 
heyte halben vnter wegen bleiben. Diſe Dredigetenveinjederden ſeinigen in der Herberge / wi 
man denn zuthuen pflegt / vnd fuͤrnemlich / wañ alle Geſandte zur berathſchlagunge bey einan 
der waren. Nach dem aber Konig Ferdinand ſolches erfahren / verbote ers hnen. Dargegen 
zeygeten jm die Geſandte an / daß man nicht offenlich / ſonder alleyn der in Herberge Dredige 
te / welches er denn nicht fuͤr vbelſolte auffnemmen. Wie nuh das Geſpraͤch angangen / wolcen 
der Churfuͤrſt von Sachſen vnd der Landgraue von Heſſen ſelb kommen / warceten auch allbe⸗ 
reyt auff jhren Grentzen / damit wann die Bottſchafft vernommen ohn verzug ferrn werem 
Darnach begereten die Vnterhandlungs Chur vnd Fuͤrſten von den Proteſtierenden/ daß 
ſie jhnen die ſtreitige Stuͤcke der Lehre kuͤrtzlich verfaſſt ſolten vberantworten Darauff ſag⸗ 
ten ſie / daß die vor zehen jaren eine Bekanntniß jhrer Lehre vnd derſelbigen Verantwortung 
Schrifft / zu Augfpurg obergeben worden / bey welcherfieendtlichbeharzesen/ ond weren / w⸗ 
jemand Daran etwas mangels hette / derwegen Rechenſchafft zugeben bereyt. Vnd dieweil ſie 
nicht wuſſten / was der Gegentheyl in ſolchem Buchefürnemtich ſtraffete / konten ſie jhnen 
anders nichts vbergeben / ſondern muͤſſte vil mehr vom Gegentheyle begert werden / daß ſie an⸗ 
zeygeten | welche Lehr Stücke ſie vermeyneten dem Worte Gottes zuwider ſein. Woh ſie 
das thaͤten / vnd der handel / wie denn zu Franckfurt beſchloſſen / zůũ Geſpraͤche kaͤme / ſolte an jh⸗ 
nen zur eynigkeyte nichts mangeln. Die andere gaben jhnen ober etliche tage widerumb sus 
antworte: Dieweil ſie auff jhrer vbergebener Confeſſion oder bekanntniſſe harreten/ hetten 
fie in mittlerweile daſſelbig Büchlin vnd alle Handlung / die zu Augſpurg verlauffen / vben⸗ 
leſen / Vnd befuͤnden I daß daſelbs etliche Lehre verglichen / etliche nicht: Sie wolten ſich 
aber in alle wege befleiſſigen / damit auch dieſelbige moͤchten verglichenwerden / vnd baͤten 
daß ſie jhr Gemuͤht hierinn wolten eroͤffnen. Hier auff antworteten die Proteſtie⸗ 
rende: Man hette ſich wol zu Augſpurge etlicher Schr Stuͤcke halben vnterredt u 
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ber nichts Befchloffen worden / ond gar Feine vergleichung gefchehen. Wie man nuh der 46 
———6 von der Sache handelet / die Proteſtierende auff ein Geſpraͤch trangen / 15 49 
nd dieandereanzengeren/ daß fievom Keyſer ond Könige der Augſpurgiſchen Handlunge 

jach/fortzufahren beuehlhetten / da berieffe Konig Ferdinand ſie alle auff den ſechzehenden tag 

ß Hewmonates zufariten/ond ſaget: Demnach diſe fach alſo geſchaffen / daß man auff diſes Xoͤnige Ferdinandẽ 
nalnichts koͤnte beſchlieſſen / fuͤnemlich aber / dieweil der Churfuͤrſt võ Sachſen vñ der Land⸗ Ban Hi die Pro- 
auenichtzugegen/mäflte man einen anderen tag anſetzen / darauff bepderfeits Geſandte vñ Mi 
lehrte Leuthein gleicher anzahle zuſammen komen / vnd von den Lehrſtuͤcken der Augſpurgi⸗ 

Hen Confeſſion / ſich mit einander mochten vnderreden / jedoch der geſtalte / daß dem Augſpur⸗ 

iſchen Reichs Abſcheyde darumb nichts benommen ſein / vnd der Bapſt / wo es jm gefiele / ſei⸗ 

eLegaten dahin auch zuſchicken / ſolte macht haben. Verner / vnd dieweil ſich etliche beklage⸗ 

en/eswürden jnen jre Güter von den Proteſtierend entzogen / were der billigkeyte wol gemaͤß / 

jap in mittler zeite / als der Religion zanck noch in hangendem Rechten ſchwebete / die entſetzte 

n dieſelbige widerumb würden eingeſetzt / oder das jrig mit Rechte mochte forderen. 
Darnebenmüffteman vnruh zuermeiden / einen laͤngern Anſtand machen / in welchem doch, 

nr alleindiejenige]fobey der Augſpurgiſchen Eonfeflion/oordem Nornbergiſchen Vertra⸗ 
egeweſen / begriffen weren / vnd zwar alſo daß die Proteſtierende / die hernach zu jnen getrette⸗ 
1/nichtanders/denn als ob fiejhnen nicht zugethan / halten / vnd forthin andereinjhren Bund 
uichtfoleenauffneiiien. Amfünfftentagehernach zeygeten die Drotefiierendean/ wasfican mus 
lchen begern mangels hetten / mit vermeldung/ daß ſie mit dem Colloquio oder Öefpräche D EesEMeenEnd: Aare 
vol zufsiden / vndleiden mochten / daß nicht alleyn dep Keyſers Sefandte/fondenauhEr 

lbs in engener Perſone darbey were. Daß aberder Bapſt feine Legaten gleichesfallsdahin 

chicken ſoite / konten fiedem Keyſer indeinfelbigen keyne maß geben! vnd wolten gleichwol de 

Bapſte keines Primats / oder Oberngewalts hiemit geſtehen. Von der Reſtitution odg wider 

inraumungder Rirchengüter/ondvom Cammergerichte / antwortetẽ ſie nach der länge / wie 

wir daroben zum offternmaleerzehlt/ondfageten /man muͤſſte fürnemtich Die zwitrach in der 

Schreauffeinen orerichten. Dasfiedenn diejhenige/ ſo nach dem Nörnbergifchen Bertrage/ 

ich zu jnen gethan / auß fehlieflen/ond darzu forthin Feine andere annemmen/ doͤrffetẽ ſie nicht 

huen / hetten auch darüber vonjhren Herren keynen beuehl. Dargegen trangen Konig 9 
Ferdinand vnd die Vnterhandlungs Chur vñ Fuͤrſten / auff die wider einraumung der Kir⸗ 0 
chenguͤter / oder je zum wenigſten / daß dieſelbige biß zu endlicher eroͤrterunge deß zanckes / moͤ⸗ 
chten hinderlegt werden. Daß ſie aber andere mehr in jre Buͤndniſſe moͤchten auffnemmen / "| 1 ARM 
faget Rönig Kerdinand / konte er nichtzulaffen / vnd ermahnet ſie derhalben / daß fie feine fürz I 
ſchlaͤge woſten annemmen: Dann ob ſie gleich dieſelbige abſchluͤgen / wuͤrde er dannoch nicht J 
de weniger auß beuehl deß Keyſers einen Abſcheyd machen / vnd beſtimmet alſo zugleich die I 
Start Worms/füreinenortzunäheffänfftiger Berfammlunge/auffden acht und zwentzig⸗ 
ſten deß Wintermonates. * DieDroteflierende antworteten: Zeit vñ orte deß Geſpraͤches / 
gefiele jnen wol / Were aber niemand durch fie beraubt worden / vñ gehoͤrete eben diſe Frag auff 
das Colloquium vnd kůnfftig Handlung: So konte auch die hin derlegung der Kirchenguͤter / 
nichtohn groſſe zerruͤttuñg der Geyſtlichen Policej/ond mercklichen ſchaden der Schulen vñ 
armer Leuthe in jren Landen / geſchehen. Vnd dieweil nicht eine lange zeit / biß auff angeſetzten 
tagdeß Geſpraͤches / baͤten ſie/ man wolte alle ſach dahin verſchieben: Daſelbs wolten ſie / wie 
vil mehr jnen an Gottes Ehre vnd verbeſſerunge der Kirche/ denn an zeitlichen Gütern gele⸗ 
gen / darthuen. Vnd wiewol ſie auff diſes mal/ wie etliche jhres Gegentheyls ſolche zu fich 
siffen / wol konten beweiſen / wolten fie es dannoch biß auff ernañte zeitfparen. Woh man auch 
alsdanndarvon möchte zureden kommen / ſolte eben klaͤrlich / welcher theyl die Krchenguͤter 
mehr zu eygenem nutze / denn zu Gottes ehre anwendete / vnd was die vrſach / daß man ſie nicht 
zu befleren gebraͤuchen verordnete / außgefůͤhrt werden. Die Bundesverwanthebelangend/ 
antwortecen fieeben wie zuvor / vñ baten / daß folche Haͤndel in gleicher weiſe / biß auff das kuͤnff | 
ig Geſpraͤch eingeſtellt / vnd in mittlerweile Frid moͤchte gehalten werden. | 

Derhalben mache Konig Ferdinand auffden acht ond zwentzigſten tage deß Hewmo⸗ Hagenamifeher AB N nal 

nats einen Abſcheyd / erzehlet alle Handlung / vnd ernennetdem Geſpraͤche zu Worms einen ſcheyd. 
tag/wievor gemeldt / jedoch mit dem gedinge / wann es dem Keyſer alſowuͤrde gefallen. Den | 
Churfurſten / vñ deßgleichen den Biſchoffen vo Magdenburg / Saltzburg vnd Straßburg/ 

auch Wilhelmẽ vnd Ludwigen gebrůdern Hertzogen võ Bairn / dem Hertzoge võ Cleue / vnd 
* Ey. wm den 
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Becſchreibung Geyſtlicher ond Welclicßer 

I$ 4 O den Proteftierendengleichesfalls/wurdejre Räthedahin zuſchicken beuolhn / alſo / daß auffje: 
RN dem theyle eylff weren / Darneben ſahe manfür gut an/daßbeyerfeite Notarij oder Schrei 
ber in gleicher anzahledarbenfein/alles fleiffig auffsepchnen/ vnd von den zu Augſpurg vben 

gebenen Lehrſtůcken / das Geſpraͤch gehalten werden / der Keyſer auch/ daß er einen Reichstag 

wolte außſchreiben / ſolte gebecten werden. In mittler zeite / hieſſe er maͤnniglichen ausbeueh 

deß Keyſers / vnd bey ſchwerer ſtraffe fridſam fein / vnd gegen eynander keinen eygenen gemal 

brauchen. Daß aber die Proteſtierende fůrgaͤben / das Cammergericht ſolte vom Nörnbergi 

ſchen Vertrage nicht haben zuurtheylen / wolte er dem Keyſer zuerkennen heymſtellen. Wi 
nuh dieſer Abſcheyd verleſen / begeretendie Proteſtierende / man wolte jhnen deſſelbigen eim 

Abſchrifft mittheylen: Vnd dieweil der Keyſer am treizehenden tage deß Brachmonats jne 

von Bruͤchſſel auß / geſchriben / mit vermeldung / daß der Koͤnig feine/ deß Keyſers meynung 

ſouil das Cammergericht belangete / jhnen würde eröffnen / begerten ſie zuwiſſen / wie es da 

mit geſchaffen / demnach ſonſt im Abſcheyde nicht mit einigem worte daruon meldung gefi 

hen / alſo / daß ſie nich wuͤſſten / ob dem Cammergerichte an ſich zuhalten beuolhn oder nicht 
Darauff gabe Konig Ferdinand zu antwort : Er hette wol vom Keyſer beuelh/ daß er 
jnen feine meinung ſolte anzeygen / Jedoch mit dem Gedinge / woh die Kirchengůter wider ein⸗ 

geraumt / oder auff endtliche entſcheydung hindergelegtwürden: Dan alſo ſolten alle Recht 
faͤrtigung eingeſtellt werden. Dieweil ſie aber beydes abſchlůgen | konte er nichtsandersdargu 
ſagen / vnd wolte allen handel dem Keyſer widerumb zuwiſſen ehuen. eben vorgemeld⸗ 
ten Fuͤrſten / waren auch zugegen / der fünfftig Bifchoff von Trient / Chriſtoff von Madrug) 
vnd Hertzog Hainrich von Braunſchwig / welcher doch eher denn der Tag ein endname/ toi 
der heym zohe. Zu difem Fride habender Ertzbiſchoff von Coln / vnd der Pfaltzgraue / beyde 
Churfuͤrſten | vnd darneben der Biſchoff von Augfpurg / nicht geringe füderunggethan, 
Dieandert aber/giengen mit weitanderen rathfchlägen vmb / trangenauffiden Augſpurgi⸗ 
| fehen Abſcheyde / vnd gaben fuͤr/ man ſolte ſich in keyn Geſpraͤch einlaſſen / ſondern dahin trach 
Johann Wayuoda len / wie der Proteſtirenden vor haben konte geſchwaͤcht vnd eingehalten werden 
ktirbt. In waͤrender diſer Verſamlunge farbe Johann Wayuoda/ Koͤnig von Hungern/ 
— — vnd verlieſſe einen jungen Sohn Steffan genañt / welchen jmfürglich darvor / Iſabella Ko⸗ 
man Jobannes Si nige Sigmunds von Poln Tochter geborn hatte. Vnd war eben diefes die vrſach / daß Koͤnig 
gifmundus. Ferdinand / nach dem er ſolches auß der feinigen fchreiben vernommen/mwiderheymeilee. 
Srand in Sachfen. Zu dieſer zeite / geengen auch an mannigen orten in Sachſen / vnd anderen angrentzenden Lan⸗ 
den / vnd mehrerntheyls in der Proteſtierenden Gebieten groſſe Brunſten auff / alſo / daß etli⸗ 

ehe Staͤtte vnd Dorffer gantz hinweg branten. Man fager /folcheswere auß Hertzoge Hain⸗ 

richs von Braunſchwig anſchickunge geſchehen / wie hernach folvermelderwerden, Am 

Feodertus Barns treiſſigſten tage deß Hewmonates / wurde RobertusBarns/ein Doctorder Heyligẽ Schriff⸗ 
verbrannt. te/zu Sonden verbrannt. Derfelbig als er eine zeitlang/von wegen der Lehee deß Euangelij/auß 
Engellande gewichen / vnd vername / daß König Hainrich ſein gemůt zu Gottes forchtevnd 

erfantniß der warheyte wendete / kame wider heym vñ iſt hernach in der Bottſchaffte / welche zu 
Wittenberg neben anderen Sachen / mit den Schrifftgelehrten / von deß Konigs Eheſchey⸗ 
dunge gehandlet / wie wir imgehenden Buche haben angezeygt / auch geweſen. Nach dem aber 
der Koͤnig von feinem fuͤrnemen abſtunde / vnd faſt durch auß die Baͤpſtiſche Lehr / widerum⸗ 
anname / wurde dieſer / dieweil er beſtendig / an gemeldtem tage / nach dem er auff der Richtſtatt⸗ 
feinen Glauben offenlich befannt/hingerichter/ond wurden zugleich zwen andere/alsdiecben 
derfelbigen Religion zugethan/ Darneben auch andere trey / welche deß Romiſchen Bapſtes 
Primat / vnd Frauwen Catharina von Hiſpania Ehe fuͤr rechtmaͤſſig hielten / auff vorgemel⸗ 
Budeus geſtorben. kem Tage verbrannt. m Augſtmonate ſtarbe zu Pariß / Wilhelmus Budeus / Oberſter be⸗ 
uehlhaber vber die Supplication Schrifften / ein vber auß gelehrter Mann / welcher billich 

bey allen Nachkommenden zuloben / vnd were es gleich alleindarumby daß er mit ſampt dem 

Cardinale von Bellay / Biſchoffen zu Pariß / in einer ſehr loblicher vnd herrlicher thate / Koͤ⸗ 

nige Frantzen gerathen vnd derſelbigen ein auſchicker geweſen: Nemlich daß zu Pariß den Pro 
feſſorn oder Lehrern der Sprachen vnd guter Künften/ehrliche beſoldunge verordnet wurden. 

Dann es ſchier unglaublich/was groſſer nutz / nicht alleyn in Franckreich / ſondern auch in alle 

vmbligende Lande / auß diſem Brunne / gleich wie ſtattliche reiche Wafferfirämebergefloflen: 

Er hat aber on allen pracht wollen begraben werden, Diſes war einnamhafftigjar/von wegen 
Der darr Sommer, der groſſen. ig ond ſehr durrer zeit / vñ iſt dazumal herꝛlicher guter Wein gewachſen. In mitle⸗ 
Weile 
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ile / ſchribe d Koͤnig von Franckreich vin den Herbſt hin vñ wider an die Biſchoff / vñ befah⸗ 154 
daß man von eyner Kirche zur andern Wallfahrten vnd Ereuggäng folt halten: Dañ wie * 
‚nicdem Keyſer zufriden / vñ on wichtige vrſach von ſolchem Fride nis begerte abzuweichen / 
rcheegerdannoch ſehr / es moͤcht der alt Feind dep menſchlichẽ geſchlechts / vñ haſſer dep fri⸗ 
s/allgemach etwa eine vrſach zum Kriege / durch darzu dienliche Leuth widerum̃ erwecken. gungen betrafttigt 

Wie nuh der Keyſer durch ſeines Bruders Koͤmge Ferdinands / vnd ver Vnterhand⸗ den Hagenawiſchen 
ngs Chur vnd Fuͤrſten Schreiben / alle Sache vernommen / beſtaͤtiget er den Hagenawi⸗ Abſcheyd 
en Abſcheyd / ſchribe vmb den treizehenden tag deß Augſtmonats / aus Vtricht / vñ erna⸗ 

edie Proteſtierende / daß ſie auff angeſetzten tag zu Worms / jre Bottſchaffte vnd Schrifft J 
lehrt ſolten vorhanden haben / vnd gabe jnen hiemit allenſamm ein frey ſicher Geleyt. Dies 
Aaber jm Geſchaͤffte halben /ſelb darbey nicht gelegen / wolte er einen der fuͤrnemeſten von 
n ſeinigen darſchicken. Zweiuelete auch nicht / es wuͤrde der Bapſt jemand zuuerrichtung 
Zbitachte / dahin verordnen Darzu verhieſſe er einen Reichstag / auff welchen er perſoͤn⸗ 

h zukommen willens / vnd ſolte daſelbs alles / was auffdem Geſpraͤche gehandelt / erzehlt 
erden. Bmb den Fuͤnffzehenden tag deß Weinmonates / ſchribe er nachuolgends andere 
eue von Brůchſel auß / gabe dem Granuella zu handeln vollfoinenlishengemwalt/ vñ ord⸗ 
etjn an ſeine ſtatt / fuͤr einen Commiſſarien / zum fünffeigen Geſpraͤche Dazumale war der 
anuella zu Biſantz / welche Statt in Burgundgelegen/ Vnd von dannen er geborn. 
Ind als er verhinderlicher geſchaͤffte halben auff ernañten tag nicht konte erſcheinen / ſchrie⸗ 
er dem Ertzbſchoffe von Maintz / vnd anderen zum eſpraͤche verordneten Ehur vnd Fuͤr⸗ 
en / vnd ſchicket am anderen tage dep Winter monates / Johann Naues von duͤtzenburg vor⸗ a 
nhin/dzer jn feines verzugs halben endſchuͤldigen / vñ das verlangen auff ſeine zukunffte ſolt ne — 
nitern Dann dem nach ein heymlicher haß / zwiſchen jm vñ Doctor Helden / wie vorgeſagt / 
atſtanden / vnd er denſelbigen außgebiſſen / hatte er diſen / als der ſich beſſer nach feinem kopf⸗ 

Alehten konte / angenom̃en / vnd an jehnes ſtatt geordnet. In mittler zeite / ſchribe der Keyſer 
inen Reichstag auß / daß auff den Jenner zu Regenfpurg alle Staͤnde ſolten erſcheinen. 

Darnachalsder Gramelia ſelb gen Wormsmiz feinem Sohne / den Biſchoff von Hrarion auf dem 

Arraß / vnd den Hiſpaniſchen Schriffigelehrien/ Muſcoſa / Maluenda / vnd Carobello an⸗ SGeſpraͤche zu 
ommen/leges er in ſitzendem Rathe den Keyſerlichen beuehl / vnd ander Schreiben auff / tha⸗ Worms. 

e amfünff vnd zwentzigſten tage deß Winiermonats eine ſtattliche Red / vnd endſchuͤldiget 
en Keyſer und Konig Ferdinanden / daß jrer keiner ſelb zugegen / Ruͤhmet auch deß Keyſers 
errlich vnd recht Vaͤtterlich gemuͤt / gegen Gemeinem nutze / als der nichts hertzlicher bege⸗ 
eieidenndaßdie langwnige vnd gleich veraltete zwitracht / dardurch nicht allein die Kirch 
ondern.auchander Weltlich Regiment febr angefochten möchte auff gehaben werden: Daũ 
m£einsweinelifiefeben gegenwärtigen jam̃er felbs/ond hielten darfüridaßeine verbeſſerung 
per Kirche gantz notwendig. Derhalben wolte jnen anders nichts in alle wege mehr gebuͤren / 

denn daß diſem vbel / mit Gottſeligen rathſchlaͤgen / damit es nicht weiter vmb ſich fraͤſſe / be⸗ 

gegnet wůrde: Dann zugleich wie in einer Statte / da etwa eine brunſt auffgangen / den Buͤr⸗ 

gern zu loͤſchen gebuͤrete / Alſo muͤſſten ſie gaͤntzlich hierinn auch thuen / damit Frid vnd eynig⸗ 
keyt widerumb zuwegen möchten gebrachtwerden. Darneben ſoltẽ fie ſelb zu gemuͤhte fuͤren / 
vnd fuͤr augen ſtellen / wie vil vbels auß diſer zwitrachte / in Teutſcher Nation vberhannd ge⸗ 
nom̃en. Vnd ob man gleich Blutuergieſſen vnd dergleichen nicht meldete / ſo were dannoch 
dieReligion vertriben / die ieb in der Menſchen hertzen erlofche/aller wolſtand der alten Catho 
kifchen Kirche auffgehaben / vnd letzlich möchte man mit keinerley worten die. groͤſſe dieſes jam⸗ 
mers gnugſam außſprechen. Teutſchland were etwa groſſer andacht vnd allerley tugend hal⸗ 
ben / gar wol beruͤhmt geweſen / hett ſich aber zu jetziger zeit gar verkehrt / vnd wuͤrde fuͤr einẽ an 


* 


fang vnd vrſprung alles obligendẽ vnfalls deß gantze Gemeinen nutzes gehalten? Wo man nu 
diſer Plag nit zu hälff kame / wuͤrds jelängerjedrger werden. Vñ dieweil der Keyſer diſes Ge⸗ 
ſpraͤch / auff dz die War heit erforſcht / vnd die Ehr Gottes moͤchte gefuͤrdert werdẽ angerichtet / 
ſolt man fein Ehrgeitzig noch begierig / ſonder ein Gottsforchtig vnd freundlich gemuͤt darzu 
bringẽ / vnd in dem allein auff Thriſtum / welcher mit außgeſtrecktẽ armen ſolchs voͤ jnen allen 
begerere/fehen: Diß wer auch deß Bapſts / deß Keyſers vnd Koͤnig Ferdinande begern. Derhal 
benwolt er ſie durch den tod Chriſti / vñ alles das heilig fein mocht / zum hoͤheſtẽ gebetten habẽ / 
fie wolie den Rock deß Heren / welcher an allen orten zerriſſen vnd zertrennt / widerum̃ beſſern / 
vnd nemlich deß Chriſtlichen namens / welchen ſie in der heiligen Tauffe N u 

ab Su nn m Ni aut 
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| Beſchreibung Geyſtlicher vnd Welclicher 
TS 4 "o auch die weit berůhmte Landſchafft Teutſcher Nation/ ihres gemeynen Batterlandesing 
denck fein. Dann wo ſie mit einander nicht widerumbvereinigt/würde jnẽ alles/was herna 
für vngluͤck auß folcherhalftarrigfeite entfichenmöchte/ müffen zu meſſen. Wo fie aber b 
ſcheydenlich vnd vernuͤnfftig / eine alſo groſſe Sach handeleten / wůrde es Gott ſehr angenaͤ 
ſein / vnd der Keyſer ſolches in ſonderen Gnaden erkeñen als de⸗ fihnachmalswürdebefla 
figen/damit auffineheft Fünfftige Reichstage/allefach auffeinen ort möchte gebracht werd 
eo Nach deß Wayuodatode/beuahlendie Bormunderondandere Hungeriſche Herr 
Waynoden Sohn durch eine abgefaͤrtigte Bottſchafft / den jungen verlaflenen Erben / dem Tuͤrcken. Darau 
a ſchut ſaget er jhm ſeinen ſchutz vnd ſchirm zu / vnd ſchicket zu gleich ſtattliche geſchencke mit. Als 
a EinenPolniſchen auch Koͤnig Ferdinand vernom̃en / ſchicket er Hieronymum doßki / a welcher vor etlichenja 
gan ı a vom Wayuoda war abgefallen/ von Hagen aw außgehn Conſtantinopel / auff daßerde 
gentaten end Spra, Tuͤrcken / durch in/alseinen zu folcher Handlungegefehickten Wann/zu fridebrächte. Nat 
chen / erfahren vnd mals/da König Ferdinand wider heym komen / licfleer fiih beduncken / daß er müfte Krie 
Böndiggewefen, fuͤrnemen / eher denn die Rönigin/die Widfraw/ vnd deß Kindes Voꝛmunder in růſtumg 
men. Wienuh ſolches der Tuͤrck vernom̃en/warffe er den Saßkiingefängniß / als ob ſm RL 
nige Ferdinands vorhaben wol wiſſend / vnd ſchicket alſo bad huͤlff in Hungern/ welche dor 
Winters halben verhindert worden / vnd etwas ſpaͤter anka men. * 
Amnachuolgendentage/alsder Granu⸗ella ſeine Redgethan/fienge mananvonde 
Notarien ond Schreibern zu handeln / vñ wurden beyder ſeits / zwen vnd zwen außgeſchoſſen 
| welche altes fleiſſig ſolten aufffchreiben und behalten. Bonden Proteftierendenwurden Cal 
Campegifermah⸗ PAr Creutziger und Wolfgang Muſculus / beyde Schrifftgelehrte erwehlt. Darnach an 
nung, achten tagedeßChrifimonates/chate Thomas Campegius Biſchoff võ Feltre/Baͤpſtiſche 
Legat / eine Battliche Rd: Vnd als er im fangeetwasvomSride welchen vn⸗ Ehriftusaff 
hoch benohln / geredt / vnd darneben feine erbarmung von wegen def elenden ffandes Teut 
ſcher Nation zunerfichen gegeben] Sageter weiter: Wie biß her etliche Bapfte/und fürnem 
lich Vaulus der Trit / nichts vnterlaſſen / damit er folche jariier von Teutſchlande möchte ab 
wenden / vnd hette derhalben vnlangeſt ein Concilium gehn Vicentz außgeſchriben. Diewei 
aber nach etlichen verlauffenen Monatenniemanderfchinen / Bette ers vonnote megen auf 
eine andere zeitverfchoben. So hette auch der Keyſer / als der Roömifchen Kirchen erfigebor. 
ner ond gehorfamer Sohn / Befchirmer ondbeiftcher/difes Geſpraͤch angerichtet/auffdaße 
gleich eine vorbereitungzur Handlunge deß fünfftige Reichstages zu Regen ſpurg feinmd 
chte.So were auch er mit bewilligumg deß Keyſers / vnd auß beuehl deß Bapftessugegen/ont 
| bäte gang fleiſſig / daß ſie allejreratfchläge auffeinigkeitwoleen sichten: Der Bapfiwürde 
lie ge⸗ zwar alles / wz er on nachtheil Chriſtliches weſens konte darzu thuen. Die Preſidenten 
macheten gleich im anfange eine Ordnung / daß niemande / den alleyndenjenigen/fodarzu 
verorönet/die Sefprächshändelmitgerheilt/ond Eeinesweges foltenantaggegebenwerden, 
es were denn zuuor alles dem Keyſer fuͤrgebracht worden. Darnach begereten ſie / daß die ro: 
teſtierende / die ſuͤrnemſte Stůcke jrer lehr/ auff welchen ſie gaͤntzlich gedaͤchten zubeharren / 
ſchrifftlich ſolten verfaſſen vnd vbergeben. Von diſen dingen / von der Eydes Forme / von an 
zahle der Geſpraͤch halter / vnd wie es mit den ſtiñen zuhalten / war oncer jnẽ ein langer zanek 
Dann es die Baͤpſtiſche vermercketen / dz deß Pfaltzgrauen vnd deß Margrauen von Bran⸗ 
denburg beyder Churfuͤrſten / auch deß Herbogen von Cleue anweſende Raͤthe / zu der Prote⸗ 
ſtierenden ſeite geneygt / vnd derhalben beſorgeten / daß ſie mochten vberſtim̃t werden / verzogẽ 
T 1 fie fürfeglich einentagnach dem andern/biß ein anderer beſcheyd võ Keyſer kaͤme / wie wir her⸗ 
8* nach wollen ſagen. Am andern tage deß Jenners / ſchlugen ſi⸗ etliche newe vnd frembde Ge⸗ 
Säpftifhe tretten dinge fuͤr / nemuch / daß außjnen allen | wen Schrifftgelehrtedie von der ſache Difputieren 


en möchten erwehlt / vndalles durch die Notarien auffgezeychnet / fürdie Preſidenten ſolte gez 


bracht werden / damit der wenigertheil dem mehrern / jrer meynunge zuuolgen nicht ſchuldige 
were / es hette denn der Keyſer vnd Staͤnde deß Reiches daſſelbig alſo zuthud erkannt: Ds auch 
nicht alle worte / der Geſpraͤchhalter / ſondern alleyn diebloffemepnunge/deren man ſich mit 
einander verglichẽ oder nicht võ den Notarien auffgeſchriben werden/ Bud nicht deß weniger 
der Augſpurgiſch / vñ andere dergleichen Abſcheyde in kraͤfften ſoltẽ bleiben Dargegen begere 
ten die Proteſtierende: Dieweil auß beyden theilen / wen vnd zwentzig zũ Geſpraͤche veroed⸗ 
net / dz ein jeder darzu reden / vnd nicht allein die bloſſe meynunge / fondern auch die gruͤndliche 
vrſache / ſam̃t jren außführungen / Schrifftlich mochten verfaſſt werden / vnd zeygeten ger! 

N # ben 
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han / daß es vnbillich / in diſem Allerheiligſten handel / eyniger Partej meinunge / vñ nicht vil ¶ 6 4 1 
ehrdem Goͤttlichen Worte volgen / oder jemand darwider zuglauben vnd zubekeñen / wolte 
yingen. Wie man nuh dermaſſen die zeit verzohe / beklaget en ſich die Proteſtierende daruͤber re 
Imals/ond begereten / dz die zu Augſpurg vbergebene Bekanntniß der Lehre fuͤr die hand ge⸗ 

siien/ondnach innhalt deß Hagenawiſchen Abſcheydes / die Handlung zum fuͤrderlichſten 

igefangen / vnd fuͤrnemlich/ dieweilesein freundlich vnuergriffenlich Geſpraͤch ſein ſolte / 

durch endlich ein weg zur einigkeyte mochte getroffen werden. Diſes begereten auch die 
Schriffigelehrte/deren vil zugegen waren: Melanthon / Capito / Butzer / Oſiander / Bren⸗ 
18/Saluinus/Alcfius ein Schott / võ Churfuͤrſten von Brandenburg dahin geſchickt / vnd 

nſt viel andere mehr / vnd neben denſelbigen / Simon Grineus / vnd Johanes Sturmius. 

ndlich vm̃ den tretzehenden tag deß Jeũers / erwehleten die Bpaͤſtiſche Johaũ Ecken / die an⸗ Di 
reader DpilippuMelanthon/daß fie fotte Difputiven. Vnd zů erſten / damit man ordenlich — 
Aſchritte / redeten ſie von der Erbſuͤnde / wie man fie nennt / in ſitzendem Rathe / je einer vmb Melanthon⸗ 
enandern: Aber was gefchahe? Nach dem tritten tage deß Geſpraͤches / kamen deß Keyſers 

Brise an den Öranuella/ondandere Comiſſarien / in welchen er alle Handlung biß auff den 

kegenfpurgifchen Reichstage verſchobe / mit beuehl / dz die Proteſtierende in ſonderheit dahin 

siten kom̃en / vnd forderet alſo den Granuella eilend widerum̃ zuſich. Als dieſelbige Brieue 

athe / am achtzehenden tage deß Jenners verleſen worden / ermahnet ſie der Granuella / dz 

jedem Keyſer zu willen werden / vnd gehn Regenſpurg wolten kommen: Dann er deß Frides 

antz begirig. Bate auch / wo er villeicht fuͤrgefallener gelegenbeytenachf/in dieſem Geſpraͤ⸗ End deß geſpraͤchs 
heetwas vnfreundlicher geredt / dz fie ſolches nicht für vbel wolten auffnem en / vnd verhieſſe 

ſemit allen feinen fleiß vnd guten willen Gemeinem nutze zubeweiſen. Darauff antworteten 

ie Proteſtierende: Es were jnen von hertzenleyd / dz man diſes Geſpraͤch nicht vor langeſt het⸗ 

eangefangen / vñ jetz nachmals darmit nicht weiter koͤnte fortfahren: Dieweil aber ſolches deß 

Keyſers beuehl / muͤſſe man jm gehorſam leyſten Derhalben wolten ſie alſo widerheim ziehẽ / 

ond jren Oberherren alles vermelden / zweiuels on fie wuͤrden dem Keyſer willfahren: Jedoch 

vo fie villeicht etwas ſpater gehn Regenſpurg koſien / oder jre Geſandte dahin ſchicken wuͤr⸗ 

den / ſolte man ſie / von kuͤrtze wegen der zeite / endſchuldigt halten. Bey diſer verſamlunge war 

auch Petrus Paulus Vergerius / Biſchoff von Juſtinopel oder * Capadiſtria / vnter dẽ ſchei⸗ a Diſe State uge 
ne/alsober von wegen deß Koniges võ Franckreich / aber in der warheyte võ Bapſte dahin ge⸗ et — 
ſchickt / in meynung / daß er jm in ſeinen ſachen / wo er in andern Namẽ allda were / etwas mehr nemfte derfe Biden 
Fönsedienen: Difer ftelleteine Dration von einigkeyt vnd Fride der Kirche / lieſſe dieffelbige Landſchaffte / den 
in Truckeaußgehenitheylet ſie zu Worms hin vnd wider auß / vnd handelet darinn fuͤrnem⸗ ee 
fich dahin / auff daß er zuuerftehen gebe/manfoltegar feines wegs auff ein National Concilũ ner onterworfren, 
gedeneken: DandifeBerfamtunge fahedemfelbigen etwas gleich! ond würde darfür gehalte! A, 
daß es einen weg darzu bereytete. So konte aber der Bapſt nichts weniger leiden / welches deñ er * 
Vergerio ſehr wol bewuſſt war. Derhalben durch jn vnd andere dergleichen ſeine diener / die 

ſach alſo verhindert worden / vñ ifilenlichgar zergangen: Dañ mit auffziehung der zeite / vñ do 

ſie einen verzug in den andern flechtẽ / ſuchen ſie jre ſchlupffwinckel vnd außflucht. Dee 

Keyſer zohe im anfange deß Jenners / auß dem Niderlande auff Metz / welche die fuͤrnemeſte 
Stattdeffelbigen ortes im Weſtreiche / vnd verrucket von dannen durch Speier auff Regen⸗ 

ſpurg. Vuter wegen ſchicket er dem Granuella die Brieue / von denen wir zuvor geſagt. Da⸗ 

zumale zohe er auch durch Noͤrnberg / welche Statt er vorhin nie geſehen / vnd wurde mit ei⸗ 

nem ſehr ſtattlichen prachte empfangen. | e 

= Am eylfften tage deß Hornungswurde Philippus Schabot der Amiral in Franckreich / psinppneSgaser 
wie man jn nennt/ ein Mann võ hohen Wirden / demnach er bey dem Koͤnig / daß er den Krieg Ammiral / veruro 
inSaphop/darvon wir vorgeſagt / nicht wol verſehen / in verdacht gezogen / vnd auff ſein leben — 

lang vñ vilfaltig nachgeforſchet worde/endlich/alsder gemeinem nutze abgetragẽ / vnd wider 

Die Konigliche Maieſſat vntrewlich gehandelt / vervrtheilt / aller ehren / wie er deñ hoch gehaltẽ 

war / entſetzt / vñ gehn Boy Vincen / nicht weit võ un allehoffnung vorigen Stand wis 

derum̃ zubekomen / in gefaͤngniß geführt. Difes Vrtheyl eroͤffnet Wilhelm Poiet / Cantzler 


InFranckreich / zu Meiun / als er zufolchößerichtedie fuͤrnemeſte Leuthe vnd Rechtes gelehrte 
Rache auß gantzẽ Franckreiche zuſam̃en befchriben hatte: Vnd wiewol die Vrtheylt / welche 
dermaſſen geſprochẽ / gantz kraͤfftig vñ unneränderlich/wurdedanioch bald hernach durch den 
Konigwiderumberledigt / wie ich nachuolgends wil anzeigen. Zu diſer zeite name a 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Welchißer 


153 Laer Hertzog Hainrichs von Sachfen Sohn / deß Landgrauen Tochter Ngnefe 


Pertzog Moritzen zur 


Heir ach. Im Mertzen kamen die Fuͤrſten vnd Staͤnde mehrern theyls gehn Regenſpurg /nadt 
dem der Keyſer eine zeitlang jrer gewartet. Der Landgraue kame beynahe zu ende deß Menge, 

mit einem groſſen Hoffgeſinde dahin / ritte am nachuolgenden tage / zwiſchen ſeinen Trabanı 

a Ja derſelbigen ken zum Keyſer / vñ wurde von jm freundlich empfangen. Der Churfuͤrſt von Sachſen /hattı 
Zoc afre ware ſeine ſtattliche a Bottſchafft ſamt den Schriffgelehrten / vnd darunter Philippum Melanchon 
Zarſt Wolfgang dargeſchickt. So kame von wegen deß Bapſtes / Caſpar Cantarenus ein Cardinal / eines groß 
a ae fen anfehens.Sonftaber warender Ehurfürft von Brandenburg/Nergog Friderich vñ Her 
Wegen deß Churfür tzog Otto Hainrich Dfalsgrauen/ Wilhelm ond Ludwig Gebrüder / Nergogevon Ball 
reiche ern Hertzog Hainrichvon Braunfchwig/Marggraue Georg von Brandenburg / Hertzog Can 
genfpurg, võ Sophoy / Hertzog Philips von Pomern / deßgleichen die Biſchoffe võ Mains/Salgburg) 
Bremen / Bamberg / Eychſtatt / Speir / Coſtentz / Augſpurg / Hildeßheym / Brixen / vnd Pa⸗ 

ſaw / Perſoͤnlich vorhanden. | ' F 

. —— VWVmb diſe zeit / Fame Martin Luthers Buch wider Hertzog Hainrichen von Braut 
ee a ſchwig in Teutſcher fprache fehr Bäfftiggefchriben auß und wurde gen Regenfpurggebracht, 
von Braufehwig, Im vorigen Buche/haben wir von Hertzoge Hainrichs / wider den Ehurfürftenvd Sachfen, 
vnd den Sandgrauen gerichteten Schmäbefchrifften/meldung gethan: Vnd als er newlichin 

einem außgangenen Buche den Churfuͤrſten von Sachſen einen Ketzer / auffruͤhriſchen Cain 

eine wunder Geburt / vnd Sfopum/der mit feinen tugenden / weder Leibes noch Gemuͤtes be 

gabt were / genañt / welchen auch der Luther / ſein Abgott ſelb verſpottete vñ verachtete Da an 

woꝛrtet Luther / demnach erdarfür hielte / daß ſolches ſeine Ehr vnd glimpff betraͤffe / dem von 

Braunſchwig ſehr ſcharff / vñ ſaget / dz eine erdichte verunglimpffung were. Vnd demnach di 

Baͤpſtiſche den Titel der Chriſtlichen Kirche jnẽ ſelbs zumeſſen / zohe er vil gegruͤndte vrſachen 

an / mit welchen er bewiſe / dz ſie von der wahren Kirche abgefallen / vnd vergliche das Roͤmiſch 

a ee ee garbefudeltond verfaͤlſcht / mit dem Antichriſt 

welchen vor vil hundert jaren / der Prophet Daniel vnd die Apoſtel hetten verkuͤndigt: Diemeil 

denn dem alſo / ſaget er beſtaͤndiglich daß die Kirchen Güter en nicht gehoͤreten / vnd von jnen 

derſelbigen widerſtellung vnbillicher weiſe erfordert wuͤrde. Darnach warffe er jnen fuͤr / dz ſie 

das Liecht floͤhen / vnd ſaget: Warumb bittet jr eineweil vmb ein Conciliũ? Verheyſſt es die ans 

dere weil/fchiebsesdarnach auff / ſchlagt es zuletz gar abe Wañ ewere Kirche alſo heyligiſt / was 

entſetzt ſie ſich alſo vor dem Eoncilioe Was bedarfffieeinerbefferungee Woh ſie aber derſel⸗ 

bigen bedarff / warumb neũt jr ſie heylige Wolt jr auch daß man ewereheyligkeicbefferee Wir 

haben zwar nie keines Concilij begert / auff dz vnſere Kirche Reformiert vnd beſſer angerichtet 

wuͤrden: Dann Gott hat ſie mit ſeinem worte vor langeſt geheyligt I allen Baͤpſtiſchen vnflat 
abgewaͤſchen / vnd vns die ware Lehr widerumb verlihe. Vnſer leben iſt wol vnſerer Lehrenicht 

gleich / vnd thuen wir nicht mit der thate / wie wir wol zuthuen ſchuldig / vnd gern thuen wolten. 

Diſes aber iſt auch der Propheten vnd Apoftel Flag geweſen / dieweil ſie gelebt haben / vnd wird 

vns als dann allererſt ſolche volkom̃ enheit / wann wir võ diſem elenden Coͤrper / gleich wie auß 

einer Gefaͤngniſſe erledigt / vnd in gleiche ſtande mit den Engeln fein werdẽ / widerfahren. Wir 

begeren aber darumb ein Conciliũ / damit vnſere Kirchen offenlich verhort / vnd ewere Lehre / 

als die der Lehre Chriſti zuwider / verdamt / vnd die Leuthe daruon abgewendet werden / rechten 

wahren Gottes dienſte erkennen / vnd demſelbige moͤgen nachuolgẽ. Daß jr denn vns auffrhur 

vnd vngehorſam fuͤrwerfft / iſt falſch vnd erdichtet / in maſſen mis aller Staͤnde deß Reiches 

zeugniſſe zubeweiſen: Dann vnſere Fuͤrſten ſeind dem Keyſer / wann ſie auff Reichstaͤge / oder 

zu Krieges laͤuffen beruffen worden / zu jeder zeit gantz gehorſam und bereyt geweſen. Wohjr 

vns aber darumb alſo ſchelten wolt / dz wir deß Keyſers Mandaten / welche vnſere Lehr ver⸗ 

dammen / nicht gehorſam ſeind / erfrewen wir vns / vnd dancken Gotte / nicht geleyſteten gehor⸗ 

ſams halben: Dann was Gott allein zugehoͤrt / ſoll man nicht dem Keyſer / welcher nur Gottes 

Lehenmann ſein ſoll / zugeben. Gott hat jhn wol Konigreichen vnd anderen Sandenfürgefent/ 

wilaber feine Kirch ſelbs allein mit feinem Worte regieren / vnd keinen anderen zur gemeyn⸗ 

ſchaffte ſolcher Ehre kommen laſſen. Der Keyſer hat mit verwaltung deß Welllichen Regi⸗ 
menis / vberig genug zuſchaffen: Nemlich hat es jm Gott beuohln vnd hiemit gleich ein zil ge⸗ 

ſteckt. Woh er nuh etwas weiter hinauß wil / greifft er Gott in ſeine Jurisdiction vnd hohe 

oberkeit. Vnter anderm hatte Hertzog Hainrich vd Braunſchwig / in ſeinẽ SABINE 

L — fuͤrge⸗ 
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aegeben / daß Luther diſes jammerſpil der Religion / durch anreitzung Herßog Friderichs / V 
ber das Ersbiſchoffdom võ Magdenburg / Margraffe Albertẽ Ergbifchoffen zu Maintz / 15 4 L 
chegegont dermaſſen hette angerichtet. Derhalben antwortet Luther hierauff vñ ſaget: Der nun 
=sgbifchoff von Maintz / hat Hertzog Hainrichen diſe verunglimpffung eingegeben / Vñ die⸗ 

eier nicht wiſſen wil / das jhm doch gar wol bewuſt / wilich jhm den rechten anfang vnd Vr⸗ 

Aing deß gantzen weſens erzehlen. Imare nach Chriſtigeburte Tauſent Fuͤnff hun⸗ 
Mond ſibenzehen / truge Johan Tetzel ein Prediger Moͤnch / in Teutſchlande hin und wider Kuangelij anfang, 
blaß feil: Diſen Tegel aber hatte Keyſer⸗ aximilian / auff eine zeit zum tode vervrtheilt / vnd 

nu Jußbruck ins Waſſer zuwerffen befohlen / aber durch Hertzoge Friderichs fuͤrbitt / wel⸗ 

erdasumale eben daſelbgeweſen / iſt er dauon kom̃en. Nun lehret er vnter anderen dingen / er Erſchroͤckenliche 
eete ſolchen gewalt vom Bapſte / daß er auch /wo einer die Jungfraw Maria beſchlaffen vnd Gotteslaͤſterung ⸗ 
eſchwaͤngert hette / ſolche ißhandlung vm̃ Gelt verzeihen konte: Vber das / vergabe er nit 

fein geſchehene / ſondern noch darzu kuͤnfftige vnbegangene Sünde. Vndnit lang hernach / 

jenge ein Buͤchlin auß / mit Ertzbiſchoffe Alberts Wapen / in welchem den Ablaßkraͤmern be⸗ 

hlen wurde / daß ſie die krafft deß Ablaſſes dem Volcke mit allem fleiß ſolten ruͤhmen / Vñ da⸗ 

wurde man innen / daß Tetzel zu ſolchem Predigen vom Ertzbiſchoffe Alberten beſtellt we⸗ 

Semnach er zu Maintz newlich zu einem Ertzbiſchoffe / mit dem Gedinge / daß er auff ſei⸗ 

en Rom das Pallium loͤſen ſolte / erwehli wordẽ: Nemlich waren trey Ertz Biſchof⸗ 

u Maintz in kurtzer zeite nach einander mit tode abgangen / aVerthold / b Jacobiond* Vri⸗ g , Diefer war ein 
var auch dazumaledem Stiffte ſehr beſchwerlich /einen folchen groſſen vnkoſten alſo offt sr Stanz 
uerlegen: Man ſagt / daß daſſelbig Pallium biß in die treiſſig tauſent Gulden koſte / eher denn onnd lee 
nansheimbringe/Sothewer fan der Bapftfeinen Flachs verkauffen. Solch Gelt aberhatz 1505: A 
m die Rauffleuehevon Augſpurg erlegt ond Damit fie Ergbifchoff Albrecht widerum̃ bezah⸗ rang: 
enmochtelerdachteer difen weg der Schindereye / vnd hatte jhm der Bapſt denfelbigen zůge⸗ 6 Difer war von cis 
affen jedoch der geſtalte / daß mã den halbentheil gehn Rom / zum gebewe deß Moͤnſters zu ©: nemgraͤnckiſchen o⸗ 


Heter / ſolte vberantworten. Diſes alles wuſte ich zur ſelbigen zeite nicht / vnd ſchribe derwegen en, 


em Ertzbiſchoffe von Maintz gang vnderthaͤmglich / mit ermahnung I daß er folche Ablaß von Lisenftun.ger _ 
Drediger wolte zuruͤcke halten: Er gabe mir aber garnichesdarauff zu antworte: Als auch der Hanntgeborn/dnd 


Bifchoffvon Brandenburg von mir darumb erfucht / warnet er mich / daß ich abftehen | vnnd en 
nich nicht felbs in gefahr ſolte bringen. Darnach lieſſe ichetliche wider deß Tetzels Artickel von Gemingen / vñ 
zußgehen / welche in kurtzen tagen durch gantz Teutſchland kamen / vñ vom mehrerntheile wur⸗ iR ze 
Jen gelefen: Dann es war jedermans gemeine Flag vber den Ablaß / vnd fuͤrnemlich ober den] dep 1514.10r8 e 
velchender Tetzel Prediget. Dieweilauch weder võ Biſ choffen noch Doctorn niemand war / 

er ihm widerſtunde / auß vrſachen / daß Tegel forcht vnd ſchrecken deß Baͤpſtiſchen Banns 

mic ſich brachte / fienge man an von mir zuſagen / daß nemlich einmal einer in der gange Welte 
cntſtanden / der ſich wider jhn doͤrffete ſetzen. Aber diſer klein ruhm / war mir nicht ſonderlich an⸗ 

genem: Dañ ich verſtunde dazumale noch nicht recht / was der name deß Ablaß inhielte. Diſes 

jfider Vrſprungvnd anfaͤngliche vrſach diſes gantzen handels / welchen nicht Hertzog Fride⸗ 

sich/fondern der Ertzbiſchoff von Maintz / durch den Tetzel ſeinen auß geſchickten Landbetrie⸗ 

ger erweckt hat. Derhalben /ſo ſich jtzund etwas zutregt das jhn verdreuſt / ſoll er ſolches alles 

fich ſelb zumeſſen. Die andere vrſach diſer vnruhe / hat der heyligſt Vatter Bapſt Leo der zehend 

gegebẽ / als er mich in Bañ vñ Acht erklaͤrt / vñ jrer vil hin on wider an mir woltẽ Ritter werden! 

auch feiner alſo vngelehrt war / d nit feine Feder wider mein Leib / Lebt] Chr vñ glimpff ſchaͤrſ⸗ 

fete. Sch meinet fuͤrwar anfaͤnglich / es wuͤrde mich d Bapſt abſoluieren / vñ den Tetzel verdam⸗ 

meldarumdaß eben das Baͤpſtiſch Recht / welches klaͤrlich lehrt / Daß die Seele durch den Ab⸗ 

laß auß dem Fegfewer nit erledigt werdẽ / auff meiner ſeite ware. Aber in dem / vnd dieweil ich ei⸗ 

nes froͤlichen Breheilsvon Rom erwartet / wurde ich in Bañ gethan / vnd als der allerſchaͤnd⸗ 

fichft Menfch verdammt, Alsdan fienge ich erſt an / das meinig in vilen außgangenẽ Schrifften 
Zuuertheidigen / alſo daß der Handel nachmals auff die Reichstaͤge gebracht worden. Vñ hat 

eben der flaͤchſin Faden / darauß ein Palliũ gemacht gemacht wird / vrſach zu diſem zanck gege⸗ 

ben / iſt auch nun alſo dick vnd ſtarck worden / daß dẽ Bapſte wol zubeſorgen / daß er etwa Daran 

moge erworgen. Dieweil deñ dem alſo / ſollen ſie jhnen ſelbs / als die mit der Sache alſo vnuer⸗ 

ſchaͤmt vñ vnbeſcheidenlich ṽgangen / die ſchuld gebẽ. Ich lach zwar in die feuſte: Dañ der im 

Him̃el wohnt / hat ſie erſchreckt /vñ ſolch Gottloß weſen länger nit wolle laſſen wuͤtẽ / hat auch 

fein Volck von den Eghptiſchen Finſterniſſen / in das herrlichſte Liecht / vñ lieblichen Sonnen⸗ 

glantz herauß geführt, n Das 


— " — = 








— — mç EEE a 























2 
— 
— 





—— — > - 


Ehen —— 
— — 
















































































































































































1541 


Pallium. 


Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 

¶Das Pallium daruon nun zu etlichen malen meldung gefehehen/wird.alleinden Er 
biſchoffen / vnd auf befondern gnaden / etlichen wenig Bifchoffen/onter welchen der von Bam 
berg / als ein Teutſcher auch einer iſt gegeben. Es wird aber nach jhren Ceremonien alſo zuge 
richt. An S. Agneſen der Jungfrawen tage / welcher der ein vnd zwentzigſt deß Jenners / wer 
den zu Rom in S. Agneſen Kirche / wann man in der Meſſe das Agnus De ſingt / zwey wei 
fe Laͤmmer auff den Altar gelegt / vnd darnach den Subdiacon in S.Peters Kirche zugeſtellt 
Dieſelbige ſchicken ſie auff die Weyd / befcheren ſie zu fhrerzeiterondwerdenvon ſolcher Wol 
le / nach dem ſie mit anderer vermiſcht vnd geſpunnen worden / die Pallia gemacht :Siefein 
etwa dreyer Finger breitiond hangenvonden Achßlen herab / biß auff die Bruſt vnd Lenden 


Zu euſſerſt haben ſie duůnne bleiene ſteffte in gleicher breite Wann ſie num dermaffen verfaͤrtigt 


N 
I I Er 


a Diſer hatte Bey 
feiner erledigunge 


eregeman fie zu Sanct Peters vnd Pauli Gebeine / und nachdem dafelbs etliche verordnet 
Gebetlin vollbracht / laͤſ manfiecinenacht lang darbey bleiben. Amna chfolgenden tage / nem 
men ſie die Subdiacon widerumb / vnd behalten fie an einem ehrlichen ortegar fleiſſig biß 
Ertzbiſchoff / der eines bedarff / oder ſein An wald eins zuhabenbegere. Es wird.aber mit viel⸗ 
Ceremonien gegeben / vnd den jhenigen / die es Binmeg fuͤhren / befole/ daß ſie nit vber einenacht 
fo verres jhnen moͤglich / an einem orte bleiben vnd ſollen ſtill ligen. Solche Waar / die wede 
kuͤnſtlich noch koͤſtlich / erkauffen die Ertzbiſchoffe vmb groß Gelt vom Bapſte. Es darff auchk 
Feiner feines Vorfahren Pallium brauchen: fondern iſt ein ſeder ſ chuldig / daſſelbig zu Ron 
für ſich zukauffen. Vber das / wo etwa einer durch einen Tauſch / oder in was geſtalte es fe 
mag / einer anderen Kirche Patriarch oder Ertzbiſchoff wird / muß er dannoch vnangeſe 
hen | daß ers vorhin zuwegen gebracht / widerumb erkauffen. Bber ſolche Geltſchinderet 
ſeind bey allen Volckern vilmals groſſe klage geweſen / wie im vierten Buche gemeldt / fuͤrnem 
lich aber in Teutſcher Nation. Als auch im Tauſent Fuͤnffhumdert achzehenden jare / Bapſ 
Leo auff dem Reichstage zu Augſpurg / durch den Cardinal Caictano / Kepfer Maximilia 
vnd andere Fuͤrſten zum Tuͤrckenkriege ermahnet / vnd darauff anhielte / daß alle Ständeet 
was erlegen] vnd die Geiſtliche den zehenden jhres einkommens geben ſolten / wurde jhm geant 
wortet: Man koͤnte ſchwerlich verhoffen / daß es vom Geiſtlichen Stande zuerlangen: Dane 
es würden jhre Guͤter vnd gerechtigkeite durch manmgerley vnd jhe zu zeiten newe griffe def 
Romiſchen Hoffes zum hoͤchſten verhindert. Das gemein Bolck aber warn man jnen etwa⸗ 
aufflegete / ſchrie darwider / man hette nun fo vil Gelts vnder diſem ſchein erlegt / vnd were jhnen 
wun der / wie es doch verſchwendet / vnd wohin das einkommen / welches nur alleinvon den An; 
naten in Teutſch Sande geſamlet / angewendt worden. 6 ae 
Zuuor haben wir von mannigerlep im Lande zu Sachſen angelegten Brunſten mel 
dung gethan. Vil aber von den Vbelthaͤtern / nach dem ſie hin vnd wider angegriffen! gefangẽ 


möffenversig hun, vnd peinlich gefragt] bekannten mehrerntheils / biß an jhr end / ſie weren von Hertzog Hainrichs 
bap ers alle diewei von Braunſchwig Amptleuthen vnd Hoffgeſinde / auff empfangen Gelt ſolches zuthun be⸗ 


ſein Sruder Hertzog 
Hainrich/ od r deſ⸗ 
ſelbigen Mannliche 
Tehenbare Ceibser⸗ 
Ben vorhanden / zu 
dem Hertzogthum / 


voõ Braunſchwig kel 


nen anſpruch haben 
wWolte. Vnd wurde 


ſtellt vnd angerichtet worden. Derhalben / dſer vnd ſonſt etlicher anderer vrſachen halben / ver⸗ 
klagten der Landgraffe vnd die Saͤchſiſche Geſandte / Hertzog Hainrichen von Braunſchwig 
vor dem Keyſer / vnd vbergaben in Schrifften verfaſt / was die Brennerjjederin ſonderheit be⸗ 
kannt hetten. Zudifen Klaͤgern haste fich auch geſellt / Hertzoga Wilhelm von Braunſchwig 
welcher fuͤr ſich ſelbs Hertzog Hainrichen feinen leiblichen Bruder / von dem ervif jarlang ge⸗ 
faͤnglich war enthalten worden! gar haͤfftig anklaget. NR | 


alfoben feinen Vers Vnd als nun der mehrertheil / od beynahe alle Reich Stände zuſammen kom̃en / name 
sen „ben Rersogen man am fuͤnfften tage deß Aprillen die Reichshandlung für / vnd geſchahe in deß Keyſers na⸗ 


Bon Mechelburg / 
= small Jar hernach 


biß an fein end vn⸗ 
derhalten. 
Reyſers fuͤrtrag zu 


Regenſpurg. 


men / wie gebreuchlich / der Fuͤrtrag: Es were jhnen wiſſend / was für mühe vnnd arbeit / ex 
allwegen gehabt / damit gemeiner nutz recht on wol mochte verſehen werdẽ. Nach de er aber ver⸗ 
maͤrckete / daß auß vneinigkeite der Religion / eine groſſe trennũg im Reiche vor augen / vnd dar⸗ 
durch der Tuͤrck fo vl als mittẽ in dieChriftenheiteingebrochen/iwereesjmvon hertzẽ leid / hette 
nunvonviljaren her / nach jrem willen / mittelvñ wege zur einigkeit verſucht / vñ wer allwegẽ ein 
gemein Concilium für das beſt mittel bey maͤnniglichen gehalten/folches auch auff juͤnſtgehal⸗ 
tenẽ Reichstag zu Regenſpurg / alſo fuͤr gut angeſchen worden, Dieweil aber gleich zurſelbigen 
zeite / der Tuͤrck mit allem gewalte in Hungern vnd folgends in Oeſterreich gefallen | inmeiz 
nung Teutſchland hernach gleiches falls anzugreiffen / were er hm mit feinem; ſeines Bru⸗ 
ders Könige Ferdinands | vnnd deß gantzen Reichs Kriegesvolcke vnter augen gezogen / 


Vnnd nicht allein das / ſondern hette auch dazumale eine zimmliche ſtarcke Schiffrüftung, 


wider 


4 
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ider fin außgeſchickt / welche etwas weit hinein auff Conſtantinopel geruckt / vnd fhmetliche J 5 4 B 


Affe Stätteund Schtöfler abgetrungen / damit alfo feine vngeſtuͤmigkeit geſchwaͤcht wuͤr⸗ 
Nach dem aber der Tuͤrck wider hinderſich geruckt / vnd heim gezogen I were er in Italien 
erreißt hette bey Bapſte Elementen mit fonderem fleiffeeines Concilij halben gehandeltiond 
arneben Stalien zu fride gebracht / auff daß keine hinderniß weiter im wege laͤge: Folgends we⸗ 
e er widerumbin Hiſpanien kommen / in meinung / wann er alle nothwendige ſache daſelbs 
uchbeftelitidaß er in eigener Perſone dem Concilio mochte beywohnen. Warumb nun das 
um | welchesder Bapftineinem jare hernach anzufahen verheiſſen / keinen fortgang 
habt were jhnen ſeines erachtens / wol bewuſt. Als aber nicht lang hernach / der Tuͤrck ſeinen 
erwalcher den Barbaroſſa in Africa geſchickt / wereer demnach der Konig von Tuniß 
erjagtlallgemeinegefahr verhuͤten / ſelbs in Africa hinüber geſchifft / hette durch Gottes gnade 
ach erhaltenem Sige in auß dem gantzen Land vertriben. Darnach were er in Sicilien vñ gen 


kom kommen / vnd mit Papſte Paulo dem Tritten / welcher denn gar dazugeneigt geweſen / 


om&oncitio gehandelt. Dazumale hette er / naͤher an Teutſchlandt zurucken / vnd gemeinem a Dann ie beido 
e deß Reiches vorzuſtehen vorgehabt / ſo were ebenzurfi elbigen zeite fein" Schmager der zwo Schweſtern 
von Saphoy / deß Neiches Lehenmann mit Kriege angegriffen / vnd der mehrertheil bei Koriges von 


eines Sandesmit gemalt eingenom̃en worden: Derhalben hette er als von Amptes wegen / jhn 
afeinen ſchutz genommen. Als ſich aber der Krieg biß in Winter verzogen / vñ eine ſchlech⸗ 
hoffnung deß Concilij noch vorhanden geweſen / were er widerumb inn Hiſpanien verreiſt / 
nö herieetliche zum Fride dienliche mittel fuͤrgeſchlagen. Nachmals were er widerumb in Li⸗ 
urien/dahin fich denn auch der Bapſt vnd der Koͤnig von Franckreich verfügt gehabt / anko⸗ 
en/ond als daſelbs ein Anſtandt getroffen worden I mit feiner Schiffräftunge gehn Ayge⸗ 
nortes versuche / vnnd hette fich mic dem Könige von Franckreich / in maſſen zuuor mit dem 
Bapſte gleicher weiſe geſchehen / beſpracht / wie etwa gemeinem nutze zuhelffen / vnd der Tuͤrck 
Abekrigen. Nachdem er aber von dannen wider in Hiſpanien fommen | hette er lang vnd vil 
uff vereinigung der Religion / vnd was fuͤr hinderniſſe deß Concilij / nach gedacht. Folgends 
uch als er durch Italien widerumb in Teutſchland zureiſen fuͤrgenommen / were er auff bitt⸗ 
ich anhalten dep Koniges Durch Franckreich gezogẽ / damit jhre Freundtſchafft gaͤntzlich bez 


Portugal Toͤchter 


ur Ehe gehabte 


räfftigewürde. Darnach were er ins Niderland ankommen / vnd hette daſelb das Land in vn⸗ 


uhe gefunden / welchem vnrathe er dannoch abgeholffen: Vnd wiewol jhm damals geſchaͤffte 
halben/inhoch Teutſchland zureiſen nicht gelegen geweſen / hette er dannoch einen Reichstag 
su Hagenaw darauff fein Bruder Koͤnig Ferdinand ſelb zugegen geweſen / angeſetzt. Was 
numdafelbsjoihernach zu Worms außgerichtet worden / were noch in friſcher gedaͤchtniſſe. 
Solches zeiget er jhnen darumb an / damit fie feinen fleiß vnd guten willen gegen gemeinem 
nußeerkennen/ond die vrſache / warumb er nicht eher in Teutſchland kommen / moͤchten verſte⸗ 


hen. Was groſſe mühe aber / arbeit vnd koſten jhn ſchutz vnd ſchirm deß Reiches geſtuͤnde / woͤte 


er ihnen zu ſeiner zeite dermaſſen darthun / daß manniglich / wie jhm nichts lieber / deũ Teutſch⸗ 
ſcher Nation wolfahrt / ſolte ſchen. Was groſſer koſten jm auch täglich auff ſeine Armada / deß 
Turcken gewalte wider ſtand zuthun / auff gienge / wolte er jtzt nicht erzehlen. Er were aber / vnd 
war in groſſer eile / auff diſen Reichstag kommen / wiewol er durch leibes ſchwachheit / vnd et⸗ 
ficheandere Sache verhindert worden. Zudem fo hette er beim DBapfte angehalten] daß er 
nachvermögedep Hagenamifchen Abſcheids / ſeinen Legaten hieher wolte abfartigen / und we⸗ 
sezwarvon ſeinet wegen Caſpar Contarenus ein Cardmal ein fuͤrtreffenlicher Man / vnd lieb⸗ 
haber dei Friedes ankommen. Dieweil denn beſtellunge der Religion halben / diſer Reichstag 
mehrerntheils außgeſchriben / vñ gleichwol die Sach bißher noch vneroͤrtert bliben I auch groſ⸗ 
ſe gefahr zubeſorgen / wo man ſich mit einander nit vergleichen ſolte / So were ſein begern fuͤr⸗ 
nemlich / daß eine vereinigung moͤchte auffgerichtet werden: Was er denn dazu helffen koͤnte / 
wolte er gern thun / vnd deſſelbigen fleiſſes võ jnen gleichesfalls gewaͤrtig fein: Derhalbẽ bege⸗ 
rerevinbäteer/daß ſie mit einander / wie doch die jrrung hin zulegen I vñ in was geſtalte zuhand⸗ 
kenimoltenberachfehlagen. Vnd damit fie ſaͤhen / wie hoch er einigkeit liebete / were fein rath / 
mo fie anders keinen beſſernweg wuͤſten | daß man auß allen /etliche in geringer anzahle from⸗ 
me gelehrte vnd friedlꝛebende Männer / von Teutſcher Nation / welche von den ſtreittigen 

Sachen ſich freundlich mit einander vnterreden / vnd wie fie zuuereinigen / ſym vnd gemeinen 

Staͤnden deß Reiches moͤchten fuͤrbringen / ſolte außſchieſſen / damit nachmals / wann die ſach 

vnter den Reich Staͤnde berathſchlagt / vnd mis dem Baͤpſtiſchen — derwegen aan 

5 del 









































































































































































































Beſchreibung Geiſtlicher ond Welclicher 
15 1 delt / etwas Eönee beſchloſſen werden: Dann ſolche weiſe etwa vorzeiten zu Augſpurg / vnd na 
Der Drorflieren lich auch zu Worms / fůr diealler ſuͤglichſte jedoch der geſtalte daß dem Augfpurgifchen X 
dcnantivorg, ſcheide / dardurch nichts benommen] angefehen worden, u 
Dar auff antworteten die Proteſtierende am neunden tage deß Aprillen / lobeten deß Ke 
ſers tugend / vnd begereten / daß man daß Wormſich Geſpraͤch / welches von dannen auff g 
genwaͤrtigen Reichstag ver ſchoben worden / wolie vollſtrecken Daß erabe vermeldete/ma 
folte jtzund etlichedarzu außſchieſſen / wolten ſie darauff / fo bald fieder Perſonen halben vo 
hm verſtaͤndigt wuͤrden. Die andere Fuͤrſten vnd Staͤnde / antworsetenam zwoͤlfften tage de 
Aprillen lieſſen ſich deß Keyſers meinung durchauß gefallen/ vnd fuͤrnemlich denvorbehah 
daß dem Augſpurgiſchen Abſcheyde nichts ſolte benommen ſein. Darnach begeret der Keyſe 
von beyden theilen / fuͤrnemlich aber von den Proteſtierenden / da ß ſiejhn die Perſone laffene 
a Difer war dazu Wwehlen / vnd jhm / als der nichts vberall / das zu wolfahrt def gemeinen Batterlande⸗ or 
male Domprobftzu lich thũ wuͤrde / hierin wolten vertrawẽ. Als cr folches erhalten / ordnet er am achtzehendẽtag de 
N — Aprillen durch Hertzog Friderich Pfaltzgraffen zum Geſpraͤche / a Julium Pflugen Joha 
auf dem Lande zu Ecken / Johann Gropperen / Philippum Melanchthon / Martin Busern /ond Johann P 
Reiffen 7 wurde Korium daß ſie die ſtreitige Stückeder Lehre fuͤr die hand nemmen / vnd hernach hm vnd⸗ 
er nach Reichs Fürften foltenfürbtingen. Am zwey vnd zwentzigſten tage deß Aprillen !berieffeer 
in Thäringen zu ſich / vnd ermahnet ſie mit vilen worten ernſtlich / daß ſie inn diefer Sache zuhandeln / mick 
an wen er⸗ eigenen begierden zugeben! ſondn allein die Ehr Gortes wolten bedencken:Sie entſchuldige 
Bas ſich aber der, ken ſich aber aller vnderthaͤnigſt / vnd begereten alleſamm ohn den Ecken / man woͤlte ande 
wegen ferzmer zuge⸗ FE darzu geſchicktere veroer dnen: Dann derſelbig ſagt / Er were bereit und geruͤſtet. Alsabe 
a wird nach- der Keyſer anhielte / namen fieden befehlan | vnd baten zugleich / daß er jhnen etliche, — 
oder here den Handel Preſidieren oder Porſtehen / zumtheileals Zeugen ond Zuhörer foltenda ’ 
bey ſein wolte zuordnen. Derhalben befahleer Pfalzgraffe Fiderichen / und dem Granu⸗ 
ella zu Hreſidieren / Aber Graffe Dieterichen von Manvderf chied / Eberhard re 
sich Hafen! Frank Burckharden / Johann Feigen / vnd Jacob Sturmen / daß ſie als Zeuge | 
folten darbey fein. a 
| Wie ſie nun am fibenond 
Pfaltzgraffe Friderich eine R 






vnd ſhrer machte eine Policcy 





N 
| 
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Budiftalfodie Derfolgung diefesjatsein ſchimpff geweſen / gegen der / die um vierdten jare Is 4 1 
ernach kommen / wie an ſeinem orte ſoll gemeldet werden. 

In dem ſolches zu Regenſpurg wurdegehandelt / zohe Hertzog Wilhelm von Cleue / die⸗ gertzog von Cleue 
eile wie vorgeſagt / von wegen der beſitzunge deß Landes von Geldern [einen vngnaͤdigen zeucht in Franck⸗ 
deyſer hatte / heimlich in Franckreich / vnd ernennet ſeinen Dienern / welche er bey ſich haben reich⸗ 

‚ite / ort vnd zeit / wo und wann ſie durch vnterſchiedliche wege / endlich zu jhm ſolten ſtoſſen. 
Derhalbenlalser zu ende deß Aprillen gen Pariß ankommen / wurde er von deß Koͤniges die⸗ 
ern angenommen / durch Orliens beleytet / vnd kame auff den ſechſten tage deß Maien zum 
donige welcher damals zu Amboiſe / einer Statt im Lande zu Touraine an der Loire gele⸗ 

en vorhanden war, Der Koͤnig empfienge jn nicht anders / deñ ein Vatter etwa feinen Sohn / 
ndthateesdem Konige von Nauarra / vnd feiner Schweſter eilend zuwiſſen / auff daß ſie aß 
bald zu jm kaͤmen / vnd jre Tochter mit braͤchten: Dann ſie waren zur ſelbigen zeite in Ga⸗ 
onia. Nach dein ſie aber kommen / fienge man an von der Heyrathe zu handeln: Vnd wiewol 
den Eltern dazumale nicht ſonderlich wol gefiele / vnd das Frewlin auch keinen luſt darzu 
atte / nicht eben für ſich ſelbs / oder daß ſie den von Cleue verachtete / ſondern daß jr etliche alſo 
Ohren lagen / vnd Teutſchland für Beweriſch und grob / gegen dem groſſen luſte in Franck⸗ 

ich verkleinerlich anzohen / Gaben ſie dannoch / in betrachtung dep Koͤniges hoheite / dieweil = 
vermeynet / daß jm dieſe Schwagerfchafft fehr mol gelegen fein möchte jren willen darein. 

lſo wurde vmb den treyzehenden tag dep Brachmonatsdie Hochzeit gehalten / vnnd führer 
Konig die Braut / ſeiner Schweſter Tochter in die Kirche / So verrichtet der Cardinal 

on Tomon die Meß. DerKonig hielte cin ſtattlich Bancket / vnd waren die Baͤpſtiſche / 
ngellaͤndiſche / Portugaleſiſche / Venetiamſche vnd Saͤchſiſche Bottſchaffte darbey: Daft 

v Keyferifch hatte ſich entſchuͤldigt. Vber etliche tage darnach I verritte der Hertzog von 
feue wider heym / vnd lieſſe feine Gemahl die Braut / welche die Mutter biß fie Mannbar 
uͤrde / bey ſich behalten wolte / in Franckreich. Eher denn der Hertzog von Cleue in Franck⸗ | 
ich kame / gabe der König den Ammiral / von dem wir vorgefagt / widerumb ledig / lieſſe jyhn Ammiral wider le⸗ 
Yin ziehen / vnd darnach im Maien zu ſich kommen / name jhn gan gnaͤdig an / ſetzet ihn d ˖ 
iderumb in ſeine vorige Wirde vnd Stand / brachte jn gleichſam auß der finftern Helle / wi⸗ 
ans Kecht / vnd das zuuor vngewoͤhnlich vnd ſchier vnerhoͤrt / hube er das Vrtheil / welches 

n alſo ſtattlichen vnd außerleſenen Richtern geſprochen worden / gantz und gar auff / zum 
eile / daß er dem Conneſtabel (mie man meynt) vngnaͤdig / zum theile durch fuͤrbitt der Frau⸗ 

en von Stampes / welche dem Ammirale durch eine neuwe Schwagerſchafft / war befreun⸗ 
worden. Darauff denn der von Momorangilder Conneſtabel / welcher dem Ammirale / ſo 

n gleich geachtet / nicht ſonderlich hold war / vnd darzu von wegen deß Keyſers geſchehenen 
irchzuges wievor geſaget / einen vngnaͤdigen Koͤnige hatte ſonſt auch gardarnider lage / 

nd veracht wurde / zohe er heym / vnd fuͤhret in einem vngewiſſen Stande fein eigen weſen / 
jewol er zuuor den Koͤnig gar nach feinem gefallen gehabt. 


Johannis Sleidant / warhaffti 
er Beſchreibung / allerley Haͤndel / ſo ſich in Glaubens 
vnd andern Weltlichen Sachen / bey Regierung Keyſer Sarın 











deß Fünfftenzugerragen vnd verlauf⸗ 
fen haben. 


Das Vierzehende Buch. 


| Innhalt dieſes Buchs, 
F Regenſpurg wurde von verbeſſerung der Kirche vnd der Lehre / vnd wie man 





darzufglich kommen moͤchte / gehandelt Es kamen aber vnterſchiedliche bedencken fuͤr / vñ ſtim⸗ 
meten nicht allenthalben vberein. Doctor Eckwolte ſich das Buch / darauß man die ſtreitige Arti⸗ 

ckel nach einander ſolte handeln / nicht laſſen gefallen / vnd gabe ſeinen Mituerordneten etliche ſchuld 
ran Der Ayfernachdenerdeß Tuͤrcken ansug vernommen /ſtellet ſolche Geſpraͤchs handlung eın/biß 
uff ein anal: Antonio Rincon vnd Cæſare gregoſo / deß Koͤnges von Franckreich or. Ad 
| — WERE n itij uͤrcken 
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Biſchoffe verwerf⸗ 









Beſchreibuttg Geiſtlicher bnd Welclicher 


Tar den wurden im Hertzogthumb von Meilan nidergeworffen / vnd vmbgebracht. Dargegen wirt 
Zeyſer Maximillans naturlicher Sohn/su Lyon gefangen vnd verwar· nam Ofen ein, D: 
Keyſer zohe fuͤr Algier: In Teusfchland war ein Sterben ander Peftilenge, Defterreich ſtunde in groſſe 
ſorgen deß Tuͤrcken halben / vnd baten die Landſtaͤnde bey dem Aönige/daßerjnenvie Lehr deß Eua 
geltj wolte zulaſſen / wurde aber auff das Concilium gewiſen Nachen Aönig Ferdinands Kriegsvol⸗ 
in Hungern erlegt / ſetzet der Keyſer einen Reichstag gen Speit an/Dafelb thate Franciſcus Oliuier /de 
Zoͤniges von Franckreich Geſandter / feine befohlene Werbung an die Reich Stände. Der Roͤnig vo 
Engelland lieſſe ſeine fuͤnffte Gemahelenthaupten / vnd name die ſechſte Moronus Baͤpftiſche Gefant 
ter / kame gen Speit / vnd forderet Die Reich Stände auff das Concinnum gen Trient. Luther lieſſe ein 
Heerpredig wider den Turcken außgehen / vnd vergliche Das Bapſtumb mit dem Tuͤrckiſchen Regimer 
ge. Der Krieg zwiſchen dem Keyſer vnd Könige von Franckreich / gienge auff Das new an / vnd zoge 
Wartin von Roffem/ond der Herr von Longenall / in Brabant. Der König von Franckreich belägere 
Parpinian/vndlieffesu Pariß Mandaten aufgehen / wiverdieAntherifche, Die Hewſchrecken flohe 
mit geoffen Hauffenin Teutfchen Landen / vnd in Lombaroj, Zu VNuͤrnberg wurde ein Reichstag geha 
En ae Franckreich wurde gefangen. Hertzog Ott Hainrich Pfalggesffe name da 

uangelium an 







ar) Od Def Aprillen / wurde das Geſpraͤch angefangen / wi 
SCH ; mir zuuor angezeigt. Aber Doctor Eckwar ongedultig und ongefchlacht 
Sy IS Dann das Buch gefielejm nicht! hatte feinen luſt zu feinem Mituerordne 
E een / vnd wurde bald hernach an einem Feber kranck / alſo / daß ernichtfondt 
—8 PR) ben dem Geſpraͤch zůgegen fein: Jedoch giengen feine Mitgeſellen zujm / on 
vnterredeten ſich aller ſachen halben mit iym. Nun wurden etliche Stücke deß vbergebene 
Buchs / mit gemeiner bewilligung / durch das Geſpraͤch gebeſſert in etlichen aber kondte ma 
nicht eins werden: Nemlich / von der Kirche vnd Ihrem Gewalte / Bon dem Sacramente de 
Leibs vnd Bluts Chriſti / Von erzehlunge der Suͤnden in der Beichte Bon der Genug 
thuunge / Bon der Weihe der Kirchendiener / Von den Heyligen / Von der Meſſe / Vom gan 
tzen gehrauche deß HErren Nachtmals / Von der Eheuermeidung. Derhalben wurde dar 
Buch /wie es gebeſſert / dem Keyſer / mit ſampt der Proteſtierenden S chrifftgelehrter hieruͤbe 
geſchriebener meinunge / widerumb zugeſtellt / vnd geſchahe ſolches am letzten tage deß Maien 
Der Keyſer lobet vnd lieſſe ſich jren fleiß gefallen) ermahnet ſie auch / wo es etwa die Sach fer 
ner würde erfordern / daß ſie gleichmaͤſſigen fleiß vnd wiuen ſolten erzeygen. Darnach am ach 
ten tage deß Brachmonatsierzehleteringemeinem Reichsrathe ver Churfuͤrſten / Fuͤrſten vi 
Staͤnde / was bißher gehandelt worden / vnd wie weit man kommen: Daß die zum Gefprächt 
oerorbnetejjre Sach mit fleiſſe außgerichtet / vnd vil nicht geringe der Lehre / hetten verglichen, 
Von der vberigen aber vnd noch vnuerglichenen / hetten der Proteſtierenden Schrifftgelehrte 
was jre meynung / angezeigt. Folgend / ſtellet er jnen beyde chriffte zu / vnd begeret / daß ſie ſich 
zum fuͤrderlichſten darüber berathfchlagen/jre mepnungin beyden erflären/onddarneben! tie 
man den Stand Geiſtlichen vnd Weltlichen Regiments möchte verbeffern | folten bedacht 
fein. Er woͤlte zwar an ſich dieſes falls nichts laſſen erminden/ond zweiffelte nit / der Baͤpſtiſch 
Segatwereauchdabingenng. ' ' | 
Der Fürfien Rath iſt mehrerntheils mit Biſchoffen beſetzt / vnd darumb erhielten ſie / als 





fen deß Geſpraͤchs⸗ die das vom Keyſer fuͤrgelegt Buch / vnd den gantzen Handel deß Geſpraͤchs mit einander ve⸗ 


handlung. 


warffen / das mehrer / vnd wurde ſolche jre meinung etwas ſcharff in Schrifften verfaffer. Als 


aber die Chur / vñd etliche andere auff Gemeinennuggefliffene Fuͤrſten / darein nicht bewili⸗ 


geten / wurde eine andere Schrifft geſtellt / vnd am andern tage deß Hewmonats / dem Keyſer 
vbergeben / welchen ſie darinn ermahneten / Daß er als ein Wertretterund Befchirmerder Kirs 
ehelden gantzen Handel / ſuͤrnemlich aber diejenige Stůcke / in welchen die zum Geſpraͤch ver⸗ 
ordnete vberein kommen / mit dem Baͤpſtiſchen Legaten / nach vermoͤge deß Hagenawiſchen 
Abſcheydes wolte / berathſchlagen / Vnd ob daran rgend etwas mit worten oder meinunge / der 
Heyligen Vaͤtter Lehre /oder der Rischengebräuchlicher gewonheite zuwider / daſſelbig fleiſſig 
erwegen / wo etwas dunckel geredt / moͤchte erleutert werden / Daß er auch folgend ſein gemut⸗ 
oder was jn ſonſt rathſam bedeuchte / den Reichſtaͤnden widerumb fuͤrhalten / vnd mit den Pro⸗ 
teſtierenden / auff daß ſie in den vberigen ſtreitigen Stůcken der un fich weiſen laſſen / oder 
wo es nicht zuerheben / als dann ein Allgemein / oder Teutſcher Nation beſonder Concilium 


feine gebür erzeigen moͤchte / zum beſten wolte handeln. Vnter den Staͤnden waren etliche / die 
alleverbefferung der. Religion verhindereen/ondiwird Darfürgehalten/daßesdurch derfelbigen 
gerieb dahin kommen daß alle Handlung auff den Baͤyſtiſchen Legaten gefchoben worden, 
Der Keyſer gabe am ſiebenden tage deß Hewmonats / auff jetzgemeldt begern / zu autwort: Er 


hette vermeint / ſie wuͤrden jm jre meinung etwas klaͤrlicher vnd weitladuffiger haben dargetham/ 
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nd frnemlich / dieweil ſie das Buch eine lange zeit vnterhanden gehabt. Nach dem ſie aber 1 5 4 1 * 


rauf beharreten / wolte er jrem rathe folgen / vnd erkuͤndigen / was deß Baͤpſtiſchen Legaten / 
diſemgantzen Handel / gemuͤt vnd meynung were / damit er nichts vnterlieſſe das feinem 
mpte gebuͤrete vnd zuſtuͤnde. Die Proteſtierende zeigeten / was jre meynung / dem Keyſer 
einerobergebenen Schriffte / gleichesfalls an / legeten die verglichene Lehrſtuͤcke weitlaͤuffi⸗ 
erauß / vnd gaben zuuer ſtehen / wie leicht es were / die andere auch miteinander zuuergleichen / 


vameldung / daß ſie bey der Augſpurgiſchen Confeſſion beharreten. Darnach I vnd auff 


edrittedep Keyſers forderung / wie man die Weltliche Policey moͤchte beſſern / ſageten ſie / 
jan ſolte die jenige Ordnung /welche vor eylff jaren zu Augſpurg auffgerichtet worden / wi⸗ 
rumbinbrauch bringen. So vil aber die Geiſtliche Policey belangete / zeigeten ſie an / man 


dtefiewiderumb zu recht bringen / Wann das Euangeliumrein gelehttvnd nach den alz ee u 2 
1 Gefegen die Rirchendiener mit bewilligunge deß Volcks erwehlt wuͤrden Wann die Bi⸗ den, " 


hoffejre Weltliche regierung behielten / vnd diemeil fie nach altem eingewurtzeltem brauche) 
der woltennoch koͤndten der Kirche vorſtehen dannoch andere zu verfehung def Kirchen⸗ 
enſtes ordneten / vnd dieſelbige von ren Gütern vnterhielten Banden Kirchendienernder 
Eheftand frey gelaſſen / die vilfaͤltige ſchaͤndliche Pfruͤndenkraͤmerey I welche nach Simon 
am Zauberer Simonejgenannt / gar abgeſtellt / vnd Die Kirchenguͤter [nach außweiſung der 
ten Satzungen / wuͤrden außgetheilt / Wann die jugend zu Gottesforchte vnterwiſen würde] 
ndin den erſten jaren den rechten grund Chriſtlicher Lehre moͤchte begreiffen / Wann die jeni⸗ 
ſo in offenlichen Laſtern ſtecken / von der Chriftiichen Berfamlungerbiß fie ſich widerumb 
eſſereten wuͤrden außgeſchloſſen/ vnd in dem die Oberkeit jrem Ampte nachkaͤme / vnd ſonſt 
iſchen Gottesdienſt abſchaffete 1 Wann Geiſtliche Gericht gehalten | vnd Aufffeher oder 
Bannrichter verordnet wuͤrden / die der Kirchendiener deß Volcks / vnd aller anderer Lafter 
nd gebrechen halben / fleiſſig nachforſcheten. 

Der Keyſer / wie vorgemeldt / zohe den gantzen Handel mit deß Bapſtes Legaten in bez 


Dieweildie Proteſtierende in etlichen Stuͤcken der Lehre / von einhelligkeit gemeiner Kirche 
bwichen / vnd dannoch darbey zuhoffen / ſie wuͤrden etwa widerumb auff den rechten weg kom 
nen / wolte er auff lang vnd fleiſſig nachgedencken deß gantzen Handels / fuͤr gut anſehen / daß 
nan von allen andern Sachen / nichts weiter beſchlieſſen I ſondern die gunte Handlung / an 


Bapſt / welcher gewißlich durch ein Allgemein Concilium / oder einen andern fuͤglichen weg / 


ach gelegenheit der zeite / was dem Allgemeinen nuße I fuͤrnemlich aber Teutſcher Nation 
enlich / thun wuͤrde / ſolte laſſen gelangen. Darneben / auff daß man jn darfuͤr hielte / daß er 


iner Reformation begierig/berieffe er alle Biſchoffe zu ſich in feine Herberg / vnd ermahnet a ra 
iejfich alſo zuhalten / daß ſie gantz keinen argwohn eimgerley leichtfaͤrtigkeite oder ehrgeitzes Die Siſchoſfe. 


jeſſen erſcheinen / daß ſie allen pracht / vnd was zu boͤſem Exempel dienete / meiden / jr Geſinde 
pol regieren / zur zuchte vnd maͤſſigkeite gewehnen / deß Volckes halben / daß ihnen befohlen / 
orgetragen/an Volckreichen orten wohnen / vnd damit die Seucht / welche auff diſes mal in 
Teutſchlande wuͤtete / nicht allgemach gar einſchliche / vnd vmb ſich fraͤſſe / wol verhuͤten / vnd 
po ſich villeicht etwas dergleichen herfuͤr thaͤte / dem wachſenden vbel bald wolten begegnen. 
Er ſaget auch / es wuͤrde nutz vnd gut fein ] wo die Biſchoffe an denen orten I da fie niche 
erföhnlich wonhafftig / treuwe Diener vnd Aufffeher / welche jhnen alledinge zu miffen thaͤ⸗ 
en haben / auff daß / wo etwa der Teuffelwolte einbrechen / fie jhm bald entgegen kommen / 
ond widerſtehen mochten. Ervermahnetfieauch / daß ein jeder ſein Biſchoffdom je zu zei⸗ 
ten durchreyſen / vnd gleich wie die Krieges Oberſte / wann etwa eine Veſtung vom Feinde 
helaͤgert / oder ſonſt geaͤnſtigt wird / beſehen / Darzu mit dem Gottesdienſt recht vmnbge⸗ 
hen / vnd die Pfruͤnde geſchickten Maͤunern wolten verleihen: Weiter ſaget er / daß die Kir⸗ 
chenguͤter den Armen zu gutem / vndnicht zu eigenem Wolluſte / oder ſonſt vberfluͤſſigem 

rachte vnd Gepraͤnge anzuwenden: Oeßgleichen folte man dem Volcke fromme vnd Ge⸗ 


ehrte Maͤnner / welche gar nicht zaͤnckiſch I vnd dannoch die Widerſacher dermaſſen ſtraf⸗ 


ſeten daß ſie nicht darfuͤr zuachten / als ob ſie jhnen alſo gehaͤſſig / ſondern jhrer Seelen ſelig⸗ 
feite begierig weren / zum Predigampte verordnen | demnach die Widerſaͤcher durch vber⸗ 
fluͤſſige haͤfftige Scheltworte I viel Halßſtarriger wuͤrden. Man ſolte auch fleiß ankehren / 
daß die Jugend in den Sprachen vnd guten Kuͤnſten recht vnterwieſen wuͤrde / in welchem 
— ͤwar 


⸗ 
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— A dung 
achſchlagung / vnd hielte an / daß alles wefen dep Weltlichen Regiments/fürnemlich aber deß 


dirchenſtandes / zur beſſerung mochte gebracht werden. Darauff gabe der Legat zu antworte; Legaten. 














Brcrcſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
war die Proteſtierende keinen fleiß laſſen mangeln: Dann ſie trachteten gantz vnd gar dahı 
1 5 4 1 — Schulen / traͤffenlich gelehrte Maͤmer lehreten / vnd erfolgete alſo daß de be 
| mehrerntheyls / vnd fuͤrnemlich die vom Adel / jnen zulieffen / welche mit ſampt den Kuͤnſtem 
gleich jre Religion faſſeten / vnd nach dem ficdardurchverderbe/andere mit jhrem giffte fern 
beflecketen vnd verderbeten. Derhalben müßseman Schulen anrichten / vnd mit ehrlichen bi 
foldungen/ Doctores vnd Lehrmeiſter / welche von der Religion recht hielten / herbey bringen 
Weiter /ſo ſtuͤnde den Biſchoffen zu / die Eltern zuwarnen / daß fiejre Kinder guter Kuͤnſte ha 
ben / an die orte / da man ſich Gottloſer Lehre zubeſorgen / nicht ſolten ſchicken / vnd weren diſe a 
fo Die dinge / welche jm der Bapſt jnen anzuzeigen befohlen. Solche Red gabe er nachmal 
den Biſchoffen auff jr begern / in Schriften! ond folgende auch dem Keyſer / welcher fie het 
nach am zwolfften tage deß Hewmonats / allen Ständen fuͤrhielte / vnd erzehlet was der m 






























































geantwortet: Vnd Dieweil fichs anfehen lieſſe /als daß auff Diefem Keichstagenichts meh 
der Religion halben kondte geordnet werden / vñ neben dem der Türck zu Waſſer vnd zu Sand 
die Chriſtenheit zu vberfallen / in grofferräftungewere/bedeucht jun hoch von noͤten ſemn daß 
Handlung zum ende gebracht / vndvon der Religion / vom Friede/oon eilender vn bhan 
huͤlffe wider den Tuͤrcken / beſchloſſen würde, &r wolte zwar gewuͤnſcht haben / daß fie von 
len dieſen Sachen / jre meinung hetten eroſfnet. Nach dem ſic aber noch nichts geantwortet /vi 
gleichwol die Sach laͤnger nicht konte verzogen werden / auch in muler weile / die Gegenweh 
wider dep Tuͤrcken einfall von noten / werem diſes mittel / al⸗ zur endſchaffte der berachfchla 
gunge gang bequemlich / jnen fuͤrzubringen / in ſinn komme Derhalben frageteer / ob fie mei 
neten gerathen ſein / daß die jehnige £chr Stůcke / in welchen die zum Geſpraͤche verordnete mi 
einander verglichen/biß.auff ein allgemein Concilium / oder einenandern Reichstag idamitdi 
jrrung in der Religion (von welcher wegen / man fichnun ſo viel jar her / alſo ſehr bemuůhet) zum 
theile abgeſchafft / vñ hernach von den andern noch vnuerglichene Stuͤcken der Lehre deß leich 
ter moͤchte zu handeln fein/folten angenommenwerdene Dann er wolte ſtrack zum Bapft / 
fuͤr gewiß / was doch zu hoffen / zuerkuůndigen verreyſen / vnd darnach / ſo bald moͤglich | widen 
umb in Teutſchland kommen / vnd dem Reiche vorſtehen:Vnd ſolte gleichwol dieſes alles al, 
il) ſo verſtanden werden daß in mitler zeit dem Augfpurgifchen Abfcheide nichts abgebrochen 
— oder benommen. | an — a 
I Die Proteftieren- Die Proteflierende Schrifftgelehrte / nach dem ſie deß Contareni beyde von ons Bieuot 
| den Schriffigelehr, erzehlte Schriffte verleſen / gaben mit gemeinemrathe eine antwort / zeigeten an / es geſchehe 
IBM En antwworsen dem jmen dardurch vnrecht / vnd ſageten / daß ſie von wegen deß Legaten hohen verſtandes / vil beſſers 
hi un von im verhofft heiten. Daß cr auch die Jůrſten zu graufamen firaffeermahnere verworfen fi 
99 jm hoch / vnd ſageten / daß es darzu meht kommen wuͤr de / wie er vermeynete / daß ſie die ſrrthum 
9 welche ſie jetzt verdammeten / jmmer mehr fuůr recht halten / oder widerumb zu der Kirche / wel⸗ 
bh In che alfo gar offenliche Lafter befchirmerelfotrenerestn.  Wienun Contarenus in mitler 
A at wæeile vername / daß gemeldte feine antworeinicht auff einerlep weifeverflanden würde] fehriche 
ln. er auß etlicher rat he um dritten male an die Stände / vnd keffe fich vernemmen [ivie er /daf 
ul | man etliche £chrftücke/für verglichen annemmen / vnd biß zum Concilio dulden ſolte / gar nicht 
bewilligen / ſondern alles mit einander / was zu dieſem male gehandelt worden / dem Bapftealfo 
Null mwoltefürbsingen. | J—— | ; 
| Der Churfurſten  Umfechzehendentagedep Hewmonates / gaben die Churfuͤrſten auff das jehnig / darob 
Rath. ſie der Keyſer rathes gefragt / w derumb eine autwort / vñ ſageten / Sie lieſſen ſich gefallen daß 
die verglichene Stücke der Lehre / biß zur zeite deß Concilij würden angenommen: Dann dieſes 
kuͤnfftige gröfferejrrung zuuermeiden / vnd zu mehrer vereinigung ſehr dienlich were. So auch 
9— etwa einige hoffnung vorhanden / daß die andere noch vberige Stücke / auff diſem Reichstage 
N Ä londten verglichen werden / begereten ſie / erwolte ſich in dem ſelbigen gutwillig erzeigen. Wo e⸗ 
aber die ʒeit nicht leiden moͤchte / daß er als dann / mit dem Bapſte vnd andern Konigen (wiege 
jeaundfür fich felb verheiffen) wolte handeln / daß an einem gelegenen ortein Teutſchlande / fo 
bald jmmer moͤglich / ein Allgemein Concilium angefangen / oder mit deß Bapſts bewiligung 
ein National Concilium verſam̃let werden / vnd er feinen Legaten dahin möchte ſchicken Im 
falle aber dieſes auchnicht zuerlangen / wie ſie doch nicht verhoffeten /daß er / der Keyſer / ale. 
dann widerumb in Teutſchland kommen / vnd ſeme trewe / die er bißher erzeigt / dem Vatter⸗ 
J Der Proteſtieren⸗ lande forthin gleiches falls beweiſen / vnd einen Fried wolte auffrichten. Die Proteſtierende 
J benrath. aber baten den Kepfer / Daß er die verglichene Stüske der Lehre befräfftigen / vnd 
| | | lehren 
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en wolehefehlen: Dannalfo würde die Warheit je laͤnger je mehr offenb ar werden ondu gg 4 1 
gleich ein zugang ſein / die maͤngel der Kirchezuheplen: Daß er auch den Augſpurgiſchen | 
ſcheyd / als zur einigfeite pondienlich / auffheben und gar abthun | oder ja zum wenig? | | 
‚ wolte.einftellen. Was fiedenn von einen Concilio hielten mie daſſelbig fein ſolte / vnd MB 
ſie weder dem Bapſte noch feinem Anhange / gewalt zuurtheilen zugaͤben / hetten ſie vor⸗ 
geſt angezeiget I vnd beharreten auff ſolcher meynunge noch: Wo aber vielleicht ein —9 
Concilium nicht koͤndte verſammlet / vnd auß feinem befehle eine Reichsuerſamlun⸗ 
n Teusfchlande möchte gehalten werden / wolten fie bey der ſelbigen jre Lehre weitlaͤuffiger 
are, I, Eile | | | 
 Darnach gaben dieandere Fuͤrſten / darunter die Bifchoffe beynahe die ſuͤrnemeſte / vnd Dee Bifhoffe 
einen die Hertzoge von Bairn /vnd Herkog Hainrich von Braunſchwig / dem Keyſer jren au: 
ihſchlag in fonderheitzumernemmen/ond nemlich: Es weren ſo viel maͤngel / Secten / Ke⸗ 
eyen / vnd trennunge / nicht allein in Teutſchenlanden / ſondern auch an anderen orten / vnd 
ichfaminder gantzen Chriſtenheite eingeriſſen / daß ſie anders nicht / denn durch ein Conci⸗ 
meondsen auffgehaben oderverbeſſert werden. Daß aber auff diſes mal einigerley veraͤn⸗ 
ung der Religion und Kirchengebraͤuche / welche fo vieljar her gewaͤrt / vnd vor alten zeiten 
ven angerichtetworden / fürzunemmen/wolten fieniche bemilligen / vnd fuͤrnemlich / die⸗ 
Ader Bapſt durch feinen Legaten ein Concilium verhieſſe / vnd er der Keyſer ſelb darumb 
ydem Bapſte würde anhalten:Sie baͤten aber zumhöchften/daß der Bapft allen fleiß / auff 
endlich die jrrthumme außgerottet / der zorn Gottes gemiltert / vnd der Menſchen Heyle 
en würde wolte anwenden. Wo man denn fein allgemein Concihum erhalten koͤnte / 
iftemanein National / oder eine Reichs Verſamlung fürneinen.Sie hetten zwar bey der⸗ 
en Religion/den Concilus vnd der Vaͤtter Lehre / welche von den Apoſtein / biß auff diſe zeit 
‚gebrachelonddarneben bey den Mandaten und Reichs Abſcheyden | fuͤrnemlich aber Den 
iafpurgifehen zubleiben / bey ſich beſchloſſen. Verhoffeten auch I es würden diejenige fo | 
a Abſcheyd zu Augſpurg angenommen / daruon nicht abweichen / vnd ſonderlich | dieweil 
fphichzu Hagenaw daß von einer Gegenwehre / wo etwas darwider ſolte gehandelt werden] 
rathſchlagen verglichen worden / vnd er ſelbs in allen handlungen denſelbigen hette außge⸗ 
immen. DaNan aber die vereimgte Lehrſtuůcke auff eine zeitlang folte annemmen/ koͤnten 
nicht loben: Dann deren etliche vnnoͤtig / vnd nicht ſtreytig / nemlich Die drey erſte / vnd were 
spon der Erbſuͤnde / zu Worms auff mancherley geſtalt gehandelt worden. Weiter / ſo er⸗ 
dereteder Sache notturfft / daß ein new Geſpraͤch würde fürgenommen / demnach in den 
schriften etliche worte / wider herkommene gewonheit der Kirche vñ der Vaͤtter gebraucht / | | 
ıchetliche Meynunge eingemengt worden welche gemiltert ond folten gebeffere werden. l) 
glich fowereanden verglichenen Stücken nicht fonderlich wil gelegen: Bud Dieweil man | \ 
den fürnemften Sachen/als vom Nachtmale deß HERREN Bon anbertung dep Hey⸗ 
ven Brot] Von der Tranffubftantiation das iſt von Verwandlung deß Brots ond 4 
Beinslinden Leib vnd Blut Chriſti / Von der Meſſe / Von der Prieſter Ehe / Von beyder —9 
fialte des Sacraments / Bon der Beichte / Buſſe / Genugthununge / vnd andern dergleichen! 9— 
schnicht einig worden / vnd die Proteſtierende dieſelbige dermaſſen widerfochten / Daß feine 
ffnung zureinigfeitevorhanden. Zudem auch die Catholiſche Gefprachhalter etwas zu in 
eit geſchritten / daß alſo jre meynunge noch einer nachrechnunge wol bedoͤrffig / vnd darne⸗ 
nfolches zu deß Bapſtes / Keyſers / vnd anderer Stände verachtung gereichen moͤchte / hiel⸗ 
n fie auß dieſen vrſachen fuͤr gantz rathſam / daß alle Handlung der Religion halben / biß auff 
1 Soncihium ſolte eingeſtellt werden / vnd fuͤrnemlich / dieweil auch der Baͤpſtiſch Legat deß⸗ 
eichen geſinnt. Die andere Staͤtte / welche den Proteſtierende nicht verwanth / als Coln / 
Retz / Speir / Worms / Tull / Hagenaw / Regenſpurg / Schweinfurt I Kolmar / Gemuͤnd / 
otenburg / vnd andere dergleichen mehr / als ſie von der Berathſchlunge außgeſchloſſen / vnd 
e Fuͤrſten jnen fein Adf chrifft der antworte mittheileten / beklageten ſich deſſelbigen vor dem 
eyſer / wie Denn zuuor offt geſchehen / vnd baten / daß jnen an jrer gerechtigkeit nichts moͤchte il, 
gebrochen werden ond lieſſen ſich jrer der mehrertheil nicht zuwider ſein / daß die verglichene J— 
chrſtuͤcke würden angenommen. ae, / | in 
Wienun der Renferireraller meinunge gehoͤrt / hielte er jnen/ neben ordenlicher wider⸗ Deß Keyſers 
olungealler Handlumg nochmals fuͤr: Dieweil man den gantzen Handel nicht endlich kond⸗ Rath, 
erörtern/ondaber Cfager er) nicht an einem orte allein! gefahr vom Tuͤrcken vorhanden! 
| 9 auch‘ 
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1 S 4 | auch eine gute zeit nun mehr verlauffen / wolte er alle Handlung biß auff ein Concilurmi 














uon denn der Baͤpſtiſch Legat jhm eine gewiſſe hoffnung gemacht! verfehieben / vnd ſelb 















































Daroben haben wir geſagt / wie Doctor Eck miedem Buche] das vorm Kepferobek 


Drrsor Ecken ent⸗ 
ſchuldigung. 









































VAerordneten geandert / vnd dem Keyſer widerumb vberantwortet worden / nicht geſehen 0 
dern weren jmallein/als er kranck gelegen / etliche Lutheriſche Lehrſtůcke verleſen worden Wi 











Kun Contaren Schre „_ BUudLBabenwir geſagt / wie alle Regitionfach / biß auff ein allgemein oder Nation⸗ 
BI Aue Benandie Reich⸗ Concilium eutfcher Nation verfchoben worden: Wach dem aber Contarenus folches ve 
Ju fände, nommen / ſchicket er am ſechs vnd zwentzigſten tage deß Nemmonats | ein Schreiben anall 
I Stande / vnd begeret / man folteden leßeen anhang (Der National Concilium) außloſchen 

Fk Dan Keligionsjrrungbey folchen Conciliennie ſolte erörtert werden / vnd flünde folches de 

en gantzzen allgemeinen Kirche zu. So hette es auch Feine krafft was gleich von einem Volcken 
el fonderheittinfolchen Sachen befchloffen würde: Darumb möchten fiedem Bapſte / als den 
ie, Haupt der Kirche vñ der Concilien/einen angenaͤmen dienſt thun / wo fie diſes woͤrtlein auſſe 
| Fi lieſſen. Dargegen aber würde es jm fehrbef chwerlich vñ verdrießlich ſein / wo ſie jm hierinn ni 
nu willfahrung leiſteten / demnach darauß noch vil groſſere ſpaltunge in allen Nationen / fuͤrnem 

Uchaber in Teutſchlande / wuͤrden entſtehen: Vnd diſes wolte er ſie gleichwol auß deß Bapſt 
9 — befehle / vñ nach vermoge ſeines Ampts / erinnern. DieFürften gaben jmbaldan dem ſelbigen 

9 age widerumb zu antworte: Der Bapſt konte wol fuͤrkom̃en / daß kein widerwill oder vnruß 


na Nach dem diſe Sachen alfo gehandelt / leſſe der Keyſer einen Abſcheyd verfaffen/orauff 
liglon halben, 
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dem Bapftecines Concitij hafben fleiffighandeln/ond da weder cin AlgemennohNe gg 41 


al Conailiumzuertangen/er in anderhalbjaren | einen Reichstag die Religion zuuerglei⸗ 
naußfchreiben/ond damit auch ver Bapfteinen Legaten dahin ſchickete / fleig wolte anwen⸗ 
Den Proteffitrenden befahle er⸗ daß ſie außerhalb der vereinigten Lehrſtuͤcken / nichts neu⸗ 
s fuͤnemmen: Den Wiſ⸗ choffen aber daß ſie jre Kirche von allen Laſtern ſolten reinigen. 

In dieſem Abſcheyde waren ſ vnſt etliche andere Stuͤcke beariffen/alsidaß man die Moͤn⸗ 
Toſter nicht zerſtoren die Kirchenguͤter zu anderm Brauche nicht anwenden / vnd andere 
einer andern Religion nicht ſolte nötigen. Vom Gerichtes zwange vnd Perſonen deß Cam⸗ 


erichtes. Als aber den Proteſtierenden ſolches nicht gar wol gefiele / erklaret ſich Der ZRenfer ertläret ſh 
pferlin einer beſondern Schriffte gegen jnen / wes gemuͤts er hierinnen were, Der vnuergli⸗ Sen Heerlen 


nen Schrftücke halben / wolte er jhnen Feine weiſe noch maß fürfchreiben Die Elöfter folte 
ınmwolnichteinreiflen/aber Dannoch die Monche zu Chriſtlicher beſſerung anrichten / vñ den 
aſtlichen allenthalben / vnangeſehen was Ketigion ſie weren / jre jaͤrliche einkkommen folgen 
ſen Es ſolte auchniemand/der vnter anderer Herrſchaffte gefeflenizujbrer Religion gerey⸗ 
vilweniger derwegen in fchug vnd ſchirm auffgenommen werden / vnd moͤchten gleichwol 
jemand für ſich ſelb zu jnen zichen wolte / denſelbigen annemmen. Vber das wolte er / den 
ugſpurgiſchen Abſcheyd / ſo viel die Religion belangetelond ſonſt alle Rechtfaͤrtigunge / von 
:ichenjob ſie der Religion verwanth oder nicht gezweiffelt wuͤrde / auch alle Achterklaͤrunge / 
memlich aber Deren von Goßlar / von gemeines Friedes wegen / biß entweder auff einem Con 
io oder auff einem Reichstage daruͤber erkantmiß geſchehe eingeſtellt haben / mit angehaͤng⸗ 
n befehle daß am Cam̃ergerichte von wegen der ſpaltigen Religion / niemand abgewieſen / vñ 
anniglichen gleichmaͤſſig Recht ſolte geſprochen werden. Da ſie nun alſo durch Brieff vnd 
Sigel deß Keyſers verſichert / ſageten ſie hülffe zu wider den Tuͤrcken / von welches zukunffte 
laͤnger je mehr zeitung kame: So waren auch dazumale die Hungeriſche vñ Oeſterreichiſche 
ottſchaffte zugegen / welche mit groſſer bitt vmb huͤlff anſucheten: Derhalben wurde kine ei⸗ 
ndehülffe Teutſcher Kriegsleuthe in Hungern geſchickt / vber welche Graffe Friderich von 
uͤrſtenberg Oberſterwar. ER 


Auff diefem Reichstage/flagerder Keyſer in gemeiner verfamlunge aller Staͤnde am Kenfers Rlag vber 
itten tage deß Hewmonats ſehr haͤfftig vber Hertzog Wilhelmen von Cleue / von wegen deß den H· von Cleue. 


genommenen Landes von Geldern: Vbergabejhnen auch zugleich ein Buch / darinn er an⸗ 
zzeigt / was er fuͤr gerechtigkeit zu demſelbigen Lande hette / mit vermeldung / wie Hertzog Wil⸗ 
im auff dieſen Reichstag beruffen worden | er aber eine weit andere Straß (in Franckreich 
ennend) gezogen merelwievor geſagt. Deß Nergogen von Cleue Geſandte waren vor 
nden/enefchuldigerenjhrengürften/ond alsficfeinegerechtigfeitzum Sande zuerzehlen fort 
ihren /ſtunde der Keyſer auff / vnd gienge hinweg. Am ein vnd zwentzigſten tage deß Hew⸗ 
nats / kamen die Fuͤrſten vnd Ständelgemeinlich alle fuͤr den Keyſer / baten fuͤr den Hertzog 
Eſcue vnd begereten / Er woͤlte jn für ein Glied vnd Fuͤrſten deß Reichs erkennen / vnd alle 
runge zu guͤtlicher en wolie kommen laſſen / darzu ſie denn anjremfleiffenichts wol⸗ 
nlaſen erwinden: 

schfte / er wolte Das ſeinige mit Rechte fordern. Darauff gabe der Keyſer Durch Johann 
aues zu anworte: Dieweil dieſer Reichstag von wegen deß Gemeinen nutzes außgeſchrie⸗ 
Aworden / auff daß nemlich aller wiſpalt auffgehaben / vnd in Teutſchland widerumb Fried 


öchteangerichter werden nun auch eine gute zeit darob verlauffen / vnd doch von wegen jhrer 
glachen meinunge / eben zu ſeinem groffen verdruſſe / vnd nicht ohn nachtheile feiner Sachel' 


chts endlich koͤndte beſchloſſen werden wereym groß wunder / daß ſie in dieſer einigen Sachel 
elche dochjn allein antraͤffe / alſo bald eins worden: Hiemit lieſſe er ſie hinziehen / nicht ohn et⸗ 
chendarauf gefaſſten vnwillen. — ie 

Am nachfoigenden tage / erzehlet Raymundus / deß Koͤnigs von Franckreich Geſandter / 
urch eine weitlaͤuffige in SchriffeenverfaffteRedlaußwas vrſache / Hertzog Carl von Sa⸗ 
hoy / welcher in kurtz vergangenen tagen / den Koͤnig bey dem Keyſer vnd Reichſtaͤnden ver⸗ 
agt hette / vertrieben worden. In waͤrendem dieſem Reichstage / ſchicket der König von 
tandtreich/ EeſareFregoſo / einen Genueſer / vnd Anthoni Rincon /einen vertriebenen Hiſpa⸗ 
ler / zum Tuͤrckiſchen Keyſer:Dieſelbigewurden / als fie auff dem Po / nach Venedig zu ſchif⸗ 


nwillens gefangen vnd vmbgebracht / im anfange deß Hewmonats. Zur ſelbigen zeite war 
Vilhelm von Bellay/ Herr zu Longay / deß Koͤnigs Oberſter Statthalter in Piemont / nd 


nach 





oaberdie Sach etwanicht koͤndte verglichen werden / baten ſie auff das 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 

ı$ 4 1 nachdem erfolches vernom̃en (wie er deñ fuͤrtreffenlich verſchmitzt vñ geſchickt) thate go de 
Konige eilend zuwiſſen / vnd ſchribe darneben auch an Alfonſo Daualos / Margaraffenv: 

Guaſto / deß Keyſers Gubernatorn im Hertzogthumb von Meylan / am fuͤnfften tage d 
Hewmonats / auß der Statt Taurin: Er ſolte daran ſein / damt deß Koͤnigs gefangene Bo 

ſchafft / welche man wuͤſſte / daß ſie von den ſeinigen auffgefangen / widerumb ledig gegeb 

wirden: Dann fonftwärdevordrepehjaren/durch def Bapſts vnterhandlung auffgerichte 

An ſtand hiemit vbertretten fein. Er begeret aber] fie widerumb zuhanden geſtellt zuwerde 

vielleicht daß er erſtlich nicht wuͤſſte / oder ſich nur ſtellet / als ob jhm nicht wiſſend / wie com 

jnenergangen. Der Marggraff ſchobe allen argwohn / gleichſam er aller ſache gar vn 

fend were / zum weiteſten von ſieh / vnd ſchicketen einen Geſandten / Graff Frantzen von 

dron zum Rönigefich zuentſchuldigen. Der von Langayſ chriebe in feinem Brieffe / welche 

‚ram eylfften tage deß Hewmonats an Marggraffe Alfonſen ſchicket auff diefe meinumg 

Mir zweiffelenicht/ich wolte in einem allgemeinen Concilio/von Goͤttlichen ſachen reden⸗ 

zwar eben alfo geſchicklich / als vor zeiten dein Freund vnd Vetter Thomasvon lquino / w 

ich nur fo viel in der heiligen Schrifft wäffte/alsvildeiner dienſtuerwanthen eins theils/vo 
gefchehenerendeibungwiffenstragen: Dann Alfonfi Vatters Vatten Indicus genanm 

von Roderico einem Spanier geborn/hatte einereiche Fraw auß der Graffen von Aquin 
Geſchlaͤchte / zur Ehe genommen / Sonſt aber war Alfonſus Ferdinanden Daualos / Ma⸗ 

graffen von Peſcara / deß weitberhuͤmten Rriegsmanns/Batters Bruders Sohn, Der Ri 

8 Das Lad zu Ber, nig gabe am ein vnd zwentzigſten tage deß Hewmonats / auß Linier / einer State ma Berryge 
FH ſt ein Shrften: legen / Marggraffe Alfonſen / in Schrifften widerumb antwort / vnd ermahneẽt jn / er ſolte hie 


hin Fraͤckreich / 


Bacinn Surgie die unn ſeiner Ehren vnd Namens achtung haben/miterflärunge / wann Die ſamge nicht order 
Haupeſt att / vnd en, umb würden zuhanden geſtellt / kondte er den gemalt und jnen begegnete vnbilligkeit / nicht alfı 
ner Hoden Sauic beruhen laſſen. Wie nun der von Bellay / vnd der Marggraffe einander zum offternmal 
dalten BE argöfijch gefehrieben/ond Die Drieffeeilendauff der Poſte hin vnd wider gefchieke/wurd 
5 Dieferift nach⸗ doch nichts darmit außgerichtet / dieweil der Marggraff fürgabeler hette auff fleiffigenad 
‚male u forfchungnichts gründlich fönnenerfahren / vnd auff demſelbigen alſo beharret. Der Ro 
Linichworden. nig bellaget fich darüber auch zu Regenfpurgbey dem Keyſer / durch feinen Geſandten / Vn 
€ Die Seegofifeind als er eine nicht zu feinem gefallen antwort erlanget / war genugſam zu mercken / daß cin Ki 
ein jtacclıch ale Ges Darauf entſtehen würde. Zu dieſer zeite Fame ungefährlich auf Hiſpania / Georg Pogı 
ne ee Oeſterreich / Keyſer Marimiliang natürlicher Sohn /vnd Ertzbiſchoff zu Valentza vorha 
das fürnemeft Re, bens widerumb ins Niderland zu reyſen: Derſeldig wurde zu yon ergriffen / vnd in Gefäng 
gimentin der Statt niß geworffen / auff daß Rincon vnd Fregoſus? moͤchten gerochen werden. Vmb Diefeta 
N En fi Ss a ge name Franciſcus Herkog Anthoni von Lotharingen Sohn / Fraw Chriſtina Konig 
oder Keoſer Carl Chriſtierns von Daͤnemarck Tochter/die Widwe zun Che, Vnd dieſes verdroffeden Kon 
— — en J h fo a deß mehr ee im — en deß a ae 
ei ine? haringen Tochter / Renato ® dem Printzen von Orania / welcher fich gangondgarna en 
ee Kepferrichtetiivar verheprathetworden. — — 1 
Su * a Alledieweil der Keyſer auff dem Reichstag zu Regen ſpurg war / belaͤgeret vnnd ftürme 
Bu s a in Hungern / in — en N | 
eu Wayuoden verlaflene Widwe / mit jrem jungen Sone Steffan enthielte. Deb Kin {5 
Bd Diefaift Graf Bormünder aberond die Landherren / hatten Tuͤrckiſche hůlff angeruffen / vnd fchickerjhne 
— weliger Dh a der nn einen a u — a 
betts Drinsen von: antommen: Darmach Fame er mit dem andern Kriegsheere in fürse felbs auch dahın 
— —— vnd wurden alſo die Ferdinandiſche | Teutſche / Boheymen vnd Maͤrhern abgetrieben [vers 
a ‚ Neffen die Belaͤgerung / erlitten darzu mit verluſte der Statte Peft/ welche gegen Dfen obe 
ligt / eine groſſeniderlag / vñ kamen die oberigedurch die flucht danuon Am ende deß Augſtm 
nats / ſchtkei der Tuͤrck dem jungen Herm Steffan Geſchaͤncke / Kleyder von Guͤldinen ſm | 
tken / vnd ſehr fchöne Pferde /lieffe der Mutter anzepgen / wieerdas Kind sufehen — 










Sohn geweſen. 


vnd daß ſie es jhm ſolte ins Laͤger ſchicken. Die erſchrockene Fraw / demnach fie anders. ni 

thun kondte / ſchicket auß rathe der Landsherren / das Kind mit ſampt der Sadugamme / mit v⸗ 
fen vom Adel beleytet. Der Tuͤrck empfienge es freundlich / vnd gabe darnach durch die ſein⸗ 

geder Komginne Raͤthen zuuernemmen / er woͤlte / daß man jhm die Statt Ofen ſolte einrau⸗ 

men / demnach ſie dieſelbige vor dem Feinde nit koͤnten auffhalten / vñ muͤſſte erfürondfür mik 

feinem Volcke / alſo weit widerum̃ herauß ziehen / welchs den jm ſehr PT 

Ki a, au vnkoſten 
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often darauff / were auch derhalben viel beſſer daß er die Statt innhette. Die Raͤhte wa⸗ 5 4 I 


ihrer eigenen gefahre halben forafältig I wuſten nicht was fie fagen ſolten / vnd wurde alfo 
ddem BSberſten ober die Janizaren die Statt einzunemmen befohln / ond der Sohn feiner 
utter nicht eher wider zugefch! ckt / biß die Sach alſo verrichtet. Wie ſie nun die Statt ein⸗ 
kommen /ond die Bürger aller jhrer Wehre beraubt hatten! begereten fieiman ſolte jhnen 
s Schloß / darinn damals die Koͤnigin war /gleiches falls vbergeben: In mitlerweile / lieſſe 
der Tür durch Bottſchafft zuentbieten / ſie ſolte vnerſchrocken ſein / vnd vbergabe hiemit 
nd dem Kindedie Sibenbürgen: Derhalben als fie alles geraͤth zuſammen gelefen / vnd 


dereile / mit etlichen Tuͤrckiſchen Haupt vnd Kriegesleuthe geleitet war hinweg geſcheiden / Tarciiſch Kenfer 
geder Tuͤrck mit feinen zweien Soͤnen gehn Ofen in die Statt! am andern tage deß Herbſt⸗ en iu Dfen ein 


nates gienge in Tempel / der zu feiner andachte gereinigt / dancket feinem Gott / daß jhm die 
halſo wol gelungen / kehret widerumb ins Kger /lieſſe zu Ofen vnd Peſt Beſatzunge / fuͤh⸗ 
den vberigen hauffen widerumb heimwart / vnd lieſſe vnter wegen den Laßki / welchen er von 
gen/dernidergeworffenen Frantzoͤſiſchen Geſandtẽ / deß Fregoſen vnd Rincons / zu Griech⸗ 
Waſſenburg in Gefangiuſſe / wie er nach Ofen zohe verlaſſen hatte / widerumb ledig: Dat 
Konigvon Franckreich / war dardurch ſehr verbittert / vnd hatte durch den Polin dem Tuͤr⸗ 
ſchen Keyſer alten handel zuwiſſen gethan. 

Danunder Reichstag zu Regenſpurg ein end genommen / zohe der Keyſer alfo bald 
Jialien / vnd befpracher ſich mit dem Bapſte zu Luca | die zeit vber / biß man das Krieges⸗ 
ſck / welches er allbereit von Teutſ chen / Italianern vñ Spaniern verſamlet / zu Schiffe brach 
Vnd dieweil der Winter gleich vorhanden / widerriethe hhm der Bapſt ſolche Schiffahrt: 
ber der Keyſer / vnangeſehen / daß er allbereit die Niderlag in Hungern erfahren / hielte nicht 
h weniger darfuͤr / er müßte fort reiſen / damit er dem Tuͤrcken an einem andern orte zuſchaf⸗ 


nadbejieffe alfo die Aucker einziehen / ſegeletvon Porto Venere auß auff die Inſeln Corſi⸗ Keyſer Zug für 
Maloriea vnd Minorica / vnd kame am trey vnd zwentzigſten tage deß Wemmongtes fuͤr Argiern, 


rgiera / eine Statt in Africa am Meere gelegen. Deß Fußvolckes allzuſammen / war biß 
Die zwey vnd zwentzig tauſent / der Reuter ein wenig vber tauſent. Den erſten hauffen von 
ʒpamerm fuͤhret Ferando Gongaza Koniglicher Statthalter inn Sieilia / den andern von 
Leutſchen / der Keyſer ſelb / den tritten von Italianern vnd Rhodiſer Herren / fuͤhret Camillo 
olumna. An dem iage / als deß Keyſers Schiff ankamen / vnd am andern hernach war ſchoͤn 
elen vnd das Meer ſtill / Aber am tritten tage er hube ſich ein Vngeſtuͤm Wetter / mit ſehr 
äfftigen Guͤßregen / vnd da ſie nicht nachlieſſen | verhinderten flealle Kriegshandlung /alſo / 
aß der Keyſer mit verluſte viler Schiffe vnd Geſchuͤtzes / ſampt aller anderer Kriegesruͤſtun⸗ 
eauch etlicher Tauſent Kriegesleuthe / vnuerrichteter ſache muſte abziehen | und kame end⸗ 
ch im Wintermonate widerumb in Hiſpanien: Auff dieſe weiſe namen vnſere Sache zu 
Baffer vnd zu Lande / beyde in Africa vnd Europa /einen jaͤmmerlichen außgang. Sonſt war 


ifes der Teutſchen Nation I auch von wegen der Peſtilentz / ein betruͤbt Jar I fuͤrnemlich Capito vnd Gryne- 
ber am RKheinſtrome. Vnder anderen ſtarbe dieſes mals zu Straßburg | Wolfgang Car us eftorben, 


ito | ond zu Baſel Simon Gryneus I beyde fuͤrtreffenliche gelehrte Maͤnner I der cin ein 
en ein Philofophus / vnd zugleich eingroffer liebhaber der Heyligen 
Schriffte. | i 


Als der Kenfer auß Zeutfehlande zoge befahle er Pfaltzgraffe Friderichen / daß er Churfarſtẽ haudlen 


urch die Churfuͤrſten / mit dem Hertzoge von Cleue | von wider einraumung deß Landes — — 
ſei⸗ 6x 


on Geldern folte handeln: Darauff ſchicketen fie ihre Bottſchaffte / vnd erinhereten jhn 
er felbseigener gefahreond gemeinerderwegen beforglicher vnruhe. Aber er antwortet: Er 
ere der natuͤrlich Erb / hette die Befigung mit einem ehrlichen Tittel erlangt / vnd wolte den 
antzen Handel dem Rechten heimferen I fleiffig bittend / ſie wolten nicht zulaffen I daß ſym 
ewalt geſchaͤhe / ſondern dep Keyſers gemůt zur billigkeite lencken. Da der Keyſer auß Star 
ja hinweg ſchiffet / lieſſe er den Granuella daſelbs / auff daß er beim Bapſte deß Concilij hal⸗ 
enanhielte / vnd die Statt Sena / welthe durch Auffruhre vnruͤhig war / widerumb zu Fri⸗ 
ebrachte. Wienun die zeitung deß groſſen / dem Keyſer in Africa zugeſtandenen vngluͤcks / 
m Chriſtmonate in Franckreich kame / war man nicht ſehr trawrig darob: Dann ſchier jeder⸗ 
Hann deß Rincons vnd Fregoſen vnfalls haben vbel zu friden / vnd ſageten / es were nun eine 
polgelegene zeit ſie zu rächen, Ei — 
Nash dem so Könige Serdinanden | nicht wol gelungen / vnnd Ofen verloren I 
N a yı ielte 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welelicher 


I hielteer mie feinen Staͤnden zu Prag / welche die Hauptſtatt in Boheim iſt / einen Sande: 


Niwder — ſelbs vbergaben endlich neben andern ſachen / die Oeſterreichiſche Geſandte / am treizch 
Icher Stände Sup⸗ den tage deß Chriſtmonates dem Könige aneSupplication&Sschrifftnm welcher ſie zum erſ 


plication der Re 
gion halben, 


Nr ſich aller vnderthaͤnigſter Dienfterond daß Jicalles jr vermoͤgen /zu erhaltüg feiner hoheite 
wolfahrte wolten auffſetzen / erbotten. Darnach beklageten fie den vngluͤckſeligen Stande 
Gemeinen nutzes / vnd fuͤrnemlich jhrer ſelb / daß fie einen alſo grauſamen Feind den Tuͤrck 
vnd darzu als einen Obſiger / zu einem Nachbarn hetten. Derhalben ſageten ſie / můſte n 
auff behuͤlffliche mittel bedacht fein infonderheit aber / daß der zorn Gottes welcher von? 
Menſchen Suͤndewegen erbrannt / vnd ſolche groſſe truͤbſal zuſchickete / moͤchte verſohnt wi 

den: Demnach im gangen Regimentenichtsrein oder gefund / Alle Gemeine/ond fonderbe 
zZucht weit hindan geſetzt / vnd diſes nemlich der recht vrſprung were alles vngluͤcks / jedoch ab 
dep Goͤttlichen Wortes verachtung / noch die fuͤrnemſte vrſach / darumb uns Gortal fo ſchl 
gevñ plaget. Dañ(ſageten ſie) man mie Goͤttlichen vnd Weltlichen Hiſtorien kan beweiſe 

daß Gottnicht von wegen der geringen fa fer welche onsangeborn /fondern von wegen fa 
ſche Gottesdien ſtes / vnd verachtunge ſeines Wortes / zum offternmale die herrlichſte Koͤm 
reiche / gar hart geſtrafft habe. Das Judiſch Volk iſt in Aſſyrien vnd gehn Babylon hinm 
geführt worden von wegen verachtunge der Propheten / vnd newes von Ihnen ſelbs erdichtete 
Gottesdienſtes: Letzlich iſt es gar nit einander vertilgt / vnd Jeruſalem zerſtort worden di 
weilſie den Sohn Gottes gecreutzigt. Dievorzeiteninder Welte geweſene gewaltigſte Ka 
ſerthumme / als das Babyloniſch Perfiſch / vnd Griechiſch / nach dem ſie vom Turcken vm 
das Joch gebracht / haben jhre Religion Geſetze / Policey / vnd alle Herrligkeit / alſo vnd che 
ſolcher vrſachen halben verlorn / daß derſelbigen Fuß ſtapffen auff heutigen tag ſchier keine 
berallvorhanden. Vnd dieweil ſie die gnaͤdige wolthate Gottes zum theile verwarffen / zun 

Lea nicht wolten annemmen / ſeind ſie in erſchrockenliche Finſterniſſe / vnnd in dicalle 

ſchnodeſte Dienſtbarkeit gefallen: Vñ iſt dannoch ſolche veränderunge nit ploͤtzlich geſcheh 

Dañ die Tuͤrckẽ haben bey ſechs hundert jaren vñ länger Kriege geführt) eher deñ fie Gnech 

land onderfich gebrachtimelches denn damals endlich gefchehennachdem ſie zum offterum 

le ermahnt vnd gewarnt / ſich garnicht beffereten/ond Süündeober Suͤnde hauffeten Won 
jemand dieſelbige Koͤnigreiche (in welchen al fo groffemacht/alfogroffe herrligkeit /alfo hoch 
uerſtaͤndige Leuthe geweſen) mit def Tuͤrcken Darbarifchen vnd Viehiſchem Regimen 
woite vergleichen /wůrde er befinden] daß von der Suͤndflute her / kein groſſerer jammer nie ge 
ſchehen. So aber jhene alſo gewaltige Wolcker | einem alſo ſchwachen Geſinde / wie die Tür 
cken anfänglich geweſen / nichthaben konnen widerſtehen / In dem Gottdi⸗ Suͤnde deß Vol 
ckes dermaſſen ſtraffen wolle was follenmir anders zugewarten haben / die wir eben in gleich⸗ 
maͤſſiger ſchulde / aber derwegen in einemvil haͤrtern Stande ſeind / alle dieweil wir mit einem 
ſolchen machtigen Feinde zuthun haben? Wa ſehen:wie vns Gott heimſucht vnd ſtrafft / vnd 
fuͤrnemlich an diſen oreen/mit Kriege / Hunger vnd Peſtilentze Der grauſam Feind hat news 
lich den Koniglichen Sie / die Haupflatt Ofen eingenommen: In Boheim ſeind vil Fewer 
auffgangen: Vnd was haben wir doch jetzund in ſechzehen jaren her nicht erlitten Wie vil 

Bluts iſt vergoſſen worden Wie vil tauſent Menfchen ſeind in jaͤmmerliche Dienſtbarkeit 

hinweg gefuͤhrt worde Deß Tůrcken gewalt iſt nun zwar alſo hoch kom̃en / daß er fein Haupt 


vber alle andere Koͤnige weit herfuͤr ſtreckt. Vnd demnach gleich ſam einen Sig nach dem au⸗ 


dern wider vns erhelt / verſteht er darauß wol / daß er eine Rute Gottes ſeye / vnd ſeiner Rache 


niemand entgehen konne. Derhalben / vnd dieweilonfere Suͤnde ſehr groß / was woͤllen wr 


vns getroſten / oder wie woͤllen wir vns vor jhm beſchirmen? Es iſt fuͤwahr nur die einige Are 
tzeney / daß allesin Gottes haͤnden ſteht / Gott iſt / de die Konigreiche gibt vnd nimt / de ſchldgt 
vnd heilt / der vns zur Buſſe / mit anbietung erkantniſſe feines Wortes beruffen welches er 
gleich wol allwegen zuuor vnnd eher denn er ſtrafft / zuthun pflegt. Alſo hat er denen 
von Niniue / den Propheten Jonam zuuor gefande / vnnd jhnen / da fie Buß zethan / ver⸗ 
verzihen. Alſo hat er den König Nebuchodonoſor in Aſſyria gnaͤdiglich angeſchen / als er dem 
Propheten Daniel folget. Wir wiſſen zwar Allergnaͤdigſter König feineanderchüfffideridaß 
Gottes Wortlauterondrepn gepredigeionddas Bolck zurbefferungejhresSebens ermahnet 
werde] damit ſie diſes vertrauwens voll / den Tuͤrckiſchen gemalt mögen abwenden: Denn 
vnſer Heyl ſtehet daran! daß wir Gore recht ſollen ehren. Es ſeind aber viel jrrthumme / wie 
enn memandt laugnen Fan lin Die Kirche eingefchlichenimelchesu dieſer vnſerer zeite offen⸗ 
bart 
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rt worden / vnd einen groſſen zwiſpalt haben angerichtet. Dis ſeind newlich auff dem Reichs⸗ 15 4 2 
ge / diefuͤrneme Stuͤcke der Lehre mehrerntheils verglichen / vnd auff eine benante zeitlang / “ 
rReligion ein Fried zugela ſſen / Darzu auchden Bifchoffen / daß fie diemangel inden Kırz 
en follenverbeffern / befohlen worden! Wo nun folchevergleichung der Lehre vns abgeſchla⸗ 
n werden / oder wann einer den jhenigen Stücken der Lehre / in welchen man verglichen! nach⸗ 
Igen/ond darüber in gefahr fichen ſolte / iſt leichtlich zuerachten Iwie gar beſchwerlich esfein 
ide, Derhalben bitten wir zum hoͤchſten / daß auff ewerer ee Euange⸗ 
mnichtgepredigewerde/fürnemlich aber der Artickel der Lehre: Wonder Gerechtwerdunz 
[daß nemlich ons onfere Sünde alleindurch Chriſtum vergeben werden: Darneben/ daß . 
e Seuchezu erzeigunge der Liebe / vnd zu guten Wercken / welche ware Früchteond zeugnifle - 
Glaubens feind erweckt / von Sünden abgeſchreckt / vnd vnſerm Gotte darumb daß wir 
ß ſeiner Barmhertzigkeite / durch Chriſtum feinen Sohn / von der Suͤnde / Tod / vnd Helle 
ledigt vnd miterben deß Himmelreichs worden danck zuſagen gewohnt werden: Deß⸗ 
eichen daß denen / die es begeren / das Nachemal DE H ERRXN / nach gebrauch der alten 
irche gereicht / den Biſchoffen auch / nach juͤngſten Reichs Abſcheyde / die maͤngel der Kr⸗ 
uuerbeſſern vndabzuſchaffen / geſchickte Leuthe / die das Volck lehren moͤgen / zu beſtel⸗ 
bend fromme Prediger nicht zuuertreiben wie bißher alle zeit geſchehen / befohlen werde. 
Fewolaber diſe lobliche Reformation / von wegen deß eingewurtzelten vbels / nicht alſo bald 
ſchehen Fan foll dannoch die reine Schr / vnd Reichung der Sacramente / in den Kirchen 
ven fürgang haben / dieweil vnſere Seligkeit Daran gelegen: ad von noͤten fein will 
ß es. alſo geſchehe / damit nemlich das Volck / fo jetzund ohn alle zucht gehalten / vnd ge⸗ 
ngeerkannmiß Gottes hat / widerumb zu rechtem verſtande komme: Dann ſehr viel Kir⸗ 
e fichen gar od / darauß denn erfolgt / daß der Gemein Mann inn ein gar Heydniſch mes 
ngeräth / alſo auch / daß er ſehwerlich im zaume fan gehalten werden! welches wir fuͤrwahr 
ie groſſem hertzenleide erzehlen / Vnd bitten derhalben / ewere Königliche Maieſtao / wol- 
vns iun ſolcher Gottſeliger vnd nothwendiger Sache nicht abſtehen / noch vermeinen / als 
wir dieſes darauff anſuchen / daß wir nach was gröfferer Freyheite trachteten / oder vns 
wanewer dinge vnderſtehen wollen: Dann wir erkennen / daß all vnſer Heyl / an dem einigen 
Hitler Chriſto ſteht / vnnd die erkanntniß deß Euangelij / mit einem erbarn Leben zube⸗ 
eifen / daß wir auch allen gehorſam / fo viel wir am Leibe vnd Gute vermogen / ewerer Ma⸗ 
ſtat zu leiſten ſchuldig. Dieweil denn dem alſo / bitten wir auff das hoͤchſt / daß vns die 
dem jüngften Reichs Abſcheyde zugelaſſene Freyheit / gedeien / vnd den jhenigen / die vor⸗ 
emeldte Form der Religion halten | nichts leydes darob moͤge zugefuͤgt werden: Dann 
uff Die weiſe / wuͤrde man Kirchendiener koͤnnen zuwegen bringen / vnd maͤnniglich mit ſo⸗ 
deß freudigerm gemuͤte / wider den grauſameſten Feind / welchem Gott bißher / von we⸗ 
1 onferer vndanckbarkeite vnd Gottloſen lebens / alſo viel Sieg vnd Triumph verliehen 
nd gegeben hat / zur Wehre greiffen. Der jenigen / die auff dieſe meinung / von wegen 
ß Deſterreichiſchen Adels vnd der Stände Suppficiert / waren bey vier vnd zwentzig Herz 
1 /ond zehen Stätte vnter welchen auch Wien / darneben Die angrentzenden Steyermaͤr⸗ 
er vnd Kaͤrnther. | | | 
Hierauff gabe König Ferdinand zu antworte: Es weren jhm die jämmerliche vnge⸗ König Ferdinands 
Me / welche fie erzehlt / von hergen leid / vnd zweiffelete nicht / daß es ſtraffe der Sünden ond antwort. | 
after] und hette derhalben den Kirchendienern zum offternmale / das Polck zur befferunge 
veslebens / mit fleiffe zuuermahnen befohln. Daß esaberbißher mitalfo geringer Sruchte 
ſchehen / thaͤte ihm font dep weher / vnd hette darumb in newlicher zeite / eher denn er von 
ng verruckt / dieſelbige Gebotte widerumb ernewert / wie denn jhnen wol wiſſend / Were auch 
e darwider geweſen / daß man das Wort Gottes / nach der Apoſtel vnd anderer von der 
ische angenommener Lehrer anweiſunge | vechtgefi chaffen möchte predigen / ond beftünde 
ffdieſer meinunge noch 1 Sobetteer nie feinen [der diefeweifegehalten/fouihjhm wiſſend / 
ſtrafft Vud wolte eben den Geiſtlichen jetz nochmals befehlen / daß ſie nach vermoͤge deß 
ngften Reichs Abſcheids / die Laſter der Kirche abſtellen / verbeſſern / vnd das Volck mit 
ſchicktern Predigern ſolten verſehen: Sie wuͤſten nemlich wol / was muͤhe vnd arbeit er 
ff daß dieſer zwyſpalt der Religion hette mögen auffgehaben werden / angewendet / Daſ⸗ 
big begerete er noch vor allen dingen / vnd verhoffete gaͤntzlich / es würde in einem Allgemei⸗ 
ergangen Chriſtenheite I oder National Concilio Teutſches Lands / oder aber in einer 
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ichtigen vnd hochnoͤtigen ſachen rathſchlagen wie denn der Keyſer gern ſelb darbey fein 15 4 2 


olte: Dieweil er aber Fürgehalben der zeite verhindert / vnd ſolches nicht koͤnte / hette ers ſhm 
uerrichten beuohln. Vnd wiewol die gelegenheyt ſeiner Lande / feine ſelb gegenwaͤrtigkeit 
Memnch erforderete / hette er dannach Gemeynes nutzes halben / an ſich nichts woͤllen laſ⸗ 
nden. Nach dem er nuh diſes alles erzehlt / zeyget er an / was die Oeſterreicher / Hun⸗ 
rn / Boͤheymen / vnd andere zugehoͤrige Voͤſcker / auch Geyſtliche in ſeinen Landen / zu diſem 
riege wolten erlegen / ermahnet ſie darneben vnd begert / daß fiedepgleichenthuenmwolten: 
Jan die gefahr were maͤnniglichen vor augen / vnd ſtuͤnden die ſachen dermaſſe / das man ent 
ederdenTürekenauß Hungern ſchlahen vnd vertreiben / oder aber bald hernach jnen alle mie 
ander der groͤſſeſt janımer muͤſſte zugewarten / vnd zuleiden fein. 


Als Johann Gropper deß Ertzbiſchoffes von Colln Geſandter / vom Regenſpurgi⸗ Martinus Butzer. 


jen Reichstage wider heym kommen / lobet er Martin Butzern vber die maſſe ſehr / vnd ſa⸗ 
ter weredertauglichfi vnter allen / welchen verbeſſerung der Religion wol koͤnte vertrawet 
erden:Dann er gar gelehrt / eyn liebhaber deß Frides / vnd eines auffrichtigen wandels were. 
erhalben gabe jm der Ertzbiſchoff / als er den Butzer vorhin wol kante / vnd ſeines dienſtes 
gebrauchens vorhabens war / zuuerſtehen daß er mit jhm begerete zu reden. Wie nuhButzer 
Hornug dieſes jars darkame / wurde er gar freundlich empfangen / vnd ſonderlich vom 
oͤpper / welcher auch bittlich bey jm hatte angehalten / daß er von Bonn zu jhm wolte gehn 
oln komen Vnd lieſſe jn alſo dazumaleder Ertzbiſchoff hinziehen / mit dem beſcheyde / wann 


in zu einer andern zeite wuůrde beruffen / daß er widerumb kommen wolte / wie hernach ſoll ge⸗ an von E 
at werden. Vmb dieſe zeit / lieſſe auch der Koͤnig von Engellande/feine Gemahl Catharina Ale — 


uard enthaubten / darumb daß er fie für eine Sungframgenoitten/ vnd verfaͤllt hette befun⸗ 
n.Derfiezu fall gebracht / war in Irrland verreyſet / vnd hatte daſelbs eine Ambtes verwal⸗ 
ng Als er aber vonjr/damalsRöniginnewiderheym gefordert / vnd an jren Hoff genom̃en / 
urde er nach jr enthaubtet / wie denn ſonſt etliche andere mehr / zum theyle von wegen gleicher 
ißhandlunge / zum theyle daß fie es hatten verſchwigen:Da nuh diſe hinweg war I name der 
onig die ſechſte / Catharina Parrgenannt. 


in gemeyner Verſamlunge aller Staͤnde / als man deß Tuͤrckenkriegs halben rathſchlaget / 
m vierzehenden tage deß Hornung eine Red auff dieſe meynung: Dieweil ſie alleſamt wie 
ar der Koͤnig zur wolfahrte Teutſcher Nation geneygt / genungſam verſtuͤnden / wolte er 
icht mit einer weit geſuchte Vorrede / ficheinen weg su gunſte bereyten / were auch Der Han⸗ 
elalſo wichtig / daß ſie ohn allen zweiuel dep Koͤniges Rath vnd meynung gern wuͤrden an⸗ 
ren. Nemlich /Zur zeite / als man zu Regenſpurg auff dem Reichstage / wie die ſtreitige 
deligion zuuergleichen / gehandelt / were eyne zeitung in Franckreich kommen / daß der Tuͤrck 
ut fehr groſſem Volck gegen Hungern zohe / Derhalben hette der König eilend feine Ge⸗ 
ndte zu jhm abgefaͤrtigt / auff daß woh moͤglich / er den Krieg von Hungern/ in betrachtung 
6 anſtoſſenden Teutſchlandes / möchte abwenden. Es weren aber ſolche feine Geſandte / 
onden Keyſeriſchen Kriegßleuthen in Italia nider geworffen worden / vnd noch vngewiß / 
b ſie vmbkommen / oder im leben: Mit welchem Handelnichtalleinder Anſtand / ſondern / 
uch das Rechte aller Volcker vbertretten worden Daß ſie aber von ſolcher vrſachen wegen / 
bgefaͤrtigt geweſen / koͤnte der Koͤnig mjt denen Brieuen vnd Memorial verzeychniſſen / wel⸗ 
he die Keyſeriſche dazumale hetten nider geworffen / beweiſen. Darneben wer durch miß⸗ 
unſtige Leuthe ein falſch gefchrey außfommen/ als ob der Konig den Tuͤrcken herauß beruf⸗ 
n / So doch wiſſenlich / daß die zu Ofen belaͤgerte / den Tuͤrcken vmb hülffangeruffen. Nicht 
angnach dem die Gefandte/ gefangen worden/ wereein gefchren erfchollen/ vonder Nider⸗ 
age in Hungern / dardurch denn der Konig ſehr betruͤbt worden / Vnd ais er vernommen / daß 


uffdiefem Keichstage/ wie man huͤlff in Hungern dep Tuͤrcken grauſamkeyte widerſtand 


uthuen / ſchicken moͤchte/ſolte berathſchlagt werden / hette er nicht konnen vnterlaſſen / was in 
olcher wichtiger Sache ſein gemuͤht vnd meynung / anzuzeygen. Derhalben woh ſeine Red 
ielleicht etwas weitlaͤufftiger oder laͤnger ſein würde / bete er / ſie wolten jhn gedultiglich hoͤ⸗ 
en: Dann es koͤndte all dasjehnig/was zu dieſer Sache gehoͤrig / wie zierlich vnd geſchicklich 
uch eyne Red geſchehen moͤchte / kuͤrtzer nicht begriffen werden. So were nuh das erſte ſtuͤck 
ieſer berathſchlagunge / ob es nicht allein Teuiſcher Nation / ſondern der Chriſtenheyte in ge⸗ 
8 ) y meyn 























Der König von Frankreich hatteauffden Reichstag gehn Speier / ſeine Sorfchaffe nn nen 


efchieke/in welcher FrancifeusDtinier von Menzon Cangler/derfürnemeft war. Difer tha⸗ Türcientriege, 













































































Beſchreibung Geyſtlicher ond Weltlicher 


A 5 4 2 meyn fuͤrtraͤglich / daß ſie den Tůrcken mit Kriege reytzeten? Damit aber dieſes deß befferäu 


uerſtehen wölteerder jhenigen/die zum Kriege rathen / bedenckliche vrſachen anzeygen / Vn 
nemlich / ſageten dieſelbige gemeyniglich alſon Die Teutſche weren allwegen tapffere Leuthe 
als die nicht allein jbre/fondern auch der vmbligenden Volcker Freiheyt beſchirmt/ geweſe 
vnd darfůr gehalten worden / Darumb folteman nicht leiden / daß der Tuͤrck / eyn grauſa 
mer / außlaͤndiſcher / vnd der gantzen Chriſtenheyte gemeyner Erbfeind/ welcher durch da, 
anlachend gluͤck gang vbermätig worden/das angrengend vnd gar herrlich Königreich Hu 
gern | als Teutſcher Nation Vorwehr ſolte jnnhaben / fondernman müfftemit aller mach 
te / ondtapfferem gemüte epnen Krieg widerjhnfürnemmen / ond deß Sigshalben feiner 





< 


bierben Sohn der vnd ſtattlicher geſtaͤrcket werden. Damitmananchnichts vnfürfichtiglich fü { 
ne ae ons Keyfer Sigmundes Schlacht vor a Nicopolj / ſamt etlichen anderen Niderlagen/ wel⸗ 
worden / iſt dazuma Che man biß auff dieſe zeit erlitten/ emne warnung ſein: Dann es were noch Fein Krieg / zu wel⸗ 
Fe miegroffem fehas chem der Tuͤrck gereytzt worden / gluͤcklich Binauß gangen. Ofen vnd Peſt werden ohn zwei⸗ 


— uel dermaſſen mitallernosturffieverfchen/daf fein epnige hoffnung / ſie widerumb zu gewin⸗ 





eheyleden grango er geben. Dieſe hoffnung aber were noch vngewiß/ So fönteder Tuͤrck allezeit einen newen 
welche Zönig Carı vnd friſchen Hauffen Volckes herauß führen / mit welchem er die Teutſche Landesknechte 


ne sin vardon es. Sugehen/ daß nichtzuvor der Feindmittehin Zeutfchland eingebrochen ſein / vnd alles nach 


men, Hertzog Jo⸗ feinem gefallen würde handeln. Neben dem were Zeutfche Nation durch fläte Krieg/ an 


bob an fehen alſo feind weren/dap fie onter dem Tuͤrcken lieber denn vnter jBnenfein möchten. Ders 


zon — ledig halben were vielbeſſer / Daß man die zwiſchen Hungern vnd Oeſterreich gelegene Schloſſer 
gema (78 i , vnd 
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d Scatte / mie ſtaͤtem bawen und Befakungen verfähe. Deßgleichen ſolte man auch in is 4 2 
zoheym vnd allen anderen orten / daes von nothen / thuen: Demnach dieſes alſo nuͤtzli⸗ 
er denn ohn genugſamen hinderhalt den Tuͤrcken bekriegen / vnd die Staͤtte vnd Schloͤſ⸗ 
MWelche er nuh jnnhette / ſhm wider abzutringen / ſich vnderſtehen / in welcher Sache / auch 
swenigft/fo etwa moͤchte vberſehen werden / der Chriſtenheyte zu groſſem nachtheyle wuͤr⸗ 
‚gerepchen. Wann aber der Tuͤrck Teutſchland bekriegen wolte / muͤſſte man als dann 
mmitallem gewalte widerſtehen: Dann dieſes were das alt vnd eygenliche gebuͤrend lob der 
Aſſchen / daß zugleich / wie fie nicht mit eines andern onbillichen ſchaden jhre Landſchaffte Teutſchen alt 
erweitern gewohnt / alſo auch alle vorſtehende gefahr mannlich abwendeten / vndfuͤr jhre 

heit zum tapfferſten ſtritten: Dieſes lob ſolten ſie in alle wege auff Die Nachkommende 

gelangen/dem Feinde / der ſie mit Kriege angriffe/ritterlich widerſtand thuen / vnd ſhm 
cht alſo bald vertrauwen / woh er villeicht nach angefangenem Kriege/vertragesmittelwol ⸗ NR 
fürfchlagen. Demnach werederjbenigen /diedem Regimentenachtrachten/ Daturoder — 
Fenſchafft daß ſie dem Ertzgeitze keyne maß konten geben. Derhalben woh ſich der Feind iR 
feanfehen/daß er mit gewalte handeln wolte/ muͤſſte man mit fleiſſe waszur Gegenweh⸗ 
vonnöthen/andie Hand verſchaffen / Dann alſo würde der Feind entweder abſtehen / oder 
‚erwolteforefahren / mit feinem ſchaden muͤſſen gewar werden / wie viel ehrlicher und leich⸗ 
res ipere/engene Freyheit zu beſchirmen / denn eine frembde Landſchafft mit vnbilligkeyt ſich 
öllen vnderwerffen. Dieweil aber jhnen beſchwerlich eynen alſo mächtigen Feind / ſie wol⸗ 
njhn gleich mit Kriege angreiffen / oder ſich vor jhm fi chuͤtzen / zu beſtehen / erforderete die 
Sach an ſich ſelbs / daß die jnnerliche widerwillen vnd zwyſpaͤlte Teutſcher Nation / moͤch⸗ u 
nhingelegt vnd verrichtet werden. Zu Regenfpurg hetten ſie ſich newlich in den fuͤrnemeſten ll) 
Stekender Lehre vereynigt / als nemlich / Von der Öerechtwerdunge/ Vom Glauben und . Vz 
en Wersken: Diefeswerenjadie Haubtſtuͤcke der Religion. Darumb ſolte man dieſer Lehre IM 
nhangen/ freundlich vnd fridlich leben / vnd forthin einen zanck mehr anfahen. Eswere I ' \ f 

11 








nsvonden Apoſteln / und dem Niceniſchen Concilio / eyne Bekanntniß deß Glaubens ge, —999 
ſen worden / welche maͤnnigliche bekennete / Vnd dieweil dem alſo / ſoltẽ die zwyſpaͤlte keyne 00— 
Statthaben/ vnd keyner vom andern verachtet oder geſchmaͤhet werden. Dann wir hetten I; 
icht alleſam eynerley gabe von Gotte empfangen : Ohn einigkeyt Eöntefürwahr die Sache ee. J 
ep Reichesnicht lang beſtehen / fuͤrnemlich aber / dieweil der Tuͤrck vorhanden. Die Ro⸗ | if 
ner werender Welte Herren worden / nichtalfofehrdurch gemalt vnd Kriegesruͤſtung / als | 
urch liſt vnd geſchwindigkeyt / indem fie fich darauff befliſſen / wann ſie eyn Volck vnter jh⸗ I 
en gewalt zubringen vorhatten/ daß fiedaflelbig vorhin durch jnnerliche zwytracht ond wi⸗ IM). 
erwillenerenneten / vnd einezeitlang dem einen Theyle beyſtunden / biß ſie beyde mit einan⸗ 0 
er mochten vntertrucken. Auff dieſe weiſe weren die von Carthago / die Aſianer / die Galli⸗ N 
rzond gan Griechenland / welches von Natur onbeftändigond beweglich/betrogen/ Auch in 
leicher geſtalte die Teutſche / vom Keyſer Tyberio / zur zeite / Dafie Jtalien zu vberziehen 
orhabens / genarrt worden: Alleyn Britannia hette dieſes Joch vermitten / dieweil ſie der 
Romer ducke Gemaͤrckt / vnd allen einheymiſchen haß / in gemeyner gefahre gegen dem Fein⸗ | 

e außgegoſſen: Eben auff dieſe weiſe / weren zulegdie Römer felb zu boden gangen. Alfo heite V 
uch Konig Philippus * von Macedonia / Griechenland vnter ſich gebracht / als er Die von a Def groſſen Ale⸗ 

Achen/die Corinther / vnd Theſſalier aneinander gehetzt. Ottoman der Erſt Tuͤrckiſch Key⸗ kanders Vatter. | 

er / hette Bithynien / als die Chriftliche Fuͤrſten onter einander vneynig gewefen! eingenom; 
nen: Durch dieſelbige gelegenheyt / were der Tuͤrck endlichin Europa kommen / vnd hette , Daß Land dariß II 
CThracien / gan Öriechenland / vnd © Moreaerobert: Ja es hetten die Tuͤrcken von Conſtantinopel / A⸗ 9 
reihundertjaren her / durch vnſere zwytracht vnd vntrew oder verraͤtherej / die groſſeſte macht drinenelrndandt 
od Regierung befommen.Zurzeite als Conftantinopel gewonnen worden / were Italia voll Stäre a | 
Auffruhren geweſen / demnach ein theyldie Welffen / der ander die Gibelliner / weiche beyde < Hin groß theil an 
Ber Kepferifchen und Bäpfüifchen Partheien oder Anhänger name waren / genannt worden. yaye am mic van 
Waos ſich newlich mit Rhodiß / vndhernachin Hungern zu getragen/ vnd durch was vrſach / Meererwieeine Sa 
werenich von nothen zu erzehlen. Vnd weren zwar alfo die Tuͤrcken / eyn gering vnbekannt / — vors 
grob / baͤwriſch / vnd auß den Scythiſchen Winckeln herfuͤr gekrochen Volck / durch der vn⸗ > | 
feren zwyſpalte gewachſen / vnd hetten ein ſolch mächtig Reich angerichtet / in dem jhnen ent⸗ d Die enge deß 


weder die Griechen den zugang in Europageoffnet / oder die Geneſer / auß Liguriſchem glau a — | Mn 


benvdas iſt / vntrewer werfe/fisdurchden d Helleſpont obergefege/ oder die Fuͤrſten in Morea/ vorzeitenneltefpone 


Pu Gehruͤder / tus genannt Wird 


















































Beſchreibung Geyſtlicher vnd Weltlicher 

15 2Gebruͤder / welche mit haſſe gegen einander erbraũt / je einer den andern zuverderben / ſie ben 
31 dieſer zeite ven fen / oder die Albaneſer jhnen hůlff bewiſen / oder die Myſier jre rathſchlage mit jnengehalte 
ben Sealtanern ge, DdEr die Hungern fie zu fich feld geladen. Derhalbenfolte man su bandhabunggemepnerre 
En — heite/mittel vnd wege zur einigkeyte ſuchen / vñ nicht gedencken / woh ſie nachlaͤſſig / oder dure 
alipolis Partheien alfo gerchepfeweren / daß Außländifche Nationen fich der wegen hoch würdenb 
mühen: Difesweredeß Koniges rath und gutbeduncken/wolte fie auch geberten haben/dapf 

N bw in allem guten auffnem̃en / vnd beſtaͤndiger freundſchaffte vnd verwanthniſſe von jhm wo 

* onen i | hingefhieey Sof “ 

n wielerworeines Der Bapſt hatte einen Legaten dahin geſchickt Johannem? Moronum/ Bifchoffe 
a Mucina: Bnddemnach derfelbig von Rönig Ferdinanden/ond dep Repfers Sa 
5 Sonft Modena rien/ von deß Bapſtes mepnunge gefrageworden / redeteramtrei vnd zwentzigſten tag de 
as WE Mergen/auffdifeweife: Alsder Kenferim vergangenen jarein Affricagezogen/ vnddure 
worffen. Italien gereyßt / hette er mit dem Baͤpſte deß Tůrcken Kriegs / und eines Concilij halbenge 
handlet. Dieweil aber die ſach gar hochwichtig / vnd eben der Keyſer geeilt / were nichts beſchlo 

Dep Bapſtes Lega fen/ondgleichwolder Granuella/mit welchem hernach der wegen weiter gehandelt worden 
— in Jtaliabliben, Nuh hette zwar der Bapſt allezeit eynes Krieges wider den Türckenbegent 
vnd derhalben fleiß angewendt / auff daß jedermann mochte zu fride ſein/ were auch noch ga 

darauff beflieſſen / daß der Anſtand / weicher fuͤrnemlich durch feine Vnterhandlung / zwiſch 

dem Keyſer vnd dem Koͤnige von Franckreich auffgerichtet / gehalten würde, Nachdem mar 

aber manigerley von deß Tuͤrcken ruͤſtunge / hin vnd wider fagete/ und doch fuͤr gewiß nich 

wiſſen konte / woh er hinauß zuziehen willens / wolte er fünff Tauſent Fußknechte/ wannde 

Keyſer ſelb Kriegs Oberſter fein wuůrde / woh aber micht / den halben theyl jetzgemeldter anzah 

fe ſchicken / vnd alſo hette er mit dem Granuella abgeredt / es were denn / daß er in ſeinen eygen 

ſachen / etwa dermaſſen benotigt wuͤrde / daß er von jnen hůlff möfftebegeren:Sonftwolteer/ 

ſouil jmn nur moglich thuen: Danner su ſolchem brauche all ſein vermoͤgen anzuwenden be⸗ 

dacht. Deß Concilij halben were ſeine meynung vnd rath / wie bißher allwegen/ daß es einmal 

ſolte gehalten werden:Er hette es zwar bißher / mit bewilligung deß Keyſers vnd Konige Fan 

dinands auffgeſchoben / vermutung halben / daß in mittler zeite etwa ein weg in Teutſchlande 

zur eynigkeyte koͤnte gefunden werden: Dieweil aber folche hoffnung vergeblich/ Fame er wi⸗ 

derumb zum vorigen fürnemmen.Daß esdenn in Teutſchlande folte verfarfileewerden/Fons 

te fein alter/demnach er felb zugegen fein ſolte vnd wolte / nicht ertragen / So verhinderetejhn 

auch Die weitedeß wegs / vnd veränderung deß Lufftes: Darneben hielte nicht jedermann darz 

fuͤr / daß Teutſchland darzu wol gelegen / vnd were zubeſorgen / es moͤchte eine verworrene vn⸗ 

geſtůmme handlung darauß werden. Derhalben wolten jm Mantua / Ferrar /Bononiaoder 
Placentz / welche alle groſſe vnd wolgelegene Staͤtte weren / beſſer gefallen. Jedoch wohjbnen 

folche nicht gefaͤllig wolte er nicht abgeſchlagen haben / daß es zu Trient / welche Statt an 

Grentzẽ Teutſches Landes gelegen / gehalten würde. Er were wol der meynunge geweſen / daß 

es auff die Pfingſten ſolte fein angangen : Aber von kuͤrtze wegen der seite / wolte er⸗ biß auff 

den treizehenden tag deß Augſtmonates verſchieben / vnd baͤte daß fie allen widerwillen hin⸗ 

legen / vnd hierauff fleiſſig wolten nach gedencken. Konig Ferdinand vndauder⸗ Baͤp⸗ 

ſtiſche Fuͤrſten / mit ſamt deß Keyſers Commiſſarien / ſageten jm danck / Bnd gaben gaͤntzlich 

zu vernemmen / Woh man je ſonſt keynen gelegenern ort in Teutſchlande denn Regeſpurg 

oder Coͤln haben moͤchte / daß jnen Trient / wol geflele. Die Proteſtierende aber lieſſen ſich we⸗ 

der deß Bapſtes Concilium / noch den Ort / noch das in der antwort daruon meldung geſche⸗ 

ben gefallen/ond waren alſo gantz offenlich darwider. Wie nuh deß Königs von Franck⸗ 

reich Geſandte nichts außrichteten / die Staͤnde zum Tuͤrcken kriege geneygt waren / vnd ſie ſa⸗ 

hen / daß jre gegenwaͤrtigkeyt nicht ſonderlich angenem / darzu auch den Keyſeriſchen verdaͤch⸗ 

tig / zohen ſie etwas im zorne / vnd eher denn der Reichstag ein end name / von dannen. 

Trient. Trient ligt im Gebirge / an der Edſch / in König Ferdinands Sande/ auff trei Tagreyſe von 
—— gvon Franct, Venedig / vnd nicht gar zwo von Verona. Nach dem der Frantzoſiſch Cantzler wider heym 
reich raſtet fich zum kommen / fienge der Konig von ſtunde an / ſich vom Kriege zu berathfchlagen. Vnd wiewol 
Ziriege, erden Ammiral zuuor in ſeinen Stand wircklich widerumb geſetzt / vnd jm vil vertrawete / wie 

mir obangezeygt / dannoch / vnd damit etwa in nachuolgender zeite / weder jm noch feinen Kin⸗ 

dern nachtheyl entſtuͤnde / beuahle er den gantzen Handel ſchrifftlich zuuerfaſſen / ſetzet jhn in 

feine Guter / ehr vnd guten Namen alfonochmalscin/ondbefenner/ daß er wider ſeine — 

rast 
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atnicht gehandelt / noch eynige Verraͤtherej begangen / lieſſe jm nach die Geliſtraff biß in die Is 4 3 
ibenmalhundert Zaufent Crone nach / ſchencket ſie jm / vnd thate beuehl / daß man diefelbige 
Brieue zu Pariß vnd an anderen orten / zu den offenlichen Handlungen legen / vnd darbei ſol⸗ 
ebehalten.Solches geſchahe am zwoͤlfften tage deß Mertzen. Als nuh zu diſer zeite der Koͤnig 
on — nreih/6en Pariß im Schloffezu Boy Bincen war / kame jhm Bottſchafft in der 
achte / von einen onuerfehen aufflauffe/als.ob die Feinde auß deß Keyſers Landen / auf Bes 
omandois in icardej schen. Vnd wurden der wegendie Fuͤrſten / welche dazumale vorhan⸗ 
en/nemlichder von Vendome / Guiſe / Aumale / Neuers vnd etliche anderemehr/ mitvilen 
om Adeldahinabgefärtigt. Nach dem ſie nuh darkommen / war keyn Feind vorhanden / vnd 
ſles gar ſtill. Es ſageten aber etliche / diſes geſchrey were darumb erweckt worden / daß der ge⸗ 
om Mann mochte beredt werden / als ob die Keyſeriſche einen Krieg vorhetten / welches der 
donig kein anfaͤnger wolte geachtet ſein / So er doch denſelbigen allbereyt gaͤntzlich hatte fuͤr⸗ 
enommen / wie hernach ſoll geſagt werden. 

Dieweil die Sach in Teutſchlande dermaſſen ſtunden / wie wir daroben gemeldt / wur⸗ Tuͤrckenzug bewil⸗ 
edie Tuͤrckenhuͤlff beſchloſſen / vnd ein Kriegs heer / welches mit huͤlff vnd zuthuen Konig "9". 
erdinands ruͤſtunge / deß Tuͤrcken gewalt widerſtehen / vnd was verlohrn / widerumb möchte 
robern / anzunemmen beuohln. Marggraue Joachim von BrandenburgChurfuͤrſt / 
Arde mit gemeynem rathe / vnd bewilligung deß Keyſers zu eynem Oberſten verordnet / wel⸗ 
her auch alſo bald darauff von Speier verritte / vnd ſich auff die Reyß ruͤſtet. Bon diſes Krie⸗ 
es wegen / wurde durch gantz Teutſchland von Mañ zu Manne Gelt eingeſam̃let | vnd der 
Sberkeyte zugelaſſen / daß ſie derhalben jren Vnterthanen eine ſchatzung mochten aufflegen. 
Darneben ſahe man fuͤr gut an / daß die Schweiger / vnd andere außlaͤndiſche Koͤnig vnd fuͤr⸗ 
emlich der von Daͤnemarck / vnd die Italianer vmb huͤlff zuerſuchen / vnd letzlich / daß jeder; 
nann fridlich fein / vnd niemand jnnerhalb deß Reichs Grentzen einige Kriegs vnruh ſolt er⸗ 
ʒecken. Diſer Reichstage name ein end am eylfften tage dep Aprillen. Vmb diſe zei / endt⸗ Widerwill zwiſchẽ 
unde ein groſſer widerwill in Sachſen I zwiſchen dem Churfuͤrſten vnd Hertzoge Moritzen / dem Ehurfürfte vi 
velcher ſeinem vnlangeſt abgeſtorbenen Vatter Hertzoge Hainrichen / in der Regierunge war et 
achkom̃en. Der zanck war von wegen der Sandarengen ond eines Staͤttlins / lieſe auch Her⸗ ! 
og Moritz / deß Julij Pflugen Sach dieweiljmfeine Blutesverwanthe gute worte darlihen 
Ichnichtweniggefallen/ondwar der handel gaͤntzlich darfuͤr anzuſehen daß ein innheymiſcher I ION 
andkrieg darauß wolte entſtehen: Dann einjeder mahnet fein Volck in Kriegesruͤſtung / und | 
purdegleichwoldurch dep Landgrauen vnterhandlung die Sach hingelegt ond gefällt, Difes 11 IE 
ſt der anfang beyder Fuͤrſten widermillens geweſen / welcher mit der zeite zugenommen / und 11 
Teutſchẽ Lande groß leydgethan hat / wie an ſeinem orte ſoll angezeygt werden. Es verwunde⸗ | | 
cten fich dannoch vil Leuthe / daß Hertzog Morig dermaflen verbittert / und gegen dem / von IM 
belchem jm vñ feinem Vatter allesgut widerfahren / alſo vngeſtůmme dinge vor hette Man J 
neynet aber / es hettẽ etliche ſeiner Raͤthe nicht wenig darzu geholffen / welche demnach ſie Her⸗ | 
0 Georgẽ ſehr geheym geweſen / weder der Religion noch de Churfuͤrſtẽ wol geneygt wart. 

Wie nuh der Tuͤrckenkrieg beſchloſſen / vñ ſich jedermann růſtet / lieſſe Lucher ein Buͤch⸗ Zuthers meynung Ei 
in in Teutſcher Sprache außgehen/nemlich eine Heerpredig. Wir woͤllen aberden Handel ne wide I) 
was weitläuffiger widerholen: In den erftenjaren / hatte er vnter anderm geſchriben Daß „ 
gen dem Zürckenfriegennichtsandersmwere/den Gott widerfireben/ welcher vns durch in/ 
ls miteiner Geyſſel plagete. Diſen feinen Artickel verda et Bapſt Leo der Zehend / mit ſamt 
en anderen:So ſchrien auch die andere Widerſaͤcher / Er widerriecheden Tuͤrckenkrieg. Der 
alben name er nachmals zũ theile von freiem willen / zum theile auff guter Freunde meynung / 
ieſe Sach zuhandeln fuͤr / vnd lieſſe im jare als man zehlet nach Chriſti Geburte Tauſent 
Sünffhundercache vnd zwentzig eyn Buͤchlin außgehen / ſchriebe daſſelbig Landgraue VPhi⸗ | 
ipfen zu / vnd zeyget an / Warumb er zu jehner seite alfo gefchrieben: Dann dazumale / infol- | | 
eher Sinfterniffe der rechten Lehre/ ſaget er / war niemand / der vonder Weltlichen Oberkeyte 
Recht lehrete / woher jhr vrſprung / vnd wasjhr Ambt were. Der mehrertheyl / zwar auch von 
den Gelehrten / hielten ſolchen Stande fuͤr vnheylig / vnd dem Gewiſſen gefaͤhrlich / Vnd J 
dieſes war Konigen vnd Fuͤrſten von den Moͤnchen vnd Pfaffen alſo eingeredt. Derhalben 
ſucheten fie andere Mittel vnd wege zur Seligkeyte / vnter welchen wol das erſt vnd fuͤrne⸗ | 
meſt war / daß ſie nicht alleyn Meſſe horeten / fonderndiefelbige auch mit jhrem gute / zu ewi⸗ EN 
gen zeiten beſtaͤttigeten; Dann dieweil ſie vermeyneten / dapjhr Stand Sorte etwas wenig NER | 
| p uiij angenem! 
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zanſolte aber den Keyſer nicht mit ſolchen worten/ als daß er das Oberhaubt in der Chris S 4 > 
nhete/ein Befchüger der Rirche/ond ein beſchirmer dep Glaubens / zum Kriege erwecken: ges. Derna / ontee 
ann folche Titel weren nur prachtig/falfch/ ond gereycheten zur ſchmache Chriſti / welcher augen / vnd wurde 
eyn ſeine Kirch beſchirmete. Safolche fchmach were fouildeß gröffer / daß der mehrertheyl ER de — 
eon Furſten / der wahre Lehre haͤfftigſte Feinde wert. Derhalben muͤſte der Tuͤrck nicht wiewol die Türcten 
nongleichhrytewegender Religion / ſondern daß er mit Raub vnd Mod wuͤtete / gantz vn⸗ Ws a be Ir 
lichen Rriegführete ond ſchaͤndliche Exempel zuleben mit brächte/bekriege vnd ſein gewalt gemeivuergunanus 
gemwende werden. Darnach macheter cine vergleichung / vnd bewiſe / Daß ben das Romiſch Eardinatond Bäpr 
apfthumb/nichtbefferdennder Türck/ond wie derfelbdurch feinen Alcoran / alfo der Bapft N." a a 
rch feine gefchribene Rechte/die Euangeliſche Lehr hette auß gelöiche: Was jehner mit ge⸗ ge sang Bapftiiser 
ee /dasthätederBapftdurchfeinen Bann. Sie beydeaber mit einander ſchaͤndeten den pollmachte / — 
Feſtand / vnd wuͤrden von wegen der verachtunge Goͤttliches Gebottes / welches den Ehe⸗ — ne 
ndeingefent/geftrafft/demnach fievon Gotte verftoffen / inder ſchnoͤdeſten onnatürlichen Seoftaudes_geras 
übereie gang erbrannt / vnd die ordnung der Nature auffdas aller ſchaͤndlichſt verkehreten. BU cin uch⸗ 
ılea/alser auch vondeß Tückengemwaltegeredt/ermahnet er / daß man nicht hinlaͤſſeg fie, FF vmekomen. 

nlfondern bedencken ſolle / daß man mit dem allerhaͤfftigſten Feinde zuſchaffen. Dieſes vnd 

ders dergleichen handelet er in vorgemeldtem Buche. 


Als aber nuh die Staͤnde deß Reichs / auff deß Keyſers vnd Koͤnige Ferdinands anſu⸗ 
en den Tuͤrckenkrieg beſchloſſen / lieſſe er ein andere Schrifft außgehen / wie ich zuuor ges 
je / nemlich eine Heerpredig / auff daß die Prediger / welche dem Laͤger | wie denn gebreuch⸗ 
h/würdennachuolgen/epne Form zulehren vnd zuermahnen / haben möchten. Derhalben/ 
cht er / ſollen dig Leuthe zum erſten wiſſen / was vom Tuͤrcken gehalten: Dann die Heyli⸗ 
Schrifft weiſſagt vns von zweyen graufamen Tyrannen / welche die Chriſtenheyt vor dem 
ngſten tage werden verheeren vnd verderben: Der ein mit falſcher Lehre / von welchem der 
rophet Daniel / vnd nach jm Sanct Paulus geredt haben Derſelbig iſt eben on zweiuel das 
onuſch Bapſthumb / Der ander mit Krieges gewalte / nemlich ver Tuͤrck / von welchem 
Janielam ſibenden Capitel meldung thut. Darumb ſollen die ſehnige ſo Chriſten fein wollen / 
hſelb troſtẽ / vnd Feines frides oder rühigen lebens forthin gewarten. Dan die muͤhſelig zeit / 
nn welcher der Prophet geweiſſagt / iſt jetz vorhanden. Wir ſollen aber ons der zukunffteChri 
/ vnd feiner erloͤſunge / welche bald nach ſolcher truͤbſale kom̃en wird / getroͤſten / vñ für gewiß 
ſſen / daß alle der Teuffel tobſucht vnd zorn durch den Tuͤrcken / wider vns nach aller ſeiner 
achte wird außgegoſſen / Demnach zu Feiner zeite/ niekein Tyrann alſo gewuͤtet / wie dieſer. 
arnach leget er das ſibend Capitel Daniels (welches die vier auß dem Meere herfuͤrkoen ⸗⸗ 
Thierebeſchreibt) nach einander auß / vnd zeyget an / daß daſelb das Tuͤrckiſche Reich be⸗ Daniel angelegt, 
yriben werde: Dañ difes were daß klein Horn / welches unter den anderen zehen Hoͤrnern deß 
erdten Thiers gewachſen / Vnd wiewol es vber die maſſe zugenommen / koͤnte dannoch nicht 
ſchehen das es alſo gewaltig wuͤrde / wie das Roͤmiſch Reich / in betrachtung / daß der Prophet 
ir vier Keyſerthum̃e anzeygete / welche nacheinander kommen ſolten / vnd were das Romiſch 
tier denſelbigen das letzte. Derhalben wuͤrd Fein anders ſein / welches an feiner groͤſſe dem Roͤ⸗ 
iſchen möchte verglichen werden. Vñ dieweil Daniel dem Tuͤrcken nur trei Hoͤrner / welche 
von den zehen reiſſen wiirde / zugaͤbe / ſolte fich ſein gewalt forthin nicht weiter außſtrecken: 
)añ diſe tre Hoͤrner / weren laͤngeſt vom Romiſchen Reiche hinweg geriſſen / nemlich Grie⸗ 
enland / Aſia vñ Egypten / welche ſehr groſſe Landſchaffte deß Roͤmiſchen Reichs der Tuͤrck 
ſaͤſſe: Innerhalb ſolch Marckung vnd Schrancken / wuͤrde er vom Propheten befchloffen/ 
ru denn zuhoffen / er würde keine Landſchafft deß Yeiches mehr einnem̃en. Daß er aber in 
Jungern alſo einen vnluſt anrichtete / vnd nuh Teutſchẽ Sande auff dem Halſe laͤge / würde 
er beſchluß deß Jamerſpils fein. Es mochte wol geſchehen / daß er in ſolche Sande etwa einen 
nfall thaͤte / dz ers aber gerähig beſitzen ſolte / wie Aſien / Griechenland Ion Egypten / meynete 
nicht / demnach Die Weiſſagung klar vn offenbar. Volgends name er die andere Stücke alle 
ir ſich / vñ ermahnet die Leuthe fůrnemlich zur Buſſe / vñ daß maͤnniglich der Oberkeyte / woh 
jeden Tuͤrcken zu bekriegen beuehl thaͤte gehorſam ſein / vnd darzu nicht alleyn die Guͤter / ſon⸗ 
ern auch ſich ſelbs daran ſolten wagen. Darneben troſtet er die gefangene / welche jetz allbereyt 
ndeß Tuͤrckẽ gewalte werẽ / oder kuͤnfftiglich in ſeine dienſtbarkeit moͤchtẽ hinweg geriſſen wer⸗ 
en / mit vilen vnterweiſungen / vnd warnet ſie daß fie ſich vor der anſehenlichen vñ — 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Weltlicher 

1 4 2Religion der Tärcken fleiſſig ſolten huten: Dañ er vername / daß viel Chriſtenleuth e/ fuͤrſie 
ſelb zu jehner Religion abfielen / darumb daß ſie einen feinen ſchein der frombkeyte vnd her 

ligkeyte fuͤrgaͤbe. Sie ſolten gleichwol jhre dienſtbarkeyt geduldiglich leiden / ondjhren Ha 

ren / ob ſie wol boß vnd Gottloß / trewlich dienen / nicht von jhnen lauffen / oder auß vngedu 

de / vnd verdruſſe jhres Standes ſich ſelb todten / Sondern allwegen in friſcher gedaͤchtniſ 

behalten / was S. Peter und S. Paulus von der Knechte Ambte geſchrieben Woh manake 

die Chriſten mit Kriege vberziehen wolte / ſolten fie lieber jhr lebeningefahrfegen/ denn onde 

dem Tuͤrcken kriegen: Dann ſie weren Moͤrder / bekriegeten die Heylige Gottes (wie De 

niel ſpricht) vnd vergoͤſſen vnſchuldig Blut. Darumb ſolte man ſich vor gemeynſchaffte ſo 

eher groſſer Mißhandlunge / vnd boͤßheyte fuͤrnemlich hůten. Dieſem Buͤchlin henckete 

auch eine Form wider deß Türken grauſamkeit zubetten an vnd ſtraffet letzlich Die Lafter/me 

che zu vnſerer zeite bey allen Staͤnden im ſchwange giengen / mit vermeldung / ——— 
Gehett wider den land / welches alſo garverderbt vñ verunreinigt / nicht lang beſtehn oder bleibe konte. Die Fom 
Taͤrcken. aber deß Gebettes war diſe: Ewiger Vatter / wir haben zwar wol verdient / dz wir geſtrafft w⸗ 
den / Jedoch zuͤchtige du uns ſelb nach deinem nicht grimme vnd zorn / ſondern groſſer barm 
hertzigkeyte: Dann es iſt vns vilbeſſer in deine haͤnde / denn in der Menſchen vnd Feindehan 

de fallen / demnach deine barmhertzigkeit vnermaͤſſenlich vnd vntadlich. Wider dich haben w 

geſuͤndigt / vnd deine Gebote vbertretten / du weiſſt aber Himmliſcher Vatter / daß der Teuf 

fel / Bapſt vnd Tuͤrck vns plagen / ohn alle rechtmaͤſſige vrſach: Dann wir haben ui 

nichts mißhandelt: Du braucheft fieaber wie eine Rute wider vns / als die wir vielfältiger me 

ſe / all vnſer lebenlang dich wider vns erweckt / Jehne haben Dannoch keyne vrſach gegen ung) 

vnd wolten viel lieber / daß wir jhrem Exempel nach / dich allwegen zumbochften erzorneten 

vnd mit vnrechtem Gottesdienſte / falſcher Lehre / Luͤgen / Betruge / Morde / Diebſtal⸗ 

Raube / Ehebruche / Hurereie/ Zaubereie deines Namens Maieſtatt verletzten. Dieſt 

were jhr hoͤchſter wunſch. Daß wir aber dich Gore Vatter / vnd deinen Sohn Jeſum Chu 
ſtum vnſern Herrn / vnd den heyligen Geyſt / einen einigen vnd ewigen Gott bekennen ont 
preiſen / das iſt vnſere Mißhandlung vnd laſter / darumb ſie vns alſo haſſen vnd veruolgen 
Wann wir dieſen Glauben verlaugneten vnd daruon abfielen / würde keynes ſchadens von 
hnen gewaͤrtig ſein. Derhalben Gott vnd Vatter / gedenck vnſer / vnd komm vns zu hůlffe 
Dann ſie ſeind viel mehr deine denn vnſere Feinde / Wann ſie vns veruolgen / ſo veruolgen ſie 
dich / demnach die Lehre / welche wir verkuͤndigen / dein vnd nicht vnſer iſt Der Teuffel aber 
mag ſie nicht leiden / wil an deiner ſtatte angebettet ſein / vnderſtehet ſich dein Wort hinweg 
zuthuen / vnd ons feine Lügen auffzuſeylen: So wil auch der Tuͤrck ſeinen Mahomet / an de⸗ 
nes Sohs Jeſu Chriſti ſtatt ſetzen Iſt es nuh Suͤnd vnd vnrecht / wann wir Dich Vatten 
deinen Sohn vnd den Heyligen Geyſt / einen wahren vnd einigen Gott bekennen / ſo biſt 3 

wahrlich felbs ein Suͤnder / als der du vns alſo lehrſt vnd von uns diefen dienſt erfordert: Gt 
vns nuh jehne derwegen veruolgen/feind ſie dir feind / vnd veruolgen dich / Derhalben Omein 
Gott / wach auff / und raͤche ſelb deinen heyligen Namen / welchen ſehne alſo entheyligen 
vnd ſchaͤnden / leid ſolche ſchmach nicht von jhnen / als die nicht onfere Sünde vnd boßhey 
ſtraffen / ſondern ſich vnterſtehen dein Wort in vns zuuertilgen / vnd darnach fireben I daß 
du nicht allein regiereſt / vnd gar keyn Volck habeſt / welches dich forchte vnd ehre. Diewel 
Tuͤrcken vrſprung · gpep ctche vil von der Tuͤrcken vrſprunge vnd auffnemmen geſchriben / iſt nicht von noten et⸗ 
a Von diſem Otto, was hie zuerzehlen. Sie ſeind von geringem anfange/treffentich ſehr gewaltig worden. a 








man her / iſt das Tür toman wird jr erſter Keyſer gezehlt / omb das jarnach der Geburte Chriſti Tauſent treihun⸗ 
a dert/ Nach diefem Fame Drchan] ondnach demfelbigen Amurath / welcher erſtlich durch de 
lich gewefen: Dann £ 5 er Re: £ r Y 
Hiesunor alleseie en, Helleſpont ein Kriegesuolck herůber in Curopa gebracht / vnd Thracien hat an gegriffen/dats 
nen Oberſte gehabt/ nach Baiazeth / Cyriſeeleb / Moſe / Mahometh / Amurath / Mahomet / Bainzerh/ —5 
welcher den andern d Soliman der ſezige 2 
Kriegs halbemöch, vnd OD I, ß 3%. ER bi 4 
£e vorgezogen wer⸗ Vmb dieſe zeit lieſſe Mfonfo Dauolos/von dem geſagt / ein Buͤchlin außgehen / an die 
den. Teutſche Fuͤrſten / vnd klaget vber den König von Franckreich / als der zu ſolcher betruͤbten zen 
te/ in der Chriſtenheyte / ſich newer Sachen vnderſtuͤnde / damit erdeß Keyſers und anderer 
Stände ehrlich fůrnemmen moͤchte verhindern: Er wendete aber eyne geringe vnd leichtfaͤr⸗ 
tige vrſach fuͤr / von wegen Anthonj Rincons / vnd Ceſar Fregoſen welche etwa nider geworf⸗ 
fen worden / von welchen er doch nicht hette koͤnnen erfahren / wie es ſhnen ergangen / wie⸗ 
wol er nach zuforſchen keynen fleiß geſpart. Nach dem nuh der Rönigvon Franckreich ſolches 
| ver⸗ 
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nommen] zeiget er an wie jhm eine fürtreffentich groffe ſchmach begegnet! in dem / daß 1 4 2 
1 Geſandte alſo vnbarmhertziglich | wider alle Rechte mdergelegt worden, Er hette ſich 4 ’ 
ſelbigen nicht einmal allein / bey dem Bapſte vnd dem Keyſer hoͤchlich beklaget / vnd begert yasni von Franck⸗ 
nen Abtrag ſolte geſchehen / were aber vmb ſonſt geweſen Die weil es denn einealfo xciep tramıeı had 
ſſevnbilligkeit / konte er ſie ohn groͤſſere ſchmach vnd ſchand feines Namens nicht in Wind Kriege. 
lahen. Nachmals ſchribe er am andern tage dep Maien | ans Parlament zu Pariß /alfo: 
ff daß Gott Durch feinen Geiſt vnſere Herßen erleuchte / beſtandigkeit irn Glauben verlei⸗ 
dle jrrende / wojergend etliche ſeind widerumb auff den weg der Seligkeite fuͤhre / vnd vns / 
rch abtrag der vnbilligkeiten I welche vns von wegen eingezogener vnſerer Gerechtigkeite 
d Vergewaͤltigter Geſandter begegnet] Fried gebe oder wokein Fried zuhoffen / vnd wir auß 
cheringender note zur Wehre muͤſten greiffen | vns dannoch Sig verleihen wolle / begeren 
daß man zu den Kirchen der Heyligen Creutzgaͤnge vnd Wahlfarten halte / vñ durch einen 
ſchickten Prediger / die Vrſach diſes handels dem Volcke verkuͤndigt werde / Befehlen auch 
rnebenernftlich I woh jemand von onferm Glauben vnd Religion nichtrecht hielte / vnd 
hsu beſſern micht verſprechen wolte / daß er darumb offenlich geſtrafft werde. Nicht lang 
ch / ſchicket er den Herrn von Longeuall / zum Hertzoge von Cleue / welcher im Sommer 
Rliccesvolck | daruͤber Martin von Roſſem Feld Oberſter / anname / vnd der gelegenheite / 
nRriegeshandel anzugreiffen / wartend war. In mittler weile / ſchribe der Bapſt am 
ſten tage deß Brachmonats ein Concilium auß / vnd erzehlet nach der länge] wieersmehr 
meinmal außgeſchriben / vnd zuletzt / biß auff eine gelegene zeit hette verſchoben: Wolte ſich 
halben entſchuldigt haben / Vnd wiewol auch zu diſem male / die Sache in der Chriſtenheit 
vas;weiffelhafftig ſtuůnden | hette ers dannoch laͤnger nicht woͤllen verziehen. Er benannte 
die zen / auff den erſten deß Wintermonates zu Trient vnd befahle allen Patriarchen / Conciliũ zw Trient 
ſchoffen Aepten / vnd Prelaten] welchen von Rechte vnd gerechtigkeite wegen bey den Konz | y 
en zu ſein / vnd jhre meinung zuſagen gebuͤrt / dahin zukommen: Den Keyſer vnd den Konig 
in Frauckreich ermahnet er fuͤrnemlich daß ſie entweder in eigener Perſone erſcheinen [oder 
ve Bottfchaffte ſchicken / vnd jhren Biſ choffen dahin zuziehen /wolten befehlen / Sonderlich 
er und vor allen berieffe er die Teutſche Bifchoffeldarum daß alle diſe muͤhe / mehrerntheils 
n jhrent wegen / vnd auff jhr anſuchen wuͤrde fürgenommen. — 

Im Hewmonate ſaget der Konig von Franckreich dem Keyſer mit [ehr haͤfftigen wor⸗ 
hab ond uͤeſſe darneben ein offen Schreiben außgehen / darinn er ſeinen Vnderthanen frey fagt da Key ; 
aubet / deß Keyſers Lande / in was geſtalte ſie vermoͤchten zu Waſſer vñ Lande anzugreiffen. ſer ab. 
urtz daruor / hatte der von Longeuall / vnd der von Roſſem Brabant vberfallen / vnd dem 
sch vngerůſterem Volcke / einen groſſen ſchrecken gemacht: So fehlet auch wenig daß fie 
ntorff und Louen herten mögen ennemmen. Als fie aber mit notwendiger vnd zum Geſchuͤ⸗ 


Kehoriger ruͤſtunge nicht verſehen / konten fie mit ſtuͤrmen nichts angreiffen / rucketen alſo 
rejondverheereten alles wo fie hin kamen / Brandſchatzeten die Leuthe / zohen mie gewalte / 

d chaten ſich im Augſtmonate zudep Komges Sone / Hertzoge Carlin von Drliensiwelcher Frangoß greifft den 
erhogthum̃ von Luͤtzenburg dazumale mit Kriege angriffe. Bey diſem Hauffen waren auch Reyſer an vilen or⸗ 
erhundert Reuter / welche der König von Daͤnemarck geſehickt hatte. Neben den Veſtungen 
Rnullier / Virdon / vnd Juois / wurde die Hauptſtatt Sügenburg gleiches falls eingenom⸗ 

en. Der König feld krieget an einem andern orte / war für Parpinian / cine Statt am Gaſco⸗ 

ſchen Gebirge / in der Herrſchaffte Roſilion gelegen / mit einem gewaltigen Kriegsheere ge⸗ 

gen vnd belagert ſie: So befahle er den Krieg in Piemont / vnder a Wilhelmen von Langay / 

6. Hberften Feldherrn ffuͤr die hand zunem̃ en / vnd vberfiele Durch den Hertzog von Vendo⸗ a ——— 
‚el Areoysund Flandern griffealfo an fünffortenden Feind an / fo es Doch viler £eurhemeiz vom Berkoachane 
unge nach beffer geweſen / daß er mit allen Hauffen etwa ein Land allein hette vberzogen / wie you Gicrs ‚oder vs 
en dasendhernach bewiſen. Dannvor Parpinian richtet er nichts auß / vnd als der Hertzog Ne 
on Orliens wider heim gezogen namen die Kepferifche beynahe alles fondern Juois / wider⸗ halter inn Piemont 


mbein. ber folchemmefen fingeman andie Statt Antorff zubefeſtigen / welcher man vor⸗ —— — 
r 


in mochte beikomen. Der Römgalserden Krieg anzufahen fuͤrhatte / ſchicket den Polin noch⸗ Sonanfen von Bei⸗ 


als zũ Tuͤrcken / jhn zu bitten / daß er jm eine Armada in Prowngmolte zuf chicken. Dieweil lay Bruder. 
ber Polin etwas ſpater ankom̃en / verſchobe der Tuͤrck den handel biß ins nachfolgend jar. 
Inwaͤrendem Kriege] Beffeder König offenliche Gebotte wider die Lutheriſche aufge —— 
en: Soverbotteauchder Rath zu Pariß / das Parlament genannt / den Buchttuckern bey 
4 fchwerer 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 


IE 4. 3 fehmerer N a 8 ſolten Trucken oder verfar 


fen! fondertich aber Johannis Caluimi Buch/welcheservon onderweifung Chriftticher Re 
‚gion gefchriben. Darnach ordnetond befahle er / auff anhalten deß Snguifitoreidasift/Nae 


foorſcher in Glaubenſachen / oder ( wie man jhn neñt) deß Ketzermaiſters / am ſibenden tagen 


rien 


Hewmonates /daß man das Volck inden Predigen / der Kirche ſchuldigen gehorſam zul⸗ 


Aruickel der IJnqui⸗ ſten ermahnen / vnd wo jemand etwa einen Sucherifchen | odernichtrechevon der Religion hr 


Tenden wiſſen möchte/denfelbigen foleen angeben: Dann diefes were Gott ein fehr angene 

werck. Den Kirchendienern aber wurde eine Form / welcher fiein dem verkundſchafften ſolt 

nachkomen fuͤrgeſchrieben vnd von den Angeberen zuerfor ſchen aufferlegt / Ob ſie etwa ein 

wuͤſten der fuͤrgabe / daß kein Fegfewer / vndwann der Menſeh geſtorben Fer entweder ſelig od 

verdampt were / Daß der Menſch durch erhaltung der Gebotte Gottes micht gerecht wun 
Daß man allein Gott vnd nicht die Heylige folte anůffen / Daß die ehrung der Bilder Abgo 
tiſch / Daß die Heylige keine Wunderzeichen thaͤten / Daß die Kirchen Ceremonienmnicht iu 

weren / Daß die Geiſtliche Geſetze niemand verbuͤnden / Daß die erfanenifdeß Euangel 

dermaͤnniglichen von noten / Daß die Heylige Schrifft in gemeiner Sprache von jheden 
manne ſolte geleſen werden! vnnd daß es vnrecht / wo das gemein Volck in Latiniſcher S 
che Gott anrieffe Daß der Prieſter die Suͤnde nit vergabe durch das Sacrament der Bufl 
ſondern were ein Diener welcher allein die gnad Gottes / der die Suͤnd vergibt verfündigett 
Daß dieKischniemand mochte zu einer Todfünde verbinden / Daß man zujederzeit moͤch 
Fleiſch eſſen. Diſe Form nachzuforſchen / wunde den Kirchendienern gleich in geheim (wiew 
geſagt) gegeben vnd befohlen. Offentlich aber gienge ein Gebott auß / in welchem die hem 
anzugeben vnd zuuerklagen befohlen wurde / welche der Kirchen breuche vnd Geſetze nik 

achteten / vnd Bücher | die dem Chriſtlichen glauben ongemäß / vnderhanden hetten diefelbi 
geanderen zuleſen geben I oder ſelbs auff die Straſſe würffen / wann fiefüräber giengen/auf 
daß fie außkaͤmen / Deßgleichen die / ſo in beſondern Heuſern vnd Gärten zuſammen kaͤmen 
vnd wider die Geſetze der Kirchen Rathſchlage macheten / Vnd die ſolche Leuthe in jre Heufe 
vnd Gaͤrten auffnemen. Welche nun ſolche dinge wiſſens hetten / ſoltens jnerhalbfechs tagen 
den Doctorn der Heyligen Schriffte / welche vom Inquiſitor darzu verordnet / nemlich Maik 
rico Geruaſio / Nicolao Clerico / Petro Richardo Roberto Buccino / Joanni Benoto / Fran 
ciſco Picardo / vnd Johanni Morino anzeigen / wo nit/folten ſie im Banne fein. Den Buch 


druckern wurde auch aufferlegt / wo ſie etwas wider ſich hetten getruckt oder gefchriben] ont 
das in einerley geſtalte verdaͤchtig / oder der Kirchen gewonheite zuwider were / daß ſie daſſel 


Aru ckel dem Can 
dro fuͤrgehalten 


big ſnnerhalb ſechs tagen ſolten vberantworten: Darm hernach würde Feine entfchuldigung 
gelten, Anden tage alsdifes Mandat verkuͤndigt wurde / hielte man Creutzgange vnd Wal 
fahrten / von einer Kirche zur andern / glůck vnd wolfahrt deß Koͤnigreichs / vnd erhaltung da 
Religion zuerlangen: So truge man auch Sanct Genouefa hre Schirm Gottin vmbhen 
wie wir im neundten Buche haben angezeigt | Vnd wurden faſt eben in diefen tagen | etl⸗ 
che Seuche der £chrehalbenverbrannt, Zur felbigen zeite / prediget dem Volcke zu Warif 
in der Kirche zum Heiligen Creuge/Sranafeus Landrus / vnd zwar rechtgeſchaffen / So hielt 
erfeine Meß / dieweil er feinen Wein trancke: Ob ersabervon Natur oder auf gemonbeitege 
than / weiß ich nicht, Die Schrifftgelehrte warffen einen groffenhaßauffjhn: Vnd demnach 
ſie durch Ihre Auß ſpaͤher / jhm etliche worte auf gefangen hielten fie hm endlich diſe Stuͤcke 
der Lehr für: Das Opffer der Meſſe were von Chriſto eingeſetzt / vnd kame den Toden vnd 


bendigen zu nutze / Man ſolte die Heyligen anruffen / daß ſie vns bey Chriſto vertraten / vnd für 
vns baͤten Die wefenticheit deß Brots vnd Weins zu Eonfecrieren/ gehöreteauch jhnen allem 


das gantz Nachtmal deß Herren! Die Kloſter Geluͤbte muͤſte man halten / Es wůrde durch die 


Sacrament der Firmunge vnd der Oelunge der Heylig Geiſt gegeben / vnd mit dem Gebertel 


“ Faſten / vnd guten Wercken die Seele auß dem Fegfewer erledigt | Die Gefegeder Kirchen! 


crament der Abſoſutivn oder Verzeihunge von hm empfahen / Der Menſch hette einen freiz 


vom Faſten vnd vnterſcheide der Speifen verbuͤnden die Gewiſſen Es were allein ein Ober⸗ 
ſter Biſchoff vnd Verwalter der Kirche / welchem nach vermoge der Gottlichen Rechten jede⸗ 
mann gehorſam zuſein ſchuldig Man muͤſte vil dinge / die in der Heiligen Schriffte nicht ge⸗ 
ſchriben / glauben / vnd notwendiglich annem̃en | Durch den Baͤpſtiſchen Ablaß / wůrde die pe⸗ 
en deß Fegfewers nachgelaſſen / Es Conſecriereten auch die vnreine vnd laſterhafftige Prie⸗ 
ſter / den Leib deß Herrn / Man muͤſte alle Zodtfünde dem Prieſter offenbaren / vnud das Sas 


en 
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willen / daß er koͤnte guts oder boſes thun / vnd durch die Buß widerum̃ von der Suͤnde auff⸗ 15 4 2 
ehen Man erlangetevergebung der Sunden/nicht allein durchden Glauben / ſondern durch ei 
je Kebvnd wahre Buß / Die Rirch und rechtmaͤſſig verſam̃lete Concilien / konte nicht jrren / vñ 
jan muͤſte ihnen gehorfam ſein / Es ſtůnde der Kirchen zu / die Heylige Schrifft zu Vrtheilen 
ndaußzulegen / wo etwa zwiſpalt darüber entſtuͤnde: Solches alles wolten ſie von jhm / für 
chegehalten / vnd mit feinem Sigel bekraͤfftigt haben. Vber etliche tage / antwortet er in ge⸗ 
ein Es were Chriſtlich vnd recht / was die Heylige Catholiſche Kirch von ſolchẽ dingen hiel⸗ 
Aber ſie waren an ſolcher antworte nicht genuͤgt / vnd namens noch haͤfftiger wider jhn fuͤr / 
ewir hernach wollen anzeigen. Zu diſer zeite predigeten zu Megl einer oder zwen Prediger Prediger zu Meg, 
Ronche das Euangelium: Vnd als die andere Pfaffeningemeinibnenfehrfeindmwarenip 
n die Bürger mehrerntheils dẽ Rath gar fleiſſig / daß er fie an jrm Predigen nit wolte verhin 
mlonerboten ſich ſonſt alles gehorſams. Es Fame auch WilhelmFarellus dahin / welcher zũ 
ſten in der Statte / an beſondern Orten / vnd nachmals darauſſen in einem Schloſſe prediget. 
Isaberdep Keyſers Brieffe dem Rathe fuͤrkame mit befehl / daß fie in der Religion nichts 
adern / vnd die vngehorſame ſolten ſtraffen / wurde den Bürgern verbotten / daß ſie keines Pre⸗ 
g welcher nicht auß befehl deß Biſchoffs / vnd der treizehen Herrn darzu verordnet / forthin 
sten hören. Sm Somerdifesjarsifioge ein vnzehlicher hauff Hewſchrecken durch Teutſch⸗ a in 
md n ne waren treffenlich groß / vnd wo ficfich niderlieffen läßeten fieallesauff : 
em Felde ab, N 
Bon Hertzoge Hainrichenvon Braunſchwig / vnd feinen heftigen Schmaͤheſchriff⸗ 
n wider den Churfuͤrſten von Sachſen / vnd Landgraffen von Heſſen / auch von den ſchaͤdli⸗ 
ven Bruͤnſten / die hin vnd wider angelegt worden! haben wir zu mehrmalen meldung gethan. 
ls er aber die Reich Staͤtte / Goßlar vnd Braunſchwig / welche dem Schmalkaldiſchen 
unde zugethan / mit ſtaͤttem vberfallen und Rauben hart plagt / vnd Daran weder deß Keyſers 
och Könige Ferdinands Gebotten welche jhm auff anfuchen der Proteſtierenden / ſich alles 
nbillichen gewaltes zuenthalten befohlen hatten / gehorſam leiſtet / vberzogen jhn der Chur⸗ 
rſt von Sachſen / vnd der Landgraffe / in gemeinem namen aller Bundsuerwanthen / vñ kur⸗ 
er zeite fein gantz Land mit ſamt dem Schloſſe Wolffenbuͤttel / welches nicht weit von Braũ⸗ Hertzog Hainrich vß 
hwig gelegen / vnd darauff er alle ſeine hoffnung geſetzt hatte / durch ergebung in jhren gewalt: on wird 
"+ ſaumet ſich gleichwol nicht lang daheim / alsder Feind anzohe / ſondern begabe fich in die rtriben. | 
ucht / vnd verritte mit feinem älteften Sohne/ Carln Bietorn ins Sand zu Bairn. In ge⸗ 
jeldtem Schloſſewurden vil Brieffegefunden / mit welchen klaͤrlich zubeweiſen / was er vnd 
ie Hertzoge von Bairn / der Ertzbiſchoff von Maintz | Doctor Held / vnd andere mehr vor 
chabt / wir wollens aber hernach an feinem orte vermelden. Die Proteſtierende lieſſen ein 
Schreiben außgehen I erzehleten die vrſache jhres thuns nach der laͤnge / vnd gaben zuuernem⸗ 
gen daß fie nicht zum erſten den Krieg angefangen I ſondern von note wegen jhre Bundes⸗ 
erwanthe / welche der von Braunfchwig mit Kriege angegriffen / beſchirmt hetten. Auff 
inaft gehaltenem Reichstage zu Speier / hatten ſie bey Konige Ferdinanden angehalten / daß 
in deß Keyſers vnd ſeinem namen | dem von Braunſchwig ernſtlich / die von Goßlar zu Fri⸗ 
ezulaſſen / wolte gebieten: Darauff denn Konig Ferdinand! als der zur ſelbigen zeite hrer 
uͤlffe wider den Tuͤrcken bedoͤrfftig / hnen zu willen wurde / vnd ermanet Hertzog Hainrichen 
urch feine Geſandte gantz ernſtlich / Er aber gabe nur ſtoltze veraͤchtliche antwort / vnd lieſſe 
icht ab. Darauß erfolget nachmals diſe Gegenwehr / wie wir geſagt: Dann ſie hatten auch 
u Speier Konige Ferdinanden klaͤrlich zuuerſtehen gegeben / Wo Hertzog Hainrich / den Ge⸗ 
otten nicht wuͤrde gehorſam ſein / wolten ſie jhrer Bundesverwanthen nachtheil vnd ſchaden | 
icht alfo laſſen hingehen. | IM 4 
Am fünffzehenden tage deß Hewmonates / wurde ein anderer Reichstag zu Noͤrnberg / en zu NM | 
on wegen deß Tuůrckenkriegs in Hungen gehalten: Dannalfowareszu Speierbefehloflen Nornberg. ill 
porden, König Ferdinandwar felb zugegen: So warendeß Keyſers Commilfarienoder Bez 
ehlhaber / Pfaltzgraffe Sriderich / der Biſchoff von Augſpurg | Graffe Friverich von Für; 
tenberg / Graffe Hugvon Montfort / vnd Johann Naues. König Ferdinand lieſſe erftlich 
en Fuͤrtrag thun: Daß ſie ein Kriegsheer in Hungern geſchickt / were dem Keyſer / als der auch 
orhabens / mit feinem Kriegesvolcke diſen Krieg zubefuͤrdern / ſehr angenem / vnd hette derhal⸗ 
en allbereit Landtaͤge in Hiſpania außgeſchriben gehabt. In dem er aber daruon gerathe 
chlagt / were er in haͤfftige Leibes ſchwacheit gefallen / vnd hette die angeſetzte Landtaͤge / von 
q ij note 
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15 4 Dnote wegen / biß auff ein andere zeit verſchoben. Vnd als er eben deß gantzen Handelshale 


vnd wie auß Italia und Burgund etlich Kriegsvolck voranhin zufchicken/gängtich entſch 
ſen geweſen / weren aller erſt ſeiner Feinde anſchlaͤge außgebrochen / vnd zwar dermaſſen | da 
Hhm nicht allein in Italia | ſondern auch im Niderlande gefahr zubeſorgen gemefen | darzue 
doch keine vrſach gegeben / demnach jhm nichts höher angelegen / denn gememer Frid. Es wer 
aber jnẽ wol bewuſt / welcher maſſe die Feinde / ſeither deß Speieriſchen Reichstages / ga nicht 
vnterlaſſen / damit ſie Schweitzer vnd Landesknechte zu fich Bringen / vnd den Krieg hetten mg 
gen anfahen / dardurch den der Keyſer gar wider allen feines hertzen willen verhindert vnd auff 
gehalten worden daß er weder in eigener Perſone kom̃en / noch huͤlff geſchickt hertejdieweil e 
derfelbigen/fich felb zubefchirmen bedörffüig: Jedoch wolteer gänglichdaran ſein / daßerjne 
alb jars frifte/in Teutſchland kom̃en / ond den fürgenoifienen Krieg zum ende mochte bring: 
Darzu wolte er eine wolgeruͤſtete / vnd nach notturffte verfchene Armada auffdem Meere ha 
ben / damit der Türe! mit zwifachem Kriege verhin dert Inicht alle ſeine macht gegen Hungen 
konte wenden: Wañ er auch in Teutſchland widerum̃ ankaͤme / wolte er an demjenigen] das zi 
Chriſtlicher vñ leidlicher vergleichunge der Religion dienlich / nichts laſſen erwinde Daß abe 
nit alle Staͤnde dem jüngfte Reichs Abſcheide gehorſamlich nachkaͤme / were dem Reiche ſeh 
nachtheilig: Dañ es hetten etliche gar kein Kriegsvolck geſchickt / etliche hetten wol geſchickt /ſe 
doch nit in gebuͤrlicher anzahle / hettẽ auch etliche jr angebürgefchieft/aberohn Gelt:Darzuſt 
were mangel am Geſchuͤtze vñ notwendiger zugehoͤrunge / welches doch etliche zugebenverheif 
fen. Diſes were nun die vrſach / darum der Krieg fill ſtunde / vnd das gantz Neernit ohngrofle 
nachtheil deß Reichs Die zeit vergeblich hinbracht, Die Kriegs Oberſte beflageren fich dann 
hoch / vñ hette ers felb gegäwärtig gefehen / Vnd dieweilgroffe gefahr darbey / were a ſelbs auf 
difen Reichstag mit maͤrcklichẽ verſaumniſſe feiner gefchäfftenerfchinen. erhalben begerek 
vñ baͤte er in ſon derheit / ſiewoͤlten den Gemeinenug in folcher ben otigter zeite nit laſſen fieckan 


Ronig Ferdinad um © Eher denn König Ferdinand von Wien nach Nornberg auff den Reichstag zuuer 
mahnt die Bundes. reiten vorhabend abſchiede / vnd deß Krieges wider den Hertzog von Braunf chwig innen mot 
werwanthedd tier den / hatte er die Bundesuerwanthe durch ein Geſandten / von jhrem fürnemmen abzuftchen 


geabzuftchen- 


ermahnt, Alsernun gen Nornberg kom̃en wurden mit gemeinem Rathe Gefandte an fieab 
gefaͤrtigt vnddenfelbigen zumerben befohlen: Daß die Bundesuerwanthe den Dandelnich 
mit dem Schwerte folten außführen / ſonderlich zu difer zeite Das ſonſt zubeſorgen / daß de 


Seß Ehurfürften Tuͤrckenkrieg verhindert / vnd ein jnnerlicher Landkrieg in Teutſchlande mochte aweckt we 


vnd Kandgraffen 
antwort. 


Eontareni gefahr, 


den. Darauff gabeder Churfürft von Sachſen / vnd der Sandgraffevon Heſſen am eylfften 
tage deß Augſtmonats / auß jhrem Feldlaͤger vor Wolffenbuͤttel eine antwont / vnd erzehleten 
Die vrſache fuͤrgenommener Gegenwehre nach der laͤnge / mit außfuͤhrung / daß fie nicht andert 
hetten thun konnen. Vnd wiewol fig außgetrungener note / diſen Krieg ins Werck gebracht 
vnd darob in groſſem vnkoſten ſtuͤnden / hetten fie dañoch nicht deß weniger /fregebürlichehülf 
zum Tuͤrckenkriege / trewlich geleiſtet / wolten auch forthin an jhrem theile nichts laſſen erwoi 
den. Wo die andere alle deßgleichẽ thaͤten / doͤrffte nemand beſorgẽ daß der hauff zerlieffe Was 
aber an dem mehrerntheile mangelte / wuͤrde Hhnen durch viler Leuthe Brieffe vnd Bottſchaff⸗ 
tefund gerhan.Dieweil denn dem alfolond auffanderemeife/der von Braun a 
er dep Kepfers und Konige Ferdinands Gebotte / mit ſamt dem Reichs Abfcheiden verachtete 
nicht koͤnte gezaͤumt werden / baͤten ſie man wolte ſolch jhr thun / auff andere meinung nicht 
deuten: Dann diſer Krieg betraͤffe allein den von Braunſchwig / So wolten ſie auch nicht ab⸗ 
ſchlahen / wann die Sach befridet / all jhr Kriegesvolck dem Landezu Hungern / zuemer nach⸗ 
huͤlffe zuzuführen / jedoch ſouil ale jhnen moglich. Diſer Reichstag endet fichamfechs vnd 
zwentzigſten tage deß Augſtmonats | ond wurdeden jhenigen / diedem Speieriſchen Reichs 
Abſcheide nicht nachkaͤmen / eine ſtraff geſetzt / auch ſon ſt etliche andere dinge welche dem Krie⸗ 
gevorzuſtehen von noͤten / beſchloſſen. Es waren keine Fuͤrſten perſonlich zugegen / denn allein 
Walther von Kronberg der Teutſchmaiſter / vnd die Biſchoffe von Bamberg] Eyſtatt vnd 
Trient / vnd deß Keyſers vorgemeldte Commiſſarien. 

Zuuor iſt vom Cardinale Contareno geſagt worden: Derſelbig hatte mit ſeiner Legati⸗ 
on bey Bapſte vnd den Cardinaͤlen nicht vil danckes verdient / gleichſam ober ſich den Luthe⸗ 
riſchen nicht hart genug widerſetzt / vnd das Roͤmiſch Bapſthum ſchier in groſſe gefahr ge⸗ 
bracht hette: Wie ſhm nun in feinem abweſen / beynahe alle andere hart beſchuldigetẽ / wurde er 


von dem einigen Cardinale Fregoſo perantwortet. Als er aus Teutſchlande wider umb in 33 
icn 
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nkommen / zohe er gen Luca / an welchen orte Bapſt Paulus dep Keyſers /der in Africam 5 4 2 


uerreyſen vorhabens / dazumale wartend war. Darnach zohe er mit Bapſte Paulo wider⸗ 
nbaen Rom / vnd wurde bald hernach zu einem Legaten zu Bononia verordnet / da er denn 
duch in dieſem jare / zu ende dep Augſtmonats /ni no argwohn eingenom̃en gifftes geſtor⸗ 






mals kurtz daruor Fregoſus auch mit tode war abgangen. Die den Contaren wol kannt Contarenus flisht, 


‚ben fagen Daß er von der Juſtiſication oder Gerechtwerdunge dep Menſchen / einen rech⸗ 
nverftand vnd glauben gehabt:Er iſt ein ſehr Gelehrter Mann geweſen / vnd iſt ſein Buch 
handen /welches er von dem Venediſchen Regiment geſchrieben. In diſem Mo⸗ 
ende Wilhelm Poiet / der Cantzler in Franckreich / auß befehl dep Koͤniges / wie er dazu⸗ 
ale auff Parpinian zohe / bey der nachte im Bette auffgehaben I ond in gefaͤngniß geführt. 
Jafolch geſchrey gen Pariß kame / war jederman ober die maſſe fro: Dañ in den vier jaren / ſo 
ng er Cantzler geweſen / hatte erfich alleStände am Koͤniglichen Hoffe vnguͤnſtig gemacht / 
3a fameım eben diſer Vnfall / auß dem Frawenzimmer her: So hatte darneben ſolchen haß / 
Vrcheylwider den Ammiral / wie vorgemeldet / etwas gemehrt. Nun war er aber in groſ⸗ 
rund ſchier gewiſſer hoffnunge geſtanden / ein Cardinal zu werden / hatte ſich auch derhal⸗ 
etliche Monate daruor weren laſſen / welches doch der mehrertheyl von jhm darumb ge⸗ 
hehen ſein vermeynet / auff daß er vnter ſo vieler Leuthe haß /wo etwa derſelbig einmal auß⸗ 
räche vnd vberhand naͤme / ſich dannoch auff etwas erhalten / vnd mit dem Leben moͤchte 





















aruon kommen. Diſes war das dritt Gauckelſpiel deß vnbeſtaͤndigen Gluͤckes / ſo ſich in Gluͤck zu Hoff 


eig Monaten in Franckreich zugetragen: Dann dieweil der Ammiral | Conneſtabel / vnd 
Endler / die hochſte Wirde vnd Ehr hatten I wie gemeldt / waren ſie mit groſſem neide 
ndhaß gegen einander gar verbittert / vnd haben alſo mit jhrem Exempel zuuerſtehen gege⸗ 
ensoieberrüglichlongeriß / vnd ſchluͤpfferig alle Menſchliche Sache ſeyen. Vmb dieſe 
eitname Hertzog Otto Hainrich Pfaltzgraffe / die Lehr deß Euangelij an: Deßgleichen tha⸗ 
en auch die von Hildeßheym. a 











Zuuor haben wir vom Conciliogefagt: Der Bapſt ſchicket dem Keyſer von ſtunde an Der Reyſer ſchre 
erwegen Bneffe vnd außgangene Bullenin Hiſpanien. Darauff gabe der Keyſer am fuͤnff vi nen — — 


nd zwentzigſten tage deß Augſtmonats widerumb antwort lobet anfänglich fein fuͤrnemen / granckreich. 


nd wolmemen gegen der Chriſtenheite / jedoch thate jm weh / daß der Koͤnig von Franckreich 
nit jm verglichen wuͤrde: Dann ſehner (meynet er) were der verlorn Sohn / Er aber / als der 
oom gehorſame nie abgewichen ſolte viel lieber gehalten werden / in betrachtung / daß er nie 
ne arbeyt / vnkoſten noch gefahr / damit etwa ein Concilium gehalten / die ganze Chriſtenheit 
befriedet / vnd alle macht wider den Tuͤrcken moͤchte gewendt werden / abgeſchlagen. Darge⸗ 
gen hette jehner zu allen zeiten / viel ein anders vorgehabt / darumb denn jm wol etwas / an feinen 
deß Bapſtes Brieffen moͤchte mangeln. Der König pflegete ſich zu ruͤhmen / als hette er die 
Eardmale in feiner hande / vnd derhalben ſtellete er / der Keyſer / in zweiffel / ob dem alſo: Jedoch 
wie es gleich were / ſo verließ er ſich auff ſein gut Gewiſſen vñ wuſſte von jrer beider handlungẽ 
maͤnnglich wol. Der Bapſtwere nur dem Koͤnig zu milt vñ lieſſe jm allzu vil nach: Dañ nun 
invilenjaren her / alle muͤhe vnd arbeyt vergeblich wuͤrde fürgenommen, Der König were des 
ſenigen was jm zuthun gebürere/offternmals erinnert/jm treffenliche vnbilliche fachevilmals 
verʒziehen die Buͤndniſſe je zu zeiten mit jm erneuwert / er aber dardurch nur aͤrger worden / vnd 
mißbrauchete alſo feiner ſanfftmuͤtigkeite und gedulde. Wer zum Kriege vrſach gegeben / vnd 
wer die Vertraͤgevbertretten / hette er der Keyſer zu Rom außfuͤhrlich angezeigt / vñ woͤlte nun 
was ſich ſeither verlauffen / weiter vermelden Nemlich fo koͤnte / wie geneigt vñ begierig er zum 
Fride geweſen / auß dem leichtlich dargethan werden ] daß er nach auffgerichtetem Niſſiſchen 
Anſtande / mit jm zu Aygemortes Geſpraͤch gehalten / ſich jm vertrauwet / vnd im nachfolgen⸗ 
den jare durch Franckreich I mit groſſer verwunderung aller Menſchen / vnd nicht on vieler 
Seutheverweißlich reden / gereyßt hette: Dann dieweil der Konig nicht einmal allein Glauben 
gebrochen / vnd in allen Rathſchlaͤgen ſehr leichtfaͤrtig vñ vnbeſtaͤndig handelete / were es gleich⸗ 
wolgank gefährlich geweſen / ſich feinem Glauben zuuertrauwen : Darzu ſo wuͤſſte er auch 
wol / daß dazumale berathſchlagt wor den / wie man jn mochte behalten. Daß aber etliche fuͤr⸗ 
Laͤben / er hette von wegen der Auffrhure zu Gaͤnd /gleich note halben durch Franckreich ziehen 
muͤſſen / das were nichts / Demnach daſſelbig Weſen / durch etliche wenig vnd zwar nicht eines 
groſſen anſehens / erweckt worden / vñ das gantz Land noch in gehorſam blieben were / hette auch 
feine Schweſter / die Rönigin Maria / diſen Sachen wol mogen rath finden, Gein anſchlag 
RN. a IR : FR |) were 
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‚ach vnd vnkoſten muͤd gemacht / er jm den beſchwerlichen Tuͤrckenkrieg moͤchte vnter au⸗· S: 4 2 
' fielen. Vnd dieweiler alfo geſinnt / hielte er auch feine, Kinder darzu: Nun hette aber fein 
hrgeigpndpbermäfligebegierde alſo zugenom̃en / daß ſie meht mehr zumerbergen. Seine 
ſlern hetten die Prouintz in Franckreich | welche dem Reich zugehoͤrig / eingenom̃en: 
ach Io hette er nun Saphoy / ſampt einem cheile in Piemont inn /vnd verwarete es der⸗ 
aſſen / daß (erchtlich abzunemen/daßerdafleldigerwider zugeben nicht willens. Er were aber 
cht allein das Hertzogthumb von Meilan / ſondern au ch Parma vnd Placentz / darnach Lu⸗ 
Sena / vnd folgends / was der Roͤmiſchen Kirche zugehörig I anszuareiffen vorhabens gez 
fen damit jm alſo alle Straſſen auff a Neaples vnd Sicilien möchten offen ſtehen. Daß er a a 
rauff Machtete / were kein zweiffel /vnd konte auß dem / ſo er in Italia ſich vnter ſtuͤnde vñ vor⸗ ſich auch, erlicher 


e werden, In fummalfeine begierde hette weder maß noch ende: So Frbgerechtstene — 
tte / leichtlich verm ck Inſ I gierdeh ß noch So beyder Sicilien hal⸗ 


(fe man auch nit meinen / daß ereinen Vertrag jmermehr halten wuͤrde / ſo lang noch etwas gen an/dieweilvors 
iß er andern entziehen / vñ ſich moͤchte zuwenden / vberig vorhanden. Dañ durch ſolche kranck⸗ iten die Ronige võ 
it feiner ſinne vnd gemuͤtes /wuͤrde er gleich als durch eine ſtarcke flut dermaſſen hingeriſſen / an > Frã⸗ 
er Gottesforchte vnd Religion vergeſſen / mit dem Türeken einen Bund gemachtl Sewefen, aber doch 
adalſo mit dem Feinde der Chriſtenheit / nicht allein feine rathſchlaͤge / ſondern auch fein vers pnbillicher weife 7 
jögen gemein hielte / vnd noch darzu fichjegalfe herrlich hoͤren lieſſe Es wuͤrde der Barba⸗ ee. 
fa mit feiner Armada bald in vnſern Landen anfommen, Ob diſes dem Gemeinen nutze zu⸗ richs deß Andern 
affen / oder das Concilium anzufahen wol dienlich / ſolte der Bapſt nach feiner weißheit be⸗ Erden darzu gefhe 
neben. Eomoere der. König bifber allwegen daran geweſen / auff daß nit etwa ein Concilium ee 
ufammen fämeldieweiler vermepneteldaßesfeinen eigenen Sachen alfofürträglich. Ders 

alben hette er / der Keyferifürfichldemmach er ſolchs vermaͤrckt / ein ander mittel den zwiſpalt 

er Religionin Teutſchen Landen zuuergleichen fuͤrgenommen / vnd in demfelbigen allein die 

hr Gottes vnd der Kirche wolſtand geßicht. Daß denn bißher Fein Concilium gehalten] we⸗ 

dem Koͤnige / welcher es allwegen verhindert / vnd nicht jm als der ſo viel muͤhe vñ arbeit der⸗ 

Gen gehabt / zuzumeſſen. Darumb wo er / der Bapftidem hochbetruͤbten Gememen nu⸗ 

ewwolte zu huͤlff kommen / ſolte er nach vermoͤge feines Ampts /ſich für einen Feind deß Koͤm⸗ 

eb / welcher aller zwitrachte vnd jammers ein Vrſaͤcher / den Tuͤrcken wider die Chriſtenheit 
eytzete / lockete / vnd nichts vnuerſucht lieſſe damit er feinen Ehrgeitz vnd rachgierig gemuͤt 

oͤnte erſaͤttigen / offenlich bekennen. Dann dieweil jm auß Baͤpſtiſchem Ampte / die fuͤrnem⸗ 

je ſorgefuͤr die Chriſtenheit zuſtuͤnde / ſo erforderetewarlich der Handel an ſich ſelb / daß er jhn 

en Koniginichelänger allen vnluſt alſo treiben lieſſe / fondern fichfür feinen Feind erklaͤrete: 

Wo er das thate / wurde es allen frommen Leuten fehr angenaͤm / vnd andere Könige in ſchuͤl⸗ 

igem gehorſam zubehalten / ſehr nuͤtzlich fein:Nemlich I were dieſes der einig weg / ein Conci⸗ 

um zuuerſam̃len / Fried widerumb zubekommen / vnd Gemeinen nutz recht anzuricht en: In 

pelcher Sache / wo der Bapſt feinem Ampte wuͤrde nachkom̃en / wolte er an ſich gleiches falls 

ichts laſſen erwinden. SE 


Johannis Steidani / warbaffti- 

rer Beſchreibung / allerlen Handel / ſo ſich in Glaubens 

— pndandern Weitlichen Sachen / bey Regierung Keyfer Karln | 
deß Fuͤnfften zugetragen vnd verlauffen haben. 


Das Fuͤnffgehend Bud. 
— Innhalt dieſes Buchs. | 
ar wolte den Keyferundden Koͤnig von Franckreich gern vertragen 


baben/war aber vergeblich. Der Krieg swifchen den Engelländern vnd Schotten gienge an, 
a Der König von Franckreich ſtillet eine Au fichursu Rofpelle. Der Granuella ſuchet von Def 

Opfers wegeu/bey den Reipſande n Noͤruberg vmb huͤlff an / wider den Koͤnig von — 
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4 Esiftmit Diefem tzig jaren / zohe freiwillig in dieſen Krieg. eVnd alse 

Bersdenn biegemel, ſich eines mals vonn Lager allein mit einem Trabanten hinauf begeben |pnd etliche Tuͤrcken 

det / ugangẽ: Mag antraffe / ſetzet er auff ſie hinein / vnd da ſein Roß vnter m erſtochen / kam er zur Erde:Alſo bald 

aber Doch nich ger fiele gemeldter ſein Diener / einer vom Adel / mit dem gangen Seibe auff jhn / bedeckt hn alſo lſ 
en gend / vnd hielte die Tuͤrcken auff / ſo lang biß Reuter darzu famen/ond den Fuͤrſten entfege 
groſſe gefahr⸗ In folcher geſtalte erhielte im der Diener das Leben / wurde aber mit vielen Wunden zerha 
wen /ins Laͤger getragen I vnd ſtarbe bald hernach: Ein ſolch ende name dieſer Zug in Hu 

gern. Der Bapſt hatte drey Taufentzugußzubüfffe geſchickt / vber welche Alerander Dia 

tellius Oberſterwar. — 

E chotten verlieh, mb dieſe zeit / erhube ſich ein Krieg zwiſchen den Engellaͤndern vnd Schotten / vnd 

eine Schlacht. hatte ſich die vrſach vor einem jare alſo zugetragen: Daß der Kömg von Schottenlande / 

er zu ſeiner Mutter Bruder / dem Konige von Engelland / gen Yorck zukommen vnd etlich 

jrrunge der Grentze halben daſelb zuuergleichen / vorhabens geweſen / auff widerrachen feine 

Mutter / vnd vieler anderer Herren vnd vom Adelinichtmarerfchienen, Esbegabefichabeit 

daß die Schoften imanfangedeß ChrifimonatsDiefes jars/ cine Schlacht verforen/ondi 

derſe higen viel vom Adel / auß fuͤrſeblichem willen [dieiweit fie jhren Oberſten / der von gerin⸗ 

gem herkommen verachteten / vnd fuͤr vbel auffnamen / daß er jnen ſolte zugcbieren haben / ge⸗ 








Fongenwurben. Sofches thate Dem Konige fehr suche] ondnach demeriider heymkommen 
ſtarbe er bald hernach / am zwolfften tage deß Chrift nonats/ als jhm ſeine Gcmabeljach tage 
| | | zuuor⸗ 
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uorleine Tochter mitnamen® Marialgcboren hattelwelches nenn jm feinen vnmuht noch Is 3 
oſſer gemacht / auß vrſache daß er Mannlicher Leibs erben mangelet: Dann im vorigen ja⸗ —— nei 
hatte er zwen junge Soͤhne / innerhalb vier on zwentzig ſtunden an zweyen von einander vn⸗ mic ——— 
ſchiedlich abgelegenen orten verlorn. Seine Gemahl war Maria | Hertzog Claudij von nige Nainrichs vom 
infe Tochter / auß Lotharingiſchem b Stam̃e geborn, Dieweil deñ die Schotten lin folchen a en 
en ſtunden / ſchicket jnen der König von Franckreich Gelt vnd Geſchuͤtz Nach dem der Rio: worden, 
galſo mit Tode abgangen | wurde das fuͤrnemeſt Regiment Herren Jacob Hammelion! 
fnvon Arran / deß Koͤniges naͤheſtem Vettern befohlen. Der naͤheſt nach jhm / war der Ei ah Scbeog 
adinalvon S. Andre / welcher dem Koͤmge von Franckreichgarzugetban. — Oneanı Ch 

Zuuor haben wir von Hertzog Henrichen von Sachffen /welcher in feinem vnd feines Zotharingen Biu⸗ 
sohns Hertzoge Moritzen namen / ſich in die Proteſtierende Buͤndniß begeben hatte / mel⸗ ee Pi 
negethan. Daaber nach feinem Tode! Herzog Morik darumberfuchtwurdelfaget er] 809 Kenarus ftoela 
zufich fein Batter verbunden möchte jn nicht binden/heeteauch von feinem Vatter derz der Herg og Earl 
aflen nichtfönnen verbundenwerden. Als Hertzog Henrich von Braunſchwig / wie dar⸗ a 
engemeldt / vertriben / beklaget er fich ober den Churfürften von Sachſſen / den Landgraffen 
dire Bundesuerwanthe / vor dem Camergerichte: Vñ wie ſie hernach dahin citiert oder ges Proteſtierende ver⸗ 
den wurden / verwarffen fie Richter vñ Gericht in allen ſachen durchauß im Chriſtmonat / ne das Egm- 
hieketen auchjre Boliſchaffte dahin / thaten jnen diſes zunviffen / vñ bezeugetenzugleich/daß “eis — 
einrechtmaäffigond ordenlich Gericht nicht abſchluͤgen / ſondern verwuͤrffen allein die jem⸗ 

Richter / welche einer andern Religion anhaͤngig / den vor zwoͤlff jaren außgangenen Aug⸗ 
giſchen Abſcheyd ſich lieſſen gefallen / vnd bey Eydespflichten darob hielten / ja eben der⸗ 
an einerweitanderer meinung denn ſieweren / groſſen haß trůgen / ſie fuͤr Ketzer achteten / vñ 
meneten / daß man jnen Fein Recht ſolte widerfaren laſſen / auch mit vielen woluermaͤrckli⸗ 
envnzeitigen vrtheilen / ſolchen jren haß zum offternmal erklaͤrt hettẽ. Auff dem Reichstage 
Regenſpurg war beſchloſſen worden / daß man im Jenner dieſes jars das Cammergericht 
te Reformieren / vnd namen die Proteſtierende dieſes in der geſtalte an / wo nur auch jrer 
eligion verwanthe Perſone / zu Beyſitzern wuͤrden zugelaſſen. Derhalben lieſſe jnen der Key⸗ 
ſolches zu / wie wir vorgeſagt / vnd ernewerets König Ferdinand hernach auff dem Reichs⸗ 
ge zu Speir / ernennet zu ſolcher verbeſſerung den Brachmonat / vnd erlanget auff diſe wei⸗ 
von jnen hulff zum Tuͤrckenkriege: Dann ſie hatten ſich dazumal offenlich laſſen vernem⸗ 
en / wo esanders ſolte zugehen / woͤlten ſie nicht allein keinen koſten mehr zum Cam̃ergerichte 
wenden / ſondern auch jren Gebotten nicht gehorſamen. Darumb / vnd dieweil bißher noch 
chts außgerichtet worden / wie geſagt / ſchlugen ſie durch jre Bottſchaffte das Cammerge⸗ 
cht ab: So verwarffen aber die vom Cammergerichte darnach diſe abſchlagung / durch ein 
fenlich außgangen Schreiben. Newlich daruor war auff dem Reichstag zu Nürnberg 
ſchloſſenworden / daß von wegen deß Tuͤrckenkriegs / alle Ständedafelbs / auff den vierze⸗ 
nden tag deß Wintermonats / widerumb ſolten zuſammen kommen / vnd wurde gleichwol Hertzog von Cleue 
eSach etwas länger verſchoben. Der Hertzog von Cleue/ belaͤgeret in der kaͤlteſten Winter himpt Deuren wi⸗ 
iteldie Statt Deuren / vnd bracht ſie widerumb zu feinen handen, Ka 
Als der König von Frankreich Parpiman belaͤgeret / entſtunde eine Auffrhur zu Ro⸗ Auffrur zu Ro⸗ 
helle / welche eine namhaffte Statt / an dem Meer in Xantonien / vnd ſehr wol gelegen. Die; Tode, 
Ibige Statt haben etwa die Engellaͤnder inngehabt / iſt aber vnter Könige Carln dem Fuͤnff⸗ 
n/welcher feinem Vatter Konigea Johannſen im Regimentewar nachgefolget / widerumb 
1 Franckreich kommen. Die vrſach der Auffrhure war von wegen der Beſatzunge / welche 
er Koͤnig vnter deß von Jarnack / deß Ammirals Vettern befehle darein gelegt hatte. So 
jenge es auch an den vmbligenden orten etwas Auffrhuͤriſch zu / von wegen deß Zolls vom 
Zaltze / in dem deß Koͤniges Diener vnd Einnaͤmer / welche allda ankom̃en / wurden abgetrie⸗ 
m. Wie nun der Koͤnig ſolches erſtlich vernommen / ſchicket er eine neuwe Beſatzung zu Roß 
nd Fuß dahin / vnd name Jarnack der Buͤrgerſchaffte alles Geſchuͤtz vnd Wehre / verwahret 
je Thore / vnd beſtelle ſie mit Hute vnd Wachte. Darnach am letzten tage deß Chriſtmona⸗ Rönigvan Franck⸗ 
s / kame der Koͤnig ſelb dar / vnd am folgenden tage / nach dem die Buͤrger / ſampt jhren Nach⸗ an Nr 
arn / jm zu Fuſſe gefallen / vnd vmb Gnad gebetten hatten] veder er auff einem Königlichen 7 
Ztule ſitzend / alſo Wiewol)r ewere Trew / die jr mir ſchuͤldig / eben in der zeit / als ich mie mei Is 3 
en Soͤhnen in hochwichtigen Geſchaͤfften / das ganke Königreich vnd euch alle zubefchüz & — ann 
en behafftet war / in vergeß geſtellt / Auffrhur und Vnruhe erregt habt / alſo / daß ich mit allem Santander — 
| x Rechten Roͤnig worden vb 
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Beſchreibumg Geiſtlicher 6nd Welclicher 


IS 4. 3 Rechten euch ſtraffen / ond nach geſtalte meiner Perſone auch eumerer groffen Mißhand⸗ 


nn feite nicht weniger wolanfiche 1Barmbergigfeitgegen ihren Onterthanen zuüben/denn dem 


nn welche die Herz : : RT : A. 
——— an ſtatt eines milten vnd gnaͤdigſten Konigs / einen ſtrengen Handhaberder gerechtigfei 


en ne den / vnd folches zwar auß euwerem eigenen verdienfte ond fchulde / welche ja nicht geri 
Bi Ditipfen /von fOI gerechnet werden !denndiejehnige / foinnäheft vergangenen jaren | an denenvon 


Boren. lich hette koͤnnen nachfolgen /angefehen / daß mir nicht geringere fchmach oder onbilligfa 

















eich zumerden ] wilich euchdiefe Mißhandlung nachlaffen / vnd ſetze euch hiemit wid 
umbinvorigen Stand /ohnalleentgelmiß. Jedoch / was jr mir felbs gutwillig geſchench 
wil ichbehalten: Vnd was euch in diefem Aufflauffe entwendet / wil ich / daß euch folc es 
widerumbwerde zuhanden geſtellt. Als nun auff diſe deß Konges red/ ein groß froloch 
vnd geſchrey vnter dem Volck erfolgt / hoͤret man von ſtunde an zu oͤberſt auff dem Thurn] 
der Domkirche zu ©. Bartolome /eine liebliche Muſica von Singern / danmit ein⸗ eme 
ne freude anzuzeigen. Darnach hielte der Rath dem Konige ein herrlich Nachteſſen/ Und 
am fblgenden tage / gleich als der König verreiten wolte / fprache er die vom Auſſchuſſe d 
Volcks an / vnd ſaget: Ich ziehe nun daruon / an einen andern ort meines Königreichs] den 
bigen vor dem Feinde zubeſchirmen / verſehet jr difen ort / wie ich denn euch gaͤntzlich vertraw 
Wo auch etwas zu der Statte nutz vnd herrligkeit mag dienlich ſein / wi ichs euch auff bit 
lich anſuchen / nicht abſchlahen. | Ä 
Am fibenzehenpen sage deß Jenners / kame Konig Ferdinand mit zweyen Soͤhnen / de ß 
Reichstags halben gen Nürnberg: Vnd am achten tage darnach / kame auß Hiſpania der 
Granuella dahin / welcher mit feinem Sohne / dem Biſchoffe von Arraß / durch Trient ge 
reyßt / vnd daſelb deß Bapſtes Legaten fortzufahren hatte angemahnt. Auff diſem Tage hat⸗ 
te der Keyſer / Hertzog Friderichen Pfaltzgraffen / den Biſchoff von Ausfpurg / vnd Johann 
Naues zu Commiſſarien verordnet. Am letzten tage deß Jenners / thate König Ferdinand de J 
Fuͤrtrag / Vnd dieweil auff etlichen Reichstaͤgen biß anher / beharrliche huͤfff wider den Ta 
cken beſchloſſen worden / ermahnet vnd begeret er / daß ſie jetz alle derwegen wolten fleiſſig nach⸗ 
gedencken / auff daß / wo es von noten / kein mangel erſchine Dannven jederman zeitung Fame 
es wuͤrde der Tuͤrck in diſem jare / mit groſſer machte / widerumb in Hungern kommen / B d 
damit er folchesthätelrcpgeten jn etliche Chriſtliche Potentaten darzu: Wiewol auch feine 
Lande / beynahe mit vnauff horenden Kriegen gar erſchopfft / wolte er dannoch an ſich keinen 
mangel laſſen erfcheinen. Wie vil aber daran gelegen / daß man Hungern / Oeſterreich Mara 
hern / vnd andere vmbligende Lande beſchirmete / were maͤnmglichen wol bewuſſt. Vnd mund 
den alſo zu mehrer Beredunge / mancherley von vnterſchiedlichen orten her / an Koͤnig Ferd⸗ 
nanden vnd andere gefchriebene Brieffe / welche ſchier alleſam anzeigeten I wie der Türk m 
groſſer ruͤſtunge / vnd daß er zu Waſſer vnd zu Lande den Krieg woͤlte angreiffen / dazumal ver⸗ 
leſen. So waren auch der Koginne Maria / welche in deß Keyſers namen das Niderland 
verwaltet / Geſandte vorhanden / Herr Weirich von Kriechingen / vñ Bigluus von Zwicheim / 

der Rechten Doctor: Dieſelbige verklageten den Hertzog von Cleue / mit einer weitlaͤuffigen 

Rede ſehr haͤfftig / daß mit ſeiner hůlffe vnd rathe / der König von Franckreich/ durch Martin 

von Roſſem Feld Oberſten / jre Lande daſelb mit Kriegeangegriffen/ond begereten derhalben / 

daß man jn widerumb wolte zu gehorſam bringen / auff daß er vom Lande zu@scdldernabträtel 

vnd den gefuͤgten ſchaden abtrüge, 

—— Darnach am fuͤnfften tage deß Hornungs / brachte der Granuella fur / was er in Befelh 
as. hatte / vnd ſaget; Welcher maſſe der Keyſer gegen dem Reiche geſinnt / were zu erzehlen vnno⸗ 

| üg. 


Reichstag zu Naurn 
berg. 





| 


PER; Ba Ei e , 
Sachen. Das Fuͤnffzehend Buch. Id; 

Es merejmaber cinebefondere freud geweſen / als er in verſchienenem fare vernommen / I 4 3 

ſie mit machte zuſammen geſetzt / vnd wider den Tuͤrcken weren gezogen: Er wolte zwar — * 
sgeme darbey geweſen ſein / hette auch damabs alle dinge auff die Reyſe geruͤſtet gehabt / 

Here er vnuerſehenlich / vom Koͤnige von Franckreich vnd dem Hertzoge von Cleue / mit 

ege vherfallen worden / welcher Handel jm alle feine zuuor gefaſſte gedancken hette vmbge⸗ 

Dann die macht | ſo er wider den Erbfeind deß Ehriſtlichen Namens wolte gebraucht 

enjwereer zu ſeiner ſelb Gegenwehre anzuwen den gezwungen worden / vñ fuͤrnemlich / die⸗ — 
Keine Feinde von deß Tuͤrcken machtiger Schiffräftunge viel gerůhmt / vnd heiten fuͤr⸗ 

eben daß jnen dardurch groſſehuͤlff würde zukommen. Erverharrete aber noch beſtaͤndig⸗ 

‚auf ſeinem vorſatze / welches er ſtch allezeit erzeigt / vnd hette vernemmen laſſen / vnd were 
nicht allen fern vermogen / ſondern auch fein Leib vnd Leben an Tuͤrckenkrieg zuwa⸗ 
Nofemefiejmbergegen gleichesfallsiden Konig von Franckreich vnd den Hertzogen von 

e ubelnegen huͤfff bewiſen / darzu ſie denn deß Keyſers genengteiwillgegen dem Heyli⸗ 

Rache vnd der zeite gegenwaͤrtige gelegenheit ſolte bewegen. In welcher geſtalte der Koe⸗ 

von Franckreieh / den Hertzog von Saphoy ſeines Landes vertrieben / were maͤnniglichen 

befantie: Deßgleichen hette er auch gegen andern zuthun vor / wo er darzu nur zeit vnd ge 

hert haben mochte Vnd dieweil der Keyſer ſolt hem feinem vngeſtuͤmmen fuͤrnemen zu⸗ 

Jar eo hinderlich / were dieſe die vrſach eines alſo haͤfftigen haſſes. Sie hetten newlich auß 

fefenen Brieffen vernommen / warauff der Konig von Frauckreich I bey dem Tuͤrcken / ja 

Areolin Teutſchen Landen vmbgienge / vnd wie erden Krieg wider den Tuͤrcken ſich be⸗ 

her Nach dem aber der Hergogvon Cleue jm mit Buͤndniſſe verwanth / vdd 

sehrtich borhaben deß Keyſers auff hielte / die wolfahrt Teutſcher Nation verhinderete / ſat 

n ſich wider ſie beide einer huͤlffe vergleichen / damit jr freuel vnd mutwill mochte niderge⸗ 

ickt werden. J— ak 

In mitler weile vbergaben die Proteſtierende Koͤnige Ferdinanden vñ den Reyfarfchen Dar Proteſtieren⸗ 
mſſarten / eine Supplitation / dar inn ſie weitlaͤuffig anzeigeten | Was num in viel jaren den Supplisation. 
in der Religion gehandeleiondein Fried zu Nuͤrnberg auffgerichtet worden / wie die Bey⸗ | 
eram Cammergerichte denſelbigen vbertretten / wie der Keyſer vor zweyen jaren fie zu Re⸗ 

ſpurg genugſam verſichert vnd jnen fein gemut hette eroͤffnet / wie daſelb beſchloſſen wor⸗ 

ldap das Cammergericht Reformiert / vnd rechtgeſchaffen ſolte angerichtet werden / was 
chfiedazumaloffenlichiwo man demſelbigen nicht nachkaͤme / Proteſtiert. Dieweil aber 

ch bißher Feine beſſerung erfolgt / vnd die Beyſitzer am Cammergerichte / nach jrem Brau⸗ 
‚nicht deß weniger / jnen beſchwerlich zu fein fortfuͤhren / Erſtlith / von wegen der Gegen: 
hre / welche wider Hertzog Henrichen von Braunſchwig fuͤrgenommen worden / darnach 
nmegen nicht erlegter Cammergerichts vnterhaltung / hetten ſie derwegen allen jhren Ge⸗ 
htes zwang verwor ffen / wie ſie denn vorhin auff dem Reichstage / daß ſie es thun woͤlten / of 
‚lich bezeugt. Wo num der Handeljnen villeicht anders fuͤrkommen / were jre bitt / es wolten 
Komgrnd die Keyſerliche Commiſſarien / demſelbigen nicht glauben geben / Dann ſie 
Fdringender note ſolches gethan / vnd ein rechtmaͤſſig mittel / welches zwar Recht vnd bil⸗ 
keit maͤnmglichen zulieſſe hetten fuͤr die Hand genommen: Ja / wann ſie dermaſſen fortfah⸗ 
ſich dep Gewalts zuurthetlen anmaſſen / vnd Acht erklaͤrung | oder andere Straffe wider 
mochten erkennen / wuͤrde es jnen nicht allein/fondern demgantzen Reiche etwa zu nachthei⸗ 
gereichen: Wann auch die Staͤnde def Reichs zu widerwillen gegen einander erweckt / vnd 
Gematerverbittert werden | darzu alle Hab vnd Güter vber einem innheimiſchen Kriege 
ken aufflauffen / wer doch zweiffeln / oder nit verſtehen wolte / wie es dem Tuͤrcken alſo nuͤtze / 
demgewuͤnſchet Spil feinwärder Man konte nemlich mit vielen Exempeln beweiſen wie 
hwer es zugienge / wo man mit haſſe gegen einander verbittert / die Sach widerumb hinzule⸗ 
1.Siewolten zwarnicht mehr wůnſchen / denn daß ein beſtaͤndiger Fried / ein gleichmaͤſſig 
llich Gericht / vnd gute ruh allenthalben in Teutſchlande wuͤrde angerichtet. Nemlich / fo 
tſtůnde aller diſer widerwill vnd mißuertrauwen auß zwitrachte der Religion: Dieſelbige 
kame daher / daß die Lehr deß Euangelij vnd rechter Gottesdienſt verhindert / jrtthumme 
doffenliche Laſter / nicht allein nit abgeſtellt oder verbeſſert / ſondern Ehrgeytzes vnd eigenen 
utzes halben auch wuͤrden gehandhabt. Darumb denn Gott durch dieſe vndanckbarkeit er⸗ 
rnt vnd gereytzt / vns mit groſſen truͤbſalen heym ſuchete / vnd nicht wuͤrde nachlaſſen alle die⸗ 
eilswir alfoforsführen. Derhalben baten ſie / daß der Koͤnig vnd Die Keyſerliche Comiſſarien 

URN alle 





























Beſchreibung Geiſtlicher und Welchicher 
1$ 4 3 alle gedancken dahin wenden / vnd nur daran fein wolten Damit von wegen der Religion fein 
| vnruh erregt / vnd das Recht jederman zugleich wuͤrde mitgetheilt. Dieweil aber folchesmich 

geſchehen konte / demnach es jetzund mit dem Cammergerichte geſchaffen / woͤlten ſie gebetten 

haben / daß man daſſelbig / nach denalten Reichs Ordnungen / vnd der Keyferlichen erklaͤrun 

ge beſſern / vnd andere Beyſitzer wolte verordnen / daß auch alle Rechthaͤngige Sache in den 

Standeldarinn ſie vor der Recuſation oder Verwerffunge geweſen / ſein möchten: Darneba 

daß dem Cam̃er Richter vnd Beyſitzern / der kuͤnfftigen beſſerunge mit fleiſſe nachzukommen 

vnd wider die vor etlichen jaren auffgerichtete Vertraͤge / nichts zu handlen befohlen würde 

Dann wo die Sach dahin nicht gerichtet / vnd ſie deß Friedes halben nit genugſam verſicher 

wuͤrden / koͤnten ſie ſich gar in keinen Ratſchlag vom Tuͤrckenkrieg einlaſſen / wiewol ſie fonf 
Gemeinem nutze zum beſten / nichts begereten zu vnterlaſſen. Als nun lang vnd vielfal 

darüber gerathſchlagt worden / vnd Koͤnig Ferdinand mit ſampt den Keyſerlichen Commilfa 

rien hinwider ſaget / wie das Concilium gen Trient nunmehr außgeſchrieben | der Ar, 

eigener Derfone dahin kom̃en wuͤrde / vnd daß man auſſerhalb erkantniſſe der Sache die Ca 

mergerichtes Derfonenicht kondte abſetzen I in dem eben jegtallbereit eine Reformation ode 

Beſſerung beſchloſſen / vnd fürglich ſolte fůürgenommen werden / Deßgleichen / daß man Jet 

tzoge Hainrichen von Braunſchwig / der feines Landes vertrieben / vnd nun das ſeinige widen 

umbbegereteldas Recht nicht Fönte abſchlagen / vnd ſie jnen nichts weiter dorfften nachgeben 

Da lieſſen ſich die Proteſtierende vernem̃en / Sie wolten in angeregt Concilium weder bemwil 

ligen noch dahin kom̃en / So geſchaͤhe jnen ſonſt auch in den andern Sachen nicht genugſ⸗ J 

Noͤrnbergiſch Ab, wuͤrden nach notturffte nicht verſichert / vnd kondten ſich alſo in feine fernere berahtſchlagun 

ſcheyd einlaſſen. Konig Ferdinand aber / vnd die andere Staͤnde / beſchloſſen nicht deß weniger / daß 
man die Grentze gegen deß Tuͤrcken Land befeſtigen / vñ den koſten darzu ſtewren fokte ernai 

ten auch zur Reformation oder verbeſſerung deß Camergerichts / den dritten tag deß Hewme⸗ 

nats / vnd ordneten / daß es nachdem vor eylff jaren zu Regenſpurg auffgerichtetem Reich 

Abſcheyde Keformiere werden, Darneben fahenfiefür gut an / daß auch der Fiſcal am Cam 

mergerichteimiderdiejenige/fojr Huͤlffgelt zum Gebaͤw zugeben würden abfchlahen! Neck 

lich möchte handeln, Die Proteſtierende aber erklaͤreten ſich dargegen / daß ſie in dieſen A 

ſcheyd / dieweil er ohn jr mitwiſſen gemacht / vnd vom Friede vnd Rechte nichts gewiſſes bez 



















nd: Da ſich nun der Handel von wegen deß Keyſers ankunffte / zu einem noch groͤſſern Krie⸗ 
Ber nergogenpon ge zwiſchen m vnd dem Hertzogevon Cleue ſchicket / namen die Churfuͤrſten vñ andere Stang 


Cleuc. de / durch jre Bottſchaffte eine Vnterhandlung fuͤr / vnd erhielten zu legt gar ſchwerlich ein | 


feines Gemuͤtes erklaͤren wuͤrde / ſolte bleiben. Die Vnterhandlungs Chur und Fuͤr ſten / et ; 
boten fich darneben / ſie woͤlten dem Keyſer eine Bottſchafft / jyn vmb Gnad zu bitten / entges 
gen ſchicken: Vnd machet jnen zwar der Granuella einegutehoffnung/fiemürdenvom Rei 


fer eine gnaͤdige antwort erlangen. Diſe Handlunge lieſſen ſich die Cleuiſche Geſandte / v 
ter welchen Johann von Vlatten / einer vom Adel vnd ein ſehr gelehrter Mann / der fuͤrnemſt 
war /gefallen / vnd dancketen den Vnterhandlungs Chur vnd Fuͤrſten / von wegen jhres ang 
wendten fleiſſes. In mitler zeite aber / geſchahe eine Schlacht bey der Statt Zittard / am vi 
vnd zwentzigſten tage deß Mertzen / And als der Hertzog von CleuedasFeldallda behalte 
wurde er zum theile durch folchen Sig / zum theile durch anreitzung deß Koͤniges von Frauck⸗ 
reich / als der jm Gelt fuͤrſtrecket / in feinem fuͤrnemen trotziger / vnd ſchluge / nach dem die Ge⸗ 
ſandte wider heim kommen / den Anſtand auß. Wie die zeitung von erhaltener Schlachte az 
lend in Franckreich kommen / war groſſe Freude vorhanden / vnd wurden zu Pariß / auß deß 
Koͤnigs befehl Creutzgaͤnge gehalten. Die Hertzoge von Bairn Gebrůder / handleten auff di⸗ 
fein Reichstage durch Ihre Geſandte / bey den Proteſtierenden / vnd vnter andern / ſchlugen 
fie dieſes mittel fuͤr daß Herog Hainrichs ganges Land in mitler weile / biß die Sach eror⸗ 
tert wuͤrde / dem Keyſer oder etlichen Teutſchen Fürften / vertraͤwlich ſolte vbergeben wer⸗ 
| Siſchof von Xug- den. Kondte aber dazumale daruͤber nichts beſchloſſen werden. Auff dieſem Reichstag / ſtar⸗ 
Full Murgfüine, be Viſchoff Chriftoff von Augſpurg / vom Schlage/alser auff einen andern tag a 
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ngsuhaleenvorhabens: Er war deß Geſchlaͤchtes von Stadion / ein gelehrter Mann / vnd 1 
nede wol geneigt / vnd kame Otto Truchſes von Waldburg an feine ſtatt. Der Abſcheid 
ſcher damals gemacht / iſt nicht zu den Reichs Handlungen! wie der brauch / gelegt worden / 
auch feine krafft gehabt. 






Dem Konige von Franckreich kamen die Brieffe / welche der Keyſer an Bapſt geſchrie⸗ Deß Roͤniges von 
omddaruon wir im vorigen Buche gefagtietwas ſpaͤter zu Banden : Derhalben antwortet en 


un erſt hernach / mit einerlangen weitlaͤuffigen Schrifftemiderumb : Daß der Keyſer ibm Bapfte. 


leefürgezogen werden / als ob er vmb die Romiſche Kirche wol verdient / were ſpottlich vnd 
hifartig / Dann es ſolten deß Keyſers Voraͤltern mit ſeinen / noch er mit jhm / in dieſem fal⸗ 
erglichenmwerden. Es were nemlich der Keyfer cin feiner Sohn / der vor andern zu loben / 
ſches Kriegesvolck Bapſt Clementen den Sibenden / als dem Vatter im Haufe belaͤgert / 
lagt / gefangen / vnd die fuͤrnemſte Statt auff Erde gepluͤndert / die Kirche der Heiligen in 
eriep geſtalte entweihet / keinerley Laſter / vnzucht vnd grauſamkeit vnterlaſſen / er auch ſelb 
nfolcher vnmenſchlicher Tyranney ein geſpott gemacht hette / da er in Hiſpania Geluͤbde 
chan / vnd Creutzgaͤnge oder Wallfahrten vmb erledigung deß Vatters / welchen er doch in 
nem eigenen Hauſe zum haͤrteſten gefangen hielte anzurichten verordnet. Es hetten aber 
Vorautern die Konige von Franckreich / die Carl / Martel Pipin vnd Ludwige / biß an⸗ 
uſeder zeite alles was zu Ruhme vnd Ehre den Roͤmiſchen Baͤpſten dienlich fein mögen! 
chan. Der Keyſer ruͤhmete wol ſeinen fleiß vnd wolmeinen gegen der Chriſtenheite mit vielen 
enwo manaber den Handel beim Liechte beſaͤhe / were jhm vil anders: Dann in newli⸗ 
enzeite/durch fein Regiment I treffenlich vil Volckes von den Vnglaubigen erlegt worden/ 
maloder zwey in Hungern / zu New Caſtell / am Albaneſer Meere / darnach in Affrica vor 
er | da er furgegeben / wie er auß note dahin zuziehen getrungen wuͤrde / ſo er doch in war⸗ 
itegeflohen / vnd dem anziehenden Feinde | Teutſchland hinder ſich gelaſſen. Durch feine 
uid were Johann Wayuoden verlaſſener junger Sohn / Koͤnig Ferdinand ſelbs / vnd das 
mdzu Hungern in diſen jammernot kommen: Er ruͤhmete ſich / als ob er den Fried zu beſtaͤ⸗ 
en gehn Aygemortes kommen / Wo aber etwas lobwirdig daran fein koͤnte / ſolte mans jhm 
m Komge vil mehr zumeſſen / als der zum erſten inn deß Keyſers Galleegeſtiegen / vnd dar⸗ 
ch feine Söhne dahin geſchickt hette / Co doch eine groſſe gefahr / von Ihm felbs / als der 
enandevertramete | vnd vom Doria dem Schiff Oberſten / einem duͤckiſchen gefchwinden 
uchfelzubeforgen geweſen. Folgends were er/der Keyferidurch Franckreich geraißelond 
eichwolauff fein bittlich anfuchen! jedoch da ers zuuor Durch feinen Geſandten / durch Brif⸗ 
vnd Bottſchaffte von jhm begert gehabt / vnd Meilan widerumb hette angebotten: Er wen⸗ 
tenunanderevrfachefür / were aber doch aus note von wegen der Auffruhr zu Gaͤnd / durch 
sandkreich zuziehen gezwungen worden. Daß er denn anzoͤge / wie berathſchlagt worden / 
ß man ſhu ſolte auffhalten / were erdichtet / vnd jhm nie in feinen ſinn kommen. Er der Koͤ⸗ 
giheree dem Hertzoge von Saphoy nichts vnbillichs gethan / Sondern als jhm derſelbig / ſei⸗ 
Mutter Morgengab / vnd Muͤtterlich Erb abgeſchlagen / die Statt Niſſa widerumb ab⸗ 
loͤſen nicht woͤllen geſtatten / darzu ſeine Oberſte vnd Krieges Leuthe beleidigt / hette er mit 
walte vnd dem Schwerte /was er mit Rechte nicht erlangen moͤgen / widerumb gefordert 
imnemlich dieweil der von Saphoy / alles auß anreitzunge deß Keyſers / welcher ſeiner gewon⸗ 
ite nach vnd eigenſchaffte vnder andere Herifchafft gehoͤrige Leuthe zum abfalle reitzete / vnd 
zrnach in groſſen jammer fuͤhrete / gethan. Solches moͤchten die Hertzoge von Borbon vnd 
Zaphoy der Marggraffe von Saluzzo / vnd Hertzog Hainrich von Braunſchwig / wol ein 
empelfein; So were er auch feinen Schwaͤgeren / vnd Blutesverwanthen vberlaͤſtig vnd 
haͤdlich / nemlich / Koͤnige Chriſtiern von Daͤnemarck / vnd Koͤnige Ferdinandẽ ſeinem Bru⸗ 
v fuͤrnemlich aber jhm Könige Frantzen / der ſeine deß Keyſers aͤlteſte Schweſter zur Ehe 
sie, Daß der Tuͤrck newlich in Hungern gefallen! vnd die fuͤrnemſte Statt Ofen einge⸗ 
ommen / ſolte man nicht jhm | ſondern dem Keyſer vnd ſeinem Bruder zumeſſen / als die deß 
Vayuoda jungen Sohne I vnd Erben nachgeftelle / vnd yhn mit Kriege hetten vberzos 
m. Auff dem Reichstage zu Regenſpurg / weren alle Stande pmb huͤlff angeſucht worden / 
nfcheinemider den Tuͤrcken / aber mit der thate / nur wider Das arm Kind / welches ſie vmb 
l das ſeinig zubringen vorhatten. So offt er ſeine Bottſchafften in Teutſchland ge⸗ 
hickt/ hette er nichts betrůglich oder hinderliſtig gehandelt. Wuͤrde jhm auch faͤlſchlich zus 
ſegt / daß er Partheyen vnderhielte / vnd ſich annaͤmme / als ob er beyder Religion — 
cs Dam 
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Deß Frantzoſen v 2 
Tuͤrcken Freund⸗ 
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der Bapftfalfchen nachreden keinen glauben gehen / vnd von jhm alfo halten wolte /daß nichts 
vberall fein mochte | welches er von gemeiner Chriſtenheite / deß Bapſtes vnd der Roͤmiſchen ‚ 


Zilpelmus Can Kung daruor flärbe Wilhelm von Bellay / Herr zu Langay / von welchem zu mehn⸗ 
geus geſtorben · ¶ mahlen meldung geſchehen / ein ſehr ſtattlicher ehrlicher Mann / vnd eine beſondere zier deß 


gleich. Dann er eines herrlichen tapfferen gemütes war / vnnd ſahe allein dahin | daß er 
Ha aan, durch befiandige Tugent / einrechtgefchaffenenruhmertangen/ond feinem Herrn auch mit 
rus ein Dredi 


koiderrüfn, eigenem fchaden trewlich mochte dienen. Daroben ift vom Sranaifto Sandroeinem Pre⸗ 
} gervon Pariß geſagt worden; Als nun derſelbig auff die fürgchafene Spigke der Schrei etz 
\ | was 








Sachen. DasFünfisehende Bud. ° 162 
was zweiffelhafftig antwortet ] vnnd inn feinem Bredigen foreführe / hieſſe man jhn etliche I 
gevor Oſtern inn die Gefaͤngniß gehen / onnd gefchahedifes auff anhalten der Schrifftge⸗ 
jrgen / welche jhn bey dem Richter / oder Schulchenflen Amptes verwefer / hatten angege- 
1. Bberietliche tage hernach / Fame der König zu Sanct German / welches ein Schloß 
md Saͤttlin iſt / fuͤnff Meil vnderhalb Pariß ander Sayne gelegen / vnd alser oom gan⸗ 
n Handel berichtet worden / lieſſe er Landrum beruffen: Derſelbig / nach dem er fuͤrkom⸗ 
en vnd durch etlicher Leuthe fuͤrgeben / daß der Koͤnig ober jhn ſehr erzoͤrnt / erſchreckt war / 
wiſe gleichwol die beſtaͤndigkeit / deren ſich viel zu hhm hetten verſehen / dermaſſen nicht / vnd 
s hm widerumb gehn Pariß zukehren befohlen / wurde er gezwungen / auff den neun vnd 
enniften Tag deß Aprillen / mit feinem eigenen Munde / was er zuuor gelehrt / zuwiderruf⸗ 
Dann auff denſelbigen Tag kamen die vom Rahte deß Parlaments / vnd die ganke 
statt Oberkeit mit ſamt dem Vogte oder Richter / vnd die Doctores der heiligen Schriffte / 
groſſer anzahle In der Domkirche zuſamen: Alſo bald darauff wurde die Kirch verſchloſ⸗ 
vnd mit bewehrten Scherganten / das Volck von dannen abzutreiben / vmb und vmb be 
ji. Nach dem ſie nun alle nidergeſeſſen / verlaſe man ſeine Lehr Stuͤcke / vnd wann cr gefragt 
urde / was er von einem ſeden hielte / gabe er nach jhrem gefallen antwort / bekannte / daß er gez 
t hette / verhieſſe forthin allen gehorſam zuleiſten / vnd name die Stuͤcke der Lehre / welche jm 
m erſten die Schrifftgelehrte / vnd darnach deß Koͤniges Raͤthe fuͤrgehalten / fuͤr warhafftig 
d Chriſtlich an. Auff ſolche weiſe wurde auch kurtz hernach mit Depenfio | einem an⸗ Depenſtj Wider⸗ 
in Prediger gehandelt / wiewol nicht mit alſo groſſem Gepraͤnge. Derſelbig / als er zum ruf. 
ſten feine Lehr nicht klar genugſam widerruffen / muſte an einem anderntage/alle Stuͤcke 
iterfchiedlich on klaͤrlich in einer Predige vor de Volcke außlegen / biß die anweſende ſchrifft⸗ 
lehrte / ein genügen hetten. 
Vmb dieſe zeit war in Franckreich Clement Marot / welcher nicht allein den Poeten / Clemẽs Marottus 
ein voriger vnd etwas groͤberer / ſondern auch allen denen / die zu ſeiner zeite gelebt / in Fran⸗ ein Poet. 
ſiſcher Spracheweit vberlegen. Er hatte wol nicht alſo groſſe erfahrung der Latiniſchen 
Sprache] vnd aber durch gemeinſchafft mit gelehrten Leuthen ſich viel darinn gebeſſert / vnd 
ar ſchier nichts in der Poeten Buͤchern / daß er nicht wuſte / vnd eben dermaſſen / daß er den 
ehrerntheil daraus zu feinem fuͤrnemmen ziehen konte / hat auch alſo etliche ſtůcke auß dem 
Abullo / Propertio / vnd Ouidio in feine Elegias gebracht / vnd doch fein vnuermaͤrckt. Auß 
m Catullo / hat er das Epithalamium oder Hochzeitlich Lobgedicht / von Hertzoge Hercu⸗ a Dann ihre Mut⸗ 
von Ferrar /onnd Frawen Renata@von Britannia] Könige Ludwigs deß Zwoͤlfften von en — 
ranckreich Tochter / genommen. So hat er gleiches falls das erſt Buch Oumdij von Wun⸗ En en 65 
erbarlichen verwandlungen gar sierlich gedolmetſcht: In feinen letzeſten jaren / folche art zu⸗ Britannia einige 
hreibenandie Heylige Schriffe gewendet / Vnd den gangen Wfalter Dauids in Frantzoſi⸗ 
; 5 rk rimilian zur 
heReimenzubringenvorgehabt. Iſt aber durch eine Kranckheit Bingenommen worden! Eheverfprochen je 
aß er nur Fuͤnfftzig Pfalmen fartig gemacht I welche noch vorhanden / vnd mit verwunde⸗ doch vom Könige 
img feineshohen verſtandes werden geleſen. Dann nichtstiebficher/ reinticher/herrlicher /ei⸗ ee Be 
enlicher ond zierlicher | denn feine art zu reden ſein mag. Diefelbige Pſalmen lieſſe er in dies demnach er fie felss 
an jare zu Genff aufgehen | dahin er fich dazumal begeben hatte] dieweil er in Franckreich / dur Ehe name N 
on wegen argwohns der Lutheriſchen Lehre nicht wolficherwar, Er hatte wol treiſſig Pſal⸗ Ka — 
1en vor zweien jaren zu Pariß laſſen außgehen / aber nicht ohn groſſe mühe: Dann es jhm zwoͤlft / welcher von 
icht wolte gebůren / es heiten denn zuuor die Sorboniſche Doctores erfanne/daß nichts dar, ME3two Töchter ers 
in begriffen / das dem Chriſtlichen Glauben zuwider. Diſes gehört villeicht micht alſo garzu ee. Rös 
nferem fürnenmen/jedoch fo habich auch den Außlendiſchen Voͤlckern eines folchen treffen⸗ nige _ Hainrichs 
ichen Rünftlersnamenerwaswöllenrähmen: Dan in Franskreich wirdfeiner bey allen nach: mama un and bieges 
ommennimmervergeffen werden/ondhaltensder mehrereheildarfür | es werde nicht bald ei⸗ Kergogin von Sers 
ter kommender in difer Kunſte jhm mochte verglichen werden! Vnd mie Cicero von Caio Ce⸗ rar. 
are ſagt / ſchreckt er anderegefchickte Leucheab/daß fienichtdorffenfi chreiben: Ehen derglei⸗ 
hen haben fonft andere] die Doch gelehrter denn er geweſen / zuſchreiben vorgehabt / aber bey 
veitem ſolche liebligkeit nicht mögen erreichen. | 
| Im zehenden Buchehaben wir vom Ertzbiſchoffe von Coln gefage / wie er feine Kirch Biſchoff von Coln 
u Reformieren begert / jhm auch der Synodus / welcher in ſemem Ersbiſchoffdom gehal⸗ Feformiert die 
en worden / nicht gefallen habe ob gleich ein Buch vnder feinem Namen daruonaußgangen. To 
Als aber auff dem Reichstage zu Regenſpurg beſchloſſen / vnd den Biſchoffen vom Keyſer vñ 
dem 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
15 4 3 dem Baͤpſtiſchen Legaten / daß ein jeder in feinem Lande] eine Gottſelige beſſerung ſolte an 
sichten! eingebunden worden / hielte er mit ſeinen Ständen einen Tag / vnd ſeind die ſelbige da 
Dom copitel / die Graffen / die Ritterſchafft vnd der Stätte Geſandte. Nachberahtfchlagung 
der Sache / wurde für gut angeſehen / daß ein ſolch Chriſtlich und heilſam Werck anzufahen 
Derhalben befahle er etlichen / daß fie eine weiſe der kuͤnfftigen Reformation ſchrifftlich ſtellen 
vnd nach frommen gelehrten Kirchendienern ſolten trachten: Dieſelbige Schrifft fchickern 
den Schrifftgelehrten gehn Colln / vnd begeret / daß ſie auß der Heyligen Schriffte darust 
vrtheilen / vnd jhre meinung ſolten anzeigen: Als aber feinem begeren nicht genug geſchah 
vnd nicht vorhanden waren / welche er dem Volckenůtzlich hette mogen fuͤrſtellen / daberieffi 
er zu ſich Martin Butzern von Straßburg / welchen jhm Groͤpper allwegen ſehr gelobt / vn 
er ſelb durch etliche Geſpraͤche wol erkannt hatte: Derſelbig als er im Chriſtmonate vorigen 
jars anfommen / fienge zum eingange diefes jars / auß befehl deß Fürften an / zu Bonn a 
einer Statteam Rhein / auff vier Meileoberhalb Coln gelegen /zupredigen. Darnach oml 
den fünffsehenden tag dep Mertzen / hielte der Ertzbiſchoff mit feinen Staͤnden einen anden 
Bugerprediget zu Tag zu Bonn / vnd begeret / daß man von einer Chriſtlichen Reformation ſolte rathſchla 
Bonn. gen. Da aber die Geiſtliche niemand darzu verordneten / begereten die andere Staͤnde von 
Ertzbiſchoffe / daß er nach ſeinem verſtande / zu ſolchem Handel geſchickte Leuthewolte erweh⸗ 
len. Derhalben befahle er dem Butzer / die Hauptſtuͤcke Chriſtlicher Lehre ſchrifftlich zub⸗ 
greiffen / vnd Damit alles deß beſſer zugienge bateerden Churfuͤrſten von Sachfen / er woltt 
hm Philippum Melanchthon darzugeben. Nach dem er nun kommen / vnd Johannes P 
ſtorius vom Landgraffen geſchickt / vnd das Werck verricht war / ſchicket es der Ertzbiſchoff 
den Domherrn gehn Coln / welche alle von hohen Geſchlaͤchten geborn / vnd begeret / dapfie 
die Lehr Stuͤcke deſſelbigen Buchs fleiſſig ſolten erwegen. Folgend ſchriebe er am zwey und 
zwentzigſten tage deß Brachmonats / einen andern Tag auß / vbergabe jhnen das Buch der 
Reformation / vnd bate / daß alle Stände etliche wolten außſchieſſen / welche neben den ſeim⸗ 
gen / das Buch ſolten durchleſen / damit endlich eine leidliche vnd Chriſtliche vereimgung 
moͤchte getroffen werden. Es trangen aber gemeldte Domherrn haͤfftig darauff / daß voraß 
len dingen Butzer vnd andere Prediger / welche newlich dem Volcke fuͤrgeſtellt / widerumb fo 
ten abgeſchafft werden. Darnach begereten ſie deß Buchs halben ein laͤnger bedencken / vnd 
wolten ſich mit den andern in keine beratſchlagung einlaſſen. Ob nun gleich der Ertzbiſchoff 
ſahe / in was meinunge fie einen auffſchub ſucheten / lieſſe er ihnen dannoch / damit fie nicht 
zuklagen | eine zeit zubedencken zu. Daß ſie aber vom Butzer vnd feinen Mitgeſellen / di⸗ 
ſelbige abzuſchaffen fuͤrgebracht / wolte ers nicht abſchlagen / fo ferr ſie jemand falſcher Leh⸗ 
sei oder aͤrgerlichen Lebens vberwiſe / und ſolches zubeweiſen ſtellet er jhn mehrmals heim / 
vnd war bereit / ordenlicher weiſe ober fie laſſen zuerkennen. Wienun der Handeldarauff 
beruhet / macheten die Geiſtliche ein ander Buch / dem vorigen zuwider / vnd nennetens An⸗ 
tididagma | eine Gegen Lehr. In der Vorrede folches Buchs I gaben ſie nach fehrvielen 
fäfterungen wider die Lutherifche / mic Elaren worten zuuerftehen / daß fie hieber vnder deß 
Tuͤrcken herrfehunge denn onder einer Dberfeite welche Diefe Reformation annamme end 
befchirmete / wolten leben. Man ſaget aber I daß Groͤpper der Werckmaiſter deſſelbigen 
Buchs geweſen. Dann wie wol er dem Butzer / vor zweien jaren auffdem Neichstage zu 
fehr freundlich geivefen I vnnd als er wider heim kommen / jhn nicht allein bey dem Ertzbi⸗ 
fehoffe I fondern auch bey anderen allenthalben geruͤhmt / darzu jhm offtermals freundlich 
gefchrieben hatte / dannoch wie der Handel dahin kame /wendet er fich von feiner freundt⸗ 
ſchaffte gantz vnd gar ab / verlieſſe feinen Fürften / welchem eromballe ſeinewolfahrt zu dan⸗ 
cken ſchuldig / vnd trate zum Gegentheile. Deßgleichen thate auch Bernhart Hag dee 
Cantzler / vnd waren beyde mit vielen feiſten Pfruͤnden verſehen. Die Schrifftgelehrte von 
Coln / ſetzeten fich vber die maſſen haͤfftig wider den Butzer / vnd ſchmaͤheten Ihn zum hoch⸗ 
ſten: Er aber begeret eine Diſputation gehalten zuwerden / vnd erbote ſich / dieſe Schr in allen 
Verſamlungen wider ſie zu erhalten. Solieſſe auch Melanchthon dazumale ein Buͤch⸗ 
lin außgehen jhn zuuertheidigen / ermahnet ſie zur beſcheidenheite vnd liebe der Warheite / mit 
anzeigung / wie grobe jrechummefie vertheidigeten. | 
Hernod Moritzen Zu dieſer zeite / machet Hertzog Moritz von Sachfen etliche Geſetze / welche in feinen 
| a ſeinem Landen ſolten gehalten werden! Vnd ermahner erſtlich die Prediger vnd Kirchendienerdaß 
He ſie jhres Amptes fleiſſig warten / das Euangelium Elar predigen I mis einem ehrlichen Leben 
J dem 
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n gemeynen Manne vorgehen/das Volck zum Gebete vnd der Liebe deß Naͤheſten ermah⸗ 
die Laſter ernſtlich ſtraffen / vnd die widerſpaͤnnige mit bewilligung der Oberkeyte / von ge⸗ 
onfchaffeeder Kirche /biß ſie fich widerumb bekehreten / ſolten auſſchlieſſen: Welche ſich 
er auch inder geſtalte nicht würden beſſern / ſolten ſie der Oberkeyte anzeygen. Dieweil denn 
Jugend / gleich ein Same der Kirche vnd gemeyner Weltlichen Regierunge iſt I richtet er 
Schule / zu Meiflen / e Merfenburg/ond zur Pfortenan/ vnd verordnesanjeden ort / 
egewiſſe anzahl junger Knaben / lieſſe jhnen allen koſt vnd kleydung reychen / verordnet jh⸗ 
nschrmaifternjärlichebefoldung / vnd wendet zu diſem gebrauche das einkommen etlicher 
löfter/darinn zuuor Monche vnd andere dergleichen geweſen / lieſſe alſo Lehrjuͤnger jeden 
ho are zu daſelbs vnterweiſen zuwerden: Bon denſelbigen Guͤttern mehret vnd beſſeret er 
bas einkommen der Hohen Schule zu Leiptzig / jaͤrlich vmb zwey Tauſent Guͤlden / vnd 
icheviclSchöffel Fruͤchte vnd Korn / Darneben verbote er das bettlen/ vnd verordnet eyn 
lich Gelt an gewiſſe orte / damit man Haußarmen Leuthen foltezubülffefommen. Vber 
ö/fenecerdenjehnigen/die etwa Jungfrawen zufalle bringen / vñ nicht wollen zur Ehe nem⸗ 
en/die ſtraff / daß vnangeſehen / ob fie ſchon dieſelbige hernach außſteureten / vnd zu heyrathe 
ächten/fiedannoch mit gefaͤngniſſe geſtrafft / die Ehebrecher aber mit dem Schwerte ſol⸗ 
ngerichtet werden. Die vom Adel / ſo etwa Weiber / mit welchen fie vorhin vnehlich gelebt / 
Ehenaͤmen / ſtraffet er alſo / daß er ihren Kindern / welche vor der Ehe erzeugt worden / die 
njn zu Lehen herruͤhrende zubeſitzen oder zugeniſſen abſtricket. 

In mitler zeite kame der Keyſer auß Hiſpania / mit einer Armada zu Genua an / vnd Keyſers Schreiben 
hribe am ſechß vnd zwentzigſten tage dep Maien von dannen auß / dem Churfuͤrſten von g die Proteſtieren⸗ 
Sachfen/dem Sandgranenvon Heſſen vnd jhren Bundesuerwanihen : Dieweil ſie deß ge⸗ 

jenen Frides durch feine Mandate vorhin genugſam verſichert / vnd in dem Das Cammer⸗ 

richt in kurtze wuͤrde verbeſſert werden / ſolten fie ſich nichtweygern / jhre huͤlff den 

urcken / welches gar groſſe ruͤſtung vnd zukunfft / durch gewiſſe Brieue vnd Bottſchaffte 
uerborgen / zuleyſten Sonſt hatte er alle Sach / ſo vielden Reichstag belangen moͤchte vom 

Taues/ welcher zu ihm gereyßt war / vernommen. Zu dieſer zeite ſchribe er auch einen 

eichstag gehn Speir auß / auff den letzten tag deß Wintermonats / Vnd als er darnach von 
Senuaverrucktifameerzu Buſſeto / in einer Statte / ander Tarre / zwiſchen Placentz vnd 
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Sremona gelegen/ miedem Bapſte inein Gefpräch: Dafelb begeret er widerumb von jhm / Keyfers' Geiprä ri 


ie auch vorhin durch Brieue geſchehen / daß er fich einen Feind deß Röniges von Franckreich mit dem Bapſte · 
pole erklaͤre· Der Bapft aber gabe jm zuuerſtehen es wirde gemeynẽ nutze nicht dien lich fein 
nd beharret alſo darauff. Kurtz daruor hatte der Bapſt ſeine Sone PetroAloiſio / die Staͤt 
e Parmavnd Placentz / welche er newlich vom Rathe der Cardinaͤle / durch einen tauſch zu⸗ 
pegen gebracht / vbergeben: Vnd dieweil dieſelbige Staͤtt etwa der Hertzogen von Meilan 
eweſen / begeret er / daß der Keyſer auß feiner voll machte / dem Sohne ſolche beſitzung bekreff 
gen / vnd jhn auff gewoͤhnliche weiſe wolte zu einem Hertzoge machen. Solches aber ſchluge 
Keyſer / als der Meilan innhatte / vñ an ſeiner gerechtigkepte/nichts wolte ſchmaͤlern / ſtrack 
b. Man ſagt auch / es were deß Bapſtes anſchlag geweſen I daß der Keyſer Gelt nemmen / 


mökinesSohns Sohn a Octauium / zu einem Hertzoge von Meilan ſolte machen. Wie Dunham 


zuh das Gefpräch zergangen/nameder Keyſer / damit er nicht länger verhindert würde, / vnd mare Renfer Earls 


ach dem er Coſmo Medices/ dem Hertzoge von Florentz / die Veſtunge zu Florentz / vnd 
iuorno / welche er biß her in ſeinem gewalte gehabt / vbergeben / vnd von hhm zweymal Hun⸗ 
eat Tauſent Kronen / oder etwas mehr dargegen empfangen hatte/feinen weg fortanhin. 
Eher aber denn er auß Hiſpania verreyſet / verordnet er ſenen Sohn Philipſen zu einem Ro 
ma/ondgabe ihm Maria / König Johannſen von Portugal Tochter zur Ehe. In 
diefemjarename auch König Sigmunds von Polen Sohn / Sigmund Auguſtus / deß 
Komilchen Koͤniges Ferdinanden Tochter Clifaberh zur Ehe, Hertzog Hainrich 
von Brannfchwig / zohe in Italien zum Keyſer / und verklaget zu Cremona die Proteſtie⸗ 


natuͤrliche Tochter 
welche zuuor Alexã 
der Medices / dee 
erft Hertzog von Flo 
rentz gehabt / zur E⸗ 
he genommen. Vnd 
ſein Bruder Hora⸗ 
tius Hertzog zu Ca⸗ 
merin 7 WRoͤnigin 
Hainrihs von 

Sranckreich natuͤr⸗ 


gendefehrhäfftig. Vnd als der Keyſer mit ſeinem Volcke auß Italia anzohe / kamen die liche Tocprer gleiche 
Proteſtlerende / demnach ſie newlich ſeine zu Genua außgangene Brieue empfangen hatten/ © an 
auff den vier vnd zwentzigſten tag deß Brachmonates/gehn Schmalkalden zuſammen / vnd — ——— 


rachfchlageten von einer Bottſchaffte ann Keyſer zuſchicken / von Sachen / die deß Landes U vendenzu Schmala 
Braunſchwig beſchuͤtzung / vnd gemeyne Buͤndnis belangeten / Daß man bey dem Koͤnige ralden. 

yon Schweden / Hertzog Ott Hainrichen / Hertzog Wolffgang von —— 

RR choſſe 
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1543 ſchoffe von Münfter/welche alleſam in Bund begereten / ſolte anhalten. Dieſe Verſam̃ lun 
— endet ſich am ein vnd zwentz igſten tage deß Hewmonates. Nichtlangdaruo:/ macheten da 
Keyſers Bůndniß Keyſer vnd der Koͤnig von Engellande / cin Buͤndniß wider den Konig von Franckreich/, 
mis Engellande wis Welcher den Schotten hulff thate / wie daroben geſagt. Diefe Bůndniß aber verdroffe 
der granckreich. den Bapſt ſehr / vnd achter derhalben / daß jhm deß Koniges von Franckreich freundſchafft 
von noͤten. 5 
3 gu ende deß Hewmonats / als der Keyſer gehn Speir kommen / ſchicketen die Proteſtie⸗ 
an rende jhre Bottſchaffte dahin / Frantz Burckharten / Georgen von Boineburg / Ehriftoffen 
ſer. von Venningen / vnd Jacob Sturmen. Nach dem ſie fuͤrkommen / thaten fieamanderntage 
deß Augſtmonats jhre Werbung beinahe eben auff die meynung / wie wir zuuor ans 
daß ſie bey Konige Serdinanden gethan: Der Belchlußjhrer Rede war / daß ſie ſageten / We 
man ſie deß Frides genugſam verſichern / vnd das Cammergericht / wie zu Regenſpurgnew⸗ 
lich beſchloſſen / reformieren / auch die vngleichheyt in den Reichs anſchlaͤgen wuͤrde — 
fen / wolten fie gu gemeyner notturffte an ſich nicht laſſen erwinden. Souil Hertzog Hainrich⸗ 
en von Braunſchwig belangeie / begereten ſie / man ſolte jhnen etliche Berorönetefegen/ond 
vber den Handel laſſen erkennen / So wolten ſie klaͤrlich beweiſen / daß er Hergog Hanrich/ale 
der denen von Goßlar vnd Braunſchwig / zum erſten gewalt gethan / billich vertriben v 
den. Darauffgabejhnen der Keyſer vber zwen tage hernach/ in bey weſen deß Granuellen / 
durch Docter Naues zu antwort. Cs were nicht von noten / daß ficewasmeiter begereten 
Daũ ſie in den vorigen Reichs Abſcheyden dep Frides halben genugſam weren verſich 
konte man die Cammergerichtes Perſonen vnuerhorter Sache nichtabfegen: Man würde 
aber im kuͤnfftigen Weinmonate derwegen nachforſchen / vñ wohe etwaſchult an nen moͤchte 
erſcheinen / daſſelbig nicht vngeſtrafft hmmgehen⸗ẽ Die Moderation oder gleichheyt der Reichs 
abſchlaͤge/ konte nicht ohn gemeynen rath vnd bewilligung allMStändegefchehen. Sie ſol⸗ 
ten gegenwärtige gelegenheyt deß Reichs bedencken / vnd dieweil groſſe gefahr darauff fündel 
woh man nicht bald darzu thaͤte / ſolten fie gleich anderen Ständen jre hůlff wider den Tuͤr⸗ 
cken leyſten. Er muͤſſte nuh mit aller machte gegen dem Könige von Franckreich / vnd dem 
Hertzoge von Cleue ziehen / feine Vnterthane vor vnbillichem gewalte zubefehirmen. Det 
Hertzog von Braunſchwig truͤnge hafftig auff die Widereinſetzung / Vnd darumb ſolten ſie 
TER” was hierin jhre meynung / anzeygen. Darauff begereten ſie/daß dieſe antwort ſchrifft⸗ 
lich verfaſſt / vnd nen dieſelbige deß fleiſſiger zuerwegen / mochte zugeſtellt werden. Der Ke⸗⸗ 
ſer bewilliget ſolches / vnd verrucket am nachuolgenden tage / von Speier auff Maintz. Die 
Geſandte volgeten jhm nach biß daſelbs hin / vnd als ſie die ſchrifftliche antwort em pfangen / 
erzehleten ſie dem Granuella vnd dem Naues / warumb jhnen deß Frides halben nochnichtges 
nug geſchehen / vnd trangen alſo auff die Regenſpurgiſche Erklaͤrung deß Keyſers / von wel⸗ 
cher wir im vorigen Buche geſagt / vnd baten gleich ebenwievorhin. Dieweil ſie auch in der 
Braunſchwigiſchen Sache begereten verhoͤrt zuwerden / zeygeten ſie an / daß fie derwegen 
ſonſt keynen andern beuehl hetten. Dargegen ſageten die Keyſeriſche / Es koͤnte der Key⸗ 
fer anders nicht thuen / widerholeten den vorigen Befchend/und gaben zuuernem̃en / Wohder 
von Braunſchwig nicht widerumb zu dem feinigen kaͤme / wuͤrde er ohn allen zweiuel mittel 
vnd wege ſuchen / wie ers nuh etwa moͤchte zuwegen bringen. Als man nu darauffalfo verhar⸗ 
zet / zohen die Geſandte widerumb hinweg / ſolches bey den jhrigen anzubringen. 4 
Der Ergbifchoffvon Coͤln kame gehn Speir zum Keyſer / vnd bare fuͤr den Hertzog 
von Cleue / Es war aber vergeblich: Dann eswolteder Keyſer keyn Wort von Fridehören/ee 
were denn / daß der von Celue zuuor vom Lande zu Geldern abtraͤte. Als auch der Sachſiſeh 
Geſandt / auß beuehl ſeines Fuͤrſten / den Granuella zu Maintz fuͤr den Herkog von Ckuebas 
te / vnd beredens halben ſaget / daß man / die in ſonderheyt einander bewiſene vnbilligkeyt von 
Gemeeynes nutzes wege / vnd fůrnemlich dieweil ſich der Türckjegherbepthäte / folte fahren 
laſſen: Da antwortet jm Granuella / Der Keyſer würdevon feinem fuͤrnem en micht abfichen/ 
Huldeß heym pers es fiele gleich der Tuͤrck ein wie er woͤlte. Zuuor haben wir gefagt/wiedievon Hildißheym/ 
tlagt. die Baͤptiſche Schr abgethan / vñ ſich in der Proteſtierenden Buͤndniß begeben. Derhalben 
verklaget ſie Valentin der Biſchoff daſelb / ſehr haͤfftig / vor dem Cam̃ ergerichte / vor Könige 
Ferdinanden / vnd nuh auch vor dem Keyſer / daß ſie die alte Religion vnd Kirchen gebraͤuche 
geaͤndert / newe Prediger dem Volcke verordnet / die Meß hetten abgeftelle/ der Alten Reli⸗ 
sion anhaͤngig in ſtraff namen / vnd nicht alleyn Altar und ZTaufffienne / a 
u \ irchen 
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'ircheeinriffen/der Geyſtlichen Fahrende hab / geraͤth vnd Kleynote / zũ cheyle hinweg gend; IS. 4 3 
en /zum theyle neben den zu fich genoriienSchlüäffeln/ injhrer verwahrunge hieltẽ / vnlangſt 
lich ſpiel dariũñ fie die Jungfraw Maria vñ andere Heylige verſpottet / offenlich geübt ſich 
on feiner Jurisdiction / oder Kirchen Oberkeyte woͤlten auß ziehen / in der Proteſtierenden 
zund / ſchutz vñ ſchirm hetten ergeben / die Moͤnche vñ andere dergleichen zu jrer Religion mit 
ewalte zwingen vnd welche nicht gehorſam weren / offenlich ſchmaͤheten vñ hinweg vertribẽ. 

Als der Keyſer ſolche Klag vernom̃en / ſchribe er jhnen am ſechſten tage deß Augſtmonates / 
on Worms auß / vnd gebote mit haͤfftigem bedrawẽ / daß ſie die Religion on alle andere dinge 
iderumb in alten ſtand / biß etwas in gemeyn beſchloſſen wuͤrde / ſollen ſtellen. Vber treitage —— 
amach / ſchribe er von Maintz auß / dem Rathe zu Coͤln: Er kaͤme in erfahrung / wie eiliche gegn fegreibt 
drediger fich gang und gar vnderſtuͤnden / ſie von der alten Religion abzuwenden / welchen ſie 
sch bißher tapffer widerſtanden: Solches were jm einegroffefreudzuuerneifien/ wolte ſie al⸗ 
zubeharren / vnd die Buͤrger in gehorſame zuerhalten / ermahnt haben: Diefeswürdejhm 
ang angenem ſein / vnd wolte ers zu ſeiner zeite augenſcheinlich in gnaden erkennen Beinahe 
uff diſe meynung hatte auch der Bapſt dazumale dem Rathe geſchriben: Vñ ſie beuahlen der 
Be beruffene Bürgerfchafftederhalden/daß ſie diſen Mandaten geborfamlich ſolten 
ach kommen. 

Am erſten tage deß Brachmonates / ſchribe der Bapſt ans Capitel / deß Hohen Stifftes zu — 
oln: In hertzlicher beků nermſſe vnd groſſem ſchmertze den er von wegẽ der vnſiñigkeyte deß yatungtenee, 
erabilchoffsempfangen/würdeerdanochjrer tapfferkeite vnd Chriſtlichen gemuͤtes halben / 
elches nicht allein jhnen felb/fondern auch allen vmbligenden Nachbaren gang heylſam / wi⸗ 
crumb hoch erfrewet: Dann daß die loͤbliche Statt / vnd die gantze Landſchafft noch auffrich⸗ 

g/ muͤſſte man naͤheſt dem Allmaͤchtigen Gotte / jhnen dancken. Vnd darumb ſaget er 
hnen groſſen danck / fuͤr bewiſenen ſolchen tapffern fleiß / woͤlte es auchnieriermehr yergeſ⸗ 
n. Dañ wiewol ſie alleyn hierinn gethan / muůſſte er dañoch ſolcher ehatevn®rempels halbe 
ekennen / daß er jhnen hergegen vil zuchuen ſchuldig: Jedoch were ſtandhafftigkeyt von noͤ⸗ 
in / vnd ſonderlich auß der vrſache / daß nicht etwa der Ertzbiſchoff / wann ſie nach lieſſen vnd 
die oberhand behieltſich / an jnen groͤblich mächterächen. Derhalbẽ ſolten ſie / zu beſchirmũg 
hottliches namens I vnd der Catholiſchen Religion / Daneben zu erhaltunge jhrer Freiheyte 
nd wolfahrte / welche der Gottloß Ertzketzer ſich vnderſtuͤnde vmbzuſtoſſen vnd gar zu ſchwaͤ 
hen / tapffer vnd behertzt ſein: Sie bedoͤrffeten zwar keyner anmahnunge / hette aber er gleich⸗ 
vol jnen / die ohn das lieffen / gleichſam diſe Sporen geben wollen / vnd baͤte ſie hoͤchlich / daß fie 
uten fleiß / damit der jenig / ſo deß Ertzbiſchofflichen Namens nicht wirdig / ſolche weitberuͤhm 
eStatt / durch feine Gifft nicht beſchaͤdigete / ankehren / vnd jhn nicht für einen Hirten / ſon⸗ 
ernfür einen Feind wolten halten: Er zwar woͤlte jhnen mit rathe vnd thate beiſtaͤndig fein 
Diſes ſchreiben ſchicket jynen Johannes Poggius / deß Bapſtes Legat bey dem Keyſer I von 
Maintz auß / am fuͤnff vnd zwentzigſten tage deß Augſtmonates. 

Kurst vor diſer zeite / als der Konig von Franckreich mit feinem Kriegsheere auff Ders | Die Furſten von 
nandois in Picardej verruckt / engogeer dem Keyſer das Staͤtlin Landerſi/ befeſtiget und ber Dendomes Anguıe 
ctzets mit Kriegsuolcke. In dieſen tagen kame auch der Barbaroſſa / ein Luͤrckiſcher — nenn 
triegsoberfter/durch anleytung deß Polins / eines Frangofen / mit einer groffen Schiffrüs Borvonifehe en 
unge gehn Zollona/ein Statt vnd Portin Prouing/ zwilchen Maſſilia vnd Niſſa gelegen. meber / gleich wıe 
Der König/nach dem erfeine ankunfft vernommen / ſchicket jym den Fürften von Anguien/ De a 
uf dem Startevon a Vendome / mit Volcke vnd etliche n Galleen zu huͤlffe. Darnach fuh⸗ derglenhen vo Han 
en ſie beyde miteinander auff Niſſa zu / vnddẽnach ſie die Statt vnd Haue am 20. tage deß ſe Lotharingen. 
Augſtmonats eingenommen /belaͤgereten ſie das Schloß. Das ander Heer der Tuͤrcken fie ern 
ein Hungern/namedie Statt Sünfffirchen ein / mit fait dem Schloffe vnd der Statte ynd Stumaffens 
Gran / vnd gewanne Stulweiſſenburg mit dem Sturme. Der Bapſt hatte huͤlff wider burg verloren. 
——— / vnder Baptiſta Sabello I vnd Julio Vrſino: Sie kamen aber etwas 
u ſpat. 

Wienuh die Doctores zu Pariß dermaſſen vber dem Landro vnd Depenſio trium⸗ 
ohiereten/wie wir geſagt / lieſſen fie etliche Artickel der Lehre außgehen / nemlich diejehnige/jo 
wir zuuor haben angezeygt / daß ſie dem Landro in ſonderheyt vnd allein von jhnen fuͤrgehaltẽ 
worden / vnd waren derſelbigen auff die fuͤnff vnd zwentzig. Die Sach wurde zu Pariß gehan⸗ 
delt / am erſten tage deß Augſtmonats / Vnd als das volck / nach gewonheit durch einen 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Welclicher 
ruffer mit einer Trommete zuſammen beruffen / wurden die Artickel maͤnniglichen verleſen / 
vnd nachmals getruckt / auß beuehl deß Koͤniges / welcher ſie auch beſtaͤtiget / vnd ben fchmeren 
ſtraffe gebote / daß niemand vberall darwider thuen oder lehren ſolte / mit angehencktem Gebo 
te / von erforſchung der Lutheriſchen. Darneben beuahlen die Schrifftgelehrte den new an⸗ 
gehenden Studenten der Heyligen Schriffte / deßgleichen den Baccalaureen ondallenan 


Zatumuewider das deren / daß fie ſolcher Forme nach kommen / oder jnen das Collegium ſolte verbotten ſein Cal⸗ 


Heyligthumm. 


uinus lieſſe hernach wider diſe Artickel eine Gegenſchrifft außgehen / vnd nennet ſie Antido, 
tum / daß iſt / eine Gegenartznej / ſpottet jrer gar hochlich / vnd lieſſe eben zu dieſer zeite / ein Buch 
in Frantzoͤſiſcher Sprache / Von den Heyligthumen außgehen / damit die jetzige Welt vnd a⸗ 


le Nachkommende ſehen moͤchten / wohin es doch mit der Religion gerathen. Er erzehlet abe 


alleyn die jhm bekannt / vnd wuͤnſchet daß der gleichen auch in anderen Sandengefchähe : Vn⸗ 
ter denſelbigen ſeind aber die Krippe / die Wiege / Windle / Vorhaut vnd das Blut Chriſt/ 
zum theyle gantz reyn / zum theyle mit Waſſer vermiſcht: Die Waſſerkruͤge von Cana in 
lilea / Der Wein / welchen dazumaleChriftus auß dẽ Waſſer gemacht: Der Haußrath dep mit 
den Apoſteln gehaltenen letzſte Nachmals / Das Him̃ elbrot deß Volckes Iſtrael / Das Creutz⸗ 
Ror / Naͤgel / Schwam̃ / Spaͤr / Dornekron / Rock / Schuhe / Schweyßtuch / vnd Thraͤne 
Chriſti / Der Jungfrauwen Maria Milch / Vnderhem̃d⸗ Haar / Guͤrtel/ Pantofflen Stra 


le / vnd King. Der Dolch vnd Schilt / Sanct Michels deß Ertzengels / Die Hirnfchal) Kits 


beyn / Hirn / vnd Finger Johannis deß Taͤuffers / Sanct Peters Stul / Stab/ Meßgewand⸗ 
vnd Hinderhirn. Darneben der Heyligen Coͤrper / vnd wie etwa ein Stücfanvielenorten 
gezeygt wůrde. Er brachte auch fůr / was groſſe ehrerbietung das Volck alle dieſen dingen an 
gethan / ſo doch die Pfaffen jhnen ſolches nicht vmb ſonſt / vnd dazu von weitem nur anzuſe⸗ 
hen gezeygt hetten / Nemlich ein gar nichtig ding / welches von jhnen alleyn vmb gewins 
willen erdichtet worden / vnd wann mans recht anſaͤhe / nichts anders den ein betrug vnd ſcha⸗ 


ten were: Es ſeind ab er fuͤrnemlich zwo Staͤtte im Niderlande / welche deß Heiligthum̃s hal⸗ 


Caſpar Hedio⸗ 


Reyſer bekriegt den 
Hertzog von Guͤlch. 


ben ſehr beruͤhmt / nemlich Trier vnd Aach: Dann daſſelbig Heiligthumb (wie mansnenne) 
zuſehen / kamen von allen orten vil Leuthe / auch auß Hungern und Sclauonia dahin / wañ die 
Ablapfrämer jre Waare / in ſiben jaren einmal/damis ſie deß groſſer anfehen vnd verwundern 
hetten / lieſſen ſehen. | J 
Der Keyſer kame von Maintz auff dem Rhein hinab gehn Bonn : Daſelb Predige 
eben dazumale der Butzer / wie wir vor geſagt / vnd neben jhm Doctor Caſpar Hedio/ welche 
erſt newlich von Straßburg / durch den Ertzbiſchoff beruffen worden / ein ſtiller fridſamer 
Mann / vnd das Volck zulehren ſehr geſchickt. Sie ſtunden zwar beyde in gefahre/fürnemlich 
der Spanierhalben = So begeretauch der Keyſer durch feine Gefandtevom Ergbifchoffe/ 
daß er fie ſolte abſchaffen: Philippus Melanthon war allbereyt zuuor hinweg gefchenden/ond 
zohen alſo baldhernach die andere nach dem ſie vrlaub bekommen / vnd die Kirche mit Dies 
nern angerichtet / gleichfalls wider heym. Von Bonn zohe der Keyſer auff Deuren I vnd als 
er am zwey vnd zwentzigſten tage deß Augfimonatesdafelbsanfommenyfchickererfeinen He⸗ 
rolden am andern tage indie Statt / vnd begeret man ſolte ſie jhm auffgeben / woh nicht / wolte 
er jhnen hiemit abgeſagt haben. Die Kriegsleuthe welche in der befagungelagen / gabenjhm 
veraͤchtliche antwort / vnd ſageten: Sie hetten ſich vor dem / der langeſt von Fiſchen gefreſſen 
worden / nicht zubeſorgen: Dann es war ein geſchrey außkommen / daß der Keyſer /nach dem 
vor Argier empfangenen ſchaden / da er auß Africa widerheym kehret / eynen Schiffbruch ge⸗ 
litten / vnd alſo were vmbkommen. Diſer wohn / war alſo gar ins Cleueſch Volck geſeſſen/daß 
fie auch denen / die jhnen ſageten / Sie hetten den Keyſer nicht alleyn gefehen/fonderndarzie 
mit jhm geredt / ſchwerlich glaubeten: Vnd war der Fuͤrſt eben ſelb dermaſſen/ auß ſonderer 
neygunge bald zu glauben / in gleicher weiſe vberredt: Man vermeint aber / die Frantzoſen ſol⸗ 
ches zum erſten erdichtet gehabt/auffdaß Cleuiſche nicht weych wuͤrden / vnd ſich auß forchte 


deß Keyſers gewaltes / in eine Vertragshandlung begeben. Auff. gemeldte antwort / verſchan⸗ 


tzet der Keyſer fein Laͤger / ruͤſtet alle dinge zum ernſte / vnd am vier vnd zwentzigſten tage deß 
Augſtmonates / bald wie es tag worden / beſchoſſe er die Statt / lieſſe darnach die Knechte an⸗ 


lauffen / vnd fuͤrnemlich die Spanier / welche zũ Handel ſchr freudig waren: Vnd wiewol ſi 


Deuren gewonnen. 


offt zu ruͤck getriben / vnd der jrigen vil verlorn hattẽ / lieſſen ſie dañoch nicht ab / biß ſie die Stat 
mit gewalte eroberetẽ: Den Buͤrgern gienge es wie der brauch iſt / wañ man mit dẽ Sturme ein 
fellt. An diſem orte pflage man Sanct Anna Haubt / welche der Jungfrauwe Maria —39— 

u geweſen / 
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eweſen / zuzeygen / vnd kame derhalben järlich ein groß Volck / auff den fechs und zwentz igſtẽ 
g deß Hewmonates / welcher für Sanct Anna tag gehalten wird / zuſammen. Es trugen a⸗ 

die Spanier/nach dem ſie geſigt / Daſſelbig in Gold gefaſſt Haubt / mit groſſem Gepraͤn⸗ 
vnd Reuerentze indie Kirche zu den Barfuͤſſern / damit es in der zerſtoͤrunge vnd brunſte 

Kirche / nicht zu grunde gienge. Wie nuh die Statt gepluͤndert vnd verbrannt / zohe der 

deyſer fort I vnd gewanne die Statt Guͤlch / vnd volgens Ruͤremund / eine wolbeueſtigte 
Stastin Geldern / da die Rur vnd Maß zuſammen lauffen / durch ergebung: Dann der ons 
erfchenlich vnfall der Statte Deuren / hatte jedermanne groſſe forcht und ſchrecken gemacht. 
Don Ruͤremund zohe er auff Venlo: Dahin kam endlich der Hertzog von Cleue / mit Herz 
og Hainrichen von Braunſchwig / vnd Ertzbiſchoffe Hermanns von Coln Geſandten / zum 
eyſer ins Laͤger / Vnd als er durch den Fußfall gnad begeret / darneben auch der Hertzog von 
zraunſchwig / vnd die Coͤlniſche Geſandte / fleiſſig fuͤr jn baten / ſtunde der Keyſer zuletz auff / 
ndbeuahledem Printzen von Orania vnd dem Granuella / daß ſie jhm eine Capitulation 
ten fuͤrſchreiben. Alſo wurde er am ſibenden tage deß Herbſtmonates / widerumb zu gna⸗ 
en angenommen / auff dieſe gedinge: Er ſolte vonder Catholiſchen Kirche Religionnicht abs 
etten / vnd wo er etwas geaͤndert / daſſelbig wider auffrichten. Er ſolte dem Keyſer / Koͤnige 
erdinanden / vnd dem Reiche / trew / glauben vnd gehorſam verſprechen: Die Frantzoͤſiſche 
nd Daͤnemarckiſche Buͤndniß wider auff ſagen: Mit niemande keyne Buͤndniß machen / 
arinn der Keyſer / Konig Ferdinand vnd jhre Erben nicht würdenaußgenommen : Er ſolt 
om Landt zu Geldern gang vnd gar abtretten / vnd daß Volck jhrer pflichten ledig fagen. 


A 


Hertzogs von Cleue 
ergebung vnd Ver⸗ 
trag, 


u eroberung deß Landes wo villeicht etliche orte fichnichtmwolten ergeben / ſolte er dem Keyſer 
ehülfflich fein. Mergegen gabejhm der Keyſer / das newlich mitdem Schwerte gewonnen 
and von Guͤlch widerumb / außgenommen zwo Stätte / Hinnsberg vnd Zittard / welche 


eine zeitlang behielte / biß er deß Hertzogen trew vnd gehorſam zu genůgen ſpuͤren möchte, 


Dieweil der Keyſer wider den Hertzog von Cleue zohe / begabe ſich der Koͤntig von 


Frankreich I durch Schampanien ins Sand zu Luͤtzenburg / vnd erforderer zu fich feiner 


Schmwefter Tochter Johanna / welche vor zweyen jaren dem Hergog von Eleue vertrawet / 
ndoffenlich war vermahle worden wie wir oben gemeldt/ in meynung I fiejhrem Gemahle 
eym zu fuͤhren. Sie zohe gleichwol ſehr ungern zu jhm / wie wir zuuor auch geſagt / thate 
ber doch was jr Vetter der Koͤnig haben wolte. Der Koͤnig hatte jhr den Cardinal von Bel⸗ 
ay / Biſchoffen von Pariß / als der in ſonderheyt jhr gemuͤt zubewegen geſchickt / vnd auff der 


zantzen reyſe ein mitgefaͤrth were / zugegeben. 


Wie ſie nuh gehn Soiſſon kommen / vnd 


on dañen zum Koͤnige zureyſen vorhabens war / kame die zeitung / wie der Hertzog von Cleue 
ezwungen worden / darob ſie denn treffenlich erfrewet wurde / vnd ſahe wol / daß ſie nuh 
liche weiter zubeſorgen / vnd wohin ſich der Handel ſchicken wolte / hat auch daran nicht ge⸗ 
ehle. Dann als der Koͤnig ſolches erfuhre / war er ſehr befümmert / vnd zohe ſie alſo wider 
jeym. Der Koͤnig rucket aber nicht deß weniger fort / name die Start Luͤtzenburg zum andern 


nale / zu ende deß Herbſtmonats ein / vnd nach gehabtem rathe beueſtiget er ſie. 


Vmb di⸗ 


e zeit / ſchicket König Hainrich von Engellande / als der newlich mit dem Keyſer eine Buͤnd⸗ 
uß gemacht / etliche Kriegesuolck ins Niderland / welche ſich zu den Keyſeriſchen thaten / vnd 
elaͤgereten Landerſi. In mittlerweile / vñ im anfange deß Weinmonates / wurde Carl Boſet / 
er Rechten Doctor / vom Keyſer gehn Metz geſchickt / vnd demnach er ſich in etlichen erſten 
agẽ mit dem Rathe / Monchen vñ anderen Geyſtlichen beratſchlagt / auch den einen Prediger / 
welchẽ er für ſich beruffen / ernſtlich geſcholtẽ hatte / gebote er jm/innerhalbereientagen auß der 
Statt zuziehen / vñ kein wort mehr mit einigẽ Bürger zureden / bey feinem leben I wo er darwi⸗ 


derthaͤte. Am fuͤnffzehenden tage deß Weinmonats hernach / wurde das Keyſerlich Gebott 
verleſen / in welchẽ er den Rathe beuahle / daß ſie keyne newe Lehr zulaſſen / vnd die vbertretter 


ernftlich ſolten ſtraffen. Derhalben Gebote der Rath den Buͤrgern / daß ſie bey der alten Re 


ligion bleiben / die verdaͤchtige vnd verbottene Bücher innerhalb ſiben tagen herfuͤr bringen / 


⸗ liſche · 


der Kirchen Ordnungen gehorſam ſein / an verbottenen tagen fleyſcheſſens enthalten / vnd 


den Geyſtlichen Stand in ehren haben / daß auch die jehnig / ſo von wegen der ſtreitigen Re 


⸗ 


ligion / ſich in der Proteſtierenden ſchutz vnd ſchirm ergeben / innerhalb eyner beſtimmten zei⸗ 
te/denſelbigen widerumb ſolten auffſagen. Denen die anders thuen würden erzeygen / legetẽ 
ſie Geltſtraff / vermeidung der Statte / vñ anders dergleichen auff / nach eines jeden verdienſte. 
Als der Barboroſa das Schloß zu Niſſa vergeblich belaͤgeret / vñ ne 
&% au 
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Befchreibung Geyſtlicher vnd Welchicßer 

1 5 4 3 außdem Hertzogthum von Meylan / vnder Marggraue Alfonſo Daualos / auff jn darzohe/ 
fuͤhret er etwas fruͤer deñ die zeit erfordert fein Heer gehn Tollona ins Winterlaͤger: Dann 
diſe Statt hatte jm der Konig eingegeben / vñ die Bürger vñ einwohner heyſſen hinauß ziehen, 
In dieſem jare / waren vil auffruͤhriſche vnd vnruͤhige Haͤndel in Schottlande / diewel 

die fuͤrnemeſte Herren vnter einander vneynig: Dann die vom Adel / welche wir geſagt / daß 

fie in Engellande gefangen geweſen / vnd vom Konige ohn entgeltniß widerumb ledig gelaffen 

worden / waren feinen Sachen ſehr geneygt. Dargegen aber hielten ſich der Cardinalvon 

Schottlande / welcher ein groß jaͤrlich einkommen in Franckreich von Pfruͤnden hatte / vndd 

gleichen die Konigin / deß Hertzogen von Guiſe Tochter / auff deß Koniges von Franckreic 

ſeite. Nach dem der König von Schottlandegeftorben/ginge König Hainrich der Acht gam 

vnd gar darauff vmb / daß die junge Koͤnigin von Schottland / welche newlich geborn worz 
den/feinem Sohne Eduarden möchte vermaͤhlt werden. Zum ſelbigen handel / hatten jm vor 

gemeldte vom Adelnicht vbel gedient. Vnd als fie Graue Jacob Hamelton / Verwaltern deß 
Koͤnigreichs darzu beredt / namen ſie den Cardinal von Sanct Andre gefangen / belaͤgereten 

die Konigin in einem Schloſſe / richteten Brieue auff / vnd bewilligeten ſolche Heyrach: Als 

aber der Koͤnig von Franckreich dieſen anſchlag verwirret / vnd die andere vom Adelder Rd 
niginne elend nicht wol leiden mochten I vnd darzu Hamelton dem andern Theyle zufiele 

wurde der Verſchreibunge nicht nachgeſetzt. Derhalben gienge der Krieg zwiſchen jhnen vnd 
den Engellaͤndern widerumb an / wie hernach ſoll angezeygt werden. So hatte auch der 
Koͤnig von Daͤnemarck / einen Krieg mit den Keyſeriſchen Vnterthanen im Niderlande / von 
wegen deß gefangenen Koͤnigs Chriſtierns / vnd begeret derwegen hůlff võ den Drorefiierende/ 
Wurde jm aber geantwortet / dz diſe Sach zur Buͤndniſſe nicht gehörig: Vrſach / daß es alſo 

verſehen war / woh er von wegen der Religion vberzogen wuͤrde / daß er als dann mit gemeyner 

huͤlffe ſolte geſchuůtzt werden. 

Wie nuh der Hertzog vvn Cleue mit dem Keyſer vertragen / ſchickt er einen Geſandten 
Slulgiſche Bandniß zum Koͤnig von Franckreich / ſaget die Buͤndnis / welche er mit jm auffgericht / widerum aufff 
mie Franckreich ab⸗ vnd begeret / daß man jm feine Ehegemahl worte zuſchicken / wie er deñ vom Keyſer / damitfie 
gerändigt, durch feine Sande ſicher reyſen möchte / ein frej Geleyderlangt hette: Der Konig gabe dem 
Geſandten zu antworte: Daß jm feine Ehegemahel / vñ das Krieges Volck nicht zugeſchick 
worden / hette nicht an jm/jondern an dem Hertzoge gemangelt / welcher jm zuwiſſen gethan ⸗ 

wie die Straſſen im Lande allenthalben verlegt / vnd daß man keyne Prouiand konte zufuͤhrẽ 
Was er jhm verheyſſen / hette er ehrlich gehalten / ja etwas mehr denn er ſchuldig geweſen: Er 

aber der Hertzog / hette nicht wol gehandelt / in dem er feines herkom̃ens vnd Standes vergeſ⸗ 

fen / vnd ſich in eine ſolche dienſtbarkeyt geſteckt hette. Souil ſeiner Schweſter Tochter be⸗ 
langete / moͤchte er wol von jhren Eltern vnd jr ſelb vernem̃en / was ſie willens: Dann erfürfeis 
ne Derfon/werejhm keinerley weiſe weiter verbunden. | Ki 

Nach dem der Keyfer alle fachen in Geldern geftille/ kame er im Weinmonate mit ey⸗ 
nem groſſen Heere für Landerſi: Der Konig von Franckreich zohe mit aller machte auch da⸗ 
hin / vnd lieſſen ſich alle dinge anſehen / als woͤlte es zu einer Schlachte gerathen. Daaber die 
Frantzoſen die Statt geſpeißt hatten / zohẽ ſie ſtillſchweigend in der nacht dauon / vnd wurden 
ſolches die Feinde nicht eher gewahr / denn biß es tag worden: Als dann volgeten ſie erſt her⸗ 
nach/fcharmügeleten mit dem nachzuge / vnd erlegeten jhrer vil. Dieweil der Winter nuh vor⸗ 
handen / vnd der Keyſer vermeynet / daß nichts weiter fuͤrzunemmen / vnd alſo etlich Krieges⸗ 
uolck für Lůtzenburg / dieſelbige Statt zubelegern hatte abgefaͤrtigt / gabe er dem vberigen 
Hauffen vrlaub. Hertzog Moritz dienet dem Keyſer von freiem willen vor Sanderfildardurch 
er ſich den treffenliche gunſt / vnd eine zugange zu ſeiner freundſchafft gemacht. Den Winter 
vber handelet der Hertzog von Lotharingen / vnd etliche andere vmb Frid / es war aber vergeb⸗ 

lich. Der Keyſer / als er von Landerſi wider heym kommen / ſchicket Ferdinando Gonzaga / den 
Statthalter im Konigreiche von Sicilia / zum Konige von Engellande / daß er jn noch mehr 

wider den König von Franckreich moͤchte anhetzen. Von Graue Wilhelmen von Fürftenberg 

haben wir zum offtermale geſagt: Derſelbig / nach dem er fein gemuͤt vom Koͤnige von Franck 

reich abgewendt / machet ſich durch den Granuella einen weg deß Keyſers gnad zuerwerben 

Vnd damit er ſeine Trew beweiſen moͤchte / name er in ſeinem Lande etliche Faͤnlin Knechte 

an / zohe mitten im Winter auff Lůtzenburg / vnd ſtieſſe zu deß Keyſers Hauffen. Dieweil aber 

die Froantzoſen vnder jhrem Oberſten / dem von Longeual / die Statt geſpeißt / zohe er 

widen 
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iderumb ungefchaffter fachen ab / vnd lieſſe ver feinen kaͤlte vnd hungers halben vil dahinden Is 4 3 
Darobenifigefagt/ wieder Keyſer einen Reichstag / auffden letzten deß Wintermo⸗ 
ts außgeſchrieben Derhalben Famen die Proteſtierende vorhin gehn Franckfurt zuſam̃en / Droteflierende 
wberathichlageten/was fie auff dem Reichstage jres theyls hetten zuhandeln. Als aber von Franckfurt. 
egendeh Framzoͤſiſchen Krieges / die ſach verzogen wurde / ſchriben der Churfuͤrſt bon Sach⸗ 
nnd der Landgraue / dem Keyſer im Wintermonate / vnd zeygeten an: Sie wolten auff den 
eichstag ſelb kom̃en / woh er auch in eygener Perſone darbey fein I vnd jnen ſamtt jren Bun⸗ 
sueriwantheneinfrey ſicher Geleyt geben wůrde Dar auff ſchribe jnen der Keyſer am zehen 
ntagedepChrifimonatesvon Bruͤchſel auß: Er wolte ſelbs erſcheinen / vñ nemlich im Jens 
Aſchicket jnen auch zugleich ein frey ſicher Geleyt zu / Aber die jehnige / fo mit pflichten oder 
ndniß feine Feinden zugethan / ſchloſſe er auß / deß Koͤniges võ Franckreich heymlige auff⸗ 
jgler hiemit meynend. Darnach zohe er im anfange deß Jeñers / auß dem Niderlande / vñ ka⸗ 15 
egehn Speir. Am vier vnd zwentzigſten diſes Monates / bey hellem tage / war eine groſſe Fin en 
misder Sonejalfo/daß fievon männiglichennicht ohn vermunderung gefehen wurde. So pe, A 
ndauchindiefemjare/ treigange Finſterniſſe deß Mons geweſen / cingar erſchraͤckenlich 
ig / dergleichen von Keyſer Carls deß groſſen zeiten ber / me geſchehen / wie die Aſtronomj 
gen. Der Cardinal Alexander Farneſius / als er durch Franckreich gezogen / kame zum Key⸗ 
indem er auff den Reichstag reyſet / vnd wurde von jm zu Worms widerumb abgefaͤrtigt: 
han vermeynt / er were fridlicher Vnderhandlunge halbẽ zu jm geſchickt worden. Diſer war 
nfebr groſſer Reichstag / zu Speir: Dann Koͤnig Ferdinand / vnd alle Churfuͤrſten (welches 
Ich ſelten geſchicht) vnd ſonſt andere Fuͤrſten mehrerntheyls / zugegen waren / vnd vnter jnen 
ich der Hertzog von Cleue. Dem Churfuͤrſten von Sachſen / ritten am achtzehenden tage 
ß Hornungs / der Landgraue von Heſſen / der Ertzbiſchoff von Coln / Pfaltzgraue Friderich / 
adder Königlich Statthalter von Steilia/entgegen. ER B i : 
Vber zwencage darnach / ftenge man an zuhandlen/ondlieffeder Reyfer fürtragen: Er „les Sir 
stein deren Brieuen welcheer auß Senuaabgefärtigt / genugfam zuuerſtehen gegeben / 
arum̃ erauß Hiſpania widerum in Teutſchland zureyſen fuͤrgeno Nen / vnd diſen Reichstag 
ußgeſchriben / vnd were nicht von noͤten / zuwiderholen oder zuerzehlen / wiehöchlich er deß 
eichs wolfahrt je vñ allwegen geliebt / auff daß nemlich alle dinge daheym zufride geſtelt / vñ 
arnach ein Krieg wider den Erbfeind der Chriſtenheyte mochte fürgenoiiien werden. Dar⸗ 
mb hette er auch auff dem vorigen Reichs tage zu Regenſpurg / von Kriegesuolck vnd not⸗ II 
endiger huͤlffe / wie fiesumegen zubringen/fleiffig gehandelt. Als aber im nachuolgenden ja⸗ - HE 
der gegendem Tuͤrcken fürgenommen Krieg/ einen onglüdlichen außgang gewonnen / IE U 
esten fiein anderen berathfchlagungen bernach für gutangefehen/ daß man zu diefer zeite / die HN, h 
narengende Flecken / nur mit Gebaͤwe vnd befagumgenfolteverwaren: Vnd wiewol er nach | | | 
ermogefeines Ambtes / zu demſelbigen malein eygener Derfonedem Rriege gar gern wolte I 
eigewohnt haben / wuͤſſte dañoch jederman wolauß was vrſachen / vñ durch wen erbißherges IN) 
indert vnd auffgehalten worden: Dann im vergangenen jare / were auff anſchickung vnd be⸗ IM 
allung dep Koniges von Franckreich / eine Zürchifche Armada oder Schiffräftung / auff IN. 
a3 Genueſer Meer kom̃en / vnd hette deß Hertzogen von Saphoy / eines Fuͤrſten deß Reiches il 
and angegriffen / die Statt Niſſa mit ſamt dem dort eingenommen / das Schloß daffelb 0 
tiegroffer machte belaͤgert / vnd mit Geſchuͤtze haͤfftig beſchoſſen. Wiewol ſie auch durch Ka | IHR 
nFunff: feines Kriegsuolckes abzusichen gezwungen worden/hetten fie dannoch andere/zum | —99 
heyle dem Reiche / zum theyle dem Koͤnigreiche von Hiſpania zuſtaͤndige orte beſchaͤdigt / vñ \ In 
hen nur allein dahin / wie fie allesmöchten verderben. Derhalben nuh alle Sach in groffer ge | IN BR) 
ahre ſtunde / vnd auff dz hoͤchſte kom̃en were/ja wo man nicht mit einhelligen Gemuͤtẽ vñ kraͤff Ih 
en entgegẽ fame/würde Teutſche Nation jren jam̃er vil zu ſpat erkeñen vñ beweynen. Er het 
e zwar zũ offternmale ſolch vbel gern woͤllẽ helffen: Als jn aber der Koͤnig von Franckreich / an 
nannigem orte bekriegt / hette er weder in Teutſchland ko en/ noch feine huͤlff mit jnen koñen 
uſamen ſetzen. Daß der Tuͤrck / Teutſchland alſo trotzig anfiele / vnd ſich daran verfuchete/dg 900 
uch bißher die Kriege alſo vngluͤcklich wider jn geführtworden/wereerftlich die vrſach: Daß la 
er Tuͤrck võ zwyſpalte der Religlon / vñ allen anderen gemeynen vn ſonderbarẽ jrrungen / zwi il) 
chenden Ständen vo gelegenheite fürfallender haͤndel / vnd was ſonſt im Reiche fich zutruͤge / Ill) 
jeder seite Durch König von Franckreich / als dem folchesalles fürfäme / berichtet würde. * IM 
Darnebẽ dz er ſaͤhe / wie jm der Konig vogranckreich gänftig vñ behuͤlfflich / wie deñ auffjängfl 0 
ner 
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Beſchreibung Geyſtlicher ond Welclicher 
verſchin enem Reichstage / mit zeugniſſen vñ Brieuen / vñ nuh mit der thate ſelbs erwiſen wo⸗ 
den. Vnd wiewol Gemeynem nutze ſehr gut geweſen were / daß man ſolch deß Koniges vo 
Franckreich fuͤrnemmen / zum allererſten gedampfft und abgefchnitten/ damit esnicht we 
ter hette moͤgen einreiffen/dannoch lieſſe er fich die antwort / welche fie auff näbe verfchine 
nem Reichtagezu Noͤrnberg darüber gegeben/ivolg fallen. Dieweilaberder vo Franckreich 
vnſern allgemeinen ond graufamfien deind / wider die Chriſtenheyt reytzete vnd außreiſte / hie 
te ers darfuͤr / ſie wuͤrden diſen Krieg / welchen er von note wegen gegen jhm vorhette / nicht an 
ders achten / denn als ob er wider den Tuͤrcken ſelb fuͤrgenommen / vnd zu dem / nicht alleinfol 
che deß Konigs handel vnd anſchlaͤge ſich laſſen mißfallen/fondern auch jm / dem Keyſer / da 
mit wann er von diſem einheymiſchen Feinde erledigt / alle ſene macht wider den T uͤrcken an 
wenden moͤchte / huͤlff beweiſen. Er vernaͤme aber micht ohn verdruß / daß die in hieuor gehal 
tenen Reichstaͤgen bewilligte Tuͤrckenhuͤlff / nichtdermaflen / wie ſie geſolt / auch viel fpäte 
denn esdem Reiche nuͤtzlich vnd dienlich geleyſtet worden: Dann als fein Bruder König der 
dinand beinahealle hoffnung auffdiefelbige geſetzt gehabt und demnach er öurch angewende 
een Krieges koſten von etlichenjaren her/gar erſchopfft geweſen / fuůr fich ſelb nicht alfo vil ko 
te erlegen / hette vns der Tuͤrcke im naͤheſtuergangenem jare widerumb etliche Stättevi 
Schtöffer entzogen / welcher onfall gleichwol mögen vermittenbliben fein/wohdiebemwillige 
huͤlff zu rechter zeite were geleyſtet worden: Derhalben / vñ diemeil die Sachedermaffegefcha 
fen / vnd der Tuͤrck gaͤntzlich darauff trachtete / daß er nach eroberung deß Landes zu Hungem 
als einer Vorwehre auff geſchehene eroffnung vicler Straſſen / eutſche Nation mit Krieg 
bezwingen mochie / die not auch der wegen erforderete / daß man die Hungernrettete/damiefl 
nicht alſo verlaſſen / ſich vnder deß Tuͤrcken Joch zuergeben geswungen/ vnd auß Freunder 
Feinde wuͤrden / begerete er / ſie wolten ſich auff ſolchen wichtigen Handel / vñ von einer behan⸗ 
lichen hälffe/nicht alleyn fie su beſchirmen / ſondern auchden Türcken mir Kriege anzugreif 
fen / berathſchlagen / auff daß nemlich ſolche ſchaͤdliche Plag von jhren Weibern/Rindern/ vi 
gemeynem Vatterlande wurde abgetriben. Die andere dinge belangete / welche bißher gemey 
ne Handlung treffenlich verhindert / begeret er / ſouul jemmer möglich /den ſachen zum beſten 
helffen. Der Religion halben wuͤſſten fie wol / was groſſe můhe vñ ſorgfaͤltigkeyt er nuh vil j 
lang / vnd newlich zu Regenſpurg gehabt: Als man aber daſelb nicht hette konnen eyns werdẽ 
were die Sach biß auff ein Concilium / vnd andere Reichstaͤge verſchoben worden. Volgende 
hette der Bapſt auff ſein anhalten ein Concilium auß geſchriben/ welchem er der Keyſer / in 
cygner Perſone betʒuwohnen vorhabens geweſen / woh in Konig von Franckreich mit Krieg 
nicht angegriffen. Was in mittlerweile gehandelt worden / hetten fie ohn zweiffel von jhren 
Geſandten verftanden. Dieweil aber nuh ſolcher dem Gemeynem nugefehr nachtheilig zwy⸗ 
ſpalt noch waͤrete / begerete er / daß ſie vmb ſich ſehen / vnd bey ſich wolten bedencken / wie man 
denſelbigen am aller fuͤglichſten mochte abſchaffen/ zur beſſerunge richten / vnd jhm den weg⸗ 
welchen fie fuͤr den beſten wuͤrden erachten / anzeygen Vnd damit das Cammergericht / als ein 
Hand vnd beueſtigung deß gemeinen Srides/rechtmäflig beſtellt wuͤrde / hette er allbereyt vor⸗ 
bin genugſam darzu gethan / wolte auch forthin daran nichts laſſen erwinden An demſelbigen 
tage brachte König Ferdinand durch feine verordnete Beuehlhaber vil von Tuͤrckiſchen vber 
fallungen für/ondbegerechüfff. \ N 
Alſo bald darnach thatender Churfuͤrſt von Sachſen / der Sandgraue von Heſſen / vnd 

jre Bundesuerwanthe / eyne Redan Keyſer / jn nhalts: Vnůberwindlichſter Keyſer / Es weyß 
ewer Keyſerliche Maieſtatt wol / in welcher geſtalte wir anfänglich bezeugt daß wir in diſer (db 
lichen Verſammlunge/ warum̃ wir zur gegenwehre/wider Hertzog Hainrichen von Braun 
ſchwig gegriffen/orfache wolten anzeygen / deſſelbigen willens und meynunge feind wir noch/ 
fiellen an Feinen zweiuel / wann alle Sach verhört/ eswerden fattliche und erheblichevrfas 
chenerfcheinen / warumb wir von note wegen / ſolche Gegenwehre habenfůnem men muͤſſen/ 
vnd daß jm / bey Chur vnd Fuͤrſten im Rathesufigen nicht wollegebüren. Dieweilwir aber 
ſehen / daß er ſich in diſe Verſamlung / vnd wider vnſern willen ſelbs eintringt / bezeugen wir 
offenlich/welches wir dan allein thuen können vnd zula figift/damitnemtichgemeyne Reiche, 
raͤthe nicht verhindere oder auff gehalten werden/ daß wirjbnfüreinen Fuͤrſten des Reiche 
nicht halten noch erkennen / vnd an vnſer rechten / durch ſeine gegenwaͤrtigkeyt nichtswollen 
geſchmaͤlert haben. Darauffigabeder Hertzog von Braunſchwig / gleich von ſtunde an durch 
feinen Cantz ler zu antworte / vnd ſaget; Der Churfuůrſt von Sachfen/der —— 
2. Bundes⸗ 









ngundgemeinen Landfried/ mich mit gemalt ond höchfter vnbilligkeite meines Sandes bez 

bt: Darumb ich denn fie vor dem Cammergericht verflagehab. Vnd dieweil dem alſo / 

men ſie im Reichsrahte feinen Sig haben oder mo fieeinen gehabt / haben fie denfelbigen 

wch folchedegangene Mißhandlung nun verloren / vnd ſeind wirdig / daß niemand mit jhnen 
meinfchaffehabe. Wo es aber darzu kommen ſolte daß ich bey jhnen in gemeinem Rach ſi⸗ 
nmäfteiwilich Darüber Proteſtiert od bezeugt habẽ / daß ich inendife ſtatt weder zugebeinoch 
einer Sache wider fie/dardurch etwas wolle benoitten fein. Die Proteſtierende hetten gleich 
ffder ſtunde / jhrer Sache rechenſchafft / vnd wie ſich aller Handel ver lauffen I auß einer 
schrifftegern laſſen verleſen Damit feiner beſchuldigunge nicht etwa geglaubt wuͤrde / oder 
euchen alſo eingebildet blibe · So begeret aber der Keyſer durch Pfaltzgraffe Friderichen 
Doctor Nauesven jhnen / Demnach es nun etwas weit in tag | daß ſie ſolches ſolten ein⸗ 
Ien Verhieſſe jhnen auch darmit einen Tag anzuſetzen / an welchem ſie jhre Sach moͤch⸗ 
fuͤrbringen / vnd derhalben lieſſen fie es darbey bleiben. Dieweil aber dazumale der Land⸗ 
ffe / im Fuͤrſten Rache vngefaͤhrlich naͤheſt nach dem Hertzog von Braunſchwig ſaſſe / ſtun⸗ 
Hertzog Johann von Simmern Pfaltzgraffe auff / vnd ſetzet ſich zuuermeiden mehrerer 
ruhe / zwiſchen ſie beyde / jedoch mit vorbehalt / daß es weder jhmnoch den ſeinigen zu nach⸗ 
eilcoderabbruchefoltegersichen. Man meinet / er hette ſolches auß befehl deß Keyſers ge⸗ 


Amvorigen tage / hatte der Churfuͤrſt von Sachſen / vnd der Landgraffe / Pfaltz⸗ 


an. 

affe Friderichen vnd Doctor Naues gebetten ſie wolten beim Keyſer zuwegen bringen / 
Eder Hertzog von Braunſ chwig nicht in Reichsrath kaͤme. Es konte aber nicht erlangt 
erden/dieeilder Keyſer ſaget Man kontejhn nicht außſchlieſſen / es weren denn zuuor ges 
igſame vrſache dargethan. | 


- Der Rönig von Franckreich / alsder leichtlich Eonte abnemmen es wuͤrde der Keyſer geantzöſiche Bott⸗ 
neſchwere klag wider jn / bey den Chur vnd Fuͤrſten fuͤrbringen / verordnet eine ſtattliche Bot⸗ {haft auff dem 
Haft an fie: Nemlich Johann von Bellay Cardinaln / Franciſcum Oliuiern von Alenzon] ne 
fFriconvon Malley I Prefidenten oder Landrichtern zu⸗ Diſion. Wie nun dieſelbige im —* ee 
enner gehn Nanfein £otharingenanfommen] verharreten fiedafelbs] und warteten auff das v⸗ 
ienferifch Geleit: Dann es hatte der Rönig zuuorfeinen Herolden ] deromegen gehn Speier — 
ie Brieffen an Keyſer / vnd inſonderheit auch an die Churfuͤrſten geſchickt / in welchem er ſei⸗ von —— 


en Geſandten ein frey ſicher Geleit zu geben begeret. Als aber der Herold beynahe zu ende 
eß Hornungs /in ſeinem gebreuchlichen Heroldskleidern dahin kommen / name jhn der Gras 
Uelia fuͤr welchem er zugleich feines Konigs an Keyſer geſchriebene Brieffe / dieweil er anders 
icht konte / vberantwortet / ſeiner ankunffte vrſach anzeiget / vnd für die Geſandte / ſo nicht ſon⸗ 
erlich weit von dannen aller Volcker rechte nach / ein frey Geleit begeret. Alſo wurde jhm 
der Herberge su bleiben befohlen / und fkıflige achtung darauff gehabt! daß niemand zu jhm 
jenge / ſich mit jhm zu vnderreden Am vierden tage hernach / faͤrtigt man jhn mit ſehr ſcharf⸗ 
nworten ab: Er hette vnweißlich gethan / vnd ſich ſelbs in groſſe gefahr ſeines Lebens bege⸗ 
en daß er dahin fommendörffen: Dann der König als ein Feind Teutſcher Nation /hette 
ichesim Reiche zuſchaffen / vnd ſolte jm aller Volcker Recht nicht mitgetheilt werden. Ders 
alben moͤchte er wider heim kehren / vnd feinem Koͤnige dieſes anzeigen / were auch nicht von 
Öten/daß.er oder ein anderer allda ankaͤme. Auff dieſes mal / wolte man jhm gleichwol ſol⸗ 
hes mehr auß gnaden deß Keyſers / denn ſeines verdienſtes halben ſchencken vnd nachlaſſen / er 
blte ſich aber nachmals huͤten / ſonſt wuͤrde es jyym nicht vngeſtrafft hingehen. Dann er hette 
yider Herolds brauch gehandelt / vnd jhm nicht gebuͤren wollen / an deß Keyſers Hoff ohn ſein 
Hlaubnißzufommen. So vil die Brieffe / welche er ſeiner anzeigunge nach / bey handen het⸗ 
belangete / were der Konig dermaſſen vmb die Chriſtenheit / vnd zuuoraus vmb Teutſche 
Nation verdient / daß in ſolcher gelegenheit aller ſachen / der Keyſer dieſelbige weder koͤnte noch 
ofte annemmen / damit durch ſeine gewonliche art zuſchreiben / vnd feine verheiſſunge I er ſelbs 
deranderenicht betrogen würden. Diſe antwort gabe man jhm Frantzoͤſich geſchrieben 
Wurde alſo mit ſamt den Konigiſchen Brieffen / welche an Keyſer vnd die Fuͤrſten geſchriebẽ 
piderumbaurucke geſchickt / vnd hm etliche Reuter / die jhn biß gehn Nanſe ſolten beleiten zu⸗ 
egeben. Von diſer Sacheaberfameden Chur vnd Fuͤrſten gar nichs fuͤr / vermeinet auch der 
nehrereheillesmeredarandem Reichsbrauche zu wider gehandelt. Wie nun die Geſandte ſol⸗ 
hes vernommen / ſtunden ſie in groſſen forgen vnd aͤngſten / wie ſie ohn gefahr wider moͤchten 

— t heim 
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undesuerwanthe / haben wider Goͤttliche vnd Menſchliche Rechte wider dep Reichs Ord $; 4 4 




























































BeſchreibungGeiſtlicher vnd Welcliche r 


1 8 4 4 heim kaͤmen: Nach dem ſie aber mit Hertzog Anthonivon Lotharingen ſich berahtſchlagth 


gen ſie ſtillſchweigend bey nacht daruon / vnd kamen naͤheſt wider in Franckreich. Diewen 
noch zu Nanſe waren / kame Hertzog Anthoni Sons Gemahl gehn Speieridamitiwasern: 
anderenicht hetten konnen erlangen ſie al⸗ deß Keyſers Schweſter Tochter / mi bitte vnd we 
nen / vnd vmb der ehre willen deß weiblichen Geſchlaͤchtes / moͤchte zu wegen bringen! Es, 
aber auch vergeblich: Dann es hatte der Keyſer in feinem gemuͤte zu kriegen ganglichfürg 
nom̃en / vnd meineten feine Nähte) er muͤſte es zu erhalcung feiner ehren vnd hoheite alfochun 
Wiewol nun der Hertzog von Lotharingen feinem theile anhaͤngig / vnd vorlangeſt ſich mit ſ 
‚nen beyden verglichen hatte / daß er alſo darbey bleiben mochte Dannoch vnd dieweiler ſah 
daß der Krieganfeinen Landgrentzen | vnd nicht ohn ſeinen groſſen ſchaden ſolte gefuͤhrt wei 
den / name er ſich deß Frieden mit vilerforafältigfeie an. 4 
Sie Farſten fig, _  mneundtentagedeß Hornunges ſchriben etliche Fuͤrſten / auff; anmahnung deß Key 
ben dem Bapſte, ſers an Roͤmiſchen Bapſtvon Speier auß: Nach dem fie in vergangenen jare vernom̃en dA 
‚die Tuͤrcken vnd Ihr Anhang / durch deß Keyſers Kriegesvolek / vnd auch ſeine hälff/ von Be 
laͤgerung deß Schloffes zu Niſſa abgetrieben worden vnd fluͤchtig weren abgezogen / hettenſ 
groſſe freude darob empfangen / vnd ſo vil deß mehr/diemeil ſie verſtůnden / wo dieſelbige Feſtũ 
eingenommen / daß nicht allein den Landen / welche der Roͤmiſchen Kirche vnderworffen / fon 
dern auch Italien vnd der gantzen Chriſtenheite / groffe gefahr darauß moͤchte erfolgen. V 
dem ſie aber zu diſer zeite von glaubwirdigen Perſonen vernamen / daß die Tuͤrcken jre Schiff 
ruͤſtung vnd Kriegesvolck zu Tollonawiderumb zurichteten vorhabens / gemeldte — 
jhren gewalt zubringen / weren ſie nicht wenig bekuͤmmert / demnach gemeine gefahr vnd ſchan 
mit einander zu beſorgen: Vnd were diſes die vrſach / warumb fie nach vermöge hres geho 
ſams vnd liebe gegen jhm / dermaſſen an jhn / als einen Vatter der Chriſtenheite fehriben / V 
woͤlten jhn derhalben gebetten haben / daß er Hertzog Carln von Saphoy / ſeinen rath vnd hut 
mittheilen / vnd nach feinem hohen verſtande ſelbs wolte bedencken / wi⸗ viel beſſer vnd nůtzer de 
Chriſtenheite were / gleich im anfange den Feind vertreiben denn indie laͤng verziehen / vnd 4 
verluſte eines folchen fuͤrtreffenlich wolgelegen Schloſſes / die Gegenwehr ehrſtwoͤllen an di 
hand nemmen : Darneben / daß er auff weiſe vnd wege / wie ein ſolcher wilder Feind / nicht allemn 
von gemeldtem Schloſſe / ſondern auch von denen orten / da er feinen vnderſchleiff vnnd 
flucht hette / zuuertreiben / wolte bedacht fein: Dann wo er den Türckenund feine Bundesven 
wanthefuͤr Feinde halten (wie fie denn / in betrachtung feiner befondem lieb gegen der Chriſten 
heite / vnd deß Oberſten Hirtenampts / ſich zum verſehen) vnd demnach alle ſeine macht / vñ 
der Kirche vermoͤgen darzu wuͤrde anwenden zweiffelten ſie nicht / es wuͤrde Gore fein Note 
auß der Feinde haͤnde erledigen. Vnd dieweil er mol ſaͤhe / daß an ſolcher Feſtunge treffenlich 
pil gelegen / baten ſie nochmals / er wolte fleiß ankehren / damit ſie nicht vnder frembden gemalt 
käme: Daſſelbig wuͤrde Gott ſehr angenaͤm fein) vnd der gantzen Chriſtenheite zu guter wol⸗ 
Bu fahrte gereichen. * 
DB Bapftes Der Bapſt gabe am ſechs vnd zwentzigſten tage deß Hornunges darauff zu anfivorteg 
u. _  DamiezuSiilladas Schloß erhalten wuͤrde / wolte erforchin allen fleiß / wie er denn bißher ge⸗ 
than / anwenden. Ihre lieb vnd gutwilligkeit / welche ſie zu jhm trůgen / were hm gantz angenaͤmn 
vnd verhoffete / wie ſie denn von wegen Niſſa / alſo auch nicht geringere ſorg / deß Allgemeinen 
nutzes halben tragen würden: Dan ſolche⸗ nen fürnemlichwolsegebüren. Wie er alleseitiod 
anfang der verwaltunge feines Amptesgegen dem gemeinen Erbfeinde geſiũt geweſen / wer⸗ 
manniglichen wol bewuſt: demnach er wider jhn / ihe vnd allwegen feine hůfff geleiſtet Haupt 
leuthe vnd Schiffruͤſtung in Hungern vnd Affric⸗ geſchickt / vnd gar nichts hett vnderlaſſen 
auff daß er ſolchẽ grauſamen vñ vngeſtuͤm̃en Feind / der Chriſtenheite vom halfe möchteabtreis 
ben, Darum̃ were er mit ſtaͤter vñ fchier täglicher außgabelin diſen zchenjarcher/allediemeit er 
der Kirche vorgeſtanden / erſchopfft / vñ hette zwar ſolchẽ Koſten in treffenlicher ſchmaͤlerunge 
ſeines Vorraths ertragẽ / in dem durch viler Leuthe abfall ſein einkomen ſehr geringert worbn 
Ob man deñ etwas an ſeinẽ Ampte koͤnte mangels haben / ſo er doch nit allein viel Bottſchafft 
zũ offtermale außgeſchickt / ſondern auch mang Reiſe Gemeinen nutze zu gutem auff ſich ſelh 
genom̃en. Bor zweyen jaren/ hette er ein Concinũ zu Trient/ineiner Statte Teutſchen Lands 
außgeſchribẽ / auff daß nemlich in Teutſcher Nation Frid angerichtet / d/e maͤngel abgeſchafft / 
die zwitrachte der Konige verrichtet / vnd alſo weiſe vnd wege den Tuͤrcken zubekrigen / mochten 
geſucht werdẽ. Es were aber bißhexr / mit feiner muͤhe vñ arbeit noch nichts außgericht — 
| ann 
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Ames bliebe die vrſach der gemeinen kranckheite noch vorhanden/ond naͤme die gantze Chri⸗J 544 
ıheit/ gleich als durch eine ſchwindſucht / von tag zu tage ab. Daß ſie jhm aber die beſchuͤ⸗ #4 
ng dep Schloffes zu Niſſa alſo hoch befehlen / were ſhim gang angenaͤm / vnd wolte alſo fort⸗ 


mit allem fleiſſe 
dere Nationen vn 


fuͤrſehung thun / daß es nicht allein an einem orte wol ſtehen / ſondern auch 
uergifftet blieben / vnd die Chriſtenheit vom Tuͤrcken vnd anderen derglei⸗ 


Gottloſen Leuthen moͤchte erledigt werden: Dann es ſeinem Ampte zuſtuͤnde / alle Glie⸗ 
gemein zuuerſorgen / vnd dem ſchwachen Leibe zuhelffen. Derhalben wie fie jhm Niſſa 
n/alfo wolte er hhnen die wolfahrt allgemeinen nutzes/ welcher ſehr angefochten vnd ge⸗ 
wächt/befohln haben. Es were aber die fuͤrnemſte vnd einige weiſe zuhelffen daß der Konige 
nike widerumb verſohnt wuͤrden / demnach darauß / als einem Brunne alles vngluͤck ent⸗ 
unge. Wo nun ſolche zwitracht auffgehaben / wuͤrde ſich die alte herrligkeit widerumb laſſen 


en: Nemlich / fo 


weren eher denn diſer feindlich widerwill entſtanden / weder in Teutſchen 


den Keherche / noch die Tuͤrcken in Hungern oder Italia geweſen | So bald aber jnnerli⸗ 
nemgkeile die Thür geöffnetworden | weren zugleich Regereie | trennunge / offenlicher 
dheimlicher neid erwachſen /ja bißher das Concilium verhindert vnd verzogen morden | daß 
nicht hette moͤgen zuſammen gebracht werden. Darumb muͤſte man den Fried / wie er zuuor 


wefen/widerumb 


auffrichten / vnd nach der Ertzte weiſe / den Anfang der Fran ckheite hinweg 


affen: Dann mit Friede möchte man den Tuͤrcken vertreiben. Durch das Concilium aber 

Ichesman nach wider gebrachtem Friede halten koͤnte / wuͤrden alle Ketzereien / vnd was ſonſt 
anaeihafftiglabbeftellewerden: Wo es anders zu gienge / ſolten ſie nicht gedencken / daß man 

iſa vor dem Feinde beſe chirmen / oder daß jergend ein ort in der Chriſtenheite der gefahre vber⸗ 

ben fein koͤnte / ſondern es wuͤrde darzu kommen / daß alle Menſchen mit ſ olchem jammer vnd 

derben muͤſten behafftet fein. Im Mergen ſtarbe Pfaltzgraffe Ludwig Churfuͤrſt / vnd kame 

HBruder Hertzog Friederich an feine ſtatt. | 

Die Churfürftenond alle andere Stände] ſchrieben auff anmahnung deß Reyfers/ am Zas Reich fhreißt 

dern tage deß Aprillen / an die Schweitzer: Aus mas vrſachen fie vor zweien jaren einen den ee 
eg wider den Tuͤrcken befchtoffenibetten fievon Koͤnig Ferdinands / vnd jhren / der Reichs 

Stande Geſandten vernommen / vnd thaͤte ſhnen wehe / daß fie keine beſſere antwort dazumale 


n jhnen bekommen. 


Es hette zwar der Keyſer zur ſelbigen zeite vorgehabt / in eigener Per⸗ 


nedem Kriege bey zuwohnen / were aber durch den Koͤnig von Franckreich / welcher jhn nicht 
teinanvilen orten mit Kriege angegriffen / ſondern auch den Tuͤrcken vmb huͤlff hette ange⸗ 
cht verhindert worden: Zu dem / hette im vergangenen jare / eine Tuͤrckiſche Armada / welche 
16 feiner / deß Komges von Franckreich anſchickunge vnd anleitunge / auff das Genueſiſch 
Peer fommen/den Hertzog von Saphoy feindlich angegriffen / vnd die Statt Niſſa eingenö⸗ 
en. Dieſelbige Armada oder Schuffrůſtung / laͤge jeßt noch in Franckreich / vnd traͤchtete 
hin wie ſie dem Reiche vnd dem Keyſer treffenlichen ſchaden mochte zufügen. Diſe deß Ko⸗ 
ges grewliche vnd vnerhoͤrte that / were ſo vil deß mehr zuſchelten / dieweil ſie zu auffnemmen 
nesonzleubigen Volckes / vnd zu hoͤchſter gefahre der Chriſtenheite dienlich. Derhalben we⸗ 


& 


ihnen fehr verwunderlich! daß fiedie Schweiger / als Denen der Tuͤrck nicht weniger] denn 
deren Teutſchen zufoͤrchten dem Konige von Franckreich Imelcher den Tuͤrcken zueinem 
ʒeſellen und Gehuͤlffen heite / Kriegesvolck zu ſolchem Kriege hetten / zu huͤlffe geſchickt: Dañ 
nyhre huͤlff / wuͤrde er nicht bald dieſen jnnerlichen Krieg haben angefangen. So kaͤme auch 


nen | den Reich 


Staͤnden fuͤr / wie ſie die Schweitzer abermals vmb einen newen Hauffen 


olckes zuſchicken erfucht würden Dieweil denn jedermanne in gemein / nicht allein deß Tuͤr 
en gewalt widerſtand zuthun / ſondern gleich eben feinen Bundesverwanthen alle huͤlff / zu er 
aAltung Gemeinen nutzes /zu entziehen gebuͤrete / wolten ſie freundlich gebetten haben / daß ſie 


re Leuthe forthin 
fuͤr einen gemein 


dem Konige von Franckreich / welcher von wegen der Gottloſen Buͤndniſ⸗ 
en Feind folte gehalten werden nicht mehr dienen laſſen / vnd die jhenige / ſo 


illeicht allbereit hinweg gezogen widerumb abfordern / vnd ſich alſo wolten erzeigen / damit 
an fehen koͤnte / daß ſie die allgemeine wolfahrt nicht hetten woͤllen verhindern. 


An demals 


efverklageten der Churfuͤrſt von Sachfenider Landgraffe vnd jhre Bundesuerwanthe / am ehe vertiage Nero 

infftentagedep Aprillen / Hergog Hainrichen von Braunſchwig vor dem Keyſer / Koͤnig Haurichen von 
erdinanden / vnd der gantzen Reichs Verſamlunge / gar groſſer Laſter halben in Schriften] Sraunfchwige 

heinanderi was ſchadens er den Stätten Braunſchwig und Goßlar / jren 


2* 


ij 


ad erzehleten nac 


manvberden vom Kepfer fuͤrgetragenen Sachen in berathſchlagung ſtun⸗ Die Schmaltaldi« 
fche Bundsuerwan 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
LSA; Bundes verwanthen zugefůgt / vnd daß fie derſelbigen Wolfahrt zu beſchirmen / vnd ſolch 
se. 4 4 vnbillichen gewalt abzuwenden / weren gezwungen worden, Darneben / wie er nun etlic 

Jare her / gantz vnd gar dahin getrachtet / auff daß er mit gelegenheite fie hette mogen bekriege 

vnd ſolches bewieſen fie mit zeugniffen der Brieffe von melchen wir Daroben gefageldaß fi 

nachdem er vertriben / vnd fein fürnemeft Schloß eingenommen/darin gefunden worden, S 

denſelbigen Brieffen / welche er mehrerntheils an Ertzbiſchoff von Maintz / an Den Serge 

von Bairn / vnd Doctor Helden cher Denn er vertrieben wurde /gefchrieben hatte / wůnſch 

er offtermals deß Keyſers widerkunfft auß Hiſpama / vnd wann er etwas hoffen möchte / m 

met er daſſelbig vnd drawet: Als auch der Keyſer ankommen war | vnd etwas langfamer haı 

delet / beklaget er ſich deß verzugs vnd verlängerunge | daß weder ſhm noch feinen Bundesuer 

wanthen dardurch genug geſchaͤhe / vnd die Noörnbergifche Buͤndniß nicht gehalten würd 

leget aller difer Sache ſchuld auff den Granuella / als ob ervonden Proteſtierenden mit Gel 

beſtochen / ſchmaͤhet jhn derhalben / wuͤnſchet jhm nach feinem verdienſte einch ſchaͤndliche 

tod / mit vermeldung / der Keyſer ſchlieffe / konte nicht erweckt werden / vnd er wendete zum off 

ternmal ſeinen deß Keyſers Namen / nur zu einem ſchrecken vnd ſcheine fuͤr / gleich wie die Bag 

der zu zeiten einen toden Habich / den Voglen einen ſchrecken zumachen pflegeten zuzeigen 

ſe vnd andere dergleichen vil Brieffe lin welchen er feinen willen vnd gemut eroffnet wun⸗ 

verleſen: Beynahe auff gleichmaͤſſige meinung / hatten der Hertzog von Bairn vnd Dock 
Heldiimmiderumb gefehriben: Ynddiemweil Hertzog Hainrich / Hergog Georgen von Sach 

ſen Bruder / zu der Proteſtierenden Buͤndniſſe getretten / vnd die Religion wie vor geſagt / ge 

aͤndert / hatte der Hertzog von Braunfi chwig / durch Brieffe vnd Bottſchaffte / bey dem Keyfer 

daß er jn aller Guͤter wolte entſetzen / angehalten / der hoffnunge / daß etwa er in ſein Land moͤch 

te geſetzt werden. Diſer ſache halben / wurdẽ gleiches falls Briffe verleſen. Vber das ſageten ſie 

daß er ein Gottloſer Menſch were / verachtete vñ verſpottete auch die Baͤpſtiſche Religion /wel 

Lcher beſchirmer er doch wolte geachtet ſein / vnd bewieſen ſolches durch ein gar außtruckenlick 

Er en zcugniß. Der Hertzog von Braunfi chwig / hatte Hertzog Vlrichs von Wirtenberg Schweſt 
zwarıch als into, Maria zur Ehe. In jrem Framenzimier war eine ſchoͤne Jungfraw vom Adel / mi Ramẽ Eu 
aus võ Trott:Dieſelbige hatte der Fuͤrſt lieb gewoñen / vñ als er ſie verfaͤllt / etliche Kinder mit jr en 
—— zeugt: Folgends auff daß der handel deß wemiger offenbar würde: er auch deß laͤnger jrer beyw 
mir gleicwolnicon nunge gebrauchẽ moͤchte / riethe er jr / ſie ſolte ſich annem̃en /als wolte fie zu jhren Eitern heim 
un fi —— giehen / vnd gabe er jr derwegen Roß / Wagẽ / vnd was zu der Reyſe von noͤten. Alſo oge ſie hin 
en "u päwiemah meinet fiereifecheim Imurdefiein feiner Schlöffer eins gebracht, Der Ampemat 
mehrmalen gegebe, auff dem Schloſſe / war zuuor von jhm vnderrichtet waser thun ſolte wurdeauch ein IBeil 
oder zwey welchen er gar wol vertrawet darzu genom̃en. Dievon Trorr leget ſich ober wenig 

tage / nach dem fie dahin kom̃en / zu bette / vñ name fich einer kranckheit an. Der Fuͤrſt hatte von 

hin laſſen ein hoͤltzin Bild machen / welches eines toden Menſchen haupte Halfe vnd Bruſte 

gleich ſahe / die vberige glieder deß Leibes waren von Leinen tuche zugerichtet / vnd fuͤlletens dit 

Weiber mit Aſche oder Erden auß / daß man meinet es were gantz. Darnach fegetenond fchl 

cketen ſie das hoͤltzig Haupt vnd Bruſt auff das außgefuͤllt tuch / war aber das tuch alſo zubez 

reitet / daß es auch vber das Haupt möchte gezogen werden. - Hierauff wurde der infolcher 

geſtalte zuſammen geſchickt vnd verhuͤllt leib / auff die Erd gelegt / wie man denn mit geſtorbe⸗ 

nen pflege vmbzugehen / vnd kame alſ bald der Weiber eine fuͤr deß Amptmannsgemach / vnd 

zeiget an | die Eua were verſcheiden; Darauff befahle eralfo bald eine Todenbarzubereis 

ten / den Leib darein zu legen. Damit man aber die Leuthe abſchreckete / daß memand hin zu gien⸗ 

gelgaben ſie fuͤr / ſie were an der Peſtilentze geſtorben / vnd macheten rauch mit Wachold beeren 

ynd anderen wolriechenden bingen, Darnach truge man die Leich zu grab / vnd fuͤhret ſie mit 

groſſem prachte zu den Barfůſſern. Folgends da fie ehrlich zur Erden beſtattet / hieiten die 

Münche Ihre gewohnliche Geberte ond Meſſe Darüber I befahlen fie Gott / vnd ermahneten 

Das Voltẽ noch eingang Jarlang hernach / in den Predigen / daß fie Gore für die verſtorbene 

Jungfraw foltenbieten. Man hielte jhr auch / auß befehldeß Herkogenvon Braunſchwig / in 

der Capell deß Schloſſes / darinn man ſagt / daß ſie geſtorben were gebreuchliche Leich begaͤng⸗ 

niſſe / vnd wurden die Pfaffen auß den vmbligenden Doͤrffern dahin beruffen / Deßgleichen ge⸗ 

ſchahe im fuͤrnemſten Schloſſe zů Wolffenbduͤttel / welches nicht weit von Braunſchwig gele⸗ 

gen: Daũ er hatte daſelbs jren tod in gleicher geſtalte laſſen verkuͤndigen. In dſelbigen Leich be⸗ 

Aingniſſe war feine Gemahl mit jren Sramenziiierlallein Trauerfleidunge, Sp waren 

neben 
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ben vil Yfaffen auff erforderung darkom̃en / welchen man hernach eine Mahlzeit / vnd einem ı$ 4 4 
Den etwas zu Sohninach altem Bapfüifchen brauche vñ gewonheit / gegeben wurde, In mitler 
eiliwardie Eua welcher tod alſo vil Leut beweynt hatten/frifch vñ gefund auff dem Schloß 
Stauffenburg/da Herzog Hainrich ſie zum offternmal heymſuchet / vnd von derſelbigen zeit 
woiſiben Rinder mit jr erzeugt hat. Zu dem / vberredet er fein Gemahel / daß ſie der Eua 
ern vnd Freundſchaffte / jren tod zuwiſſen thaͤte: Als aber nachmals ein geſchrey außkame / 
iefienoch bey leben / vnd zu Stauffenburg wuͤrde auffgehalten / faſſet feine Gemahel / wel⸗ 
das auch war fuͤrkom̃en / einen haͤfftigen argwohn darauff / vñ fraget die Cammerknaben / 
asesdochfür eine Sache were / So verbote er / daß gar keiner / von dem ſie etwas vernemen 
chte / zu jr kom̃en dorffte. Jedoch hat ſie jr diſen argwohn jr lebenlang in jrem hertzen getra⸗ 
enlimfürvnd fuͤr geſchrieben / vnd jr elend beweint. Diſe ſeine that / wurde vnter andern in der 
Ibigen Reichs verſamlunge auch verleſen / damit jederman bekannt wuͤrde / was er von feiner 
eigion ſelbs hielte. Der Beſchluß diſer Anklage war / daß ſie anzeigeten /auß was recht⸗ 
Jffigen vnd notwendigen vrſachen /ſie gegen jm / als der deß Keyſers vnd Koͤnige Ferdinands 
bott verachtet / den auß gekuͤndten Landfrid gebrochen / vnd allerley vnbilligkeit jren Bunds⸗ 
wanthen bewiſen heite / zurwehre gegriffen. Der Hertzog von Braunſchwig war bey diſer 
Yandtunglauß Keyſerlichem guten willen nicht zugegen; Dann die Proteſtierende gern wol⸗ 
ngefehen haben / daß er ſelb gegenwärtig were geweſen / hatten auch derwegen den Keyſer er⸗ 
ichegehabt. Am Oſtermontage / weſcher dazumal der vierzehend deß Aprillen war / thaten 
eKeyſeriſche Kriegesleute deren Feld Oberſter Alfonſo Daualos war / mit den Frantzoſi⸗ 
hen eine Schlacht in Piemont / vor der Statt Carignano | verloren das Feld / vnd wurden 
er etliche Tauſent erſchlagen. Der Frantzoſen Oberſter war / der Hertzog von a Anguien / «dom Borbomſche 
eh Herßogen von Bendome Bruder von dem daroben geſagt. Wienun ſolche Niderlage Stame geborn. Zr 
ußfamelvermepneten viel Leute / es wuͤrde der Keyſer eine friedliche Handlung nicht abſchla⸗ ee her 
en / So fuhre eraber fort / vnd rüfterfich wider zum Kriege, ——— 

Am vier vnd zmengiaften tage Dei Aprillen / gabe der Hertzog von Braunſchwig / dere Junge freudige 

uff der Proteflierenden Auflage eine Antwort tieffe hin vnd wider viel Scheltworce mit Sara anna mans 
uffen / vnd warffe jhnen für / vnredliche Buͤndniß I vngehorſam Slaubenbruch / Räuber einander fehers 
eh /darzu auch Fraußzoͤſiſche vnd Tuͤrckiſche gefellfi chafft : Der Brieffe halben / die in ſei⸗ — 
em Schloffegefunden worden / emſchuldiget er ſich wie er moͤchte / vnd ſaget / wo man der wolne, a 
nderen Cantzeleye folte erſuchen / wuͤrde man nochvielärgereftücke können finden. Daß aber worffen wurde, une 
onder Eua angezogenilieffeer beim naͤheſten bieiben. Auff diefe gegenbezichtigung! uesiegenle vmb⸗ 
aben die Proteſtierende widerumb eine Antwort: Vnd als der Keyſer nicht wolte / daß man 4 
peiter vnd offenlich darinn folte Handeln / obergaben fieeine Schrift I Deßgleichen ehate b Diferift füruem, 
uch nachmals der Herkog von Braunſchwig. Am fieben vnd zwengiaften tage def ——— geweſen / 
ſprillen / verklaget Hertzog Carl von Saphoy / den König von Franckreich / durch feine Ge⸗ — 
andte / in gemeiner Reichsuerſamlunge abermals / vnd ſaget: Daß noch vher den Gewalt vnd Waſſer / gleich wie 
fionbilligkeitiwmelche jm in verfchinenen jaren begegnet / der Türckifch Kriegs Oberſte / Bar⸗ zu are 
aroſſa / ® welcher michäfffe dep Sransöfifchen Kriegesuolckes / ſeine Start Niſſa eingenom⸗ vet Merrer weiches 
nen/twider zugefagten glauben gepluͤndert / angezuͤndt / vnd viel Leuthe in ſchnoͤde Dienftbarz Oſpanien / Aſf gca/ 
eisherte hinmeggeführtivonjim dem Konige auffgebrachtworden, Derhalben begeret er / % te 
je wolten jhm / als einen hoch betrangten / zuhůlffe kommen / vnd fuͤrnemlich / dieweil man bes theyle Prouing in 
orgete / der Feind würde zn Belaͤgerung deß Schloſſes / eigenlich wider kommen. Als er en ſich⸗ 
en Bapſtvmb huͤlffe angeſucht / So hette derſelbig „hm allein die Steuwer / welche jhm ſei⸗ aut 
e Geifttichejärlichpflegtenzugeben/zugelaffen: Es were aber gar gering / in folcher feiner Candien Sardınis 
mut demnach er nicht woiden zehenden theyl feiner Lande innhette. Daß er denn nichein 5, Lorſiea / vndan⸗ 


dere mehr in ſich be⸗ 


ygener Perſone ſelbs auff den Reichstag kommen | entfchüldiger er fich feines Alters! Der greife. Scu auch 
eite deß weges / vnd vom Feinde obligender gefahre halben / So koͤndte er auch den koſten micht nach — anzey⸗ 
eht ertragen diemei er kaum hetie darauff er ſich / enen Sohn vnd fein Hoff geſind moͤch⸗ zars can gesomen 
‚erhalten. | | Griech von Metes 


Zu ende deß Aprillenlantworteten die Schweiger / welche dazumal zu Baden einen Imaranf der Inſule 
Kaghielteniauff der Reichſtaͤnde ſchreiben: Sie hetten die Haupt und Befelhs Leute / jhres 
iegesuolckes gefragt / vnd dieſelbige fuͤr gewiß geantwortet / daß ſie feine Tuͤrckiſche huͤlff in 
er Flantzoſen Laͤger geſehen / hetten auch nichts daruon gehoͤrt: Dann ſonſt woͤlten fie jhm 
ichs gedient haben, Darneben hetten fie den König von Franckreich derwegen erfuchtl 
Ä 9 


gewefenfein, 


n So 



















































Beſchreibung Geiftlicher Grid Welclicher 


I 5 4 ‚A Ssbeklageteer fichldaßerimvergangenen Winter feine Bottfrhafft am die Reich Staͤnd 


Engelland wider 
Schotten. 


geſchickt / weren abernicht zugetäfli en ja wo ſie verhoͤrt worden /hetten ſoſche nachred leichtlich 
mögen abgeleynt werden. Wann der Keyſer den Fried leiden mochte/mölte er den Boͤheymen 
welche an jnim Hornung auch geſchrieben / vnd den Teutſchen wider den Türckenfeine huͤlf 
zuſagen. So viel nun ſie / die Schweitzer belangete / weren jrer etliche dem Koͤnig / nachverm⸗ 
ge deß Vertrags / zudienen verbunden / etliche andere hielten von vilen jaren her / mit jhm nach 
barliche freund ſchafft / auß welcher Landſe chaffte / wo gleich etliche in Franckreich fieffen/ge 
ſchaͤhe es wider jr wiſſen vnd willen / wie es denn an andern oreenin Teutſchen Landen auchzı 
gienge. Sie fähen aber für gut an / daß deß Koniges Botefchaffegehore] vnd ein Fried wůrd 
auffgerichtet: Wo fiedenn darzu etwas fuͤrderlich und dienlich fein koͤndten / wolten fie es gut: 
willig vnd gern thun. Zu diſer zeite ſchicket der Konig von Engellande eine ſehr groſſ⸗ 
Schiffrůſtunge in Schottland / vnd als ſie mit gutem Winde an Lande kommen namen fi 
Lth / einem berühmten Port / vnd darnach Edinburg / die Hauptſtatt in S chottenlande ein, 
Diemeil aber das Schloß daſelbs beſetzt/ vñ nicht konte eroberemerden/sünderen ſie die Statt 
an. Diſes geſchahe im anfange deß Maie. 
Inwarendem Reichstage / belehnet der Keyſer Wolffgangen von Michlingen False 
nen Hohmaiſter in Preuſſen / mit gebrauchlichen Ceremomienoffenlich / vnd verliehe jhm alle 
Herrligkeit deß Hohmaiſterthumbs in Preuſſen / welches doch Marggraff Albert von Brat 
denburg / Marggraffe Caſimirs / vnd Georgen Bruder nun vil jar lang beſeſſen / vñ nach den 

er eine Gemahl genommen fuͤr ein Erbland inn hatte: Oerhalben auch vom Cammergerich 
te / vor zwoͤlff jaren in die Acht war erklaͤrt worden wie daroben angezeigt. Konig Sigmund 


aber von Polen / beſchirmet jn / als feinen Lehenmann vnd Vnterthanen. Vnd als jett de 


der / wie wir geſagt belehnt / Proteſtieret / deß Koͤniges von Boten Geſandter offenlich / daß diſ⸗ 


Bel henung krafftloß /konte auch feinem Konige / in welches ſchuß vnd ſchirme Preuſſen bi 


Deß Roͤniges von 


Frackreich entſchuͤl⸗ 


Digung bei) dem 


a Reyſer Theodoſij 
deß erſten Sohn / 
Ascadij Studer, 


griffen darmitnichte benommen werden. Die Hungeriſche Geſandte / als ſie den Kriegs vn⸗ 
fall vergangenen jars fuͤrgebracht / rieffen das Reich vmb huͤlff an: Dann es were die Sad 
nunmehr in höchſte not kommen / vnd wo ſie ſolten verlaſſen werden / muͤſſten fie endlich thum 
wie es in eufferfiennöten pflegte zuge ſchehen / vnd das von niemandt konte gefchoften werden] 
Ja ſie wuͤrden eher gank vnbilliche Gedinge / vnd elende dien ſtbarkeit vber ſich Herman FO 
daß ſie alſo / da jnen andere Leute in Fride vñ ruhe zuſaͤhen / in freywillig verderben ſolten fallen 
Zuꝛror haben wir geſagt / wie deß Konigs von Franckreich Herold vnuerrichter Sache] 
von Speir abgefaͤrtigt worden: Derhalben / als die Geſandte wider heim kamen lieſſen fiedie 
Werbung I welche fievor gemeiner Reichs Verſamlumge würden gethan haben! in Truck 
verfaͤrtigt außgehen. Im anfange ſucheten ſie gutwilligkeit / vnd zeigeten an / wie beide Natio⸗ 
nen eines herkommens vnd daß Teutſcher Nation nichts begegnen Fondre/das nichtauch 
Franckreich beträffe. Darnach widerlegeten fieder Wßivermärtigen bezichtigunge / als ob der 
Koͤnig num zum andernmale durch Kriege / den Gemeinennußberrübete/ond mit dem Fürs 
cken eine Buͤndniß hette auffgerichtet / Baten doch vmb erlaubniß / den Keyſer darmit — 
zu miltern. Vnd zeigeten alſo an / daß der vorig Krieg darumb eneftanden/da der Konig vom 
Hertzoge von Saphoy / ſein Muͤtterlich Erb nicht hette konnen bekommen: iſer ander aber] 
daß dep Königs Geſandte / wider aller Volcker Recht weren vmbgebrachtmorden. Der Ko⸗ 
nig hette mit dem Tuͤrcken weder Buͤndnß noch gemeinſchafft / denn ſo wit Kauffmans Ge⸗ 
werb vnd erhaltung gemeines Frides belangete / in maſſen auch die Venediger / Polen / vnd e⸗ 
liche andere: Wiewol / wann gleich eine Buͤndniß were / konte man jhn dannoch darumb nicht 
ſchelten / diewen vor zeiten Abraham] Dauid / Salomon / Phinrao | die Knoe⸗ Thobie / de 
Machabeer / vnd nachmals die Keyſer / a Honorius / Conſtantinus / Theodoſius der jünger! 
Juſtinianus der Ander / Paleologůs / Leo / Friderich der Erſt vnd der Anver| ſoſches eben in 


‚ gleicher geftalte gethan / vnd einer andern denn jrer Religionuerwanther Wöldker hülffe ge⸗ 


braucht heiten: Vnd were zwar Keyſer Friderich der Anderidurchder Saracenen huͤlffe vnd 
fuͤrderung / widerumb in Italien / darauß jhn die Bäpftevertrieben hatten / gebracht worden 
Sie wuͤſſten wol / was fuͤr Kriegsuolck vnd huͤlff der König zu mehrmalen zum Tuͤrckenkrie⸗ 
ge zuge ſagt: Deſſelbigen weren der Bapfiondalle Cardindiegurezeugen. Gomere aber der 
Tuͤrck in Hungern eingefallen / als daſelb deß Regiments halben ein zwiſpalt entſtanden vd 
folgends noch mehr durch den Affricaniſchen KRrieginachdem Tunis gewonnen / gereitzt wor⸗ 
den. Daß denn eine Tuͤrckiſche Armada auff das Genueſer Meer newlich formen; ſolte man 
N dem 
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n Koͤnige nicht zumeffen/onddienetenichtzur Sache / daß Polin deß Koͤnigs Diener) bey 1 4 4 
felbigen Schiffruͤſtunge geweſen: Dan dep Barbaroffenanfchlag Inurden Andre Doria 

uchen und zu dampffen geweſen. Als ers aber zu enden nicht vermocht / hette er das Schloß 

ſſa belaͤgert / vnd ſolches für fich ſelb gethan. Der König hette mit dem Tuͤrcken / wie er jnen 

chvorhin zuuerſtehen gegeben / einen Anftand/der ehrlich vnd niemand ſchaͤdlich: Vnd ſol⸗ 

onte man jmnicht verweiſen / dieweil ſonſt fuͤrtraͤffenliche Leute zum offternmal / vñ lang 

uor/eben deßgleichen begert hetten. Die Chriſtenheit were hoch beſchwert / welches deñ dem 

snigevon hertzen von leyd: Man koͤndte aber den Fried auff dieſe einige weiſe widerumb be⸗ 

men wo der Keyſer dasjenige/fo dem Koͤnige billich vnnd von Rechts wegen zugehoͤrig / 

‚wider einraumete. Wo ſie das koͤnten zuwegen bringen / wuͤrd es der Koͤnig an feiner arbeyt / 

ſten noch gefahr / allen außlaͤndiſcher gewalt von Teutſcher Nation abzuwenden / laſſen er⸗ 

nden. 


nt SCHNUR: — ai urfaͤrſt von Sachſſen / Konia Ferdi⸗ Vertre 
In vorigen Buchern haben wir geſagt / wie der Churfürftvon Sachſſen / Koͤnig Ferdi a En, 


ndennicht für einen Roͤmiſchen König habe erfennen wollen: Aber auff dieſem Reichsta⸗ Sgepffenun Zune - 


im Maien/wurde die Sache vertragen / vnd verhieſſe jhm der Churfuͤrſt von Sachſſen al ge Serdinanden, 
gehorfam zu leyſten. Dagegen beſtaͤttiget der Keyſer Die (Ehe betheydigung / zwiſchẽ dem 

m Sachſſen / vnd dem Hergoge von Cleue I welches er bißher noch allwegen hatte abge⸗ 

lagen vnd gabealfo nach / Wo der Hergog von Cleue / ohne Mannliche Leibes Erben! 

Eode abgienge / daß alsdann fein Schwager I der Churfürft von Sachſſen vnd feine 

annliche Leibs Erben / jihm in der Regierunge gaͤntzlich ſolten ee mit dem 

edinge / wo man vor dieſem falle in der Religion halben einig wurde : Damit auch deß 

fändigere Freundſchafft gemacht würde / verſprache König Ferdinand I mit bewilligung | 
ERenfersifeine Tochter Eleonora | dep Churfürften von Sachffen aͤltiſtem Sohne zur Ronig vermaͤhlet 
he / ſo ferne eine vergleichung der Religion gefchehen möchte / eher denn ſie Mannbar wuͤr⸗ a 
Dieſer letzſte Handel war fehr heimlich! und wurde zu beyden theilen in groſſer file ger | 5 
ften/daß auch weder der Sandgraffe / noch andere Bundesuermwanthe daruon etwas moͤch⸗ 

wiſſen: Dañ die Sach wurde durch wenig Raͤthe gehandelt. Der Keyſer hatte den Gran⸗ 

lla / Konig Ferdinand den Hoffmann / der Churfuͤrſt von Sachſſen Doctor Bruͤcken vñ 

ang Burckharden darzu genommen, Der Koͤnig von Daͤnemarck / als er ſeine Bott⸗ 

haffe auch geſchickt / vertruge ſich mit Dem Keyſer gaͤntzlich / und hatte zwar den gantzzen 

Binter vber biß auff dieſe zeit / noch etlich Kriegesuolck / biß er ſehen moͤchte / wo es hinauß 

oftelerhalten. Es lieſſe ſich anſehen / als traͤte er von des Koniges von Franckreich freund⸗ 

haffte ab von wegen deß geſchreyes / daß derſelbig mic dem Tuͤrcken in Buͤndniſſe ſtuͤnde: 

Jan folches gaben ſeine Gefandte beynahe zuuerſtehen / wann ſie mit jren Bundesuerwan⸗ 

en etwa in ſonderheit Sprach hielten. 


Nun wollenwirauff def Keyſers vnd Könige Ferdinandsbegern / welches ſte an Die SperifsReaite 


eichſtaͤnde gechan / wider Fonien: Nach dem die fach vilfältigberathfchlagtinam der Reichs⸗ Abſchied. 
gam zehenden tage deß Brachmonats ein ende. Wiewol nun den Reichſtaͤnden zwifache 
iff zuerlegen beſchwerlich war / dannoch vnd dieweil ſie vermeineten / man koͤndte den Krieg / 
der den Tuͤrcken wann der einheimiſch Feind zum erſten geſtillt / vil gluͤcklicher fürnemen 
willigeten ſie dem Keyſer ein halb jar lang / Kriegeskoſten wider den Konig vonFranckreich 
erlegen / nemlich auff vier Tauſent zu Roß / vnd vier vnd zwentzig Tauſent zu Fuß: Deſ⸗ 
bigen Geltes / lieſſe der Keyſer einen theil ſeinem Bruder Könige Ferdinanden folgen! etli⸗ 
gortegegen der Tuͤrckiſchen Grentze darmit zubefeſtigen. Darneben / lieſſen fie ſich gefal⸗ 
daß man durch gantz Teutſchland / von Mann zu Manneinach eines jeden vermoͤgen vñ 
ommen / eine Steuwer / zum vorſtehenden Tuͤrckenkriege ſamlen / vnd hierinn niemand 
fte verſchonen / Wurde auch ben ſchwerer Straffe verbotten / daß niemand keinem Außlaͤn⸗ 
chen Herren / vnd zuuorauß dem Koͤnige von Franckreich / ſolte zuziehen / vnd der Oberkeit 
gelaſſen / die vbertretter / wo ſie begriffen / zuſtraffen. Dieweil man denn vom zwiſpalte der 
eligion / in ſolchen Kriegeslaͤufften / nichts kondte handeln / wurde es auff naͤheſt kuͤnfftigen 
ichstag / biß in Chriſtmonat verſchoben. In mitler weile / ſaget der Keyſer / daß er etlichen 
mmen vnd gelehrten Männern / eine Chriſtliche Forme der verbeſſerunge zuſtellen wolte 
ehln / vermahnet auch die Fuͤrſten / daß ſie deßgleichen thun woͤlten / damit man hernach auff 
fftigem Reichstage / wann beyderien gegen einander gehalten / mit gemeiner bewilligunge 
as möchte beſchlieſſen / welches alſo / biß auff ein allgemein Concilium / in BAER 
| “ . Sand: 
































| | Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
J u, Landefuͤrzu memmen loder auff fonft eine Verſamlunge Teutſcher Nation gehalten Da 
4 4 zwiſchen jederman zu fride ſein vnd von wegen der ſtreitigen Religion gar feine vnruhe ſol 
erweckt werden. Auch die Kirche / was Religion fie gleich weren / ſolten jre Guůͤter behalten [x 
‘von denſelbigen / Kirchendiener Schule / vnd arme Leute vnterhalten werden: Die Camme 
gerichtes Perſone / ſolten in jrem Stande l biß auff jhre beſtimpte zeit bleiben: Bud wann d 
ſelbige verlauffen alsdann ohn vnterſcheid / vnd ohn angefehen was Keligion ſie werenſ 
Beyſitzern angenommen werden. Das Augſpurgiſehe Mandationd alle Rechtshaͤndel / we 
‚che gegen den Proteſtierenden / von wegen jhrer Lehre und Bekanntniſſe angefangen worde 
deßgleichen auch die Acht erklaͤrunge wider dievon Goßlar vnd Minden / ſolten auff m 
heſtkuͤnfftigen Bertragleingeftellebleiben. Die Widersänffer folten/wievor längeftbefchlo 
ſen / geſtrafft werden jedoch die Oberkeit fromme vnd gelehrte Leute / welche jnen jren jrrthum 
klaͤrlich darthun / vnd ſie widerumb auff dierechte bahn bringen möchten hierzu gebrauchen 
Mit diſem Abſcheyde waren die Bäpfhfche garnicht zu frieden / vnnd fegeten fich mit ale 
kraͤfften darwider. Als aber die Biſchoffe von Con und Monfter | auff der Proteftierende 
feite fielen vnd darzu der. Hertzog von Cleue / vnd der Marggraffe von Baden] dem Keyſe 
welcher diſen / als einen mitteln / vñ beyden theilen leidlichen weg / nach langem zancke Hatte fün 
geſchlagen / alles heymſtelleten / vnd alſo ein gutertheil von jnen abſtunde / gaben ſie zu vernem 
men/Siebewilligetengleichwol nicht / wolten aber dem Keyſer hierin feine maß geben / no 
feinem Gewalte etwas abbrechen / vnd dieſes alſo gedulden. Pfaltzgraffe Friderich / vnd de 
Marggraffe von Brandenburg / beyde Churfuͤrſten / hatten darzwiſchen gehandelt] auff da 
alſo beſchloſſen wuͤrde. Die Schmalkaldiſche begereten / daß auch die Braunſchwigiſch 
Rechtfaͤrtigung hierinn moͤchte begriffen ſein mochte aber nicht erlangt werden / vnd lage ne 
der Keyſer an / daß ſie Hertzog Hainrichen entweder widerumb ein ſetzen | oder das eingenom 
men Land /jm dem Keyſer durch einen vnpartheilichen Innhaber / biß der Handel zum ende ge 
bracht / ſolten vntergeben. Dieſer Sachehalben hatte er mit dem Landgraffen vnd dem Chur 
fuͤrſten von Sachſſen / wie ſie noch zugegen waren / auch nach dem fie verritten / mit jhren Be 
fehlhabern viel gehandelt. Die Staͤtte ſchlugen anfaͤnglich die huͤlffe zum Frantzoͤſiſchen 
Kriegeab / der Kauffmanſchaffte vnd Prouande halben Als abe di⸗ Chur vnd Fuͤrſten be 
willigt / vnd deß Konges von Franckreich Sache gar haſſig war / lieſſen ſie ſichs / wiewol on 
gern / mit gefallen / vnd fuͤrnemlich die / ſo Franckreich etwas naͤher gelegen: Die Sänenburge 
ſche vnd Wirtenbergifche Fürftliche Gefandterfchlugens auch ab/wurdenaber in ſonderhen 
ermahnet / vnd mit worten geſtrafft / daß fie der andern guten willen nicht allein ſolten ver; 


Deß Tandgraffen ¶ Wie nun der Landgraff wider heym zuziehen willens / vnd zum Keyſer / einen Abfchich 
vnd deß Xeyſers von jm zu nemmen kame wurde erfreundlichempfangen : Vnd fager der Keyſer / Daß er fer 
Geſpraͤch. ner auff diſes mal wider den Konig von Franckreich nicht gebrauchete / gefchähe mit fürfage] 
| damit er jm nicht einen haß auff den halß luͤde: Wann aber Difer Krieg verrichtet] nd auff 

nen ort gebracht / woͤlte er von ſtunde an / wider den Tuͤrcken ziehen / jn an feine ſtatt verordnen 
vñ zu einem Feld Oberſten vber den gantzen Hauffen machen Al⸗ er ſich aber vnderthaͤniglich 
entſchuͤldiget / vnd zuuerſtehen gabe / daß er zu ſolchem treffenlichen Handel viel zu gering / ant⸗ 
wortet jm der Keyſer: Ir habt bißher euch vnd andern etwa wol gekriegt / vnd ich zweiffel micht/ 
jr werdet mir auch trewlich konnen dienen / vnd mit dieſen wortc lieſſe er jn alſo freundlich Din 
ziehen. Der {andgraffezohein guter hoffnunge gang froͤlich / dieweil er alfo einen Gnaͤdige a 
Keyſer hatte / vnd nach dem ers etlichen in geheym angezeygt / widerumb nach feinem Sande, 
Das Tand zu Von einem Sequeſter / das iſt / der das Land zu Braunſchwig ins Keyſers namen / vnparthe⸗ 
Zraunſchwig dem licher weiſe ſolte innhaben / wurde nach vil vnd langwiriger Handlung endlich für gut ange 
Neyſer ondesgeben, (open / Man ſolte dem Repferials der Hochften Oberkei / das gantze Braunſchwigiſeh Land] 
biß etwa durch einen gütlichen Vertraͤg / oder mit Rechte / die jrrung verrichtet vnd geendet 
wuͤrde / vertrauwen. Es ſolte aber der Keyſer die Landesuerwaltung dem Pfaltzgraffen oder 
dem Churfuͤrſten von Brandenburg / deß gleichen Hertzog Moritzen oder dem Hertzoge von 
Cleue / befehlen. Welcher theil nicht wůrde folgen / ſolte als ein Landfriedbrecher geſtrafft wer⸗ 
den. Der Keyſer ſolte Hertog Hainrichen von Braunſehwig /ſich hierinn gchorfantfich zus 
halten aufferlegen / wo nicht / jn nach Reichsordnungvñ Rechte ſtraffen. Solche mittel ſchiu⸗ 
geder Keyſer zules für] vnd beharret darauff / vnd namen fie Bernach die Proteſtierende alſo 

an / wie wir hernach woͤllen vermelden. 
Nach 








e 
Saden. Das Fuͤnffzehende Buß. IM 
Nach demfichder Reichstag geendet / zohe der Keyſer von Speir auf Metz: Sein gan⸗ IS 

rHauff war allbereyt an den Frantzoſiſchen Grengen in Lotharingen zuſammen kommen / DefiRenfers we 

— ——— ieg 
id hatte zu ende deß Maien / die Statt Luͤtzenburg durch ergebunge widerumb eingenomz Franctreich. 
en. udiefemKriegedienetendem Keyſer / Herzog Morig von Sachſſen / Marggraffe 
(dere von Brandenburg / jeder mit Tauſent Pferden I deßgleichen Graffe Wilhelm von 
aͤrſtenberg / Oberſter vber das Fußuolck / vnd Sebaſtian Schertle / alle der Proteſtierenden 
eligion. In dem der Keyſer zu Metz lage / wurde Graff Hubert von Beuchlingen / eos Beuch⸗ 
1 Teutfcherjond der dem Konge von Franekreich dienet | in Lotharingen gefangen | Bud Unsen gefangen. 
Seren Metz geführt / zum Tode verurtheylt. Seine Gemahl / nach dem fie darfomz 
en/fiele dem Keyfer zu Fuſſen / richtet aber nichts auß / vnd war fchon alles zur peinlichen 
affe zugeruͤſtet. Zuletz wurde Ertzhertzog Maximilian / Koͤnige Ferdinandes Sohn / 
elchen der Keyſer erſt newlich zu ſich genommen / anhin geſchickt: Derſelbige erbate end⸗ 
Hden Keyſer I vnd erhielte dem Graffen fein leben. In mitler zeite / zohe der Bar⸗ —— 
ſa vielleicht daß feine gelegenheit ſolches erforderet / oder er vom Konige alſo beredt wor; 
moder daß er foͤrchtet / es machte ſich derKoͤnig von Franckreich mit dem Keyſer vertragen! 
der heymwart / vnd ſtreiffet an allen orten / die am Meer gele gen / vnd dem Keyſer oder dem aDifen hakhernach 
eiche zuſtaͤndig waren. Von deß Bapſtes Lande aber / enthielte er ſich villeicht (wie glaͤub⸗ Bee a 
I) auf dep Koͤniges von Franckreich anſchickunge. Wie nun dep Keyſers Krieges⸗ eier zu or 
ek fort zohe / gewannen ſie die Statt vnd Schloß Lignj / drey Meile von Barr gelegen / ver⸗ than / offenlich laffen 
Feten von dannen auff Sandeſir / eine Statt in Franckreich ander Maͤrne. Es war aber kpl ae net 
ne ſtarcke Beſatzung von Kriegsuolcke darinn/darüberdervon Landray Oberſter war / eben auß angezogene Br 
tim vorigen jare Landerfilvor dem Keyſer vnd Engelländern gar mannlich hatte erhaften, ſachen / daß er Solo⸗ 
)iemeitfich folches alfozutrugelftarbe Hergog Anthonivon Lotharingenmichtallem alters Iren) dm Ana 
alben/fondern vielmehr / daß er durch groſſe forafaltigkeit vnd bekuͤmmerniß / von wegen deß ändern, durch Dee 
ahe anruͤhrenden vndgleichfam innlaͤndiſchen Kriegs / alſo abgenommen: Vnd Fame fein a 
Son Srancifeusimelcher deß Keyſers Schweſter Tochter zur Ehe hatte / wie wir vor geſagt / woters niche wolte 
nin der Regierunge nach. — geſtaͤndig ſein. 

Zudieferzeitelfameder Rönigvon Engellande / mit einem groſſen Kriegesuolcke vber Röni 
Reergen Cales Darnach belägereter Monftrölonddienerjhm darzu mie berwilligungdeß tande neue wende 
eyſers / Graff Marimilian von Beuren. Von dannen zogeer auf Bolonien / eine Statt Scandran, 

m Meere gelegen / vnd belägeretfie. Der Koͤnig von Franckreich I hatte den * Veruin / einen 

om Adel / zu einem Dberften daſelb verordnet. Nach dem nun der Keyſer Sandeſir belaͤgert / 

eſſe er am fuͤnffzehenden tage deß Hewmonats / die Knechte anlauffen vnd ſtuͤrmen: Als aber 

er bey fuͤnffhundert vmbkommen / vnd ſich die andere in der Statte tapffer wehreten / wurde 

ichts außgerichtet / jedoch zu letz im andern Monat hernach / als der von Landray durch ein⸗ 

allen eines Hauſes vmbkom̃en / vnd kein Puluer mehr vorhanden war / die Statt auff erge⸗ 

ung eingenom̃en. In waͤrender diſer Belaͤgerung / wurde Renatus Printz von Oranien gez 

hoſſen / vnd am andern tage hernach / als Graff Wilhelms von Naſſawb Sohn / ſeines Vet b Den aͤltiſtẽ / Wil⸗ 
15 Bruders Sohn / zu einem Erben verordnet / ſtarbe er nicht ohn trawren deß Keyſers. Da⸗ — 
umalmwaren der Proteſtierenden Geſandte in Lotharingen / auff daß fie die Abrede der Se⸗ Drania, ie 
ueſtration / das Landzu Braunfchwig belangend / vñ wie ſie newlich der Keyſer fuͤrgehalten / 
olten annem̃en. Zum erſten lagen ſie zu Metz / darnach zu Tull / ſchriben dem Keyſer vnd dem 
Sramuellazum offternmale / vnd zeigeten vrſachen an / warumb fie komen. Zu letz entſchuldi⸗ 
et ſich der Keyſer Kriegsgeſchaͤffte halben / befahle jnen / ſie ſolten wider heimziehen / vnd ver⸗ 
chobe alſo alle Handlung auff den naͤheſten Reichstag / oder andere gelegenere zeit. 

Da num Sandefir eingenommen / zohe der Keyſer am fuͤnff und zwentzigſten tage deß 
Augſtmonates fort / leſſe Schalon in Schampania zurücke ligen / vnd ſchluge fein Laͤger an 
er Maͤrne / an welchem Waſſer auff der ander ſeite / etliche geſchwader Frantzoͤſiſche Reuter! 
ie Wacht hielten. Daſelb ritte Graff Wilhelm von Fuͤrſtenberg / als der in Franckreich die 
elegenheit vñ die Paͤſſe wol wuſſte / mit einem Diener allein / bey nachte auß dem Laͤger / damit 
r / wo ein Furt vber das Waſſer zufinden / vnd der Hauff hinuͤber zubringen / erfahren moͤchte. 


Als er nun durch anleytung eines Baweren / einen Furt gefunden / vnd vber das Waſſer Fame) Graff Wilhelm võ 


vurde er von den Frantzoͤſiſchen Reutern gefangen / vnd mit groſſem hohne I ſpott / vnd vielen Särftenberg von 
chmaͤhworten /dieweil er vorhin auff jrerſ eite geweſen / vñ eine groſſe Summa Kronen auß Frautzoſen gefangẽ. 
Franckreich gebracht hatte / ins Lager gefuͤhrt / vnd folgends gen Pariß geſchloͤppt. a 

u | p hatte 
































Beſchreibung Geiftliher ond Welclicher 
5 4 4 hatte fich der Keyſer garnichtverfehen/ond machet jn etwas zweiffelhafftig. Aber der König 
von Franckreich / wolte ſich in feine Schlacht einlaffen/dieweil die Schweiger noch nicht wa; 

ven ankom̃en: Vnd brache alfo der Keyſer mit feinem Lager auffiond zohean der Marne fort, 
In der felbigengegend ligtein Stättlin Eparnay genannt/ond war darınn il Prowiand vñ 

Kriegsräftung: Damitfienun in der Feinde handenicht kaͤme / fuͤhreten fie die Srankofen 

lend auff dem Waſſer hinab / vñ was man nicht konte hinweg bringen / wurde verbrannt / dem⸗ 

nach Die Frantzoſen Das Staͤttlin felbs anzuůndeten. Alfo kam der Keyfer ohn einigen wider 

a Es mögen zehen ſtand gen Schateauthierrpiwelchesauff Teutſch mag Dieterichs Burg genannt werden] 
ober zwolf Teutſche auch an demfelbigen Waſſer / vnd nicht gar zwo a Tagreyſe vonder Statt Pariß gelegen, 
Meile wegs ſein · Vnd wiewol deß Rönigsvon Franckreich Geſandte / welche friedlicher Handlung halben aba 
gefaͤrtigt / ius Keyſers Läger waren / zohe erdannochnitdeßiweniger fort: Als er nun biß dahm 
geruͤckt kame ein vnglaͤublicher ſchrecken vnter das Volck zu Pariß: Welche etwas Reich 

waren / flohen daruon / lieſſen ſich mit deß Koͤniges Gebotten / dardurch das huweg fliehen ver 

botten / nicht halten / vnd blibe alſo nur das gemein Geſinde in der Staͤtte. Derhalben ſtunde 

groſſe gefahr darauff / daß ſolche groſſe maͤchtige vnd vberauß reiche Statt / von diſem Pouel 

ſelbs etwa mochte geplundert werden. Es iſt allda ein groſſe maͤnmg Studenten / fehier auß 

allen Nationen in Curopa: Dieſelbige zohen auch daruon / vnd hatte der König gleichwolohn 

das / bey Leib vnd Leben gebotten / daß alle Auß landiſche eilend ſolten daruon ziehen. Solches 

zung bon en gefchaheimanfangedep Herbſtmonats. Vber etliche tage hernach / als der Rönigvon Er 
nenn BSelee gelland / Bolonen häfftig befchoffen/gewanneer Durch ergebung / welches weder fein Warten] 
noch andere vorige Konige / zuwegen zubringen nie vermocht hatten. | 


Seid zwifchendemn Endlich am vier vnd zwentzigſten tage deß Herbſtmonats / machet der Keyſer mit dem Ko⸗ 
De nigevon Franckreich einen Sriedlalser von Schateaurhierrylin Soiffoner Landſchafft 
: fommen. Die Vnterhaͤndler zum Fride / waren auff deß Kehſers feite/ Serrando Gonzagal 
Königliche Statthalterin Sicilia / vnd der Granuella Won wegen deß Koͤniges / Claudius 
Annebald der Amural / Carl von Nullay / Gilber Baiard. Es waren aber dieſedie Vertrages 
Gedinge:Was nach dem Vertrage zu Niſſa / beyder ſeits eingenorfien worden] ſolte man ein⸗ 
ander wider geben: Der König von Franckreich / ſolte dem Herzog von Lotharingen / die Statt 
Aſtenay / dieweil ſie in Luͤtzenburgiſchen ſchutz gehoͤrig / widerumb zuhanden ſtellen: Auff daß 
die alte Religion / vnd einigfeitder Kirche wider umb mochte angerichtet werden / ſolte je einer 
dem andern darzu behuͤlff lich ſein / vnd darauff allen fleiß anwenden. Der Rönigvon Franck⸗ 
reich / verhieſſe zum Tuͤrcken Kriege / ſechs hundert Kuͤrſſſer / zehen Tauſent zu Fuß / vnd vers 
ziehe auff alle Gerechtigkeit vnd Anſpruͤche / die er an Arragon / Neapolis / Flandern / Artoys/ 
vñ Gaͤldern haben moͤchte: Dasgegenverzicheder Keyſer auff die Herrſchafft von 
Perona / vnd andere ander Some gelegene Staͤtte / deßgleichen auch auff das Hertogthumb 
von Burgund / vnd die Herrſchafft Maſcon. Darneben verhieſſe er deß Königs Sohn Her⸗ 
tzoge Carln von Orliens / Maria ſeine altere / oder feines Bruders Koͤnige Ferdinands Toch⸗ 
ter zur Ehe / vnd wolte ſich innerhalb vier Monaten entſchlieſſen welche er jhm zugeben be⸗ 
dacht. Wann er jm feine eigene Tochter geben wuͤrde / verhieſſe er m zum Heyrathgute / Bra⸗ 
band / Gaͤldern / Luͤtzenburg Limpurg / Flandern / Holland! — —— 1 — 
Frießland / Vtricht / vnd was fuͤr Sandedafelbs gelegen / auch die Graffſchafft Burgund / daß 
fie nach feinem Tode dieſelbige foltennügen vnd gebrauchen. Wo das gefchähe / folte der 
König für fich ond feine Erben/die Gerechtigkeit welche eran Mailan zubaben vermeyne⸗ 
te / laſſen fallen. Wo aber deß Keyſers Tochter ohn Leibs Erben abſtuͤrbe / ſolte der Hertzog 
von Orliens von allen dieſen Landen widerumb abtretten | vnd jhtn fein Anſpruch/ zum 
Hertzogthumme von Meilan dem Keyſer auch ſeine forderunge am Hertzogthumme von 
Burgund | vorbehalten fein. Wo er dennm Konige Ferdinands Tochter geben wuͤrde / wolt 
er jm das Hertzogthum von Meilan zum Heyrathqut gebẽ. Welche Ehenm einen fortgang 
haben würde / folte fie innerhalb eines jars vollzogen werden: nd folte der Konig den 
Hertzog von Saphoy / gantz vnd gar widerumb einfesen. Die Veſtung Hedin folredem 
Koͤnige bleiben / vnd damit zwiſchen dem Könige von Franckreich / vnd dem von Engellan⸗ 
de ein Fried wuͤrde auffgerichtet / wolte der Keyſer allen moͤglichen fieiß anwenden. So viel 

den Hertzog von Cleue belangete / vnd dieweil der Konig vnd die Koͤnigin von Nauarra ange 
geten / daß jhre Tochter in dieſelbige Ehe nie beiwilliget | Sondern nach gewoͤhnlicher ges 
braͤuchlicher weiſe / darwider Proteſtiert hette / ſolt der Konig von Franckreich dief — Pro⸗ 
teſtation 
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ation innerhalb ſechs wochen dem Keyſer / damit man ſich darnach zurichten / vberſchicken. J 5 4 4 


In diſem Fride wurden begriffen / der Bapſt / Koͤnig Ferdinand | Koͤnig von Portugal / 
snig von Poin / Konig von Daͤnemarck / die Venediger / die Schweitzer | der Hertzog von 
aphoy / der Hertzog von Lotharingen / die Statt Genua / Florentz / der Hertzog von Ferrar / 
Herkogvon Mantualder Hertzog von Vrbin / die Statte Luca / Sena / die Churfuͤrſten / 
dalle dem Keyſer gehorſame Staͤnde deß Reichs. Da nun folcher Fried gemacht / zohe der 
eyſer auß Picardey wider heym / vnd gabe feinem Kriegsuolck vrlaub. Dieſer Friede wurde 
ffgerichtet / beynahe wider maͤnniglichs vermutung: Dann die dem Keyſer zugethan / hat⸗ 
ſich felbs einen gewiſſen Sig eingebildet / eher denn man zu Felde zohe / ruͤhmeten auch es 
irdeimnerhald wenig Monaten / Franckreich in jhren Bänden ſtehen / oder der Koͤnig / wider 
chen drey gewaltige Feinde / der Keyſer / das Reich / vnd der Koͤnig von Engelland zugleich 
hen / zugehorſam gebracht werden. 


Johannis Hleidant / warbaffti- 
er Befeßreibung / allerley Haͤndel / ſo ſich in Glaubens 
bond andern Weltlichen Sachen / bey Regierung Keyſer Karln 


deß Fuͤnfften zugetragen vnd verlauffen haben. 


Das Sechzehend Buch. 
— Innhalt dieſes Buchs, 
Bas fehriebeder Bapſt an Keyſer / vnd handlet etwas haͤfftig mit jm/ dieweyl er 


den Proteſtierenden im Speiriſchen Abſcheyde / deß Concilij halben ſo viel hatte eingeraumt / 
Macher etlichenenwe Cardınkle/ond fchriebe abermals ein Concilium auß. Die Cleriſey vnd die 
I Dninerfitersu Coͤln / widerſetzeten ſich jrem Ertzbiſchoffe zum haͤfftigſten Petrus Brulius wur⸗ 
zu Tornay / darumb daß er daſelb dasEuangeliumgepreviget/lebenvig verbrannt. Die Theologi von 
iß kamenzu Meluͤn zuſammen. In vorſtehendem Reihstagesu Worms / wurden die von Merin⸗ 
laynd Labrierajammerlichumbgebracht vnd zerſtoͤrt. Der Bapſt trachtet gang vnd gar dahin / wie 
Proteſtierendemit Kriege anzugreiffen Ausberlieffe ein Buch außgehen / vnd ſtriche jhn mit ſeinen 
wbenwolberauß. Der Herr von Grinian wurde zu ven Proteſtierenden geſchickt / daß er ſie zum Con⸗ 
ieeen Der Keyferberieffeden Ertzbiß hoff von Eöln. Der Krieg zwiſchen Franckreich vnd 


gellande gienge jmmer fort. Der Hertzog von Orliens ſtarbe. Hertzog Haiurich von Braunſchwig 


slee fein S.ano wiverumb einnemmen/vnd wurde vom Landgraffen darob gefangen. Der Pfaltzgraff 
yurfüriinamedasEuangeliuman. Das geſchrey vom Kriege wider Die Proteſtierende brache auß. 
Reguſpurg wurde ein Geſpraͤch der Religion halben fuͤrgenommen / vnd als es zergangen / wurde 
Trient verfamleevnderlihe Seſſion gehalten: Vnd ſtarbe vmb die ſelbige zeit Martin 
her zu Eißleben / in ſeinem Vatterlande. u, 
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Kommen / in welcher geſtalte er newlich zu Speir einen Abſcheyd gema⸗ 

chet. Was er aber daruon hielte / koͤndte er im Amptes halben / vñ auß ſon⸗ 
fo derlicher liebe / die er zu jm truge / nicht verhalten: Vnd daß er ſolches thaͤ⸗ 
KEINEN te beweget jn das Exempel Heli welchen Gott / darumb das er ſeinen 
Sonenzunntnachgelaflen/gar ſchwerlich geſtrafft hette. Eben auff dieſelbige weiſe / vñ dem⸗ 
ach ſolche Abſcheyde / ſeiner Seele zu gefahre / vnd der Kirche zu treffenlich groſſer betruͤbun⸗ 
egereicheten / muͤſſte er jn auß notwendigkeit warnen. Derhalben were das erſt Daß er von 
elligteit der Kirche / oder gewonheit der alten nicht weichen / ſondern eben dieſelbige Zucht / 
Srdnungelond Satzunge halten / vnd jnen folte nachfolgen. Sowere nun diſe Ordnung der⸗ 
affe geſchaffen daß alſo offt vonder Religion ein ſtreit fuͤrftele / aller gewalt zu vrtheilen der 
oͤmiſchen Kirche ſolte heymgeſetzt werden. Er aber / der Keyſer hette newlich / als er von einem 
(gemeinen vnd National Concilio / auch einem Reichstage beſchloſſen / deß jehnigen / der al⸗ 





innachvermöge Gottlicher vnd Menſchlicher Rechten die Concilia zuberuffen / vnd in 


Beiftlichen Sachen zubefchlieffen gewalt hette / gar nit geachtet: Vnd were nicht allein das / 


ondernauch daß er den Leyen / ja noch wol denen / die verdampte Ketzereye beſchirmeten / von 


vj 


PS der Krieg am häfftigften war / fihriebe der Bapft am Der Bayſt ſchreüe 
J fuͤnff vnd zwentzigſten tage deß Augſtmonats an Kenfer : Er hette ver dem Zenfer. 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welchißer 
15 4 ze Religion zuvrtheilen zufieffe / daß er von den Kirchengürern / vnnd darob enefiehendenji 
7 # rungen daß er Die von der Kirche außgeſchloſſene / und durch feine eigene Mandata voꝛ 
langeſt verdampt / ohn bewilligung der jehnigen / die der Romiſchen Kirchen alwegen ge 
horſam leyſten / in jhren vorigen Standt vnd Wirde widerumbeinfegerejjhm zuuerweiſen 
Ob dieſe dinge den Geiſtlichen Geſetzen und Rechten gemäß? Ob ſie nicht alle gute Zuch 
vnd Drödnungauffhübene Er achtete aber / daß es nicht eben auß ſeinem gemuͤte / ſondern 
cher boͤſer Leuthe rathe / welche auß haß gegen der Roͤmiſchen Kirche / jhn als vb er daruon 
was abgewendet / ſich zu erzeigen bewegt hetten / geſchehen Daß aber er / der Keyſer / denfelbi 
gen gefolgt / vnd zu willen worden / thaͤte jm ſo vil deß weher / diewell er ſaͤhe / daß es zu feinem ei 
genen vnd der Kirche nachtheile / wo er ſich nicht bekehrete / woͤlte gereichen: Diſe forchte wun 
bey jhm noch je langer je groſſer / in betrachtung / mit was Leuthen er freundſchafft gemacht 
Dann gute Sitten würden Durch boͤſe Geſpraͤche verderbr. Alſo were auch groffe gefah 
darbey / wo man mit boſen vnd aͤrgerlichen Leuthen Bündniß machete: Er sweiffeltezwarnit 
daß diefelbigeeinen guten ſchein fuͤrwendeten / demnach ſchier Fein Anſchlag mehr alfo boß 
daß man jhm nicht mit einemfeinen Tittel Föndte verblůmen: WBannabersinerdie Heyn 
Schrifft anſaͤhe / konnen jhm viel hetriche Exempelfuͤr / durch welche der Zorn vnd di⸗ Rach 
Gottes / wider die jenige / ſo ſich deß Hohenprieſter Amptes augemaſſt / wuͤrde angezeygt. D 
Widerſacher beſchuldigeten vñ macheten verhaſſt der Prieſte hinlaͤſſigkeit / braucheten aucı 
dieſes für ein anreytzung / in dem fie Fůrſten zu verwaltunge der Religion anmahneten. Sol 
ches lieſſe ſichwol anſehen / als ob es fein vnd loblich / mochte abernichtbeftehen. Ein Hauß 
uatter ordnete in feinem eigenen Haufeleinemjeden waser thun ſolte / vnd geftattetenicht/da 
einer eines andern Werck verrichtete / damit man nicht in vnordnung kaͤme: Alſo were aud 
in der Kirche / welche ein Hauß Gottes / einem jeden fein Ampt auß zutichten befohlen / ori ge 
buͤrete ſich nicht / daß die im geringerem Stande / die Empter deren im hoͤhern Stande ver⸗ 
waltoten / Vnd ſolches muͤſſte man ſo viel deß mehr halten / ſo viel die Kirche groͤſſer vnd herrii 
cher / denn jrgend eine andere Haufbaltung. Dieweil denn Gott den oͤchſten befehl in dee 
Kircheden Prieftern gegeben/mereeseinegroffe vnbilligkeit / wo er / der Kepfer/fichjhrer Ente 
pter vnd Ehren wolte anmaſſen. Man wuͤſſte wol / was dem Isa widerfahren / als er den Wa⸗ 
genfder jetzund fallen wolte / vnd darauff Die Lade deß Bundes Gottes geführe wurde / aufs 
hielte: Es mochte zwar niemand meynen /daß er vnre ht gethan / dieweil er In abweſen der See 
uiten / da der Fall zubeſorgen / den geneygten Wagen mit der Hande auffgehalten: Jedoch 
aber / daß er durch Gottes Rach alſo geſtorben / moͤchte ons lehren / wie vngebůrlich es mweref 
‚ fich eines frembden Amptes undersichen. Derhalben ſolte er ſich huͤten / auff daß er von 
den jehnigen / ſo die Reformation der Kirche allezeit im Munde fuͤhreten / nicht vberredet / ſich 
etwa deren dinge / welche den Prieſtern in ſonderheit zuſtuͤnden / freuenlich vnderwunde. Ein 
ſolch vnd noch graufamer ende / hetten Dathan / Core / vnd Xbiron genommen / als ſie den 
beyden Bruͤdern / Moſe vnd Aaron / an jhrem Amptes gewalt wolten eintrag thun. Ozias 
were einberrlicher Rönig geweſen / onnd dannoch dieweil er vor dem Altar hette woͤllen rau⸗ 
chern / auſſatzig worden / daß nemlich Gott die anmaffunge eines frembden Amptes alſo ge 
ſtrafft. Die Verwaltung der Kirche / were wol vor Gore ein angendmer dienft / fie flünde 
aber jhm / dem Repfernicht/fondernden Prieſtern / vnd fuͤrnemlich jhm dem Bapfte zu/ al⸗ 
dem Gott gewalt zu binden vnd auffzuloſen gegeben hette. So dienete zwar nicht zur Sa— 
che / daß er ſagete / Diſe Ordnunge folten nicht wenig / ſondern nur eine zeitlang / biß auff ein 
oncilium waͤren:Dann ob es gleich eben recht were / wůrde e⸗ dannoch von der Ei we⸗ 
gen vnrecht. Gott were / der von boſen Prieſtern rechenſchafft wuͤrde fordern: arbey ſol⸗ 
te mans laſſen bleiben / vnd nichts andersfürnemmen. Die jehnige / welche der Oberſten Kira 
che 1 dem Römifchen Stute behuͤlfflich geweſen / vnd jre Trewevnd hebe [dem Geyſtlichen 
Stande geleyſtet hetten / weren zu allen zeiten von Gott mit treffenlichen gaben vnd guttha⸗ 
ten erhaben worden / wie man an Conſtantino denn Groſſen / an den Theodoſijs / vnd Keyſer 
Brempel geſtraff · Carln dem Groſſen moͤchte ſehen Die andere aber / welche ver Roͤmiſchen Kirche zu wider ge⸗ 
rer Rebellion wider weſen / weren grewlich geſtrafft worden. Er wolte gleichwol jetzt nicht vom Nerone/ Domi⸗ 
die Kirch, tiano / vnd anderen dergleichen / welche ſich / die Kirch in hrem erſten auffnemmen zuuertilgen 
vnterſtanden / ſonder von denen ſagen / die nach dem Sauct Peters Stulbeſtaͤtigt worden / vñ 
bie Kirch etwas zugenom̃en / ſich darwider geſetzt heue · Darunterwere Keyſer Anaftafiusder 
crſte / darnach Mauritius / Conſtans der Auder diſes namens / Philippus / Leo vñ andere mehr, 
a: melche 
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chealle jhres vermoͤgens entſetzt / ihr leben in fchande vnd ſchmache geendet hetten. Keyſer 194 
inrich der Vierd / als er ſich vnbillicher weiſe / gegen dem / den er als einen Vater ſolte geehrt Seat 4 

en gehakten werevon feinem Sohne zu Lüttich® gefangen worden / vnd hette feinen ver⸗ co ——— 
nenlohnempfangen. Keyſer Friderich der ander ein hafftiger Feind der Roͤmiſchen Kir⸗ Iıche verräteren der 
Imerevon ſeinem eigenen d Sohne entleibe worden: Jedoch würden Die widerfpänige nicht ee je 
vegen geſtrafft / vnd es giengerhnen offt fehr glücklich ond wol welches denn die alte Lehrer ſoiches auß den His 
entdaß esdarumb geſchaͤhe / damit man nicht gedencken folte Wo alle Gottloſe inn diefer Ttorien mancher mie 
elegeftrafferürden/daß fein ander zufünfftig@ericht Gottes mehr zugemarten. Es bliebe allen Eu 
(feine Sünd ungeftrafftimere aber der aller groͤſſeſt zorn Gottes / wo die Vbertretter vers6 Daß der Bapft 
inetenfeswärdejhnen alfoungeftrafft Bingehen : Dann diefe werenfür warrecht arme vnd Bieanzenche/hat dule 
elige Seuchejdieweilfiejhre Suͤnde je langer je mehr hauffeten. In der geſtalte / wuͤrden —— —— 
htallein einzehlige Perſonen / ſondern auch gantze Lande geſtrafft / als die Chriſtum entwe⸗ der, Moͤnche vñ der 
nichtanndmen/oder feinem Statthalter nicht wolten gehorſam fein. Fuͤrnemlich aber we⸗ a ne 
zweyerley Voͤlcker / welche mitjbrem groffenjamer! ſolches klaͤrlich bewieſen. Nemlich die — — bike 
den und Gnechen / vnder welchen die Juden) Chriftum den Sohn Gottes getoͤdet / Die Gri⸗ Leute nach ſage / wie 
aber] feinen Statthalter immannigerien mweifeverachtethetten. Sonun Gott ſeinen zorm yecnemmen? ale »6 
en denfelbigen! von wegen jhres dermaſſe boͤſes fürnemensund grober Mißthaten erzeigel Zenfer Friderich võ 
tefich der Keyſer vil mehr zuförchten I wo er etwas dergleichen thuen würde / demnach ſein nn feine na 
prung von denen Keyſern herkaͤme / welche der Roͤmiſchen Kirche nicht mehr ehr bewieſen / rn —* 
infievon jhr hetten empfangen. Dieſes zoͤge er aber darumb nicht an / daß er vermeinete / als ia / auff dem Totbet⸗ 
der Keyſer eiwas dergleichen im ſinne hette ſoder nicht zum hoͤchſten deß zwiſpalts begeretel — Ne 
ß moͤchte verglichen werden] fondern daß er feiner vorftehender gefahre halben / für jhn ſorg weiches doch fonfe 
ige. Die Priefter besten vor zeiten Keyſer Conſtantino dem Groſſen / jhre zwyſpalte zuerörz audere/ die den Baͤ⸗ 
angebotten Er aber hett es von ſich gewiſen / vnd ober die / ſo alle andere zu vrtheilen gewalt — 
ten / nicht woͤllen vrtheilen: Deſſelbigen Fußſtapffen ſolte man nachfolgen. Es were gheich⸗ far nichtig halten. 
ſſonderlich zuloben / daß er der Keyſer die ſtreitige Sache verglichen / vnd eine beſſerung der 

rehe angerichtet zu werden begerete / So baͤte auch er der Bapſt / daß der Keyſer jhm / als dem 

ott ſolch Ampt vnd ſorg befohlen / wolte behuͤlfflich fein: Er koͤnte jyhn zwar zu einem gehuͤlf⸗ 

aber nicht zu einem Regenten vnd Haupte dulden. Einer gemeinen Reformation were 

ſehr begirig / welches er denn zum offternmale durch außgeſchriebene Concilia an tag gege⸗ 
wannurgareinegeringe hoffnung erſchienen / daß ſie mochten verſamlet werdẽ: Vñ wie⸗ Bapſt wil kein O⸗ 
ler bißher alles vergeblich gethan / hette er dannoch an dem / das ſhm zugeſtanden nichts woͤl⸗ der haupt dulden. 
lvnterlaͤſſen: Dann er wuͤnſchete vnnd begeret cin Concilium / von Allgemeines nutzes der | 
hriftenheite / vnd fürnemlich Teutſcher Nation wegen! welche durch alferlep fpaltunge vil⸗ 


feigzertrent. Es thaͤte jm aber weh / daß der Keyſer fichderjhenigen Leuthe / welche vorlangeſt 


chvon jm ſelb verdanit worden / rahtes gebrauchete: Jedoch nit darumb / daß er ſie vös Key⸗ 

s freundſchaffte jmerdar wolte enteuſſert wiſſen fondn dieweil fie durch diſe feine zulaͤſſig⸗ 

oil ftölgerondfrecher würden. So denn nun das einig mittel! diefem vnrahte abzuhelffen 
rhanden / nemlich ein Concilium / muͤſte man zu demſelbigen eine zuflucht haben: Derhal⸗ 

n ſolte er / damit es konte verſamlet werden / den weg bereiten / vnd dem Volcke Chriſti Fried/ 

lchen es alſo ſehr begert / widerumb zuwegen bringen / oder auff das wenigſt / in mittlerweile! 

; man fich deß gemeinen nutzes gelegenheite nach moͤchte berachſchlagen / allen Krieg einſtel⸗ 
Dannuman valeber Rede vnd Gegenrede / denn Krieges gemalt ſolte brauchen / Wo nun 

ſelbig hingelegt / wuͤrde es alles zu einem guten ende fommen. Das Concilium were vor 

ageſt außgeſchriben / ob es gleich Kriegs halben / biß zu einer gelegenern zeite verſchoben wor⸗ 

1. Damitaber auch andere Potentaten diſem alſo nachkaͤmẽ / wolte er an ſeinem fleiß nichts 

fen erwinden / vñ fuͤrnemlich bey dem / mit welchem der Keyſer jtzund Krieg fuͤhrete. Darum Leyſer deß Bapfts 
fe er feinervermahnungefolgen] und demnach er an ſtatte feines erſtgebornen Sohns / dem Presem 
atter der jm gutsriethel willfahren/in feiner Morättern Fußftapffen tretten von rechtẽ we⸗ Ä 
nicht abweichen / ſich in Goͤttlichen dingen etwas zuhandeln / keines gewalts oder gerechtig⸗ 
eanmaffen / alle zwiſpalte der Religion / von den Reichstägen außſchlieſſen / vnd für ſein/ 

ß Bapſtes Gericht weiſen. Er ſolte auch der Geiſtlichen guͤter halben nichts ordnen / ſon⸗ 

m vom Kriege abſtehen / vnd nach Friede trachten / oder wo ſonſt kein Fried moͤchte getroffen 

den ſalle jrrungvnd Kriegs vrſache / deß Conlilij erkantniſſe vnderwerffen. Letzlich ſolte 

all das ſhenig / ſo er auß pherfläffiger miltigkeite / den yngehorſamen / vnd deß Man 

1 “ RE p üij Stuls 



















































































Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welchicher 


1: 9% Stulsmwiderwärtigen zugelaffen] mid. umb zu nicht machen vndgẽ tzlich auffheben: Dan 
Zapſt dräwer dem ſonſt würde er/foferz er feinem Ampte mwoltenachfommentauch mitder Kirche höchftem ſche 


Kehſer. den vnd nachtheile / mit ‚hm etwas ernſtlicher zu handlen gezwungen werden / denn ſeine gewo 
heit / art oder will ſein mochte. Er wolte es aber dahin nicht kommen laſſen / daß er möchteg 
“achtet werden /als ob er ſeinem Amptenicht trewlich nachgeſetzt: Dannesgiengeihurallege 
das ernſtlich Exempel Goͤttlicher Strafe) mit Heli dem Prieſter vor den augen vmb. DBif 
her hette er zwar ſich als ein guͤtiger Vatter erzeigt / Vnd wo er mn darmit nichts konte auf 
richten / muͤſte ers auff ein andere weiſe angreiffen. Darumb ſolte er / der Keyſer / washmʒ 
ſtuͤnde / vnd welches jhm vnter zweien / zu feinen ehren vnd nutze dienlich / bedeucken / daperz 
Friede vnd wolfahrte der Kirche / hm in feinem Alter behtfflich were, vnddie,Sandtre 


chete / oder aber / daß er denen] die nichts anders denn zerruͤttung der Kirche ſucheten / g 


nieigt were. JJ NR J 
Vrſach deß Bapſti⸗ Daß er dem Keyſer alſo geſchrieben / meint man / er hette es auff deß Ronigesvonrand 
—— on reich mregen vnd gutem vertrawen gethan: Dann der von Franckreich / wie glaͤublich 1309 
den Engellaͤndiſchen Bund mit gar haffigen worten an / damit er den Bapſt anreitzete / om 
kompt eben dahet / daß von boſer Leuthe Geſellſchaffte meldung geſchicht / wie geſagt· Dem 

nach beyde / der Keyſer vnd der Rönigvon Franckreich / deß Koniges von Engelande freum 

ſchafft / durch Bottſchaffte vnd Brieffe / fleiſſig pflegen zufuchen! fondertichin Kriegestäuff 

‚een/ond ſchicke ſich einjeder / daß er feinegunfthabenmöge. Siephan der Ertzbiſchoff vor 

— Winton ein Engellaͤnder / lieſſe zu dieſer zeite ein ſehr ſchinalich ond haͤfftig Büchtin wide 
ni Bus wider den DEN Butzer außgehen / vnd vertheidiget in dem ſelbigen neben anderen dingen / die Eheuermei 
Super, Dungder Prieſter. In dieſem jare machet der Bapſt zu Cardindien] Chriſtoff von Madrug 
Cardmale gemacht. Biſchoffen von Triene/ond Otto Truchſeſſen von Waldburg / Bifchoffenvon Augſpurg 
beyde Teutſche: Georgen von Armignae / vnd Jacob Annebalden / deß Ammrals Vetten 

beydt Frantzoſen: Franciſco Mendoza / Bartholomeo / Cucua/ bepde Hifpanier / ohn zwe 

fel dem Keyſer / Konige Ferdinanden / vnd dem nigevon Franckreich zu gefallen. Zu dieſ 

zeite / ſchriebe er auch das Concilium | welches bißher durch die Kriege verhindert worden wi 

derumb aus / auff den fünffzehendentag deß Merßtzen zukůnfftigen jars. Vnd dieweil der Rep 

fer und König von Franckreich jetzt vertragen I name er fich groffer freudean/ond fiengefeint 
von Bulla / in welcher erdas Conalium erneweret / mit dem Spruche auß der Schriffte am Freie 
nn dich Jeruſalem / ec. In diſen tagen gienge auch Luthers Buͤchlin auß / vom Abendnal 
deß HERN / mit welchem er den alten zanck widerumb new machet / und fehribedarinnvil 
wider den Zwinglin / vnd deſſelbigen Lehre verwanthe. Darauffantivorteren hernach Die Kita 

‚chendiener zu Zzuͤrich / vnd zwar ſcharff genug. \ 

Geiftliche wider ſh⸗ Daroben haben wir von den Geiſtlichen / vnd der Hohen Schule zu Coln geſagt / wie 
ven Sifchoff gu = — (Frßfifeh; m, a Bi 
Esin, ſie mit allem vermogfh | fich dem Erpbifchoffe / von wegen der angerichteren Reformation 
widerſetzt. Als er aber fortführe / ſchicketen ſie abermals ſhre Geſandte mie Schrifften zu jm 

widerholeten die vorige Handlung / vnd brachten fuͤr: Sie hetten nun langeſt zwey dinge von 

Ihm begert / Erſtlich / daß er von feinem fuͤrnemmen abſtehen / vñ auff erkanntnis eines Concili 
warten: Zum andern / daß er die newe Prediger wolte abſchaffen. Eraber führe fort / vnd ge⸗ 

waͤhret ſie jhrer bitte nicht / welches denn zu groſſem jammer dem gantzen Stiffte wuͤrde gereis 

hen. Dechalben woͤlten ſie yhn vmb Gottes willen nochmals gebesten haben / er wolte / in bes 

trachtung ſeines Amptes vnd Eyds / damit er der Kirche zu Coͤln / dem Romiſchen Bapſte 
vnd dem Keyſer verbunden /angeregte Prediger hinweg ſchaffen / vnd den gantzen Handel / biß 

zu einer gemeinen erfanntniffeeinftellen. Dann wo er ſolches nicht thun würde / müften ſie die 

höhere Oberkeit anruffen / vnd mittel finden / wie ſie rrem Gewiſſen rahten / vnd den zorn Go⸗ 

ree moͤchten weit abwenden. Siendmensmwolongern fuͤr / vnd koͤnten doch / wo er alſo würde 

fortfahren / anders nicht thun. Da ſie auch auff diſe weiſe nichts außrichteten / kamen fie inder 

Domtirchezu Coͤln / amneundtentage def Wintermonateszufammen / vnd verlaſen vnter 

anderm was vor drey vnd zwentzig jaren zu Worms / da Luther vom Keyſer / mit bewilligung 

aller Fuͤrſten verdamptworden / deßgleichen zu Augſpurg vnd Regenſpurg / vnd newlich zu 

Speier gehandelt vnd beſchloſſen worden. Difesaberalles hette Ertzbiſchoff Hermann ver⸗ 
achtet / einen newen weg für die Hand genommen / den Buter von Straßburg / einen außge⸗ 

lauffenen Moͤnch / welcher zũ andernmale ſich mic ſchaͤndlicher Ehe befleckt / vnd de Sac⸗ 

mentſchaͤnder Lehr verfochte / beruffen / demſelbigen das Predigampt befohlen / vnd ſonſt allent⸗ 

' Ä halben 
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henewe Prediger fluͤchtige loſe Leute / dem Volcke auffgeſtellt. So were auch durch die. [SG — 


jeleine Form der Reformation geſtellt worden / vñ auß befehl deß Fuͤrſten auß gangẽ: Sie het | Difer iſt ernah E 


woldifemallem haͤfftig widerſtanden / vnd den Ertzbiſchoff zum offternmale / wiewol ver⸗ als feines Bruders 
blich / daß er deß Concitij erwarten | oder nur biß auff einen Reichstag verziehen wolte / ge⸗ a Ks, 
sten. Diemeilesaber im gansen Lande fehr vbel ſtuͤnde / vnd fich alles lieſſe anſehen / als Zijcyof zu Minde 


Irdeeine groffe zerrüteung erfolgen] auch der Ergbifchoff ſich nicht wolte lencken taffeninas worden fein / vnd m 


' | | | Se ber die andere zween 
fie außnote das cufferft mittel an die hand / vnd Appellierten an den Romiſchen Bapſt / Srader at — 


Dden Keyſer / als der Kirche Gottes oberſten Vogt vnd beſchirmer / vnnd woͤlten ſich mit Earı Dictor / onnd 
nt allem jhrem vermoͤgen / in derſelbigen ſchutz vnd ſchirm ergeben. In dieſer Verſamlunge Herzog Philps ın 
von Braunfehmig | Herog Hainrichs Bruder der Dberft) und def yem Bemer Bruch, 
fees Domprobft. Wienunder Ergbifchoff ſolches vernom̃en /lieſſe er eine Schriffe auß⸗ bey Hertzog Mori⸗ 
hen / vnd gabe zuuernemen: Sie hetten keine rechtmaͤſſige vrſach zu Appellieren: Danner gen erſchoſſen wurs 


bes gethäldas jmnitgebürere, Derhalben vermürffe er ſolche Appellation / vnd verhoffete / ſie ee 


Irdenvonjhremfürnemmenabftchen: Wo aber nicht] woͤlte er dannoch nicht Depweniger Minde worde / wie 
denen Sachen / die zur Ehre Gottes / vnd zur beflerungeder Kirche dienlich I fortfahren. en 
arnachwiderleget er in einer andern Schrifftejhre befehuldigunge: Nemtich ler Beste we⸗ der cn Arne 
mie dem Suthernoch dem Butzer etwas in fonderheit zufchaffen Aber jhre Lehr / als die aus Biſchoff Das 
Heyligen Schriffte gemäß hielte er für recht Apoſtoliſch / vnd wirdig / daß fie von mans I a x“ 
lichen würdeangenommen. Luther were wolvonder Romifchen Kirche verdampt / Je⸗ fpuidigung, 

‚ch unuerhörter fache/ mit gewalte und Tyranniſcher weiſe. Vom Wormfifchen Mans Das Wormſiſch 
n welchem fiefürgäben / daß Luther verdampt worden / hette er nienichte gewuͤſt / biß es a 
Trucke offenfich außgangen. Derhalben daß fie alſo eben vnd für gewiß hielten / es were 

tbewilligung der Reich Staͤnde gemacht worden /gienge jhn nicht an] dieweil man jhm mie 

chts daruon angezeigt. Der Augſpurgiſch Abſcheyd welcher vonder Religion gemacht! 

tee hm mie gefallen. Vnd als etliche Fuͤrſten dem Keyſer dazumalevielzugefagtiond jhm 

| befchirmung der Baͤpſtiſchen Lehre /all jhr vermögen angebotten / hette er feinen Rachen 

fohln daß fiedergleichennichts verheiffen/fondern mit Haren worten darwider folten Prote⸗ 

jeren oder bezeugen. Sie aber weren jrem befehle nicht nachkom̃en / were auch die orfach jres 

‚Ufehweigens/ etlichen] die jetzt bey feinen widerwärtigen die fürnemefte im Spile / wol be⸗ 

uf. Dieweil denn dem alſo / were er angeregtem Mandatgarnicht verpflichtete! ondwanner 

eich darzu verbunden geweſen / were erdannoch demfelbigen nach erkañter Warheite / nicht 

ehrverhafftet: Demnach kein Vertrag noch Eydespflicht / dardurch Gottes Chr verlegt 
äsdeleinigefraffeheete. Aber im Regenſpurgiſchen Abſcheyde / wuͤrde jhm vnd einem jeden 

iſchoffe micht allen zugelaſſen / ſondern auch aufferlegt / die Krche zu Reformieren. Daß er 

m Buzzern darzu beruffen were fuͤrnemlich auß anſchickung deß Groͤppers geſchehen / wel⸗ 

er im den Butzer muͤndlich vnd ſchrifftlich treffenlich ſehr gelobt hette / in maſſen ſolches zus 

weiſen. Er hette zwar den Butzer anders nicht erkannt / denn als einen frommen Mann / vnd 

ere gar viel daran gelegen / daß jhn der Keyſer zum Regenſpurgiſchen Geſpraͤche / als einen 

ommen gelehrten vnd fridſamen Mann verordnet / Deſſelbigen gleichen hielte er auch von 

en anderen Kirchendienern / welche er beruffen. Am achtzehen tage deß Winter mona⸗ 

b fordereten die Geiſtliche zu Coln / die andere Land Stände in die Statt / begereten von jh⸗ 

en daß ſie ſich der Appellation wolten vnderſchreiben / vnd hielten darauff bey den andern Bis 

hoffen! vnd vnder das Ertzbiſchoffdom gehörigen Stifften / darzu erlichen Hohen Schulen 

uffer halb / gleiches falls an /ſetzeten die jhenige vnter jhnen / welche nieht wolten hewilligen von 

rem Stande ab / vnd verklageten den Ertzbiſchoff vor dem Bapſte vnd dem Keyſer ſehr haͤff⸗ 

iglwiewirhernachwollmanzeigen. 

| Nach dem Soiſſoniſchen Vertrage / ſchicket der Keyſer den Biſchoff von Arras deß 

Branuellen Sohn | vnd der Komg von Franckreich / den Cardinal von Bellay / mit einander 

um Konige von Engellande / friedlicher Handlunge halben / Es war aber vergeblich: dieweil 

er Koͤnige von Engellande Bolonien micht wolte wider geben. Vmb diſe zeit / zoge der Her⸗ 

zog von Orliens / der Cardinal von Tornon / vnd das Königlich Frawenzimmer / zum Keyſer 

ns Niderland / ſich von wegen deß auffgerichteten Vertrags / mie Ehrerbietung zuerzeigen. 

Der Keyſer leget das Hiſpaniſch Kriegsvolck in Lotharingen / vnd in die angrentzende Landt⸗ 

fchaffeldas Winterlaͤger daſelb zuhalten. Allenthalben in deß Keyſers Landen / vñ zwar im Ni⸗ 

erlandelmaren vil Leuthe / welche der erkañtniſſe deß Euangelij gar begirig / aber doch heimlich 
‘ | von 







































































Beſchreibung Beiftlicher vnd Weltlicher 

15 4 4 von wegen der Keyſeriſchen Gebotte / vnd harter ſtraffe. Nun iſt Torneck eine fuͤrnem̃e Stan 
an denſelbigen orten / vnd wurde ein Frantzoͤſiſcher Prediger / mit namen Petrus Bruliusjvon 

Petrus Brulius Welchen wir auch im zwoͤlfften Buch meldung gethan / von Straßburg dahin beruffen, Ißi 
berbrannt. ernun anfommen/welches dennim Herbfimonategefehehen Imurde er von denen die jhn hat⸗ 
ten beruffen / gar freundlich empfangen / vnd fienge alſo an fieinden Heuſern zu lehren Sm 

nach zoge er eben derfelbigen vrſache halben gehn Inſel I eine Statt in Flandern! vnd kame zu 

ende deß Wintermonates widerumb gehn Torneck. Die ſach aber war allbereit lautbar wor 

den / alſo daß man die Thore zuhielte / vnd jhn in der gantzen Starte lieſſe ſuchen. Derhalben, 

vnd demnach er in augenſcheinlicher gefahre ſtunde / vnd laͤnger nicht konte verhalten werden 

spurdeer am andern tage deß Wintermonates / bey nachte von guten Freunden ober die State 

mawer / an einem Seile hinab gelaſſen: Als er auff die Erd komen / vnd nider geſeſſen / leget ſich 

einer von denen / die jhn hatten hinab gelaſſen / vber die Mawer hinauß /ondwünfcheejhu mi 

leiſer ſtim̃e vil gluͤcks / Vnd in dem er alſo auff der Mawer lage / ſtieſſe er einen Stein / der eine 

vom Kalcke war ledig worden | hinunder: Derfelbig waltzet auff Petern zu / vnd ſchluge jhm 

wie er ſaſſe / ein Bein entzwey: Derhalben beweinet er ſchmertzens vnd groffer fälte/ ſein elend 

vnd vnfall mit klaͤglichen worten vnd jammer geſchreye. Solches hoͤreten die Wächter! ge⸗ 

dachten wie es denn war / lieffen hinzu / namen jhn gefangen / vnd legeten jhn inn Gefaͤngmiß 

Wie nun dieſe zeitung in Teutſchland kommen / ſchriebe vnd bate der Rath zu Straßburg 

fuͤr jhn / vnd hernach auch der Proteſtierenden Geſandte / welche dazumale zu Worms bey ein 

ander waren: Cs geſchahe aber etwas zu ſpat / vnd eher denn die ins Churfuͤrſten von Sach 

| fen / vnd deß Sandgraffen Namen geſchickte Brieffe vberantwortet wurden] mar er allberen 
gerichtet, Diſes geſchahe am neunzehenden tage deß Hornungs. Erwurde zwar haͤfftig ge⸗ 

15 4 $ martere: Dann man verbrannte jhn mit einem feinen Fewen/ damit Die pein deß groſſer were, 
Seine Lehr bekante er biß an fein letztes ende ſtandthafftiglich / troſtet auch daruor feine Juͤn⸗ 

ger / welche hin vnd wider gefangen lagen / mit ſchrifften auß feiner Gefaͤngniſſe / vnd ermah⸗ 

net ſie zur beſtaͤndigkeite. Das Vrtheil gienge vber ihn / daß er darumb vom Leben zum Zus 

de gerichtet wuͤrde / dieweil er wider dep Keyſers Gebott gehandelt: Dann von vilen jaren heil 

hatte der Keyſer gantz ernſtliche Gebotte in feinen Niderlandiſchen Erblanden / wider die £us 

therifche laffen außgehen / vnd werden dieſelbige / an gemeldten orten / zwey malim jare verle⸗ 

ſen / damit fich niemand vnwiſſenheit halben moge entſchuͤldigen. Als a auß der ge⸗ 

faͤngniſſe feines Glaubens muſte rechenſchafft geben / frageten jhn etliche X vönche / in beywe⸗ 

ſen der Oberkeite / was er von dem Sacramente deß Altars / von der Meſſe / Conſecration ond 

anbettunge der Hoſtien / vom Fegfewer / vom verehrunge der Heiligen / vom freyen Willen 

von guten Wercken / von der Gerechtwerdunge / von Bildern / von der Tauffe / Gelůbden 

Beichte / vnd der Jungfrawſchaffte Maria hielte. Darauff gabe er zu antworie Man emd 

tanken pfiengeim Nachtmal den waren Leib vnd Blut Chriſti / nicht mit dem Munde / ſondern mit 
Zuneus °P dem Geifkeldurch den Glauben /vnd daß Diewefenlicheitdef Brots und Weins nicht veraͤn⸗ 
dert wuͤrde. Wo man nun das Nachtmal / nach der einſetzunge Chriſti/ der Kirche reichete / m 

gemeiner Sprache / alſo / daß jederman deſſelbigen Brauch vnd Nut verſtehen konte / wuͤrde 

es recht Conſecriert und geheiligt / nemlich auf den worten Chriſti: Danndas heimlich vnd 
leiß murmeln / darmit die Pfaffen das Brot vnd den Wein handeleten vnd an ſpraͤchen / geho⸗ 
rete mehr den Warſagern vnd Zauberern/den Chriſtenleuten zu. Die Baͤpſtiſche Meß her 
mit deß HERRN Nachtmale nicht zuthun / ſondern were ein Kirchendienſt / von Menſe vr 

zur ſchmache und laͤſterunge Chriftierdacht, Das Conſecriert oder gemweihte Brotanbetten] 

 wereeine Abgotterey: Dann man bettete dafelb die Creatur für den Erſchaffer an. Erwüfte 
Fein ander Fegfewer / ſuchet auch fein anders] Denn das Blut Chrifti Imelcher uns nicht, ale 

lein Die fchuld / fondern noch darzu die verdiente raff der Sünden nachlieſſe vnd verziehe. 

. Derhalben weren die Meß vnd andere Gebette / welche fur die Tode geſchehen / nicht allein vn⸗ 

nuͤtz ſondern auch gar Gottloß / dieweil ſie ohn Gottes befelh angerichtet worden: Man kon⸗ 

te die Heylige nicht beſſer ehren denn ſo wir jhrem Glauben vnd Tugenden nachfolgeten. 

Wo etwas weiter darzu kame /were es wider Gott / ja es hetten die Heylige ſelb / da ſie noch in 

LEben geweſen / allen ſolchen Ehrendienſt weit von ſich gewiſen: Darumb ſolte man ſie nit für 

Muttler anrüffen / demnach dieſe Ehr Chriſto allein zugehorete. Durch Adams fall were 
Menſchliche natur gar verderbt / vñ der frey Will verhindert / alſo / daß er ohn die gnad Gottes 
Nnichts gutes konte pollbringen: Der Menſch aber / wañ er wider geborn / braͤchte Durch Gottes 














anrel⸗ 









Sachen. Das SechzehendeBuch. 175 


repkung/alseinguter Baum gute Srüchte. Der Glaub were / der vns die ſeligkeit ermürbe/ g 5 4, 5 


mlich wann wir den verheyffungen Gottes verdraweten / vnd für gemiß hielten / eswürden 

sonfere Suͤnde / durch Chriftum feinen Sohn verzihen. Die Satzunge /mitwelchen die 

Wiſſen gebunden würden/foltemannichtannemen. Daß Bilder und Gotzen in den Kir⸗ 

en fiünden/were gar geführlich/von wegen der Abgotterej. Die Tauff were ein zeychen deß 

undes/welchen Gott mit vns gemacht/ond damit er bezeugete / daß er vns die Sündenach 

fle.Darneben were ſie ein zeychen / der jemmerwaͤrenden todungedeß Fleiſches / vnd newen 

bens/welchesnach der Tauffe ſolte volgen: Dieſes Sacrament muͤſſte jedermann empfa⸗ 

Mond ſolten auch die Kinder (als die der Verheiſſunge Gottes eben alſo wol / als die andere 
älbaffeig) daruon nicht außgeſchloſſen werden. Man ſolte keyn Geluͤbdthuen / welches 

m Worie Gottes nicht gemaͤß / oder von Menſchen nicht koͤnte geleyſtet werden. Es ſolte 

ſedertaͤglich feine Suͤnde Gotte beichten / vnd ſeine barmhertzigkeit anruͤffen: Woh auch 

Da einen ſein Gewiſſen truckete / ſolte er einen Kirchendiener darůber rathfragen / auff daß 

mochte troſt empfahen. Die Ohrenbeicht aber darinn man alle Suͤnde erzehlete / hette Fein 

ugnß der Schriffte/ vnd koͤnte nicht geleyſtet werden / ſondern were eine gefaͤhrliche Peini⸗ 

ingondmarter der Gewiſſen. Von der ſtaͤten Jungfrauwſchaffte Maria der Mutter 

hrufti/hetteer fepnenzweinel. Von allen ſolchen Dingen / hatte er etliche tage daruor / vnd 

erdenn er wurde außgeführe/ feiner Haußfrawe ond anderen guten freunden / auff jhr bitt⸗ 
hanſuchen gefchriben/ vnd jhnen bey feiner Schweſter zugeſchickt. Als er nuh zum Tode 
surtheiltigabeer feiner Frauwen in einem andern fehreiben zunernemmen/ mit was mar⸗ 
reramnachuolgendentage ſein leben würde enden / vnd troͤſtet ſie zugleich / mit anzeygung / 
ſolte dem Juͤnger nicht beſſer gehen / denn dem Maiſter. Er gabe jr auch etliche berichtung / 
jefie leben ſolte. 


Die Schrifftgelehrte zu Pariß / hatten vor zweyen jaren /inder Religion etlichedinge Bäpftifche Thologs 
ſchloſſen vnd geordnet / wie wir geſagt. Zu dieſer zeit aber / kamen ſie auß beuehl dep Kom⸗ beftätigen jre Lehr. 


es gehn Meluůn / welche Statt auff zehen Meile oberhalb Pariß / auff einer Inſel zwiſchen 
r Saynegelegen/zufammen. Der Konig war zu Fontainebleuwin einem Schloſſe / nicht 
eit daruon / vnd hatte ſie heiſſen zuſammen kommen / in meinung daß dieweil nuh Frid 
emacht / vnd ein Concilium wuͤrde gehalten werden / ſie ſich berathſchlagen / vnd der Lehr⸗ 
ückehalden/darander Kirche ſonderlich gelegen / vnd welche ſie vermeyneten / in einem Con⸗ 
lio / vnd gemeyner Verſam̃lunge der gantzen Welte / koͤnnen zuuer antworten ſein / etwas 
rdlich folten ſchlieſſen. Der Abſcheyd diſer berathſchlagunge war/ Ob gleich viel gezaͤnckes 


nter nen fürlieffe/daß ſie dañoch in denen Stuͤcken / die vorhin zu Pariß / wie geſagt / auß 


angen/nichtsändereten. Diſem der Pariſiſchen Exempel nach verfaſſetẽ auch die Schrifft⸗ 
elehrte zu Louen jre Lehrſtuͤcke in Schrifften vnd lieſſen ſie hernach mit bewilligung deß Key 
ts außgehẽ. Derſelbigen waren aber bey zwey vnd treiſſig / den Pariſiſchen / welche wir ober; 
hlt / gantz vnd gar gemaͤß Der Keyſer beftdtigetfiedurch ein Mandat vnd offenliche Brie⸗ 
/am vierzehenden tage deß Mertzen. Die Schrifftgelehrte ſchriben / ſie hetten ſouil deß lie⸗ 
er ſolche arbeyt auff ſich genomen / dieweil ſie fuͤr gewiß wüflten/ d3 es dem Keyſer gantz an⸗ 
enem / wie er denn dergleichen etwas võ jnen vorlaͤngeſt begert. Im Soiſſoniſchen Vertrage 
purde abgeredt / daß der Keyſer vnd der Koͤnig võ Franckreich / die alte Religion /wie ſie dieſel⸗ 
ige nennen / nach jrem vermögen widerumb ſolten auffrichtẽ / wie geſagt. Diſe ding aber / wel⸗ 
he wir ſetz erzehlt / laſſen ſich anſehen / als ob ſie darauff angerichtet. Man meynt auch / daß der 
ardinal vd Tornon / welcher mit dem Hertzoge von Orliens ins Niderland gereyßt war / 


Tuther aber a ckel /— 
ſicht wenig darzu geholffen. Luther aber antwortet denen von Loͤuen durch Gegen Artickel / Dostores nkine, 


nd nennet fie Reger ond Blutgirige Leuthe / welche / in dem fie Gottloſe dinge lehreten / vnd jr 
ürgeben weder mit vernunffte / noch mit der Heiligen Schriffte konten beſchirmen / gewalt 
raucheten / vnd mit Fewer vnd Schwerte wuͤteten: Dann die zu Louen ſetzeten nur / wie auch 
ie von Pariß / bloſſe Artickel / vnd ſchriben fuͤr / was man halten ſolte / zohen aber keynen ort der 
Heyligen Schriffte an / vnd reytzeten alſo die Oberkeit zu ernſtlicher ſtraffe. 

Dazumal war ein Reichstag zu Worms. 


uther wider die 


Der Keyſer wiewol er offt willens ge⸗ Reichstag se 


pefen/wurdedurch das Podagra verhindert / vnd Fame etwas ſpaͤter dahin. Er hatte gleich, Worms. 


pol daſelb feine verordnete Cõmiſſarien / den Cardinal von Augſpurg / vnd Graue Friderichẽ 
don Fuͤrſtenberg. In abweſen deß Keyſeers / lieffe König Ferdinand am vier vnd zwen⸗ 


gigſten tage deß Mertzen / den Fuͤrtrag thuen: Sie wuͤſſten wol / warumb diſer Reichstag auß guͤrtrag. 
N RN gefchriben ' 
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Beſchreibun 


geſchriben worden / nemlich / von wegen der R eligion / deß Cam̃ergerichtes / gemeyn dFrides 





auff beſtim̃ten tag / in maſſen vorhin zu Speir beſchloſſen / erſcheinen wöllen/ wer⸗ aber durel 
Leibes ſchwaheit aufgehalten worden / daß er nicht hette koñnen kommen/ darumberdennall 
Handlung erfllich auffden andern tag deß Jenners / darnach auff den erſten deß Hornung 
verſchoben. Dieweil ſich aber ſeine Leibes ſchwachheit / etwas laͤnger deñ er gemeynt / verzoge 
were er anders ſinns worden / vnd hette von jm / dem Koͤnige / damt er gemeine rathſchlaͤge/ vñ 
fuͤrnemlich den Tuͤrckenhandel/nicht länger verhinderete / begert/ daßerdifemühefolteau 

fich nommen: Welcheser auch Gemeynem nutze zu gutem/ nicht ohn feinen ſelb groſſen ſch⸗ 
den gethan. Derhalben ſolte man von all gemeynen Sachen rathfchlagen | damit woh der 
Keyſer ſelb ankame/etwas moͤchte geordnet vnd beſchloſſen werden. Dann es kaͤmen — 
lich Botten vnd Brieue/mit anzeygung es ſtuͤnde nicht ſonderlich vbel vmb jn / vnd were 

zweiuel / er würde bald kommen / damt Gemeynem nutze moͤchte behulfflich fein. Dieferpr, 
ſache halben / hette er auch mit dem Koͤnige von Franckreich / ſeinem Schwager Srid gemacht/ 
vnd im felbigen Gemeinen nus / feinem eygnen fürgesogen / auffdaß / wann die fachen 
anallen orten befridet / die Religion verglichen vñ beſſer angerichtee/ond hernach alle — 
vnd ernſtlicher fleiß wider den Turcken koͤnte angewendet werden⸗ Solches Frides Bette gam 
Zeutfchland/fürnemlich aber die Stände dep Reichs zu genieffen. Der König von Frank 


de / gehabt / wuͤſſten ſie allewol: Dann er ſolcher Sache halben mit Bapſte Clementen dem 
Sibenden / zu Bononia/darnachmit Bapſte Paulo dem Tritten / zu Rom / Genu⸗ in 
Luca / vnd newlich zu Buffeeo / fleiſſig gehandelt. Vnd wiewol dem Keyſer / nach jůng 

Baltenem Speiriſchen Reichstage / groſſe gefchäffte fürgefallen / Bette er dannoch / wagzı 
Speir beſchloſſen worden / nicht vnterlaſſen / vnd alſo etlichen frommen gelehrten Männern) 
eyne Form der Reformation / welche er denn newlich von jhnen empfangen / zuſtellen beuohln. 


keyn Gerichts zwang were nicht etwa ſchaden naͤme. Der Keyſer gedaͤchte für vnd fuͤr dem 
Tuͤrckenkriege nach/ vnd were zu vnſerẽ zeiten / mit dem T uͤrckẽ noch nie kein Krieg gefurht 
worden / da er nicht ſelb gern dabey wolte geweſen fein: Nemlich / were er eyn oder zweymale 


wol gelegener zeite vberig / vnuerzoglich woͤltẽ beſchlieſſen: Dañ es kaͤmen vilerley ige vi 
9 | 0% 
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otsfchaffee/wieder Türck mit gröfferer machte / deũ zuuor jegefchehen/auff Hungern zo TS’ 45 





damiternachmals Teutſchland möchteanfallen. Darumb folten fie berarbfchlagen vnd 
chlieffen / Ob man dem Tuͤrcken mit Kriegeentgegen sieben / oder aber alleyn die Ge⸗ 
mehr ſolte brauchen / vnd washierinn jr bedencken / dem Keyſer widerumb zuwiſſen thuen / 
Icher auch den Bapſt vnd den Koͤnig von Franckreich / zur gemeinſchaffte dieſes Krieges 
mocht hette / vnd hielte darfuͤr / es wuͤrden andere an fichin gleicher geſtalte nichts laſſen er⸗ 
den. Vnd woh ſie vielleicht kuͤrtze der zeite / vnd vnfruchtbarkeyte halben deß Fars mochten 
pnen/ daß er auff diſes jar mit Kriege nicht anzugreiffen / ſolten ſie dannoch vonder gegen; 
hrbeſchlieſſen / vñ Gelt zuſam̃en legen / damit man jm zeitlich begegnen / vñ der Keyſer durch 
enluftond fleiß / dieſen Krieg in eygener Perſone / welches er denn zuthuen vorlangſt hette 
Feſagt / zufuͤhren möchte angereytzt werden. Wie aber der Tuͤrck mit Kriegeguüberzihen/ 
nit nemlich was verlorn / widerum̃ erobert wuͤrde / darneben auch vonder Religion Sache / 
ifteauffnäheft kuͤnfftigem Reichstagegehandeltwerden : Aber in jetz vorſtehender berath⸗ 
lagunge were eilens von noͤten. Dann woh man laͤnger verzoͤge / wuͤrde eruolgen / wann der 
indin Hungern vnd anderen orten / die Grentze vnd Paͤſſe allenthalben eingenommen! die 
ter von leichter Ruͤſtunge / welche ſich in Hungern gleichwol tapffer uͤbeten / alſo zertreñt / 
ddie Prouiand geſperrt were / das Volck auß verzweiuelung / von ons abfallen / und in der 
inde gewalt kommen möchte: Was nuh für groſſe gefahr vnd nachtheil darauffſtehe / vnd 
ogroſſer Vnkoſten / ſolches alles wider zuerobern / wolte aufflauffen I ſaͤhe maͤnniglich vor 









































Be. — 
Hierauff antworteten die Proteſtierende / vnd mit jnen der Ertzbiſchoff von Coͤln / vnd — | Mm | 
Pfalsgraue Churfuͤrſt / am tritten tage deß Aprillen: Diefer Reichstag werefürnemtich oiwort. Jv DE 1 
rReligionhalden angefegt. In etlichen vorigen Sefprächen hette man zur verepnigunge ei: | | N 


n weg gemacht/ondwerenuhvomgansen Handel ſouil deß befferehoffnunge. Derhalben || 
uͤrde es jnen ſehr angenem ſein / wo man darvõ zum erften handlung fuͤrnaͤme. Es were zwar IN 
eutſcher Nation vildarangelegen/daß es alſo geſchehe und wohmansmit Öpttesforchte | 
fienge / zweiueleten fienicht/eswärdewolvon flatten gehn. Wo es aber entweder die wich⸗ | 

zkeyt deß Handels / oder Fürg der geite/oder obligende gefahr deß Tuͤrcken halben / nicht lei⸗ | 
n wolte / were dannoch vonndten / daß der Artickel Abſcheyds vom Srideweitläufftiger ers | 
ärtwürde. Man hette wol der Religion/biß auff ein Fünfftig Concilium Frid zugeſagt: So I 
kenneten ſie aber das Concilium zu Trient nicht für rechtmäflig / vnd wie eins auff den 904 
eichstaͤgen verheyſſen worden: Warumb ſie es auch nicht fuͤr rechmaͤſſig hielten / hetten fie | 111 IM 
rhin zum offtermale angezeygt. Darumb bedoͤrffeten ſie eines Frides/ der nicht an das Baͤp⸗ NR 
fche Eoncilium gebunde/fondernder alfo lang/biß man deß gangen Handels halben freund» IN 

h vñ Chriftlich miteinander verglichen/folte gelten. Vnd dieweil Fein Frid angerichtee wers IN, 
n/oder beftändig bleiben koͤnte / es wiirde denn das Recht einem wiedem andern zugleich il! 
ji getheilt / Auff naͤheſt gehaltenem Reichstageaber gu Speier/was indiefem falle zuthuen / IM 
ſchloſſen worden/foltees an jhnen nicht mangel! damit man demfelbigen Reichs Abſcheyde | 
achkaͤme. Woh nuh diſe zwey Haube Stücke würde abgehandele/wolten fiegern deß Tuͤr⸗ u; 
enkriegs halben helffenratfchlagen. Dieandere Fürften vnd Ständ/ vnter welchen auchdie ; | IP N 
rsbifchoffevon Maintz vnd Zrier/hieltensdarfür/daß mandie Religion Sach auffdasjeg —— I] 
uß gefchriben Conciliũ weiſen / das Eaftiergerichtnach den alten Reichs Ordnungen beftelle/ | Ill. 
nd gemennembefchribenen Rechtenach Vrtheyl ſpraͤchen / Auch auß jnenallen/ etliche die I! 
ch mit einander vom Tuͤrckenkriege moͤchten berathfchlagen/ folte auffchieflen / Die Cams I 0 
tergerichtsonterhaltung ſageten ſie zu / auff ſechs jar fang zum halben theyle zutragen / vnd 
egereten / daß der Keyſer das vberig wolte entrichten. 

König Ferdinand vnd die Keyſeriſche Commiſſarij / gaben auff der Proteſtierenden fuͤr Ronigs artwort 
chlag zu antworte Was zu Speir vom Fride beſchloſſen worden / hetten fiedazumaleanges I?" —— 
om̃en / vñ were keyner vernerer verſicherunge gedacht / oder außzůge geſucht worden / ſo doch 
as Concilium vorhin außgeſchriben / vnd bald hernach abermals were angekuͤndigt worden: | 
So wuͤrde man auch gefchiektetaugliche Derfoneans Cammergericht / nach vermogedeß — EDEN 
Speirifchen Abfcheydsannemmen: Vnd dieweil dem alfo/werebillich/ daß fie es darbei blei⸗ Der Proteſtierendẽ 
en lieſſen / vnd mit den anderen Staͤnden vom Tuͤrckenkriege etwas beſchloſſen. Dar; anw.er, | 
uff gaben die Proteſtierende widerumb zu antworte:Demnach kuͤrtze der zeite / vnd deß anzie⸗ a 
enden Tuͤrcken halben / in Religion Sachen jetz gar nicht konte gehandelt werden / vnd il) 

Ps ij d 


















Beſchreibung Genftlicher vnd Welchiher 


15 4 § deß Bapſtes Concilio nichts gutes zugewarten / baͤten ſie / daß der Keyſer vorendedif es Reichs 
tages eynen andern / auff welchem man Freundlich moͤchte wege sur einigkeite ſuchen / wolte 
an fegen. Zu Speir were beſchloſſen worden: Erſtlich / daß man võ wegen der Religion nichts 
thaͤtlich fůrnemen / Darnach / daß man durch eine freundliche vnd Chriſtliche Handlung / di⸗ 
ſen zwyſpalt gaͤntzlich ſolte vereinigen. Auff diſem grunde / beſtuͤnde nemlich der Frid Zeug 
ſcher Nation / So wolten ſie auch weiter nichts begert haben / wann es allein darbey buͤben 
re. Dieweil aber nuh der Bapſt / diſe vereynigung zuuerſtoren vnd zuuerhindern / eyn Com 
eilium auß geſchriben in welchem er vnd die ſeinige alleyn zuordnen vnd zuſchlieſſen / wolten 
gewalt haben / welches Beſchluſſe auch die vorige Befridigung / wie denn beinahe ſedermann 
daruon ſagete / ein end haben folce/werejhnen weitere verſicherung von noͤten: Darneben ie 
re es nicht new / daß ſie begereten / ſondern eben das jehnig / ſo im Speiriſchen Abſcheyde be⸗ 
griffen: Dann ſie lang zuuor / Durch offenlich außgangene Schriffte/warumb fie dep Bar 
pſtes Vriheil vnd Concilium abfchlügen/ dargethan / vnd vor treien jaren / als der Bapftfek 
nen Legaten gehn Speir geſchickt / vnd ein Soneifium verheyſſen / darwider Proteſtiert hetten 
wie denn mit den Reichs Protocollen vnd verzeychniſſen zubeweiſen. In ſum̃a / So offt in⸗ 
Baͤpſtiſchen Concilij gedacht worden / hetten ſie es llemal abgeſchlagen / vnd zwar ſtattlich 
nach aller notturffte / in gemeynem Keichsrathealler Stände. Vnd wann gleich auff den 
a Dife Candſchaffe Reichstage zu Speier / diſes falls nichts vorbehalten/were dannoch / woh man wider den Tin 
iftvor zeiten ein FRo cken wolte Krieg fuͤhren / daß vorhin alles im Reiche befridigt/ von nͤten. Dann zu dieſem 
nigreich/dem uam Kriege/wurdedem Volcke eine Schatzung auff gelegt:Mit was billigkeite aber / oder in wel⸗ 
en om cher geftaltejemanvon feinen Vnderthanẽ dorffte Gelt fordern / er vertroͤſtete fieden/ dapfie 
mach Kenfer Carts mit jhren Weibern vnd Kindern injrer Religion ſolten zufride bleiben? Nemlich wuͤrde der 


nn Korem Tuaͤrckenkrieg darumb fuͤrgenommen / daß einem jeden feine Haab vnd Güter | der Gemeyn 
me. Die Haubeſtatt nutz / vnd die wahre Religion erhalten würden. Woh man denn mitdem Tuͤrckenkriegen / vñ 
war Arelat / võ en in mitllerweile daheym in gefahre ſtehen ſolte / were nicht weit von einander. Derhalben groſſe 
sad vrſach vorhanden/warumbfie/ verner verfichertzumerden begereren. Deß Cammergerichs 
genait worden/wie tes halben gefiele ihnen wol/ daß man fürgäbe/ esfoltenach dem Speirifchen Abſcheydebe⸗ 
den ee ſtellt werden: So vilaber die Vnterhaltung anträffe/wolsen ſie mit den anderen daruon rath 
Tee 1 dep Romiz ſchlagen. Von dieſen Sachen/zanckermanden gangen Aprillen ober I biß auffden ſiben⸗ 
ſchen Reichs Er» den tag deß Maien: Alsdann beuahleallererft König Ferdinand / vnd dieweilder Keyſer jet 
ans er duch Sar auff dem wege/folche Haͤndel biß auff feine ankunff⸗ einzuſtellen / vnd begeret zugleich von 
lien oder Frãckreich / So z ER 0 
vnd dasZtönigreich ſhnen / daß ſie mit den anderen Staͤnden deß Tuͤrckenkriegs halben ſolten handein Die Fürs 
Arelat genaũt wirt. ſten waren nicht ſelb zugegen / ja auch die Baͤpſtiſche meht/ denn alleyn der Biſchoff von 
Augfpurg. | 
—— 900 Auffdiefen Reichstag / ſchicket der Rönigvon Franckreich feinen Statthalterin« Pros 
uintz. uintz / den Herrn von Örinian. Nuh erhube ſich in feinem abweſen eine groſſe veruolgung in 
en derfelbigen Sandsarte: Dannes wohnen etliche Seuehein Drouing / welche 5 Waldeferges 
Dr N aldefer fonft nannt werden/Diefelbige erfennen von altersher/ den Romiſchen Bapfinichtfürdas Haube 
Albıgefer genanne/ Der Rirche/habenallwegen etwas reyner Schr gehabt: Vnd nach dem Luther bekannt worden / 
a nn, feind ſie auß groſſert begirde zu weiter er erfanntniffe fommen/aber derhalbenzum offternmale 
Könige Ludwigs bey dem Könige verklagt worden/als ob fiedie Oberkeyt verachteten / vnd jhr wider fircheren: 
deß de Dann folche befchuldigung braucht man jegund gemeyniglich / jedoch mehr auß neide / denn 
einen ala mit warheyte. Sie wohnen in etlichen Stecken vnd Dorffern / vnter welchen auch Merindola 
auch hart beiruegt gelegen. Nuh war vorfünffjarenein Vrtheyl zu Aysim Parlamenee / oder Dberfien Sande 
Dad nidergeiegt WO: gerichte wider fieergangen: Daß man ſie alle mit einander vmbbringen / die Haͤuſer abbreche/ 
den. Wie deñ her⸗ 
gleichesfauts Den Flecken zu boden ſchleyffen / alle Baume abhawen / vnd den ort gar ſolte wuͤſt machen / wie 
mehr den einmalben wir denn im treizehenden Buche daruon gemeldt. Vnd wiewol das Vrtheil alſo auß ge⸗ 
nachuolgenden Lo ſprochen / wurde doch zum felbigen male ſolcher gewalt nicht gebraucht / demnaͤch etliche⸗/ on 
nigen geſchehẽ. Sie 
feind erftlich beiZien ter welchen auch Wilhelm von Bellay / Herr zu Langay / dazumale Statthalter zu Turin) 
fer Friderich u a den Konig / alle Sach zuuor fleiffig zuerfündigen vermahneten. Endlich aberindiefemjare/ 
nr als Johann Minier/Brefidentoder Oberfter Richter deß Parlaments vnd Land gerichtes 
fonft Pauperes de zu Ays am zwoͤlfften tage deß Aprillen / den Rath vnd Beifißer zuſammen beruffen / verlaſe 
—— er deß Koniges Brieue/in welchendas Vrtheil zů vollziehen beuohln wurd. Man ſagt aber/ 
lachen, es hette Minier folche Brieue / durch einen darzu tuͤchtigen anreger/ Philipſen Corein/auff 
deß Cardinals von Tornon fuͤrſchrifft erlangt. Wie er nuh dieſelbige im Jenner bekommen/ 
EM Bo | eilet 
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eter nicht haͤfftig mit dem fuͤrbringen / ſondern verhielte ſie biß zugelegener zeite / die Sach J 5 4 S 


errichten Vnd als die Brieue verlefen/wurden auß dem Rathe etliche/dieden Handel ſol⸗ 
nins werckbringen / verordnet. Minier ſaget offenlich / er wolte jhnen behuͤlfflich ſein / die⸗ 
eier an ſtatt deß abweſenden Herrn von Grinian / Statthalters in Prouintz / das Regiment 
rwaltee Er hatte aber vorhin / auß beuehle deß Konigs / hin vnd wider Kriegesleuthe / als 
onwegen deß Engellaͤndiſchen Kriegs angenom̃en / jedoch brauchet er dieſelbige zu ſolchem 
inem vorhaben. Darzu hatte er zu Maſſilia / Ays / Arelat / vnd anderen Volckreichen Staͤt⸗ 
n/imdniglichen/ vnd wer zur Wehre tuͤglich / bey hoher ſtraffe in Ruͤſtung gebotten. Dar⸗ 
ach wurde jhm auch auß Auinioner Landſchaffte / welche dem Bapſte zu gehoͤrig / huͤlff zu 
ſchickt: Derhalben geſchahe der erſt angriff nicht an denen von Merindola / ſondern bey der 
Statt Pertuſa vmbher. Am treizehenden tage deß Aprillen / kame Minier mit einem groſ⸗ 
nhauffen / Herren vnd Haubtleuthen gehn Cadenet. In mittlerweileaber fielen etliche 
Aehls leuthe in ein Dorff oder zwey / an der Druentz / wuͤteten mit todſchlagen / pluͤndern 
brennen grauſam / vnd triben eine groſſe maͤnnig von Viehe hinweg: Dergleichen ge⸗ 
hahe dazumale an anderen orten mehr. Als die von Merindola ſahen / daß alles vmb ſie her 
fo brannte / verlieſſen fie Hauß vnd Hoff / lieffen in die Waͤlde / vnd bliben in groſſer for⸗ 
ie | vber nacht bey dem Dorffe Sanfales. Es ruͤſteten ſich aber die Einwohner daſelbs 
ich allbereit zur fluchte: Dann es hatte der Biſchoff von Cabillon / deß Baͤpſtiſchen Lega⸗ 
n Ötatthalter/etlichen Haubtleuthen dieſelbige vmbzubringen beuohln. im andern ta⸗ 
ezohen fie etwas weiter fort in den Waͤlden verborgen: Dann ſie waren niergend ficher/ 
nd hatte Minier bey Leibes ſtraffe / daß jnen niemand mit eynigerley behülfflich fein/fondern 
aß man ſie ohn vnterſcheyd alle / woh vnd wie man ſie erwiſchete / ſolte zu tode ſchlahe / ernſt⸗ 
chbeuohln. Dieſes Gebott hartefeinen krafft gleichesfalls an den angrengenden orten Baͤ⸗ 
ſtiſcher Landſchaffte / Vnd war diefag / daß etliche Biſchoffe daſelbs / einen groſſen theil 
ch Kriegesuolckes vnderhielten. Derhalben hatten die arme Leuthe eine ſchwere vılb harte 
deyſe/ trugen die Rinder auffden Achfeln/ anden Armen ond inn Wiegen / vnd waren zwar 


nestheyls ſchwangere Weiber : Als fie nuh an den orh Famen / dahin fie zuflichen fürges 


ommen / waren allberept vil zuſammen gelaufen welche all jhr vermögen/ in folch jammer 
ahinden gelaſſen / vnd jhr leben zuerhalten flüchtig worden. Nichtlang hernach wurde jnen 
ngezeygt / wie Minier all ſein Volck zufammen führere/ vorhabend fie anzugreifen / Und 


eſchahe dieſes vmb den Abend : Derhalben wurden fiecitendzurathe/ vnd dieweil ſie durch Waldenſer ano”: 
ngebante rauhe Straſſe / jhren weg muſſten nemmen elieſſen ſie die Weiber / Maͤgdlin / vnd Ball: 


unge Rinder allda bleiben/ond fonft jhrer etliche wenigben jnen/darunter auch einen Kirchen 
iener / die vberige zohen nach der Starte Müffe/ wiefie dann hatten fürgenommen. Dies 
:s aber thaten ſie auß hoffnunge / es wuͤrde der Feind diefem vnwehrhafftigen Geſinde / und 
as keynen ſchutz oder ſchirm hette / barmhertzigkeyt beweiſen. Was aber da für jaͤmmer⸗ 
ich ſeufftzen / vmbfahen vnd weynen angangen / mag ein jeder leichlich verſtehen. Bir fie 
uh die gantze Nacht gezogen / vnd vber den Leberanberg kommen / ſahen ſie viel Stechen vnd 
Doͤrffer brennen : Darnach griffe Minier mie zweyen Hauffen / den Handel an / ondals 


durch kundſchafft vernommen / woh die von Merindola hinauß kommen / zohe er auff 


Merindola zu / vnd ſchicket den andern Hauffen den flüchtigen nach. Eher aber denn fie 
im Wald kamen / lieffe ein Kriegesmann auß mitleiden vorher / vnd warffe zu oberſt von ei 
jem hohen Felfe/ am orte da er meynet / daß ſich die fluͤchtige gelaͤgert hetten / zwen Steyne 
hinab/rieffejinen darnach vber eine weil zu / wiewol er ſie nicht ſahe / ſie ſolten ſich eilend mie 
der Fluchte erretten / vnd kamen eben in demſelbigen jhrer zwen von denen / die nach Muͤſſe 
gezogen darzu / zeygeten an/ daß der Feind vorhanden / hieſſen den Kriechendiener / mit ſamt 


hen vberigen Huͤtern / deren eiliche wenig bey den Weibern gelaſſen waren / wie wir vor ge⸗ 


ſagt | hinweg ziehen / vnd zeygeten jhnen einen hohen Steyg / durch den Wald / auff welchem 
fie möchten dauon komen. Diefegwen waren kaum von jhnengangen/ da waren die Krieges 
eucheallda | mithäfftigemgrimme vnd gezuͤckten Wehren / und wolten alles tod haben / 
mit groffem gefchreye / Jedoch fehlugen fie dazumale niemand zutode : Budnachdem 
ievielmutwillensgeübt/ fähreten ſie das an Gelte Speifeond Nahrunge gang vnd gar bes 


yaubt Weiber volck mit fich hinweg: Sie waren vorhabens / etwa ſchaͤndlicher mit jhnen 


vmbzugehn: Als fieaber von einem Reuter Haubemanne/ welcher ohn gefähr darzu Fame/ 
vndſolches jhnen bey Leibſtraffe verbote / derwegen beichrien wurden / vnd daß fie ſtrack zum 


x iij Minier 




















































Beſchreibung Genftlicher vnd Weltlicher 
1 : 5 4 5 Minier ziehen ſolten / beuehl thate / Funden ſie von jhrem fuͤrnemmen ab / lieſſen die Weiber 
| zurüce/namendie Beuth mit / vndtriben das Viehe hinweg : Der Weiber warenbeifünffe 
Miniers grewliche Dundert. Hie zwiſchen kame Minier gehn Merindola / ondalser niemand darinn fande/ 
Tyrannej, plünderee vnd zündet ersan/ nachdem er zuuor eyne grauſame thate begangen: Dannerbes 
Famenur eineneinigenjungen Rnaben/welchenerbeuahleaneinen Delbaum subinden/ond 
mie Büchflen zuerfchieffen. Darnach zohe er gegender Statt Cabriere/ befchoffediefelbige/ 
vberredet die Bürger durch den Haubemann Polin/ daß fiedas Thor folcenöffenen/ond 
verhieffejhnen verner nichts zuthuen. Alsaber die Kriegsleuthe hinein gelaffen/wurde ober 
eine weildarnach alles Volck darnider gehawen / vnuerſchont oder geachtet Alters Mannes 
lichs oder Weibliches Sefchlächtes. Es waren jrer viel in die Kirch / etliche anders wohin / 
etliche in den Keller im Schloſſe geflohen / wurden aber hinauß auff eine Wiſe gefuͤhrt / na 
cket außgezogen / vnd beinahe alle miteinander vmbgebracht / nicht alleyn die Maͤnner / ſon⸗ 
dern auch die Weiber / welche mehrerntheyls Schwanger waren. Minier verſchloſſe darzu 
bei vierzig Weibern in eine Schewer / welche voll Stroh und Hew war / zůndet ſie darnach 
an / vnd als die Weiber jhre Kleyder / das angehend / Fewer damit zu loͤſchen außzohen / vñn 
doch nicht vermochten / ſtigen ſie auff das groß Fenſter / dardurch / man das Hewin die Sch⸗ 
wer pflegt einzuthuen / wolten daſſelbs hinab fpringen wurden aber mit Geſchoſſe und Spice 
fen widerumb Hinderfich getriben / vnd verbrannten alfo allefamm. Dieſes geſchahe am zwen⸗ 
tzigſten tage deß Aprillen Darnach ſchicket Minier einen theyl ſeines Boleks/die Stau Co⸗ 
ſta zuſtuͤrmen: Vnd als ſie vnterwegen waren / wurden die jehnige / von welchen wir geſagt/ 
daß ſie in Keller im Schloffegefloben/ergriffe.Derhalbenerbubefich ein geſchrey / gleichſam 
ob ein hinderhalt vorhanden / wurden darauff die Kriegesleuthe widerumb gurürkeberuffen/ 
vnd brachten dieſelbige alle vmb: Die zahl der erſchlagenen / inn vnd auſſerhalb der Statteifl 
auff dig achthundert befunden worden. Die in dieſem grimme noch vberblibene Kinder / wu⸗ 
den mehrerntheils vom Feinde wider getaufft. Wie nuh die Sach zu Cabriera alſo auß ge⸗ 
richtet / ſchicker man das Kriegsuolck auff Coſta. Der Her: von derſelbigen Statte/hatte vor 
hin mit den Burgeren gehandelt / daß ſie jre Wehre ins Schloß tragen / vñ an die vier orten die 
Stattmawer ſolten einwerffen / wo ſie es thuen würden / verhieſſe er jhnen / bei dem Minier / 
durch ſonderliche gunſt leichtlich zuwegen zubringen / daß jhnen gnad mochte erzeygt werden. 
Aufffolchbereden I willfahreten ſie jhm vnd zohe er darnach hin / als wolte er fuͤr fie bieten) 
Wie er aber nicht weit von dannen kommen / kamen jhm die Kriegsleutheentgegen. Danuh 
dieſelbige nicht deß weniger fortrůcketen I vnd mit dem erſten anlauffe nichts außrichteten/ 
ſtuͤrmeten ſie am andern tage vil haͤfftiger / vnd nach dem ſie alle Haͤuſer vmb die Statt herum 
angezuͤnde / erobereten ſie die Statt leichtlich / dieweil in der vorigen nachte / der mehrertheyl 
die Wacht verlaſſen / vnd ſich an Seylen flichtig hatten hinab gelaſſen. Als das maͤtzeln ge⸗ 
ſchehen / vnd die Statt gepluͤndert / lieffen ſie inn Garten / nahe beim Schloſſe gelegen / ſchaͤn⸗ 
deren Weiber vnd Jungfrauwen / welche auß forchte vnd ſchrecken dahin geflohen waren / 
ohn vnterſcheyd / Vnd da fie einen Tag vnd Nacht / ſolch elend Volck verſperrt gehalten / 
waren ſie alſo vnmenſchlich mit jnen vmbgangen / daß ſchwangere Weiber vnd junge Magde 
lin bald hernach ſtarben. In mittlerweile wurden die von Merindola vnd viel andere / die ſich 
zu jhnen gethan / wie ſie in den Waͤlden und Felſen hin vnd wider vmbzohen / aufgefangen] 
vñ eintheyl auff Galeen geſchmidte / ein theyl erſtochen / ſtarben auch vil von hunger Darnach 
nicht weit von vorgemeldter Statte Muͤſſe / lagen jrer etliche in eyner Hoͤle/ vnder einem Fel 
ſe verborgen / vngefaͤhrlich bey fuͤnff vñ zwentzig / wurden aber verrathen / vñ alle mit Fewer vñ 
Rauche erſteckt / alſo gar wurde keyne grauſamkeyt vnterlaſſen. Jedoch ſeind etliche die 
dieſem maͤtzeln entflohen / gehn Genff vnd in vmbligende Flecke kommen. Derhalben als die⸗ 
ſes geſchrey in Teutſchland erſchollen / verdroſſe es viel Leuthe. Vnd zwar die Schweitzer/ 
welche der Baͤpſtiſchen Religion nicht verwanth / baten bey dem Koͤnige / daß er den flüchtigen 
barmhertzigkeit woͤlte beweiſen: Der Koͤnig aber antwortet jhnen / Es weren rechtmaͤſſige 
vrſache vorhanden / warumb er alſo gehandelt / vnd ſolten ſie nicht groſſer forg haben für das 
jehnig/fo er in feinen Landen handelete / oder wie er die Vbelthaͤter ſtraffete / denn er für ſie ſorg 
truͤge / was ſie macheten. 


Sahl der erſchl 
nen, ſchlage⸗ 





* | Waldenſer Lehre, Im vorigen jare / hatten die Waldenfer/dem Könige die Bekanntniß ihrer Schrein 
| Schriften verfaffe/jhre vnſchuld anzuzeygẽ / vberſchickt: Derfelbigen Schre Haube Stücke 

waren : Bon Gott dem Vatter / einem Schöpfferallerdinge / Bon Gore dem Sohne / 

| einem 









Sachen. Das Schzchende Buch. 178 | 
em Mittler vnd Fürfprecher deß Menfchlichen geſchlaͤchtes / Von dem Heyligen Senfe/ Is 4 S 
jem troͤſter vnd anzenger der Warheyte / Wonder Rirche/ welchefiefagen eine Berfamz | 
ng.aller Auſſerwehlten fein/ond daß fie Jeſum Chriftum zu einem Haubtehabe : Von den 
irchendienern/ von welchen fie fagen / daß man fiefollabfegen/ woh fienichejärem Ambte 
chfommen : Bonder Oberkeyte / welche jiebefennen/von Gott geordnet fein/ die fromz 
esudefchirmen / vnd die Mißthaͤter zufraffen : Daß manauchder Dberfeytenicht alleyn 
hr/ fondern noch darzu Stewer und Zollfehuldig / vnd muͤſſe hierinn keyn Stand auß ge⸗ 
offen werden / nach dem Exempel Chriſti / welcher den doll ſelb entrichtet: Won der Z auffe/ 
che fie ſagen / ein ſichbarlich vnd euſſerlich zeichen ſein / das ons Die ernewerung dep Gey⸗ 
s vnd abſterben deß Fleiſches für augen ſtelle: Won deß HErrn Nachtmale / welches ſie ſa⸗ 
n eine danckſagung vnd erzehlung der empfangen gutthaten Chriſti ſein: Von dem Ehe 
mde / welchen ſie / dieweil er Heylig von Gotte eingeſetzt / eben darfuͤr halten / daß man jhn 
manne ſolle verbieten: Bon guten Wercken / in welchen wir vns ſollen brauchen und üben/ 
eſolches die Heylige Schrifft lehrt: Von falſchen Lehren / daß dieſelbige demnach ſie vns 
ndem wahren Gottesdienſte abwenden / zuuermeiden. In Summa / beſtehen fiedarauff/ 
ßdie Regel vnd Richtſchnur jres Glaubens ſeie das Alt vnd New Teſtament / bekeñen auch / 
ß ſie alles was in der Apoſtel Glauben begriffen/ mitglauben. Zuleg baten ſie den Koͤnig / er 
ltejrer anzeygunge glauben geben: Dann woh villeicht jm etwas anders furkomen / wolten 
beweiſen / dz es erdichtet / wo man ſie nur horen woͤlte. Dazumale war der Konig in Krieges 
ſchaͤfften / vnd bliebe der handel alſo ligen: Als aber Frid gemacht / wurde er widerum̃ new / 
d dieweil jhn etliche darzu verreytzeten / geriethe er zu ſolcher vnmenſchlicher grauſam⸗ 
pie. 






































Daroben iſt von den Hiſpaniern / welcher der Keyſer in Sotharingen / das Ißinterläger 
da zuhalten / gelegt hatte / meldung geſchehen: Vnd als ſie an denſelbigen orten vil ſchadens 
than / ſchieden ſie auß beuehl des Keyſers im Aprillen widerumb hinweg / namen jhren weg 
heſt auff Straßburg / vnd zohen volgends / nach dem ſie daſſelbs vber Rhein komen / durch 








irbe Hertzog Ludwig von Bairn / Hertzog Wilhelms Bruder | vnd verlieſſe keyne Kinder: Hergog Tudwig v5 
Janın alſo waren fie mit einander vberein kom̃en / daß er keyne Chegemahl / damit das Land Bairnftuse, vo 
einander blibe/foltenemmen. Er hatte groſſe gemeynſchafft vnd freundſchafft mit Hertzo⸗ 
Hainrichen von Braunſchwig: Dann ſie waren die Oberſte in der Buͤndniſſe / welche wi⸗ 


15 Land zu Schwaben in Oſterreich / vnd waren jhrer bei trei Tauſent zu Fuß. Zu diſer zeite Ill 
j 
| 


rbie Proteſtierende war auff gerichtet worden/wiewir vor geſagt. Als auch der Hertzog von | 


raunſchwig feines Sandes vertriben/hatte erfürnemlich zu difem feinezuflucht. Darnach 


me der Keyſer am fünffzchenven tage deß Maien gehn Worms / Vnd amandern tage dar; gehn INN! 


chider Kardinal Farneſius. "Sch kan zwar nicht eigenlich anzengen / was feiner anfünffte 
Tach geweſen: Dan helts aber für gewiß / daß ereinen Krieg wider die Lutheriſche zuerweckẽ 


nen. Dffenlich handelet er gleichwol nichts / reyſet auch nicht durch deß Hertzogen võ Wir⸗ | IM 
nberg Land / als er von Rom Fame /fondern verzohe einezeitlang zu Dillingen / welches ein IN) 


taͤtclin an der Donaw / dem Bifchoffeos Augfpurg zugehoͤrig / vnd wendet fich von dañen 


ders wohin. Konig Ferdinand hatte dem Hertzoge von Wirtenberg geſchriben / Er ſolte den 90 


arneſium von ſeinet wegen ſicher geleiten / vnd jm freundſchafft beweiſen. Da antwortet jm 


ertzog Vlrich wideru m̃: Er wolte lieber / daß er ſonſt einen andern weg fuͤrnaͤme / jedoch woh Im: 
durch fein Sand ziehen würde / wolte ers von feinet wegen nicht abfchlahen : Der Cardinal J 
er / wie wir vorgeſagt / zohe anders woh hinauß / vnd kame am naͤheſten tage nach dem Key⸗ ‚hl 
gehn Worms. ir Il 
| Nach dem nuh der Keyſer mit dem Könige von Franckreich einen Frid gemacht/ Der Reyſer ſchreibe 





elte erauch bey anderen Roönigen vnd Fuͤrſten an / daß fie zum außgeſchribenen Concilio ——— von Po⸗ 
olten behuͤlfflich fein: Vnd als durch dieſe gelegenheyt ſein Geſandter zum Konige von Dos "" 
n von jm abgfaͤrtigt / zeyget derſelbig an: Der Keyſer trachtete nuh von vilen jaren her / fuͤr⸗ 
mlich dem allein nach / auff daß ein gemeyner Krieg der gantzen Chriſtenheyte / wider den 
-ürcken wuͤrde fuͤrgenommen / es were nuh ſchier jedermann darzu geneygt / vnd hinderete jn 
iders michts / denn der zwyſpalt der Religion: Damitaber auch derſelbig auffgehaben / vnd 


n Proteſtierenden / welche allwegen eines Concilij begereten/ moͤchte genug geſchehen / hl" 


ere mit deß Keyſers groſſem fleiffe vnd arbeyte ein Concilium gehn Trient aufßgefchriben 


orden Derhalben baͤte er ſyn I Daßerfeine Geſandte/ En I 
oſche 











Beſchreibung Geyſtlicher vnd Welclicher 

Is 4 5 ſolche herzliche handlung zieren / vnd zugleich / was daſelb in Geyſtlichen Sachen befihloffe 
wůrde / moͤchten mit beſtaͤtigen / dahin wolte ſchicken. Dieweilaber der Keyſer vermeyneie / daß 
die Proteſtirende / welche bißher allwegen widerſpaͤnnig geweſen / weder vonder Augfpurgi 
ſchen Confeſſion weichen / noch den gemeynen Satzungen würden gehorchen/erfordertede 
handel an fich ſelb / daß Könige vnd Fuͤrſten darzu thaͤten/ vnd die Proteſtierende / woh fienich 
würden volgen / als Betruͤber Gemeynes nutzes vnd aller Geiſtlicheyte ſolten ſtraffen. Rad 
dem nuh er vnter anderen / den namen eines frommen Chriſtlichen Koͤniges trůge / woltejhr 
der Keyſer gebetten haben / daß er dem Tuͤrckenkriege nachgedencken / in das Concilium 

Ynpetttung de Trient bewilligen / vnd wohfich die Proteſtierende nicht wuͤrden beſſern / jm mit ſeiner hůl 

Proteftierenden ¶ vndrathe woͤlte beyſtand leyſten / welches ſhm auch andere Koͤnige hetten zugeſagt. Dara 
Kriegs. gabe der Koͤnig von Polen zu antworte: Er begerete von hertzen den tag zufehen/ auff welchen 
die Chriſtliche Koͤnige vnd Fuͤrſten / den Krieg vnter jnen ſelbs hindan gefegt/allejre — 

der den Tuͤrcken mochten anwenden: Dañ er wolte nicht der letzeſt ſein Souil das Coneiliut 
vnd die Proteſtierende belanget / woͤlte er alles thuen / was zu wolfahrte Gemeynes nutzes / vm 
der Kirche würde dienen: So woͤlte er auch den Keyſer feinen Freund vnd Schwager / woh⸗ 

von noten in hoͤchſter gefahre nicht verlaſſen. | | N 
Bapſtes Blutduͤr⸗ Zu dieſer zeite wurde von Rom geſchriben / daß der Bapſt / wiewol er das Concilium 
en zu Trient außgelchriben/ond feine Legaten allbereyt dahin geſchickt / deß Krieges wider die di 
ctheriſche alſo begirig were / daß er zwolff Tauſent zu Fuß / vnd fuͤnff hundert zu Roß zuhuͤlff 
hette angebotten: Weren auch vonjmallbereyt Haubt vnd beuehls Leuthe in geheym beſtell 
worden. Als jm aber wider zuwiſſen gethan / daß nicht fonderlich vil zeit etwas auß zurichten 

vberig / vnd man einer andern gelegenheyte erwarten muͤſſte / hette er von ſtunde an ſeinen 

| Mönch Haubtleuthen folcheszumillen gethan / vnd fie auff das kuͤnfftig jar vertroſtet. Amandernt 
freuel. "98 genach Dfingften/thate ein Barfüffer Monch / ein Italianer / eine Predig vor dem Keyſen 
Könige Ferdinanden / Cardinale Sarneflio/Bifchoffe von Augſpurg / vnd dem Granuella/ 

wendet ſich in feiner Rede auff die Lutheriſche / vnd demnach er fie haͤfftig angetaſtet / ſaget e 
Großmaͤchtigſter Keyſer / es iſt nuh zeit / daß jhr ewerem Ambte ein mal nach kom̃et / man ha 

fuͤrwahr vil zulang verzogen / man ſolte die Sach langeſt güendegebracht haben. Es hat euch 

Gott mit vielen treffenlichen gutthaten geziert / gu eine Beſchirmer der Kirche geordnet: Dee 

halben wendet ewere macht an / vnd thut diſe ſchaͤdliche Leuthe hinweg / Dan es iſt eine ſchand/ 

daß ſie die Sonn laͤnger beſcheinen folle/ als die alle dinge alſo verunreinigen vnd vermengen 

Ir ſolt auch nicht ſagen / daß jrs thuen woͤllet: Dann jetzund / jetzund ſag ich / ſoll es geſchehen 

vnd gar nicht laͤnger verzogen werden. Wie viel Tauſent Menſchen aber meynt jhr ſein/ die 

täglichen jhres ewigen heyls halben / vmb dieſer Leuthe vnſinnigkeite willen / in groſſer gefabre 

fichen? welche Gott alle von euch wird fordern / woh jr nicht darzu thuen werdet. Mit dieſct 
Heertrummel / ſagt man / ſeie der Granuella etwas erzornt worden / entweder daßerfichalfe 

geſtellt / als verdroͤſſe esjhn / oder daß er geſehen / daß dieſes den Proteſtierenden / ſich fuͤr zuſe⸗ 

hen / eine warnung were. Farneſius zohe in der nachte heymlich daruon I vnd Pofkiereceilend 

widerumb gehn Rom. A 
ee Faſſt in dieſen tagen / gienge Luthers Buch auß / in Teutſcher Sprache geſchrieben 
welches den Tittel hatte: Wider das Bapſthum̃ zu Rom / vom Teuffelgeſtifftet. In demſel⸗ 

bigen Buche antwortet er zum erſten / auff deß Bapſtes Brieue / in welchen er den Keyſer mit 

ernſtlichen worten / daß er ſich der verwaltunge in Religion Sachen nicht ſolte annemmen / 

vermahnt / wie wir zuuor haben angezeygt: Darnach widerleget er weitlaͤufftig die Sprüche 

der Schriffte / welche der Bapſt zu beſtaͤtigung feines Primats oder Oberſter hoheyte an⸗ 

zeucht / vnd brauchet eben dieſelbige wider den Bapſt. Vorn auff das Buch hatte er ein 

Gemaͤld laſſen machen / welches von ſtunde an den Innhalt anzeyget: Der Bapſt ſaſſe auff 

einem hohen Stule / mit auß geſtreckten vnd gefaltenen haͤnden / in feiner herrlichen Kleydun⸗ 

ge/hatteaber Eſels Ohren. Vmb jn waren vil Teuffel in mannigerley geſtalte / darunter etz 

liche jm auff ſein Haupt eine treifache Kron mit einem Menſchen kote zugeſpitz / aufffeßeten/ 

Etliche lieſſen jhn an Seylen hinab indie Hell / welche gar grauſam under jhm offen ftunde, 

Etliche trugen Brande vnd Holtz zuſammen / Etliche als gangdienftbare Gepfterihubenim 

die Fuͤſſe auff / damit er recht vnd ſanfft niderſaͤſſe. Nicht lang hernach / giengen etliche Arti⸗ 
Cuthere De eEelauß/welche Suther auch etwa diſputiert hatte / Bon treierley herrſchunge / der Geyſtlicht / 
con vom Bapſt. Vuͤrgerlichen⸗ vnd Haußlichen / welche er ſaget / daß ſie Gorewiderdasmwüre — 
hette 



















Sachen. Das Sechzehend Bud. 


ſchloſſe er won allen dreyen auß / dieweil er das Euangelium ver⸗ 
Geſetze vnd das Weitlich Recht jhm ſelbs vnderwuͤrffe / vnd 
Eheſtandt verbote wem er wolte: Darumb ſaget er / were der Bapſt das Thier / welches in 
ifihlande ein Berwolff genannt wuͤrde: Es iſt ( ſaget er)nichts grimiger vnd graufamer/ 
Derhalben wann man Sturm fchlage / oder ein geſchrey daruon auß⸗ 
pe / laufft jedermann zur wehre / damit fiees mögen zu Tode ſchlahen: Wo nun ein ſolch 


angerichtet: Den Bapſt 
mete vnd vndertruckete / alle 
daſſelbig Thier: 


servilleicht in einem Gitter oder 


Dichter dep. Orts herauß naͤme oder beſchirmete 
konte die jhenige / fo Die nachlauffende wolten verhindern / vnſtraͤfflicher weiſe geſchaͤdigt 
den. In gleicher geſtalte wo ſich der Bapſte ruͤſtete und einen Krieg vorhette / muͤſte man 
widerſtehen / als einem grauſamen wuͤtenden Thiere / es were jhm gleich behuͤlfflich wer da 


€ 


te: Danndieeinem Morderzum 
ſenten Sohns erwarten. Darnachlieffe er ein ander Gemaͤld außgehen / vnd zwar laͤcher⸗ 
berdoch eine Weſſagung zukunffuger dinge. Der Bapſt faflein feinem Geſchmuͤcke wider den Bapſt. 
Sawe / welche er mit Sporen ſtache: Die zwen finger an der rech⸗ 

Hande neben dem Daumen /hatte er nach gewonheit für fich außgeſtreckt I damit ſege⸗ 

der lincken Hande truge er einen frifchen Menſchen kot / von 

Die Sam roche denſelbigen / vnd hielte den Ruͤſſel dar⸗ 


Feiner groſſen ſeugenden 


er die jhm begegneten / In 
der Rauch noch außgienge: 
h vberſich / 


ft von mir dich laſſen reiten / vnnd meine Sporen erleiden ob du 
mir deß Concilij halben lang vnd viel 
srichten vnd frey ſicher ſchelten moͤgeſt: Sihe da haſtu das Concilium / welches du alſo offt 
ert haſt. Durch die Saw meinet er Teutſchland. Diefe dep Luthers geſpoͤtte hielten viel 
the nucht für gut] vnd meineten es ſtuͤnde einem ſolchen Manne nicht wol an / darzu were es 

u grob: Abererhatte ſeine vrſach / warumb ers thate / vnd man hielte es darfuͤr / daß er twas 
ker denn manniger anderer hette geſehen. 
m vil Weiſſagunge von ſehr wichtigen 


ſt Du haſt 


ch in der Hande Gottes ſtehen. 

In mittlerweile handelt der 
oteſtierenden / vom Couci 
Franciſcum 
igen / vnd Sa 


ncilij / nicht wuͤrde auffgehaben. 


Eraber ſchalte mit hoͤniſchen worten die Sam haͤfftig / vnd ſaget 


lio vnd dem Tuͤrckenkriege. Die Proteſtierende verordneten dar⸗ Proteſtitende hand 
Burckarden! Doctor Gimeroden Heſſiſchen Cantzler / Chriſtoffen von Ven uug. 
cob Sturmen / Welche alle vorige Handlung mit kuͤrtze widerholeten / vnd be⸗ 
‚eten / man ſolte ſie deß Friedes halben dermaſſen verſichern / daß er durch den beſchluß deß 


Schlanrken eingeſchloſſen were I vnd es aber der Vogt. 
ſolte man nit deß weniger nachlauffen / 


Kricge dienen / oder beyſtand leiſten / ſollen darumb jhres 
Tuthers Gemaͤlb 


N 





: Saw du 


es gleich nicht geren 
verdrieß gethan / auff daß du mich vbel 


Es ſeind auch fonftallenthalben in feinen Buͤ⸗ 
Haͤndeln / deren etlich ſchon erfuͤllt / Die obrigeaber 





Keyſer / durch den Granuella und Doctor Naues / mit den Kenfers vnd Dee 








Darneben / daß das Cammergericht nach vermoge deß 


peieriſchen Abſcheides beſetzt wuͤrde. Wo ſolches geſchehe / wolten ſie vom gemeinen nuge 
jedenandernratbfehlagen. Hierauff antworteten Granuella vnd Naues: Der Keyſer koͤn⸗ 
diſem jhrem begern / nemlich daß er fie derbefi chloſſenen Drdnungen eines Concilij erlaſſen / 
djhnen einen ſolchen Fried geſtatten ſolte daß ſie dem Concilio / welches vollkommenheite 
aͤñiglich vnderworffen / zugehorchen nicht moͤchten ſchuldig ſein / gar nicht willfahren: Dañ 
jeder Keyſer gegen anderen Koͤnigen vnd Fuͤrſten dieſes koͤnte entſchuldigen? Oder warzu 
Eoncilium wuͤrde nutz ſein / wo jm nur allein Teutſchland / vmbwelcher willen es doch fuͤr⸗ 
mlich außgeſchrieben worden / möchten gehorchen oder nicht? Dargegen zeigeten die Ver⸗ 
dnelen an auß was vrſachen ſie diſes Concilium nicht für rechtmaͤſſig achteten / So weren 
ich jhre darwider geſchehene offentliche Proteſtation vorhanden: Wo ſie denn ſolten huͤlff 
der den Tuͤrcken leiſten / were Hhe einer verſicherung von noͤten / darmit ſie koͤnten gewiß fein! 
iß ihnen kein gewalt widerfahren wuͤrde / es beſchloͤſſe das Concilium gleich was es wolte. 
Da antworten hene widerumb / Sie ſolten auff das Concilium kommen / vnd jhre vrſache / 
arumb es jhnen verdaͤchtig / anzeigen / man wuͤrde ſie hoͤren / vnd dem Bapfte nicht allein als 
gemalt laſſen. Wo ſich als dañ die Handlung fuͤr vnbillich wuͤrde laſſen anſehen / konte fie 
olabgeſchlagen werden. Sie redeten jtzt von kuͤnfftigen Sachen / vnd vrtheileten von din⸗ 
en/dienoch nicht vorhanden inn welchem fie viel zu geſchwind fuͤhren. Darauff gaben der 
Sroteftierenden Vorordnete zu. antworte: Der Bapſt vñ fein Anhang / hetten vorlangeſt / jhre 
er Proteſtierenden Religion verdampt / vnd brauchete groſſen ernſt gegen denen I Die fie beken⸗ 
sten. Derhalben wuͤrde es vergeblich ſein / wañ fie ſchon dahin kaͤmen / oder daſelbs jhrer Ab⸗ 
hlagunge vrſacht anzeigeten. Man konte auff keine andere weiſe Teutſchland ruhig machẽ / 
Ne u. RO y denn 























































Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 

1:5: 4 -S denn wo man ſich friedlich vnd freundlich miteinander beſprechen / vnd der Warheite fleiſ 
— wolte nachforſchen: Dann vom Concilio / in welchem der Bapſt regierete / muͤſte man aller 

nachtheil haben zugewarte. | | 
Fran zoͤſiſche werd . Dervon Grinian deß Koͤniges von Franekreich Geſandter dieweil er Latiniſcher ſpr 
bung, Ycheonerfahren I verfaffet feinen befehl ſchrifftlich / vnd brachte jhn für durch einen Dolme 
‚Sehen! am zwentzigſten tage deß Brachmonates: Der Konig were durch Gottes gnadım 
dem Keyſer widerumb einig / ond ein Fried gemacht worden! welcher dem Allgemeinem nup 
gut ſein moͤchte. Es wuͤrde aber dem Könige auß fonderlicher liebe vnd alter verwanthuiff 
gegen Tentſcher Nation gang angenaͤm fein! wann fieder Religion halben mit einander aud 
rinigweren. Dann auß folcher zwitracht were viljammersin der Chriſtenheite entſtand 
welcher ſich von tag zu tage mehrete vnd vberhand name, Dieweilaber kein beſſer mittel dieſ 
‚alles zuuerbeſſern / denn durch ein Concilium / vnd daſſelbig allbereit außgeſchriben / vnd 
mehr zu Trient angefangen worden / hetten der Keyſer vnd der König fuͤrgenommen / ſichn 
befleiſſigen / auff daß alles recht und ordenlich zugienge / aller widermill auffgehaben / einigfeı 
widerumb angerichtet / vnd die gewuͤnſchte ruh Teutſcher Nation widerum⸗ mochte zuwege 
gebracht werden. Derhalben bate der Konig / ſie wolten ins Concilium / gleich wie andere Ko 
nige vnd Fuͤrſten gethan / bewilligen: Dann diſes wuͤrde zu jhrer aller wolfahrte dienlich ſein 
Der von Grinian war dem Cardinale von Tornon mit freundſchaffte etwas verwanth inkl 
chen man zwar vermeinet / daß er eine vrſach ſolcher Bottſchaffte geweſen: Dañ er im Niden 
ande / wie wir daroben geſagt / geweſen / vnd von Sachen die das Conciliumbelangeren/gehan 
delt hatte / vnd war dazumale abgeredt worden / daß auch der Konig durch ſeine Bottſchafft 
Die Proteſtierende zum Concilio welches denn der Keyſer vnd er allberen bewilligt / ſoſte 
mahnen / demnach alſo die vermutung / es möchte darzu dienen! daß den Proteſtierenden em 
us. forchleingejagemären 000.58 ee | # 
9. Stang von Zr © Yybdifezeit ſtarbe Hertzog Frans von Lotharingen / vnd verlieſſe Hertzog Carln / 
bargen — nen jumgen Sohn zweierjaralt.Erhatteeinen Bruder Niclas genant / Biſchoffen von Dep, 

a Diefer Farſt hat Zwiſchen demſelbigen vnd Frawen Chriſtina / deß jungen Fuͤrſten Mutter / (melche — 
fichoberdrenjarher ſers Schweſter Tochter war ) erhube ſich ein zanck / von wegen der Vormundſchaffte Der 
EU Defdieweiljnen verdrießlich daß ein Weib das Regiment haben folse /fiele mehr auff dep Sb 
son Daudemoneges ſchoffs ſeite / wurde aber durch deß Keyſers vnterhandlũg / nen beyden die Regierung / jedoch 
un geftalte / daß die Mutter den fürnemfte gewalt haben ſolte / befohlm Zu difer zeite / ſtarbe 
auch König Ferdinands Tochter / welche Kbnig Sigmunds võ Polen Son / vor zweienjareg 
zur Chr genom̃en hatte, Auß Hiſpania aber / kame ein froͤliche Bottſchafft / wie dem Keyſer ein 
Enckel mit namẽ Carl / von feine Sohne Philipſen geborn were / Darum denn zu Worms di 
Hiſpanier groſſe freud hattẽ Idoch kame in etlichẽ a die Bottſchafft / d deß So⸗ 
Gemahl / todlich abgangẽ. Alfonſo Daualosfamegehn? orms zů Keyſer / vñ brachteerliche 
vo den fuͤrnemſten auß d Starte Meilan mit ſich. Man vermeinet / es hette d KReyferdazumall 
fuͤrgenom̃en dẽ Hertzog von Örliens König Ferdinads Tochter zur Ehe zugeben / vindıfe Scute 
darum beruffen / damit er alle Sache vernemen möchte! wieesim Hertzogthum von Meilan 
geſchaffen / welches er ihr zur Eheſtewere verheiſſen hatte / wie wit vorhin haben angezeigt. 
Reiffenberger mine  .smdemder Keyſer diſen Reichstag hielteloge der Hertzog von Braunſchwig zũ Könige 
den Zngeiländen von Franckreich. Dazumal name Friderich von Reiffenberg im Lande zu Sachſen / einẽ hauf⸗ 
Rauecſte an, fen Landesknechte an / dem Konige von Engellande zu gutem. Und als Hertzog Harmrich von 
Braunſchwig ſolche gelegenheit erſehẽ / verhieſſe er dẽ Königvon Frackreich vnd beredtjn/ma | 
er jm Gelt fuͤrſtreckete / woͤlte er ſolch Geſind leichtlich ereiien: Bir befame derhalben etlich tau⸗ 






ſent Krone von im: Er verhindert aber den von Reiffenberg nit / vñ wendet hernach das empfan⸗ 
gẽGelt / auff dẽ Krieg wid die Proteſtierende / wie wir hernach wollen ſagẽ. Auff diſen Reichs⸗ 
tag kamẽ gar keine Fuͤrſte / wie vor geſagt / auch die Baͤpſtiſche mit / ohn allein der Biſchoff von 
Augfpurg: Vñ gleichwol als d Keyſer zugege/fameauch der Pfaltzgraffe dahin / vnd handelst 
Keyſer macht einen MU bite d Prote ſtierẽden / zwiſ chẽ beyden theilen: Wie aber d Keyſer ſahe / dz ſie kein Gelt ʒum 
Kaltand mis dem Tuͤrckenkriege / ſie erlangetẽ deñ zuuor / was ſie deß Cõcilij vnd Cam̃ergerichts halbẽ begert/ er⸗ 
Tarcken. legen wöltejfebicketer einen Geſandten zů Tuͤrcken vm̃ einen Anſtand / Gerhard Veltwichen / 
eine Gelehten / vñ der Sprachen wol erfahrnen Man. In waͤrende diſem Reichstage / hatte der 
Rath zu Mes eine nachforſchũg auff die / ſo der Baͤpſtiſchen gewonheite nach / ſonder lich ver⸗ 
ſchiner Oſterzeite / deß Herrn Nachtmal nit empfagen heite / Bů verboren deſelbigen en, 
1 
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Wir Haben daroben angezeigt / wie die Geiſtliche vnd die hohe Schule zu Coln / an .S 
fer vnd Bapſft damit ſie auff ſolche weiſe deß Biſchoffes fürncinien moͤchten verhin deren / Ziſchoffs vo 
pelliert haben: Als aber der Ertzbiſchoff fortfuhre vnd die Prediger nicht abfehaffet / wel⸗ gefahr. 
5 fiedenn fuͤrnemlich begereten/rieffen fie den Keyſer miderumb an / vñ verflagtenden Ertz⸗ 
hoff ſehr heftig. 
jeffe außgehem in welchen er ſie in feinen ſchutz vnd ſchirm auffname / ond gebote bey ſtraff Zum, 
Achte / daß ſie niemand an jhrer Religion / beſitzunge jhrer Güter! Zollen vnd Gerechtig⸗ 
ſplte verhundern. Darnach citieret er in einem andern Brieffe den Ertzbiſchoff / daß er jn⸗ 
Bald treiſſig tagen vor jhm erſcheinen / oder einen Gewalthaber zu jhm ſchicken / vnd auff 
chchene Anklage ſolte antworten: Gebotte jhm aber darneben / daß er in mittler weile nichts 
odererneweren / vnd ob etwas ernewert / wider in feinen alten ſtand ſolte ſtellen. Deß⸗ 
ichen gebote er auch den Buͤrgern zu Andernach / Bonn / Ling vnd Campen: Demnach an 
ſelbigen orten fuͤrnemlich / der Ertzbiſchoff Prediger / welche dem Volcke mit der Lehre ſol⸗ 
fürfichen/hatteverordnet. Darnach am achtzehenden tage deß Hewmonates / citiert Bapſt 
ulusder Tritt den Ertzbiſchoff in gleicher geſtalte / daß er jnnerhalb ſechzig tagen zu Nom 
eerfcheinen: Deßgleichen auch Graffe Hainrichen von Stolberg / Domdechan zuColn / 
ſeine mituerwauthe / welche von groſſen Geſchlaͤchten alle waren / nemlich Graffe Jaco⸗ 
einen Rheingraffen / Graffe Friderichen von Weda / Graffe Chriſtoffen von Oldenburg/ 


5 : 


n Coln 


ER | 5} Der Renferfchreibe 
Dechalben lieſſe der Keyſer zu ende dep Brachmonates / zu Worms X —— von 


oga Reicharden Pfaltzgraffen / vnd Graffe Philipſen von Oberſtein: Dann dieſe hiel⸗ Sue oteatkveib 
smiedem Ertzbiſchoffe / vnd hatten in der anderen Handlunge nicht bewilligt. Der Bapſt —— | 
rnum etlich jare her nicht wolgegen dem Ergbifchoffegefinnt / zu welcher fache Vergeri⸗ fürften Hertzog Fri⸗ 
der Bifchoffvon Juſtinopel oder Capod Iſtria micht wenig hatte geholffen: Dann als er derichs Bruder, 


‚Segatin Teutſchlande / wiewir vorhin zum offternmale geſagt / vnd gehn Coln kom̃en war] 
neben auch vernameldaßder Ergbifchoffeine Reformation der Kirche wolte fürnemmen] 
kteerin fchrifftlichlond nach dem er wider heim kommen / muͤndlich fehr Bart verklagt» 


Wie num vom Concilio / Friede Cammergerichte] Zürckenfriegellang vnd viel ge⸗ Drorogation def, | 


ickt worden / wie wir vor gemeldet / machet der Keyſer zu legt am vierden tage deß Augſtmo⸗ Reichstage 


ts aller Handlunge ein end / vnd dieweil er ſaget / daß die Sache mehrerntheils / ohn der Fuͤr⸗ 
nperföhlich beyweſen / nicht konnen gehandelt werden / vnd darneben etliche Geſandte nicht 
llen gewalt zuhandeln gehabt hetten / verſchobe er den Reichstag vnd alle Handlung biß 
ff den Jenner zukuͤnfftigen jars / vnd befahle daß alle Fuͤrſten gehn Regenſpurg / ſie würden 
an durch Leibes ſchwacheit verhindert / ſoſten kommen: Verhieſſe auch in eigener Perſone 
ſelb zuerſcheinẽ. Er wuͤndſchete zwar vor allen Dingen (ſagt er) eine befridigũg d Religion: 
ʒo wuͤſten fie alleſamm wol / warumb auff dieſem Reichstage / daruon nicht hette koͤnnen ge⸗ 
ndelt werden. Damit aber der zwiſpalt einmal zur vergleichunge kommen mochte I ſetzet er 
ander Geſpraͤch gelehrter Leuthe an / vnd verordnet auff jeder ſeite vier Geſpraͤchhalter / vnd 
wen zuhorer / vñ befahl daß dieſelbige vm̃ den erſten tag deß Chriſtmonates zu Regenſpurg 
n/ond den Handelvor anfange deß Reichstages ſolten fürdiehand nemmen: Darnach er⸗ 
weret vnnd beſtaͤtiget er die Friedes Gebotte / mit ernſtlichem Befehle nichts darwider zu⸗ 
delt. Das Gelt welches nach dem Reichs Abſcheide vorigen jars / zum Tuͤrckenkriege 
ſamlet worden / befahle er alſo lang / biß man vom Tuͤrckenkriege fuͤrzunem̃en gerahtſchlagt / 
uerwaren / vnd an welchen orten es noch nicht eingebracht / alſo bald zu erlegen / vnd zudem 
deren zuſamlen. Die Reformation deß Cammergerichtes verſchobe er biß auff kuͤnffti⸗ 
nReichstag / geſtattet in mittlerweile dem Cammerrichter vnd Beyſitzern jhre Jurisdicti⸗ 
oder Gerichteszwang / vnd erſtrecket ſie hnen. Dieſes Abſcheydes fuͤrneme Stuͤck | vom 
zeſpraͤche der Gelehrten / ſchlugen die Baͤpſtiſche ab / vnd wolten darin dem Keyſer nicht bey⸗ 
Uen die vberige lieſſen ſie bleiben. Die Proteſtierende aber widerholeten vorige Handlung! 
id ſageten / es were an jhnen der mangel nicht geweſen / daß vonder Religion Sache nicht 
handelt worden / zogen das ſhenig / ſo ſie zuuor von Verwerffung deß Concilij / vñ vom Cam⸗ 
ergerichte geſagt / widerumb an / trangen auff den Speieriſchen Abſcheyd vorigenjars / vnd 
Zeugeten / daß ſie in diſen deß Keyſers Abſcheyd / warinn er mit dem vorigen nicht vberein kaͤ⸗ 
e / nicht bewilligeten. | 
Darobenhabenwir gefage / wie der Proteſtierende Geſandte / vor einemjardep Key⸗ Sraunſeh 
rs Lager / von wegen eines vnpartheilichen Innhabers deß Lands zu Braunſchwig nachge⸗ EA 


8: 


weigiſch⸗ 


Igt / vnd der Keyſer die Handlung auff ein andere zeit verſchoben. Derhalben wurde auuff 
* | vi SL 


diſem 
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Ex 4 § diſem Reichstage der gantz Handelverrichtet / vnd das Land auff vorangeregte Gedinge / de 
Keyſer vbergeben / welcher auch von ſtund an Hertzoge Hainrichen gebotte / daß ermit ech 
handlen / vnd ſich Krieges folte enthalten. Erabermwoltefeines weges bewilligen / Yrotefiier 
darwider / Vnd als ſhm der Keyſer nochmals mit ernſtlichen worten / auch bey ſtraffe der Ach 
te gebote / daß er ſolte gehorſam ſein / war er nicht allein vngehorſam / ſondern antwortet 
noch darzu gar ſcharff / zoge ſeine deß Keyſers Raͤthe / vnd fuͤrnemlich den Granuella vnd dr 
rtor Naues ſehr hafftig an/ Lieſſe es auch darbey nicht bleiben / vnd ſienge an heimlich Kriege: 
volck zumwerben / Damit er das verloren Sand widerumbmochteerobern /wiewirbafd hernach 
wöllen anzeigen. Der Keyſer fuhre von Worms auff dem hein hinab gehn Coln / vnd 
me von dannen wider heim. Der Ertzbiſchoff von Coln / diewen er zum Keyſer / wo er gleich fei 
wuͤrde / zukommen / oder jnnerhalb treiſſig tagen zujhmäufchicken citiere oder geladen / vnange 
ſehen / daß nach alter Reichs gewonheite / vnd Churfürftlicher Freyheite / vor dem Kepferauf 
ſerhalb deß Reichs Grentzen zuerfcheinennicht ſchuldig ſchicket dannoch zu jhm ſeinen Pro 
Riteg zwiſchen curatorn / der jhn ſolte verantworten. u \ J J 
Srädreihond En⸗ Dazumale war der Krieg zwiſchen dem Koͤnige von Franckreich / vnd dem von Engel 
gelland, lande fehr haͤfftig / vnd wurde die Sach gegen einander] zu Waſſer vnd zu Sandemiternfiege 
Handelt, So bamet auch der Konig von Franckreich / ein Schloß ans Meer] nahe für Boloni 
Kegationder Proic en / welche Statt er newlich verloren hatte / auff daß er den Feinden die Prouiand moͤchte a 
seflierendeinsräc, ſtricken: Damit nun folcher Baw nicht verhindere würde] vnd die Engellindernichtweite 
feich vñ Engelland. vmb ſich ſtreiffeten /hielte er fein Kriegsvolck in der nähe darbey. Es war aber den Proteſti⸗ 
renden leid / daß dieſe Konige / welche ſo vil jar lang miteinander Fried gehabt / alſo wider eina⸗ 
der ſolten kriegen. Derhalben | alsfievermäreketen / daß es beyder ſeits nicht vnangenem ſen 
wuͤrde / ſchicketen — hre Bottſchaffte friedlicher handiunge halben zu Ihnen: Vnd zwar inn 
Franckreich / Chri — Braun von Nidbruck / vnd Johan Stu⸗ 
inen In Engellandaber / Ludwigen von Bambach vnd Johann Sleidanum. Wie nun die 
Zertzogen von Hr, ſe am zehenden Tage deß Herbſtmonates / gehn Amiens kamen /vernamen ſie vom tode deß 
lichstod, Hertzogen von Orliens welcher erft am vorigen tage mare verfcheiden: Derfelbig ſolte deß 
Keyfers Zochtermann oder Schwager nemlich ein veſt band einer ewigen Freundfchaffee) 
worden ſein / wie wir daroben haben angezeigt. Als manabernun ſchier ſolte Hochzeit halten 

Heron Patnriche wurde er kranck ond ſtarbe in wenig tagen / ein Juͤngling von drey und zwentzig jaren. 
son Braunfhwig „Chen vinbdiejezeit / name Hertzog Hainrich von Braunfchmwig/alser mit Srankoft 
Rrieg. ſchen Kronen gefaſt / wie wir gefagt/einen hauffen Kriegsleuthe an / wie heimlich er mer kon⸗ 
te: Vnd demnach ſie im Stiffte von Verden zuſammen kom̃en bey fuͤnffzehen hundert Reu⸗ 
zer/ondacht tauſent Landesknechte / zoge er auff Rotenburg / ein Scattlin im Stiffte von Bre 
men gelegen / damit er feines Bruders def Ertzbiſchoffs von Bremen Geſchůͤtz/u dem ſeini⸗ 
gen bringen möchte, Abereswarvergebfich: Dann der Rath von Bremen / hatte vorhin et⸗ 
lich Geſind daſelbs hin / den ort zubewaren abgefärtigr. Derhalben zohe er durch das Sand Sie 
nenburg / nicht ohn ſchaden deß Landvolckes / kame in fein Land / vnd name da⸗ Schloß Stein⸗ 
bruck durch ergebung ein: Darnach thate er auff dem Lande groſſen ſchaden / zundet vil Heuſer 
an / vnd erbote den vmbligenden Staͤtten / als Braunſchwig / Hañober / Minden / Bremen vnd 
Hamburg daß fie fich zugefuͤgter vnbilligkeit halben / mit m vertragen / vñ von dem Schmal⸗ 
kaldiſchen Bunde / dann alſo nenne er jhn / ſolten abſtehen / Wo nicht / drawet er jhnen alle⸗ vn⸗ 
gluͤck. Ein anderer jm zuſtaͤndiger hauff / bey achthun dert zu Roß / vñ drey tauſent zu Fuß / dẽ⸗ 
nach ſie dẽ Graffen von Teckelnburg / einẽ der Proteflierende Bundesuerwanthen / mit Raub 
— vnd Brande viel ſchadens zugefuͤgt /zoge vber die Weſer vnd thate ſich zu ſhin Darauff er 
Kandgraffe zeucht denn fein fuͤrnemeſt Schloß Wolffenbuͤttel belaͤgeret / vnd zwunge das Landvolck allenthal⸗ 
zu Feid benjhm widerumb zu ſchweeren. In miteler zeife/brachte der Landgraffe auf befehl feiner 
aDifewerden fonft "Te. wiorru RE ER ED ORTEE LM SUSE SANDGE ii £ 
von Grubenhagen Bun desverwanthen / in feinem Lande bey ſiben Tauſent/ vnd ſonſt drey Faͤnlin Landsknech⸗ 
— aber tel vnd ſechzehen hundert Reutter zuſammen: Mitdemfelbigen Kriegesvolcke / vnd drey und 
Fürftlichen Braun. zwentzig Stücken Geſchuͤtzes / zege er gehn Northeim: Daſelbs Fame Hertzog Ernſi von 
fhrigifege Stam⸗ Braunſehwig Hertzog Philipſen a Son / welchen der Churfuͤrſt von Sachſen / mit Tauſen 
— at Reutern / trey Tauſent Sandesfnechten/ondfechs Taufentänderen | die in ſeinen Landen zus 
ud Zünensurg: ſammen gebracht worden / ond darneben zwoͤlff Stücken Geſchuͤtzes hatte abgefaͤrtigt / zu 
a u. Ben Bu Ihm: Sofameauch Hertzog Moritz / deß Lndgraffen Tochterman mie Tauſent Keusernf 
kons onderfcheingg PO fünf Zaufent Fußvolck ſampt etlichen Geſchuͤtze jhm zu BORD anndere u 









Baden. Das Sechzehende Buß. 181 
raunfehwigfolches gewarworden | verlieſſe er die belägerung dep Schloſſes welchesdie | S 4 S 
riegeslentezur Beſatzunge darinn ligende / Mannlich auff hielten / vnd zohe anders wohin] A 
achte Gelt zuwegen fo viler konte / vnd bezalet die Sandsfnechte / welche alle dieweil anfien⸗ 

nzuuerlauffen: Darnach zohe er fort / vñ laͤgeret ſich nahe bey Calfelden / welcher Fleck auff 

Seil wegs von deß Landgraffen Laͤger war. Bey dieſer geſtalte der Sachen / namen Her⸗ 
Erich von Braunſchwig / vnnd feined Mutter eine Widwe / Marggraffe Hanns von b Fraw Ziifaberh 
andenburg / Hertzog Hainrich Tochtermann / vnd etliche andere / fridliche Handlung fuͤr: ee 
Jenfelbigen antworteten der Sandgraffeond die Saͤchſiſche Sie dorffeten in folchem falle! vn Nrarggraff 305 
nberilligungjrer Bundesuerwanthen nichts handeln, Derhalben ſchicketen fie Hergog hannfen ‚von Sranz 
Rorikenaniondbaten jn/daßer feinen Schweher den andgraffen wolte bereden: Herk0g Yrikenagmenere 
Rorigwurde jnen zugefallen / Vnd als er am fechzehenden tage deß Wintermonats ins Laͤ⸗ ſten Gemabis Her⸗ 


sch Sffei i ‚op tzog Erichen abfters 
kommen / erzehleteralle Sache / ond begeret / man woͤlte jn darinn laſſen handelen. Der A 


ndgraffe aber entſchuͤldiget fich eben / wie vorhin. Am andern tage I rucketen etliche Ge⸗ yon Nennenberg 
hiwader Braunſchwigiſche Reuter etwas naher auff Northeym zu I vnd ſcharmuͤtzelten zur Ehe gehabt. 
ieden Sandaräffifchen: Als ſie aber mit dem Geſchuͤtze wurden abgetrieben / zogen ſie wider⸗ 

nbinjrgäger. Am Abende deſſelbigen tags / hielte Hertzog Moritz bey dem Landgraffen ee 
ermalsan: Vnd dieweil er Hergoge Nainricheniond feinen verwanthen / jnen in dieſer Sa⸗ 

ezudienen hatte zugeſagt / begeret er / Man ſolte etliche Gedinge fuͤrſchlahen / damit wo ſie 

etzog Hainrich nicht wuͤrde annemmen / er von der Handlunge fuͤglich koͤnte abſtehen. Der 

indgraffe ſchluge etliche dermaſſen gef chaffene &edingefür / daß Fein zweiffel / fie wuͤrden 

cht angenommen werden: Herbog Morik faͤrtiget hierzu / Chriſtoffen von © Ebenleben / vñ € Die von Ebele⸗ 
)octor Eommerſtatten einen Juriſten ab / Hertoge Hainrichen dieſelbige fuͤrzuhalten. In A Sala 
ielerweilewurde angezeiget / daß der Hertzog von Braunſchwig mit feinem gangen hauf⸗ in Meiffen, 
ndaherzohei Vorhabens den Berg bey dep Landgraffen Laͤger einzunemmen : Aber der 

anögraffe kame jhm zuuor / Liefle drey Geſchwader Reuter] ond etliche Fahnlin Landes⸗ 

ſechte / zu verwarung deß Lägers / vnd führet den ganzen Hauffen auff denſelbigen Berg: 

Licht lang hernach fiengen ſie an beyder ſeite mit einander zu Scharmuͤtzeln. Da das geſcha⸗ 

kamen Hertzog Morigen Geſandte widerum̃ / vñ ſageten: Es hette Hertzog Hainrich jnen 

ne gute antwort gegeben / wolte fich gang vnd gar an Hertzog Moritzen laſſen / vnd forthin 

eReligion nicht mehr anfechten. Wie nun der Landgraffe vnd Hertzog Moritz ſich aller⸗ 

y mit einander beſpracht / vnd 
sweredaseinige mittel zum Friede / daß der von Braunſchwig der Religion halben verſi⸗ "99% 

erung thum / ſich in Hergoge Morigen Gewalt ſtellen / jhm all fein Land vbergeben / vnd was 

Hertzog Morig | dep Kriegeskoſtens vnd gefuͤgten ſchadens / auch deren von Goßlar 

echtfaͤrtigunge halben ſprechen mürde/daflelbige ſolte annemmen. Dieſe Bedinge / lieſſe der 

ndgraffe Hertzog Moritzen zu / daß er ſie dem Hertzoge von Braunſchwig | als ein Vnter⸗ 

indfer mochte fuͤchalten: Vnd wann er fie annemmen würde man auff zuuor gehabten 

ach mit dem Churfuͤrſten von Sachſſen / vñ den naͤheſt gelegenen Stättenmögen beſ chlieſ⸗ 

n. Mit diſem befehle ſehicket Hertzog Moritz feine Geſandte widerumb von ſich: Vnd als 

widerumb kommen ſageten ſie: Es were gute hoffnungvorhanden / jedoch koͤnte in ſolchem 
riegesweſen / dieweil man zu beyden theilen alſo ſ charmuͤtzelete / nichts rechtgeſchaffen gehan 

feiwerden/ond were zu ſolcher Handlung ein Anſtand von noten. Nun war eben die Nacht 

orhanden / vnd wurde mic bewilligung deß Landgraffen denſelbigen vnd den nachfolgenz © Difer war der ge⸗ 
ag vber / biß auff den Abend / ein Anftand gemacht. Darzwiſchen kame Hertzog Morik we 8 
it Hertzoge Hainrichen in Gefprächijbnzubereden: Aber Hertzog Hainrich verwarffe Die Berfter / wider die 
irgefchlagene mittel alleſam / | chlugeanderefür | welche fich mit den Sandgräffifchen gar — welchen er 
che verglichen / vnd ſaget in ſolchem Geſpraͤche zu etlichen Hertzoge Morigen Raͤthen / ——— 


nnerhalb dreyer Stunden ſoll man ſehen / ob Der Landgraffe oder ich | der Welte Herr geſetzt / daß für bey 


he / Wie denn vorzeiten Hannibal? zum Scipione faget:Darzu vbertratte auch Hertzog * — — 
amich den Anſtand / vud vberfiele die Landgräffifchen | welche auff die fuͤtterung zohen: ver Habe die ae 
Jerhalben/ond demnach der Landgraffe die von Hertzog Hainrichen fürgefchlagene Gedin⸗ durch hie gemeldren 
vernommen /hube er alle handlung auff / vnd dancket Hertzoge Moritzen feiner vnterhand⸗ ange a an 
nge, Am zwentzigſten tag deß Weinmonats fi ucher Hertzog Hainrich von Braunſchwig machte nidergelegte 
sch ſeine Raͤthe / bey Hertzog Moritzen widerum̃ an / vñ begeret / daß man an einen gelegenen > vber liche jare 
telgwifchen beiden Laͤgern / woſt zuſamen oſſien Aber der a ur es ab / vnd rei = Statt 












































Hertzog Moritz ernſtlich anhielte / ſagete der Landgraffe: Dir Artickel deß Ders 















































Beſchreibung Geiſtlicher nd Weltlicher 

1545 auch darauff Hertzog Morigidem vom Braunf chwig ab / wie er denn jm folches zuthen / w 
Is a 4 man zu keinem Sriede kommen moͤchte / vorhin gefagtiond von Maͤlhauſen auß hatte aefehn 
ben. Darnach ſchicket der Landgraffe vmb die Mitternacht / acht geſchwader Reuter! don 

— zwoͤlff Tauſent zu Fuß / mit dem Geſ chuͤtze / vnter Conraden von Hanſteyn vorm 

hin: Er aber zohe mit Hertzog Moriken/ond Hertzog Ernſten / ſampt dem andern Hauffer 

hernach: Als der tag anbrache / kame der Vorzůg an eine Landwehr / auff einer hohe / micht 

von Hertzoge Hainrichs Laͤger: Bald hernach kame der Landgraffe mit dem vberigen hauf⸗ 

fen darzu. Daerhubeſich ein haͤfftiger S charmuͤtzel / vnd dieweil der Ort etwas enge / vñ man 

nur an einem orte hindurch kommen konte / ſtunde der Streit eine gute weil im zweiffel· 

aber gleich eben in dem / der Landgraffe das Geſchuͤtz lieſſe abgehen / triebe erden Feind hind 

ſich: Darnach wie man ſich berathfi chlagt / vnd durch die Landwehr / auch an andern orien der 

weg geoffnet worden fuͤhret der Landgraffe den Hauffen zum theyle hinüber / vnd lieſſe d 

groſſe Geſchuͤtz auff den Feind abgehen. Dafchiekerder Hertzog von Braunſchwig feinen 

Zrommeteran Hertzog Morigen/ond begeret Sprach zuhalten. Der Sanderaffe aber an 

. wortetnichts darauff / vnd fuͤhret fein gantz Heer zuuor hinůber Macher die Schlacht On⸗ 

nung / vnd lieſſe das Geſchuͤtz j mmerdar auff den Feind gehen: Alſo kamen noch zwen Bee 

ten von Hertzoge Hamrichen / vnd begereten eben wiezuuer. Zu denfelbigen ſaget der Sand. 
graffe: Es iſt fein ander mittel zum Friede / denn daß Hertzog Hainrich von Braunfchivig/on 
fein aͤltiſter Sohn / ſich in meinen gemalt ergeben / Wo ſie da⸗ thun / gut / Wo nicht / wiũ ich 
mein vermoͤgen an jm verſuchen: Diſes moͤcht jhr jhm widerumbanzeigen/ondFurg — 

fen. Da ſprach Hertzog Moritz ſeinen Schwmeherabermaäls an / vnd ſaget: Der gantze Hauf 

Iſt hinuͤber gefůhrt / was iſt nun fuͤr hoffnung def Friedes vorhanden? Darauff antwortet jm 
der Landgraffe: Ichwill daß Hertzog Hainrich und fem Son / ſich in meinem gewalt ergeben 
Wo ſie es abſchlahen / wil ichs mit der Schlachte verrichten. Als er diſe antwort gegeben [vie 
te HEtzog Morig zu Hertzoge Hainrichen / vnd hielte Sprach mit jm. Der Sandgraffe ru⸗ 

ſtet ſich nicht deß weniger zur Schlachtejlieffedas Gefchüg abgehen / ruͤcket näher an Feind} 

Hielte etwa auff die fuͤnffhundert Schritte weit von jhm / vnd thate Hertzog Moritzen — 

Conraden von Hanſteyn zu wiſſen / er koͤnte nicht ſeyren / diewen er beſorgete / Hertzog Hain 

rich moͤchte jrgend vnter dem ſcheine eines Geſpruchs entrinnen: Hertzog Moritz ſaget / Man 

ſolte warten / biß er ſich mit jm beſpracht hette / vnd bate / daß er alſo langewoltverzichen. Bald 

darnach kame er widerumb vnd zeiget an / wie Hertzog Hainrich mit vielen Traͤhnen ſein 

an Lklend beweynet / vnd wolte ſich mie feinem Sohne ergeben / bate auch den Landgraffen darne⸗ 
a ben daß er Herkog Haintichennichtnuit rauen werten wolke anfahren. Als nun Hergog 
widgefangen. ¶ Hainrich von Braunſchwig / mit feinem Sohn Earl Bictom herbey kame / ſprach der Sands 

| graff: Wann ich dir in deine hand kommen were / wurdeſtu mich nicht lange leben laſſen & 

wil dich aber beſſer halten / deun du verdient: Wohin haſtu aber gedacht / daß du dem Keyſerni 
gehorſam geleiſtet / vnd das Land jemand vnpartheilicher geſtalte / in verwaltung vbergeben zu 
werden / nicht haſt woͤllen bewilligen? Auff folche weiſe hetteſtu dir vnd den deinigen recht vor⸗ 
eſtanden: Nach dem er jn alſo angeredt / lieſſe er ſie beide verwaren. In mitler weile aber wolte 
eß Landgraffen Kriegesuolck den Feindgleich angreiffen / vnd wo der Landgraffe vnd Her⸗ 
tzog Moritz nicht eilend weren darzufommenimwereeine groſſe Niderlag geſchehen. Hertzog 
Hainrichs Geſind gedachte mit dem gantzen Hauffen wider hinweg zuziehen: Dieweil aber 
zube ſorgen / ſie wuͤrden / wo ſie jren vortheil erſaͤhen / widerumb etwas anrichten / er eilet ſie der 
Landgraffe / vnd als er ſie auff einem ebenen Felde betretten / zwangeer ſie / daß fie die Faͤhnlin 
aAbreiſſen / vnd innerhalb ſechs Monaten wider jhn / oder feine Bundesuerwanthe niemand zu 
en bienen/müjlten fchiveeren Damachname erjnalles Gefchüg/bey achkehen Stücfen/mitale 
de Eandſchafften ler zugehoͤrunge / zohe alſo fort / vnd eroberedas Schloß Steynbruck widerumb / lieſſe ſich das 

iu Weſtyhalen und Volck auff das neuwe ſchweeren / befahle daß man Gott von wegen erhaltenen Siges ſolte 
Ey Bean Beh danckſagen / vnd ftraffet darneben zwen Graffen / Johann von Schamenburg/ond a Otten 
von Rettberg / darumb daß ſie dem Hertzoge von Braunſchwig huͤlff gethan: Darnach gabe 

er dem Kriegesuolcke vrlaub / vnd zohe wider heym | \ 
So Zu diferzeite farbe Margaraffe Albrecht / der Cardinalvon Maintz / ond Same Seba⸗ 
geſtorben. ſtian von Heuſenſtam an ſeine ſtatt. Aber das Ertzbiſchoff dom von Magdenburg befame 
| Margaraue Johann Albrecht / deß vorigen Ertzbiſchoffes Vetter / welcher ſym zunor als ein 
Coadůtor vnd gehuͤlff war zugegeben worden Darnach gienge von Hertzoge Moritzen ehr 
\ | gefihren 
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hreyauflals ober mit betrůglichen vnd hinderliſtigen worten / Hertzog Haintichenin fol, ] S 45 
ot gebracht hette: Vnd als ers vernommen / lieſſe er ein offenlich Schreiben außgehen / 
vinnzuuerftehen gabe / warumb er den Landgraffen vnd den Churfuͤrſten von Sachſſen / 
mnachervonjhnen gebetten worden / nicht hette konnen laſſen / erzehlet auchalle Handlung 
ch einander / vnd zeiget außfuͤhrlich an / daß jhm daran vnrecht geſchaͤhe Jedoch Vnter⸗ 
ndleter nicht dep weniger / auff daß Hertzog Hainrich von Braunſchwig möchte ledig wer⸗ 
Aber Luther lieſſe ein Buͤchlin außgehen / mit welchem er die u vermahnee / daß ſie 
efangenen Herßoge von Braunſchwig nicht ſolten ledig laſſen: Dann dieſer Sieg / wel⸗ —— 
er ohnfonderlich Blutuergieſſen erlangt / werevon Gott herkommen. Faſt vmb dieſe zeit 5 Sr I 
de Graff Wilhelmvon duͤrſtenberg / demnach er biß anher zu Pariß gefangen geweſen / ſedig. 
dauchdreiffig Tauſent Kronen erlegt hatte / ledig gelaſſen / zohe alſo ins Niderland / vñ ka⸗ 
nach dem er ſeinem vnfall dem Keyſer geklagt / wider heym: Der Keyſer vermahnet jn / er 
keauff wegenachgedencken / dardurch jm dieſer ſchade widerumb kondte erſetzt werden / vnd 
chieſſe jm darzu feinen geneigten willen. x . | | 
Wienun Hertzog Hainrichvon Braunſchwig vnd fein Sohn gefangen waren / ſchri⸗ 
der Churfurſt von Sachſſen vnd der Landgraffe allen Handel dem Keyſer zuꝛ Vnd dieweil 
rvon Brauuſchwig / alle Gebotte veracht / vnd Teutſchland durch einen neuwen Krieg vn⸗ 
hig gemacht hette / begereten ſie / daß er mit feinen Bundesgenoſſen / von wegen deß gebro⸗ 
enen Landfriedes / in die Acht / nach vermoge der Gedingelmelche vorhin der Sequeſtration 
ben abgeredt worden / moͤchte erklart werden. Darnach am letzſten tage deß Weinmonats ee, 
hriebeder Sandgraffelin den er Rettberg belaͤgeret / dem Keyſer von neuwem / Vnd als er ne⸗ 
vermeldunge deß vorigen Schreibensigleich wie in demſelbigen begert / zeiget er an: Nach 
m der Hertzog von Braunſchwig vertrieben vñ gefangen worden / hette er mancherley Brief⸗ 
von hochwichtigen Sachen / vnd heymlichen Practicken / in feinem Laͤger gefunden / welche 
nugſam auzeigeten / daß er etwas groſſes / wider jn den Keyſer oder Koͤnige Ferdinanden im 
imegehabt: Dann vnter anderen / were ein Brieff vorhanden / darinn ein Churfuͤrſt jhm wi⸗ 
rumb ſchriebe / Er koͤnte ſich auff ſolche Gedinge in jren Bund nicht begeben / ſondern ſtuͤn⸗ 
Ihm mehr zu / einen ſolchen Anſchlag zu offenbaren: Vñ wo er auff guten glauben zuſchwei⸗ 
in jhm nicht hette verheiſſen / wuͤrde ers gewißlich gethan haben : Derhalben ſolte er bey jhm 
rthin nicht mehr anſuchen / oder es wuͤrde nicht verſchwiegen bleiben. Solche vñ andere der⸗ 
eichen dinge weren vorhanden: Wo er nun vermeinete / daß jm etwas daran gelegen / moͤchte 
feiner Raͤthe einen zu jm ſchicken / ſo woͤlte er demſelbigen die Brieffe zeygen / vnd jm vom — EN 
Yriginal eine Abfchrifft zumemmengeftateen. Der Keyſer /welcher dazumal zu Bruͤck zum ee 
Flandern war / ſchicket am fechftentage deß Wintermonates / Niclauſen von Koͤneritz / 
N Landgraffen / mit dieſem befehle: Er vernaͤme wie Hertzog Hainrich von Braunſchwig 
mpe feinem Sohne in ſeinen Gewalt kommen / Vnd wiewol er leiden moͤchte / daß Hertzog 
ainrichden Vertrag der vnpartheilichen Landsvbergebunge hette angenommen / jedoch vñ 
eweil der Handel dahin kommen / vermeinete er / es were auff dieſes mal nicht von noͤten / daß 
mie ſtraffe deß Landfriedbruchs verfolget wuͤrde. Er trauwete jm auch zu / er wuͤrde ſich deß 
ges dermaſſen beſcheydenlich gebrauchen / daß ſich Feiner vor ihm einiges gewaltes moͤch⸗ 
haben zubeforgen: Vermahnete aber jhn darneben / daß er nach alt hergebrachtem Fuͤrſtli⸗ 
en Braucheldie Gefangenewolondehrlich halten / fie zu keinem vnbillichen vnd vnehrli⸗ 
en Vertragezwingen/Sondernalle Sach einer freundlichen vnd rechtmaͤſſigen Hand⸗ 
ugewoltehepmftellen/nmelcherdenn erifooilibm Amptes ond Stands halbengebürete) 
ches wolte vnterlaſſen. Vnd dieweil nun / weder er der Landgraffe / noch ſeine Bundesuer⸗ 
auche/fich einiger gefahre doͤrffeten beſorgen / were fein deß Keyſers begern / daß er dem hauf⸗ 
avrlaub geben / vnd zu friede ſein / auch wo er jrgend einen anfpruch an jemand deß Brauınz 
wigiſchen Kriegesuerwanthniſſe oder geleyſter hälffe halben haben möchte! denfeldigen 
cchtfich ſolte aufführen. So mwolte zwar er der Keyſer / was billich hierinn gernethua. Wie 
Inder Koͤneritz am achtzehenden tage deß Wintermonats | dem Landgraffen ſolches fuͤrge⸗ 
acht / antwortet er jm am ſelbigen tag zu Caſſel widerum̃: Dieweil der Hertzog von Braun⸗ 
zwig / vnd fein Anhang / deß Keyſers vnd dep Reichs Gebotte in mancherley geſtalte vber⸗ 
tten/werhoffereer/der Keyſer wuͤrde ſich / wie ſehr vnd hoch jm ſolches mißfiele / offen lich er⸗ 
Iren. Vuter deß Hertzogen Anhange were der fuͤrnembſt / Graff Ott von Rettberg / ſein deß 
nögraffen Lehenmann vñ Vuterthan / welchen er auch derwegen geſtrafft hette So — 
inne fon 





































































BeſchreibungGeiſtlicher vnd Welclicher 
rss ſonſt etliche andere / die billich Fönten geſtrafft werden. Damit aber der Keyſer vnd maͤnniglich 
54 eben wol ſehen mochten / wie er der Landgraffe vnd feine Bundesuerwanthe / zu Vnfriede alſ⸗ 
gar feinen luſt truͤgen / hette er gegen den ſtraffbaren a / vnd dem Krieges⸗ 

uolcheorlaub gegeben. Dieweil denn dem alſo / vnd ſie eine otwehr gethan / bate er fleiſſig daß 
der Keyſer Hertzog Hainrichen und feine Anhänger in die Acht wötre cr£lären : Dann ober 
gleich gefangen / muͤſſte man dannoch diejenige / fo jhm huͤlff bewiſen / ond von welchenman 
nichts anders / denn aller feindſchaffte zugewarten / mehts deß weniger ſtraffen. Die Gefan⸗ 
gene würden zimlich wol gehalten. Soviel die vberige Sache belangete / wolte er ſie an Chur⸗ 
auuͤrſten von Sachſſen / vnd die Bundesuerwanthe laſſen gelangen. — 
Fride handlung mit Die Geſandte / von welchen wir daroben geſagt / daß fie von den Proteſtirenden in Grand 
Franckreich vñ Eu⸗ reich vnd Engelland geſchickt worden / kamen woljrem befehle nach So giengeaber der Key 
gellande. ſer zur ſelbigen zeite auch mit der Friedshandlung vmb / vnd beſtimmet zu Brůck bey der Ro 
nige Bottſchafften einen tag. Vom Koönigevon Franckreich wunden Claudius Annebald 

der Amiral / vnd von dem von Engellande Biſchoff Steffan von Winton dahin abgefaͤrtig 

Jedoch ſchiede man vnuerrichter Sachevon einander. In mitler zeite wurde gleichwol durch 

der Proteſtierenden Geſandte zuwegen gebracht / daß bepde Koͤnige in fernere vnterhandlung 

bewilligeten. Derbälben ſchicketen fie jre Bottſchaffte / der von Franckreich gen Ardejder von 

Engellande gen Cales vnd Guines. Diſe kamen im weiten Felde / gleichſam in der —— 

ſchen beyden Staͤtten / am ſechs vnd zwentzigſten tage deß Wintermonats pnter auffgerichte 

ten Huͤtten zuſammen: Vnd als von der Proteſtierenden Geſandten / etlichemittelzum Frie⸗ 
defürgefchlagen/zancketen ſie lange vnd viel vnter einander vonder Sache. Die Franßoſen 

wolten Bolonien vor allen Dingen wider haben / vnd daß die Schotten im Friede ſolten mit be⸗ 

griffen werden: Daſſelbig wolten aber die Engelländer feines weges zulaſſen. Darnach hat 

delet man durch Bottſchafften vnd Brieffe bey den Koͤnigen / vnd wurde gleichwol nach viel⸗ 

| „ fältiger Handlungenichtsaußgerichtet: Derhalben ſchieden am fechfientage deß Jenners 
1 4 6 der Konige vnd der Proteſtierenden Bottſchaffte von ein ander / vnd zohen wider heym. Am 
naͤheſten tage darnach / fuͤhreten Die Frantzo ſen Prouiand in das Schloß / welches der Kong 

an dem Meer gebauwet hatte / wie wir daroben geſagt. Als nun die Engelländer ſolches wol⸗ 

ten verhindern / kame es zu einem Scharmuͤtzel / Vnd nach dem auff bepden feitenwif auff dem 

platze blieben / wurde die letzlich in das Schloß hinein gebracht, In dem der Prote⸗ 

füerenden vorgemeldte Geſandte / in Engellande waren / ſaget der Koͤnig / wie ſie vngefaͤhrlich 

mit einander Geſpraͤch hielten / Es were ein ſehr groſſer Kriegwider ſie vorhanden / das wuͤſſte 

Bu ohne er gar gewiß / vermahnet ſie auch / daß fiefolchs den jrigen wolten zuſchreiben. Einer aber auß 
un. feinen fürnemften Raͤthen / erklaret ſolches hernach demeinen Geſandten weiter! vnd nenne 
etliche darzu / ſonderlich außgefchickte Vorläufer und Anfuffter: Sovermarder man auch! 

daß esden König wol etwas verdroffe / daß der. Keyſer im vorigen jare / mit dem Konige von 

Franckreich einen Fried gemacht hestelond eben ſo viel deß mehr] dieweil er ſaget / daß er auff 

anhalten deß Keyſers / den Krieg wider den König von Franekreich] der Tuͤrckiſchen Buͤnd⸗ 

niſſe halben hette fuͤgenommen. le I \ 

Proreftierenden Jim Jenner hielten die Proteſtierende einen Tagzu Franckfurt: Dafelbswurdegehans 
Tag zu Franckfurt. del / Vom Concilio zu Trient / Vom Bunde weiter zu erſtrecken / Dom Braunfchiwigifchen 
Friegesloſten Daß der Ersbifchoffevon Coln nicht zʒuuer laſſen/ Daß manauff dem Reichs 

tage / bey dem Keyſer ſolte anhalten / daß er die Religion vnangefochten laſſen / vnd das Cam⸗ 

mergericht recht wolte beſtellen. Auff diſem tage beklageten ſich deß Ertzbiſchoffes von Col 

efandterober die vnbilligkeit der Geiftlichen/ond darneben vber des Repfersund des Bapſts 

Pfalſgraffe Fride⸗ Gebotte vnd Ladunge. In mitler zeite beſtellet der Pfaltzgraffe allenthalben Kirchendiener 
rich Neformiere vnndLehrer deß Euangelij/ lieſſe auch das Nachtmal deß Herren / vnter beyder geſtalte / vñ die 
ſeine Xirche . Prieſter Ehe zu: Vnd wurdeamzehenden tage dep Jenners / an ſtat der Bapſehen Meffel 
zu Heydelberg in der Stifftfischedas Ampt auff Teutſch gehalten: Derhalben ſchicketen die 

Proteſtieren de eine Bottſchafft an jn / wuͤnſcheten glůck / vnd dancketen jm / daß er deß Ertzbi⸗ 

ſchoffs von Coln Geſandten eine gute antwort gegeben. Sie vermahneten jhn auch / daß er 

fortfahren / die £chrder Augſpurgiſchen Eonfeffion offenlich annemen/ondauff: naͤheſtkunff⸗ 

tigem Reichstage zu Regenſpurg / damit Fried vnd Recht wolbeſtellt wuͤrden / fleiß wolte an⸗ 

wenden, Darauff gabe der Pfalzgraffe zu antworte: Er were awegen deß Friedes begierig 

geweſen / woͤſte auch fein leben lang alſo bleiben. Daß man dem Ertzbiſchoffvon Coͤln alſo zuz 


feßetel 
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zete were jm von hertzen leyd / vnd ſonderlich in ſeinẽ erlebten alter: Derbalben] wo fie etwa 7 5 4 6 
im Kepferizuden Geiſtlichen / vnd an Rath zu Coln / jemand fuͤr jn zu bieten würden ſchickẽ / 
Ateer die ſeinige zugleich mit abfaͤrtigen. In der Religion hette er nun vil jar lang bißher ei⸗ 
vergleichung gehofft: Diemeiler aber fähe | daß man gefaͤhrlicher weiſe die Sache verzohe / 
feine ſonderliche hoffnung mehrvorhanden/hertecr feiner Vnterthanen hertzlich wuͤnſchẽ 
berlangen / nicht laͤnger konnen auffziehen / Vnd alſo eine Verbeſſerung der Lehre vnd Kits 
ngebraͤuche / welche er nachmals zutreiben / vnd offenlich zubekennen bedacht / fuͤrgenom̃en. 
uffden ſibenzehenden tag deß Jenners / kamen der Rheiniſchen Churfuͤrſten / nemlich / der 
abifchoff von Maintz / Coͤln / Trier / vnd deß Pfaltzgraffen Bottſchaffte zu Weſel zuſam⸗ 
Dañjre Landſchafften am Rhein gelegen. Daſelbs hielte der Pfaltzgraffe bey den Ertz⸗ 
ſchoffen von Maintz vnd Trier an / daß ſie mit jm vñ dem Marggraffen von Brandenburg 
Geſandte zum Keyſer ſchicken / vnd fuͤr den Ertzbiſchoff von Coln eine Fuͤrbitte thun wol⸗ 
Aber ſie ſchlugens ab / auß fuͤrſorge / daß ſie den Keyſer etwa moͤchten erzoͤrnen. 

Zu difer zeite kame ein geſchrey auß als ob der Keyſer ſich heimlich zum Kriege ruͤſtete. Ariegsgefehren wi⸗ 


Jerhalben ſchriebe der Landgraffe dem Granuella am vier und zwengigften tage def Jen⸗ der die Proteftivens 


relondzeiger an / Daß nicht allein auß Teutſchlande / Sondern auch auß Italia vnd an⸗ 
ren orten vermeldet wuͤrde / wie ſich der Keyſer vnd der Bapſt / zum Kmge wider die Luthe⸗ 
ſche / das Concilium mit gewalte zu handhaben / ruͤſteten vnnd daß fie ſolchen Krigalfo bald 
nuling angienge / wuͤrden fuͤrnemmen / daß auch der Ergbifchoffvon Coln / auß dem Ni⸗ 
ande / das Land zu Sachſſen / auß Boͤheym / vnd hoch Teutſch Land auß Italia ſolt vber⸗ 
len werden: Darzu würde der Keyſer biß in die zehen Tauſent zu Fuß / vñ etliche Geſchwa⸗ 
Reuter / welche jhn biß gen Regenſpurg ſolten beleyten / zu einer Hute bey ſich haben. Dis 
sgefchren gienge miht allein vnter dem gemeinen Manne | ſondern auch vnter den Ober⸗ 
en Haupt vnd Befehlsleuten / welcher ſich etliche rhuͤmeten / wie fie allbereit Gelt vom Key⸗ 
rempfangen. Dieweylnun der Keyſer mit dem Koͤnige von Franckreich zu frieden Ponnd 
iedem Tuͤrcken einen Anſtand / wie zwar der mehrer theil daruon redete / gemacht] verwuns 
erten ſich viel Leuthe warzu er doch das Kriegesuolck annaͤme / Er vnd feine Bundesuer⸗ 
anthe / wann ſie an Vertrage / der erſtlich zu Nuͤrnberg auffgerichtet / vnd hernach zu Re⸗ 
enſpurg / Speir / vnd an anderen orten beſtaͤttigt worden / zuruͤcke gedaͤchten / kondten ſie nicht 
ichtlich glauben / daß ſolch geſchrey warhafftig / vnd ſonderlich I dieweil ſie dem Keyſer vnnd 
doͤnige Ferdinanden / wider den Tuͤrcken vnd andere Feindetrewlich geholffen: Jedoch aber 
ette er jm diſe dinge freundlich woͤllen zuwiſſen thun / wie ſie jm vnd feinen Bundesuerwan⸗ 
en / durch vielfaͤltige Brieffe vnd Botten fürfamen: Dann es koͤnte geſchehen / daß auch bey 
em Keyſer / mißguͤnſtige Leuthe / dergleichen von jm vnd feinen Bundesuerwanthen außgaͤ⸗ 
en / welches denn etwa vrſach zu mißuertrauwen / vnd vnruhe erwecken / vnd beyderſeits groſ⸗ 
n vnkoſten noch groffermöchte machen. Er ſtellete aber in feinen zweiffel / der Keyſer wuͤrde 
nhierauff widerumb antworsen: Vnd dieweil er Granuella / bißher allezeit zum Friede ge⸗ 
athen / wolte er jn gebetten haben / daß er auch forthin den Keyſer darzu woͤlte lencken. Der Grauella antwor⸗ 
Sranuellafchriebebierauff am ſibenden tage deß Hornungs widerumb: Der Keyſer ſtuͤnde tet auff deß Lands 
eder in Buͤndniſſe mit dem Bapſte / noch in Krieges gewerbde / hette auch feinem Hauptmen⸗ Sraffen ſchreiben. 
eGelt geben / Vnd ober gleich etlich Kriegesuolck annaͤme / ſolte ſich zwar niemand zu dieſer 
eite / vnd in ſolchem zweiffelhafftigem Stande aller dinge / darob verwundern I dieweil andere 
narengende Koͤnige vnd Fuͤrſten auch Kriegesleute annaͤmen: Dann wer jm woͤlte für vbel 
aben / wo er fleiſſig zuſaͤhe / damit feine Lande vnbeſchaͤdigt blieben? Es were jm aber wunder! 
aß alſo vnuerſchaͤmpte Leuthe zufinden / welche dergleichen vom Keyſer außgeben / ſo doch 
naͤnniglichen wol bewuſſt fein koͤnte / wie gar ſein gemuͤt zu Friede vnd ruhe geneygt. Der 
andgraffe wuͤſſte aber zwar ſelbſt wol / was muͤhe vnd arbeyt der Keyſer allezeit gehabt / auff 
af Teutſche Nation ſich eines beſtaͤndigen Friedes hette mögen gebrauchen: Deſſelbigen 
hillens vnd fuͤrhabens were er noch / vnd eben auß der vrſache were cin Geſpraͤch zu Regen⸗ 
purg angeſtellt worden. Das er von zehen Tauſent Landesknechten geſchrieben / welche der 
eyſer gen Regenſpurg auff den Reichstag mit jhm zuführen willens / were gang und gar er⸗ 
ichtet: Ja wañ ers gleich thaͤte / were es doch vor mehr geſchehen / in maſſen er vor etlichen ja⸗ 
ẽ zu Augſpurg einkom̃en / So hette er auch wol vrſach / dieweil jm mancherley von Teutſcher 
Nation Staͤnde vnd weſen fuͤrkaͤme. Es were aber ein falſeh geſchrey: Dann der Keyſer hette 
ich allbereit zur Reife geruͤſtet / i Teutſchland mit garwenig Geſindes zuziehen / demnach er 
| 3 vermeynete 
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LS 4 6 vermeinete / daß fein gemuͤt maͤnniglichen wol bekant / vñ daß jm niemand anders zuthun wuͤr⸗ 
devrfachgeben. Der Ertzbiſchoff von Coln muͤſſte ſelb zeugen / wie freundlich vnd gnaͤdig⸗ 
lich der Keyſer gehandelt / vnd wie gůtlich er jn widerumb auff den weg gewiſen: Dann wiewol 
er haͤfftig verklagt worden / hette dennoch der Keyſer mehts wider jn fuͤrgenom̃en / ſo viel er nur 
ohn verletzung feiner Hoheite thun kõönnen. Er hette jn auch newlich durch Doctor Nauesvers 
mahnt / daß er. abſtehen / vnd deß Regenfpurgifchen Reichstages ſolte erwarten, Dann ſein 
vorhaben weder billich were / noch dem Keyſer diſe dinge / von welchen er jn freundlich hette ab⸗ 
gemahnt / an jm zugedulden wolte gebuͤren. Er zwar wuͤnſchete dem gantzen Allgemeinen nu⸗ 
tze / zuuorauß aber Teutſcher Nation / alles glück/beplondwolfahrt, vi 
u Zu ende deß Jenners / kamen der Sandgraffe ond Pfaltzgraff Friderich Churfuͤrſt u 
a es ans Sranskfurt zuſam men. Die von Augſpurg / demnach fievon vielenorten her / von deß Kepfars 
fang. vnd deß Bapſtes Kriegesruͤſtunge vernommen /ſchicketen Sebaftian Schertlen / einen Nie 
ter / vnd der in jrer Beſtallung war / zum Pfaltzgraffen vnd Landaraffen / auff daß er jnen 
ches heimlich zuwiſſen thaͤte: Derhalben vnd nach demerjrer jeden in ſonderheit angeſprochẽ 
brachte er zuwegen / daß ſie beide ſich daruͤber zuberathſchlagen / an diſen Ort zuſam̃en kamen 
vnd zwar der Pfaltzgraff mit ſampt Hertzog Det Hainrichen ſeines Bruders Sone. bet 
a Sm Eatiniftbas etliche wenig tage hernach / kamen auch der Proteſtierenden Geſandte / auß Franckreich vnd 
woͤrtlein Patruelis Engellande dahin / vnd erzehleten dem Landgraffen vnd den Bundesuerwanthen / was Bi 
a nn handele oder außgerichtet. Amanderntagedamach/welcher der wierdre deß Hornungs wan 
ber Sohns henft. ſohe der Landgraffe von damnen vnd tey fet zum Ergbifi choffe von Maing / welcher erſt new⸗ 
Iſt aber hiegemeld» lich erwehlt / vnd nur auff eine Meil weges von Frauckfurt war / vnd bate jhn vnter anderm/ 
ap Falls daß er auff dem Negenfpurgifchen Keichstagefeine rachfchläge zum Friede Teuefcher N 1% 
grafte Sriderichs tion wolterichten. Nicht lange darnach / nameder Tag zu Franckfurt ein ende / vnnd — 
Zraders ———— dem der Abſcheyd gemacht / ſchicketen die Proteſtierende jre Bottſchaffte zum Keyſer vn 
Eoimgeiwefen, _andft Cleriſey zu Eoln / vnd baten fun den Ershifchoff. Herkog Morig von Sachſſen / wi⸗ 
wol er nicht im Bunde war / hatte dannoch feinen Geſandten auch zu Frankfurt] Chriſtof⸗ 
fen von Carlewitz / enen vom Adel / vnd ſehr gelehrten Mann / welcher als ſich der Tag geen⸗ 
det / von ſtunde an zum Keyſer zohe. * 
— Dazumalewarder Keyſer in Geldern / vnd jm allbereit fuͤkkommen / als ob die Schma⸗ 
ae near kaldiſche zu Franckfurt einen Bund wider jn gemacht / waren auch etliche / welchenoch darzik 
get, (mie man ſpricht) Delins Feuwer goſſen / vnd ſageten / daß folche Täge oder Verfamitunge 
der Fuͤrſten und Staͤnde /jhm zu verachtungegereycheten. Doctor Naues war vom Keyſer 
sum Ertzbiſchoffe von Coln geſchickt worden / wie geſagt: Won dannen kame er zum Ertzbi⸗ 
ſchoffe von Maintz vnd dem Pfaltzgraffen / vñ redet ohn gefahr vnter wegen mit Graf Rein⸗ 
— harden von b Solms / einen geſchickten vnd Kriegesuerftändigen Manne / von gegenwertigen 
Zondfchaft in der Lauffen aller Sachen / vnd von dem jenigen / das dem Keyſer fůrkommen: Als auch der Gra h 
ZBeveram gegen von Solms jm dargegen ſaget / was für ein geſchrey vom Keyſer in Teutſchlande were] da 
— 2 fäugnet Naueshäfftigiond ſaget: Daß dem Keyfer folchesmieinfeinenfinnefommen: Dan 
er dermaſſen zum Friede geneygt / daß er auch ſeine eigene Geſchaͤffte hindan gefegel auff den 
Reichstag zuziehen willens. So zweiffelte er nicht / wo der Sandgraffewoltezu jhm kommen/ 
er würde freundlich gehalten werden / Vnd ſaͤhe demnach in alle wege fůr gut an / daß er kaͤme⸗ 
Dann al ſo vnd dieweiler vielleicht nicht ſelb gen Regenſpurg reyſen wuůrde / kondte gef chehen 
daß er ſich vnd ſeine Bundesuerwanthe moͤchte entſchuldigen / deß Keyſers meinung ſelbs h 
ren / vnd mit jm deß Gemeinen nutzes halben ſich vnterreden: So würde auch aller argwoh 
vnd mißuertrauwen / welche zu beyden ſeiten auß falſchem geſchrey entſtanden / auff ſolche 
weiſe auffgehaben werden: Wo denn der Landgraffe fich mit dem Keyſer zubeſprechen bege⸗ 
rete / wuͤrde erwol daran thun / wann er mit wenig Geſindes / auff guten glauben kame / vnd in 
Tandgraffe ſchreibt Dem bewieſe / wie viel er dem Keyfervereraumere, Nach dem der Landgraffe dieſes vom 
an Ooctor Naues. Graffen von Solms vernommen | fchriebeeram zwentzigſten tage deß Hornungs / an Do⸗ 
‚tor Naues / vnd zu abwendung alles argwohns / zeyget er ſhm zum theyle am was zu Franck⸗ 
furt gehan delt worden: Darnach meldet er / daß ein geſchrey vom Keyſer / als ob er ſich um 
Kriegerůſtete vnd vnter anderen Oberſten / Marggraffe Albrechten von Brandenburg ſich 
vmb ein Tauſent Keuter zubewerben / befohlen hette außkommen. Es redere aber der Graffe 
von Solms /auff ſeine deß Naues anzeigung gewiß darauff / daß es ein vergeblich erdicht ge⸗ 
ſchrey were; Vñ dieweil auch der Granuella auff ſolche weiſe geſchribẽ / woͤlte er vil lieber jnen / 
denn 













Sachen. Das Sechzehend Buch. 184 
den gemeinen geſchreye / glauben geben: Dann er vnd feine Bundesuerwanthe hoffe⸗ 
der. Keyſer wuͤrde von den Vertraͤgen vnd dem Speiriſchen Reichs Abſcheide keines we⸗ 
abweichen / vnd fuͤrnemlich / | 
aͤch / daruon jm der Graff von Solms / von ſeinet wegen anzeigung gethan / belangete / wol⸗ 
Snucht haben abgeſchlagen: Er muͤſſte aber ſolches zuuor feinen Bundesuerwanthen zu 
ſen thun / auß welchen er auch etliche wolte darbey haben / jedoch gar wenig. nn 
Zuuor haben wir geſagt / wie der Keyſer ein Geſpraͤch der Gelehrten zu Regenſpurg an⸗ 
ſtelli / vnd daß ſie vmb den anfang deß Chriſtmonats alle ſolten vorhanden ſein / befohlen ha⸗ 
Dieſelbige zeit verſ. chobe er nachmals biß auff den dreyzehenden tag hernach. Vom Key⸗ 
nurden geſchickt vnd kamen / Petrus Maluenda / ein Spanier / Eberhard Billick ein Car 
ie) Johann Hoffmaiſter ein Augtiſtiner Moͤnch 
tel Georg von Loxan / 
is / als Zuhorer / welche der Keyſer ande 
Jen theile ernennt waren /wie geſagt. 
Br Brentz / Georg Maior / E 
aldeck / Balthaſar von Guͤtlingen / Lorentz Zoch / d 
ymerlals Zuhorer. Bey den Baͤpſtiſchen war ober 
‚gusjein Prediger Monch / Beyden Proteſtierenden 
Veit Dieterich. Am erſten tage deß 
rein vom Keyſer verordnet Preſident de 
rg / ſen Mituerordneter 
rölgiengeallererfidas © 


diewen er anderszuchun feine vrſach hette. So viel das Ge⸗ 






















Die zum Colloquio 
verordnete Perſone. 


vnnd Johann Cocleus / als Schrifftge⸗ 
Caſpar von Kaltenthal / Georg Jllſung / vnd Bartholomeus Lato⸗ | 
rzahle gemehrt hatte / demnach zuuor nur zwen auff 
Von den Broteftierenden kamen Martin Butzer / 
Hart Schnepff / als Schrifftgelehrte: Graf Wolrab von 
er Rechten Doctor / vñ Georg Volck⸗ 
die beſtimpte anzahl / Ambroſius Pe⸗ mie Heſſen vnd 
Johann Piſtorius / Martin Frecht / Weſtphalen .· 
Jenners | kame Biſchoff Moritz von Eychſtatt / 
ß Geſpraͤchs / vnd Graffe Friderich von Fuͤrſten⸗ 
ober etliche tage hernach. Am ſiben vnd zwentzigſten tag deß Jen⸗ 
eſpraͤch an / vnd als die Preſidenten erſtlich von jren Perſonen / von 


a Die Graffſchaffe 
Waldeck / grentzet 


werheit der Buͤrde / die jnen auffgelegt / vnnd waͤrumb es ſich alſo lang verzogen / vorher ge 


gt / vermahneten ſie die S 


chrifftgelehrte / daß ſie in ſolchen wichtigen vnd Heyligen Han⸗ 


den begierden des Gemuͤts nichts nachgeben / Sondern auffrichtig handeln / Gott vor au -. 
n haben vnd einigkeit ſolten bedencken / verhieſſen jhnen darneben jren fleiß / trew vnd alle bil⸗ 


zkeit. Darnach brachten 


itenzu Augſpurgvb 


fiefür/wie deß Keyſers befehlidaß man der Proteſtierenden vor⸗ 
ergebene Confeſſion / in dieſem Geſpraͤche handelen / vnd die drey erſte 


ʒtuͤcke der Lehre / Von der Halligen Treifaͤltigkeite Wonder Menſchwerdung deß Worts / 


d vonder Erbſuͤnde ſolte vnterlaſſen. 
der letzſte vorhin genug diſputiert. 
nander fuͤrnemmen: Von der Gerechtwerdunge 


Dann in den zweyen erſten / were keine jrrung / ſo we⸗ 
Aber die andere Hauptartickel der Lehre / ſolt man nach 
Von vergebunge der Suͤnden / Von er⸗ 


illunge deß Geſetzes Vom Glauben! Bon guten Wercken / Von verdienſte derſelbigen / 


Yon Sacramentenjoom Fegfe 
1d anrüffungeder Heiligen! Von Si 
n / Von der Prieſter Eheuermeidunge 
Fon Kirchen Gebotten Won der Kirche 
berkeite / Vom gewalte deß 
Iche Sache waren fuͤrgetrag 
erfächern fie zuthun hetten/a 


werden / damit der Keyſer vnd 
chen vnd Bewaͤrungefuͤhrete 


uwer / Don Fuͤrbitte der Abgeſtorbenen / Von verehrunge 
on Heiligehummen / Von Bildern / Von Cloſter Gelůd⸗ 
Von vnterſcheide der Speiſen / Bon Feyertagen / 
Vom gewalte der Schluͤſſel / vnnd Geyſtlicher 
Romiſchen Bapſtes / der Biſchoffe und Concilien. Wie nun 
en/begereten die Proteſtirende / ais die wol fahenimitwas Wis 
lles Gefpräch und Handlunge durch die Notarien verzeichnen 
die Fuͤrſten alle Sache / vnd was jeder Theyl fuͤr Grundur⸗ 
moͤchten ſehen: Dargegen zeigeten die Preſidenten an / es 


‚ürdevielzu lange werden /vnd were genug / daß nur allein die fuͤrnemſte Stuͤcke wuͤrden ver⸗ 


ichnet. Darnach ſageten ſie / daß 
nderswo vermelden / vnd beſtimmeten zum 
em ſtreite / wurden 
rdnet / alle Han 
heilt / vnd hiemit in geheym ſolten 
erne es dem Keyſer gefiele von we 
enamens auch au 
egen / vnd daruon 
enlfingederrus® 
umgs an / Vnd als er 
Hauptartickel der Lehre 
undigen Schulen arte: Aber Martin Butzer redet jhim ein / vnd ſaget: Daß es wider die 





man von denen dingen / die allda gehandelt / nichts ſolte 
Geſpraͤche /die zeit vor Mittage: Nach vielfaͤltu⸗ 
fie alſo eins / daß zu beyden Theilen zwen / alle Rede zuuerzeichenen ver⸗ 
dlunge in einen Kaſten eingefchloffenifeinennohn der andern beyweſen mitge⸗ 
gehalten werden: Dieſes lieſſen die Preſidenten alſo zu / ſo 
(chem fiedermegen keien befehl heiten: Die Proteſtieren⸗ 
ff ſolch Gedinge an ſcdoch daß ſie jren Fuͤrſten das jehnige daran jnen ge⸗ 
fiewiffens zuhaben begert / mochten zuſchreiben. Da nun ſolches beſchloſ⸗ Matnende Red. 
aluendalein Schrifftgelehrter von Pariß / am fuͤnfften tage deß Hor⸗ 
Vorredes weiſe den Keyſer mit vielen worten gelobt | Handlete er den 
Von der Öerechtwerdunge gang weitläuffig | vnd nach der Spikr 

Sr 
nung 
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IS 3 6 hung deß ʒeſpraches I und deß Kepfers geineffenen befehl. Das Buch jrer Aurgfpung 


fchen Befanntniffe were vorhanden Auß demfelbigen folteer den Artickel von der Gerech 
werdunge fürfich nemmen / vnd wo er etwas darwider hette / ordenlichwiderlegen/oderdg 


Suger anttoortet ben/fondern auch durchdie Hoffnung vnd Liebe gerecht wuͤrde. Amnachfolgenden tage 
Dem ak Ä 


enda- 


/ 


durch Chriſtum feine Sündeverziehen würden: Chriſtus hette mit feinem Tode genug 1 


‚DehRafasdeı  ° Alsınanvondiefen Sachen handlete / kamen eben am fuͤnffzehenden tage deß Ha 


fehl von dem Ge⸗ 
ſpraͤch 


Colloquium zer⸗ 
treunt. 








befehlehachkommen/ond Die Proteſtier ende dargegen daß ſie von jhrer Fuͤrſten defehle mi 
koͤnten weichen. Derhalben ſchrieben die Preſidenten zuleß an Keyſen vnd zeigeten jm M ] 


Ju mitler weile forderet der Churfuͤrſt von Sachſſen welchem die Gedinge def 
ſpraͤchs / nach dem erfievemnemmien nicht gefielen/DieFeinige zoider hei/Damiter alle Hand 
kung möchtevernenmen, Dieweilfiedenn hinweg fchicoen / zoheder Bußer/ damicer dern 
Lndgraffen was gehandelt wordenigleiches falls eizehlen möchte] am zwentzigſten tage def 
Mersenauchhinmeg. Diſes ham⸗n die Pteſidenten ſehr fürvbel auff / vnd de mnach fiedie 
verreyſende vorhin in gegenwaͤrtigkeite / zu Pfeiben vermahnt hatten / ſo ermahneten ſie num als 
frer allbereit etliche hin weg waren die vberige / welche noch vorhanden / durch ein Schreiben / 
mit gantz ernſtlichen worten / daß ſie deß Keyſers anwon ſolten erwarten: Aber dieſelbige zn 
geten 








Baden. Das Sechzehend Buch. 188. 
Man / dieweil jhre fürnemefte Mituerordnete verreiſt / were nicht von noͤten / daß fielangr  .S 4 6 
Iogen / vnd woman mit dem Gefpräche würde fortfahren! wolten ſie auch forthin nicht die N. 
sftefein. Die Bäpftifche ſchalten ſie Bernach in offenslichen außgangenen Schriften ders 
egen fehr hafftig. Aber Buger gabe jhnen darauff widerumb weitläuffige antwort / vnd hand 
esugleichdarmebeniwasnut vonder Gerechtwerdunge deß Menfchen mag geſagt werden] 
uff das ſtattlichſt. | 

uden Ploteſtierenden welche zum Keyſer / fuͤr den Ergbifchoff von Coln zubitten DET Aue 
fchiekeichaten ſich deß Pfaltzgraffen vnd deß Marggraffen vd Brandenburg / beyder Chur⸗ Fe Hs 
iften Geſandte gleiches falls. Die Summajhrer bistewar: Daß der Keyſer zu andern Nez 
sion Sachen auch dieſelbige weiſen / vnd dieangefangene Rechtfaͤrtigung deß Capitels wol⸗ 
auffbeben/ Dann wo jhm gewalt geſchehen ſolte / gaben fie zuuernemmen / daß ſie jhn nicht Xehſers antwort 
ten berlaſſen / Als ſie der Keyſer zu Berichtamfechs vnd zwentzigſten tage deß Hornunges 
Hort / gabe er ihnen am andern tage dep Mertzen durch Doctor Naues zu antworte: Er het⸗ 
dem Ertzbiſchoffe noch bißher alle freundſchafft bewiſen / jhn auch ſelbs gegenwaͤrtig und 
machdurch feine Bottſchaffte gewarnet / daß er ſich gegen dem Capittel / vnd andern Staͤn⸗ 
1 deß Ertzbiſchoffdoms wol vnd leidlich ſolte halten | Dann es jhm ohn das alſo gebuͤrete. 
heite aber der Ersbiſchoff / ob er wol groſſe vertroſtung vnd gute antwort gegehen / diſes als 
s veracht / vnd dermaſſen mit gewalte gehandelt / daß er von not wegen getrungen worden / zu 
hutz vnd ſchirm der gantzen Landſchaffte / auch zu erhaltung ſeiner Keyſerlichen Hoheit / eine 
ſeney / und dieſelbige gleichwol lind vnd rechtmaͤſſig zuuerſuchen / welche er auch nicht ge⸗ 
cht / denn erſt dazumale / als andere raͤhte vergeblich abgangen / vnd der Ertzbiſchoff fein 
haben / auch nicht biß auff jetzt vorſtehenden Reichstag zu Kegenfpurgmölleneinftellen? / 
dern vngeachtet feine Gebote / verächtlichwereforegefahreniond ſich auff eine nichtige Ap⸗ 
Hasion/welchevon niemand zugelaſſen worden / vnd an feinem orte beſtehen koͤnte / hetfe ver⸗ 
ſſen: Dann wo er ſich derſelbigen behelffen woͤlte / were billich / daß er in mittlerweile ſtill ſtuͤn⸗ 
Tond ſeiner vnd der Staͤnde deß Reichs eroͤrterunge erwartete, Nach dem er aber ſolches zu⸗ 
un abgeſchlagen hette er jhm muͤſſen begegnen / vnd warumb er alſo gethan / hette er ſtattli⸗ 


evnd rechtmaͤſſige vrſache. Wo fie auch alle handlung wuͤſten / zweiffelte er gar nicht / ſie 

uͤrden ſeiner meinumge ſein / vnd ſonderlich dieweil jnen vnuerborgen / wie freundlich vnd gnaͤ⸗ 

glich er bißher allwegen in gemeinen Reich Sachen gehandelt / vnd was groſſe forger allezeit 

den gemeinen Nutz getragen. Jedoch naͤme er diſe Bottſe chafft fuͤr gut auff / demnach er 

zrfuͤr hielte / daß ſie zu Friede vnd vergleichung der Religion dienlich. Derhalben wo der Ertz⸗ 

fchoffabftände/ond feinen Gebotten nachkaͤm⸗ ſolte an jyhm niemand feinen mangel ſpuͤren / 

d wolte er auff vor ſtehendem Reichstage der Fuͤrſten und Stande rath hierinn gebrauchen. 

begerete aber / daß die Fuͤr ſten in eigener Perſone / ohn allen auß zug wolten dahin kommen / 

ür ſich /wereer auch jetzt allbereit zu der Reiſe geruͤſtet / vnd wiewol er durch Leibes ſchwach⸗ 

it etwas gehindt / wolte er danoch damit einmal die ſtreittige Haͤndel mochten zũende kom̃en / 

ed muͤhe noch arbeit ſparẽ.. Beynahe in diſen tagẽ /ſtarbe Alfonſo Daualos / deß Keyſers 

Statthalter im Hertzo gthum võ Meilan vñ Fame Ferdinad Gonzaga / deß Fuͤrſtlichẽ Stam⸗ 

es von Mantun [welcher vorhin Koniglicher Statthalter in Sicilia geweſen / an ſeine ſtatt. 

Daroben haben wir geſagt / wie das Concilium auff den fuͤnffzehenden tag des Mer⸗ a u Trient, 

Mvorigejarsgehn Trientaußgefchriben worden, Der Bapſt hatte feine Legaten |" Johann Bapft end — 

Rariade MontelMarcellum Ceruinum/Reginaldum Polum einen Engellaͤnder / alle drey der Tritt genanne 

ardinaͤle / dahin verordnet vnd geſchickt. So Fame auch Jacob Mendoza ein Hiſpanier / vom a = 

eyſer abgefaͤrtigt / aber gleichwolnicht wolauff beſtimten tag dahin. Vnd als er dem Keyſer ſeine ſtatt war aben 

lobe /von feinem wol geneigten willen gegen dem Concilio vñ der Roͤmiſchen Kirche vieler, u De ein vnnd 

Bieientfehutdigee erjhn feines abweſens halben bote jhnen von feinet wegen allen wolmeinen⸗ und a 

nfleißan/mit vermeldung / daß man dieweil die vom Keyfer auß Hiſpania erforderte Br hin. 

hoffe / noch nicht kommen der weitenond gefährlichen Reiſe mäftesumeffen-Difes geſchahe 

vorgemeldter Reichstag zu Worms noch waͤret. Die Cardinaͤle oder Legaten gaben 

arauff zu antworte: Wiewol ſie von deß Keyſers Gottſeligkeite micht gezweiffelt / were jhnen 

nnoch diſe Red ſehr faſt angenem geweſen. Vnd dieweil der Bapftlals ein ware Statthal⸗ 

rChriſti/ vñ S. Peters deß Oberſten Apoſtels Nachfolger / auff zu vor ergagene berathſchla⸗ 

igder Sache mit dem Keyſer / dieſes Con eiliũ / zu erhaltung gemeines nutzes / vnd fonderlich 

cutſcher Nation / außgeſchrihen / verhoffete ſie der Keyſer wuͤrde ſich befleiſſigen / auff daß su 
RN, I IN RE | orms 



















































Beſchreibung Geiſtlicher nd Weltlicher 
I ‚Su 4 6 Wormsvonder Ketigionnichts beſchloſſen / fondern altes auff das Concilium gewiſen wi 
as de: Diſes dienete fürnemlichzu feinem Rhumevnd Ehren ond Friede feines Gewiſſens. W 
es aber andersfoltezugehen] würden nicht allein Die alte gewonheit der. Kirche) fondernauc 

Göttliche ond Weltliche Rechte vbertretten | darneben ein boͤß Exempel eingefuͤhrt / vnd al 

Wirde deß Concilij darmit geſchwaͤcht. So vil jhn antraͤffe / were jhnen ſeine gegenwaͤrtig 

kei vnd Perſon gann angenem. Wie mum der niehrertheil eewas fpdter anfame I wurden 

dieſem jare nichts außgericht / on allem daß im Chriftimonate/melchen man —— de 

Zan aibe Ablatz ¶ Wuent nennt / darumb daß er dem Geburtestage Chriſti vorgeher/ctliche Mönche vor da 
Bapſt gihe Ablaß. Valermn predigten/mwiedenntgebreuchich. Es hieffeauch derBapftmieten imChriftinonaten 
"offen Schreiben aufgehen! eine Ablaß Bulla genannt / vnd gabe fuͤr: &s ſtuͤnde zu dieſer zeit 
von wegen der zunemenden Ketzereien alfogar vbel / daß er wie groſſen fleiß / muͤhe / arbeit on 
forger auch dem Gemeinen Nutze zu gute anff ſich luͤde fich dannoch ſelb Faum genug thaͤte 
Derhalben hette er ein Concilium außgefchrieben / damit die Wunde / welche Die. Kirche 
den Gottloſen Ketzern empfangen / widerumb möchten geheilt werden, Dieweilaber aller om 
‚jeder Heil daran gelegen / vnnd damit Die Vaͤtter im Concilio / durch anderer Leuthe fuͤrbit 
Gotte deß angenemmer weren /wolte er jederman vermahnt haben / dafs fie ſich von ſtundem 
‚zur Buſſe bereitten / hre Sünde den Prieſtern beichten / drey tage in der Wochen ren Leib mi 
Faſten caſteien / vnd an den ſelbigen tagen / bey der Sitaneyefein oder wo fie Leibeoſ chmachhet 
halben folchesnicht Fönten/den Armen etwas außtheilen / Diearmeaber on vnterlaß das Vat 
ter. vn ſer betten / vnd darnach deß HERRN Nachtmal ſolten empfahen. Dengehorfame 
ſaget er zu / verzeihung vnd vergebung jhrer Suͤnden / vnd befahle allen Biſchoffen daß ſie ſol 
ches dem Volcke ſolten fuͤhhalitite. A era — 
Darnach am ſibenden tage def Jenners in die ſem jare / als der Bifchoffe mehr zuſam 

Der Cardinale ver⸗ Men kommen / fienge man das Concilium an: Vnd nach dem fie alle in der Domkirche verſam 
Mahnung, let / vůͤd die Meß verrichtet war /verlafen die vorgemeldte Legaten vnd Cardinaͤle / eine an du 
Vaͤtter ſchrifftlich geftellee Rede / und ſageten: Es würde das Conaliumauß dreperlcp ot 

ſachen gehalten / Nemlich / daß die Regereien außgereuttet die Kirchenzucht angerichtet /vm 

Fried widerumb moͤchte zuwegen gebracht werden. Man folteaberdiefehutd gegenwaͤrtigen 

jammersdem Geiſtlichen Stande zumeſſen: Dann es were niemand der feinem Amptenach 

kaͤme / vnd deß HErrn Weinberg bawete. Derhalben weren Kegereien | als Dorner gewach 

fen Vnd wiewolſie jres theils Feine Ketzerey angericht / weren fie danoch [diemeilfiedep Herrn 

Acker nicht wol gebawet / den Samen nicht geſaͤet / vnd das auffgehend Unkraut nicht hetten 

auß geraufft in gleicher ſchulde mit den KRegern. Sie ſolten felbs vmb ſich ſehen vnd en jede 

ſein eigen Gewiſſen fragen) ober feinem Ampt recht vorgeſtanden · Daß alle Kirchen zucht 

abgangen / muͤſte man warlich jhnen alles ſchuld geben. Die dritte Plagmwereder Krieg: Die 

felbigeaber würde von Gott erweckt vnd zugeſchickt von wegen verachtunge der Religion 

Kirchenzuchte,. Geiſtlich und Weltlich Regiment würde nichtalleimmie Türebifchen um 

Außlan diſchen fondern auch Durch Bürgerlicheinheimifche Kriege da entweder die Könige 

einander ſelbs vberzoͤgen / oder die jhenige / ſo pom gehorfamejhrer Hirten ab gefallen/alle Dip 

nung zerruͤtteten / vnd die Kirchengüseranfielen geplagt ondangefochten. Zu dieſem vngluͤck 

aboer hetten ſie vrſach gegeben / inn dem fiedurch Geit vnd Hoffart vi boſe Exempel ʒuleben 
ingefuͤhrt: Darumb were es ein gerecht Vrtheil Gottes / welcher fie num dermaſſen ſchluůge 
I edoch were die ſtraff noch vil milter denn ſie verdient hetten Die weren wol ſelig / weiche von 
bvegen der Öerechtigkeite etwas erliden · Sie aber konten ſich in der geſtalte meht rühmen als 
die einer vil groͤſſern Straffewirdig. Derhalben folteeinjeder feine Sünde erfennen/ond fich 
befleiſſigen den zorn Gotteszumileern: Dann mo fieesmiche thäten / wuͤrde von verbefferung 
vxnfruchtbarlich gehandelt / Concilium vergeblich gehalten! und die. Gnad deß Heiligen Ge⸗ 

ſtes vergeblich angeruffen. Es were zwar eine groſſe Gnad Gottes / daß er gelegene gegeben] 

das Concilium an zufahen / dardurch wie vor zeiten Serufalemnach langtwiriger Gefängniffel 

alfo auch die Kirch / alsdienach einem langwirigen und graufamen Schiffbrucheans Sand 

kommen widerumb möchteangerichterwerden: Es hetten Eſora / Nehemias vnd andere Dr 

berſte deß Jüdifchen Volekesinach dem fiewider heim kommen / das Volck ernfttichermahnt 


Concilij anfang, 


| daß ſie hre vnd jhrer Borältern Sündebefennen/on Bortesbatmhergigkeit foltenanruffen: 
| | Diſer Erempelmüftemanjettnachfolgen.Zur ſelbigen zeite weren etliche geweſen Imelchedie 
| „Juden / ſo Jeruſalem wider auff baweten / verhindere und verfporsee besten, Würdenauchzu 
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sifer zeite Seuche ſein / die ſich deßgleichen vnderſtehen vnd erweiſen mochten. Man müfteaber 
tandhafftigfortfahren/ond Chriſto vertrawen welches befehl vnd Werck ſie allda vorhetten: 
Vnd demnach fie als Richter weren / ſolten fie fich wolfuͤr ſehen / auff daß fie eigenen begierden 
tichtnachgeben/fondern von zorn / haß vnd freundſchafft ledig weren / kenem Men ſchen zuge⸗ 
allen etwas beſchloͤſſen / vnd niemande wie ers gern horete oder begerete / zuwillen handleten / ja 


IS ao 


Gotte allein die Ehr gaben; Dañ es weren alle Staͤnde von jhrem Ampte abgewichen / vnd kei⸗ 


eronter huen allen der recht thaͤte. Es ſaͤhen Gott vnd feine Engel dieſe Berfamtung ſelbs 
m vor welchem auch keines gedancken konten verborgen ſein. Derhalben ſolten fie auffrichtig 
andlen / vnd die Biſchoffe / welche von Koͤnigen vnd Fuͤrſten geſchickt worden / derſelbigen be⸗ 
ehl aleichwol außrichten / jedoch fuͤrnemlich Gott vor augen haben / vnnd niemand weder 
uliebnoch zu leide etwas fuͤrnemmen. Dann dieweil man Frides halben zuſammen kommen 
noͤſte zanck vnnd Partheilicheit weit von danen fein. Nach dieſer Rede] wurde deß Concilij 
Decret oder Satzung / durch Johannem Fonſeca Biſchoffen von Caſtromarino / einen Spa⸗ 
gerverleſen. In denſelbigen wurden alle Chriſten vermahnt / daß ſie jhr leben beſſern | Gott 
orchten / jihre Suͤnde offt beichten / zu den Kirchen der Heyligen vilmals Wallen / und Gott 
mb gemeinen Fried anruffen Die Biſchoffe aber vnd andere Prieſter / dem Gebette obligen! 
md zum wenigſten je an dem ſibenden tagelwelcher Gotte geheiligt were / Meß halten / fuͤr den 
DapfilKepferond Die gantze Chriſtenheit bitten / ſonſt auch faſtem vnd den Armen ſolten gutes 
hun. In der Domkirche / ſolte man alle Donner ſtage dem heyligen Geiſte zu ehren Meß 
Alten vnter der Meſſe jedermann auff den Prieſter ſehen / vnd ſich ſchwaͤßens enthatten: So 
olten auch die Biſchoffe ein maͤſſig leben führen / keinen pracht mit Eſſen vnd Trincken trei⸗ 
en /alle vnnuͤtze vnd leichtfaͤrtige Rede vermeiden / vnd jhr Geſinde zu gleicher Zuchte geweh⸗ 
je / damit fie in hhrem Reden / Kleidunge vnd allem Wandel / einen erbarn ſchein führeten, 
Vnd dieweil dieſes Concilium dahin gerichtet / daß die Finfterniffe der Irrthummen vñd Ke⸗ 
zereien / welche nun ſo viel jar lang auff Erden geſchwebt / abgeſtellt werden | vnd das Liecht 
er Warheite moͤchte herfuͤr ſcheinen / wuͤrde jederman ermahnt / fuͤrnemlich aber die Gelehr⸗ 
daß ſie fleiſſig / wie man doch zum fuͤglichſten ſolches konte zuwegen bringen / bey fich wol⸗ 
en bedencken. In anzeigung aber eines jeden meinunge / ſolten ſie der Sakunge deß Concilij 
on Toledo nachfolgen / nemlich / mit beſcheidenheit handlen / nicht ſchreien / nicht zaͤnckiſch 
och halßſtarrig fein/fondern alles lieblich vñ freundlich fuͤrbringen. Die andere Seſſion wur; 
e gehalten am vierden tage deß Hornungs: In derſelbigen wurde nichts gehandelt denn daß 
ie die Artickel deß Chriſtlichen Glaubens bekenneten / vnd den tag zur tritten Seſſion / auff den 
ichten deß Aprillen beſtimmeten. Dann man ſaget / es kaͤmen noch vil mehr / vnd weren allbe⸗ 
eit vnterwegen. Derhalben meineten ſie / daß man derſelbigen ſolte erwaͤrten / damit was bez 
chloſſen wuͤrde / ſo vil deß groͤſſer anſehen hette. | 


In dem diſes zu Trient gehandeltwurde/ zoge Luther zuden Graffen von Manßfeld. Lurhers Abſcheid 


Dañ ſie hatten jn beruffen / einen zanck / der ſich zwiſchen jnen der Grentze vnd Erbſchaffte hal⸗ 
en erhielte / helffen zuuerrichtẽ: Er gienge zwar ſon ſt mit ſolchen Geſchaͤfften mit vm / vnd war 
nallem feinen leben allein dem ſtudiern obgelegen: Dieweil er aber zu Eißleben / in einer Statz 
eManpfeldifchen Gebiets geborn / konte er diſen Dienſt vñ arbeit jhnen den Graffen / feinem 
Batterlande nicht wol abſchlagen. Eher deñ er gehn Eißleben kame / welches denn zuende deß 
Jenners geſchehen / war er nit ſonderlich ſtarck / vnd dañoch nicht def weniger / handelet er in di⸗ 
er Sache / darum̃ er beruffen / Prediget auch zu etlichen malen in der Kirche / vñ empfienge deß 
Herrn Nachtmal. Am ſibenzehenden tage aber deß Hornungs / fienge er etwasfrän cker zu wer⸗ 
en vm die Bruſt. Es waren ſeine drey Soͤhne bey im) Johañes / Martinus vñ Paulus / ſamt 
tichen anderen gute gFreunden / vnter denen auch Juſtus Jonas Prediger zu Hall: Bñwie⸗ 
vol er etwas ſchwaͤcher war / aſſe er doch mit den anderen/zu Mittage vñ zu Nachte. Buter dẽ 
Nachteſſen / redet er von manigerley Sachen / vñ neben anderm fraget er / Ob wir auch in dem 
wigen Lebẽ einander widerum̃ würden erkeñen? Vnd als die andere ſolches von jhm zulernen 
gereten / ſageter: Wie iſt es mit Adam zugangẽ? Er hatte Euam nie geſehen / fondern da fie 
Gott formieret / lage er in einem tieffen ſchlaffe. Da er aber erwacht / vñ ſie ſahe / fraget er micht 
Der ſie were / oder woher ſie kaͤme / ſondern ſprache / Es were Fleiſch von feinem Fleiſche / vnd 
Bein von feinen Beinen. Woher wuſte er nun das? Ohn zweiffel / dieweil er deß heiligen &eis 
ſtes voll / vñ mit wahrer erkañtniſſe Gottes begabt wat / redet er alfo, In gleicher geſtalte / werdẽ 
auch wir im zukuͤnfftigen Leben / durch Chriſtum ernewert werden/on ee 

| inder 


een 


befchrieben. 
Die Graffen von 


a 
Manpfeld habe jre 
Zandfehaffe am 
Hartze / daSachfen 
vnd Tuͤringen mie 
einander grengen, 





















































































Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 


Is 4 6 Kinder / vnd allesander vil vollkommenlicher erkeñen / denn dazumale Adam ſeine Eua erkañt 
—— MNach dem Nachteſſen / als er in ſeine Camer gienge / ſeiner gewonheite nach zuberenimurdejmd 
ſchmertz vm̃ ſeine Bruſt etwas haͤfftiger: Da name er auß etlicher rathe geſchabt Einhorn mi 

Wenm ein vñ ſchlieffe darnach auff einẽ kleinen Bettlin in d Stube / auff eine ſtund od zwozim 

lich wol, Nach deererwachtigiengeer indie Cam̃er / leget ſich widerum̃ zu ruhe / vnd als er ſeine 

gute Freunde / welche bey jhm waren / an ſprache / ſaget er Bittet Gott / auff daß er vns Die Sehe 

deß Euangelij erhalte: Dañ der Bapſt vnd das Concilium zu Trient onderfichen fich graufas 

mer dinge. Da er diſes geſagt / ſchwige er ſtill vnd ſchlieffe widerumb eine weil: Als aber die 

Kranckheit haͤfftiger wurde / erwachet er nach mitternachte / vñ klaget ſich / wie jhm alſo engom 

D. Martin Lu die Bruſt were. Vnd in Dem er vermaͤrckte / daß ſeines lebens end jetzt vorhanden / rieffe er 
thers De vor Gotte /eben mit dieſen worten: Gott mein himliſcher Vatter / vnd ein Vatter onfers HErm 
ſanem abſterben. en, Shriftilein G ott alles Zroftes/ich ſage dh danck / daß dumirdeinen Sohn FefumChris 

ſtum haſt offenbart / welchem ich geglaubt / welchen ich bekant / welchen ich gehiebehabundge 

lobt / welchen der Roͤmiſch Bapſt vnd ander Gottloß hauff verfolget vnd ſchmaͤhet. SSchbitt 

dich mein Herr Jeſu Chriſte / nim meine arme Seel zu dir: O mein Himliſcher Batter DB 

ich gleich auß dieſem Leben abſcheide / vnd dieſen meinen Leib muß verlaſſen / ſo weiß ich danoch 

gewiß / daß ich ewiglich bey Dir bleiben / on mich niemand auß deinen Haͤnden wird fönnen reife 

fen. Nicht lang nach ſolchem Gebette /als er feinen Geiſt ein mal oder zwey in diehände Go⸗ 

tes befohln / verſchiede er allgemach auf diſem Leben / gleichſam ob er ſchlaffen wolte / ohn allen 

ſchmertzen deß Leibes / den man koͤnte vermaͤrcken: Alſo ſtarbe er in feinem Vatterlande / wa⸗ 

ches er in vilen jaren nicht geſehen hatte / am achzehenden tage deß Hornunges mit groſſem b⸗ 

truͤbniſſe vnd klagen viler Leuthe. Die Graffen von Manßfeld begereten man foltejninjhreim 

Lande / demnach er dariñ geborn worden / begraben: Er wunde aber auß befehl deß Churfürften] 

ehrlich gehn Wittenberg gebracht / vnd am fuͤnfften tage hernach / zur Erde beſtattet. Er war 

bey drey vnd fechgigjaren alt: Dann er geborn worden / als man zehlt Tauſent Wierbundent 

Cuthers Geburtes achtzig vnd drey / am zehenden tage deß Wintermonates / von ehrlichen vnnd redlichen Eiternl 
sag Eitern vnd Johanne vnd Margaretha:Daheim fienge er erſtlich an zu lernen / Wurde hernach gehn Iſ⸗ 
Erben. nach vnd Magdeburg geſchickt / vnd vbertraffe alle andere feines alters bey weitem Danach 
kame er gehn Erffurt / begabe ſich gar auff Dialectica vñ Philoſophi. Vnd als er eine zeitlang 
daſelb geweſen / thate er ſich ohn vorwiſſen feiner Eltern vnd Verwanthen / ins Auguſtiner Ko 
ſter / wendet allen feinen fleiß auff die heilige Schrifft / vnd lieſſe das ſtudieren in den Rechten 
darzu er deñ ſich vorhin begeben hatte / vnterwegen. Es war aber zu Wittenberg eine newe B⸗ 
niuerſitet auffgerichtet worden: Derhalben brachte Staupig I von welchem wir im erſten 
Buche geſagt / vnd demnach jhm folche Sach befohln / den Luther dahin / daß er in der heiligen 
Schriffte ſolte lehre. Darnach wurde er von feinem Orden gehn Rom geſchickt / einen Rechts⸗ 
handel daſelbs außzufuͤhren: Diſes geſchahe / als man zehlet / nach Chriſti Geburte / Tauſem 
Fuͤnffhundert zehen. Wie er nun wider heim kom̃en / lieſſe er auß rahte guter Freunde ſich beme 
gen / vnd wurde Doctor / auff Hertzog Friderichs deß Churfuͤrſten koſten. Wie gewaltig vñ wol 
gefaſt er mit reden geweſen / bezeugen die Buͤcher / welche er hinderlaſſen. Die Teutſche ſprach/ 
hat er zwar hoͤchlich geziert / gemehrt / vnd Darin groß lob erlangt / hat auch etliche dinge auß La⸗ 
tinmiſcher in Teutſche Sprach vertolmetſcht / da man nicht meinet / daß es zuthun moglich: Er 
braucht gar klare wol fuͤgliche wort / vnd gibt vnderweilen eine Sach / mit einem einigen worte 
zuuerſtehen. Er ſchreibt an einem orte / wie der Bapſt das Nachtmal deß Herrn verwuͤſtet / vnd 
die Meß fuͤr die abgeſtorbene zuhalten befohlen habe / vñ ſpricht: Er der Bapſt ſeye mit feiner 
Meſſe / nit allein in alle Winckel der Chriſtenheite / ſondern auch biß ins Fegfewer gerũ⸗ 
pelt. Brauchet alſo ein woͤrtlin / welches ein geraſſel bedeut / gleich als wann einer Todenbein 
welche an gewiſſen orten / vnd fein vnderſchiedlich zuſammen gelegt / flugs mit groſſem gewal⸗ 
te vber einen hauffen wuͤrffe / od eine groſſe Kugel darein ſchoͤſſe. Er iſt gar eines vnuberwindli⸗ 
chen Gemuͤtes geweſen. Vñ als er erſtlich vom Ablaſſe zu lehren anfienge / wuſt er nicht wo e⸗ 
hinauß wolte / wie er denn ſelbs bekennt / vnd handlet auff dieſes einig Stück] / darumb er auch 
gang vnderthaͤniglich dazumale an Bapſt vnd andere ſchriebe. Nach dem er aber in erkant⸗ 
niſſe der Heiligen Schriffte von Tag zu tage jhe laͤnger jhe mehr zuname / vnd gantzlich 

darauff beſtunde / daß feine Lehr dem Worte Gottes gemäß / hielte er allen widerſtand dep 
Gegentheils / vnnd aller Welte haß mit mannlichem Gemůuͤte aͤuff / ſtunde wieeme Eiſin⸗ 
ne Mawer vnbeweglich I vnd ſchluge allegefahr inn Wind. Als der Keyſer J Bapſt 
Clemen⸗ 


Zuthers wolreden⸗ 
Reit, 
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lementen gekroͤnt und su Augſpurg einen Reichstag hielte / vermeinet man / es wuͤrde ein I 
rauſam Vngewitter entſtehen / wie wir im fibenden Buche haben angezeygt: Aber er tröftee 
ine gute Freunde in gemeyn vnd in ſonderheyt / zoge den ſechs vnd viertzigſten Pſalmen da; 
in / vnd verteutſchet denſelbigen alſo: 

Eyn veſte Burg iſt vnſer Gott / eyn gute Wehr vnd Waffen / Er hilfft vns frey auß al⸗ 
rnot / die vns jetz hat betroffen / Der alte boſe Feind / mit ernſt ers jetz meint / groß macht vnd 
illifiyfein grauſam Ruͤſtung iſt / auff Erden iſt nicht ſeins gleichen. | 

Mit vnſer macht iſt nichts gethan / wir ſeind gar bald verloren’ Es ſtreit fuͤr vns der re⸗ 
ie Mann / den Gott ſelbs hat erkoren / Fragſtu wer er iſtẽ Er heyßt Jeſu Chriſt / der Hert 
ebaoth / vnd iſt kein anderer Gott / das Feld muß er behalten. 

Bnd wann die Welt voll Teuffel wer / vnd woͤlte vns gar verſchlingen / So foͤrchten 
ir ons nicht zu ſehr / es ſoll vns doch gelingen / der Fuͤrſt dieſer Welt / wie ſawer er ſich ſtellt / 
uter vns doch nicht / das macht er iſt gericht / eyn woͤrtlin kan jn fellen. 

Das wortfiefollen laſſen ſtan / vnd keinen danck darzu haben / Er iſt bey vns wol auff 
em Plan / mit feinem Geyſt vnd Gaben / Nem̃en fie vns den Leib / Gut / Ehr / Kind vñ Weib / 
ß fahren dahin / ſie habens keinen gewinn / das Reich muß vns doch bleiben. 

Dieſen Pſalmen richtet er eben auff dieſelbe zeit / welche voll angſt vnd note war / wie 
ir geſagt / Vnd als er jnder maſſen ins Teutſch gebracht / vnd den jnnhalt etwas weitlaͤuf⸗ 
ger gezogen / machet er auch dem jnnhalt wol zuſtimmende / vnd das Gemuͤt auff zu bringen 
lgeſchickte Reimen vnd Melodeyen darzu. Derhalben ſingt man jn ſeither noch / vnter an⸗ 
erẽ Pſalmen zum offtermale. Daß aber ein ſolcher Abfcheydzu Augſpurg gemacht worden / 
get er alle fchuldin einem Buche / welches er nachmals hat laſſen auß gehen / auff Bapſt Cle⸗ 
enten den Sibenden / vnd auff Campegium feinen Legaten. Er gedachte aber deß Keyſers 
ar herzlich vnd ehrlich / als deß Namen vnd hohen gewalt / der Bapſt vnd ſein anhang fuͤrwen⸗ 
eten / vnd hieltejnfür vnſchuldig. — 


Johannis Hleidani / warbaffti- 
ger Beſchreibung / allerley Haͤndel / ſo ſich in Glaubens 
vnd andern Weltlichen Sachen / bey Regierung Kenfer Karln 


deß Fuͤnfften zugetragen vndver⸗ 
lauffen haben. 


Das Sibendzehend Buch. 
Innhalt dieſes Buchs. 
TI Ohannes Diazius ein Hiſpanier / nach dem er mit dem Butzer auff das Collo⸗ 


quium gehn Regenſpurg gezogen / wurde kurtz hernach / zu Newenburg an der Donaw / auß Moͤr⸗ 
deriſcher anſchickunge ſeines Leiblichen Bruders / deß waren Glaubens halben / jaͤmmerlicher⸗ 

mordet Der Landgraue kame zum Keyſer zu Speir / vnterredet ſich mit jm / vnd zeyget an / was die 
roteſtierende für ein Concilium endlich begereten / entſchuldiget ſich auch / Daß er auff den Reichstag 
ichtfelbs koͤnte kommen / vnd ſchiede alſo ab. Der Bapſt thateden ErgbifchoffvonCölninBann. Dee 
eichstag zu Regenſpurg gienge an / vnd beachte ein geſchrey auß / wie der Keyſer / vnd Koͤnig Ferdinand / 
ndder Bapſt in groſſer Kriegesruͤſtunge ſtuͤnden / ſich gegen Teutſchlande zuͤuerſuchen. Die Vaͤtter auff 
em Conciliozʒu Trient macheten wunderbarliche Decret vnd Ordnung. Daſelb that Petrus Daneſius deß 
oͤniges von Franckreich Geſandter eine ſtattliche Red. Der Keyſer ſuchet bey den Staͤtten im Reich / vnd 
eyden Schweitzern vmbbeiſtand an. Die Proteſtierende / nach dem ſie deß Aeyfers antwort vernom̃en / 
ͤſteten ſichzum Kriege. Der Keyſer vnd Bapſt verbunden ſich miteinander auff gewiſſe Geding / vñ hiel⸗ 
en die Proteſtierende einen Tag zu Olm / ſchicketen auch an die Schweiger / welche dazumaͤle zu Bas 
en beieinander weren. Der König von Franckreich vnd Engellande / macheten einen Frid / Vnd ſchribe 
Bapſt an die Schweiger dep fuͤrgenommen Kriegs halben. Der Reyſer zeyget dem Pfaltzgrauen / 
Isvergeensum Fride gehandelt hette vrſachen deß Kriegs an / vnd ſchriben der Churfuͤrſt vonSschfen 
nd der Landgraue ann Keyſer / vnd entſchuͤldigeten ſich Die Erenberger Clauſe wurde gewonnen / vnd 


tiefen der Churfuͤrſt von Saſchen vnd der Landgraue mit jhrem Hauffen zuſammen. Der Aeyfererkläs 


et ſie beide in die Acht / vnd kamen jm deß Bapſtes Kriegesnolck vnd die Hiſpanier zu hůlffe. 


Ya Wir 
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1546 Ja WR Se haben kurtz Hienor vom Gefprächesu Regenſpurg ge⸗ 
eg Diazy u —48 « ſagt: Dahin zohe mit Martin Butzern auffbemilligung deß Rarhes 
; = GR 126: zu Straßburg/SohannesDiaziusein Hifpanier.Derfelbig hatte viel 
NE ON 4 jar lang zu Pariß in Franckreich ſtudiert / vnd der » Sorbonifchen Theo, 

8 Dieweil der Sor⸗ OR FAR) \ logj obgelegen. Als eraber Martin Luthers und anderer Bücher gelez 
bonvon Park fe RETTED) fem/ und mit emſigem ſtudiern die Heylige Schrift erforfcher/ fienge 


Id icht: 
St nn jhm feine vorige Lehr je länger je mehr an zu mißfallen. Zuleß / ond damit er dieSach 


ne a miemehrerer fruchte mochte angreiffen/ verlicfleer Pariß / vnd kame gen Genff/da Yohanz 
an nes SaluinusKirchendiener oder Prediger war. Als er nuh eine zeitlang dafelb verharset/ 
furt / vñ anderswoh zohe er gehn Straßburg: Diemeil aber Martin Butzer feine fuͤrtreffenliche geſchickligkeyt/ 
a ta gabendie vnd fleiffig ſtudiern bey jhm vermaͤrckt / onderliche Monate hernach gehn Regenfpurg 
gen Schriffie jr Eol⸗ auff das Geſpraͤch ziehen folte / reger erbeim Rache an/ daßfie ſhym Ihn zu einem. Gefar 
Tegium vnd ander ten vnd mit Geſellen zu allerley Arbeyte wolten zugeben. Derhalben vnd nach dem erim 
a es Chriffmonate gehn Regenfpurg kommen / (pracher vorgemeldten Perrum Maluendam 
bataber ſoiche ſchun an / welchen er zu Pariß gekannt hatte: Derfelbig entſetzet fich zum hochſten / ond Flagee 
ee alo man mit bejammeren / daß er jhn an dieſem orte fähe / zuuorauß unter den Proteſtierenden 
An Tamara welchevber einem Nifpanier / denfieauff jhrefeite gebracht / mehr den fonft ver erlichen 
Servos anfängtich Tauſent Teutſchen wärdenriumpbieren. Darumb fienge er an jhn zuermahnen / daß 
en er feinen guten Damen bedenken / vnd einen folchen ſchandflecken / ſich ſelb / feinem Batter 
Sande) ond feinem Gefchlächte nicht wolte anhencken: Darauf antwortet jim Dias 
zius mit beſcheydenheyte / lobet der Proteſtierenden Lehr / vnd ſchiede dazumale alſo vonjmab, 
Als er aber nach etlichen tagen / wie fie denn mit einander abgeredt / wider kommen / l⸗ 
get Maluenda allen ſeinen fleiß vnd kunſt an / daß er jhn moͤchte abſchrecken Sagetjhm viel 
vom gewalte deß Roͤmiſchen Bapſtes / vnd er zehlet weitlaͤuffig / wie es vmb feinen Bann ale 
eine groſſe Sach were. Dieweil auch der Keyſer in kuͤrtze ſelb perſoͤnlich erſcheinen wurde⸗ 
warnet er jn / daß er feiner zukunffte / welche jhm vielleicht mochte zu gefahre / gereychen / micht 
erwarten / ſondern jm entgegen ziehen / deß Keyſers Cappelan zu Fuſſen fallen / vnd begangen 
mißhandlung ſolte vezeihung begerẽ / verhieſſe jm auch darzubehülfflichsufein. Darauff gabe 
jm Diazʒius vnterſchrocken weitlaͤufftige antwort / vnd ſprache: Die Lehr der Proteſtierenden 
ſtim ete mit der Prophetẽ vñ Apoſteln Lehre zuſamen / beklaget den truͤbſeligen Stand feines 
Vatterlands in Hiſpania / welches in alſo groſſen Finſterniſſen ſtaͤcke/ ſtraffet zugleich den 
Maluenda vnd feines gleichen / daß ſie die offenliche warheyte widerfoͤchten / vnd dem 
Keyſer boͤſe raͤthe gaͤben / ermahnet jhne ernftlich / daruon abzuſtehen / vnd verachtet alſo fe 
nen rath / mit endlicher anzeygunge / daß er dieſe heylſame Lehr / mit der huͤfffe Gottes wol⸗ 
te bekennen / ob er gleich daruͤber ſterben ſolte. Wie nuh Maluenda ſahe / daß er in ſeinem 
fuͤrnemmen beſtaͤndig / ſprache er: Du biſt vmb ſonſt herkommen / Dann es wird allhie nicht⸗ 
beſchloſſen werden. Woh du etwas in gemeyn wolteſt nutz ſein / wie du denn fuͤrgibſt / fol 
teſtu gehn Trient zezogen fein. Dach dieſem gefpräche hatte Diazius mit jhm nichts mehr gu 
thuen. Vnd in mittlerweile / ſchribe Maluenda ans Keyſers Cappellan / entdecket jm den ganz 
gen Handel / vnd vermahnet jn mit ernſtlichen worten / daß er dem wachſenden ongläsfbeizeitt 
wolte begegenen. Als dieſe Bricue vberantwortet wurden / war ein Spanier Marquina ge⸗ 
nannt / welcher erſt newlich von Rom kommen / darbey: Vnd nach dem er ſolche Beſchuld⸗ 
gung vernommen / fienge er an Diazium / welcher jhm gar geheym vnd wol bekannt war⸗ 
zuuerantworten. Vber wenigtage hernach / zohe derſelbig widerheym / vnd erzehlet Alfon⸗ 
fo deß Diazij Brudern / einen Juriſten zu Rom / was er vons Keyſers Cappellan hette ver⸗ 
ſtanden: In dem zohe Diazius von Regenſpurg gehn Newburg / in ein Statt ander Donaw/ 
auff zwoͤlff Meile vberhalb Regenfpurggelegen/ vnd Hertzoge Ott Hainrichen Dfalggraz 
uen zuſtaͤndig. Die vrſach diſer Reyſe war / daß er ein Buch / welches Martin Buͤtzer einem 
Trucker daſelbs inn Truck zuuerfaͤrtigen zugeſchickt / ſolte corrigieren. Sein Bruder aber 
Alfonſus / wurd durch Marquins red ſehr bewegt / villeicht auch durch etlicher anderer Brie 
ue / ruͤſtet ſich alſo bald zur reyſe / vnd kame in ſchneller eile erſtlich gehn Augſpurg / darnach 
gehn Regenſpurg / vnd nach dem er daſelb vernommen / woh vnd an welchem orte ſein Bru⸗ 
der were / ritte er zu jym / vnd dieweil ſich derſelbig verwunderet / zeyget er jhm feiner ſchnel⸗ 
sen vnd vnuerſehenlichen zukunffte /orfache an. Darnach brauchet er beinahe chen die 
| denck⸗ 
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ackliche fuͤrſchlaͤge / welche vorhin Maluenda / bey dem er allbereyt zu Regenſpurg gewe⸗ 184 6 
v/gebrauchehatte: Daer folches vergeblich thate / verhieſſe er jhm ein jaͤrlich einfommen Affo⸗ fue ek 
n Dfränden wo er mit jm gehn Rom zohe. Als aber auch das nicht wolte angehen bekañ⸗ zommeim Teurfchn 
er vberetlichetagehernach / Daß ervberwunden | ſtellet ſich gleichſam ob er zur Lehre deß land. 
uangelijwol geneygt / vnd ermahnet jhn / daß er Teutſchland / welches mit gelehrten Leu⸗ een 
en genugfam verſehen / vnd feines Dienſtes nicht bedoͤrffete / verlaſſen / vnd mit hm in Ita⸗ Me file 
nldaerdennvielen Föntenugfein/foltereyfen. Sie woͤlten ſich erſtlich gehn Trient bege⸗ 
1: Dafelbsweren viel treffenliche Gelehrte vnd hochuerſtaͤndige Maͤnner / welchen ſei⸗ 
kunnſchafft ſehr angenem ſein würde, Darnach wolten ſie gehn Rom vnd Neapolis reyſen / 
dwauͤrde ſich alſo zutragen / Wann in Italia hin vnd wider viel. Leuthe von ihm beſſer vn⸗ 
richtet worden / daß durch ſolche gelegenheyt / dieſe Schr auch in Hiſpania moͤchte außge⸗ 
Hecwerden. Batejhn derhalben zum hochſten / daß er jhm hierinn wolte zu willen werden / — 
ad verhieſſe hiemit allen Koſten / vnd was von noͤthen / darzulegen. Diazius wurde dar⸗ 
hoch erfrewet / frolocket für ſich ſelbs / vnd von wegen feines Bruders / ſchribe gehn Regen⸗ 
gan Martin Butzern vnd andere mehr / vnd begeret jhres rathes alſo ſchriben ſie jm wi⸗ 
umb vnd warneten jhn / daß er mit ſeinem Bruder / nicht ſolte hinweg ziehen Wie nuh Al⸗ 
nfo ſolche Hoffnung gefehlt / bate er / daß er doch jhm daß geleyt nur biß gehn Augſpurg wol⸗ 
geben. Inden dicſes geſchahe I Fame Martin Butzer eben gehn Newburg / in meynung 
Imzuiehen / wie wir daroben geſagt / vnd ermahnt jn / daß er keynen tritt auß der Statte ſolte 
szucken/fchiede auchnichtvon dannen / biß Alfonſus verritten war / welches denn am fuͤnff 
Hd zwentzigſten tage deß Mertzen geſchehen. Vorigen tags aber / eher denn Alfonſus verrey⸗ 
t/fprache er ſeinen Bruder gantz freundlich an / vermahner jn zur beſtaͤndigkeite / vnd ruͤhmet 
ir felig/daßerin wenig tagen / auß ſeinem Geſpraͤche / in wahrer erkanntniſſe Gottes alſo 
it kommen: Bate jhn auch / daß er jhm je su zeiten wolte ſchreiben / verhieſſe jhm alle lieb vnd 
eundſchafft / gabe jm darneben / wiewol ers nicht wolte annem̃en / ſchier mit gewalte / vierze⸗ 
en Krone / zohe alſo von jm / daß jnen beyden die Thraͤnen auß den Augen floſſen / vnd kame 
Wagen biß gehn Augſpurg / auff ſechs Meile weges von Newburg. Am andern tage / hiel⸗ 
er den Fuhrmañ mit guten worten vnd einem Trinckgelte auff / damit er jm moͤchte vorkom 
ten/machetfich widerumb auff die Straſſe / daher er zuuor kom̃en / brachte vnter wegen ein 
Beihel zuhanden / welches er etwa einem Zimmermanne abgekaufft / kame am ſiben vñ zwen⸗ 0— 
igften tage dep Mertzen gar früh widerumb gehn Newburg / lieſſe ſeine Roß bey einem Bot⸗ —000— 
en / von Augſpurg / welchen er mit ſich genommen hatte / vor dem Thore / vnd gienge mit ſei⸗ I | 
em diener/emem Mörder/indie Statt/gegen feines Bruders herberge zu. Der diener/auff INN). 
aß er mcht alſo bald erkañt würde/harte dep Botten Hut vnd Rock angethan / gienge voran⸗ II 
er/Elopffetander Thuͤre/ vñ fraget nach Johanne Diazio / an welchen er Brieue hette. Als —0 
rhin ein gelaſſen worden / gienge er hinauff / Alfonſus aber blibe vnden an der Stege / vnd ga⸗ we 
eachtung darauff / daß nicht etwa jemann fein vorhaben möchte verhindern. Wie nuh Dia⸗ J 
ns erwacht/ond im wurde angeſagt / Daß ein Bott von feinem Bruder vorhanden / gienge er 9 
eich auß der Kaiñier / nur mit einem Mantel vñ einer Nachthaube bedeckt / aller naͤheſt in die J 
Stubedarbej: Alſo bald war der Boßwicht mit den Brieuen da / vnd vberantwortet ſie jhm / 
Is es kaum tag worden. Der jñhalt war: Daß Alfonſus ſeiner deß Johannis gefahre halben 
ehr ſorgfaltig darum ſolce er ſich vor de Maluenda vñ anderen Feinden deß Euangelij fleiſ⸗ 00— 
ighuͤten. Ale dieweil Diazius ſolches laſe/ſtunde der Boͤßwicht hinder jm / vnd ſchluge jhm 1 
as Beihel/welches er under de Rocke verborgen hatte/ mitaller machte zur rechten feiteins KH |} 
Haubt / biß andiehandhabehinan/alfodaß er / demnach jm orblöglich alles gehirn durchriſſen / Illu IN 
Fepnen fehrey thate: Der Mörder liefleimdas Beihel inder Wunde ſtecken / lieffe eilend hin⸗ INK 
ab/ond machet fich mit feinem Hersn/dem Morder feines leiblichen Bruders / von lundan Ha. 
auß der Statte / ſaſſen vordem Thore auff die Roffe/ond als ſie gehn Bothmen / ein Staͤttlin I 
beinahe auff halbem wege/ zwiſchen Augfpurg vnd Newburg gelegen in unglaublicher eile 
Fommen / namen fieandere Dferde/ welchefiedafeldgelaflen/ vnd ritten auff Augſpurg zu. | | 
Claudius von Senarchyein Juͤngling vom Adel/ein Saphoyerifehlieffebeim Diasio in eis ‚all 
ner Samen: Der Mord giengeaber alfo ſtill zu daß ersnichtgemar wurde / biß der Mörder N 
die Steghinablieffe/ond mitden Sporenraffelte : Dann daher ſtunde Claudius auff/ vnd M 
wie er zur Stube hinein kame / ſahe er den groſſen elenden jammer vor augen. Das geſchrey | 
von ſoicher graufamer vnd vnerhorter Mordthate / wurde ohn verzug in Statte u 
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ı$ 4 6 vnd ſaſſen etliche von Hoffdienern / welchen Diazius lieb geweſen / eilend auffjre Roſſe / jage⸗ 
ten den Moͤrdern nach / vnd als ſie gehn Augſpurg kom̃en / vñ dieſelbige nichi fanden/wergwei 

ueleten ſie an der Sache / vnd namen fuͤr wider heym zukehren. Aber einer vnder jhnen ie 

chael Herffer / dieweil er jugendeond ſtaͤrcke halben etwas freudiger / ritte fort auff der Poſte / 

Vnd in dem die Mörder vom eilenden reiten můd / in einem Dorffefchlieffen/ Eameer ihnen 

zuuor / vnd cher gehn Inßbruck denn ſie / zeyget allen Handel der Oberkeyte an: Vnd wie ſie 

vnlangeſt hernach komen / klaget er auff ſie beyde zu hafften gebrachte / Todſchlags vñ an leih⸗ 

lichem Bruder begangenen Mords halben / ſchribe an ſeinen Fuͤrſten Hertzog Ott Han 

chen / vnd berichtet jhnen aller gelegenheyte. Da der Fuͤrſt ſolches vernom̃en / fchickerer smen 

feiner Raͤthe / Rechtlich —— gehn Insbruck:. Dieſelbige kamen am erſten tage deß Ap 

len auff der Poſte dahin: Vnd damit ander Thate kein zweluel fuͤrftele / brachten fie de Diaz 

zij Nachthaube vnd das Beihel welches noch ſchweyſſig vnd von Blut beſpraͤngt war / deß 

gleichen ſeines Bruders Brieue mit ſich. Eher aber denn diſe kamen / war Alfonfo/ etlichen 

wie es mit jm fände zuſchreiben / zugelaſſen worden. Am anderẽ tage deß Aprillen/alsdie®e 

ſandte võ Newburg fuůr die Oberkeit kom̃en / vnd alle Sach erzehlt/ begereten ſie daß man die 

Moͤrder jrer verwirckungenach ſtraffen / oder wohfieeswürden laugnen/peinlichfoltefrage, 

Bon diefen wurden ſie an andere Richter gewiſen: Da ſie dahin kamen / lieſſe man den Vbel 

thatern Aduocaten zu / vnd wurde der Handeldurchdiefelbigevontagzutagenerzogen. Sehe 

lich hieſſe man die Klaͤger jre Klag Lateiniſch vnd Hiſpaniſch einlegen. Darnach ſaget man 

es weren deß Keyſers Brieue / wie er auff Regenſpurg gezogen / ankom̃en / in welchem beuohln 

würde/daß ſie von Rechtlicher handlunge ſolten abftehen: Dann er ſamt feinem Bruder/auff 

dem Reichstage wieder Handel geſchaffen / wolten erkůndigen. Als nuh anders micht zuerlan⸗ 
gen/begeretender Pfalßgraue Churfuͤrſt / vnd Hertzog Dit Hainrich / vom Rathe zu Ins⸗ 

bruck daß ſie die Thaͤter auff verſicherung gehn Newburg / da denn der Mord gefcheben/foß 

Der Reyſer kommt ken ſchicken. Sie aber entſchuldigeten ſich auff deß Keyſers Schreibẽ. Zur zeite/ als der Mord 
gehn Speir. begangen/Fame der Keyſer gen Speir / vorhabens gehn Regenſpurg gu reyfen : Vnd als 
ne vnter wegen gehn a Zwybruck / in ein Hertzoge Wolffgangen Dfalsgrauen zuftändige Statt 
Kotharingesu/ auf Folien / war deß Fuͤrſten Gemahl / deß Landgrauẽ Tochter / dazumale eine Kindbetterin Dee 
zwölf Meile von Keyſer ſuchet ſie heym / redet gantz freundlich mit jr / vnd verehret das Frawenzimer mit G⸗⸗ 


Ir hur gen lo ſcheucken. Dieweiler aber Feine Gab/die der Fürffinnenach jrenchren und Standegebürete/ 
Worms / vñ Speir / bey handen hatte / ſchicket erjr eine von Speir / dahin er deñ zu ende deß Mertzen war ankortien. 
zum. Der Sandgraue war vorhindurch Doctor Naues ermahnt worden / wiedaroben ges 
ſagt / daß er ſich zum Keyſer / wann er gehn Regenfpurg reyſen wuͤrde / unter wegen folte vor⸗ 

fügen. Deßgleichen hatte jhm der Granuella / im Hornunge zuentbotten / als der Keyſer zus 

Maſtricht war. Derhalben vnd demnach er ein frey Geleyt vom Reyferempfangen/Fame er 

Der Landgrane gehn Speir: Sofamedahinauch der Pfaltzgraue Churfuͤrſt / vnd darneben deß Hertzogen 
komt zum Keyſer. yon Wirtenberg Geſandter / Wilhelm von Maffenbach. Diſes geſchahe am acht vnd zwen⸗ 
tzigſten tage deß Mertzen. Alſo gienge der Landgraue zum Keyſer I beſpraͤche ſich durch feinen 

Cantzler mit jm in ſonderheit / vnd demnach er die vrſach vnd fuͤrgefallene gelegenheit ſeiner 

zukunffte angezeigt / ſaget er: Großmaͤchtigſter Keyſer / es kom̃t ons von mannigerley orten / 

vnd micht alleyn auß Teutſchlande I ſondern auch von Außlaͤndiſchen glaubwirdig für/daß 

Ewere Maieſtat auß anreytzung deß Bapſtes / gegen den Bundesuerwanthender Augſpur⸗ 
giſchen Confeſſion nicht wol geſinnt / vnd iſt das gemeyn geſchrey / als ſoltet jhr den Rönigvom 

Franckreich in der fridlichen Vertrags handlunge beredt haben / daß er euch dieſelbige zuſtraß⸗ 
fen wolle behuͤlfflich ſein / darneben ſagt man / daß jr den Tůrcken vmb einen Anſtand erſuche⸗ 

auff das jr deß füglicher ewer vorhaben moͤget verrichten / vnd daß vom Bapſte das Concil⸗ 

um darumb außgeſchrieben vnd angefangen / auff daß eilend beſchloſſen / vñ die Sach zugleich 
ins werck gebracht werde. Diſes geſchrey macht ſchier glaubhafftig / vnd bewegt vns eben ſehr/ 

die fuͤrgenommene Rechtfaͤrtigung wider den Ertzbiſchoff von Coln / vnd das ernſtlich Manz 

dat / welches auffanhalten deß Gegentheils wider jn außgangen. Vñ zwar / dieweil wir wider 

den Konig von Franckreich / vnd den Tuͤrcken / euch alforedlich huůlff bewiſen / vnd noch mehe 

zuthuen willens/in maſſen zu Speir dargethan worden I ja dieweil wir auch mehr / denn vnſere 

Voraͤltern zuthuen im brauche gehabt / geſtewert / vnd jhr uns Frids vnd Rechtens halben /zu 

Regenſpurg vnd zu Speir ſtattlich genuſam verſichert habt / ſo begegenen vns ſolche dinge wi⸗ 

der alle vnſere zuuerſicht. Jedoch hoffen wir / jr werdet / eher denn jr auß deß nn 

abſcheydet / 
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bſcheydet / in iss Sachen / nach jnnhalt Goͤttliches Wortes / durch ein National Con 1:42: 
lium Teutſcher Nation / etwas gewiſſes laſſen befchlieflen: Vnd ob villeichtfolcher zwyſpalt 4 
icht gar moͤchte verglichen werden / dannoch den Frid / welcher vns zu Speir zugeſagt / ſteiff 
halten beuehlen / und zwar dermaſſen / daß er weder durch eines Concilij noch einer Reichs 
erſamlunge Beſchluß moͤge geaͤndert oder auffgehaben werden. | 
Darauffgabeder Kepferdurch Doctor Naues zu antworte : Co were jhm gleichwol xeyſers antwort an 
annigerley geſchrey vonden Bundesuerwanthen als ob ſie fich etwas vnderſtehen wolten/ den Landgrauen. 
rkom̃en / er hette aber feinen glauben daran gehabt / vnd ſonderlich / da er ſeine deß Landgra⸗ 
en an Doctor Naues geſchribene Brieue hette hoͤren verleſen / vil weniger wolte ers noch je⸗ 
und glauben. Was er vom Koͤnige von Franckreich geſagt / moͤchte keynes weges dargethan 
erden: Er hette allein mit jm einen Frid gemacht / vnd nicht weiters/So were es bey dem ſel⸗ 
igen Volcke der Gebrauch / daß ſie ſich offt vergeblich groſſer dinge beruͤhmeten. Der Turck 
perewol von jm vmb einen Anſtand erſucht worden / aber fuͤrnemlich Seutſcher Nation zu 
utem: Daũ dieweil ſie ſich beinahe auffallen Reichtaͤgen / ob dem groſſen Vnkoſten vnd vn⸗ 
ermoͤgen deß gemeynen Volckes beklageten / hette er dieſes mittel in ſonderheyt fuͤr nutz vnd 
ut angeſehen / damit in waͤrendem Anſtande / wie der Krieg wider den Tuͤrcken anzugreiffen⸗ 
nd die ſtreitige Religion zuuergleichen / moͤchte gehandelt werden. Jedoch were noch nichts 
eſchloſſen / vnd wuͤrde er zuuor ſich mit ſeinem Bruder derwegen vnterreden. Das Eonciliũ 
elches ſie nuh vil jarlang von jm begert / hette er mit groſſer mühe vn arbeyte einmal zuſam⸗ 
en gebracht: Was er hierinn gehandelt / were auß gutem gemuͤte gegen Gemeynem nutze 
eſchehen. Daß mans aber etwa anders außlegete / daran thaͤte man vnrechte. Er hette mit dẽ 
Ertzbiſchoff von Coͤln freundlich gehandelt / Derſelbig aber hette mit ſeinem Handel / auch 
ichteine kleine zeit woͤllen verziche. In was Ruͤſtunge oder Kriegesgewerbe er ſtuͤnde / ſaͤhe er / 
er Landgraue ſelb vor augen: Es were niemand vmb jn / denn fein täglich gewoͤhnlich Hoff⸗ 
eſind / So naͤme er gar kein Kriegesuolck an. Daß er aber jn beruffen / were darumb geſche⸗ 
en / dieweil er jn zum Fride wol genengterachtete: Vnd begerete derhalben / daß er jm / wie er 
ermeynete / daß die Religion zu Fride gebracht / oder was man bey feines Bundesuerwanthẽ 
rhalten konte/ ſolte an zey gen. Woh er ſolches jetzund alſo bald in gegenwärtigfeite/nichtehut 
volte / wolte er jm etliche Rache/fich mit jnen zu beſprechen / zugeben. 

Da fienge der Landgraue ſelbs an zureden / vnd ſprache: Woh ich etwaß zu wolfahrte Geſpraͤch deß Land 
Teutſcher Nation / vnd zu erhaltung guter Freundſchaffte / zwiſchen Ewerer Keyſerlichen u RER 
Maie. vñ den Staͤnden deß Reichs zuthuen vermachte/woleeichwahrtichwedermäßensch 
irbeyt fparen/bin auch fürnemlich difer orfache halben hicher Fortien : Ich mochte zwar mal 
eidẽ / daß etwa mehr Bundesuerwanthe zugegen werẽ / Aber von Fürge wegen der zeite / hat es 
icht Fönnengefchehen. Der Churfuͤrſt von Sachſen iſt weit von hinnen geſeſſen / So iſt 
Jacob Sturm durch Leibes ſchwachheit verhindert: Sch glaub wol / es ſeien E. Maie. vilerley 
Rede fuͤrkom̃en / ſteht aber wahrlich alle Sach eben alſo / wie ich an Doctor Naues geſchriben. 

Dañ wir haben zu Franckfurt wider E. Mai. nichts gerathſchlagt / ſondern vns allein vnter⸗ 
edt / wie wir auff a... beharren / vñ vnbillichen gewalt von vns mochte abwendẽ. 
Vom Koͤnige von Franckreich iſt vns fůrkom̃en / als ob er / von wegen deß Hertzogen von Or⸗ 
iens Schwagerſchaffte / E. Mai. wider vns huͤlff hette zugeſagt. Daß jr beim Türsfenumb 
inen Anſtand angeſucht / haben ſich weiſe Leuthe ſehr verwundert / vnd vermeynt / es wuͤrde 
Feynegeringe vrſach darhinder ſein / vnd fuͤrnemlich / dieweil jhr mit dem Koͤnig von Franck⸗ 
reich zufride. Nach dẽ jr aber / dz es Teutſcher Nation zugute geſchehe vermeldet / kan ich nichts 
darwider ſagen: Dann es Teutſchem Lande nuh langeſt von nöten/ auff angewendten vnko⸗ 
ten ſich widerumb zuerholen. Wir haben wol ein Concilium begert / jedoch ein Frey Chriſtlich 
Concilium / in Teutſcher Nation. So habẽ wir zu Worms genugſam angezeygt / waru wie 
das zu Trient fuͤr ein ſolches nicht halten: Dañ wo die Saien/wiefie ons alle neñen / ſollen auß⸗ 
geſchloſſen ſein / ſo haben die Biſchoffe vñ andere / welche dem Bapſte mit Eyde verbunden / 
den Gewalt allein etwas zuſchlieſſen. Daß ich denn etwa einen weg die Religion zuuer⸗ 
gleichen / folte anzengen I wil mir zwar folches ohn Bewilligung meiner Bundesuerwants 
hen nicht gebüren / und vermärck ich darbey /daß ich beyder feits nicht viel danckes zuges 
warten. Dz aber swifchen mir vñ den ewerigen daruõ onuerbündlich geredt werde/wilichnicht 
abfchlahen: Võ Concilio habichnichefonderliche hoffnung / vñ halt gleichwol darfůr / daß eine 
Verſam̃lung Teutſcher Nationnicht vnfruchtbar ſein EI une ander Volcker 

Aa ij mit 












































15 46 


Beſchreibung Geyſtlicher und Melchicher 
mit jhren meynungen vnd Städten der Schre/noch allezeit weit von ons abfiinien. In Teut⸗ 
fehen Landen ſteht es aber dermaſſen / vnd iſt dahin kommen / daß mans nicht mehr ändern fan: 
Darumb denn nicht beſſers / denn daß jr die Religion frei laſſet / vnd doch alſo / daß jedermam 
su friede ſeie. Sch acht wol / Ewere Keyſerliche Waieſtat habe das Geſpraͤch zu Kegenfpurg/ 
auß gutem gemüte ondvorhaben angerichtet / So verſtehe ich aber vondenjehnigendiedars 
bey geweſen / daß etliche giftige Monchedaffelbfeien/ welche die in vergangenen jaren eben 
in derſelbigen Statte/verglichene Lehrſtůcke / widerumb sur Difputationzieben/feien auch 
einesfolchen ärgerlichen lebens / daß garnichtsgutes von jhnen zu gewarten. Der Er⸗ 
biſchoffe von Coln iſt ohn zweiuel ein frommer Mann / ondiwas er hierinn handele / ver⸗ 
meynt er / daß ers von Ambtes wegen thue / vnd ſonderlich diewell der Regenſpurgiſch Abs 
ſcheyd jhm ein Reformation der Kirchen aufferlegt: Dieſelbige aber hat er mit ſolcher be⸗ 
ſcheidenheite / als es jemer feinmögen/ laſſen beſchreiben / vnd alleyn das jehnig / ſo hoch von 
noten / abgeſtellt / vñ an kirchẽ gůtern gar nichts verändert, Das Buch ſtit̃ et mit der Heilige 
Schriffte vbereyn / vnd hat zeugniſſe der alten Lehrer / Tertuliani / Auguſtim / Ambrofij/ond 


 anberer/ welche die naͤchſte nach der Apoſteln zeite geweſen. Woh man nuh jhm dieſer orfache 


Deß Reyſers ant⸗ 


wort. 


halben wolte gewalt thun / würdees den anderen die etwas mehr denn er geändert/ eine war⸗ 
nung ſein. | i J—— 
Darauff antwortet jhm der Keyſer / Er lieſſe die Franckfurtiſch Handlung auff Ihrem 
mwerdeberuhen: Er hette denen dingen dieihm fürfommen/keinen glauben gegeben / vnd zwar 
niemaũ verurſacht / daß es alſo ſoſte zugehen: Vnd were nuh durch ſeine red noch mehr vers 
genuͤgt. Das Concilium hette er darumb angerichtet / auff daß er Gemeinem nutze helffen⸗ 
vnd die Vaͤtter / ſo allda bey einander / ſich freywillig ſelb mochten Reformieren. So were 
auch nicht ſein vorhaben / woh etwas darinn beſchloſſen wuͤrde / daß darumb den Bundesuer⸗ 
wanthen der Augſpurgiſchen Confeſſion einigerley gewalt ſolte widerfahren / Vnd eben der⸗ 
wegen? were das Geſpraͤch zu X egenſpurg angerichtet / welches denn fein angefangen wor⸗ 
den / woh man nur wehrealſo fortgefahren. Der Ertzbiſchoff von Coln/ ober wolhette zuge⸗ 
ſagt / daß er mit ſeinem thuen ill ſtehen / etwas verziehen wolte / fuͤhre dannoch nicht deß we⸗ 
niger fort / vnd zwuͤnge die Leuthe zu feinem vorhaben. Zu Regenſpurg were wol um Reiche 
Abſcheyde / daß die Bifchoffejbre Kirche Reformieren fotten/befchloffen/ aber darumb meht 
zugelaſſen worden / einen Neuwen Glauben vnd Keligionein suführen / Darneben / were 
hinzugethan / daß ſie eine form der Reformation ſtellen / vnd dieſelbige hernach auff naͤheſt 
kuͤnfftigen / Reichstage zuberathſchlagen ſolten vbergebẽ. So hette er auch die ordenliche Ku⸗ 
chendiener vñ Pfarherren abgeſetzt / vñ newe auff geſtellt: Zu dem / ſo verhinderete er die Dom⸗ 
herren an jren Guͤtern vnd Zollen / wolte ſich ſelbs einen theyl daruon zueygenen / vnd tri⸗ 
be dieſen Handel mit ernſtlichen gebotten / aiſo daß er der Keyſer / demnach jhn die Geyſtliche 
vmb huͤlffe / ſchutz vnd ſchirm angeruffen von Ambtes wegen / den Ertzbiſchoff mit gegen 
Mandaten etwas zuzaͤmen / genotigt worden. Daß denn die Vnterhandlung swifchen 
——— Landgrauen / vnd ſeinen deß Keyſers Raͤthen/ ſolte vnuergriffenlich ſein / lieſſe er 
ich gefallen. 


hoc ante a Hier auff antwortet der Landgraue / vñ ſprache: Großmaͤchtigſter Keyſer / Daß Ewere 


tet dem Keyſer noch 


mals. 


eſtatt gegen vnſeren Bundesuerwanthen/ond gantzer Teutſcher Nation dermaſſen ges 
ſinnt / ſt mir eine beſondere Freud / Ich bit auch Gott/ daß Ewe⸗ Maieſtatt / alſo moͤge behar⸗ 
sen. Vnd zwar / woh Euwere Maieflart nach jhrem hohen verftande/alle Sach wolbedene 
cken / vnd bei ſich ſelbs ermeſſen wolte / was euch / eweren Koͤnigreichen vnd Landen/für groſſen 
vortheil vñ gute gelegenheyt Teutſche Nation beweiſen moͤge / werdet jr leichtlichſ ehen / daß 
nichts beſſer / deñ daß ſich alle Staͤnde / ewer / als jre hoheſten Oberkeyte erfreuwen / vnd jr her⸗ 
gegenjrer vnderthaͤnigſten gutwilligkeyte vnd gehorſams moͤget haben zugebrauchen. Dañ 
wahrlich woh Teutſchland ſolte gefchwaͤcht werden würdeesin ſonderheit zu ewerem groß 
ſeſten nachtheyle gereychen. So hab ich darneben / was ewer gemüt vnd meynung / von den 
Decreten deß Concilij ſeie / mit ſonderer begierde vernommen. Daß aber die Biſchoffe ſich 
ſelb ſolten Reformieren / iſt zubeſorgen / man hoffe vergeblich / in betrachtung daß fiedem Bas 
pſte verpflichtet / vnd allein vnterſich beſchlieſſen: Vnd wiewol ſie vor anderen allen einer ey⸗ 
genen Reformation gar wol bedorffen / ſehen fie Danoch/daßjnen diefelbigenichtfürerägtich). 
fondern anjremjärlicheneinkoitiennachtheplig.So beforg ich auch / dz im Regenfpurgifchen 
Geſpraͤche / nicht alles recht vnd ordenlich zugehe. Dañ man den vnſeren N 
Ä chrifft 
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bſchrifft wil volgen laſſen / vnd Bat darzu erftlich den vnſeren keyne Notarien oder Schreiber 
gllen geſtatten. Biden Ertzbiſchoff von Coln ſteht es eben / wie ich vor geſagt / dieweil er der 
irt / wil er / daß feinen Schaffen gute vnd geſunde Weyd werde fuͤrgelegt / vnd meynt / daß jm 
fesvon Ambtes wegen gebuͤre: Derhalben hat er diſes falls eine Form zuſtellen beuohln / vñ 
ſjehnige / ſo hm jetzund zuwider I haben erſtlich zu folcher Reformation groſſen luft gehabt / 
d furnemlich der Groͤpper: Nuh aber da es ins werck kommen / wollen ſie nicht daran / und 
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leenhinderfich. Da fiele jhm der Keyſer in ſeine Red / vnd ſaget: Ach was wolte der gut En Se dih 
dann Reformieren / er Fan faum trei wort Latin reden / vnd hat all ſein lebenlang nur trei fenofevon com. 


deſſe gehalten / deren wir ſelb zwo gehoͤrt haben / Er hat keinen grund. Der Landgraue ſaget 
derumb: Er lißt aber fleiſſig die Teutſche Bücher / vnd verſteht den Handel der Religion 
nßz wol / das weyß ich fuͤrwahr. Da ſagt der Keyſer: Reformieren heyßt nicht einen andern 


offe von Coln. 


laubenoder Religion einführen. Der Landgraue ſprache:Er iſt nicht geſtaͤndig / daß er einen 


wen Glauben angenommen / ſondern daß die rechte alte Lehr / welche vns Chriſtus vnd ſei⸗ 
Apoſtel verlaſſen / widerumb ernewert werde. Daß er aber etliche Kirchendiener abge⸗ 
t / vnd andere hat auffgeſtellt / iftfeinem Ambte beuohln: Dann woh ein Kirchendiener ei⸗ 
saͤrgerlichen lebens / oder vngelehrt iſt / ſteht wahrlich dem Biſchoff zu / einen andern wol 
ſchickte an deſſelbigen ſtatt zu ordnen. Es ſtehen hin vnd wider in den Biſchoffdomen viel 
ische/welchesich mit der Warheyte fan bezeugen / oͤd vnd ledig / vnd haben gar keyne Hir⸗ 
1/dadasVBolck weder mit rechter Lehre geweydet / noch in Chriſtlicher zuchte regiert wirt / 
ndern wie das vnuernuͤnfftig Vieh ein vnordenlich vnd Gottloß leben führe. Daß er denn 
Geyſtliche güter angreifft / iſt die vrſach / daß er zum Tuͤrcken vnd Frantzoͤſiſchen Kriege/ 
etreffenlich Suma gelts erlegt hat So iſt noch deß Reichs gewonheit / daß die Oberkeyte / 
en Vnderthanen derwegen eine Schatzung moͤgen aufflegen / vnd darumb iſt er ſolches falls 
cht zubeſchuldigen. Daß man aber ſagt / Er thue diſes von der Religion wegen / das haben ſei⸗ 
Widerſaͤcher jm zu neide erdichtet. 2 


Amnachuolgenden tage Famen bepdem Pfaltzgraue / der Landgraue / Granuella / Etuicher For Ge⸗ 
Dafienge Naues an zureden/ vnd widerho⸗ ſorach · 


daues vnd der von Maſſenbach zuſam̃en. 
einen theil deß geſterichẽ mit dem Keyſer gehaltenen Geſpraͤches widerumb / zeyget vrſachen 
/warumb man auff dieſes mal zuſa men komen / vnd gabe zuuernemen / wieder Keyſer zum 
ride alſo wol geneygt / vnd als zu Regenſpurg / derwegen ein Geſpraͤch angerichtesworden/ 
eren die Schrifftgelehrte wider heym gezohen. arauff antwortet der Landgraue: Er 
te von jrem hinweg ziehen / noch nichts eygenlich vernom̃en / were aber ſhm vnd dem Chur⸗ 
rſten von Sachſen geſchriben / wie jnen alſo gar vngereimte Gedinge fuͤrgehalten worden/ 
emnach die Preſidenten anfaͤnglich jnen weder Schreiber darbey zuhaben / noch Abſchrifft 
er Handlunge / oder etwas an jre Herren zuſchreiben / hetten wollen geſtatten: So vernaͤme 
auch / wie die su Geſpraͤche verordnete Moͤnche gantz vngebuͤrlich handeleten / vñ die Stuͤcke 
er Lehre / welche vor dahin ſelb vereinigt / widerum̃ auffhuͤbẽ / alle hoffnung der eynigkeyte hin 
eg naͤmen / vnd mit jrem laͤſterlichen leben / vielen Leuthen aͤrgerniß gaben. Daß aber ſeine 
heſandte / als ob ſie an der Handlunge zweiuelhafftig weren hinweg geſcheyden / wuͤſſte er 
och nicht: Er hette ſie zwar nicht abgefordert. Auff dieſe red antwortet Öranuella/ 
iget erſtlich von deß Keyſers geneygten willen vnd gemuͤte zum Fride etwas vorher / vnd vers 
ntwortet zum theyle das ander / von den Gedingen deß Geſpraͤches: Daß man aber jhnen / 
was hinderſich heym zuſchreiben verbotten / were in deß Kepfersbeuchlgefchehen. Da 
mahnet ſie der Landgraue / daß maͤn dieſe dinge bleiben laſſen / vnd jeß fürgenommen Hans 
el ſolte angreiffen / lobet zu gleich den zu vor zweyen jaren vom Fride vnd Rechte zu Speir 
uffgerichteten Reichsabſcheyd / vnd zeyget an / daß zu Vereynigung der Religion / eyn Na⸗ 
jonal Concilium in Teutſchlande in ſonderheyt wol dienen moͤchte: Vnd demnach die Ita⸗ 


janer/Hifpanier und Frantzoſen / alſo weit vonder Teutſchen Lehre noch weren / vermeynet 


r/ es würde ein allgemein Concilium nicht ſonderlich fruchtbar ſein. Es geriethe aber dannoch 
pie es wolte / Vnd obgleich keyne eynigkeyt koͤnte getroffen werden / bewiſe er/ daß man dans 
och nicht deß weniger Frid halten / vnd dem Speirifchen Abſcheyde gar nichts ſolte benom̃en 
ein: Dann es ſtuͤnde nun der Religion halben in Zeutfchlande alfo/daß/wojemann dieſelbige 
uundertrucken fich onderfiehen wärde / viel Tauſent Menſchen zuuor mäfften erfchlagen 
verden/ Welches dem Kenfer/alsderdurch Teutſcher Nation macht zuuor geſtaͤrckt wordẽ / 
intseffenlicher abbruch / vñ anderen Volckern / vnſeren Feinden / vñ fuͤrnemlich dem Tuͤrckẽ / 


eine 






























































Beſchreibung Geyſtlicher vnd Welclicher 


TS 46 eynebeſondere freud vnd groſſer vortheil ſein würde, Darauff ſaget Granuella: De 
Bastemporifieren Speiriſch Abſcheyd iſt nach erforderung vnd gelegenheyt der zeite gericht / vnd deß Keyſer 
feie. ſchuld nicht geweſen / daß er nicht gehalten worden: Man weiß aber wol/ werdamwider gehan, 
delt. In den beſonderen National Concilien / hat man allwegen alleyn die laſter vnd bofefitter 
abgeſtellt / Deß Glaubens vnd Religion Sachen / mit keinem worte gedacht. Nuh aberiftal, 
les mit zwiſpalten vnd trennungen erfuͤllt / dieweil nicht jederman einerley Glauben hat Der, 
halben gehoͤrẽ zu ſolcher eroͤrterunge / nicht alleyn die Teutſche / ſondern auch alle andere Bol, 
cker / welche den Chriſtlichen Namen fuͤhren. Die Schrifftgelehrte ſeind mehrerntheyls 
leid ſame vnd halßſtarrige Leuthe / mit welchen der Handelnicht fan zum ende gebracht 
Interim in Mutter den: Darumb muß man Fuͤrſten vnd Herren darzu nemmen / vnd in den Stůcken der Lehre 
Zeibe noch vnge einen Mittelweg treffen? Jr laſſet doch ſelb keynem feinen Staubenfrej. Demnach diejenige, 
born. ſo nicht ewerer meynung ſeind / mit gefaͤngniſſe und vmb Gelt geſtrafft werden. Dieweil a⸗ 
der Keyſer einigkeyt fuͤrnemlich begert / wil jhm nicht / was ungottlich/onbillich/nachzugeben 
gebůren: Dann woh man dem gemeynen Volcke alles ſolte zulaſſen würde auch die Dh 
keyt nicht ſicher bleiben | fi 
Landgrauen ernſt. Der Landgraue antwortet: Ich thue vnweißlich / daß ich von ſolchen wichtigen Sa, 
chen / hinder meinen Bundesuerwanthen etwas rede / Aber doch dieweil es onnerbündfiche, 
wilich fortfahren? Sch acht / daß der Speiriſch Abſcheyd / vom Keyſer auß gutem gemůte 
fo auff gerichtet worden / vnd demnach der Gegentheil dazumale denſelbigen zugedulden om 
ſprochen / haben ſie feine vrſach darwider zufchreien Nachdem wir auch dem Keyſer / wid⸗ 
den Koͤnig von Franckreich / ſtattlich huͤlff geleyſt / verhoffen wir / man werde von dem — 
gen / was dazumale bewilligt / angenommen vnd mit Sigeln beſtaͤtigt / worden / Feines wegi 
abzweichen. Dem National Concilio ſoll nichts verhinderlich ſein: Dann wir —— 
den Glauben / welchen die Apoſtel / das Concilium zu Nicea / vnd Athanaſius vorlangeſt be 
Fannthaben: So kommen auch vnſere ee den fuͤrnemeſten Stůcken der Schr 
ve gar vberein. Es hat ſich wol etwa zwitracht vom Nachtmale deß Herrn onterjhnen erha⸗ 
ten / Dieſelbige iſt aber nuh geſtillt: Dann jajedermann bekennt / daß der Leib vnd das Blue 
Chriſti warhafftig darinn empfangen werde. Es ſeind etwa Widertauffer / Dauidiſche vnd 
dergleichen / Aber wir ſtraffen ſie. Derhalben nicht von noten / daß eben die Außlandifche 
Voͤlcker darbey ſeien / wañ diſe dinge ſollen beſchloſſen werden: Wie wol / wo ſie zu ae 
der Warheyte fich wolten begeben/werc hoch zumünfchen. Daß denn etliche Mittel wege dee 
Lehre / vnd gleichwol von den Oberherren möchten geſetzt werden / bin ich nicht haͤfftig darw⸗ 
der / halt aber darfuͤr / daß er ohn die Schrifftgelehrte nicht wol konne außgerichtet werden 
Woh nuh die reyne Lehr deß Cuangelij / vnd das Nachtmaldeß Herrn vnder beider geſtalte⸗ 
a Difes Concilium vnd den Kirchendienern der Eheſtand / wie vor zeiten Paphnutius im Concilio a gerathen 
iſt zu Micea in Aſia wuͤrde zugelaſſen / acht ich / daß man beſtaͤndige einigfeytefönte anrichten. So weiß ich auch 
a nuertüenem keynen ohrt / da man die Leuthe su vnſerer Religion zwinge? Wir leiden wol meht/baß an 
ſten / vnd als im gan nem orte widerwaͤrtige vnd mannigerley behre geführt werden / legen aber darumbniemande 
gewalt an / ſo todten wir keinen / vnd nemmen niemande das ſeinig Wann die Leuthe vnſer 
Religion in eweren Landen ſicher weren / vnd jre beſondere Kirche hetten / ſo wolte ich zwar fur 


Biſchoffe verſamlet A 5 
geweſen / beſchloſſen mich allein zureden) ſolches den ewerigen in meinem Lande vñ Gebiete gleichesfalls Hd 


a Da Diemweilaberjrdaffelbig keines weges sugebt/fobegern wir eben alfo wol/ daß allenchalbendi 
senehehch werden, ne gleichfoͤrmige Lehr geführt werde. Derhalben/ wasich vom Speirifchen Abfcheyde/v 
wiberfeger ſich Diez einem Concilio Zeutfcher Nation vorhin gefagt/haltichauchjegundfürsbeflte, Datz 
ar nun aufffaget Grannella : Wohjemand onterallenift/ derdie Keligion mag lieb haben / ſo fies. 
auf Egypten / vñ ev wahrlichder Repferlonder wird dem Bapfte zugefallen / nicht vmb ein harbreytvon derbile 
a ana ug ligkeite weichen/ Hat auch den Speiriſchen Abſcheyd / mit groſſem vnwillen deß andern heile] 
Chriftlich/inmanen vnd deß Bapſtes ſelb gehalten / ja ich vnd Naues werden noch derwegen bey ſedermanne nicht 
ſolches auch Ruff wenig verhaſſt. Sch weyß zwar nicht / wer in einem National Concilio ſolte Richter fein: Dan 
a su nicht eder mann die Schrifft auff einerley weiſe verſteht / Vnd diewell von eine m Gefpräche 
den Capitei der Zir, nicht ſonderlich zuhoffen / muß man warlich andere mittel finden. Es ſeind wol etlich Stuͤcke 
on se der Lehre vereynigt / dargegen aber ſeind noch viel onuerepnigte vorhanden: So leget Mat 
ne redlichteie ınden tinus Butzer die verglichene Lehrſtuͤcke viel weitlaͤufftiger auß / denn der Handel mag erley⸗ 


Bäpftifchen Rech den. Solte es nuh darbey bleiben / iſt leichtlich abzunemmen / wie es zuletz wuͤrde im Reiche 


ten / jm vnuerweiß⸗ 
Ich angezogen, sugehen. Da 
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Da ſaget der Landgraffe: Esgefehlemir ſehr wol / daß ihr vermeldet / der Keyſer hange I S | 4 6 


heam Bapſte / vnd wolte Gott / er braͤchte jyn widerumb dahin / daß er thaͤte was jhm zuſtuͤn⸗ 
Die Baͤpſuſche Biſchoffe haben vor zeiten den Keyſer / als jhre hoͤheſte Oberkeit geehrt] 
aber ſeind die Keyfer jhnen niit Eyde verpflichtet vnd verbunden, In aller jrrunge / ſoll 
mbillichdashöheft Vrtheil dem Worte Gottes heim ſtellen / welches gar nicht dunckel iſt / 
nur der Menfch ſein gemuͤt nach denſelbigen richten wil: Dann es zeigt ons die Schrifft 
Iberuffe uns zur Buſſe ond beſſerunge vnſers lebens / vnd ſtellt vns Chriſtum fuͤr / welcher die 
inde der Welt hat hin genommen /in welches namen auch Gott ſoll angeruffen werden! 
ffdaß er vns ſeinen Heiligen Geiſt woͤlle verleihen: Nemlich / ſo iſt diſer Glaub vnd diſe Leh⸗ 
su allen zeiten geweſen / vnd in der Kirchen Gottes blieben! wie deun das Vatter vnſer / der 
hrifitich Glaub / vnd ſonſt vil ander Geſaͤnge / welche noch in der Chriſtlichen Kirche / von den 
haten Chriſti geſungen werden / folchesbezeugen. Manfoll auch allhie nicht anſehen / 


15 dergröfler sheilhalte) / Sondern was die warheit ſey. Dann zu Jeruſalem / als die Apo⸗ 


lond Juͤnger mehrerntheils haben wolten / daß die Heyden / welchen das Euangelium ver⸗ 
ndigeifolten beſchnitten werden / ſeind dannoch Petrus / Paulus / Jacobus vnd Barnabas / 
eindariider geweſen / vnd haben nach angezeigtem jrrthumme / daſſelbig Joch de Geſetzes 
geſtellt / zu welcher zeite eben der groſſer theil / in ſolcher Verſamlunge / der rechten meinunge 
wenigern gewichen vnd gefolgt. Wir woͤllen anderen Voͤlckern hiemit keine maß geben / 
dern begeren allein / daß die Teutſche mit einander mögen vberein kommen. Daß man von 
ittelmegen handele / mag ich wolleiden / jedoch alfo [daß man vom Speieriſchen Abſcheide 
htabweiche / fo vil Fried vnd Recht anzurichten belangt. In anderen Sachen aber / iſt ach⸗ 
ngzahaben/wasmandurch Gottes Wort ordnen moͤge oder nicht. Ich wolte aber / daß 
ein Herr Vatter und Freund der Pfaltzgraffe auch etwas darzu redete] demnach er auff vi⸗ 
Keichotagen geweſen vnd wolweiß: was ſich vorhin fuͤr Sache verlauffen. Da ſaget der 
falggraffelalser vons Keyſers gãtz wolgemeintẽ vnd gutem willen etwas vorher gercdd Das 
eſpraͤch zu Regẽſpurg were recht angefangen wordt] vñ wo man daſſelbig widerum̃ anfienz 
vnd die Schr Stuͤcke / welche zuuor allbereit vereinigt / weiter nit Diſputiert wuͤrden / achtete 
daß man in den vberigen zimlicher maſſe koͤnte eins werden. Daraufffpracheder&ras 
sellaalfo: Der Keyſer begeret einigkeit gar fehr ] wie denn vorhin zu etlichen malen gefage 
orden: Wo ſie nun nicht erfolgen ſolte / wuͤrde es dem Reiche gewißlich zu nachtheile gerei⸗ 
en. Vnd wiewol der Keyſer vom Reiche / nicht das der Rede werd / nutzung hat / vnd darzu 
cht ſonderlich ſtarck ift/haterdannoch Teutſcher Nation zu gutem / diſe reife fürgenommen. 
Riedem Konigevon Franckreich / oder anderen Potentaten / hat er gar Feine heimliche ans 
läge / iſtauch darumb nicht fommen /daß er hüfffe begere / ſondern daß er in gemeinjeders 
annebehüifflich feye. Der Koͤnig von Frandreich vnd der von Engellande nemen Krieges 
ck an / welehes denn fehr verdächtig: Sohatder Keyſer / von wegen abfterben feines Sohns 
ʒemahle / in Hiſpania zuſchaffen. Diſes aber alles hindan geſetzt / zeucht er auff den Reichs⸗ 
. Wonun keme Fuͤrſtẽ dahin kom̃en wuͤrden / was folteer allein außrichtẽ e Man ſchreit jm⸗ 
erdarjondrufftjun vm̃ vnterhandlung an / vnd kompt doch niemand an den zur berathſchla⸗ 
inge beſtimten ort. Derhalben werdet jhr / der Pfaltzgraffe vnd Landgraffe / als nahe die fuͤr⸗ 
mnſte / wol daran thun / wo jhr ſelbs auff dem Reichstage werdet erſcheinen. Darauff 
gei der Landgraffe: Ob gieich der Keyſer etwa nicht groſſen nutz vom Reiche hat / Wie hoch 
ag man dannoch achtenjdaßshmdie hoheit deß Keyſerthums das groſſe anſehen bey anderen 
onigen gibt / daß er auch allwegen Kriegsvolck in Teutſchen Landen annemmen / vndgewal⸗ 
ae Kriegsheere / welches doch anderen nicht zugelaſſen / mag zuſammen bringen. Vnſere Wi⸗ 
Fſaͤcher ſchreien vil mehr denn wir / vndwoͤllen doch keine gute raͤhte annemmen: Dann wir 
aben den Abſcheid zu Speier angenommen / vnd begert / daß man die Stuͤcke der Lehre / welche 
or fünff jaren zu Regenſpurg verglichenizu den Reichshandlungẽ erlegen wolte / haben auch 
ſle billiche mittel deß letzten Geſpraͤches zugelaſſen. Dargegen /haben ſie derſelbigen gar 
ichts angenommen / vnd wollen gar feine fürfchläge annemmen. Ja / ſie haben zu Worms 
urcheineoffentliche Proteſtation oder Bezeugung/das Geſpraͤch abgefchlagen. Daß aber 


hnun gehn Regenſpurg mich verfügen folte I Fan fürwahr dep groffen vnkoſtens halben » 


ichegefcheben: Darzu / erhelt fich etwas zanckes / zwifchen dem Churfuͤrſten vnd Hertzoge 
Rorttzen von Sachſen / vnnd dieweil derſelbig durch jhrer beyder Raͤthe nicht Fan vertra⸗ 
en werden I iſt es auff mich verwieſſen /vnnd viel — daß es geſchlichtet 

B werde: 





































































Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welchicher 


15 4 6 werde: Jedoch wil ich meine Geſandte auff den Reichstags mit vollmächtigen gemal 
ſchicken. — 


Zenfer Seuihle dem Wiefienunalfovon einanderabfchieden / fame Naues vber etlicheftumde wider zur 
Kandgrantauffden Landgraffen / vnd ſaget: Es lieſſe ſich der Keyſer das heutig Geſpraͤch mol gefallen / vndhie 
Reichſtegzutomen· derumb an / daß er doch gehn Regenfpurg ſelb kommen wolte / fraget jhn zugleich daneben 


Keyſer zeuch 
Regenſpurg. 


ob er dieſes tags vmb den Abende nochmals wolte zum Keyſer kom̃en. Der Landgraß 
ſchluge es nicht ab / vnd als er erſchienen / dancket jm der Keyſer durch den Naues / Erſtlich 
er kom̃en / darnach daß er jn vñ den Pfaltzgraffen zum Fride vnd einigkeite wol geneigt ſaͤhe: 
gchtete aber / es wuͤrdẽ die / ſo vorhin zum Geſpraͤche verordnet geweſen / wid gehn Regenſpu 
kommen /wo nicht / wolte er fie widerumb beſchreiben. Vnd begerete alſo hiemit / daß der Lan 
graffe ſelbs auff den Reichstag kommen / vnd ob er nicht zum anfange / Dannochzum end 
wolteerfcheinen. Er hette alle feine geſchaͤffte hindan geſetzet / vnd were num dreyfarlang in 


v 


. Zeutfchlande lauf daß ers möchte zu Friede und ruhebringen. Darauffantworte 


der Landgraffe: Er hette vorhin nicht gewuͤſt / daß die zum Gefpräche verordnete hinweg we 
ren / vnd ſolches auff dieſen tag erſt erfahren / darzu auch die vrfache / warumb er vermein⸗ 
daß es geſchehen / erzehlt. Wo denn er nun ſelbs begerete / vnd ſeine Bundesuerwanthe da 
mitmöchten zufrieden ſein / daß die vorige Schrifftgelehrte beyderſeits widerumb zum Ge 
ſpraͤche kommen ſolten / würden die feinige auchnichtauffen bleiben. Daßer aberindi 
ner Perfonedahin ſolte reiſen were jhm feines weges zuthun: Demnach er groſſen —— 
zum Braunſchwigiſchen Kriege auffgewendt / vnd erſt newlich eine Tochter hette außgeſten 
ert / daß er zwiſchen den Chur vnd Fuͤrſten von Sachſen cin Obmann ſein / vnd zum Reichs 
tage mit einem groſſen Geſinde reiſen muͤſte / Daß auch feinem Lande / deß gefangenen Her 
tzogen von Braunſchwig Anhaͤnger halben / in ſeinem abweſen etwa gefahr zů beſorgen. 
Da ſaget der Keyſer widerumb: Es were gar nicht ſeine meinung! daß er jhn miceinigerla 
vnn oeigem vnkoſten woͤlte beſchweren / Jedoch begerete erfürnemlich Ida Berwolteerfcheine 
dieweil ervermeinete / daß feine gegenwärtigfeit zur gangen Handlunge nicht wenig Dienen 
vnd alſo auch Die Sachſen / vnd andere mehr! zufommen würden bewege werden. So doͤrfft 
de er ſich von Hertzoge Hainrichs Mituerwanthen michts beſorgen· Dann fie weren alſo ge 
waltig nicht / Vnd ob ſie gleich etwas fich mochten vnderſtehen / wolte er dannoch daruorfein 
vnd nicht zulaſſen / daß jemand gemeinen Fried und ruhe ſolte berräben. Der Sandgraffi 
widerholet feinevorige vrſache widerumb / vnd faget / Daß ernichts konte verheiſſen / wohn 
doch feine Geſandte / Die zum Friede ſolten geneigt ſein / ſchicken: Wo fieaber durchauß ji 
nicht zugefallen fein / oder koͤnten nachgeben / wolte er feine Maieſtat / folches nicht für obe 
auffzunemmen / fondern / daß es nicht auß halßſtarrigkeit oder boßheite / Ja viel mehr au 
forchte Goͤttlichen zorns geſchaͤhe / zubedencken gebetten haben: Dann dieſes Leben were gan 
furg vnd vngewiß / vnd man muͤſte dem ewigen nach trachten. Der Keyſer erbote ſich 
abermals ſeines moͤglichen fleiſſes vnd fager: Es moͤchte der Saͤchſiſch Handel wol verzogen 
werden: Darumb ſolte er kommen / vnd ſich kemerley Sach laſſen verhindern / Er wuͤrde nin⸗ 
lich wann er ſelb zugegen / ſeinen Bundesverwanthen rathen / vnd fiedahin konnen weiſen / daß 
fie fich ſchiedlich erzeigen / vnd die Sach deß fuͤglicher mochte angefangen werden. Dass 
nach beklaget fich der Landgraffe vber etlicher die Hergog Hainrichenvon Braunſchwig ing 
ven behülfflich geweſen / erzehlet alle verlauffene Sach / vnd wie Sergog Hainrich gefangen 


worden / mit kuͤrtze und ſaget wie ihm ond Hertzoge Morigen von Denfelbigen unrecht ges 


ſchaͤhe: Dann esweren leichtfaͤrtige Leuthe / vnd nur vngluͤck anzurichten geboren. Arten 
den ſelbigen hette jhm Friderich Spet gefterigstageszuentboten / wo er jhn hoͤren moͤchte / wol⸗ 
te er jhm offenbaren / was jtzt fuͤ heimliche rachſchlage vnd geſchwinde Practiken getriben wilts 
den, Dieweil er aber demſelbigen gar nicht vertrawere / hette er ſich in Geſpraͤch mit jhm nicht 
woͤllen einlaſſen / und widerumb zuentboten / was er mündlich wolte anzeigen / ſoite er jhm 
Schrifftlich zuſchicken. Als der Landgraffe diſes ſaget / wurde der Keyferober den Speten 
fehrerzörne. Vnd demnach fie fichalfodermaffenmit einander vntenedt / wurde der Lands 
graffe gar freundlich vom Keyſer hinweg gelaflen / name feinen wege auff Heydelberg / 


e gehn vnd folgendsnach Dem Lande zu Seflen. Der Keyſer aber zohe ſtrack nach Regenfpurg, 


Gar — dieſen tagen / nemlich am erſten deß Aprilien / kamen der Proteſtierenden Geſan⸗ 
te gehn Worms / ſich von der gantzen Haupthandlunge zuberathſchlagen: Dieweil aber der 
Keyſer de Landgraffen freundſich abgefaͤrtigt / ññ ſie pomn Landgraffen / welcher in N 

alle 
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e Handlungdem Churfuͤrſten von Sachſen zuwiſſen gethan / Brieffe empfiengen / ſchieden TS 4 6 

am trei und zwentzigſten tage deß Aprillen voneinander/in meinung zu Regenſpurg / dahin ¶Dieſes ft eine 

mohn das auff den Reichstag ziehen folte/fich von diſen Sachen weiter zuberahtſchlagen. Reichſtatt im Aus 

ffdiefem Tagefamendievon ® Rauen ſpurg inder Proteftierenden Bündmp. . an — 
Am achten tage deß Aprillen / hielten die Vaͤtter zu Trient die tritte Seffion: Daſelbs Die rire Sefion 

den dies Buͤcher deß Alten vnd Newen Teſtaments ersehle] für heilig vnd vnwiderſprech⸗ su Crient. 

hlinallen vnd jeden jhren Stücken zuhalten beſohln / vnd daß die alte gewoͤhnliche Tolmet⸗ 

Jung der Bibeljin den Kirchen vnd Schulen / allein folte ſtatt haben. So wurde auchber 

loffendapniernand die heilige Schrifft nach feinem Kopffe oder verftande außlegen / ſon⸗ 

mederman hierinn der Kircheondder Vaͤtter verſtande ſolte folgen: Darneben den Buche 

iiber aufferlegt / daß ſie ohn bewilligung jedes ortes ordenlichen Biſchoffes / nichts ſolten 

ruckenochfeil haben. Danach gebotte man / daß niemand die Spruͤche der heiligen ſchriff⸗ 

zuſchimpfflichen erdichten / vnd leichtfaͤrtigen reden / oder zu Aberglauben | Zaubereie / oder | 

chzu Schmachbüchlin foltegebrauchen. Vnd wurde zur naͤheſt fünffeigen Seffion der Kenfers Gefandten 

nschendtagdeh Brachmonatesbefimt. Dazumale war Franciſcus von Tolcdo / deß ta 

enfers Commiſſarius zugegen: und demnach er zufobeond ruhme deß Keyſers viel geredt / 

Dsunerfichen gegeben /wie froͤlich dem Keyſer diſer Tag /auff welchem der Bapſt das Con⸗ 

um angefangengeweſen / zeiget er ferner an / wie erden Diego Mendozalmwelcher am Feber 

niEmorden/ond widerumbzu feiner vorigen Bottfchafft verwaltunge gehn Venedig gezo⸗ 

nlalseinmit verordenter zugegeben worden / verhieſſe jhnen hiemit feinen fleiß / vnd ſaget / 

an ſolte Gore bitten / daß er diſe deß Bapſtes vnd dep Keyſers alſo Gottſelige / vnd gemeiner 

hriſtenheite alſo heilſame einigkeit fuͤr vnd fuͤr beſtaͤndig wolte erhalten / auff daß nemlich die 

ah abgeftelleidas Vnkraut außgereuttet / vnd der Acker deß HErrn mit voriger wartunge 

derumb moͤchte erbawet werden, A une 

Ameilfftentagedep Aprillen / ſchribe der Bapſt bey Hieronymo Francken / welchen er Der Barft fesreißt 

zumale widerumb in Schweitzerland ſchicket / an die Biſchoffe von Sitten vnd Chur / vnd den Schweitzern. 

ſiche Aebte an denſelbigen orten: Daß alle Geiſtliche Prelaten der gãtzen Chriſtenheite / zum 

gemeine Concilio gehn Zrienevöjm beruffen / Were aber billich / dz ſie als die jenige / welche 

ie Kirch im Schweitzerlande ſtuͤnden / vor anden auch dahin kaͤmen: Dañ jm dieſelbige 

alid vor anderen ſehr lieb / dieweil ſie ſich ale andere beſondere Soͤne deß Baͤpſtiſchẽ Stuls / 

d beſchirmer der Kirchen Freyheite erzeigetẽ. Es weren nũ vil traͤffenliche Biſchoffe auß 

talia Fräckreich / vñ Hiſpama gehn Trient kom̃en / vñ wuͤrde die zaltaͤglich groͤſſer: Derhal⸗ 

n ſtuͤnde es jhnen nicht wol an | daß die weit entlegene / eher denn ſie als Nachbaren / ankom⸗ 

en: Ihr Volck were nicht zu geringem {heile mit Ketzereien befleckt / vnd bedoͤrffeten auch 

vil deß mehr eines Concilij. Derhalben ſolten ſie ſhre langſamkeit num widerumb mit fleiſſe 

fegen | onmd ſich alſo bald ohn allen verzug dahin verfügen] wo fie andersnichtinordenlich 

ıffgefente ſtraff gerahten / vnd jhres verfaumten Amptes / ond nicht geleifteren gehorſams / 

elchen fie ſhm gleichmol mit Eydespflichten zugefage I wolten befchufdigt und vberwiefen 

erden. Dasvberig würde fein Geſandter wol anzeigen / vnd wolte hiemit / jhm alſo glauben 

geben gebetten haben. Die Geiſtliche vnd die Hohe Schul zu Coͤln / fuhren mit jhrer grggirgor u 

echtfaͤrtigunge wider den Ergbifi choff / zu Rom ernftlichfore: Derhalben auch der Bapft] Coln in Bann er 

m fechzehendentage dep Aprillen / durch ein offen Vrtheil / Als dieweiler feiner Seligkeite Han. 

‚rgeffeniwider Die Regelvnd Lehr der Kirche / Apoſtoliſchr Ordnunge ond gewoͤhnliche Kir⸗ 

yen gebreuche Chriſtlicher Religion / darzu wider Bapſt Leons deß dehenden / vber den Luther 

nd feine Anhänger außgangenen Bann) fich auff mannigerley weiſe hette vergriffen / jn von 

emeinfchaffeeder Kirchen außſchloſſe / deß Ertzbiſchoff doms /vnd aller anderer Prelaturen / 

iulegien / vnd einfommens entſetzet / vnd maͤnniglichen im Stiffte durchauß befahle / daß 

ejhm forthin nicht folten gehorſam ſein / entbande ſie auch von dem Eyde / darmit ſie jhm ver⸗ 

flichterigeborejhm ſuull zu ſchweigen / vnd feinem Gegentheile allen Gerichteskoſten zuerſtat⸗ 

en. Beydenenvon Coln kunden ſonſt die Biſchoffe von Luͤttich vnnd Vrricht / ſamt der h⸗ 

en Schutezu Louen. Solch Vrtheiliſt zu Rom hernachim Trucke außgangen im Augſt | 

nonate. N " 

Nach dem der Keyſer gehn Regenfpurg fommen / vnd vonden Preſidenten dep Ge Reyſers handiung 


vrächs. alle Syandlung vernommen | war er fehrobel zufride / daß die Schrifftgelehrte hin: auff DE Reichstage. 


beg gezogen / ſchicket derhalben in Teutſchland hin vnd wider Brieffe beklaget ſich def 
\ | Bb ij ſelbi⸗ 

















































| Beceſchreihung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
18 4 1 felbigen hoͤchlich / vñ vermahnet die Fürften gantz ernſtlich / daß fie ſelbs in eigener Perſone ſo 
ten erſcheinen. Von den Proteſtierenden kamen allein jhre Geſandte / waren aber ſonſt Pe 
ſoͤnlich vorhanden / Hertzog Moritz von Sachſen / Hergog Erich von Braunſchwig/gJo 
hann vnnd Albrecht Marggraffen von Brandenburg) die Biſchoff⸗ von Trient / Augfpurg 
Bamberg / Wirtzburg / Paſſawvnd Hildeßheim. Zu ende deß Maien kame Konig Fenn 
auch dahin. Am andern tage deß Brachmonates / giengen die Proteſtierende für den Keyfer 
beflageten fichder am Diazio begangener Mordthate / vnd begereten / daß man dem Morde 
wolte fein Recht thun. Da antworrtet der Keyfer) Er wolte ſich mit feinem Bruder darüße 
none berathſchlagen: Vnnd als König Ferdinand darumb gleicher weiſe angeſprochen gab, 
fehofflichesond micge er eben dieſelbige antwort. Bey den Proteftierenden Runden dies falsgräuifche, ® Eöfnifche 
der Stätse Coln vñ Moͤnſteriſche / Noͤrnbergiſche / Regenſpurgiſche / vnd Nordlingiſche Geſandte — 
De Am tritten tage hernach / berieffe er der Keyſer alle Stände zufammeniondzeigeedi 
auch der von Min, vrſach aufgefchriebenen Keichstagesan: Sie wuͤſten wol / wie die hochwichtigſte Sache def 
ftermehsongeneige Reichs / auff naheſt vorigem Reichstage zu Worms / von wegen vieler Stände abmefensnich 
dh feinem Safahefos hetten können verrichtet werden: Derhalben were der Handel auff diefen Reichstage verfchoßt 
anders anzurichten. worden. Daß eraber auff beſtimpte zeit / nemlich den fuͤnfften tag deß Jenners / nicht erſchin 
re were zum theile einer Seibesfchwachheite halben! zum cheile daß das Geſprach etwas ſpate 
dieweil er ſahe / daß denn er gemeint angefangen worden / geſchehen: So hette er auchdieseit/ondden harten Bin 
ss bevon ölnniche ter etwas bedacht / vnd ſie mit vnnoͤtigem Koſten micht woͤllen beſchweren. Vnd wiewol er in 
wolte gerathen . Keinen Erblanden genug zuſchaffen / hette er ſich dannoch auff den Weg gemacht / vnd 
wol der erſt allhie anko mmen / weiches er ſich dannoch gar nicht verfehen gehabt: Denn eofok 
sen feinem Srempelnach / die andere jhren eigenengefi chaͤfften Gemeinen nußgleichesfalle 
worgefegehaben. Jedoch verhoffete er / es wuͤrden die ſo durch Leibesfchwacheitnichtverhin 
dertinochmals kommen / Die andere aber jhre Geſandte mit vollmaͤchtigem gewalte abfa⸗ 
gen Darneben / were zu Worms ein Gefprachtswifchenden Gelehrten angefi etzt / vnd zwa 
U angefangen worden] vnd hette er gänglich vermeint / wann er ondandere Fuͤrſten zum Reichs 
PL tage ankommen / wuͤrden fiedie zum Geſpraͤche verordnete / an rem vefohlenen geſchaͤffte fin 
I den / vnd was fie bißher gehandelt / mogen vernemmen. So ſaͤhen nun vnd wären, fie / wie 
RE das Geſpraͤch ohnallefrucht zergangen / vnd einend genommen, Dieweiler aber Teutſch⸗ 
a I Sand zubefridigen / vnd allen zwiſpalt der Religion abzuſchaffen hertzlich begerete / wolt⸗ er / daß 
Em . ſie jhm ſolten anzeigen! mas fie für gut achteten / daß hierinn ferner zuhandlen / damit er nach 
nl vermoͤge feines Amptes / vnnd wie ſhm zuftünde/zu leget etwas nutzlichs koͤnte beſchlieſſen 
Folgends /vnd dieweil deß Reiches hochſte notturffte erforderete/ daß das Cammerge⸗ 
An HIN Ä sicht rechtgefchaffen würde angerichtet / vnd aber zuuor in den Keichs Ordnungen verſehen 
in welcher geſtallte ſolches geſchehen ſolte / begeret er / daß die jehnige / denen es von Rechtes we 
Sl gen gebuͤrete / Beyſitzer verfchaffen ond darſtellen / allen vnterhaltungs koſten erlegen kn 
EURE Kl als der von wegen deß Reichs groffen Eoften trüge/ weiter nicht ſolten beſchweren: Dann wo 
Anh Zeutfchland weder Recht noch Drdnunge haben ſolte / were es ein vnloͤblich ding / vnd konte 
u Feinesiwegesentfehuldigtwerden, So hette man darneben den rathſchlag / wie man den Tu⸗ 
cken bekriegen moͤchte / biß auff dieſe zeit verſchoben. Es hette aber jhm der Koͤmg von Franc % 
seich imvorigen jare / wie einen Anſtand zuerlangen hoffnung vorhandenizumiffen gethan / vñ 
ſolches zuuerſchaffen allen ſeinen fieiß verheiſſen. Deweil hm auch Die Staͤnde nicht lang z⸗ 
uor einen beyſtand gethan / vnd die Früchte an vilen orten / nicht wie man etwa verhofft / gerah⸗ 
then / hette er für gut angeſehen / daß Teutſchland ſich etlicher maſſen wderumb muͤſte erholen 
damit es / im falle der not / den Kriegeskoſten konte ertragen: Derhalbẽ hette er durch dep Rome 
. ges von Franekreich vnterhandlung / mit dem Tuͤrcken auff ein jar lang einen Anftandgee 
macht. Dieweil aber derfelbianungu eude deß Weinmonat⸗ außgehen / vnd ſonſt auff man⸗ 
gerley weiſe / wie er denn vom Koͤnige Ferdinanden feinem Bruder verftünde/obercreiten wäre 
de / vnd man nit wiſſen koͤnte / wie es einen außgang nemmen möchte / hielte er gaͤntzlich darfun 
Tee dang dep Chur / ſie wuͤrden / wo es die notturfft alſo wolte erfor dern / das jen ig / ſo ſie vorhin der Tuͤrckenſtewen 
karſten Rathes halbẽ verheiſſen erlegẽ. Dargegen wolte er su ſehutz vnd ſchirme deß Reichs / alle feine huͤlff vnd 
rathanzumenden/garnichtslaflenerwinde, Die Churfuͤrſten haben den brauch/fich mit 
N einander in ſonderheit zuberathſchlagen: Aber zu diſem male / tratten der Ergbifchoff von 
j | Maingond Trier Geſandte / von den Coͤlmſchen / Pfaltzgrafftſchen / Saͤchſiſchen vñ Bran⸗ 
denburgiſchen ab / vnd thatẽ ſich zu den Baͤpſtiſchen Bů ale fie ſich berarhfi Pr 
N | ie 
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Barßen. Das Sibenzehend Buch. 193 
‚ns Concilium zu Trient / vnd vermahneten den Keyſer / daß er daſſelbig handhaben /vñ die J S. 4 6 
noteftierendedahin wolte weiſen / daß ſie nemlich dahin gleichesfallsfommen I und ſich dep 7 
oneilii Deereten vnd Erkantniſſe moͤchten vnterwerffen. Die Proteſtierende aber baten 
nKepferldaf er einen beſtaͤndigen Fried vnd gleichmaͤſſig Recht anrichten I vnd die Reli⸗ 
oneinemrechemäffigen Concilio Teutſcher Nation / oder einer Reichs Verſamlunge / oder 
nem Geſpraͤche der Gelehrten / welches mit gewiſſen Gedingen ſolte geordnet vnd beſtellet 
erden wolte heymſtellen / zeigeten auch außführtich an / daß diſes Concilium zu Trient / nicht 
nfolchesmwereitoicauff den Reichsrägen beſchloſſen vnd verheiſſen worden. 
ndem als man von diſen Sachen rathſchlaget / kam ein geſchrey auß wie der Repfert Der Reufer rüftet 
ing Ferdinand / vnd der Bapſt / in treffenlicher Kriegsruͤſtunge ſtuͤnden: Daum dieweil der nam Sign 
enferond der Koͤnig von Franckreich mit einander zufriedeniond der Tuͤrck auff Diefes ja; | 
nen Anftand bewilligt / vermeinet man / es were nun diſe die gelegene zeit etwas außzurichtẽ. 
Ranfageriesheeten etliche Biſchoffe vñ deß Keyſers Cappelan / vom Bapſte alſo angehetzt / 
cht wenig hierzu am Rade geſchoben. Derhalben alsder Keyſer zu kriegen gaͤntzlich fuͤrge⸗ 
ommenfchicker ram neundten tage deß Brachmonats / den Cardinal von Trient / auff der 
oſte gen Rom zum Bapſft / mit befehle / die laͤngeſt jm zugeſagte huͤlffe zuwegen zu bringen. 
er wen tage hernach /faͤrtiget er alle feine Oberſte Haupt vnd Befehlsleute mit Gelte ab / 
uff daß ſie von ſtundan ſolten Muſterplaͤtze anrichten: So hatte er Graffen Maximilian 
on Beurenallbereptzuuor/foviel Kriegsuolcks / als er zu Roß vnd Fuß im Niderland moͤch⸗ 
auffbringen / anzunemmen befohlen / Deßgleichen gabe er Marggraffe Alberten vñ Marg⸗ 
aff Johannſen / beyden von Brannenburg / vnd Wolffgangen dem Teutſchen Maiſter be⸗ 
hi ſich vmb einen reyſigen Zeug zubewerben: Dann ob gleich diſe zwen erſte / der Proteſtie⸗ 
den Religion / vnd Marggraff Johann auch in derſelbigen Buͤndniſſewaren / dannoch vñ 
eweil der Keyſer fuͤrgabe / daß der Krieg nicht von wegen der Religion / ſondern etliche unge 
rſame zuſtraffen / wuͤrde fuͤrgenom̃en / hatten ſie jm jren Dienſt zugeſagt Und war Marg⸗ 
raffe Johann / deß gefangenen Hertzoge Hainrichs von Braunſchwig Tochtermann / wie 
ir zum offtermaie gemeldt. Durch diſes weſen wurden der Proteſtierende Geſandte be⸗ 
egt / vnd demnachſie allgemẽine gefahr ganzen Teutſchen Landes beſorgeten I baten fie die 
ndere Staͤnde deß Reichs / daß fie mit jnen wolten zum Keyſer gehen / den Krieg ab zubitten: 

[ber es war vergeblich / vnd in ſonderheit / ſchlugens jhnen die Maintziſche vnd Trieriſche ab⸗ 

Der Sandgraffelalsder allen dingen fleiſſeg nachforſchet / ſchicket für und Für Brieffe gen 
degenſpurg / thate feinen Bundesuerwanthen / was er vernommen / vnd was jm von manchen 
ten her fuůrkommen / zuwiſſen / vnd vermahnet ſie zugleich / daß man etliche allbereyt vorhin 
on wegen argwohns deß Krieges beſtellete Sahne Reuter länger behalten | end andere mehr 
ſte annemmen. Dargegen / vnd dieweil deß Keyſers forderunge nichts feindlichs / ſondern al⸗ 
ſanfftmuͤtigkeit vnd geneygten willen zum Friede fuͤrgaben / vermeineten ſie / es wuͤrde in vor⸗ 
chendem jare fein Krieg werden. Als aber der Handel ſelb anzeiget / daß die gemeine Sag 
iche vergeblich I in betrachtung / daß nicht allein in Teutſch Sande / Sondern auch in Ita⸗ 

a Kriegesuolck würde verſammlet / darzu ein Hauffe Hiſpanier anzohe I giengen fie am 
chzehenden tage deß Brachmonates zum Keyſer | und demnach allenthalben Kriegesrů⸗ 
ung voraugen frageten fie] Ob es auf feinem befehle gefchäher Dann dieweyl das ge 
ein gefchren were / daß er weder gegen dem Tuͤrcken / noch einigem Außlandifchen Herz 
n etwas vorhette / verwundereten fie fich I wohin folche Kriegesräftung ſolte gebraucht 
erden, Bey ſhnen waren deß Ergbifchoffes von Coln / vnd deß Pfalsgraffen Geſandte. 

> Der Keyſer gabe jhnen darauff durch Doctor Naues zu antworte Was groſſe lies 
er gegen Teutſchlande / von anfange feiner Keyſerlichen Regierunge her getragen! vnd 
iebegierig und geneygt er alle zeit zum Friede geweſen / were nicht von nöten zuerzehlen: 
)effelbigen gemütes were ernoch I hetteauch nichts anders fuͤr / denn daß die Reich Stone = To 
reinigt / vnd Fried vnd Recht im Reiche moͤchten beſtehen. Welche nun jhm hierinn win = U; 
en gehorſam leyſten / ſolten allen geneygten guten willen von jhm haben zugewarten: Wider are 
jejehnige aber / die anders thun wuͤrden / muͤſſte ervon Rechtes wegen / vnd nach vermoͤge ſei⸗ 
er Hoheyte handlen. TER | 
Am nachfolgenden tage / ſchriebe er an den mehrerntheyl ver Proteſtie renden Stätte? Deß Keyſers ſchrei⸗ 
nd fuͤrnemlich an die von Straßburg Nuͤrnberg / Augſpurg on Vlm / inn halts: Bus zweif⸗ 3 an die Reichs⸗ 
gar ich feesunh um able molbenuffiıe eb ons Zeutfehlanronfralege 
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Beſchreibung Geiſtlicher ons Welclicher 


15 4 6 Mein Vatterland allezeit geweſen / was groſſe muͤhe vnd arbeit wir vber vns genommen /v 


Dar Reyſer ſchrei⸗ 
bet dem Her 
Wirtenbe 


den verſchonen fuͤrgenommen. Derhalben ſolten ſie dem Keyſer trew vnd dienſt beweiſen / vnd 


was vnkoſtens wir nicht ohn groͤſſeſten un onferer Koͤnigreiche / angewendt / auff d 
die ſchwere vnd gefaͤhrliche vneinigkeit der Religion mochte verglichen werden: In welche 
wir zwar nicht onferneigenen nutz geſucht / ſondern vns zu aller zeite befliſſen / daß aller wide 
will auffgehaben / vnd Teutſche Nativn in gutem Fride ſtehen mochte, Danndiefesbezeug 
die Reichs Abſcheyde / welche je zu Zeiten von ons erneuwert worden / wiewol etliche dieſ⸗ 
bige anders deuten / vnd vns faͤlſchlich ein anders zumeſſen. Darzu iſt vns in diſer onfererwe 
waltung deß Heiligen Reichs / der Staͤtte Wolfahrt allezeit angelegen geweſen / damit ſien 


rgend von etlichen vntergedruckt wuͤrden / welche zwar fürfallendegelegenheit] ſolches zuuo 


bringen nicht wuͤrden verſaumpt haben / wie jr denn vnſers erachtens / auß vorgefchehenendit 
geninach euwerer Weißheite zu mehrmahlen felbshabtverftanden, Vnd wiewol etliche zu 
offternmale zu euwerem vnd anderer Stande / auch zu vnſerem groſſen ſchaden mancherle 
verſucht / haben wir dannoch / dieweil wir ſolches nicht ohn groſſe Auffrhur kondten beſſeren 
gedult getragen | guter hoffnunge / wir würden einmal folcher onferer ſanfftmuͤtigken eine 
guten nutz / der dem gangen Reichezum beſten gereichen moͤchte / empfahen welches denn w 
geſchehen were / wo nicht etliche mit jren heimuchen vnd wunderbarlichen Raͤncken / die vere 
nigung hetten verhindert / gewißlich nicht darumb / daß ſie die Religion meinen/oder die Eh 
Gottes ſuchen / ſondern daß fie unter einem fürgemwendten ſcheine Gottſeligen wefens/ dat 
durch ſie jre Schalckheitebedeckenjandere Ständevnterdrücken | und derfelbigen Guͤter a 
fich möchten bringen Dann ſie haben allbereyt etlicher Güter eingezogen | und behalten fi 
noch mit gewalte / vielen Seuchen zu groſſem vnrechte vnd nachtheile: Vnd dieweil ſie die Sa 
chealfomweitgebrachtidaßnach auffgehabenen Gerichten / fie nichts mehr zu foͤrchten / ſetze 
fienun auch jn mancherley geſtalte / an dieſe vnſere Keyſerliche Oberkeite/ thun jhr freuentid 
abbruch / ohn zweiffel der meinunglauff daß fiedie Stände deß Reichs / fürnemlich aber di 
Stgtte / entweder mit gewalte oder durch liſtige anſchlaͤge mögen vnter ſich bringen. Dal 
wir denn folches glauben / machen jre Kedelindenen fie ſich / in maſſen zwar vns durch glaub 
wirdige Leuthe fürfompeibedramlich rähmen/daßfieons mir gewolte wollen befriegen, Sol 
chesbezeugen auch alſo mancherley Gedichte / auffrhuriſe che Schandbuͤchlin und. Gemald⸗ 
welchefie Auffrhur anzurichten / vnd das Volck an vns zunerhegen / laſſen außgehen. Der 
halben koͤnnen wir gar keine hoffnung mehr haben /daß ſie durch vnſere gedult vnd ſanfftmuͤ 
tigkeit ermiltert / einmal widerumb zu Rec t kommen vnd von hrem hochmute werden abfte: 
hen. Dann mitdifer weiſe haben wir in fo vielen jären bipher alfo gar nichts aufßgerichtet 
daß fienichtallein fichnicht gebeſſe ert ſondern je länger je arger / halßſtarriger auffrhuͤriſchen 
vnd frecher worden / welches fuͤrwahr dem gantzen Reiche zunn verderben wil gereichen / vñ woe 
man nicht darzu thum wolte / wird Teutſche Nationvon jhrer alten Freiheite in fehrfcher 
Tyr anniſche Dienfibarkept gebrachewerden.Solches wiläberons länger zugedulden sticht 
geziemen / vnd koͤnte in einigerley weiſe / wann wirs gleich leiden wolten / verantwortea werden, 
Derhalben / vnd auff daß vnſere Keyſerliche Herrligkeit erhalten] Fried vnd Recht in jhrem 
weſen beſtehen moͤgen / auch vorſtehender gefahr vom Reiche / vnd euch allen werde abgewen⸗ 
det / ſein wir vorhabẽs / dieſelbige Meutmacher im Reich / zugehorſam zubriugen / vñ Teutſch⸗ 
land widerumb in ſeinen vorigen Stand vnd Freihen zuſetzen. Welches vnſer fuͤrnemen mir 
euch haben woͤllen zuwiſſen thun / auff daß jr den jehnigen / die vielleicht werden außgeben / ale 
ſolten wir etwas anders im ſinne haben / nicht etwa glauben gebet: Dann wir euch auff das 
hochſte zuſagen / daß wir mehts anders / denn eben das wir jezund vermeldet / hiemit ſuchen. 
Darumb verhoffen wir auch / jr werdet vns daru behuͤlfflich fein [damit jehner Leuthe freuel 
gedaͤmpfft / vnd euch euwere Herrligkeit widerumb möge zugeſtellt werden Wo jhr ſolches 
thut /olt jr allen guten geneigten willen von vn⸗ haben zugewarten / welches denntoir/mo jr ei⸗ 
nen Geſandten zu vns derwegen ſ chicken werdet / weitlaͤuffiger wollen erklaͤren. Gar nahe auff 


— von diſe meinung / ſchriebe er auch an Hertzog von Wirtenberg Vnd eben auff den tag / da dieſes 


geſchrieben worden / berieffe Granuella vnd Naues / derſelbigen Stätteroondenen mir geſagt / 
Geſandte zu ſich / vnd ſprachen jede in ſonderheit / gleich auff angeregte meinung an/ond ſage⸗ 
ten:Es wuͤrde diſer Krieg / nicht wider die Stätte/fondern wider eiliche ongehorfame / welche 
wider die hohe Oberkeit gehandelt / dep Keyſer⸗ hoheyt verachtet / etlicher Fürften vnd Bi⸗ 
fchoffe guͤter eingezogen / vndwo fiediegelegenheit möchten erſehen / der Stätte auch nit wärs 


dem 
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a Gegentheile feine huͤlffe leyſten / damit Keyſerliche Maieſtat wider fiel welchen er mit S 4 5 
len Gnaden ſonſt geneyget / nicht etwa zu vngnaden möchte verurſacht werden. Dieſes Pe 
lien fie den jhrigen zum fürdertichften zufchreiben / vnd fie im fehuldfgen gehorſame zu 
(eiben ermahnen Es wuͤrde jnen auch der Keyſer ſelbs zufchreibentond feine Bottſchaff⸗ 
zu jhnen abfaͤrtigen. N jr 

Andernfelbigentagenvurde zu Trientbefehloffen vnd geordnet / daß in den Domſtiff⸗ Conelltj erdantniß. 

mund Mönche Clöftern / eine Lection der Heyligen Schriffte / etwa einem befohlen I vnd Aw: 
pmeine Pfruͤnde darfuͤr zur belohnunge ſolte verordnet werden: Solte aber niemand zu ſol⸗ 
heim Sefenampte angenommen werden I es were denn feiner Lehre I Lebens vnd wandels 
albenider Biſchoff oder Abt vorhin vergwiſſt. Vnd dieweil die Predig deß Euangelijniche 
peniger denn die Lection von noͤten wurde den Biſchoffen I und allen anderen Geiſtlichen 
aen [dem Volcke zu predigen / oder wo ſie auß rechtmaͤſſigen vrſachen verhindert / an⸗ 
re an jhre ſtatt die es moͤchten verſehen / zuuerordnen aufferlegt. Dan Ertzprieſtern aber 
nd Pfasrherren deß Volckes Imurde gebotten / daß ſie zum wenigſten auch auff den Son t 
agiwelcherdem HERren geheyligt den Leuthen / was ſhnen zu jhrer Seligkeite zuwiſſen 
noten fuͤrtragen ſie zu Ehrbarlichem leben ermahnen / vnd von Laſtern ſolten abſchre⸗ 
en: Denen fo hierinn wurden ſaumig fein! ſetzet man eine ſtraff. Deßgleichen wurden die 
Bifchoffeermahner / daß fie fleiffig / was ein jeder lehrete / in achtung haben I und wo viele 
iche Ketzereyen vnd vngeſchickte meynunge würden außgefaͤet / demſelbigen mit rathe / wie 
rin Drönungen vnd Satzungen fuͤrgeſchrieben I ſolten begegnen. Darnach wurden etli⸗ 
he Decrer gemacht I von der Erbſuͤnde: Nemlich ſageten ſie daß alle jhre ſchuld in der 
Zauffe wärdehinmeggenommen. Es bliebe wol in den Getaufften ein zunder folcher Suͤn⸗ 
Kloder die begierde: Vnd ob gleich Paulus dieſelbige etwa Suͤnd nennete / gefchähe es Doch 
rumb nicht / daß ſie inmarheitundeigenlich alſo were / ſondern daß ſie zu Sünden vrfach 
be. Hierinn aber würde die Jungfrauw Maria nicht begriffen] were auch zubederſtken / 
Das vorzeiten Bapſt Sixtus / deß Namens der Vierdte | derwegen geordnet, Darnach wur⸗ 
e zur naͤheſten Seſſion / der neun vnd zwentzig tag deß Hewmonats ernannt. Es hat aber 
Bapſt Sirtus der Vierd / im dreyzehenden jare feines Bapſthumbs ein Decret gemacht / in 
pelchem er die ſehnige / ſo etwa lehren / daß die Jungfraw Maria in der Erbfünde empfangen 
porden / vnd daß man den tag jrer Empfaͤngniſſe | der von der Roͤmiſchen Kirche geſtifftet / 
icht ſolle feiren / als Ketzer in Bann thun. Diſes Oecret ſtehet in dem theile dep Baͤpſtiſchen 
Rechten/melchenman Extrauagantem nennt. 

In diſer Seſſion chate Petrus Daneſius / deß Koͤniges von Franckreich Geſandter / ei⸗ Sranzffegen Su 
je flattliche Red: Bnd demnach er von der Könige von Franckreich verdienfte und Chriſtli⸗ enden Rede auff 
herwolmepnungeigegender Ronuſchen Kircheloilgeredeiname er den anfang vom Könige "" ae 
Clodoueo her / vnd zeiget an / daß König Francifeus als dervon folchen Voraͤltern herkom⸗ a Diſer Clodoueus 
nen / in gar feiner gebürlicher dienſtwilligkeite / weniger denn fie] / vnd jmmerdar in beſtaͤndiger der&udivigufttcn 
reundſchaffte / Bapſte Leon / Adrian / Clementen / vñd jetzund Bapſt Paulo dem Dritten / we⸗ a 
cangehangen/daß er auch in diſem jaͤmmerlichen vnd betruͤbtem weſen der Religion fleiſſig Der auf pilfäitigam 
erhüterhesseldaßinfeinen Sanden feineänderungeneflanden/darumb daß er gerne woͤlte / daß van vũ vnterrichs 
les Preheiloberdengangen Hyandelbep der Kirchefeinfolee. Dann ob er wol von Natur Frauen gumpie 
ang milt vnd guͤtig / hette er dannoch eine ſchwere ſtraff / den jehnigen / die auß eigenem freuel den 7 welche fonft 
en Stand der Kirche zerruͤtteten / auffgeſetzt / mit welchem fleiſſe vñ ernſte ers dahin gebracht / Een ganze 
aß es in gankem Franckreich jene rähig und wol flände Demnach dafelb nichts newes we⸗ nei 
elnichts frembdes nichts das auß der alten zuchte ond gewonheite nicht hergebracht. Vnd der die Almauner / 
ieweiler allwegen gemeiner Chriſtenheite am nuͤtzlichſten fein geachtet daß der Roͤmiſch — a 
Bapft/als Sanct Peters Nachkommender / in der Kirche allein were / auff welchen die andere Chrifklichen glaube 
llel als auff das Haupt ſolten fehen /hette er fichalleseislaffenangelegen ſein / daß diefelbige angenommen, fe 
Öberfeit das fuͤrnemſte anſehen moͤchte erhalten. Wiewol er auch zum offeernmalemit groß ee 
en verheiſſungen gereytzt worden / daß er anders thun / vnd gleich eines andern Exempel ſolte Rems inne 
achfolgen / hette man dannoch jhn nie konnen von feinem fuͤrnemmen abwendig machen: den. 

Bro als newlich ein Concilium außgeſchrieben / vnd erinnen worden / daß etliche Vaͤtter 
aſelb zuſammen kommen | hetteer alſo bald etliche feiner Biſchoffe darzu verordnet / vnd 
ten hieherzuzichenbefohlen. Darnach als in etlichen gehaltenen Seſſionen /etliche Decret 
emacht worden / vnd in Franckreich kommen / hette der Koͤnig ihm Daneſio / N feinen 

; Re ituer⸗ 















































ig A Mituerordneten / daß ſie dahin reyſen / vnd ſein gemut ſolten anzeigen / aufferlegt. Derhal 
4 were zum erſten ſein begern / daß ſie einmal durchauß / was in der Religion anzunemen vnd 
glauben beſchlieſſen / Vnd darneben den Geiſtuͤchen Perſonen eine ernſtliche Diſcipuno 

zucht / jres lebens vnd ſitten wölten fürfchreiben. Was ſie denn hierinnwarden fůr gut acht 

ſolte auß ſeinem befehle / durch gang Franckreich gehalten werden. Dieweil auch die Kon 
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Königs vö granet⸗ von Franckreich / ſehr viel vmd die Roͤmiſche Kirche verdient/begereteer gleichesfalls / daß 
gern an das von allem dem jenigen / was die Koͤnige von Franckreich / vom Keyſer Adoiue⸗ Pio / Key 
—— Carls deß Groſſen Sohneher in befiggehabemichts geſchmaͤlert oder veränderezumerd 
‚wolten geſtatten. Letzlich / daß ſie allen Kirchen in Franckreich / vber welche er Schuphersiv 
feinen Voraͤltern her were / alle jre Gerechtigkeit vnd Freiheit woͤlten beſtaͤttigen ds 
Die vonStrapp ,. Mitobgemeldten Brieffeniondandermweitern befehle / kame Lazarus von Schwen 
a am vier vnd zwentzigſten tage des Brachmonats / vom Keyſer gen Straßburg / alserzun 
RE auchbepänderenobangeregeen Statten / vnter wegen geweſen.  Asjnaberder Kathe 
gefaͤrtigt / ſehrieben ſie bald hernach dem Keyſer widerumb auff dieſe meinung: Daß fie di 
von Schwendi / nicht alſo bald eine antwort gegeben/werevon wegen deriwichtigfeitfürgef 
lener Sache / welche nicht allein ſie / ſondern auch vilandere betraͤffe / geſchehen. Daß cr al 
‚von feinemgeneigten willen gegen Teutſcher Nation vermeldeie ſageten ſie jm groſſen dan 
mit bitte darneben / daß er darauff behasren/ond fich zu keinem jnnlandiſchen Kriege wolt le 
ſen verhetzen. Daß er denn ſich ober etliche / die nicht was jnen zuſtuͤnde / thaͤten vnd jhm wei 
trew noch gehorſam leyſteten / beklagete / hetten ſie mit groſſem ſchmertzen geleſen: Jedoch vı 
hoffeten ſie / es were niemand jrer Religion einer ſolthen bezuůchtigunge ſchuldig. Dann eo 
vns (ſageten fie) nicht gemangelt / daß die Religion nicht verglichen worden: Als mar au 
‚vor fünff jaren / zu Kegenfpurg/ in etlichen Stuͤcken der Lehre fich vereinigt / vñ Ewere Re 
Maieſtat etliche den Staͤnden hatte fuͤrgehalten / Obnen dieſelbige alſo anzunemmen vñ 
beſtoͤttigen endlich beſchloſſen wuͤrde / gefallen wolte Mag E. Maie.noch wol ingedenck fei 
wie wir vnd ander mehr damalbewillige/ welchs zwar ein feiner anfang zur vereimgung moi 
te ſein geweſen. Es haben aber etliche andere / auff anhalten vnd rath deß Bapſtes / daſſelbig⸗ 
geſchlagen / vnd allesgen Romverwieſen. In den anderen Reichstaͤgen hernach / iſt nicht d 
mehr außgerichtet worden / demnach die Widerſaͤcher / welche vor einem jare su WBorms ı 
allein in das von E. Key. Ma. ſelb verordnet Geſpraͤch nit bewilligt / ſondern auch alle deſſelb 
gen Abſcheids hieher dienliche wort haben außgeloſcht / im wege gelegen. Wir achten aber/ 
M . habe die vrſach deß naͤheſt verhinderten Geſpraͤchs / vnd darzu vnſere entfchüldigunglan 
vnſeren Schrifften / welche auff diſem Reichstage vbergeben werden/vernommen : Wie b 
gierig auchdielfo Eumere Maie zum Geſpraͤch verordnet hatte / zur einigkeite geweſen / ma 
darauß genugſam erſcheinen / daß ſie die Lehr von der Gerechtwerdung / welche doch vor fuͤn 
jaren verglichen worden / mit allen kraͤfften widerfochten / vnd dieſelbige nicht haben fuͤr vergl 
chen halten woͤllen. Was wir wuͤnſchen vnd begeren / vnd mie embſig wir der einigkeite nad 
trachten / weiß Gott der Herr / welchen wir darumbin vnſeren Kirchen mit taͤglichem Gebet 
anruffen. Es hat aber vnſer Gegencheil / nach dem vorigen Reichstage zu Regenſpurg / ga 
Feine Handlung mehr wollen zulaſſen / vnd alle Sach) für den Bapſt / in welches fchuß on 
ſchirm fie ſtehen / vñ auff das Concilium verwieſen So vermeinenun der Bapftfolchegren 
liche jrrthumme / vber welchen in der Kirche dieſe jrrung entſtanden mie machte vnd gewalt 
zuerhalten / vnd handelt gantz vnd gar dermaſſe / daß wir ſeinem Vrtheile die Sach nicht kon 
nen vnterwerffen / darauß denn genugſam zuuerſtehen / daß vns vnrecht geſchicht / wo ſeman 
die ſchuld / dieſes bißher noch vnuerrichteten zwiſpalts / auff vns wolte ſchieben. Daß man abe 
den Proteſtierenden zulegt / als ob ſie vnter dem ſcheine der Religion / die Kirchengüteranfid 
zuziehen vorhabens / daran geſchicht jnen vngůtlich Dann warumb diefer Religionverwan 
the / das Moͤnchiſch weſen / welches alſo gar weit von der alten Chriſtlichen Ordnunge abge 
tretten / injren Landen nicht laͤnger haben dulden konnen / warumb ſie auch dieſelbige Guͤter at 
beſſere vnd nuͤtlichere brauche gewendet mei Eumere Maieſtat auß vielen in vergangene 
aren verlauffenen Handlungen wol / vnd haben die vrſach zu mehrmalen gehoͤrt. Vnſer Ge 
gentheil aber / ob ſie wol der Kirche guͤter gebrauchen] haben dannoch alſo gar feine achtim 
auff die Kirche / daß an vielen orten in jren Landen feine Kirchendiener / oder ob jrer gleich vor 
handen / doch zu keinem dinge weniger tkůchtig ſeind / man ſehegleich jre Lehr oder Schen an. Sit 
iſt auch maͤnniglichen wol bewuſſt / wie ſie die Schule verſorgen / vnd den Armen heiffen at 
N 7 6—6—— 
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miſt nicht von noͤten zuerzehlen / mit was geſchwindigkeite ſie mancherley Rirchengüter LE 4 6 


eh bringen/ond gleich zu einem vnuerſcheidenen gute machen! Damit jnen jaanjremprachte 
ichtsabgehe. Derhalben od gleich der onferen etliche die Kirchenguͤter etwa nicht gar vñ 
rchauß zům beſten moͤchten anlegen | kan dannoch daſſelbig keines weges mit denen Stuͤ⸗ 
enimelchedie Widerſaͤcher nun mehr von vielen hundert jaren her darmit treiben / verglichen 
erden, Darumberfordereder Handel an ſich ſelb / daß man jhm helffe / nemlich daß nach inn⸗ 
aleder Heiligen Schrifftelondnach Ordnung der Alten Kirche ſolche Güter angewendet 
erden darzu wir denn gerne wollen helffen vnd rathen. Ferner hat ewer Maieſtat zu Regen⸗ 
g vnd newlich zu Speir / verabſcheydet / wie man zu erhaltung gemeines Friedes mit ſol⸗ 
en Gütern ſolle vmbgehen: Wo nun jemand vnter allen hierinn der billigkeite gemäß nicht 
handelt / zweiffeln wir nicht / er werde / wann man jhn zu Recht forderen vnd verhoͤren wolte / 
cheiner billichen erkanntniſſe vnterwerffen / vndnicht vrſach geben / daß darumb Teutſche 
on mit Kriege verheert vnd verderbt werde. Man wuͤrfft den onfern für als hetten ſie deß 
ichs Cammergericht vmbgeſtoſſen: Es iſt aber Ewerer Key. Maie. vnuerborgen / warumb 
ſich vber die Cammergerichts Perſone beklagt / wie hoch ſie eine verbeſſerung deß Gerichts 
ert /welche ob ſie wol offtermals zugeſagt worden! dannoch nie ins Werck kommen. Der⸗ 
ben Ewere Keyſ. Maeſt. vmb Friedes willen / denſelbigen Perſonen / zu Speir newlich vr⸗ 
ub gegeben / vnd einen Weg / wie es forthin mie dem Cammergerichte ſolle gehalten werden / 
ben fuͤrgeſchriben: Welche weiſe wir auch angenom̃en / vñ vns auff nachfolgendem Reichs⸗ 
u Wonms / dem Camergerichte gehorſam zu fein erklaͤrt. Dargegen aber haben die Wi⸗ 
Maͤcher / wie denn Ewerer Maieſtat wol wiſſend / ſolches fuͤr vnd fuͤr abgeſchlagen / vnd viel 
eber gar fein Gericht woͤllen haben: Daß alſo jnen dieſes falls alle ſchuld zuzumeſſen. Wo 


uch ſetzt nochmals die Sachelinmaffen Euwere Maieſtat fuͤrgeſchrieben / vnd wir fuͤrnem⸗ | 


chbegeren/ond darauff onferen Geſandten zum Reichstage zu Kegenfpurg haben befcht 
cgeben /wuͤrde angerichtet / zweiffeln wir nicht / es konten die jenige / ſo etwa vermeinen / als ſol⸗ 
n Die vnſere wider Die Regenſpurgiſche vnd Speirifche Abſcheide gehandelt haben mit 
echt widerumb zu den jrigen kommen / dazu wir denn gerne onfern fleiß wollen mit an 
enden: Dann mir feinen ongehorfamen / mit vnſerm rathe oder thate gedencken behuͤlff⸗ 
ch zu fein: Haben auch nie vermaͤrckt / daß jemand von den vnſern nach diefer Eimer Keyſ. 
yoheptetrachtejoder andere zu vnterdrucken begere | oder fich mit Draumorten vernementafs 
als ober gewalt wolte brauchen: Vnd zwar glauben wir / es werde difes Ewerer Keyſ. Mas 
ft. vom Bapſte vnd feinen Anhaͤngigen offtermals fuͤrgeſungen vnd eingebildet / demnach 
eonfere Religion zum hoͤchſten haſſen. Bir achten aber / E. Maieſt.habe vnſern vnterthaͤni⸗ 
en willen gegen ſich / in den Kriegen / welche ſie mit Außlaͤndiſchen gefuͤhrt / mehr denn einmal 
eſpuͤrt: Vnd wolte Gott / es were der jenige / ſo Ewer Maieſt.wider uns alſo verhetzt vnd an⸗ 
aiht / allwegen alſo gegen derſelbigen geſinnt geweſen / wie wir ſeind / So weren ohn zweiffel et⸗ 
che Kriege nicht angefangen / oder viel eher / denn geſchehen / vertragen worden. In welcher 
eſtalte nun die vnſere / ſich in den Empoͤrungen vnd Kriegen / die in Teutſchlande vnter Ewer 
ehſ. Maieſtat Regierunge entſtanden / gegen derſelbigen gehalten / wie redlich auch die vnſere 
Eumerer Maieſtat wider den Tuͤrcken jre huͤlff bewieſen / iſtbey maͤnniglichen wol bekannt / 
nd fuͤrnemlich Euwerer Maieſtat Landſchafften in Oeſterreich. Derhalben / vnd dieweil 
Ar garnicht zweiffeln / es ſeyen die vnſere Stände ſolcher Mißthaten wie fie Euwer Ma⸗ 
fiat etwafuͤrkommen / vnſchuldig / vnd daß ſie Euwer Keyſ. Maieſt. vnd allen anderen / jhre 
nfchuld zu Rechte beweiſen konnen / So bitten wir E. Keyſerliche Maieſt. alsonfern aller 
nadigſten Keyſer vñ Vatter deß Vatterlands / auff das höchfliomb Gottes / vnd Teutſcher 
dation wolfahrtewillen / ſie wollen dieſe groſſe Kriegesruͤſtung einſtellen / vnd wider die jem⸗ 


e / fo dermaſſe beſchwerlich angegeben worden / all hergebrachter Reichs gewonheite nach / 


pelche E. Maieſtat vnſers verhoffens / nicht werden vnterlaſſen / mit Rechte handeln. Wo das 
eſchicht / wollen wir vertrauwen / Euwere Maieſtat werde noch die vnbilliche jnen begegnete 
ezichtigung / vnd jren redlichen willen gegen Euwer Maieſtat wol vernemmen. Wir bitten 
ber E Maieſt.wolle in dieſer berathſchlagunge / Teutſcher Nation eben elende gelegenheit / 
um theyle von wegen langwiriger obligender theuwerunge aller dinge / zum theyle auch von 
pegen dep grauſamen Erbfeindes deß Tuͤrcken / bedencken / vnd Daneben zu gemuͤte führen! 
ie reivlich dieſer Stände Eltern / Euwer Maieſtat Voraͤltern / Euwer Maieſtat ſelb vnd 
1er feldigen Bruder Könige Ferdinanden / zu aller zeite beygeſtanden / — fie Ewerer = 

c ieſtat 
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$ 4 6 ieſtat etwa wider den Tuͤrcken / vnd andere euwere Feinde / ſtattlich / ja noch groſſere hůlffe den 


die andere / geleyſtet haben / welches fie denn noch zuthun erboͤtig · Es wolle doch Ewerer Key 
Maieſtat bey ſich / was fuͤr ein verderblicher Krieg dieſes falls entſtehen / vnd was groſſer jan 
mer vnd elend darauß vber das arm vnſchuldig Volck / Weib / Kinder / vnd andere dergleiche 
kommen werde / ermeſſen / bedencken / vnd nicht auff anreytzung jener Leute / welche zuerhaleun 
ge jrer Herrligkeite vnd gewaltes / den vnſern zuwider ſeind / die Sach dahin richten / daß hoch 
berühmte Teutſche Nationjoder etwa dieſelbige zum theyle / als die Ewere Maieſtat gleick 
wolgantz vnd gar zugethan / an jrem vermoͤgen erſchoͤpfft / vnd allenthalben angefochten / de 
Tuͤrcken gewalte laͤnger nicht wider ſtehen / oder den ſeibigen moge auffhalten. Derhalbenm 
"gang vnterthaͤniglich bitten / Euwer Maieſtat woͤlle vns onfererbitte gewaͤren WWelchesmi 
zu aller zeitefür die groͤſſeſte wolthat wollen achten / vnd wo jemand fein würde] der nach ge 
ſchehener erkantniſſe / wider Recht vnd billigkeit Summer Maie ſtat nicht woͤlte gehorſam ſa 
woͤllen wir demſelbigen nicht allein nicht beyfallen / ſendern auch Euwer Keyſ. Maieſtai 
vnſerer hoͤchſten vnd von Gott gegebner Oberkeite nach vnſerm vermoͤgen helffen / vnd zu je 


Hergog Moritzen der zeite alle Trewe beweiſen. Hertzog Moritz / als der am fuͤnff vnd zwentzigſten tage de⸗ 


heimlich Geſprach 


mit dem Keyſer 


Maien gen Regenſpurg kommen / ſchiede am wentzigſten deß Brachmonates wideumb ⸗ 
dannen / nach dem der Keyſer in ſonderheit ſich mit jm vielfaͤltig hatte beſprochen. Was abe 
ſolch Geſpraͤch antroffen / wird der Handel hernach ſelbs offenbaren. Proteftierende 
Geſandte / dieweil alle Sache fich zum Kriege ſchicketen / vnd ſie meht ohn gefahr / von notwen 
digen Sachen rathſchlagen / oder an jre Herren konten ſchreiben | zohen allgemach einer nach 
dem andern hinweg / vnd kamen wider heym. | 


Deß Reyſers bege ⸗ ¶ Am treyʒehenden tage deß Brachsmonatsifchicker der Keyſer einen Geſandten Fohat 
— an die Schwa⸗ Muſchet / den Camermaiſter in der Graffſchafft von Burgund / zu den Schweitzern: Vm 


— 


oteſtierende in 


riegsroͤſtunge 


em ein vnd zwengzigſten tage deß Brachmonates /auff Günfrerg zu Iimusden am folgender 


als er anfänglich von deß Keyſers gutwilligkeite gegen jnen/ond von lieb vnd fridfaͤrtigkeit ge 
gen Gemeinem Nutze / fuͤrnemlich aber Teutſcher Nation vorher geredt]fagerer: Es were 
etliche Teutſche Fuͤrſten / welche vnter dem ſcheine deß Euangelij / mit vielen dingen auffrhuͤ 
riſch vmbgiengen / alle Geſetze vnd Rechte vmbkehreten / damit / wann alle Gerichte auffgeha 
ben / nichts mehr vorhanden were / daruor ſie ſich zuförchten, Solche jre frechheit / were num al 
ſo weit kom̃en / daß ſie auch wider feine Keyſerliche hoheyt ſich aufflehneten / gewalt vnd Krie⸗ 
draweten / vnd ſich vnuerholen dermaſſen erzeigeten / als ob fie in feinem abweſen / das gemen 
Vatterland anzugreiffen / vnd zu vnterdrucken vorhetten. Difer Sachen halben / were er zu 
Wehre zugreiffen getrungen / auff daß erfeinemKenferlichen Ampte vnd Hoheyte nach / obli 
gende gefahr deß Reichs abwenden / vnd ſie machte im Zaume halten / flelleteaueh in feina 
zweiffel / daß diſes fein fürnemen Gott wolgefaͤllig. Sohielte er gleichesfalls darfuͤr / es wuͤ 
den Die andere Staͤnde / weſcher wolfahrt hieran gelegen / Ihm init sache vnd thate behuͤlfflich 
fein, Derhalben baͤte er / daß ſie ſich von feinen Widerwaͤrtigen / welche außhäfligem verbitter 
tem gemuͤte / wider jnvilaußgebeninichtsanderslaffen bereden / oder etwas auffjhrankaften 
thun / noch in jren Landſchafften wolten geſtatten / dadurch diſes fein fuͤrnemen verhindert oder 
koͤnte auffgehalten werden: Danneswürdedifer Krieg zu wolfahrt ganzer Teutſcher Nation 
fuͤrgenommen / were ſonſt kein andere vrſach dahinden. Darumb ſolten ſie in der alsen freund⸗ 
ſchaffte vnd Buͤndniſſe / die ſich zwiſchen jnen beyderſeits erhielte / beharren / demnach er nichts 
darwider thun / noch den ſeinigen zuthun geſtatten / ſondern wo es die gelegenheite schen mr 
de / jhnen alle Trewe vnd Freundſchafft / wie bißher geſchehen / wolte beweiſen Solches moch 
ten ſie auß vielen anderen Handlungen | fuͤrnemlich aber darauf wolverfichen] daß er bißher 
u Konigen vnd Fuͤrſten me keinen Fried gemacht in welchem, fienicht auch begrifs 
en worden; Bu n i | | 
Als nun die Staͤtte in hoch Teutſchlande / vnd der Hertzog von Wirtenberg/ deß Key⸗ 

ſers durch den Naues gegebene Antwort /wiedaroben angezeigt] vernommen / ſchrieben fie 
eplend dem Ehurfürften von Sachffen / vnd dem Landgrafſen / als Bundes Oberſten / zei 
geten jhnen an / wie die Sach ſtuͤnde / ſageten jhnen alle ho ffe vnd trew zu / vnd brachten date 
auff einen Hauffen Kriegesuolsks zu Fuß / vnd ſo viel fe nar komen zuwegendaß ſie alſo die 
erſte in Ruͤſtung waren, Der Hauff aber war in zrven cheyl vnterſcheiden / der ein ſuunde Herz 
tzog Plrichen zu bey vier vñ zwentz ig Fan lin u Fußjonterwelchenpiloom Adel waren) Dat 
andern hatten die Staͤtte angenommen. Wie ſie nun alle gen Blm zuſam̃en kom̃en / zohen ſie 


tage 
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age ins Feld gefuͤhrt / vnd ſtelleten fich auff zwen Hauffen. Die Oberfteund Hauptleute wa⸗ J | 
J Johann von Heydeck / Sebaſtian Schertel / Balthaſar von Guͤtlingen / Sebaſtian 15 4 6 
Beflerer! Matthes Sangmantell$ohann Hader / vnd Joſt Roſenberger. Difelieffenzum er: 
Inder Stätte Kriegesuolck auff den Artikels Brieffe ſchweeren / wie der brauch iſt / vnd be 
ahlen jnen / daß fiedem Schertel ſolten gehorſam vñ gewaͤrtig fein/biß die Fuͤrſten / deß Bun⸗ 
Bberſte ſelbs ankaͤmen. Darnach tratten ſie zu den Wirtenbergiſchen: Vnd als ſie eben 
aſelbig verrichtet / ordneten ſie jnen den von Heydeck in gleicher geſtalte zu einem Oberſten. 
Ach dem ſolches geſchehen / ſprache Balthaſar von Guͤtlingen / einer vom Adel / vnd deß Her⸗ 
ogenvon Wirtenberg Rath / mit bewilligung der andern / ſeines Fuͤrſten knechte an / vñ ſaget: Vermahnung zu 
Si liche Landsknechte Der Roͤmiſch Bapſft / deß Teuffels Statthalter / vnterſtehet ſich aber⸗ den Candstneche 
als ein Feuwer anzuzuͤnden / dardurch Teutſche Nation / darinn wir alle geborn / verbrannt 9 
erden / vnd gar zu boden gehen ſolle. Dahin treibt jn aber der groß bitter haß / welchen er gegen 
wahren Religion traͤgt / vñ ſeine rachgierigkeit / von wegen dep ſchadens / den er vor etlichen 
iren/vonden Teutſchen / als Rom erobert vnd gepluͤndert worden / empfangen. Derhalben 
aterden Großmaͤchtigſten Keyſer Carln / gegen vnſern Fuͤrſten vnd andern Ständen / wel⸗ 
hefich mit einer Chriftlichen Buͤndniſſe zuſamen gethan / einen Krieg fuͤrzunemen erweckt / 
hoffnung / er werde fie mit gewalt vnd grauſamer Tyranneye / ſeine Gottloſe vnd Teuffeli⸗ 
he Religion anzunemmen / zwingen vnd dringen: Dann gewiſſe kundſchafft vorhanden / daß 
erhochfärtigond laͤſterlich Teuffels ergeben Knecht / nicht einen geringen! ja einen erleſenen 
auffen / zu Roß vnd Fuß allbereyt bey einander hab / welchen er dem Keyſer wolle zuſchicken / 
ſt auch die Sag / daß die Hiſpanier nun mehr im anzuge ſeyen. Esiftaber niemand / der nit 
erfichelmasvbels und groſſen jaaͤmmerlichen ſchadens / vnſerm gemeinen Vatterlande vom 
ußländifchen Kriegesuolck zugewarten. Derhalben haben vnſere Fuͤrſten vnd Staͤnde / die⸗ 
deil ſie wiſſen / daß jrem Ampte nicht allein allen gewalt vnd vnbilligkeit von jhren Vntertha⸗ 
enabzumenden/fondern auch damit dieſelbige durch falſche Religion nicht betrogen md in 
erluſt der ewigen ſeligkeite kommen / ſich zu bemühen/ond verfehung zuthun gebuͤrt / ſich difes 
Fieges / mit welchem ſie wider alle jre zuuerſicht / wider alle Vertraͤge vnd verheiſſunge / wer⸗ 
en angegriffen / mit der huͤfffe Gottes zuerwehren / gaͤntzlich fürgenommen Vnd darumb ha⸗ 
en ſie euch vnd andere euweres gleichen / ſo viel in folcher eile hat konnen geſchehen / angenom⸗ 
en. Diemweilaber die Bunds Oberſte noch nicht vorhanden / vnd doch in wenig tagen zu ung 
ommen werden / hat der Durchleuchtig Fuͤrſt Hertzog Vlrich von Wirtenberg / auff daß in 
aitler weile alle Sach recht vnd wol verſchen / auch dem Feinde feine gelegenheit / vns einen ab⸗ 
ruch zuthun gegeben werde / an feine ſtatt / den Wolgebornen Herrn Johañſen von Heydeck / 
uch zu einem Oberſten verordnet. Derhalben ſolt jr jm bey geſchwornem Eyde gehorſam 
ein / vnd euch in allen Sachen dermaſſen halten / auff daß der Herrlich vnd weitberuͤhmt 
ame / welchen vnſere Borältern vorzeiten durch manche Kriege gegen den Außlaͤndiſchen 
Rationenpnd Voͤlckern / mit groſſer Mannheite vnd viel Bluts erworben haben / auch auff 
nſere nachkommende moͤge erben vnd gereychen. Das vberige woͤllen wir dem Allmaͤchti⸗ 
en Gott befehlen vnd heymſtellen / welcher ohn zweiffel in ſolcher auffrichtiger Sache und 
Shriftlicher Gegenwehre / mittel vnd wege / die vns nach wolgefallen feiner Goͤttlichen Maie⸗ 
at muͤtz vnd heylſam ſein mogen / wird ſchicken. 
Daroben haben wir von der Proteſtierenden Geſandten geſagt / vnd wir fie zu Regen⸗ Oer Proteſtieren⸗ 

purg /dieweil ſie daſelb ſich zuberachſchlagen / gar kein gelegenheit hatten / abgeſcheiden. Nach den Tag zu Vlm. 
em ſie aber Kriegesuolck angenommen /wiejetzt gemeldt / kamen ſie gen Vlm in gemein mit 
mander zu rathſchlagen / zuſammen. Derhalben ſchrieben ſie am ein vnd zwentzigſten tage deß 
Brachmonates / dem Hertzogen vnd dem Rathe zu Venedig / beklageten ſich vber deß Bapſts 
nbillich vorhaben / vnd baten / daß fie feinem Kriegesuolcke durch jhre Landſchaffte zuziehen 
eſtatten / vnd zeigeien darneben mit etlichen vorlangeſt geſchehenen Exempeln an was jhnen 
ndanderen Voͤlckern in Italia / wo ſich deß Bapſtes gewalt mehren vnd ſtaͤrcken wuͤrde / zu⸗ 
erwarten. Auch ſchrieben ſie hin vnd wider / an Adel Teutſcher Nation / mit vermahnung / 
af ſie das Kriegesuolck / ſo jhnen zuzoͤge / nicht wolten verhindern, Ferner vnd dieweil ſie ver⸗ 
ommen / daß die Etſchlaͤnder vnd Tyroler / von wegen der zukunffte deß Außlaͤndiſchen Krie⸗ 
gebuolckes ſehr bekuͤmmert / ermahneten fie dieſelbige am letzſten tage deß Brachmonats in 
Schrifften daß ſie jnen den durchzug wolten wehren / vnd verhieſſen zu ſolchem Handel jhre 
hält So begereten ſie auch huͤlff von denen von Nuͤrnberg / Aber antworten: Sie koͤn⸗ 
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Becrccſchreibung Geiſtlicher vnd Weldiher 
15 " 6 tens nicht chun / dieweil ſie jre Landſchafft ſelb kaum vermoͤchten zu ſchutzen. Zu dem / befahlen 
4 ſie dem Schertel / am andern tage deß Hewmonates / die Feinde / welche am Gebirge auff di 
nen Muſterplatz zuſammen lieffen / zu vberfallen / Vnd beſchloſſen zugleich eine Bottſchafft 

an die Schweitzer zuſchicken. J——— 


Keyſers Bindnis Zuuor haben wir vom Cardinale von Trient geſagt / als der auf befehl deß Keyſers eilend 


mit dem BSapſte. nach Rompoſtiert. Derhalben wurde auff fein anhalten die Bündniß /welche allbereyt 
hin geſtellt vnd begriffen / auff den ſechs und zwentzigſten tag deß Brachmonates beſchloſſen 

auff diſe Gedinge: Dieweil Teutſchland nun viel jar lang in treffenlichen jrthummen verha 

ret / alſo daß darauß groſſe gefahr zubeſorgen / welche gleichwol abzuwenden / ein Coneiliumgu 

Trient außgeſchrieben / vnd im Chriſtmonate vergangenen jars angefangen worden! Yib 

aber die Schmalfaldifche ſolches verwuͤrffen / vnd fuͤrgaͤben / daß es ſie nicht angienge /hetten 

der Bapſt vnd der Keyſer zu Gottes ehre / gemeiner Chriſtenheite / vnd fuͤrnemlich Zeurfi chet 

Nation zum beſten / auff gewiſſe Gedinge / ſich mit einander vereinigt: Vnd zwar erſtlich / daß 

der Keyſer ſolte in naͤheſtkůnfftigem Brachmonate / ein Kriegesuolck | vnd was zum Kriege 

von noͤten beſtellen / mit allen Dingen geruͤſtet ſein / vnd alſo die jehnige / ſoins Concilium nich 

wolten bewilligen / vnd jre jrthumme vertheidigten / mit Krieges gewalte widerumb zur alten 

Religion / vnd deß heyligen Kömifchen Stuls gehorſam zubringen I jedoch mitler weile allen 

fleiß anwenden / vnd ob er dieſes ohn Krieg kondte aufführen! verfuchen I auch keinen Fre 

oder Vertrag / welcher der Kirche vnd Religion moͤchte ſchaͤdlich ſein / mit jnen machen. De 

Bapſt ſolt vber die hundert Tauſent Kronelfoer allbereit erlegt / noch ein malfo will zu Veu⸗ 

dig erlegen / welche Summa hernach feine Legaten / zu feinem andern brauche / denn zu dieſem 

Kriege anwenden / vnd im falleder Krieg nicht fortgienge / er daſſelbig Gelt widerumb ſolte 

ſich nem̃en: Darneben ſolte er zu diſem Kriege zʒwolff Tauſent Italianer zu Fuß / vnd Fünf 

ae isn hundert leichte Pferde / auff ein halb jar lang ſchicken / vnderhalten / vnd ſolchem Kriegesuofeke 
zwengigftentagdes NEM Oberſten mit Haubt vnd Befehlsleuten verordnen:Wo deñ der Krieg innerhalb ſechs 
Naien / vñ — Monaten geendet wuͤrde / ſolt es ſein vortheil fein: Der Keyſer ſolt auff zulaſſung deß Bapſt⸗ 
ee se ven halben eheifder Ritchengüter/auff gegenwärtigjar [durch gang Hifpanien einzumemen 
son Zöniglichem vnd vomjärlichen Einkom̃en / der Cloͤſter in Hıfpanialzunerfauffen machthaben /biß er auf 
ae die Fuͤnffmal Hundert Tauſent Ducaten herte zu ſamen gebracht / vnd folchesalles allein di 
DomdBerunsfonft ſen Krieg zufuͤhren / Jedoch mit dem Gedinge / daß er dargegen von feinen Guͤtern / den Ch 
auch der Eardinal ſtern ſo vil ſolte verpfaͤnden: Vnd dieweil es vorhin nie geſchehen / ſolte er nach deß Bapſts gut 
— van range bedumcken / hieruͤber genugfameverficherungehun. Wo nun jemand ſoich hr fůrnemen wolte 
von ben ſeinigen er, verhindern / ſolten ſie dem ſelbigen zuwider ſtehen / mit machte zuſamen ſetzen / vnd einerdem an⸗ 
mordet wurde deß dern huͤlff beweiſen. Solches auchbeide/folang der Krieg waͤren wuͤrde / vnd noch ferner ſechs 
lang / nach dem der Krieg geendet / zuthun verbunden fein, Zu dem / ſolte maͤnniglichen 
fter Sohndarsu ge: ſich in diſe Buͤndniß zubegeben / ond an gewinn vnd verluſte theil zuhaben erlaubt ſein. Dieſe 
man! in Einigung folteder Rath der Cardindtebeflätigenion was vom Brachmonate gemeldt / vom 
= nen den Drachmonatjeglauffenden ſars / in welchem fich beide Bapſt ond Keyferider Buͤndniſſe / wie 
Zengelländern zum fie vorhin geftelle/onderfchriben/verflandenwerden. Diſer Bündniffeharnachmals Hiero⸗ 


‚beiten emgenomen. nymus Franchus Baͤpſtiſcher Legat den Schweigen eine Abfchrifft zugeſtellt / wie hernach 


Fud zwiſchẽ granck, ſoll gemeldt werden, mb diefeseitimacherder Konig von Franckreich / mit dem von Engels 
reich vñ Engelland. lande / einen Fried / vnd lieſſe Im Bolonien alſo lang / biß er jhm die außſtehende Geltſchuld 
— wuͤrde bezahlen / Vnd als eben in dieſen tagen / Hainrichen deß Koniges von Sranekreich So⸗ 
ne / eine Tochter Iſabella genannt / geborn / wurnde der König von Engellandisur beftätuigung 

der freundſchaffte / dieſelbige auß der Tauffe zuheben und Geuatter zu ſein / gebetten. So 

wurde auch dazumal / der a Cardinalvon Sanct Andre in Schottlande / in feiner Schloſſe 

einem / vmb Mittags Malzeit / von einem Edelmanne / welches Bruder er von wegen der ⸗ 

theriſchen Lehre / allzuhart gehalten hatte/erfiochen, Nach begangenem Todſchlage / flohe der 

Thaͤter in Engelland. | u | | N 

Am dritten tage deß Hewmonats / ſchriebe der Bapſt an die Schweißer: Vnd demnach 

er fie im eingange / mit vermeldung feiner vnd feiner Vorfahren freundfi chaffte / welche ſie mit 

nen gehabt / zur gutwilligkeit gelockt / beklaget er ſich ferner / daß jrer etliche durch deß Teuffels 

liſt / vnd durch verwuͤſter aller Rechten / von der Apoſtoliſchen Religion / vñ von jhm / gleich wie 

Die liebſte Kinder / auß der Schoſſe / vnd von den Armen jres allerliebſten Vatters / hinweg ge⸗ 

riſſen worden: Jedoch were es ein beſondere gnad Gottes / daß jrer noch vil im Glauben 9— 

ott/ 









Soreiondder Kirche ſtandhafftig bliben / damit nemlich andere / die durch der boßhafftigenge- 
ſchwaͤtz betrogen / ein Exempel vor augen hetten / vnd etwa zu Ihrer Voraͤltern Glauben wider; 
mb mochten kommen. Dann diſes eine groſſe anzeigung Goͤttlicher gnade were / daß ſie in 
olchem zwiſpalte der Religiõ mit einander zu friede fo Doch an anderen ortẽ / dardurch vil tref⸗ 
enlich groſſe empoͤrunge entſtanden: Dieſelbige aber abzuſtellen / hette er vonanfang feines 
Bapſtums /an allerley huͤlffe vnd rahte nichts laſſen erwinden / vnd ſich darumb allezeit in ab 
em guten laſſen finden. Hette auch newlich das euſſerſt mittel fuͤrgenommen / ein allgemein 
Soncilium außgeſchrieben / vñ darzu den Ort vnd Malſtatt zu Trient / in einer Statte Teut⸗ 
chem Lande erwehlt / dieweil jnnerhalb derſelbigen Nation / das Vnkraut am allermainften 
wffgangen/ondfie zu ſolcher Statte ſicher kommen / vnd woſie wolten / jhre Sach moͤchten 
antworten. Dann er verhofft gehabt / es wuͤrde in einer alſo treffenlicher Verſamlunge / 
velcher die Chriſtliche Koͤnige vnd Voͤlcker vertrawet vnd zugegeben / auch in ſolcher anzahle 
er Bifchoffelwelche durch anleitung deß heiligen Geiſtes in der Religion zuhandlen ver ſam⸗ 
et Feineralfo Gottloß fein / der ſich derſelbigen voll machte nicht vnderwerffen / von ſtund an 
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alfche Schr verlaſſen / vnd der allgemeinen Kirche Gericht molte annemen. Solcher vermu⸗ 


unge von yhnen / were ernochlond verhoffete von wegen jrer Nachbarlicher einigkeite / es wuͤr⸗ 
die ſjhenige / fo bey dem alten beſtaͤndig blieben dem Concilio gehorſam leiſten Die andere 
her /welche nicht auß fur ſatze / ſondern daß ſie leichtlich geglaubt / in jrrthum gefuͤhrt worden! 
Jannoch deß Concilij vollmacht nicht verachten: Welches alſo zuthun / vnd zum Concilio / 
jleich als zu einem Himmeliſchen Rache / dem Gott ſelb vorſtůnde / zukom̃en / wolte er ſie / in 
naſſen er vorhin gleiches falls gethan / zum hoͤheſten ermahnt haben. Es hette jhm aber ſehr 
ofen ſchmertzen gebracht / daß in Teutſchlande nicht wenig / auch von Fuͤrſten Stande we⸗ 
en / welche das Concilium nicht allein mit allem hohmute verachteten / ſondern noch darzu mit 
chmach vnd ſcheltworten verhoͤneten / vnd ſich lieſſen vernemmen / daß ſie deſſelbigen Ordnun⸗ 
jennichewolten gehorſam fein: Vnd hette jhm ſolches inſonderheit darumb weh gethan / I dies 
veil er geſehen / daß er durch der verderbten Seuche vngehorſam vnd halßſtarrigkeit / die Sach 
nit Kriege anzugreiffen genötigt wuͤrde. Dañ er den verderblichen abgang alſo viler Seelen! 
velche durch Regerey taͤglich zu grunde giengen | vnd diſe deß Chriſtlichen namens vndertru⸗ 
kung / micht laͤnger hette konnen dulden / demnach das ein / jm als einen Hirten / Das ander aber 
einem Standevnd wirden zuſtuͤnde. In dem er auch offtermals / wie doch der ſache zuhelffen / 
achgedacht / vñ Gott angeruffen / auff daß er einen weg zeigen wolte / hette ſich eben zu rechter 
eit zugetragẽ / daß der Keyſer / ein treffenlicher from̃er Fuͤrſt / beynahe vber gleichmaͤſſige Miß⸗ 
andlunge d Gottloſen wie er erzoͤrnt worden / vñ die Religion mit Kriegsgewalte zuband ha⸗ 
fuͤr gut angeſehen: Dañ dieweil er / der Bapſt / auff vnterhandlung vn bemuͤhung deß Key⸗ 
ers / Teutſchẽ Landeein Coneiliũ bewilligt / hette er darfuͤr gehaltẽ / daß die jenige / ſo es abſchlů⸗ 
genvñ verachteten auch ſeinẽ / deß Keyſers handel vr hoheit fuͤr nichts hielten. Derhalben deñ 
rdiſe gelegenheit / als die võ Gott herkom̃en / gern angenom̃en / vñ were vorhabens / deß Keyſers 
fuͤrtreffenlich wolgeneigtẽwillen / mit allem ſeind vnd der Roͤmiſchẽ Rirche vermoͤgen behuͤlff⸗ 
lich zu fein / demnach / wo er anders thaͤte / vnd hierin ſaͤumig oder lind handelete I were fein zwei⸗ 
fel / es wuͤrde Gott alfo viler Finder Seele / welche durch der Ketzer vntrew verderbt / von jhm als 
Ihrem Vatter foſdern. Diſen feinen anſchlage vnd gemuͤt / eroͤffnet er jyynen darumb / auff daß 


fielin was ſorgen er ſtuͤnde / vernem̃en / vnd jr Gebett mit jm / das iſt / mit Gott vñ der Religion! / 


moͤchtẽ zuſamen ſetzen. Sie hetten zwar viel tapffere thate gethã / were aber keine herztichere deñ 
diſe / wañ ſie mit Gott in der alten freundſchafft / wie jhre Voraͤltern / beſtaͤndig bliben / der Roͤ⸗ 
miſchẽ Kirche / als die jnen zu allen zeiten vil gutes bewiſen / jre alte lieb vñ trew leiſteten / vñ in dis 


fer alſo Goͤttlicher Sachejrehülff erzeigetẽ / welches zuthun / er ſie gaͤntzlich wolte gebetten ha⸗ — 
ben. Der Proteſtierenden Geſandte in hoch Teutſchlande / kamen am fuͤnfften tage deß proteſtierenden &e 


Hewmonate von Vlm gehn Baden/auffder Schweiger Landtag: Vñ wurden / nach dem fie 
Ihre Werbung gethan / biß in Augſtmonat verwiſen. Ihr begeren war / daß die Schweitzer fein 
Außlaͤndiſch Kriegsvolck durch Ihre Landſchaffte ziehen laſſen / vnd den jhrigen / wo es die not 
wuͤrde erfordern / daß fliegen möchten zuziehen / wolten geftatten, 


feten die võ Braunſchwig / Goßlar / Hildesheim vnd Hanober/ auß befehl deß Churfuͤrſten va 
Sachſen / vnd deß Landgraffen / Hertzoge Hainrichs von Braunſchwig fuͤrnemſte Veſtung 
Wolffenbuͤttel / welche ſie bißanher mit einer Beſatzunge verwart hatten. 
Der Pfaltzgraffe Churfuͤrſt / erſuchet in ſolchem vnruͤhigen an feinen Geſand⸗ 
ER eu ten 


ſandte bey den 
Schweigen, 


In Difen tagen / ſchleif⸗ 


























































Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher | 
ie 4 6 ten / Wolffen von Affenftein / einen Ritter / zu Regen ſpurg den Keyſer / vnd begeret zu wiſſen/ 
was doch die vrſach deß Kriegs / vnd gegen wem ſolche RrRuͤſtung wuͤrde fuͤrgenommen / bate jn 
Der Reyſer zeige auch darfuͤr zum höchſten / daß er jhm in der Sache zuhandeln / wolte zulaſſen. Vber etliche ta⸗ 
amp falggranz vr⸗ ge hernach / gabe ſhm der Keyſer / durch den Granuella vnd den Naues zu antworte E moͤch⸗ 
3 des Kriegs gepepesleichtlichwiffen/wasnemlich die vrſach / vnd welche mitdem Kriegegemeint würden, 
Mr Darnach zoge er beynahe eben Die dinge an / welche er zuuor gegen den Staͤtten vermeldt: Daß 
fie jhm nicht gehorſam weren / vnd etliche / nicht allein in Teutſchen Landen I ſondern auch bey 
den Außlaͤndiſchen / vnder dem ſcheine der Religion / vil wider in hetten angericht / keinem rech⸗ 
sen woͤllen vnderworffen ſein / frembde Haab und Güter / vnd fuͤrnemuch Kirchengůter 
griffen / mit denſelbigen nach jhrem mutwillen handleten / vnd zwar auß keinem andern fuͤrſa⸗ 
tze / denn daß ſie auff Ihre Kınderund Nachkommende / die Biſchoffvom vnd andere derglei⸗ 
chen Prelaturen / erblich moͤchten bringen. Ob es aber glaublich / daß die jhenige / ſo dermaſſen 
Handeln / eine ordenliche rechtliche erkanntniß leiden konten / vnd nicht vil mehr darnach trach⸗ 
teten / wie ſie vnruh vnd zwitracht erwecken / vnd ſich allem Rechten vnd Gerichte alſo moͤch⸗ 
ten entziehen ? Es were doch gar Feine hoffnung einiger beſſerung vorhanden: So wuͤſte en 
der Pfaltzgraffe mol / wie gnaͤdiglich er mit jhnen gehandelt / vnd wie vil mutwillens er jhnen 
verzihen / damit er dannoch anders nit / denn daß fienur ſtoͤltzer worden / ſich an anderen Stdn 
den gleichsfalls verſucheten / vnd fie zu ungehorfam anreitzeten / erlangt: Mit was geſchwin⸗ 
digkeit ſolches zugienge / koͤnte er nicht wiſſen / Wie vnbillich es aber were / vnd jm billich leid 
fein muͤſte / konte ein jeder leichtlich verſtehen. Nach dem ſie auch alles Recht hindan gefegei mie 
Tyranney vnd gewalthandeleten/ond deß Keichs Abſcheyde in Wind ſchluͤgen / mochte man 
in keinen anderen weg / denn der jhnen gewoͤhnlich und gebreuchlich / das iſt / mit bewehrter han⸗ 
deldie Sach fuͤrnemmen. Derhalben were er vorhabens mit dieſem Kriege] nicht allein die 
Religion / ſondern auch andere jrrungen auff einen ort zubringen / Teutſcher Nation Fried vñ 
Freyhoit widerumb zuerwerben / vnd die jm gehorſam weren zuſchuͤtzen vnd zuſchirmen / Die 
Zerſtoͤrer aber gemeines Friedes / vnd Wndertruckerder Freyheite / nach dem fie verdient hart 
vnd ernftlich zuftraffen. 
—— fe⸗ Diſe deß Keyſers antwort / vberſchicket der Pfaltzgraffe Churfuͤrſt / am zehenden ta⸗ 
—— ge dep Hewmonats / als fie jhm vorigen tages zufommen/ dem Ehurfürften von Sachfen! 
dem Landgraffen / ond dem Hertzog von Wirtenberg / mit anzeigunge Darneben allgemeinee 
gefahre / welche Zeutfchem Sande auff dem Halſe laͤge / vnd ſonderlich deß Außlaͤndiſchen 
Kriegesvolckes halben / wo der Krieg ſolte vberhand nemmen / Bate er alſo zum hoͤchſten / daß 
fo viel fiejmmer konten / wolten nachgeben vnd weichen: Dann ob gleich alle Sachejämmers 
lich ond graufam anzufehen / achtete er dannoch / Wo fie ſich gegen dem Keyſer demuͤtigen/ 
vnd jm in etlichen dingen wuͤrden zuwillen fein / daß zur Vereinigunge ſolches am aller mam⸗ 
ſten moͤchte helffen. Dieſe weren aber die mittel / dardurch der Keyſer / wie er verſtuͤnde / zumil⸗ 
tern. Zum erſten / Wann ſie jhn vmb verzeihung baͤten: Darnach / wo einer etwas vnbillich ges 
handelt / daß er daruon abſtuͤnde: Zum letzeſten / wo fie etwas / das hnen nicht zuſtaͤndig / inhet⸗ 
ten | daſſelbig dem Keyſer / oder etwa einem andern / wie ee möchte für gut angefehen werden] 
heimftelleren. Wo denner etwas hierinn weiter konte außrichten / wolte er an ſeinem trewen 
fleiſſe keinen mangel laſſen erſcheinen. | 
In mittlerweile vnd nach dem der Churfürftvon Sachfen / vnd der Landgraffe / wel⸗ 
chen gantz vnd gar wider jhre hoffnung / dieſe alſo fchnelle vnruh fuͤrfiele / vnd fonderlich die⸗ 
wæeil der Keyſer naͤhernmals / in groſſer freundſchafft von Speier war abgeſcheidẽ) aller Sa⸗ 
Der Churſarſt von Chenverfländige worden / bewarben ſie ſich mit allem fleiſſe vmb Kriegesvolck / ſchriben an die 
Sachfen vnd Lands Bundsverwanthe / vermahneten ſie dergleichen zuthun / vnd ſich durch etlicher Leuthe liſtige 
a oreiben Dem griffe voneinandernichterennenzulaffen. Undals fiezur berachfchlagungewaren zuſam⸗ 
maen kommen / ſchrieben ficam vierden tage deß Hewmonats an Keyſer auff diſe meinung: Al⸗ 
ler gnaͤdigſter Keyſer / wir haben von vnſeren Geſandten / welche wir auff ewerer Keyſerlicher 
Maieſtat befehl gehn Regenſpurggeſchickt vernommen / wie vnſere Confeſſions vnd Bun⸗ 
desverwanthe / nach dem ſie von der Kriegesruͤſtunge gehoͤrt/ bey ewerer Keyſerlichen Maie⸗ 
naht ſtat fleiffig angehalten / das fiedech daran fein wolte / damt Teutſchlande in feinen ſchaden 
vnd nachteil moͤchte gerathen. Vnd wiewol Emwere Maieſtat dazumale dermaſſe geantwor⸗ 














| | tet / daß wir billich einen aramon darauß hetten faſſen mögen / ſeind wir dannoch in guter hoff⸗ 
nunge geſtanden / es wuͤrden weder wir / noch einiger anderer Standt de⸗ Reichs / mit in. 
| jege 
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jegegemeint ſein / dieweil wir als die von Ewerer Keyſerlichen Maieſtat / auff den Reichs⸗ 15 4 6 
zerfordert/onfere Geſandte / welche denn auch ober Emerer Maieftat geſchehene forderun 7 
gerathſchlagt / vnd yhr bedencken derwegen angezeigt / mit vollmaͤchtigem gewalte dahin 
gefaͤrtigt / alſo / daß wir ons gar keiner vngnaden in vnſerm gemuͤte verſehen. Darneben ſo 
he Ewerer Maieſtat antwort nicht auff hieuor verlauffene / ſondern auff zukuͤnfftige Hans 
ndemjhr meldet / wie hr Gemeinen Nutz recht beſtellen / vnd die jhenige / ſo nicht gehor⸗ 
Neiſten / ewerem gewalte nach woltet ſtraffen. Derhalben wir garnicht vermuten gehabt / 
ßuuor vnd eher denn Ewere Maieſtat jhr anſiũen offenlich fuͤrgebracht / vnd von uns dar⸗ 
ffwere geantwortet worden / hr euch zum Kriege ſoltet geruͤſtet haben. Nach dem wir aber 
auß vilen vermutungen / vnd ſonderlich auf Ewerer Maieſtat an etliche Fuͤrſten vnund 
tärte geſchriebenen Brieffen / deßgleichen auch auß deß Granuellen vnd Naues worten ver⸗ 
inden/daß ſie etliche vngehorſame Fuͤrſten zuſtraffen vorhabens / vnnd num mehr ein gez N 
hrey allenthalben aufgebrochen! daß aller Krieges Laft gegen ons folle gewendet werden? 
ben mir zwar folches mit befchwertem gemuͤte / wie fich gebürt / vnd mit verdruſſe auffge⸗ 
immen/ond alfofür gut angeſehen / an E. Keyſerlicher Maieſtat / vns zu entſchuldigen / diſe 
chrifft abzufaͤrtigen. Vnd zum erſten / koͤnnen wir gleichwol mit der Warheite bezeuganf 
ß wir vnd vnſere Bundesverwanthe / allgemeine ons aufferlegte beſchwerte / zu jeder zeite 
anderen gutwillig getragen / ſo doch etliche andere derſelbigen erlaſſen worden. Darneben/ 
Ewere Maieftat auff naheſt gehalter m Reichstage zu Speier huͤlff begerte / haben wie 
o bemuͤhet / daß jhr ſie erlangt / vnnd vnſere angebuͤrnis auch ſelbs erlegt. Dieweil wir aber 
mvber allen geleiſteten gehorſam / fuͤr vngehorſame beſchuldigt werden / iſt es vns nicht alleine 
n hertzen leid! fondernnoch darzu ſehr hoch beſchwerlich. en wol moͤgen wuͤnſchen / 
d were billich geweſen / daß wir zuuor / vnd eher / denn man zur Wehre gegriffen / vnd dieſe be⸗ 
huldigungmwider vns / vnter die Leuthe außgebreitet / beklagt / vñ weren verhoͤrt worden: Dañ 
ſo wolten wir leichtlich vnſere vnſchuld dargethan / vnd der jhenigen Schmachredeuntwerz 
iglimpffunge / welchevns dermaſſen bey Ewerer Maie. angegeben / widerlegt haben. Wie 
undlich auch E. May, mit vns beyden newlich zu Speier / vnd vor fuͤnff jaren zu Regen⸗ 
urg vberein kommen / iſt gleichwol alſo klar am tage / daß man vns keinen vngehorſam / oder 
nſt einige vnloͤbliche that fan fuͤrwerffen / zugeſchweigen I Daß wir die beſitzung deß Braun⸗ 
hwigiſchen Lands / auff E. Mai. begern / vor einem jare / einem vnpartheilichen Derwalterf 
ben wollen einraumen/ond darob in hochſte gefahr alles vnſern vermögens kommen ſeind. 
dem E. Mai.wol wiſſend in welcher geſtalte ſie ſich zu Franckfurt / als jr zu einem Key⸗ 
rerwehitworden / gegen dem Reiche verbunden / Was jhr bey hoͤchſtem Eyde geſchworen / 
d wie man nach Reichsordnung | mann jemand eines ſolchen Lafters mie jhr ons jetzt be⸗ 
huldigt / magbezichtige werden/folle handlen. Daß aber Ewer Mai. vns alſo vnuerhörtee 
ache gewalt anzulegen vermeint / woͤllen wir Gott befehlen. Vnd wann wir / welcher Sa⸗ 
en halben E. Mai.vber ons klagt / werden mögen vernemmen / woͤllen wir alſo darauff ante 
orten / daß maͤnniglich verſtehen ſolle / daß ons vnrecht geſchehe / vnd jhr auff deß Roͤmiſchen 
ntichtifts | vnd dep Gottloſen Concilij zu Trient anhalten / damit die Lehr deß Euangelij / Vrſachet deß Krigs 
d Teutſcher Nation Freiheit vndertruckt wuͤrde / dieſen Krieg fuͤrnemet: Wollen auch ge⸗ wider die Proteſtie⸗ 
gſam darthun / daß ſonſt feine anderevrſach vorhanden. Diefes E. Mai. alfo zuwiſſen zu⸗ rende, 
uen/ erfordert vnſerer Sachen gelegenheit / vnd moͤcht jhrs derhalben in der geſtalte von vns 
vſtehen / demnach wir viel lieber E. Maieszugefallen fein / vnd vnſern vnderthaͤnigſten wil⸗ 
holten erzeigen. Kir 4 ee 
Doer Keyſer fchribeam fibenden tage deß Hewmonats an Ertzbiſchoff von Coͤln / auff Oes Keoſers fester 
emeynung: Zuwolfahrte Teutſcher Nation / vnd nemlich / auff daß gemeiner Frid / Recht * a Biſchoff 
d billigken / vnſeres Standts hoheit / vnd deß Reichs Freyheit (welche etliche auffrhuͤriſche 
ynahe auß dem Reiche hinweg genom̃en / vnd wo manjhnennicht widerſtand thaͤte / ſie die⸗ 
bige gar möchten außtilgen) widerumb zuwegen gebracht werde / muͤſſen wir alſo gezwun⸗ 
m / die widerſpaͤñnige zum gehorſam zubringen / zum Schwerte greiffen. Vnd dieweil wir ver⸗ 
men / wie ſie ganßz vnd gar dahin trachten / auff daß fie euch vnd andere zu ſich in jhre geſell⸗ 
hafft bringen moͤgen / befehlen wir euch ernſtlich I vnd zum erſten / daß jr in ewerem gantzen 
ande ſolte gebieten / vnd fleiß ankehren daß niemand ſich in Kriegesdienſt / anders denn zu vns 
dvnſeren Hauptleutẽ / welche der Sachen befehl haben / vñ deſſelbigen eine ſchein koͤñen darr 
unibegebe, Dornebẽ / daß ſr diejenige / fo yilleicht allhereit hinweg gezogen Herd widerumb 
abfordern | 
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1 < abfordern / hnen daheim zubleiben / vnd vnſers fernern befehls zu gewarten aufferlegen tele 
4 es aber nicht thun werden / ernſtlich ſtraffen / vnd euch alſo halten ſollet / damit wir verſtehe 


mögen daß euch Fried vnd ruh Teutſcher Nation lieb vnd werd ſeye. Wo jhr nun dieſ 

nicht werdet nachfommenimöchtjhrwiflen/daß es euch zu groſſer gefahre / vnd verluſte allı 
vermoͤgens werde gereichen. Nach dem der Ertzbiſchoff ſolche Brieffeempfangenjlie 

er ſie allenthalben offentlich anſchlahen / vnd gebote denſelbigen gehorſamlich nachzukomme 

Darnach befahle er in allen Kirchen / Gott zů bitten / daß er obligende gefahr / von Teuefche 
“Sande wolte abwenden. like NER RI | | 

28... Bmboiefe zeit /ſchicketen die Proteſtierende Ihre Bottſchaffte zu den Koͤnigen vo 
Ehurfürften' von Franckreich vnd Engellandelwelcheneiwlich/iwievorgefageimiteinander vertragen woordölor 
©: & a —— huͤlff vnd beyſtand bey jnen beyden anzuſuchen. Als auch der Churfuͤrſt von Sachſen / vnd d 
en : Tandgraffe / dem Keyſer in ſon derheit geſchriben / wie gemeldt / lieſſen ſie auff den fuͤnffzehende 
tag deß Hewmonates noch darzu eine S chrifft offentlich außgehen /in welcher ſie anzeigeten 

Es wuͤrde dieſer Krieg von wegen der Religion fuͤrgenommen/ vñ were deß Kenfersanfchlag 

vnder fuͤrgewendtem ſcheine eines vngehorſams / als ob er allein jhrer wenig ſtraffen wolte/di 
Bundsverwanthe von einander zu treñen / vnd deß leichter alle nach einander folgend zuuerfil 

‚gen. Solches zu beweiſen / brachtẽ ſie vil vr ſache fuͤr / vñ erzehletẽ / was Koͤnig Ferdinand / G 


ella / Naues / vnd etliche andere / zin Regenſpurg fuͤr beſondere Rede hetten lauffen laſſen: Nem 
lich / daß die verachtung deß Concilij eine vrſach dieſes Kieges were So hette der Keyſer dene 
von Rauen ſpurg / welche newlich die Lehr deß Euangelif angenom̃en / einen ſ chrifftlichen B 
fehl zu geſchickt / daß ſie in wenig ernannten tagen von jhrem fůrnemen folten abſtehen / dam 
ſonſt wuͤrde er die Statt vnd jhre gandgüter ſeinem Kriegesvolcke preiß geben: Jedoch were de 
Boltt vnterwegen widerumb zuruͤcke gefordert worden / auff daß nit außbraͤche / daß mit dieſen 
Kriege die Religion gemeint wuͤrde. Daß auch der Bapſt den Ertzbiſchoff von Eoͤln / von we 
‚gen Reformierter Kirchenordnung / durch ein ergangen Breheil feines Stands vnd Wirde 
entſetzt / welches denn der Keyſer beynahe gleiches falls thaͤte / vnd drawete: Ob ſolches nicht ge 
nugſam die vrſach dep Kriegs anzeigete Dani eswereein offentlich geſchrey / man gienge da 
auff vmb / daß der Cardinal von Augſpurg / als der zu folcheronruh das Fewer fehüretermi 
gewalt an deß Ertzbiſchoffes ſtatt moͤchte geordnet werden. So ſagete man auch / daß alſo balt 
ſie vndertruckt / wuͤrde inn Teutſchlande hin vnd wider Kriegesvolck gelegt werden / welche 
denn endliche Ordnunge deß Concilij von der Religion / auß befehl deß Keyſers handhaben 
vnd ſolte ins Werck bringen. Vber das / wuͤrde durchviler Leuthe Schreiben angezeit / wi 
der Ertzbiſchoff von Toledo / vnd andere Hiſpaniſche Prelaten / eine treffenliche Summ 
Geltes zu dieſem Kriege erlegeten | welches fie zwar keines weges thun wuͤrden / wo von we 
gen einer Weltlichen vrſache dieſer Krieg fuͤrgenommen. So were auch jedermanne wo 
bekannt / was er vor ſechzehen jaren zu Augſpurg / als der Keyſer frey heraus bekant daß er di 
Lutheriſche Sect vnd Lehr nicht leiden konte / ſon dern alle feine Macht / Gut vnd Blutmik den 
ſeinigen / damit er ſie mit der Wurtzel moͤchte außrotten / daran ſetzen wolee/fürein Abfcheidbe 
fchtoffen worden. Bo fienundaruor Gott feinwolterondergeruckt/würdemanbald ſchen / ol 
fie dieſer Religion verſchonen / vnd nicht vil mehr die Kirchendiener vmbbringen / jhre Weibe 
vnd Rinder ſchaͤnden | die Mönche vnd andere dergleichen heiloß Geſind / widerumb wurde 
einſetzen. Es ſtuͤnde aber dem Keyſer nicht zu / eingem Stande deß Reichs gewalt zuthun / 
der jemand vnuerhoͤrter Sache / in die Acht zuerklaͤren / noch einig Außlandiſch Rriegesvold 
in Teutſchland zuführen / oder ſich einigeriey Erbgerechtigkeite vnd Succeflionim Reiche 
anzumaſſen: Dann mit ſolchen Gedingen wereerdem Reiche verpflichtet / hette auch dieſelbi⸗ 
ge durch mittel deß Eyds angenommen /ja wo jhm anders zuhandeln gebuͤren ſolte / konte das 
Reich nicht lang beſtehen. Was er denn fuͤr vrfach / vngnad auff ſie zu werffen haben möchtel 
konten ſie nicht willen: Dan ſo vil mich belangtcfprache ver Churfuͤrſt von Sachſen) ſeind aie 
jrrunge / welche zwiſchen dem Keyſer / Koͤnige Ferdinanden ſeinem Bruder /vnd mir geweſen 
vor zweien jaren zu Speier gantz vnnd gar auffgehaben / vnd darzu mehrerer freundſchaffte 
halben! Eleonora Koͤnige Ferdinands Tochter) meinem aͤlteſten Söhne! von freiemmile 
len / wo man alleininder Religion einig würde zur Ehe verfprochen worden: Solehes hat der 
Keyſer ſich dazumale laſſen gefallen. Als ich auch von dannen widerumb wolte heim kehren / 
Def Ehurfäckten. ſchicket er den Granuella vnd den Naues in meine Herberg / vnd erbote ſich mit ſtattlichen 
(ug 97 worten gegen mir / memen Sohnen / vnnd dem ann Lande / alles guten vnnd gnddigften 


willens. 
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ins. Washabichdennvonderfelbigenzeitean / alfohoch mißhandelt / darumberfolche | S’ 4 6 
aufamedinge wider mich foltefürnemmen? Es iſt aber inder warheyte nichts anders / denn 
eiwirvorbin geſagt: Dieweil wir das Baͤpſtiſch Concilium nicht wollen gelten laſſen / muͤſ⸗ 
‚wir alſo verhaſſt werden. Es were fuͤrwahr billich / daß er nicht alſo handlete / vnd wider das 
auß von Sachſen ſolches nicht fuͤrnaͤme: Dann er weyß wol / wie Hertzog Friderich / mei⸗ 
Balers Bruder / nach Keyſer Marimilianstode/difejhm angebottene Keyſerliche ho⸗ 
pt/ mit feiner Stimmernd Wahle auff jhn gewendet I gugefchweigen vieler anderer gufs 
sten/welchedas Hauß von Sachſen / Defterreichifcht Staine bewifen. Woh er denn etwa 
sumb/ daß Julius Pflug vom Biſchoffdome zur Naumburg abgeſetzt worden / erzoͤrnt / 
bich doch meine Gerechtigkeit in offenlich außgangenen Schrifften angezeygt / vnd wo der 
fer vnuerdaͤchtige Richter wolte verordnen / habich allen Handel derſelbigen erkanntniſſe | | 
ym geſtelt. So vil aber mich belangt(ſaget der Landgraue) bin ich vor fuͤnff jaren / mit Landarauen etn⸗ ——0000 
m Keyſer zu Regenſpurg gang vnd gar vertragen worden: Daß ich auch in vergangenen ſchuldigung. | I 
en einen Rrieg wider die Bifchoffe vorgehabe/ ond meinem Vettern dem Herkoge von I! 4 N P 
Bircenberg/damit er widerumb zu dem feinigen fommen möchte/ einen beyſtand gethan / iſt 9 Ki 1 
irdiefe alles] / vnd ob ich gleich etwas wider gefchribene Rechte / vnd Reyferliche Sagunge/ Ih, 
ymlich oder offenlich gehandlet gehabt / verzihen / vnd ſeind hieruͤber Brieue auffgerichtet 
d verſigelt worden. Derhalben Fan ich mich keines wegs erinnern / was doch die vrſach / Key⸗ 
licher vngenaden gegen mir fein ſolte. Darneben / alsich newlich gehn Speir zu jhm kom⸗ 
en/hater fich alſo gnädigmit ſeinem reden / weiſe vnd geberden gegen mir erzeygt / dz ich gar 
pneanzepgung einiger vngnade konte vermaͤrcken. Zu Regenſpurg waren wir vor fuͤnff 
ren miteinander alſo vbereyn kommen: Woh er mit der zeite ſich / etwas wider den Hertzog 
pn Cleue vnderſtehen wuͤrde / ſolte ich mich deſſelbigen nicht annemmen / vnd als er jhn her⸗ 
ach vberzogen/habich gehalten was ich hatte zugeſagt. Als er auch nachmalsden Hertzog Iſt eine ſehr Veſt 
nEleue zů gnaden vor a Venlo widerumb auffgenommen / hat er allen den jehnigen / die — 
m gedient / oder einigen beyſtand gethan / verzihen. Woh er deñ vnſer abweſen / daß wir nicht Geldern wie denn 
ene Perſone gehn Regenfpurg fommen/für vbelauff genommen / haben wir ons bey⸗ —— 
endſchuldigt / der Churfuͤrſt von Sachſen durch feine Bottſchafft / ich aber zu Speir muͤnd⸗ Veſtuugen verſehẽ. 
chim Geſpraͤche Was were nuh das für eine freyheyt Teutſcher Nation / oder geſtalt eines 
heiche/ wann darumb ſolte ein Krieg angefangen werden? Sodoch auff etlichen vergange⸗ 
en Reichstaͤgen / ja wol auff diſem jetzigem Reichstage zu Regenſpurg / viel andere Fuͤrſten 
icht ſelb zugegen. Den Braunſchwigiſchen Krieg / kan man vns nicht verweiſen / dem 
ach vnbillichen gewalt von ſich abzuwenden / jedermann erlaubt. Wir haben zum offternma 
auff den Reichstaͤgen gantz fleiſſig / daß man deß von Braunſchwig freuel vnd muttwillen 
was wolte innhalten / gebetten / Aber nicht anders / denn Brieue vnd blo ſſe wort moͤgen er⸗ 
angen: Vnd waren dannoch denſelbigen Brieuen / welche Koͤnig Ferdinand auff vnſer anſu⸗ 
hen / offenlich an jhn der Sache halben geſchriben / ſonſt andere ſonderbare Brieue / beigelegt 
ußiwelchen Hertzog Hainrich leichtlich hatte zuuermaͤrcken / daß er nicht eben muͤſſte gehor⸗ 
am fein. Diefelbige Brieue ſeind mit deß Koͤnigs eygener Hande vnderſchriben / zu Wolffen 
ttel gefunden worden / welche wir / woh es von noͤten / koͤnnen darlegen. Ja woh man mit ſol⸗ 
hem ernſte gegen dem von Braunſchwig / wie jetzund der Keyſer gegen vns / wiewol vnuer⸗ 
chuldeter weiſe thut / gehandlet hette / wuͤrde fein Krieg entſtandẽ ſein? Dieweil er aber vns / als 
ievon wegen der Bekaͤnntniſſe deß Euangelij treffenlich verhaſſt werden / anfachte / wurde 
ihm zu allem feinem mutwillen durch die Singer gefehen. Es weyß zwar der Keyſer wol / wie 
wir das eingenommen Land von handen gegeben / vnd ons von wegen deß gegendem von 
Braunfchwig geführten Rrieges/vor Nichtern/welcheder Kenfer verordnen möchte zuſtellẽ 
erbottenhaben 2 Woh nuh der von Braunſchwig dieſen weg fuͤrgenommen / das Land auch 
von handen gegeben / deß Keyſers Mandaten geuolgt / keinen newen Krieg angefangen / ſon⸗ 
dern mie Vrtheile vnd Rechte gegen vns gehandelt hette / moͤchte man leichtlich mittel vnd 
wege haben gefunden. Dann wohwir im Rechten vberwunden worden / vnd hernach nicht 
gehorfam geleyſtet hetten / moͤchte der Keyſer eine wichtige rechtmaͤſſige vrſach / daß Vrtheyl 
wider vns uuollziehen / gehabt haben? Nuh aber I hat er Feine vrſach darumb er den Handel 
alſo angreiffe:Darzu ſo hat er / von der zeite an/als Hertzog Hainrich mit ſamt feinem Soh⸗ 
ne in gefaͤngliche verwahrung kommen / derwegen gar nichts an vns begert / vnd koͤnnen der⸗ 
halben wir vngehorſams nicht bezichtigt werden. Woh denn vns A, 
| | wird 
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Beſchreibung Geyſtlicher ond Welclicher 
Is 4 6 wird / als ob wir Gerichteszwang verhindern/daran geſchicht vns ſehr groſſer gewalt vnd vn 
recht. Dann dieweil nuh von vilen jaren her / alleyn die/fo vnſere Religion zum haͤfftigſten ve 
haſſen / am Cam̃ergerichte zu Beiſitzern angenoifienworden/ond eben dieſelbige allen auffge 
richteten Vertraͤgen zu entgegen! in Religion ſachen / wider vns vnd vnſer Bundesuerwan 
the Vrtheil ſprachen / auch in Weltlichen Sachen / vns kein recht mittheileten / haben wir / wi 
ons von Rechtes wegen gebuͤren mochte / gethan / vnd ſolche Richter rechtmäffiger weiſe vm 
von note wegen / als verdaͤchtige vnd widerwaͤrtige verworffen / mit vorbehalt/daßmwirvorer 
lichen darzu verordneten/onferer verwerffunge erheblich orfache noch verner wolten darthu 
en: Vnd derhalben Fan man onshierinnnichts fürwerffen < Darneben iſt vor zweyen jaren 
zu Speir verabſcheydet worden / daß man das Cammergericht von beyden theylen zugleich 
ſolte beſetzen: Daß aber ſolches nicht geſchehen / mag man weder vns noch vnſeren Bundes 
uerwanthen ſchuld geben. Vnd weiß zwar der Keyſer wol / daß vor einem jare / auff dem Reiche 
tage zu Worms / wider ſolchen feinen Abſcheyd / memann haͤfftiger / denn eben die jehnige ſe 
gar gehorſame vnd vnderthaͤnige Fuͤrſten wollen geachtet fein / geſchrien / vnd nemlich var. 
umb / daß demnach ſie vnſere widerwaͤrtige zugleich auch Richter fein möge, Vber das horen 
wir / man meſſe uns nochfůr eine groſſe mißhandlungzu/ daß wir vns etliche Adels perſone 
an vns zuziehen vnderſtehen. Es iſt aber ein wunder / warumb man vns da⸗ alſo verweißlich 
anzeucht / demnach auß den Reichs Protocollen subeweifen/da ß bei vnſerer Aeltern zeiten al⸗ 
wegen diſer brauch geweſen / dz ſie nicht allein den Adel/fondern auch die Biſchoffe in jren Lan⸗ 
den zu ſich gegogen. Vnd obgleich etwas hierinn vergriffen / oder zu vil geſchehen were / folte 
man vns darum̃ vnuerhorter Sache mit Kriege vberziehen. Wiewol nuh in der Erbeym⸗ 
gunge/ zwiſchen dem Hauſe von Sachſen / Brandenburg vnd Heſſen / der Keyſer außgenom⸗ 
© Dann jhre beyde Men / ſoll man dañoch das alſo verſtehen / ſo verzerfich ſeines gewaltes nicht mißbrauches Dee 
Sinderꝛen Margs halben ſollen die zwen a Vettern / Johann vnd Abrecht/ Marggrauen von Brandenburg/ 
graue Se — welche jhren dienſt dem Keyſer wider ons zugefage/bei fich ſelbs wol bedencken / was fiechuen/ 
ie , Briz vnd ſhres Eyds/ mit welchem fieverbunden| ingedenck fein: Diefes wollen wirjbnenvndden 
der / nemuch Marg- ſehnigen / die vnangeſehen daß fieonfere Lehenleuthe/ in dieſem Kriege vnter jhnen dienen / ha⸗ 
en ben angezeygt. Sie moͤgen swarnicht entſchuldigt fein /marın fie gleich etwa fagen wollen/ 
chilles genanie wor, Es were der Keyſer willens / etliche Fürftenjhres vngehorſams halben zuſtraffen: Dann ſie 
ven ı Söhne gewe⸗ wiſſen ſelb / daß vns mit einiger billigkeite derg leiche nichts fan fuͤrgeworffen werden Woh 
en denn der Keyſer onseiner Mißhandlungehalben/wiebillich gewefen/ angeklagt gehabt / vnd 
Seiderich vondtörn Wir vns nicht hetten moͤgen entſchuldigen / hette er mit dieſen griffen nicht ombgehen / vnd vn⸗ 
berg — iſt nn fere Bundesuerwanthe zum abfalle dorffen reytzen. Nemlich woh wir der Mißthate vber⸗ 
en a wiſen worden / wuͤrde der mehrertheyl felb von uns abgetretten ſein / vndjhrergar wenig in 
achtzehenden tage bifen Sachen mit uns gemeyne gefahr gewagt Haben. Venrꝛner / alswir vor zwey⸗ 
— en jarendem Keyſer / mit vnd neben anderen Ständen / wider den König von Sranefreich 
Brandenburg vom huͤlff bewilligt / ſaget er zu / daß er ſelb Perſoͤnlich / alſo bald ſolcher Krieg geendet / in Hun⸗ 
enſer Sigmunden gern wider den Tuͤrcken ziehen wolte. Nuh fallen aber die Tuͤrcken miegroffem Krieges⸗ 
belehent worden. Zolcke in Hungern / ondandereombfigende Sandfchaffte / wie denn von vielen wird ange⸗ 
zeygt / vnd ligen ſonſt an den ſelbigen orten zu Ofen vnd Peſt / ſtattliche Beſatzunge von Tuͤr⸗ 
cken: So ſetzt man gleichwol der elenden Leuthe / infolchem Lande / welche dem grauſamen 
Feinde zu einem raube dargeworffen werden) heylſame wolfahrt zu rucke / vnd gedenckt in 
mit lerweile nur darauff / wie Blutvergieſſen in Teutfehlande angerichtet/ond alles mit Chri⸗ 
ſtenblute erfuͤllt werde Diewell denn dem alſo / verhoffen wir / es werde mehrerntheils jeder⸗ 
man vnſeret halben mitleiden haben / vnd ſich vnſeren Widerſachern / welche alleyn dahin 
erachten / auff daß / wanndie Schr dep Euangelij bey vns / wiewirdenn ananderenorten. 
injbren Landen ſehen / vertilgt / vns eine elende Dienſtbarkeyt auffgelegewerde / keynes we⸗ 
ges zugeſellen / Sondern vmb eine leidliche Beſoldung / ons viel lieber/ denn dem andern 
theyle / bey welchem der Romiſch Antichriſt mit feinem Anhange / als die fich fuͤrnemlich/ 
auch mit verderben Teutſcher Nation / jhre Gottloſe vnd falſche Lehr widerumb auffzu⸗ 
richten vnd zu beſtaͤttigen befleiſſigen / zuziehen. Vnd dieweil wir nach vilfaͤltiger abbittun⸗ 
ge deß Krieges / noch keyner mißhandlunge vberzeugt / werden wir außnothe/ vnbillichen ge⸗ 
walt von vns abzuweiſen getrungen: Verhoffen auch / es werde Gott der Warheyte wider 
die Lügen beyſtehen / vnd in dieſer feiner Sache/ wider die vnredliche anſchlaͤge deß Bapfles/ 
oberſter Kriegehaubtmann vnd Faͤnrich ſein / Demſelbigen wollen wir allen handel Be 
{ on 








Sachen. Das Sibenschend Buß: 200 


ndbieeen ernſtlich / er wölleder Bluthunde rathſchlaͤge daͤmpffen / vnd ſeines Namens hoheit Is 4 4 


laͤnger je herrlicher machen. | 
An demſelbigen tage / fhriben fie Marggraue Johanfen von Brandenburg: Vnd MarasraneSchan 
eweil er inder Proteſtierende Buͤndniſſe / wiedenn mie feineneigenen Brieuen zubeweiſen / von Standensurg 
i begriffen / auch in ſonderheyt vor langeſt mit jnen in Erbeynigung ſtuͤnde / ermahneten fie wird angeklagt, , 
daß er fich wider fienichtlaffen gebrauchen/fondernnach vermoͤge der Vertraͤge vñ Buůnd gyarggranen Jo⸗ 
ofsehandlen: Dann fonft würden fie alle Sach offenbarmachen / ondjedermänniglichen bannen verantwor⸗ 
archuen/wieerwiderallegebürhandelete. Darauff gabe er jnen zu antwort: Er diene⸗ 3: nn 
demRenfer/ondlaugnete es nicht / dieweil er jn verſichert / Daß die Feligion nicht gemeynt⸗ ee, 
were wol im Schmalkaldiſchen Bunde / aber alleinfonil die Augſpurgiſche Confeflion be, hat Marggraͤue So 
ngere.Souil aber die beſondere Bundniß oder Erbeynigung hetraͤffe / wuͤrde der Keyſer mit Kann ana eine antz 
aren worten außgenom̃en: Vnd dieweil dem alſo / hetten ſie keine vrſach / jn diſes Krieges hal ——— 
mzuuerdencken / oder zuſagen / daß er hiemit etwas wider feinen trawen vnd Glauben gehan⸗ geden/darıner feine 
Auff ſoiche ſeine Antwort / lieſſen die andere ein offenlich Schreiben o außgehen / vnd wi⸗ a 
legeten vnter anderm / waser vonder Augfpurgifchen Eonfefliongemelde / vnd bewifen vn zimicher Defchen 
sie feinen engenen Briuen / daß er jnen vnd jyhren Bumdebuerwanthen/wann es darzu kaͤme / denbente dermaflen 
der jemann etwa eine andere vrſach wider ſie zu Friegen/fürwenden vnd fuͤrgeben wuͤrde / wie der eat oo 
enn jetzund der Keyſer thaͤte / beiſtand zuthuen fchuldig. Derhalben ermahneten fiemännig- Sachſen/ vn Lands 
chmitfleife/ondfürnemlich Haube ond Beuehls leuthe / ſamt anderen Landesfnechten/ daß 5... — jez 
ejm / als der ſeine Trew gebrochen / nicht wolten dienen. — ee eh Be — Dur 
Am fünffzehenden tage deß Hewmonates / bieffe der Bapſt eine Schrifft außgehen: auſſerhalb diſer gele 


genheyte Erbeyn⸗ 


Ind als er darinn von feiner forgfäldigfeiteond geneygtem gemuͤte gegen Gemeynem nutze / r 


d wolfahrte der Menſchen / vom newlich angefangenen Concilio / von halſtarrigkeyte der Dertern damırzufes- 


etzer / als die daſſelbig verachteten / verwuͤrffen I vnd allen Rechtglaubigen einen ſchaͤndli⸗ de geweſen. 

hen Krieg hetten angebotten / vil dings angezogen / Vermahnet er in gemeyn jedermand / daß 

emit Faſten vnd Betten bei Gotte anhalten / jhre Suͤnde beichten / einen jeder fuͤr ſich einen 

Sriefter/nach feinem gefallen darzu erwehlen I vnd darnach dep Herrn Nachtmal ſolten em⸗ 

fahen: Auff daß nemlich Gott erbetten werde / vnd dieſen Krieg / welchen er mit ſamt dem 

dehſer / auß iringender noche / Ketzereien auß zureuten / vnd die Kirch widerumb zu befridigen 

ir die hand genommen / zu einem guten ende möchte ſchicken. Wiewol aber dep Keyſers an⸗ 

hlag / wamn er auff das heymlichſt als jhm moglich / allenthalben Kriegesuolck hette ange⸗ 

ommen / die Schmalkaldiſche / eher denn ſie in Ruͤſtung kaͤmen / zuuberfallen vnd anzugreif⸗ 

en / war dannoch jhr fleiß alſo groß / vnd alſo ein treffenlicher ernſt vnd muht in den Leuthen / 

iſen Krieg abzuwenden / daß der Landgraue am ſechzehenden tage deß Hewmonates / mit ſei⸗ 

em Kriegesuolcke / wider den Feind anzohe / vnangeſehen / daß Graue Maximilian von Beu⸗ „ur Tandaraue 

en /fein Kriegesuolck im Niderlande mehrerntheyls allbereyt in ruͤſtunge faͤrtig hatte / vnd zeucht zu Sn 

iemand wiffen mochte, weñ er zum erſten würde angreiffen. Der Landgraue ſchicket ſeinen 

lteſten Sohn Wilhelmen / einen jüngling von ſechzehen jaren eher denn er auß feinem Lande 

ohe / gehn Straßburg / welche Statt vor anderen ſehr wolbeueſtigt. Als er wolte auffbrechen / 

jeffeim Hertzog Hainrich von Braunſchwig auß der gefaͤngniſſe ſagen / Woh er jn hoͤren moͤ⸗ 

hie / wolte er jm eroͤffnen / zu welcher zeite / vnd in was geſtalte die anſchlaͤge dieſes Krieges we⸗ 

en gemacht worden. Aber der Landgraue / als der vermeynet / daß es von jhm liſtiger weiſe ge⸗ 

chahe/ feinen vnwillen etwas zuſtillen / oder deß eher widerumb ledig zuwerden / ſchluge das 

Geſpraͤch ab / vnd wolte der von Braunſchwig gleichwol ſonſt niemanne denn dem Landgra⸗ 

yenalleyndie Sach eroͤffnen. 
Der erſt angriff gegen dem Feinde / geſchahe von den hoch Teutſchen / auß der Land⸗ Proteftierenden er» 

ſchaffte vmb Augſpurg her / welche allbereyt zu Felde lagen: Dann als durch vilerley Bott⸗ ſter angriff. 

ſchafften angezeygt wurde/wiedeß Bapſtes Kriegesuolck / nuh mehr vber das Gebuͤrg kom⸗ 

men/ond ſich dem Teutſchen Lande naͤhrete / vermeyneten fie / daß man jhnen muͤſſte zuuor 

kommen. Es hat aber diſe meynung: Die auß Italia ziehen / muͤſſen durch Trient auff Ins⸗ 

hruck / welche Statt in Koͤnige Ferdinands Gediete gelegen / zukommen / Von dannen zeucht 

man auff zweyerley Straſſe / nach dem Sande zu Bairn / da der Keyſer dazumale lage entwe⸗ 

der ſtrack am In hinab / auff a Kopffſteyn / oder gegen der Linckenhand hinauff / durch das a_ Iſt eyn kleyn 

Gebirg. Mahe am ende deß Gebirgs / hat Koͤnige Ferdinand ein ſehr hochgelegen Schloß/ eh a 

Ernberg genannt / vnd iſt derſelbig ort / der engen Wege / vnd gar geben — auffderhöhegelsge ı 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Melchicher 
1 g 4 6 ben/oon Nature dermaſſe geſchaffen / daß erden Paß innhat / auch einer treffenlichen groſſen 
Bde sam Kenfa männige Volckes / den durchzugleichtlich fanwehren. Derhalben zoheSebaftian Schwer 
Maezimilianimjar te/auß beuehleder Geſandten / die zu Vlm bey einander waren / wie vor geſagt / mit einer zum⸗ 
15.047 er von lichen anzahle Volckes / im Hewmonate dahin / name Fieſſen / eyn Staͤttlin dem Biſchoffe 
aaa Plane von Augfpurg zugehorig / vnd am Lech gelegen unter wegen ein bnd eroberet auff dengehens 


Alb a 
— — ben tag deß Hewmonates / gemeldte Clauſen und Schloß / dieweil es die Kriegesleuthe / ſo da⸗ 


mie Hergege Ku rinn in Beſatzung lagen / auffgaben. Sein vorhaben war / ſtrack vber das Gebirg fort zu⸗ 


Piaeg hen / Insbruck giecheofallo eimzunemmen / vnd mit einer flarcken Befagunge zuuerſehen: 
thuen / beſchoſſen / Dann alſo hette er beyde Straſſe / durch welche man auß Italia in Teutſchland zureyſen 
pen/pydwu pflegt / inngehabt / vnd dem Keyſer an denſelbigen orten / das Kriegesuolck auffhalten / vnd 
Stätten vñ gleere / Die Prouiand mogen abſtricken. As aber in ſolchem vnrichtigen weſen / auß beuehle Koͤni⸗ 
Zur Brauenſchatete ge Ferdinands / jedermann in der Grauenſchaffte von Tyrol / zur Wehre auffgemahm 
von yrol gewendt. Horden / ſammler ſich zu Inßbruck ein groſſer Hauff/ darüber Franciſcus von Caſtelalio / 
| Statthalter zu Zriene / Oberſter war: Vnd demnach fie zu befchirmung der Statteeyne 
Beſatzung gelaſſen / namen fir alle Straffen vnd Paͤſſe ein. Derhalben leget Scherteletli⸗ 
che Landesknechte in das Schloß Ernberg / vnd in die Statt Fieſſen / vnd zohe mit ſeinem 
Kriegesuolcke widerumb hinderſich / zu dem Hauffen / welcher in hoch Teutſchlande zuſam⸗ 
men gebracht worden / vndan der Donawlage. Derſelbig hauff / vber welchen der Herr von 
Heydeck Oberſter war / name die Statt vnd Schloß Dilingen / dem Biſchoffe von Aug⸗ 
ſpurg zugehoͤrig / auff ergebung ein / vnd zupflichten an / am trei vnd zwentzigſten tage deß Hew⸗ 
monates | 
Vmb dieſelbige zeit / ſchicket Bifchoff Moritz von Eychſtatt / feine Gefandteandie 
Oberſte und Haubtleuthe / vnd bate / daß ſie ſein vnd ſeiner Vnderthanen wolten verſchonen/ 
—— auch / vertragsweiſe den Daß vnd Prouiand in ſeinem Lande zu. Vnderhalb 
Dillgen ligt eine Statt Donawerd genannt : Vnd als dieſelbige auffgefordert worden? 
hatten die Burger eyne abſchlaͤgige antwort gegeben. Da man aber Kriegeouolck darfuͤr ſchi⸗ 
cket / vnd mit gewalte dar an ſetzet / wurde ſie von den Schmalkaldiſchen eingenomen. In mitt⸗ 
fen dnd der Soc lerweile zohen der Churfuͤrſt von Sachſen vnd der Sandgrauevon Heflenimitjrem Kriege⸗ 
graue kommen zu-⸗Uolcke fort / namen den weg durch das Land zu Francken / Vñ als jnen der Biſchoff von Wirtz⸗ 
ſammen. hurg / der Prouiand halben ſie nicht zu verhindern / genugſame verſicherung gethan / zohen ſie 
ſtrack zu yyrem Bundesuerwanthen. Dazumale waren in jhrem Lager deß Churfürftenvon 
Brandenburg / vnd Hertzoge Moritzen von Sachſen / Geſandte / welche vmb vnterhandlung 
anzuſuchen geſchickt waren. Alsaberdie Krieges Fuͤrſten / alle Sache auff jre Bundesuerz 
wanthe verwiſen / wurde nichts außgericht. 

Etliche fuͤrtreffenlich Reiche Leuthe zu Augſpurg / hatten vor langeſt das jhrig zuſam⸗ 
men gerafft / vnd waren damit auß der Statte gezo gen. Vnd dieweil das geſchreh glenge / fie 
ſtrecketen dem Keyſer Gelt fuͤr / ſchicketen die Geſandte / welche damals zu Vlm da bey ein an⸗ 
der / Brieue vnd Bottſchaffte ann Rath zu Augſpurg / zeygeten an / wie vnbillich es were / vnd 
vermahneten ſie ernſtlich / daß fie wolten fleiß ankehren / damit forthin dergleichen nicht mehr 
geſchehe: Der Rath gabe inenzu antworte: Daß diefelbige etwa vorhin/ vnd dieweil ſie noch 
von feinen anfchlägendep Krieges gewuſſt / jr Gelt nach gewonheite / auff daß es nicht feirete / 
hetten außgelichen/Seg.aber hielten ſie darfuͤr / daß niemann were/der ſolches thaͤte: Dañ wo 

ee fie es erfuͤhren / ſolte cs keinem vngeſtrafft hingehen. Zu diferzeitelageder Keyſer zu Re⸗ 
"7 genfpurg/ond war auſſerhalb trei Tauſent Hiſpanier / fuͤnff Tauſent Teutſcher Landoknecht / 
vnd ſiben hundert Reuter / ſonſt noch Fein Kriegesuolck / zujm komen. Die Hiſpanier hatte er 
auß dem Lande zu Hungern beruffen / vnd waren eben die / ſo nach auffgerichteiem Frantzoͤſ⸗ 

ſchen Vertrage zu Soſſſon / in Lotharingen jr Winterlaͤger gehabt / darnach bey Straßburg 

fuͤruͤber gezogen / vnd vor einem jare in Hungern waren geſchickt worden / wie im vorigen 

Buche angezeygt. Als auch newlich ein Frid zwiſchen dem Koͤnige von Franckreich vnd dem 

Engellande gemacht worden / kame es den Proteſtierenden zu guter gelegenheyte / daß die 

Teutſche Kriegesleuthe / welche dem Konig von Franckreich gedient hatten / nach dem ſie 

a Graue Gubert geurlaubt / jnen zuzohen / vnder dem Grauen von a Beichlingen / vnd von Reckrod⸗ welcher 
— um deß Landgrauen Lehemann war. | \ 
Ei aslbon fen Am zwentzigſten tage deß Hewmonats | erfläret der Keyſer den Churfürften von 
ſer offenlich in die Sachſen vnd den Landgrauen / micoffenlichangefchlagenen Blieuen indie — is 
anglich 
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inglich erzehlet er ſehr weitlaͤuffig / wasgroffe muͤh vud arbeyt er bißher gehabt / damiter I. S> 6 
ang Teutfchland moͤchte zu Fride bringen / was cr auch derwegenfür Ablchepdesemache/ eis ed 
welchem werfehen / Daß keynem keyn gewalt einigerley vrſachen halbengefchehen / fondeitt zurg herna ir 
ie Rechte / vndnach Reichsbrauchefoltegehandele werden. Darnach zeyget er an / in wel⸗ Franckreich 99 etlis 
er geftaltejhm alle Stände des Neichs verbunden / vnd was trew fie ihm zulepfien [chuldig Sen, 2 Knien 
eren. Solches aber alles hindan geſetzt (fageter) haben Johann Friderich 7 Churfürft senmspien/onuers 
on Sachfen / vnd Philips Landgrauevon Heflen freuenlicher weife/ allen onfern Gemey⸗ en en 
emnutze ju gutem auff vns genommenen fletß / muͤhe vnd arbeyt zu jeder geite/ fouielanjde "sn mem Sehnde 
en geweſen / verhindert / vnſerm beuehle keynen gehorſam geleyſtet / vnd ſich nicht alleyn vns beiſich Harte /vber⸗ 
iderſetzt / ſondern auch andere Stände deßgeleichen zuthuen / vnd einen vngebuůt lichen fallen vnd erſt oche. 
und mit jhnen auff zurichten verreytzt. So hat der Landgraue vor etlichen jaren / uns 
nwilfend auß was fuͤrgewendter vrſache / eynen Krieg wider etliche fürnemefte Staͤnde deß 
jichsfürgenommen / iſt in derſelbigen Lande gezogen / vnd hat eine groſſe Summa Gelts 

on jhnen geſchaͤtzt. Darnach haben ſie beyde mit einander / einen a Fürftendeß Reichs / vn⸗ a Iſt Hertzoge Hain 
rhorter Sache mit Kriege vberzogen / ſeines Landes vertriben / vnd daſſelbig eingenommen: an — 
Jarzu auch etliche Biſchoffdom / vnd andere Geyſtliche Prelaturen vnd Woltliche / vnd kanyn maten 1017 


Jerrfchaffte/ welcher Oberherrn / nach altem herlommen dem Reiche zuſtaͤndig / gemeyne er Handel in ertıs 


ſchwerde tragen helffen vnd auff den Reichstägen jhren Sitz vnd ſtimm haben / vnder jhren ms 
walt gezogen / Wie ſie denn diefelbigenoch zur zeite / wiewol fie zum offternmale vns auff 
mReichstägen vmb ſchutz vnd ſchirm angeſucht / in ſolcher beſchwerlicher dienſtbarkeyte 
halten. So haben ſie ſonſt vilen jhre Guͤter vnd jaͤrliche gefaͤlle mit gewalte eingezogen / vñ 
Der anderen Herrſchafften geſeſſene / in jhren ſchutz vnd ſchirm auffgenomen. Haben auch 
wlich/auß ſonderm freuel / bei etlichen Ständen | daß ſie auff diſem Reichstage nicht ſolten 
ſcheinen / angehalten / damit ſie nemlich alle Handlung verhinderen / vnd vns mochten inver 
htung bringen: Diefes alles thuen ſie zwar ſouiel deß ficherer vnd mutwilliger / dieweil ſie 
echt und Gericht verachten / vnd die Oberkeit nicht erkennen oder foͤrchten. Dann durch 

re ſchuld / iſt das Cammergericht / im Reiche auffgehaben / vnd wird nuh eyne lange zeit 

r / kein Gericht gehalten / maͤnniglichen zu groſſem ſchaden / ja gar newer vnerhoͤrter weiſe. 
Ind das noch am aller beſchwerlichen iſt / thuen ſie diſes alles vnder dem feinen lieblichen Na⸗ 
en der Religion / gemeynen Frides vnd Freyheyte: Dann dieſer dinge gebrauchen fie fich! 

ie der Maͤntel vnd Kleyder I auff daß fie jhre Haͤndel moͤgen bedecken | So ſie doch dar⸗ 
eben nichts weniger / denn vereynigung der Religion / vnd Teutſcher Nation Frid vnd 
reyheyt begeren. Sie moͤgen wahrlich auß keinem orte der Heyligen Schriffte bewei⸗ 
n/daßjbnengebüre/fich in eynigerley geſtalte jhrer höchften Oberkeyte halſtarriglich zu⸗ 
iderſetzen. Man kan aber wol dargegen / auß Heyliger Schriffte vnd glaubwirdigen Hi⸗ 
orien darthuen / daß die alte Bekenner Chriſtlicher Lehre / welche jhren Glauben nicht alleyn 
ie worten / ſondern auch mit den wercken vnd dem tode bezeugthaben / dannoch Gottloſen 
Beltlichen Koͤnigen gehorſam geweſen. Derhalben diſen noch vil weniger zuſteht / jren ſchul 
igen gehorſam vns vnder dem ſcheine der Religion abzuſchlahen: Vnd dieweil fie jhn ab⸗ 
hlahen /zeygen ſie offenbarlich an / daß jhr anſchlag ſeie / wie ſie vns vnſer Kron / Scepter vnd 
Ion gewalt nemmen / jhnen ſelb zueygnen / vnd wann dermaſſen alles verworren / die Reli⸗ 
jon / Recht / Frid vnd Freyheyt vndertrucken / vnd alſo mit neuwen Ehren vnd Reichthum⸗ 
ten geſtaͤrckt / maͤnniglichen under jhre Tyranneie moͤgen zwingen. Dann dieſes bezeu⸗ 
en jhre eygene rede / als die voller bedrawunge / Deßgleichen die Schmachbuͤchlin vnd Ge 
zaͤlde / welche allenthalben außgeſtrewet / vnd vnder den gemeynen Mann gebracht worden / 
agroſſem hone vnd verachtung vnſers Namens. Vber das / haben fienicht alleyn auff jh⸗ 
en heymlichen Taͤgen / Buͤndniſſe wider vns gemacht vnd auffgerichtet / ſondern noch dar⸗ 

u Außlaͤndiſche Konige in haß gegen vns entzuͤndet / vnd jhnen heymlich mit rathe vnd thate 
uͤlffe bewiſen. Es ſeind auch etliche / die wol koͤnten anzeygen / was fie ſich den Tuͤrcken ge⸗ 
en Teutſchland zuerwecken vnderſtuͤnden / welches dann ſouil deß leichter zuglauben / die⸗ 
peil ſolches jhnen zu jhrem fuͤrnemmen gantz füglich were geweſen. Darumb brechen 

je mit dieſen Handelnjhrefchuldige Trew / darmit fieons verbunden / verachtendie Ho⸗ 
eyt onfers Renferlichen Ambtes/ ond halten Feine Reichs Abfcheyde / welche ſie zwar nicht 
mdersverfichen/denn alsobfiedargu auffgericht/daß anderen gewalt von fich abzumenden/ 
ichtfolte gebüren / ihnen aber männiglichen zuuergewaͤltigen ie were ——— 

| d WW Der⸗ 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Welchißer 
Dexhalben ſeind ſie der aller ſchwereſten Mißhandlunge / Beleydigter hoͤchſter Oberkeyle 
ſchuldig worden / vnd in darauff gehörige ſtraff / die im Rechten fuͤrgeſchriben / gefallen. Vnd 
demnach jre laͤſterliche Haͤndel gantz offenbar / iſt nicht von noten dieſelbige weſter zubeweiſen. 
Wiewol aber vns / von Ambtes vnd habenden gewalts wegen / fie nach jhrem verdienſte zu⸗ 
ſtraffen langeſt gebuͤrt / haben wir dannoch auß liebe zum Fride / vnd empoͤrung zuermeiden/ 
ihnen ſehr vil nachgelaſſen / zum offternmale mehr denn ons gebůrt / zugegeben / vnd alſo vnſer 
Gewiſſen zu mehr malen ſelb verletzt / vnſere hoheyt geſchwaͤcht / vnd anderen nicht fonderlich 
wol vorgeſtanden. In ſolcher geſtalte haben wir vor fůnff jaren zu Regenſpurg / mit dem 
Landgrauen / vnd vor zweyen jaren zu Speir / mit dem von Sachſen / ganß gnaͤdiglich gehan⸗ 


delt / nemlich der hoffnunge / daß ſie durch ſolche vnſere vnmaͤſſige miſtigkeit vnd geduld vber⸗ 


wunden / von jhren vnloͤblichen anſchlaͤgen endlich abſtehen / vnd nicht von noͤten ſein mochte] 
etwa ein ander ernſtlicher mittel fürzuneinen. Dieweil wir denn im wercke / daß darmit nicht⸗ 
außgerichtet / vnd ſie vns allein gute worte gegeben befinden / in betrachtung / daß ſie mit ver⸗ 
achtung vnſerer vnd deß Reichs Ordnungen / vnd vbertrettung der Vertraãge / halſtarriglich 
fort fahren / mit vngehaltener begierde zuherrſchen / anderer Leuche gůter einziehen / vnd keynem 
Rechten wollen vnderworffen ſein / Ja darnach trachten/auff daß ſie Gemeynen nutz gar mo⸗ 
gen vmbkehren / Vnd aber woh ſie ſolten vngeſtrafft bleiben / nichtalleindie Religion micht 
verglichen / ſondern auch andere Reichſache / nicht wider umb koͤnten angerichtet vnd verbe⸗ 
ſert werden / muͤſſen wir gleich gezwungener weiſe vnſern habendenigewaltgegenjhnen brau⸗ 
chen. Vnd demnach die Rebellion oder vngehorſam nuh am tage / alſo / daß fieesfelbniche 
konnen laugnen / vnd dannoch darneben mit gewalte handlen | vnd darzu kein Gerichtfeiden 
wollen / Soerklären wir ſie als Eyd vergeſſene / Vngehorſame / Auffruͤhriſche / Veraͤchter 
der hochſten Oberkeit / vnd Zerftörer gemeynes Frides / in die Acht / vnd ſeind vorhabens/fie 
nach jhrem verdienſte zuſtraffen / damit wir hernach / von jhnen vnuerhindert / Gemeynen 
nutz recht beſtellen / vnd das jehnig / ſo vnſerm Ambte eygenlich zuſteht / mogen verrichten. 
Derhalben gebieten wir/daßjhnen memann in eynigerley geſtalt beiſtand thue / oder ſich ſh⸗ 
rer Sache annaͤme: Welche darwider werden handlen / ſollen Leib vnd gut verwirckt haben. 
So ſollen auch die jehnige/fo vielleicht jhnen zu Krieges dienſte allbereyt zugezogen / eilend wi 
der vmbkehren / Vns aber jedermann behuͤlfflich fein/ond ſich durch keine fonderbare Bun⸗ 
niß noch Vertraͤge laſſen verhindern: Dann dieſelbige wollen wir allenichtig gemacht haben, 
Zu dem / erlaſſen wir den Adel / ondanderejhre Vnterthane / aller Eyde vnd pflichsen/mie 
welchen ſie ſhnen verwanth ſeind / vnd verſichern fie hiemit offenlich woh ſie vns werden ge⸗ 
horſam lepfien : Welche aber dieſem nicht nachkommen / ſollen in gleicher geſtalte⸗ wie die 
Haubtſaͤcher geſtrafft werden. Am zwey vnd zwentzigſten tage deß Hewmonates / wur⸗ 
de Gerhard Veltwich von Regenſpurg auß / widerumb gehn Conſtantinopel geſchickt / als ee 
erſt newlich von dañen komen war. Vñ dieweil auff diſes mal nichts mochtẽ außgerichtet wer 
den/verfchobeder Keyſer den Reichstag / biß auff den erſten tag deß Hornungs / kuͤnfftigẽ jars 
Zuuor haben wir / von denen Brieuen/welcheder Bapſt an die Schweitzer geſchriben / 
meldung gethan. Wie nuh der Baͤpſtlich Geſandt. Hieronymus Franchus / dieſelbige empfan⸗ 
gen / vberſchicket er ſie jnen von Lucern auß / vñ ſchribe jnen darneben felbs/am fünffond zwen⸗ 
tzigſten tage deß Hewmonats: Es weren jhm vortreientagenvom Bapſte vnd dem Rathe der 
Cardinaͤle Brieue zukommen / Vnd wiewol ſie beinahe eynerley innhalts / mit etlichen voriz 
gen / dañoch vnd auß vrſachen / daß etwas verner dariñ begriffen / ſchickete er jnen hiemit eilend 
eine Abſchrifft / vnd wolte auff naͤheſtkůnfftigem Landtage das recht Original oder Haubt⸗ 
brieue vberantworten. Dieweil auch in der Buͤndniſſe / weiche newlich zuende deß Brachmo⸗ 
nates / der Bapſt vnd der Keyſer mit einander hetten auffgerichtet / anderen eben alſo wol in 
dieſelbige zutretten zugelaſſen / vnd ſonſt alſo abgeredt worden / daß der Keyſer zuuor / obfeine 
vnd deß Romiſchen Stuls Widerſacher / ohn Krieg widerumb zu gehorſam vnd geſundem 
verſtande Fönten gebracht werden / verſuchen ſolte / begerete der Bapſt von jhnen in ſonderheit / 
daß ſie mit hellen ond Flaren worten / ob ſie in dieſer Bůndniſſe mit begriffen ſein/ vnd deß Con⸗ 
cilij zu Trient endlichem Beſchluſſe wolten nachkommen / ſolten zuuerſtehen geben Diwen 
fie hm auch einen tag / auff naͤheſt zuſammenkunfft zu Baden / in welcher fie auff vorgeſche⸗ 
hen begern wolten antwort geben / beſtimmt / ſchribe er jhnen hierauff ſolches jetzund zu/ damit 
fie fichin mittlerweile mochten bedencken. Derhalben baͤte er ſie durch das Blur Chriſt vn⸗ 
ſers Erloſers / daß fi fleiſſig bey ſich wolten betrachten / wie ruͤhmlich und a 
( | jhren 
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hren Rindern fein würde / wohfledasin Teutſchen Landen auffgangen a michälffen I S' 4 6 
öfchen/ond ſich / was das Concilium beſchloͤſſe / lieſſen wolgefallen. aß der Bapſt die 

fach der Buͤndniſſe geoffenbart / vermeynen etliche / auß ſonderem liſte geſchehen ſein / damit 
rden Keyſer auff diſe weiſe / in hoͤchſte gefahr bringen moͤchte: Vnd iſt gleichwol gewiß / daß 
zu groſſem verdruſſe auffgenommen / hoch für vngut gehabt / daß der Keyſer eine andere vr; 
ich dep Krieges fuͤrgewendet / wie hernach ſoll angezeygt werden. Zu diſer zeite nanne 
*— Albert von Bairn / Koͤnige Ferdinands Tochter Anna / vnd Hertzog Wilhelm von nn verhey⸗ 
leue die andere Maria genañt / zur Ehee Dann als der Hertzog von Eleue / auff das frewlin lee 
on Nauarra / auß Franckreich vergeblich hoffet / wie wir vorhin geſagt / wurde jm auß erlaub 

iſſe deß Bapſtes / eine andere zunem̃en zugelaſſen. Darumb name er diſe / vnd wurden beyde 

Jochzeitzu Regenſpurg / mitten in aller vnruhe vnd Kriegeslaͤuffen gehalten / vnd dieneten 

var beyde Heyrathe zu einer newen Freundſchaffte. 

Zu ende deß Hewmonates / wie wir oben gemeldt / warden Vattern zu Trient ein tag Vaͤtter zu T 
reiner Seſſion befiimme / Wurde aber alle Handlung biß zum anfange deß naͤheſtuolgen r zu Trient. 
en jars verſchoben / wie an ſeinem orte ſoll geſagt werden. Nu waren zu Trient / au ſerhalb der 
apſtiſchen Legaten / deß Biſchoffes von Trient / vnd Pacieco eines Hiſpaniers/ allerſamm 
ardinale/fonft vier Erbbiſchoffe / vnd trei vnd treiſſig Biſchoffe / vnter welchen zwen Fran; 
ſen / fuͤnff Hiſpanier / ein Windiſch Maͤrcker oder Sclauonier / Die andere alle Seahanere 
Nrneben fuͤnff vnd treiffig Doctores der Heyligen Schriffte/ etliche Monche / vnd andere 
polff / die nicht Ordens Leuthe waren / mehrerntheyls alle Hifpanier ? Vnter den vier Erg- es 
ſchoffen / waren swen/gleich alsLaruen Bifchoffe: Nemlich Diaus Magnusvon Vpſall aruen Biſchoffe. 
ß Schweden / vnd Robert Venant ein Schott 2 Daſſelbig gienge aber alfozu: Da Ko— 

g Guſtaff von Schweden / welcher mit Daͤnemarck angrentzt / die Religion aͤnderet/ wel⸗ 
es denn vmb das jar / a Tauſent fuͤnffhundert treiſſig ſiben geſchehen / verlieſſe Johannes a Iſt vm̃ etſiche ja⸗ 
Nagnus Ertzbiſchoff von Vpſall / als dem ſolche aͤnderung micht gefallen wolte / fein Bat⸗te daruor geſchehẽ. 
Handy flohe gehn Rom / vnd kame dahin mit einem zimlichen Geſinde. Darnach zohe er 
hn Venedig / vnd wurde deß Patriarchen daſelb Vicarius / oder Weihbiſchoff / wie man jn 
mn. Nachdem er aber ſolches Stands hernach vberdruſſig worden / kame er widerumb 
hn Rom: Vnd als er in armut gerathen / ſeine Roſſe verkaufft / vnd beinahe all ſein Geſinde 
ite von ſich gelaſſen / wurde er vom Bapſte Paulo nachmals in einen Spital/ zum Heyli⸗ 
in Geyſte genaũt / in welchem er gar ſchlaͤcht vnd arm fein Leben geender/verordnee. Beijm 
ar Olaus ſein Bruder: Demſelbige verlieſſe der Bapſt vorgemeldt Ertzbiſchoffdom in 
chweden / vngeachtet / daß es auſſerhalb der Roͤmiſchen Kirchen gebietegelegen/on beuahle 
/dap er dem Concilio ſolte beiwohnen / gabe jm auch zu taͤglicher Vnderhaltunge / Monat; 
hfünffschen Kronen. Der ander ein Schott / als er dem Bapſte angezeygt / wie noch ein 
tabifchoffoom zu Armacan in Irrlande were / erlanget er den Namen vnd Tittel darauff 
x war aber blind / vnd hielte dannoch nicht allein Meß / ſondern ritte auch auff der Voſte. Da; 
mb wolte der Bapſt dieſe zwen in der zahle der Vaͤtter zu Trient im Concilio haben / nur 
lei zu einem ſcheine / als ob gemeldte zwey alſo entlegene Volcker / Gothen oder Schweden 
id Irrlaͤnder / ſeinen gewalt erkenneten / So ſie doch beyde in der warheyte nichts anders/ 
nneinen Schatten / vnd bloſſen Tittel hatten. 
Daroben haben wir von Hertzoge Moritzen geſagt / wie er nach einem beſondern mit 
m Keyſer gehaltenen Geſpraͤche / von Regenfpurg verritten: Als er nuh heym komen / vnd Der Kenfer ſchrei⸗ 
onig Ferdinand bald hernach zohe / ritte er zuj m gehn Prag. Volgends am erſten tage deß Fee Hergog Morig 
ugſtmonates / vberſchicket der Keyſer Hertzoge Moritzen eine Abſchrifft vorgemeldter Acht *° 
klaͤrunge von Regenſpurg auß / ſchribe an jhn vnd feine Vnterthane ſamtlich / widerholet 
eichfam alle in der Achterklaͤrunge begriffene Sache / vnd dieweiler den Achtern mis Blu⸗ 
5 freundfchafftedermaffe verwanth / daß er an jhren Gütern/Sanden und Leuthen / etwa ge⸗ 
chtigkeit haben moͤchte / beuahle er mit gantz ernſtlichen worten / daß er jhm jhre Lande ein⸗ 
memmen mit aller machte beiſtehen / Ja alles zum fuͤrderli chſten in ſeinen gewalt bringen / 
id zu handhabung feiner Gerechtigkeite ſolte behalten: Dann fonft würde alles mit ein⸗ 
der dem jehnigen / der eseinname/wer gleich derſelbig fein machte/zuftändigwerden/ vnd 
n fein Recht Blutesfreundſchaffte halben / vnd alle Erbeynigungnichtfürtragen. Dar⸗ 
ben wuͤrde er auch / woh er dieſem beuehle nicht nachkaͤme / in gleicher ſtraffe mit den andern 
Ne ; begriffen. 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Welchicher 
begriffen werden. Dem Adel aber vnd der Landſchaffte gebote er / daß fiefeinem Gebotte vnd 
beuehle gehorſam fein I vnd jrem Fuͤrſten trewlich / bey jetz angeregter ſtraffe ſolten beiſtehen. 
Dieſe an Hertzog Moritzen geſchribene Brieue / waren an feinen Bruder Hertzog Auguſten 
gleiches falls geſtellt. 

Der Schmalkaldiſchen Bundesuerwanthen Kriegesuolck / war nuh alles an der Do⸗ 
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Kriegesraͤthe / an Hertzog Wilhelmen von Bairn / am tritten tage deß Augſtmonats Es we⸗ 
re nicht von noͤten / daß fie von deß Keyſers Kriegesruͤſtunge viel meldeten Dann er wůſſte ſa 
ſelbs alle Handel vorhin / Vnd wiewol ſie gar keine ſchuldige dienſte gegen dem Keyſer onterz 
laſſen / vnd vermeint gehabt / daß Feine vrſach zu eyniger vngnaden vorhanden / hetten ſie dan⸗ 
noch auß feiner antworte/ond anderer Leuthe reden vorlangeſt verſtanden / wieerfiezubefriz 
gen vorhabens / gleich als weren fiejim vngehorſam geweſen / So ſie doch biß anher noch faiz 
ner Mißhandlunge vberwiſen worden / noch gegen jemanne gewalt geuͤbt hetten. Vndob 
ſchon dem alſo were / wie der Keyſer fie beſchuldigete/ gebůrete jym dannoch eher deũ die Sach 
mit Rechte gehandelt / zum Schwerte nicht zugreiffen / Aber dieſes ſeyn fuͤrnemmen werewis 
der alle Rechte vnd Reichs Ordnunge / Vertraͤge / vnd alt hergebrachte gebreuche: Dam 
woh die Keyſer etwas wider einigen Stand zuthuen gehabt I hetten ſie daſſelbig allwegen 
einer offenlichen erkantniſſe kommen laſſen. Erder Hergogwäfftemol/ wie nuh von vielen 


jaren her / mannigerley anſchlaͤge / Damit Teutſcher Nation jhre Freiheit möchte entzogen 


werden / fuͤrgelauffen / vnd were kein zweiuel / daß diſer Krieg auch darauff gerichtet. Jetz aber / 
ob ſie gleich bißher alle zeit / ſeinem / deß Hertzogen von Baiern fleiß / allgemeyne Freyheit zu⸗ 
erhalten vermaͤrckt / vnd er in newlicher zeite jhnen allen feinen guten willen verheyſſen / und 
daß er kein außlaͤndiſch Kriegesuolck durch fein Sand wolte ziehen laſſen / hette zuentbotten 
So koͤmen ſie dannoch in erfahrung / daß er allbereyt den durchzʒug geſtattet / Prouiand und 
Geſchůuͤtz fůrgeſtreckt / vnd der Feinde Kriegesuolck in feine Staͤtt hette auffgenommen. Sol 
ches thaͤte jhnen zwar von hertzen weh / und vermeyneten / er were durch falſche erdichtetebes 
zichtigunge ſolches zuthuen vberredt worden. Nach dem aber injbrenndheflaußgangenin 
Schrifften / wie onbillich der Keyſer handelete / vnd wiegar vilgemeine ond fonderbare Ders 
traͤge / mit diſer einigen thate vbertretten wůrden / zum vberfluſſe dargethan / vertramwerenfie 
ſm / dem Hertzogẽ / er würde jnen / zu ſchutz vnd ſchirm der Sreibeite/mitratheondthatebehälffz 
lich ſein / vnd fuͤrnemlich dieweil er ſie durch fein Geſandten / diſer fachehalbenewlichherse ver 
troͤſtet. Derhalben ſolte er dem Keyſeriſchen Kriegesuolcke / auß feinen Stätten Ram vnd 
Ingelſtatt / außzuziehen gebieten / oder jnen auch alſo vil zur Beſatzung hinein zulegen geſtat⸗ 
ten / ſichern Paß durch fein Land geben / Prouiand volgen laſſen / vnd ſie deſſelbigen Schriffe 
lich verfichern. Vnd wiewol ſie vermeineten / er wuͤrde jnen ſolches nicht abſchlahen / begereten 
ſie dannoch / daß er innerhalb fuͤnff tagen widerum wolteantworten: Dañ woh ers nicht tha⸗ 
te / muͤſſten ſie nach notturffte und gelegenheite der Sachen handlen. 
Am ſibenden tage deß Augſtmonats / als zu Mecheln / welches die fehönfte Stattin 
Brabant / vnd dem Keyſer zugehoͤrig iſt / das in einem Thurn an der Rinckmawere verwan 
Buͤchſen Puluer vom Wetter angangẽ / riſſe es erſtlich den Thurn auß dem grunde hinweg/ 
traffe zugleich die naͤheſt vmbligende Gebaͤwe inn und auſſerhalb der Statte / auff die fünff 
hundert Schritte oder weiter vmbher / zuͤndet dieſelbige mehrerntheyls an / warffe jrer garvid 
zu boden / zerſchůttet auch vnd zerriſſe ſie zum theyle / warffe darzu groſſe Quaderſteyne / woh 
es ſie begriffe / mehrerntheils biß in die fechshundert Schritte weit hinweg / verwüßter die Ta { 
cher/zerfchelleeond zerbrache die Glaͤſene Fenſter in allen Gaſſen / richtet alſo die gantze Statt 
vbel zu / riſſe die Baͤwme mit dẽ Wurtzeln auf der Erde/ vnd verfengerfie. In ſolchem jam⸗ 
verdarben biß in Die zweyhundert Menſchen / zum theil verbrañt /zum theyle in den Heuſem 
verfallen / oder von Ziegeln vnd anderen Steynen erſchlagen / ohn die / ſo hart geſchaͤdigt / 9 
tode kuͤmmerlich entflohen / vnd in groſſer anzahlewaren. Derfelbigenwurdenvil vber zwen 
oder trei / etliche vber vier Tage hernach in den Kellern vnder der Erde/ darein fie geflohen 
und mehrerntheils von Hunger / oder daß ſie erſtickt / tod gefunden/ Etliche / die etwa Speiß 
darinn funden / vnd darmit jhr leben erhalten hatten / brachte man lebendig widerumb herfuͤr. 
So verbrannte auch einegroffeangahl von Pferden vnd Viehe mit ſamnt den Stallen Die 
Mawer aber / dader Thurn geſtanden / wurde mehr denn auff ʒwey hundert Schritte weit ⸗ 

riſſen / vnd zubodengeworffen. 
ie 
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Die Schweitzer kamen amneundentagedeß Augſtmonats / widerumb gehn Baden | $. 4 6 
ammen/ond gaben der Proteſtierenden Geſandten weiche fie auff dieſelbige zeit zuer chei⸗ Die scHweigerant 
ıbefcheiden hatten / wie wir vor geſagt / am vierden tage hernach eine antwort edoch nicht worten den Prote⸗ 
efammfondern allein die der Baͤpſtiſchen Sehr anhängig: Es were jhnen der Krieg / ſo ſich ſtierenden 


ifchenjnen den Proteſtierenden / vnd dem Keyſer erhaben / von hertzen leid / were auch nichts / 
shielieber wolten oder mehr wuͤnſcheten / denn Fried. Vnd derhalben wolten ſie ſich in dies 

Krieg gar keines wegs einmiſchen I vnd weder dem einen noch dem andern theile anhaͤngig 

chen) Jedoch das Außlaͤndiſch Kriegsvolck von jhren Grentzen abweiſen | den Paß ſper⸗ 

ond die ſhrige / ſo on jhnen möglich / daheim behalten: Hetten alſo darauff bey ſchwerer 

ıffe allbereit gebotten / daß niemand hinweg ziehen / ſondern maͤnniglich deß Befelhs jhrer. 
berfeicerwarten/ond wie das Vatterland zubeſchuͤtzen / ſolte in achtung haben, Aber nicht 

weniger weren vil dem Kriegenachgezogen/melche ſie / die Proteſtierende angenom̃en / vnd 

chesihnen gantz beſchwerlich were: Derhalben jhre bitt / daß fie daſſelbig Volck vrlauben / 

> widerumb wolcen laſſen heimziehen. Vber das vorig | hatten die Proteſtierende dazu⸗ 
eauch von jhnen begert / Daß fiefich ins Bapſtes vnd Keyſers Buͤndniß nicht begeben / 

nd jhnen kein Kriegesvolck / darumb denn der Bapſt fuͤrnemlich anſuchet / zu huͤlffe ſchi⸗ 

n/fondern jhnen den Proteſtierenden / die zu einem vnbillichen Kriege I fich zubefehirmen 

dgewalevon fich abzumenden getrungen würden] wolten benftand leiſten. Wie ſie auch 

ndeß Bapſtes vnbilligkeite / als der im Concilio Oberſter Preſident I vnd darzu Richter 

holte] vnd daſſelbig an einem zu vergewaltigung wol gelegenem orte hielte / vilangezogen 

eldeten ſie durch fuͤgliche gelegenheit / den Todſchlag Johannis Diazij / vnd zeigeten an / daß 

(che graufamethat biß auff heutigen tag / nicht allein biß anher vngeſtrafft blibe / ſondern 
ch von vielen / als ob es wol gethan / vnd einer belohnunge wirdig / gelobt würde: Daſſelbig 

eme gewiſſe anzeigung / wie gar jhnen / an ſolche orte / da die Widerſaͤcher das Regiment 

en ond deren eben der Biſchoff von Trient / ein newgemachter Cardinal der dem Vapſte 

vilmegverbunden/einer were / zukommen nicht wolte zurahten oder ſicher ſein. Dieweil 
in die Proteſtierende / mit allem jhrem Kriegesvolcke an der Donaw lagen / wie wir vor ge⸗ 
gel neſſe der Keyſer I demnach er noch nicht geruͤſtet im anfange deß Augſtmonates / die 

statt Regenfpurg mit einer Beſatzunge zu ruͤcke / zoge auff Landtshut / eine Statt dem 
ertzoge von Baiern zuftändig / an der Iſer gelegen / vnd ſchluge daſelbs ein Laͤger fuͤr die 

Statt. | 


Der Churfürft von Sachſen / der Langraffe vnd jhre Bundesverwanthe / thaten auff En en Ab⸗ 
h 0 


neilfftentagedeh Augſtmonates / von Donawerd auß / dem Keyſer nach Kriegesbrauche 
drechte / mit was gemuͤte ſie gegen jhm geſinnt / in vberſchickten Brieffen zuwiſſen / auff di⸗ 
meinung: Wir haben vns im vorigen Monate bey euch Keyſer Carl / der Sachenhalben 
rumbroir beklagt werden / ſchrifftlich entſchuͤldigt. Vnd wiewol es billich / daß jhr die Kri⸗ 
ruͤſtung vnderwegen lieſſet oder je zum wenigſten die vrſach dep Krieges an tag gaͤbet / vnd 
ann wir dargegen gehoͤrt / jhr nach Reichs gewonheite / vnd nach vermoͤge eweres geſchwor⸗ 
en Eyds / moͤchtet handeln: Dannoch vnd dieweil jhr nicht deß weniger fortfahrt / ſeind wir 


uch zur Wehre zugreiffen / ſolchen vnbillichen gewalt / vnd der ewerer Perſone vbelanſteht / 


on ons abzuwenden getrungen worden. Dann daßjbrdie Euangeliſche Lehr vnd zugleich 
eb Reichs Freyheit meinet / fan auß vilen eweren Handlungen genugſam bewiſen werden: 
demlich ſo wiſt hr ſelbs / was für auſchlaͤge jhr nun viel jar lang mit dem Roͤmiſchen Anti⸗ 
hrift / vnd Außlaͤndiſchen Koͤnigen vorgehabt | damit jhr euch dieſelbige zugeſellen / oder ge⸗ 
enonsmöchterermwerten. Darneben habt jhr hinder den Fuͤrſten vnd Ständen deß Reichs / 
niedem Tuͤccken / eweren zufagung gantz vnd gar zuwider / einen Anſtand gemacht: Dann als 
uch vor zweyen jaren | das Reich wider den Konig von Franckreich hülff bewilliget / ſaget jhr 
u / daß jhr in eigener Perſone / alſo bald der Krieg zum ende gebracht / mit ewerem Kriegesvol⸗ 
ke/wider den Tuͤrcken ziehen woltet. Nun aber habt jr mit jm einen Vertrag gemacht / nem⸗ 


ichlauff daß jr deß fuͤglicher / was jhr willens geweſen / wider ons moͤget hinauß fuͤhren: Habt 


uch auff jetzigem Reichstage zu Regenfpurgiein new Faͤrblin vnd ſchein darüber geſtrichẽ / 
nd von ewerem geneigten willen vnd wolmeinen / gegen Teutſcher Nation vnd gemeinem 
Balterlande / vnd darneben von etlicher Staͤnde vngehorſam / euch weitlaͤuffig laſſen vernem⸗ 
men. Welches jhr zwar in meinung / vnd die wir von wegen der Religion in Buͤndniſſe ſtehen / 
on einander zutrennen gethan. Dañ jr koͤnt vns keins ————— vnd dieweil 

€ jhr 
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Beſchreibung Geiſtlicher nd Weldlißer - 
ihr felbs an der Sache zweiffelt / Babe jr die beſchuldigte / fich zu Rechtlicher erfannenifiede 
Reich Stande zuftellen I nicht citiert oder geladen / Jadı<felbige mit namen nicht genannt/om 
dannoch in mitelerweile/bin vnd wider an Fuͤrſten vnd Staͤtte in vberſchickten Brieffen liſtig 
lich fuͤrgegeben / als ob jhr nicht von wegen der Religion | ſondern allein etliche vngehorſam 
zuſtraffen den Krieg vorhettet. Daß aber die Religion von euch gemeint werde / iſt auß den 
wol zuuerſtehen / daß jhr bey dem Bapſte vmb ein Concilium / in welchem niemand denn fein 
Anbanger ond zugewanthe mag plaß haben! angehalten, In derfelbigen Verſamlunge fein 
etliche wenig geweſen / die etwas freyer geredet: Aber mähateinen weg gefundẽ / daß fiemiderum 
abgefordert / abgeſchafft / vnd andere ärgere denn ſie / an hre ſtatt veroronet worden: So iſt dar⸗ 
heben männiglichen wol bewuſt / was die Vaͤtter zu Trient / nun in etlichen Seffionenfün 
Decreta oder Ordnunge gemacht. Derbalben iſt eben difesnichtdas Concikium] welches aufl 
Keichstägen alſo offt verheiffen/worden/wiewir denn euch vor einem jare zu Worm⸗ ange 
zeigt vnd was dazumale geſagt / hiemit widerumb wöllen erholt haben. Daßjhrauchonsin 
das Concilium zubewilligen/ zuswingen vor habens / mag auf dep Bapftes Brieffen I welche 
er newlich andie Schweiger geſchrieben / vnd darinn er fich haͤfftig ober etliche vil in Teutſch⸗ 
lande / als ob fie deß Concilij Wirde verachten beklagt / vñ daß dieſes die vr ſach ſele darumber 
den Hãdel mit bewehrter hand ver ſuchen wolle / fuͤrgibt / mit vermeldunge / diemeitjr gleich der⸗ 
ſelbigen orfache halben zukriegen fuͤrgenommen daß es jhm zu ſehr guter gelegenheite formen) 
vnd er derhalben alle ſeine vnd der Romiſchen Kirche macht vnd vermoͤgen hierzu wolle an⸗ 
wenden bewiſen werden. So nun ſolch ewer fůrnemmen / welches jr durch einen anderen ſchein 
habt verdecken wollen / der Bapſt hat offenbart) wer wolte weiter zweiffelen / daß die Reli⸗ J 
gemeint werde? Wir wiſſen vns zwar Feiner thate ſchuldig (Darüber wir nicht entweder offen⸗ 
liche erkanntniß leiden / oder die wir nicht konten entſchuͤldigen. Es were aber euch wol ange⸗ 
ſtanden / vns nach alt hergebrachtem Reichsbrauche / für die Reich Staͤnde fürzufordern [und 
vnferegegenantivort anzubören/woltefichauchnicht gebliren/inder geftalte mit vns zuhand⸗ 
len / daß jr ons auff einen Reichstag beruffen / deß Reichs obligen fuͤrtragen / vnſer bedencken 
darüber erforſchen / vnd gleichwol darzwiſchen wider uns mittel vnd wege zum Kriege ſoltet 
ſuchen. Dann washandeliftesidaß man den Tuͤrcken bleiben laſſe / vnd allen Krieges grii 
wider vns / als ob wir vil aͤrger / denn er anwende? Jedoch verhoffen wir gaͤntzlich Chortiwerde 
dieſe vnbilliche that verhindern / vnd auffhalten: Ja / ob gleich etwas zwiſchen euch / ewerem 
Bruder Koͤnige Ferdinanden / vnd vns jrrung oder widerwill geweſen /iſt dannoch diefelbiz 
ge zu Cadaw / Wien / Regenſpurg vnd Speierauffgchabenworden. Derhalben verblůmet 
vnd beſtreicht was jhr wolt / ſo wiſſen wir dannoch eigentlich / daß Feine andere vrſach deß Krie⸗ 
ges vorhanden / denn daß die wahre Lehr vndertruckt / vnd Teutſche Nation jhrer Freybei (4 
mögeberaubt werden. Ihr fchreibt wol zu vilen / vnd vnder ſtehet euch / ——— 





nen Trommeter / wie gebreuchlich / an Kehſer / ins Lager vor Sandshur: Er aber wolt⸗ ihn 
nicht allein nicht annemmen / fondern gebote jhnen auch bey Leib und Schen I den felbigen ihren‘ 
— Herꝛn 
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ren widerumb zu vberantworten. Darzu ſaget er: Wo jemand von jhnen hernach zu ihm J S. 4 6 

nmen wuͤrde / ſolte er an ſtatt eines Geſchencks vnd Guͤldiner Kette einen Strick an Hals 

ijhm bekommen. Darnach gabe er jhnen eine Abſchrifft vorerzehlter Achterklaͤrunge / vnd 

ahle mit gantz ernſtlichen worten / daß ſie dieſelbige den jhrigen ſolten vberantworten. 

er denn fie dieſen Bricffe vberſchicketen / wurde lang Diſputiert / wie man dem Keyſer ei⸗ 

Tittel geben ſolte / vnd vermeinet der Churfuͤrſt von Sachſen I man ſolte hhm den Tittel 

es Kepfersmicht geben: Dann ſonſt doͤrffete man nicht wider jhnfriegen. Der Landgraffe 

rhieltees anders / vnd hatten beyderſeits Leucherdiejhnen beyfielen. Zu letzt wurde bedacht! 

ſie ihn einen Vermeinten Keyſer ſolten nennen. Ren | IN 
Darnach wurde berathfchlagt / wo man folte hinzichen / vnd meineten erliche auff —9— 


— 
— 
- — 


— — 

















dehut / da denn der Keyſer lage. Als aber deß Lands erfahrne anzeigeten / daß Suͤmpffe lu 1 dh 9% 
Moß vnter wegen | der geſtalte / daß bißweilen auff einem engen Pfade / etwa eine Meil —0008 
mehr /ein Reyſiger nach dem andern ziehen muͤſte / wurden ſie anders Raths / vnd na⸗ If ıl hal 
für / auff Regenſpurg / da der Keyſer eine Beſatzung / vnd das Gefchüg gelaffen hatte] Il Mia) 
jerrucken: Dann daſelb Fönte man einen bequemlichen Platz zu einem Läger finden / vnd Ih il Hi 

der Keyſer den belägerten woltezu hülffe kommen / der gangen Sache auff einmal / mit ei⸗ NEE 
Feldſchlachte ein end machen. Derhalbenzogen fiemitdem Lägerallgemach fort / Vñ al! \ ih) 
bdiefelbigezeitinemlichlam treizehenden tage deß Augſtmonates / kamen die Italianer o⸗ "MIDI IRL. 
deß Bapſtes Kriegesvolck gehn Sandeshutlinden/alsderKepferjbreretwasmitverlam _ ASS I 

wartend war / ond fie / demnach er vernommen / daß die Schmalfaldifcheverrucke [durch A 
haefchickte Botten / eilend fort zuzichen ermahne hatte. Dep Fußvolckes waren zehen fonft genannt / bnd I) 
uſent / vnd Fuͤnffhundert leichte Pferde, Vber dieſen ganzen Hauffen hatte der Bapſt hat ſeine Herrſchatft v 
ctauium Farneſium / feines Sohns Sohn / zu einem Oberſten verordnet / vnd zogen vn⸗ ei Hl 
ihm garnamhaffte Oberſte vnd Hanptleuche: Alerandro Vitellio Jvhann Baptiſta pesticgen orfachen / I 
abello | Sfortia Palauicino] Friderico Sabello 1 Paulo Vitellio I Julio Vrſino 3A⸗ an ne gewiſſe IM 

0 Safari] Hieronpmo Pıfana / Johann Maria Paduano I Nicolo * Piombino / vnd gar minander) 0 
| 
| 























coloPetitiano, Mit diefem Volcke / ſchicket auch der Hertzog von Sloreng | Coſmus doch mehrerntheils 
edices / zwey hundert onder Rudolpho Baliano / Vnd Hertzog Hercules von Serrar cin —— | 
nderezu Roß / onder feinem Stieffbruder  Alfonfo. Der Bapſt hatte dem Octauio / feiz grumptar wird dies Huhn 
Bruder Alexandrum Farneſium / einen Cardinalzugegeben/ daß er auff dep Keyſers an⸗ Er Aufon ſus genant IHN 
lägeachtung haben/jhmeinblafen] vnd jhn folteanhegen. Als er auß Jraliaverraftifoll Sarnen —— IK 
sefagehabenjerwölte dermaffen in Teutſchlande darein ſchlagen / daß fein Roß in der Lu⸗ der diefe meinung: IN 
rifchen Blute ſchwimmen möchte. Nicht lang darnach kamen auch die Hiſpanier / bey Hertzog a 1) A 
ps Taufentjmelcheder Kepfervon Neaples ond Meilan herauf beruffen Hatte eitel alte Gemahety von wei. 00 
egesleuthe. Derſelbigen Oberſten waren / Philippus de Lanoi Fuͤrſt von Sulmona / er Hertzeg Hercu⸗ ek 
uaro Sandes/Alfonfo Viues / vnd Jacob Artzo. Dep Keyſers Feld Oberſter war Ferdi; es A en 900 
dvon Toledo Hergog von Alba / nach demfelbigen war dernäheft Johann Baptiſta Ca⸗ Don Srancefco ges | 
(do. Dem Cardinalevon Augfpurg war das Prouiandmaifterampt befohlen. So diene⸗ born. Nachmals 
ſonſt dem Keyſer / Ertzhertzog Marimilian von Oeſterreich / Emanuel Philibert dep Her⸗ ae ine ya 
gen von Saphoy Sohn! Hertzog Erich von Braunfchwig! Philips deß gefangenen Her⸗ werders Tochter 
ge Hainrichs Sohn / Hertzog Georg von Mechelburg / vnd Hertzog Georg von Braun⸗ zu Jerrar — 
wig|Hersoge Hainrichs Druder/ein Geiftlicher Prelat / Graͤffe Friederich von Fuͤrſten⸗ hennehieen N 
‚91 Graffe Reinhartvon Solms] vnd vil andere mehr. In der Proteſtierenden Laͤger wa⸗ Alfonfo / vnd Don J 
11 $ohann Ernſt deß Churfuͤrſten von Sachſen Bruder / Johann Friderich deß Churfuͤr⸗ ul one ılı 
nältefter Sohn! Hergog Philips von Braunſchwig / ſamt feinen vier Söhnen! Ernſten / gen v a 0 
berten / Johannſen vnd Wolffgangen / Hertzog Frantz von Luůnenburg / vnd Fuͤrſt Wolff⸗ auch Don LAlfonſo Ian 
ng von Anhalt, Graffe Ehriftoffvon Henneberg / Graffe Georg von WirtenberglCraffe Heyinemnune @e un 
bert von Manßfeld mit zweyen Soͤhnen / Volrahten vnd Johanſen / Graffe Ludwig von mahei genommen, 
etingen/ miteinem Sohne auch deſſelbigen Namens / Graffe Wilhelm von Fuͤrſtenberg / 
raffe Chriſtoff von Oldenburg I Graffe Hubert von Beuchlingen I Herr Johann 
n Heydeck Georg von Reckrod I Friederich von Reiffenberg I vnnd ſonſt acht Faͤnlein 
Schweißer: > | 
\ } Wienun alle Hauffen! aufgenommen die der Graffe von Beuren auß dem Ni⸗ l) 
tlande herauff führet / zufammen kommen I zoge der Kepfer von Landshut auff Regen⸗ | 
urg zu: Vnd alsman folchesinnen worden! vermeinten etliche alfo ae in ee Hand! 
| | Ee ij pn I! BT 












Bcſchreibung Beiftlicher nd Welclicher 

T'5.- 4 "6 end Sachſen zuziehen vorhette. Derhalben machet man Bruckeniondführerder Sch 

kaldiſchen Kriegesvolck vber die Donaw auff die andere ſeite. Wie ſie aber etwas gegende 

Nordgaw fortgeruckt / kame jhnen Bottſchafft / daß der Keyſer von Regen ſpurg auffJ 

gelſtatt zoge. Daſelbs wurden ſie anders zu rath / vnd zogen durch wilde rauhe wege / wid 

uͤmb an die Donaw /damit der Keyſer Newburg /auff drey Meile oberhalb Ingeiflatt 

gen / ond de Statt Donawerd nicht einnaͤme / vnd alſo einen vnuerhinderten weg its La 

u Wirtenberg hette. Als fie gehn Naſſenfels kommen / begabe ſich der Sandgraffeama 

; un Mr dern tage hernach I mitwenig Gefinds hinaus Ingelſtatt zubefichtigen / vnwiſſend / daßd 

doug. Keyſers Volck daſelb lage: Dann er hatte allem von etlichen Spamern | die in der Bel 

ung ligen folten/ gehört / vnd woltefie zu einem Scharmügel herauf locken. In dem 

aber fortgerucket / thaten ſich etliche dep Fürften von Sul mona Rewerherfüriondnache 

ſie einander angriffen / bliben zu beyden eheilen etliche auff dem platze / vnd wurden viel ve 

mund, Von den gefangenen wurde vernommen! daß der Keyſer auff denſelbigen tag fe 

Säger wolte für Ingelſtatt fchlahen. Solchen angriff deß Landgraffen / lieſſe ſich der Chu 

fuͤrſtvon Sachſen ſehr mißfallen / vnd ſaget: Wo er in ſolcher geſtalte mehr hinder jhm h 

len wuͤrde / wolte er dauon ziehen. Darnach fuͤhreten fie den gantzen Hauffen herauß m 

theten eine Schlacht Ordnung / vnd zogen wider ins Lager. In folgen der Nachterim er 

ſchlaffe / fielen die Hiſpanier dem Herrn von Heydeck / welcher dem Churfůrſten von Sachf 

zugegeben in fein Lager /erſtachen biß in die hũdert Landesknechte / Vñ blieben jrerauch ech 

dahinden: Derhalben erhube ſich in alle Laͤgern ein groſſer Laͤrma / welcher deñ im ſin ſtern ſor 

deß groͤſſer wurde. Am andern tage / welcher der neun vnd zwentzigſt deß Augſtmonates wa 

ſchitket man etliche Haupt vñ Befehlsleute hinauß / die gelegenheit vmb der Feinde Lage 

Spanier einfallin befichtigen: Da fielen vnuerſehenlich die Statianifche Reuter an ſie / vnd als zu beyden th 

> Drau KEEDER gen viel auff dem platze blieben] Famendie außgefchidkte vnuerrichter fache widerumb ins 

—— gen Derhalben nitte ver Landgraffe am nachfolgenden tage I mit wenig Geſindes / we 

al cthes er aus dem gangen Hauffen gelefen / etwas gründlich zuesfahren hinaus / vnd nachde 

Aa). reinen Surtantroffen da doch die zuuor außgeſchickte Keuter] daß feiner vorhandenang 

Ba eigt / kame er wider zum Churfürftenvon Sachſen / vnd gabe jhm zuuerſtehen / manfönted 

Bill urn gangen Reifigen Zeug hinuͤber bringen, Am legeften tage dep Augſtmonats /als dertaga 

BU en brache / fahen ſie fuͤr gut an daß man fort ruͤcken / den Berg / darauff etwa deren vo Ingelſta 

Wuart geſtanden / einnemmen / vnd die Sach mit dem Öefchügefolreangreiffen/odvielleic 

HERR der Kepferzu einer Schlacht mochte herausgelockewerden. Wie es nun finftere nacht wo 

Hi; a Ri den / thate der Churfürft von Sachfendem Sandgraffenzumandern male zuwiſſen / daßd 

RU a Keyſer were auffgebrochen / vnd ſein Sägerrauchere. Diemeil aber ver Sandaraffe demſe 

| Sean bigen gefchrey feinen glauben gabe / ſchicket er fünff Geſchwader Reuter von den ſeinigen vi 

Ella) cf der Wilhelmen von Schehten Binauß I daß fie den Furt einnemmen und folten vberbn 

0— cken / damit das Geſchuͤtz und Fußvolck möchtehinüber gebracht werden. Bald darauff ʒ 

u 1 Mi ge er mit den gangen hauffen vnd dem &efchüge eilendhernach. Alsınannum ans Waſſt 

kun | ommen /thate jhm der von Schachten zuwiſſen / daß der Keyſer nie keinen Fuß verruckt 

| Bette. Da er folchesdem hurfürftenvon Sachſen zuentbotten / zoge er fort / 
name vorgemeldte Hohe ein / brachte etlich Geſchuͤtz hinauff / leget 

auch ſein Volck / ʒu der Rechten und Lincken hand vmbher / 


. Defgleichen thate danach der Churfürftvon Mi 
| Sachſen / als er mit den feinisen 2. SRH 
dahin fame: Di Hi 


Zeoehanm 


— 
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Johannis Hleidant /twarbafft-' ‘+ ° 


er Beſchreibung / allerlen Handel’ ſo ſich in Glaubens 


vnd andern Weltlichen Sachenvbey Regierung Keyſer Carin 
Bi: deß Fuͤnfften zugetragen vnd ver⸗ 
lauffen haben. 


Das Achtzehend Buch. 
Innhalt dieſes Buchs. 
* Eß Randgtaffen von Zeffenfürfblag den Reyſer vor Ingelfkattanzugreif- 


Yen/wurde von den Beiegesräthennichtfürgut angefehen. So wolten ſich DieSchweiger/ ob 

fiewolvon den Proteſtierenden erſucht / in diſen Krieg nicht einmiſchen. Derhalben ſchrieben 
re nee Churfürft von Sachſſen / vnd der Landgraffe / an die Boͤheymen / erhielten doch nicht viel / 
dgaben ſonſt weitlauffige antwort/auffveß Keyſers beſchuͤldigung. Darnachbrachenfie it dem Laͤ⸗ 
er azuff / in meinung / dem Sraffen von Beuren feinen fuͤrgenommenen Zug zuwehren. Peter Stroſa 
polte fich nichrfindenlaffen / als er jhnen die sugefsgte Summe Gelts fuͤrzuſtrecken / in Franckreich ge⸗ 
sche wneode, Der Keyfer name Donawerd durch ergebung widerumb ein. In mitler weıle hielte Her⸗ 
0, Worts einen Landtag mikfeinen Ständen/vndbrachtefür/wieder Handel gegen feinem Vectern / 
heroge Johann Sriderichen/mäfltefürgenommen werden. Datauff antworteren der Landgraff vnd 


ie Retegesehche. Die Boͤheymen vnd Zuffeern/griffen deß Churfürften Hertzoge Johann Suiderichs. 
Landim Voitlande / mit Morde / Kaube / plunder vnd brande an / Vnd name Hertzog Moritz von allen 


Zines Vettern Iandfchafften ein / was jm nur werden mochte· Zu Meaus in Franckreich / wurden vierze⸗ 
ven Wänner/versEuangelifchen Lehre halben verbrannt. Die prote ſtierende brachen mit jhrem A äger 
uff/ond folget jnen ver Keyſer nach Der Zertzog von Wirtenberg vnderliche Staͤtte / wurden bey dem 
Keyfer widerumb außgeſoͤhnt Das Concılium zu Trient beſchloſſe vber den Artickel / Von der Gerecht⸗ 
verdungedeß Menſchen. Der Churfarſt von Sachſſen zohe durch deß Ertz biſchoffes von Maintz / vnd 
eh Abes von Fulda Land / vnd Brandſchatzet fie/Defgleihenetliche Graffſchafften in Tuͤringen / Zohe 
enachfür.die StattZeipsig/welcheaergog Moritz nach notturffte beſetzt hatte / belaͤgeret vnd beſchoſ⸗ 


dieſelbige mit allem ernſte / zohe gleichwol ab / vnd name Hertzoge Moritzen Land auch ein / wo er nur 


ne vnd mochte. Aönig Hainrich von Engeilande ſtarbe / vnd erfolget cine aͤnderung der Religion 
m Kanve. Marggraffe Albert zohe auß befehle deß Keyſers / mit einem Hauffen Reuter vnd Knech⸗ 
Zergoge Norigenins Land zu Meiſſen zu huͤlffe / vnd wurde vom Churfürften von Sachſſen vor 


Kochlitz gefangen. 
Sm Graffen Maximilian von Beuren/ haben wir vorgeſa⸗ 
N ger. Als derſelbig feinen gantzen Hauffen / bey vier Tauſent zu Roß / vnd ze⸗ 
hen Tauſent zu Fuß / darunter auch etliche Faͤhnlin Spanier vnd Italia⸗ 
Na tier / welche dem Rönigevon Engellande / wider den von Franckreich gedient 
| ES IR Hattenizufammen gebracht / verrucket er im Augſtmonate auß dem Nider⸗ 
DEE (anderondfuhre ober vnd vnterhalb der Statte Maintz / wo er nur Schiffe 
oder Naͤchen haben machte / vber den Rhein Fonangefehen / daß auff der andern ſeite etlich 
Volck von den Schmalfaldifchen/onter Graffe Chriſtoffen von Oldenburg / vnd Frideri⸗ 
chen von Reiffenberg / den Paß vnd vberfahrt den andern zu wehren verordnet. Man meynes 
aber / daß jm der Ergbifchoff von Mainginichewenig dar zu behuͤlfflich geweſen. Wie nun 
der Schmalkaldiſch Hauff an vorgemeldtem hohen Orte all zuſammen kommen / fienge man 
anmicallem Geſchuͤte ins Keyſers Lager zuſchieſſen / vnd zwar vberauß haͤfftig. Dazumale 
berieffe der Landgraffe die Kriegesraͤthe vnd Dberfte zum Churfuͤrſten von Sachſſen / vnd 
ſprach: Wann jetzund alle Kriegesuerwaltung bey mir allein ſtuͤnde / wie zu jenem male / da 
ich den Hertzog von Wirsenbergmider einſetzet / So wolt ich zum erſten mit zweyen Regimen⸗ 
genden Feind angreiffen / die Schantzgraͤber hinan fuͤhren / der Feinde Schantz einreiſſen / vnd 
dann mit dem gewaltigen Hauffen nachtrucken. Als nun mancherley meinung fuͤrfielen / vnd 
etliche ſolches / als eine gar gefährtiche Sach mißriethen / Andere aber nicht ſonderlich darwi⸗ 
der waren / ſo ferne feine gefahr von denen zu Ingelſtatt / welche mit Geſchuͤtze ſehr wol verſe⸗ 






hen / zugewarten / vnd man auch Reuter zum erſten angriffe brauchen wolte / wurde darmit 


nichts außgericht / Welches zwar von virien Leuthen noch Ei m 
Baia ?% eu feh 


De Candgraffen 
ath vor Ingels 
ftait, 



























































Beſchreihung Geiſtlicher vnd Welclicher 


ER 4 6 fehlder Proteſtierenden vnfalls / vnd deß Keyſers Sigs ein anfang vnd vrſach geweſen: Dai 


ſie waren von Reutern vil ſtaͤrcker / vnd war 15 gäger mit einen | 
dazumale verſchantzet. Als aber der. Keyſer das grauſam ſchieſſen deſſelbigen tags vberwun 
den verwahret er in folgender nachte fein Laͤger dermaſſe / daß er forthin mit einer gröfferensu 
uerfichtehandeln/ond alle vngeſtuͤmmigkeit deß beſſer mochte erleiden. Man ſagt es habedeı 
Keyſer zum felbigen male eine vnglaubliche tapfferkeit ſeines gemuͤts / in ſolcher groſſer gefahı 
erzeigt / in dem er nicht allein Feine anzeigung einer forchtegegeben]fondern auch die feinigege 
troͤſtet / daß er glücks vnd vngluͤcks mit jnen wolte gewaͤrtig le. 
— Im vorigen Buch haben wir geſagt / wie der Keyſer durch ſeinen Burgundiſchen Cam 
Die ee, mermaifler bey den Schweikernangefucht: Auff dieſelbige anmutunge gaben ſie auff dem 
a - Tage welchen wir angezeigt! daß erim Augfimonate zu Baden gehaltenwordenleine ank 
wort: Sie wolten von der Bündniffe welche ſie mit dem Haufe von Diferreich und Bu 
gund hetten / mieht weichen / vnd demnach die jenige / ſo von den jrigen nun mehr in Krieg gezo 
gen / widerumb abfordern / auch wofienicht wuͤrden gehorſam feininachgebüreftraffen, Auf 
folche meinung antwortetendieneun Orte / welche der Baͤpſtiſchen Religion anhaͤngig / wi 
‚wir gemeldt  Aberdie von Zůrich Bern Bafelond Schaffhauſem fagerenzu def. Keyfers 
Geſandten: Dieweil deß Keyſers vnd deß Bapftes Brieffe nicht eineriey vrſach def Krieges 
anzeigeten / vnd darneben der Keyſerlichen vnd Baͤpſtiſchen Buͤndniſſe Abſchrifft weiche 
vom Baͤpſtiſchen Legaten zugeſtellt / klarlich vermeldet / daß dieſer Krieg | der Proteftierenden 
‚Religion auß ʒureuten fuͤrgenommen worden / wolten fiefich auffeitte Antworebeben cken / vñ 
erwarten / biß ſie vom Keyſer / ob er den Proteſtierenden jre Rehigion wolt⸗ vnangefochten laß 
ſen / verſtaͤndigt wuͤrden. J— 
Der Kenfer fürs. dach dem der Keyſer dieſes vernommen ſchriebe er ihnen am ſiben vnd zwentzigen fage 
'berden Euangelis deß Augſtmonats / auß dem ager vor Ingelſtatt: Daß ſie mit den anderen nicht eine gleich⸗ 
ſchen Schweitzern. foͤrmige antwort gegeben / konte er die vrſach nicht wiſſen / Jedoch gedaͤchte er / es were auß feb 
ner Widerſaͤcher liſten geſchehen Dann er vername / wie ſich dieſelbige im vorigen Tage zu 
Baden /ſie ʒubereden vnter ſtanden / als ob diefer Rrieginiche etliche vngehorſame Fürften zu 
ſtraffen ſondern wider etliche Stätte fuͤgenommen / damut alſo durch hůiffe deß Bapſtes / die 
Lehr deß Euangelij vnd Teutſcher Nation Freiheit / miteinander möchten onterdrucke werz 
‚den, So langete jn darneben an / wie ſie bey jnen zugleich vmb huͤlff wider jhn / vnd darsıreinek 
Sounbniffe halben besten angefuchttondDarauff einevertröftung geſchehen daß jnen auffins 
heſtkuͤnfftigem Tage / eine gewiſſe antwort ſolte begegnen. Stun aberimas Die vrſach deß Krie⸗ 
ges / vnd dieweil ſie ſolches auß ſeinem an ſie in ſe onderheit gethanen Schreiben / vn⸗ fonft of⸗ 
fenlich außgegangenen Schrifften verſtanden / were micht von noten / daß ers allhie widerumb 
erholete: Dann es koͤnte niemand beweiſen / daß er jemand von wegen der Religion leyd gethan 
oder zu vngehorſam vrſach gegeben / Sondern hette gleich anfänglich/alser ſich zum Kriege 
gerüfteeimit den Proteſtierenden mehrerntheils gůtlich vnd freundlich / ja mehr denn feiner 
na Stande ond Wir den gebürete/gehandelt:Sofonten fiefich jres vngehor⸗ 
ſams halben nicht entſchuͤldigen / darauff daß jm der Bapſt beyſtuͤnde Demna — 5 
lein etliche Italianiſche / ſondern auch Teutfche Fuͤrſten/ darzu viel vom Adel / von ehrlichen 
Geſchlaͤchten / vnd zwar etliche die der Augfpurgifehen Confeffion verwanth / huͤlff bewieſen / 
vnd jr Leib vnd Leben in diſem Kriege auff ſetzeten welches fie freilich nicht chum wuͤr den / wo 
dem alſo were / wie die Auffrhuͤriſche faͤſſchlich furgaͤben. Daß aber jr fürnemen allwegen ga 
weſen / daß fie onterfürgemendtem febeine der Religion/diehöchfte Oberkeit zunicht machen] 
und wann fiedie Religion ond Freiheit Teutſcher Nation pnferdruckt]die andere Stände in 
‚eine Dienftbarfeitbringenmöchten/were nun außjrenvilfälcigen Handlungen dermaffenofe 
fenbarldaß es weiter zuerklären/nicht von noten. Dennfie hetten vnter dem lieblichen Namen 
der Religion / die fͤrnemſte Stätte Teutſcher Nation in jhre Buͤndniß gelockt / vnd als ſie 
durch derſelbigen macht vnd vermögen geſtaͤrckt worden / anderer Sandeund guͤter eingenom⸗ 
men, Wie ſie auch noch auff heutigen tag tobeten | die onter anderen ——— 
Leute / zu jrer Parteye zwuͤngen / vnd vil an jrer Religion verhinderten / zueiner andem weiſe zu 
leben truͤngen in Thuͤrne vnd Gefaͤngniß wärffen/ernfitich bedrameten/ond darzu die Kirche 
beraubeten / were alles klaͤrlich am tage. Diefes werenemlich die fuͤrnem ſte vrſach / daumb fie 
jrer Buͤndniſſe begereten / damit ſie auff folche weiſe geſtaͤrckt / das jehmige ſo fie vorhetten def 
fuͤglicher möchten vollbringen. Er ſtellete aber in feinen zweiffel / ſie ſaͤhen diefe dinge wol/und 


verſtuͤnden 


ſtaͤrcker / vnd war deß Keyſers Laͤger mit einem geringen Grabe 
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finden genugfam was fie für nur oder fchaden vonjehner Gemeinfi chaffte zugewarten. J § 4 "6 
Neweil denn dem alfo/ond fie fein gemuͤt / vnd die vrſache deß Kriegs vernommen! verhoffte er / 
ewuͤrden der Proteſtierenden Buͤndniß abſchlahen / jr Volck daheim behalten die jehnige / ſo 
weg gezogen / bey namlicher ſtraffe widerumb abfordern / vñ wider die alte Buͤndniſſe nichts 
andeln/fondern gleich wie Die andere Frid vnd freundfehafft halte: Diefes wuͤrde jnen loͤblich 
dim gantz angenaͤm ſein. Auff diſe Brieffe ſchrieben ſie wider / beynahe eben in der geſtal⸗ 
wie wir zuuor geſagi / daß fie dem Geſandten geantwortet / vnd baten / daß er folchen verzug 
cht wolte fuͤr vbel auffnemen: Vnd dieweil er fuͤr beſtaͤndig anzeiget / daß weder die Religion / 
sch Freiheit deß Vaiterslands / in diſem Kriege gemeint / woͤlten ſie hergegen auch thun / was 
ten gebürete: Dann daß etliche auß jren Landen in Krieg gezogen / were on jr erlaubniß vnd 
cimlich gefchehen / wie ſich denn zuuor etwa manchmals zugetragen / Were aber jhr brauch / 
if ſie gleichwol die jenige / ſo ohn jr vorwiſſen hinweg gezogen / nicht abmahneten / ſondern 
ach dem ſie wider heym kommen / in ſtraff namen. | 
Gleich wiezunorbey den Schweitzern / alſo hielten der Churfürft von Sachſen / vñ der proteftierenden 
andgraffe auch bey den Boheymen an. Diefelbige aber gaben dermaſſen antwort / daß leicht⸗ ſchreiben andie >04 
ch abzunemen/iwie Konig Ferdinandjhnen / den Proteſtierenden / mit allerley bezichtigunge ꝰehmen. 
er zuuor kommen. Vnd als ſie ſolches auß der Boheymen Schreiben verſtanden / ſchriben 
einen zu ende deß Augſtmonats widerumb / vnd zeigeten an: Daß die Religion mit dieſem 
diege wuͤrde angefochten / vberſchicketen jnen die Außſchreiben / welche fie derwegen hatten 
ſſen außgehen / vnd begereten zugleich darneben /daß ſie nichts feindlicher weiſe wider ſie wol⸗ 
1 handlenimitangehäffter bitte jnen weß ſie geſinnt / widerumb zuwiſſen zuthun: Vmb die⸗ aa — 
(bigeeitltieffen ſie noch eine Schrifft auß gehen / vnd vermeldeten / wie yhnen von glaub" vn 
igen Leuten fuͤrkaͤme / daß der Bapftond Roͤmiſch Antichriſt / deß Teuffels Werckzeug / ein 
nftiffer diſes Kriegs angefangen / vnd der in vergangenen jaren / durch beſtellete Brenner / das 
and zu Sachſſen ſaͤmmerlich geplagt / nun auch Vergiffter / welche die Brunne vnd Andere 
chende Waſſer vergifften ſolten / hette außgeſchickt / damit fieimas vor Brande vñ Schwer; 
noch vberig / mit Giffte vollend verderbeten. Derhalben ermahneten fie in gemein jeder⸗ 
ran/fürnemlich aber jre Vnterthane I daß fie ſich wolten befleiffigen / damit ſolche außge⸗ 
chickte Moͤrder ergriffen/peinlich gefragt I vnd nach dem fie ſchuͤldig befunden / moͤchten ge⸗ 
afft werden, Vber etliche tagehernach lieſſe Hertzog Johann Wilhelm /deß Churfuͤr⸗ 
ten Sohn! Brieffe außgehen / vnd warnet feine Vnterthane / daß fiefich fleiſſig ſolten fuͤrſe⸗ 


en / Dann esmwerefürglich nicht weitvon Weinmar in Thuͤringen / ein verdaͤchtiger Italia⸗ Sn 


er gefangen worden / welcher bekannt / daß jm vnd etlichen andern/zu Rom in deß Bapſts na⸗ 

hen Gelt gegebenworden / daß ſie in Teutſchlande mit Brande vnd Giffte / ſo viel jnen moͤg⸗ 

ich ſolten ſchaden thun. 
Won der Achterklaͤrunge / vnd wie der Keyſer verfelbigen Abſchrifft dem Churfuͤrſten Deß Ehurfürften 


& 


on Sachſſen 8 Landgraffen zugeſchickt / haben wir daroben geſagt. Derhalben / als fie — ln onD 
tefelbigeempfangeifgaben fiedarauff / auß dem Läger vor Iugelſtatt / am andern tagedeß worcaufdeh Ken 
Herbſtmonats zu rettung jres Namens ond Ehren / eine Gegenantwort in einem offenlich fers Achterkiarung. 
ußgangenen / vnd ſehr weitlaͤuffigem Schreiben: Daß der Keyſer feinen geneigten willen vñ 
volmemung gegen Teutſchlande alſo hoch ruͤhmete / were es alles erdichtet: Dann er von an⸗ 
ange feiner Regierunge / allezeit dahin wie er Teutſchland in eine Dienſtbarkeit moͤchte brin⸗ 
en getrachtet hette. Vnd dieſes were ohn zweiffel die vrſach / darumb er Hiſpanien / vnd an⸗ 
ere feine Lande verlaſſen / alſo offt in Teutſchland widerumb kommen / vnd alſo maͤrcklichen 
zroſſen koſten hette angewendt. Dergleichẽ were auch / was er vonder Religion fürgäbe: Dem 
nach allezeit ſein anſchlag geweſen / wie er Durch fuͤgliche gelegenheit Der zeite die reine Lehre 
möchte vertilgen. Dann ſo offt er (ſageten ſie) vns vnd der Religion Friede zugeſagt / hat ers 
mit liſte gethan / vnd nur auff eine zeitlang / biß wir zu gemeinem brauche vnd deß Reichs not⸗ 
urffce vnſer Gelt erlegt hetten. Darnach hat er alle vorige Abſcheyde zweiffelhafftig vnd di⸗ 
ſputierlich gemacht / vnd die Sach alſo hangen laſſen / damit er in mitler zeite einen Fried mie 
dem Koͤnige von Franckreich / vñ mit dem Tuͤrcken einen Anſtand machen / vñ mit demBapſt / 
mann ſie fuͤgliche zeit erſehen | das Concilium zu Trient außſchreiben I vnd eine Buͤndniß 
möchte auffrichten Solchs zu beweiſen / woͤllen wir etlichebewerfunge fuͤrbringen. Bor fuͤnff 
ſaren hat er zu Regenſpurg der Religion halben etwas geordnet / und als derſelbig Abſcheyd 
vns mehrerntheils nicht geficde / fein gemuͤt noch ferner erklaͤrt ond eine Form ——— 
RT, weicher 
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1 5 4 6 welcher er vns genugſam verſichert: Dieſelbige haben nachmals auff dem andern Reichstag. 


Seß Landgraffen 
entſchuͤldigung. 


feine Commiſſarien vnd Konig Ferdinand beſtaͤttigt. Nachdem aber vor zweyen ſaren / auff 
dem Reichstage zu Speir / ſolcher Sache widerumb meldung geſchahe / gabe er für) er kondie 
ſich angezogener erklaͤrunge nicht erinnern. Auff dem Reichstage zu Worms / vergangenen 


ars / ſaget der Biſchoff von Hildeßheym im Fuͤrſtenrathe offenlich / wie der Keyſer den Baͤp⸗ 


ſtiſchen zugeſagt / daß der Speiriſch Abſcheyd / alſo bald nach dem Frantzoͤſiſchen Kriege micht 
mehr ſolte gelten. Darzu auch vor wenig Monaten (ſaget der Landgraffe) als der Keyſer gen 
Regenſpurg auff den Reichstag zohe / hat mir Granuella in gegenwaͤrtigkeit deß Pfalzgraf⸗ 
fenimeiner Raͤthe / vnd der Wirtenbergiſchen Geſandten geſagt / daß der Reichs Abſcheyd u 
Speir / nach gelegenheit der zeite gerichtet worden / Konte aber nun der Keyſer denfelbigen bey 
andern Staͤnden nicht erhalten. Bor ſechs jaren / auff dem Reichstagezu Hagenaw / als Ko⸗ 
nig Ferdinand den Bapftifchen Ständen feinen vom Keyſer habenden befehl fuͤrtrug / ſprach 
er / Man were vns feinen Abſcheyd zuhalten ſchuͤldig / dieweil ſie auß forehte deß Tuͤrckenkne⸗ 
es halben / da man vnſerer huͤlffe etwa bedoͤrfft hette / gemacht worden. Was meynt man den / 
iftdas nicht eine feine vrſach / vns vnd vnſere Bundesuerwanthe zu betriegen? Sie bekennen 
doch ſelbs jren betrug / mit welchem ſie das Gelt von vns haben herauß gebracht. Derhalben 
iſt offenbar / daß er allwegen die Religion zuuertilgen / wie denn der newlich gemachte Bund 
anzeigt / ſich vnterſtanden / vnd nur eine gelegene zeit / zu ſolchem Handel geſucht habe. Damn 
man aber vermeinen moͤchte / als ob die Sach rechtgeſchaffen zugienge / hat er zu jeder zeit von 
vns begert / daß wir vns dem Baͤpſtiſchen Concilio ſolten vnterwerffen. Warumb nun daſſe⸗ 
big vns nicht zuthun / haben wir in vnſern außgangenen Schrifften genugſam vnd zum vber⸗ 
fluffedargeihan. Es iſt aber fein fuͤrnemmen geweſen / was das Concilium beſchlieſſen würdet 
mit gewalte zubeſchirmen / vnd ins werck zubringen / vnd ſolches zuuerrichten / hat er bey erliz 
chen Außlaͤndiſchen Potentaten lang zuuor angeſucht. Dieweil denn zubeforgen / er wiirde 
etwa duff diſe weiſe alle die jenigeifo der Religion halben einander verwanth / wider ſich erre⸗ 
gen / hatte er eine andere vrſach fuͤrgewendt / vñ ſie vngehorſams beſchuͤldigt / damit er die Bun⸗ 
desuerwanthe von einander trennen / vnd wann die fuͤrnemſte vnterdruckt / er auch die vberige 
ſeines willens zuleben / zwingen moͤchte. Vnd wiewol er vnd ſein Bruder / dieſen geſchwinden 
vnd hinderliſtigen anſchlag / mit allem fleiſſe zuuerdecken vorgehabt / hat ſich dannoch auß ſon 
dern gnaden Gottes zugetragen / daß er von tag zu tage / je laͤnger je mehr offenbart wordem 
Danneshatder Bapſt durch feinen Geſandten /die vrſach def Krieges eben ſelbs eroͤffnet / vñ 
eine Abſchrifft der Buͤndniſſe den Schweitzern zugeſchickt / darauß denn klaͤrlich zuuerſtehen / 
daß nit allein jnen / ſondern allen den jenigen/diedife Schr bekeñen / ein groſſe gefahr vorſtehe / vñ 
darauff werde vmbgangen / damit das Bapſtuhm gar mit einander moͤge auffgerichtet wer⸗ 
den. Derhalben vrtheile nun ein jeder / wie fein ſie gehandelt / als ſie vnlangeſt auff dem Reichs⸗ 
tag zu Regenſpurg die Staͤnde haben vlerreden wollen / vñ fuͤr gewiß zugeſagt I wie ſie orden⸗ 
liche vnd friedſame mittel die Religion zuuergleichen wolten gebrauchen. Newlich zu Speik 
prach der Landgraff) hat mir der Keyſer ſelb geſagt: Er hette keine Buͤndniß mit dem Bapſt/ 
Deßgleichen fagtauch Granuella. Diſes iſt freilich das Vaͤtterlich gemuͤt / fleiß vñ liebe zum 
Friede / von welchem fie alſo offt und fo viel ruͤhmen. Wer Hat doch je dergleichen mehr gehoͤrt/ 
daß man die Fuͤrſten deß Reichs etwas anders / denn vorlangeſt im vorhaben geweſen / bereden 
wolle Wir wiſſen genugſam vnd wol / was die Fuͤr ſten dem Keyſer / vñ was hergegen der Key⸗ 
ferinen zu leyſten ſchuldig: Dann wie wir jm / alſo iſt ervns widerumb verbunden. Daß er aber 
vns vnuerhorter Sache in die Acht erklaͤrt / vnd von Landen vnd Leuten zuuertreiben vorhatl 
daran handelt er wider das Recht / dardurch ein Herr vnd Patron / dem Lehenmanne gleich aß 
fo wol / als derſelbig jm verbunden, Daß er nun ons den ungehorfam fuͤrwirfft / iſt nichts / und 


weiß er ſelbs eben wol / daß vns vnrecht geſchicht. Dann mir (ſaget der Landgraffe) hat er in 


kuͤrtze zu Speir darumb gedanckt / daß ich zu vergleichung der Lehre gar feinen fleiß gefpart 
hette. Daß er denn fuͤrgibt / ich ſeye in Kriegesruͤſtunge geweſen / vnd habe etliche Stände vmb 
Gelt geſchaͤtzt / laaͤugne ich zwar nicht / ſeind auch wichtige vrſache geweſen / warumb ich ſolche 
Küftung fuͤrgenommen. Man weiß aber offenlich / daß durch Pfalzgraffe Ludwigs / vñ Erſ⸗ 
biſchoffe Reicharts von Trier / beyder Churfuͤrſten vnterhandlung / alle Sach hingelegt wor⸗ 
den. Ja er / der Keyſer ſelbs / hat ſich in ſeinem Schreiben vernemmen laſſen / wiewol es jm ſehr 
mißfallen / dannoch vnd dieweil ich vom Kriege abgeſtanden / were er zu frieden / vnd begerete 
nichts weiter. Als er auch vor ſechzehen jaren gen Augſpurg kommen / vnd mich derwegen Fr 
| | 0. fprache: 
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rache / hab ich zwar / in gegenwaͤrtigkeyte Koͤnige Ferdinands / Pfaltzgraue Friderichs / vnd I S 4 6 — 


licher anderer/mich dermaſſen verantwortet / daß er zufride war: Darumb kan er hierauß 

yne vrſach zu dieſem Kriege nemmen. Daß ich Hergoge Vlrichen von Wirtenberg huͤlff 

wifen/bin ich derhalben als Hertzog Georg von Sachſen / vnd der Ertzbiſchoff von Maintz 

erhandlung pflagen / durch einen Vertrag / welchen der Keyſer alſo bewilligt / widerumb 

ohnt worden / Vnd nachmals zu Regenſpurg hat er / was von jrrungen vberig / auff gu⸗ 

n glauben vnd verſicherung gar auffgehaben vnd abgethan. Nuh ſaget er auch vom 
nſchwigiſchen Kriege: Wir haben aber in einem offenlichen Auſſchreiben / deſſelbi⸗ 

morfach angezeygt / vnd vor zweyen jaren in gemeinem Reichsrathe / in ſeiner gegenwaͤr⸗ 
fepteweitläufftiger erklaͤret. Hertzog Hainrich / antwortet wol zum ſelbigen male / aber 

Keyſer wolte vnſere widerlegung nicht anhoͤren. Warumb hat er nuh den gantzen Hans 
nichtgenugfam erlernt / ond mit rache der anderen Fuͤrſten darüber geurcheplt 2 Freilich 

er /darumb daß er huͤlff zum Frantzoͤſiſchen vnd Tuͤrckenkriege begeret / den Handel mit 

if eingeſtellt / vnd daß man einem Sequeſter oder vnpartheilichen Innhaber das Land v⸗ 

eben ſolte / eingefuͤhrt / welches denn wir zu Worms / wiewol wirs zuthuen nicht ſchuͤl⸗ 

Ihm bewilligt / vnd wurde alſo beyderſeits für gut angeſehen / daß Pfalßgraue Friderich 

fein Vetter Hertzog a Johann von Simmern / das ein genommen Sandy biß die Sach « Oiſer Fuͤrſt wird 
einenordenlichen Außſpruche gerathen mochte / ſolten innhaben vnd verwalten. Nach — 
em ſolches bewilligt / ſaget er vns für gewiß zu / daß der Hertzog von Braunſchwig auch ſeſo jene gewohnli⸗ 
reinwürdebewilligen / ſchribe alſo an jhn / vnd gebote ſhm ernſtlich / daß er ſich gehorſam⸗ — 
hſolte erzeygen. Aber Hertog Hainrich vngeachte ſolcher Gebotte/ßenge einen Krieg ee 
der vns an / vnd wurde darüber gefangen / wiedenn auß meinem vnd Hertzoge Morigen zu der Grauenſchaff 
Schreiben wol wiſſend. Derhalben haben wirindiefem Kiiegemider fchüldige pflichte/oder — ee 
emeyne Rechte nichtsgehandlet / vnd beruffen ons derwegen für einauffrichtig unpartheiz rach an die ans 
ch Gericht. Sedochifteben hierauf / wieder Keyſer gegen der Religion gefinne / wol zu⸗ grauen bei Rhamv 
erftehen. Dann obgleich Hertzog Hainrich / ſeine deß Keyſers Gebotte / auff das freuen⸗ — 1% on 
chfiveracht / vnd als jhm von vbergebung dep Sandes / wiegemelde/verfündigtworden/ ond zertheilt worde. 
den Kenfer mie fehr häfftigen worten ond Schmachreden gelaͤſtert / iſt jhm dannoch alles Sonlt aber ſeind die 
ngeftrafft hingangen / dieweil er onferer Religion gröffefter Feind war. Daß denn Der lt en 
deyſer fürgibe/ als ſolten wir etliche vnder vnſere Sandfchafft haben eingezogen / erhelt ſich den / von rechtem 
peit anders/ haben auch wir vorhin zum offternmale darauff geantwortet. Dieſes magas Pfalsgräuifchem 
er wol mit warheyte von hm gefagt werden / demnach er etlichedem Reiche zuftändige Lan⸗ en Te un 
evnd Bifchoffdome/ zu feinen Erblanden eingezogen I vnd in angehender geite Diefes Kries 15 59. jare Nergog 
es / die vom Adelbin vnd wider zufammenberuffen/in meynung ſie zu vnſerm verderben an a lan 
ich zugichen. Wir geftchen zwar / daß wir etliche in vnſern ſchutz vnd fehirm haben ange; fen ne 
jommen/ damit wohdiefelbige von wegender Lehre deß Euangelij in gefahr kaͤmen / wir Iterde Hertzoge Det 
emochten handhaben / vnd halten gaͤntzuch darfür / daß es vnſerm Ambte gebuͤre: Dann nn s 
Borcbeuilhe/ daß man den betrangten folle zu hůlffe kommen. So bedsrffen aber nuh in durch ——— 
ielen jaren her / vnd fuͤrnemlich zu dieſer zeite / keyne Leuthe mehr ſchutzes / denn ebendiejehr ton vnd Vetter⸗ 
ige; welche man für Lucheriſch heit. Sonſt in anderen die Religion nicht belangenden ee 
Sachen/habenwirjhnen keynen ſchutz bewiſen / fondern fie allwegen vermahnt / daß ſie ſich runge de Pfalgetos 


jegenjhrer Oberkeyte aller gebüre ſolten erzeygen. Er wirfft uns auch für / als ob wir andere ee | 


euche abgemahnt / daß ſie meht ſolten auff den Reichstag kommen / das reimt ſich aber gar auch die Sürftensdie 


richt: Dann newlichlam erſten tage deß Aprillen/davnfere Geſandte gehn Worms waren manod S weybruck 
uf mmen kommen / vnd er nach Regenſpurg zohe / haben wir jhnen beuohln / daß fie alle din⸗ el 


ge laſſen anftehen/ondeilend auffden Reichstag folten verreifen. Dieandere Reichstägeals die Graueſchafft vo 


e / haben wir entweder felb beſucht / odezu jeder zeite onfere Geſandte dahin geſchickt. Daß Peldenz darueben. 
er vom Cammergerichte und zerſtoͤrtem Rechte ſagt / iſt zuuor offt abgeleynt worden. So | 
thut er auch meldung von Heydnifcher Oberkeyte / damit er anzeyge / daß ſich im widerſtand 
zuͤchuen / nicht gebůre. Wir haben aber jm nicht allein was wir zuthuen fchäldig / ſondern 
noch etwas mehr denn wir ſoſten / oder vnſere Voraͤltern imbrauchegehabt / geleyſtet vnd 
zwar nicht ohn vnſern groſſen ſchaden: So mag man darzu an dem / welches wir jetz erzehlen 
wollen / leicht lich ermeſſen / wie gar keine vrſach er habe/fich zubeklagen. Es hat ein Frantzoſi⸗ 
ſcher newlich zum Keyſer abgefaͤrtigter Geſandter / vngefaͤhrlicher weiſe diſes Kriegs / durch 
fürfallende gelsgenheyt gedacht / vnd geſagt / daß es cin —————— er vmbgien⸗ 

ge/ vnd 
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1 5 4 6 ge) vnd er ſolte bei fich ſelbs bedencken / wie mächtig Teutſchland were/ond wie groſſe gefah 

der Handel auff ſich truͤge / Woh den etwa einer oder zwen mißhandelt hetten / konte mandod 

mittel vnd wege finden / daß die Sach ohn Krieg geſtillt und mochte vertragen werden Dar 

auff ſoll er geantwortet haben: Es were keynes Vertrags von noͤten / er woͤlte Teutſchlanda 

men / oder allfein vermögendaranmwagen. Dann die macht Teutſcher Nation / werenu 

mehr nicht alſo groß / daß er ſie hoch folteförchten: Demnach er wol laͤnger denn zwensigja 

lang mit dieſer Sach vmbgangen / Es hetten jhm die Teurfche/ in vilen Krigen zum offten 

male geholffen / vnd newlich wider den König von Franckreich ſelbs. Auch hetten ſie auff 

len Reichstaͤgen groſſen vnkoſten auffgewendt und darneben treffenlich vil Volckes / vnd 

macht hin vnd wider in Kriegen verlorn. Vnd ſolches hette er zwar alles der meynungege 

than / auff daß Teutſchland an feiner machte erfchöpffewürde : Derhatbenwerenuhebendi 

rechte zeit den Handelanzugreiffen. Der jehnig / ſo dieſe deß Keyſers red / auß deß Geſand 

munde gehoͤrt / eyn ehrlicher glaubwirdiger Mann / hats vns erzehlt. Warumb legt aber de 

Keyſer die vrſach deß Kriegs auff vns / da er doch denſelbigen alfolangezeitvorgehabt 2 Jad 

zumale als wir ein jeder für ſich ſelb geweſen / vnd noch im vnflate der Baͤpſtiſchen Relig 

on geſteckt ſeind? Woh er die Verträge gehalten / vnd deß Reichs Abfcheydenwerenachfom 

men / wolten wir auch / was uns gebuͤrt / gethhan haben. Dieweil er aber dieſelbige vbertretten 

vnd man Gotte vorallendingen gehorſam fein muß / ſoll er eben ſich felb die ſchuld gebın: Dan 

demnach er vnſere Religion vnd Freiheyt begert zuuertilgen / gibt er vns vrſach 7 mit guten 

Gewiſſen gegen jhm zukriegen. Vnd woh es zu ſolchem falle koömmt / mag man wider ſtam 

thuen / in maſſen auß Geiſtlichem vnd Weltlichen Hiſtorien kan bewifen werden: Dann vn 

billicher gewalt iſt nicht von Gotte / Vnd ſeind wir jm in feiner anderer geſtalte verbunden/den 

woh er den Artickeln / auff welche er zu einem Keyſer erwehlt worden / nach komt. Daß er abet 

bekennt / Er ſeie für feine Perſon mit vns vertragen / das horen wir gleichwol gern Warum 

faheker denn der ſehnigen vrſachen halben / vber welchen man ſich auff guten trawen vnd glau⸗ 

ben einmal verglichen / jetz einen Krieg an? Sofanodermagjenichtdargethanwerden/d 
wir vns in einigerley geſtalte / vor oder nach ſolchen Vertraͤgen / vngehorſamlich gehalt 

Die Sach aber iſt alſo geſchaffen: Vor funff vnd zwentzig jaren / hat der Keyſer zu Worm⸗ 

einen Abſcheyd gemacht / vnd ein Mandat wider den Luther / vnd alle die ſeiner Lehre anhans 

gig / laſſen außgehen / vnd ſehr ſchwere ſtraffe darinn geſetzt. Solch Mandat begert erjegund 

ohn zweiuel durch dieſen Krieg ins werck zu biingen. Sein Scepter oder Kron haben wirnie 

begert / ſeind an dem vnſern genuͤgig / vnd bitten Gott / daß wir daſſelbig in Gottes forchte mo⸗ 

gen behalten. Wann es wahr iſt / wie er fuͤrgibt / warumb haben wir denn jm alſo offt / vnd noch 

kuͤrtzlich vor zweien jaren / wider den Konig von Franckreich huͤlff bewiſen / von welcher guß 

thate vnd verdienſtes wegen / er billich alle vngenad ſolte hin legen / ob wir gleich vns vorhin mit 

Im nicht hetten vertragen, Wir haben nie nichts vngebuͤrlichs auff jn gered / ſondern vil mehn 

von wegen der tugende / damit wir jhn vermeyneten begabt ſein / allwegen hoch gerůhmt / So 

Zohanes Coch/ ſeind auch keine Schmach Buͤchlin noch Gemaͤlde / von vnſeren Schrifftgelehrten oder ande⸗ 

a ED ren wider n nie außgangen / Ja vil mehr / haben vnſere Prediger vnd Gelehrtejhu allwegen 

noam / von Norn⸗ treffenlich gelobt / hoch gehalten / vnd in den Predigen das Volck I daß ſie deß gleichen thuen⸗ 

bergbäruginan bo: vnd Gott fůr feine wolfahrt ſolten bitten / ermahnt / Vielleicht haben fie etwas wider daß Bar 

—— pſthum̃ laſſen auß gehen / welches wir doch jnen zu wehren keyne vrſach gehabt. Wie ſchmaͤch 

Vnd als die Religi/ lich aber vnd mutwillig a Cochleus / Hadmar / vnd der Carmeliter Moͤnch von Coin / ons]! 

aan vnſere Bundesuerwanthe vnd Schriffgelehrte außgerichtet und gefchmähet/auch eben dazu⸗ 

Böpfticheumpıes Male/alsman zu Regenfpurg/den zwyſpalt zuuerepnigenzufammen kommen / iſt genugſam 

bend ertauffte Scri offenbar. Er wirfft uns Bündniffeond befondere Tagleyſtunge fuͤr / vnd hut unsdaran/wie 
ee ach ante u fONfEin allen anderen dingen/gang onbillich: Dan wir feind von Zeurfchem Geblůte geborn 
Spitefein/ hiele ſich vñ her komen / vñ folcher arger liſte / deren fehr vil nu lange zeit her / wider ons gefchmider moi? 
— —— den / vnd ſich ſetz allererſt ſelb verrathen / gantz vnd gar vngewohnt. Damit wir aber vns wi⸗ 
nach alle feinem ver, Der allen vnbillichen gewalt moͤgen beſchirmen / haben wir eine Buͤndniß / dere wir nicht laug⸗ 
mögen / auff Zu: nen/miteinander auffgerichtet / vnd ſolches zwar alleyn ons zuuerwaren / nicht jemann dans 
| — durch zubeleydigen gethan I warumb es auch geſchehen / im vorigen Schreiben angezeygt 

abfterbenworjegig- Darneben (ſaget der Landgraue) als ich vor fuͤnff jaren / mich gu Regenſpurg mit dem Key⸗ 
9 a fer vertragen / hat Granuella mir vnd meinem Cantzler für gewiß geſagt / daß der Keyſer an 

konseoder mocgte, dieſer vnſerer Buͤndniſſe gar kein mißfallen truͤge / ja er koͤnte leiden / daß wir chen — | 
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uff vnſere ſeite braͤchten. Verner laͤſſt ſich der Keyſer mit dunckelen worten etwas vernem⸗ 
zen / gleiſcham als ob der Tuͤrck wider Leutfchland von vns erweckt worden. Das kan aber 
olmitaugenfcheinticherthatewiderlegtwerden: Dann wir haben ja vnſere huͤlff zum Tuͤr⸗ 
enkrige alwegen / vnd mehr den vnſere Voraͤltern gethan / auch da wir folches (Demnach die 
ngehenckte Gedinge nicht erfuͤllt / vnd darzu etliche andere / die jr huͤlff verheyſſen / nichts vber 
Udarbey thaten) zuthuen gar nicht ſchuldig waren / geleyſtet. Jedoch hat man vor langeſt wol 
choͤrt / wie er vnd ſein Bruder / bei dem Tuͤrcken dahin gehandelt / auff daß er allein vns und 
nfere Bundesuerwanthe ſolte vberziehen vnd vndertrucken: Nuh iſt newlich jm / dem Keyſer / 
ach vermoͤge eines Reichs Abſcheyds / wider den Koͤnig von Franckreich huͤlff bewiſen wor⸗ 
en / vnd hat er damals / wann der Krieg verrichtet / alſo bald wider den Tuͤrcken zuziehen 
erheyſſen / vnd hernach mit dem Feinde / ohn vorwiſſen der jehnigen / mit welcher Gelte er den 
rieg geführchasee/einen Frid gemacht / vnd zeucht jetz mit aller machte wider vns. Iſt das 
ichtein feiner Handel / daß man Geſchůtz zu dieſem Kriege auß Oeſterreich herfuͤhrt / vnd in 
ittlerweiledas auſtoſſend Sand zu Hungern / von dem grauſamſten Feinde verheertwirde 
Bas er onsfür Mißhandlunge fuͤrwuͤrfft / als Auffruhr / heymliche Buͤndniſſe / beleydigung 
er hohen Oberkeyte / ſein alle nichtig / iſt auch keine andere vrſach deß Krieges / denn die wir 
uhofjtermalser;ehlehaben. Er ſagt / Er habe vns mehr / denn im gebuͤre nachgelaſſen / vnd 
wilen dingen / wider fein Gewiſſen / vnd mit groſſem leyde durch die finger geſehen. Dieſes 
gleichesfalls ein erdichte fůrgeben: Dann er vns laͤngeſt zu vberziehen begert / hats aber / die⸗ 
eiler der zeite halben bißher verhindert worden / nicht konnen zu wegen bringen / vnd von note 
egen biß auff diſe zeit / da er den Hertzog von Cleue / den Koͤnig von Franckreich / vnd den 
Arcken zu fride Gebracht / verzogen. So zeygen die grewliche Marter und Peine viler from 
er vnſchuͤldiger Leuthe in ſeinen Erblanden wol an / was gemuͤtes er geweſen. Daß er denn 
orhin ſich mit vns vertragen / werden wir nuh allererſt gewar / daß es darumb geſchehen / auff 
aß er in mittlerweile von anderen geſchaͤfften ledig werden / vnd dieſes Kriegs alleyn moͤch⸗ 
warten / von welchem ich (ſaget der Landgraue) in der warheyte garnichts Hab koͤnnen ver⸗ 
zuten / von wegen der fuͤrtreffenlichen liebe vnd Freundſchaffte / welche er newlich zu Speir 
egen mir bewiſen / als dazumale Naues / bey meinem Cantzler auch dahin gehandelt / daß vn⸗ 
Geſpraͤche ſolte verſchwigen bleiben. Es iſt aber deß Keyſers beſchuͤldigung nur darauff ge⸗ 
cht / daß er vnſere Bundesuerwanthevon vns trennen möge: Vnd derhalben wuͤrfft er uns 
hrannej / Raubvnd zerruͤttung aller Police] wiewol vnbillicher weiſe fuͤt: Dann wir Raub 
nd Mord in vnſeren Landen gang ernſtlich ſtraffen / vñ haben vns der wegen groſſen haß auff 
en halß geladen. Es iſt aber in newlicher zeite / durch einen jaͤmerlichen / vnd ſo lang die 
Belt geſtanden / vnerhorten Mord / der vnſchuͤldig Dann Johann Diazius ermordet vnd 
mbgebracht/fein leiblicher Bruder / der Moͤrder ergriffen und angeklagt worden / vnd haben 
liche Fuͤrſten / auff daß ſolche grewliche vnmenſchliche That möchte geſtrafft werden / zum 
öheftengebesten: Was man nuherlangt / bezeugt der Handel an ſich ſelbs. Er legt die vrſach 
ller jrꝛungen vnd zwytrachten auff vns / Vnd hat fein Wormſiſch Mandat ſolchen vnlu⸗ 
egleich wol allein angericht. Dann wie offt vnd vilfaͤltig wir bei jm angehalten / hat ers nie 
hollen auffheben / vnd ſeind vnſere Widerſacher zu jeder zeite darauff / als auff einem grunde 
elegen / vnd fuͤrnemlich Hertzog Hainrich von Braunſchwig / welcher mit etlichen vor dem 
Augſpurgiſchen Reichs tage einen Bund gemacht / Was nuh derſelbige Reichstage fuͤr eyn 
nd geno nen / vnd was fuͤr ein Abſcheyd eruolgt / iſt ddermaͤnniglichen wol bewuſſt. Vnd ha⸗ 
en zwar die grewliche bedrawliche wort / welche dazumale ergangen / ons hernach eine Eyni⸗ 
ung / vnd eben die jetzige Buͤndniß auff zurichten / vrſach gegeben. Die Baͤpſtiſche ſeind one 
einahe auff allen Reichstaͤgen vberlaͤſtig geweſen / vnd haben ons zu vnderſcheid der Speife/ 
nd den Feirtagen / welche ſie erdachte / wollen zwingen: So haben wir auch dem Keyfer/auff 
ein ſtattlich zuſagen zu Augſpurg zugelaſſen / daß er dem Volcke Prediger möchte verordnen/ 
Iſt aber männiglichenwol bekannt / was fuͤr Gottloſe vnd vnerfahrne Leuthe er darzu beſtellt. 
Es iſt eyne alte gewonheyt im Reiche / wann ein Fuͤrſt voneinem Reichstage wider heym zus 
eyſen vorhabens / daß er ſolches mit bewilligung oder erlaubniſſe deß Keyſers wol thuen mag: 
Jedoch hat mein Vatter (ſaget der Churfuͤrſt von Sachſen) als er zu Augſpurg geweſen / 
pn erlaubniß von jhm koͤnnen erlangen / iſt ihm auch zu etlichen malen kundſchafft fuͤrkom⸗ 
nen / daß woher wolte hinweg reiten / wůrde er wider feinen willen auffgehalten werden. Vnd 
piewol mein Vetter Hertzog Friderich / treffenlich vil vmb jhn den Keyſer verdient I hat er 
ng Sf u. dannoch 
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i g 4 6 dannoch meinem Vatter /ſo lang ergelebt/die Chur vñ Fuͤrſtliche Lehen / nur allein vonder Re 
| ligion ond deß Wormfifchen Mandats wegen / nie wollen leihen. Darzu hat er mitden ande 
ren Churfuͤrſten zu Augſpurg gehandelt / wie er ſeinen Bruder Konig Ferdinanden / nebẽ ſich 
moͤchte su einem Roͤmiſchen Koͤnige machẽ / vnd meinen Vatter von ſolchem rathfchlagegak 
auß geſchloſſen. Welches zwar / dieweil es gantz vnbillich I vnd zu ſchmach vnſerm ganten 
Geſchlaͤchte gereycht / wir endlich nicht haben koͤnnen verhelen. Wiewol wir auch auß rech⸗ 
maͤſſigen vrſachen / vns hernach von gemeynen Reichstaͤgen / und fuͤrnemlich von denen / da 
fich Ferdinand für einen Roͤmiſchen König halten lieſſe / hetten mögen enteuſſern / ſeind wi 
dannoch allwegen / entweder ſelbs erſchinen / oder haben vnſere Bottſchaffte dahin geſchick⸗ 
damit ſouil an ons gelegen/nichtsan Gemeynem nutze deß Reichs verſaumt würde. Diemeil 
denn nuh die vrſach deß Krieges offenbar / wollen wir maͤñiglichen gebetten haben / daß ſie an⸗ 
derm fuͤrgeben nicht glauben / vnd zugleich mit vns das gemein Vatterland woͤllen fchügen 
vnd ſchirmen. Vnſere Vnterthane vnd Lehenleuthe belangend / welcher der Keyſer hhrer Eyd 
vnd Pflichten / damit ſie vns verbunden / erlaͤſſt / zweiueln wir nicht ſie werden vns jre ſchuͤldige 
dienſte leyſten. 
Die Pe \ Wie nuh die gute Gelegenheyt / zur Schlachtvor Ingelſtatt / wie wir geſagt / auß de 
EB andegelaffen / verharreten die Schmalkaldiſche noch treitagedafelbs/ vndnachdemdes 
Keyſer fich in mittlerweile / mit auffgemorffenem Walle vnd Gräben wol verfchangt hatte? 
zohen ſie am vierdentage dep Herbſtmonates daruon / in meynung / dem Örauen von Beuren 
ſeinen Zug zuwehren / vnangeſehen / daß es etliche widerriethen / vnd ſageten / man ſolte den 
Feinde nicht ſuchen / dieweil er jinen vor der Naſe / vnd im geſichte laͤge. Das ander Laͤge 
ſchlugen ſie zu Newburge I welche Statt fie zuuor mit einer Beſatzunge verſehen hatten 
vnd kamen vber zwen tage gehn Donawerd. Am zehenden tage deß Herbſtmonates / fchlus 
a Gehoͤrt dem Herz gen ſie jr Laͤger bei Windingen / einer Statte dem « Grauen von Oetingen zugehoͤrig / und 
wogevon Baurn / wie ſchicketen ſhre Kundſchaffter auß / daß fie vom Grauen von Beuren etwas ſolten erfahren 
——— ent Solcheswuffteder Kepferwol / vnd als der von Beuren deffelbigen vonjhmverftändigt) 
gen Landfchafft Im ſchluge er alfo bald von feinem fürgenommenen wegeab / zohe von Noͤrnberg auff Regen 
Rieß gelegen · ¶ ſpurg / vnd kame ohn allenfchaden bey Ingelſtatt zum Keyſer. AlsnuhdenBundesuerwanz 
then dieſe hoffnung entgangen / kamen fie am tritten tage darnach widerum̃ gehn Donawerd 
Daſſelb ſtie ſſen Graue Chriſtoff von Oldenburg / vnd Friderich von Reiffenberg mit zwey 
Regimenten / vnd der raue von Beichlingen mit fuͤnff Faͤnlin Landesknechten zu jhnen 
In mittlerweile verruͤcket der Keyſer mit ſeinem Laͤger auff Newburg / vnd als keine entſe⸗ 
sung kommen wolte/ ergaben ſich die / ſo in Beſatzung darinn lagen: Der Keyſer verzihe ji 
nen allen / vnd lieſſe ſie ſchweren / forthin nicht mehr wider jhn zu dienen. Darnach giengedas 
geſchrey / daß der Keyſer auff Augſpurg ziehen wolte: Vnd zohen derhalben die Schmalkald⸗ 
ſche vber die Donaw / damit ſie jm den weg möchten verlegẽ. Als aber der Keyſer zu Newburg 
ein Beſatzung gelaſſen / vnd auff Marxheym verrucket / namen die Proteſtierende jr vorig ia⸗ 
b Dieſer iſt vonet ger widerumb ein. | RN | ’ 
ee ie Zuuor haben wir gefagt/wiedie Droteftierende ſhre Bottſchaffte in Franckreich end 
reng / end mitjame Engelland / vmb huͤlff anzufuchen geſchicket. War aber vergeblich. Der Könige von 
feine Brüdern/ Key Frankreich entſchuͤldiget ſich / dieweiler mit dem Keyſer einen Frid gemacht / wolte jhm es 
in nicht wol gebüren: Jedoch / vnd demnach ernicht gern fahe/daß deß Keyſers gewalt ſolte zu⸗ 
umbdaß fein Dars nemmen / handelet er mit Peter b Strotzen von Florentz / eynem tapfferen Kriegsmanne 
3% a nn groſſen reichthum̃ vermochte/ daß er den Proteftierenden treimal hundert Zaufene Krone: 
Dem icon von leihen wölte/onddamit folchesdeß füglicher geſchehe / be zahlet er Iym eyne Groſſe Summa 
Florẽg / dieweildas Geltes / welche er jm ſchuͤldig. Strozza ſchluge es nicht ab / dieweil die von Augſpurg / Straß⸗ 
ee burg vnd Vlm / Buͤrge wurden/ond zohe derhalben mit Johan Sturmen / welcher in Franck⸗ 
worffen ſein / wider⸗ reich war geſchickt worden / zu den Fürfteninjr Laͤger / das damals zu Donawerd war. WWBieek 
fest, in gefaͤngniſſe nuh daſelbs ankom̃en / wurde er herzlich vnd wol empfangen / vnd ſchiede alſo von dañen / als ob 
| ll an N hndere er gewißlich das Gelt wolte erlegen. Da aber die zeit vorhannden/daß es geſchehen ſolte /lieſſe 
mehr jhe leben dars er ſich in Franckreich niergend finden. Es vermeynen vil Leuthe / daß es durch dep Cardia 
ee — nals von Tornon liſt geſchehen: Dann derſelbig goͤnnet den Schmalkaldiſchen / auß groſſem 
— — haſſe gegen der Religion / alles vngluͤck I vnd war dazumale bei dem Koͤnige in fuͤrnemſtem 
alle zeit heruach / in anſehen. 


en Buendedeß Herbſtmonates / ſchriben die Schmalkaldiſche nochmals an die von Bi 
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ch / Bern / Baſel vnd Schaffhauſen / vnd zeygeten jhnen an / wasder Keyſer im ſinne hette / 15 4 6 
uid was jhnen fuͤr gefahr von jhm zugewarten / woh er vberhand naͤme: Sie ſolten bedencken / — ——— — 
bes jhnen wolte gerathen fein / daß ſie fuͤr deß Keyſers vnd Bapſtes Feinde ſich erklaͤreten / re/vor —— 
id darnach den Keyſer an naͤheſt gelegenen orten angriffen. Wo ſie daſſelbig thuen wuͤrden / “Sollen worden. 
olten ſie jhnen alle trew / huͤlff vnd beiſtand leyſten Hier auff gaben die Schweiger 1 a 
achmals zu antworte : Esheetennicht allein fie / fondern auch Dieandere Schweiger ei⸗ Handlunge alfo zus 
Erbeynigung mit dem Haufe von Defterreich vnd Burgund / welche Lande jhnen alleſam̃ 
orn vnd Wein zufuͤhreten. Derhalben / woh ſie dieſelbige Buͤndniß freuenlich braͤchen / Durch Feen 
ürdenjhremituerwanthe/ alsdieder Bäpftlichen Religion anhängig/ond fich die Proui⸗ Oliuarium de 5 
ndnichtgern wolten abgefirickehaben / dem Keyſer und Könige Ferdinanden huͤlff zube⸗ ee 
eiſen / vnd im Gebirge /die Paͤſſe vnd Clauſen / welche ſie mit groſſer mühe vnd Arbeyt be⸗ —— — 
hloſſen / widerumb zuoffenen / vnd ſich zu jhnen zubegeben / hiemit eine vrſach nemmen. der vnd ıhrer Reitz 
udem ſo were nuh der Winter vorhanden / daß ob fie gleich gern wolten / dannoch nicht ſon⸗ — 
sföntenaußrichten. Woh ſie auch auß jhrem Lande zoͤhen / were zubeſorgen / es wuͤr⸗ daß der König Des 
nin mittlerweile andere Leuthe darein ziehen. Darumb were viel befler / fie bliben da; — —— 
ym: Dann alſo würden jhre Mituerwanthe fillfigen. Sie weren zwar jhnen gar wol ——— — 
wogen / vnd wuͤnſcheten jhnen alles glück vnd heyl / welches ſie denn vorhin mit der thate dieweilfie Strotzen 
etren bewiſen. Daß fie aber ſich alſo in groſſe gefahr ſolten einlaſſen / were jnen keines weges a 
Vnd baten derhalben / daß ſie die Proteſtierende / folchesnicht wölten für vbel — haben/ 1 
iffnemmen. ' auff bezahlt / vñ den 
Der Keyſer zehe von Marckesheym auff Donamwerd / Vnd als er daſelb eeynenfüglis pr ann ann wart 
en Das fuͤr ſein Laͤger fande / ſchluge er auff die rechte hand ab / vnd wendet ſich am tritten ta⸗ werck gerichtet / zu⸗ 
deß Weinmonats / auff Monheym zu. Dazumale ware ongefährlichein Nebel / vnd zey⸗ bezahlen bewilligt. 
cten die Kundſchaffter / welche von den Bundesuerwanthen / woh der Keyſer hinzoͤhe / zuer⸗ 
ndigen waren auß geſchickt / nicht einerley an. Zuletz aber / da Graue Ludwig von Detinge 
ſcheyd brachte / daß der Keyſer mit einem groſſen theyl ſeines Hauffens ober die Wernitz ge⸗ | 
gen / volgeten ſie jm eilend nach / etwa vmb zwo ſtunde nach Mittage / vnd fchlugengegender Reyſers und der 
achtejbr Sägeriniche ober eine halbe Meil vom Keyſer. Daſelbs bin kamen der Statt Nord⸗ Pro'itterenden La 
ngen Geſandte zu jhnen / begereten huͤlff / dieweil jhnen der Keyſer alſo nahe war / vnd empfin⸗ 
en eine gute antwort. Am nachuolgenden tage / erhube ſich widerum̃ ein Nebel. Der Chur⸗ 
rſte von Sachſen hatte den vorzug / den Mittlern Hauffen fuͤhret der Landgraue I Den 
dachzug Georg vonder Malſpurg / vnd der von Reiffenberg. Alfozoheder Churfuͤrſt von 
Sachfen mit fuͤnff Regimenten Fußuolckes / vnd etlichen vil Geſchwader Reutern / etwas naͤ⸗ 
er auff den Feind / vnd wurde zu beiden theylen der Handel mit Scharmuͤtzeln verſucht. Wie 
uhder Nebelvergangen / vnd der Keyſer ſahe / daß der erſt Hauff gegen Noͤrdlingen jemmer 
rt zohe / vnd der letz ſt noch nicht vorhanden war / fuͤhret er all ſein Volck herauß / als ob er wol 
ſchlahen. Derhalben hielte der Landgraue / welcher in der mitte zohe / alſo bald ſich der Feind 
egenjim wendet / einen rath. Etliche meineten / man ſolte dem Churfuͤrſten von Sachſen nach 
olgen:Dieweil aber der letzſt Nauff noch weit dahinden / vnd er wol erachten Fonte/daß derſel⸗ 
gin augenſcheinlicher gefahre ſtehen wuͤrde / wo er fort zoͤhe / hielt ers darfuͤr / daß jm von dan 
en zuuerrůcken nicht woͤlte gebůren / Schicket gleichwol nicht deß weniger Leuthe von ſich / 
ꝛelche die hindere eilend heiſſen nachziehen / vñ den Churfuͤrſten võ Sachſen widerum̃ zuruͤcke 
een beruffen / vñ hielte alſo ſtill auff den Buͤheln / welche er zum vortheile hatte eingenom̃en. 
wiſchen beydẽ Hauffen war die Erg / ein klein Waſſer / dardurch aber nicht leichtlich zukom⸗ 
nen / vñ fuͤrnemlich dem Keyſer / woh er hette woͤllen angreiffen. An daſſelbig Waſſer war der 
Braue von Beuren / mit ſeinem Volcke allbereyt kom̃en: Vnd in dem der Handel ſich gaͤntz⸗ 
che zu eyner Schlachte anlieſſe / mahnet jhn der Keyſer widerumb ab / vnd beuahle ernftlich/ 
aß er nicht weiter ſoltefort ruͤcken. Alſo zohe man beyder ſeits wider ins Laͤger / vnd zwar die 
Schmalfaldifche nahe bey Noͤrdlingen. Am andern tage / ritten etliche Keyſeriſche Ge⸗ 
chwader Keuter etwasnäher zum Feinde / vnd Scharmügleten haͤfftig: In demfelbiz Hertzog Allbrecht 
jen Kandel / wurde Hergog Abrecht von Braunfchwig/ Hertzog Pbilipfen Sohn/ der von Braunſchwig 
on Zechen etwas ungerüftechinauß geritten / durch den Mundgerennt/ Vnd als man ſhn oum tode verletzt. 
jehn Noͤrdlingen bracht / ſtarbe er bald darnach: Der Keyſer lage etliche tage ſtill das 
elbs / vnd faͤrtiget in Mittlerweile Octauio Sarnefio / mit etlichen Faͤnlin Zeurfchen/ 
md etlichem Geſchuͤtze ab Donamwerd einzunemmen. Solcher ar 
iij jhm 
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15 46 ſhmm glůcklich und wol: Dann als er bey nachte gezogen / vnd bald wieder tag anbrache / dahin 
kommen war / vnd die Leytern anwarffe / ergaben ſich die Buͤrger / Die andere zur Beſatzung 

| darein verorönsteriffenauß. Dafolchesgefchehen/ zohe der Keyſer auff Donawerd. Di 
Schmalfaldifche hatten im finne gehabt / ſein Säger anzugreiffen : Diemweil er aberdar. 

uon gezogen / muſſten ſte jhren anfchlagonter wegen laſſen / vnd wird darfür gehalten dag 

es dem Keyſer verkundſchafftet worden. Zur ſelbige zeite lieſſe der Hertzog von Albdem 

Landgrauen ſagen: Warumb er alſo auff den Bergen vnd Buͤhelen läge / nicht auff das 

eben Feld herab ruͤckete / vnd eine Schlacht hielte · Darauff antwortet jhm der Sandara 

ue: Er vnd ſeine Bundesuerwanthe / weren wol fuͤnff tage vor Ingelſtatt im freien Fel 

de gelegen / vnd der Schlachte begert / Warumb er dazumale zur Schlachtenichtlufige 

habt / Wgrumb ers nicht vor Nordlingen gethan / da er doch einen gantzen tag im Selde 


— gehalten? | " 
Enderung in Sach In dem es im Sande zu Schwaben alſo zugienge / geſchahe eine groſſe ver aͤnderung 
fen. im Lande zu Sachfen: Dann wir haben vorgefagt/wieder Reyfer mit Hertzoge Morigenzu 


Regenſpurg / vnd König Ferdinand mit jhm zu Drag gerarhfchlagt/wieauch ſhm hernach 

der Keyſer / Hertzoge Johann Friderichs / vnd dep Sandgrauen Land einsunemmen beuohln 

Es beſchribe aber Hertzog Moritz / alſo bald er im anfange deß Krieges / von Regenſpurg heym 

g Iſt ein State im kommen / alle ſeine Land Stände zuſammen / vnd berathſchlaget mit jhnen zu ã Kemmtz wa 

Landezu Meiſſen. indem falle zuthuen: Da riehten fie ‚hm daß er beim Keyſer eigenlich / ob er die Religion 

wolte bleiben laſſen / oder nicht / ſolte erkuͤndigen. Darneben / daß er vnd der Churfuͤrſt von 

Brandenburg / ſolten vnderhandlung fuͤrnemmen / die Sache zwiſchen dem Keyſer vnd den 

Fuͤrſten zuuertragen. Woh man der Religion halben verſichert / vnd durch gůiliche vnte 

handlung nichts konte außgerichtet werden / vermahneten ſie jhn / demnach er ſonſt auſſerh ib 

der Religion / dem Keyſer in allen dingen zu gehorſamen ſchuͤldig / daß er zufride ſein I vnd 

any Morigen befchirmung feines Landes / Kriegesuolck ſolte annemmen / Dar zu wolten fieihm behütffli h 

Berg, BT ſein / vnd ordneten ‚dm hiemit / auß jhnen allen ſechs zu / mit welcher rathe er in allen Sachen 
möchte handeln. Alsaber vorgemeldte Keyſerliche Gebotte ihm zu kommen / vnd Koͤnig Fe 

dinand etlich Kriegesuolck auß Hungern forderet / auch in Boͤheym etliche anname / beſch 

— nn eine he er am achten tage deß Weinmonats alle Staͤnde widerumb gehn b Freiberg / widerholgt 

* Me hieuor verlauffene Handlung / vnd zeyget an : Er hette mit ſamit dem Marggrauen von 

Sergwerck aufftom Brandenburg / bei dem Churfuͤrſten von Sachfen/ond dem Sandgrauen/nach jrẽ der Stan 

ee deratheangehalten / vnd fie ſtattlich ermahnt / daßfiejänen onterhandlung geflatten/ vnd 

Dafelbs vinbher be wie grofle gefahr der Handel auff fich träge / bepfichwolten erwegen. Sie hetten abe 

Menfchengedenere jnennoch Feine fügliche Antwort gegeben / vnd weredie Sach / durch außgangene Schriff⸗ 

ebamerworden. gen vnd Abfagebrieue zum Fauftrechte fommen / Betten auch einander mitetlichen Schatz 

muͤtzeln allbereyt angegriffen : Vnd wiewol fie zum offternmale / bey jhm vmb hulff ange⸗ 

ſucht / dannoch vnd dieweil der Keyſer der Religion halben jhm genugfame verſicherung 

gethan / hette er / wie ſie vorhin gerathen / nichts fuͤrgenommen / ſondern zu ſchutze vnd 





feiner Landſchaffte / biß auff diſe zeit / etlich Krieges uolck vnderhalten / vnd mit den verordn⸗ 
raͤthen gehandelt. Nuh ſtuͤnde es aber zu dieſer zeite alſo gefährlich vnd vbel / daß die verord⸗ 
nete ſich verneim̃en lieſſen / wie ſie ſolche Buͤrde nichtallein Eönten ertragen/ Darumb dem 
auff jr begern / diſer tag angeſetzt: Nemlich ſo werden im Keyſeriſche Gebottbrieue/ welche 
jnen färhalten wolte / zuko nen / vnd eben gar ſtrengen / wichtigen / vnd ſolches inn haͤlts/ ds 
wo man jnen nicht nachkaͤme / der gantzen Landſchaffte groſſe gefahr darüber mochte vorſteh 
Vber das / ſo ruͤſteten ſich auchdieBohepmen/farfirjren Mituerwanthen zum Kriege/ont 
ren allbereyt auß jrem Sande gezogen / vorhabens / Hertzoge FJohañ Friderich Land an zufalle 
Vnd wiewol er anfaͤnglich durch Brieue / darnach durch Geſandte/ vñ letzlich in eygener den 
ſone / demnach er ſich auff die Reyſe gemacht / Konig Ferdinanden darfuͤr gebetten, hetteer 
dannoch nichts mogen erhalten. Vnd dieweil ers darfuͤr hielte / es geſchaͤhe auß deß Keyſers 
beuchle / konte er darfuͤr nicht ſein / wolte jhm auch / ſich darwider zuſehen mieht gebuͤren. Er 
begerete zwar von Hertzen / daß dieſer junheymiſch Krieg vertragen / vnd der Tuͤrcken vb⸗ 
trang möchte gehindert / So wuͤſſten ſie wol / wie beide / fein vnd deß Churfuͤrſten Lande / mit 
Freundſchaffte vnd erblicher anwartunge einander verwanth / vnd er etliche Silber Berg⸗ 










| — wercke / mit dem Churfuͤrſten feinem Vettern gemeyn hette. Daß er denn leiden ſolte / daß 
le diefelbigedem Hauſe von Sachfenengogen wuͤrden / vnd in fremmde Hände kaͤmen würde, 
| jhm 
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imsansbefchwerlichfein. Zudem / were auch das gantze Land vnter einander dermaſſen TS, 46 
ercheylt / daß woh ein Außlaͤndiſch Kriegesuolck / ſeines Vettern Land ſolte angreiffen / nihhh 
eng zubeförchten / fein Land würde groſſen ſchaden mit erleiden muͤſſen Darneben / koͤn⸗ 
nfiewolerachten/iwie ongerathen es fein wuͤrde / woh frede Natione andiefen ort ſolten ein 
urseln. Dieweil denn dem alfo/begerete er / von fein und feines Bruders Hergoge Augus 
imwegen/daß fieden gangen Handel fleiſſig erwegen / ond ihm mit rathe vnd thate wolten be⸗ 
ülfflich ſein: Dargegen er auchanallem / was er jhnen zuthuen ſchuldig / nichts wolte laſ⸗ 
nerwinden. Nach berathſchlagung der Sache / ſahe man für gut an / daß dem Churfuͤr⸗ deß Land 
envon Sachſen / vnd dem Landgrauen / von deß Keyſers beuehle vnd Konige Ferd nands ves · 
iegesruͤſtunge vnuerzoͤgenlich zuuermelden / vnd ſie beyde zu bitten / daß fiege vermeidung 
llerley jammers / wolten zulaſſen / daß jhre Lande / von Hertzoge Moritzen wuͤrden einge⸗ 
ommen: Dann ſolches deuchte ſie ehren halben / vnd zur verſicherunge genugſam fein. 

Derhalben ſchriben ſie am eylfften tage deß Weinmonates / an ſie beyde vnderſchiedlich / und 
sehlten alle Handlung / Von dem rathe / welchen ſie im anfange deß Krieges gegeben / Bon 
eß Keyſers Gebottbricuen / Von der Boheymen vnd Koͤnige Ferdinands Kriegesruͤſtunge / 
ertzoge Moritzen vnterhandlunge / bey Konige Ferdinanden: Vnd dieweil nuh ein Auß⸗ —— Moxig 


Imdifch Kriegesuolck an die Saͤchſiſche Grentze ankommen / ſtuͤnde Die Sach in groſſer — fünften en a 


ihre. Solcher fall were jhnen zwar von Hergenleyd/ Nachdem fie aber verftünden/daß auß grauen, 
uehldep Keyſers / welcher ſie der Religion halben verſichert / dieſes alles gefchähe/köntenfie 
m als der höchſten Oberkeyte nicht widerſtehen. Dieweil auch fie dermaſſen mit einan⸗ 
rverwanth / daß einer ohn den andern nicht wol koͤnte ſchaden nem men / wuͤſſten ſie auff viel 
ltig nachgedencken keynen fůglichern weg zufinden / denn daß ſie jhr Sande Hertzoge Mo⸗ 
gen vbergeben: Dann alſo moͤchte aller Außlaͤndiſch Krieg / vonjhren Landen abgewendt / 
nddie Religion erhalten werden / Vnd woh man etwa der Sachen ein mal vereynigt / alles 
if leicher von jhm / denn von anderen wider bekommen. Darumb ſolten ſie allen Handel 
y ſich erwegen / vnd mit dieſem rathe / welcher nach jetziger zeite gelegenheyte keynes wegs 
ſſer oder heylſamer zufinden / ſich zufridegeben. Den Landgrauen baten ſie auch in jhrem 
Schreiben / er wolte den Churfuͤrſten dahin bereden / daß er dieſen vorſchlag annaͤme. Her⸗ 
og Moritz ſchribe zugleich mit an feine Schweher den Landgrauen / gar nahe auff jetzgemeld 
meynung: Vnddem nach etlich Außlaͤndiſch Kriegesuolck nuh mehr im anzuge / müffte 
von note wegen daran ſein / damit das Land zu Sachſen nicht verheert wůrde / verhieſſe m 
arneben alle lieb vnd freundſchafft / vnd erklaͤret ſich / daß er von dem ſeinigen gar nichts be⸗ 
erete: Deßgleichen vermeldeter / wie auch der Koͤnig von Polen / bei dem Keyſer vom jhrent 
een woͤlte vnterhandlen / welches er denn von jhm / durch einen Geſandten allbereyt hette 
nommen. Derhalben ſolte er jhm zu willen werden/fichin keynerley geſtalte laſſen erzoͤr⸗ 
enden Churfürften von Sachſen dahin gleichesfalls bereden / vnd ſich meht weygern gegen 
em Keyſer zudemuͤtigen: Dann dieſes wuͤrde ſchier der einig weg sur Aufföhnungefein/So 
olte er fuͤr ſeine Perſon auch nichts / das zum Fride dienlich / vnterlaſſen. Auff den Landtag 
Freiberg / ſchicket Hertzog Johann Wilhelm / deß Churfürften von Sachfen Sohn / als er 
on Koͤnige Ferdinands Kriegesruͤſtunge vernommen / ſeine Bottſchafft / vnd begeret von 
Jertzoge Moritzen / daß er nach vermoͤge der Erbeynigunge/ihm hulff beweiſen / vnd von ge⸗ 
jeynem Vatterlande / alle gefahr wolte helffen abwenden. Herhog Moritz antwortet: Er 
ette keyne muͤhe noch arbeyt geſpart / damit alle Sach moͤchte vertragen werden / Dieweil 
ber ſolches vergeblich geſchehen / vnd nuh die Nachbaren in Kriegesruͤſtunge ſtuͤnden / wolte 
n etwas wider die hochſte Oberkeyt / welche auch Die alte Erbeymgung hette außgenommen / 
handlen nicht gebuͤren. 
Die Schmalkaldiſche vernamen etwas zuſpat / daß der Keyſer auff Donawerd zohe / 
ie vor geſagt. Am andern tage namen ſie fuͤr / gehn a Laugingen / eine Statt ander Donaw / # Daſelbs iſt vorges 
uff trei Meile oberhalb Donawerdgelegen / vnd gleichwol bey der nachtezusiche. Nach dem ne Di 
ber.etliche fürgaben/daß es noch vngewiß / ob der Reyfer verrückt / vnd zubeſorgen / woh ſie fophus von wegen 
uff Laugingen zoͤhen / vnd alſo der Keyſer hinder jnen were / daß er etwa Nördlingen einnem geſchictugten 


en / vnd darnach durch das Remſer Thal / ins Land zu Wireenbergmochteeinfallen/ wun⸗ der enee dez 


en ſie anders zu rath / vnd lagen noch einen tag daſelb ſtill. Solches war dem Schertel ſehr zunamen genanpey 

wider / wie ſonſt etliche andere Dinge mehr / vnd in den er auff Augſpurg I welche Statt beborn worden, 

n zum Kriege hatte abgefaͤrtigt/ feinen weg name / fuͤhret ex die Beſatzung zu Laugingen 
mit 
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Beſchreibung Benftliher vnd Weltlicher 

mit — auch darnach nicht mehr ins Laͤger. In mittlerweile verrucket der Key⸗ 
fer von Donawerd / vnd name Dillingen / Hoͤchſtatt / vnd bald hernach Laugingen vnd Guͤn⸗ 
delfingen / an der Brentze gelegen / durch ergebung ein. Derhalben als er die Donawinnhai⸗ 
te/befame er treffenlich gute gelegenheyt etwas außzurichten: Vnd als er eine Beſatzung zu 
Laugingen gelaſſen / vnd vber die Brentz kommen / ſchluge er bey dem Dorffe Sontheym em 
Laͤger in meynung auff Vlm / trei Meile von dannen / zuziehen. Am treizehenden tage 
dep Weinmonates / zohen ndlichdie Schmalfaldifchemitjhrem Lägerfort/ und kamen auff 
eingenommene£undfchafft/daß der Kepfer nach Vlm zoͤhe / am andern tage gehn Giengen 
eine State auch an demſelbigen Waſſer / nicht weit oberhalb Sontheym gelegen / daß al 
das Waſſer zwiſchen beyden Hauffen hinfloſſe. Wie ſie nuh daſelb fill hielten / vnd jhr Zelte 
noch nicht hatten auff gerichte / wurden fie etlicher Reuter auff dem naͤheſten Bergegemar: 
Vnter denſelbigen war der Keyſer in eygener Perſone / demnach er mit dem Hertzoge von ib 
ba / ſich vmb zuſehen fuͤrgeritten. Am ſelbigen tage zohe der Churfuͤrſt von Sachſen vor/ 
rucket eilend dem Feinde entgegen / vnd entbote dem Landgrauen / daß er flugß ſolte hernach 
ziehen / Da aber die Feinde widerumb zu ruͤcke wichen / thate er gemach / vnd wartet auff dem 
Berge deß Landgrauen. Man meint es were dazumale eine treffenliche gelegenheyt / etwae 
redlichs außzurichten/oerfaumt worden: Dañ es war daſelb keyn Furt durch das Waſſer / vñ 
nur eine Bruͤck hinuͤber / Vndob gleich der Keyſer etwa darüber entrunnen — 
doch die fuͤrnemeſte Hauptleuthe in ſehr groſſen nothen geſtanden fein / welches ſie ſelbs her 
nach. (wie man ſagt) ſollen bekannt haben. Der Keyſer lieſſe feinen fürgenommenen Su 
auff Vlm onter wegen / auff daß jhm nicht / woh er den Feind binderfich lieſſe / die Proutan 
auff der Donaw würde abgeſtrickt / erdachte alſo einen andern weg / vnd verſtecket am fünffge 
henden tage deß Weinmonates / in den naͤheſten Wald / biß in trei Tauſent Hackenſchuͤtzen 
Als nuh der Fuͤrſt von Sulmana / mit etlichen leichten Pferden ein Spiegelfechten mache 
ſich ih angangenem Scharmuͤtzel eyner fluchte anname / vnd den Gegentheylzum ah 
gelockt hatte / da fielen die andere eilend auß der hinderhute / vnd trangen aufffie. In dem abe 
der Landgraue ſolches gewar wurde / Fame er den ſeinigen mit vier Geſchwader Reutern alſe 
bald zuhuͤlffe / vnd wurde in der geſtalte ernſtlich biß in die Nacht / auch mit dem groſſen © 
ſchuͤtze gehandelt? Der Churfuͤrſt von Sachſen bliebe in mittlerweile bei dem Hauffen/ damit 
woh der Keyſer in diſem Laͤrma / das Laͤger vnd die Schantz etwa wolte anfallen / er jm mochte 
widerſtehen. | 7) 
Da dieſes auch nichtgerathen wolte/znameder Kenfer einen andern liſt auff die Nacht 
fuͤr / laſe auß dem gangen Hauffen! etliche Zeutfchennd Spanifche Fußknechte / beuahle ſh⸗ 
nen weiſſe Hemmder vber die Ruͤſtung anzulegen / gabejhnen Reuter zu / vnd ſchicket fir 
mit dem Hertzoge von Alba / in der erſte Wachte auß / dag ſie in aller ſtille ſolten ann Feind 
ziehen / vnd zohe mit dem gantzen Hauffen ohn ſaumniß hernach. Wie man ſchier hinan 
kommen / vername der von Alba / daß die Wacht geſtaͤrckt / vnd der Hauff in Ordnungeſtůn 
de: Darumb denn dieſes fuͤrnemmen vergeblich war / dieweil die andere vor wenig ſtunden 
durch kundſchafft den Handel hatten vernommen. Es kame aber / auß mangel der Fuͤtte 
runge vnd Prouiande / auch der jar zeite / vnd ſtaͤten Regens halben / ein Sterben ins Keyfas 
Laͤger / vnd zohe alſo vmb dieſelbige zeit der Cardinal Farneſius / vnd mit jhm etliche GR 
ſchwader Italianiſche Reuter / auß dem laͤger wider heym. So wurde der Keyſer gleicheofalle 
auffzubrechen / vnd in ſein alt laͤger bey Laugingen zuziehen getrungen / am letzſten tage di 
Weinmonats. ee — 
Auf Hertz oge Moritzen Adels / vnd der anderen Land Staͤnde Schreiben / welches am 
eylfften tage deß Weinmonates / von Freiberg außgangen / wie vor geſagt / gabe der Landgra 
ue / am zwentzigſten tage jetz gemeldten Monates / zu antworte: Es were jhm von hertzenleyd/ 
daß die Lande an denſelbigen orten / mit Kriege wuͤrden angefochten / vnd thaͤte jm noch vil we⸗ 
her / daß man in ſolcher gemeyner gefahre/einandernicht zuzoͤhe / vnd huͤlff bewiſe / wie etwa die 
Voraͤltern hetten gethan. Ihm were aber treffenlich wunder / daß ſie nicht maͤrcketen daß mit 
dieſem Kriege die Religion gemeynt würde / dieweil doch nicht alleyn deß Bapſtes Brie⸗ 
ue / welche er andie Schweiger geſchriben / ſondern auch die zwiſchen vnd dem Keyſer auff⸗ 
gerichtete vnd auß beuehle deß Bapſtes / den Schweitzern zugeſtellte Buͤndniß klaͤrlich be⸗ 
jeugeten vnd darthaͤten: Dann nach dem ſolcher Bund gemacht / were dem Keyſer feht 
viel Volckes vom Bapſte sufommen. 7 Vnd woh etwa Italianer gefangen rn 
beken⸗ 
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kenneten fic alle zugleich / wie ſie nur die Lutheriſche zubekriegen / außgeſchickt. Vber dası 
ͤrden die Bundes vnd Religionsuerwanthe / in dieſem Kriege vor andern ſehr grewlicher 
eiſe mie Raube / Brande / vnd Morde angegriffen! / Weiber vnd Jungfrauwen gar jaͤm⸗ 
erlich geſchaͤndet / den vnmuͤndigen Kindern Haͤnde vnd Fuͤſſe abgehauwen / vnd ſolchs auß 
uterem haſſe gegen vnſerer Lehre. Daß der Keyſer ſie der Religion halben verſichert / were 






IS 46 


sfalfch gedicht: Dann wo man von jhmfragen ſolte / ober die Religion / welche Sucherifch 


nanntwirt / den Decreten vnd der vollmachte deß Baͤpſtiſchen Concilij wolte vnterworf⸗ 
n haben / wuͤrde ohn zweiffel aller betrug bald offenbar werden, Derhalben ſolten fie ſol⸗ 


em verheiſſen nicht trauwen. Er verwunderte ſich auch oberallemaffeldaß ſie ſich die Acht⸗ 


Elarung deß Keyſers lieſſen bewegen / dieweil ſie doch wol wuͤſſten / daß jhm dieſes nicht gez 

irete / es weren denn zuuor Die beklagte citiert / vnd mit Rechte vberwunden. Es were aber 

ch zuerbarmen / daß der Edel Stam̃ vnd Volck von Sachſſen / in der geſtalte von einan⸗ 
r foltegeerennee ſein: Dann wo ſie bey einander ſtuͤnden / vnd eines gemuͤtes weren / jr Vat⸗ 
land zubeſchirmen / koͤnte alle dieſe gefahr / welche man jegt foͤrchtete / leichtlich abgewen⸗ 
€ werden, Er hette zwar mit dem Churfuͤrſten von Sachſſen gerathſchlagt / woͤlte aber der⸗ 

big den von jhnen fuͤrgeſchlagenen rath / gar in keinen weg annemmen: Demnach er nicht 
heiffelete / wann das Gluͤck vmbſchlahen [under etwas in der geſtalte von Hertzoge Mori 
1 begeren wolte / daß ers auch abſchlahen / vnd ſie ſelbs jhm ſolches würden widerrathen. 
So nun dem alſo / woͤlte jm jr fuͤrſchlag nicht gefallen / vnd zwar fo viel deß weniger / Diez 

al Hertzog Moritz kuͤrtzlich Ihnen beyden in zugeſchriebenen Brieffen vermeldet / wie hhm 

hr weh un daß etwa Leute von jhm rede aufgaben / als ob er nach feines Vettern Sande 

achtere: Dann jhm geſchaͤhe vnrecht / woͤlte auch gebetten haben / daß fie denſelbigen nicht 

olten glauben geben. Als dieſelbige Brieffe vberantwortet worden / hetten fie feine entſchuͤl⸗ 
gung angenommen / vnd keine ſorge mehr gehabt. Wo er denn nun ſeines Vettern Land 

uͤrde einnemmen / koͤnten ſie die Land Staͤnde / wol ermeſſen / was die Leuthevon jhm wuͤrden 

lien. Derhalben baͤteer / daß ſie daruor fein wolten / damit es nicht geſchaͤhe. Sonſt wuͤr⸗ 

nicht allein cin Außlaͤndiſcher / ſondern auch ein Innheymiſcher Krieg darauß entſtehen: 
emlich / dieweil dem Churfuͤrſten / von wegen der außgangenen Achterklaͤrunge gewalt ge⸗ 
hehe / koͤndten weder er noch feine Bundesuerwanthe / die in gleicher Sache begriffen / jhn 
slaffen. Was aber ſolch weſen fuͤr ein ende nemmen würde] koͤndte ein jeder leichtlich erſe⸗ 
nt. Darumb ſolten ſie ſich dahin bearbeiten / daß die Haͤuſer | Sachſſen vnd Heſſen nicht 
on einander ſtelleten / fondern daß Hertzog Moritz / jhm vnd feinen Einigungsuerwanthen! 
yſtand thaͤte. Dieſes wuͤrde jhm fuͤrnemlich zu Rhume vnd Wolfahrte gereichen. Beyna⸗ 
eauffdiefe meynung / ſchriebe er auch am ſelbigen tage Hertzoge Moritzen / vnd ermahnet jn / 
1 er ſich Die Key ſerliche Gebott Brieffe vnd Achterklaͤrunge nicht laſſen bewegen I ſondern 
Churfuͤrſten vnd ſeine / jm vnd feinem Vatter bewieſene gutthate / wolte bedencken: Dann 
8 Hertzog Georg 1 Hertzog Moritzen Vatters Bruder Jim Teſtamente verordnet hatte / 
aß der Keyſer all ſein Land alſo lang biß fein Bruder von der Proteſtierenden Religion ab⸗ 
uͤnde / ſolte innhaben / wuͤſſte er wol / was gutthaten er dazumale von jnen beyden empfangen. 
arneben / vnd dieweil Hertzog Georg / ſeinem Hertzoge Moritzen Vattern ein järlich Gele 
egeben / vnd zubefoͤrchten geweſen / daß Hertzog Georg / von wegen der Religion / jm daſſelbig 
öchte vorhalten /hetten jm die Proteſtierende verheiſſen / Wo es zu ſolchem falle kommen 
ͤrde / daß ſie jm / auß gutem willen / jaͤrlich ſo vielwolten erlegen. Derhalben ſolte er abſte⸗ 
en / vnd ſich wider deß Churfuͤrſten willen / in ſeinem Lande nichts vnterſtehen: Dann ſonſt 
ͤrden jn die Bundesuerwanthe nicht laſſen ſtecken. Es were woldie Polniſche Bottſchafft 
deß Keyſers Laͤger geweſen / vnd hetten / was ſie gehandelt dem Churfuͤrſten von Sachſſen 
nd ihm zugeſchrieben / Weren aber die Gedinge der gattunge / daß fie zu keinem Friede kon⸗ 
m gereichen. Auff dieſe meinung vngefaͤhrlich I fehrieben auch die Kriegesraͤthe an 


Eandgraffen fchreis 


ben an Ner 


rigen, 


yergog Morigen vnd feine Staͤnde / vñ erklaͤreten fich / Wo dem Churfürften ſolte Gewalt 


eſchehen daß ſie / was jhm vnbillicher weiſe begegnete / nicht alſo wolten erſitzen laſſen. Aber 
er Churfuͤrſt von Sachffenigabejbuen dazumal keine antwort I wie hernach weiter ſoll an⸗ 
ezeiget werden. — 


tzog Mo 


Aun demſelbigen tage /ſchrieben der Landgraffe und die Kriegesraͤthe / auch an die von Proteſtierende 
— 


Ragdenburg / Braunſe chwig / Bremen) Hamburg / Goßlar / Hildesheym / Goͤttingen / Han⸗ 
ober / Eynbeck / vnd Minden / Deßgleichen auch an die Hertzoge von ee Luͤneburg / 
| N g vnd 
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Böhenmen zum 
Arie ge wider die 
Sachſſen genoͤtigt. 


Huſſeern. 


a Daſſelbig ligt in 
Nider Lauſitz / vnd 
bat groſſes einkom⸗ 
men: Der name iſt 
Wendiſch / vñ mag 
auff Teutſch Gu⸗ 
tenwald genanne 
werden. 


Ehurfärffen von 
Sachſſen begernan 
Die Bundesuer- 
wauthe. 


Beſchreibung Geiſtlicher ond Welclicher 

vnd die Fuͤrſten von Anhalt / zeygeten jnen an / was groſſe gefahr dem Sande zu Sachſſen / fuͤr⸗ 
nemlich aber dem Churfuͤrſten / in welches Grentzen der Feind allbereyt ankommen / vorſtůn⸗ 
de. Koͤnig Ferdinand /als der die Boheymen zu dieſem Kriege auffgewigelt / hette den anfang 
gemacht. So geſellet ſich Hertzog Moritz zu jm / vnd würde fuͤrgegeben/ daß der Keyſer den 
Churfuͤrſten indie Acht erklaͤt. Jedoch hetten fie Hertzoge Morigen geſchrieben / daß er 
vom Kriege ſolte abſtehen / oder es wuͤrde dem Churfürftenvon Sachffenan huͤlffe nit man⸗ 
geln. Dieweil denn das gantze Land daſelbs in augenfi cheinlicher gefahre ſtuͤnde / vnd der 
Churfuͤrſt ſie vmb huͤlffe anſchrie / kondten ſie jhm diefelbige nicht verſagen / weren auch der 
meynunge geweſen / jhm einen theil deß Kriegesuolckes / das ſie vnterhanden hetten zu be 
geben. Nach dem ſich aber der Feind / nicht weit von Ihnen gelaͤgert / vnd gute hoffnung vor 
handen / es wuͤrde bald zu einer Felöfchlachteldaran zwar ihrer aller Wolfahrt gelegen! Foms 
men mögen /woͤlte jhnen / ſich indiefer zeitezu entblöffen/oder ſelb zuſchwaͤchen / meht gerathen 
ſein: Dann der Feind trachtete nur dahın I daf fie an anderen orten / durch Kriege verhin⸗ 
dert / nicht alle macht auff jhn köndten wenden. Vnd dieweil dem alfo Imere Ihr begeren / daß 
ſie von jhrer aller wegen / etlich Kriegesuolck zu Fuß / eilend gen Wittenberg vnd Weinma 
ſchicken / vnd darneben alles Gelt / ſo ſie nach vermoge der Buͤndniſſe / zuerlegen noch ſchuͤldig / 
deß Churfuͤrſten Sohne vñ Raͤthen woͤlten vberantworten / demnach der Handel fie alleſam 
anträffe/ond wo es jren Bundesuerwanchen foltevbelgehen / derſelbig jamer letzlich ſie auch 
wuͤrde vberfallen. | % 

Zuuor haben wir vonden Boͤheymen geſagt: Diefelbigedieneren wol dem Koͤnige Fer⸗ 
dinan den / aber ſehr vngern / von wegen der alten Buͤndniſſe / mit welcher ſie dem — 


N 
nn 


Sachſſen verwanth / vñ daß ſie ſageten / es were kein notwendiger Krieg / der mehrertheil auch 
darfuͤr hielte / daß dem Churfürftenvon Sachſſen vnrecht geſchahe. Jedoch behielte König 
Ferdinand die oberhand / vñ brachte auß Hungern vnd Schlefien Kriegesuole? zuwegen / das 
mit eh ſie wider jren willen / darzu bringen moͤchte. Die Hungerifche Reuter nenne man ⸗ 
meinlich Huſſeern / ein gar rauberiſch vnbarmhertzig Voick. Derhalben als das Volck ang 
nomen / vnd auß dem Lande zohe / ſchicket Sebaſtian vonder Weiimuͤle / als Oberſter vber den 
sangen Hauffen / am zwentzigſten tage deß Weinmonats / deß Churfuͤrſten von Sachſſen vn⸗ 
terthanen Brieffe zu / vnd ſaget jnen ab / darumb daß jr Fuͤrſt / i vergangenen ſaren das Cloſter 
a Dobrilug eingenom̃en / dem Keyſer vnd feinen verwanthen / ſeine trew vnd pflichte newlich 
auffgeſchriben / vnd darzu die Buůndniß / welche die Boheymen mit dem Hauſe von Sachſſen 
lange zeit gehabt / gebrochen hette: Vnd wiewol nicht von noten geweſen / ſich gegen jnen die ſes 
falls in einige weiſe zuuerwaren / dieweil er / der Fürftivom Keyſer in die Acht erklärt Idannoch 
vnd damit nicht zuachten / als ob Kriegesbrauchenicht gehalten mürde / hette er jhnen ſolches 
nach vermoͤge feines Ampts / nicht wollen vnangezeigt laflen. — 
In diſen tagen / kamen der Schmalkaldiſchen Gefandte zu Vlm zuſammen / auff daß 
fie aller Sachen in gemein vnd nach notturffte moͤchten rath ſuchen. Als aber auß Sachſſen 
eine zeitung ober die andere kame / wie die Sache geſchaffen / ſchribe der Churfuͤrſt am ſiben vñ 
zwentzigſten tage deß Weinmonats /ſeinen Raͤthen / die zu Vlm waren / vñd befahle jhnen daß 
fie den Bundesuerwanthen allen Handel ſolten anzeigen | und begeren / daß man jhn died 
weyl er feine gefahr / muͤhe oder arbeyt von Ober Teutfchlande dieſes vngewitter abzutrei⸗ 
ben geſcheuwet / wolte bedencken. Die Kriegesraͤthe hetten wol vor wenig tagen / den Staͤtten 
vnd etlichen andern Ständen im Lande zu Sachffen geſchriben I daß fie jhm ſolten zu huͤlffe 
kommen / were aber noch vngewiß / was dieſelbige thun wuͤrden / vñ ob ſie es gleich thaͤten / forch⸗ 
tete er dannoch ſehr / ſie moͤchten alſo vielen Feinden zu ſchwach ſein / vnd werezu beſorgen/ 
der Feind würde etwa eher denn fie geruͤſtet / ſhm allbereit in fein Sand gezogen ſein. Der⸗ 
halben ſolten ſie von den Geſandten der Eynigungsuerwanchen dieſe Stücke begeren: zum. 
erſten / Dieweyl jhm gang befchwertich/ond fehrongelegen/in ſolcher geſchwinden zeite / feine 
GemabellRinderond Vnterthane laͤnger zuuerlaſſen / daß ſie jhm / was doch hierinn zuthun / 
sachen / vnd darneben etwas groſſere hülffe wolten bewilligen / darauff denn yhn der Sanda 
graffe / vnd die Kriegesraͤthe allbereyt vertroͤſtet hetten: Lehlich / daß fie mit dem Feinde kei⸗ 
nen Fried wolten annem̃en / er hette denn zuuor / was jhm entzogen worden / widerumb erobert. 
Dieverordnete Geſandte / gaben jm hierauff gute antwort / vñ baten fuͤrnemlich / daß er bey 
dem Hauffen / biß der Keyſer ſein Kriegesuolck ins Winterlaͤger führete bleiben wolte / zey⸗ 
geten jm auch an / was groſſe gefahr darauff ſtuͤnde / wo er würde hinweg ziehen. = — 
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ig Ferdinand / vnd Hertzog Moritz / im einigerley gewalt anlegeten / wolten fie jhmhätffe J 5 4 6 
ſten /mit vermeldung daß die Bundesuerwanthe Fuͤrſten vnd Staͤnde / jm on zweiffel / nach 
mdge der Buͤndniſſe / wuͤrden trew vnd glauben halten / darzu keinen Fried machen / er hette 
das ſeinige zuuor widerumb erobert. Vnd wo es jn gut deuchte / wolten fie zwar gleiches 
fojwie der Landgraffe vnd die Kriegesraͤthe gethan / dieſes Hertzoge Moritzen zuſchreiben / 
fähen fich auch gaͤntzlich / es wuͤrden die Bundesuerwanthe / in den Saͤchſiſchen Landen 
rin chun was jnen gebuͤret vnd wol anſtuͤnde. | | 


Anm vorgemefdeen fiben undatweniaften tag def Weinmonats ſchribe Herbog Moris h an herz 
mChurfürfen aupe Dreßden: Er berte vnlangeſt auß den Brieff en feiner Land Ständer ff. en 
yeimder Repfer befohfn/oiimwie gefährtich alle Sach flündelvernorften. Dieweil denn nun 
eRenfer in und feine Buterthane der Religion halben verſichert / hette er mit den ſeinigen ra⸗ Zilk Fa se 
lauf daß dem Keyſer genügen geſchaͤhe / vnd jm ſelbs an feiner gerechtigkeit nichts abgien⸗ ec 5 
Imittelondwwege/damit feine Sand vnd Leute nicht in frembde Haͤnde kaͤmen / zuſuchen für? gag orig has fe 
norfien. Bnd ſoiches wolte er jm gleichwol hiemit / von fein vñ feines Bruders Hertzog Aus fehr —— 
fiitegen anzeigen. Sonſt wo er nach gelegenheit der zeite bey dem Keyſer vnd Konigeger⸗ r 
Handen widerumb wuͤrde zu gnaden kom̃en ſoite er jm /ſo ferne es dieſelbige leiden mochten] awet / vi daflelbig 
chesunpider fein daß gemeine Land Stände zwiſchen jhnen beiden / alle Sache in handlung ar bins go 
hen. Gang auff diſe weiſe ſchribe er auch an Hertzog Johann Wilhelmen /deß Churfuͤr⸗ —— alle 
von Sachffen Sohn / vnd ermahnet jn daß er / die an feinen Vatter geſchriebene Brieffe / genda gehabt / wie 
hoberanemorter zu werden wölteverfchaffen. In mitler weile / felen die Boheymen vñ Huſ⸗ denn ee 
ernmäheftindeß Churfuͤrſten Landſchafft / ins Voitland / vñ vbeten daſelbs allerley Mord⸗ —— ——— 
au Brandon andern mutwillen: Jedoch bliben die Boheymen nicht lang darbey / Dann aus thut. 
e zum Krigenichtgern/iwiewirvorgefagt] / wichen alſo vmb den eilfftetag deß Win⸗ ,, 
monate vonden Janlin/oiiverlieffen allgemach nach einander wider heym. Die Hungern 
vnd welche Konig Ferdinand in Beſoldung hatteangenommen! thaten ſich zu Herdoge Sachſſen. 
Rorigenimelcher dazumal Zwickaw / darnach Schneberg / Aldenburg / vnd gar nahe alle dep 
hurfurſten Statte / durch ergebung einname / vnd ſich huldigen lieſſe / außgenom̃en Gotha / 
fenachond Wittenberg. Da nun die zeitung von ſolchem Handel / is Keyſers Laͤger kam / 
hube ſich ain groſſe freud welche auch der Keyſer mit einem groſſen freudenſchieſſen / wie der 
Zch er zeiget. Vmb diſe zeit vngefaͤhrlich / verrucket der Keyſer mit feinem Laͤger abermals! 
leich auß voriger vrſache / vnd ſuchet einen beſſer gelegenen vnd truckenen ort / damit er das 
andke Kriegesuolef etwas widerumb ergetzen / vnd die beſchwerligkeit der Prouiande moͤchte 
{eichteren. Der mehrertheilhatte gerathen / daß man das Kriegesuolck ins Winterlaͤger fůh⸗ 

1 ſolte Aher der Keyſer aͤllein / als der vorhin die gelegenheit hatte erkuͤndiget I hielte darfuͤr / 

a man den Hauffen bey einander behalten / vnd mit dem Kriege ſolte fortfahren. ha er 
 Sepermanmehrern theils leget Hertzoge Morigen fein thun gar vbel auß / dieweil er h-Morigenhands 

emimelchener aneines Batters flattfolte geehrt haben vnd durch jn behnahe allein / alle ſei⸗ lungrbel außse less. 

e Sand vnd Leute hatte / einen ſolchen vnbillichen danck erzeigete. Giengen auch jm zu neide 

nd ſchmahe viel Buͤchlin vnd ſtechende Verß / oder Reimengedichte auß / welche jn / als einen 

5 laubenbrüchigen/derdie Religion verrathen/ond die allerhöchfte ondanckbarkeit bewieſen / 

esichtigeten/ond ſo viel deß mehr / dieweil er weder feiner emahle noch Schwaͤhers bitte 

aum gegeben. Als er nun ſolches vernommen / lieſſe er ein Schreiben außgehen ſich zu Hertog Moritzen 

nefchüldigen/orfdzeiget an / was in feinen Landen für eine Religion gehalten wuͤrde / was er feis eniſchaldiguns. 

Vndertchanen zugeſagt / vnd wie er zu befuͤrderunge der Keligion / etliche Schulen hette 

ngericht. Sarneben hette der Keyſer jn vnd fein Volck / ja nicht allein jn / ſondern auch etliche 

dere Fürften/der Religion vnd Teutſcher Nation Freyheite halben / dieſelbige nemlich zu 

halten verſichert. Vnd were der Keyſer deß gemuͤtes nicht / daß hierinn etwas gewaltfamer 

peifegehandelt / ſondern alle Sache orbentich I nach vermoöge vieler auffgerichteter Reichs 

bfchendeinfolreverglichenmwerden. Derhalben glaubete er feinen zufagungen! vnd Brief⸗ 

en wie ſonſt andere Fuͤrſten mehr I die bey jhm dieſes mals dieneten vnd nicht allein da⸗ 

eym / fondern noch darzu im Läger! diefe Religiondieffen predigen: Dann die jhm fehr gez 

ehm / vnd täglich vmb jhn weren / kondten ja wolwiſſen / wie er geſinnt / vnd wuͤrden ohn zweif⸗ 

wo ſie etwas dergleichen vermaͤrcketen / bey jhm nicht bleiben. Daß denn der Bapſt dem 

Renfer hüfffe leyſtete / geſchaͤe darumb / daß eben die jehnige / welche er wuͤſſte daß ſie ſeinen 

krehunmenpnd gewalte am mainſten zuwider / mit dem nn bepmgefucht, Man 

' | | | g eij ſolte 
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2 Belhreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 
Dei. 4 g ſolte aber hie nicht / was dem Bapſte hierzu verurſachete / ſondern was deß Keyſers / der de 
| Krieg führere / gemuͤt vnd meynung were / bedencken. Daß auch der Keyſer in ſeinen Landen 


die Baͤpſtiſche Lehre behielte / moͤchte den verdacht nicht deß groͤſſer machen: Dann es ſtůnd 
in ſeinem freyen willen / vnd koͤndte jm hierinn keine maß gegeben werden! So were ʒwar ken 
Fuͤrſt oder Oberkeit / welche ſich in folchem falle etwas lieſſe fuͤrſchreiben. Dieweil denn d 
Religion verſichert / ſahe er Feine vrſache / warumb er in allen anderen dingen dem Keyſer nich 
ſolte gehorſam fein: Dann es je Chriſti befehl / daß man zugleich Gott vnd dem Keyfer/mai 
ſedem gebuͤrt geben ſolte. Was aber er für ſorge mühe vnd arbeit gehabt / daß dieſes all 
groß Feuwer moͤchte geloͤſcht worden ſein / were dem Keyſer / Könige Ferdinanden / vnd wich 
andern wolwiſſend: Were auch fuͤrwar an jhm nicht geftanden/daß man zu keinem Vertrag 
———— ommen. Vnd ob gleich keine andere vrſach / wereihm dannoch dieſe allein darumb er gemn 
Fried geſehen / die fuͤrnembſte geweſen / daß durch innheymiſchen Krieg / deß Türeken gewa 
ond gemuͤt gleichmiteinander wuͤchſe vnd Zundme / daruon denn auch Das einig Grleche 
land genugſame belehrnumg kondte geben. Nach dem aber keines Friedes mehrgedacht/on 
hm ernſtliche Gebott Briefe vom Kepfer zukaͤmen / daß er Hertzoge Johann Frideriche 
Sand ſoite einnemmen / Darzu Kong Ferdinand ſich gegen feinen Grentzen genaͤhert / ont 
zum Kriege / nicht allein die Boͤheymen / ſondern auch Oeſterreicher vnd Hungern auf 
gebracht / hette er der Dberfeitel demnach fie zu jeder zeite / in allen Buͤndniſſen außgenom⸗ 
men / nicht ferner dorffen widerſtehen. Daß nun etliche von jhm außgaben als ſtellete e 
nach ſeines Vettern gantzem Lande / daran geſchehe ihm vnrecht /vnd hette ſich a 
aͤngeſt bey feinem Schweher dem Sandgraffen | ond dem Churfuͤrſten von Sachſſen 
Schrifftlich entſchuͤldigt: Vnd wolte Gott / daß noch alle Sache dermaſſe / wie dazuma 
Le/ da er ſolches geſchrieben / gefchaffen / vnd Feine Leuthe weren I die ſeines Vettern La 
einzunemmen ſich vnterſtuͤnden. Dieweil aber jent eine viel andere gelegenheit / vnd K 
| niig Gerdinand nicht Eöndee erbetten werden / fondern fein Volck lieſſe ins Sand einfallen] 
EN, end allberept etliche Silber Bergwercke / welche ihm end feinem Vettern in gemein zu 
EL fünden / vondem Boͤheymiſchen Kriegesuolekeeingenommen worden |herte er von note we⸗ 
Kan) gen muͤſſen daruor fein /damit fiedieandere nicht auch angriffen! oder weiter zohen: Was 
DIN SE denn ſeine meinung / hette er dem Sandgraffen | feinem Vettern / und deſſelbigen Sohne vor 
| Bin zugefchrieben: Vnd dieweil dem alſo / baͤte er / man woͤlte ſolches von jhm nicht anders 
—90— auffnemmen / vnd denen dingen / die von metwa moͤchten außgeſprengt werden] feinen glau⸗ 
N. ben geben: Dann er wolte die Religion zuſchuͤtzen und zuſchirmen beſtaͤndig bleiben / vnd auff 
Me in | nichts anders trachten denn Damit deß Hauſes von Sachffen Sande vnd Nerrligfeit nicht 
al in frembde Haͤnde fämen. Shin I | " 
0 — Zu dieſer zeite / gienge die Verfolgung in Franckreich widerumb an. Allda ligt nun 
Eau Die Lucherifehe zu Meaus / eine Statt auff schen meileweges von Pariß in welcher Wiſhelm von Briffonnee 
J—— Meaus in granck⸗ vor etlichen jaren Biſchoff war geweſen. Vnd als derſelbige zu reinerer Lehre gantz geneygt/ 
A ehe: ſtellet er dem Volcke tägliche Prediger auffi vnd wieſe die Mönche daruon. Nach dem jhn 
Wim. aber die Sorbonifche Doctoresderwegenin gefahr zubringen vorhatten / bliebe er nicht ſtand⸗ 
hafftig / ſondern lieſſe von ſeinem angefangenen Wercke ab. Jedoch blueben etliche fuͤncklein 
folcher Lehre in vieler Leute hertzen / vnd verſahen ſich endlich m diefem jare / biß in die fechsig 
vll uͤrger / in maſſen fiemiteinander zu rathe worden / mit einem Prediger / kamen alſo in einer 
N nl befondern behaufunge zuſammen / vnd empfiengen nach der Predige / an gewiſſen tagen deß 
HExXren Nachtmal / nach befehle deß Euangelijlond der einfagunge Chriſti. Solchesfonte 
nicht lange verborgen bleiben / zuuorauß / dieweil ſich auch etliche von den Doͤrffern vmher sin 
ihnen thaten. Derhalben wurden fielin dem fie alle bey einan der waren gefangen / in gefaͤng⸗ 
niſſe geworffen / vnd nach dem ſie peinlich gefragt / auff Karren geſetzt / vnd gen Pariß geführt: 
aſelbs wurden jhrer vierzehen zum Tode verurtheilt / wider heym gebracht / vnd auff 54 
zugleich ein jeder in ſonderheit an einen pfal gebunden / vnd lebendig verbrannt, Die vberige 
wurden zum theil mit Ruten außgeſtrichen / zum thei ſonſt ins elend verſchickt. Wiefienum 
von Pariß wider heim gefuͤhrt wurden / kam jnen einer auff der ſtraſſe / auß dem naͤheſten Dorf 
fe entgegen / ermahnet ſie ſtandhafftig zu ſein / wurde derhalben gefangen / vñ in gleicher geſtal⸗ 
te / wie die andere geſtrafft. Ehe denn man ſie verbrennet / hatte man ſie zuuor alle gemartert / 
daß ſie die jhrer Lehre anhaͤngig / ſolten angeben vnd verrathen / Man konte aber nichts auß 
ſhnen bringen. Etliche vermeyneten / daß auff etlicher Seuche anregen! ſolches fuͤrſetzlicher 
— u —— weiſe 
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fe gefchähe damit der Schmalfaldifchen Freundſchafft mit dem Königel don welchen 1 < 4 & 
ndazumale handelet / zerſtoͤrt würde, Hertzoge Moritzen Brieffe/ in welchenerden 7 7 
urfürftenvon Sachſen abſaget / wurden am ſechſten tage deß Winter monats im Lager 

rantwortet. Imvorigen Buche haben wir geſagt / wie der Bapſt am ſechzehenden sergsifgo von 
dep Aprillen/durch ein ergangen Vrtheil / den Ettzbiſchoff von Coln inn Bann gethan Coͤln Appellation. 
d abgefeht. Wie nun derſelbig erſt am vierden tage deß MWintermonatesifeinerfebsan ꝛd 
gunge nach dieſes für gewiß vernommen | lieſſe er fich ober etliche tage hernach in einem 

enilich außgangenen Sehreiben | auff erzehlte vrſache beſtaͤndiglich vernemmen / warumb 

den Bapft welcher nun langeſt / Ketzereie vnd Abgotterey halben beklagt worden / nicht für 

en Richter erkennete / Appelliert alſo von angeregtem Vrcheile / an ein rechtmaͤſſig Concili⸗ 

Teutſcher Nation / mit ernſtlichem erbieten / daß er / ſo bald es angefaͤngen wuͤrde / ſeine klag 

der den Bapſt wolte außfuͤhreen. RE EN Nr 

Demnach der Schmalfaldifchen Geſandte / welche wir geſagt / daß fie zuende deß 

Jeinmonates / gehn Vlm zufammen kommen I nicht aller dinge einig waren / famen fie 
 Wintermonates gehn Gengen ins Läger / damit man dep leichter möchte rathſchlagen. 

ebe wurde fuͤrgetragen: Dieweil die Religionsverwanthe Feine huͤlff leyſteten und von 

1 Bundesverwanthen / die von Luůnenburg / Pom̃ern / vnd etliche andere mehr! garnichts] 

oberige Stände vnd Staͤtte in Sachfen / gar wenig erlegeten | darzu auß Franckreich 

chts anfäme | vnd das Kriegesvolck der zeite deß jars / vnd andere vngelegenheite halben / 

1 Tag zu tage anfienge zuuerlauffen / vnd alſo abnaͤme / muͤſte man aus dreyen eins er · 

hlen: Daß man entweder eine Feldſchlacht thaͤte oder abzoͤge / vnd eine Beſatzung ins 

Binterläger verordnete] oder einen Fried und Anftand machete. Nach berahtfchlagung | 

6 Handels /wurdefür gut angefehen / daß man vom Friede fönte meldungthun vnd wur⸗ hr 
Adam von Trotte welcher von wegen Marggraffe Joachims / Churfürften von Bran ⸗ù« i 
Nburg / bey feinem Bruder Margaraffe Sohannfen wol etwas vermochte] darzu veword⸗ 

Ills aber der Keyſer / demnach er alle ihre Anſchlaͤge und beſchwerunge / durch kundt⸗ 

hafft in der naͤhe verſtanden / vnd newlich auß Sachfi en froͤliche Bottſchafft bekommen hat⸗ 
vnd ihnen ſehr harte Gedinge fuͤrſchluge / wurde befchloffen daß man all ander Krieges⸗ 

ick ſolle in Sachſen führen! vd auff die Tauſent Reuter | mit acht Tauſent zu Fuß 

1 Winterläger laſſen I zu welcher vnderhaltunge / der Hertzog yon Wirtenberg / vnnd die 

Stätte in Dber Teutſchlande / den koſten ſolten tragen. Am trey vnd zwentzigſten ta⸗ 

deß Wintermonates / zogen fie ab / nach dem zuuor beſchloſſen worden / daß man in Franck⸗ 

ich und Engelland / noch eine Bottſchafft ſchicken / vnd auff den zwoͤlfften tag deß Jenners / 

Franckfunt widerumb ſolte zuſam̃en foren. Alſo wurde dieſer Krieg nicht ſehr gluͤcklich ge⸗ 

ihre: Vnd wird gleichwol datfuͤr gehalten / daß die fuͤrnemſte vrſach alles vngluͤcks geweſen / 

ſnichtemem Bberſten alle Knegsuerwaltung vndergeben worden: Dañ dieweil der Chur⸗ 

rſt von Sachſen / vnd der Landgraffe /gleichen gewalt hatten / truge ſich etwa mehrmals zu / 

ab ober dem ancken fehr gute gelegenheite entgiengen: Daß denn beſchloſſen geweſen / Bin 

d wider beſatzunge zuuerordnen / bliebe auch vnter wegen / dieweil ſich etliche mehr Geltes zus 

Jegen weigerten. OS ER * 

Nach dem nun der Keyſer jhren abzug vernommen ſchicket er alſo bald etliche Reuter 

on ſich / welche ſolten in achtung haben / wo die andere hinauß zoͤgen. Nicht lang darnach / 

eſſe er den Hertzogen von Alba / vnd den Graffen von Beuren nachfolgen | vnd zoge er mit 

im Teutſchen Reiſigen Zeuge ſelbs hernach / lieſſe daß Fußvolck zu rucke / vnd hieß fie war⸗ 

n. Die Schmalkaldiſche waren mehrerntheils allbereit im Laͤger / da ſie wolten vber nacht 

ben Wiewol aber der Landgraffe deſſelbigen tages im Vorzuge war / blibe er dannoch bey 

m Chinfuͤrſten von Sachſen / vnd hatten beydenur zehen Fahne Reuter / vnd bey Fuͤnff⸗ 

nder Hackenſchuͤtzen Mit dieſen hielten fie auff einem Berge ſtill / vnd lieſſen was von 

5 noch vorhanden herbey führen, Wie auch alſo gehalten / vnd der Au fein Volck Proteftierende in 
gen dernachte / widerumb hatte abgemahnt / räckeren fie ſuͤllſchweigend fort / Famen ins Laͤ⸗ 9 aD 

erben Heydenheim / welches dem Hertzoge von MWirtenbergzuftändig | und entgiengen bier 

titeiner groffen augenfcheinlichen gefahre : Dann wo der Keyſer ſie hette angegriffen / weren 

elalsdie weit vbermannt / alle gefangen oder erſchlagen worden / welches ſie denn hernach 

bo bekaunt haben. Iedoch / vnd dieweil der Keyſer nicht wuͤſte / wie ſtarck ſie ſein moͤchten / 

aD vermeinet / jhrer weren noch viel mehr hielte er an ſich / vnd a in derfelbigen nachte 
Shake oa) aha m ua a aa a oe a 


Der Protefkierens 
den abzug. 
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ſbrbung oenncr ond Melchiiet 
6 Pas Sußvolekfortäiehen/ond hm nachfolgen/neniich der meinimge Daß er am folgenden 

g« Die Seinde wolse angreifen: Abe fi tank vorgefagtjinder achte fortgeritelonda 
‚bereit zum Hau ffen kommen Derhalbenzogeder Kepfer miderumbin fein £dger und hie 
‚ich afelb zmen sagejDamit möchten erhofen. Damachalser ermei 


. Der Kenferninten, es wuͤrden die Proteſtierende etwa im Sande zu Francken |welchesnachaller notturffte reict 


"a Dr Elofter zu Ful 
da hat Koͤnig Pıpis 


Lch verfehen / jhr Winterlaͤger wollen nemmen / gedachteer vaffelbig zunorfommen | 230 
“alfoliach Dem er Bopffingen [Nordlingen | der Öraffen von Detingen Sandfchäffe]onn 
Dinckelſpuͤhel durch.ergebung eingenommen / in aller eile auff Rotenburg eine Reichſta 
‚ander Tauber gelegen. Als auch der Landgraffe fein Kriegesoſck dem Churfürften vo 
Sachfenvbergeben / ritte er zum Hertzoge von Wirtenberg / Von dannen wider heimmän 
vnnd kame am erſten tage dep Chriſtmonates gehn Frauckfurt. ———— vo 
Sachſen / wiewol er kein Gelt hatte /ʒoge dannoch mic dem Kriegeovoſcke fort / vnnd be 
ſchoſſe die Start Gemund in Schwaben eroberet ſie durch ergebung /vnd forderer @elewen 
Rahie welches von Mann zu Manne wurde geſamlet. Folgendts kame er auff den zwöfffte 
tag deß Chriſtmonates gehn Franckfurt / vnd empftenge von Ihnen neun ZTaufene Gilden 


nus Zeyfer Earıs Dem Erkbifchoffevon Maintz aberllegecer biß in die virtzig Tauſent auff / zogedarnach füt 
eins ner vnd handelet mit dei Abte* von Suldajwelcher eines ftattlichenvermmogensiwär ond ei 
wielgelehste Keuche chen anderen der Bupftifchen Religion Anhängigen dergleichen. Da nun der Sand 
darauß töten / wie graffe wider heim kommen / ſchicket er Brieffe an Herzog Moriken ] feinen Tochterman / vn 


Denn die Cloͤſter an fi 


wefen, Es ilt aber 


chriebe hm daß er wolezufhmFommen/ foferzer mit einem freien Geleite würde verfichent 
‚Dann et owiſchen dm vnd dem Churfurſten auffeinen Fried h andein tlen van Herge, 
Moriß gabe hm mol cin Geleit / vnd vberſchicket hm darauff die Brieffezufmaren abervie 
Bedinge mit angehenckt / vnd dermaſſe geſtellt / daß der Landgraffe nicht für gut anſahe / on 


wordẽ / aiſo doß die alſo feine Geſandte / Hermann von Huͤndelshauſen / vnd Hamuch Lerſnern zu jhm ſchicke 


[4 


DOrdensperfonenie Vndwiewol dieſelbige fleiffig anhielten / mochte dannoch nichts außgerichtet werden dlew⸗ 


mehr zum Studier⸗ 


kuft gewonnen/dars chen / vnd daß der Churfuͤrſt / welcher einen gerüfteren hau 


KLondfegafe Barker dem Churfürften von Sachfen, 


Herkog Moritz ſaget / daß er auſſerhalb Dep Keyſers bewilligung keinen Vertragdörfferem. 
reinen geruͤſteten hauffen bey einander hette / ohn allen ver 
zug / jyhn mit Kriege anzugreiffen willens. Derhalben ais man am Friede verzweifelt / zoge 


Die Landgraffiſche Kriegoleuthe wider heim. Aber der von Reckrod / welcher ein Regimen 
Teutſcher Landesknechte / auß Franckreich / wie daroben gemeldt / hatte mitgebracht / bliebe bey 


üftmoch ein ſtauuch Asder Keyſer zu Rotenburg lage! färtigt er den Graffen von Beuren ab / mitbefehle 
vermoͤgen vorhan⸗ daß er mittel vnd wege Franckfurt einzunemmen / ſolte ſuchen. Darnach ſchribe er von Roten 
Kesferfehreißt dem burg außlongefährlichmittenim Chriſtmonate / Herzog Vlrichen von Wirtenberg/auff di 





—— 


dannoch Dir alle vnbilligkeit vnd ſtraff nachgelaſſen / vnd alle guemiligfeit erzeigt/ auch new⸗ 


mit du ons verbunden /haſtu dich den erklaͤrten Aechtern / vnd ihren Bundesverwanthen zug⸗ 
ſellt / biſt gleicher weiſe mit jhnen in Mißhandlung emporifchen vngehorſams gerahten/ond 
haſt erſtlich Konige Ferdinands vnſers Bruders] vnd anderer Stände / vnd folgende etliche/ 
vons vnd dem Reiche zuſtaͤndige Staͤtte / vnuerſehenlich mit deinen Anhaͤngern engenommen 

So haſtu vnerſaͤttigt an ſolchen verwirckungen vns noch darzu mit ſonderem freuel feindlich 
abgeſagt / vnſern Namen vnd Hoheit mit ſehr ſcharffen worten verletzt / dieſe Wirde vnd her⸗ 
ligkeit vnſeres Stands / vns zuentziehen Dich vnderſtanden / deine pflichte auffgeſchrieben mit 
deinen Bundesverwanthen von ſtund an cin Kriegsheer wider ung doͤrffen ins Feldführen! 


büren 


> 
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ſren tag] gefallen. Dieweil denn dem alſo /vnd wiewol wir [dich nach deinem verdienſte | 5 4 6 
nftlich zuftraffen billicheond rechtmaͤſſige vrſach haben: So wollen wir dannoch vnſerer | 
gebornen miltigkeite nach I vnd damit deß armen Volckes verfchont werde / daß du ange⸗ 
chtes dieſer Brieffe / dich und alles dein vermoͤgen / mit Sandeond Leuthen / vnd allem das dir 
Raͤndig / auff gnad vnd vngnad / ohn einigen vorbehalt / ons nach vnſerm willen darmit has 
mzuhandieniergebefi: Dann wo du ſolchem nicht wirft nachkommen / woͤllen wir dich vnd 
edemige / mit Fewer vnd Schwerteverfolgen / demnach dein Schreiben / welches du vor vier 
Fenanvns / dich zuentſchuldigen gethan / ons gar nicht genügen thut / vnnd dermaſſen 
icheift geſchaffen | daß es dieſes deine Mißhandlung entſchuldigen vnnd möchte erleich⸗ 
mm Solcher Brieffe ſchicket er aueh eine Abſchrifft an die Vnderthane im Lande / und 
borejhnen/daß ſie dem Hertzoge forthin nicht mehr gehorſam fein! ſondern jhre Bottſchaffte 
Ihm dem Keyſer ſchicken / vnd was er ihnen befehlen würde /folten verneitten. Darneben ers 
effeerficaller ihrer Trewe vnd Eydes / damit ſie dem Fuͤrſten verbunden: Wo ſie das thaͤten / 
leer daran ſein / daß ſie nachmals etwas beſſer ſolten gehalten werden / Wo nicht / drawet er 
men eben die ſtraff wiejhrem Herrn. Da der Keyſer dieſes alſo ſchribe / war fein Kriegesvolck 
Ibereie mie dem Hertzoge von Alba) an den Wirtenbergiſchen grentzen. gone 
Hertzog Vlrich aberIbegabefich auff Hohen Wiel / ein a Schloß auſſerhalb deß Lanz Begert gnad vom 
U Wirtenberg / auff einem ſehr hohen gahen Berge gelegen! ond als jhm vnter wegen dep Aeufer. 
eyſers Brieffe vberantwortet worden/fchriebeer am zwentzigſten Tage deß Chriſtmonates / — 
ilicher weiſe vnd gang vnderthaͤniglich an Keyſer: Daß er bey ſeiner Maieſtat in ſolche gro⸗ iſt ſeiner hohe hause 
vngnad kommen / were jhm von hertzen leid / vnd hette Ihm nichts beſchwerlichers koͤnnen vber die maſſe feſt. 
derfahren. Dieweil aber etliche von ſeinet wegen fuͤrbitt gethan / vnd darzu er ſelbs vmb vers 
hung der ſchulde gebetten hette / were er in guter hoffnung geweſen / es wuͤrde die vngnad et⸗ 
as mögen geſtillt werden: Derſelbigen troͤſtlichen zuuerſichte were er noch / in betrachtung / 
aß jhm ſeine guͤte / welche er gegen den Gnad begerende zugebrauchen pflegete / wol bekannt / 
demlich / ſo were deſſelbigen mehr denn eine anzeigung vorhanden / vnd zwar vor wenig jaren 
getlichen anderen Fuͤrſten / welche jhn vielleicht vil hoͤher denn er zu vngnaden vervrſacht het⸗ 
merſchinen. Wo er auch feine Geſandte verhoͤrt hette / zweiffelete er nicht / er wuͤrde jhm vil 
naͤdiger geſchrieben haben. Derhalben rieffe er ſeine gnad an / vud baͤte vmb Chriſti willen) 
aß er jhm verzeihen / vnd nichts haͤfftigers wider jn / als eben einen berrübten Fuͤrſten / vnd feine 
nn ar za R sa # 

| ndiefentagen kamen auffdie Fuͤnffhundert Neapolitaniſche Kuͤriſſer zum Keyſer / v⸗ 
er welche Johañ Baptiſſa Spinello Oberſter war. Darnach zoge der Keyſer gehn a a 
iſchen Hall / welche Statt erſt newlich mit jhm war verſohnt worden: Daſelb kame zu jhm loͤhnt. 
Nfaltzgraffe Friderich Churfuͤrſt / als der den Schmalkaldiſchen vier hundert Reuter / wie ſie 
or Ingelſtat lagen / hatte zugeſchickt / Vñ darumb gienge er zum Keyſer / vnd zeiget jm an / daß 
olches nit jn zubekriegen | ſondern daß er nach vermoͤge einer ſonderlichen Erbeinigunge / ſol⸗ 
hes dem Hertzoge von Wirtenberg zuthun ſchuͤldig / geſchehen. Der Keyſer redet jhn mit gar 
mmftlichen worten an / vnd beſchuldiget jhn / nach erzehlung was groſſer guthaten er jhm bewi⸗ 
en ſehr haͤfftig Jedoch verziehe er ji / vnd ermahnet jn / daß er ſolche feine Mißhandlung / fort 
in mit groͤſſerer trewe widerumb ſolte einbringen. Im anfange deß Kriegs / hatte der Pfaltz⸗ 
raffe / als er ſeine Kirchen anders anzurichten vorhabens / Paulum Fagium / einen wolbered⸗ a — 
en vnd gelehrten Man / von Straßburg gehn Heydelberg beruffen / auff daß er mit der Schrein der Pfasg. 
eß Euangelijlanderen vorgehen / vnd auff den rechten weg ſolte leiten. Was aber alſo ange: 
angen worden / fiele durch deß Keyſers groß gluͤck alles hinweg. Vhber etliche tage hernaeh / Vim wird begnadet 
amen die Vlmiſche Geſandte zũ Keyſer / vnd als ſie hre Mißhandlung mit dem Fußfall er⸗ 
eñeten / vnd vm̃ verzeihung baten / wurden ſie von jm widerumb begnadet / Diſe iſt die fuͤrnem⸗ 
e vnd gewaltigſte Statt im Lande zu Schwaben / vnd war derhalben an dieſer Ihrer abſoͤnde⸗ 
unge von den Proteſtierenden viel gelegen / jedoch ſchrieben ſie zu ende deß Chriſtmonats / etli⸗ 
‚hen guten Freunden / vnd zeigeten jnen an / Warum̃ fie ſolches gethan / were die vrſach / daß der 
Keyſer ſie ebẽ hette woͤllen belägern / ſie aber von allẽ Bundsverwanthen / jaͤm̃erlich verlaſſen / 
pnirgend feine Menſchliche huͤlff I ſich darmit wider einen ſolchen gewalt zubeſchirmen ers 
ſchiene. Zu dem / daß etliche fürnemfte auß den Bundesuerwanthen beim Keyſer fuͤr ſich in fon 
perheit / vmb außſohnung anſucheten. Der Keyſer ſtraffet fteomb hundert Tauſent Guͤlden / 
vnd zwoͤlff groſſe Stuͤcke Geſchuͤtzes / vñ leget jnen zehen Faͤnlin Landoknechte in die Statt. 







































Beſchreibung Geiſtlicher ond Welclicher 


6In mittlerweile zoge der Graffe von Beuren ins Landgraffen a Land / oberhalb Franck 


— 5 furt gelegen / nmme Darm ſtatt ein Staͤttlin / zum cheile mit gewalte / zum theile durch ergebumg 
nommen ein / verbrante das Schloß / vnd verſchonet deß gemeinen Bolckee: Dann es wehreten ficl 
roten 55er nur die Buͤrger vnd etlich Landvolck / welches ſich in die Statt gethan hatte. Darnach ohe 
die Ober Graffe, bey Franckfurt fuͤruͤber / Vnd als er Feine hoffnumg hatte | die Statt mit gewalte zuer obem 
ſchafft Eagenelnbo. zuuorauß / dieweil feine Kriegesleuthe mat vnd kranck / auch die zeit deß jars nicht gelegen war 
ae och ſchicket er deß Volckes emen theil vber Rein / mit hefehle / ſeiner zu Maing zuerwarten Sn den 
Catzenelnbogen ın, er aber nichts weniger gedachte / vnd gleich wider heim ziehen wolte / ſchicketen die von Franck 
gehabt. furtjhre Geſandte zu ſhm / vnd ergaben ſich / mit erbietung / dem Keyſer zugehorſamen. Alfe 
ſaumet er ſich nicht lang / name den weg für ſich / zoge mit feinem Volck indie Statt / vndn⸗ 
me ſie in Keyſers namen ein: Vnd als hn der Rach zu Gaſte geladen / ſagt man / daß er fcherg 
b Diſer redeift Gra weiſe / wie er denn eines offenen gemuͤtes war / dieweil fie ſich alſo leichtlich vnd zaghafftig N 
oe geben hetten / zu jhnen geſagt / Daß die von Darmſtatt werd weren / zu Franckfurt zu wohne | 
dig en pe Sie aber ſolte mã gehn Darmſtatt fegi: Dañ wo man daſſelbig Staͤttlin mit Franckfurt om 
auch er zu Standes gleicht / iſt es gleichſam ein Dorff dargegen. Die vrſach aber] darumb fie ſolches thaten / wa 
en “ neben anderen, Daß fie vernommen / wie die von Vim / vnd der Hertzog von Wirtenberg talk 
ven deß Nahıesvon bereit in Vertrage ſtuͤnden / vnd daß ſie beſorgeten man möchte die Meß von Ihnen an einen 
vom zu Gafte gelas andern ortverlegen/daran denn ihnen zum höchften gelegen. So wuͤſten ſie auch wol / daß der 
den worden. Ertzbiſchoff von Maintz / vnd neben Ihn die Statt Worms) jeder theil für ſich / inſonderh 
beim Keyſer ſolches zuerlangen anſucheten. Darnach fchickeren ſie jhre Geſandte zum Keyſen 


Frauckfurt ergeben. 


vnd wurden neben erlegung achtzig Tauſent Guͤlden / zu gnaden auffgenommen. 3% 
Der hnrfärftvon Nach dem num der Churfürft von Sachfenimitdem Kriegesvolcke in ſein Land kom⸗ 
Sachien fehreibe an men / ſchribe er auff den zwey und zwenhigſten tag deß Chriſtmonats Hertzog Morigen J— 
— ſtaͤnden / auff dieſe meinung : Daß wir auff ewer ſchreiben / am eilfften tage dep Weinmonar | 

an vm gethan / nicht geantwortet haben wir auf bedencken gethan. Wndzuuor erwarten wol⸗ 
len / wo die Sach hinauß wolte. Wasfichaberin mittlerzeite zugetragen / iſt jedermanne wol 
bewuſt: Jedoch hetten wir vns von wegen der Blutuerwanthniſſe / Freundſchaffte vnd Erbs 
einigunge / die ſich zwiſchen ons erhelt / auch von wegen onferer wolthaten / die wir ewerem Fürz 
fen bewieſen / in der geſtalte nichts / weder zu ihm noch zu euch verſehen / darzunie gedencken 
konnen / daß er alſo mit vns vnd vnſeren Vnderthanen ſolte handlen / Biel wenigerherten wir 
gedacht / daß jhr zu ſolchem Handellats der dem ganzen Lande vnd euch in alle wege ſchaͤdlich⸗ 
EM jhm ſoltet gerahten haben. Wir achten aber / jhr habt gemeint / es ſeye nun eine fuͤgliche zeit vor⸗ 
VA | handen / daß fich etlicher unter euch heimliche argliſtige anfchläge/ welche nun foviel jar her 
geſchmudet edoch von Gotte allezeit zu nicht gemacht worden / mochten herfür hun. Dann 
bedenckt bey euch ſelbs / welcherley dieſer ewer Handel geweſen / da jhr Hertzog Georgen gerah⸗ 
ten / daß er ſeinen Bruder / vnd ſeines Bruders Soͤhne /von wegen anderer Religion et 
vnd den Keyſer und Könige Ferdinanden zu Erben folte einfegen les were denn daß ſie die 
Baͤpſtiſche Religion widerumb bekennen vnd anrichteten. Daß denn / vnangeſehen ſolch Tea 
ſtament / alle erbſchafft an Hertzog Hainrichen feinen Bruder komen / vnd die Euangeliſche 
Lehr erhalten worden / iſt zwar fuͤrnemlich durch vnſere vnd onferer Bundesverwanthe můhe 
— vnd arbeit geſchehen. Wiewol auch Hertzog Hainrich vnſere Religlon bekant indie Buͤnd⸗ 
| niſſe kommen / vnd alfo Brieffe vnd Sigel / fuͤr fich und feine Söhne darüber — 
habt jhr dannoch / dieweil euch die erſte hoffnumg entgangen / jhn Hertzog Moritzen dahin ge⸗ 
wiſen / daß er daruon folteabfichen: Wird als er geftorben/haben die Söhne dem Vatter hie⸗ 
sum nachgefolgt/ohn zweiffel auß ewerem rahte. Darneben vnd in gleichen weiſe / wie das Land/ 
wider eweren willen / an Hertzog Hainrichen vnd feine Sohne kommen / eben alſo hat auch die 
Freundſchafft / welche wir mit ſhm Hertzoge Hainrichen gehabt / ſonderlich wehe gethan / vnd 
habt euch dieſelbige zutreñen zů offternmale vnderſtanden. Iſt auch ewer fuͤrnem̃en aleichwo⸗ 
nicht gar vergeblich geweſen / vnd was jhr in ſeinem leben zuuolbringen nicht vermocht / habt t 
endlich bey feinen Söhnen zuwegen gebracht / vnd fuͤrnemlich bey Hertzog Morigen/von we⸗ 
chem wir eine fuͤrtreffenliche hoffnung zu aller tugende vnd freundſchaffte in vnſerem gemuüte 
gefaſt hatten: Dann beynahe vor fuͤnff jaren / meht fang darnach / als er ins Regiment kom⸗ 
men / habt jhr jhn wider vns / ohn alle vnſere ſchuld angehetzt / vnd zwar dermaſſe / daß groſſer 
vnrath darauß ſolte entſtanden fein, Wiewol nun daſſelbig Wetter / durch vnterhandlung deß 
Landgraffen dazumale geſtillt / vnd verſicherung auffgerichtet worden / daß forthin dergleichen 
| nicht 
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khe gefchehen /ſondern zu beyden theilen nach vermöge der Erbeinigunge ſolte gehandelt 1 65 46 
den habt jhr dannoch jhm und feinem Bruder Hertzoge Auguſto gerahten / daß er in vn⸗ 
mabweſen vnſer Land ſolte eeunemmen / Welches vns warlich ſo vil deß haͤfftiger weh thut / 
er Hertzog Morigions freundliche Brieffe zugeſchriben / die vnſere hinwider empfangen! 
d dergleichen nichts laſſen vermercken / vnd zu dem / ſich deß Landgraffen vnd der Bundes⸗ 
manchen bitt hierin nichts hat laſſen bewegen. Vns bekuͤmmertaber / vnd zwar ſehr haͤff⸗ 
al deh vnſchuͤldigen Volckes unferer Vnderthanen jammer ondelend / welche erdurchein. 
uslandifchigranfam vnd wild Kriegesvolck ins Land gefuͤhrt / mit raube / morde / vnd plunde⸗ 
geplagt vnd betruͤbt hat. So bewegt vns auch / daß die Kirchendiener bin vnd wider ver⸗ 
iben und außgeſtoſſen / Frawen vnd Jungfrawen geſchaͤndet worden / vnd zweiffelen nicht / 
jorewerdenmiederzeitefolchmüterep rechen. ns bewegt aber vnd bekuͤmert noch am aller⸗ 
nſten ſeine alſo vntrewe / feindliche vnd vnuerſehene Handlung! welche er ohn zweiffel auß 
perem rahte als Deren die gleich wie Judas der Venaͤther / mit geſchencke und gabe darzu 
Reteifärgenommen. Warumb er nun vnſer Sand angreiffe / wendet man eine vrſach fuͤr / daß 
hm Keyſer Carlalſo befohlen / vnd König Ferdinand darauff tringe. Jedoch ſolte ſolchen 
ten Gebotten / vnſere Blutsfreundſchafft / vnd darzu die Buͤndniß vnd Vertraͤge / welche 
Br Stämme von Sachfen mit einander gemein haben / weit fürgefegt werden: Dann in. 

andern Sachen/aufferhalb der Religion] feind wir laͤngeſt mit Keyſer Carln und Köniz ' 
Ferdinanden vertragen! So ſeind die Mißhandlunge / welche man ons fürmwirffe / faͤſſchlich 
dichtet / vnd werden wir allein der Religion halben angefochten. Wo nun euch feine Gebote 

hafftig bewegt hat / warumb nicht viel mehr der Sachen vnbilligkeitẽ Warumb habt yhr 
hebedacht / ob ſolchem vnbillichen befehle / vnd der gar keine rechtmaͤſſige vrſach hat / ewerem 
ürften gebuͤrete nachzukommen? Ihr habt aber ewer vorlangeſt durch eigene begirde gemuͤt / 
die berathſchlagunge gebracht / vnd hat euch und ewerem Fuͤrſten vnſer Land viel beſſer ge⸗ 
Men denn aͤlle billigkeit / oder rechte beſcheidenheit / Sonſt hette euch ewere vernunfft wol ge⸗ 
hretidemnach wir vnuerhoͤrter Sache ſtraff bar erkant / daß die Acht erklaͤrung / allen Geſe⸗ 
n / Rechten vnd Pflichten darmit der Keyſer dem Reiche verbunden / zuwider / Hette auch. 
ertzog Moritz leichlich daß jhm nicht gezimete / ſolchem Gottloſen vnd gewalthaͤtigen Ge⸗ 
jr zugehorſamen erſehen / vnd vil mehr die wolfahrt feines Vatterlands mogen betrachtet 
ben: So hat er aber vil lieber dem vnredlichen Doeg nachfolgen / vnd mit einer erdichteten 
wendigkeite deß gehorſams / ſeine vbelthat woͤllen verdecken vnd verblůmmen. Vnd diene 
en nicht zur Sacheldaß jhr fuͤrgebt 1er würde dergleichen nichts gethan haben] wo König 
erdinand mit feinem Kriegesvolcke in vnſer Sandnichtweregezogen: Dann der Handel erz 
tefich vil anders / vnd wird uns von glaubwirdigen Seuchen fürgebrachtidak jhr vnd Hertzog 
Rorigmitliftigen heimlichen rathſchlaͤgen / beim Keyſer vnd Konig Ferdinanden / zu Regen: 
urg vnd zu Prag / hierauff zum erſten angehalten / wie ſolches die zeit einmal wird offenba⸗ 
n Vnd darneben / daß dieſe laͤſterliche That / nit mit ewerer aller bewilligunge / ſondern durch 
liche wenig / vnd die von den andern allen außgeſchoſſen geweſen / angerichtet worden. Die⸗ 
eil wir denn nun mit einem zimlichen Kriegesvolcke / auß Gottes gnaden / in vnſer Land wir 
rumb ankommen /haben wir gegen ewerem Fuͤrſten in gleicher geſtalte zuhandlen / vnd alles 
ae jhenig | was zu beſchirmung vnd eroberung vnſerer Sande notwendig ſein wil / zuuerſu⸗ 
ven gaͤntzlich fuͤrgenommen: In welchem Handel wir euch eben alſo wol / vnd furnemlich / die 
nen ſolchen ſchmachwirdigen rath gegeben / dermaſſen nach jhrem verdienſte gedencken zu⸗ a Soll aber aiche 
raffen daß fie eigentlich ſollen verſtehen / wie hoch beſchwerliche vnbilligkeit vns widerfahren. DR weniger / sende 
Esthutonsmolmwehldaß es darzu kommen / vnd bekuͤmmert ons der unfall vnſers gemeinen ee. 
Batterlandes: Nach dem jhr aber das Spilhabtangefangeniondder Handel auch erfordert / en jaren ı auf dem 
aß wir vnbillichen gewalt von vnſern Vnderthanen abwenden / wollen wir hiemit bezeugt Ba; se en 
en / was hieraus fürgammer fortan entſtehen wird] daß man ons folches nicht folle zumeffen. Revfer — 
Boauchemerer etliche an diſer boſen thate nicht ſchuldig feindiondjhre vnſchuld wollen dar⸗ worden / ſich ent⸗ 
hun / ſollen ſie es zuthun wol macht haben / vnd wollen wir fie mitallen gnaden annemmen. Hetdigt/ nö nen 


viertzig Tauſent Tas 


der König in Daͤnemarck I wiewol er mit in der Buͤndniſſe war / thate dannoch den Bun⸗ ler zugefchicke Has 
esverwanchen keine huͤlff. | ED Han. 
Der Kepferzogevon Hallgehnd Heylbrunn / Vnd alserdie Bürger dafelbs widerum 1,51 am Race 
1 Gnaden auffgenommen | fchieket erden Hertzog von Alba ins Sand zu Wirtenberg / mie am Lande zu Wir⸗ 
iron gemeldt: Derſelbig name etliche Staͤtte vnd Flecken Durch ergebung ein / vnd thate Yenberggelegen. 
| Hh groſſen 
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Hering don Wire, le/den Keyſervmb gnad baͤten Deßgleichen ſolte er ſelbs innerhalb ſechs 
berg vertragen. Den Keyſerlichen Reichs Abſcheiden nachkommen: Dem Churfuͤrſten von Sachfen v 
dem Landgraffen Feine Bülff bewei 
‚Achterklärungmider fie vollzogen 


Fenanı ade gran übergemarten: Ervnd fen Sohn / folten den“ Dber 


nt ſolten enefchuldigen Er bekennete ſeine ſchuld offenlich / vnd were jm ſeine 


 Jeinb im Augow Das hoͤheſt vmb verzeihung / daß er fie widerumb in jhren vorigen Stand 
Belegen, oder alten Freyheiten nichts wolte abbrechen 
er ſchweren / daß ſie hhm forthin trew vnd gehorſam fein I ſich 





Keyſer jhnen zumeſſe en / als ob fiejhm nicht vertraweten / demnach er im anfangedeß.Kriegeel 
ſeingemuͤt diſes falls genungſam erklaret hette / vñ varuın foltenfiesufriede fein /oifichmweiter 
| | > zunerficht 
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ueffichernnichebegeren; jedoch helt man darfuͤr / daß diefesder meinunge geſchehen / damit ES Als: 
esabgefchlageninicht zuerachten were / als ob anders/denn der Keyſer zuuor in feinen offenz 4 
hen Auß ſchreiben fürgegeben gehandelt würde: Wo es denn mit außtrückenlichen worten | 
chgelaffen/der Bapftimelcher allein dahin ſahe / daß mit folchem Kriege / der Proteſtieren⸗ 
n Schr gantz vnd gar ſolte vertilgt werden / nichts etwas vnwillens faſſen moͤchte. 

In dieſen engen entſtunde zu Genua eine Auffrhur / wider das Geſchlaͤcht von Oria / Auffruhr zu Genua 
welchem Andreasider von wegen ſonderlicher erfahrnheite Schiffe zuregieren / vor allen an⸗ 
ren fuͤrtreffenlich beruůͤhmt zur ſelbigen zeite derfürnemft / vnd auß gnaden Dep Keyſers im 
ine Statt Regimente daſelb gleichſam ein Oberſter war, Dieſes vnordenlichen weſens 
arein Graffevon Fliſco ein Hauptmann vnd Raͤdlins führer / vnd wurde daruͤber Johann 
Dprialemsapfferer Mann Andree Freund vnd Vetter vmbgebracht. Wo auch der von 
fcomcht auß einem Schiffe vnuerſehenlich ins Meer gefallen vnd were vmbkom̃en / meint 
nes würdealte Sach gar vbel geſtanden fein. Als er aber dahin war entlieffen feine Geſel⸗ 
monderfolgt auff ſolch vugewitter alſo bald eine groſſe ſtille. Der Keyſer gabe fuͤr / daß die 
ameſier / vnd fuͤrnemlich Petrus Aloyſius I. Hertzog von Placentz / dieſer meutereye Anfäuz 
gemefen/wiean feinem orte hernach ſoll angezeigt werden. Die Seſſion oder Ver⸗ nn * 
Mung der Vaͤtter / welche zu Trient gegen außgang deß Hewmonats / im vorigen jare ſolte Be Br 
in gehalten worden / blibe biß auff dieſe zeit verfchoben: Vnd als die Vaͤtter nach gewon⸗ 
ein der Domkirche / am treizehenden tage deß Jenners zuſammen kommen / wurde von der 
rechtwerdunge deß Menſchen beſchloſſen / vnd alle die verdampt / ſo etwa lehren / Daß nach 
mfalle Adams / kein Freyer Will deß Menſchen mehr ſeie Daß der Menſch allein durch 
Glauben / vnd die zugerechnete Gerechtigkeit Chriſti gerecht werde / Daß die Gerechtwer⸗ 
ing nichts anders / denn dasvertrawen auff Goͤttliche Barmhertzigkeit / welche die Suͤnde 
mb Chriſti willen vergibt / Daß von noͤten / da Bein jeder gewißlich glaube / vnd nicht zweiffele / 
bh die Sunde ver zihen werden / vnd er vnter den jhenigen die zur Seligkeite verſehen, be⸗ 
fen ſeie / Daß die Gebotte Gottes / auch von einem gerechtwordenen Menſchen / nicht kon⸗ 
mgehalten werdẽ / Daß die empfangene Gerechtigkeit / durch gute wercke nit erhalten vñ ge⸗ 
lehrt werde / Daß nach der Tauffe / die verlorne Gerechtigkeit allein durch den Glaubẽ ohn 
Sacrament der Buſſe / widerum̃ erlangt / vñ dem Bußfaͤrtigen Suͤnder / die ſchuld gang vñ 
ar mesdenachgelaffen/ Daß keineſtraff / weder in dieſem / noch in kuͤnfftigen leben / durch das 
Ifewer weiter zu ieiden / vnd daß ſolche jhre Decret vnd Geſetze der Ehre Gottes / vnd dem 
erdienſte Chriſti etwas abbrechen, | | 

MWienumder Churfuͤrſt von Sachfenmitfeinem Kriegaheeredaher zogeileget Hertzog | 

Rorik eine Befagung gehna Leiptzig / vnd brañte die Vorſtaͤtt ab. So kamen zur felbigen zeit Eetpnii dee ee 
ber die Zaufent Huffeern dahin. Am treizehenden tage deß Jeũers / fiingemanan die Statt gar. ” 4 
ibefchieffen:Diemeil fich aber die / ſo dariũ lagen manlich wehreten / zoge man zu ende dieſes °_ Line Statt inn 


Ronatsiunuerrichter Sache widerum̃ ab / Vnd wurdegleichwol die Statt durch vnablaͤſſig en * 


hieſſen / als ob es Kugeln regnete / ſehr zerriſſen / vnd gar verhoͤnt. Folgends vnd nach dem der Kauffmanichaffte .. 
Burfürftvon Sachfen alſo abgezogen / erobert er nicht allein widerumb was in Tuͤringen vñ balbẽ weit berůͤhmt. 


Reiſſen verlorn worden / ſondern name auch Hertzog Moritzen Sand vnd Staͤtte ein / außge⸗ 
om̃en Leipgigond Dreßden. Gleichesfalls brachte er die Stiffte / Magdenburg vnd Halber⸗ 
ate/durcheinenmit Ertzbiſchoffe Johan Alberten auffgerichteten Vertrag an ſich. Am naͤ⸗ 
eſten tage zuuor / vnd eher denn Leiptzig beſchoſſen wurde / gebote König Ferdinand den Boͤ⸗ 
ehmen /daß ſie zur wehre greiffen / vnd Hertzog Moritzen ſolte zu huͤlff ko men: Darauff wur⸗ 
en fiejm wol zuwillen zogen aber hernach / ohn Beſehl wider heim. Derhalbẽ gebote men Koͤ⸗ 
ig Ferdinand / zuende deß Jenners / widerum̃ wie vor: Dabaten die Buͤrger zu Prag / als die 
immemfte von machte vnd anſehen im Lande / den Rath alldavm̃ fleiß anzumendenauff daß 
er Koͤnig ſolch Gebott / welches jhrer Freyheite zuwider / vnd dem ſie mit keinen ehren koͤnten 
achkom̃en / widerum moͤchte auffheben: Dann ſie hetten keine vrſach wider den — 


on Sachſen zukriegen were auch ſhre Religion in vielen dingen mit der feinigen einig Hette 
rauch zu jeder zeite fich mit allem fleiſſe vnd gutem willen / der Tuͤrcken Kriegesmacht abzu⸗ 
endemfuͤrtreffenlich wol erwiſen. Darauff antwortet jnen Koͤnig Ferdinand vnter anderm: 

Ran bekriegete jihn nicht von wegen der Religion If ondern von wegen deß vngehorſams / Vnd 

aß ſie meldeten /wie er ſtattliche huͤlff wider den Tuͤrckengeleiſtet / hette eine vil andere meinũg / 
emnachervoretlichen Monaten / feine Geſandte zum Tuͤrcken a vnd zen 
| a daß 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weider 
13 4 4 daß er Hungen vnd Boheim mit Kriege ſolte angreiffen / keinen laͤngern Anſtand bewillige 
vnd den allbereit betheidigten zu nichte machen. Damit auch die Sach fuͤglich moͤchte geha 
delt werden / wolte er jhnen beyſtaͤndig ſein / vnd an einem andern orte angreiffen. Also 
Marggraffe Al⸗Keyſer vernom̃en / wie es in Sachſen ſtuͤnde: vnd zum offtern male von Hertzog Moritzen dur 
bert Hergog Mori Blieffe erſucht wurde / ſchicket er jm zu huͤlffe etlich Kriegesvoſck von Reutern vnd Fußknec 
Bensehälgefhicht ten / vber welehe Maragraffe Albertvon Brandenburg Dberflerwar/ und lieſſe folgends «ri 
che Faͤnlin Hiſpanier vnd Italianer / vnder dem vom Sande / vñ dem Marggraffen von M 
rignan jren Oberſten hernach ziehen. Marggraffe Albert zoge am neundẽ tage deß Jeñers ve 
Heilbrun hinweg: Soverrucket der Keyſer auch von dannen / auff Vlm zu, Vnterweg 
wurden die von Lindaw vnd Eßlingen widerumb außgeſohnt. a 
— Zuuor haben wir vom Bapſte geſagt / wie er wider den Ertzbiſchoff von Coͤln du 
ergangen ein Vrtheilgeſprochen / ſeines Biſchoffdoms vnd aller verwaltunge entſetzt habı 
Da ernunfolchesthate] wendet er zugleich alle Gerechtigkeit / Wird⸗ vnd gewaltauff Grafl 
Adolffen von Schawenburg / welchen vor etlichen jaren der Erhbiſchoff vnter den anderen al 
ben / ſich zueinem Coadiutorn vnd gehuͤlffen erwehlt hatte. Derhalben ſehicket der Bap 
feine Bullen / vnd ermahnet alle Stande im gantzen Sande] daß ſie Denfelbigen für jhren Ei; 
biſchoff ſolten aneimmen ond erfennen: Hielte darzu beim Keyfer an / daß er ſolch Vrtheil wo 
tevolziehen. Als aber der Ertzbiſchoff zum offternmale von ſeinem fuͤrnemmen abzuſtehe 
ermahnt / vnd alle zeit antwortet: Er konte es mit gutem Gewiſſen nicht thun / ſchicket der Key 
ferlalsder nun mehr faſt obſiget / ſeine Bottſchafft / Philipſen von Lalaime / Statthalternii 
Geldern ond Viglium von Zwicheim einen Juriftengehn Com / und lieffe durch fie alla 
Land Ständen / welche er auffeinen beſtimmten tag / daſelb zuerfcheinen beſchriben hatte / fuͤ 
halten / daß fie Ertzbiſchoff Hermann verlaſſen / vndzu dem / der vorhin Coadiutor geweſen 
tretten / demſelbigen auch alle trew vnd gehorſam / als jhrem rechten Erbiſchoffe ſolten le 
Fem Bon den Geiſtlichen war ſolches leichtlich zuerlangen I demnach fie dieſes wefene 
Anfängerwaren. Der Adelaber / end darunter nicht wemig von hohem Gefchlächtelondde 
Stätte Gefandtel zeigeren an: Es wolte jhnen nicht gebüren / von dem Herrn / welchem ſiu 
alfo eine lange zeit her / gehorſam geweſen / jhn wie einen frommen Fuͤrſten ſo vil jar lang be 
funden / vnd dem ſie noch mit Eyde verbunden / abzufallen. Da nun dieſe befchwerung. für 
gefallen / ſchicket der Hertzog von Cleue / alsnähefter Nachbar | zu vermeidung groͤſſerer om 
ruhe / feine Raͤthe zu Vnderhandlern dahin : Dieſelbige erhielten nach vielfältigerondfleif 
figer Handlunge / vonden Geiſtlichen / daß ſie wolten fhll halten / biß in mittlerwelle die andere 
B. ‚Hermann gig Stände dem Ertzbiſchoffe alle Sach mochten anzeigen. Darauf wurden Graffe Die 


| dom Biſchoff dom terich von Manderſchied / und Giraffe Wilhelm von Newenar I die zwen fuͤrnemſte von dee 


Nitterſchaffte abgefärtige, Diefe vberredeten durch jhre gefchickligfeit / vnd demnach fie in 
ſſondern gnaden / den Ertzbiſchoff / daß er auß erbarmunge deß armen Volckes gutwillig mol 
— te abſtehen / damit nicht etwa das gantz Sand verheert wuͤrde Derhalben / vnd als er jederman 

en ſeines Eyds und ‘Pflichten erlaffen/fame gemeldter Coadiutor welchen er allwegen wie einen 
Bruder geliebt hatte / an ſeine ſtatt: Vnd geſchahe dieſes am fünff vnd zwentzigſten tage deß 

Jenners Der Ertzbiſchoff hatte einen Bruder / mit namen Friderich / welcher (in maſſen w 

im zehenden Buch geſagt) Biſchoff zu Moͤnſter geweſen / vnd dazumale Probſt zu Bonn 

war, Nun wurde er derſelbigen Probſteie entſetzet / vnd brachte ſie Groͤpper für ſich zume 

gen. Deßgleichen begegnet dem Graffen von Stollberg / Domdechan zu Coin / Ada 
Ertzbiſchoff ſtandhafftiglich vertheidigt hatte Hierauff wurde von ſtund an im gantzen an⸗ 

de / auß befehl deß newen Ertzbiſchoffes / die Religionwiderumb geandert / vnd alles was M 2 


— 





tin Butzer angerichtet / gantz vnd gar abgethan. iR H. 
a es — Us der Schmalkaldiſchen Bottſchaffte bey dem Konige von Frauckreich geweſen 
seſtorben. geiſeten ſie ferrner in Engelland damit fie bey beyden Konigen einerley zugleich mochten vers 
richten, Es lage aber zur felbigen zeit Konig Hainrich fehr kranck / vnd wie die franckheit oberz 

hand name / ſtarbe er im acht vnd treiſigſten jare feiner Regierunge / zu ende deß Jenners nach 

dem er im Teſtamente / ſemen Son Eduarden / noch einen Juůngling von neun jaren / zu einem 

Erben gemacht / vnd die Tochter Maria / welche von feiner erſten Gemahle / vnd folgends J⸗ 
ſabella / welche von der andern geborn / jihm | wo er nicht zu vollmaͤchtigen jaren kaͤme / hatte 
nachgeordnet. her aber denn er ſtarbe / befahle er Hertzog Thoma von Nordvolck wel⸗ 
cher allwegen eines groſſen anſehens geweſen war / in ewige Gefaͤnguß einzuziehen / vnd lieſſe 

ſeinen 
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nn Son / den Graffen von Surr / von wegen etlicher gehabter reden / die jm in feiner Franck; J S 454 
iteallzuvilverdächtigienehaupten. Nach feinem Könige Hainrichs tode / erfolget die ande⸗ gine BU 
ing der Religion / wie wir hernach wollen anzeigen: Dañ wiewol er allen gewalt vnd anſehen nigin Bong 
Bapſtes / auß feinem Lande hatte hinweg geſchafft / vnd £eibftraff darauff ſtunde / wo ſe⸗ DadkönigLadıfis 
andden Bapftfürdas Oberſt haupt der Kirche erkennete / wiewol er auch in gemeinem Ge⸗ —— | 
teder Kircherjn alseine Gifft vnd den Antichrift gar abſchewlich lieſſe anziehen, behielte er der war ır a 
mnoch die Bäpftifche Lehr / wie daroben angezeiget, Denjungen König hatte er von jugend d Konig Ludwia / 
uffirecheond wollaffen onderweifen Vnd alser ſterben wolte / jhm bißin Die fechzehen Vor⸗ nn “ 
inder darunter auch Graff Eduarden von Herford / deß ſungen Röniges Mutter Bruder gewefen, —— 
ordnet, Demſelbigen wurde hernach / von den andern/diefürnemfte Vormundſchafft / dies 

eiler dasfür gehalten / daß erdem Konige in fonderheit wuͤrde trew ſein / befohln / vnd ein ehr⸗ 

cher Zuname gegeben / daß man jn dep Koͤnigs vnd deß Konigreichs Beſchirmer nennen ſol⸗ 

Daͤrneben wurde er ein Hertzog genannt / als jhm der Koͤnig das Fuͤrſtenthumb Somerſet 

hergeben. Diſer Fuͤrſt hatte die Lehr deß Euangelij lieb / kehret fleiß an / daß ſie angenommen 

urde / hielte ſeinen PflegSohn / den jungen König dahin / daß er ſie auch annaͤme / vnd hatte 

inn fuͤrnemlich Thoma Cranmern / Ertzbiſchoffen von Cantorberj I einen ſehr gelehrten 

Rannvnd Oberſten Biſchoffen in Engellande zu einem Mitgehuͤlffen. 
arbe a Fra Anna / Konige Ferdinands Gemahel / eine Mutter vieler Kinder) Vnd lieſſe jr Bemahel ſtirbt. 
Renferzu Vlm Begaͤngmiß halten. In mitler weile / vnd demnach dievon Augſpurg ocugſpurg wird be⸗ 
er Bundesuerwanthen gelegenheite / vnd jrer ſelbs obligender gefahre halben bewegt | vnd et⸗ gnadet. 
asfügliche Fuͤrbitter / vnter welchen auch Anthoni Fugger / haben moͤchten / vertrugen ſie ſich | 

ie dem Keyſer Jond wurden omb anderhalb Hundert Tauſent Guͤlden / vnd zwoͤlff groffe 
Stückegefchüßes/fampt aller jrer zugehoͤrunge / vñ mit zehen Faͤnlin Landsknechten zur Be⸗ 

zunge einzunem̃en / geſtrafft. Inder Statte hielte ſich dazumal der Schertel / vnd war jnen 

un vñ jar her / vmb jre Beſoldung mit dienſte verwanth:So waren jm der Keyſer vnd Konig 

erdinand vber die maſſe feind / darumb daß er die Ehrenberger Clauſen hatte eingenommen! / 

nd muſſte alſo vnangeſehen / wie ſehr der Rath darfuͤr bate dannoch vnd dieweil der Keyſer 

uff abſchlaͤgiger Antworte fuͤr vnd für beharret / vnd ſ onſt keinen Vertrag wolte annemmen / 

ußdem Lande ziehen / vnd kame mit allem feinem Haußgeſinde gen Coſtentz / gar in der naͤhe 
mSchweitzerlande gelegen. Kr * | 

In waͤrender Leiptzigiſchen Belägerungel name der Churfuͤrſt von Brandenburg vn⸗ Sranvenvurg haus 
handlung fuͤr / ſchicket feine Bottſchafften an beyde Fuͤrſten / vnd begeret jm die Sach heym dele vmb gricd 
ſtellen Der Churfuͤrſt ſchluge es zwar nicht ab: Hertzog Moritz aber beſchuldiget jhn haͤff⸗ 

g /daß er einen ſolchen verbitterten Krieg / wider jn fuͤhrete / vñ antwortet erſt am fechftentagel 

15 zur Sache etwas vndienlicher / demnach er ſahe / daß die Statt vergeblich belaͤgert wurde. 

derhalben thate der Churfuͤrſt von Brandenburg ſolches alſo bald dem Landgraffen zumifs 

n vnd batejn / daß er Hertzog Moritzen / diſes falls wolte bereden: Vnd dieweil dieſer innhey⸗ 

iſch Krieg in Sachſſen ſchwerlich konte hingelegt werden / es were dein. der Haupt Krieg mit 

em Keyſer vorhin vertragen / bate er jhn / daß er hierinn ſeinen fleiß wolte anwenden, Damit 

jhn aber darzu bereden mochte / eyget er jhm an / in was gefahre er ſtuͤnde: Dann ſeine Ey⸗ 
gungsuerwanthe mehrerntheils mit dem Keyſer vertragen weren / So hette der Hertzog von 

Birsenbergi einen Vertrag auff ſehr ſchwere Gedinge muͤſſen bewilligen naͤme auch der 

deyſer jetzund ein new Kriegesuolck an. Vnd demnach er allein vor ſolchem Gewalte ſich in 

je harr nicht koͤndte auff halten / ermahnet er jhn / daß cr ſich zu demuͤtigen vnbeſchwert fein] >. 

1d auff mittel / die er begriffen / und jhm hiemit durch feine Geſandte zuſchickete / wolte ver⸗ 
agen iaſſen: Daum dieweil deß Keyſers gemuͤt auß vielfältigen vrſachen treffenlich ver⸗ 
ttert / erforderete der Handel ſelb / daß er durch vnderthaͤnigſte demuͤtigung vmb verzeihung 
ite. Derhalben folte er ſich I feine Kinder / vnd feine arme Vnterthane bedencken / vnd die 
Zach in hochſte gefahr nit laſſen gerathen. Auff ſolche meinung ſchriebe er auch dem Chur⸗ 


rſtenvon Sachſſen. Der Keyſer hatte kurtz zuuor / vnd eher denn die Schmalkaldiſche She HR Kries 
& DIDEE 


Sachſſen. 


n Wintermonate abzohen I etlichen vnuerzohenlich einen neuwen Hauffen Kriegesuolcks 
nzumemen / vñ die naͤheſt gelegene orte deß Landes zu Sachſſen / damit die Stande vn Staͤtte 
jelb dem Sandgraffen oder Churfürftengar nicht konten zu huͤlffe kom̃en / zu vberziehen bez 
hlen. Vber denſelbigen Hauffen / welcher in die ein vnd zwentzig Faͤnlin zu Fuß / vnd zwolff 
ndert zu Roſſe fFarck war / perordnet er Joſten von Gruͤningẽ / den Statthalter in Seeland 
7 Be — Br) u ı SE gu einem 


Vmb diſe zeit Koͤnig Ferdinands 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welcicher 
Teyru einem Dberften, , Num zwungen ſie Graffe Conraden von a Teckelnbung / algder mirk 
1-9.,.4. 7 Schmalfaldifchen Bund geweſen / die Stätte Oßnabruͤck on Minden / den Graffenvon de 


4. Die Grafſſchafre Oppe / vñ etliche andere vmbher / was jnen wuͤrde aufferlegt / zuthun / namen das Schloß Xen 


Tetelnburg Lips berg ein / vñ zohen von dannen auff Bremenzu.Difesgefi REN. Dieneten den 
vn Ressberau find Reyferallda] Graff Philips von Eberſtein Chriftoffvon Wireeberg vnd Sriverich Sper, 
in Dieftphalen'ger ‚Der Churfürftvon Sachſſen / nach dem er vernommen / daß dem Keyſer allesglückhd 
ST forsgiengelfehricbe am creteendlu cage deß Homungsan Kath zu Straßburg] Dndgab 
Der Ehurfärft: jnenzunerfichen/wieer das ſeinig widerumb erobertion Hertzog Morigen beynahe alles 


fehreibsgen Siraßz⸗ er in Tuͤringen und Meiſſen gehabt / eingenom̃en / feinen Adel zu Pflichten angenom̃en / v 
burg. darzu das Ertzbiſchoffdom von Magdenburg an ſich gebracht hette. Dapfich aber Hertzo 


Vlrich von Wirtenberg / vnd die Statte in Ober Teutfi chland mehrerntheilsauffigar onbil 
liche mittelvertragen / vñ der Religion Feine meldung gethan/auch dem Reyfermiderfnonan 
dere feine Bimdesnerwanthe huůlff zugeſagt / hette er fich Deffelbigen gang vnd garnicht verfe 
hen gehabt / vnd gefchähe ſolches der Bunds Einigunge ſtrack zuwider. Von jnen horete er ſa 
gen /daß ſie noch ſtandhafftig / welthes denn jm zunernem̃en ſehr lieb geweſen Derhatben fol 
en ſie alſo fortfahren / meht weich werden / vnd ſich / wie getreuwen Bundesuerwanthen zu 
uͤnde / halten vnd im falle der note der Schweitzer und def Königs von Franckreich hüfffe 
fich zufchägen ond auffzuhafeen. Er begeretezwar/jnenalletreum vnd lieb zubeweiſen / wurd 
aber durch den innheimiſchen Krieg verhindert / Vnd wolte gleichwol / wañ Gott denjelbige 
‚gu gutem endewürderichten/fienichtlaffen flecken : Der Sächfifchen Stände und Stat 
Bottſchaffte / weren allbereit zufamen kom̃en / mit denfelbigen handelete er von deu jenigẽ Sa 
chen / vmb welcher willen zu Frauck furt ein Tag geweſen / vñ verhoffete / ſie wurdenchum 
ſich gebuͤrete / vnd ſich von der Buͤndniſſe nicht laſſen abwenden / vnd furnem lich die Stätte 
rangöpfaer Ge Mittenim Yormnge| Fame Mendoza ein vertrisbener Afpamier vom-Rönige nn 
Anwen Onabe  Srätekreich bgefäreigt)gen Straßburgiund fagetinenieläu. Es hatteaberder Karh be 
ugs Baatimalbefchoffen/da eine Zoerfehafe an Kepfer Seebeshalben Zufchieken. Afofchich 
Mendoza vnuerrichteter Sache widerumb von dannen. Die Gefandte zum Reyfer waren) 
Jacob Sturm Mathias Pfarreriond Marcus Hag:Somardievrfach folcher f chickung 
daß ſie gen Vlmreyſen / vnd in welcher geſtalte der Keyſer Pertrags handlung leiden mochte) 
} ſolten erkundigẽ. Dazumal war Antonius Bifchoff von Arras / deß Keyſers geheyme Kath: 
S.Navesgeftors Dann fein Batter Granuella war gen Bifank verreyßt / vñ Naues gleich indifer zeit geſtor⸗ 
— ben / an welches ſtatt Georg Sigmund Seld / der Rechten Doctor hernach getretten/ vnd m 
von wegen vielfältiger geſchaͤffte Teutſcher Nation) Johann Marquart von Baden | vnd 
Hainrich Haſe / vorhin Pfaltzgraͤffiſcher /vnd erſt newli ch deß Fuͤrſten von Zwepbruͤck gewe⸗ 
ſener Rath vnd Teutſcher Handelwol erfahren / zugegeben worden 

Damit aber Koͤnig Ferdinand die Boheymen / welche ſich / wie vorgeſagt / deß Krieg⸗ 

weygerten / dannoch auffbraͤchte zohe er am ſechſten tage deß Hornungs mit feinem So 
Ferdinanden fort / vnd kame gen Leitmeritz / eine Statt an der Boheymiſchen grentze gelegen 
Vnd demnach er daſelbs einen tag oder zwen auff die Fürnembfte Herren vnd Stände N: 
Königreichs gewartetthate er einelange Ned vor jnen: Vnd Dieweil in Hernog Morig vmB 
huͤlff anſchrie / ermahnet er fiezur Wehre / nicht allein von wegen der alten Einigunge beyder 
¶ Nationen /ſondern auch / daß ſie deß Keyſers Lehenleute weren / zugreiffen :Daßauchetliche 
ae Yera un, Fürgiben/daf hiemitjhre Sreiheitgefchwächtswürdelverbiefeerbargegenjhnenverficherung 
a tieg zuthun / daß jnen in folgender zeiteifeinfchade oder nachtheil darauß ſolte entſtehen. Diedar 
zumale ampeſende Stande ſageten / es wolte jnen / on der andern mit bewilligung etwas zube⸗ 
fehlieffen nicht gebůren / vñ begereten derhalben / daß er zum fürdertichften einen Sandrag v 
alten. Sthicheandere ſageten jmjrenvnterthänigen dien ſt zu / Vnd waren diefelbigemehreme 

cheils Amptleute oder Schultheiſſen in Staͤtten vñ Flecken / welchen auch der Koͤnig hernad 

dancket / den andern aber nach der länge anzeiget / daß diezeitfeinlängerbedeneken fönre leiden / 

vnd alſo der Handel an ſich ſelbs erfordert / daß man eilend dem Feinde vnter augen zohe: Wo 

denn der Krieg zum ende gebracht / wolte er einen Landtag nicht abſchlahen / vnd an jhrer Frey⸗ 

heite nichts ringern. Darumb foltenfie jm zu willen werden / vnd mit aniehen. Hier auff bez 

ſorgeten ſie letzlich / als der Koͤnig etwas ernſtlicher geredt / feiner vngnade / vnd verhieſſen / wo 
ſie nicht ſelb zoͤhhen / daß ſie doch beſoldung wolten erlegen. Vmb den treyzehenden tag 

deß Hornumgs / ſchriebe der Adel vnd die von Pragan Konig / vnd baten jhn / Dieweil er auff 


ſeinen 
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Gebotten wider alten brauch alſo beharrete / daß er allen Ständen auff den zwentzigſten Sg 4.7 
g deß Mertzen / zu Drag zuerfcheinen wolte befehlen. Im falle aber jm ſolches zuuerſchaffen 
ht moglich / vnd ſie villeicht als dann zuſammen kommen / vnd etwas beſchlieſſen würden! / 
gereten ſie er woͤlte es jnen nicht für vbelhaben. Darauff thate er jnen zuwiſſen / was zu Leit⸗ 
eig gehandelt worden / verhieſſe einen Landtag auff den achtzehenden deß Aprillen zuhalten / 
dverbetejnen/daßfieinmittermeilensches vnterſtehen / noch ſolten zuſammen kom̃en. Am 
erden tage hernach / wie ſie ſolches geſchrieben / macheten fie eine Buͤndniß mit einander jre 
reiheit zubeſchirmen. KR ER | 
Nachdem Marggtaff Albert in Sachflen ankom̃en / gabe jm Hertog Moritz die Statt Rochlitz geworlen. 
ochlis ein / welche deß Landgraffen Schweſter / eine Widfraw / die Hertzoge Georgen von 
achſſen Sohns Gemahel geweſen fuͤr jr Leibgeding innhatte. Da nun ſolches Hertzog Jo⸗ 
an Friderich Churfuͤrſt / als der dazumal zu Aldenburg /auff trey meile daruon lage / ver⸗ 
ofen ſchickecer am erſten tage deß Mertzen / Hertzog Ernſten von Braunſchwig / vnd Graff 
Bofrachenvon Mansfeld / mit etlichen Fanen Keuter / darnach den von Reckrod / mit feinem 
egimente von Landesknechten / in der Nachte vorhin / vnd zohe er mit dem vberigen Hauffen 
nach, Am nachfolgenden Morgen / ehe deñ der tag anbrache / fielen etlich wenig vorhin auß 
efchisfte Reuter in die Wachte / vnd wurden etliche darauß gefangen / die andere namen die 
cht auff die Statt zu. In der Vorſtatte waren etwa vier Faͤnlin Landesknechte: Mit 
nfelbigenzohen alſo bald es tag worden /etliche Marggraff Albrechts Reuter hinauß / grif⸗ 
nan vnd wichen / wie ſie zu ruͤcke getrieben / widerumb in die Vorſtatt. As aber der Chur⸗ 
ſ welcher den andern Hauffen fuͤhret / herbey kommen / vnd von dem naͤheſten Berge in die 
Statthneinfchoffel Dar zu auch die Landesfnechte die Vorſtatt anfielen vnd anzuͤndeten / 
amenvorgemeldtevier Faͤnlin Fußuolckes die Flucht ober die Bruck / vnd die Reuter durch 
e Mulda. Alſo fuhren die Landesknechte / welche die Vorſtatt allbereit innhatten I mit tapf⸗ 
rem Gemuͤte fort / fielen in die Statt / pluͤndereten ſie / vndnamen dem Feinde das Geſchuͤtz. 
In diſem weſen / ſahe ſich Marggraffe Albrecht vmb / mie er entrinnen moͤchte / und ritte a a Albevre 
ach dem Waſſer zu / wurde aber von Hertzoge Ernſten von Braunſchwig gefangen / vñ zum 


hurfuͤrſten gebracht. Inder Statte war eine Beſatzung von ſechs Faͤnlin Fußknechte: Die a Dieſer hatte ſich 


eh F — von d 
Ibigethatenfich zudenvberigen Reutern/ond ftelleten fich zur gegenwehre / jedoch ond dem⸗ —— 


achfieobermanntlergabenfie ſich alle / muſſten auch / als yhnen Ruͤſtung vnd Wehr genom⸗ üsefteingocteue,. 


zen / in ſechs Monaten / wider den Churfuͤrſten vnnd feine Bundesuerwanthe nicht zu dienen ſher auß dem Obe⸗ 
erheiſſen / vnd mochten alſo hinziehen. Die Reuter ereileten die vier Faͤnlin Knechte / von wel 1, Tab oder une 
Jen wir gefageiiwie fieuber die Bck geflohen vñ erle geren rer gat viel: Vnter denfelbiaen fen 7 dar auch im 
aren simlich vil Hiſpanier vnd Italianer. Marggraffe Albers hatte vom Keyſer und Köniz fünften jarevor di⸗ 
e Ferdinanden fünffzehen hundert Reuter / zehen Faͤnlin Fußknechte ond vierzchen Stücke a ame unD 
heſchuͤtzes: Das fchlahen waͤret vom Morgen fruͤh an / biß vmb den Mittag. Der Churfuͤrſt Soinchurg Kite, 
erfore nichevilvon den feinigen/ond doch darunter einen tapfferen Maũ / Wolff Dieterichen ken! an fürnemften, 
von Phirt / einen Ritter / welcher gefchoffen worden / vnd vber etliche tage hernach geftorben, Ehurfärlfen Rn 
Bon den erfchlagenenond erfchoflenen wurden in der Statteauff ein Tauſent / auſſerhalb Srandenturg / als 
berond im Waſſer auff treihundert gefunden. Nach geſchehenem ſtreite / zohe der Churfürft en Rei⸗ 
ie dem gefaugenen Marggraffe Alberten / widerumb gen Aldenburg / vnd ſchriebe darnach denten Seid — 
lle Sach ins Land zu Boheym / zeiget an / wie er nichts wider die Einigung gedaͤchte zu han⸗ Nien ¶ ober fünff 
ein/ondbegeret darneben / daß man diejenige/fo feine Unterchane mit Schwerteond Fewer erben enfe ge⸗ 
erfolgt / wolte in ſtraff nemmen. 

Der Hertzog von Wirtenberg hatte im Vertrage zugeſagt / ſo bald er geſundheite hal⸗ Oeß Herkogen von 
en vermoͤchte / wolte er dem Keyſer den Fußfall thun. Derhalben kame er im Mertzen wiewol — 5 — 
nicht ſonderlich ſtarck war / gen Vlm / thate mit zulaſſung deß Keyſers / auff einem Stule al⸗ fer, ee 
ſitzend / dieweil er fich weder bemegen noch biegen Eonteldurch feine Käthe den Fußfall / bate 
mb verzeihung feiner verhandlunge / vnd erbote fich forthin allen gehorſam zuleyſten. Nach 
maber der Keyſer / jm darauff einen guten beſcheyd gegeben / zohe er ohn ſaumnuß von dan⸗ 
en / vnd von wegen deß Saͤchſſiſchen Kriegs / auff Noͤrdlingen zu. Dieweil der Hertzog von 
Birtenbergin der geſtalte vmb gnade bate / ſtunde ein treffenlich groffemännig Volcks vmb⸗ 
rwelchedifesfallsberichter worden | vnd ſich zu ſolchem Schamfpile verfügt hatten, In 
rgemeldte trey Orte deß Landes zu Wirtenberg /hatte der Keyſer allbereyt zuuor feine Des 
unge gelegt / vnd beynahe eitel Hiſpanie. ale 

Ne | RN, Johannis 








































¶Beſcheebung Geier er 

is +7 Dohannis Sleidani/ warbafftt 

ger Beſchreibung / allerlen Handel / ſo ſich in Glauben 
vnd andern Weltlichen Sachen / beh Regierung Keyſer Garn. 


deß Fünfftenzugetragenvndverlauffen haben; , 
Da wuch 
nunhaltdieſes Buchs u | 


nommen Roͤnig 


F locket auff dem Reichstage die Proteftirende: 





en Trient zuberuffen: Da woltendie su Bononts nichegerne daran) vnoblicben auf 


— 
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— 5 
% 7 ren/daß weniger denn fiben Sacramente der Kirchen / oder nicht alle» 


nüge Ceremonijonvorzeitennichtsanders denn eine vnterweiſung 

die krafft vñ anblaſen dep Heyligen Geiſtes / nicht bey de gn mun | 

ſchoffen / ſondern einem jeden Prieſter ohn vnterſcheid zu Firmen 

ſie / wie es mit den Pfruͤnden der Geiſtlichen folte gehalten w 1% 

ondandere Prelaten / Ehelich geborn /eines zimlichen allers / erbam 

an arzu folten gelehre ſein Daß feiner vberall / mehr denn ein Biſchoffdom /es ge⸗ 
ſchaͤhe gleich vnter was ſcheine es möchte/befigen ſolte / Daß auch die jehnige / welche mehr den 
eins hetten der ſelbigen eins / nach jrem gefallen behalten / vnd die andere mnerhalb jars vberge⸗ 
ben ſolten / Welchen das Predigampt oder Pfarrkirch befohln / ſolten ſelb darbey ſein / vñ nicht 
"il Andere änjreftattauffftellen/esgefchähedenn auff eine zeitlang / vnd wann fievrfach/marumb 

| ' ſie nicht ſelb gegenwaͤrtig ſein konten / zuuor angezeigt / vnd der Biſchoff als dem auffſehens 
Mal: zuhaben gebuͤrete / damit das Volck nichtverfaunptiwärde/daflelbigatfoherrebewilfige/ Buſ 
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MPieſter miß handlunge geftrafftiond was an jnen aͤrgerlich / ſolte gebeſſert werden. Dar⸗ 5 4 7 


chwurde zur nachfolgenden Seſſion /der ein vnd zwentzigſte tag deß Aprillen ernannt. 








Roͤnig Serdinand 


Wienun König Ferdinand gen Drefvenizu Hergoge Moritzen komen | [chriebe er am Fgreineden Böpeys 
hentagedep Mergenan die Boͤheymen: Hertzog Johann Friderich hette fuͤrgenom̃en / fie men. 3: 


zugreifen / darumb ſolten fie jhrer Sachen gute achtung haben / vnd Sebaſtian von der 

3eiemitle]welchen er in feinem abweſen / zu einem Statthalter verordnet / gehorſam vndge⸗ 
iig ſein Wach demauch die Straßburgifche Geſandte / von welchen wir geſagt / wie fiezu 
in geweſen wider heym kom̃en / vnd dem Rathe die vom Keyſer fuͤrgeſchlagene mittel / nicht 










un den ſie viderumd abgefartigt/ daß fie den Handel gar ſolten verrichten! Und ern Pourger N 


sfiejremmegenach kamen / funden fie den Keyſer zu Nördlingen! / dazumal am Podagra i 
nck vnd wurden am cin vnd zwentzigſten tage deß Mergen / wie ſie vmb verzeihung gebet⸗ 
widerumb zu gnaden auffgenommen. Die Vertrages mittel waren leidlich: Dann der 
enfer leget nen kein Kriegesuolck in die Statt / war mit treiſſig Tauſent Gulden zu frieden] 








dfordereenicht vber zwolff Stuͤcke Geſchuͤtzes von jnen. Der Churfuͤrſt von Branden⸗ Sure * 


ira bemuͤhet ſich von wegen deß Landgraffen gleichwol ſehr / vnd lieſſe den Handel auch an fuͤrgeſchlagen. 


nig Ferdinanden gelangen / wurden aber gantz beſchwerliche Gedinge fuͤrgeſchlagen: Tem 
hDaß er ſich ohn allen außzugimas kuͤnfftiglich im Reichsrath wuͤrde beſchloſſen werden] 
ke laſſen gefallen Seiner Söhne einen zu Geiſel geben / Hertzog Hainrichen von Braun⸗ 
wig mit feinem Sohne ledig geben / vnd ſich deß Keyſers Erkanntniſſe / in demſelbigen fal⸗ 
onterwerffen / Dem Keyſer wider den Churfuͤrſten von Sachſſen / vnd ſeine Bundesuer⸗ 
anchelertiche Hundert Reuter / vnd acht Faͤnlin Fußknechte zu huͤlffe ſchicken / vnd fie ein 
lb jar lang auff ſeinen koſten vnterhalten / Dem Keyſer zu Fuſſen fallen / vnd ſeine Miß⸗ 
indfunge offenlich bekennen. Nun wolte aber der Landgraffe diſe Gedinge nicht annemen! / 
hriebe ctlichen guten Freunden / vnd gabe jnen zuuernemmen / wo ſie nicht würden gemiltert / 
d demnach er mit ehren darein nicht koͤnte bewilligen / muͤſſte er eher alles anders / was jm bez 
nen möchteldarauff wagen. HN. 

















"Eben andemtagelalsder Keyſer mit denen von Stra ßburg vbereyn kommen / verruckt DerZTeofer fehreibe 
von Nordlingen / auff Noͤrnberg zu: Vnd ſchriebe am andern tage hernach / vnter wegen an } Hertzog Mori⸗ 


ertzog Morigen Landſtaͤnde auff dieſe meynung: Dieweil Johañ Friderich der erklaͤrt Ech⸗ 
eIvon der Fluchte widerumb zu Lande kommen / vnd nicht allein! was jhm Hertzog Moritz 
hurfurſt / auß vnſerm befehle genommen / ſondern auch alles / was vnſer Bruder König Fer⸗ 
nand / an denſelbigen orten / als Boͤheymiſche Lehen hatte eingezogen I nun widerumb ero⸗ 
rt / So haben wir vns auff die reiſe begeben / vorhabens feinen freuel vñ vngehorſam zuſtraf⸗ 
n. Vnd begeren derhalben von euch / Erſtlich / daß jhr ſollet verfchaffen / damit an orten vnd 
den / da wir mit vnſerm Kriegesuolcke werden durchzichen/an Prouiande vnd anderer notz 
iwffie Fein mangel ſeye / vñ vnſere Kriegsleute freundlich moͤgen gehalten werden: Darneben / 
iß jr vngeachtet / Johann Friderichs bedrawungen / euwerem Fürften alle lieb und trew / wie 
ßher / ſollet leyſten: Dann wir diſen Krieg der meinunge fuͤrgenom̃en / auff daß jenes frecheit 
ewehrt / vnd euch Fried vnd ruh widerumb zuwegen gebracht werde, Gleich an demſelbigen 
ge / ſchriebe er auch den Raͤthen vnd Pflegern zu Drag: Er were vorhabens Johann Fride⸗ 
chen nach ſeinem Verdienſte zu ſtraffen / darumb ſolten ſie verſehung thun / damit auß jhrer 
andſchaffte Prouiand in fein Laͤger geführewürde, cn nn ae) 
Am vier vnd zwentzigſten tage deß Mersen / als die Boͤheymiſche Sand Herren und 
Ztaͤtte / welche vorhin einen Bund / wie daroben geſagt / mit einander auffgerichtet / gen Prag / 
maſſen ſie ſich vorhin verglichen / zuſammen kommen / macheten ſie etliche Kriegs Ordnun⸗ 
eldienach gelegenheit der Sache / zum Kriegesregimente von noͤten / vnd erwehleten Caſpar 
Sflugen füreinen Oberſten. Vmb dieſe zeit / kamen Koͤnig Ferdinand! Hertzog Moritz vnd 
in Bruder Hertzog Auguſtus / mit jrem Kriegesuolcke gen Bruͤx: Vnd verdroffe ſolches die 
ſzoͤheymen nicht wenig / daß ſie allbereyt auff jren Boden waren gezogen. Derhalben baten 
e Koͤnig Ferdinanden ſchrifftlich / erwoͤlte nicht zulaſſen / daß Außlaͤndiſch Voltk / dieweil 
s ein new vnd gefährlich ding lin jhr Sand gefuͤhrt würde, Vber das ſchrieben ſie auch an 
dertzog Morigen/ond feinen Bruder Hertzog Auguſtum / daß fie eylend ohn einigen ſcha⸗ 
en / auß jrem Lande ſolten weichen: Dann ſonſt würden fie bald / was jhnen zuthun / bedacht 
ein. Darauff ſchriebe jnen Koͤnig Ferdinand am ſechs vnnd zwentzigſten tage deß Mertzen 
iderumb:Sie dorffeten ſich nicht beſorgen / demnach ſie allein darumb an die Grentz kom⸗ 
— | Ji men / 



































sen LandStändee 








Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 
18 4 7 men daß ſie mit dem Keyſer / als der nun herbey kaͤme / möchten zuſammen ſtoſſen. Darna 
ſchriebe er denen von Prag / daß ſie keinen vnnoͤtigen Koſten ſolten anwenden: Dann der He 

tzog von Sachſſen were zurůcke gewichen. Se Bir 
Säsfiäer Gr De Chunfürtvon Sachffenihatteeinen Gefandränn Boheym geſehickt Nichaufe 
„fandee zun Boͤheyo von Minquitz / die alte Buͤndniß widerümb zu erneuwern. Als aber derſelbig vnterwegẽ dur 
9 Leibes ſ chwachheit verhindert / vnd nicht ſelb gen Prag kommen konte / ſchriebe er jnen vnd b 
dem Churfar fie von geret / daß fie etliche vertrawete Perſone woͤlten zu jm ſchicken / mit welchen er die Sach mir 
Sachſen. te abhandeln. Wie nun die Landherren ſolch Schreiben empfangen / ſchrieben ſie dem Chu 
fuͤrſten von Sachſſen / am acht vnd zwentzigſten tage deß Mertzen / von Prag auß / vnd gab⸗ 


m zuuernemmen / was Minguig von jnen gebetten· Siewoͤlten jm zwar von hertzen gern zu 
willen werden / erkenneten auch / daß es billich alſo geſchehen ſolte / Fedoch würden fiedurchdi 
geſchwinde lauffe / vndobligende onruh verhindert, Dann es vnterflündenfich Hertzog M 
ritz vnd ſein Bruder / mit jrem angenom̃enen Kriegesuolck / jr Land zu beſchaͤdigen / vnd ſolch 
auff Konige Ferdinands rath vnd anſchickung: Sie baͤten aber / er woͤlte diſes meht dermaſſen 
“als ob ſie den Bund zuuernewern nicht bedacht / verſtehen / dieweil ſie doch denfelbigen zuhal 
ten / vnd in der alten freundſchaffte zuuerharren / nicht weniger geſinnt / denn ob er gleich wider 
umb ernewert were. So wolten ſie auch fleiß anwenden / damit er zum fuͤrderlichſten auff dar 
new moͤchte beſtaͤtigt werden: Dann man naͤme eben darumb Kriegsuolck an / und ruͤſtete ficl 
mit gewalte wider ſie / daß ſie bey der Buͤndniſſe hielten / vnd jn zubekriegen abſchluͤgen. D 
halben jre bitt / wo villeicht Hergog Moritz alſo wuͤrde fortfahren / daß er jhnen wolte Geh 
a SfteinZand zw, lich fein: Wo er folchesthäte / were Feine gefahr alfo groß / welche fie zu feiner wolfahrte, 
une ſich nicht wolten begeben: König Ferdinand werediefesmals zu Brür/ond wuͤrde / wie 
Schleſten gelegen, geſchrey gienge / mit dem Kriegesuolcke von dannen ins Joachims thal verruͤcken. Yo das 
en von den vier geſchaͤhe / weren ſie vorhabens in wenig tagen mit jrem Sdger ferner / vñnd mit allem Volcke 
ne oitandende) wohin ficesfürndtig achten! und esdie Sach erfordern wuͤrde / fort zuzichem, 
AronevonBöpenm Am treifligften tage dep Mergen / fchrieben fie auch an die Landherren vnd Staͤnde im 
onen ‚else Mährerniondvermahneten diefelbige/daß fie nach vermoͤge gemeiner Erbeynigunge / zu 
Hehthifche — Wehre greiffen / vnd jnen eilend woͤlten zuiehen / auff daß y gemein Vatterland wider dag 
daſelb gebrauch · Gottloß Sodomitifch Volck / Hifpanier und Huſſeern / welche der Keyſer vnd König Zur 
dinand ins Land fuͤhreten / moͤchte beſchuͤtzt werden. J rt 
Dee sven Als nun König Franciſcus von Franckreich / bey zwey und treiſſig jaren regiert hatte⸗ 
ſtorben. 9° ſtarbe er am lehten tage deß Mergenzu Rambolet / welches auff eine Tagreyß von Parißge 
legen / vnd kame ſein Sohn Hainrich / ein Mann von acht vnd zwentzig jaren / an ſeine flatk, 
Derſelbig name von ſtunde an / Annam von Momorangj/den Conneſaben welcher nun bep 
fechs jaren wie wir zuuor gemeldet / fuͤr fich felb geweſen / widerum̃ an / ſhet jn in vorige Bir 
de vnd Standiondhieltejningroffen ehren. Darnach wurden dierfovorhin die fuͤrnemſte ge⸗ 
weſen / zum theile verachtet / zum theile abgeſetzt / vnd in Gefaͤngniß geworffen / Nemlich der 
Cardinal von Tornon / Annebaid der Ammiral / der Herr von Guman Statthalter oder 
Landuogt in Proumtz / der von Longeuall / Bayard / Polin / vñ ſonderlich die Fraw von Stan⸗ 
| pesiwelcher der alt Konig mit fondern gnaden geneygt gewefen. Deß Königs Franciſci ab⸗ 
Sdeß Röniges ſterben / war gelehrten Leuten vnd Studenten ſehr vbel gelegen] demnach Faumeiner/allefreyg 
Bon grauckreich · Künftemehr geliebt / oder reichlicher hat befoldet/denner: Sohatteernm durch viel vñ lan⸗ 
gegewonheit / bey den Gelehrten / mancherley gelernet: Dann in dem / als er etwa zu Mittage 
oder zu Nachte vber Tiſche ſaſſe redet er gemeinlich von Büchern und ſtudieren / vnd zwar 
mit ſonderer begierde / brauchet auch darzu von vielen jaren her / Jacoben Colin! einen ge⸗ 
lehrten Dann / vnd der in Frantzoͤſiſcher Sprache wunderlich wol beredt war | Nach dem 
felbigen folget Petrus Caſtellanus: Bon dieſen beyden hatte er begriffen /alles was in den. 
Poeten / Hiſtorj und Weltſchreibern zu finden. Zudemmuffte er! N) brauch vnd 
tägliche erzehlung! wie gemeldt / alles was Ariſtoteles / Plinius / Theophraſtus / vnd ande⸗ 
dergleichen / von Baͤumen / Kreutern / Thieren / Metallen / vnd edlen Geſteynen an tag haben 
gegeben. Von der Mathematica / oder deß Himmels lauffe / vnd von der Heiligen Schriffte 
redet er auch vilmals. Nun ſtunden allezeit vmb den Tiſche fuͤrtreffenliche Leuthe / von aller⸗ 
ley Staͤnden / Vnd dieweil man von mancherley dingen redet / geſchahe es ſelten / daß nicht 
Ihrer ein theyl / etwas auff die ban brachten / vnd mochte gleichwol ein Jeder] ſo 9954 ein w⸗ 
nig in kundſchaffte war / daſſelbig thun. Solch ErempelondgefliflengKorfage deß Konge 
beiveget 
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aweget frer viel / daß ſie deß groͤſſern fleiß ankehreten / darmit ſie vor dem Könige mit rhume | S: 4 7 

1d lobevon Sachen vernuͤnfftig koͤnten reden. In ſeiner Sprache / iſt er allwegen ſehr w77 

edt vnd ernſtlich geachtet worden: So hatte er etliche / in Italia vnd Griechenlande darzu 

ſtellte Leute / die der alten Gelehrten Buͤcher zuſam̃en ſolten fuchen vnd abſchreiben / richtet 

ich eine ſehr herrliche Librarey an / auß welcher nachmals vil gute Bücher kommen / vñ hat⸗ 

der Caftellan dieſelbige in verwarung. Nicht lang vor ſeinem tode / hatte er dem Churfuͤrſten 

om Sachffen vnd dem Landgraffen / einemjeden Hundert Tauſent Kronen zur Kriegſtewer 

eſchickt / vnd war ſolch Gelt dazumale als er ſtarbe / jnen noch kaum zukommen. Zu dieſer Proteſtierende Ges 

itelfamen eben der Proteſtierenden Gefandteauß Engelland widerumb in Franckreich / das ne in..Stauch®: 

nig/fo noch vberig / vollends auß zurichten / Vnd zu gleicher weiſe / wie ſie Konig Hainrichen / ns 

uirer ankunffee in Engelland / alſo funden ſie jetzund / nach dem fie widerkehrt König Franz 

ſcum auff das aller haͤfftigſt kranck. Derhalben gerieche auch das zu dep Keyfers vorigem 

fürke/vaßdifezwen gewaltigſte Koͤnig / welchen es weder an gelegenheit: (wie viel meyneten) 

och anjrem willen / deß Keyſers vorhaben zuhindern vnd auffzuziehen mangelet / gleichſam 

reiner zeite ſtarben. Deß Keyſers Kriegesuolck / daruon wir geſagt / wie es etliche Graffen 

ndvom Adel bezwungen / vnd nach einnemung der Statte Minden / auff Bremen gezogen / Bremen wird belaͤ⸗ 

Mme zu ende diſes Monats / einen zim̃lichen ſchaden / durch tödlichen abgang deß von Gruͤ⸗ gert. 

ingen / jres Feld Oberſten / vñ Statthalters in Seelande. Vnd als deren von Bremen macht / 

urch zuzug der Hamburgiſchen etwas zugenommen / veraͤndert der von Weißberg / welcher 

ach dem von Guͤningen Oberſter worden / das Laͤger / name einen werten vmbſchweiff etli⸗ 

nn Sümpffe halben I vnd fienge an die Statt an einem andern ortezubeld- 

m. Nicht lange danach Fameauch dahin Herkog Erich von Braunſchwig / welchen der 

eyſer am fünffzehendentag dep Mergen / zu Nördlingen hatte abgefärtige / daß er ein new 

riegesuolck zu Roß vnd Fuß annemmen / vnd daſelbs hin ſolte führen. I'M 

Nach dem nun der Keyſer von Nordlingengen Nürnberg kommen / zohe ervon dasınen MI 1 

uff Eger /eine Statt in Konige Ferdinands Gebiete / hart an der Boͤheymiſchen Grentze N HM 

legen. Der Koͤnig hatte denen von Pragofft gebotten / daß ſie von jhrer Kriegesruͤſtunge In 

lten abſtehen / So ſchrieben jm die andere Stände / als die deffelbigen Durch dievon Prag 

erichtet worden / am vierdten tage deß Aprillen widerumb: Daß fie ſich zum Kriege geruͤſtet / Hl 

und mit jrem Hauffen weren fort gezogen / geſchaͤhe in der meynunge / daß fie allen vnbillichen LM 

ewalt / von jnen vnd ren Grentzen mochten abwenden / vnd ſonderlich in feinem abweſen. Sie nl | 

aͤten aber / er wolte mit dem Keyſer handeln/daßerden Churfürften von Sachffen mit Krie⸗ 

enicht vberziehen / ſondern die Sach zu einem freundlichen Vertrage möchte laſſen kom⸗ A 0 

en, Darumb begereten ſie auch / daß ein Landtag / wie er zugeſagt / moͤchte gehalten werden. IHN 
Beynahe in diſen tagen / kame der Keyſer gen * Eger / vnd ſchriebe am fibenden tage deß ee ſchreibe NW 

Iprillenlals König Ferdinandond Hertzog Morig vorigen tages zu jhm kommen I an alle aIft eine Statt am ll 

Staͤnde in Boͤheym widerholet mit wenig worten / was erjnen im vorigen Monat zugefchri; aan Wal⸗ 

en wie wir gemeldt / vnd zeiget an / wie er allein wider den Hertzog von Sachſſen zohe: Der⸗ en 

alben ſolten fiejm Prouiand vnd andere notturfft zufuͤhren / vnd wider heym ziehen / Sonſt gelegen / ander ie | al 

pürde hn vnd König Ferdinanden feinen Bruder / ſolches zu vngnaden vermaͤrcken. Der Re⸗ Se Söheym ge⸗ 909— 

onhalbemdorffeten ſie michts beſorgen : Dannerin dieſem gantzen Kriege / derwegen nie⸗ Rad 4 

nand beſchwerlich geweſen. Zur ſelbigen zeite ſchrieben die vom Außſchuſſe zu Drag mis ſtanden. 900 

erumb an alle orte ſvnd vermahneten die Staͤnde mit ernſtlichen worten / daß fie zur Wehre 9— 

reiffen / vnd ſich zu ſchutze vnd ſchirme deß Vatterlands vnuerzoͤgenlich ſolten herbey ſchi⸗ 0 

Een) Demnach die Sach in hoͤchſte gefahr were gerathen. Koͤnig Ferdinand antwortet am —300 

ufften tage deß Aprillen von Eger auß / auff jhr letzſte Schreiben / faſſt in gleicher meinunge / a 

pie vorhin der Keyſer: Darumb folten fie von jrem fürnemmen abftchen/ Wo nicht wuͤrde er > 4 

wege fuchen/daßfolcher jr Mutwill moͤchte gedaͤmmt werden. Daß fie aber für den Hertzog 

on Sachſſen baͤten / were jhm fehr zunerwundern: Dann cr folches weder vmb den Keyſer / 

och vmb jn / noch vmb das Sandzu Boheym verdient hette. Daß ſie einen Landtag begere⸗ 

en / wolte er im ſelbigen falle ſich der gebuͤre wiſſen zu halten. In mitler weile rucket der 

Churfuͤrſt von Sachſſen fort / vnd entzohe Hertzoge Moritzen Freiberg vnd Meiſſen / eine 

Statt an der Elbe gelegen. Zu dieſer zeite begaben ſich die zu Trient verſamlete Vaͤtter / ae Dätter zie⸗ 

en Bönonien/ondbefchloffennachder Seſſion / in welcher fievon den Sacramenten gehanz ERDORERIAI. N 

helt / wie vor gemeldt / nichts weiten Man ſaget / ſie weren darumb gewichen / daß der Lufft zu 0 

Bu | | SU u IN 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 
15 4 7 Zrientewasungefund ſein ſolte / wie denn ae te nn von Verona [welch 
\ der Bäterim Concilio Leibartzt war / vnd vom Bapſte alle Monat ſechzig Crone darau 
hatte / fuͤrgegeben. Dieſes verdroſſe den Keyſer ſehr vbel / vnd befahle den Biſchoffen un 
vnd Schrifftgelehrten / auß feinen Landen / daß fie keinen Fuß von dannen folten verrucken 
Vnd war alſo ein deß Concilij zu Bononia / vnd ein theil zu Trient. | 
Wie nun der Keyſer von Nördlingen auff Nuͤrnberg zohe / kam Graff Maximilian vo 
Beuren / welcher mit zwoͤlff Faͤnlin Fußknechten / vñ vierhundert Reutern Franckfurt innhat 
te / auff geſchehene erforderung zu jm daſelbs hin. Vnd als er darnach wiverumb gen Franck 
a = furt komen / lieſſe er am zwoͤlfften tage dep Aprillen zwen / deren einer Wilhelm von Werden 
— N Burger in der Statte / der ander Hansvon Geluhauſen / auß deß Landgraffen Lande war 
vom Leben zum toderichten. Die vrſach darumb ſie gerichtet wurden / erhielte ſich alſo / Daj 
man jnen ſchuld gabe / wie ſie vom Landgraffen beſtelit / daß ſie Schluͤſſel zu einem Thorevo 
einem Schlaſſer zuwegen bringen / die Statt an vier orten anzünden / das Geſchuͤtz verſchla 
gen / damit mans nicht brauchen konte / vñ wann die Fewer angangen / den von Beuren on ſei 
ne zugehoͤrige / ſampt Burgermaiſtern vnd dem Rathe / mit hülffejres Anhangs vmbbringen 
auch die Brunne in der Statte / vnd ſonderlich / den man zu deß Graffen von Beuren Kuch 
brauchete / vnd den im Rathhauſe ſolten vergifften Darnach gienge eine Schrifft auß / welche 
anzeiget / daß gemeldte zwen diſe Meuterey in der Gefaͤngmiſſe bekannt / vnd darauff / da ſie zut 
Landgraffe ent⸗ Richtſtatte gefuͤhrt worden / ſolten beharrt haben. Der Landgraffe aber entſchuldiget ſich / er⸗ 
ſchuldigetſich. wiſe beſtaͤndiglich / daß er von derzeitanjals Franckfurt ins Keyſers gewalt kommen / fich ga 
nichts vnterſtandẽe / vñ leynet das jenig / ſo im wurde zugemeſſen / mit vilen vñ ſtattlichen worten 
ab:Er hette wol Hanſen von Gelnhauſen etliche mahlbefohln / daß er ſolte achtung haben / wo 
der Keyſer vnd der von Beuren / mit jrem Kriegesuolck hinauß zoͤhen / on ſonſt anders nichts 
Wo aber diſe zwen / durch grauſame Marter vnd groſſe pein vberwaͤltigt / falſche dinge auß⸗ 
geſagt / vnd nicht allein andern Leuten / ſondern auchjhnen ſelbs hetten vnrecht gethan / baͤte en] 
man wolte ſolches jm zu neide vnd haß nicht zurechnen / diewell alle Peinliche Frag / wann ſie 
all zu ſtreng gebraucht wuͤrde / ein vngewiß vnd gefährlich Ding were / welches denn darauß zu 
erlernen / daß eben diſe beyde / die jenige / darauff ſie zuuor als jre mitgeſellen bekannt / hernach 
da ſie zur Richtſtatte gefuͤhrt worden / widerumb hetten entfchuldigt, | A 
Am treyzehenden tage dep Aprillen/fchrieben dievom Auffchuflezu Prag abermals an 
alle Staͤnde deß Konigreichs / vermahneten fie ernſtlich der Buͤndniſſe / welche ſie mit dem 
Hauſe von Sachſſen hetten / nachzukommen / beklageten ſich darneben / daß dieſelbige von et⸗ 
lichen jetz vbertretten worden / Vnd geboten derhalben / daß forthin niemand darwider ſolte 
handeln, Am ſelbigen tage ſchrieben fie auch an Koͤnig Ferdinanden / vnd baten jhn / daß weder 
er noch der Keyſer ſolche jre Kriegesruͤſtunge fuͤr vbel auffnemmen / vñ darzu den Churfuͤrſten 
von Sach ſſen nit wolten bekriegen: Erſtlich / von wegen der Eynigung / darnach daß der Chur⸗ 
fuͤrſt die Sach zu erkaũtnuß zuſtellen begerte. Gleich auff diſen jetzgemeldtẽtag / ſchickt Koͤnig 
an Ferdinand Biſchoff Johannſen a von Dimüng / vnd etliche andere feine Raͤthe / gen Prag 
Iſt diehanseftas, zum Landtage / welcher auff den achtzehenden deß Aprillen war angeſetzt / vnd entſchuidiget 
in Mähtern. fich durch ſie / warumb er nicht in eigener Perſone kommen / Beyneben begeret er / daß fie die 
newlich auffgerichtete Buͤndniß / widerumb auffheben / vnd von der Kriegesruͤſtunge ſolten 
abſtehen: Dann ſonſt konte man feinen freyen ſichern Landtag halten, Wo ſolches würde ab⸗ 
geſchlagen / hatten die Geſandte allbereyt in befehle / daß ſie mehts weiter handeln / Wo man 
Ihnen aber willfahren wuͤrde / alles nach vermoͤge habender Inſtruction / verrichten / jedoch 
nichts endlich beſchlieſſen / ſendern alles zuuor wider an jn ſolten laſſen gelangen. % 
zer — Auff den ſelbigen tag / verrucket der Keyſer mit feinem Rriegesuolcke/von Eger / vnd zo⸗ 
BR Saale he ſein Bruder Ferdinand/welcher fechshundere Reuter Zaufent Huſſeern / vñ zchen Fanin 
Landesknechte bey ſich hatte / mit jm. So waren auch Hertzog Moritz vñ ſein Bruder Augu⸗ 
ſtus / eben alſo ſtarck darbey. Am zehendentaghernach / als man ſtaͤt aneinander fortgezogen/ 
kame er endlich auff den zwey vnd zwentzigſten deß Aprillen / nahe bey die Statt Meiſſen / dar⸗ 
6 Iſt ein Dort an inn der von Sach ſſen dazumale fein Laͤger hatte. Wie nun Hertzog Johan Friderich ſolches 
der Eibewiſchen vern om̃en wverlieſſe er die Statt / zůndet die Brück an / vñ ſchluge ſein Laͤger bey d Muͤlberg an 
Dirtenherg vnd Der Elbe, Dieweil aber der Keyſer beſorget / es moͤchte ſich der von Sachſſen gen Wittenberg / 
Torga gelegen. welche Statt wol befeſtigt / beſetzt / vñ die fuͤrnemſte in derſelbigen Landſchafft war / begebẽ / lieſ⸗ 
ſe er ſich beduncken / er muͤſſte eilend hernach ziehen / vnd kam alſo / nach dem er u | 
x | volcke 








Sachen. Das Neunzehende Buch. 221 
polcke / das einentag geruhet hatte / fort zurucken befohlen am vier vnd zwentzigſten tage deß 
Aprillen / morgens früh an die Elb. Dargegen ober waren Wachte von dem von Sachſen 
mitetlichem Geſchuͤtze beſtellt / daß ſie dem Keyſer / damit er nicht etwa vberbruͤckete / oder einen 
Furt fuͤnde vnd hindurch ſetzete / weren / vnd zugleich jhre Schiffbruͤck ſolten beſchuͤtzen. Da 
un dieſelbige fahen I daß der Keyſer mit ſeinem gantzen Heere vorhanden / vnd ein Hauff 
Spanier / etwa auff ein Tauſent mit einander ins Waſſer fielen / daß esjhnen biß vnter die Ar⸗ 
ne gienge / vnd haͤfftig von ſich ſchoſſen / warffen die andere Fewer in die Schiffe / welche zum 
heile verbrand worden / vnd wichen ſie allgemach vom Vfer hinweg. Darauff fprangen et⸗ 
iche Spanier nackend / vnd jhre Schwerte vberzwerch in den Meulern haltende ins Waffen 
nd hemmeten / als ſie hinuͤber geſchwommen / die Schiffer welche die Sächfifchevom andern 
heile der Bruͤcke hatten abgeriſſen / vnd auff dem Waſſer hinab floſſen / brachten ſie auch dar⸗ 
son vnangeſehen wie ſehr man zu jnen ſchoſſe. Von denſelbigen Schiffen / und denen die 
je Keyſer auff Waͤgen mit ſich gebracht / wurde folgends eine Brück vber das Waſſer ges 
nacht / damit das Fußvolck vnd der Troß hinuͤber kaͤme. Bey dieſer geſtalte der Sachen / 
chicket der von Sachſen / wie er dazumale Predigt hoͤret / den Troß vnd Waͤgen voranhin / 
nd folget er nach / vorhabens auff Wittenberg zuziehen. Als aber der Keyſer ſahe / daß der 
Jans Handel an der cite gelegen / vnd eben ein Furt gefunden war / hieſſe er erſtlich die Huſſe⸗ 
m vnd was leichte Ruͤſtung führe hindurch fegen. Darnach feget er mit den fchweren Reu⸗ 
een auch hinuͤber / ohn allen ſchaden / hielte darfuͤr daß man nicht | biß der Troß / Waͤgen 


und Fußvolck mit einander hernach kaͤmen / ſolte warten / zoge alſo fort / vnd traffe den von a 
Sachſen / auff drey Meilevonder Elban / in der Lochawer Heyde: Dafelbfprache er den ſei⸗ ſen nach. | 


gen zu / ermahnet ſie zur mannheite / fienge anzu ſchlahen Der gang Reiſig Zeug war in 
teen Hauffen getheilt: Bey den vordern warender Herkog von Alba / Philippo dela Noy / 
Inthonivon Toledo] Baptifta Spinello / vnd Hertzog Moritz· Den andern Hauffen fuͤh⸗ 
eten [der Keyſer König Ferdinand mit zweyen Soͤhnen / vnd deß Hertzogen von Saphoy 
Sohn. Wo der Hertzog von Sachſen ſein Volck beyeinander gehabt / hette er ſolchem ge⸗ 
alte wol widerſtehen / oder vielleicht noch darzu moͤgen obligen: Dann zu Wittenberg vnd an 
nderen Orten / lage ein treffenlich groß Volck in Beſatzunge / Sowar Wilhelm Tomshern 
ut feinem hauffen nicht vorhanden / vnd konten in ſolcher eile deß Keyſers / nicht zuſammen 
efuͤhrt werden. Derhalben / vnd demnach jhm der Keyſer mit maͤnnige deß Volckes vberle⸗ 


en / vnd der Streitt biß in die Nacht gewaͤrt / wurde er felb nach empfangener Wunde / in ſei⸗ ah Sad 


en lincken Backen / von vornen zu / in dem er ſich — gefangen / zum Hertzogen 
on Albagefuͤhrt / vnd darnach dem Keyſer vberantwortet. ie er nun dem Keyſer vnder 
lugen kame / ſprache er: Aller Gnaͤdigſter Keyſer / ich gib mich ewerer Keyſerlichen Ma⸗ 
fat gefangen vnd bite dieſelbige vmb ein Fürftliche Gefaͤngniß. Darauff antwortet jhm 
er Keyſer: Sein wir nun Gnaͤdigſter Keyſer ¶ Wirmolleneuch halten / wie jhr verdienee 
abt, Koͤnig Ferdinand fuhre jhn etwas haͤfftiger mit worten an / vnd beſchuldiget jhn / 
aß er jhn / den Koͤnig vnd feine Kinder / vmb alle jhr vermoͤgen hette woͤllen bringen: So wur⸗ 
eauch Hertzog Ernſt von Braunſchwig / Hertzog Philipſen Sohn mit bin gefangen A⸗ 
er deß Churfur ſten aͤlteſter Sohn / wurde verwundet / vnd kame gehn Wittenberg. Der ges 
angenen war eine groſſe zahl / vnd namen die jhenige / welche die Hautdaruon brachten / vnge⸗ 
ährlich bey vierhundert I jhre Flucht auff Wittenberg I Darunter waren der Graffe von 
Beichlingen] und Georg von Reckrod. Die Reuter! demnach fiedie flächtigeereikt/befamen 
roffe Beuthlonderobertenalles Geſchuͤtz / das dervon Sachſen voranhin geſchickt hatte / wie 
or geſagt. Darnach vbergabe der Hertzog von Alba / den von Sachſen / vnd Nerkog Ern⸗ 
en! Afonfo Viues zuuerwaren. zur ſelbigen zeite / als der Keyſer bey Meiſſen anka⸗ 
ne / welches denn am zwey vnnd zwentzigſten tage deß Aprillen geſchehen / darzu am andern 


ernach | vnd an dem / als er vber die Elb / vnd zum Streitte kommen / inn etlichen nachfol⸗ Zeichen an den 


nr 


enden tagen | hatte die Sonn eine fehr traurige geftalt | gang dunckel I bleich / vnd gleich, Sonnen, 


am obein Nebel vmbherwere / daß alfo vielvon Sachfen auch gar weitentlegen Bölder] 
md die vondiefem Handel nichts wuͤſten / darauß abnamen Idaß etwas groffesdardurch bes 
eutet wurde: Dann man folches nichts allein in Teutſcher Nation / fondern auch in Fran 
Ereich und Engellandein achtung genommen / vnd daß dem alſo / konnen viel taufene Mens 
chen bezeugen. | 


Zuuor Babenwir gefagt / wie König Ferdinands — auff den Sandtagin * 
| eim 


Ds zu | 
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15 4 7 heim geſchickt worden. Da nun die Land Staͤnde / jhre Werbung angehoͤrt / gaben ſie zuant⸗ 
worte: Daß ſie einen Bund auffgerichtet / vnd ſich in Kriegesruͤſtung begeben / were weder 
vnbillich / noch alter Boͤheimiſcher Landes gewohnheit zu wider. Darnach verordneten ſie jre 

Geſandte in gleicher geſtalte an König Ferdinanden / daß fie jm eben daſſelbig fuͤrhalten / vnd 

darneben ſolten bieten / daß er beim Keyſer / von wegen deß Churfuͤrſten von Sachſen / wolte 

vnterhandlung fuͤrnemmen. Aber eher denn dieſe Geſandte wurden abgefaͤrtigt / kame zeitung 

vom Könige Ferdinanden / wie der Keyſer geſigt / und der Churfuͤrſt gefangen. Dawu— 

den ſie anders zu rahte / ſageten Prouiand vnd anderenotturfft zu / vnd baten Koͤnig Ferdinan⸗ 

den / daß er beim Keyſer wolte fleiß ankehren / damit das gang Kriegesherr in Hungern wider 

den Tuͤrcken / vnd welches Anzuge allenthalben ein groß geſchrey weregefuͤhrt / auchandere 

Koͤnige zur mitgeſellſchaffte ſolches Kriegs moͤchten erſucht werden. Wo das geſchaͤhe / wol⸗ 

nn ten fie nicht die letzeſte fein. | | | nr 
en Nach dem der Ehurfürft von Sachfen gefangenizoge der. Keyſer auff Wittenberg / vnd 
sheilt, Fame mit feinem Kriegesheere darfuͤr / am vierden tage deß Maien: Am trittenhernachiverumg 
theilet er Hertzog Johañ Friderichẽ / võ wegen ſeines vngehorſams(wie er ſagt) zũ tode. Vñ als 

Fuͤrſt ſolches gehoͤrt / lieſſe er gar Feine anzeigũg eines erſchrocknen gemuͤtes an ſich maͤrcken/ 

ſondern antwortet: Ex vermeinete / es wuͤrde der. Keyſer nicht dermaſſe mit jhm handlen / Ye 

doch / wo er das bey ſich gaͤntzlich alſo beſchloſſen / begerete er / man wolte es jhm endlich zuwiſſen 

thun / damit er ſeine Sache / ſo viel ſein Gemahelvnd Kinder belangete / moͤchte beſtellen. We 

Aruckel dem Chur ⸗ aber der Churfuͤrſt von Brandenburg vernom̃en / daß die Schlacht geſchehen / machet er ſich 
le eilendauffden weg / kame am ſechſten tage deß Maien ins Laͤger / vnd miltert def Keyfers Erz 
larg muͤt / daß er eines andern ſinns wuͤrde / vnd den Fuͤrſten von Sachſen beim leben lieſſe Derhal⸗ 
ben ſchluge der Keyſer etliche Gedinge fuͤr / vnd demnach der Fuͤrſt von Sachſen / am achzehen⸗ 

den tage deß Maien dieſelbige bewilligt / erhielte er das Leben. Vnter andern war auch gefehrie 

ben worden / daß er alles / was das Concilium oder der Keyſer / der Religion halben würden fe 

gen vnd ordnen / ſolt annemmen; Als er aber darein gar nicht wolte bewilligen / vnd vngeach⸗ 

tet aller gefahre darauff beharret / hieſſe der Keyſer daſſelbig Stuͤcklin widerumb außthun vnd 

durchſtreichen. Die andere Mittel beſtunden auff diefermeinunge : Er ſolte ſich der Chun 

fuͤr ſich vnd ſeine Soͤhne verzeihen / vnd dem Keyſer hierinn / nach ſeinem gefallen zuhandlen 

heimſtellen: Wittenberg vnd Gotha / als die andere Veſtung im Lande / ſolte er dem Keyſer 
einraumen / jedoch der geſtalte / daß er der Fuͤrſt / zuuor alles Geraͤthe vnd Fruͤchte / außggenom⸗ 

men das Geſchuͤtz / vnd den tritten theil der Prouande / moͤchte darauß fuͤhren: Den Krieges⸗ 

leuthen / die darinn laͤgen / ſolte ein freier abzug / jedoch nicht mit fliegenden faͤnlin geſtattet wer⸗ 

den: Marggraffe Alberten von Brandenburg / ſolte der von Sachſen ohn alle entgeltiuß ledig 

a Geſchatz / ganlin laſſen / vnd waserjhm* genommen / widerumb zuhanden ſtellen: Dargegen wolte der Keyſen 
end andere 0: Hertzog Ernfienvon Braunfchwig gleichesfalls ledig laſſen jedoch daß er ihm vorhin ſolte 
en oe, angeloben: Der Herhog von Sachfen folte auch alles das jhenig/waserindiefem Kriege 
b Diſes belagi Gta den Graffen b von Manpfeldidenen von Solms / vnd dem Teutſchen Maifter genom̃en ioia 
ehe — derumb zuhanden ſtellen / vndvon feinem Anſpruche gegen Magdenburg / Halberſtatt vnd 
eigen ben geftandı, Hall abtretten: Er ſolte dem Cam̃ergerichte / wie es der Keyſer ordnen würde / zugehorſamen/ 
vnd gebe Graffe Al⸗ vnd darzu feinen angebürenden Koſten zuerlegen/verheiffen:Daßauch Hertzog Hainrich von 
inbendenpen Braunſchwig vnd fein Sohnmwürdenlediggelaffen / bewilligen / vnd wider fie michtsweite 
teftierenden alle zeit fürnemmen: Er ſolte von aller Buͤndniſſe / die wider den Keyſer und Konig Ferdinanden 
geſtanden vnd ge⸗ auffgerichtet worden / abſtehen / und forthin keine mehr / darinn der Keyſer vnd König Ferdia 
— die Herr⸗ nand / mit jhren Landen vnd Einigungsverwanthen nicht begriffen eingehen: Alle ſeine Gů⸗ 
fchafft zu Sonne; ter zohe der Keyſer ein / vnd ſchencket fie Koͤnige Ferdinanden feinem Bruder / vnd Hertzoge 
— nt Morigen | jedoch der geftalte / daß Herzog Moritz jhm vnd feinen Söhnen färtich fünffaig 
RE Tauſent Guͤlden folte erflatten. Wanñ es dem Keyfer gefieleimschteder Hergogvon Sach“ 
fen zuftändig vnd fen/mit Hertzog Morigenbemwilligunge / die Statt end Schloß Gotha mit allemeinformien 
= tn behalten / edoch daß er die befeftigung deß Schloſſes zu boden ſchleiffen / und die Statt nicht 
dem Ariege wor ein ſolte befeſtigen: Dieweil aber der Hertzog von Sachſen ſehr viel ſchuide gemacht / ſolte Herzog 
genommen worden. Moritz / damit die jhenige / welche vor dem Schmalkaldiſchen Bunde auffgenom̃en / bezahn 
wuͤrden / deß Churfuͤrſten Kindern / hundert tauſent Guͤlden zu ſtewer geben / vnd darnach alle 

andere / die auff den eingezogenen vnd jhm vom Keyſer geſchenckten Gütern beſtuͤnden / able⸗ 
gen / ſolten hiemit alle zaͤncke vnd zwiſpalte / die ſich zwiſchen jhnen beider ſeits erhielten / gar 
J—— ne au 
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ffachabenfein: Der Hertzog von Sach ſen / ſolte nichts weder gegen die / ſo dem Keyſer ge· S_ 47 

en / noch wider den Koͤnig võ Daͤnemarck fürnemen Was der Kepfer ond die Stände dep "kl 

eichs neben jhn wuͤrden ordnen / ſolte er halten : Dieweil jhm das Leben vnd Leibftraff nach? 

laffen/folteer forthin deß Keyſers oder feines Sohns / deß Printzen von Hiſpania gefange⸗ 

fein: Vorgemeldte Guͤter / ſolten feine Soͤhne nuͤtzen vnd brauchen / ſo verr ſie mit jhren 

Inderthanen fich dieſe Vertrages Gedingelieffen gefallen: Von dieſem Vertrage / ſolten Reichstag zu Dim, 

ʒraffe Albert von Manßfeld / vnd feine Soͤhne / der Graffe von Beichlingen / der Rheingra⸗ 

Reckrod / vnd Thomsherrn außgeſchloſſen fein: Jedoch wo Thomshern fein Volck in 

Ronates friſte lieſſe verlauffen / folteer mit begriffen fein, Eher denn dieſes alles dermaſſe 

richtet wurde / beſchribe der Keyſer auß feinem Feldlaͤger vor Wittenberg / am ſechſten tage 

ß Maien / alle Stände deß Reichs / daß fie auff den treizehenden tag deß Brachmonates / 
Vim ſolten zuſammen kommen / eine Buͤndniß mit einander zu machen. Dahin ſchi⸗ 

eterfeine Commiſſarien / den Cardinalvon Augſpurg / Marggraffe Johanſen von Branz 

burg / den Herren von Lir / vnd Hamrich Hafen: Deßgleichen thate auch Koͤnig Ferdi⸗ König Ferdinand 

md. Auff das ſhenig / ſo der Auſſchuß zu Prag / jhres Bunds halben gemeldt / vnd fuͤr⸗ yeimen, ‚den Boͤ⸗ 

ggeben /als ob ſie nichts newes / oder dem Land brauche zuwider gehandelt I ſchribe jhnen Koͤ⸗ 

a Ferdinand auß dem Feldlaͤger vor Wittenberg / am fuͤnffzehenden tage dep Maien wider 

mb: Es were gar ein new ding / welches jm zu ſchmache gereichete. Darneben zeiget er an / was 

ein ſeinem abweſen gehandelt / vnd wie vilfaͤltig ſie ym vngehorſam geweſen / gienge auch auß 

len angezogenen vrſachen darauff / daß er beweiſen moͤchte / wie jhre Buͤndniß wider den Key⸗ 

vnd jhn gemacht worden: Gebote jnen derhalben / daß fie denſelbigen Bund widerum̃ auff⸗ 

ben vnd zerreiſſen / einem jeden fein Sigill widerumb zuſtellen / vnd ſeinen Geſandten die Bũ⸗ 

‚suerfchreibung ſolten vberantworten: Wo ſie dem nicht wuͤrden nachkommen / wolte er fer 

wieder Sache zuthum. 


Wiewol nun der Keyſer mit dem Hertzoge von Sachfen vberein kommen / wie geſagt / Wittenberg auffge⸗ 


olten dannoch die Kriegesleuthe / ſo zu Wittenberg in der beſatzunge / biß in trey Tauſent — In 

Ick lagen / vnd darzu die Bürger/die Statt nicht auffgeben / es befähle jhnen denn der Fuͤrſt nic melden hieuon 
ſches zuthun: Dann es erſchrecket die Bürger in ſonderheit / der groß mutwill deß Krieges? den 22. tage deß As 
ſckes / dieweil ſie von der Wehre vnd dem Walle gleich vor augen ſahen / was ſie fuͤr groſſen — lan 
baden auff dem Lande thaten / vnd fonderlich die Hiſpanier vnd Huffeern. Derhalben erlieſſe eine tieine Teuiſche 
rHertzog von Sachſen / am ein vnd zwentzigſten tage deß Maien / als fein Bruder vnd fein NReulvon Pariß / ha 
Sohn mi eiichen Rathenizu hm aus der Statte gangen / das Kriegesvolck hres Eydo / und rn unige on 
fahleldaß ſie jnnerhalb treyer tagen ſolten von dannen ziehen, Wie ſie nun dieſen befehl em⸗ neunhundert ſar her 
angen / baten die Bürger den Keyſer I daß er Fein Außlaͤndiſch Kriegesvolck wolte in Die IX et 3% 
stattlegen. Solchesfagererinenzu/ondielteesierfauberinen auchlallediejhenigelfoohtt Hariye uno piree 
men befehl hinein truͤngen / vnd feinen fchein fönten darthun / abzutreiben. Dadie Statt als Ihe Abtey / von Ge 
war auffgegebenifamedeß Sergogenvon Sachfen Gemahl / Sram Sibilla / geborne Herz a * ns 
ee Sohne vnd jhres Herrn Bruder / herauß ins Laͤger / fiele dem Key⸗ vorzeire Kong Da 
zu Fuͤſſen / vnd bate jhn mit groſſem weinen fuͤr jren Heren. Der Keyſer empfienge fie gang gobert von Frauck⸗ 
eundich / vnd troſtet fi · Damach erlaubet er dem Hergogevon Sachſen / daß er in die Statt van ehrt Geb 
hen / vnd acht tag bey feiner Gemahle und Söhnen bleiben mochte. An dem tagel als Die ses geftorden. exit» 
ndesfnechte auff befehl deß Hertzogen von Sachfeniauß der Statte zogen / welches am trey a a ya 
dzwentzigſten deß Maien geſchehen / ſchicket der Keyſer von ftunde an Zeutfche Landes⸗ dem —— 


echte hinein / vnder Herr Niclauſen von Madrutz / jhrem Oberſten. Vber zween tage her⸗ Zönige jezu jeiten 


ch kame König Ferdinand mit ſeinen Sohnen / mit dem Churfuͤrſten von Brandenburg! gn occan Pur 
d Hertzog Moritzen indie Statt / allein dieſelbige zu beſichtigen / verzoge nicht lang darinn / gem Gewelbe etuich⸗ 
dritte widerumb ins Laͤger. Nach Mittag zoge der Keyſer auch hinein / vnd als er in das a nn 


chloß kame / gruͤſſet er deß gefangenen Fuͤrſten Gemahel / sröfter fie abermals / vnd hieſſe fit genperrticgen Zier 


ee SrancifansvonSfranekreichgeftorßen: Derfelbig tlttnenHeinnien? 
Zuuor haben wirgefagtimie König Franciſcus von Franckreich geftorben: Derfelbig 1 "tehen Feinorens 
wdeerft aufn viers Bi zwenpigften tag dep Matenjin Sanct® Dionyp Kirche) Dadie Cwie fe denn an 
önigejhre Begraͤbniß haben / vnd mit jm zween Söhne Fran ciſcus vnd Carolus / vnter wel⸗ fend) behalten vnd 
end erſt vor euff / der ander aber vor zweien jaren geſtorben vnd biß auff dieſe zeit noch nit be⸗ Keen Frack 
tet waren/begraben-Die zeit vber vñ alle diewen König Franciſco das Leichgepraͤng wurde verch Zei, 

bereitet / leget man feine Bildniß etliche tage lang / mit herrlichen Kleidern! Krone —— 

il une | vn 






























29.54 7 nd anderen Zierden geſchmuͤcht auffein Sekt 1 vnderuge jhrit zu ordenlichen ſtunden / d 

‚Morgen ond Abendeflen für / eben mit denen Ceremonien oder geprange / we manjhm dae 

noch lebet / zuthum gewohnt: Vnd als ihm hernach dieſelbige Kleider abgetham legee man jhn 

Leichkleider an. Nun waren fuͤr vnd fuͤr acht vnd viertzig Mon che / von denen die man Werte 

monchenennt / vorhanden / ſungen ohn vnterlaß Mep vnd mannigerley Gebette. Vmb de 

toden Leichnach ſtunden vierzehen groſſe Wachs kartzen / vnd gegen vber zwen Altar / auff wel 

chen vom Morgen frühan/bißzu mittage wurde Meß gehalten, So war auch eine Capel 

darneben / mit vilen brennenden Liechtern vnd Kaͤrtzen Vmb den Wagen] darauffdertoi 

gefuͤhrt wurde / waren vier vnd zwentzig Mönche mit ſo vielen Kertzen: Es giengen aber vor 

her fuͤnffhundert arme Leuthe inn Trawerkleidern / deren ein jeder ein Fackel truge Vn⸗ 

anderen vnd Herren / waren wol eilff Cardinaͤle vorhanden. Petrus Ca ſtellan Bi 

ſchoff von Maſcon / von welchem wir vorhin meldung gethan / hielte eine Oration oder wol 

geſchickte Lobred bey der Leiche / vnd rhuͤmet vnter vilen andern dingen / wie der König vorge 

habt / ein Collegium zu bawen / in welchem allefrepe Kuͤnſte vñ Sprache gelehrt / vnd ſechshun 

dert zum ſtudieren ſollen erzogen worden fein] ſaget auch / da ß der Koͤnig darzu jaͤrlich fünf 

Er Tauſent Kronen hette fürgefchlagen. 0 0 

anni ge nn Hosog Crichenvon Braunſchwig haben wir zuuor gefage: Nun zoge er vor 

ſiageno⸗  belägerungder Statte Bremen / am zwey vnd zwentzigſten tage deß Maien ab / ſein Landvo 

vnfuge zu beſchuͤtzen. Deßgleichen thate der von YBripbergiwelcher den andern theil deß Ku 

gesvolck fuͤhret vnd ſie verglichen ſich mit einander / wo fiemit dem Volcke widerumb wolte 

zZuſammen ſtoſſen· Hertzog Erich aber traffe an Feind / vnd es waren een dievon Hamburg 

welche denen von Bremen zu hülff zugezogen: Alſo erhube fichein ernftticher Streit — 

die Nacht hinein 1 und demnach Hertzog Erich endlich indie Flucht geſchlagen / vnd mit de 

Reutern in die Weſer getrieben worden /verlore er vil von den ſeinigen: Jedoch Fame er mi 

verlu ſte alles Geſehũ ges daruon / vnd zoge darnach zum Keyfer / vnd leget alle fehufd auff den 

Wriſperger als der ſhmnicht were zu huiff kommen. Bey denen von Bremen’ ondjren Bu 

desverwanthen waren Graffe Albert von Manßfeld | Herz Hans von Hehdeck / Wilheln 

Tomshern / Conrad Pfennig / vnd vielandere mehr, Dieweil aben der Hertzog von Sachfer 

ſich mit dem Keyſer vertragen / zerlieffe ſolch Volck alles mit einander. 0 

Sntersandtüg für. _; Deines alfozugienge/ baten Sergog Morigund der Matgaraffe von Ständen 

den Zandgrasten, burg beyde Churfuͤrſten / mit fleiſſe für den Landgraffen / vñ damit die Sach deß beſſer zu ham 

len / bereffen fie jhm gehn Leiptig. Als aber der Keyſer gaͤntzluch Haben wolte/daßerfich oft 

alle Gedinge / auff gnad vnd vngnad ergeben / vnd jhm alle feine Beftunge mie ſamt dem &e 

chüge ſolte vberantworten / zoge er vnuerrichter fache wider heim / vnd ritte an demſelbigen t4: 

gebiß gehn Weiſſenfels / auff vier Meile weges biß gehn Leiptzig. Nachfolgenden tages aldh 

mit Chriftoffenvon Ebeleben vnterwegen von den fürgehaltenen dingen und feinen vnfall 

redet / ſaget er: Wann ich wuͤſte / daß der Keyſer ſich erhitten / vnd mich wider heim siehentaf 

ſen / mir auch meiner Veſtungen eine mit Geſchuͤtze wol verſehen moͤchte ge atten / ſo wolt 

ich / von gemeines Friedes wegen / mich nicht weigern / die andere zuſchleiffen / vnd alles G 

ſchuͤtz zuͤbergeben. Darauff ſprach der von Ebeleben : Diſe Redwil ich meinem ern He 

B0g Morizzen fuͤrbringen / vnd innerhalb wenig tagen / entweder ſeld⸗ widerumb bey euch 9 
rw 
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oder ja etwas gewiſſes / durch mein ſchreiben kund thun / vnd bit alſo woͤlla m mirdferm 

Hernog Morn ¶nichts anders anſchlahen. Wienum der von Ebeleben derhalben zu Hering Morigen — 
Farce vom Kands gän/Eämect nicht lang Darnach wiberumb zu Sändgraffen’ wibrächetfmoon Syerpog pre 

Brom lizzen / vnd dem Churfuͤrſten von Brandenburg Brieffe / welche am wierden tage de — 
wmonats / im Feldläger vor Wittenberg gefehriben 3 
dem von Ebeleben /was er geſint / weiter vernommen / hetten ſie den Handel nochmals dem 
Keyſer fürgebracht / was fie aber erlangt / gabe die geſtellte Form der ——— 
welche jm der von Ebeleben mitbraͤchte / zu vernemmen. Vnd Diemeil die Bedinge leidlich 
zweiffelteten ſie nicht / er wuͤrde ſie in betrachtung feiner obfigenderigefahre/annemmen. Dar: 
um folscer fieniche abfihlahen/onfich de Keyſer ohn alles vorbeding ergeben: Dañ er dorff 
seniebeforgen/daßs jm der Keyſer etwas befchwerlichersaufferlegenjoderin Gefängniffe wärs 
debehalten. Hierauff wolten fie jhm Ihren trawen vnd glauben verſetzen / vnd wo jhmetwas 
auſſerhalb innhalts der Verzeichniſſe / welche er Biemit von Chelebenzu empfahen hettebe⸗ 
gegnenlodererin Gefaͤngniſſe folscauffgehaltenwerden/fichinglieichergefahre — 
wann 












Sachen. Das Neunzehend Buch. 223 


ann ſie von feinen Soͤhnen darumb gemahnt wuͤrden / zur leyſtunge ſelbs einzuſtellen nieht 7 54 
chgern. Der Religion halben wuͤrde er verſichert werden / in maſſen allbereyt ſhnen vnd 4 7 
Rarggraue Johannſen feinem Bruder verſicherung geſchehen. Dieweil nuh dem alſo / 
ud ſolcher Vertrag nicht allein feiner Perſone / ſondern auch dem gantzen Lande zu nutze ge⸗ 
ychen moͤchte / wolten ſie jhn freundlich gebetten haben / daß er ſich zum fuͤrderlichſten herbey 
igen/ Hertzog Hainrichen von Braunſchwig / ſamt ſeinem Sohne mit bringen / Die Ver⸗ 
ages mittel aunemmen / vnd hierinn wolte vertrawen: So doͤrffete er zwar nicht foͤrchten / 
ſhm der von Braunſchwig vnter wegen etwamit gewalte moͤchte genommen werden: 
ann fie wolten alle diefe gefahr auff ſich nemmen / vnd wann er auff dem Wege / wurden jm 
euter entgegen kommen die jhn ſonder gefahr ſolten beleyten. Die Vertrages form beſtun⸗ nnickel d | 
darauf: Er folte fich und fein Land / auff gnad vnd ungnaddemReyfer ergeben/ Selb zum nn 
eyſer kommen / vnd mit dem Fußfalle gnad begeren/ Sich forehin gegen dem Keyſer gehor⸗ 
mich vnd dienſtbar erzeigen / Den Reichs Ordnungen /welche der Keyſer Gemeynem 
e zu gutem anrichten wuͤrde / nachkommen / Dem Cammergerichte / wie es der Keyſer be⸗ 
ellen würde/gehorfam ſeim / vnd den Vnterhaltungskoſten / nach feinem angebuͤrniſſe darzu⸗ 
legen’ Wider den Tuͤrcken / allwegen wie andere Fuͤrſten hůlff thuen / Bon allen Buͤndniſ⸗ 
/fürnemlichaber von Der Schmalkaldiſchen abtretten / vnd allerley ſolche Bundesbrieue 
m Benferzuftellen/Reynen Bund forthin machen / in welchem der Keyſer vnd Konig Fer⸗ 
nand nicht weren begriffen / Def Keyſers Feinden all ſein Land verbieten / Woh der Keyſer 
man zu ſtraffen willens / dem ſelbigen Feines weges ſchutz vnd ſchirm bemeifen/ Dem Keyſer 
kien Paß / wann oder woh es die noch erforderete / durch fein Land geſtatten / Seine Vnter⸗ 
ant / weiche wider den Kehſer oder Konig Ferdinanden zum Kriege ziehen wuͤrden / ernſtlich 
affen / vnd die jehnige / fojeg allbereyt in der geſtalte auß gezogen / ſich jnnerhalb vierzehen 
gen von den Faͤnlin zubegeben / widerumb abfordern / vnd im falle ſie nicht gehorſam weren / 
lejhre Hab vnd Guͤter / als die dem Keyſer verfallen / einziehen / Dem Keyſer in vier Mona⸗ 
nfürden Krieges koſten Hundert vnd fuͤnfftzig Tauſent Guͤlden erlegen / Ale Schloͤſſer 
1d Veſtunge die er hette / außgenommen Ziegenhain oder Caſſel / auff den boden ſchleyffen / 
nd die Kriegesleuthe / ſo er darein zur Beſatzunge legen wuͤrde / dem Keyſer ſchweren laſſen / 
hn deß Keyſersbewilligung forchin keine Veſtung bawen / Alles Geſchůutz mit aller zuge⸗ 
Srunge/dem Keyſer alſo bald vberantworten / dauon jhm dannoch der Keyſer geben möchte/ 
uieler ongefährlich zu beſchuͤtzung der Veſtunge / welche erdem Landgrauen laſſen woͤlte / 
irgenugfamwürdeerachten: Hertzog Hainrichen von Braunſchwig / vnd feinen Sohn / 
Alte er ledig laſſen / Hertzog Hainrichen fein Sand widerumb zuhanden ſtellen / die Vndertha⸗ 
eihres Eyds erlaſſen / vnd ſich von wegen zugefůgten ſchadens / mitjhm vertragen / Was er 
em Teutfchen Maiſter / vnd anderen / mit gewalte genommen / ſhnen widerumb zuſtellen / 
Widerden Konig von Daͤnemarck / oder andere / dieweil ſie jyhm keine hůlff gethan / oder ſonſt 
va Keyſeriſch geweſen / nichts fuͤrnemmen / Alle gefangene / die dem Keyſer gedient/ ohn al⸗ 
entgelimuß ledig laſſen / So ſemann mit ih einiger Sache halben Rechten wolte/ ſich deß 
Rechten nicht weygern: Diefe Gedienge ſolten feine Soͤhne als kraͤfftig erkennen / Deßglei⸗ 
hen auch der Adel mit ſamt der Landſchafft / Vnd wo er dieſen Vertrag nicht halten würde/ 
hn dem Keyſer gefangen vberantworten: Fuͤr ſolches alles / ſolten der Ehurfürft von Bran⸗ 
enburg / Hertzog Moritz / vnd Hertzog Wolffgang Pfaltzgraue / ſeine Zochtermänner / ge⸗ 
sen dem Keyſer Buͤrgen ſein / vnd verheyſſen / woh er nicht gehorſam were/allen jhren gewalt 
pider jhn anzu wenden / vnd dem Vertrage nachzukommen / zuzwingen. Nach dem dieſe 
Bertrages Gedinge dem Landgrauen zukommen / name er mit gemeinem feiner Staͤnde ra⸗ 
SR dieſelbige an / jedoch in der geſtalte / daß man jhm erlichenoch beſſer ſolte 
rklaͤren. | 
Wie nuh der Keyſer / am ſechſten tage deß Brachmonates / mit dem Läger weiter wolte Hertzog Moritz 
errucken forderet er die Landesknechte / ſozu Wittenberg in der Beſatzunge lagen / widerum̃ mit. Wirtenberg 
erauß. Alſo bald ſchicket Hertzog Moritz die ſeinige hinein / vnd als er auff denſelbigen tag/ Re 
ie Burgermaifter vnd den Rath / in das Schloß beruffen / ſaget er jnen zu / daß er an jren Pri⸗ 
uilegien vnd Freiheyten / gar nichts wolte ſchmaͤlern / vnd lieſſe ſie zu gleich darauff huldigen 
pndfchweren: Dann Wittenberg iftdiefürnemfte Statt der Chure / welche der Keyſer new⸗ 
ich / daer Hertzog Johann Friderichs Lande vnd Leuthe / in feinen gewalt / wie wir gefagt/ ge⸗ 
ogen / Hertzoge Moritzen geſchenckt hatte Darnach baten die — vnd der m 
Ä { er ir orl | 
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is 4 7 Moritzen / daß erdie hohe Schul / welche in diſen Krieges laͤuffen abgangen / widerumb wol 
auffrichten: Daſſelbig ſaget er jhnen zů / vnd beuahle das Bawren volck / ſo geflohen war / w 
deruim̃ zuberuffen / verhieſſe jnen Holtz / damit ſie baͤwen / vnd Korn / damt fie ſaͤen vñ ſich e 
nehren moͤchten / zugebe / den Armen zwar vm̃ ſonſt / den andern aber zu leihen. Darnac 
ſetzet er Julium Pflugen ins Biſchoffdom zur Naumburg / vnd ſchaffet Nicolaum von 
ſtorff / welchen Hertzog Johann Friderich dahin verordnet hatte / wie wir im vierzehende 
Buche angezeygt / widerumbab. Somurdeauch Lazarus vonSchwendj/mit einem Hauf 
Gotha geſchleyfft. fen Sandesfnechtevom Keyſer abgefärtigt/vaßer das Schloß Gotha ſchleyffen / vnd Mare 
‚graue Alberten von Brandenburg / der darauff gefangen/folteledigmachen. Im vorige 
Winter hatte ſich der Ertzbiſchoff von Magdenburg / mit Hertzog Johann Friderichen 
tragen / vnd war vom Lande abgetretten / wie wir geſagt: Als ſich aber daß glůck gewendt 
vnd der Keyſer eben ſo wol / als die Geyſtliche dieſes fuͤr bel hatten / wurde jyy m Marggran 
Friderich / deß Churfuͤrſten von Brandenburg Sohn / zu einem Coadiutorn vnd Schülffe 
zugeordnet. t 
König Ferdinand Nach dem Koͤnig Ferdinand auß dem Laͤger von Wittenberg /in Boheym widerum 
ae den Böhen- · ankom̃en / verzohe er etwas zu Leitmeritz / welche ſtatt an der Grentze gelegen / vnd ſchribe von 
dañen / im anfange deß Brachmonats / an alle Ständein Boheym / beklaget ſich nochmals 
ber den Bund / mit vermeldung / wie derſelbig wider jhn gemacht worden / vnd beuahle derha 
ben / daß ſie daruon abſtehen / vnd ein jeder in ſonderheit / was er in ſolchem falle willens / jmfol: 
fe zuſchreiben: Dañ er wuͤſſte wol / daß jrer vil auß vnwiſſenheyt ſich hetten vergriffen/melche 
er alſo verzeihen / vnd gar michts gegen jnen fuͤrnem̃en / ſondern allein die jehnige ſo wider jbie 
u Hohe Oberkeyt gehandelt/ wolte firaffen. Als die Reich Staͤnde gehn Vlm waren 
enge. 1987 ſamen koim̃en / ergehleten vorgemeldte deß Keyſers Comiſſarien / nach der länge/ wie ernfilich 
der Heyſer vnd Koͤnig Ferdinand ſich deßFrides Teutſcher Nation / vnd gleich alſo wolinalk 
gemeynen deß gantzen Reichs / als in jhren eygenen handlungen befliffen:Solches aber vna⸗ 
geſehen / hetten ſich der Hertzog von Sachſen / vnd der Landgraue von Heſſen / nicht alleyn fur 
ſich ſelbs vngehorſamlich gehalten / ſondern auch andere dergleichen zuthuen angereytzt / vnd 
alſo durch vbertrettung aller Geſetze vnd Rechtens / gantz Teutſchland betruůbt. Derhalben het 
te der Keyſer / ſeine Keyſerliche Wirde vnd Hoheyt zu erhalten / auß tringender note / vnd mt 
groſſer gefahre feines Lebens / auch maͤrcklichem ſchaden ſeines vermoͤgens / einen Krieg můſ⸗ 
fen fürneinen. Was aber ſolche vngehorſame vnd Hechter / in dieſem Kriege / inden Sufften 
Maintz /Magdenburg / Halberſtatt I Eychſtatt / Augſpurg / Fulda / der Grauen von Stol⸗ 
berg vnd Mannßfeld Landſchafften / vnd zu dem / der Statte Gemund fuůr ſchaden gethan / we⸗ 
re maͤnniglichen bekanut. Vnd dieweil dep Keyſers gemuͤt I allein dahin gerichtet / auff daß 
Teutſchland in gutem Fride beſtehen möchte / ſaͤhe erinfonderheytfür gut an / daß man ders 
wegen einen Bund machete: Derſelbigen meynunge were auch Konig Ferdinand / vnd wol⸗ 
ten ſie beyde ſich in ſolche Bundniß gleicher weiſe begeben / damit nit allein gegenwaͤrtige vnru 
he / ſondern woh noch etwa eine andere entſtuͤnde / leichtlich möchtegeftillewerden: Dann ſie 
beyde würden an jrer trewe vnd fleiſe nichts laſſen erwinden / auff daß es in gemennem Vatter⸗ 
Sande wol zugienge / Deßgleichenverfähen fie ſich hinwider zu jhnen. Dieſe jhre berathſchla⸗ 
gung / wurd durch ein Sterben verhindert / derhalben wichen ſie endlich gehn Augſpurg / an 
welchem orte der Keyſer einen groſſen Reichstag zuhalten hatte fürgenommen / wie wir her⸗ 
Eindarane sat nach wollen anzengen. | 4 
zum Zefer. , Volgends alsder Keyſer alle Sachvor Wittenberg verrichter/soheer gehn « Hallin 
Sachfen eine Stattan der Sale gelegen/vorhabens/von dannen auff Heffen zugießenzwoh 
¶ Dife State iſt de ſich der Landgraue mit jm nicht wůrde vertragen Dieweil aber der Sandgraueindrfennoten 
a nn ſtunde / vnd anders nicht konte / verlieſſe er ſich auff Herboge Morigen ondeg-Churfürftevon 
worfen/ondSarz Brandenburg zuſagũg / begabe ſich auff den weg / vnd kame am achtzehenden tage deß Brach⸗ 
3 wol monates / zwiſchen Hertzoge Moritzen vnd dem Marggrauen von Brandenburg / welchem 
5 biß gehn Naumburg waren entgegen geritten / auff den Abend gehn Hall. Vber eine ſtund her 
nach / kame auch Hertzog Hainrich von Braunſchwig / mit ſeinem gefangen geweſen Sohne 
Carl Victorn/ vnd Philipſen feinem andern Sohne/ ſamt Hertzoge Erichen von Braun⸗ 
ſchwig / als er in newlicher zeite / nach dem er die Schlacht verloren / wie wir gemeldt / dahm 
war ankommen. Am nachuolgenden tage / kame Chriſtoff von Carlewitz frů zum Landgra⸗ 
uen / vnd vberantworte jm eine Verzeychniß deß Vertrages / daß er ſich ſolte vnderſchreiben: 
| arinu 
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Sarinn war hinzugethan / daß dem Keyſer vorbehalten /alleond jede Artickel zuerklaͤren und 
ußzulegen. Derhalbenonddieweilinvoriger Verzeychniſſe welche ihm der Churfürftvon 
Brandenburg vnd Hertzog Moritz hatten zugeſchickt / daſſelbig nicht gemeldt/liefle der Sand; 
raue dem Biſchoffe von Arras anzeygen / er koͤnte ſich nicht vnderſchreiben: Da ſaget der 
on Arras / Es were vom Schreiber auſſen gelaſſen worden / vnd trunge darauff wie vor: Alſo 
olget der Landgraue / vnd onderfchribe. Darnach begeret der Biſchoff von Arras / nachdem 
der Religion halben / in maſſen zuuor Hertzog Moritzen vnd dem von Brandenburg ge⸗ 
hehen / wolte verſichert ſein / ſolte er dargegen widerum̃ verſichern / vnd dem Keyſer verheyſ⸗ 
ndaßerdemjchnigen / ſo das Concilium zu Trient beſchlieſſen wuͤrde / wolte gehorſamen. 
Nrauff antwortet der Landgraue: Es hetten dergleichen vorhin niemann bei jhm gedacht / 
Sowürdeesinden Vertrages Mitteln nicht gemeldt / Er woͤlte ſolcher verſicherunge deß 
enfers eher entrathen / damit er diſes falls auch nicht doͤrffete verſicherung thuen. Wie man 
uhlang hierüber gezanckt / lieffen zugleich drauworte mit vnter: Daß ſich der Keyſer allbe⸗ 
nem Sale geſetzt / ſein deß Landgrauen wartend were / vnd verdroͤſſe jhn alſo lang zuuerzie⸗ 
en / darumb ſolte er eilen / darauff daß der Keyſer nicht etwas beſchwerlichers wider jhn fürs 
äme-Zulegonderfchribefichder Landgraue / mit ſolchen Worten / er woͤlte annemmen / was 
nallgemeyn Frey / Chriſtlich Concilium / in welchem das Haubt / eben alſo wol I als die Gli⸗ 
er folte reformiert werden / moͤchte ſetzen vnd ordnen / wie denn auch Hertzog Moritz / vnd der 
hurfurſt von Brandenburg thuen wuͤrden: Dann dieſelbige hatten ſhm zugeſagt / daß ſie 
onder Augſpurgiſchen Confeſſion nicht wolten weichen. Da ſolches geſchehen / vnd ſich 
er Reyfer vmb die fuͤnffte ſtund nach Mittage / in ſeiner Herberge / auff einen Stul geſetzt / 
hreten vor gemeldte zwen Churfuͤrſten / den Landrauen fůr jhn: Vndals er etwas nahe zum 
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eyſer kommen / fiele er auff feine Knie / vnd neben jhm ſein Cantzler Guͤnderod / welcher auß Deß Landar⸗ 
nem Brieue alſo laſe / vnd ſaget: Aller gnaͤdigſter Keyſer / Daß ver Landgraue in vergange⸗ or > 


em Kriege / Ewere Kepferliche Maieſtatt zugroffen ongnaden bewegt / alſo daß Ewere 
Naieſtatt jhn billich vnd hart ſtraffen konte / iſt hm von hertzenleyd: Derhalben ergibt erfich 
Ewer Maieſtatt willen / wie er denn zuuor verheiſſen / vnd bitt hiemit vmb Gottes willen / 
were Keyſ. Maieſt. woͤllen hm/mwas geſchehen / jhrer angeborner miltigkeite nach verzeihen / 
je Achterklaͤrung / welche er verſchuldet widerumb auffheben / jhn in ſeinen vorigen Stand 
gen’ vnd alles das ſeinig in ſchuß vnd ſchirm auffnemmen. Dieſes wird er fuͤr die groͤſſeſte 
olihaterfennen/ondforehin Ewerer Maieſtat alle trew / dienſte vñ gehorſam leyſten. Nach 
em ſich der Keyſer bedacht / gabe er durch Doctor Georg Selden / darauff zu antworte: Wie 
pol er groſſe ſtraff / wie maͤnniglichen bewuſſt / vnd er ſelbs bekennete / verdient / woͤlte er dans 
och außangeborner miltigkeyte / vñ dieweil etliche Fuͤrſten fuͤr jhn gebetten / nicht abſchlahen / 
aß er võ der Achterklaͤrunge / erledigt / vñ weder mit der Leibſtraffe / welche er wol verdiẽt / noch 
it ewiger gefaͤngniſſe / oder an ſeinen Guͤtern / weiter denn in der Capitulation oder Vertra⸗ 
es forme begriffen / geſtrafft würde. Darneben woͤlteer feinem Adel vnd Vnderthanen ver⸗ 
eihen / ſo verr ſie beim Vertrag bleiben / vnd dieſe alle ſeine groſſe gutthat würden erfennen. 
Ben ſolcher Handlunge waren vnd ſahen zu / Ertzhertzog Maximilian von Oeſterreich / Ce 
nanuel Philibert Printz von Saphoy / der Teutſch Maifter / die Biſchoffe von Arras / 
Naumburg vnd Hildeßheym / Hainrich / Erich / Carl Victor / vnd Philips Magnus / Her⸗ 
oge von Braunſchwig / deß Roͤmiſchen Bapſtes / der Boͤheymen / deß Koͤniges von Daͤne⸗ 
naͤrck / deß Hertzogen von Cleue / vnd etlicher See Stätte Bottſchofften / vnd ſonſt treffen⸗ 
ich vil vom Adel. Der Landgraue / demnach er vermeynet / es ſtuͤnde alles wol / ſaget dem Key⸗ 
er danck: Vnd als jhn der Keyſer etwas laͤnger knien lieſſe / ſtunde vngeheiſſen widerum̃ auff / 
nd vber ein wenig hernach / tratte der Churfürft von Brandenburg zu ſhm / vnd ſaget: Er vñ 
Hertzog Moritz wuͤrden mit jhm / beim Hertzoge von Alba zu Nachte eſſen. Es konte aber det 
andgraue auch dazumale nichts arges vermaͤrcken / Vnd wie ſie zu dem von Alba kommen / 
iſſen ſie zu nachte. Nach dem Eſſen vnterredeten ſich Hertzog Moritz vnd der von Branden⸗ 
urg / mit dem Hertzoge von Alba / vnd dem Biſchoffe von Arras / So ſpilet der Landgraue in 
nitclerweile die zeit zuuertreiben / im Brette. Daes nuh zimlich zeit indie Nacht war / berieffe 
Ihn Hertzoge Moritz vnd der von Brandenburg zu ſich / vnd lieſſen ihm durch Euſtachj von 
Schlieben anzeygen / ſie hetten all jhr lebenlang / wie Ehrlichen Fuͤrſten zuſtuͤnde / auffrichtig 
gehandelt / vnd was ſie zugeſagt fleiſſig gehalten / vnd vermeint / es ſolte jnen zu gleicher geſtal⸗ 
egehalten werden: Nuh aber ſagete jhnen der Hertzog von Alha / vñ ber Falke yon Arras / 
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IS: 47* muͤſſte vber nacht alldain verwarungebleiben/ vnd were jhnen nie nichts alfo beſchwerlic 
begegnet / alsebendas. Jedoch wolten ſie mit dem Keyſer reden / vnd verhoffeten / er wurd 
nicht auffgehalten werden. Da antwortet jhnen der Landgraue: Er hette ſich eher alles an 
dern / denn eines ſolchen verſehen / vnd were auff jhren trawen vnd glauben dahinFfornien. Si 
wuůͤſſten wol/in was geſtalte fie ihm vnd feinen Kindern verpflichtet: Derhalben ſolten ſie jh 
rer verheyſſunge vnd verpflichtunge nachkommen. Als er aber allda bleiben muſſte / b 
den Hertzog Moritz vnd etliche Brandenburgiſche Raͤthe / dieſelbige nacht vber bey ſym. An 
nachuolgenden tage/Famen ſie zum Keyſer / beklageten ſich daruͤber ſehr / vnd zeygeten an / wi 
hoch jren ehren daran gelegen: Dañ woh ſie ſolches nur mit dem weniaften herren vermarck 
gehabt / wolten ſie jm dahin zukommen / nicht gerathen haben / Erwürdeauchdahinniemma 
kommen ſein / da er ſeine Freyheyt hette ſollen verlieren Derhalbenfolteer ſie / als die Bunter 
haͤndler bedencken / vnd den Landgrauen ledig laſſen / welches denn ſie bey jhrem trawen ont 
glauben dem Landgrauen zugeſagt. Der Keyſer antwortet: Er hette wol den Langrauen ver 
ſichert / nicht daß er gar keines weges / ſondern nicht in Ewiger Gefaͤngniſſe ſolte gehaktenwer 

den / mit verrnerer anzeygunge / daß ſein gemuͤt nie anders geweſen. Darnach giengen fiezu 
dep Keyſers Raͤthen / vnd fuͤrnemlich zum Biſchoffe von Arras: Dieſelbige lieſſen nach vi 
vnd ernſtlichem gezaͤncke / dem Landgrauen anzeigen / er mochte wol von dannen ſcheyden /fe 
es jhm gefiele. Da antwortet er / ja gar gern / ſo verr / daß er friſch vnd geſund heym geleytet 
würde: Darauff baten die zwen Churfuͤrſten abermals fuůr jhn / aber vergeblich. Wber zwen 
tage darnach / wurde jm angezeygt / Er ſolte mit dem Keyſer ziehen Dafchlugeersgankab/ 
vnd ſaget er woͤlte nicht hinweg / man naͤme jhn denn mitgewaltedaruon. Alſo batejbn 
Hertzog Morig ond der von Brandenburg auff das hoͤchſt / er folte esnichtabfchlahen / vnd 
damit ers deß eher thaͤte / verhieſſen ſie jhm / in bey fein etlicher vom Adel mit gegebener Han⸗ 


ad vberige ins Niderland / als Zeychenond Gedaͤchtniſſe feines Sigesjvereheple. Dervon Ebe⸗ 
btoemmen. leben / einer vom Adel / von welchem wir gefagt/daß er zwiſchen den hurfuͤrſten vnd dem Land 









Sachen. Das Neunzehend Buß. 238 | 
mdwarfolches dem Kenfer fehr verdachtig. Derhalben verruckerer sum theyledifer vrſache Is 4 7 
alben / wie man glaubt/ond zum theile/daß er vermeynet / es kondten dievon Magdenburg/ | 
uff einẽ anderen weg zu gehorfam gebracht werden/von Hall hinweg / richtet ſeinen weg auff 
och Teutſchland zu / vnd ſchicket am 27. tage deß Brachmonates / den Marggrauen von 
Pe Bruder Könige Ferdinandenmitacht Faͤnlin / Teutſcher Sandesfuech: 
ezuhülffe. | | | N 

Daʒumale war Konig Ferdinand zu Leitmeritz / ſeiner gelegenheyte weiter zuhandeln Ferdinand tomme 
rwartend / vnd als er deß Keyſers glůck vernommen / daß der Landgraͤue gefangen / ſchribe er 39" Prag. 
merſten tage deß Hewmonates / denen von Prag / vnd beuahle jnen / daß ſie auff den ſechſten 
eß Hewmonates / im Schloſſe zu Prag vor jm erſcheinen / vnd ſich zu rechte ſoltẽ ſtellẽ. Nach 
em er aber mit ſeinem Kriegesuolckedarkoffienverzehleter in offener Berfamlunge/ allevort 
e Handlung / wie maͤñigfaͤltig ſie wider jhn mißhandelt / mit vermeldung darneben dz fiefich 
feiner Koͤniglichen Ma. zum hochſten vergriffen / vnd beuahle jnẽ alſo / auff alle vñ jede Stüs 
kein ſonderheit zu antworten: Da fielen ſie jhm zu Fuſſen / er gaben ſich in feine gnad / vnd ba⸗ 
m) Er wolte nicht nach vermoge deß Kechtenmitjhnenhandlen. Derhalben / vnd als ſein rennen son?tös 
Sohn Ertzhertzog Ferdinand vnd Hertzog Auguſtus / Hertzog Moritzen Bruder / ſamt etli⸗ ftraft, 
hen anderen Herren fuͤr ſie baten / lieſſe hnen der Konig am zehenden tage deß Hewmonates / 
iſe Gedinge fuͤrhalten: Sie ſolten auff naͤheſt kuͤnffrigem Landtage den Bund welchen fie Artiekel den Bohen⸗ 
macht / gantz vnd gar widerumb auffheben alle Sigel zerreiſſen vnd jm Brieueliche Breun "* kaͤrgeſchlagen. 
en jrer Freyheiten vnd Preuilegien obergeben/damiter etliche aͤndern / vnd etliche nach ſei⸗ | 
em gefallen/inen widerum̃ möchte sulaflen ond beftdtigen: Auch folten fiejmalle Brieue/in 
delchendie Gerechtigkeyten ihrer Zünfften vnd Gefellfchafften begriffen/ zuſtellen / darumb 
aß derſelbigen etliche / groffe vrſach zu vnruͤhigen handelngeben : Darzu foltenfiejhmdie 
Schloͤſſer / vnd allen Gerichts zwang mit ſam̃t den Zollen/auch alle Bundes Brieue / die mit 
nderen oder mit Hertzoge Johann Friderichen auffgerichtet / vbergeben: Die —— 
der Vngelt / welches ſie auff trei jarlang verheyſſen / ſolten ſie fuͤr und fuͤr leyſten: Alles Ge⸗ 
chuͤtz vñ Kriegesruͤſtung in das Schloß fuͤhren / vñ was ſonſt ein jeder in ſonderheit fuͤr Weh⸗ 
ehette/auffdas Rathauß tragen: Wo diſes gefchähe/ woͤlte er dep gemeinen Volckes (ſaget 
Hverſchonen / etliche wenig außgenom̃en / welche er zu verdienter ſtraffe / vnd Gemeynẽ nutze 
u gutem in Gefaͤngniſſe wolte halten. Wie nuh ſolches dem Volcke fuͤrgehalten worde/ 
nd der Konig von den gefangenen / beifuͤnfftzig hatte ledig gelaſſen I wurde man verglichen. 
Etliche vom Adel / nach dem ſie auff außgangene Ladung / zubeſtim̃ter tages zeite nicht erſchi⸗ 
en / wurden durch ergangen Vrtheilerklaͤrt / daß ſie Ehr / Gut / Leib vnd Leben verwirckt / 
Etliche andere Staͤtte vnd Edelleuthe / ergaben ſich in gleicher geſtalte / on einig Borgeding/ 
pie die von Drag. Herr Caſpar Dflugaber / welchen die Bundesuerwanthe zu einem Ober⸗ 
ten / wie wir geſagt / hatten auffgeworffen / wurde erkant / daß er die Konigliche Maieſtatt 
um hoͤchſten beleydiget / vnd auff fein Leib vnd Leben / fünff Tauſent Guͤlden auß gebotten. 
Auff dem Landtage hernach / als ſie den Bund auffgehaben / vñ die Sigel abgeſchnittẽ/ erhiel⸗ 
e der Rönigbeinahealles/was er von jhnen begert hatte. 

In dem der Keyſer in Teutſchlande alſo Triumphieret / entſtunde eine groſſe Auff⸗ 

hur zu Neaples: Derſelbigen vrſach war dieſe / daß Petrus von Toledo / Koͤnich licher Statt 
alter / nach Hiſpaniſchem brauche / eine Inquiſition oder nachforſchung / was ein jeder glau⸗ Auffruhr zu Nea⸗ 
ete vnd für eine Religion hielte / wolte fürnemmen. Dieſes verdroſſe die Bürger och Fi nfepen anno 
hefonftauch mitder Hiſpanier Regimentenichtwolzufrivewaren/etwashäfftigs: Vnd fon, 
ils zu beyden eheilen / jhrer viel in der Statte vmbkommen / behielten zulegdie Hiſpanier / | 
jemnach fiedie vefte Caſtell vnd Schtöfler innhatten/die-Dberhand. Derhalben wurden a Difer König Ser 
iliche geſtrafft / die andereinselend verſchickt Die Hiſpaniſche Inqui ſition aber 7 welche Trrena note 
zuff den heutigen tag alſo beruͤhmt / iſt vor zeiten von Koͤnige Ferdinanden vnd Koͤniginne vinands Anpen/der 
Eliſabethen feiner Gemahle / wider diea Juden / welche nach der Zauffe/jhre Geſetze vnd ges Mutter halben ges 
Feuche behielte / angerichtet worden. Vnd dieweil nuh deß Luthers name auß kom en/ wied ſie aer; un nit 
hr vnterſcheyd wider maͤnniglichen / der nur ein wenig verdaͤchtig / gebraucht / vnd gleichwol raceniſche Moreny 
Jar ſtreng vnd ſchnell. | Weide erwa vos 


- acht hundert jarenz 


In diſen tagen zohẽ ſiben Frantzoͤſiche Cardinaͤle / auß dep Koniges beuehle gen Kom/oH ingroffer männiger 
wurde jnen daſelbs / biß auff weitern befch eyd zuuerziehẽ beuohln. Man vermeynt dz es darum aus Africampıfpa 
geſchehe / guff og Durch jr an haltẽ der BapfiinsKonigefreumdichaff fh — vñ gar begebe Sun, mehreen eheht 


vnd dep ganben Landes 
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mon auff/wiedenn die Ceremoni mit bringet / fuͤhreten jn mieder Pfaffen Proceß beleytet / 1'$ 4 7 
ndie Kirch / vnd truge jhm der Conneftabeleinbloß Schwert vor. Der Koͤnim / als er vor dem 
Altare gebettet / wurde von den Biſchoffen in feinen Stul gefuͤhrt / vnd in mttlerweile biß die 
Buͤchs mit dem Oele kame / beſprenget der Ertzbiſchoff von Rheins / nach geleſenen etlichen 
m Agenden Buche begriffenen Gebetten / den Koͤnig vnd die andere alle mit Weihwaſſer. 
Wie aber angeſagt wurde / daß die Buͤchs jetz da her kaͤme / welche denn deß Abweſenden Abtes 
Vicarius oder Verweſer / auff einem weiſſen Zelter ſitzend / vñ mit Moͤnchen feines Drdens/ 
amt den vom Konige wie wir vorgemeldt / geſandten vom Adel beleytet herbey brachte / gien⸗ 
ehmder Ertzbiſchoff ſamt etlichen Biſchoffen / biß fuͤr die Kirch / mit einem vorgetragenen 
eutze entgegen / vnd name daſelb die Buchs von jhm / jedoch auffverficherung/daßerfie 
hm widerumb wolte zu hannden ſtellen: Vnd alsder Ertzbiſchoff wider zum Altare Fame/ 
tunde der König vom Stule auff / vnd neyget ſich vor IIm. Darnach gienge der Ertzbiſchoff 
ade Saer ſtej / vnd kame in gewoͤhnliche vnd darzu gebreuchliche Kleydung allda angethan 
erauß / vnd begeret vom Konige den Eyd / durch welchen / wie man ſagt / die KRönigenach alter 
ewonheite/ der Kirche ſollen verbunden fein. Volgends wurde der Koͤnig von zweien Bi⸗ 
hoffen zum Altare geführt/fieledafelbs/alser andere Kleyder angezogen/ auff ſeine knie / vñ 
purde mit dem Schwerte / welches der Ertzbiſchoff mit vielen Gebetten geweihet / wie ſie es 
ſennen / vmbguͤrtet. Hierauff bereytet der Ertzbiſchoff das Oel wie ſich gebuͤret / vnd 
jeweil die andere Prieſter jhr Geſang vollbrachten / bettet er mit dem Koͤnige heymlich / vnd 
eyde gegen der Erde gebuckt: Darnach ſalbet er deß Röniges Haubt / Bruſt / beyde Schul⸗ 
en / vnd die gelencke an beyden Armen / mit ſonderlichen gewoͤhnlichen Gebetten. Da ſol⸗ 
hes geſchehen / leget der Koͤnig newe Keider an / gleich wie ein Kirchendiener / vnd wurde an 
eyden Haͤnden inwendig geſalbet: Weiter leget er ſeine Hande auff die Bruſt / vnd zohe ge⸗ 
eihte Haͤndſchuche an / wie ſie es nennen. ° Der Ergbifchoff aber ſtecket jhm ginen 
ſking an Finger / vnd gabe jhm den Serpterindierechte Hand / vnd eben in dem / als das ge⸗ 
hahe / berieffe der Cantzler die zwolff Herren / welche Pares Francie genannt werden. In 
erſelbige gegenwaͤrtigkeyte name der Ertzbiſchoff Keyſer Carls deß Groſſen Kron vom Als 
are / vnd demnach ſie gemeldte Herren angeruͤhrt / ſetzet er ſiedem Koͤnige auff ſein Haubt / 
ühreeihn auff einen hoch auff gebaweten Stul / vnd volgeten die Herren hernach: Als er 
uch daſelbs ſeine Gebette vollbracht / kuͤſſet er jhn. Deßgleichen thaten die zwolff Her⸗ 
en / vnd wuͤnſchet jedermann dem Koͤnige / mit jhrem zuſchreyen viel Glůck vnd heyl/ ond 
urde mit Trommeten eyn gemeyn frolocken erwecket. Darnach warffe man vuter das ge⸗ 
neyn Volck / Gold vnd Silber auß Vnd fienge hierauff der Ertzbiſchoff die Meß an / vnd 
emnach die worte deß Euangelij geſungen / truge der Konig etliche Rron/ein Silberin Brot 
md Wein zum Altare / vnd als die Meß geſchehen / empfienge er das Nachtmal deß HER⸗ 
REN / wie die Prieſter / und volgends affemanzu Mittage. Zudiefem Handel / vnd damit 
icht etwas entſtuͤnde / daß ein hinderniß daran brachte/gabeder Konig fuͤr / daß er durch Se; 
aſtian Vogelſpergern eyn Regiment Teutſcher Landesknechte hette angenommen/ wie wir 
orgemeldt. 

In mittlerweile fordert der Keyſer vonden anderen Reich Ständen Gelt fuͤr den Krie⸗ 
eskoſte / welchen er ſaget / daß er fuͤrnemlich jnen zu gutem / vnd zu wolfahrte Teutſcher Natis 
urgenomen: So wurden ſonſt vil vom Adel / vnd die den Schmalkaldifchen gedient hatten / 
n Teutſchlande hin vnd wider vm Gelt geſtrafft. Die Suma aber deß Geldes/ das der Rey, Zumma der Gelt 
r nicht alleyn von den £utherifchen / fondernauch von den Baͤpſtiſchen Fürften und Stat⸗traffe. 
en alſo zuwegen gebracht/wird vberdiefechzehen mal Hundert Tauſent Gůldẽ geſchaͤtzt / wie 
eñ auß den offenbaren Rechnungen erſcheint: So ſchloſſe auch der Keyſer ettiche/ als vnge⸗ 
orſame vöſeinẽ Gnaden gang vñ gar auß / darunter waren / Graue Georg võ Wittenberg/ 

Sraue Albert von Mañß feld / Herr Hans võ Heydeck / Graue Ludwig võ Oetimgen/ Bats 

er vnd Sohn: Dañ er diſen dermaſſe ſtraffet / daß er alle feine Landſchafft ſeinẽ anderen Soh⸗ 

el Srauen Friderichen on Wolffgangen / welche jm / dem Keyſer trewlich vnd fleiſſig gedieut 

atten / gar vbergabe. Derhalben Fame Graue Ludwig / mitfeiner Gemaͤhle vnd den anderen 

Rinderen Landraumig / vnd aller guͤter beraubt / gehn Straßburg / und zohe darnach etliche 

arlang allenthalben vmbher in der jrre/ biß ſich die zeit aͤnderet / vnd der Keyſer jhnen versiche/ 

pichernach foll angezeygt werden. Der Keyſer erklaͤret auch durch offenlich angefchlar Die von Magdens 
jene Brieue / die von Magdenburgindis Acht; So forderer König —— ee ae 
u Schm 
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Beſchreibung Geyſtlicher nd Welchißer 

15 4 7 Schmalkaldiſchen Gelt / von wegen daß man ſein Land mit Kriege angegriffen/ ſonderlich 

abber von den Staͤtten / vnd bekame zwar von denen von Augſpurg vn Vlm / eine groſſe Sum 

ma. Darnach ſprache er Hertzog Vlrich von Wirtenberg / als ob er zugeſagtẽ glaub vnd den 

in vorigen jaren gemachten Vertrag nicht gehalten / vmb ſein gang Land an / vnd mochte ſhn 

nicht helffen / daß er durch alſo ſchwere Vertrages mittel / newlich den Frid vom Keyſer hatte 

muͤſſen erkauffen. Darzu preſſet der Cardinal von Augſpurg ein groß Gelt von der Stalte 

hinauß: Vñ wolte der Cardinal Trient gleiches falls Gelt von jnen haben/demnach'erfürgas 

be / daß er Könige Ferdinanden etliche Kriegesuͤolck het zu huiffe geſchickt die Erenber 

Schweitzer v dem IE Clauſen im Gebirge widerumb zuerobern / welche der Schertel / wie wir vor geſagt / 

Kenfer — enne Batte eingenommen. Der Keyſer ſuchet auch beiden Schweitzern / vmb eine newe Bund⸗ 

Bundniß erſucht. niß an / Jedoch name er Baſel / Zürich / Schaffhauſen / vnd etliche ander auß Idiemeil/fie 

(wie er ſagt) zum Reiche gehören. Sie aber antworten jhm auß gemeynem Rathe: Siehe 

ten eine Einigung mit dom Hauſe von Oeſterreich vnd Burgund / bey welcher ſie auchbe⸗ 

ſtaͤndig bliben / vnd were nicht von nothen / einen anderen Bund anzurichten / Deßgleichen 
verſaͤhen ſie ſich hinwider zu jm. 

Zu ende deß Hewmonates kame der Keyſer mit dem gefangenen Hertzoge von Sach 
ſen gehn Augſpurg: Den Landgrauen aber / lieſſe er zu Donawerd / mit etlichen Hiſpaniern 
die jhn verwareten / vnd jm täglich vil hohn vnd ſpot bewiſen. Dieſer war ein bewehrter Reichs 
tag: Dann es lage allbereit eine Beſatzung in der Statte / bei zehen Faͤnlin Sandesfnechte/ 
So war auff dem Lande rings herumb / Hiſpaniſch vnd Italianiſch Kriegesuolck / Vnd das 
mit die von Memmingen jhrer moͤchten gefreiet ſein / gaben ſie treiſſig Tauſent / vnd die von 
Kaͤmpten zwentzig Tauſent Guͤlden Darzufamenaußdem Niderlande ſechs hundert Reu⸗ 
ter an/welche der Keyſer auff das Land vmbher außtheylet. Als auch zwolff Faͤnlin Hiſpanier 
zu Bjbrach eine zeitlang jhr Winterlaͤger gehabt / wurden ſie in die Landſchafft an Boden 
See gefuͤhrt. Zu Weiſſenburg im Nordgaw / lagen ſiben hundert Neapolitaniſche Reuter 
im Winterlaͤger. Gerhard Veltwich / von dem wir im ſibenzehenden Buche geſagt / dz er zum 
Tuͤrcken gereyßt / kame am zwoͤlfften tage deß Augſtmonates wider zum Keyſer / nach demek 
einen Anſtand auff fuͤnff jarlang hatte zuwegen gebracht. 
Nach dem der Keyſer gehn Augſpurg kommen / name er die Domkirch / vnd etliche an⸗ 
dere fuͤr ſich ein: Die vberige lieſſe er dem Rathe vnd der Gemeyne. Aber eher denn die Pfaß⸗ 
fen in jhren Kirchen etwas widerumb anfiengen / weiheten vnd reynigeten ſie dieſelbige zuuor 
a Difen Tittelbette mit jhren Ceremonien / als ob ſie von der Lucheriſchen Lehre weren entweiht vnd befleckt wor⸗ 
een nen, den. Der Keyſer verordnetinder Domfirche Michaeln a von Sidõ Maingifchen Weih⸗ 
vnd hat ſonſt mic fei biſchoff / zu einem Prediger: Derfelbig thate unter anderen/vil Predig vom HpfferderMef 
a Re ſe / wie ſie es nennẽ / welche auch nachmals in Truck vonjhm verfärtigeworden. Alsaberinjbe 
Michael von Sids ren Kirchen der Bürger halben guterraum war / ſaget man / Es besten die Bapflifche den Arz 
prediget von der men hin ond wider damit ſie in jhre Kirch giengen / Gelt angeboten. Es wasdiefeseintreffens 
Meile. lich groſſer Reichstag / warenalle Churfürften in eygener Derfone zugegen/ond darunter 

Ergbifchoff Adolffvon Coln / vnd Hertzog Morig. Cs Fame auch König SerdinanddahinZ 

vnd der Cardinalvon Trient / Hertzog Hainrich von Braunfchwig/der Hertzog von Eleue/ 

am Maria deß Keyſers Schwefter/ und feiner Schwefter Tochter /die Widfraumvon 

ofharingen. | | # 

Zeenferifeh Fürtrag : Am erfientagedeß Herbſtmonates / wurde der Reichstag angefangen: Vndals da⸗ 
ouf de Xeichetage zumale Ertzherʒog Marimilianvon-Deflerreich/von wegen deß Kehſero ane kume Borsed 
gtehan / lieſſe der Keyſer einen Secretarien / wie deñ der brauch / den Fuͤrtrag auß einer Schriff 

te verleſen / meldet vil von feinem geneygten willen gegen gemeinem Datterlande vnd zeygel 

an: Er hette vor zweien jaren / zu Worms einen Reichstage/auff daß er allen widerwillen vnd 

mißuertrawen im Reiche hette moͤgen abſchaffen / gehalten: Als aber nur etliche wenig vor 
handen geweſen / alle Sach biß gehn Kegenfpurgverfchoben/dahin er auch / wiewol zur ſelbi⸗ 

gen zeite nicht ſonderlich ſtarck / der aller erftanfommen. Alserauch auffdieandere/melchen 

er ſolcher Sache halben geſchriben / gewartet hette / weren doch jhrer gar wenig erſchienen / dar⸗ 

unter auch etliche hernach ohn fein vorwiſſen widerumb hinweg gezogen: Nach dem er daß 

ſelbig vernommen / hette er den vberigen vollends abzuſcheiden erlaubt gehabt / daß alſo derſel⸗ 

big Reichstag ohn alle frucht / vnd etwas ſpoͤttlich ein end genommen. Vnd diewell er ver⸗ 
maaͤrckt / daß ſolches auß etlicher Leuthe liſte vnd vngehorſam gefcheben I Bette er von note we⸗ 

te gen 


Reichstag zu Aug⸗ 
fpurg. 
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darzu muͤſſen rath finden / vnd derhalben durch außgeſchickte Brieue vorlaͤngſt angezeigt | F 4 7 


asfein fuͤrnemmen /vñ wie er gern wolte / daß die ſtreittige Religion rechtgeſchaffen verglichẽ 
ide Als aber Gott ſeine Rathſchlaͤge / gluͤcklich zum ende gebracht / hette er eilend einen 
achstag außgeſchrieben / auff daß er mit allgemeiner jhrer bewilligunge | was zu gemeinem 
he deß Reichs dienlich / moͤchte beſchlieſſen. Dieweil denn der zwiſpalt der Religion / eine vr⸗ 
challerunruhe in Teutſcher Nation / vnd wo dieſelbige nicht abgeſtellt / gar Fein Fried koͤnte 
gerichtet werden | darzu auch fuͤrnemlich auff fein anhalten / nach dem ſie ſolches zum off⸗ 
mmalevon jhm begert / ein Concilium zu Trient außgeſchrieben vnd angefangen worden! 
olte er / daß vondemfelbigen zu aller erſten würde gerahtfchlagt. Wie aber jederman zu frie⸗ 
ſein vnd bleiben ſolte / were vorhin beſchloſſen Jedoch wo fie vermeineten / daß etwas daran 
erbeffern/oder weiter zu erklaͤren / wolte er gern jhre vrſachen anhoͤren. Darneben ſo muͤſte 
jan inſonderheit dahin trachten / auff daß Recht vnd Gericht wol verſehen wuͤrde: Dann es zu 
hande vnd nachtheile Teutſcher Nation gereichete / daß nun eine zeitlang kein Gericht gehal⸗ 
Es werewolvormals / wie das Cammergericht anzurichten / beſchloſſen worden: Daß es 
bernichtalfogefchehen / hetten etliche fuͤrgefallene Haͤndel vervrſacht. So hetten etliche Fuͤr⸗ 
enond Stättenewlich/dem Gerichte / das er verordnen wuͤrde / gehorſam zuſein / vnd vnder⸗ 
ungs koſten darzu zuerlegen verheiſſen. Derhalben begerete er / daß ſie die beſtellung dir 
Sache hm vertrawen / vnd den koſten / ein jeder zu ſeinem gebuͤren den theile wolcenerlegen: 
ann er wolte fleiß anwenden / auff daß zu ſolchem Gerichte / geſchitkte tuͤgliche Perſone / wel⸗ 
eben ihrem geſchwornen Eydeeinem jeden gleichmaͤſſig Recht ſolten mittheilen / wuͤrde an⸗ 
nommen. Vnd dieweil nun darumb / daß ein zeitlang das Gericht vnterlaſſen / der Rechts⸗ 
ändelond ſtreitiger Sachen gar vil worden / ſaͤhe er fuͤr gut an / daß man zu vorbeſtimpter zah⸗ 
noch zehen Beyſitzer / vber die Ordnung darzu naͤme. Vber die klage der Geiſtlichen / 
on wegen jrer entzogenen Jurisdiction vnd guͤter / wolte er ſelbs vrtheilen / vnd mo es moͤglich / 
lle jrrung verrichten. Von der Tuͤrckenſtewer lieſſe er ſich gefallen / daß man alle hand⸗ 
mg einſtellete / biß Koͤnig Ferdinand fein Bruder ankaͤme / als der jhnen / in welcher geſtalte der 
Inftand gemacht / vnd was forthin zuthun / wuͤrde erklaͤen. Zum letzeſten hielte er etli⸗ 
3er Stände beſondere Rachſchlaͤge vnd Verſamlunge nicht für gut: Dann dardurch wuͤr⸗ 
en die gemeine Handlunge verhindert / vnd geſchaͤhe offt / daß vil durch vberredung / von jhrer 
efaſter meinunge widerum̃ wuͤrden abgewendt. Solches aber ſtuͤnde gemeinen Reichstaͤgen 
belan / vnd werenitzudulden/demnach ein jeder feine meinung im Rahte offentlich / vñ ohn als 
ſchew frey ſolte ſagen. Diſes were nun das jenig ſo er jnẽ auff diſes mal hette wollt fuͤrhalten / 
fi begerete / daß fie ſich fuͤrderlich darauff berathſchlagen / vñ was fie willens / wolten anzeigen. 


Am zehenden tage jetzgemeldtes Monates / wurde Petrus Aloyſius / Bapſt Pauli deß Petrus Alonſius 
Tritten Sohn / zu Placentz in feinem Pallatze erſtochen / vnd bald hernach name Ferdinand erſtochen · 


Sonzagaldep Keyſers Statthalter im Hertzogthum̃e von Meilan die Statt ein. Diſe zeitung 
ameinmwenigtagegchn Augſpurg / vnd wurde den Fuͤrſten die Hiſtori / wie ſie ergangẽ / ſchrifft⸗ 
ich mitgetheilt / in maſſen ſie dem Keyſer / wie man ſagt / zugeſchrieben worden. Die gantze er⸗ 
ehlung gereichet allein zu ſchande vnd ſchmache Petri Aloyſij. Es hat ſich aber der Handel / 
emnach in gemeldtem ſchreiben verfaſt / alſo verlauffen: Als durch einen Zaufehl wie darobẽ 
eſagt) Petrus Aloyſius Hertzog zu Placentz vnd Parma worden /thate er vil / das weder recht 
och billich war / erzrnet durch feine Schaͤrff alle Staͤnde / vnd name vnder anderen / Hieromi⸗ 
no Palauicino all fein Gut. Als aber derſelbig zuuermeidung allerley Gefahre / ſich gehn Cre⸗ 
najeine Statt in der Venetianer Landegelegen / begeben hatte] / warffe Petrus Aloyſius feine 
Weibe vnd Kinder ins gefaͤngniß. Wie nun ſolches zu einem Aufflauffe gerahten wolte / ſchri⸗ 
heder Cardinalvon Trient / als der dem Geſchlaͤchte der Farneſier guͤnſtig waͤr / an Aloyſium / 
nd bate fuͤr den Palauicino. Aber Aloyſius gabe keinen guten beſcheid darauff. Darnach ka⸗ 
me Octauius / Petri Aloyſij Son / auß dep Keyſers Laͤger gehn Trient / vorhabens wider heim 
zuziehen. Demſelbigen zeiget der Cardinal alle Sachan / vnd bate jn / daß er bey feinem Vatter 
inder Sache woͤlte handlen. Octauius thate es / vñ ſchribe jm darnach widerum̃ / Hieronymus 
puͤrde zu gnaden kommen | fo verr er ſelbs erſchine / vnd mit einẽ Fußfalle verzeihung begerete. 
Dieweil aber zubeſorgen / Petrus wuͤrde nicht glauben halten / vnd etwas hefftigers gegen Hie⸗ 
onymo fuͤrnemmen / zoge der Cardinal mit wenig Geſindes gehn Crema / vnd fordert Hiero⸗ 
ymum zu ſich. Nun beſorget Hieronymus / es were ein Betrug darhinder / vnd kame nicht da⸗ 
hin biß er eigentlich erfahren moͤchte / daß der Cardinal vorhanden. ſie ſich folgends mit 
— rn  6inandeR 
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Is 4 2 einander vnderredt und berathſchlagt / ſhm auch der Cardinal allen feinen fleiß anbote / me 








cheten fie fichbepdeauff den Weg. Der Candinalſchicket einen oder zween von den fein 
gen vorhinzum Aloyſio / daß ſie anzeigeten / wieer mit Hieronymo kaͤme. Da gabe jhm Alo⸗ 
ſius eine andere Antwort / denn jhm zuuor Detauius fein Sohn hatte angezeigt / vnd lieſſe ſi 
vernemmen / Er wüßte Hieronymum nicht wider einzufegen / Und wiewoldie Geſandte al 
verſtaͤndige erbare Männer / viel darzu redeten / yhn darmit zuerweichen / bliebe er doch auf 
ſeiner meinunge. Derhalben zoge der Cardinalvon Trient) als er den Palauicin widerum 
gehn Cremagefuͤhrt / wider heim. Es hatten aber allbereit vorhin etliche vom Adel / welche den 
Aloyſio auch feind waren / jhn vmbzubringen zuſammen geſchworen. Dieſelbige nach den 
fie etliche verwegene Buben beftellt warteten jhrer Schanhe / vnd giengenjhe bißweilen mi 
ſolchem Geſinde / ein jeder fuͤr ſich ſelbs vnter die Leuthe / vnd gaben für / es geſchaͤhe darumb 
daß ſie ſonderliche feindſchafft hetten. In mittlerweile fraget ein jeder die ſeinigen in fonder 
heit / obfieyhnen die fchmach / welche fie ſageten Jjhnen vons Aloyſij Hoffmaifter widerfah 
‚sen ſein / trewlichwolten helffen rächene Daverhieflen die beſtelte jhren Dienſt nicht alle 


Geſtirys anzeigũg. in dieſem / ſondern auch wann ſie gleich den Herrnfelb ſolten vmbbringen. Chen zu diefe 





zeite fehribe Bapſt Paulus feinem Sohne Aloyſio / Er ſolte ſich vor dem zehenden Tag 
deß Herbſtmonates wol hüten | demnach das Geſtirn jhm ein treffenlich ungläck dramete 
Dañ es war Bapft Paulus] nicht allein in der Aſtrologi / fondernnoch darzu in der Zaube 
kunſte / wieman für gewiß von jhm fagt / fehr fleiſſig. Da Aloyſius dieſelbige Briffe em 
pfangen / war er in groſſer forchte vnd Augſte / Bud als ermeldter Tag kame / begabe er ſich 
mit viel Geſindes beleitet / i einer Senffte auß dem Schloſſe / der Starte Veſtung / welch 
er zu bauwen angefangen / zubeſichtigen. Vnd waren die wider Ihn zuſammen geſchwo 
ren auch darbey. Als ficaberjhren Willen daſelbs nicht Eonten vollbringen / hielten fie ſtill 
vnd in dem er wider heim kehret / beleyteten fie jhn / vnnd giengen jhrer ſechs vnd treiſſig vor 
jhm her I als ob fie alſo fleiſſig auff den dienſt warteten, Wie er nun mit der Senffie inn 
das Schloß kommen / zogen ſie alſo bald die Ziehbruͤck auff / damit gene m 
te nachfolgen / begeretenfeinvon ſtunde an mit gezuckten Wehren I ſchalten jhn mit haffe 
gen worten einen Tyrannen / und erftachen jhn alfo in der Senffte] und zugleich mic hm 
einen Pfaffen / den Stallmaiſter / vnd fünff Teurfche Trabanten, Darnach lieffen fie im 
Schloͤſſe vmbher / plünderten alles] ond funden eine treffenliche Summa Geltes /welche er 
zu befeſtigung der Statte verordnet hatte. Inn mittlerweile lieffen die Buͤrger gegen dem 
Schloſſe zu / vnd wurde gefragt / was es doch bedeutet / daß man alſo ein groß weſen vnd ge⸗ 
ſchrey darinn hoͤrete. Da antworteten die von oben hinab ſie hetten den Tyrannen entleibt] 
vnd der Statte jhre vorige Freyheit widerumb zuwegen gebracht. Als fie aber die andere 
folches Handelsnicht wol fonten bereden / hencketen ſie auff zugefagteficherheitiund verheiß⸗ 
fung / daß jhnen darumb kein leid widerfahten ſolte / den todten Coͤrper an einer Kette vber die 
Mawere hinauß / Vnd da ſie jhn eine weil hin vnd her geſchwanckt / warffen ſie jhn inn Gra⸗ 
ben hinab. Da lieffe das Volck zu / tratte jhn mit Fuͤſſen / vnd ſtachen jhn mit Dolchen /alſo 
wi waren ſie wider jhn mit haffe verbittert, Darnach als man fich berathſchlagt / thaten 
ie auff der Poſte Ferdinanden Gonzagen zuwiſſen / was fichverlauffen/ergaben ſich ins Key⸗ 
ſers Schutz vnd Schirm / vnd begereten / daß er jhnen eilend ſolte zuhůlffe ko mmen. Da ſchi⸗ 
cket er alſo bald etlich Kriegesvolck dahin zur Beſatzunge / name die Statteinjkieffefie deKey⸗ 
ſer ſchweeren / ſchriebe folgends dem Keyſer alles zu / vnd erkuͤndigt was hierinn ſein Will vnd 
Meinung were. Bey denen von Parma wurde gleiches falls angehalten / daß ſie ſich an 
Keyſer ſolten ergeben: Aber ſie ſchrieben dem Bapſte I fiewoltenin feinem gehorfam bleiben!‘ 
vnd nicht abgefchlagen haben I nach dem der Vatier vmbkommen / feinen Sohn Detaz 
uium fuͤr einen Herren anzunemmen. DiefesifdieSumma von denen Dingen) die damals 
dem Keyſer zugefchrichen worden/wiedenn die feinige fageten [und unter den Ständen auß⸗ 
breiteten: Sonſt erzehlen etliche andere den Han del vil anders / vnd ſagen / daß esallesalfomie 
fleiſſe angerichtet geweſen / vnd in wenig Runden / nach dem der Todſchlag begangen / Gonza⸗ 
ga mit einem Volcke fuͤr die State kommen fepe/ Jedoch fan ich nichts fuͤr gewiß ſagen: Dem 
Handel aber ſey wie jhm wolle / ſo befenntgleichwoljederman daß Petrus Aloyſtus ein Gott⸗ 
loſer vntuͤchtiger Menſch geweſen / ſeind auch etlicher Italianer Buͤchlin vorhanden / welche 
feinen ſchaͤndlichen mutwillen vnd vnzucht erzehlen / darunter zwar dieſes vor anderen maͤrck⸗ 
lich iſt / daß man ſagt / er habe an Cofmo Cherio/dem Biſchoffe von Fano / mit —— 
ur, u. omitiſch 
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handjfage man / habe dem armen Biſchoffe alfo wehe gethan / daß erbald hernach auß kuͤm⸗ | 
erniffe vnd vnmute ſolches läfterlichen Handels geftorben: jedoch feind etliche Die vermei⸗ 
daß ſhm von Aloyſio vergeben worden / damit er die Sach nicht an Keyſer gelangen lieſſe. 
ʒapſt Paulus hatte nicht deß weniger feinen Son treffenlich ſehr lieb / vnd wendet allen fleiß 
ranjdaberjhnnur hoch anbraͤchte / vnd warn er etwa von feinen boͤſen Stuͤcken hoöret / ſoll 
wie man daruon fagtinicht ſonderlichen verdrieß darob gehabt / ſondern allwegen das allein 
ſagen im brauche gehabt haben / daß er dieſe Laſter von jhm nicht gelernt. it 
Zuuor haben wir geſagt / wie die Vaͤtter deß Concilij die Statt Trient verlaſſen / vnd en fehres 
In Bononien gezogenfein. Daffeldigverdroffeden Keyſer ſehr obel: Bud alsernungehn ee 
uafpurg kommen / reget er beim Reichsrahte fo vil an / daß ſie derwegen den Bapſt ſolten er⸗ 
‚chen vnd faͤrtigeten alſo die Biſchoffe am viertzehenden tage deß Herbſtmonates Brieffe 
uhnab/gabenjhm Teutſcher Nation gelegenheit zuuernemmen / mit vermeldunge Man 
ttefolches konnen vorkommen haben / wo man der angehenden kranckheite mit Artzney zeit⸗ 
H begegnet / nemlich ein allgemein Conciliũ gehalten hette / wie ſie beim Keyſer offtermals an⸗ 
ſucht / daß ers in Teutſchlande verſ chaffen wolte / damit nemlich dieſer Nation Biſchoffe / 
elchen am mainſten daran gelegen / ſelb koͤnten darbey fein: Dann dieweil jhre Juris diction 
eh weiter erſtreckete / wolte jhnen nicht gelegen ſein zuuor aus in dieſer zeite vonjhren Landen 
eieabrsefen zuſein. Nun were endlich durch dep Keyſers fleiß / als neemand gehn Mantua 
d Bicentz kommen / ein Concilium außgeſchriben vnd angefangen worden / aber auſſerhalb 
utſcher Nation / zu Trient / welche Statt mehrerntheils Italianuſch: Weren alſo aus dies 
rorfachewenig Teutſche dahin kommen / Hettens auch nicht thun konnen / zuuoraus in ob⸗ 
genden Kriegeslaͤuffen / da alle ſtraſſe verlegt vnd geſperrt geweſen. Itzt aber dieweil daſſelbig 
Better fuͤruͤber / vnd man ſchier zu ruhe kommen vnd jederman eine gute hoffnung hette / wuͤr⸗ 
das Concilium / daran die wolfahrt gemeiner Chriſtenheite gelegen / wider alle zuuerſicht / an 
nen andern ort verlegt / oder ja zertheilt. Solches thäteshnenfehr weh / von wegen vorſtehen⸗ 
rgefahre: Dann es hette Teutſchland nun ſiben vnnd zwentzzig gantze jar mit den newen 
hädlichen Lehren vnd Secten zuſchaffen / der Biſchoffe gewalt vnd an ſehen läge beynahe gar 
rider / vnd ſtuͤnden bey ſolcher zerruͤttunge vnd verwirrunge aller Sachen / vnzehlich viel 
aufent Menſchen jhrer Seligkeite halben in gefahre. In Summa / durch dieſe vergiffte 
lag I were geſchaͤndet vnd verderbt / alles was vorhin recht vnnd gut geweſen / vnd weren Die 
Ständedeß Reichs von einander getrennt / daß Feiner mehr dem andern Freundſchafft bewi⸗ 
In dieſen vielfaͤltigen vnd alſo groſſen beſchwerniſſen / hetten ſie eine einige zuflucht zu der 
poftotifchen Kirche. Derhalben jre hoͤchſte bitt auch vmb Teutſcher Nation wolfahrte wil⸗ 
ndaß er das Concilium widerumb wolte anrichten: Wo er daſſelbig thun wuͤrde / ſolte er ſichh 
ſles guten zu jhnen verſehen / Sonſt aber ſaͤhen ſie nicht / von wannen ſie huͤlff hetten zubegerne a Dieſer iſt vorhin 
Yan es weren Wind vnd Wetter allenthalben vorhanden / welche zuuertreiben / Gott die Graue von Herfore 
nſche Kirch ais eine veſte Burgvnd ſtarcken Felß gebawet hette Darumb er denn das jeh⸗ greſen⸗ —— 
ig ſo ſie begereten / bedencken / vnd ſolte su gemüte fuͤhren / daß wol geſchehen koͤnte / wo er nicht Dsrmbnderr and 
orfehung thaͤte / daß man anderemittel und wege diſe Sach zubefürdern würde fuchen, Letz⸗ Tadmals Nergog 
chbätenfiejermottejhnenfolcheszu gut halten: Dann daß ſie ſhm alſo ſchreiben / wůrden fie Jen, ae apen gun 
res Amptes vnd der zeite gelegenheite halben / darzu gezwungen. Vmb dieſe zeit / erlegeten meldt. 
ie Engellaͤnder mit jhrem Feld Oberſten / dom Hertzoge vons Somerſet / welcher deß Koͤni⸗ Sie Schotten wer⸗ 
es Mutter Bruder war [die Schotten in einer Schlachte: Die vrſach dieſes Krieges / war San. 
ben die ſo zunor bey Könige Haimrichs zeiten geweſen / nemlich daß die Schotten die Braut / 
elche Könige Eduarden verſprochen worden / nicht wolten folgen laſſen. Nach ſolchem Sige 
—* die rauen fortinamen einen guten theilin Schoftlandesin / vnd erweitereten jhre 
renße flattlich. Rn ) 
an deß Keyſers Fuͤrtrage vnd begeren] war nicht einerley meinung: Dann die Geiſt⸗ Die SArfken Betsts 
ichen Churfuͤrſten / trungen auff das Concilium zu Trient / ohn einigen außzug. Der Pfaltz⸗ — 
waffe aber und Hertzog Moritz I und deß Marggraffen von Brandenburg Bortfchafftel 
chlugensnicht abijedoch fo verr daſſelbig frey vnd Chriſtlich / in welchem der Bapſt nicht der 
Oberſt were / die Biſchoffe Ihres Eydes erlieſſe / vnd daß jhre Schrifftgelehrte / mit und neben 
nderen zuſchlieſſen macht haben / vnd die allbereite gemachte Decret widerumb auff das nem 
noͤchten gehandelt werden. So hielten Die andere Fuͤrſten und an an / daß man — dem 
ij onci⸗ 
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Is 4 7 Conẽilio fortfahren / die Proteſtierende auff ein frey ſicher Geleit verhoret / vnd dem fen 


gen | was beſchloſſen wuͤrde / gehorſamlich nachzufommen folten gezwungen werden. AG 
nun der Keyſer jrer aller meinunge vernommen / antwortet er am achtzehenden tage deß Wen 
monats / vnd begeret / daß ſie ſich alle dem Concilio wolten vnderwerffen / handelet auch in fon 
derheit mit dem Pfaltzgraffen vnd Hertzoge Moritzen / daß fie dareinfolten bewilligen: Vn 
wurde zwar der Pfaltzgraffenoch darzu / wo er nicht folgete / bedrawet / diewen er im vorige 
jare den Keyſer / wie wir geſagt / erzoͤrnt hatteronddiefelbigemumdefaum mar geheilt. Herho 
Moritz / als der ſeinem Schweher I den Landgraffen / gern ledig gehabt / vnd erſt newuch vo 


KReyſer reichlich war begabt worden / ſahe wol / daß er etwas thun muſte Derhalben vnd nac 


dem der Keyſer von feinem geneigten willen / jhnen durch Vmterhandier fehr viel zuſaget / vnñ 
begeret / daß ſie jhm auff feinen Trawen vnd Glauben alles woͤlten heimſiellen / bewilliget 
fie zuletzt am vier vnd zwentzigſten tage deß Weinmonates, Num waren die Stätte allei 
noch oberig / melche wol ſahen / daß esfehrgefährtich / wo ſie fich ohn alle vnterſcheid dem end 
lichen Beſchluſſe dep Concilij ſolten vnderwerffen. Mit denſelbigen handeleten Granuell 
vnd der Haß etwas lang vnd viel / vnd wurde in mittler weile in der Statte ein geſchrey aufge 
breitet / die Staͤtte weren Halß ſtarrig / als die das jenig abſchluͤgen / darein alle Chur vnd Für 
ſten allbereit hetten bewilligt: So horet man auch drauworte darneben / daß ſie viel haͤrter de 
zum naͤhernmale geſchehen / wuͤrden geſtrafft werden. Zu letz fandemaneinmittelldarımiede 
Keyſer zu friede geſtellt / vnd ſie moͤchten verſichert werden: Dann als ſie zum Keyſer beraffa 


worden / ſageten fiel Es ſtuͤnde jhnen nicht zu / der Fuͤrſten antwort zuuerbeſſern / vnd oberga 


ben jhm zugleich ein Schrifft/in welcher ſie bezʒeugeten / auff was vor gedinge fie das Coma 
lium wolten annemmen. Wie nun der Keyſer jhre Red gehört] gabe er jhnen durch Docko 
Selden widerumb zu antworte / Es were jhm ſehr angenam | daß ſie jhm / in maſſen die ande 
re Staͤnde gethan / den Handelvbergaben / vnd ſich mic jhnen hierinn verglichen] leget jhnen 
alſo mehr zu / denn jhr Will vnd Meinung / Demnach fie den andern nicht waren bepge 
fallen I fondern wolten allein / vnglimpff zuuermeiden / der Fuͤrſten meinung nicht om; 
ſtoſſen / vnd zeigeten Doch I damit jhnen folches hernach nicht fchaden brachte / imgemeldtet 
Schriffte an mit was geftalte fie ins Concilium bewilligeten auff daß etwa nachmals deß 
ſelbigen glaubwirdiger ſchein möchte vorhanden ſein. Diefes geſchahe zu ende des Wen 
monats | Vnd kamen eben zu der seite’ KRoönig Ferdinand! vnd der Ehurfürft von Branden 
burg dahin. Derhalben ſchicket der Keyſer den Cardinalvon Frientfim aufange deß Win⸗ 
termonats / auff der Poſte gehn Rom / den Bapſt zuerſuchen / daß er das Concilium wider⸗ 
umbgehn Trient wolte beruffen. | | 


DE Landgrafen Im Wintermonate ſchriben / Chriſtina deß Sandgraffen Gemahel / ſeine Söhne rend 
—— etliche fuͤrnemeſte Raͤhte / an alle Churfuͤrſten / Fůr ſten vnd Staͤnde deß Reichs / vnd zeigeten 
Rays; 2 


‚Ihnen an / in welcher geſtalte er/der Sandgraffegefangenmworden:daerauff ein frey Geleit gehn 
Hall kommen:Vnd demnach alle Gedinge / die jhm der Kepferfürgefchriden / vñ welche zu d⸗ 
fer zeite nur koͤnten oder ſolten gehalten werden / erfuͤllt / das Gelt erlegt/ Hertzog Hainrich von 
Braunſchwig mit feinem Sohne erledigt / der Bundesuerwanthen Brieffe vberantworte⸗ 
deren vom Adel Eyd / vnd der Buͤrgen verſicherung geleiſtet / alles Geſchuͤtz vbergeben / die 
Veſtungegeſchleifft / ſie auch willig und bereit weren /ſich ſelbs als Geiſel einzuſtellen / biß die 
andere gleiches falls entrichtee würden] braͤchte es jyhnen groſſen ſchmertzen vnd hertzenleid / daß 
fie dieſen feinen elenden Stand vnd Gefaͤngniß müftenanfehen Dañ zuuor vnd eher / denn 
gehn Hall verreiſt / were es noch nicht alſo vbel vm feine Sach geſtanden / daß er nicht eine zeit⸗ 
lang ſeine Veſtunge vor Feindes gewalte hette mogen erhalten / vnd konten ſolehes deß Keyſers 
Geſandte / welche hernach im Lande zu Heſſen geweſen / ſelbs bezeugt: Er hette aber auß erba⸗ 
mung vber das Volck / den Frid lieb er gehabt den Krieg. Derhalben jregang fleiſſige bitt / daß 


ſie / die Stände deß Reichs / beim Keyſe mit fuͤrbit anhalten / vnd allen fleiß weiten anwenden? 


| Keyſer entfchufdiz 


gungvon wegen bei 


damit er zũ fuͤrderlichſten widerumb erledigt mochte heim komen: Dann wo er länger ſolte ge⸗ 
fangen fein/würde es jm zu groſſen ſchadem feiner geſundheite gereichen. Auff daß aber die ſach 
möchte außgerichtet werden | kame deß Landgraffen Gemahi in eigener Perſone gehn Aug⸗ 
ſpurg / vnd hielte nit allein für ſich ſelb ſondern auch durch Hertzog Morißzen / vnd den Chur⸗ 
fuͤrſten von Brandenburg / bey den Fuͤrſten an / daß ſte derwegen wolten handlen. — 

Wie nun der Keyſer ſolches vernommen / hielte er am fuͤuff vnd zwentzigſten Tage 


af Engeln“ dep Winter monats eher denn mian für den Landgraffen bate / den Ständen für: Cr vernime 
| u was 
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asihnen fuͤrkommen / Vnd dieweil mannigerley bep den Leuten daruon geredt wuͤrde / woͤlte 
ihnen allen Handel einfaͤltigklich erzehlen, Vnd zum erſten / ſaget er Als im vorigemjare 
Schmalfaldiſche bey Giengen jr Laͤger hatten geſchlagen / ſuchet der Landgraffe / durch 
damvon Trott / wie dazumale Marggraffe Johan von Brandenburg vnterhandelet / vmb 
nen Fried an / bekame aber von vns eine antwort / daß da kein ander mittel were / denn Daß er 
ch ons einſtellete / vnd ohn allen außzug ergaͤbe. Darnach als er von der fluchte wider heym 
nmen / triebe er eben daſſelbig für vnd für durch Hertzog Moritzen / an mannigem orte / zu 
yeplbrunn Vlm / Nordlingen vnd Enger / nur allen für ſeine Perſon und gedachte weder 
yerpoge Johann Friderichs / noch der anderen Bundesuerwanthen / Ja / da wir nachmals in 
Sachflen zohen / lieſſe er von ſolchem anhalten nicht ab. Darauff gaben wir Hertzoge 
Rorigen eine antworte: Dieweil der Landgraffe alſo beſchwerlich und zum offternmale wis 
er ons gehandelt / koͤndte vns durch keine verſicherung genuͤgen geſchehen / es were denn / daß 
ſich vñns ſtellete / vnd alle ſeine Veſtunge in vnſern gewalt ergaͤbe. Als aber der Hertzog von 
Sachffen gefangen / vnd der Landgraffe vermaͤrcket / daß der gang Krieg gegen jhm wuͤrde 
erichtee werden / kame er gen Leiptzig / vnd ſchluge etliche vngereimte Mittelfür. Da han⸗ 
elten von ſeinet wegen Hertzog Moritz / vnd der Churfuͤrſt von Brandenburg / vnd lieſſen 
ich nicht zuwider ſein / ſich an feine ſtatt bey ons einzuſtellen / biß er alle Gedinge geleyſtet 
cite. Wir aber / in betrachtung / wie gar vnbillich vnd vngereimt es were / daß die jenige / wel⸗ 
her trew vnd gefliſſener will gegen ons genugſam bewaͤrt / eines andern gefahr ſolten auff 
chnemmen / ſchlugen dieſelbige Buͤrgſchafft ab / vnd begereten jn allein. Nicht lang hernach / 
löder Krieg in Sachſſen verrichtet / Wittenberg auffgeben / vnd wir widerumb waren vber 
Elb kommemvnd gegen dem Lande zu Heſſen den weg vorhatten / ſchicket er] / wie er von 
Aiphig verritten / einen vom Adel ins Laͤger vnd lieſſe durch Hertzog Moritzen vñ den Marg⸗ 
raffen von Brandenburg dieſe Gedinge fuͤrſchlagen / Er woͤlte ſich ons auff gnad vnd ons 
nad ergeben / die Veſtunge ſchleiffen I vnd alles Geſchuͤtz vberantworten / Allein begeret er / 
aß im vnter zwo Veſtungen / Zigenhain vnd Caſſel / eine gelaſſen wuͤrde / vnd ſo viel vom Ge⸗ 
huͤtze / als zu verwahrung der ſelbigen genug were. Da begereten Hertzog Moritz / vnd der 
Marggraffe von Brandenburg von vns zuwiſſen / wo er ſich alſo wuͤrde ergeben / warzu es 
lenen vnd wie ferne es ſolte verſtanden werden. Darauff wurde jnen vngefaͤhrlich geantwor⸗ 
tidaßeriveder an ſeinem Leibe geſtrafft / noch in ewiger Gefaͤngniſſe gehalten / noch an ſeinem 
ermoͤgen hoͤher / denn in der Vertrages Forme begriffen / ſolte geſchmaͤlert werden. Es wurde 
uch darbeh geredt / daß der Landgraffe folches nicht muͤſſte wiſſen / vnnd wurde zwar in jhrer 
eyder gegenwaͤrtigleit dieſe meinung fehrifftlich verfaſſt / vnd ſonſt gar keine andere vertroͤ⸗ 
ung gegeben / wie wir denn achten / daß fie es ſelb werden koͤnnen bezeugen. Darauff kame er 
fo gen Hall / vnd wie er vns den Fußfall gethan / fraget der von Brandenburg! Ob wir jn nit 
oͤlten anſprechen / vnd die hand bieten gleich wie anderen | die wir hieuor zu gnaden hetten 
uffgenom ene Da antworteten wir / Es wuͤrde vnsnicht wol anſtehen / daß wir ſolches thaͤten / 
hedenn er gar ledig worden. Darnach befahlen wir dem Hertzoge von Alba / daß er jhn ins 
Schloß fůhren vnd ſolte verwaren laſſen: Alſo lude er Hertzog Moritzen / den Marggraffen 
on Brandenburg/ond den Landgraffen deß Abends zu Gaſte / vñ wie er nachmals den Land⸗ 
raffen heiſſen da bleiben / hat ſich daruͤber ein zanck erhaben / vnd fein mannigerley rede fuͤrge⸗ 
lien. Als wir nun ſolches vernommen / wolten wir / daß man zum aller erſten hierinn ſolte bes 
achten / Ob wir den Landgraffen billicher oder vnbillicher weiſe gefangen hielten Vnd ſa⸗ 
eten darzu außtruͤckenlich / eher denn wir vnſere rede woͤlten in verdacht kommen laſſen / woͤl⸗ 
mir geſtatten / daß alle Handlung auffgehaben / vnd der Landgraffe wider heym zoͤhe / damit 
ir vnſer fuͤrnemmen moͤchten vollſtrecken: Da bekannten Hertzog Moritz vñ der von Bran⸗ 
enburg ſelb / daß wir nichts vnbillichs gehandlet I ſie wolten onsauch vor maͤnniglichen ent 
huldigen / wo etwa anders daruon ſolte geredt werden] Jedoch begereten / vnd baten ſie darfuͤr 
liein / daß die Gefaͤngniß nicht zu lang mochte wären, Auff ſolch jhr begeren / gaben wir zB 
iworte / Wir wolten vorhin achtung haben / vnd ſehen / ob er den Vertrag halten / vnd feinen 
ſagungen würdenachfoiten. Wiewol wir aber vermeineten / er würde Die Vertrages mittel 
alten / ſo iſt dannoch etwas / daran wir ſeinet halben noch mangel haben:Dañ er hat die Brieff 
ſ heimligkeit deß Schmalkaldiſchen Bunds nicht alle / wie er zugeſagt / vbergebẽ Darzu die 
eſtunge nicht / wie er thun ſolte / geſchleifft vnd vnlangeſt feine Huͤter gebetten / daß fie wider 
emirgerhanepflichteiimmolsenzumilln ſein. Solches haben mir — nn alle vmbſtaͤnde / 
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Trient Werbung 


1$ 4 7 Sache mochte bewuſſt ſein. 


2 Mori RN ae DE DE —— — U e 
— auf di Moritzen vnd dem Churfürftenvon Brandenburg zuwiſſen. Darauff gaben ſie am nachfol 


Diſe dep Keyſers erʒehlunge / thaten die Stände noch auff denſelbigen tag} Hertog 


genden tage zu antworte: Sie hetten vorhin allwegen / vnd noch offenlich geſagt / Sie koͤndte 


wol ſein / daß etwa auf vnuerſtande der Sprachejeinjerehumberwächfen/darüber fie dochni 


viel woltendifputieren: Dann es were der Handel gleich wie er wolte / fohetteh fie ziwarder 
Landgraffen / Damit dep vnſchuldigen Wolcks verſchont wuͤrde vnd Teutſchland wider 
umb zu gewuͤnſchtem Friede kame / dahin beredt / daß er demnach ſie ſich gefängticherverhaff 


tunge / gantz vnd gar nicht verſehen / gen Hall kommen / gnad begerenlond die Gedingebefigr 


ülffinzufichiwurdeabernichtsaufgerichter, Dieweiläber Herkog 


Bew namhafftig ond bey den Italianern / von wegen feiner wolredenheite und anderer tugende eines groffen anfez 


fengen Trient ziehen / das angefangen vnd Gemeinennußegang notwendig werck zu vollen⸗ 
| den. 
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den. Darneben / daß er einen Legaten oder zwen wolte in Teutſchland abfärtigen / damit Is 4 7 

uß hrem rathe / eine fügliche Ordnung in eufferlichem Leben vñ Wandel / biß zu außgange / 

dep Concilij angerichtet / vnd der Geyſtliche Stand möchte verbeſſert werden. Zum letzſten 

aß er auch bedencken vnd darauff ſchlieſſen wolte / wo es ſich zutruͤge / daß zur zeit deß Con⸗ 

il ein Bapſt abgienge / Ob die macht einen andern zuerwehlen / bey den Vaͤttern deß Con⸗ 

lijloder aber allein bey den Cardinaͤlen beſtehen ſolte / damit nicht / wo es etwa zu ſolchem 

alle kaͤme / nuwe Vnruhe erweckt würde. Am fuͤnfften tage hernach / als der von Trient 

eine Werbung gethan / redet a Jacob Mendoza / auß befehle deß Keyſers / eben in demfet, & Difer wird fonft 

jigen Sale gleich auff diefelbige meinung / vnd fager: Wo der Bapſt jergend einen vers ne Due genen 

ug oder enefchüldigung würde fürmenden / hette er in befehle / daß er anderer Konige vnd oder Diego bey den 
otentaten Bottſchaffte zufichnemmen/ondoffenlich ſolte Protefierenidaß man mic dem *? Rast der na⸗ 

neilio nicht recht vmbgienge. ne 
Eben an jetztgemeldtem tage / welcher der vierzehend deß Chriſtmonats / thate der Ertz⸗ Ronigs võ Franck⸗ 

iſchoff von Rhems / welchen wir geſagt im vorigen Sommer Cardinal worden fein / dem; keich begern an den 

tach er in Namen dep Koniges von Frankreich gen Kom gereyßt | vor dem Bapfte und Lopſt. 

en Cardinaͤlen eine ſtattliche Red / lobet anfaͤnglich den verftorbenen König Franciſcum / nes 

en anderen vermeldungen / daß er auch anderer Potentaten gerechtigkeit un Freyheit dermaſ⸗ 

egeliebtldaß er derwegen nie Feine gefahr noch vnkoſten hette abgeſchlagen. König Hainrich 

ber ſchluge jm mit aller weiſe vnd verſtande nach / als der bald anfänglich / wie er ins Regi⸗ 

gent getretten / vnd feinen Vatter zur Erde beſtattet / nicht liebers vnd hoͤhers geachtet het⸗ 

eldenn daß er feinen willen und gehorſam gegen dem Roͤmiſchen Stule möchte erklaͤren: 

Remlichifoherten die Könige von Franckreich alſo treffenlich vil gutes den Romifchen Bd: 

ſten bewieſen / daß fie wol die fuͤrnemſte / vnd anderer Nationen dienftlichem willen weit vor; 

engen. Vnd dieweil auff denheutigen tag / ein ſehr groſſer Mutwill bey vielen Leuten /wel ⸗ 

hedie Herrligkeit dieſes Standes taͤglich mie ſchmachreden angriffen vnd laͤſterten / were es —2 erftlich 

war eine groſſe Sache / daß eben zu dieſer zeite /der gewaltigſt Koͤnig / wie einem Erſtgebor⸗ fen, ren 

ender Kirche Sohne / vnd Vorſteher der Chriſtenheite gebuͤrete fich und alles was er hette / Practicte zwiſchen 

er Kirchen vnderwuͤrffe / auch all fein vermögen zu erhaltung jrer Wirde /verhieſſe anzu Inbe Palnrichen 

enden. Der Koͤnig wolte wol in fonderheitgern dieſes alles in eigener Perſone felbs erklaͤ⸗ den Tentfepen Fürs 

en /vnd deß Bapſtes Herrlich Angeſicht anſchauwen /ſo hette er aber / als der mit mancherley Men angerichtet/dar 

heſchaͤfften beladenond verhindert / weder ſelb zugegen ſeim / noch dieſes durch einen anderen fig Yaseinningcors 

her koͤnnen außrichten. Derhalben ſolten fie ſolches bey ſich ſelbs bedencken / vnd ſich alſo ſchi⸗ feniamer vnd not ge 

ken / auff daß der König verſtehen moͤchte / daß er von jnen lieb vnd werd gehalten. Dann die Re — 

seilgemeine Regierung mit belohnung und ſtraffe erhalten würde / ſolten fie daran ſein / daß Bon Mana 3 

je Gottesforchtige vnd fromme Potentaten mit gutwilligkeitein folchem Gehorſam behiel- won end ftarbe zw 

en: Dargegen aber [der jehnigen onfinnigfeite ond Freuel / welche ſie vermäreketen / daß fie gricpwoiimanenen 

ich jhre / deß Bapſtes vnd der Cardinaͤle Herrligkeit offenlich zuſchmaͤlern / oder mit liſten Ehronicten gemels 

mbzuſtoſſen vnderſtuͤnden / dermaſſen vnderdrucketen / damit man ſpuͤren koͤnte / jr von Gott de / daß er feine gegẽ 

mpfangen Schwertinicht ſtumpff / oder vngeſchaͤrffet were Jedoch ſolte folches nicht alfo vum Rehſer gehbete 

erſtanden werden / als ob er anjhremernfte und Weißheite zweiffelte / oder Ihnen etwa einen «eBereutwetrond bey 

rgwohn auff jemand erwecken wolte / ſondern daß auß deß Koͤnigs vnd anderer vorhabendem wabzubitten befol⸗ 

leiſſe recht und wol zuhandeln / ſein geneigter wille gegen jhnen deß mehr bekannt wuͤrde. Es —— 

pere in den Geiſtlichen Rechten verſehẽ / daß die Roͤmiſche Baͤpſte / ſo bald ſie ins hoͤchſt Pries c Hlegemeldter Bas 

erthumb getretten / jre Segatenin Franckreich / alte Freundſchafft zubeftäctigen / folten ſchi⸗ pfte iſt eben der / fo 

ken. Darumb hette der Konig als er newlich ins Regiment kommen / mit gleicher liebe diefen — 

eyligen Stul woͤllen ehren. Vnd ſolte nun der Bapſt / darzu denn jnen beyden Gott glůck vñ zu Venedig 

eylgeben wolte / den aller Chriſtlichen Konig indie Schoß der Kirchen annemmen vnd her; "°5 [ein Sohn Her 

jegen aller trewe vnd freundſchaffte von jhm gewaͤrtig ſein / ſich auch endlich befleiſſigen / da a . 

nie die Kirche in feinen nachtheilmöchtegerathen: Dann er wuͤſſte wol / wie vorzeiten auf klei⸗ eine vnb illichẽ Ders 

en aufangen | widerwaͤrtige Rotten entſtanden / dieweilſich niemand der Gottloſen fuͤrnem⸗ Nahed r8 

nen widerſetzt hette. Deffelbigen konte wol eine belehrnung fein / an Bapſte Johannſen dem ——— fich Dei 

Treizehenden / 5 Gregorio dem Sibenden / Paſchale dem Tritten / vnd vilen andern / welche in der Kenfer vber aü⸗ 


ehr groſſe trubſal weren kom̃en / biß die hernach gefolgte / mit huͤlff der Koͤnge von Fraͤckreich / en 


revorige Wirde widerum̃ erlangt / vñ nemlich vnter den ſelbigẽ / e Alexander der Tritt / welcher Chriſtigeburt urss 
Repfer Friderichen / einen Fuͤrſten von Schwaben! zu einem billichen Frid gezwuugen / vñ die ee DBREWA, 


entzogene 
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15 4 7 entzogene Freiheit der Kirche ſampt der gerechtigkeite einen Bapſt zu wehlen / wider hette vber⸗ 
kommen. Der Koͤnig von Franckreich / demnach er wiſſen mochte / daß von wegen deß erſtoche⸗ 
nen Petri Aloyſij / der Bapſt ſehr verbittert / vnd deß von Trient verlegten — — 
vnwill je laͤnger jegröffer wurde / gedachte es wuͤrde jetzt eben die rechte zeit fein / daß er ſolches 
zu ſeinem nutze vnd vortheil zohe / ſchicket alſo zum offternmale feine Geſandte zum Bapſie/ 
ſaget jm ſeine huͤlffe zu / wie jetzt gemeldet / machet jm ein hertz / vnd tröſtet n. au 
Nachdem der Bapſt deß Cardinalsvon Trient / vnd deß Mendoza begeren verftanden] 
gabeer jnen zu antworte / Er woͤlte ſich mit den Vaͤttern / die zu Bononiaweren | berathfchlas 
gen / vnd auch an die andere Potentaten der ChriftenheitedieSachelaffen gelangen. Derbak 
ben / vnd dieweil nichts anders koͤndte erhalten werden / zohe der von Trient wider heym / vnd 
vnd lieſſe den Mendoza zu ruͤck welchem der Keyſer dasvberig außzurichten befohlen harte 
Der Bapſt aber fchribeam ſechzehenden tage deß Chriſtmonats / an Cardinal Johan N 
ria de Monte/feinen fuͤrnemſten Legaten bey dem Concilio / auff dieſe meinung: Es hat vn⸗ 
der Cardinal von Trient / in naͤheſtuergangenen tagen / von deß Keyſers wegen angezeygt / wie 
fich gantze Teutſche Nation dem Conecilio vnterworffen / Derhalben auch in namen deß Key⸗ 
ſers / Koͤnige Ferdinands / vnd deß gantzen Reichs begert / wir ſolten vns befleiſſigen / danut das 
Concilium zu Trient vollzogen wuͤrde. So hat hernach Jacob Mendoʒa / als anderer Po⸗ 
tentaten Bottſchaffte darzu beruffen / deßgleichen begert / vnd das es vnuerzoͤgenlich möchte 
geſchehen / gebetten. Nach demwir vns aber mit den Cardinaͤlen daruͤber berarhfchlagerhaben 
wir für gut angeſehen / die Bäter im Concilio darumb zuerſuchen / damitnichtsonbedachtig 
gehandlet werden / vnd was fuͤr Decreta biß anher beſchloſſen / auch das vom Concilio an 
nen andern ort zuuerlegen /gleich alfo wol als die andere / in jrem werde moͤchten beſtehen. Di⸗ 
Bapſts meynung. weilwir denn von wegen Teutſcher Nation Wolfahrte ſehr bekuͤmmert / vnd deß Kehſer⸗ hal⸗ 
vom Concilio . den micht gern wolten daß hinderiuß dar zwiſchen lame / befehlen wir euch] daß jhr auff anruf⸗ 
| fungdeß heyligen Geiſtes / den Vaͤttern alle Handlung erzehlen/ond was jhr vermeynet / daß 
dem Keyſer zu antworten / vns eilend widerumb woͤllet zuſchreiben. Der Cardinal de Mont⸗ 
brachte diſen Handel in berathſchlagung / vnd ſchriebe darnach dem Bapſte widerumb: Wie 
wol das Concilium ordenlicher vnd rechtmaͤſſiger weiſe / von Trient gen Bononien verlegt 
worden / vnd in offenlicher Seſſion / an dem tage / als man das Concilium zuuerlegenbefchlofe 
ſen / jd erman auff Bononien zu ziehen ermahnt worden / Wiewol auch er vnd die andere Va⸗ 
ter nachmals auß Bononia gen Trient geſchrieben / vnd freundlich hetten angemahnt / daß 
man ſich ſolte auff den weg machen / blieben doch etliche noch heutigs tages daſelb / welches. 
zwar zu verachtung deß Concilij gereichete / vnd vil Leute aͤrgerete Derhalben koͤnten die Bat 
ter nicht wol gedencken / wie ohn nachtheil vnd verkleinerung deß Concilij / von der widerkunfft 
au berahtſchlagen / es were denn / daß die jenige / ſo zu Trient verſamlet / vorhin gen Bononen 
kaͤmen / ſich zu den anderen thaͤten / vnd deß Concilij gewalt fuͤr gut erkenneten. Darnach we⸗ 
von noͤten / daß man die Vaͤtter zuuor verſicherete / daß ſich Teutſche Nation dem Concilio 
vnterwerffen / vnd deſſelbigen Decreta / die entweder jetzt allbereyt ergangen / oder forthin erge⸗ 
hen moͤchten / ohn alles widerfechten wuͤrde annemmen / alſo / daß dieſelbige von memand v⸗ 
derumb in handlung ſolten gezogen werden. Darneben / vnd dieweil ein geſchrey außgangen / 
es wuͤrde ein National Concilium werden / begereten die Vaͤtter / auch diſes falls verſichert zu 
fein: Dann wo es dieſelbige meinung haben ſolte / würde alle Ordnung I weiſe vnd maß der 
Con cilien / welche von den Apoſteln her / biß zu dieſer zeit im brauche geweſen / vmbgekehrt we⸗ 
den, Zudem begereten fie zu wiſſen / in welcher geſtalte man ſie woͤlte verſichern / auff daß ſie at⸗ 
le / vnd ein jeder in ſonderheit frey vnd ſicher daſelbs wohnen / vnd zu jhrer gelegenheyte / ohn jez 
mands einige hinderniß von dannen koͤnten hinweg ſcheyden. Letzlich / were noch dieſe verfichez 
rung noͤtig / daß wo es auß wichtigen vrſachen / dem mehrertheile gefallen wuͤrde die Wartet 
daruon ziehen / vnd das Concilium anders wohin moͤchten verlegen. Deßgleichen wañ es ſich 
lieſſe anſehen / als ob denen Sachen / von welcher wegen das Concilium außgefchrieben/genug 
geſchehen / den Vaͤtern auffzuhoͤren / vnd das Concilium zu enden / ſolte freyſtehen. Dieſes we⸗ 
renun das jenige / ſo die Vaͤtter nach langer berathſchlagunge vnd nach anrüffung deß Hey⸗ 
ligen Geyſtes / auff ſein begeren geantwortet / vnd baten jhn hiemit / er wolte es in gutem auff⸗ 
nemmen. 
nn Wie dieſe Brieffe vberantwortet worden / berieffe der Bapſt am fibenund zwentzigſten 
2 ‘ i 
“m Be — tage deß Chriſtmonates / nach der Meſſe / den Mendoza deß Keyſers Geſandten I in die Ver⸗ 
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Sachen. Das Neunzehend Buß. 231 | 
amlungeder Cardinaͤle / zeyget jm an / was das Concilium zu Bononia geantwortet / vnd ers Is 4 7 
laͤret ſich / daß jm vnd den Cardinaͤlen ſolche jre meynung / als die dem Rechten gemäß nicht 
uwider. Sovilaber feine Perſon betraͤffe / were nichts / daß er von wegen Teurfcher Nation 
ſicht gern thun wolte / welches denn jm der Keyſer ſelbs alſo konte zeugnuß geben: Dann er het⸗ 
einichts vnterlaſſen / daß einem guten Hirten vnd freundlichen Vatters Amptewol anſtuͤnde. 

Erverſtuͤnde wol / was der Keyſer / Konig Ferdimand / vnd die Stände deß Reichs begereten / 
mdhielcedoch darfuͤr / ſie baten daſſelbig in der geſtalte / fo ferr es mit anderer Nationen gu⸗ 
em willen vnd gelegenheite / vnd der Kirche an jhrer Freiheite vnabbruͤchig möchte geſchehen. 
Wie nun Mendoza vername / daß der Bapſt die Verſammlung zu Bononia / fuͤr ein Conci⸗ 
um hielte / war er vorhabens / gleich von ſtunde an gaͤntzlich darwider zu Proteſtiren. Als aber 
tr Cardinaͤle Dechan / ſampt etlichen andern Cardinaͤlen / darfuͤr baten / ſahe er für gut an / ſol⸗ 
hejre antwort an Keyſer gelangen zulaſſen / vnd fernern Schreibens zuerwarten / vnd daß ſol⸗ 
he Proteſtation / biß auff den zwentzigſten tag muſſte verzogen werden. Dieweil denn Men; Bapftes Schreiben 
0a dazumal dem Keyfer allen Handel zuſchriebe gabe der Bapftauff der Teurfchen Bi: la u 
hoffe Schreiben / daruon wir vorhin meldung gerhanlam erftentage deß Jenners auch eine 
utwort / lobet jre frombkeit / vnd ſaget / Es were eine wichtige vnd rechtmaͤſſige vrſach vorhan⸗ Is 4 8 
en daß ſie in dieſer vnruhe der Ketzer vnd auffrhuͤriſcher Leute / von Gemeines nuges wegen 
ermaſſe bekuͤmmert. Dann er gleichesfalls mit ſolcher ſorgfaͤltigkeite ſehr geaͤngſtigt würde] 
nd demnach dieſes feinem Hirtenampte eigenlich zuſtuͤnde / gienge jhm Feine zeit hinweg / da 
rnicht / wie doch zu helffen / nachgedaͤchte: Hette auch auß dieſer vrſach / ſo bald er Bapſt wor; 
en / eben dieſelbige zufluchte / von welcher ſie meldung gethan / geſucht / vnd ein Concilium von 
eyem willen / erſtlich gen Mantua / darnach gen Vicentz außgeſchrieben. Nach dem aber ſol⸗ 
hes vergeblich geſchehen / hette er die Statt Trient / welche gleich an Teutſchem Lande gele⸗ 
en / vnd dahin jederman ohn gefahr kommen kante / darzu erwehlt: Als auch damals der fuͤrge⸗ 
illen Krieg den Paß verhindert /hette er / wiewol er feine Legaten dahin geſandt gehabt) alle 
Sachvon note wegen / biß auff eine andere zeit eingeſtellt / vnd demnach widerumb Fried ge⸗ 
jacht worden / allenthalben Brieffe außgeſchickt / vnd das Concilium widerumb verkuͤndigt. 
Bd ob gleich zwiſchen ſolcher zeite vnd naͤheſt verlauffenen Kriege / wol ein jar und etwas 
arůber verlauffen / were dannoch jrer keiner kommen / hetten auch Feine Geſandte dahin ab⸗ 
efaͤrtigt / außgenommen einen oder zwen: Dann wo gleich jhnen auß forchte der benachbarten 
ner von jren Landen weit abweſend zuſein / nicht wol zuthun geweſen / hetten ſie nicht deß we⸗ 
igerdurchjhre Gewalthaber mögen erſcheinen / welches er denn jhnen in feinem Außſchrei⸗ 
frech gelaſſen. So were nun gen Trient / nicht allein auß Italia / ſondern auch auß weit ab⸗ 
elegenen Nationen / eine groſſe anzahl von Biſchoffen vnd andern Prelaten ankom̃en / vnd 
aſelb mit jhrer einhellicher bewilligunge / viel den Glauben vnd Kirchenzucht betreffende 
Jeereta / vnd darinn nicht der geringſte theil Gottloſer Lehre / welche die Ketzer zu vnſerer 
ite vertheidigeten / widerlegt und verdampt worden / ergangen / welches denn jhm eine ſon⸗ 
ere freude geweſen / vnd vrſach gegeben hette / daß jhm dieſer Ort / als da eine ſolche / der gan⸗ 
en Chriſtenheite nuͤtzliche vñ heylſame Verſam̃ lung bey einander / noch nicht mißfiele. Daß 
ran aber nachmals von dannen verruckt / were ohn ſein wiſſen geſchehen / vnd jhm dieſe Boti⸗ 
hafft eher zukommen / denn er vermeynt / daß es geſchehen ſolte: Jedoch were kein zweiffel / 
as Concilium hette ſolches zuthun macht / vnd verſaͤhe er ſich derhalben / es wuͤrde eine recht⸗ 
ͤſſige vrſach ſein / darumb ſie es gethan / es were denn daß er den Handel gar anders geſchaf⸗ 
nvernemmen moͤchte. Vndob ſchon etliche wenig dauon gezogen were doch das Conci⸗ 
um derwegen nicht zertrennt: Dann man muͤſſte / was dem mehrerntheile gefiele bedencken. 
u dem / were es nicht in eine Statt verlegt / welche allzu weit von Trient / vñſicher / oder nicht 
olgelegenidemnachjefeinvbermäfligergroffer weg darzwiſchen / vnd ſolcher ort nicht al⸗ 
in gefunden Lufft / vnd alle dinge einen vberfluß hette / ſendern auch an groͤſſe und gelegen⸗ 
eite der Herbergen fuͤrnemlich ſehr beruͤhmt were. Daß denn dieſelbige Statt vnter der Ro⸗ 
Hfchen Kirche Gebiete / ſolte ſie darumb von Teutſcher Nation welche micht allein Chriſtli⸗ 
yen Glauben vnd Religion / ſondern noch viel andere gedenckwirdige gutthate / vorzeiten von 
er Roͤmiſchen Kirche empfangen hette / nicht deß vnſicherer geachtet werden / Darzu gehoͤret 
uch daß die Fuͤrſten vnd Voͤlcker vmbher / deß Keyſers Vnderthaͤne weren. Vnd wiewol di⸗ 
s alles dermaſſe geſchaffen / wolte er dannoch ſich darumb nicht hoch bemuͤhen / were jhm 
uch nicht ſonderlich daran gelegen / daß man eben zu Bononia das Concilium halten muͤßte. 
| | m Derhal⸗ 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 
Derhalben wolte er ſich nicht laſſen zuwider ſein / wo mit einhelliger der Vaͤtter bewilligunge 
etwa ein anderer ort erwehlt wuͤrde / Jedoch / dãß ſie nicht wider jhren willen daſelb fein folten, 
Warumb nun ſie / die Biſchoffe / begereten vnd wolten / daß man widerumb ſolten gen Trient 
kom̃en / braͤchte man diſe vrſach herfuͤr / nemlich / daß die Teutſche deß lieber moͤchten dahin zie⸗ 
hen:Solch jr fuͤrnemmen vnd verlangen / lobete er gleichwol / vnd zweiffelte nicht / fo viel ſie be⸗ 
langete / daß ſie deß ortes halben nicht ſehr forgfältig. Was aber für hinderniſſe fuͤrhanden 
moͤchten ſie wol auß der ſo zu Bononien verſam̃leter Vaͤtter Schreiben verſtehen. Daß 
denn jnen etwas langſamer antwortete / geſchaͤhe auß der vrſache / daß nicht lang darnachlalg 
jmjre Brieffe vberantwortet worden/der Cardinalvon Trient vom Keyſer abgefärtigelzujm 
kommen were. Vnd dieweil deſſelbigen vnd Jacob Mendoze anſuchen / miejhrem Schreiben 
gleich vberein ſtimmete / hette er jnen nicht eher / denn dem Keyſer woͤllen antworten. Nachdem 
aber ſie beyde / nicht allein mie jm in ſonderheit / ſondern auch offenlich im Rathe der Cardind, 
le zum offtermale von diſer Sache gehandelt / hette er auff der Poſte hingeſchickt / die zu Bor 
nonia verſam̃lete Paͤtter vmb rath gefragt / vnd jhre antwort hernach dem Mendoza / als der 
Cardinal von Trient allbereit wider hinweg verreißt geweſen / fuͤrgehalten / welcher antworte 
er jnen zugleich eine Abſchrifft zuſchickete / damit ſie moͤchten ſehen / was zuuor / vnd eher denn 
man von der widerkunffte gen Trient rathſchlagete / zuthun were: Derhalben wolte er ſie er⸗ 
mahnet haben /auff daß ſie der Kirche Fried vnd ruh bedencken / vnd mit den andern gen Bo 
nonien ſelb kom̃en / oder jre Geſandte dahin ſchicken | das Concilium helffen vollſtrecken / oder 
wo jnen der ort nicht genugſam gelegen / ſich darüber mit ſampt den andern Vattern woͤlten 
berathſchlagen / vnd daruon handeln. Daß ſie aber zu letz in jrem Schreiben vermeldeten / 
were zu beſorgen / wo er in diſem falle ſaͤumig / daß man auff andere mittel gedencken würde] 
Daſſelbig lieſſe er ſich nicht bewegen / auß vrſachen / daß von jm / welchen Gott in dieſen hoch 
wirdigen Stul / gleichſam auff eine Wart geſetzt / auff daß er die gantze Herd / vnd a 
die / ſo von den anderen abgemwichen/oerforgen ſolte / an feinem Ampte nichtssonterlaffen wow 


den. Wie garnun fein mangel an jm zufinden/ond mit was wolgeneigtem willen er Teutſche 


Nation gemeynt / were männiglichen wol bekannt. Darumb foͤrchtete er ſich ſo viel def went 
ger vor einen widerwaͤrtigen zufallehemehr er ſich in dieſer Sache feines beſten willens / flei 
fesimühe vnd arbeyte bewuſſt were. Von jnen aber onddem Keyſer als deren ſtandhaffti⸗ 
keit vnd auffrichtig gemuͤt Ihm genugſam bekannt / hielte er alſo / daß ervermeinetejfie wuͤrden 
nichts vnbedaͤchtig handeln, Wo man denn etwas anders handlen / vnd neuwe anſchlaͤge w⸗ 
der Die hoheyt deß Roͤmiſchen Stuls wolte fuͤrnemmen / konte er zwar nicht daruor ſein / daß 
es nicht geſchaͤhe / oder ja verſucht wuͤrde: Dann Chriſtus der Baumaiſter ſelb / da er das Fun 
dament der Roͤmiſchen Kirche gelegt / hette von kuͤnfftigem Vngewitter geweiſſagt. Daß 
aber ſolch fuͤrnemmen glücklich von ſtatten gehen / vnd jergend ein vngeſtuͤmmer Wind / di⸗ 
ſes Hauß / welches Chriſtus gebauwet / ſolte vmbſtoſſen / forchtete er gar nicht / dieweil es auff 
einem ſteiffen Felſe beſtuͤnde. Es were vorzeiten offternmals / auch von anderen diſes verſucht 
worden / Jedoch hette Gott / demnach er jre anſchlaͤge zerſtoͤrt fiezu einem Fuͤrbilde / dasfich 
maͤnniglich daran möchte ſpiegeln geſtellt / we denn auß newen vnd alten Hiſtorien zu bewe⸗ 
fen. Derhalben / wo noch etliche heutiges tages ſein mochten / welche derſelbigen Leute augen⸗ 
ſcheinliche vnfaͤlle vnd ſtraffe / nicht bewegeten oder abſchrecketen hette er zwar jrenthalben 
ein ſon derlich mitleiden / von wegenjres vorſtehenden jamers. Er vermahnete ſie aber fürndm 
lich / vnd baͤte von jnen / daß ſie in der Gottesforchte / treuwe vnd glauben / welche fie zu jeder 
zeite bewieſen / verharren / vnd nicht wolten zulaſſen / daß in jren Reichstaͤgen / eimgerley an⸗ 
ſchlaͤge die der Roͤmiſchen Kirche vnd jrer Wirde nachtbeytig mochten ſtatt haben. 
Wie nun der Bapſt vnd das verſam̃ let Concilium zů Bononia / auff jrer meinunge be⸗ 
harreten / kamen deß Keyſers Geſandte / welche derſelbigen vrſache halben gen Bononia gez 
ſchickt worden / nemlich Franciſcus Vargas / vnd Martin Velaſeus / nach dem fieam ſechze⸗ 
henden tage deß Jenners cine Verſammlung zuhalten begert / fuͤr die Seſſion. Es war er a 
der Cardinal de Monte / vnd ſonſt ungefährlich vier vnd viertzig von Bi ſchoffen / vnd andere 
dergleichen Prelate vorhanden. Allda widerholet Vargas den innhalt feiner Eredengbrieffel 
darinn der Keyſer / jhm vnd feinem Mituerordneten zuhandeln gewalt gabe und demnach 
er fie newlich zuuor vbergeben hatte / jet nochmals: Vndaͤls er anfienge / vnterſprach jhm deß 
Concilij der Preſident / der Cardinal de Monte: Dann der Keyſer nennet in folchem ſeinem 
ſchreiben / kein Concilium / ſondern nur die Verſamlung zu Bononia. Derhalben redet Mon 
tanus 
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nus eiw as vorher / vnd ſaget: Wiewol dieſe Verſamlung / einige ewere Redanzuhoͤren aicht gg 8 


huldig / darumb daß ewere vbergebene Credentz oder befehl zuhandeln / diſes heilig Concilium 
chrangeherldannoch vnd damit ſich niemand habe zubeklagen / woͤllen wir euch zu horen mie 
ſchlahen /jedoch mit vorbehalt / daß ſolche Handlung weder uns zu nachtheile / noch euch zu 
wiheile gereichen / vñ vns nicht deß weniger / das Concilium zu vollſtrecken / vñ damit fort zu⸗ 
hren / auch wider alle vngehorſame vnd wider ſpaͤnnige gebuͤrliche ſtraffe / nach vermoge der 
seiftlichen Rechten / zuſetzen vñ zuordnen ſolle frey ſtehen. Darnach begeret Vargas der Key⸗ 
lich Befelhlhaber / diſes in die gemeine Acta oder Handlung zuuerzeichnen / daß nemlich ex: 
hindert worden / erſtlich zu reden / vnd ſaget weiter: Demnach jr deß Keyſers Credentzbrieffe 
chen / wil ich nun eroͤffnen / was wir in befehle haben. Wir erſcheinen vor euch / in meinung / 
einer ſehr wichtigen Sach zu handlen / vñ begeren nicht allein wir / ſondern es bitt vñ erfor⸗ 
one auch die gantze Chriſtenheit von euch zum hoͤchſten / daß jr hierinn der billigkeite nach wol⸗ 
ehandten: Dan es haͤlts jederman darfuͤr / wo jr auff ewrer meinung] welchejr nit mit gutem 
me bedachte ein mal gefaſſt / halſtarriglich werdet fortfahren / daß es zu ſehr groſſem vnd all⸗ 
meinem jamer vnd ſchaden werde gereichen: Wo jr aber daruon abſtehen / vnd dem Keyſer 
erde zugefallen ſein / alles gluͤcklich moͤge von ſtatten gehen. Damit nun ſolches von jeder⸗ 
nne deß beſſer koͤnne verſtanden werden / woͤllen wir den gantzen Handel etwas weitlaͤuffiger 
derholen. Dann alſo wird erſcheinen / wie gefaͤhrlich jr / es ſeye denn! / daß jr von ewerem vor⸗ 
abenablaffetieuch verjrren werdet / vnd wie fo ein redlich gemuͤt vnd geneigten willen der Key⸗ 
regen Gemeinen nutze trage / Vnd woͤllen wir in demſelbigen nicht ein woͤrtlin für ons felb 
Muthun / ſondern bey dem gemeſſenen befehle / den wir vom Keyſer empfangen bleiben. 
Hierauff ſaget der Cardinal de Monte widerumb: Ich bin auch hie / zu einem Preſidenten 
nd.Legaten diſes Chriſtlichen Concilij A Ann Tritten / S. Peters Nach⸗ 
mmen / vnd Chriſti Statthalter auff Erde verordnet / So ſeind dieſe heilige Vaͤtter in glei⸗ 
jer geſtalte zugegen / auff daß wir ſamtlich / das von Trient rechtmaͤſſiger weiſe hieher ber⸗ 
gt Concilium zu Gottes ehre / vnd der Menſchen heyle / ſollen vollſtrecken. Derhalben woͤl⸗ 
mir den Keyſer gebetten haben / daß er von feiner meinunge abſtehe / vns in dieſer Sache bez 
lfftich ſeye / vnd die Betruͤber deß Concilij im Zaum halte: Dann jm wol bewuſſt / daß die je⸗ 
ige / ſo die heilige Concilia etwa verhindern / ſie ſeyen auch wer ſie woͤllen / ſchwere ſtraffe / nach 
möge befchriebener Rechten / verwircken. Jedoch gehe es gleich wie es woͤlle / vnd man dra⸗ 
edarzu wie man woͤlle / ſo werden wir dannoch die Freiheit / Ehr vnd Wirde der Kirche / deß 
oncilij / vnd vnſer ſelb / nicht in Wind ſchlahen. ande | 
Als darnach Bargas feine Inſtruction offentlich verleſen / da laſe fein Mituerordneter 
je Proteſtation / Darinn wurde anfaͤnglich erzehlet / wie der Keyſer von Bapſt Leon / Adrian / 
lementen / vnd zu letzt von Paulo dem Tritten / ein Concilium / dieweil die Teutſche ſo haͤff⸗ 
gdarauff getrungen / zum offternmal begeret / Vnd wie folgends Bapſt Paulus der Tritte 
aflelbigzumerfiengen Mantua / darnach gen Vincentz. Letzlich / alsesan jetzgemeldten ort 
icht konnen gehalten werden / mit deß Keyſers vnd anderer Stände bewilligung gen Trient 
ußgeſchrieben / darumb / daß dieſelbige State den Italianern / Hiſpaniern / Frantzoſen vnd 
eutſchen faſt wol gelegen / vnd an allen notwendigen dingen daſelbs Fein mangel were. Nach 
emnunfolche Malſtat zum Concilio erwehlet worden / hat der Bapſt (ſaget er) feine Lega⸗ 
im / die Cardinaͤle / Pariſium / Moronum / vñ Polum dahin geſchickt / ſind auch von deß Key⸗ 
rs wegen der Biſchoff von Arras / der Granuella ſein Vatter / vnd Jacob Mendoza / daſelb 
ſchienen. Als aber der Bapſt dieſelbige zeit noch nicht fuͤr fuͤglich gnugſam anſahe / wurde die 
Zandlung auffgeſchoben / vñ kamen widerumb newe Legaten von Romidie Cardinaͤle / Mon⸗ 
anus/Cruceiusion Polus / So wurden vom Keyſer vorgemeldter Mendoza vñ Franciſcus 
on Toledo geſchickt. Deßgleichen kamen auch anderer Koͤnige vñ Fuͤrſten Bottſchaffte / vñ 
mlet ſich von allen orten ber eine groſſe anzahl zu Trient, Abergleich zur ſelbigen zeit führee 
er Keyſer einen Krieg in Teutſchlande / fuͤrnemlich zu ſchutzz / ſchirm / vnd erweiterung der Res 
gion / damit er die jenige / ſo er mit gütenicht koͤndte lencken / mit gewalt zwingẽ moͤchte. Wie 
lnun der Krieg mehrertheils glücklich verricht I und der Keyſer eben die fo das Concilzum 
orhin veracht hatten / wider auff den weg beruffen / fo kompt jhr / als die ſich fuͤr Legaten deß 
Koͤmiſchen Stuls außgeben /erdenckt vnuerſehenlich hinder dem Bapſt / wie jr ſelbo befenng] 
eiß nicht was fuͤr eine vrſach / und gebt fuͤr / wie das Concilium an einen andern ort zuuerle⸗ 
en / vnd verruckt eher denn man ſich hette bedencken mögen yon wi; mis vngeſt a mmig⸗ 
Bi. im keit 
















































Becſchreibung Geiſtlicher end Welclicher 
15.4 '8 fethinweniob gleich vielt apffere ehrliche Prelaten darein nicht bewilligeten / vnd ſageten / d 
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ben. Mitler weil / vnd als der Keyſer in Sachſſen gezogen / erlegt er den Feind an der Elbeſbe 
kame beide Kriegs Fuͤr ten durch geld ſtreit vnd ergebůng gefangen / vnd barenicht deminde 
vorvnd nach dem Kriege/durch ſchre hen vů Borefehaffeeden Bapft zum offternmatferisg 
te die Vatter von Bonontaiwiderumb Beiflengen Trient zichenjdanctwwasgtoffegefeahrdas 
auff ſtuͤnde / wo es nit geſchaͤhe. Nachfolgends fchribe er einen Reichstag gen Augſpurg auß 
in welchem alle Fuͤrſten on Staͤnde / auff deß Keyſers begeren / mit einhelligerbewilligung]da, 
Concilium zu Trient angenom̃en / vnd ʒugeſagt / demſelbigen ohn allen außzug gehorſam 
fein. Als ernun ſolches erhalten / De er den Cardinal von Zrient eilendgen Kondape 
dem Bapfivndden Cardinalen folches zuwiſſen thun / vñ im Namen deß gantzen Reichs ſol 
begeren / daß man mit dem Concitiozu Trient wolte fortfahren hatte auch dem Myendoa 
‚gleichen befohlen, Der Vapſt aber name einen aufffehubfichsuberathfchlagen] vindgebacht 
‚such zuuor vmb Rath zu fragen / vnd hat zwar von cuch einen felgämen liſtigen vnd gefehwih 
den Beſcheid bekommen /darnach dem Keyfernicht ſehr fuͤglich widerumb geantwortet/ vn 
durch feine fürfegliche geſuchte außfluchte genugfam angezeiget / wiewenig er Gemen 
nußeshalbenhefümmert: Dann zubeweifunge derorfachendeß hinmwegziehensbedsrffe mat 
glaubwirdige Zeigen. Sohaben jm der Keyſer König Ferdinand] vnd Die Fuͤr ſten [dürc 
Brieffe / vnd ein Meg He aller Reiche Stände gemůt vnd 
ſt / 








nung vom Concilio ſeye Es hat aber dersBapf vngeacht dieſer Potentaten Zeugnſſe vnn⸗ 
ber etlichen loſen vnd fchlechten Leuten woͤllen glaubengeben. Was ſchwere vnd muͤheſelig 
Reiſe hat doch der Keyſer von wegen eines Coneilij zum offternmalfuͤrgenom̃en Wasarof 
ſen koſten hat er angewendt Soltenun folchesallesverlorenfeine Es iſt das Concilium 
Trient auß wichtigen vnd gantz notwendigen vrſachen / auff anhalten dep Keyſers / auch dei 
‚Zehtfchen begerniondalleranderer Chriſtlichen Konige vñ Fuͤrſten beiwilfigungau ßgeſchn 
‚ben vñ angefangen worden. Derhalben / wo micht aller Stande allgem mevollmachedarbep 


Kan es an einen andern orenichtverlege werden, Danınmanjefeineorfach das Conciliii zu 
erlegen gehabt / vnd iſt doch etwas erdacht worden] damit man ſich mochte entſchůldigen 
nemlich Fiber vnd vergiffter Lufft ſeind auch etliche Aertzt | in ſonderheit Haußmaͤgde und 
Koche / darzu angericht worden. Was nun diefesfür ein ſpoͤtliche vrſach geweſen / hat die S 
che vnd der außgang ſelbs genugſam erwieſen. Ir ſagt wol / daß jr on vorwiſſen vnd willen 

Bopftes von Trient abgeſchieden / Aber feine an euch geſchriebene Brieffe vnd die antivoreh 
er dem Keyſer gegebenlzeigen viel anders an / Dan folte zwar meht aogeſchiedenfen wehbn 
ost verandert haben John bewilligung dep Keyſers / als dem die Concilia zu [chügenundiü 
beſchirmen befohlen. So feitjratfogefchtwinddaruon gezogen/dapjhrdiejenigei foetnanneh 
neten man folte zuuor den Keyſer vnd den Bapſt rathes fragen/nicht habe wollen hören. Wo 
man denn je wolte hinweg gezogen ſein / ſolte man dennoch den Decreten der Chriftlichen Con⸗ 


cilien gefolgt haben / vnd innerbalb den grentzen Teutſcher Nation blieben ſein / auff daß die 


Teutſche / von welcher Sachen fuͤrnemlich gehandelt wuͤrde / zum Concilio ſither komm 
mochten: Nun aber habt jhr Bononien erwehlet / eine Statt mitten in Italia gelegen / vnd der 
Roͤmiſchen Kirche vnterworffen / dahin dann die Teutſche gewißlichniche kommen werden. 
Jajr habt ſolchen ort nur darumb fuͤrgenommen / damit zů groſſem ſpott vñ ſchaden der Chris 
ftenheit das Concilium zertrennt / oder nach euwerem wolgefallen gehalten wurde, Derhalden 
bite der Keyſer / vnd gleichwol zum hoͤchſten / daß man an den ort / ſo vorhin männiglichengefäl 
len / widerumb ziehelzunioraußdieweilalledinge jetzund ſicher / ſtill / vnd keine vrſach mehr ſich 
au foͤrchten / vorhan den. Wo jr ſolches werdet abſchlahen / wil ich im Namen vnd auß befehl 
deß Keyſers offentlich bezeugen / das dieſe verlegung deß Concihj vntuͤchtig / vngebuͤrlich / und 
alles fo darinn mag gehandelt werden / nichtig ſeye Sobezeuge ich darneben / das euwer 
vorgebene Antwort gang vngereimt / vnd voller vnwarheit / wasauch fotrhin Gemenn 
use fuͤr ſchande vnd nachtheil darauß erwachſen wirdt / nicht dem Keyſer / ſondern euch! 
zuzumeſſen. Vber das / ſage ich noch darzu beftändiglich/ daß ihr keinen Gewalt habt das 
Concilium an einen andern ort zuuerlegen. Vnd diewen gemeine Wolfahrt durch euch ge⸗ 
ſaͤumet / will der Keyſer / als ein Beſchirmer der Kirche / folche forge fo viel jym von Rechts 
wegen gebüret vnd jhm Durch der Heiligen Vaͤtter Satzunge zugelaſſen / auff fich nem⸗ 
men. Wie nun Velaſcus ſolches verlefen / vbergabe er eine Abſchrifft der Proteſtation / vnd 

begeret 
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eret ſie u dinanderen handlungen deß Conäilijzueriegen. Da thate der Cardinal Mon⸗ | s 8 
mus / auff mit bewilligung der Vaͤtter ein ernſtliche Red / vnd zeiget an: Es geſchehe jnen vn⸗ — 
tlichondsäffe@ore zueinem Zeugenan wo fie micht dereit werenviel lieber zu ſtecben/ denn antwort, 
gedulden daß ein ſolcher brauch in der Kirche ſolte eingefuͤhrt werden / daß nemlich die welt⸗ 
che Oberkeit nach jrem gefallen ein Concilium ſolten zuſammen bringen. Der Keyſer were 

ein Sohn der Rirchejaberdarumb nicht ein Herr vnd Maiſter ober dieſelbige: Er aber 
dſeine mitverordente weren deß Romiſchen Stuls Legaten / vnd gleich jegumd vngeweigert / 
zoit zum erſten / darnach dem Bapſte / jrer Legativn halben rechenſchafft zu geben: Das vbe⸗ 
gwuͤrde in kurtzen tagen auff jhr geſchehene Proteſtation geantwortet werden. Auff ſol⸗ 
meinung / vnd faſt vmb dieſe zeit / thate Mendoza] demnach dep Keyſers fchreibenjdarim 
ihmforezufahrenbefchl gabe / war ankommen zu Rom vordem Bapſte ond Cardinälen 
scheine Proteſtation / in beyſein der Außlaͤndiſchen Konige vnd Fuͤrſten Bottſchafften / wie 


pi dern beſohlen. | | on. 
Sleidant / marbaffti- 





er Beſchreibung / allerley Haͤndel / ſo ſich in Glaubens 
vnd andern Weltlichen Sachen / bey Regierung Keyſer Carln 
9 dep Funfften zugetragen vnd verlauffen haben. 


Das zwentzigſt Buch. 
Innhalt dieſes Buchs. 


NVff dem Reichstage bracht deß Boͤnigs von Polen Geſandter vor Gemeinen 

PU Reichsrahtefür/wie der Teutſchmaiſter fuͤr ſich vnd ſeinen Orden das Land zu Preuſſen vermei⸗ 
nete amuſprechen / ſoes doch vnder die Kron Polen gehoͤrig. Darauff gabe hernach der Teutſch⸗ 
maiſter einen weitlaͤuffigen gegenbericht / mit anzeigunge / Daß Preuſſen zum Roͤmiſchen Reich 

nd nicht zur Kron Polen gehoͤrig Der Dapft gabe eine weitlaͤuffige antwort auff Diewerbung / ſo deß 

eyſers Ambaſſador deß Toncilij halben fuͤr im vnd dem Rath der Cardinaͤle anbracht. Daraufflieſſe 

Keyſer / als er ſahe / daß vom Concilio nicht viel zuhoffen / das Interim (wie mans nennt) verfaſſen. 

er Protector oder oͤberſter Vormuͤnder in Engelland ſchriebe auß rath der Staͤnde im Roͤnigreich / an 

ESHhotten / ermahnet ſie zufriedlicher Nachbarſchaffte / mit vielen worten / vnd begeret derwegen das 

ng Seswlin/ ale Erbin der Kron in Schottland / mit König Eduarden von Engelland zu vermählen. 

jebaltian Vogelsfperger wurde mit etlichen Hauptleuthen / ſo dem Roͤmge von Franckreich gedtent auß 

fehl deß Keyſers mit dem Schwert gericht / Vnd verliehe der Keyſer in kuͤrtze hernach Hergog Morr⸗ 

en die Churfuͤrſtliche Saͤchſiſch Zehen vnd Herrligkeiten. Butzer als er yon Churfuͤrſten von Bran⸗ 

nbur ggehn Augſpurg zukommen beſchrieben / wolte das Interimniche vnderſchreiben / oder für gut 

alten? So hatte der Bapſt ſelbs etliche maͤngel daran / wie denn etliche Chur vnð Fuͤrſten / fuͤrnemlich 

ber die Geiſtliche / ſich darauff auch gründeten. Die andere von den angel chen woltens nicht. ans 

emmen / vnangeſehen Daß es Der Keyſer allbereithattelaffen aufgehen. Dergefangen Hertzog von 

Sacyfen } alsmansihmfüärhielee/bebarrerbeftänviglichy / vnd woltees auchFeines wegesloben/ oder 

rein bewilligen Am Keyſeriſchen Hofe kamen Brieffe auß / als daß ſich der Landgraff dardurch vers 

emmen lieſſe ſer wolte das Interimgernannemmen/Damiter widerumb ledig würde. In dem nun die 

ichs Sehteein Teutſchlande allenthalben / vnd Straßburg in ſonderheit / auff de / auch mie 

Sraͤwunge angeplatzt wurden / daß ſie auff deß Keyſers begeren das Juterimin jren Kirchen ſolten an 

chten / giengen die Meß in Engelland gar zu boden. 
—*m——  / d © F 2 e N N 3 

7) Voenvorigen Büchern haben wir angezeigt wiefich Marg⸗ 

2) Ho graffe Albrecht von Brandenburg inn deß Konigs von Polen ſchutz vnnd 

ER: ſchirm ergeben / die geſtalt vnd Drdnung dep Regiments in Dreuffen habe | | 

© VS geindertiauch leglichvom Cammergericht in die Acht ſeye erkläre worden, Preuſſiſche Handen 


\ Darneben wie der König von Polen auff den Keichstägen bey dem Keyſer — en 
nd den andern Ständen zum offtermal angehalten / daß ſie / demnach er onder feinem fchug Polen. 
nd ſchirm begriffen! die Acht woͤlten aufheben. Nach dem aber biß auff diefe zeit nichts er⸗ 
ingt worden / vnd fichdie Sachlieſſe anſehen / alsob in dieſem Sige deß Keyſers einegröffe: 
egefahr zubeſorgen / ſchicket der Kömg von Polen auff dieſem Reichstag eine Bottſchafft / 
welcher Stanißlaus Laßki der fuͤrnemmeſt war / Derſelbig vbergabe im Jenner dem Key⸗ 
rvnd dem gantzen Reichsrahte sine Schrifftliche verfaßte a [diefes Innhalts: Cs 
m uüij were 



















Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 





Is 4 g werenm zu etlichen malen in der Preuſſiſchen ſache gehandelt worden / dieweil ſie aber alle 





liche Hohe Maiſter gemeldtes Ordens geweſen / welche von dieſem Vertrageabgewichen ont 
ſich in andern ſchutz vnd ſchirm begeben / vnd iſt vnder denfelbigen Marggraffe Albrecht var 
Brandenburg einer gewefen: Dann als er nach vermöge dep Vertrags innerhalbeines hat 
ben jarsdem Könige feiner Mutter Bruder zu ſchweren ſchuldig / hat ers nicht thun wollen 


darüber etwa viel zanck vnd vnruh entſtanden / haben wir vor geſagt / wie esallwegen durch 
ſchuld der Hohemeiſter geſchehen / hat auch Gore zmwarjeder zeit renfreffel vnd mthe 
| nn ‚ | ee finf 
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rafft. Solchs / Großmaͤchtigſter Keyſer vnd Koͤnig Ferdinand / iſt ewerem Anherrn / Keyſer J 5 8 
Rarimilian / wol wiſſend geweſen / vnd hat / demnach jm alle vnbilligkeiten / ſo ihm vnd feinem 4 
Datter Keyſer Friderichen/von ihnen begegnet / vnuergeſſen / Koͤnig Sigmunden / wie ſie zu | 
Bienbey einander gemefen/für fich vnd euch/feinenachfommende/ auff das höchft zugefagt! 
wolte dieſem Orden feinen beyſtand thun. Nun hat difes Maxmulian nicht zum erſten ge; 
han ſondern iſt feinen Voraͤltern nachgangen. Nemlich fo hat der Keyſer Sigmund gleicher 
seifelalser vnd Koͤnig Ladißla / meines Koͤnigs Anherr / zuſammen kommen / jhm nicht allein 
as/fondern auch huͤfff wider den Orden /zugeſagt Darzu hat Keyſer Friderich / ewer Vran⸗ 4, Difee Ren 
err/feinemachtond gewalt mit König Caſimir / König Sigmunds Vatter / wider Koͤnig Reehbarcn —— 
Matthiam von Hungern / vnd eben dieſen Orden / daruon wir jtzund reden / als dazumal Bun⸗ tiſchen Herren / Joa. 
verwanthe / zuſammen geſetzt. Vnd wiewol Koͤnig Caſimir durch Krieg wider den Or⸗ 9 a a 
en verhindert ond auffgehalten / Keyſer Friderichen Fein Kriegßvolck konte zu huͤlffe ſchicken / miſchen as 30 
at er jhm dannoch das Gelt / fo vieler nach vermoͤge der Einigunge ſchuͤldig / erlegt. Hier⸗ gern vnnd Bohenm 
uß wirdt alſo klar vnd offenbar) daß dieſer Orden zu jeder zeit cin feindlich Gemuͤt wider ge ie 
as Hauß von Defterreich! fo dem Koͤnigreich Polen allwegen mit Buͤndniſſe vnd Schwaz reich / Zenfer ER 
erfchaffte/creffenlich verwand gewefen / getragen: Welches den König Sigmund euch zus Wunds  Tochters 


Dencken wil heimgeſtellt haben. Wo aber etliche under den Orden vermemen / daß ſie den He — 




























hriſtuchen Glauben vnd Religion zuuerfechten verbunden feien/haben fuͤrwar dieſelbige in vnmundigen Sons 


ichts; jeweil alle vmbli N Araftli 3 RonigKadıplarder i 
dreuffen nichts zuthun / dieweil alle vmbligende Volcker den Chriſtlichen Glauben befennen. ST, ne 


arumb mogen ſie wol an andere orte / ſich daſelbs ritterlich zu beweiſen / verreiſen: Nemlich / der die Türcken nd 
pird Jeruſalem von dem graufamen Feinde nun etliche hundert jar lang ingehalten / zu welcher onſt wol vorgeſtan 
Statt ſchutz vnd fchirm (gefagt wird) daß dieſer Orden vor zeiten angefangen worden: So A | 


at auch daffelbig feindlich Volck die Statt Conftantinopel noch onder fich da iſt vberig nes Dasters eodey 


mug zuchun / wer luſt hette. Wo mandenn vermeint / daß folches allzu weit / vnd die Sach zu —— Bru 
ang angeſtanden / fo feind doch erſt newlich viel treffentliche Veſtung und Vorwehoe der ee 












tangen Chriſtenheit erobert vnd eingenommen worden. Warumb zeucht nun dieſer Drden Krone erachterens 


tichtdafelbshin/ das verloren widerumb zu erobern / vber das / ſo noch vberig zu erhalten Wo Te mg Cadiß⸗ 
ie aber an inheumſchen Kriegen einen gröffern luſt haben / kan ein jeder wol erachten] wie ſie — 
orangeregtes zunamens alſo gar vnwirdig. Jedoch iſt der handel dermaſſen geſchaffen: In zu Prag verwaren⸗ 
fen Orden hat ordnung zu allen zeiten gemangelt / vnd ſeind derhalben die Ordensverwan⸗ ee 
henicht allein auß Preuffen / fondern faftvor hundert vnnd Sunffgigjaren / auch auß Boͤ⸗ Pan ee 
jeim | vertrieben worden | vnd hat dannoch niemand Diefelbige Heuſer inn Boheim / dar⸗ veunzehenden jar / 
uß fie verſtoſſen / als gemeine vnd erledigte Güter / ſich begert zuuerleihen / fondern iſt allein —— nee 
as Königreich Polẽ darfuͤr angeſehen worden / daß es in difem falle anzufechten/ fo man doch biegemneldter Mat 
Yifes Sandes fürnemlich folteverfchonen: Dan obgleich diſer Orden viel Leute erzornt / hat er Hiasvalle diewat er 
Joch der Krone Polen am aller meinften onbilligkeit bewieſen. Vnd feind ſchier nie feine Ho⸗ —— 
jemeifter ſolches Ordens / außgenom̃en etliche wenig / vnd zwar von den erſten / Ihrem Ampte der vm̃gebracht wor 
echt nachkomen / ja der mehrercheil haben die Vnglaubige zu friden gelaſſen / vñ jr Schwerdt / vor der Statt 
wider Ihre Oberkeit / die Konige in Polen I geguckt / vnd nichtallein das gethan/ fondern haben A ne 
auchdasgrewlich Volck der Tartaren / ſo dem Chriſtlichen Namen oberausfeindift / vmb ei⸗ Landfherrn für eis 
ne Buͤndniß angeſucht / wie man denn vom Hohemaiſter Michael Kuͤchenmaiſter noch weiß. u 
Derbalben wo jemand außrechnen vnd ermeſſen wolte | die groffen mühe vnd arbeit / gefahr! safe. — 
nkoſten / Krieg / vnruh | Schlachten / Blutvergieſſen vnd verheerunge / zu welchen diſer Dis 
den für andern Leuten vrſach gegeben / wuͤrde er befinden / daß der gantz Orden nicht fo vil werd 

were. Daß aber diſes ſammers ein mal ein end were / iſt deß Koͤnigs ſonderlich wuͤnſchen vnd 

begeren. Dann ſo jemand Hertzog Albrechten von Preuſſen mie Kriege woͤlte angreiffen / Fan 

der Koͤnig die vnbilligkeit / ſo hm begegnete / keines wegs alſo laſſen hingehen / demnach der Koͤ⸗ 

ig feiner Mutter Bruder vnd Lehenherr iſt. Es werden auch etlicher Leute draͤwort außge⸗ 

breit / vnd komen dem König fuͤr / welches jhm fuͤrwar gang beſchwerlich zu hoͤren / dann er fried 

vnd ruhe / fuͤrnemlich aber einigkeit der Chriſtenheit / ſehr lieb hat. Jcdoch wo ſich jemand ge⸗ 

walts vnderſtehen wolte / wirt er / wiewol vngern / zu der Gegenwehr getrungen werden / vñ doch 

dieſelbige nur ſich und die feine zu beſchtrmen / zu handen nemmen. Er begeret zwar aller Koni⸗ 

ge Potentaten / vñ inſonderheit Großmaͤchtigſter Keyſer vnd Koͤnig Ferdinand / ewere Freund 

ſchaffte / vnd daß ſie allezeit moge beſtendig bleiben. Zunor hat er zum offternmal durch Briffe — 
vnnd Bottſchaffte euch gebetten / daß die ergangene Achterklaͤrung wider ey TU 
Ya — | scchten! 

























































Beſchreibung Geiſtlicher ond Weltlicher 
IS 4 8 brechten / Hertzogen zu Dreufen möchte auffgehabeniwerden: Daß aber ſolches nicht gefef 
hen / gibt er mehr den ſchweren laͤufften der zeit zu denn euch ſelbs. Vnd dieweil num alle vrſ 
a Sind zwo Staͤtte che euch angezeigt / vnd die hinderniſſe abgeleint worden / verſihet ſich der Konig / jr werdet jtzu 
in Preuſſen vund wolkonnen verrichten / was jhr etwa vorhin freundlicher meinunge zugeſagt / als jhr in etlich: 
en Komanau de fehreibenzuuierftchen gegeben/twiejtjtneinie guten willen mehr denn mit vermogen zu willfa, 
fen zuſtaͤndig / groſ⸗ ren bereit. Wo auch der Orden vielleicht nicht zufrieden fein / fondern ferrnere vnruhevr 
| I — Kriege erwecken wirt / hoffet er doch gentzlich / jr werdet die vertraͤge ewerer Voreltern Ref 
Iben En a Marimiliansond Keyfer Friederichs / halten. Dasander foichin befcht hab / trifft die Sta 
„Die andere gehöre a Dantzig ond Elbingen an: Diefelbigewiewol fie onder das Königreich Polen gehörig! we 
Denn FR 209€ bon den dannoch auff die Keichstäge beſchriben / Derhalben begert der Konig / daß ſolches forthi 
Def euſchenmai⸗ nicht mehr geſchehe. Vnd demnach ſonſt niemand denn er vber ſie zu gebieten / daß manfiehe 
ſters ancwor · ſrem Kechtenmolle bleiben laſſen. | | 
sung DER Als der Keyſer die Polniſche werbung vnd begerenvernommen] lieſſe er ſie den Reich 
Teutſchen Ordens. ee h — 
6Dife Landſchafft / Staͤnden fuͤrhalten / vnd Wolffgangen dem Hohemeiſter in Preuſſen eine Abſchrifft volgen 
an es Derfelbig gabe am drey vnd zwentzigſten tage deß Jenners eine Antwort in Teutſcher ſprach 
“at gegen Preuf, vnd nach gewonlicher Vorrede ſagt er: Es ligt die gantze jrrung dieſes handels allein an den 
Ien gelegen ı ge Ob Preuſſen dem Konigreich Polen oder dem Reich zuſtehet / Wenn wir nun daslegerwa 
an Bu ben darthun / wird manleichtlichfönnen Vrtheilen. Diefach aber] Vnuͤberwindlichſter Re 
aber vor zeiten zum ſer / Großmaͤchtigſter Konig / Hochloͤbliche Fuͤrſten vnd Staͤnde / erhelt ſich dermaſſen / wie w 
Roͤmiſchen Reich anzeigen vnd ſagen woͤllen: Vor vierhundert jaren bey nahe / als man wider Die Bngläubigent 
——— Heiden / ſo die Chriſten in Aſia vnd Affrica treffenlich plagten / einen gemeinen Krieg ‚fürgeno 
anſch aͤgen noch zu men / iſt dieſer Orden / dauon wir hiereden / welchen die Keyſer reichlich begabt / vnd die Baͤpſt 
Anden. SIE auch beſtaͤttigt haben / erſtlich angericht worde: Die Ritter folches Ordens haben hernachettichejan 
an ya langandenfelbigen orten fchtvere Krieg/der Chriftenheit zu guten/geführe: Seind aber nad 
Lertzog Ernſts vo einergroſſen erlittenen niderlage hin ond wider zerſtrewet vnd zertheilt worden. Zur ſelbigẽ zeu 
Dincn anal vnd als Herzog Conrad von derb Maſom / võ den Preuffen/fodasumal deß Chriſtlichẽ Glau 
Sin on der Apzofen beits Feindeiwaren (hoch betrangt / vnd ſich lenger nicht auff halten / noch vor en befehirmen 
geweſen kondte / rieffe er zum erſten den Roͤmiſ⸗ chen Bapſt vmb huͤlffe an / daß er durch verkuͤndigung def 
Ablaß / vnd verheiſſung def ewigen Lebens / wie denn der brauch war / die Leute zu der Wehn 
auffmahnete. Darnachhaterdifen vnſern Orden an ſich gezogen / vnd jhm die ganße Culmar 
Landſchafft / welche an Preuſſen ſtoßt / vnd damit er fie noch luſtiger machete / gan⸗ Preuſſen 
Preuffen an Teut⸗ einzunemmen vbergeben. Solchevbergab hat Keyſer Friderich der ander beſtaͤtigt / vnd Her⸗ 
ſchen Orden komen. man Saltzen / ſo dazumal Ordens Meiſter geweſen / zugelaſſen / daß er die Preuſſen bekriegete/ 
vnd wenn er fie bezwuͤnge / das Land zu ewigen zeiten behalten folte, Diefesiftgefi chehen als mã 
zelt nach Chriſti Geburt / tauſend zwey hunder ſechß vnd zwentzig jar. Alſo hat difer vnſer D⸗ 
den mit huͤlffe deß Keyſers / der Baͤpſte / vnd Fuͤrſten def Reichs / den Krieg biß in die drey vnd 
fünffsig jar an einander gefuͤhrt / vnd zu letzt gantz Preuſſen vnder ſich bracht / zum Chriſtlichen 
Glauben bekert / mit etlichen Biſchoffthumen vñ Stufften geziert / auch etliche Schloͤſſer vnd 
Staͤtte dariñen erbawt / auff daß daſelbs gleich eine Mawer vnd Vorwehr deß gantzen Reichel 
vnd deß Teutſchen Adels auffenthaltung ſein mochte. Vnd iſt zwar der geſtalt ein theil deſſel⸗ 
bigen Landes in vnſerem gewalt / biß auff das jar Chriſti / tauſend vierhundert vnd fuͤnfftzig / vnd 
der ander theil biß auff jegigen Marggraffen Albrechten von Brandenburg blieben, Als abe 
nachmals die Littawer und Tartarn miteinander die Polen vnd Ma ſower bekriegeten / haben 
vnſere Ritterbruͤder /jres Ordens vnd fuͤrnemens ingedenck / die Wehrezu handen genommen] 
e Er hat Jagello ges Die Littawer in jrem Lande vberzogen / vñ ſie weit vnd breit zu rück getrieben: Derhalben wir n 
—— —— den Polen einen langwirigen Frid vnd Freundfchafft gehabt / biß daß ein Fuͤrſt von der Littaw 
Me fh mie dep Königin Polen worden: Derſelbig hat vns / damit a feines Volcks ſchaden vñ ſchand möchte 
ZeönigesbonPokn rächen | von ſtund an angefangen zubefriegen | und mit hülffe der Vnglaͤubigen treffenlichen 
an sum einen, fehaden zugefügt. Wie er aber von den onfern zu rück getrieben /ondjhmein groffercheif 
ften Glauben kom⸗ [eines Landes engogen worden / hat er deffelbigen Kriegß feinen fröfichen außgang gefpüre] 
imen / Zadihla ge alſo auch daß er ſich vor dem Concilio zu Coſtentz daruͤber beklagt: Darnach wurde erkant / daß 
Il die vnſere den ort deß Landes zu Polen fo fie durch Kriegsrecht innhersen] folcen widerges 
Zonig Sigmunds ben. Vnd als er folcher maffen widerumb geſterckt / ſtellet er die empfangene gutthate in 
5 — Vran⸗ vergeß | erneivere den Krieg / vnnd gabe für I es weren etliche Landſehaffte vnſer⸗ rdens / 
—— Koͤnigreich Polen zuſtaͤndig. Wiewol nun durch vnderhandlũg zweier Konige von Hun⸗ 


gern 
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mund Bohenm/allefach vertragen / iſt doch die Wunde wider auff gebrochen / vñ die Sach Is 8 
delich für Keyſer Sigmunden kom̃en / welcher fich den vorigen / von beiden Konigen auff⸗ ” 4 4 
richten Vertrag / gefallen laſſen. Es iſt aber der Rönigvon Polen hiemitnoch nicht zufries 
mgeweft/ond hatden Krieg / ſo im vier und zwentzigſten jarbernach bey Konige Ladißla re⸗ 
rungesu a Zornverricht worden / abermalsernewert: In demfelbigen Bertrageliefle a Iſt ein Statt in 
var König Ladißla alle Anfprüche fallen / nennet fich weder einen Nerren noch Erbenin Preuffen/ dem Ron 
reuffen/ondverbunde.alle feine nachfommendeydaß fiein jars frifte/ nach dem fie zum Re ia Polen zu⸗ 
ment kommen / dieſen Vertrag in wirden vnd kraͤfften zubandhaben ſchweren / die Biſchoffe 
dandere Stände deß Koͤnigreichs zu gleichmaͤſſigem Eide halten / vnd auffjede zehen jar 
Icher Eide ſolte ernewert werden. Soiſt auch dazumalim Fride begriffen worden / woh 
wa ein Konig von Polen forthin gegen dem Hohenmaiſter in Preuſſen würde Krieg führen! 
die Vnderthane jhm gehorſam oder beyſtand zu leiſten nicht ſchuͤldig fein/fondern zu bei⸗ 
meheilein ewigwaͤrender Frid ſolte gehalten werden: Vnd iſt zwar dieſer Vertrag wol mit 
vey hũdert Sigeln bekraͤfftigt wordẽ / wie zu beweiſen. Es hat aber folcher Fried nit ober vier⸗ 
hen jar gewaͤrt: Dann als man zehlet tauſend vierhundert vnd fuůnfftzig jar / hat das Lands 
oleEauffrührifcher weiſe wider den Hohenmaiſter eine Buͤndniß gemacht: Vnd wiewol der 
pſt / mit ſamt Keyſer Friderichen dem tritten / ſolch Geſind in Bann vnd Acht thaten / der 
Johemaifter auch begeret den handel zu Rechtlicher erkanntniſſe kommen zu laſſen / ſtunden 
edannochfo gar nicht ab / daß auff einen tag bey ſibentzig Staͤtte vnd Schloſſer truͤnnig wur 
m Zu ſolcher jrer Buͤndniſſe hat ſich Koͤnig Caſimir von Polẽ / Koͤnig Sigmunds Vatter⸗ 
ſelit / vnd vns dermaſſen betrangt / daß Ludwig von Elrichs hauſen / dazumale Hohemaiſter / 
z vnuerweißlicher forchte obligender gefahre / als die wol dem allerſtandhafftigſten Wann 
gegnen moͤchte / gezwungen / mit jhm einen Vertrag / auff gantz vnbilliche mittel / ohn deß 
apſtes / Keyſers vnd der Reichß Staͤnde wiſſen oder willen/auffgericht/damiterdas Sande 
halten / vnd felbs vnangefochten darinn bleiben mochte. Nu ſeind vnder anderen auch dieſe 
edinge demſelbigen Fride einuerleibt: Daß forthin die Hohemaiſter in Preuſſen / innerhalb 
chs Monaten / nach dem ſie ins Regiment kommen / den Koͤnig von Polen erſuchen / jn mit 
ſchwornem Sydefürjbren Oberherrn erkennen / jm wider maͤnniglich behuͤlfflich ſein / deß 
eichendie Polen eben fo wol als die Teutſche / in den Orden auffnemmen / gu Comptureien 
mmen laſſen / vnd was ſie forthin an Guͤtern wůrden bekommen | dem ſchutze vnd ſchirme 
r Koͤnig von Polen ſolten vnderwerffen. Dieſe Gedinge dienen nicht allein vnſerm Orden 
ſeinem theil / ſondern noch dar zu dem gantzen Reich vnd allem Adel Teutſcher Nation zu 
zchſtem ſchaden vnd ſchanden. Derhalben ſeind von der zeit an etliche Hohmaiſter geweſen / 
elche die vnbillgkeit ſolches Handels bedacht / vnd ſich derwegen vor Baͤpſten vnd Keyſern 
schlich beklagt / jedoch auß bezwange geſchworen haben: Vnd iſt gleichwol Preuſſen in deß 
eichß Schuß und Schirme bliben / biß auff die Hohemaiſter / Hertzog Friderichen von a Dieſer Hertzog 
dachſen / vnd Marggraue Albrechten von Brandenburg: Dann dieſelbige haben den Ko⸗ Srderihiftßiernog 
‚gen von Polen micht wollen ſchweren / dieweil weder Keyſer noch Bapſt in gemeldtem Ko⸗ ger 
ig Caſimirs Vertrag bewilligt /auch Keyſer Marimilian/imjar taufend fünff hundert/in regierenden Churs 
afft deß zu Augfpurg ergangenen Abſchieds / daß fiedem Reich allein ſchweren ſolten / befoh⸗ — — 
mbatte. Vnd als er zu minderunge dieſes zanckes / hernach im Tauſend fůnff hundert vnd drrgewefen, 
henden jar einen Tag zu Paſſaw angeſetzt / vnd die Bottſchaffte daſelbs zuſammen kom̃en / 
at gar nichs koͤnnen außgericht werden / darauff deñ der legt Krieg erfolge. Es iſt aber Marg 
raue Albrecht ſelbnoch vor vier vnd zwentzig jaren zu Noͤrnberg auff dem Reichtage gewe⸗ 
n / vnder anderen / als ein Fuͤrſt deß Reichs ſeinen Sitz gehabt / vnd den Abſcheyd / ſo daſelbs 
efchloffen worden / helffen ſiegeln. Derhalben genugſam bewieſen / daß der König von Po⸗ 
n gar keine Gerechtigkeit an Preuſſen / vnd Marggraue Albrechten nicht gebuͤrt habe / ſich 
feinen ſchutz vnd ſchirm zu begeben. Daß nun deß Koͤnigs Geſandter vnſern Orden ons 
anckbarkeit vnd vbertrettener Vertraͤge halben anzeucht / daran thut ers vnbillich / vnd koͤn⸗ 
Awir mit alten Vrkunden beweiſen / daß vns die Konige von Polen ſchier nie keinen Glau⸗ 
en gehalten. Seind aber jemals Brieue mit mehr Sigeln behenckt geſehen worden / denn 
ben die / in welchen wir vns mit Konige Ladißla vertragen haben < Hette auch moͤgen eine 
söflerverficherungegefchehen? Dannoch hat man Brieffe vnd Sigelgebrochen / vnd den 
drieg wider vns auff das new angefangen: Ja ſolchen Lohn haben ſie vns geben, darum daß 
pi inen Sarmatien oder Polen / vnd einen guten theil an a ln eh 
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u Beſchreibung Genftlicher ond Welclicher 
ig 4 8 Geſandt nennt woletliche Keyſer / fo vor dieſer zeit gelebt / vnd ſpricht: Sie ſeien mit vnſen 
Orden nicht wol zu frieden geweſen / aber es erhelt ſich vil anderß: Dann Keyſer Sigmum 
hat nicht allein dieſen zanck auffgehaben / vnd das Vrtheil auff vnſere Seite gefelle / wie kun 
hievor angezeigt / ſondern vns noch huůlff vnd beyſtand wider den Feind bewieſen. So hat Key 
fer Friderich / zu der zeit / als ſich das Landuolck empoͤrt / wie vor gemeldt / vns alle gnaͤd 
Sieb erzeigt / die Meutmacher in die Acht erklaͤrt / vnd derwegen einen Reichßtag zu Nornbe 
gehalten / auff welchem uns auch hůͤlff vnd beyſtand bewilligt worden. Gleicher weiſe it gey 
ſer Maximilian gegen vns geneigt vnd geſinnt geweſen: Dann er nicht gewolt / daß wir den 
Konige von Polen ſolten ſchweren / vnd Bat derwegen in feinem vnd deß Reichs Namen zun 
offternmal an König Sigmunden geſchrieben / vnd dazumal dermaſſen befchloffen/daß e: 
vns wol vnd ehrlich angeſtanden. Deß Königs Geſandter fährt in feiner Rede ferrner fon 
ſpott vnſer etwas hoͤfflich / vnd fraget / warumb wir nicht Hieruſalem vnd andere der gleiche 
orte widerumb einnemmen? Wir weren zwar nicht ſo gar vnuerſtaͤndig / daß wir jm nicht vi 
dinges dargegen koͤnten fuͤrwerffen / ſedoch wollen wir ons von wegen diſer loͤblichen Verſam 
lunge enthalten / vnd jhn allein fragen / warumb der Koͤnig von Polen / nicht die Landſchafft 
u ent, widerumbeinneme/fojm der Moſcobiter in etlichen vergangenen jaren enzogen / vnd toel 
Iensto/welches yia, che zwar an jrer groͤſſe / ſchier dem gangen Sande zu Preuſſen / moͤgẽ verglichen werden. Dar 
der Kuttam gelegen, nach / warumb er infolchen ſeinem groſſem gluͤcke / feine Grentze von dem täglichen fireiffen 
“ ai — Moſcaw ynd verheerungen der Tartaren nicht beſchir me⸗ Aber difes iſt gleichwol eine ſtraff / daß er len 
nen glauben gehalten. Weiter ſagt er / die vnſere ſeien vor zeiten auß dem gantzen Lande zuBe 
heym vertrieben worden. Warumb er aber ſolches anzeucht / konnen wirnichtverftchen/cofeg 
denn / daß er dardurch / als mit einem Exempel / woͤlle beweiſen / daß jnen auch wol gebuͤre / vn⸗ 
vnſere Habe vnd Güter zu berauben: Dann der vnfall / ſo ſich zur ſelbigen zeit zugetragen 
nicht allein vber vnſern Orden / ſondern vber das gang Sand zu Boheym / vnd mehrertheilsh 
ber die / ſo noch auff dem alten Glauben waren/ergangen: Nemlich / als von wegen der RNuſſ⸗ 
ſchen lehre treffenlich groſſe emborung daſelbs entftanden. Wir bekennen / daß vnſer Orden 
mit den Konigen von Polen Krieggeführt/ daß er aber vrſach darzu gegebẽ / geſtehen wir ke 
nes wegs: Demnach der Orden anderer geſtalt zum Schwert me gegriffen I denn nur allein 
das fein zu beſchirmen / oder wider zu fordern. Er fagt/wir haben mit den Zartarn eine Bünde 
niß gemacht: Daſſelbig Fan man mit IBarbeitvonjnenfagen: Dann man weiß wol/toiefie 
ſich der Tartern huͤlffe wider Chriſtenleuthe gebraucht. So zeiget auch diegelegenheitjhres 
Landes genugſam an / ob die Tartarn vns oder jnen naͤher vnd beſſer geſeſſen. Daß er zulet 
von Dantzig vnd Elbingen gefagt/batgar keinen grundt / vrſach/ daß beide Staͤtte vns und 
dem Reich Teutſcher Nation zugehorig / vnd der Koͤnig von Polen Feine andere Gerechtig⸗ 
keit daran hat / denn die / ſo er durch abfall vnd meineid der Bürger mag erlanget haben / in maß 
fen ſolches vielfältiglich zu beweifen. Dieweil nun / vnvberwindlichſter Keyſer / Großmechug⸗ 
ſter Konig / vnd Hochlobliche Staͤnde / dem allem alſo / bitten wir zum hoͤchſten / daß der San 
tentz vnd Breheil/fo vorlangeſt gefaͤllt / moge vollzogen werden. Dan ſolches folder ſache bil⸗ 
ligkeit / deß Reichs Wirde und Hoheit / die gelegenheit der Religion / vnd deß Teutſchen Adels 
Ehr vnd nuztz bey euch in alle wege erhalten —V 
Der Polniſch Geſandt ſtellet wol hierauff eine Gegenſchrifft / brachte ſie aber nicht 
für: Dann nach dem man beider Partheien angezogene vrſach vernommen / wurden außal 
len Ständen etliche den handel zu eroͤrtern verordent. Die Sum̃a jres bedenckens war man 
ſolte das Vrtheil / ſo wider Marggraffe Albrechten ergangen / handhaben / Jedoch vnd Hi 
Aönig Sigmund fiefahen/dap ſolches gar ſchwerlich ins werck zu bringen / ſtelleten fie allesdemKeyferheim. 
von Polen geſt orbe. Füygepernach ſtarbe König Sigmund / in woͤlerlebtem alter / als er zwey vñ vierhig jar regten 
hatte: Konig Caſimir / wie vor geſagt / iſt fein Vatter geweſen / ſo hat er trei Brůder gehabt? 
b Welche jenregie- Darunter Ladißla / König zu Hungern und Boheim worden / Konig Ludwigs vnd Frauwen 
rendes Rom · R Anna Vatter Als als aber die andere / Johann Albrecht vnd Alexander / beide nach einander 
nd O%4 an fast jres Vatters regtert / vnd keine Rinder verlaffen/ Famedasgang Regiment an König 
.. Sigmundenjrenjängfien Bruder: Demfelbigeniftfein Sohn / Sigmund Auguftusge 
nannt / deß Römifchen Königs Ferdinand! Tochterman/im Kegimenenachfommen. 
Deß Sapfts antı Im vorigen Buch haben wir von Mendoza geſagt / wie er zu Jom deß Eoneitifhalbe 
wort den Kenferi. Proteſtiert habe / Darauff antwortet der Bapſt hernach am erſten tage deß Hornungs / wie er 
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om Keyſer beuohlen worden / wider das Concilium eine Proteſtation fuͤrzubringen / haſtu 
nsallezu/groflem ſchmertzen verurſacht. Nach dem wir aber die Inſtruction oder Befelchß⸗ 
riene fleiſſiger bewogẽ / ſind wir widerum̃ erfrewet worden Vñ wil hiemit zũ erſten die vrſach 
erbekuͤm̃erniſſe anzeigen: Nemlich / ſo iſt ſolche weiſe zu Proteſtieren ein verdaͤchtig ding / vñ 
ydenen fuͤrnemlich im brauch / welche entweder gar vom gehorſam abgefallẽ / oder ſchon an⸗ 
efangen haben zu wancken. Derhalben vnd dieweil ich mie Vaͤtterlicher Liebe gegen dẽ Key⸗ 
ralle zeit geſiñt / vnd wie einem Hirten der Kirche gebuͤrt / zur einigkeit gefliſſen geweſen / hat 
mir in fonderheitwehgerhan: Es hat auch vns vñ den Cardinaͤlen ſouil deß weher gethan / ſo 


mg wir vns / ſonderlich zu diſer zeit / eines ſolchen zuuerſehen gehabt: Dañ der Keyſer mit ſei⸗ 


en vnd der KircheFeinden einen Krieg gefuͤhret / Ja denſelbigen mit meiner huͤlffe hat zũ ende 
acht. Vnd wiewol du folchesfür gering achten magſt / ſolle es dañoch für eine beſondere gut⸗ 
jat erkannt werden / in betrachtunge / daß die huͤlff / ſo ich geleiſt / nicht gering / vnd dermaſſen 
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eivefen/daß fie fich etwas hoͤher / denn der Kirchen Kam̃erſchatz wolertragenfönnen/erfires 


et / iſt auch eben zu rechter zeitfornen. Weß koͤndte man ſich nun weniger verſehen haben / deũ 
aß der Keyſer / nach dem er obgeſiget / vnd darzu alſo newlich mir für allen guten willen vnd 
undſchafft einẽ ſolchẽ danck ſolte beweiſen? Nemlich / daß der außgang ſolches Kriegs gleich 
nanfang were / wider mich zu Proteſtieren. Es begegnet mir ebẽ wie der Prophet klagt: Weñ 


h wil gute Trauben leſen / daß ich Schlehen vnd Heckentrauben darfuͤr finde. Von anfange 


eines Baͤpſtiſchen Regiments / hab ich den Keyſer / als eine Edele junge Rebe / mit hoͤchſtem 
eiß auffgepflantzt / damit ich etwa einen reichen Herbſt moͤge erlangen: Aber ſolch fein fürnem 
ten entzeucht mir beinahe alle hoffnung / ſo ich auff die Frucht gehabt. Alſo haſtu die vrſach 
eß trawrens: Nun merck hergegen / wie wir widerumb daruõ erledigt: Du haſt eben / als hette⸗ 
u gewalt wider mich vnd dieſe heilige Verſamlung zu Proteſtieren / dich deſſelbigen dermaſ⸗ 
n gebrauchet / daß es wider vnſere Ehr / vnd dem Keyſer nicht wol anſtehet. Es iſt aber in die⸗ 
r Inſtruction oder Befehlsbrieffe nicht ein wort / das da moͤchte anzeigen / als ob deß Keyſers 
ill oder meinung / daß du der geſtalt ſolteſt handeln / ja damit du es beſſer verſtehen moͤgeſt / 
ſage ich / es iſt kein wort darinn / das dir zu ſolchem einen gewalt gebe. Der Keyſer befihlt ſei⸗ 
en Befehlhabern zu Bononia / daß ſie daſelbs bey vnſeren Legaten / welche das Concilium 


erlegt / der geſtalt ſollen Proteſtieren / vnd als du vernommen / daß ſolches geſchehen / haſt du 


leicher geſtalt allhie vor vns dich derſelbigen Form zu Proteſtieren wollen gebrauchen / biſt 


ber alſo weiter geſchritten / denn dir beuohlen worden. Wo du das bißher nicht verſtanden / 


ß dirs nun geſagt ſein / vnd erkenn es. Dann der Keyſer befihlt dir nicht / daß du wider vns / ſon 
ern vor dieſer vnſerer Verſamlunge / wider die Legaten / als vrſacher / daß man mit dem Con⸗ 
io verruckt / dermaſſen ſolleſt Proteſtieren. Darumb hat der Keyſer hierin gethan / wie ei⸗ 
em verſtaͤndigen beſcheidenen Potentaten wol anſteht / vnd der in ſolchen grentzen vñ ſchran⸗ 
Pen blieben / auch angeregte Proteſtation vor mir / demnach er wol weiß / daß ich deß gantzen 
andels ordenlicher vnd einiger Richter bin / hat woͤllen geſchehen laſſen. Vnd zwar wo ich die 
ach zu richten nicht hette woͤllen auff mich nemen / moͤchte als dann erſt die Proteſtation wider 
nich ſtatt gehabt habe, Du haft aber nicht den weg / wie du wol geſolt / fuͤrgenom̃en / daß ich den 
andel eroͤrterete / ſondern haſt dich eines vnzeitigen Vrtheils gebraucht / vnd von mir gefor⸗ 
ert / daß ich das Decret von verlegunge deß Concilij auffyeben / vnd darneben den meinſten 
heil der Vaͤtter / dem wenigern / ſo zu Trient blieben ſein / ſolte befehlen zu weichen. Was koͤn⸗ 
edoch allen gewalt der Concilien mehr ſchwaͤchen / denn eben das? Were es nicht viel billicher 
eweſen / daß der weniger theil zu Trient / woh ſie etwa vber die andere / ſo zu Bononia verſam⸗ 
et / vrſach zu klagen gehabt / dieſelbige an mich heiten gelangen laſſen? Ich wuͤrde ja jhr bege⸗ 
en dazumale nicht verworffen haben / vnd wolte es zwar noch nicht verwerffen. Dieweil denn 
eß Keyſers will vnd meinung mit deiner werbunge ſe nicht vberein kompt / moͤgen wir Gore 
voldancken / daß er ſein Gemuͤt dermaſſen regiert / vnd mogen vnſert halben frolocken / vnd du 
elbs von wegen deines Herrn dich frewen. Wiewol nun mit dem jenigẽ / ſo wir jetzund erklaͤrt / 
er gantz grund deiner Handlunge vmbgefallen / alſo / daß nichts weiter von noͤthen auff dem 


Proteſtieren zu antworten / wil ich dannoch / damit ich nicht durch ſtillſchweigen darfuͤr gehal⸗ 


en werde / als ob ich deine bezichtigung fuͤr recht erkennete / vnd etwa dardurch vil Leute / zuuor 
zuß die vnuerſtaͤndige / moͤchten aͤrgern / alle ſtuͤcke nach einander ordentlich widerlegen. Vnd 


um erſten beduͤnckt mich / du geheſt fuͤrnemlich darauff vmb / daß du mich / als hinlaͤſſig / der 
ich zum Concilio nicht wolle bringen laſſen / vnd nur verzug ſuche / daß n Concilium gehal⸗ 


n ij cten/ 
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ten / Hergegen aber den Reyferfdep allgemeinen nußes halben ſorgfeltig / fleiſſig onddernn 
darnach wache vnd trachte / auff daß ein Conciliũ verſamlet werde/ moͤgeſt dargeben Ich miß 
goñe zwar dem Keyſer fein lob nicht / ſolls auch nicht thun / vñ wo du darbey blieben/werenicht 
von noͤten geweſen darauff zu antworten: Dieweil du aber jn alſo erhebſt / daß du mich verklei, 
nerſt / vnd alſo lobſt / daß du mich zum theil veracht machſt / in dem du ſagſt / es habe der Keyſer 
nicht allein von mir / ſondern noch darzu von meinen Vorfahren den Romifchen Bäpften/eit 
Conciliũ begert / erfordert der handel an ſich ſelbs / daß ich dir darauff antworte, Darumb woh 
dep Keiſers gemuͤt vñ verlangen allezeit geweſen / daß ein Concilium gehalten wuͤrde / ſo hat 
mit mir einen ſiñ gehabt. Darneben vnd zugleich / wie ich älter bin deñ er / alſo habichsauchvd 
jm begert / welches deñ die fuͤrnemeſte Cardinaͤle / ſo dazumal in diſem Rath geſeſſen / koͤñen be 
zeugen. Nach dem ich aber zum Baͤpſtiſchen Regiment kommen bin ich eben auff derſelbigen 


. meinungeblieben/ond hab / ſo bald ich die geringſte gelegenheit erſehẽ / ein Conciliũ auß geſchn 


ben / erſtlich gen Mantua / darnach gen Vincentz / Jedoch ſeind an den erſten ort ſchier gar kein 
an den andern etliche wenig / Leute kom̃en. Vnd haben die Legatẽ / ſo ich dahin abgefartige/wol 
ein halb jarlang der anderen Bottſchaffte / welche ich durch hin vnd wider außgeſchickte Brie⸗ 
ne vnd Bottſchaffte beruffen / daſelbs gewart. Nun ſagſtu / es ſeien dieſelbige Staͤtte nicht ge⸗ 
legen geweſen / dz Leute auß mancherley Nationen dahin hetten zufarfienfommenmögen/ont 
ſprichſt / es ſee Trient woldarzugelegen.Soift aber niemand der nicht wuͤßte / daß Trientfei 
nes wegs mit den andern koͤñe verglichen werden / man ſehe gleich an die groͤſſe / oder die gelegen 
heit / alle notturfft zubekom̃en. Der halben hat die vngelegenheit deß ortes das Concilium nicht 
verhindert / ſondern die Kriege zwiſchen Koͤnigen vnd Fuͤrſten. Dun ſihe / welcher hierin ernſt 
hafftiger geweſen / der Keiſer / ſo durch Kriegshaͤndel das Conciliũ verhindert / oder der Bapſ 
als der allwegen zum Fride angemahnt / darzu gerathen / vñ keinem andern Potentaten / denn 
allein dem Keyſer ſeine huͤlffe hat zugeſagt / vñ zwar in dem Kriege / welchen man darfuͤr hielte⸗ 
daß er den weg zum Conecilio bereitete⸗ Ich diſputier hie nicht / ob der Keiſer zũ Kriege gedrums 
gen / vñ wider feinen willen dahin genoͤtigt: Jedoch weiß man wol / daß durch Kriege das Con⸗ 
cilium verhindert wordẽ / daß es Feinen fortgang gehabi. Ich kom nicht gern zu ſolcher vergleis 
chunge/dieweilder zanck nur vber der fromkeit/welcheswar allein Gott ſol zugemeſſen werde, 
Aber du Mendoza haſt vrſach darzu gegebẽ. Ich wil hie micht weitlaͤufftiger handein / ſondern 
dich allein ermahnen / daß du doch alle jar meines Baͤpſtiſchen Regiments bey dir fleiſſig erwe⸗ 
gen / vnd achtung haben woͤlleſt / was ich für groſſe forge/fleiß/ond ernſt gehabt. Nemlich / hab 


ich allezeit diſe zwey fuͤrgehabt / als / daß ich die Potentaten zu frivebringen/ vñ ein Concilium 
moͤchte außſchreiben / hab auch hieriñ keinen koſten / můhe vnd arbeit geſpart / ob ich wol alters 


halben ſehr beſchwert. Gleichwol zeigſtu an denen dingen / ſo ſich vor dem Concilio zugerragel 
ſelbs keinen mangel an / ſondern beſchůldigſt allein die Legaten / daß ſie hinder meinẽ wiſſen gen 
Bononien gezogen. Darneben jrrt dich auch/ daß ich der Vaͤtter Verſamlung zu Bonoma 
ein Concilium nenn / vnd meinſt / es werden hiemit die /ſo zu Trieneblieben/gefehmäht. Was 
iſt aber hierinn für ein mangel⸗ Es red doch jederman daruon / es ſey das Concilium võ Zrient 
gen Bononia verlegt worden. Derhalben woh ich thun wil / wie einem auffrichtigen Richter 
gehoͤret / kan ichs anders nicht neñen / biß ich durch gegen beweiſung beſſer verſtaͤndigt werde] 
fürnemtich/dieweilfichder mehrertheil der Biſchoffe mit ſamt vnſern Legaten dahin begeben 
Dañ in einer ʒweiffelhafftigen Sache/folnichtder mindercheil / wie du ſagſt / ſendern der groß 
ſer / fuͤr den beſſern gehalten werden. Darzu ſoiſt gewiß / daß ein Concilium macht hat an eine 
andern ort zu ziehen. Ob es aber rechtmaͤſſig verlegt / daruͤber denn der Streit iſt / wil ich mu 
ſolch Vrtheil / demnach es mir vbergeben / vorbehalten haben / vnd mitlerweil diefelbige Be⸗ 
ſamlung ein Concilium neñen Dufagftferrner/esfeiendie Vrſacher ſolcher verlegungemik 
verbunden. Meinſtu dann / daß ſolches zu feheltene Alſo lobſtu die / ſo zu Trient blieben / diewel 
fie fich von mir haben abgewendt: Bedenck dannoch was für eine gefahr darauff ſtehe / dam 
auß dem handel/wennfichdie Biſchoffe von deß Bapſtes gehorſam abſchleiffen / pflegen zwi⸗ 
tracht vnd feindfchaffte/welcheder Kirchen ſehr ſchaͤdlich / zu erwachſen. Woh du nun die ſeh⸗ 
nige / ſo mir zugethan / fuͤr partheyiſch wilt gehalten haben / als dz ſie meinen theil mit recht oder 
vnrecht begeren zu beſchirmen / kenn ich zwar ſolche nicht / dieweil mir ſonſt feine andere ſonder 
bare geſchaͤffte obligen / denn was ein Vatter mit ſeinen Soͤhnen vnd ein Hirt mit ſeiner Her⸗ 
de mag handeln. Esift gleich wolbißher im Concilio noch Fein ſolcher ſtreit entſtanden / daß ich 
dergleichen verpflichter vnd partheyiſcher Leuthe bedorffte / ſondern beger von rn 
— nemli 
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Arnemlich / daß ſie jr Gewiſſen frey bebalten / hab auch meinen Segaten/ alsfievonmir auff 
a8 Concilium abſchieden / vnder anderm fleiſſig und zu etlichen malen eingebunden/fiefolten 
Jeiß ankehren / damit die Vaͤtter gar Feine vrſach hetten ſich zu beklagen / daß jhnen die Frey⸗ 
jeitin jren Stimmen benommen. Zudem wirffſtu mir fuͤr / daß ich mich durch feine bitte deß 
Renfers/Rönigs/nochder Reichs Staͤnde / wolle bereden laſſen / daß die Vaͤtter widerumb 
nochten gen Trient kommen / vnd ſchleußt hierauß / als obich mich Teutſcher Nation wol⸗ 
ahregarnicht annemme / zunorauß / dieweil der Keyſer mit treffenlicher mühe vnd arbeit zu 
pegen bracht/daß die jenige / ſo langeſt vonder Kirchen abgetretten / deß Concilij Erkanntniſ⸗ 
enichewoltenverwerffen/ ſo ferne man nur zu Trient darmit fortfůhre. Ich habe zwar mit 
ußtruͤcklichen worten nie abgeſchlagen / daß man widerumb gen Trient kom̃en moͤge / ſo fer⸗ 
1 esrechtmäffiger weiſe / vnd von anderer Stationen widerwillen / geſchaͤhe. Wie begirig aber 
chder wolfahrt Teutſcher Nationen ſeie / mag man daran wolfehen/daßich nun zum andern 
naldas Concilium dahin beſchriben / vnd meine Legaten geſchickt hab / nemlich die Cardinaͤ⸗ 
MPariſium / Moronum vnd Polum / welche / als ſie in der erſten Legation ſiben Monat lang / 
ümemlichauffder Teutſchen ankunfft / gewart / weiſtu ſelbs wol / Daß dazumal niemand er; 
chienen. Von deß Keyſers wegen kamen dannoch dahin der Granuella / der Biſchoff von Ar⸗ 
ab / vnd du Mendoza / ſo koͤndt jr auch zeugniß geben / wie ſehr geduͤltig die vnſere bey ſolchem 
parten geweſen. Was iſt denn darauß wordenẽ Ir ſeit ſelbs nicht blieben: Vnd wiewol meine 
egaten gebetten / es ſolte doch auß euch treien einer allein verharren / demnach ſolches zu einem 
juten Exempelgereichen möchte/feitjhr dannoch auff eine fuͤrgewendte entſchuͤldigung vber 
tlichetagenathuolgendsdaruongegogen. Vber zwey jar darnach / als die zeit beſſer gelegen/ 
ſt man widerumb daſelbs zuſamen kommen / vnd vnſere Legaten / die Cardinaͤle / Montanus / 
Truceius / vnd Polus dahin abgefaͤrtigt worden: So biſtu mit Franciſeo von Toledo auch 
arkommen. Du biſt aber noch wol ingedenck / wie lang man da gewart / wie vil Monat ſchier 
sergeblichhingangen / eher denn man den Handel angriffen. Als man nun die Sach fuͤrge⸗ 
ommen / vnd vil heilſame Decret oder Beſchluͤſſe ergiengen / weiſtu wol / wie wenig von de⸗ 
ten ankommen / ſo doch diſer Artzney für andern wol beduͤrfft hetten. Bon Biſchoffen iſt zwar 
einer erſchienen / vnd etliche wenig ſchicketen jre Anwälte. In Summa / es war gar feine an⸗ 
eigung vorhanden / darauß zu verhoffen ſein moͤgen / daß dieſelbige eine beſſerung wuͤrden zu⸗ 
aſſen: Vnd etwa vil auß Hiſpania / Franckreich / Italia / vnd anderen weit gelegenen Sanden/ 
ahin zuſammen kom̃en / iſt doch allein auß Teutſchlande / ſo gar nahe gelegen / kaum einer er⸗ 
chienen. Du ſageſt aber / es ſeie nun eine andere zeit / vnd wolle der Keiſer / welches macht vnd 
zeivalt jetzund etwas groͤſſer / auff ſich nemmen / wo man widerumb gen Trient kommen wer⸗ 
je / daß alle Teutſche dem Beſchluß dep Concilij ſollen folgen. Soſag vns nun Diendoza/ 
wenn das wahr iſt / wie du fuͤrgibſt / vnd die Teutſche deß willens ſeind / warumb vnderwerffen 
ie ſich nicht on alle mittel dem Soneilio/eswerdegebalten gleich wo es woͤlle? Jedoch wil ich 
nicht / daß man ſolches dermaſſen verſtehe / als ob mir hoch angelegen / woh das Concilium ge; 
halten werde. Aber du biſt auff Trient alſo geſeſſen / daß du fuͤrgeben tharſt / wo mans nicht 
an dem orte / da es angefangen worden / auch vollſtrecke / werde es vmb Teutſcher Nation wol⸗ 
fahre geſchehen ſein. Gedenck doch was du thuſt / dann dieweil du vns wilt an eine Statt allein 
binden / ſo ſuͤndigſtu in den Heiligen Geiſt. Gott hatt vorzeitẽ Hieruſalem als einen beſondern 
pre verordnet / an welchem er wolte geehret werden / vnd hatjhm dazumal alſo gefallen: Nach 
dem aber die Ceremonien vnd Finſterniß deß Geſetzes auff gehaben / vñ die Sonn der Gerech⸗ 
tigkeit / nemlich vnſer Heyland / Chriſtus Jeſus / erſchienen / hat er an allen orten wollen ange⸗ 
bett werden: Darum̃ fuͤhrſtu eine newe Dienſtbarkeit ein / wenn du ſo haͤfftig auff den ort drin⸗ 
geſt. Yun iſt von nothen (ſprichſtu) dieweil man Teutſchem Lande helffen ſol / daß daſelbs 
ein Concilium gehalten werde. Wie denn / ſo Daͤnnemaͤrcker / Gotthen / Engellaͤnder eben mit 
gleichen Kranckheiten behafft / muͤſſte man derwegen einem jeden in ſeinem Lande ein allge⸗ 
mein Coneilium anrichten? Das kan nicht ſein. Ja wenn man Coneilia außſchreibt / wer⸗ 
den nicht eben die / welchen Geſetze vnd Ordnung fuͤrzuſchreiben / ſondern die / ſo die Decret 
vnd endlichen Beſchluß ordnen / vnd anderen fuͤrſchreiben / bedacht: Solche ſeind aber die 
Biſchoffe vnd andere Vaͤtter welcher gelegenheit am allermeinſten wirt angeſehen. Dann 
man kan auff vilerley weiſe darthun / daß man zum offternmal / auſſerhalb denen Landẽ / in wel 
chen Regeren entſtanden / Concilia gehalten Were es nicht gar vnbillich / wenn ſich die Teut⸗ 
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ſche woͤlten anmaſſen / daß man muͤſſte zuſammen a le gefieleiondanderen 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Welchiher 
Is 4 8 Voͤlckern ſolche Gerechtigkeit ond Freyheit zuerwehlen folteengogen werden 2 Dieſes alles 
dient dahin / damit du ſeheſt / daß einer folchen ſcharpffen Proteſtation garnichtvöndten gewe⸗ 
fen. Nun wil ich auff das ander kommen: Du ſprichfi / es ſete die antwort / ſo wir dem Keyſer ge⸗ 
geben / vnrechtmaͤſſig / durch auß erticht / vnd weder gemeiner Bernunffte noch den Rechten 
gemaͤß:Das iſt zwar vnbeſcheiden gnug geredt / vnd was grob vber die Schnur gehawen: Du 
thuſt vns aber vnrecht / vnd dieweil du keine vrſach angegeigefi/fanichdir nicht vnderſchiedlich 
darauff antworten. Jedoch laß ich mich doch beduncken / es ſeie dir befi chwerlich / daß wir bege⸗ 
ren / daß die Decret kraͤfftig bleiben / daß man die I fo auff das Concilium Fommen werden/ 
gnugſam verſichern / die weiſe vnd ordnung zu handlen / welche von den Apoſteln her / biß auff 
gegenwaͤrtige zeit / in der Kirche blieben "behalten / vnd letzlich mit Prouiand ſolte gefaßt ſemn 
In dieſen Fuͤrſchlagen iſt nichts newes / nichts vnbillichs / wird auch ſolches in Baͤpſtiſchen 
vnd Keyſerlichen Rechten alſo verſehen. Daß du denn ſageſt / was fuͤr vnraht kuͤnfftiglich et⸗ 
wa entſtehen mochte / werde es der Keiſer mir zumaͤſſen / vnd hiemit in diſer meiner fahrlaͤſſig⸗ 
keit die Kirchen ſorg auffſich nemmen: Witichsfürwar/fouilmir Gott Gnad verleihen win / 
dahin nicht komen laſſen / daß ich in Kirchenſachen billicher weiſe konne fahrlaͤſſig geſcholten 
werden: Jedoch wo es ſich auß Menſchlicher blodigkeit alſo zutrůge / wolte ichs meht für vbel 
haben / daß meine hinlaͤſſigkeit deß Keyſers fleiß erwecken vnd ſchaͤrpffen moͤchte / damit er der 
Kirchen zu huůlffe kaͤme / ſo ferr dannoch daß er innerhalb den Schrancken / in welche du jn ſelbs 
beſchleußt / bliebe / nemlich / daß er in ſolchem falle die Form deß Kechten/ der Heiligen Vaͤttet 
Satzungen / vñ der gangen Welt einhelligkeit nach folge: Wo er nu daſſelbig thun wolt / zweif⸗ 
felich gar nichts / es werde vnſer beyder Ambt / wiewol ſie vngleich vñ vnterſchiedlich / der Chuſ 
lichen Kirche nutz vnd heilſam ſein. | dr % 
Letzlich und fouil den Hauptpuncten deiner Droteftarion belange/daduvermein ſt / es ſey 
die verlegung deß Concilij vnrechtmaͤſſiger weiſe geſchehen / wil ich / dieweil der zanck gantz vñ 
gar darauff ſtehet / die eroͤrterung deſſelbigen / habendẽ gewalt nach / mir ſelbs zueigenen / vñ ver 
trawe fiedemnach den fuͤrtreffenlichen Cardinaͤlen / Pariſio / Burgenſi / Polo vnd Erefeentiof 
ernſtlich gebietend / dz ſich mitlerweil / als ſie mit der fache vmbgehen / niemand etwas darwider 
vnderſtehe / befehl auch darneben den Vaͤttern / zu Bononiaeben ſo wol/als denc ſo zu Trient 
bey einander ſeind / wo ſie etwas dieſer Sache halben wollen fuͤrbringen / daß ſie es in Monats 
friſt thun ſollen: Vnd darmit ich nicht darfuͤr gehaltewerde/afsobich einicherlen geſtalt Teut 
ſche Station verſaumete / wilich nicht abgeſchl agen haben / meine Legaten / auff daß ſie derſel⸗ 
bigen Leute ſchwachheit zu huͤlffe kom̃en /dahin zu ſchicken / wo ich nu verſtehen mag / daß ſol⸗ 
ches jnen vnd dem Keyſer zu gefallen moͤge gereichen. Vber das / wo nach geſchehener Erkant⸗ 
niſſe erſcheinen wirt / daß man vnbillicher weiſe gen Bononiavverrückt/mil ich in alle wege ver⸗ 
ſchaffen / daß das Concilium zu Trient vollſtreckt werde · Vnd kurtß darvon zureden / wil ich 
nichts vnterlaſſen / damit Teutſchland widerumb zum alten Glauben komme. - 
Der Cardinal von Trient war ſchon allbereit gen Augſpurg wider kommen / wie vor⸗ 
geſagt: Oerhalben vnd als der Keyſer ſeine rede angehoͤrt / deß Mendoza ſchreiben / ſo zu ende 
dep Chriſtmonats zu Rom gegeben war / empfangen / vnd alſo wol fahe/ daß eine geringe hoff⸗ 
nung deß Concilij vorhanden / lieſſe er am viertzehenden tage deß Fenners den Handel an die 
Staͤnde deß Reichs gelangen / zeiget an / wie die ſach geſchaffen/ und dz er dem Mendoza ſeinẽ 
Beſehlhaber zugeſchriben /er ſolte wider die verlegung deß Concilij zu Rom Proteſtierẽ: Weñ 
ſolches geſchehen / wolte er jnen die Form der Proteſtation zuſtellen / daß ſie dieſelbige moͤchten 
abſchreiben. Vnd wiewol man am Concilio nicht gar folte verzweiffeln / woͤlte er dannoch in | 
ſonderheit fůr notwendig achten / dieweil ſich die ſache villeicht etwas laͤnger verzoͤhe / dz mitler⸗ 
seit ein weg / welcher zubefridunge Teutſcher Nation dienlich / gefunden wuͤrde. Sie hetten 
gleichwol jm diſe fach heimgeſtelt / doch ſehe er fuͤr nutz vnd gut an / daß etliche wenig frome vnd 
gelehrte Leute auß de gantzen hauffen (den handel fůr suneriien ſolten außgeleſen werdẽ / ſo wol 
te er auch etliche darzu ordnen / die ſich mit jnen moͤchten berathſchlagen: Darumb begerete er⸗ 
fie wollen hierinn jren moͤglichen fleiß anwenden / alle eigene begierde hindan ſetzen / vnd betra⸗ 
chten / wie vil dem allgemeinen nutze vnd einẽ jeden inſonderheit daran gelegen / daß eine verei⸗ 
nigung getroffen wuͤrde / Sie ſolten bedencken / daß vor diſer zwitrachte Teutſchland vnter al⸗ 
len anderẽ das maͤchtigſt / vnd gleich ein fuͤrbild / darauff alle Bolcker achtung hetten / geweſen⸗ 
Farm | Vber das ſolten ſie zu gemute fuͤhren / daß er alſo groſſe muͤhe vnd arbeit auff ſich genommen/ 
damit das Concilium gu Trient vollſtreckt würde: Vnd hette ſolches alle⸗ nach —— 
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ins Ambtes und befonderen Liebe gegen dem Batterlande gethan. Derhalben wurden etli⸗ 
he außgeſchoſſen daß fie den handel folten fürnemmen. Als aberviefelbigederfachengar nicht 
ondten eins werden / ſetzet man die fach gang ondgardem Keyſer heim. Vnd wurde alfo etz 
ichenbeuohlen/diefürnemfte Puncten der Lehr / Ceremonien / vnd Kirchen Reformation/ zu 
cüen: Dieſelbige waren / Julius Pflug Biſchoff zur Naumburg / Michael Sidonius vñ a Sidonins wire. 
Johannes ® Eißleben Agricola / welcher vor achtzehen jaren die Confeſſion vnd Bekandniß — ee 
er Sächfilchen Lehre / mit fampe Philippo vnd Johañ Brengen/ wie wirim fibenden Buch Dransarwen 
meldt / verthetdigt hatte. Derhalben fchriben ſie ein Buch von den Hauptſtůcken der Leh⸗ feine Weihbiſchoft⸗ 
boch gar heim lich / nach dem ſie lang darmit vmbgangen / vnd zum offternmal auff bchenente auf 517 
em Amboſſe gearbeitet hatten / vbergaben fie es zu letzt dem Keiſer / wie wir hernach wollen anz habt / den it 
eigen. Marggraffe Joachim Churfürftvon Brandenburg / als der zur vereinigunge ganız ges anderen Dei 
efliffen/ onterredee fich mit Jacob Sturmen / und fehribean Rath zu Straßburg, bittend: a 
Sie wöltender Religion halben den Buger zu jm fehlen: Dann dieweil der Bapſt mit dem zu werden. Er wurs 
oncilio nicht fort wolte / hette der Keyſer einen andern weg fürgenoinen/und were grofle hoff ee 
ung einer Reformationvorhanden. Alfo wurde Buser abgefertige / vnd als er zu ende deß orale cm 
senners feinen weg inder flille fůürgeno en / bliebe er nicht weit von Augſpurg haltend / biß jn Biſchot zu Merfen 
Churfuͤrſt forderete Daran sul an 

\ Jr 5 Kal * gen võ Anhalt ſtatt / 
Im vorigen Buch habẽ wir geſagt / wie die Engellaͤnder mit einer groffen Feld ſchlach⸗ 
edie Schottennidergelege: Nach dem aber die Schotten auff jhrem fuͤrnemen beharreten / dem gFunftien verord 


ns 


von Kenfer Carin 
nd fich auff eh RönigsvonFrandtreichzufagungevertiefleniermahnerzfieder Hergogvon enum eammenicn 
Somerfer/. Oberſter Bormünderin Engelland/ vnd die andere Raͤthe / amfünfftentagdeß ter angenommen, 
Hornungs / mit einer weitläufigen Schriffte zum fride auffdiefe meinung: Wiewol der en 
andel an ſich ſelbs erforderet / daß von euch / als die der ſache vnd vermoͤgens halben etwas von Eißleben gebo 
hwecher / vnd deren Sand wir weit vnd breit innhaben / der anfang geſchehen folte koͤũen wir ten / darumt er auch 
nsdannochnicht enthalten / euch ewers Heils vnd wolfahrt zu ermnnern Wir haben vor der un) harten kuchen 
Schlachte I foim ver gangenen jaren geſchehen / euch zum Fride und guter Freumdſchafft er⸗ der wegen allezeit 
nant / vnd angezeigt / was wir willens / Iſt aber dieſelbige Schrifft von eweren Oberſten / vnd I" füranderen viel 
em Kegenten verhalten/ond nicht vberansworterworden: Denn Diefelbigefragen garnicht epasız Yberenben 
arnach / wie es euch gehe / ſo ferr nur jnen wol ſeie. Derhalben wo fienun auffdigmalfolche gabe ſich Hernach/ 
rieff brauchen / vñ mcht leiden woͤllẽ / daß jr von vnſerm willen vñ rath moͤget verſtaͤndigt wer ns 
en / wollẽ wir mitdiferSchrifftoffentlich bezeugt haben / daß wir nichte/fo uns wol angeſtan⸗ einomern / daruon 
en / vnterlaſſen Die Engellaͤnder haben mit den Schottẽ zum offtermal gar haͤfftige ſchwe⸗ obe gemeld fürnem 
e Kriege gefůrt / vñ iſt kein zweiffel / die jenige / ſo in Hiſtorien leſen / oder von geſchehenen tha⸗ nn 
en hoͤrẽ / moͤgen fich ereffenlich fehr verwundern / daß diſe Volcker / ſo doch eines Landes / vñ ei⸗ Wittenberg nicht 
jr Sprache/alfo hefftig wider einander ſeind / vnd vermeinen / es weren nichts hoͤher zu wuͤn⸗ In ee 
che/ondrathfamer/denn wo etwadurch einig mikteldiegange Inſul zuſamen komen / vnd võ fürıten von Ban 
inem allein möchteregiert werden: Es befentaber maͤnniglich / daß zu ſolcher fache kein naͤhe⸗ denburg Hoff als un 
er weg Eönne gefunden werden / denn durch eine Heyrat. Nu hat Gott der Allmächtig/nach ee 
em er fich ober euch erbarmt/eben difen weg angezeigt/ vnd eine treffenliche gute gelegenheyt dar neben / vnd wur« 
gleich in ewre hände gegebẽ Ewer Komg/ als er feinen trawen gebrocht/ond die Schlacht vers Pe endttich in bieges 
om hatte/ift balohernach außonmureloderetwwaandererorfache/mittod abgangen. RNun hat graue auch ge 
fe er irei Rinder ergeugt/zwen Sone ond eine Tochter / vñ möchten zwar die Sone / wol etwas 
perhinderlich geweſen ſein Daß wir miteinander nicht hetten koͤnnen vereinigt werden: Gott 
hat fieaber faſt auff einẽ tag / da ſie noch Kinder waren / hingenom̃en / vnd euch ein einig Fraͤw⸗ 
lin/welches kurtz vor deß Vatters tode geboren worden / zu einer Erbin verlaſſen. Deßgleichen 
pns einen Koͤnig / von welchen treffenlich vil gutes zu hoffen / nemlich Eduarden Konig Hain 
ichs Son vnd erben gegeben: Meint jr nicht / daß vns hiermit ein band zu ewiger vnzergeng⸗ 
licher freundſchaffte bereyee Man hat wol eine ſolche gelegenheit zum offternmal gewuͤnſcht/ 
hat fich aber in achthundert jarẽ nie keine woͤllen zutragen. Vnd konnen eben die / ſo den fried 
ben euch verhindern / ſolches gar nit laugnen. Sie geben etwa fuͤr / wir woͤllẽ vns das Regiment 
zu wegen bringen / vnd euch die Knechtſchafft auffladen: Daſſelbig haben wir vor einem jar / in 
vnſerm fchreiben ſo wir euch zugeſchickt / zum vberfluſſe abgeleint / vñ neiñen hiemit Gott zum 
Zeugẽ / daß deß Konigs gaͤntzliche meinung / eine vnzertreñliche Freundſchafft zwiſchẽ euch on 
vns anzurichten. Wo jrs nun abſchlahen / vnd vns mit ewer halßſtarrigkeit widerumb werdet 
zum Schwert reitzen / wem würde man doch Die vrſache alles gemeinẽ ſchadens zumeſſen 
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Beſchreibung Geyſtlicher 6nd Weltlicher 

Ts 4 8 habt das Fraͤwlin / eine Erbin dep Konigreichs / vnſerm Konige in ſtattlichem Rath deß Parl⸗ 

ments zugeſagt / vnd ſeind darüber Brieffliche Vrkunden vnder gemeinem Reichß Sigel auf 

gericht worden / ſind auch ſehr vil vnd ſtattliche verſicherunge geſchehen / vnd hat euch gefalle, 

daß man Geiſel / biß ſie beide zu jhrem rechten alter weren erwachſen / geben ſolte. Solche ewe 

se Brieue ſeind in vnſeren haͤnden / vnd reden daruͤber ein ewig zeugniß. Bey allen dieſen haͤn 

deln / iſt Herr Hammelton / Graffe von Aranien/ewers Konigreichs verwalter / nicht allein 
geweſen / ſondern hat ſie noch darzu fůrnemlich getriben. Nach dem aber der Cardinalvon 

Sanct Andre / vnd etliche andere Prelaten / jhm einen ſchrecken vnd forcht eingejagt / onddan 

neben groſſe vertroſtung gethan / iſt er vom vertrage abgewichen / vnd hat ſeine trew vnd glau⸗ 

ben gebrochen: Demſelbigen mag man wol alle fchuld/euch mitlerweile begegneten jam̃ers/ 

aufflegen: Daß euch ſo vil Schlöffer und Flecken engogenmworden / daß jhr in der Schlache 

te fo vieltauſent Mann verloren / daß wir ſo weit in ewer Sand gezogen / iſt jhm fuͤrnemlich zus 

sumeffen. Was meint jhr nun / daß endlich auß dieſer halß ſtarrigkeit vnd glauben brůchig⸗ 

keit erfolgen werde? Diewirobgeſigt / bieten euch den Sriedan: Wir haben einen guten 

theil eweres Konigreichs inn / vnd theilen noch Engelland mit euch: Was man den Vbe⸗⸗ 

wundenen zu einer ſchmach pflege auff zulegen / daß ſie den Namen jhrer Nation / wenn ſie 

dem obſigenden Volcke vnderworffen werden/müffen verlieren / laſſen wir euch alles gutwil⸗ 

liglich nach / woͤllen vns auch nicht weigern / den alten Namen / ſo biden Nationen gemein 
geweſen / anzunemmen / vnd widerumb Britannier genennt zu werden. Sagt vns (omb Got⸗ 

tes willen) was ſolten wir doch mehrehun Wirt es nicht jederman darfuͤr halten / daß wi 

rechtmeſſige vrſache zum Kriege haben / wenn ſie werden erfahren / daß ſolche freundliche / bil⸗ 

liche vnd ehrliche mittel bey euch nicht ſtatt gefunden Wir abieten ons gegen euch allee 
freundſchaffte / vnd begeren eiwere Königinnichtvom Königreichezuftoffen/ fondern wollen 

fie migfampejhrer Zochterober Engelland fesen. Bberdas / foift unfer gemuͤt vnd mein 

nung nicht /ewere Geſetze vnd Ordnunge auffzuheben / dannes brauchenauch Franckreich/ 

Engelland / vnd deß Keyſers Lande / vnderſchiedlicher Rechte: Vnfriedfaͤrtige Leute machen 

euch ſolche ſchrecken / rathen aber jrem eigenen nutze vnd luſte / vñ zu ewere wolfarte garnichts. 

So wendet nun ewere Augen vnd Hertzen von hnen ab / vnd bedencket die gelegenheit ewers 

Regiments. Ihr habt ein junges Fraͤuwlin / eine Erbin deß Konigreichs / Dieſelbige wirt ſich 

ja mit der zeit ſollen verheyraten / vnd entweder einem vnter euch / oder einem Außlendiſchen 
Fuͤrſten / vermaͤhlt werden / Woh ſie daheim vermaͤhlt wirt bleibt uns doch nicht deß minder 

vnſer Anſpruch vnd Gerechtigkeit zum Sandevnbenommen/ wirt auch ſolche ſach Innlaͤn⸗ 

diſche vnruhe vnd groſſen neid erwecken. Woh jhr denn einen Außlaͤndiſchen annemmet / ſo 

habt jr vns zu ewigen Feinden / vnd muͤßt einer anderen Nation mitelender Dienſtbarkeit vn⸗ 
rußländifcpe haif⸗ derworffen ſein / euch von weitem her vmb Half bewerben / vnd iſt vnſaͤglich / was ſolch zuge⸗ 
Kan ſchickt Kriegsuolck euch für groffen fchaden zufügen / was mutwillen vndvbermuthfie gegen 
euch werdenfürnemmen. Dannfiewerden fichbedüneken laffen/allewer Gluͤckvnd Wot 

fart ſey anjbrem Schuß und Schirmegelegen/ Ja das noch mehr iſt / euch ewere Koͤnigin vñ 

Fuͤrſten nemmen / vnd führen / woh hin esjhnengefellt. Woh man ſie auch anderß woher 

mit Kriege / wie denn geſchehen kan / moͤchte angreiffen / werden fie nurfich vnd das jrig zu be⸗ 
ſchirmen geneigt fein/euch aber zu ruͤcke ſetzen / vnd vns zum Raub laſſen. Woh ſie denn euch 

vielleicht Fein Kriegsuolck / ſondern allein Oberſte vnd Hauptleuthe mochten zuſchicken / fo: 
werden dieſelbige vber euch herrſchen / vñ nach jhrem wollgefallen alles fuͤrſchreiben/ vnd ſich / 
wenn etwas gutes außgericht / alle Ehr zumeſſen. Solte man aber etwa ſchaden nemmen/ 
a Solches hatfich wirt alles vnglůck vber euch / als die jhr Leib vnd Leben daran ſetzt / außgehen. Zu dem koͤnnen 
anfanglich aljo ui euch Innheimiſche Exempel wollehren / was für gefahr auff fich habe / Außländifchehülffe 
en zugebrauchen. Die Britannier/ als Einwohnerdiefer Infel / haben die Sachfen vor zeiten 
hundere ıar nach a vmb huͤlff erſucht / ſind hernach von denfelbigen auß jhrem Batterlande vertrieben/vndin 
ne u. die Berge vnd Gefümpffegetrungenworden. Die Dieten | swar £apffereftreitbare Leuche/ 
fee Völker die ſind etwa miten zwiſchen Engelländernond Schottögefeflen. Vnd als die Schotten dieſel⸗ 
macht dei Röm bige eine zeitlang vor dem Seindebefchirmt/habenfie zu lent ſolch Volck dermaſſen vnderge⸗ 
a ie eruckt/daßnoch auff den heutigentagejbresnamens nicht mehr vorhanden Iſt micht eben das 
gang Europam an, Den Galliern gleichesfalls begegnet / als ſie ſich der Francken / darzu den Griechen/ond vnlan⸗ 
fachten vnd ni geft bey onferenzeiten /den Hungern / alsfie fich der Tuͤrcken hülffegebrauchetene Haben: 
in. Diewailaber cht die Gotten vor zeiten auff dieſe weiſe / gantz Italiag / vnd die Longobarder/ gantz Sombars 
dey ein⸗ 
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yeingenommen? Laßt euch nicht gelüften / wo jhr anders witzig ſeit / eines außlaͤndiſchen J sag 
riegsvolcks vbermuth vnd pracht zuerfahren / fondern ſtillt folchen vnendlichen Jam̃er viel la as 
berdurch Heirath Schwagerfchafft / vnd eBrlichen Fried / vnd ftelle euch Bierinderangren: Sricanmıa aut bir 
den Volcker gebrauch und Exempel für augen. Keyſer Carl der fuͤnfft / hat auff ſolche wei⸗ Shoren vndpicie 
Hiſpanien vnd Burgund / der König von Franckreich / das Hertzogthumb Britannien vber⸗ Rt Jon 
mmen. Deßgleichenchunauch andere Volcker: Dann es feind allein zwen wege durch ſchen Fa 
elche Kriege zum ende gebracht werden! Nemlich gewalt und Sieg | oder Heirach. Wenn Galliardenmach die 
ich nun gemalt zu wider | warumb nemt jhr nicht das ander an / welches euch doch angebot⸗ ao 
nwird / vnd jhr etwa habt zugefagt? Es iſt ons nicht vnwiſſend / wer die fein ſo euch von gemeidte Der 
en Beilfamen anfehlägenabführen / esthuns zwar etliche Geiſtliche / vnd deß Königreichs mebrerntbeils mie 
serwalterfelbs: Habt aber achtung / daß nicht die / ſo zum offternmalgfaubenbrüchig wor⸗ —— 
enleuch ewere Freyheit gantz vnd gar verlieren / daß ſie nicht etwan mit Gelt als Verraͤtherey Baden konten wur. 
hubeftochen/ewer Schloſſer vnd Veſtunge außlendiſchen Leuten vbergeben. Wenn ſie das din &e Herurfäche 
unmwöllenimwerden fiefichmit worten annemmen / es geſchehe der meinung / daß ſotche Aufßs par zueknenne 
mder dieſelbige vor vns ſollen beſchirmen / Jedoch in der warheit darauff / daß ſie durch der Honin meine Sach 
embden Schutz verſichert ſein / vnd euch das Joch ſelbs mogen auff den Hals legen. Wer iſt a 
an] dernichtfehen koͤnte / wie es bey folcher geftalte vmb euch und das Königreich ſtehen würz re ea 
2 Dover eienden verderblichenhalpftarrigkeie: Wir ſind allenthalben mit dem Meer / gleich 3" finden fein. 
ömit Rinckmauren vnd einem ſtarcken Walle / befchloffen / wo denn nur vnſer Gemuͤte wol Mittel die X \ 
reinigt / wuͤrde an gluͤck vnd Heil gar nichts mangeln / vnd kondten wir ein herrlich gewal⸗ zu richten, > 
g Reich anrichten. Soeuch dieſe meinung nicht bewegen wil / fo laſt euch doch zum wenig⸗ 

enden vnlangſt empfangenen ſchaden / vnd jetzt vorſtehenden jammer / ja die forcht Gottes / be⸗ 

egen: Dan Gott iſt ein Richter ober gebrochenen Trawen und Glauben / vnd iſt alle begierd 

Kriegen fuͤr jhmein Grewel. Wir hegeren jhe ewere Koͤnigin / welche jr uns Habt zugeſagt / 

id folgen hierinn dem wege / ſo vns Gott nach feiner vnendlichen guͤte angezeigt / begeren auch 

ip jhr deßgleichen thun woͤllet. Wo wir hiemit nichts koͤnnen erhalten / wollen wir bezeugt 

iben / daß wir außnoch gezwungen /Kriege muͤſſen fuͤrnemmen / vnd mit der huͤlffe Gottes / 

elches wort vnd ſtim jr verachtet / vnſer Recht mit Fewer vnd Schwert werden ſuchen. Ders 

ilben was fromme Leute vnter euch / welchen der jammer dep Vatterlandes zu herzen gehet / 

ĩ gedencken das man ſolte glauben halten / moͤgen wol / wer ſie auch ſeind zu ons tretten/fo mot 

n wir jnen alle trew vnd lieb erzeigen: Damit wir denn mit einander handlen / vnd Kauffmañ⸗ 

hafft treiben moͤgen / hat der Konig erſt newlich mit einem offentlichen Gebott verſehen / auff 

iß eine anzeigung ſeines geneigten willens gegen euch vor augen were: Vnd wo er verſtehen 

irt / daß ſolche gutthat wol angelegt / iſt er vorhabens / euch noch groͤſſer zubeweiſen / vnd hat 

is dieſes alles in ſeinem namen euch zu wiſſen zu thun befohlen. — 

Im vorigen Buch haben wir von Sebaſtian Vogelſpergern / welcher sehen Faͤnlein Vogelſperg⸗ | 
andsknechte auß Zeutfchlande in Franckreich gefuͤrhrt hatte / geſagt. Derfelbig war im ver⸗ a — 
angenem Herbſt als er das Kriegßvolck gevrlaubt / wider heim kommen. Es verdroſſe aber A 
m Keyſer garhäfftig / daß er dem Könige von Frankreich gedient hatte / wartet derhalben ni Dre Sum 
ffgelegenheitiond befahle Lazaro von  Schwendiljhninverhaffezubringen. Alfofameder; en 
big gen Weiſſenburg Ida der Bogelfperger wohnet / und führet in gefangen gen Augfpurg: Pogelfpergern von 
aldwusdeer peinlich / auch etlicher halben] ſo allbereit zuuor in verdacht kommen daß fie ung nach 
rantzoͤſiſch weren / gefragt. Vnd wiewol er auß tapfferkeit deß gemuͤtes vnd ſtaͤrcke ſeines ieibs ea 
der marternichts bekañt / dañoch dieweil er angeben/daß er der ungehorfamen einer geweſen / geſtehen / vnd zeigen 
tte deß Keyſers gebott vbertretten / vnd hinderliſtige anſchlaͤge fuͤrgehabt / wurde er vom Leben ee 
im tode / vnd mit jm andere zween Hauptmaͤnner / Jacob Manteliond Wolff Thoma / vervr⸗ dem Kathe N 
eilet / vñ alfo am fibende tage dep Hornũgs / als er vier tage daruor gen Augfpurg kom̃en / auff Statt vberanıwors 
Marckt gefuͤhrt. Nun waren etliche geruͤſte Faͤnlein Landsknechte vñ fonftein groffer hauff ——— * 
dolckes vmbher / vnd wie er an das geruͤſt / ſo zu feiner Leibsſtraffe etwas in die hohe zugericht / ſruetion — 
nauff kommen / ſahe er mit tapfferem vnd vnerſchrockenem gemuͤte vmb ſich. Vnud dem; veinfeldige alfonach 
ach von allerley Ständen vielftattliche Seuche auß den Fenftern vnd Heufern allenthalben m 
ab fahenifprach er ſie / einen jeden nach gebürl an / redet etwas von feinem leben vnd wandel . 
iget an / wie er bißher dem Keyſer gedient / vnd ſaget / daß gar keine andere vrſach feines tods / 
nn daß er vor einemjar dem Könige von Franckreich ein Regiment Landsknecht / als der⸗ 
bige nach gewohnheit gekroͤnt worden / hette zugefuͤhrt. Ss war ya der Vogelſperger 
J la I) eine 










































Beſchreihung Geiſtlicher nd Welclicher 
15 4 8 eine ſtattſithe vnd groſſe Perſon / vnd dieweil man Feine anzeigung einiges ſchreckens ot 
forchte an jhm ſpuͤret / hatte jederman einaufffchenauffjhn. Nach jhm wurden die anderes 
vorgemeldte Hauptmaͤnner auch mit dem Schwert gericht. Das Vrtheil hatten zwen Nie 

ter / welche deß Keyſers Laͤger und Hoff nachzogen / ein Spanier Briuieſca genannt | vnd) 

colaus Zinnerein Teutſcher / beide der Rechten Doctores / gefellt. Vogelſpergers hatte d 

von Schwendi geſcholten / als ober von jhm ſchaͤndlich were hindergangen vnd betrogen wo 

den. Aber die zwen vrtheilſprecher lieſſen eine Schrifft außgehen / zeigten an / warumb Vog 

ſperger gericht worden / entſchuͤldigten den von Schwendi / daß er nichts ohn befehl deß Keyſt 

gethan / vnd bezeugeten / daß die bezichtigung falſch vnd nichtig. Zu dieſer seit gienge in Franc 

reich / vnd fuͤrnemlich zu Pariß / die verfolgung von wegen der Lutheriſchen Lehre widerun 

aaan /als eben mitlerweil in Engelland / wiedie Baͤpſtiſche Meß gar abzuſchaffen / wurdeb 
rathſchlagt. a REITER —J 

Nergog Mord Der Keyſer hatte Hertzog Morttzen die Chur / vnd den mehrertheil Hertzog Johan 
a Friderichs Landſchaffte / im Läger vor Wittenberg /wie vor geſagt / vbergeben. Auff diefe 
7 Reichstageaber ſetzt er jn mit offentlichen / vnd nach Reiche gewonheit / gebräuchlichen Cer 
maomien / gleich als vollkommenlich ein / vnd namejn von ſeinem vnd deß Reichs wegen zu pfli 
ten an wie er d enn jm vormals hatte zugeſagt. Dieſes geſchahe am vier vnd zwensigfientag 

deß Hornungs / welcher deß Keyſers Geburts tag iſt / Vnd gienge daſſelbig gepraͤng alſo 

Auff dem Marckt war ein wol geraum geruͤſt vnd Gebaͤw von Holtz gemacht / zu welchem ii 

eine Stige mußte hinauff gehen / daſelbs Bin kame der Keyſer vmb drey vhr nach Mittage / m 

ſampt den Churfuͤrſten. Darnach gieng er in eine Behauſung nahe darbey / vnd thaten 

vnd die Churfuͤrſten ihre Keyſerliche vnd Churkleidunge an. Von dannen gieng er wid 

herauß / vnd ſetzt ſith auff einen Stul / deßgleichen thaten die Churfürften / vnd ſaſſe ein jed 

an (einen ort. Hinder dem Keyſer ſtunden auff einer hohen Ruůſtung die Trommeter. Daft 

ra... Herr Moritzen erſter hauff herfuͤr / vnd berennet / wie denn der brauch iſt / das Geruͤſt oder de 
Eule uno Stul / darauff der Reyferfafke. Mittlerweil hielte Hertzog Moritz mit ſeinem andern hauffen 
gerichefein/ da ca ſompt etlichen Herrn / gegenüber / vnd vor jmzmolff Trorficter. Darauf tharenfich daldhe 
mitlerweile, biß zu für Hertzog Hainrich von Braunſchwieg / Hertzog Wolffgang Pfaltzgraffe / deß Churfürft 
en a Bruder / vnd Albrechtvon Bairn / vnd als ſie rennent für das geruͤſt kommen / ſtunden fie vo 
ben den Confeffions Den Pferden ab / tratten für den Keyſer / vnd baten vnderthaͤmglich / er welt Hertzog Mon 
verwanthen foltcan gen deß Reichß Sehen I vnd Die herrligkeit deß Churfuͤrſtenthumbs zur Sachſſen / verleihen 
alten ron ann Bienum der Keyſer ſich mie den Churfuͤrſten vnderredt / gabe er zu antiwore: Er were dam 
de das Saterim ges wol zu Frieden] foferr er felbs kaͤme / vnnd folchesauch begerere. Auff diefe empfangeneant 
a wort / rennet Hertzog Morig felbs mit dem gantzen Hauffen herfuͤr / vnd wurden jhm zehen Fa 
fen feherts 7 fehimppr nen /mit fo vil Wappen derLandſchaffte / vber welche er begeret belehnt zuwedt / vor gefuhrt A 
vnd ſpott / Dura er nun abgeſtanden / fleleerfür de Keyſer nid auff die Knie / begert eben wie zuuor. Herkog Au 
re, guſtus ſein Bruderhatte Graffe Hotern von Manß feld gefchiekejtvelcherdaffelbigvon feine 
lich rdurch gemelde, Wegen gleicher geſtalt ſolte begeren. Derhalben antwortet der Keyſer durch den Churfuͤrſte 
Sefängeroudandete yon Maings Dieweil ſie beyde jm tremlich beygeſtanden / wolte er Hertzog Morigen vnd 
aeg nen Sonen /oder wo er feine verlieſſe Hergog Auguſto feinem Bruder / vnd feinen Söhne 
fich wiverumb ver- Die Churfuͤrſtliche Wirde zu Sachſſen / vnd alles fo Hertzog Johann Friderichen zuſtaͤnd 
wunden Soe geweſen / verleihen / außgenommen das / ſo deſſelbigen Soͤhnen zuuor gelaſſen worden. Da 
a nad ſouft mach verlafe der Ergbifchoff von Maingden Eyd / mit welchem die Churfürften verpflicht 
Bücher darividerge werden: Vnd als jhm Hertzog Morig nachgefprochen vnd geſchworen !oberantwortetjhit 
a der Keyſer das Schwert I vnd ſetzet jhn mit folchen Ceremonien gfeich ein. Darauff dam 
meinem gemeinen Keeer dem Keyſer / vnd verbieffe jhm alle trew vnd gehorſam. Folgendswarffe man dievor 
namen allwege De⸗ gemeldte Fahnen nach dem fie Hergog Morig vom Keyſer empfangen / vnder das Volch 
a wie der brauch iſt. Solches kondte Hergog Johann Friederich außdem Haufeldarinnerzu 
- Hiltori nach gelege, Herberg lage /alles ſehen / wie ersdenn auch geſehen hat. Dann es geſchahe eben auff Demfek 
heit /jege ine erfle bigen Marckt. ae —— 9— 
ee Der Butzer von den wir geſagt / kame endlich auff erforderung gehn Augſpurg / vnd 
figtons orduung / kehret bey dem Churfuͤrſten von Brandenburg ein. Nun war das obgeneld fürgenommen 
der gleichen / ver, ⸗ Buch avon der Religion verfertigt. Daſſelbig vberantwortet der Churfürft von Branden⸗ 
Doimenjeper wordẽ. hurg / eben wie es geſchrieben |dem Butzer | vnd begeret er folteespnderfehreiben.Als ers abet 
durchgeleſen /ſaget er / demnach die Baͤpſtiſche Lehr darinn beſtaͤttigt / kondte er Darcinnicht 

willigen 
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ige: Solches verdroffeden Churfürftenvon Brandenburg fehr / wurde hefftig ober ihn J SA 5 


zonn vnd hielte darfuͤr / es were das Buch wol vnd leidlich geftelle:dann alfo hatte Ihn Eißle⸗ 
nberedt, So hielte auch der Granuella bey dem Butzer durch etliche Leute / ſo er an jhn ge⸗ 
hike/haffeig an / vnd verhieſſe jm / wo ers wuͤrde annemmen /groſſe geſchenck zu thun. Nach 
mer aber mit verheiſſungen nichts mochte außrichten /fienge er an jm zu drewen. Alſo Fame 
Mer mit groſſer gefahr / demnach allenthalben im Lande zu Wurenberg /wie zuuor geſagt / 
aniſch Kriegßvolck lage wider b een. 48 
Sm Aprillen / als der Ergbifchoff von Coͤln newlich Priefter worden/hicke er ſeine erſte 
Reb wie mansnennt: Darbey war ver Keyſer / Kong Ferdinand] ond andere Fuͤrſten / wel⸗ 
en er hernach ein herrlich Bancket gehalten in groſſer anzahl. In dieſen tagen Fame auch 
In Augſpurg Muleaſſa Rönigvon Zunis welchen der Keyſer vor treizehen jarenin fein 
önigreich wider eingefegt/ / vnd den Barbardſſa darauß vertrieben hatte / wie wir im neundten 
jüchgemelde haben Dieſem hatte fein alteſter Sohn die augen verblendt / vnd das Koͤnig⸗ 
icheingenomen. Derhalben er fluͤchtig vnd elend ſich auß Affrica zum Keiſer begeben / und 
me nicht lang Danach ſein anderer Son auch dahin. | 


"Das Buch fovonder Keligiongefielle handele er(tlichvonm Stände dep Menfehen / 


vnd nach dem falle: Von der erlöfunge durch Chriftum: Von der Liebe und guten Wer⸗ 
en: Dom vertramenauff vergebungeder Sünden: Von der Kirche: Won Gelübden:Bon 


ischengewale: Bon Kirchendienern: Vom Bapſte: Bon den Sacramenten: Bom Opf⸗ 


Meffe: Bongedechmiffelanruffüng nd fürbiteder Heifigen:Bongedecheniffeveren fo 
Anti verftorben: Von empfahung dep Sacraments in der Meffe: Bon Ceremonien vñ 
brauchder Sacramenten. Binder andern Stürfenaber lehret es / daß die Wercke / ſo auf 


halb deß Befehls Gottes Chriſtlicher weiſe / oder auß guter meinunge geſchehen / vnd ge⸗ 


nlich Opera fupererogationis genennt werden / zu ruͤhmen vnd zu lehren: Es koͤndze der 
Renſch nicht ohn einen zweiffel feiner ſchwachheit halben glauben / daß jm feine Sünde verzi⸗ 
m. Die Kirche hette gewalt die Schrifft außzulegen Artickel deß Glauben darauß zu faſſen / 
1erflären] Recht zu ſprechen | von zweiffelhafftigen ſachen in den Concilien zu vrtheilen / vnd 
eſche zu machen. Es were allein der Bapft den anderen allen vorgeſetzt / von wegen deß vor⸗ 
ige welcher Sanct Petro vbergeben worden: Dieſem hette Chriſtus der allgemeinen Kirche 
Rerung befohlen / Jedoch der geſtalt / daß auch die andere Biſchoffe ſolten die ſorg zum theil 
agen/einjeder in feiner Kirche. Durch die Firmung vnd Chriſam empfienge man den Heili⸗ 
in Geft / damit man deß Teuffels liſten / dem Fleiſche vnd der Welt widerſtandt thaͤte: Vnd 
ere der Siſchoff nur allein ein Diener zu ſolchem Sacrament. Man ſolte dem Prieſter alle 
Sünde] der man ſich erinnern kondte / erzehlen. Durch die gnugthuung / welche in fruͤchten der 
zuſſe / vnd fürnemlich im Faſten / Allmoſen / vnd im Gebette ſtuͤnde / wuͤrden die vrſache der 
Side hinweg genommen vnd die zeitliche ſtraffe auffgehaben oder gemiltert. Die Heilige 
elung were ons von der Apoſtel zeit her verlaſſen worden damit ſie entweder dem Leibe zu 
ißefame oder die Seele wider die fewrige Pfeile deß Teuffels verwaret: Derhalben ſolte 
ran fich derfelbigen alsdann gebrauchen / wenn man vermeinete / der Menſch wolte von hin 
en scheiden. Die Ehefoonder Elrern bewilligung verfprochen worden / foltefräfftig ſein je⸗ 
sch die Kinder in den Predigen ermahnt werden / daß fiedie Eltern vmb rach frageten. Chris 
ushettein feinem letzten Nachtmaldas Sacrament ſeines Leibs und Bluts eingefegt, Zum 
ſten daß folchesvonden Glaͤubigen / als eine heilſame ſpeiß der Seele genoſſen / darnach daß 
zu feiner aedächtnifle ſolte geopffert werden. Dañ es weren nur zwey Opffer Chriſti / das ein / 
utialam Creutze / das ander / mit welchem er vnder der geſtalt deß Brots vnd Wems feinen 
eib vñ Blut feinem Vatter ſelbs auffgeopffert / vnd hernach den Apoſteln vnd jren nachkom⸗ 
en daſſelbig zu feiner gedächmipfe biß zum ende der Welt zu halten befohlen hette. Mit dem 


ſten Gpffer were wol das Menſchlich Geſchlecht dem Vatter verſoͤhnt worden / Aber in en 


deren vnblutigen Opffer wůrde Chriſtus dem Vatteraͤhnlicher weiſe fuͤrgeſtellt nicht daß 
ir auff das new verzeihumg der Suͤnde verdieneten / ſondern daß wir die verſohnumg / fo uns 
irch Chriſtum erlangt / mi dem Glaubẽ vns zu eigen macheten. In ſolchem Opffer / daruͤber 
ir den Tod Chriſti bedencken / ſolte man der Heiligen Gedaͤchtniſſe hatten / auff daß fie Gott 
in Vatter fuͤr vns baͤten / vnd mit jrem verdienſte behuͤffflich weren. Go ſolte man auch der 
rſtorbenen darbey eingedenck ſein vnd fie Gott befehlen. Ferrner wurde befohlen / daß alle als 
Ceremonien / ſo bey der Tauffe gebrauchlich / als die al abfagung / u 

En o ij eß 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
S 4 deß Glaubens / vnd Chriſam / gehalten / deßgleichen an denen / ſo bey der Meſſe in vbung / mi 

— 4 8 de allen Stätten vnd Kirchen täglich auff dae wenigſt zwo Meſſe / in den Se 

aber vnd Flecken eine/fürnemlich.an den Feiertägen) verricht/ um Canon der Meſſe gar nich 

geandert | das vberig allesnach alterordnung (Doch wo etwas das zu Aberglauben vrfachg 


ben möchtejeingefchlichen! daſſelbig abgeſtellt wuͤrde) vnd ſonſt die Kleidunge / Zierden/ 
ſchirr / Creuß Altar / echter nd Bilder / gleich als gedaͤchtinſſe ſolten behalten werden. — 
ordenliche Gebette / vnd Chriſtenliche Kirchengeſaͤnge / ſolten Feines wegs abgethan / vndn 
ſolches geſchehen / widerumb angericht / die Begängniffe der Verſtorbenen nach gebrauch d 
‚alten Kirchen verricht / datzu die griertage der Heiligen / vnd die andere / an welchen man 
Ereußen gehet / von ſederman gehalten werden. Am Oſter vnd Pfiengſtabend ſolte hand. 
Waſſer zu der Tauffe mit gebraͤuchlichen Segen bereiten vnd dann allerley vberfluß ein⸗ 
ziehen / vnd die Leuthe zu Gottes forcht anzureitzen / an beſtimpten tagen ſich Fleiſch eſſens 
‚halten vnd faſten· Zum letzten / ob wol zu wuͤnſchen / daß man viel Priefterfündedie Feufeh eb 
ien / dannoch vnd demnach allenthalben jrer vielweren / ſo Eheweiber hetten / vnd ſie nicht wo 
ten von ſich thun / ſolches auch ohn groſſe empoͤrung zu diſer zeit nicht kondte geandert werder 
ſolte man darůber deß Concilij beſchluß erwarten. Gleicher weiſe moͤchte es mit den jenigen 
das Sacrament vnder beider geſtalt empfiengen / gehalten werden edoch dermaff en / daß ſie d 
andere / ſo es nicht alſo nemmen / ſolten vnueracht laſſen. Dann es wuͤrde der Leib vnd das Bu 
Chriſti vnder einer jeden geſtalt begriffen. 70 — 
Auff dieſe meinung gienge wol das Buch auß / wie wir hernach wollen anzeigen 
aber doch anfänglich nicht alſo geſchrieben / fondern (wie vor geſagt) zum offternmal gelan 


ES el en Ständenombgezogen/mwurdeesehlich auch gen Romgefchict, Dann wiewol das gan 





derumb moͤchte angerichtet werden. Sie wolten aber in gebetten haben / er wolte folc 


IntertimdeKeihee _  Derhalbenberieffeder Keyſer auff den fünffkehenden tag deß Maien alle Stände su 
Jnden furgehal/ aAmmen ſnd als er ſeine lieb gegen Teutſcher Nation erfifich hoch nge ogen ſaget er: Man 
mio | ln Se RES 
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auß klaren beweiſuungen / vnd mit der thate ſelbs offentlich ſpuͤren / daß weder fried ange⸗ 
hrmoch Rechtin wircklicher vbunge mochte erhalten werden / es were dann vorhin Die 4 5 


main Rehigionfachen/welchenunvieljar her im Reich viel heimliches neids / widerwillen / 
e vnd Krieg erweckt / verglichen. Vnd dieſes iſt nemlich Die vrſach geweſen daß 
durch manche Reichstaͤge vnd Geſpraͤche den Handel zum offternmal haben woͤllen 
hlichten. Mitler weil aber hat dieſe Seucht vñ vergifftung nicht allein durch Teutſchland / 
ndernauch vnder andern Voͤlckern der Chriſtenheit alſo eingeriſſen / daß kein beſſer mittel zus 
n dennein Allgemein Concilium. Solches haben wir zu let auff euwer anhalten zu we⸗ 
mbrachtldaßeszu Trient verſammlet wuͤrde: Darneben auch am anfange dieſes Neichstaz 
escuch gerahten jr woͤllet euch dem gewalt deß Concilij vnderwerffen / vnd vns die ſorg heim⸗ 
elfen) Chriftlichewege zu erdencken / durch welche mitler weile Teutſchland in gutem Friede 










och ſetzund gantz angenem geweſen. Derhalben /vnd als wir alle vnſere ſorge dahin richteten / 
nd eiweremeinungedarübererforfcheten | haben wir nicht ohn groffen fehmergen vnſers gez 


beftchen. Solche ewerewillfahrung vnd gute zuuerſicht  ifions zwar dazumal / vnd 


Nies verſtanden daß die zwitracht deß Glaubens zu allem vorigen vngluͤcke vnd jammer / ſo 


chbißher erzeigt / vrſache gegeben / vnd woman nicht zuuor kaͤme / daß ſie noch forthin viel vn⸗ 
195 würde anrichten / Vnd ſahen alſo für gut an / daß die Sach in ſolchem weſen vnd vnruhe 
icht zulaſſen / biß die Erfanneniß deß Concilij ergienge ſondern man muͤſſte ſie auff eine mil⸗ 
Aung richten / zuuorauß / dieweil je zu zeiten newe Secten entſtuͤnden: Als wir nun darauff 
Be etliche hohes Standesond Namens / vnd die deß Friedesbegierig / und ge⸗ 
einen nutz lieben / jre meinung von der Religion vns in Schrifften verfaſſt / vbergeben / vnd 
lenjrenvunderchänigen gehorfam verheiſſen. Nach dem wir aber folche Schriften empfanz 
en/habenwiretlichen Theologen / from̃en und gelehrten Männern’ befohlen / dieſelbige fleiſ⸗ 
gbey ſich zu erwegen. Darauff zeigeten Diefelbige hernach an / wo man ſie nur recht verſtuͤn⸗ 
were ſie der Catholiſchen Religion vnd Lehr / auch den Geſetzen vnd Breuchen der Kirchen 
licht zumiderlaußgenommen allein zwen Artickel / deren einer iſt von der Prieſter Ehe / der an⸗ 
rvondeß HERRN Nachtmal. Darzu ſageten fielesmwere eben dahin gericht! einigkeit in 
Teutſcher Nation zu beſtaͤtigen I welches Denn ons fuͤrwar ober alles würde angenem fein: 
Dann wasmöchtefich lieblicher begeben] denn daß alle Stände einmuͤtig | ond fich einer 
feichförmigfeitder Religion gebraucheren? Dieweil nun Demalfolbegeren wir von denen / ſo 
ßherder Eacholiſchen Kirchen Satzunge vnd Gebreuche / mit groſſem lobe behalten / daß ſie 
arbeh bleiben vnd ſich nicht woͤllen laſſen abfuͤren / noch etwas ändern | welches ſie gleichwol 
ns vorhin haben zugeſagt. Bon denen aber/fo die Religion erneuwert / wollen wir haben / daß 
je entweder zu den andern Ständen tretten / vnd einen Glauben mit jnen bekennen / oder aber 
re Lehre nach innhalt dieſes Buchs richten/demfelbigen gantz vnd gar nachfolgen/ vnd nichts 
beiter fuͤrnemmen /ſondern innerhalb diſen Grentzen bleiben auch mit Feiner Schrifftenoch 
Predigen darwider handeln / vnd alſo deß Concilij Erkantniß gehorſamlich ſollen erwarten / 


piewir denn allen fleiß wollen ankehren / damit es zum fuͤrderlichſten verſammlet werde. So 


chen wir jetzund neben dem gar darauff vmb / daß eine Form / wie alle Kirchen gelegenheit.in 


ſſern Stand zu bringen / begriffen werde. Nach dem er alſo durch feinen Vice Cantzler /wie 
en der brauch! geredt / befahle er das Buch zu verleſen. Da ſtunde der Ertzbiſchoff von 


Maintz / als vnder den Churfürften der fuͤrnembſt / auff / vnd ſaget dem Keyſer / eher denn der 


ngut vnd notwendig beduͤncken / daß man ein ſtattliche Summa Gelts zuſam̃en legete I vnd 
in geiwiffen orten zu einem gemeinen Schatze verwahrete | Damit / wo etwa in oder auſſerhalb 
eß Reichs / eine vnruh ent ſtehen moͤchte / eine Bereitſchafft vorhanden were. 


— m, 





Boͤr weng Tage hernach /erehlet Konig Ferdinand / wie er auß wichtigen vr ſachen / | 
09 supi a NIEREN 9» ij welche 


Deß Reichs 
* Reichs Vor⸗ 














































































Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weldicher 
< welche jnen wol bewuſſt / vnd derhalben nicht von noten /dieſelbige weit laͤuffig auß zufuͤhr⸗ 
— 4 8 Don haft Bee den Tuͤrcken auff fünffjareinen Bi 
vor einemjar angefangen / gemacht Vnd wiewol der Tuͤrck den ſeinen gebotten / darwidern 
zu han deln / begerete er dannoch / daß ſie nicht deß weniger jre huͤlffe / ſo ſie vorhin zugeſagt/ w⸗ 
ten leiſten / damit / wo der Tuͤrck etwa von dem Vertrage weichen möchte /jm leichtlich vd 
fand konte begegnen. Vnd folgend dieweilder Tuͤrck die Grentze mit ſtarcken Befagunge 
verſche / mů ſſte erin ſolchem auch nichts verſaume Derhalben hette er hin vnd wider einn 
ort zu befeſtigen / vnd Beſatzunge darinn zuhalten / fuͤgenommen? Er konte aber'von toede 
deß treffenlichen groſſen Kriegesfoften verlauffener jaren alſo gröffe Bürde nicht länger to 
gen Darumb wolte er gebeten haben / daß ſie yym darzu ein järlich Gelt / fo lang der Anftan 
Bawgelt. Wäretemoölcen erlegen: Dann folchesgiengejrer aller ruh vnd wolfahrt art. Mitlerweileve 
Te Waxinulian / Konig Ferdinands Son / von Augſpurg / vnd reiſet auff Hiſpanien ʒu d 
er Mariam / deß Keyſers /ſeines Vatters Bruders ältere Tochter] zu der Ehe name: de 
Cardinal von Trient wurde jm zugeben/foiwar der Hertzog von Alba vor etlichen Monate 
oranhin gezogen. Zu ende deß Maien famen die Neapolitanifche Keuter/fo zuuor in Word 


gaw gelegen / in die naͤhe auff Straßburg / vnd blieben faſt bey treyen Monatendafelbs: Maı 
atımicht genug fagen mie mutiwilligdiegehandele: Dffiermals Famen fiein die Stage] on 
i a en “ Re — 
von... Naicht lang darnach / als deß Ke ers vorgemeldt Buch außgangen / zo e Hertzog M⸗ 
re ritz daruon: Aber Marsgraff Hans von Brandenburg! Margeraff —— — 
der das Inierim· fuͤrſten Bruder / gienge zum Keyſer / vnd begeret in gegenwaͤrtigkeit Konig Ferdinande/da 
ſein hierinn woͤlte verſchonen / zohe ſeine vnderthanige Dienſte /ſo er jm bewieſen / etlicher ma 
ſen an vnd ſaget: Er hette jm /dem Keiſer / auff ſolch vertrawen im naͤheſten Kriege fürgenifi 
gedent daß er jnder Religion halben verſicherthette Der Repfer fager dargegen / daß 


 geeiner Ständedep Reichs einbeligebenilligung/pärsion mannichtdrffeweiche 

weiber ſaget der Marggraffe:Cöherten doch nichtalle Stänbedarein ganilligt] fo Föndren 
Zuch mit gutem Gewiſſen nicht annemmen!ond Drünge nachmals auff diegefchehene zufa 
ſagunge. Wie nun der Keyſer nichts außrichtet / hieſſe er in heim ziehen: Vnd ſolches vem⸗ 


net man ſeye darumb geſchehen / damit er micht durch fein Exempeloder dergleichen Kedenjdie 
anderen in jrem fuͤrnemmen ſtaͤrckete: Derhalben ritte er omb den Abend deſſelbigen tags hin⸗ 
weg / vnd hat in feinem Lande gar nichts geandert. Sein Bruder / der Churfürft/alsder ſich ſe⸗ 
der zeit befliffen/dem Kepferzugefallen zu ſein / widerſetzet ſich gar nicht / deß gleichen auch der 
Pfalngraffe/diemweiler dagumalofndasnichtfafteinen änddigen Kepferhätte, Der Stätte 
Geſandten / ſo der Augfpurgifchen Eonfeffion —— demnach ſie ernſtlich hierumb wi⸗ 
Den angeſprochen / baten daß fie ſolches an jre Obern moͤchten gelangen laſſen / damit ſie her⸗ 
‚ nach auf derſelbigen befehl vnd meinung hetten zu antworten: Vnd difesiwurdejnen zugelafs 
Be gand fer, Der Keyſer bericffe Syersog Wolffgagen von Zweybruck / Mfäldgraffifchen Stam- 
won Zwenbräd, mes / welcher feine Geſandte zu Augſpurg hatte / in eigener Perſon zu erſcheinen Vnd als er 
kommen begeret der Keyſer / daß er in feine Keligions Ordnung foltewilligen. Darauff ant⸗ 
wortet Herßog Wolffgang: Er kennete keine andere Religion / denn diealleinjin welcher er ge⸗ 
boren / vnd biß auff dieſe zeit erzogen were:Bate derhalben er wolte feinerverfchonen / vnd fa 
er: Er woͤlte hierinn thun / ſo viel er Immer mit gutem Gewiſſen koͤnte leiſten Der Keyſer lieſ⸗ 
in wol dazumal alſo von ſich / aber nachmals hielte er durch Brieffe vnd Bottſchaffte bey | 
a ak m Im haffug anjtwiewıran (einemorswöllerangegen _ 1 
auch Salgbrunne,  sädemfich hierüber der Rache zu Aug ſpurg berahtſchlaget / ſtellet der Keyſer fein Brit 
iebei der Zame gesuolck hin vnd wider indie Statt auff die Plige. Wolffgangus Mufcutuswarder fürn 
ah Ks meſt Prediger zu Augſpurg: Derſelbig / als er ſahe / daß die Sache nicht recht wolten zugehen / 
falls vergleicht/ ans vnd der Rath etwas forchtſam handelet / er auch das Interim micht kondte loben / zohe daruon / 
ee vnd nam feineniveg auff Bern ins Schweitzerland. Johannes Brentius hielte ſich zu a Hall 
Sifch haiffet in Ea In Schwaben / vñ war ſonſt im andern jar daruor in treffenlich groffer gefahr geſtanden / nach 
einifher Sprache dem die Schmalkaldiſche abgezogen / vnd der Keyſer gen Hall kommen: Yerund aberwar ee 
A a in vielgröflerer gefahr: Dann zu jenem mal / vnd kurtz vor deß Keyſers ankunffte / welche denn 
em Nanmen war im anfange deß Chrifimonatsgefchehen/heffen etliche von Hiſpaniſchem Rriegesuoleke/fo 
de oru da Salpge: Bald fieindie Statt kommen / ſtrack zu feinem Hauſe zu / vnd egereten / man foltefieeinlaffen! 
vder ficiwoltenfichnochvilanders erzeigen. Wie ſie nun eingelaſſen trieben fiegar viel mus 


willen: 
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as Derhalben / vnd dieweil fonft kein raum vorhanden / hieſſe er fein Weth und Gefinpe 
Binder Statt Spital chum vnd folget ſelbs bald hinach / ais er im Hauſe j emand verlaffen! 
Dem unndgen Gefinde zu freffen gebelond anderenosturffe reichete Am nachfolgenden bı2 
triebe ein Hifpanifcher Prelat diefelbigeaußlond name Das gantze Haußein/giengeindeß 


entij Liberey / vnd durchſuchet alles. Wach dem er nun etliche Brieffe / ſo gute Freunde dem Deß Brentijgefahs. 


sreneio freundlicher meinunge von obligendem betruͤglichem weſen geſchrieben hatten / das 
bo funden / vnderſtunde er fichjm dadurch groſſen vnglimpff zu machen / demnach er dieſel⸗ 
geben ſeines gleichen außgebreitet: Darumb folget Brentius guter Freunde Raht / vñ thate 

inder finſtern vngehewern Nacht in den naͤchſten Flecken bey der Statt! damit feine. gez 
nwertigfeit den Buͤrgern nicht etwa zu nachtheilfäme, Als aber der Keyſer gen Hall kom⸗ 
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n gnddıg handelet / auch von wegen der Lehre / ſo da gehalten wurde / gar keine anzeigung 


niger vngnaden vermaͤrcken ficffelfame Brentius zu letzt widerumb dar / vnnd wartet ſeines 
mpts / biß auff dieſe zeit / da der Keyſer feine Religions Ordnung von männiglichen wolte 
genommen ond gehalten haben. Dann alsjmi gleich wie dem mehrertheil / anderen Gelehr⸗ 
min Zeutfchlande/waservon ſolchem Buch hielte / zu erklaͤren befohlen worden / vnd vnge⸗ 
hidaß er feine gefahr fuͤr Augen faheldannoch damit er der Kirchen feine ſchuͤldige pflichte 
ra erbeftendiglichan] Es were wider die Heilige Schriffte / ond thate ſolches in 
Schriften dar. Da nun daſſelbig ſchreiben in der Baͤpſtiſche Haͤnde kommen / befahle Gran⸗ 
ella den Geſandten von Hall / vñ (wie er ſaget) im namen deß Keyſers / ſie ſolten verſchaffen / 
ah Brentius gefangen gen Augſpurg gebracht würde: Aber auff guter Freunde warnung 
icheer im die nahe auf der Statt! Vnd kame vnlangeſt hernach ein Geſind ven Hiſpaniern 
en Hall: Derſelbigen Hauptmann fiele al ſo bald ins Brentzen Hauſe / vñ erſuchet alles fleiſ⸗ 
glob jm etwa moͤchte eine Beut werden. Es war aber allbereit der meinſte theil ſeines Hauß⸗ 
hs von guten Freunden vñ Verwandten an andere ort getragen worden. Alſo wurde Bren⸗ 
us nach dem er ſechs vnd zwentzig jar daſelbs gepredigt / auff dieſes malvertrieben: Somus 
eauch feine Haußfraw / wiewol ſie haͤfftig kranck / vnd derſelbigen Kranckheit halben hernach 
eſtorben iſt / auß der Statt ziehen. Derhalben zohe die gute betruͤbte Fraw mit ſechs Kindern 
in und wider / vnd hatte niergend keine zuflucht / dahin ſie ſich moͤchte begeben haben / dem⸗ 
ach ſchier jederman der Hiſpanier halben erſchreckt vnd verzagt: Vnd gienge jhr ſolch elend 
nd jammer auch deß haͤfftiger zu hertzen / dieweil ſie mitler zeit nicht wußte / wie es vmb jhren 
außwirt ſtůnde. Nach dem aber Hertzog Plrich von Wirtenberg deß Brentzen elend vers 
ommen vnderhielte er dannoch jn vnd fein Hau ßgeſind in geheim / vnangeſchen / daß er ſelbs 
igroſſer gefahr ſtuͤnde. DR BEREIT | 
Die Stättein Schwaben faſt alle / dieweil ſie ſich nach dep Keyſers wolgefallen richte⸗ 
niverhieflendasjenigifojnen befohlen worden / zu thun:Darumb zogen die Prediger allent⸗ 
alben von vielen orten hinweg / damit ſie nichts chaͤten / daß jrem Ampte vnd Lehre nicht wol 
nſtunde. Andreas Oſiander verlieſſe derhalben Nuͤrnberg / vnd begabe ſich in Preuſſen. Zu 
Speir vnd Worms waren nur zwen / die flohen auch daruon. So lieſſe Graff Wilhelm von 
daſſaw Eraſmum Sarcerium derwegen von ſich. Der Hertzog von Wirtenberg / in welches 
ande / wie vor geſagt / hin vnd wider Spaniſch Kriegsuol ck lage / thate befehl / als jm deß Key⸗ 
ers Gebott zukommen / daß man das Buch I fo jetzund allbereit außgangen / in den Predigen 
crlefen / vnd niemand darwider ſolte handlen: Darneben erlaubet er / wo forthin einer Meß 
alten wolte / daſſelbig thun moͤchte / gebote alſo feinen Vnterthanen ſolches keinem Pfaffen 
uwehren / vnd lieſſe die. Kirchendiener / welche das Keyſeriſch Buchnicht wolten annemmen / 
inweg ziehen / vnd vnder denſelbigen war Erhardus Schnepffius. 
Der Keyſer hielte durch den Granuella vnd den Biſchoff von Arras hey dem gefange⸗ 


Yin dem außgangenen Buch begriffen / annemmen. Vnd wiewol ſie durch groſſe verheiſſun⸗ 
e fein Gemuͤt offt verſucheten / vnd jm eine hoffnung zur erledigunge macheten / bliebe er doch 


andthafftig auff feiner meinunge / vnd ſaget: Im vorigen jar / als mir der Keyſer etliche Ge⸗ 


ingefürgehalsenjift auch dieſes beſchrieben geweſen / Daß ich in ſeine vnd deß Concilij Ord⸗ 
ung in der Religion ſolte willigen: Wie er aber vernommen /daß ich durch feinen ſchrecken 
och forcht einiger gefahre / ʒu folcher bewilligunge möchte gebracht werden | hat er Daffes 
ig laffen fallen/ondnachmalsder Religionhatben mis mir nichts mehr gehandsitI1velches 
Aarar dagumal für eine roffe guad fans 1 unbbisweik ich bij alober aber Dana 

—— — — * DR RR a a NT | ich Mn 


Diel Predicanten 
vertrieben; 


Def Herg ogen von 


en Hertzog von Sachſſen an / er ſolte feiner Religions Ordnung nachkommen / vnd die Lehr / a Iandhaft 
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Beſchreibung Beiftlicher vnd Welchißer 
lichſten Bürdelediglalle andere Gedinge / welche der Reyfer meiner Perſon / vnd aller meine 
Güter halben / nach feinem gefallen verordnet / ſo viel deß leichter / vnd mit geduͤltigerem gemuͤ 
hab angenommen / zuuerſichtlicher hoffnung / es würde mir forthin mein Glaub frey gelaſſe 
werden. Yun aber vnd nach dem er bey mir widerumb anhelt / vñ gebeut / daß ich feinegemach 


te Ordnunge ſol fuͤr gut erkennen / ſo bekenne ich zwar / daß ich von jugend auff alſo onderiie 


ſen / vnd durch embſig leſen der heiligen Schriffte dermaſſen geſtaͤrckt worden / daß ich endlick 
darfuͤr halteleben dieſelbige Lehr ſtimme gaͤntzlich mit der Propheten vnd Apoſteln Lehre ohe 
ein / vnd koͤnne gar Feines jrrthumbs vberwieſen werden. Auß dieſer vrſache haben nemkict 
mein Vatter / ich I vnd etliche andere Fuͤrſten / eine Confeſſion / oder Bekantniß dieſer Schr 
Schrifftlich verfaſſt / vor etlicher zeit vbergeben / vñ einem rechtmaͤſſigen Concilio vnderw 

fen. Dieweil mich denn Gott mit dieſer Erkanntniſſe feines Worts erleucht hat / wil mir m 

gebürenvon erkannter Warheit abzuweichen / ich wolte mich deñ in ewige Verdammſſe brin⸗ 
gen, Derhalben / wo ich diſe deß Keyſers Ordnung / in Religionſachen / demnach fiein vielen 
ondgleichwolfebr wichtigen Stuůcken / der heiligen Schriffte zuwider / anname / fo würdeidh 
dardurch die Lehre Jeſu Chriſti / welche ich bißher bekannt / verdammen / vnd das jenige / ſo ich 






doch gewißlich weiß / daß es vnrecht / vnd wider Gott iſt / mit meiner Rede vnd Worten beſtan 


gen. Was were aber das anders / denn mit verbluͤmbten vnd betruͤglichen Worten Die Cord 


che Maieſtat vnd den Reyferverfpotten? Was koͤnte mir ſchaͤndlicher vnd laͤſterlicher gefche 


‚ee bewieſen / erſucht vnd gebeten haben / er woͤlte ſolches von mir nicht zu vngnaden auffnem̃en 


Seß Candgraffen 
meinung. 


hen? Dann Diefes iftebendie Sůnde in den heiligen Geiſt / fürmelcher ons Chriſtus ſo fleiſſ 
warnet / vnd die ni mmermehr vergeben wirdt. Dieweil denn dem alſo / vñ mein Gewiſſen mit 







Dann daß ich die Lehre der Augſpurgiſchen Confeſſion behalte / chue ich von wegen meiner 
Selen Seligkeit / laß auch alle andere dinge fahren / vnd gedenck / wie ich nach dieſem truͤb e 







tenen tagen Steifcheflens fülte enthalten. Sozcheauch der Prediget / welchen er biß auff dicfe 
zeit / mit bewilligung deß Keyſers / bey fich behalten / dieweil ei feine vorſtehende gefahr wol ve { 2 


jenige ſo etwa von wegen deß verlauffenen Kriegs / auff jn Flagetenizufriedenzu ſtellen / befoh⸗ 
fen. Darneben hette er das Buch / ſo der Religion halben geſtellt worden / verleſen / vnd wiewo 
darinn etliche dinge / welche er nicht genugſam verſtuͤnde / vnd mit der Heiligen Schrifft nicht 
beweiſen kondte: Dannoch vnd dieweil diefelbige gar alt / vnd auff der Heiligen Vaͤter macht 
beſtuͤnden / woͤlte er nicht witziger fein / denn ſie / hielte alſo das Buch für recht / vnd wolte vers 
ſchaffen / daß es von ſeinen Vnderthanen gehalten würde. Ferner boteerdemKepfer feine 
trew vnd dienſt an / wo er etwa gegen dem Tuͤrcken / dem Roͤmiſchen Bapſte / oder allen andern 
Koͤnigen / oder den Schweitzern / zu kriegen hette / ja wenn er auch in Teutſcher Nation feinen 
RN wolte 
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legebrauchen. Er baͤte aber durch Chriſtum / vnd alle feine Heiligen daß er alle vngnad 7 54 8 


fen laſſen / vnd jn woͤlte ledig geben: Dann er nun mehr ein gantz jar in Gefaͤngniſſe enthal⸗ 
hart genug geſtrafft / vnd alſo in die hoͤchſte not gebracht worden. Vber das woͤlte er jm zu 
hrerficherheit ſeine beide Soͤne / biß im volkommenlich genügen geſchehen / zu Geiſeln ge⸗ 
















n auch auff alles / ſo er jm würde fuͤrſchreiben / bereit ſein zuuerſichern. Mit diſer bitt rich ⸗ 


nichts auß / vnd wurde von den Hiſpaniſchen verhuͤtern ſetzt da | jetzt dorthin / vmbher ge⸗ 
lopt vnd erſtlich von Donamerd gen Noͤrdlingen / darnach gen Hailbrunn / vnd folgends 
Mallin Schwaben. Nee re 
Indem als der Kepfer in Teutſchlande alſo vmbgienge / wurde in Engellanddie Dieb 
sch eine allgemeine bewilligung abgeſtellt / vnd nicht lang hernach / Biſchoff Steffan von 
inton/mwelcher fuͤrgabe / daß die Ordnunge / ſo in ſolchem geringen alter deß jungen Koͤnigs 











fellt/ michtig were / gefaͤnglich angenomen: Im vorigen jar war jm befohlen worden / er folte Engelland wird 
ß zu hauſe innhalten / vnd nicht vnter die Leute kommen : Als er aber newlich widerumb le⸗ Euangeuiſch .· 


gelaſſen vnd man vermeinet / er were anders ſinns worden / thate er vor dem Koͤnig vnd an⸗ 
en Herren eine Predig / vnd demnach er in der ſelbigen fich feiner meinunge gnugſam erklaͤ⸗ 
wurde er in verhafft eingezogen. 















Der Keyſer befahlam vierzehenden tag deß Brachmonats / man ſolte die geſtellte Form Geſtuhen Eians 
Reformation / wie mans nennt / den Geiſtlichen verlefen. In derfelbigen waren die fürnem; des Reformation. 


Stůcke: Von der Weihe: Von den Emptern der Kirchenſtaͤndẽ / von den Cloͤſtern / Schu⸗ 

Spitaln Verkuͤndigung deß Worts Gottes / reichunge der Sacramenten / Ceremonien 

der Meſſe / Ceremonien in der Kirche / von der Geiſtlichen vnd Leyen zucht vñ wandel / von 

(heit ver Pfruͤnden / von der Viſitation / vnd verſamlungen der Geiſtlichen Prelaten / vnd 

mDBanne. Es wurde aber vnder anderen dingen geordnet / daß die ſo die Weihe begereten / 

5 Glaubens / Lebens /geſchickligkeit / vnd fuͤrnemlich der Ketzereyen halben! welche zu dieſer 

im ſchwange giengen /auch ob ſie eben glaubeten wie die Roͤmiſche Catholiſche vnd Apo⸗ 

fifche Kirch fleiſſig ſolten Examiniert werden: Ires lebens halben / ſolte nach S. Pauli bes 
(Imelcher in der erſten Epiſtelan Timotheum im dritten Capitel beſchrieben / erkuͤndigung 

chehen. Daß aber Paulus vnder anderm vermanet: Ein Kirchendiener ſolle eines Weibs 

ann fein/der feinem Hauſe wol vorſtehe / vnd gehorſame Kinder habe / wurde außgelaſſen. 
ſolte niemand zu einem Biſchoffe angenom̃en werden / er were denn Prieſter / oder neme die 
ige Weihung zum fuͤrderlichſten an. Die Biſchoffe ſolten auff jre Herde achtung haben / 
d ſie mit guter Lehre vnd den Sacramenten verſehen: Darneben die Kirchen je zu zeiten Bis 
ren / vnd fleiß ankehren / daß auch die andere Kirchendiener jrem Ampte wol vorſtuͤnden / da⸗ 
tdie Woͤlffe nicht etwa die Schafe angriffen. Das Cloſterleben ſolte an orten vnd enden / 
es abgeſchafft / widerumb auffgerichtet werden. In den Schulen ſolte man nichts lehren / 
were denn der Catholiſchen Kirchen gemaͤß: Wenn man mit den Sacramenten vnd Cere⸗ 
nien vmbgienge / ſolte die Lateiniſche Sprache im brauch gehalten werden / damit ſie nicht 
acht wuͤrden / wo es etwa das Volck verſtuͤnde. Der Canon in der Meſſe (wie man jhn ge⸗ 
inlich nennt) ſolte gang bleiben vnd ſtillſchweigend geſprochen werden / auff daß ſolchen 
chwichtigen geheimmſſen jhre Wirde erhalten würde. In den gewöhnlichen Ceremonien 
tenichtsgeänderewerden. Saltz / Waſſer / Kraͤuter / Oſterlamb / Neuwe Fruͤchte / deßglei⸗ 
en Kirchen /Kelch / Altar / Kleidung / vnd andere Gefehitr/foltendurch das Gebett geweihet 
den wider deß Teuffels liſt vñ Zauberey: Man ſolte auch Wachßkertzen breñen / mit Wei⸗ 
uch vñ dergleichen Dingen raͤuchern / vnd Creutzgaͤnge oder Wallfahrten zu den Kirchen der 
eiligen halten. Die Geiſtliche ſolten maͤſſig vnd zůchtig leben / Hurerey vermeiden / jre Hu⸗ 
won ſich thun / oder geſtrafft werden: Oie Weltliche Oberkeit ſolte den Biſchoffen die hand 
ten / damit zucht vnd ehrbarkeit widerumb angericht / vnd der Kirchen jhre Freyheit erhalten 
irde, Die Synodos / Capittel oder Verſamlung der Geiſtlichen / in jedem Biſchoffthum̃ / 
(te man wider in brauch bringen / vnd jarlich zweymal halten / vnd in denfelbigen von ei⸗ 
5 jeden leben vnd laſtern nachforfchen: Welche denn ſonſt nicht koͤndten zur befferung ge⸗ 
acht werden / von gemeinſchaffte der Kirchen außfchlieffen. Mit denſelbigen ſolte niemand 
dennoch gemeinſchafft haben / vnd ſie nicht eher widerumb zu gnaden angenom̃en werden! 
baͤten denn zuuor vmb verzeihung / vnd verhieſſen ſich zu beſſern. Dieſe Reformation / ſo an 
rgemeldtem tage verleſen worden lieſſen ſich die Biſchoffe nach dem fie ſich darüber bez 
thichlagtigefalleniond ſageten ſie wölten / ſo bald fie wider heim kaͤmen I Synodos * 
* p ten! 
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en — derhalben jm befohlen / was jr gemuͤt vnd meinung / zuuernemmen. ABienundie Straßburg, 









Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
en jedoch begereten ſie in etlichen dingen / daß man bey dem Bapſte wolte anhalten / daß er dar 
15 4 8 a au Reformation gienge nachmals auch, offentlich in 
Granuellen Hand⸗ — — der Stätte Geſandten haben wir vorgeſagt /wie fie der verfartigten Religion 
Surgilagen Oejano, DtDıunge halbenan jre Oberhersn zu rück gefehrieben/Atsaberdievon Straßburg Iform 
wm, gefaͤhrlich Die fürnemftejetivas fpäter antworten / hielte der Keyſer durch den Granuella be 
men widerumb an: Derſelbig forderet amfünff vnd zwentzigſten tage deß Brachmonates 
Geſandte / vnder welchen Jacob Sturm der fuͤrnembſt vnd lieſſe jynen durch Hainrich 

ſen / als den er füreinen Tollmetſchen brauchet / an zeigen / Sie wüßten wol] welcher geſtalt 

Staͤnde vom Keyſer gebetten / vnd jm vertrewlich hetten heim geſtellt daß er, etwa eine w 

moͤchte fuͤrſchlagen / damit dieſelbig biß zu einem Concilio gehalten wuͤrde. Solches heiten 
gethan / were auch von frommen gelehrten Maͤnnern eine Form geſtellt worden / welche zwa 








besdem Kenfer,, 


Im in allen Dingen Fondtenzugefallen fein. Soweren aber ſie vnd jhre Buͤrger dermaſſen 
richt / daß / wo diſe Religions ordnungjefi olte annem̃en / wuͤrden Gewiſſen ſelbs ve 
tzen Gott im Him̃ el hoch erzuͤrnen / vnd jrer feelen ſeligkeit vbel fuͤrſtehen Dieweiler denn 
neinhohenverftandenach wol ſehe / wie beſchwerlich ſolches were / baten ſie dureh Chriſtun 
woͤlte in einer alſo wichtigen ſache / vñ die micht zeitlich Gelt und gut / ſondern der Seelen 
vnb ewig Leben / antraͤffe /ſie dannoch bedenefen/ond in maſſen er dem andern theil jren — 
ben / alſo auch jnen die Religion der Augſpurgiſchen Confeſſion / biß zu erkantniß eines Con 
/i / wie deñ zum offternmal auff den Reischtaͤgen verabſchiedet worden / zulaſſen / vñ fienicht 
zwingen mit dem Munde anders zu bekennen / denn ſie im hertzen meineten. Hinwider molten 
ſie in alle wege daran ſein / daß in jrer Statt nichts vngeſtuͤmmer oder vnchriſtlicher weiſe ge 
handelt / keine falſche Lehr gelitten / vñ den Nachbawren keine vrſa ch / ſich etwa zubeklagen / ſoſte 
gegeben werden. Nach dem der Granuella ſolch ſchreiben vernommen / ſaget er: Es hette de 
Keyſer je vnd allezeit von jrer Statt vil gehalten / vñ demnach die Staͤnde mehrertheils diene 
faͤrtigte Religions Ordnung annemmen / vnd fuůr gut hielten / dorfften fiemichtgedeneken/ daß 
man jnen ein beſonders machen würde: Denn fie / Granuella vnd Haß / hetten befehl/ Feinefi 
che antwort anzunemen / were alſo ir Supplicieren vmb fon ſt / vnd ſolten derhalben einen auß⸗ 
truͤcklichẽ beſcheid geben / weß der Rath zu Straßburg willens. Darauff gaben fie zu antwo⸗ 
te: Daß dem Keyſer aller handel heim geſetzt worden / hetten fie vnd andere Geſandi⸗ allezen 
von Weltlichen Sachen / vñ nit von der Religion verſtanden / dieweil ſie gemeint / daß dieſel⸗ 
bigebißauffein Concilium verſchoben / auff daß daſelbs nach verhorunge beyder theil mocht 
geurtheilt werden. Nun weren in diſem Buch beynahe alle ſtreitige puncten der Lehre beſchloß 
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Jen / wo ſie denn jetzund / on vorgeſchehene Erkaniniſſe / vnd daires theils gelehrte nicht gehon 
ſolche dinge annemen/mürden fienichtmehr ſtreitig fein / noch deß Con cilij vollmaͤchtigen be⸗ 
ſcheids bedoͤrffen. Daß aber der mehrertheil / von Fuͤrſten vnd Ständen / die gemachte Ra— 
gions Ordnung angenommen / were fein wunder: Dann es gefchehe mit jhrem nutze / in dem 
den ſelbigen alle dinge / wie ſie weren / gantz gelaſſen / vnd hergegen jnen / als deß andern theils/ 
ne Religions form würde fuͤrgemalt vnd aufferlegt / daß ſie von denen Hauptſtuͤcken der Se 
re / welche allwegen ftreitig geweſen / vnuerhoͤrter ſache ſolten abſtehen / ſo doch in allen Ra⸗ 
tagen der gantze Handel biß auff ein Concilium verſchoben worden, Cs were je treffenlich 
ſchwer emand wider fein Gewiſſen etwas zuthun / wenn er gleich jrrete/zu zwingen/mo jm der 
jerehumb zuuor nicht bewieſen. Sie hielten darfuͤr / daß zu beiden £heilen vielfrommer Seuthel 
welche dannoch bedůnckens vnd gegruͤndter meinunge halben von einander weren: Den ſelbi⸗ 
gen folteman zwar keinen gewalt thun ſondern mit beſcheidenheit / warheit vnd gurem grundel 
handlen, Dieweil ſie denn in allen anderen Dingen /auſſerhalb der Religion / was ſie nur vers 
mochten / dem Key ſer anboten / were jhre bitte / er der Granuella / woͤlte jm ſolch deß Raths an⸗ 
ſuchen / mit glimpff fürbringen; Siewuͤſſten wol / wie maͤchtig der Keyſer were / ynd wa⸗ ah 


ſe gefaht 









) 
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inglich darfür hielten / daß Gott durch annemmunge diefer Religions Ordnunge hoch er; 
rnt wuͤrde / muſſte es je eine groſſe Thorheit ſein / wo fie dem Keyſer nichtzugefallen weren, 
Jarauff ſprach der Granuella / nach den er vorige Rede widerholet: Sie hetten zur zeit / als 
vom Keyſer widerumb zu gnaden auffgenommen worden / jm in denen dingen / fo er zu wol⸗ 
hrt deß Reichs würde ordnen / gehorſam zu leiſten verheiſſen: Derſelbigen Art were nun diſe 
eligions Ordnung / welche auß gelehrter Leute rath geſtellt / vñ vom mehrerntheil angenom⸗ 
en worden / darumb koͤnte man ſie micht abſchlagen /dieweil fieder Chriſtlichen Kirchen gez 
aß: Ob ſie denn ſich ſo vil wolten zumeſſen / daß fie vermeineten witziger denn diegange Kirch 
ſein?vnd fich von anderen abſoͤnderen⸗ Es hette jnen nicht gebuͤrt / etwas in der Religion zu 
dern / denn allein mit gemeiner bewilligung der gantzen Welt / vñ ſolten derhalben / wo ſie kei⸗ 
andern befchlhetten/oom Rath vernemmen / ob ſie woͤlten gehorſam fein oder nicht. Daß 
eaber fageten/fie hettens allein von Weltlichen ſachen verſtanden / da man dem Keyſer alle 
chen heimgefegtllägenicht daran / wie fie! ſondern wie es der mehrertheil aller Stände ver⸗ 
anden. Dargegen ſagten die Geſandte: Sie vnd andere Stätte Geſandte weren ſchier von al 
nRathfehlagen abgeſondert vñ außgeſchloſſen / auch dazumal / als man die fach Dem Keiſer 
mgeſetzt micht gefragt worden: Darumb hetten ſie es anders nit / denn wie vorgemeldt / dar⸗ 
etliche Fuͤrſten gleichermaſſen / verſtanden. Als ſie mit dem Keyſer zu Vertrage kommen / 
ten fiegmnichein allen Dingen gehorſam zu fein oerheiffen/dieweil fie beſorgt / es mocht mit 
er seit auff die Religion gezogen werden. Solche were ſeinem / deß Granuella Son / dem Bir 
hoffe von Arras / als der noch zum ſelbigen mal in deß Keyſers namen zugeſagt / man würde 
le Handlung von der Religion einem ordenlichen Concilio heimſtellen / wol bewuſſt. Daß er 
enn fuͤrgebe / man ſolte diſe Religions Ordnung /gleich wie einen gemeinen Reichs Abſchied / 
anem̃en / ſchluͤgen ſie zwar feine gemeine Reichsbeſchwerung ab: So treffe aber dieſer handel 
er Seelen heil vnd das ewig leben an. Vber das / lege die gantze laſt der Religions Ordnunge 


ur auff from̃en Leuten / demnach der vberig hauff / ſo nach der Religion nicht fraget / ſich we⸗ 


ig lieſſe anfechten / was geordnet wuͤrde: Nun ſolt man aber niemand zum Glauben zwingen. 
Dep Keyſers halben zweiffelten fie. garnicht / daß er zu Friede vnd einigkeit geneigt were / je⸗ 
och / wo man auff ſolcher meinunge verharren / vnd die Leute wider jr Gewiſſen anders zu re⸗ 
en vnd zu glauben zwingen wolte / were fehrzuförchten / ſolche ſchnelle vnd gaͤhe aͤnderunge 
zochte etwa groſſe vnruhe erwecken. Das offtgemeldte Buch were mol von etlichen gelehr⸗ 
n Leuten geſtellt worden / vnder welchen auch etliche die Warheit / in maſſen es ſich lieſſe an⸗ 
hen / verſtůnden: Es hetten aber etliche andere viel dinge darein gemiſcht / welche mit der Hei⸗ 
gen Schriffte / vnd der Vaͤtter Lehre / gar nicht vberein ſtimmeten / wie denn kondte bewieſen 


erden / wo man nur reden doͤrffte. So hetten ſie fich Feines weges von andern abgetrennet / 


andern kaͤmen mit der rechten waren Kirche in allen fuͤrnemeſten Stuͤcken der Lehre vberein: 
Derhalben begereten ſie nachmals / daß dem Keyſer jr vbergeben Schreiben moͤchte vberant⸗ 
portee werden / damit ſie dem Rath widerumb koͤndten zu ruͤcke ſchreiben: Dann ſie hetten 
onſt keinen andern befehl, Da fienge der Granuella etwas haͤfftiger an zu reden / vnd drunge 
uff die Religions Ordnung | kame alſo auff etliche andere dinge / vnd ſaget: Es würde in 
Franckreich von flattlichen Leuten geredt / daß dievon Straßburg dep Keyſers ordnung nicht 
huͤrden annemmen / vnd ſolches weredem Keyſer fuͤrkommen / vnd machet Ihn erlicher maſſen 
men argwon:Der Beſchluß feiner Rede war / daß er ſagt: Der Keyſer begeret ein klare auß⸗ 
rückenliche antwort: Man ſolte wol niemand zwingen einen andern Glauben anzunemmen / 
nuͤſſte aber daſſelbig von denen / ſo nicht Chriſten weren / verſtanden werden: Dann die / fo den 
mmal angenom̃enen Glauben widerumb verlaͤugneten / koͤnten auch mit dem Fewr gezwun⸗ 
en werde. Darauff gaben die Geſandte zu antwort: Sie wuͤſſten nicht daruon / was die Fran⸗ 
oſen ſageten / es were aber vom Rath zu Straßburg noch nichts hierinn beſchloſſen / vnd an⸗ 
ers nichts gehandelt worden / denn eben das / darumb ſie jetzund redeten vnd anſuchten. Dies 
veil er denn ſolchs dem Keyſer nicht worte fuͤrbringen / were nicht von noͤten ferner anzuhalten / 
nd woͤlten ſie es an Rath widerumb laſſen gelangen: Man koͤnte wol jemand mie Feuwer hin 
ichten / daß aber einer etwas anders glauben ſolte darzu konte man jn nicht zwingen: Vnd di⸗ 
fes war der beſchluß jrer Rede. Mit der andern Stätte Geſandten / war vorhin in ſonderheit / 
faſt auff gleiche meinung gehandlet / auch etliche draͤuwort mit eingemiſcht / vñ jnen ein tag zur 
antwort ernennt worden mit befehl darueben / daß ſie da bleiben ſolten / biß von jren Dberneine 
ni ES Pu 0° ontoore 





gefahr fie aufffich Läden / wo er feinen gewalt brauchen woͤlte. Derhalben / vnd wenn fienicht J S 4 8 
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Beſchreibumg Geiſtlicher ond Welelicher 


15 4 g antwortkommen were. Den Straßburgiſchen aber wurde der geſtalt nichts eingebunden 


Cammergerichts 
beſtellung⸗ 


Daß der Keyſer auff zukunfftige noht Gelt zuſammen zulegen begert / wurde von den 
Staͤnden / wiewol ſie anzeigeten / daß es jnen ſchwer fallen woͤlte / bewilligt. So ſagten ſie dar⸗ 
neben / Koͤnig Ferdinanden auff ein jedes jar / ſo lang der Anſtand waͤrete / hundert taufentgüls 
den zu. Dargegen aber begereten fievom Keyſer / daß er die Beſatzunge abfchaffen / dem Ki 
gesuolcke / ſo hin vnd wider läge/ond allenthalben in Staͤtten vñ auff dem Sande groſſen ſcha⸗ 
den thaͤte / dieweil doch nun alle Sache geſtillt vrlaub geben / vnd die arme Leute) fogroffeflag 
fuͤhreten / ſich widerumb wolte laſſen erholen. Darauff antwortet der Keyſer: Es weren wich 
tige vrſache / warumb er zu dieſer zeit das Kriegesuolck nicht kondte laſſen verlauffen / ſo vil den 
etwa zugefuͤgten ſchaden belangete / geſchehe ſolches gar nicht mit ſeinem wiſſen: Dann die⸗ 
weil er feine Kriegsleute bezalete / were billich / daß ſie niemand vnbilligkeit bemief en / were auch 
alſo fein gemuͤt vnd meinung. Nun were jm vorhin gleicher geftaltetliche ding fuͤrkom̃en nie 
aber nachforſchung geſchehen / hette man ſchier garnichts konnen erfahren: Jedoch wolte 
nicht vnderlaſſen / damit er den Handel eigentlich moͤchte vernemmen / dann esfoltefeinem on 
geſtrafft hingehen / wo einer etwas mißhandeln wuͤrde. Es ſtelleten auch die Reichs Staͤnde 
dem Keyſer heim / daß er das Cammergericht / auff dieſes mal nach ſeinem gefallen anrichten! 


vnd etliche Beyſitzer vber die vorige zal moͤchte verordnen / ond verhieffen fie den Vnderhal⸗ 


tungs koſten derwegen zu erlegen. Die Handlung / welche wir geſagt / daß fieeiner Buͤndmiſſe 
halben fuͤrgenommen worden / gienge den weg hinauß / Daß alle deß Keyfers Erblande ſo in 
Ober Teutſcher Nation vnd im Niderlande gelegen / ſolten in deß Reichs Schutz vñ Schu⸗ 
me ſein / vnd gemeine Reichs Steuwer mit erlegen doch alſo / daß fie ſich jrer Geſetz on Rech 
tens möchten gebrauchen. Dargegen ſolte das Reich von deß Keyſers Erblanden gleicher 
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weifehälff] Schugund Schirm / gewarten. —J— 


— 


N 


Dohannis Steidani/marhaffte 


ger Beſchreibung / allerley Handel / ſo ſich in Glaubens 
vnd andern Weltlichen Sachen / bey Regierung Keyſer Carln 


deß Fuͤnfften zugetragen vnd verlauffen haben. 


Das Ein vnd zwentzigſt Buch. 


DD jenige ſo das Interim geſtellt / wurden vom Aeyfer reichlich begabt ‚Jen 


vochnicht def weniger ſchrieben allenthalben viel a etliche von den Baͤpſtiſchen⸗ 
ß 





tem brauch / von den Cardinoͤlen erwehlt. Im Mänftersy Seraßburg fienge man die Meß widerumb 
an. 
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Sachen. Das ein vnd zwentzigſt Buch. 245 
Der König von Franckreich lieſſe abermals ein ſcharpff Gebott wider die Lutheriſchen außgehen 
er new Bapſtoͤffenet die göldine pforten zů Rom / vnd ſchriebe ver Keyier wiverumbeinen Reichstag 
in Augſpurg auß. 
Al | N 
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Mletzten deß Brachmonats/name der Reichstage ein end, 










wolte anwenden) damit Diehandlungrechtgefchaffen zugienge / wolten vn⸗ 
derwerffen. Derhalben wurde nun beſchloſſen / man foltemit dem Conci⸗ 
lio zu Trient fortfahren / vnd verhieſſe der Keyſer / er wolte verſchaffen / daß 


Ichs geleiſt / begeret er / daß alle Stande fuͤrnemlich die Geiſtliche / vnd der Augſpurgiſchen 
onfeſſion verwanthe / auff ein frey Geleit / ſo er jhnen geben wuͤrde / ſolten dahın Formen. Dar 
wuͤrde all ſach Gottſeliglich vnd Chriſtlich nach der heiligen Schriffte / vnd der Baͤtter Leh⸗ 
Jalle eigenfinnigfeithindan geſetzt / gehandelt vnd beſchloſſen / auch die Confeſſions verwan⸗ 
enachnotturfft gehört werden. Ans, 
Darnach wurden etliche andere befchloffene ſachen / wie denn der brauch / vnd fuͤrnemlich 
e Religions Ordnung / verleſen / vnd mit ern ſtlichen worten gebotten / daß derſelbigen jeder⸗ 
jan ſolte nachkommen /wie wir denn geſagt / daß auff den fuͤnffkzehenden iag deß Maien ab⸗ 
redt worden. Wir haben jrer drey / fo viel gemeidt Buch zuſammen bracht / vorhin genennt. 
uß ſhnen bekame Johann Eißleben von Keyſer vnd König Ferdinanden ein ſtattlich Ge⸗ 
henck / von wegen gehabter muͤhe vnd arbeit / Aber Michael Sidonius erlangt hernach das 
iſchoffdomb zu Merſeburg in Sachſſen / daher denn etliche Leute ſchertzweiſe ſageten · Dis 
vertheidigeten vnder anderen Sachen den Baͤpſtiſchen Criſam vnd Oel / als ein heilig | 

id zur Seligkeit nothwendig ding / auff daß ſie nemlich def feiſter mochten daruon komen. 
Nicht lang hernach ſchribe der Keyſer an die abweſende Fuͤrſten / vnd ſonderlich die ſe⸗ 

ge / bey welchen ers am meiſten von noͤten achtet / vnd befahle hnen ſolcher feiner Religions 


Nun haben wir im neuntzehenden Buch geſagt / wie der Keyſer alle Staͤn⸗A 
de dahin beredet / daß ſie ſich dem Concilio / auff fein vertrawen / als der fleiß 
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Deß Rei 
— hßtage —— 


es zum fuͤrderlichſten daſelbs widerumb ſolte angefangen werden: Wenn 


rdnunge vnuerzuͤglich nachzuſetzen. Schribe auch alſo am zehenden tage deß Hewmonats / Kenfer ſchreibt dem 
Biſchoff Eraſmum von Straßburg daß er guten fleiß / damit eben das / foer mit hoͤch ſter Biſchoff vð Straps 
uͤhe vnd arbeit zuwegen bracht/ins Werck kaͤme / ankchren / vnd im falle er darzu nit geſchick⸗ burg · 


Leute hette / dieſelbige anderswoher ſolte nemmen. Das Geſchrey von außgangener Religi⸗ 
15 Ordnunge erſchalle in kurtzer zeit weit vnd breit / vnd gebotten zwar Die Venediger am 
ungehenden Tage deß Hewmonats / wo jemand Bücher hette / in welchen etwas wider den 
atholiſchen Glauben geſchriben / ſolche innerhalb acht tagen etlichen darzu verordneten zu v⸗ 
rantworten: Dañ es würde folgends nachforſchung darauff geſchehen / vñ die ſ chuͤldige gaͤtz 
nftlich geſtrafftwerden: Aber den Angebern wurde verheiſſen jrer feinen zuuermelden / vñ ſie 
ie ſchenckungen zu begaben. Der Bapſt hat fuͤr vñ für feine Geſandte dafelbs / wie ſonſt and 
onige Hoͤfen: Diſelbige horen vnd ſehen mit vieler Leute augen vnd oren / find auch etwa vr⸗ 
cher / daß ſolche Gebott außgehen: Jedoch gebraucht ſich der Kath) zu Venedig dieſes vor⸗ 
Halts / daß ſie den Baͤpſtiſchen Biſchoffen vnd Inquiſitorn gar nicht geſtatten zu richten] 
ndern allwegen die Befehlhaber jedesorts / vnd Juriſten darzu nemmen / welche als dann 
eugniſſe hoͤren / vnd wol mogen aufffehen/damit nichts vnbillicher weife/oder auß geig wider 
re Vnderthane werdefuͤrgenommen. Dieſe Ordnung haben ſie gemacht / im jar kauſend 
nffhundert eins vnd zwentzig / wie dazumal in der Breſſaner gegende die Inquifitores oder 
ctzermeiſter mit den armen Leuten ſehr grauſam / als ob fie Zauberer / vnd mit dem Teuffel 
emeinſchafft hetten / vmbgiengen. Nach dem aber nun deß Luthers Lehr weit und breit einges 
urtzelt / bleibt ſolche ſatzung in jrem weſen gleichwol / vnangeſehen / wie ſehr die Baͤpſte darů⸗ 
er zornen / vnd gern woͤlten / daß ſie wuͤrde auffgehaben. 

Faſt vmb dieſe zeit / ſchicket der König von Franckreich den Schotten wider die En⸗ 
länder / ein Kriegsvolck zuhülffe / vnd darunder ein Regiment Teutſche Landßknechte / 
berwelcheder Rheingraffe Oberſter war: Der Keyſer aber erklaͤret / durch offentlich ange— 
hlagene Brieffe / Graffe Huprechten von Beuchlingen / und Sebaſtian Schertein I zu 
leich mit einander in die Acht / vnd bald hernach den Rheingraffen / Herr Hanſen von Hei⸗ 
eck Georgen von Reckrod / und Friderichen von Reiffenberg / bate auch zu gleich alle außlaͤn⸗ 
iſche Potentaten / ſie wolten ſolche Aechter in jhren ſchutz nicht auffnemmen / ſondern jhm 
ierinn willfahren / vnd von jm deßgleichen / wo ſich der fall dermaſſen begeben wůrde / hinwider 

Ch | Pp uij gewertig 


Def Reyſers acht 
— etliche Ober⸗ 
Tech, 






































































































Beceſchreibung Beiftlicher vnd Weltlicher 

PS. 4 g gewertig fein. Der Hertzog von Vendoma | ein Fuͤrſt von Königlichen gebläte name Franz 
N fein Johanna / deß Konigs von Nauarra Tochter] welchevor fibenjaren | wie vorgemelt dem 
Hertzogen von Cleue war zugeſagt vnd vermaͤhlt worden / zu der Ehe. Eleonora deß Keyſers 

a Alſo wurde dieſer leibliche Schweſter / eine Wittfraw / verlieſſe Franckreich / vnd zoge ins Niderland. Der Her⸗ 
Forſt genannt alle tzog von Aumalejdeß von Guiſa aͤltiſter Son / nach dem er deß Keyſers Schweſter Tochter 
ons Die Kertzoge von Locharingen / lang begert hatte / n me Hergog Hereuhs von Terrar Tochter 
don Guifa noch im zu der Ehe. Zu diefer zeitlieffe Sudouicus Auila / ein Hiſpanier / die Hiſtori deß ZeutfchenKne 
leben war mach dem ges / ſo der Keyſer geführe/in Hifpanifcher Sprachbefehriben außschen. An dem ort aber/da 
= SAH — er von Marggraffe Albrechtsgefengniß meldung thut / ſagt er / daß der Fuͤrſt durch Buſchaff⸗ 
den namen von Gui verhindert worden daß er den handel vor Rochlitz nit wol außgericht: Daſſelbig Buch iſt auch 
Br hernach in Lateiniſcher / Italianiſcher vnd Frangoficher Sprache außgangen. \ ı Ve 
uͤſt/ nr Herzog Wiewol der Keyfer mit ſehr ſcharffen Worten befohlen hatte dag niemand fein auß⸗ 
95 Aumale geneũt. gangen Buch von der Religion auff einicherley weiſe ſolte anfechten/Famendarnach mancher⸗ 
nd ley Schrifftenherfür welche die ganze Lchr deflelbigen Buchs verdammeten / vnd die Scute 
reich Aumale bald warneten / daß fiefich darfür/als für der argften Giffte / ſolten hüten. Darunter war Caſpar | 
 nachanfange feines Aquila / Prediger zu Salfeld in Tuͤringen einer / vnd hattejhm Eißleben vrſach zuſchreiben 
es gegeben: Dann ſich der ſeib ig als er von Augfpurg wider heim Fehree] dep Buchs onderiwegen 
ben. faſt geruͤhmt / vnd geſagt hatte: Es were nun die Guͤldine zeit widerumb vorhanden / vnd lieſſe 
ſich auch der Aquila ſolch Buch gefallen. Nach dem nun Aquila ſolches erfuhre antwor⸗ 

tee er jhm gantz hefftig vnnd ſcharff / vnd maffeyhm zu daß er gelogen hette / vnnd were das 

Buch voll falſcher Lehre. In Franckreich ſchriebe Robertus / Biſchoff von Abrinſe / auch 
darwider / aber auff ein viel andere weiſe / Vnd verwarff das Buch fuͤrnemlich darumb / de ß 
es den Prieſtern die Che / vnd dem Volcke das Nachtmal deß HERREN gan zulieſſt 
vnd go er. ein wenig gelegenheit haben möchte / tobet er mit ſehr haͤfftigen worten wider den 
Butzer / dieweil er zum andern mal ſich beweibt hette. Zu Rom ſchribe Romeus / Prediger DZ 


dens General / wie man jhn nennt / faſt auff gleiche meinung darwider | vnd wurde alſo dieſes 


Buch von beiden theilen ziemlicher maffengerupfft. Der Keyſer hatte einen Geſandten an die 
von Nornberg vnd etliche andere geſchickt / daß er ſie ſolte bereden / das Buch der Religions 
Ordnunge anzunemmen. Vnd als derſelbig auff ſolcher Reiſe auch zu deß gefangenen 
Hertzogen von Sachſen Söhnen kommen / handelet er mit jhnen deßgleichen / Aber fie fehle 
gens beſtaͤndig ab: Alſo zeiget er der Keyſer zu feiner widerkunffte alles mit einander an: Band 
hielte derhalben der Keyſer bey dem gefangenen Fuͤrſten nochmals an / vnd klaget vber feine 
Söhne! daß ſie die Religions Ordnung | fo newlich gemacht worden / nicht wolten annem⸗ 
men / vnd geſtatteten daß man darwider ſchribe vnd Predigete: Begeret auch derwegen von 
hm / er ſolte mit ihnen handlen / damit fie jhn dieſer beyder ſtuͤcke halben zufrideftelleren. Darz 
auff gabe der Fuͤrſt zu antwort: Er hette newlich dem Granuella / vnd dem Biſchoffe von A⸗ 
ras / angezeigt / warumb er die Lehr dieſes außgegangenen Buchs nicht annaͤme / Dieweil denn 
dem alſo / koͤndte er ſeen Soͤhnen nicht rahten das jenig zu thun / welches er mit gutem G⸗ 
wiſſen nicht thun koͤndte: Er wolte fleiſſig gebeten haben / es wolte jhm der Keyſer ſolches nicht 
für vbel haben / vnd darneben fein vnd feiner Soͤne gnaͤdigſter Herr fein. Solche feine ſtand⸗ 
hafftigkeit vnd beſondere Manheitin obligender widerwertigkeit brachte jm bey maͤnniglichen 










groſſe gunſt. | 4 
ne Gleich wie die von Bremen vnd Magdeburg in Sachffen/ alfo waren dievon Co Ren 
der Schweiger Nachbarn / in hoch Teutfchlande /mit dem Keiſer allein noch vnau ßgeſoͤhnt; 


Jedoch / als ſie zu letzt ein Geleit bekommen / ſchicketen fiejhre Geſandten gen Augſpurg vmb 
Fried anzuſuchen. Der Keyſer hielte jhnen gar ſchwere mittelfuͤr / vnd darunder auch dapfie 
fein außgangen Buch annemmen / vnd jhre Religion danach folten anrichten: Die Gefandre 
begereten / man wolte jnen folche gedinge miltern / es war aber vergeblich und wurde jhnen auff⸗ 
erlegt / auff einen beſtimpten tag widerumb zu antworten. Wie nun der Rath ſolches vernom⸗ 
maien / ſchrieben fie am treitzehenden Tage deß Hewmonats an den Keyſer gantz vnderthaͤng⸗ 
lich / vnd baten: Man ſolte fie doch nicht zwingen etwas wider jhr Gewiſſen vnd der S— 
Seligkeit ʒu thun / Sie ſehen woljhre gefahr / vnd ſtuͤnden in groffen aͤngſten / dann wo ſie meht 
gehorſam leiſteten fo werees vmb jr Leid vnd Gut zu thun: Wo ſie denn jhm zu gefallen nie 
ven] muͤſten fie Gottes Gericht vnd Straff gewaͤrtig fein: Derhalben ſolte er Ihr verſcho⸗ 
nen / vñ wider ſie / als elende verlaſſene Leute michts beſchwerlichers fuͤrnemen / in betrachtungel 
* 4— daß 
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Sachen. Daseinondswensisft Bud. 246 
ſie nicht mehr denn andere verſchuldt / vnd von wegen deß Reichs vnd deß Hauſes von Oe⸗ S 4 8 
reich vor zeiten reffentliche groſſe not hetten erlitten auch noch zur zeit keine Buͤrde / ſo viel ER 
tragen mochten vnd foltenabfchlügen. Vnd wiewol ſie nicht viel Gelt hetten / vnd das 
moͤgen gering were / wolten ſie dannoch zur ſtraffe acht tauſent Guͤlden / vnd vier groſſe ft 
* ſchuͤtzes geben. Sie baͤten aber / er wolte ſie bey der Religion / in welcher ſie nun zwentzig 
lang verharrt / biß zu erkanntniſſe eines rechtmaͤſſigen Concilij laſſen bleiben / vnd die Statt 
be höher beſchweren / denn ſie mocht ertragen. Johannes Veſalius jhr Biſchoff / welcher 
ch Ertzbiſchoff von a Lunden genennt wurde / wie denn im zwoͤlfften Buch angezeigt I hatte Baur — 
en zu Augſpurg haͤfftig gedraͤwet / nach dem der Keyſer fein Buch laſſen außgehen. Aber ſſehen / dem Köuis 
venigtagen hernach flarbeer an der Kranckheit / welche er jhnen geflucht hatte / nemlich am gevon Daͤnemar ck 
Hlage. Daß die von Coſtentz anziehen wie fie von wegen dep Hauſes von Defterreich suftändig. 
sfien schaden empfangen, helt fich alfo:Kepfer Marimilian führet mit hälffe dep Schwaͤ⸗ 
chen Bunds | daruon mir im vierdten Buch gefagtleinen Krieg wider Die Schweißer / vnd 
den alſo die von Coſtentz / welche dazumal in dem ſelbigen Bunde / vnd den Schweitzern am 
heften geſeſſen waren iin vielwege beſchaͤdigt. Die Grawbuͤnder / die Ober vnd vndere Wal⸗ 
ſboſich hewlich indie Buͤndniſſe begeben thaͤten den Schweitzern huͤlff / deßgleichen auch 
snig Ludwig von Franckreich / deß Namens der zwoͤlffte. Letzlich wurde dieſer Krieg durch 
derhandlung Ludwig Sfortien / Hertzog von Meiland / vmb das jar nach Chriſti Geburt / 
man zehlet tauſend fünffhundere vertragen: Dann Keyſer Maximilian hatte Mariam 
lancam / deß Sfortie Schweſter zu der Ehe. | 
Am dritten Zage dep Augſtmonats / beſchicket der Keyſer die Buͤrgermeiſter vnd den 

ntzen Rath / ſampt etlichen von den fürnemften Buͤrgern zu Augſpurg / vnd ale er von Do⸗ 
Salden von feinem vnd feiner Voraͤltern geneigten willen vnd wolmeinen gegen jhnen 
itläuffig laſſen vermelden / zeiget er an / daß ihr Statt Regiment nunvilfar her vnordentli⸗ 
er auffihürifchermweifeverfehen geweſen / vnd zwar eben außdiefer vrſache / daß in jrem Raht 
uerftändige Leuthe vom gemeinen Manne vnd Handwerckern / welche zu keinem dinge vn⸗ 
ſchickter denn zum Regiment / weren angenommen worden! Er aber / als der gemeiner Statt 
116 gonnete / wolte dieſelbige alleſam / damit ſolchem vnrahte geholffen wuͤrde / vnd gleichwol | 
cheldaßesjemandfeiner ehren halben zu nachtheil gereichen folte/fondern nur von gemeines Du ie — 
seswegen/entfesthaben. Damach heſe er Die Namen derjenigen / fo er in Rath) erwehlet — 
13 einem Zettelverlefen / darvnder waren Welſer Roͤhlinger / Baumgartner Fugger vnd 
eutinger? Hierauff name er ſie zu Pflichten an / vnd gabe einem jeden fein Ampt vnd befehl/ 
rmahnet ſie auch ernſtlich / daß ſie gemeinen nutz lieben / der Religion Ordnunge nachkom⸗ 
en vůd hm allen gehorſam ſolten leiſten. Neben dem hube er zugleich alle Zuͤnffte auff / vnd 
bote bey Leibsſtraffe /daß forthin feine Verſamlunge noch Geſellſchafften vnder den Buͤr⸗ 
in ſolten gehalten werden / befahle darzu alle Brieffe / in welchen der Zuͤnffte Gerechtigkei⸗ — 
vnd Priuuegia begriffen | dem newen Rahte alſo bald zu vberantworten / vnd lieſſe ſolche 
orm deß Stattregimentsdurch Herolden offentlich außruffen / daß niemand bey ſeinem le⸗ 
nfich darwider ſolte fegen. Der Rath ſaget jhm danck I vnd verhieſſe jhm allen gehorſam. 
Rittlerweil als ſoiches gehandelt wurde / waren alle Thor beſchloſſen / vnd das Kriegßvolck 
nondiwider auffdiepläge geftclle, Der Landgraffe hatte von vilen jaren her mit Graffe Bits 
(men von Naſſaw einen zanek / von wegen der Graffeſchaffte Catzenelenbogen: Denfelbigen 
det nun der Keyſer indiefen tagen/ond faͤllet das Vrtheil wider den Landgraffen. N 

Der Keyſer antwortet den Geſandten von Coſtentz aller erſt am fuͤnfften Tage deß 
ugſtmonats durch den Biſchoffe von Arras/ lieſſe ſie vnuerrichter ſache hin ziehen! vnd ſa⸗ 
Dieweiler ſehe daß ſie nach dem Friede micht vielfrageten woͤlt er auff mittel gedencken / 
jeder ſache zuthun. An demſelbigen tage zogen die Hiſpanier / welche wir geſagt / daß ſie an 
odenſee gezogen / in die drey tauſend zu Fuß ſauff Coſtentz zu / verrucketen in der Nacht von 
berlingen / vnd zoge ein theil durch den Wald / damit ſie / wenn der tag anbraͤche / zu welchet 
ie ſie wüſten / daß in den Kirchen gepredigt wuͤrde / die Statt moͤchten anfallen / der ander theil 
iebeim Walde / jres vortheilszu erwarten. Cs begabe ſich aber das drey Buͤrger / ſo auff der 
Bachte waren / demnach fie im naͤheſten Walde ein geraͤuſch hoͤreten / vnd beſichtigens halben 
as deſſer fortgiengen / den Hiſpaniern in die Haͤnde kamen: Die Feinde namen ſie gefan⸗ 
n dreweten jnen den Tod / wo ſie einig Zeichen geben / vnd fuͤhreten ſie alſo mit hinweg. Dar⸗ 
ch legeten ſie ſich bey dem See gan ſull / einem Bawrenhoff l aber man wurde es gear 
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Graniellagehandelt 
| tages wider heim kom⸗ 
I, men brachten fiealle Sach dem Rath fuͤr ondalsman fich darüber berathfchlage / ſchriebe 
ul der Raht dem Keyfer auff Sranköfifehl dieweiljhn diefelbige Sprach etwas mehrangenem] 






I Seraßburg ſch 
9 ber dem Reyſer. 


on vberſchickt gehabt: Sie waren wol willens / cher denn fie von Augſpurg 
ewere Keyſerliche Maieſtat in Schrifften bittlich zuerſuchen / So Bat der @ 





die beſte gehalten worden / daß man den gangen HandeleinemChrifttichen Concikio — 
ſtellen. Darumb bieten wir vmb Gottes / und deß fuͤr vns vergoſſenen Bluts En? 
ST willen /daß hierin deß Reichs Ordnunge vnd Abſchiede gelten / vnd uns vnſere Re⸗ 


| den: Dann jhe Fein befferer I nüglicher noch befländiger Weg 1 zu antichtunge deß Fries 
des Fan gefunden werden. Wo aber Ewer Maieftarfolchunferbegeren nicht zulaſſen / vnd von 
vnsgehorſam wil erfordern / bitten wir in allwege / daß doch vnſere Theologi zuuor gehor wen⸗ 
| den] 
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nt damit ſie moͤgen anzeigen / an welchem ort wir vermeinen / daß offtgemeldte Religions Is 4 8 
dnung der heiligen Schrifft zu wider ſeie: Wo ſolches geſchehen fol / verhoffen wir gentz⸗ | 
hEwer Maieftat werdedie billigkeit vnſerer fache verfichen/ond die Religions Ordnung 
vas miltern. Wir thun warlich nichtsauß boßheit vnd halßſtarrigkeit / ſondern es treibt vns 
sanligen vnſerer Seligkeit halben / vnd die forcht Goͤttlicher Maieſtat dahin / daß wir der 
ſtalt darfuͤr bitten. Dann in allen anderen Sachen woͤllen wir ons altern) daß Ewere 
dai ſpuͤren moge/ wie hoch wir derſelbigen Namen ond Hoheit achten. Mit dieſen Brieffen 
d ſonſt anderem befehl / wurde Ludwig Gremp / der Rechten Doctor / zum Keyſer abgefärs 
t der Keyſer antwortet gleicher geſtalt / wie den andern: Es möchte nichts anders beſchloſ⸗ 
nwerden / vñ werejekund nicht zeit daruͤber oil zu fragen vnd zu diſputieren / ſaget auch / man 
* ſie im Concilio nach notturfft hoͤren / vñ gebote jnn derhalben / ſie ſolten ſich in Monats 
ſt / was ſie zu thun willens erklaͤren. 


Als die Sach auff vorgemeldte meinung nicht von ſtatten gangen / erklaͤret der Keyſer Coſtentz wire indie 
ischoffentlich angeſchlagene Brieue die von Coſtentz in die Acht. Darauff fienge man in Acht gethan. 
State an etwas vngeſtuͤmer zu handeln: Dann die naͤheſt verlauffene gefahr / vnd die ſorg 
1es zukuͤnfftigen jammers / machet jhnen ſehr angſt / zuuorauß / dieweil man ſich gar feiner 
Benfchlichenhülffezugerröften. Sp waren etliche vnter den Buͤrgern / welche mit gantz haͤſ⸗ 
jen worten ſolches alles hoch anzogen. Derhalben / vnd als der Rath durch derſelbigen Leute 
erlaſt gedrungen / ſucheten ſie bei etlichen Fuͤrſten / vnd den Schweitzern / bittlich vñ Schrifft 
han / daß ſie jrenthalben bey dem Keyſer wolten vnderhandeln. Die Schweitzer hielten alſo 
Id einen Landtag / vnd bewilligeten. Aber die andere / ſo der Baͤpſtiſchen Lehre anhaͤngig / 
thieffensmiedem vnderſcheyde / wo ſie deß Reichs naͤheſt auffgerichte Religions Ordnung 
nem̃en / vnd die Geiſtliche widerum̃ lieſſen in die Statt ziehen. Dieweil denn die Buͤrger den 
andel haͤfftig trieben / hielte jnen der Rat die Religions ordnung fuͤr / vnd darnach thate man 
ombfrag / vnd blibe der mehrertheil auff der meinunge / man ſoite ſie annem̃en / dañ ſie ſchro 
/es wuůrde vmb alles jr vermoͤgen gethan ſein / wo ſie laͤnger in ſolchem weſen ſoltẽ verharre/ 
mnach deß Keiſers gewalt ſehr groß / vnd ſchier vnendtlich / welchem fie keines wegs vermoͤ⸗ 
ten widerſtandt zuthun. Wie nun ſolches von der Gemeine beſchloſſen / lieſſe der Rath die 
chweitzer widerinñ wiſſen / was gehandelt worden. Da faͤrtigten die Schweitzer ein Bott⸗ 
zafft ab / vnd erforſcheten / was der Keyſer geſinnt / vnd ob er vnderhandlung leiden moͤcht / 
ten jn auch darneben / er wolte mit denen von Coſtentz gnaͤdiglich vmbgehen. Der Keyſer as 
rantwortet nen dermaſſen / dz ſie wol verſtundẽ / es wuͤrde jn nicht faſt angenem fein: Dann 
lieſſe ſich vernemen: Es were jm ſehr wunderlich / daß ſie von deren wegen / ſo in die Acht er⸗ 
Are worden / etwas zuthun begeren.Derhalben zogen vil Buͤrger / welchen die veraͤnderung 
r Religion nicht gefiele/ an andere ort: Vnder denſelbigen war Ambroſius Blawrer / der fuͤr 
emſt Kirchendiener in der Statt. Die von Lindaw / fo gegen Coſtentz ober an der andern ſeite 
ß Sees wohnen / hatten wol dem Keiſer vorhin mañlich geantwort / Als ſie aber nun mit jh⸗ 
r Nachbarn Exempel erſchreckt / namen ſie die Religions Ordnung auch an. 

Nach dem der Straßburgiſch Geſandt von Augſpurg wider heim kom̃en / vnd deß Kei⸗ 
rs befehl anzeiget / wurde der groß Rath / wie man jn nennet / verſamlet / welches gleichwol al⸗ 
in in hochwichtigen ſachen / vnd daran vil gelegen / pflegt zu geſchehen: Derſelbigẽ Rathsper⸗ 
nen findereihundert/ond auß einer jeden Zunffte / deren wol zwentzig ſind / fuͤnfftz ehen auß⸗ 
eleſen. Wie nun die vmbfrage geſchehen / hielte es der mehrertheil darfuͤr / man ſolte die Reli⸗ 
ions Ordnung nicht annem̃en / vnd vnerſchrocken ſein. Vber etliche tage gienge man aber⸗ 
1als zu Rath / wurde etwas linder von der ſache geredt / vnd etlichen auß dem gantzen rath ver; 
rdenten heimgeſtellt / daß ſie der gemeine ſolten zum beſten rathen. Die Neapolitaniſche Reu⸗ 
er / wie vor gemeldt / waren nicht weit von der Statt / vnd als der Keiſer zur ſelbigen zeit von 
lugſpurg hinweg zoge / vermeint man gaͤntzlich / er wuͤrde gen Straßburg komen / vnd erſchre 
ket zwar das weſen / ſo ſich zu Coſtentz newlich hatte zugetragen / vil Leute. Derhalben zogen 
il vom Adel / deßgleichen Kauffleute vnd etliche andere/ dieweil ſie jhrer Guͤter halben ſorg 
rugen / vnd den Keiſer nicht erzuͤrnen wolten / nach dem ſie jr Bürgerrecht fuͤr dem Rath wi 
mb auffgeſagt / an andere orte / welches doch heimlich von vilen geſcholten wurde. 

Wie nun der Keiſer von Augſpurg hinweg geſcheiden / vnd daſelbs eine Beſatzung von Der kompt 
eß veranderten Regimentsond Religion wegen gelaſſen / verrucket er mit dem andern Kriegs 9" Vim. 
wlcke auff Vlm zu; Vnd als er dahin kommen / ſetzet erden Rath —— einen newen dar⸗ 
| | | A gegen) 



















































= Befsßreibung Geyſtlicher ond Welelicher 


Is 4 8gegen / vnd befahle / die Prediger / vnder welchen auch Martinus Frecht war / darumb daß ſ 
die Religions Ordnung nicht wolten annemmen / in verwarung einzusichen, Derſelbig rath 
demnach er in allen dingen dem Keyſer zugethan / name die Religions Ordnung an: In w 

kendens Reichstage hatten ſie auff deß Granuellen bitt vom Frechten begert / daß er gen Aug. 

ſpurg reiſen / zum Religions Handel helffen / vnd bey dem Vfluge / Sidonio / oder den Eihn⸗ 

ben / ſolte einkehren: Dieweiljpmdennder Handel verdaͤchtig / vnd ſonſt niemand von den an⸗ 

deren Staͤtten feines Stande darbey war / ſchluge ers ab / vnd ſtellet darnach wiejmbefohten/ 

in Schrifften / was ſeine meinung vonder Religions Ordnunge / ondwieferr fiejhmgefie 

le. Nach dem aberder Keiſer gen Vlm kommen / berieffe der Rach Ihn vnd an der Prediger vñ 

lieſſe ſie durch etliche darzu verordnete/wasjremeinungmwere/erfragen. Darauff gaben fie 
antwort wie vorhin/ond zeigten an! wasjhneninder Religions Dronungegefieleoder nicht, 
Dafiegefrage worden / demnach die Prediger zu Ausfpurg bey jhrem Eide diefelbige ange: 
nommen / vnd nichts deß weniger Das Cuangelium predigten / warumbfiefolchesnichtauch 
— theten? Sprachen ſie / was andere gethan / wer jhnen vnbewuſſt / vnd flündejhnennicht zu an 
derer Leuthe thuns halben rechenſchafft zugeben: Sie hetten zwar anfenglich / als ſie zum Ki 
me areß chendicnfieangenommen worden / jhnen bey gutem trawen zugeſagt / die Lehr deß Euangelij 
; sein vñ onverfälfcht zuuerfündigen/ ohn alle Menfchen Sasunge/IBonunder Rabe folche 

weiſe nicht leiden möchte/werejhrebitt/ daß fieder Raht jhres Eids woͤlte erlaſſen Hierauf 
wurdẽ fie heim zu gehen geheiſſen / vnd nach mittage widerumb gefordert: Als dann ſagten 
liche verordnete vom Raht I Der Keiſer nimpt euch auff dieſen iag fůr feine Gefangene an 
vnd werdet alſo bald an feinen Hoff gefuͤhrt werden / Goit woͤll euch mit ſeinem Geiſte regie⸗ 
ren. Da antworteten ſie / Dieweil es Gott alſo gefiele/ woltenfiefeine gefahr abſchlahen / vnd 
wuͤnſchten jhnen hinwider glůck vnd heil. Wie ſie der geftalcheraußgiengen/wurden ſie gleich 
von Rn Stattknechten ins Rahthauß belcitet/ond vermeinten] fiewärdenfürden Reyfer ge 
bracht werden. Nach dem fie lang gewart / und nun groß Volck daſelbs hin zufammenlieffi I 














el worden/werfuchetenfieden Srechten mit etwas freundlicheren worte / Vnd daerau 7 
iner meinung verharret / handelten ſie gleicher weiſe mit den anderen / mit einem jeden in ſo ⸗ 
derheit: Alſo blieben jhr vier ſtandhafftig / vnd fielen zwen ab. Bey dem Granuella vnd de n 
Biſchoffe von Arras waren Dose. Haß vnd Dor. Sad: In de wurden die PredigermirKe ⸗ 
een gebunden / vnd zwiſchen Hiſpaniern vnd Teutſchen Knechten / vber welche Graue Johan 
von Naſſaw Oberſter war / in di gemeine Gefengniſſe gefůhrt: Vnd als ſie bey deß Frechten 
Hauſe fuͤrůber zogen / ſahe ſein Bruder Georg ohn gefehr zum Fenſter hinauß /vnd demnach 
Der Reyſer tompe jn der Frecht anſprache / daß er fich fein weib vnd Geſinde woͤlte laſſen befohlen ſein /wünfehee 
gen es cam derſelbig ihm ond feinen Mitbruͤdern glück vnd heil / vnd hieſſe ſie zugleich getroftfein: Von 
a a dieſes wolo wegen fuͤhret man jhn mit in die Gefengkniß Solches geſchahe am ſeehſehenden 
ehes fonit das A⸗ tage deß Augſtmonats: Nachdem ſie vier tage lang in der Statt gefengklich enthalten / vnd der 
en 97 Keifer am fünfften hinweg zoge/wurden fie widerumb mir Ketten gebunden/ wie geſagt / vnd 
erbogen von Or, auffeinem Wagen gen Kirchheimgefuͤrt / mit Hiſpaniern biß in zwey hundert ſtarckbewart⸗ 
bin Sardhaffte Als ſie daſelbs wol acht tage in deß Altenſteigs / eines Teutſchen Haupt manns gewalt / gewe⸗ 
en nr : wurden fiedarnach dem Madron/ einem Hifpanifchen Hauptmann! inverwarung ben 
Ancona zu gelegen, Fohlen.» } 
ee Bapſte zus Von Vlm kame der Reifer zu ende deß Brachmonatsgen Speir: Bndwieer daſelbs 
Einearoffe gewal War / kame einer von jm gen Straßburg/daß er die zwoͤlff Stůcke Buͤchſen / ſo ſie jhm hatten 
un is im 2 A ee u deß a — —— — 
RE auff deß Keiſers bitt/ rei Bifchoffin Z eutfchland ab/ nemlichdenvon a Fano ? Verona 
a ond © Ferentino: Was dieſelbige fuͤr befehl gehabt / wollen wir an feinem ort anzeigen. Der 
hmab m der Denes Keyſer blibe nicht lang zu Speier / vnd als er gen Maing kormen / fuhre er auff dem Rhein hin⸗ 
eu: abins Nider land / vnd fuhree den Hergogenvon Sachfen/ondden Landgrauen / weicher erſt 
pulia/onderdasZiö newlich von Schwaͤbiſchen Hall/nach dem fein Gemahl abermals fuͤr jn gebetten hatte / her⸗ 
a Neaples ge hey gebracht worden / in pnderfehiedlichen Schiffen gefengklich hinweg. Am A ir ein 
” & PR tattlein 
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Zaͤtllein dem Landgraffen zuſtaͤndig / zu Sanct Gwaͤr genannt / vnd darob ein Schloß auff 15 4 8 
nem faſt hohen Berge / Wie der Keyſer dahin kame / vñ ſich verſpatet hatte / bliebe er auff dem | 
tein/lieffenur die Wachtans Land fegen/ vnd befahle maͤñiglichen indenSchiffen zubleibe. 

Dem Rathezu Straßburg/wiefurg hie oben angezeigt / war befohlen/ innerhalbeines Die v5 Straßburg 
Ronats eine antwort zu geben. Derhalben / alsder Keyſer gen Speir ankommen / ſchickten ſchreiben dem eye 
Geſondte zu jhm am anderntagedeß Herbfimonats/nemlich Jacob Sturmen / Matthes" 
eiger / vnd Ludwig Grempen: Dajhn dieſelbige zu Speir nicht funden / zogen fieimnach 
ßz gen Maintz. Vnd demnach ſie dem Keyſer jhre ankunfft zu wiſſen gethan / aber die Teut⸗ 
heXarhe/foder Keyſer zu gebrauchen pfleget / nicht vorhanden / wurde jhnen befohlen biß 
en Coln mit nach zu folgen. Mitlerweile ſchriebe der Biſchoff gen Straßburg den Geiſtli⸗ 
en / ſo in der Statt wohnhafftig / am vierdten tag deß Herbſtmonats / vnd begeret / daß ſie dem 
eichß Abſcheyde nachkommen / vnd alle Sach der fuͤrgeſchriebenen form gemaͤß ſolten an⸗ 
chten / Darneben vberſchickt er jhnen deß Keyſers Brieffe / am zehende tage deß Hewmonats 
egeben/wievor geſagt / ſchriebe auch dem Rathe / daß ſie die Geiſtliche nicht woͤlten hindern. 

Bienun die Straßburgiſche Geſandte gen Coͤln ankommen / vberantworteten fiedem Reiz 
rvon wegen deß Rahts / am achten tage deß Herbſtmonats den andern Brieff / in Frantzoͤſi⸗ 
her Sprache geſchrieben / auff dieſe meinung: Wiewol wir I vnuͤberwindlichſter Keyſer / 
Ir seit/alswir ons mit ewerer Maieſtatt vertragen / nicht habt zugeſagt / alle dinge / ſo beſchloſ⸗ 
werden moͤchten / anzunemmen: Wiewol auch nie bewilligt / daß der geſtalt in der Religion 
Dachefoltegehandeltwerden/fofind wir doch bereit / ſo viel vns jmmer | 
stenichtalleinin Weltlichen / ſondern noch darzu in Geiſtlichen Sachen zu willfahren. Wir 
erfichen zwar zimlicher maſſen wol / daß Ewere Maieſtat / vnd andere Fuͤrſten / vnſere haͤn⸗ 
nicht wollen bedencken / vnd daß es billich Ewere Maieſtat zu folgen: Jedoch bitten wir her 
gen / dieweil ein jeder ſeins thuns Gott muß rechenſchafft geben / Ewere Maieſtat woͤlle be⸗ 
inekenzdaß wir billich vnſerer Seligkeit halben forgfältig ſein / vnd ons fuͤrſehen damıtwir 
ichts wider vnſere Gewiſſen handlen / welchs denn ein vrſach geweſen / daß wir verhofft / weñ 
nfere Schrifftgelehrte gehoͤrt / Ewere Maieſtat würde den Abſcheyd der Religion halben et⸗ 
as gemiltert haben. Dieweil aber Ewere Maieſtat vns auff ein Concilium verweiſt / vnd 
wicht / es werde daſelbs alle Sach nacht der heiligen Schrift gehandeltwerden / wöllenwir 
ichesannemmen. Vnd damit wir ons nicht zaͤnckiſch oder halßſtarrig erzeigen / ſol vns nicht 
wider ſein / daß vnſer Biſchoff / in etlichen Kirchen bey vns / Ewere Maieſtatt Religions 
em durch feine Geiſtliche möge anrichten. Der Kirchen halben woͤllen wir vns mit jhm vers 
agen/ondjhn keines weges hindern / den Bürgern auchnichtverbietendarein zu gehen/ond 
maͤnniglichen freyſtehen / der einen Religion/ welche er wil / ondfür dierechte halten wirdt / 
mzuhangen / jedoch mit dem Gedinge / daß vns gleichesfalls etliche Kirche / in welchen das 
ort Gottes rein gelehrt / vnd die Sacrament / wie ſich gebuͤrt / gereicht werden / vnd ſolches 
lich wol in Teutſcher Sprache / innzuhaben gebůren moͤge. So woͤllen wir auch daran fein/ 
amit das Volck in guter zucht gehalten werde / vnd nichts vngebuͤrlicher weiſe zů gehe: Vber 
as wollen wir die Feiertaͤge / vnd was deß dinges mehr iſt / von Faſten vnd verbottenẽ Fleiſch⸗ 
ſſen / zuhalten gebieten / vnd nicht geſtatten / daß in den Predigen oder andern orten etwas ges 
chehe / das zu aͤrgerniſſe oder vnruhe vrſach geben moͤchte. Vnd dieweil nun dieſe Lehr viel 
ar her alſo in der Leuthe gemuͤte eingewurtzelt / daß ſie ohn ſonderliche groſſe beſchwerung deß 
Bewiffens fo bald nicht Fan auffgehaben werden / vnd dannoch auff dieſe weiſe / wie wir ange⸗ 
eigt / ewere Religions Ordnung bey vns ſtatt haben wirdt / bitren wir auff das hoͤchſt / Ewere 
Maieſtat woͤlle vns vnſerer bitt gewaͤren / vnd uns ſolche Religion biß auff ein kuͤnfftig Conci⸗ 
ium su laſſen. Daſſelbig wirde Gott ein angenemer dienſt / vnd zu vnſerer Statt vnd deß gan⸗ 
sen Landes friede ſehr wol dienlich ſein Nach dem der Keyſer ſolch ſchreiben / vnd das jehnig ſo 
Jacob Sturm / wie er denn ein beredter Mann / etwas weitlaͤufftiger erklaͤrt / vernommen / 
hate er durch Doctor Selden von ſeinem geneigten willen gegen Teutſcher Nation vielfaͤl⸗ 
igemeldung / vnd lieſſe ſie endlich nach langer handlung alſo von ſich / daß ſie ſich ſolten mie 
em Biſchoff vertragen /ſedoch der geſtalt / woh ſie der ſache nicht koͤndten eins werden / daß er 
ariñ ſprechen wolte. Wie nun der Keiſer ins Niderland kom̃en / behielte er den Hertzogen von 
Sachſen bey ſich / den Landgrauen aber ſchicket er gen Audenard / eine Statt in Flandern. An 
der Brabandiſche Grentz vrlaubet er alles Krieghuolck / ſo er mit võ Augſpurg gefuͤhrt hatte. 
Droben haben wir vom Caſergerichte geſagt / vnd wie u en nr Sammergerict ges 
> u Baflefig 
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weiſe hin gericht: So fuͤhret man auch viertzehen vom Adel / mit ſtricken an die Haͤlſe gebunde⸗ 


Beſchreibutig Geyſtlicher vnd Welclicher 


Is 4 5 baflelbig anzurichten heimgeftelle: Derhalbengienge es am erſten tage deß Weinmonats wi 


derumb an / wie zuuor beſchloſſen / vnd wurden trei Aduocaten auß verdacht der Lutheriſcher 
Religion halben abgeſetzt / den andern aber allen vnder anderen Satzungen aufferlegt/Siefol 
ten bey der Lehre der Catholiſchen Kirche verharren / oder entſetzt werden. Dazumalfieng 
Hertzog Hainrich von Braunfchwigany die Schmalfaldifchevon wegendeß verlauffenen 
Kriegs/da er vertriben worden / mie Recht fuͤrzunciñen. Er hatte gleichwol / als er außderge 
fängniffewurde ledig gelaſſen / verheiſſen vnd gefchmworen/ er wolte fich weiter nichts onderfie 
hen / wiche aber darvon ab/ondnamenichtallein er/fondern auch der Erbbiſchoff vonMaing, 
der Zeutfchmeifter/Sraffe Wilhelm von Naſſaw/ Graffe Reinhart von Solms / vnd ei 
che andere mehr / den Landgraffen am Cammergerichte mit Rechte fuͤr. 


Coſtentz kompt zum Die von Coſtentz / ſo newlich indie Acht erklaͤrt worden / vnd in groſſen aͤngſten waren 
Hauß Oeſterreich· auch niergend keine Hälffe noch Rath erforſchen mochten / namen das euſſerſt mittel an die 


Hand / vnd ergaben ſich zu ewigen zeiten an das Hauß von Oeſterreich. Derhalbennamefie 
Koͤnig Ferdinand in ſeinen Schutz vnd Schirm auff/ond ſchicket alſo bald einen Pfleger vom 
Heldahin: Derſelbig hielte jyhnen am fuůnfftzehenden tage deg Weinmonai⸗ dieſe Artickelfuͤr 
Sie ſolten König Ferdinanden / ſeine Sone vnd Erben/forhinfür jhre Herren erkennen / vnd 
ihnen allen trew vnd gehorſam leiſten / von jhnennimmermehr abfallen/ vnd mi memand 
ne Bundniſſe machen. Sie ſolten den Ordnungen / fo Konig Ferdinand oder feine Befehlha⸗ 
ber / in der Religion vnd anderen dingen machen wuͤrden / in alle wege gehorſam ſeyn. In Krie 
gen vnd anderen geſchaͤfften / ſolten fie Rönig Ferdinanden feinen Sonen vnnd Erben / bey⸗ 
fiendig ſeyn / vnd was jhnen befohlen würde/gleich wieandere Landſaſſen /verrichten. Solche 
Artickel namen fie mit gefchwornem Eyde an. Vber zwen tage hernach berieffe der Dfleger 
den Raht zuſammen / vnd begeret von jnen zu wiſſen / wie viel ſie an jrem Schatze vermochten 
vnd daß jhr Geſchůtz / mit aller zugehoͤrunge / folteauffgezeichneewerden. Daneben gebote 
erjhhen/ daß fein Bürger einelange Wehr ander feitetragen/ nicht auffdie Mauren oder 
Wache gehen/onddaßmandiejenige/ foinwärendem Kriegedie Stattjrergefahre halben 
gewarnt/mitnamen anzeigen / der abweſenden / vnd der jenigen Guͤter / ſo auß der Statt gezo⸗ 


gen / auffſchreiben vnd behalten / darzu aller gemeiner Start Brieffe herfuͤr geben / vnd wohin 


ein jeder gehoͤrig / durch jemand / ſo Der ſachen erfahren/folteberichten. Darnach wurden allen 
Predigern ierhalb acht tagen auß der Statt zu zehen gebotten In diſem Monat name Her⸗ 
tzog Auguſtus / Hertzog Moritzen von Sachſen Bruder / Annam / Konig Ehriftiansvö Ha⸗ 
nemarck Tochter / zu der Ehe. Bey der Ehe betheidunge war abgeredt worden daß jhm Her⸗ 
tzog Moritz nicht Hertzog Johann Friderichs Sande] ſondern von feinen Vaͤtterlichen Land⸗ 
ſchafften einen theil geben ſolte. NS —— = 

Zu der zeit war ein groſſe Auffruhrin Gaſconia / von wegen deß Saltzbereitens / vnd 
darüber new auff geſchlagener Zoll beſchwerunge. Es iſt aber Burdeauß im gantzen Lande die 
fuͤrnemſte Statt / groß / Volckreich / am Meer gelegen / vnd etwa den Engelländernzuftendig 
geweſen. Dieſelbige Bürger wurden gleich mit den erſten vngehorſam / vnd hatten deß Ko⸗ 
nigs Preſidenten zutod geſchlagen. Dieweilnun ſolches den andern ein Erempelfein/ongrof 
fe gefahr bringen moͤchte / ſchicket der Rönig von Franckreich etliche Kriegsuolck / vber welche: 


der Conneſtabel vnd der Hertzog von Aumale Oberſte waren/ daſelbs hin / nemlich eins vnd 


treiſſig Faͤhnlein zu Fuß / darunter eilff Faͤhnlin Teutſcher / vnd ſonſt einen zimlichen Reiſigẽ 
Zeug. Als aber die von Burdeauß ſolches innen worden / ſucheten ſie bey Conneſtabel an / vnd 
erbotten ſich / ſie wolten nicht darwider fein / daß er mit Kriegßmacht hinein zoge / Baten doch 
er woͤlte die Teutſche Landßknechte nicht laſſen hinein kommen. Darauff ſaget er: Sie dorff⸗ 
tenjm keine maß geben / es dieneten die Teutſche gleich ſo wol dem Könige als die Frantzoſen/ 
er woͤlte hierin thun was er für gut anſehe: Vnd ob fie gleich die Statt nicht würden offnen / ſo 
hette er dannoch die Schluͤſſel beifich/miewelchener ſie koͤndte auffſchlieſſen Wie er nun der 
geſtalt am neuntze henden tage deß Weinmonais hinein gezogen / das kriegsuolck hin vnd wis 
der indie Schlachtordnung vnd das Gefchüß/mwiees gehoͤret / geſtellt hatte / befahle er zum er⸗ 
ſten / man ſolte alle Waffen⸗/Wehre vnd Geſchuͤtze / in der Statt zuſamen tragen / vnd in das 
Schloß bringen: Wurden alfo wen tage dar mit zu bracht. Am dritten tage hernach fienge 
man an in allen Heuſern zu forſchen / vnd wurden die auffruͤhriſche in groſſer anzahl gefangen. 
Darnach gienge ein grewlich maͤtzeln ondwürgenan: Dann fie wurden auff mancherley 


berfür 
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jerfün/derfelbigen wurden einer oder zwen enthaupt / fůr die vberige baten die Teutſche Haupt Is 4 5 
euthe/onderhieltensbepdem Coñeſtabel. Mit ſolchem jämmertichen ond elenden Schaw⸗ \ 
pielgienge man zwolff tage lang vmb: Neben denen / fo vom leben zum Tode gericht / wur⸗ 
en noch viel auff Galeen geſchmidt. Vber das / ſo name man jhnen alle Glocken / nicht allein 
nder Statt / ſondern auch auff dem Lande / darmit fie nicht mehr einen aufflauff wievorhin 
nachen / vnd ſturm ſchlagen koͤndten: Nachmals wurden alle Brieffe/ in welchen der Start 
Piuelegien vnd freyheyten begriffen I verbrannt / darzu ſie denn das Fewer ſelbs anzuͤnde⸗ 
en. Vnd dieweil ſie den Koniglichen Preſidenten oder Landtrichter vmbbracht / zwun⸗ 
jefieder Conneſtabel / daß ſie jyn mit den Fingern vnd Naͤgeln / ohn allen anderen Gezeug/ 
uß der Erden / darunder er vergraben lage/wiverumbmufftenherfürfcharren. Da nun der 
Förper alſo gefunden vnd geſaͤubert / wurd er volgends mit einer ſehr ſtattlichen Proceß von. 

Monchen vnd Pfaffen zur Erde beſtatt: Der Leiche volgeten alle Buͤrger nach / bey fuͤnff 

auſent / deren jeder ein Wachßkertze truge vnd als ſie zu deß Conneſtabels Herberge kommen / 

Fellet man die Leich auff etliche ſchritte weit darvor nider: Als dann fielen die Bürger auffjre 

dnie / begereten Gnad / vnd verflucheten felbs/mit klaͤglichem Geſchrey / jre mißhandlung / vñ 

ageten dem Koͤnig groſſen danck / daß er ſie nicht hefftiger geſtrafft hette. Nach dem dieſes als 

eb verricht/sogeman am neundten tage deß Wintermonats widerumb von dannen / vnd wur 

eine Beſatzung hinderlaſſen. | { | 

Im Staliatrugefich zudieferseiteinewunderbarliche fach zu. Danninder a Daduaner a Die Statt Padua 
andfchafftelige ein Staͤttlein / Citadella genannt / den Benedigern zuftendig / darinn war en 
in Bürger) in Serichtlichen Sachen ein wolgeübter Färfprecher / mitnamen Srancifeus IM Denedid dader 
Spiera: Derfeldig hatte die reine Lehre mit ongläublichem Eiffer angenommen : Vnd Brenne Hinauffgele 
emnach er von tage zu tage/jelenger je mehr / zuname / erfläreter fichnichtalleindaheim bey Sn SR — 
juten Freunden / ſondern auch ſonſt allenthalben bey maͤnniglichen / was er von jeden Pun⸗dſe seit ſeht groß 
sender Lehre hielte. Solches kondte nicht lang verſchwigen bleiben / vnd kame endlich für den vnd feſt / auch einer 
Saͤpſtiſchen Geſandten / Johann Cafo/ Ertzbiſchoffen zu Beneuent / welcher dazumal zu len Me 
Benedigwar, Danun Spieradaffelbig vernommen/verftunde er bald/ daßesihm gefehr⸗ Iehrrer teut halben 
ch / vnd alser fichderwegen lang vnd viel auff allerley wege bedacht I nameer zulegtfür auff von nk a 
forderung zum Legaten zukommen: Zogederhalden gehn Venedig / befennet feinen Irr⸗ a ne s 
humb / wie er denn meinet / oder auß forcht alfonennee / bate vmb verzeihung / ond verhieß Srancifet Spiere 
orthin allen gehorfam zu leyſten. Wiewol fich aberder Baͤpſtiſch Gefandte vber ſolcher Liſtoria. 

elbs willigen bekanntniſſe erfrewet / bande er jhm doch anderen Leuthen zu einem Exempel 

in das wenn er Beim kaͤme / das jenige / ſo er vorhin geredt / offentlich ſolte widerruffen: Solch 

edinge name er an / vnd ob gleich bald dagumal jhn feineihat anfienge zu gerewen / dannoch 

nd dieweil ſhm feine Freunde anlagen / vnd ſageten / Es ſtuͤnde nicht allein feine / ſondern 

uch feines Weibes / Kinder / und Guͤter / wolfahrt alle mit einander darauff / wurde er jhnen 

willen. Nuh geriethe er nicht lang darnach in eine kranckheit / Leibs vnd Gemuͤhts / und 

engean ander Barmhertzigkeit Gottes zu verzweiffelen: Derhalben führeemanjhn / auß 

ath ſeiner Freunde / von Citadella gen Dadua / damit er ſich der Artzte huͤlffe gebrauchen/ 

‚nd von den Gelehrten mochte troſt haben. So bald aber Johannes Paulus Craſſus/ 
Bellacata / vnd Friſimelega / der Artzney Doctores / vermerckt / daß die Leibs ſchwachheit auß 

aͤfftigem ſchweren nach gedencken entſtanden / vnd darfuͤr hielten / es were keine beſſere artz⸗ 

jey / denn troſtung ſeines gemuͤts / kamen taͤglich viel gelehrte Leuthe zu jhm / vnd beflieſſen ſich 

nit zeugniſſen der heiligen Schriffte/ welche vns die groſſe Barmhertzigkeit Gottes verkuͤn⸗ 

igen / ſein gemuͤht zu frieden zu bringen: Solches alles laͤugnet er gleichwolnicht / ſondern 

agt / es gienge jhn nicht an / vnd dieweil er die erkannte warheit auß forcht etwa einer Gefahr 

ette verlaugnet / were er zur ewigen pein verdampt / empfuͤnde dieſelbige allbereyt in ſeinem 

Gemuͤte / vñ ſehe ſie gleich jetzund vor augen / ſo kondte er Gott nicht lieben / ſondern haſſete jn 

uff das aller grewlichſt / vnd bliebe alſo darauff. Auch wolte er keyne Speiſe mehr einnem⸗ 

nen / vnd wenn man jm ſchon etwas mit gewalt einnoͤtiget / fpiche ers allwegen wideruiñ auf. 

Es were gar lang alles zuerzelẽ/ was er für fich gefagt/oder andere/damit ſie jn võ der verzweif 

elunge braͤchten/auß heiliger Schriffte haben fuͤrbracht. Als nun alle mittel vergeblich ange⸗ 

vendt wurden / vñ ſeine kranckheit Leibs un Gemuͤtes / von tag zu tage zuname / fuͤhret man jn 

vider heim: Daſelbs iſt der arm elend Menſch in ſolchẽ weſen vñ verzweiffelung geſtorbẽ. Wie 

u Padualage / war neben anderen / Petrus Paulus Vergerius / N a — 

u AN au pel 









































Beſchreibung Geyſtlicher vnd Weltlicher 


Is 4 g peloder Copodiſtria / welche Statt in Iſterreich / vnder dem Venediſchen Gebiete gelegẽ / um 
offternmal bey jm / vnd troͤſtet jn. | 
In den vorigen Büchern haben wir angezeigt/ wie die Baͤpſte / Clemens vnd Paulus? 
ſich deß Vergerij dienſtes in Teutſchlande gebraucht haben. Konig Ferdinanden war er ſehr 
lieb / vnd dieweil er ſich in Oeſterreich hielte / vnd als dem Koͤnige eine Tochter Catharinage⸗ 
nannt / geboren worden / hat Vergerius / mit ſampt Marggraffe Georgen von Brandeburg] 
vnd dem vertriebenen Ertzbiſchoffe Johannſen von Lunden / dieſelbige auß der Tauffe geha⸗ 
ben. Er iſt aber nachmals von dem Roͤmiſchen Bapſtdom durch eine wunderbarliche vrſach 
abgefallen. Nemlich da er nach gehaltenem Geſpraͤche zu Wormbs / welches im anfangedeß 
Tauſend fuͤnffhundert ein vnd viertzigſten jars / wie vor geſagt / geſchehen / auff deß Ba⸗ 
pſtes erforderen widerumb gen Rom kommen / ſchluge jn der Bapſt / wie er newe Cardindle 
machen wolte / vnder anderen auch für: Jedoch waren etliche/diedem Bapſte heimlich einble 
fen/ Bergeriusmweredurch lange beiwohnung der Teutſchẽ Lutheriſch worden. Alsernunfol 
ches võ Cardinal Ginutio / welchem der Bapſt daſſelbig geſagt / vernom̃en / erſchracke er heff⸗ 
tig / begabe ſich von dannen in fein Vatterland / vnd name fuͤr / damit er ſich entfchuldigte/ein 
Buch ʒu ſchreiben / welchem er ein Tittel gabe: Wider die abtruͤnnige in Teutſchlande. In 
dem er aber die Bücher gegentheils / auff daß er ſie wider legen moͤchte / fleiſſig durchlaſe / vnd 
alle jhre Grundvrſachen ernſtlich bedachte I befunde er ſich vberwunden vnd gefangen! lieſſe 
alſo alle hoffnung ein Cardinal zu werden hinfahren / zoge gu feinem Bruder Johann Bapu⸗ 
ſta / Bifchoffen zu Pola / erzehlet ſhm allen handel / vnd begert einen guten Raht von jm. Sein 
| DBruderwaranfenglich erſchrocken / vnd erbarmet fich feiner gelegenheyt / Als er aber auff 
Dergerlus Tuthe / Bruͤderliche bitt bewegt / vnd fich zu erforfchungder Schriffte begeben / vnd den Artiefeldee 
u Lehre / vonder Öerechtwerdung dep Menſchen / nach vielerley gegen einander gehaltenen 
meinungen infonderheit fleiflig erwogen hatte / gabe er nach / vnd erkennet die Baͤpſuſche Lehr 
fürfalfchondonrecht. Derhalben freweten ſie ſich hierüber beide mit ein ander / vnd ſtengen 
an das Volck in Iſterreich / wie den Biſchoffen von Ambts wegen zuſtehet / zu vnderweifen / 
bildeten die Gnad Chriſti / ſo dem Menſchlichen Geſchlechte widerfahren / mit fleiß ein / vnd 
zeigeten an / was fuͤr wercke Gott von vns erfordere / damit ſie alſo die Leuthe zum rechten 
wahren Gottesdienſte wider bringen mochten. Es kamen aber viel Widerſaͤcher herfuͤr / vnd 
ſonderlich Muͤnch / die man Obſeruanten nennet / vnd alle ſolche Sache fůr die Ketzermeiſte 
brachten / vnder welchen Annibal Griſonius faſſt der fuͤrnemſt war / vnd neben jhm Hierony⸗ 
mus Mutius / als der auch ein ſchmach Buͤchlin wider Vergerium hernach geſchrieben / ja 
nicht allein daſſelbig / ſondern noch darzu in einem außgangenen Buch gantz Teutſchland⸗ 
auß neid vnd haß gegen der Religion / gar ſchmaͤhlich gelaͤſtert hat. Wie nun Griſonius gen 
Pola vnd Juſtinopel kommen / fiel er den Buͤrgern in die Heuſer / vnd ſuchet ob ſie etwa vers 
bottene Bücher hetten. Volgends vnd demnach er in der Predige viel geplaudert / thate er alle 
die jetzige / ſo der Lutheriſchen Lehre halben verdachte Derfonennicht angeben / in deß Bapſtes 
Dann: Jedoch vertroͤſtet er die andere / fo ſich widerum bekehreten / vnd von jhm freywillig 
verzeihung baͤten / auff eine geringere ſtraffe: Welche aber jhre mißhandlungenichtfelbs 
eroͤffnen / vnd hernach von andern angeklagt würden / woͤlte er mit dem Fewer ſtraffen: Lieffe 
alſo in alle Heuſer vmbher | vnd machet jederman forchtſam. Derhalben wurden etliche 
gefunden / die ſich ſelbs anzeigeten / vnd auß groſſer forcht nichts wegereten. Auß denſelbigen 
wurden die / ſo etwas ſtattlicher waren / nicht alſo offenbarlich / vnd die Arme jhren Irrthumb 
offentlich zuwiderruffen gedrungen: Welche bekenneten / ſie hetten das New Teſtament in 
ihrer angeborne Spraache geleſen / ſchrecket er mit ernſtlichen worten daruon ab / daß ſie deſſe 
bigen forthin ſolten muͤſſig gehen: Darnach gabe das gemein Volck / dieweil es mit forcht vnd 
ſchrecken behafft / einen nach dem andern an / vnangeſehen einige Bluts oder andere Freunde⸗ 
ſchafft / vnd empfangene gutthaten: Der Sohn verſchonet nicht deß Vatters / das Weib 
nicht deß Manns / der Vnderthan nicht ſeines Herrn. Die Beſchuldigunge aber waren 
gemeinlich von ſchlechten loſen dingen / demnach ein jeder etwas vielleicht auß Aberglauben 
an einem andern mangel gehabt. Bey dieſen haͤndeln hielte man doch Predigt / deß Vergerij 
Lehr gar zuwider. Vnd als auff einen tag in der Domkirche zu Juſtinopel fehr viel Vol⸗ 
ckes zuſammen kommen / ſaget Griſonius / welcher eben dazumal auß ſonderem fürfaße/ ⸗ 
vnd in gar herrlicher Kleydunge / Deep hielte / dem Volcke nemlich deß tieffer ein zubiiden / vn⸗ 
der andern worten: Ihr habt zu dieſer zeit / vnd nun etliche jar ber / viel widerwertigkeit 9 
euch 
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uch liegen / welche etwa die Oelbdume / etwa die Saat im Felde / Weingarten / Viehoder I 54 8 


nder Guͤter / hart angreiffen: Deſſelbigen jam̃ers iſt ewer Biſchoff und der ander Ketzeriſch 
auff eine vrſach / ſo doͤrfft jr auch Feiner beſſerunge erwarten / ſie werden denn geſtrafft / vnd iſt 
crnaͤheſt weg / daß man ſie mit ſteinen zu tod werffe: Durch ſolche vngeſtuͤmmigkeit wurde 
Bergerius not halben gedrungen zu weichen / vnd begabe ſich gen Mantua / zum Cardinal 
dercule Gonzaga / weſchem er gang wol bekannt war. Als aber etliche auß Rom / vnd darne⸗ 
en Johann Caſo / dep Bapſtes Geſandter zu Venedig / bey dem Gonzaga durch Brieffe 
nd Bottſchaffte anhielten / daß er einen ſolchen Maũ nicht lenger ſolte auffhalten / zoge er gen 
Erient / da zum felbigen mal das Concilium verſamlet / ſich zuentſchuͤldigen. Wie nun der 
hapſt ſolches erfahren / vnd wiewol er lieber hette geſehen daß Vergerius gefenglich ange⸗ 
ommen worden / jedoch vnd damit Fein argwohn entſtuͤnde / zuuorauß in Teutſchlande / als 
ddas Concilium nicht frey were / ſchribe er feinen Legaten / fie ſolten jhm Feinen platz in der 
Sellion oder im Rathe geßtatten / ſondern jm anderß wohin zu verrucken befehlen. Nachdem 
ſolcher geſtalt außgeſchloſſen / zoge er gen Venedig / daſelbs vermahnt in vorgemeldter Bis 
hoff Caſo / Baͤpſtiſcher Geſandter / er ſolt gen Rom ziehen: Aber Vergerius / als er die gefahr 
im begegnen moͤchte / wol verſtunde wolte nicht daran. Alſo gebote jm der Caſo vber etliche 
igehernach/von deß Bapſtes wegen / erfoltenichtimehr gen Capoviftriaforfien : Darauff 
are er ſich gen Padua / vñ mitler zeit als er da verharret / hat er diſes erbaͤrmlich Exempel / dar 
on wir meldung gethan / neben anderen geſehen / wurde auch dardurch / dieweil er den Zorn 
zottes / ſo vber den Spiera von wegen der verleugneten warheit alſo komen war / ſelbs mit aus 
en geſehen / bewegt / fienge an je lenger je mehr zu erſtarcken / vñ name gleich dazumal gaͤntzlich 
r / ſein Vatterland mit allem fo er hette / zuuerlaſſen / vnd in die fehang zuſchlagen / darzu viel 
ber williglich ins elend zuziehen / vnd an einen ort da er Chriſtum frey offentlich bekeñen doͤrff 
/wie er deñ in wenig Monaten hernach gethan / da er auß der Bergomaßka Landſchafftfe zu 
n naͤheſt angrentzenden Grawbuͤndtern gezogen. Als er nun daſelbs / vñ im Veltliner Thal / 
elches gar an Italien ſtoßt / etliche ſarlang das Euangelium gepredigt / wurde er võ Hergog 
hriſtoffen von Wittenberg gen Tuͤbingen beruffen. Eher aber deñ er auß Italia zoge / war 
in Bruder/der Biſchoff von Pola / allbereit geſtorben / nicht on verdacht / daß jm mit Gifft 
ergeben worden. So haben ſonſt noch vil treffenliche Leute den Spieram in ſolchem elenden 
eſen geſehen / vnd vnder denſelbigen Mattheus Gribaldus / der Rechten Doctor zu Padua / 
elcher auch alles/fo er ſelbs gegenwertig gehoͤrt vñ gefehen/ hernach ſchrifftlich verfaſſt hat 
ſſen außgehen/wieden Vergerius vnd Sigmund Gelous ein Hunger / vnd Hainrich ein 4 Diſes muß allhie 
Schott/gleicher weiſe gethan. Der Ertzbiſchoff von Beneuent / von dem wir geſagt / hat gar verftandenwerdeny 


n Sodomitiſch Buͤchlein / vber welches nichts ſchaͤndlichers kondte erdacht werden / geſchri⸗ auff die Suffragane 


n. Dann er ſich nicht geſchaͤmpt / die aller laͤſterliche ſchand / welche Dochlin Italia vnd in ee 
sriechenland nur allzu viel bekannt / zu loben vnd zu ruͤhmen. jm als einem Erh⸗ 

Mitlerweilhielten die Ertzbiſchoffe in Teutſchlande / fuͤrnemlich der von Maing/ ul 
oͤln vnd Trier/einjederin feinem Ertzbiſchoff domb / Verſamlunge der Geifllichen/damit das Krisfchums 
enachdep Keyſers fürgefchriebner Keformatıon jre Kirche mochten zur befferung bringen: N Trier — 
ann fie hattens jhm alſo zugeſagt. Der Butzer hatte vorhin im Colniſchẽ Ergbifchoffdomb 7. en 
predigt / wie wir imfünffgehenden Buch gemeldt / vnd waren etliche Rirchendiener / fo das nem Stand Haben 
bs Eheweiber genommen hatten / Wiewol aber in deß Keiſers Erklaͤrunge der Religion hal Bi⸗ —— 
n den verehelichten Prieſtern der Eheſtand zugelaſſen worden / biß das Concilium daruͤber bonnb und. Stätte 
was ordnete / gabe dennoch der Ertzbiſchoff von Coln fuͤr / es betraͤffe allein die Lutheriſche / find in Lotharingen 
Dduit die / ſo der Romifchen Kirchen anhängig/zerriffedemnach durch eine Sabung ſolche Ken cin nes 
ſamen gefügte Ehe/ erkennet fiefür Blutſchande / vnd daß die Kinder / fovon jnengeboren/ dig, Hat fieaber ber 
ir vnehlich ſolten gehalten werden. Ergbifchoff von Trier hatnichtalfo gar weitlaͤufftig a zu ae 
bieten / vñ nur allein trei Biſchoffe under ſich / nemlich den von 6 Meg/Zullond Birdun: un, etlichenenefche 
Jafelbswar einer folchen orönungegar nicht von noͤten: Dann die Geiſtliche an jetztgemeld⸗ Tour ond Sürften 


Hortenwollen vilfieber Huren denn Eheweiber haben. Sm Ersbifchoffdomb aber / da man !" Sundseinigung 


gegen Keiſer Carlen 


tmeineedaß mehr gefahr vorhanden / ordnetersgleicher geſtalt / wie die anderen. Deß Ertz⸗ fkunderzufeine vors 

ſchoffs von Maing Gebiet erſtreckt ſich ſehr weit: Dann es ſeind zwoͤlff Biſchoffe under —— —— 

n / So gehoͤrt auch ſchier das gang Sand zu Heſſen vnder feine Geiſtliche Jurisdiction Der⸗ — 

alben fienge er an zu dringen vnd zu treiben / daß die Heſſen der Keiſerlichen Religions Drs € Def Reiſers Son 

munge gehorſam ſein / vnd die Lehr / ſo in offtgemeldtem Buch verfaßt / on in Teuiſcho 
gleichen 
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Befchreibung Geyſtlicher vnd Weltlicher 
Deßgleichen thate der von Trier / als der gleichesfalls etliche gerechtigkeit andenfelbigenona 
ten hat: Es thaten aber deß Landgrauen Soͤne / vnd die andere Regenten vnd Raͤthe / als obs 
ſie es nicht hoͤreten. So ſchicket auch ver von Maintz feinen Weihbiſchoff Michael / genanntẽ 
Biſchoff von Sidon / gen Franckfurt / Derſelbig / nach dẽ er erſt die Krch widerumb geweiht/ 
prediget vnd lehret nach feinem brauch. Der Biſchoff von Augſpurg drunge etliche leichtfar⸗ 
tige Pfaffen dahin / daß ſie jre Lehr verſchworen. 

Zuuor haben wir von den Frantzoſen geſagt / welche den Schotten im Sommerwaren 


| zu hůlffe gezogen: Dieſelbige führeten letzlich Mariam / deß abgeſtorbenen Königs Tochter⸗ 


Sertzog Moritzen 
no zu Mei, 
cn, : 


kin ondeinige Erbin/ein Fraͤwlin von ſechß jaren / in Franckreich / damit fiedenEngelländern: 
alle hoffnung zubekommen entzogen. In diſem jar macht der Bapſt / Carln von Vendome/ 
einen Frantzoſen / zu einem Cardinal. Nach dem Ertzhertzog Maximilian von Oeſterreich n 
Hiſpanien ankommen / vnd Mariam deß Keiſers Tochter zu der Ehe genommen hatte / rů⸗ 
ſtet ſich Philippus deß Keyſers Son / von ein vnd zwentzig jaren alt / auff erforderung ſeines 
Battersauffdiereife/ondlieffe feinen Vaͤtter / ſeiner Schweſter Mann / in Hiſpania/ daß er 
in feinem abweſen dem Regiment vorſtuͤnde. Vnd als er ſich auff das Meer begeben / Famere 
am fuͤnff vnd zwentzigſten tage deß Wintermonats mit fuͤnfftzig Galleen / vnd vngefehrlich ſo 
vil Laſtſchiffen / welche dem Andre Doria / ſo den Ertzhertzog Maximilian hinüber bracht ha⸗ 
£e/befohlen waren/ zu Genua an / ſam̃t vilen ſtattlichen Herren / darunder auch der Herbog 
von Alba / vnd der Cardinal von Trient geweſen. Die erſte tage vber hielte er ſich aufferhalb 
der Statt in Andre Doria deß Schiff Oberſten Hauſe / biß mitlerweil die Schiff außgeladẽ⸗ 
vnd der pracht in der Statt zugericht wuͤrde. Am andernt age deß Chriſtmonais / als er hinein 
gezogen / gantz herrlich empfangen / vnd zugleich mit Gelt vnd anderen dingen ſo zur reiſe vber 
ſand / gehoͤrig vnd notwendig / verehrt worden / zoge er am achten tage hernach wider hinweg/ 
namefeinenwegdurch Alexandria vnd Paui / vnd zoge auff Meyland. Zu Pauiwar etlich 
Geſchůtz / welches der Keyſer Hertzog Johann Friderichen von Sachfen/wie vorgeſagt / ab⸗ 
genommen / vnd dahin geſchickt hatte/daffelbig beſahe er neben anderem Zu Meyland / wie cr 
denn am neuntzehenden tage deß Chriſtmonats darkommen / waren jm allenthalben Trium⸗ 
phirpforten vnd Seulen auffgericht / mit ehrlichen Vberſchrifften / vnd warteten jm zu ſol⸗ 
chem feinem einritte auff den dienſt der Hertzog võ Saphoy / die Venediſche/ Florentiniſche⸗ 
Ferrariſche / vnd der Statt Senis Bottſchafft. Vmb dieſe zeit ſtarb zu Bröffel/anwelcheore 
der Keyſer dazumal mit ſeinem Hoff lage / Graff Maximilian von Beuren / an einem Halßge 
ſchwer / als j m Andreas Veſalius der Artzney Doctor / demnach er in beſichtigt / beinahe die 
ſtund ſeines Todtes / wie man ſagt / zuuor hatte verkuͤndigt. Ar } 
Bon Herzog Morigen haben wir gefagt/ wie ernach verlefunge der Religions Ord⸗ 
nungevon Augfpurg abgefcheyden. Nachdem er heim kommen / beſchriebe er ſeinen Adel vnd 
die andere Landſtaͤnde / hielte jnen zu Meiſſen alle fach fuͤr / vnd zeiget an / was deß Keiſers men⸗ 
nung: Da drungen ſie auff deß Keyſers vnd darneben feine ſelbs zuſagunge / vnd hielten an / 
daß jnen die Lehr der Augſpurgiſchen Confeſſion wuͤrde frey gelaſſen. Darnach wurde fuͤr gut 
angeſehen / man ſolte zugleich die Wittenbergiſche vnd Leipnigifche Theologen oder Schuff⸗ 
gelehrt dazu nemmen: Derhalben kamen ſie erſtlich zu Pega / darnach zu&ellzondfolgends su 
Juͤtterbock zuſammen / Vnd kame daſelbs hin auch Johann Eißleben / vom Churfürften von 
Brandenburg abgefaͤrtigt. An diſen orten wurde von den mitteldingen / ſo man Adiaphora 
nennt / gehandelt. Die letzte Verſamlung war zu Leiptzig / vnd wurde allda eine Form der Re⸗ 
ligion geſtellt / welcher in Hertzog Moritzen Lande maͤnniglich ſolte nachkommen: Aber daſſel⸗ 
big Buͤchlin hat hernach ſehr Groß Gezaͤnck verurſacht / wie an ſeinem ort ſol gemeldt werde 
Mitlerweil zoge deß Keyſes Son fort / kame durch Mantua vnd Trient auff Aug⸗ 
ſpurg / darnach gen Speir / vnd zoge folgends mit dem Cardinale von Trient / ſo neben andere 


Herren auff jn wartet / durch das Land zu Luͤtzenburg / zu ſeinem Vatter. Vñ als er ſich herbey 


naͤheret / ſchicket jhm der Keyſer einen wolgeruͤſtẽ Reiſigen Zeug / biß in Hoch Teutſchland⸗ 
entgegen / vnder deß Fuͤrſten Areſcot befehl. Hertzog Moritz zoge jm entgegẽ biß gen Trient/ tt 
te gen Mantua vnd Venedig mit wenig Dienern ſpacieren / vnd wurde võ Rath zu Venedig 
ſehr herrlich gehalten: Er bate Koͤnig Philipſen für feinen Schwaͤher / den Landgrauen / gam⸗ 
fleiſſig / daß er bey dem Vatter wolte eine fuͤrbitt thun / thate ſolches hernach dem Sandgrauen 


zu wiſſen / vnd dieweil jm deß Keiſers Son ſtattliche Verheiſſung gethan / hieſſe er ingutchoff 


nung habẽ / vermahnet jn doch / ex ſolte es heimlich halten / vnd fichdaruönichts laſſen —— 
u 








) 
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udieſer zeit waren Kriege in Africa: Dañ einer / mit namen Zeriff / alservon geringem Anz LS. 4: 8 
nge / wit man ſagt / gewachſſen / vnd zu einem Königreich kommen / hatte feinen Nachbaren © "7 7 
n Koͤnig von a Feß / vertrieben / welcher nachmals gehn Augſpurg zum Keyſer kame / ſich ſe4 
zelends beklaget / vnd vmb huͤlff anſuchet. Nicolas der Biſchoff von Metz / Hertzog Antho- Das Ronigreich 
von Lotharingen Son /vnd feines Bruders Sons Vormuͤnder / wie wir im ſechtzehenden Jet 19: geaenben 
uch haben angezeigt / verlieſſe den Geiſtlichen Standt / vñ name ein Fraͤwlin von Egmond / ann. 
lches in Braband mie Landguͤtern verfehenizuder Ehe / vnd Fame alfo das Bifchoffehumb vber das Meer/ ſo 
derumb an den Cardinalb von Lotharingen. N OR a en 
a Zuuor iſt gemeldt worden / was die Geſandte von Straßburg mit dem Keyſer zu Coͤln tantar ift gleich wol 
handelt, Wie ſie nun wider heim fommen / fienge man in kuͤrtze hernach an mit dem Bi⸗ nit ſehr maͤchtig. 

hoffe zu handlen / derſelbig hielte feinem Adel / ſo er zuſammen beſchriben / fuͤr was der Key⸗ — hie 
haben wolte vnd gebotte hnen alten gehorfam zu leiften: Deßgleichen befahle er auch den aemeivtes Sürften 
eſtlichen zu Straßburg. Als er aber ſchwere mittel fuͤrſchluge fereigee der Rath am zwoͤlff⸗ — — 
tage deß Hormmgs einen Geſandten / Heinrich Copen der Rechten Doctorn ab / vnd von Korparingeu, 


hrieben an Keyſer: Sie hetten mit jhrem Biſchoffefleiſſig gehandelt / fo ſchlůge er jhnen der; vnd Hergog Claus 


aſſen gedinge fuͤr / daß / wo fir dieſelbige annemen / das jenig / ſo jhnen die newlich zu Aug⸗ ee 
urggeftellee Religions Ordnung zulieſſe vndnachgebe / nicht koͤndten erhalten. Dannnach Sranien —— 
elfeliiger handlunge (fageten fie) haben wir jhm angezeigt] wir wolcenonfern Buͤrgeren ge⸗ anfeben. Er ſtarbe 
eren)daß ſie die Feſt feiren / vnd auff gewiſſe tagefich Fleiſcheſſens ſolten enthalten: Zu dem — se 
ben wir mit den Kirchendienern gehandelt / und verſehen uns! es werden jhr etliche für ſich Bruder Haheg 
bs vom Predigampte abſtehen: Derhalben mag er vnſerthalben die Religion nach der zu Eioxdius auch 
ugfpurgfürgefchriebenen form wol anrichten: Dem nach wir jhn daran micht hindern / vnd wurde hernach def 
Den Bürgern woͤllen gebieten] daß ſie nichts darwider ſollen handlen. Dieweil denn den ſelbigen Son Zarlı 
ſo bitten wir) / Vnuͤberwindlichſter Keyſer / Ewere Maieſtat woͤlle vns vnſere Prediger / guch en 
fo Eheweiber haben /zulaſſen ond ons nicht zu gröfferer befchiwerunge zwingen / fuͤrnem⸗ Zorparinge genenc. 
hinbetrachtunge) daß wir alle beſcheidenheit zu erzeigen geneigtiond niemand einicherley 
fachzumiderwillen begeren zugeben. . Te a N 

Von den Magdenburgifchen haben wir zunot geſagt / wie ſie der Keyſer indie Achter Plrspensurs wirt 
irt. Als ſie aber die newlich außgangene Religions Drdnungnicht wolten annemen / mehret TR 
h die Vngnad /vnd lieſſe alfoder Keyſer newe Gebot wider ſie außgehenigaben fie jederman 

eiß vndermahnet naͤheſt geſeſſene Fuͤrſten vnd Staude ernſtlich / ſie ſolten ſie mit Kriege an⸗ 

eiffen / vnd jhnen auff alle wege / wie ſie nur koͤndten ſchaden zufügen. Vorhin iſt auch geſagt 

orden / wie der Keyſer die Prediger zu Vlmm gefaͤnglich einzuziehen befohlen / Dieſelbige wur⸗ 

nendlich im ſibenden Monat / am dritten tage deß Mergenlauff bezahlung der Atzung wi⸗ 

rumb frey vnd ledig gelaſſen. RN ae Or : 

Zu dieſer zeit ſenge Engelland an in ein vnruͤhig wefen zu gerahten: Vorgemeldter om nein Engels 
ertzog Eduard von Sommerſet / deß Königs Mutter Bruder! BormändervudBefchr 

rdeß Koͤnigreichs / hatte einen leiblichen Bruder / den Amiral / von welchem er einen argwohn 

faßt oder ſich alſo hatte vberreden laſſen / als ob er nachdem Konigreich ſtůnde und vorha⸗ 

us were den König in ſeinen gewalt zubringen: Derhalben befahle er jhn anzugreiffen vnd 
snachfraggeſchehen /wurde er zum Tode verurtheilt / vnd am fuͤnfftzehenden tag deß Mer; 

nenthaupt. Er hatte Catharina Parr Konig Hainrichs verlaſſene Wittfraw zu der Ehe] 

elches auch den Argwohn etwas groͤſſer machet: Man vermemt aber daß Welbiſcher ned 

d vngunſt darzu die meiſte vrſach gegeben. Der Biſchoff võ Straßburg vermant die Geiſt⸗ 

henochmals / daß ſie deß Keyſers Gebott ſolten nachkom̃en: Nun iſt daſelbs ein Kirch zu S. 
Homas / Derſelbigen Kirche jaͤrlich einfommen wirt auß verordnunge deß Rahtes gang 

d gar auff die Kirchendiener vnd gelehrte Leute / ſo die jugend vnderweiſen gewendt. Auff di⸗ 

drange er am allermeinſten / vnd begeret / man ſolte jhm zu wiſſen thun / in was zeit ſie deß Key⸗ 

s Gebott vnd endlicher meinunge woͤlten nachkommen / darneben was ſie darzu für tugli⸗ 

e Perſonen hetten / vnd was noch für Kirchen geraͤhte oder Zier vorhanden were. Darauff 

men ſie zeit ſich zu bedencken. Thomas Krammer / Ertzbiſchoff zu Cantorber / vnd derfürz 
mſt in Engellande / ein hochgelehrter Mann / war gantz vnd gar dahin geneiget / daß er gute 
unſte vnd Gottſelige Lehr moͤchte anrichten. Dieweil er denn Teutſcher Nation gelegenheit / 
dgelehrter Leute gefahr ſelbs wol verſtunde / ſchribe er zu etlichen malen / in ſonderheit dem 
utzervnd Paulo Fagio / welcher in Hebraiſcher Gprache fůttreſfentlich mol erfahren / vnd 
J | EN Ze) hielte 
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Buccerus vnd Fa⸗ 


Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
hielte bey jnen an / daß ſie in Engelland kaͤmen / vnd verhieſſe jhnen alle lieb vnd trew zu bewe 
fen. Derhalben macheten ſie ſich mit bewilligunge vnd erlaubniſſe deß Raths am erſten tag 


guus zuhen in Ken, De Aprillen auff den weg / damit ſie reine Lehre in jetzgemeldtem Sande möchten pflantzen.J 


gellaud. 


ankunfft war dem Koͤnige / vnd faſt dem gantzen Adel vnd Volcke / ſehr angenem. Vnd als 
eine zeitlang bey dem Ergbifchoffe von Cantorberi verharrt / wurden fie beyde gen Cambuſ 

geſchickt / daſelbs auff der Hohen Schule zu lehren. a { 
Am erſten Tage deß Aprillen ritte Erghergog Philips von Defterreich zu Brüchffe 


da ſein Vatter war / mit groſſem pracht ein. So waren Hertzog Moritzen und Die Branden 


burgiſche Churfuͤrſtliche Geſandte vorhanden / nemlich der fuͤrbitt halben an König Phu 
pfen vnd den Cardinal von Trient] welches ſich Hertzog Moritz / als eines guten Freunde ge 
vraucht / abgefaͤrtigt. Vnd wiewol dieſe beyde dem Landgraffen fo dazumal zu Ruden 


ward / guten troſt gaben / wurde doch nichts außgericht: Vnd vnlangeſt hernach / als der gan 
graffe Leibesſchwacheit halben an einem verbottenen Tage wolte Fleiſch eſſen / ſchuttet vn 
warffe der Hauptmann vber die Cuſtodi / fo eben darzu kame / die fuͤrgetragene Speiſe au 


Straßburg bandlet 
mit jrem Biſchoff. 


fuͤrnemmen ſchicketen. Darnach begeret er durch feine Geſandte vom Rathezu Straßburg 


len / die Geiſtliche jhres Eydes erlaſſen / alle Freyheiten wider einraumen / vnd alle Kirc 


Gleich su dieſer zeit wurde der Biſchoff von Straßburg / im achten jar feiner Biſchoff 
lichen Regierunge / aller erſt zum Prieſter geweiht / hielte ſeine erſte Meß / vnd darneben ein 
Verſamlung aller feiner Geiſtlichẽ zu Zabern / vnd machet etliche Satzunge / fo ſich zu jhren 






daß ſie die Altar wider auff bawen / ſhm die macht Kirchendiener zu ordnen widerumb zufld 


zierde ſolten wider geben. Denen aber zu Sanct Thoma befahle er / jhm eine klare lautere an 
wort zugeben / Ob fie deß Keyſers Gebott woͤlten gehorſam ſein / oder nicht 2 Dieſelbige zeige 


tencach weitlaͤufftiger vermeldunge jres gehorſams gegen dem Keyſer und jhrer gebürkiche 


tiger außfuͤhrunge / baten fiejhn gang vnderthaͤniglich vnd freundlich / er woͤlte ſolche wolan 
richte Ordnung nicht zerruͤtten noch inen andere vnnoͤtige dinge aufflegen. Dargegenfagert 
die Geſandte: Es were ſolcher Stifft nicht von wegen ſolcher Schulämpter auffgericht wor 
droen / darzu ſo muͤſte man die alte weiſe nicht verändern: Wo nun etliche vnder jhnen fich hien 
beſchwert ſein / vnd daß fie mit gutem Gewilfennicht koͤndten gehorchen I vermeineren Ie 


Empter an / was ein jeder lehrete oder vorhetteinemlich Theologi /Philoſophi / Dialectici/ R 
thores / vnd andere dergleichẽ / welche zwar alleſam der Kirchen eben ſo wol / als der Schule od 
Jugend / nicht allein nutz / ſondern auch nothwendig. Darneben gaben ſie zuverſtehen / dum 
wen ſie in den Stifft mit bewilligunge deß Rathe angenommen worden. Vnd nach weitlaͤuf 










Te zwar der Biſchoff nicht der jhenig / als der ſie wider jhren willen etwas woͤlte vberreden 
ſondern es moͤchten dieſelbig wol daruon ziehen / vnd wie das gemein Sprichwort lauterjtr 


enoder hinweg gehen: Dann wo der Rath gelehrte Leute und die gute Kuͤnſte lehreten / wol 


— 


ſchiede man vnuerrichter Sache von einander, Vnd als der Rath folches vernommeninde 
men fie bey dem Bifchoffe vnderhandlung fürrond baten jhn durch gang freundfich ſchreib 


ſchoff / ſo allwegen einesmilden ond friedfamen gemüts geacht worden folches nicht alſo 
fuͤr ſich ſelbs fondern durch der feinen fldtig anhalten! gechan habe / dieweil ſie fürgaben/n 


te in der Statt haben / werebillich I daß der Foften nicht von dem einkommen deß Stifftes ſt 
von alters her zu anderem gebrauch verordnet / ſondern außder Statt Kammer genom̃en wäh 
de. Der Bifchoff vnd ſein ae nun vieljarheranjbrem Rechten verhindert geme 
fen! das koͤndte aberin die lenge nicht mehr geſtatt werden. Wie ſie num beyder ſeits viel gered 










auff das hoͤchſt / er woͤlte doch die Jugend / welche auß jhren Schulen an Verſtande und GR 
ſchickligkeit ſehr groſſen nutz ſchaffeten / bedencken. Auff ſolche weiſe wurde die Sach fchriffi 
lich / vnd durch Geſandte in mancherley wege lang vnd viel getrieben / biß zu letztdurch 
derhaͤndler vertragen wurde / wie wir hernach wollen anzeigen: Man vermeint daß der Bi 


vorſtehende gelcgenheit feine Rirchenoberfeitwiderumb zubefommen feines wegs zu verfalk 
men / vnd wo ernicht darauff druͤnge dep Keyſers vngnad noch darzu wuͤrde zu beforgen fe, 
In dieſen Handlungen brauchet er fuͤrnemlich Chriſtoff Welſinger / der Rechten Doctomf 


welcher zu Wittemberg etwa ſtudiert hatt. Die Domherrn von Straßburg gaben jhm I“ 


Hann Tiſcheln / auch einen Rechtsgelehrten zn | 
Von Herkog Wolffgangen von Zwepbrückhabenwirim vorigen Buch gefagt/nofe 


er / nach. dem die Religions Ordnung außgangen! gehn Yugfpurg beruffen worden: Beh 


demſel 





\ 
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mſelbigen hielte der Keyſer mit vielfaͤltigem ſchreiben an er ſolte der Religions Ordnunge J § 9 
chkommen, Vnd diemeiker die Sach auff DIE Biſchoffe hatte verwieſen / wolte der Keyſer 4 fi 
hm wiſſen ob er auch die Religions Ordnung für recht hielte / vnd ob er die Kirthendie⸗ 
tifodicfelbige nichtannamen! wolte abfegene Dar auff fchribe er an Keyfer / inn Frantzoſt Hernog yon Zwew⸗ 
Sprache vnd widerholet fürglichimasim vergangenen Sommer zu Augſpurg gehan⸗ srück ſchreide dem 
worden; mit vermeldunge daß / nach dein er wider heim kommen [den cheil der Neligioris Keyſer. 
dnunge / ſo die Feiertaͤge vnd Fleiſcheſſen belangt I feinem Volcke fuͤrgehalten ind ge u... 
Han zu leiften befohlen! Er auch die Religions Drönung mehr denn einmaldurch. / v d 


zzeigunge / welcherley kondten zugelaffen werden / vnd baten zu daß fie ihnen hergegen 
REITEN TG. SC IIRRNORE. RO ORTEN Re klaͤrlich 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
klaͤrlich woͤlten zuſchreiben / was ſie vnder dem namen der Mitteldinge verſtehen woͤlten / dam 
doch vie Scutheetivas gewwiffes fich Darnach zunchtenhalen mochten und injsen Nergen m 
alfo zweiffeleten]daß auch der Adiaphoriſtiſch name zu anderen vielen jrrthummen / fo allgı 


lhon vnd fager vnder anderm / Man muͤſte etwa an Seruitut vnd Joch! fonicht wider 


Ertzbiſchoff von 
Mainz helt einen 
Synodum. 


Juhunhalt deſſen / ſo 
in dem Synodo be⸗ 
ſchloſſen. 


Weihwaſſer⸗ 


Xirchen. 


Diener Aeſchen creußweiſe. Nach dein ſolches geſchehen I ſchreibt der Biſchoff mit ſeine 
an den rechten: Als dan braucht er ein ander Waſſer / ſo mit Saltz / Wein vñ Eſchen /zuberen 


Sleacn 


mach kondten einreiſſen micht vrſach gebe. Auff ſolch ie 


were / gedulden. EN N J 
Der Ertzbiſchoff von Maintz hielte im anfange deß Mayen einen Synodum ode 
Verſamlunge der Biſchoffe vnd Prelaten feines Ertzbiſchoffthumbs / vnd lieſſe darnach / 


daſelbs geordnet vnd beſchloſſen / in einem Buch offentlich außgehen. Deßgleichen thatendi 
‚Ersbifchoffevon Trier / vnd der von Coln / welcher auch weit vnd breitin Geifttichen Sach 
zu gebieten hat. Jetztgemeldt Buch ſetzet vnd ordnet vnder anderen dingen / von der Beich 
daß memand zu deß HERRN Nachtmal zugelaſſen werden ſolle / er hab denn feine Suͤn 
zuuor gebeicht. Von Weihung deß Saltzes I Waſſer vnd andererdingerwelchedurchbe 
ſchwerunge vnd das Gebett / zu der Gläubigen gebrauch /wie ſie ſagen / bereit werden: Bon J 
BGebeinen anruffunge vñ verehrunge der verſtorbenen Heiligen: Bon Wallfarten / Von 
betfür die verſtorben Dom Fegfewer / Faſten / vnderſcheid der ſpeiſe Won den ſiben zeiten 
ſie es nennen / vnd von den treffentlichen groſſen geheimniſſen der Meſſe. Zu dieſer Verſan 
unge kame Biſchoff Moriß von Eichſtatt: Die andere hatten jhre Weih biſchoffe gefande 
Was nun ſolch Buch von Weihungeond Beſchwerunge ordnet /erſtreckt ſich weit auß nen 
lich / auff jeden ſibenden tage] welchen wir den Sontag neñen / wenn das Bold mithauffe 
indie Kirche kommen iſt / beſchweret / wiefte ſprechen / der Pfaff mie vielen Geberen/sumerfkee 
das Saltz / darnach das Waſſer / vnd wenn er folgend das Saltz ins IBaffergeworffen/ be 
fprengeterdas Bold darmit, Man glaubt aber dap folchebefprengung zu deß Leibs vnd 
Seele geſundheit gut ſeie / vertreibe deß Teuffels liſte | vnd reinige mcht allein Die Menſch 
ſondern auch andere Creaturen / fo Fein Leben in ſich haben: Dann man fprengtesauff 
Erde / Stein vnd Todengraber / vnd bitt der Pfaff / daß Gore dem Waſſer ſolche krafft ont 
wirckung geben woͤlle. Gleicher geſtallt gehet man mit dem Saltze in der Tauffe vmb / vnd⸗ 
get es der Pfaff alſo geweihet dem Kind in dem Mund heiſt den Teuffel außfahren/taud 

das Kind dreymal ins Waſſer / vnd beſtreicht mit Oel / darein er mit dem Daumen duncketſd 

Kindes Bruſt vnd Schuldern. So werden auch die Weiber / gleich nach dem Kindbette / wen 
ſie widerumb zu Kirche gehen | gleich under der Kirchenthuͤr mie dieſen Waſſer gereinige: Dt 
wirdt in fumma zu mancherlen Dingen gebraucht fonderlich wenn man wider Diendchtliche 
Geſpenſte ſtreit / vnd ſie beſchwert. Es wirt aber mit fonderlichen Gebeten geweihet / alles tag 
zu der Prieſter rüftunge gehört: Darzu das Waſſer in der Tauffe / Kertzen Palmen) das O 
ſterlamb / wie ſie es nennen / von Wachs gemacht / Eyer / Fleiſch / Kaß / Speck Blumen | Kreie 
terond Fruͤchte der Baͤume / vnd zu allen dieſen dingen braucht man jegtgemelte Waſſer W⸗ 
man eine Kirche bawen wil / legt der Biſchoff oder Weihbiſchoff den erſten Stein deß Funde 
ments vnd beſprengt jn mit geſaltzenen Waſſer. Weñ ſie nun gebawet iſt / gehet er breymal 
her / vnd beſprengt zum erſten die Wende oben ander Kirche / darnach mitten | vnd vnden / vn 
macht mit ſeinem Hirtenſtabe ein Creug oben an die Thuͤr / damit der Teuffel nicht darb⸗ 
komme: Folgends geheter indie Kirch / vnd nach etlichen vollbrachten Geſengen / zettelt dee 

















Stabe in die Aſch / an den lincken fluůgel deß Creutzes Griechiſche / vnd Lateiniſche Buchſtab 


ſprenget die Kirch ahermals damit / vnd vermahnt das Volck / daß ſie ſich milt vnd freyge 
woͤlld erzeigen. Eben fo gehet man auch mit den Glocken vmb. Vnd erſtlich muß manfıca 
auffhencken / daß der Biſchoff moͤge vmbher gehen: Wenn nun etliche Pſalmen gebrum 
melt / ſo weihet er Waſſer vnd Saltz / miſcht fie durch einander | und weſcht darmit die Gl⸗ 
cke inwendig vnd außwendig ſehr fleiſſig: Darnach wuſcht er ſie wider auß / vnd ſchnuert 
dem geweiheten Oel ein Creutz darauff / vnd bitt Gott / wenn man die Glocke leut / daß Glaub 
vnd Lieb in der Menſchen Hertzen gemehrt / alle arge liſte deß Teuffels vertrieben / Hagel Ds 
ner / Wind / vngewitter / vnd alle vngeſtuͤmmigkeit / gemitert werde. Nach denerdasmie 
Oele angeſchmiert Creutz mit einem Thuch wider abgewuͤſcht / macht er fiben-andere Creupe 
darauff / vnd inwendig nur eins. Darnach ſpricht er etliche Pſalmen / ſtellt das Reuchfaß vn⸗ 
der die Glocke / beraͤuchert ſie / vnd wuͤnſcht jhr glück pnd Beil, An vielen orten pfleget man 
eing 
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e Matgeitzu geben jun röich zu einlqleichrwicauff einer Oochtenn Die Altar aber . S. 4 9: 


ihen fiealfe: Man braucht darzu Oel / Chriſam / ein pfund Weir auch / ein Pfann mit Feu⸗ 

Saltz Waſſer Wan Aeſch / Hyſop / ein hänffin Thuch zum abtruͤcknen / vnd ſonſt ein 

nesden Altar ubedecken / fuͤnff Creutze von Wachs gemacht / einen Kelch! Kalck / zwo Fa⸗ 

An vnd in ſumma / alles das zum geſchmuck eines Altars gehoͤrt. Mitler weil verfaͤrtigt der 

ſchoffe mit den andern Pfaffen etliche Pſalmen und Gebete! beſprengt den Altar an fuͤnff 
sen vudcheilet das Waſſer alſo / daß es eine Creutzforme gibt. Folgends gehet er fibenmal 

nbden Altar / vnd ſchuͤttet das Waſſer fo mie Wein] Hyſop vnd Aeſche vermiſcht darauff⸗ 

Jarnach er er Kalck vnder das Waſſer / vnd (das fehler da dinden blieben) ſchuͤtt es vmb den 

karber, Gleich darauff bringt man mit einem gepraͤnge das Heiligthumb von Todtenbei⸗ 
nherfuͤr / vnd wenn man darüber raͤuchert lege mans wider an feinen ort. Als dann gehet er 
eymal vmb den Altar mit dem Raͤuchfaß I welches er nachmalseinem Prieſter vbergibet/ 

Fer fuͤr vnd fuͤr rauchere / biß die Weihung verrichtet iſt. Wenn er num den Altar mit den 
regen von Oele an etlichen vrten beſchmiret hatigeußterdas Oel auß / vñ legt ſuͤnff ſtuͤcklin 
Beirauchtond fünffCreugvon Wachs gemacht / hin vnd wider darauff / vnd zuͤndet ſie dar⸗ 
ben an. Die Aeſch darvon hebet man auff / vnd helt ſie fuͤr Heiligthumb. Letzlich beſchmieret 
die vier ende deß Altars / vnd das mittel / vnd ſinget ein Meß darauff. Das Oel aber vnd dex 
hriſam / wie mans nennet / wirt allenthalben am Donnerſtag vor Oſtern zu —— 
ig ſind vor zeiten maͤnniglichen in groſſen ehren geweſen / vnd iſt viel darvon gehalten wor⸗ 
1. Alsaber Sucher vnd ecliche andere nach jhm lehrten daß alle Creaturen mit dem Wort 
zotles in dem er die Welt erſchaffen / geſegnet weren / Fame allediefe Ruͤſtung in verachtung 
d geſpoͤtt / Gleich als ein Gaucklerey vnd Narrenwerck: Dieweil denn zu dieſem mal die 
Seusfche Biſchoff eine wolgelegene zeit bekommen / brachten ſie es widerumb herfuͤr / vndri⸗ 
teens allenthalben auff das neuwe an. Dom Waſſer mie Saltz zu beſprengen / wie ſie dar⸗ 
nreden / Hat man in den geiſtlichen Rechten ein Deeret / welches ſie Bapſt Alerandro/foder 
inffenach Sanct Peter gewefenizuf chreiben [damit der wahn eines alten herkommens dem 
andelfoviel deß mehr Glaubens vnd anſehens gebe. 













































Daroben iſt geſagt/ wie der Bapſt trei Biſchoffe in Teutſ⸗ chlande abgefaͤrtigt. Diefele Der Bayſt ſcheede 
ge als fie zum Keyſer ins Ridenand kommen / zeigeten am fuͤnff vnd zwaͤntzigſten tage deß dem Keyſer. 


Kaien jhren habenden Befehlerftlich.an. Vnd zum anfang erzehlet der Bapſt / i was groſ⸗ 
{forgfältigkeiter ſtuͤnde / vmb deren willen foden Rock deß HERREN Chriſti zerriffen: 
edoch troſteten jhn fuͤrnemlich zwey ding: gumerften/daß Chriſtus ſelbs vorhin geſaget der 
Teuffel wuͤrde die Kirch anfechten aber vergeblich: Zum andern / daß in einem allgemeinen 
onsitioralles] ſo zu nachtheil der Kirchen angeriſſen / leichtlich moͤchte abgeſtellet werden. 
Ind dieweil die Fruͤchte deß Coneilij num mehr bey anderen Nationen gewircket / vnd doch 
y den Teutſchen / von wegen mancherley Spaltungen in der Religion / bißher nichts außge⸗ 
cht / hette er zum theilfürfich ſelbs / vnd nach erforderung ſeines Hirtenampts / zum 5 
ch Keyſers anſuchen mit bewilligung dep Rahts der Cardinaͤle / etliche Biſchoffe mit voll 
ãchtigem Gewalt abgefaͤrtigt / die jenige ſo ſich in die Schoß der Kirchen widerumb zu be⸗ 
chen millens/ zu Gnaden anzumemẽen / vnd jhnen alles gut von feiner Gnade vnd Miltigkeit 
verheiſſen / ſo ferr ſie Geſetze vnd Ordnunge annemmen / vnd nichts ſelbs wolten fuͤrſchrei⸗ 
1:Solchefeinegroffe Gutthat woͤlte er maͤnniglichen mittheilen / gar kinen Stand vnd gar 
ne Saunde / ſo gleich der are / daß ſie etwa mannich jar her gewaͤret hette / außgenommen / je⸗ 
och der geſtaite daß dieſelbige Leute jhren Ihrrthumb vnd Suͤnde einem rechtgeſchaffenen 
Sriefter beichten oder bekennen / vnd die form der Buſſe / ſo jhnen derwegen wuͤrde auffgelegt/ 
fen hatten: Sonſt woͤlte er jnen öffentliche Bekanntmiſe / Verſchwerung vr Önugehuung! 
sie in den Geiſtlichen Rechten geordnet gar nachlaſſen vnd ſchencken. Darzu hette er den Bi⸗ 

hoffenifeinen Legaten Gewalt gegebẽ / daß fiediejenigel ſo den Lutheriſchen durch Buͤndniß 
wen vnd glauben/oder Eyd / etwa verbunden / von ſolchen Banden entledigen / vñ die Moͤn⸗ 

e /ſo in Reneren gefallen / vñ auſſerhalb jrer Kloͤſter ombſchweiffeten / abſoluiren / vnd jnen in 
eränderter kleidung ein ander Ampt in der Kirche zu verrichten] auch die Milchfpeip! Eye 
aß Butter vnd Fleiſch Inach gelegenheitder oͤrte vnd perſonen nachgeben / vnd daß Nacht⸗ 
aideß Herrn vnter beider geſtalt denen möchten geſtatten | welche von allen andern jrehums 
jen abſtehen das Concilium zu Coftenß für gut hatten I vnd offentlichen befennen wuͤr⸗ 


ndaß man vnter einer geſtalte eben ſo viel ale vnder beiden EDEN die a 
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in ZevefchlandeechicheDifchöffelalle Sach ins werck zubringen / ſolten verorönen, or 
meldte Romiſche Legaten kamen dieſem befehl nach vnd ordneten an ſre ſtatt etliche —— 
felan orten vnd enden / da cs fie gedaucht von noten fein. Bnderdenfelbigen — 


Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
nicht gejrrt hette / in dem fie Die eine geſtalt eingeſezt: Solches ‚aber kondte jhnen auff einebe 
ſtimpte zeit lang / demnach es für gut angeſehen / zugelaſſen werden] jedoch daß Diefelbige fol 
chesauff beſondere zeit vnd vrt / vnd nicht wenn man den andern das Nachtmalondereinerge 
ſtalt reichete thun moͤchten. So hetten auch Die drey Biſchoffe gewalt/ mit den nnhabenn 
Geiflicher oder Rirchengüter | der empfangenen undvergehrtennugungehalbenoberein u 
kommen / ſo ferne man forthin von den andern güternabträte: Deßgleichen daß fie die wide⸗ 


N. 


frannigeimi der (raffedep Bannszüchtigen/bie OberfeitDertwegen omb hülffe anraffeut 


ſchoff von Straßburg welchem ſie befahlen / daß er jeßerzehlte Sachenins Be 


vnd die Geiſtliche Perſonen / als dann erſt vnd der geſta It widerumb ſolte begnaden wenn 


re — und vo fichjageien. —— 
zum Kepfergejogenfich miejmwon gefalt] weife und maß der volsichumge unengfehen 
Dach dem fieaber verfianden/daßnicht mögtich/daß fie felbs amalledrteifoder hilf beburfp 


tig kom̃en moͤchten / hetten ſie von not wegen andere an jre ſtat verordnet: Solche deß Bapſ⸗ 
zulaſſung oder Indult (wie ſie es nennen) ſchickt der Keyſer von ſtunde an den Teuſcha 


ſchoffen zit / vnd ermanet einen jeden in ſonderheit / ſie wolten die Sach lind vnd fanffem 


fuͤrnemen / vnd mit freundlichen worten / ermanungen bitten vnd flehen alleszun — end 

denn mit draͤwen vnd Bannen / verſuchen. Derhalben ſchriebe der Ertzbiſchoff von Mam 
die Landgraͤffiſche Amptleute vnd Raͤthe neben andern / vnd nach dem ervon feiner Biſchoff 
lichen ſorgfeltigkeit / auch von dep Keyſers trew vnd fleiß vielherfürbrache] begereten fremd 


senden Kirchendienern / die vom Bapſte vberſ chickte zulaſſung fuͤrhalten / vnd hnen Gefechten] 
he nun die Predigerderwegen angefprochen/fageren fie Iire Sehe 
kaͤme mit der Propheten vnd Apoſteln Lehrevber ein / vnd were woljt leben etwa nit ailenth 
ben jrer profeſſion gemaͤß / jedoch erkenneten ſie an jhrer Lehr keinen jrrthumb Derhalben be⸗ 


doͤrfften ſie deß Baͤpſtiſchen Indults oder nachla ſunge gar nichts, Sie hetten den Eheſtand 


der vnreinen Eheuermeidungenach innhalt deß Worts Gottes fuͤrgezogen undfondeen hie 


Weiher vnd Kinder / welche Chriſtus trewlich zu lieben / zu ſchuͤtzen vnd zuſchirmen / felbe.bes 
fohlen / nicht verlaſſen. Daß denn jre Kirchengenoſſe das Nachtmat dez HEXRENan 


empfiengen / geſchaͤhe nach dem befehl Chriſti/ vnd brauch der alten Kirche / were auch mchin⸗ 


a Eine Statt in Ei 

elland gelegen / vñ 
— hohen Schule 
halbẽ wol beruhmt. 


Diſputation in En 


gelland. 


König von Frauck⸗ 


reich beſtaͤtigt das 
Bapſthumb. 


thun / daß ſie dieſes falls einige änderung zulieſſen. Im Mayen diſputienen Petrus Mar 
vnd die Theologi der Hohen Schul zu a Oxenfort offentlich von deß HErrn Nachtmna 
von gegenwertigkeit deß Leibs Chriſti: Marthr ſchluge dieſe Artickel an / vnd vertheidiget ſie⸗ 
Es wuͤrde die Subſtantz oder weſentlichheit deß Brots vnd Weinsnichtverändere:Esmere 
der Leib vnd das Bhus Chriſti nicht fleiſchlich oder leiblich im Brot vnd Wein / fondernmwürs 
de Sacramentlicher weiſe darmit vereinbart: Darnach gienge ein Buch daruon auß / in wel⸗ 
chem die Vorſteher ſolcher diſputation / ſo auß befehldeß Königs darzuverordner waren /klar 
genugſam anzeigten / daß Martyr in dem ſelbigen ſtreit vbgelegen. 2 3 
¶ m zehenden tage deß Brachmonats wurde die Königin von Franckreich zu Sanee 
Dionys nach gewoͤhnlichem brauch / von den Cardindlen/demvon Bolonia Guiſe Schatz 
tilon / Vendomevnd Borbon gekront: Dann die andere waren zu Rom Am ſechſten tage he⸗ 
nach /ritte der Konig zu Pariß /welche die Hauptſtatt in Fran ckreich / vnd da man jn na ch feis 
nes Vatters todt noch nicht offenlich gefehenharteimitungläublichen Prachte vnd herrlig⸗ 


keit ein / vnd vber den andern tage nach jm die Koͤniginne gleicher weiſe Dieweilerdaverhä 
ret wurden etliche von wegen der Lutheriſchen Lehre vom Leben zum Tode gericht / vnd wid. 





geſagt / daß er ſelbs zugeſehen. Darnaͤch am vier dten tage deß Hewmonats / hielte er einedras 


ceſſton oder Creutzgang zů etlichen Kitchen der Heiligen / lieſſe am nachfolgenden tage eine 
Schrifft in offentlichen Truck außgehen / vnd zeiget an / wie die vrſach der Proceſſion gemez 
ſen daß er Gott fůr fogroffejmbewiejene Gutthate danck ſagen / ondjnfür feine) feines Eh⸗ 
gemahls / Kinder / vnd deß gantzen Königreichs wolfahrt / vnd gemeinen nutz / bitten / Ime auch 


der Glaͤubigen Seele / fuͤrnemlich Aber die Rönigevon Franckreich ſeine Boralten/ ⸗ * 


nen Vatter ſo erſt new lith geſtorben vñ welches Erempelnach/erden Catholiſchen Glaub 
Apoſtoliſche Religion / Hoheit vnd Freihen / darzu die Kirchendienerin Schutz vnd ſchirm zu 


nem̃en gaͤntzlich fuͤrgenommen /hette woͤllen befehlen. So were ſonſt vnder anderen vrſachen 


dieſe 














Sachen. Das Ein vnd wentzigſt Buch. 154 
fedie fuͤrnembſte / daß maͤnniglichen kundt wuͤrde / wie hoch er die jenige verfluchete / welche 
mbefehl Chriſti / den Ordnungen vnd Satzungen Der Apoſteln / vnd aller einhelligkeit der 
ten zuwider / die gengenwertigkeit deß Leibs vnd Bluts Chriſti laͤugneten / der Tauffe / der 
uſſe / den guten Wercken vnd Sacramenten / alle krafft entzogen / der Kirchen gewalt vñ Res 
ments Staͤnde gar verachteten / vnd die Verehrunge ber verſtorbenen Heiligen mit ſampt 
ngebeinenvernichteren, Weiter hette er Durch ſolche Proceſſion vnd Creutzfahrt wollen 
zeugen / was ſein Gemuͤt vnd meinung / nemlich / daß er gleich wie feine Voraͤltern / vnd auß 
geborner art nach zufolgen / von allen Artickeln der Lehre alſo hielte vnd glaubete / wie die Ca 


1949 


BAR De Apofife laubenane Concilium zu Nicea / vñ vil andere der Bar 
ehr, 


Concilia m ameben / daß er die Ketzereyen / ſo vor langeſt verdampt / vnd zum theil 
und widerumb erweckt / zum theil vom Luther! Carolſtad / Zwinglin / Oecolampadio / Me⸗ 
ichthone / Bucero / Caluino / vnd andern dergleichen Ertzkatzern | verkehrten vnd vergifften 
vonneuwem erfunden worden / gaͤntzlich vorhette auß feinem Koͤnigreiche außzureu⸗ 
vñ die / ſo es verdienet / auff das haͤfftigſt zuſtraffen. Diſes Schreiben / ſo in Frantzoſiſcher 
sprachegeftelleeifchicket er durch gantz Frankreich / vnd befahle folches bey angerichten 
reuggängenallem Volck zuuerkuͤndigen. | an 


Bald hernach / lieſſe er den von Veruin /darumb daß er die Statt vnd Schloß Bolo⸗ 


en hatte auffgeben / wie im fünffzehenden Buch gemeldet / mit dem Schwert richten / ſeinem 
Schmeheraber/denvon Vbien / gar einen alten Mann / welcher ein Landvogt vber die gantze 


solonier Landſchafft / vnd einer auß den vier Marſchalcken / wie man ſie nennet / in Franck⸗ 


ich war verordnet ein ewige Gefaͤngniß. Der Konig hatte nun viel Monat lang bey den 
Schweigen angehalten / die Buͤndniſſe / ſo ſie mit ſeinem Vatter gemacht / widerumb zu er⸗ 
eumeren: Vnd wiewol der Keyſer jnen ſolchs m Schrifften vnd durch Bottſchaffte ſehr wi⸗ 
erriechei bewilligeten ſie dannoch dem Koͤmge / in betrachtunge / daß es jnen alſo beſſer gele⸗ 


n vnd waren zwar / die der Baͤpſtiſchen Lehre anhaͤngig / Die erſte / vnd neben jhn die Gum 


indter vnd Walliſer / darnach die von Baſelvnd Schaffhauſen / nicht ohn viler Leute ver⸗ 
undern / von wegen obgemeldter dep Koͤnigs gebotten / vnd Leibſtraffen. Dann der mehrer⸗ 
eil meinet / man ſolte mit dem ſo die Religion alſo feindlich verfolgete und jre Kirchendie⸗ 
er mitnamen verdampte / gar feine Buͤndniß machen. Die von Bern vnd Zuͤrich folgeten 
eß Zwinglins raht / wie wir im dritten vnd ſechſten Buch geſagt / vñ ſchlugen diſen Bund ab, 

Zuuor haben wir vom Tage zu Leiptzig geſagt. Als aber etliche fuͤrgaben / vnd ſich be⸗ 
ageten / es wuͤrde die Baͤpſtiſche Lehre allgemach widerumb angericht / ſchriebe Hertzog Mo⸗ 


Hertzog Morisen 
Schreiben an feine 
Ampilcute. 


gamvierdientagedeß Hewmonats / an ſein e Ampilente: Er vernaͤme / wie etwa viel Leute / 


mtheil auß vberiger ſorgfeltigkeit / zum thil daß ſie von anderen alſo beredt / ſich beſorgeten / 
ʒmoͤchten die alten Irrthumme allgemac widerumb auffgeriehtet werden:Solcher bezich⸗ 
gung halben / weren etliche Prediger / vnd fonftetliche andere vnruͤhige Leute / ſo zu verneuwe⸗ 
ungen Jeneigt / nicht gar entfchuldigt. Er hette zwar vorhin mehr denn ein mal was hierinn 
in Gemuͤt vnd meinung in offenlichen Schrifften angezeigt I nun aberwolte er ſolches von 
ʒegen angeregternachreden De Eee geben / daß jhm die Re⸗ 
gouſach fuͤrnemlich angelegen. Derhalben begerete er von den jenigen / ſo etwa auß leicht⸗ 
Aigkeit allerley zu glauben / oder daß ſie von anderen alſo vberredt / eine veraͤnderung foͤrchte⸗ 
m daß ſie one ſorge ſein / vnd dieſem ſ einem Schreiben vnd zeugmiſſe 
Zn vil denn die andere / ſo dergleichen geſchrey außbrachten / belangete ſolten dieſelbigen nicht 
edencken / daß jnen / wo ſie alſo fortfuͤhren / vngeſtrafft wuͤrde hingehen. Ferner weren auß dem 
Wuch zu Leiphig gemachten Abfchiedefeinem befehl nach etliche Artickel zuſammen gezo⸗ 
n worden / daß man fie alſo lehren ſolte. 
ing haben / ob die Prediger derſelbigen | ; 
enrederen: Wie es nun darmit geſ chaffen / befahle er / daß es jm zůgeſchrieben / vndwo jrgend 
in waffel entſtuͤnde / die Wittenbergiſche vnd Leiptzigiſche Theologen darumb angeſpro⸗ 
hen ſvnd ſolches alles dem Volcke ſolte verkuͤndiget werden, In diſen tagen verſchiede auß di⸗ 
Weit deß Gefangenen Landgraffen Gemahel Hertzog Moritzen Schwiger / in dem ſie 
iniezeitlang mievielfaͤltigen ſorgen vnd bekůmmerniſſebeaden4 RN 
“ ogmbdiefezeitlerhude fich in Engelland vnder dem Gemeinen Volck ein 
uß steperleyotfachen. Erfilich von wegen deß Bawfeldes: Dann der Gemeine Mann be⸗ 
aget ſich daß der Adel emen groſſen theil deß Feldes / ſo porhin der Gemeine geweſen / an ſich 


gezogen / 





ſolten glauben geben. 


Darumb möchten fie wol darauff ſehen vnd ach⸗ 
Form nachkamen / oder ob ſie darwider in den Predig⸗ 


Auffrhur / Auftrhur in. 
Auffrhur / Deut En⸗ 
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ie 4 9 gezogen / vnd Thiergarten darauß gemacht. Die andere in der Landſchaffte Deuonfhienhege 


reten dergleichen auch / waren aber fuͤrnemlich von wegen der geaͤnderten Religion erzoͤrnt / v 
wolten / daß die ſethß Satzunge / ſo König Hainrichinder Kefigiongemacht/ vnd daruonwi 
im zwoͤlfften Buch geſagt / widerumb ſolten auffgericht werden. Als ſie num zur Wehrelief 


fen / vnd groſſe gefahr vorhanden / darzu Feine warnung helffen wolte /ſchicket der Königin: 


chen orten / daß etliche tauſend vmbkamen. a N Re. ne u 
Der König von Franckreich / demnach er folche gutegelegenheicer chen] vnd gleichanl 


feine Raͤhte ein Kriegestiolck / wiewol gantz ungern / anfie) ſchlugen vnd trenneten ſie an eilt 


len dieweil nach der verlornen Statt Bolonia widerumb trachtet / name etliche Flecken 
en ln ‚Schlöfferandemfelbigen Stande deß Meersswifchen Bolomen vnd Cales / zum theil mi 


lonien. 


Hertzog von Ss⸗ 
de gefangen: 


gewalt / zum theil durch ergebung /ein / vnd brachte hiemit die Kriegesleute / ſo zu Bolonan 
der Beſatzunge lagen / in groſſe not vnd angſt: Vber dieſem Handelwaren de Staͤnde in En 
ande fehrvbel zufrieden: Vnd dieweil der Oberſt Bormůnder vnd Regen) deß Kon⸗ 

Mutter Bruder / den hochſten gewalt hatte / wurde alle ſchuid auff jn gelegt / als daß er dieſel 
bige orte zu rechter zeite / mit aller notturffte nicht hette verſehen. Wie num diſe beſchuldigun 
ynd neid darneben von tage zu tage zumame / wurde der Oberſte Bomunden in anfange de 
Weinmonats / auß gemeinem Natheund erkantniſſe deß Parlamem⸗ zu Windiſor / da da 


‘a Zr hat ER ag dasumale ſelbs war gefangen vnd gen Sonden in Gefängnip gefuͤhrt. Die Ständ: 
Be arondilt som 3£pgeten hernach dem Volekeorfachen an)gabenjmfchußdfdaßer dem Gemeine mupe nicht 
Zerre wol vorgeſtanden / vnd lieſſen derwegen eine Schrifftim Trucke aufgehen welcher fich auch 
dem ÄcheE) U NEN ein jeder zʒu mehrer vrkunde / mit namen vnderfchrieben. Vnter denſelbigen war gleichfam der 


Graffen von Wer⸗ 


‚nd vom Rs fuͤrnemſt / Graffe · Johann von Werwick. In mitler weile / als der Rönigvon Srandkreich 
—B "39 dieſe Haͤndel wider die Engellaͤnder vor hatte führee der Keyſer ſeinen So ap 


‚Seinem Hertzoge von dern / Hennegaw vnd Artoys vmbher / vnd lieſſe im das Volck ſchweeren. arnach famen 


Sorthumberlande Tr ER N! 5 RE Ei, | 
‚gemacht törben, fiesngefährlich mitten im Herb ſtmn onate ·beyde mit einander gen Antorff, Dafebpurbep 

Donandern Kind Keyſers Sohn nicht allein von den Buͤrgern / ſondern auch von den Außlaͤndiſchen Rau 
ion ywenz leufEn Hiſpaniern Stahanern] Teutſchen vnd Engellaͤndern / mit ganßz hi rrlichem Pracht⸗ 
gigften Buche mel⸗ empfangen. Volgends zohe er mit der Koͤniginne Mania / ſeines Vattere Schweſter /imn die 


dung gethan. 


‚andere Fuͤrſtenthumme / vnd name fie gleichesfalls zu pflichten an, Vom Rathe u 


Straßburg wirde Dtraßburg haben wir vor geſagt ] wie ſie eine Pottſchaffte zum Keyſer / den wiſae⸗ 
ee ſchen jhnen vnd dem Biſchoffe zuuerrichten abgefaͤrtigt. Derhalben wurden a 


ertragen. 


dung deß Keyſers / von jedem theyle ein Scheydrichter gütlicher Pnterhandlunge zu pfle⸗ 
gen erwehlt. Vnd als man im ein monate zuſammen kommen / raumet de Rath / nach vi⸗ 
faͤltiger Handlunge / dem Biſchoffe trey Kirchen cin] aß er in denſelbigen / die Religion 
nach der newlich außgangenen Religions Ordnunge moͤchte anrichten: Darnach namen ſie 
die Geiſtliche alle in jren ſchutz vnd ſchirm. Dargegen lieſſe der Biſchoff dem Rathe/ d 
Stifft ʒzu S. Thoma /ʒu erhaltung der Schule / vnd ſonſt die andere Kirche / Se ſolten auch 
die Geiſtliche / dem Rathe ein jaͤrlich Schirmgelt vnd etwas Vngeltes geen vnd fonftande 
serbefchwerdenfrepfeine nu ame. ya 
Der Keyſer handelt wider dievon Magdenburgmit Gebotthrieffen wie wir zuuor ha⸗ 
ben angezeigt / vnd begeret hülff von den Saͤchſſichen Staͤnden. Der mehrerthen ſeh ugen 
nicht ab / ſo ferne die andere Staͤnde / nicht allein in Sachffenifondern auchinganken 
1 


x 


deßgleichen thun wuͤrden. Die Süberfifcheond Lůnenburgiſche Geſandte zohen mic bem 

gung der Keyſeriſchen Commiſſarien gen Magdenburg / vnd vnderſtunden ſich einen Wera 
trag zumachen / jedoch vergeblich. Dazumalgriffe fie zwar niemand offenlichan: Diewertfe 
aberindieAchterflärtiftunden ſie in taͤglicher gefahr / vnd konten ohn gefahr Seibs vnd Guis/ 


Magdendurg ent⸗ Nuß der Stattenichtrepfen: Dann es mochte em jeder ſein gluͤck an nen verſuchen Derhal⸗ 


ſchuldigt fi» 


benonddenmach der Rathifichmeinem offenlichem Au ſchreiben vorhin vben re 

billigkeit der Nachbaren beklagt / lieſſen fie nun eine —— Se | 
mein / fuͤrnemlich andie Nachbarfchafft —— darinn an / wie man von hun 

außgaͤbe / als ob ſie wider den Keyſer vnd das eich halſtarriglich vnd hochmůtig handleen⸗ 
feinen Fried wolten annemmen vnd vil Schmahbuchtin fchrieben, Es gefchehenenaberpne 
recht] Dann ſie hielten Reyfer Carleiı/fürjrehöchfte.DberFeit/ondhersen offenlich ein Ghon 
laſſen außgehen / daß man wider jn oder jrgend einem andern Stand nichts unglimpffig folte 
seven, So were auch feine andere vrſach der vngnade/ denn daß ſie daß Evangelium Chrifti 
a | befenneien 
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ſienun deß Friedes begierig / were denen / die bißher zu etlichen malen / auff jhren Tagley⸗ 


mean Was man jnen ſonſt ferner zumaͤſſe / wuͤrde von jren Feinden alſo fuͤrgegebẽ. Wie 4 9, = 


sen geweſen geuugſam bewuſſt: Dann ſie ver ſtuͤnden nicht allein] ſondern erfuͤhrẽ auch! 
eblich der Name deß Friedesiond an ſich ſelbs alſo ein heylſam ding were: Dagegen / was 
ieg fuͤr vngluͤck vnd ſchaden brachte. Darneben wuͤrde jhnen gar beſchwerlich on leid ſein / 
une Nachbaren / von ihrent wegen in gefahre ſtehen / vnd ſolten ſchaden leiden. Vber das 
enneren fie wol / daß Ihnen weder gebuͤrete noch in jrem vermogen were / ſich halß ſtarriglich 
nRenfer vnd dem Reiche zu widerſetzen / Sondern hetten auß hoher getrungener note / ſich 
doie igevor aller vnbilligkeite zubeſchirmen | etliche Gebaͤuwe abgebrochen I vnd etliche 













fi subehalten/fondern auff daß ſie meht in Außlandiſcher Boͤlcker gewalt kamen / wol ⸗ 


euren vnd Flecken /in wärendem Kriege eingenommen nicht eben diefelbige 


auchnichtabfchlahen/folchewider zugeben / ſo ferne jre Nachbaren wider fienichtsanftenz ⸗ 


nigelfodas Augſpurgiſche Buch vonder Religion gemacht / im ſinne gehabt / vnd wo fie 
auß gewolt. Demnach ſie dem fuͤrnembſten Hauptſtuck der Lehre / von der Gerechtwer⸗ 
ige / nemlich die Grundfeſte der Seligkeite den Leuten zuentziehen ſich vnterſtanden. Dar⸗ 
bei ellecen fie den brauch deß HERREN Nachtmals vnd die Prieſter Che in einen 
effel Vnd lehreten noch darzu daß man die Abgeſtorbene Menfchen folee anruffen / dd 
3 font demſelbigen anhaͤngig. In Summa 1 Sie wölcen das gantze Bapſthumb wi⸗ 
sumb anrichten wie dem durch viel Hochgelehrte Leuthe bewieſen worden: Dieſes alſo 
ottloß weſen / muſſte man fuͤrwar feines weges laſſen hinſchleichen | oder ſull darzu ſchwei⸗ 
mſondern bey Gotte mit embſigem Gebette anhalten / daß er ſeines Namens ehre dermaſſen 
chtwolte laffen befleckt werden. Es were nemlich ein jaͤmmerlich on erbarmlich Schaw ſpil / 
ıf die Leute u falſcher Religion und Abgotterey mit gewalte gezwungen] die Kirchendiener 
Gefänaniffegemorffenimit Weib vnd Kindern ins elend verſtoſſen / vnnd zum theil getoͤdtet 
uͤrden:Were aber ſehr grauſam daß wiewol man dicfe Dinge vor augen] vnd fonderlichin 
\och Tenſchlande ſaͤhe / dannoch etliche gefunden wuͤrden / die da fagen dörfferen / die Reli⸗ 
on wunrde meht gemeint. Jedoch were ſolches nicht new: Dan es von anfange der Welte her / 
nbfrommeonfchütdige Teute allezeit alſo geſtanden / daffiegeplage vnd gepeinigt worden. 
Somwerenauch vilzeuaniffeim alten vnd newen Teſtamente vorhanden / welche from̃er Leute 
wiſene ſtandhafftigkeit wann Konige vnd Fuͤrſten etwa Gebotte wider Gottes Wort herz 
nlaffen auß gehen anzeigeten: Nemuch hette daſelbs allwegen muͤſſen gelten / daß in der Hei⸗ 
zen Schriffte ſehet: Man müffe Gott mehr gehorfam fein denn den Menſchen. Dieſes het⸗ 
nicht allein Ehryſoſtomus Auguſtinus Ambroſius / vnd andere gelehrt / ſondern auch mit 
thatebewiefen / wann Die Keyſer etwas wider Gottes befchlhettengebotten, Eben alſo we⸗ 
es ſet mut jhnen geſchaffen. Sie ſaͤhen wol in was gefahr fie ſtuͤnden / vnd kondten doch an⸗ 
ers micht thun: Dannfiemüfftencher alles was jhnen begegnen moͤchte / leiden / denn offenli⸗ 
je Irchumme fuͤr gut halten vnd anneifien. Es were von Gordio einem Martyrer geſchrie⸗ 
ndaß er / wie man jhn zur Marter gefuͤhret / auff feiner Sreunde bitte / daß er zur rettung ſeie 
es Iebens/von feiner meinung ſolte abſtehen / geantwortet habe: Die Zunge muͤſſte nichts zur 
hmach jhres Erſchaffers reden. Daſſelbig betraͤffe zwar in gemein alle Menſchen: Dann 
Hielte die alte Kirchelonddarzu etliche von den erſten Baͤpſten darfuͤr / daß Die warheit nicht 
Heinvon denen / die falfch lehreten / ſondern auch von den jehnigen / ſo die bekannte Warheit 















































icht offenlich dorffeten bekennen vñ verantworten / verrachen wuͤrde. Derhalben muͤſſte nmnn 


llen Handel Gotte befehlen / vnd vmb keines Menſchen Gunſte willen / noch auß forchte ei⸗ 
iger Gefahre / von bekanntmiſſe der Warheit abweichen / ſondern das Exempel deß Prophe⸗ 
en Dantelsfmelcher wider dep Koniges Darij Gebot ſeine Fenſter allenthaiben auffgethan - 
nd Goil angeruffen / fůr augen ſtellen. Er hette wol eben daſſeihig fuͤr ſich allein / vnd ſtill⸗ 
BR ©s ſchweigend / 
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— ange ten Hoffseſind außgegebẽ / daſſelbig zufallgebrachtimelche ehrloſethat / derCardinalvon Ar 





Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
Is 9 ſchweigend / on alle gefahr thun konnen: Dieweil aber der. Handel die Bekantniß ſeines Gla 
4  bensjonddie Ehr Goͤttliches Namens betroffen / hette er mit groſſem ond ſtan dhafftigem m 

te / vnangeſehen einiger gefahre / die Im von ſeinen Widerſaͤchern zubereitet / vnd hernach vbe 

jnen ſelbs were außgangen / Gott vnuerholen angeruffen. Darumb baten ſie / daß diejenige] | 

glieder Der wahren Kirche weren / ſich mit Gewalte vnd Wehre gegen fienichtrüften vũ hier 

inn den Chriſtlichen Kriegesleuten /die vorzeiten / wann etwa die Keyſer jhres dien ſtes in Krie 

gen wider Chriſten Leute hetten wollen gebrauchen / gar nicht gehorſam geweſen / wolten nach 









mit nichts beſehwerlichers wider ſie wuͤrde fuͤrgenom̃en / demnach fie nichts abfı chluͤgen / wae 
nur mit Gotte / vnd mit ehren kondte geleyſtet werden: Darneben begerten ſie / man wolte Got 


ſtoſſene Kirchendienern / ſampt jren Weibern / Kindern / vnd anderen dergleichen befüm er 

. ten Menſchen leyſten / vnd dieſe heylſame Lehrerein vnd vnuerderbt / vor dem betruge der ſem 

get die nun vnder dem ſcheine als wolten ſie die Ceremonien widerumbauffrichten / den gan⸗ 

gen wuſt vnd vnflat der Baͤpſtiſchen Lehre wider einfuͤhreten / mochten behalten. Im Bein 

monatename Nerkog Srancifeuszu Mantua / Hertzoge Friderichs deß Erſten S ohn / Ca⸗ 

tharina deß Roͤmiſchen Koͤniges Ferdinanden Tochter zur Ehe. J 

a Luther war eben Darnach am a zehenden tage deß Wintermonates / farbe Bapſt Paulus der Trietejim 

auffdenfelßiaen tag Iwen vnd aehtzigſten jare feines alters. Sinen tag zuuor vnd cher dennerverfchiedeichase erdie 
vor techs vñ ſechzig Zolle oder Vngelte / welche er auff Saltz / vnd allerley andere dinge / mit groſſer beſchwerun 
Seooretwernen. Dep Volekogefchlagen widerumb ab. Cstiche Monate daruor / hatte er beim Keyſer angeha 

| ten / daß er im Placentz ſolte wider einraumen / es war aber vergeblich : Vnd wo er (dngerfolte 

geleht haben / vermeinet man gaͤntzlich / er würde auff deß Konigs von Frauckreich ſeite getret⸗ 

ten ſein: Dann es darfuͤr gehalten wird / daß er von ſeines Sohns Perri Aloyſij entleibung heil 
auff die Rach habe nachgedacht. Sein Corper wurde in Bapfte Sixten Capellgerragen 3 

age bißan tritten tage dafelbs: Das Volck lieffe mit hauffen zu / vnd kuͤſſet jhm / wie denn ge 

Bapft Pablus ge braͤuchlich / die Fuͤſſe welche durch ein eiſenen Gitter waren herauß gerecket. Eher denner 

ſtorben. ſeanbe / gienge ein haͤfftig vnd gar ſcharff Buͤchlein / in Italiamſcher Sprache / wo⸗ jhn auß / 

vnter Bernardini Ochini namen / aber gleichwol / wie man glaubet / von anderen gemacht / mit 

einer Vorrede an Aſcanio Columna / welchen er der Bapſt vertrieben hatte. Daſſelbig Buche 

lin richtet vnder anderen vielen dingen / vñ die all zulang weren zuerzehlen/diewortean® apu 

nennet jhn den Antichriſt / vnd lautet auff diefemeynung: Du Gottloſer Bifchoffidu biftoms 

8 Ancona ift eine der Bapſte Innocentio in Gefaͤgniß geworffen worden / von wegen zweyer Todſchlaͤge / v d 

wolgelegene bertih- begangenen onnatürlichen Mordes / daß du nemlich deine Murter | fampe deiner jungen 

mere Statt an dem Vettern einem mit Giffte hatteſt vmbgebracht / damit aller Erbfall auff dich allein ma 

nee) Vnd als du hernach ledig worden / nach einem roten Hute trachteſt / vnd zum tritten male 

has einen fehr fcho, von den Cardinaͤlen verworffen wareſt / Hat endlich Juͤlia Farnefiapdemeleibliche Sc * 
aan ſter folches erhalten: Dann dieweil ſie Bapfte Alerandern dem Sechften drawet / fie wolle 
fir Kenac ale D, In forthin nicht mehr laſſen beyligen / forchtet erjhren Zorn vnd Vnwillen / vnd machet dich 
berſter Regene das zu einem Cardinale. Deime andere Schweſter / bey welcher / nach arte deines Geſchlaͤchtes/ 
To feat u wenig Zucht und Ehre war] haſtu auch mie Giffte geröder, Als du vonder Bapfte Julio 
— Derug. dem Andern / in der b Alconiſchen Marcke ein Legat geweſen / haſtu ein Maͤgdlein in derfelbis 

Bapft D iuluspiter gen Statt gar ſchaͤndlich betroge/da du Dich verhofener weifefür eind vom Adel / auß deß Lega 
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made: Maͤgdleins Vatters Bruder / nach dem Rom gewonnen worden / vor Dem angefan⸗ 15 4 9 
enen Bapſte Clementen / dir mit ſcharffen worten verwiſen hat. Nicolaus Duercus ergriffe Sm Latein Nes 
ich bey deines Bruders Tochter] Laura Farnefialfeiner Ehgemahle / vnd ſchlug dir mit ei⸗ pas mis welchen 
em Dolchen eine Wunde / welcher maſſe noch andir zufehen. Was folich von deiner Toch⸗ ae" 
1 Confantia ſagen / mit welcher du zum offternmalezufchaffengehabt: Datındamıic dudeß Kann Sons 
cherer folche ſchande mit jr treiben koͤnteſt haſt du jren Cheman Bofio Sfortia mit Giffte nannewird, 
ingerichtet. Vnd als derſelbig Euwere büberep vermaͤrckt / empfienge er ober die maſſe groſ⸗ 
s leid in ſeinem hertzen / vnd wurde hernach nimmermehr frölich geſehen. Mit deiner vnzuch⸗ 
biſtu fuͤrwar weit vber Commodum vnd Heliogabalum / vnd mag ſolches leichtlich mit dei⸗ 
en ſo viel Baſtarden zubeweiſen ſein. Loth hat ſeine Töchter beſchlaffen / jedoch vnwiſſend 
idtrunckener weiſe: Du aber biſt nicht allein in nuͤchterer weiſe bey Deines Bruders Tochter! 
ndern noch darzu bey Deiner Schweſter vnd deiner Tochter gelegen. Wie iſt denn nun alſo 
reine ſchaͤndliche vnd grewliche Mißhandlung / die dein Ehrloſer Son Petrus Aloyſius / 
den Biſchoffe von Fano begangen? Als Bapſt Clemens in der Engelburg gefaͤnglich ge⸗ 
alten wurde / vnd dich zum Keyſer / ſeine Freyheit widerumb zubekommen abgefaͤrtiget / wol⸗ 
ſtdu dich nicht eher auff die Reiſe begeben / er gebe denn zuuor das Biſchoffdom von Par⸗ 
ade Farneſio deines Sons Sohne / dazumale einem Kinde von zehen jaren: Nach dem es 
ſchehen / haſt du jn nicht deß weniger genarrt / vnd wie dugen Genua kommen / nameſtu dich 
ner Kranckheite an. Was haſtu aber / dieweil du ein Cardinal wareſt / fuͤr Kraͤmerey mit Ritz 
enguͤtern micht getrieben Ja / wie haſt du doch volgends / als du Bapſt worden / der Roͤmi⸗ 
hen Kirche Guͤter alſo ſchaͤndlich verſchwendet: Schaͤmeſtu dich nicht / daß du die Oberſte 
auptmannſchafft der Roͤmiſchen Kirche deinem heyloſen Sohne / mit viertzig Tauſent 
ronen jaͤrliches einkommens vnd beynahe alſo viel ſeinem Sohne Octauio verliehen? Zu 
ſchweigen / wie groſſe vnd maͤchtige Guͤter du an alle Weiber deines Geſchlaͤchtes / 
iner Schweſter Conſtantia Toͤchter / von ©. Floria genannt / angewendt: Vnd darffſt her⸗ 
ach von den Tuͤrcken ein geſchrey machen / als ob ſie der elenden Italianiſchen Nation ſetzt 
uff dem Halſe ſeien / welches du gleichwol darumb thueſt / damit du eine vrſach vnd gelegen⸗ 
it / das Volck / welches vnder deinem Regimente eine ſehwere Buͤrde / vnd zwar ein vnleidlich 
och traͤgt I auff das euſſer ſte zu ſchinden haben moͤgeſt. Du haſt dem Hertzoge von Ferrar 
Rodona und Rezoverkaufft / Parma vnd Placentz / welche du doch der Roͤmiſchen KRirchegar 
icht erworben / darvon entwendet / welches ſich warlich Bapſt Clemens zu thun gef chaͤmpt 
at. Damit du dem Geſchlecht moͤchteſt reich machen / haſtu wider Ehr vnd Billigkeit ande⸗ 
geplagt / vnd die jenige / die ſolche Dienſtbarkeit nicht leiden kondten oder wolten / mit Kriege 
erfolge. Daſſelbig beweiſen under andern / die von b Peruſa vnd Aſconio Columna. Welcher ent 
inen Vnderthanen | ober dasordenlicheinfommen / jaͤrlich ereimal Hundert Tauſent Kro⸗ Tufcanasnicht weit 
en / zu einer Oteumere aufferlegt / für vnd fuͤr neuwe dollſteuwer / jetz auf Saltz / dann auff von dem nt le 
nderedingefchlägtljegden Zehenden / jetz den halben theil der Fruͤchte fordert / ſoil furwar bils Tea mens genant 
chfüreinen Feind der Chriſtenheite gehalten werden. Die Tuͤrckiſche Armada iſt in neuwli⸗ worde / darben auch 
her zeite / vnder deiner Baͤpſtiſchen Regierunge / durch der Roͤmiſchen Kirche Gebiet vnver⸗ ee 
indert geſchiffet alsder Barbaroffa auffonfer Meer kommen. Derhalben ſchneidet dirder Sperfter , Ber 
eimlich verftand] welchen du mit dem Tuͤrcken haſt / alle vrſach ab / daß du forthin dennamen mer vorzeiten mit ei⸗ 
eß Tuͤrcken Krieges nicht kanſt fuͤrwenden / vnd haft dannoch alle dieweil den König von —— 
ranckreich / daß er mit den Proteſtirenden / vnd den Keyſer / daß er mit dem Koͤnige von Enz dergeiege, 
ellande freundſchafft hielte / dorffen ſchelten. Iſt es nicht ſchande vber ſchande / daß du an den 
Sternſchern vnd Schwartzkuͤnſtlern gantz vñ garbangef? Es iſt ſolches vnlaugenbar: Dañ 
u haſt ſie mit Ehren vnd Guͤtern reichlich begabt / als nemlich Cerium / Marcellum / Gauri⸗ 
um / Luſitanum vnd andere / welche Sache dich zwar deines Gottloſen weſens offenbarlich 
berzeugt / vnd iſt groß genug darzu / daß du vom Bapſtumb ſolteſt entſetzt werden. Derglei- 
hen dinge ſeind noch vil in gemeldtem Buche begriffen / welches im Trucke außgangen vnd 
orhanden iſt. Nun woͤllen wir widerumb vom toden Bapſte ſagen. 

Am neunden tage hernach / hube ſich das gepraͤng mit der Leiche an / vnd waͤret neun ganz Die Cardinäfe po- 
etage aneinander. In mitler weile Poſtiereten Die abweſende Cardinaͤle von allen orten auff ſtieren gen Nom, 
Rom /der von Trient / dervon Saluiato / dervon Mantua / Cibo / Montanus / der von Aug⸗ 
purg / der von Oria / der von Vrbina: Vnd diſe waren bey der Begraͤbniſſe. Der von Trient 
amaber zum aller erſten dahin / Dañ es war damals — obgemeldter Hochzei⸗ 
| 6 teſwie 
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Beſchreibung Geiſtlicher nd Welclicher 

15 49 te / wie die zeitung von deß Bapſtes Tode gebracht wurde. Man ſchaͤtzet den Vnkoſten der Be⸗ 
graͤbniſſe / auff fuͤnfftzig tauſent Kronen. Am achvnd zwentzigſten tage deß Wintermonats / als 

die Meß verrichtet / gienge man ins Conclaue | wiefieesnennen / oder in das beſchloſſen Ge⸗ 

mach / einen newen Bapſt zu erwehlen. Am vierden tage deß Chriſtmonates / kame Paciecus 

ein Hiſpaniſcher Cardinal von Trient: Am zwolfften kamen der von Bellay / der vom Benz 

dome / der von Schattilon / der von Guiſe / vnd der von Tornon / vnd zu ende deß Monates / der 

von Bolonie / der von Amboiſe / der von Lotharingen / vnd nachmals auch der von Borbon/eig 

alter Mañ / alleſam Frantzoſen / vnd waren hrer vorhin etliche zu Rom / welche der Koͤnige vor 

In was geſtalte ein OHM jaren dahin geſchickt hatte / wie wir im neuntzehenden Buche vermeldt haben. * 
Bapft erwehlt wer⸗ Dieweil wir an dieſen ort kommen / wird es ſich nicht vbel ſchicken / etliche ding zuerklaͤ⸗ 
dr. ren. Zu Rom iſt ein fchöner a Dallaglauff dem Baricaner Bergemeben S Peters Rirchefin 
ne Ru welchem die Bapfte wohnen/ond darinnen mit den Cardinaͤlen Nach halten! woesdie noth er⸗ 
Bei Vederevon we fordert. In diſem Pallatze / ſend vnder anderen flattlichen Gebewen fünff Sale / vnd ein Spa 
gen deß Herrlichen tziergang in die ſibentzig Schritte lang / vnd zwo Capelle: Dieſelbige Gemach allesufammenf 


‚sierlichen Zuftge- gehen das vorgemeldte Conclaue. Die eine Capell iſt verordnet / Meß darinn zuleſen / vnd die 


ee Stimmezur Wahle einzunemmen / Dieandereaber / fo man Bapfte Sirren Capell nenm/ 


nannt, vnd die Säle daruon wir geſagt / ſeind verordnet / daß fichdie Cardindledarinn halten. Vñũ zu 
dieſer zeite nach Bapſte Pauli tode / dieweil der Cardinaͤle vier und fuͤnfftzig waren / machet 
man gleich alſo viel Kammerlein. Solch Conclaue hat etwa viel Thüre gehabt / Jetz aber 
vnd demnach Die anderealle zugemawert / kan man nuran einem ore hinein gehen. So ſeind 
auch feine Glaͤſine Fenſter daran / denn allein inden Capellen Ionddiefelbigen zwar in der ho⸗ 
he / daß ſie niemand kan erreichen: Derhalben kommet Fein Lufft noch Tag hinein | und werz 
den Tag und Nacht Wachsliechter gebrennt. Nun ſeind vongemeldte Kaͤmmerlein / je az 
nes viertzehen Schuhe breit / ſechtzehen lang / vnd zwoͤlff hochmichtvon Ziegeln / Steinen oder 
Holtze ſondern von ſchonem Feielbraunen oder Grůnem Tuche auffgefuͤhrt. Vnd diewen 
etliche gelegener denn die andere / wuͤrfft man zu vermeidung allerley Vnwillens vnd Neides 
das Loß darüber: Ein jeder Sal hat zwo zeile von Kaͤmmerlein / vñ muͤſſen in ſolchem begt if⸗ 
feldie Cardinale mit jhrem Geſinde vnd Geraͤthe bleiben. Es hacabereinjedervier Dienan 
bey ſich / welche darinn ſchlaffen | vnd allezeit auffwarten / biß in mitlerweile die andere die 
Bette machen / vnd was fonft zuthun / verrichten. Darnach ſeind in gemein jrer zwoͤlff ver⸗ 
ordnet / welche man Außkeerer nennet / vnd die allen wuſt vnd vnflat im gantzen Gemach auß⸗ 
fegen / vnd an feinen ort tragen. Die jenige / ſo im Conzlaue ſeind / můſſen darinne bleiben / ſie 
ſeyen denn etwa kranck / vnd wann ſie einmal hinauß gangen /werden ſie nicht wider hinein ge⸗ 
laſſen / denn allein die Cardindte : Wann man nun ins Conclaue der Wahle halben zuſam⸗ 
men kommen / werden alſo bald trey oder vier Cardinaͤle / alle notwendige Sache zuuerwal⸗ 
ten / vnd der Konige vnd Fuͤrſten Bottſchaffte zubeantworten erwehlt. Dieſelbige haben zu 
vor gemeldter Thuͤre einen Schluͤſſel / den anderen hat der Adelzu Rom! den tritten die Bis 
ſchoffe / den vierden die Ceremonien Maiſter. Wann man einmal ins Conclaue fommenf 
thut man die Thuͤr nicht widerumb auff / es ſeye denn / daß noch etliche Cardinale kommen 
An dieſer Thuͤre iſt ein klein Thuͤrlein / zu welchem die Eeremonien Maiſter einen Schluͤſſe 
haben / vnd wird nur auffgethan / wann man zu Morgen und Abend jſſet. Dann dardurch 
tregt man die Speiſe auß der Kuchen / welche auſſerhalb zugerichtet / hinein! vnd ſeind etliche 
Biſchoffe darzu verordnet / daß ſie alle Speiſe fleiſſig durchſuchen / damit micht etwa Brieffe 
darunter verborgen ſeyen. Von denfelbigen nemmen die Ceremonien Maiſter die Trachten? 
vnd vberantworten ſie der Cardinale Dienern / durch das klein Thuͤrlein: Dañ ſonſt darffme⸗ 
mand darzu gehen. Das Eſſen tregt man in Erdenen Schuͤſſeln auff / den Wein in Glaͤſmen 
Flaſchen / vnd werden taͤglich newe hinem gegeben / dieweil die einmal hinein getragene Gefaſ⸗ 
ſe / nach altem brauche den Ceremonien Maiſtern zuſtehen / welche ſie auch eiſſig zuſammen 
halten / demnach ſie von Zeuge vnd arbeyte koͤſtlich / vnd thewer verkaufft werden Zu dieſer 
zeite wacheten auſſerhalb bey dem Thore dep Palatzes / fůnff hundert FtaliamſcheFů ßknech⸗ 
te / vnder deß Graffen von Petiliano befehle: Darnach die Schweikerifche Trabantenf 
welche Bapſt Paulus gebraucht hatte / vnd dar zu etliche Reuter von leichter Ruͤſtunge:Fol⸗ 
gends die Roͤmiſche Edelleuthe / vnd Außlaͤndifcher Koͤnige vnd Fuͤrſten Bortfchaffte. Zum 
letzſten gar nahe an der Thuͤre / die vorgemeldte Bifchoffe/ welche die Speiſe zubeſichtigen 
verordnet. In der Statte lagen vier Tauſent Fußknechie / ober welche Horatius Sn i 
ai rften 
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herſter war: So waren ſonſt in der Cardinaͤle vnd Edelleuthe Heuſern / auch Leute in Rs J 
—J— Nun wollen wir von den Wahl ſtimmen ſagen. a \ 15 4 3 
Wiewol man von alters her / am zehenden tage / nach eines Bapſtes abſterben / ins Ges 
ach gangen / iſt dannoch der handel auff dieſes mal / biß auff den neuntzehenden Tag / welcher * 
neun vnd zwentzigſt deß Winter monates geweſen / wie wir zuuor angezeigt / nach Bapſte Sorm der Wahl 
auli Todeverzogen worden. Auff denſelbigen Tag / vmb den abend / als die Cardindleins eines Bapſte⸗ 
emach gegangen / namen ſie den Roͤmiſchen Adel / ſampt den Oberſten vnd Hauptleuthen / 
elchedie Statt zuuerwaren geordnet / zu Eydes pflichten an: Darnach thate ſich ein jeder mit 
nem Geſinde / in ſeine Kammer / vnd wurde den andern allen auß dem Gemache zugehen bez 
hin. Der Cardinale ſeind etliche Biſchoffe / etliche Prieſter I etliche Diacon. Eher deñ man 
ibfragt / werden etliche Satzunge verleſen / welche ſie nach gelegenheit der zeite ſtellen: Dies 
bige betreffen der Cardinaͤle freyheit vnd Priuilegia. Derhalben ſchweren ſie zum erſten je 
ter nach dem andern / wo es villeicht darzu kaͤme daß er Bapſt wuͤrde / alles mit fleiſſe zuer⸗ 
ten / vnd jetzt einen zu erwehlen / welchen er der Kirche vnd gemeinem nußelin ſonderheit für 
iſam erachten moͤge. Darauff kommet man zudem Handel / vnd geſchahe dieſes am ans 
ven tage deß Chriſtmonates: Der Ceremonien Maiſter leutet I ungefährlich drey ſtunde 
r Muttage im Conclauiein Gloͤcklin | vnd berufft ſie zur Meſſe: Wann dieſelbige verrich⸗ 
bringet man einem jeden Cardinale ein Pulbret / und darauff ein Papier / mit aller Cars 
naͤle Namen verzeichnet. Darnach ſtellt man einen Tiſch für den Altar der Capelle mie 
nem Feielbraunen Tuche bedeckt: Auff denſelbigen ſetzt man einen Kelch ond ein Silberin 
loͤckin / vnd vmb den Tiſch her ſechs Seſſel. Die Cardinaͤle aber ſchreiben Ihre Stimme 
der auff einen Zettel / legen ſie darnach zuſammen vnd verſiglen ſie alſo / daß nur allein die 
ame deren fo in die Wahl kommen / mögen geſehen werden: Nachmals ſtehen fie orden⸗ 
h nach einander auff / betten vor dem Altare kniebůckend / werffen Die Zedel in Kelch / vnd ſe⸗ 
mficheinjedermwider an ſein ort. Wann dasgeſchehen / ſitzen zwen Biſchoffe / zwen Prie⸗ 
er vnd zwen Diacon von Cardinaͤlen / auff ſechs Seſſel. Der erſt vnter den Biſchoffen / 
impedie Zedel nach einander auß dem Kelche / vnd gibt fie dem erften Diacon: Derſelbig 
ut fie auff / vnd verlißt mit heller Stimme] den namen deß gewehlten / vnd nicht dep erwehlẽ⸗ 
1: Als dann) ſetzen die Cardinaͤle / deren jeder / wie wir geſagt / einen Zedelldarinn aller Name 
erzeichnet / bey handen hat / die zahl der Stimmen alſo zu eines jeden namen | die herauf kom⸗ 
en vnd geleſen werden: Nach dem die Stimme dermaſſe zuſammen gebracht fo ſpricht der 
ſt Prieſter / welcher gleiches falls einen Zedel mit der Cardinaͤle Namen hat / flarlich auß / 
ie viel ein jeder Stimme habe / Vnd wann nicht ſo viel Stimme als man haben ſoll befun⸗ 
en wirdt / wirfft man die Zedel widerumb in Kelch. Darnach klingt der ander Diacon mit der 
Schelle :Alfo bald iſt der Ceremonien Maiſter / ſo darauſſen auffwartet vorhanden / geht hie⸗ 
ein vnd verbrennt mit Fewer / welches er in einer Pfanne mit ſich bringt / alle die Zedel mit eine 
nder, Es mag aber ein jeder Cardinal auff einmal / jhrer vieren feine Stimm geben / Jedoch Ill 
efchichtesfelten. Vnd dieſes iſt die weiſe zuerwehlen : Nun wollen wir widerumb zu vnſerm "RM 
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orhaben kommen. | AT LU JE 
Demnach dieCardindlealfo verfperreifiengen ſie am andern tage deß Chriſtmonates / | J— Hi 
pie wir gefagt den Handel an: Man eilet aber nicht fehr / dieweil wurde angezeigt /daß die | N ak, 


Srangöfifche Cardinaͤle vnterwegen. Dermehrertheil vermeinet / es würde Rom vor Wei⸗ 
enachten einen newen Bapſt haben: Aber die hoffnung war vergeblich. Die Cardinaͤle wa⸗ 
en durchauß in drey Rotte zertheilt / Die eine dep Keyſers / Die andere deß Koniges von 
Franckreich / Die tritt der Zarnefier, Die Frantzzoſen begereten den von Trano | Saluiatum / 
Kudolphum / den von Lotharingen / vnd Theatin. Die Keyferiſche aber Polum / den von 
Burgos / den von Carpi / Cruceium / Moronum / vnd Sfondratum. Vnd war zwar deß Pos 
vnd Saluiaten halben / eine groſſe ſag in der Statte erregt: Dann ob ſie wol alle fach woͤlten 
perfchmwigen halten / wie obgemeld / dannoch vnd dieweil fuͤr vnd für etliche die etwa kranck / oder 
ſich kranckheit annamen / auß dem Conclaui giengen / konte es nicht heimlich bleiben / vnd wird — 
geſagt / daß alle Handlung dem Keyſer und dem Könige von Franckreich zuwiſſen gethan 
worden. Daß denn Polus nicht vorgezogen / ſagt man / ſey der Cardinal Theatinus im we⸗ 
ge geſtanden / in dem er fuͤrgegeben / es ſtaͤcke etwas Lutheriſch in ihm. Dann es bezeugen viel 
Seuchein Italia / vnd ſonſt andere mehr / daß er von der waren Lehre / wie im zehenden Buch an⸗ 
gezeigt / rccht habe gehalten. Zur ſelbigen zeite / waren kenieftenoabenen Ro / welche 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
1549 von mannigen orten vnd Nationen dahin ankommen damit ſie zu anfange deß newen Jats 
Abiſat. welches dazumale ein Jubeljar (wie mans nenne) fein ſolte / mochten Ablaß vnd vergebung 
der Sünden erlangen. Diſe kamen in ſehr groſſer anzahle am Chriſtabende gegen Wefper zeiz 
* te vnder der Hallevor S. Peters Moͤnſters alle zuſammen / der hoffnunge / Es wuͤrde die gůͤl⸗ 
dine Pfort (wie man ſie nennt) vom newem Bapſte eroͤffnet werden. Vnd wiewol nen 
das lang harren verdrießlich / gedachten fie dannoch garnicht abzuſcheiden: Die Sach helt 
ſich aber alſo. Der Roͤmiſch Bapſft / Bonifacius der Acht / hat zum aller erſten das Jubelhjar 
angerichtet / als man zehlet nach Chriſti Geburte / Tauſent Zweyhundert fuͤnff vnd neuntzig 
Wann das Tuber, re / vnd ſolches jhe im hundertſten jare zu erneweren befohln/ondden henigen die gehn Rom 
jar fen eingefege kaͤmen / vnd daſelbs jhr Gebette bey S. Peters vnd Pauli Graͤbern ſpraͤchen / vollko mene ve⸗ 
worden. zeihung aller jhrer Sünden verheiffen. Nach feinem Tode als man vermeinet / dieſe zen von 
einem Jubeljare zum andern / were viel zu lang /hat Bapſt Clemens der Sechſte / dieſelbige auff 
Bapft Clemens / der Das fuͤnfftziſt jar eingezogen. Vnd iſt fein Gebott vorhanden / dardurch erden Engein im Hin⸗ 
Sechfte gebeut den melgebeut / daß fie die jhenige / ſo vber dieſer Reiſe abſterben / ins ewig Sebenfollentragen. Aber 
Engein. Bapſt Sixtus der Vierd / bat ſolche Gnad / zu jedem fuͤnff vnd zwentzigſten jare mit zutheilen 
verordnet. Derhalben / als nun das Tauſent fünffhundereundfünffgigjar vorhanden / hat⸗ 
te Bapſt Paulus der Tritt / etliche Monate daruor / an alle Natione laſſen Brieffe außgehen 
vnd fie auff das hoͤchſt ermahnt / daß ſie eine ſolche herrliche gelegenhen jhrer Suͤnden ledig zu 
mwerden/onddas Himmelreich zu erlangen / nicht ſolten verſaumen. Iſt auch er ſelbs fuͤrtref⸗ 
fenlich froh geweſen / daß er ſolche zeit erlebt / vnd ſaget / es würde ihmdiefesein ſehr angene⸗ 
a SR eine Statt in mer tag fein] auff welchen er dem Menſchlichen Geſchlaͤchte / ſo vil gutes wurde erzeigen. Je⸗ 
a Se doch ift jhm folche freud nicht fonderlich gerahten: Damm er erliche Wochen vordemtagel 
Ben berühmt. welches er foherglich wartet] geftorben/wievorgemeldt. Paulus Fagius welcher mit dem 
Daulus Fagius Hugerin Engelland gezogen war / ſtarbe zu ende deß Wintermonats / am viertaͤgigen Feber zu 
Wanbri En — 
Meß zu Siraß⸗ Zuuor haben wir geſagt / wie zwiſchen dem Biſchoffe vnd dem Rahte zʒu Straßburg/ 
‚burg gehvlten. durch Vnderhandler ein Vertrag gemacht worden. Der Biſchoff hatte zwar die Sach auff 
den Chriſtag in feinen Kirchen anzifahen fuͤgenommen / vnd den Geiftlichen maß vnd weiſe / 
1$ S O darnach ſie ſich zurichten / fuͤrgeſchrieben. Dieweil ſie aber meht genugſam darzu geruͤſtet / ver⸗ 
zoge ers biß auff den erſten tag deß Hornungs: Als dann fiengen die Pfaffen in den treien Kir⸗ 
chen / welche jhnen der Rath / nach vermoge deß Vertrages zugelaſſen Ihre Geſaͤnge vnd Ve⸗ 
ſper / vnd am nachfolgenden tage die Meß / welche nun wol ein vnd zwentzig jar lang vnderlaſſen 
worden] auff das newwiderumb an. Vndwar eben ein groſſer zulauff def Volckes / zuuor 
auß der jugende: Demnach dieſen allen ein new vnd vnerhoͤrt Spil war zufehen / ſoul Leuthe 
mit beſchornen Koͤpffen / auff neweart bekeidet / mit einander fingen/daß niemand verſtuͤnde 
Wachokertzen vnd Amplen / am hellen Mittage wie man ſagt | breunen / mit den Rauchfaſſen 
vmbher ziehen vnd raͤuchern / einen Pfaffen mit ſeinen Dienernvor dem Altare ſtehen / alle din⸗ 
gein fremder Sprache reden / mannigerley Kniebiegen vnd andere Poſſen brauchen / mit zu⸗ 
ſammen gelegten Haͤnden ſich buůcken / die Arme jetzumd außſtrecken / vnd alſo bald widerum̃ zu 
fich ziehen / ſich bißweilen vmbwenden /etzt vber laut ſchreien / jetzt in groſſer ſtille etwas mur⸗ 
meln / in die hoͤhe gucken / ſich niderbuͤcken / nicht an einem ort ſtille ſtehen / jetzt auff die rechte/ 
bald auff die lincke ſeite deß Altars lauffen / die Finger zum theile hinderhalten / zum theile her⸗ 
fuͤr ſtrecken / in den Kelch hauchen / vnd in die hohe auffheben / darnaͤch widerumbmiderfegen an 
gewiſſen ort / jetz die Tode / jetz die Lebendige nennen / Oſtien zerbrechen vnd in Kelch werfen 
mit der Fauſte an die Bruſt fchlagen / ſeufftzen / ſich mit zugethanen Augen fehlaffend ſtellen / 
widerumb auffwachen einen theil vom Brot eſſen / den andern mit dem Weine gar außtrin⸗ 
cken daß kein troͤpflin oberbleibeldie Hand waͤſchen / ein vergüfder Schüffelinmit außgeſtreck⸗ 
tem Arme hinderwaͤrtig dem Volcke zeigen / diefelbige an die Stirn ond Bruſt halten / jetz den 
Altar / dann ein Bildlein in Metall gefaſt kuͤſſen. Dieſes undanders dergleichen / ſahe die ju⸗ 
gend mit groſſem verwundern vnd entſetzunge / auch nicht ohn Gelaͤchter an / vnd Eonte kaum 
inngehalten werden. Nach Mittage thate ein anders woher beruffener Prieſter nn dem 
Monſter eine Predig / vnnd zwar nicht vor einer groſſen maͤnnige zuhoͤrer / wiewol jhrer 
etliche / als zu einem newen dinge waren zuſammen kommen. Allda machet ein Knab etwas ge⸗ 
uͤmmels / Den ſelbigen ſchalte ein Stattdiener / vnd ſtellet fich gleichfam / als wolte er jun fahen: 
Da lieffen alle die Knaben herzu / vnd wie gemeinlich geſchicht / wurde PORTA | 
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hin vnd wider vmblieffen. Der Prediger aber / welcher vermeinet | es were eine auffrhur ent⸗ 
nden/mwar feiner gefahre halben fehrangftig I flige mit groffer forchte eilend von der Cangel 
rab / vnd wurde — Mitgeſellen in den mit Eiſerinen Thuͤren verſchloſſenen Chor / 
ein genommen. Dann fie waren mehrerntheils alle darbey I vnd vnder jhnen etliche Doms 
um von hoher Geburte / welche auff dem obern Gange zuhoͤreten / vnd ſich bald hinein thaten / 


wiſſend / was doch darauf werden wolte. Der Handel kam von ſtund an für den Ammeiſter 


d Staͤttmeiſter / welche mit ſamt den anderen Rathsperſonen / in anderen Kirchen dazumale 


redig hoͤreten: Diſelbige kamen eilend herzu / den Aufflauff zu — er allbereit auff⸗ 
erhalben ſchicket der 


hoͤrt / Dann es war jedermaů ſtill / außgenom̃en etliche junge Knaben. 
ath neben anderen / Jacob Sturmen an vorgemeldte Domherren / vnd zeiget an / es were jnen 
efes weſen nicht lieb / mit ferrnerm berichte / wie es zugangen / vnd daß fein Bürger darbey ge⸗ 
fen : Baten alſo / Dieweil es ohn jhr willen geſchehen / ſie woltens nicht für vbel Haben / vnd 
geten jnen zu / ſie wolten daran fein / daß dergleichen nichts mehr ſolte geſchehen. Die Doms 
vren aber hatten daran kein genuͤgen / und ſageten / ſie wolten forthin Ihr leben nicht mehr in 
ſche gefahr ſetzen / ritten auch am nachfolgenden tage mit vnwillen daruon / lieſſen jr angefan⸗ 


u Werck anſtehen / kamen zum Biſchoffe gehn Zapberniond klageten jhm jhr anligen. Der⸗ 


ben wurde hernach etliche Monatlang inngehalten. In mittlerweile kame die Sach für den 
cyſer / wie wir an ſeinem orte woͤllen anzeigen. Viel Leuthe meinen daß fich die Domher⸗ 
nheimlich gefrewet / daß jhnen eine ſolche gelegenheit abzulaſſen were fuͤrgefallen: Dann fo 
ng durch verbott deß Rathes die Mich abgeſtellt geweſen I hatten ſie ein frey leben gehabt / 
dohn alle muͤhe / jhr jaͤrlich einkommen fuͤr voll empfangen. Wie ſie aber jetz widerumb zur 
beite (iſt anders dieſes ein arbeit zunennen) getrungen wurden / vermeinet man / es were jh⸗ 
n ſolcher fug nicht vnangenem geweſen / damit fie dieſes Joch möchten von ſich — 
d zuuorauß / dieweil fie geſehen / daß jhre Handchierung gemeinlich verlacht I verſportet / 
it Fingern auff fie gedeutet wurde / vnd darneben dem Volcke ſehr verhaßt weren. Der 
ath fande auff geſchehene nachforſchung / keinen Bürger daran ſchuͤldig. Im anfan⸗ 
deß Hornungs / kamen die Engellaͤndiſche vnd Frantzoſiſche Bottſchaffte / friedlicher hand⸗ 
nge halben zuſammen. Dann als die Engellaͤnder etliche Feſtunge / wie obgemeldt / verlorn / 
mden fie in groſſen aͤngſten. In dieſen tagen wurde auch deß Koͤniges Vetter / der Regi⸗ 


ents Verwaͤlter / auß der Gefaͤngniſſe erledigt / demnach die Raͤthe ſahen / daß es dem Koͤnige 
ol angenem: Vnd dieweil er mehrerntheil auß deß Graffen von Werwick anſchicken gefan⸗ 


n worden / traffe man dieſen weg / daß jhre Freundſchafft durch eine Heyrath widerumb ſol⸗ 
vernewert werden / vnd name alſo deß Grauen von Werwick Sohn / deß Hertzogen von 
omerſet Tochter zur Ehe. Darnach ſchencket der Koͤnig / dem Graffen das Hertzogthumb 


nn Northumberlande: Jedoch hat dieſe freundſchafft nicht lang gewert / wie an ſeinem orte 


Il vermeldet werden. 


Hieswifchenwar zu Rom allesvoller trennungen vnd Rotten / wie wir zuuor geſagt / Teennun 
nnd fuͤrnemlich giengen die Farneſier gang vnd gar darauff vmb / daß einer jhres Theils dinät, 


oͤchte Bapſt werden / vnd hat ſich zwar anfänglich wie man ſagt / Alexander Bapſte Pauli 
ohne Sohn vnd etliche Ihm zugethane Cardinaͤle I welchen von Bapſte Paulo etwa viel 
ts widerfahren / zu den Keyſeriſchen gehalten: Als aber die Frantzoͤſiſche jhre Stimme dem 
aluiato einem Florentiner gabenltratte Alexander / demnach er beſorget / es wuͤrde Saluia⸗ 
s zur naͤheſten vmbfrage Bapſt ernennt werden / auff jre der Frantzoſen Parthey / vnd gleich⸗ 
Awie man für gewiß ſagt / auff zuuor geſchehene abred [daß ſie deß Saluiati nit ſolten ger 


neken: In diſer gefaltemurdelegtich Johannes Maria de Monte / oder Montanns / welcher 
Concilio zu Trient und Bononia /wie wir vorgemeldt / ein Legat geweſen / am ſibenden tage 


ß Hornungs / zu einem Bapſte gemacht. Derſelbig war zu jeder zeit auff der Frantzoſiſchen 
te/on der Farneſter Geſchlaͤchte gar geneigt geachtet worden. Daß Farneſius dem Saluia⸗ 
nit vilguts gegont / ſagt man / were die vrſach geweſen / daß er gefoͤrchtet / wañ derſelbig ſolte 
apſt worden ſein / er mochte etwa jn / ſeine Bruͤder vnd Verwanthe / als die groſſe Reichthum 
edurch allerley ſeltzame Haͤndel zuſam̃en gerafft / widerum̃ beruffen / vñ die ſchmach I welche 
nem Geſchlaͤchte / von den Farneſiern vnd Bapſt Paulo begegnet / haben rechen woͤllẽ: an 
ge auchieshabe Farneſius von fein vnd feines Anhanges wegen / dem Montano / welchen 
apfi Paulus der tritt / zu eipem Cardinale gemacht / nit eher BHRSBENg gen [BREITEN 
& a EN ee men den 






































dgeſchwaͤrm darauß / diew eil jederman was es doch were / wolte wiſſen / vnd in der Kirche a/ S SG OÖ 
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nach etliche ſageten / 





Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 
1 5 5 oO Penmzunor die Seate Parma [einen rider Deraniio frep usuftellen. Des Bapftoeräide 
Itret nach altem brauche feinen Namen / vnd nennet ſich Julium deß Namens den Titten, Zu 
Zelt Suttus da eigen ;te/giengedep Rönigesvon Sranekreich Gebortwiderdie Suthersfehe auflembreup 
“ de zugleich den Richtern welche etwa nicht haͤfftig nachforſchen vñ ſtraffen wůr den [eine * 
‚geordnet. Eher denn der Bapſt erwehlt wurde] / waren zwen Cardinale / der von Werufijon 
Rudolphus geſtorben / vnd bliben alſo noch zwen vnd funfftzig Cardinale im Gemachenbe 
vnd vnder den ſelbigen vrerzehen Frantzoſen / zwen Teutſche/ — wen Poreugale 
ſer / ein Engellander /die andere alle Italianer / darunter zwar Eilff Romen. ai 
a Sben auffdenfeb Am ʒwey ond *zwengigften tage deß Hornungs wurde Julius vom € ardinale Ehe 
Daẽ tag / war Bapft gekroͤnt. Vber zwen tage hernach / oͤffnet er die güldine Pforte wie man fie nennt / bey welch 
Julius er eine groſſe Summa Volckes war / damit fievergebungjhrer Sünden möchten erlangen ii 
N kaiben ‚um wir zuuor geſagt. ‚Der Bapſt ſchlagt an Die zugemamerte Thüriwiedennjhre Ceremonie 


dare nacb Ehrifti mitbringen miteinem Güldinen Hammer welchen ernachmals kewa einen zur verehrung 


Br ag; ſchenckt: Dann es feind wol £euthedie ſich dieſes falls ſelig achten] ond brachte jhnehen sup 
Terzeite der Cardinal von Augfpurg durch bite Daruon / vnd führer jhnmiefich in Teuefeh 
and, In dem der Bapftmitdem Hammer an die Pforte fchlägelbrechenfie die Werklen 
mie peblenauff: Daraffe alsdann alles Bolet Idas mie hauffen einfälfe den Kalek vndnb 
derfallend gemewer mit feiffesufammien/ond haltens für cin fehr Fofttich Reinor. Auff job 
‚chen deß Cardinals von Augfpurg fürwißlfagetenetliche] wie fiecs vernommen mit [chinnpfe 
lichen worten / er hette vor / miedem Hammer den Lutheriſchen die Ropffeeinzufchlagen Dar 
nach kamen der Hergog von Vrbin der Hernog von Serrar die Benediſche def erpogen 
von Saphoy / deß Hertzogen von Florentz | die Genueſer / die Senefer | die Schorcifehe 
deß Koͤniges von Franckreich / vnd hernach auch dep Keyſers Geſandte gehn Rom dem Ba 
ſte mit glůck wuͤn ſchung ſich nach gebůre zuerzeigen, Der Bapſt ſtellet Detanio Famneftom 

allein die Start Parma widerumb su/fondernmachee jnnoch vber dar man öberften og 
te oder Hauptmanne der Romiſchen Kirthe welehen ſie einen Confaloniernennen, 5 
feserer Afcaniüvon Colinajioeichen Bay ft Paulasvertriben et toiderumb ein, Dernet 
Bapſt mag ſeinẽ Cardinal Hut wem er willnachatsebrache ſchencken. Als aber Digfer Bapı 
Julius ein Legat zu Bononia geweſen hatte er einen jungen Knaben Junorentius genane/in 
ſonderheit lieb vnd werd gehabt: Denfelbigen macht er vnangeſehen Daß es Die anderencht 
Tondertich oberen /ondjm derwegen einredeten / zu einem Cardinaleinamejnwiderumb su fich 















——— wurde in. etlichen Buͤchlin dauon geſchrieben / daß Jupiter den Ganymedem ni * 
in Staliamächerten er nicht huͤbſch/ dannoch lieb beste: So wird auch geſagt / daß der Bapſt bey den Cardi dr 
daruon gerede/ dem len / dieſes eben ſelbs nicht en konne / vnd etwa ſchertzweiſe dauon redefwieesalfocın geh 
er wereBapft Sulsz ler mutwilliger Bub ſeye. Diemweil man im Conclaus oder verſperrten Gemache/ mis Dee 
deß Tritten Sohn) Wahle vmbgienge | wurden brieffe aufgefangen | welcher Camiltus Dlis / einer auf 
ER deß Cardinalsvon Mantua dienern / an Hannibal Coneinum] feiner guten Geſellen einen /am 
ie hie gemeider ei, ſechs vnd zwentzigſten tage deß Jenners fi olte geſchriben haben / ſamt etlichen Italianiſchen 
the glaubten auch Reimen / darinn er von ſeinem innbruͤnſtigen willen vnd verlangen / nach dem abweſenden mel 
— dung thate vnd fich alfoonuerfchänter worte gebrauchet daß ſie vhn groſſe ſchand Faun zu 
erzehlen / daher denn etliche ſchimpff licher weiſe ſageten Es wuͤrde alfovorherverfinder/daß 

ein Ag anß diefem Gemache welches alfo fchandbare brieffegäbe/fohe 

herfuͤr Foninten; © = 9 a A NE — vr 

Den Am treizehenden tage deß Mertzen ſchribe der Keyſer an alle Stände dep Reichs: E 

De en were nach außgange deß Augſpurgiſchen Reichstag im Niderlande wider ankommen / ſeinem 
Sohne welehen er darumb auß Hiſpania beruffen feine Vnderthane /fehtmeren zu laffene 
Vnd were wol willens geweſen / wann daſſelbig verrichtet / alſo bald wider in hoch Teutſch⸗ 

land zukommen. Dieweil aber micht allwegen gut Wetter zu ſchiffen vnd die Reife weit/betz 
te esfich etwas länger verzogen] eher denn der Sohn auß Hiſpama kommen Yun were von 
feiner zukunffte biß aniher / der gans Sommer] ondein guscheit def Herbſtes verlauffen/in 
dem er notwendige Sache zuuerrichten gehabt, Vnd ob gleich dazumaleder Wintervorhanz 
den geweſen hette er dannoch / in hoch Zeutfchland zureifen) gänslich fürgenommen gehabt: 
Were aber gleich zur felbigen geitelmisdem Podogra beſchwert worden / vnd baldhernach von 
Pab ſte Pauli tode zeitung kommen / darumb er denn anders ſinns worden / vnd eines namen 
Bapſfſtes 
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apſtes wahl erwartet. Danach hette jhm Bapſt Julius der Tritt / ſeine erwehlung verkuͤn⸗ 1550 
/ vnd von ſeinem geneygten willen gegen Gemeinem nutze vnd der Religion / gar ſtattliche 
agunge gethan. Vnd als er daſſelbig vernommen / hette er für gut angeſehen / daß ſolche 

ng gewuͤnſchte gelegenheit etwas ſtatclichs auß zurichen / nit zuuerſaumen / vñ fuͤrnemlich / 
weil gantzer Teutſcher Nation wolfahrt daran gelegen. Derhalben muͤſſte man mittel vnd 
egefuchen/damitalleswasin vergangenem Reichstage beſchloſſen vnd angefangen / zum 
de gebracht würde. Darneben muͤſſte man verſehung thuen / auff daß alle vrſache der zwi⸗ 
achten auffgehaben / vnd etliche halſtarrige vngehorſame moͤchte geſtrafft werden. Auß diſen 
ſachen / wolte er mit allen Staͤnden / einen Reichstag halten / vnd beuahle demnach / daß fie 
uff den fuͤnff vnd zwentzigſten tag deß Brachmonates/su Augſpurg alle erſcheinen / vnd ſich 

ſelbs eygener Perſone anzukommen / nichts ſolten laſſen hindern / auſſerhalb Leibes ſchwach 

yt / welche ſie doch mit geſchworn em Eyde bezeugen / vnd die Geſandte mit vollmaͤchtigem 
walte von allen Reich Sachen zuhandeln / auff daß die Rathſchlaͤge nicht verzogen oder 
indert wuͤrden / ſolten abfaͤrtigeen. N 
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Junhalt diſeß Buchs, 


Ronige von Franckreich und Engellande macheten mic einander einen 
ID seid, Die von Magdenburg widerlegeten was jhnen zugemeſſen worden / mitanzeygung / def 
) snur falſche aufflage jhrer widerſacher weren Der Keyſer lieſſe ein ſehr ſcharffGeboͤtt wider die 





7 Kutherifdyeim Niderlande außgehen / darob denn viel Leuthe erſchreckt wurden. Vnd als er zu 
ugſpurg auff dem Reichstage dahin gehandelet / auff daß zu Trient das Concilium vollſtreckt wuͤrde / 
arbe ver Granuelladahin Deß Keyſers Kriegesuolck gewannedie Statt Africa. Hertzog Georg von 
Jechelburg griffe mit dem Kriegßvolcke / fo Hertzog Hainrich vor der Statte Braunſchwig gehabt/ den 
tifft Magdenburg an / verheeret / pluͤnderet / vnd verbrannte / was er ankame / ſchluge auch die vo Mag⸗ 
nburgim Felde de mnach fie wider jhn auß der Statte / ſeine vngeſtuͤmmgkeit zuda mmen gesogen. ee 
03 Meritz von Sachſen / vnd etliche andere růſteten ſich auch wider die von Magdenburg. Bapſt Julius 
hriebe das Concilium widerumb gehn Trient auß Hertzog Morig verordneter Feldoberſter wider die 
on Magdenburg / ſchluge jhnen Vertrages mittelfuͤr. Die Domherrn von Magdenburg lieffeneinfehe 
harff Schreiben wider die Setgtt außgehen Aber der Rath antwortet darauff / vnd leynet alles was von 
inensußgeben /micweitlanffiger antworte ab. Oſtander brachte eine newe Lehr / vs derSereduwer⸗ 
ange deß Menſchen im Lande su Preuſſen herfuͤr Der Keyſer ordnet zu Augſpurg / daß jedermann frey 
cher / vnd auff gut Geleyt das Conciliũ moͤchte beſuchen Martin Butzer ſtarbe in Engellande In Sach⸗ 
n wurden trei Sonne vnd trei Mone geſehen. Der Bapft klaget in einem offenlichen Schreiben ſehr haff 
g / vber Octauium Farneſium / vñ lieſſe der Keyſer auch Brieue wider yhn / als einen Feind außgehen In 
itlerweile wurde allerley mit denen von Magdenburg Frides halben gehandelt. Der Keyfer ermahnet 
ie Reich Sta de zum Concilio / vnd hatte Hertzog Mortt etliche beſchwerliche bedencken deß Geleyts 
alben darob Der Keyſer vertribe die Prediger von Augſpurg / vnd wurde eben zur ſelbigen zette / võs Koͤ⸗ 
igevon Franckreich fuůr einen Feind erkloͤrt/ vnd auff dem Meere angriffen Der Tuͤrck name Tripolisin 
frica ein / vnd wurde das Concilium zu Trient widerumb angefangen Der König von Franckreich ma⸗ 
jet ſich den Bapſt gar zu Feinde / nut feinem begern / welches er ans Concilium hatte laſſen gelangẽ Nach 
als zeygeten der Keyſer vnd der Koͤnig vonFranckreich beyderſeits / etwas vngleiche vrſach deß Arieges 
113 Parma / in offenlichen Schrifftenaa. 6 — 


IMb dieſe zeit macheten die Engellaͤndiſche und Frantzoͤſiſche sun zwiſchẽ Franck 
a Bottfchaffte/ nachdem ſie lang mit einander beyderſeits gehandelt / einen reich vñ Engelland 
Irid Solches gienge aber ſouil deß leichter zu / dieweil ſie zu beiden cheylen auffgericht, 
AS NY vermärcketen/dap wol etliche Leuthe weren / welchen dieſe jhre vneynigkeyt 
mit der ʒeite nutz vnd dienlich ſein mochte. en ſtelleten die — 
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Beſchreibung Geyſtlicher ond Weltlicher 


LSS Ö laͤnder / die Statt Bologie / weche ſie nuh ſechs gantze jarlang inngehabt / den Frantzoſen wi⸗ 
derumb zuhanden / nicht ohn vieler Leuthe verwunderung: Dargegen erlegeten jhnen Die 
Frantzoſen etliche Gelt. In dieſem Fride waren die Schotten mit begriffen. Darnach ſch 
cketen ſie zu beyden theilen jhre Bottſchaffte zuſammen / vnd beſtaͤtigeten beyde Könige den 
a Ze haben etuche Frid mit neuwer freundtſchaffte: Dannder von Franckreich wurde ein Ritter a deß Engel⸗ 
Könige Pic laͤndiſchen / vnd widerumb der von Engellande eyner de Frangsfifchen Ordens wehs 
bare: Es Pa vnter Potentaten vnd Fürften / gleich als eyn Zeychen der Hoͤchſten Freund⸗ 
richtet / vnd mitaller ſchaffte iſt. [Rt 
a en Wie nuh die von Magdenburg/vom Keyſer mit einem Gebottbrieue vber den andern 
——— wurden angefochten / lieſſen fie am vier vnd zwentzigſten tage deß Mertzen eyn ander Schrei⸗ 
auf geſchehene Or, hen / vnd fuͤrnemlich an jhre Nachbaren auß gehen / vnd zeygeten erſtlich an: Man koͤnte ſie 
Ban aber anje- weder mie Goitlichem noch Welclichem Rechteungehorfamsvberzeugen/ Darnebendaß 
der Orden eindefon Die jehnige/fo wider fie Rrieg fürnamen/Chriftum den Herrn ſelbs befriegeten. Zum tritten/ 
der a eh mwiderlegeten fie diefürgeworffene Befchuldigunge/mit vermeldung / daß es nu falſche / vnd 
—— von jhren Widerſachern erdichtete aufflage weren. Vnd wiewolder Keyſer (ſageten ſie) auff 
am Halſe pflegt zu» derſelbigen anreytzen / vns hat in die Acht erklaͤrt / dannoch koͤnnen wir mit warheyte beſtaͤndig 
— ae lich fagen / daß wir fein billich Mittel bißher nie verworffen / ſo verr uns alleyn die. Schr des 
Sildnihvon Augfpurgifchen Confeflion / und darzu die von vnſeren Voraͤltern ons verlaffene Freyheit / 
S. Micgerder£n moͤge geſtattet werden: Dieſes vorhabens feindwirnochjegund/ wollen auch gar keinen ge⸗ 
ns bürlichen dienf / foman dem Kepfer vnd dem Reiche sulenften ſchuldig⸗ abſchlahen / und 
del. Der Burgun ruffen Gott zu einem Zeugen an / daß wir zu keinem Kriege oder vnruhe vrſach gegeben / ſon⸗ 
diſch / ein Bee? dern vielmehr mit jedermanne Frid vnd einigkeit zuhalten / vnd durch rechten wahren Gottes 
I 6 ws en dienſt vnd Chriftliche Religion / das ewig Leben zuerlangenbegierig. Vnd iſt eben dieſes die 
de auff daß feifiglt vrſach alles neids vnd haſſes / der wider vns erweckt wird. Nuh iſt gleichwol in den Rechten 
ae el verfehen/ Daß dienidere Oberkeit der höhernan jhrer gerechtigfeit Feinen eintrag thuen folle 
KHalfibande dee Darneben/ woh etwa die Oberkeit das Zil jhres gewalts vbertraͤte / vnd etwas wider Gott ge⸗ 
me daradie Drdens bote / daß man jhr nicht allein nicht gehorſam fein ſondern auch / woh ſie gewalt brauchen wols 
— te / widerſtand thuen moͤge. So achten wir / es ſeie bey maͤnniglichen vnlaugenbar / daß Gore 
DanndasStangs- alleyn Herr vber alles: Woh denn ein Gebott außgienge / oder ſonſt etwas wider dieſen Gott 
ſiſch iſt võ EN befchloffen würde/ift fein zweiuel / daß man daſſelbig ſole verwerffen vnd zu růcke ſehen Sol 
——— cher art aber iſt die zu Augſpurg gemachte Religions Ordnung: Darumb konnen wir denen 
bas Burgundifch Die vns darmit beladen / das echt deß Euangeln entziehen / vnd den Baͤpſtiſchen Abgott/ uns 
von s ewereiſen 9% in ewig verberbenzubringen für ftcllen/Feincstveges willfahren. Dieweildenndemalfo/ kan 
— man vns mit Rechte feinen vngehorſam fůrwerffen / So verſtehet darzu ein jeder leichlich / 
wie gar fich uns zuuergewaltigen nicht gebuͤre: Dann man vns micht allein nachſtellt / ſondern 

geht dar auff vmb / daß die Bekenner der wahren Lehre / gar außgereutet / vnd durch vnſer⸗ ſei⸗ 

te / Chriſtus ſelbs und alle Glaubige / demnach wir ſe alleſamm Glider Chriſti ſeind / verwuns 

det werden. Derhalben koͤnnen die / ſo ſich mitfolcher Gottloſer thate beſudeln / anders nichts 
denn die Rach Gottes haben zugewarten Von den eingenommenen Schloſſern vnd erlichen 
Flecken / haben wir im vorigen Auſſchreiben meldung gethan / vnd iſt nicht von nothen / ſol⸗ 
ches widerumb zuerholen: Dann ſo bald wir Frides mogen verſichert ſein/ wollenwir die⸗ 
felbige/denen fie zugehören/ wider einanworten Daß denn vnfere Widerfacher außge⸗ 
ben/ alsob bey vns allerley vnzucht ohn vnderſcheyd getrieben werde / iſt eyne grobe vnuer⸗ 
ſchaͤmmte Lůge: Darumb bitten wir vmb Gottes willen I daß ſhr euch mit vnſchuldigem 
Blute nicht beflecken / vnd Gott / daß er der Gottloſſen Blutgierige Rathſchlaͤge zu nicht ma⸗ 
Prediger zu Mag⸗ Che/bitten/ woh auch etwa eyn Krieg entſtehen moͤchte / vns ewere huͤlff nicht wollet verſagen 
densurgBerannp. Darnach lieſſen die Prediger im Aprillen ein Buͤchlin außgehen / in welchem ſie die Bekannt⸗ 
niß jhrer Lehre erzehleten / vnd bewiſen / daß einer nidern Oberkeyte ſich wider die hohere⸗ 

wann dieſelbige ſie von der warheyte abzuweichen zwingen wolte / zuſchirmen zugelaſſen 

Hiemit richteten ſie jhre worte ann Reyfer/ond baten jhnzum hoͤchſten / auff daß er denen / die 

jhn zu vnbillicher vnd vnchriſtlicher grauſamkeyte reytzeten / nicht vertrauwen / ſondern vor⸗ 

bin alle Sach wahrhafftig und gang eigenlich wolie er Fündigen. Letzlich baten fiefür ges 

walt vnd Kriegbegereten/ im falle es die noht würdeerfordern/ huͤlff vnd beyſtand von jhren 

Meß zu Straß buꝛg Nachbaren. | 


ee Vom aufflauffe/der fich onlangeft zu Straßburg im Monſter zugetragen / wie wr 


geſagt / 
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geſagt / beklagt ſich der Biſchoff beim Keyſer: Dargegen thate der Rath durch jhren Geſand⸗ 
en bericht / daß ſie daran gar feine ſchuld hetten. Derhalben ſchribe der Keyſer dem Biſchoffe / 
nd beuahle jhm I er ſolte das vnterlaſſen werck widerumb anfahen vnd darmit fortfahren. 
Aber der Biſchoff / lieſſe ſich vorhin vom Rathe zuſagen / daß man keinen gewalt brauchen / 
erden Handel ſolte verhindern. Alſo fiengen ſie letzlich auff den Pfingſtag / welcher dazu⸗ 
nale der vier vnd zwentzigſt deß Maien war / jhr weſen widerumb an. SS den erſten tagen! 
varen die Buͤrgermaiſter vnd etliche Rathsherren / im Moͤnſter an eynem beſondern orte / 
Jamie Fein vnruh entſtuͤnde: So hatten die Pfaffen / den ort in der Kirche / da ſie nach gehalte⸗ 
er Meſſe widerumb in die Sacriſtej oder Kleyder Camer gehen / mit Eiſernen Gitlern vers 
nacht / damit niemann etwas naͤher möchte hinbey gehen. 

Am ende deß Maien verruͤcket der Keyſer mit feinem Sohne von Bruͤchſel / vnd zohe 
lach Augſpurg auff den Reichstag / name den gefangenen Hertzog von Sachſen mit fich/ 
md lieſſe den Landgrauen zu Mecheln. Nicht lang nach feinem Abſcheyde / giengeein Ge⸗ 
pie wider die Lutheriſche / in Brabaͤndiſcher vnd Frantzoͤſiſcher Sprache auß / welchesam 
eun vnd zwentzigſten tage deß Aprillen geſchrieben worden: Daſſelbig lautet aber alſo · Wie⸗ 
pol / ſagt der Keyſer / wir ons zu allen zeiten befliſſen / damit in vnſeren Landen die wahre vnd 
te Religion erhalten / allwegen mit ernſte daran geweſen / auff daß die Irrthumme / Secten 
md Ketzereie / die nuh viel jar in der Chriſtenheite außgeſaͤet worden / gantz vnd gar machten 
ußgerottet werden / auch derwegen mannigerley Gebotte / je zu zeiten bey hoher ſtraffe offen⸗ 
ch verkuͤnden laſſen / So haben wir dannoch mit groſſem ſchmertzen vernommen / daß nicht 
lleyn vnſere Landſaſſen vnd Vnderthane / ſondern noch darzu die Außlaͤndiſche / weiche in 
nferen Landen wohnen vnd handeln / dieſe gifft weit vnd breit vnter den gemeynen Hauffen 
ußgieſſen / alſo daß eine ſcharffe Artzeney zugebrauchen / vnd auff die ſchuldige / mit allem 
leiſe nachzuforſchen / gaͤntzlich von noͤthen / damit ja ſolche angeregte gifft mit der Wartzel 
noͤge außgerottet werden / wie wir denn auff juͤngſt gehaltenen Landtaͤgen / die Ambileuthe 
md Staͤnde / vnſeren Landen / daß ein jeder für ſich fleiſſig daran ſein / vnd in der alten Catho⸗ 
ſchen Religion verharren ſolte / vermahnt / vnd fuͤrnemlich / dieweil maͤnniglichen vor aus 
en / was fuͤr vnruhe vnd auffruhre bey den vmbligenden Voͤlckern / ſolcher vnluſt angerich⸗ 
et / zu geſchweigen / was groſſer ſchad / an der Seelen ſeligkeyte darauß entſtanden. Ders 
alben richten wir mit rathe vnſerer geliebten Schweſter / vnd der anderen Sand Stände/ 
ieſe newe Satzung auff / vnd gebieten hiemit / zum erſten: Daß gar niemann / er ſeie gleich 
per er woͤlle / deß Luthers / Oeco lampadij / Zwinglij / Caluini / vnd ſonſt alle Buͤcher / die ſnner⸗ 
alb treiſſig jaren / an gewifle Namen der Seribenten außgangen I wiedenn in Schrifftge⸗ 
ehrten von Loͤuen Verzeychniſſe weitlaͤufftiger begriffen! haben / kauffen oder under die Leu⸗ 
he bringen / deßgleichẽ gar fein Gemaͤld oder gemaeht Bildniß / die zuſchmache vnd ſpotte der 
Jungfrawen Maria / vnd der Heyligen erdichtete Bildniß vnderhanden haben / noch einige 
er zu ehren eines Heyligen gemalte Bildniß zerwerffen oder zerbrechẽ ſolle: Dagnieman fein 
Hauß zu heimlichen Verſammlungen / in welchen Irrthumme außgeſaͤet / die Leuthe wi⸗ 
erumb getaufft / vnd allerley anſchlaͤge wider die Kirch und Gemeynen nutz etwa pflegen ger 
nacht zuwerden / oͤffenen / Niemann vonder Heyligen Schriffte/ vnd ſonderlich von zwei⸗ 
elhafftigen vnd wichtigen Sachen / heymlich oder offenlich diſputieren / oder derſelbigen 
ußlegunge ſich ſelb ſolle anmaſſen / er ſeie denn ein Doctor der Heyligen Schriffte / vnd der 
yon eyner bewaͤrten Hohen Schule ein zeugniß habe. Welche darwider thuen werden / ſol⸗ 
en als Auffruͤhrer vnd zerſtoͤhrer gemeynes Frides geſtrafft / vnd zwar die Manns Perſo⸗ 
e / mit dem Schwerte gerichtet / die Weiber lebendig vergraben / ſo verr ſie von jhrem Irr⸗ 
hummeabſtehen / Wann ſie aber halſtarriglich darauff verharren I verbrannt werden / vnd 
hre Guͤter der Oberkeyte / in welcherley geſtalte ſie auch jhre ſtraff vom leben zum tode lei⸗ 
en / verfallen ſen. Darzu ſollen ſie keynen gewalt haben / eyn Teſtament zumachen / vnd 
vas ſie der gleichen von der zeite an / da ſie wider dieſes vnſer Gebott zuthuen angefangen / gez 
andelt / wollen wir hiemit krafftloß vnd nichtig gemacht haben. Vber das gebieten wir / daß 
iemann die jehnige Leuthe / welche er Ketzerey halber verdachtig weyß / zur herberg auffnem⸗ 
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Deß Keyſers Man 


dat wider die Kuthe 
riſchen 


ne / noch jhnen einigerley geſtalte behuͤlfflich ſeie fondern dieſelbige dem Ketzermaiſter oder 


Ambtmanne deß ortes gleich angebe / bey ſchwerer ſtraffe / woh ers nicht thuen wuͤrde. Wel⸗ 
henicht auß boßheyte oder hartnaͤckigkeite / ſondern auß ſchwachheyte in Ketzerey vnd Irr⸗ 
humm gefallen / vnd gleichwol wider dieſe vnſere Ordnung / oder ſonſt — 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Welclicher 
nichts gehandelt / vnd fuͤr ſich ſelbs widerumb zu recht kom̃een / auch demnach ſie verſchworn 
zu gnaden möchten angenommen worden ſein / ſollen forthin von Glauben vnd Religion be⸗ 
treffenden Sachen gar nichts mit einander reden / oder als die jehnige / ſo widerumbinfolch ga 


ſter gefallen / geſtrafft werden. Welcher etwa nicht vberzeugt / vnd gleichwol darumb / daß er 


Ketzerey halben ſehr verdächtig/jhmdarfür entweder zu ſchweren / oder offenlich Buß zuthuen 
aufferlegt worden / derſelbig aber nachmals fuͤr einen Ketzer angeklagt wird/follgeftraffe wers 
den / als der vorige Miſſethat widerumb begangen. Denen die mit Ketzerey oder ande⸗ 
ren dergleichen Laſtern befleckt / vnangeſehen / daß fie zu gnaden widerumb angenommen / fol 
dannoch keyn redlich Ambt verlihen / vnd keyne Wirde oder Ehr zugewendet werden. Woh 
jemann vom Pfarrherrn deß ortes / da er zum letzſten gewohnt / keyn zeugniß bringt / foljhnn 
keyne behauſung oder wohnung geſtattet werden: Dann folche für verdächtig zuhalten. 

ie Ambtleuthe jedes ohrt / vnd ſonſt andere vnſere Lehenleuthe / ſollen eyn ſeder in ſe⸗ 
nem Gebiete auff die jehnige / ſo dieſe vnſere Ordnung vbertretten / fleiſſig nachforſchen ond 
darneben den Ketzermaiſtern vnd Geyſtlichen Richtern behulfflich fen / damitdie ſchuldige 
ergriffen / vnd nachdem vermoge der Ordnunge / die wir den Inquiſitorn oder Keherm⸗ 
ſtern fuͤrgeſchriben / geſtrafft werden: Woh nicht / ſollen fie in vnferer ſtraffe ſtehen. Auch 
ſoll der Fiſcal darauff achtung haben / ob dieſelbige yhrem Ambt nachkommen / Vnd wann 


nachlaͤſſigkeit an ihnen befinden wird / ſie fuͤr Gericht fordern / vnd im falle ſich befinden mag / 


daß ſie ſchuldig / ſollen fie jhres Ambtes entſetzt / oder jhnen eine andere ſtraff / nach erkanm⸗ 
niſſe aufferlegt werden. Weiter ſollen Biſchoffe / Ertzprieſter / Achte) vnd andere folche 
Prelaten / mit allem fleiſſe / objemann von den Geyſtlichen mit ſolcher Seuchte behaffiet 
nachforſchen vnd ernſtlich ſtraffen. Welche eynen / der mit dieſer giffte befleckt/ kennc 
oder an was orten Ketzer wohnen / vnd ſich verborgen halten / wiſſens haben / ſollen dieſel⸗ 
bigeohn verzug angeben / woh nicht / gleiche ſtraff mit jhnen leiden. Der Angeber / woh ſich 
anders die Klag alſo befindet / ſoll denhalben iheyl von deß angegebenen Guͤtern / jcdoch daß ſie 
nicht vber ſechs hundert Gůlden werd / befommen : Dann woh etwas vber ditſe Summa 
vorhanden / ſoll jhm der zehend theyl daruon gereychet werden. Welcher dem Kegermaiftee 
heymliche Verſammlungen eröffnen wird / ſoll vngeachtet / daß er etwa mit jhnen rath gehal⸗ 
ten / nicht geſtrafft werden / ſo verr / daß er vonder Religion recht halte / ondforthin folcher 
Leuthe můſſtg gehe: Wañ aber einer auſſerhalb jrer Geſellſchaffte anzeygung thuen wird / ſol 
er vorgemeldte belohnung haben. Die Straffe welche wir geordnet / ſollen gang vñ gar dermaſ 
fe vollzogen werden / vnd in keines gewalte ſtehen / fie zu. ändern oder zu miltern / Wie wir denn 
vernemmen / daß es zum offternmale geſchehen: Damm woh etwa Richter ſich hierinn würs 
den vergreiffen/folles an nicht ongeftrafft hingehen. Welche Ketzereie halben angeklagt/ 
vnd nachdem fie für Gericht Citiert oder geladen worden / entlauffen / und hernach in die 
Achtfommenfeind/pflegen etwa / ſo bald fie erfahrnydaßjhremittgefellen mitsode abgangen / 
bittlich anzuſuchen / daß man ſie wolle laſſen zur verantwortunge kommen / dieweil ſie ver⸗ 
meinen / es koͤnne jhre mißhandlunge nicht mehr bewiſen werden / Vnd gefchichtalio/ daß 


wuoann ſie wider einkommen / falſche Schr vnd Irrthumme nochmals außbreyten: Eswilaber 


Gemeynem nutze daran gelegen fein / Daß folchesnicht geſchehe. Derhalben gebieten wir/ 
daß jhrem anſuchen gar Feine ſtatt gegeben / ſondern alledie/fofür Gericht erfordere worden? 
vnd micht erſchinen / oder entlauffen ſeind / für vberzeugte vnd verdammte gehalten/ auch die 
jehnige / ſo für verdaͤchtige/flůchtige / verbannte / vnd Widertauffer bitten / fuͤr Reger Fram 
de ſollen geachtet werden. Verner ſollen die Richter vnd Ambtleuthe derſelbigen keynen / demn 
alleyn auff vnſer und vnſerer Schweſter erlaubniß / begnadigen / vnd welche darwide handeln] 
Ihrer Ambter entfegt werden. Die Buchtrucker vnd Buchhaͤndler / follenvon Geyſtlichen 
Sachen nichts trucken / nichts verkauffen oder vnter die Leuthe bringen es ſeye denn mit vors 
wiſſen vnd zulaſſung deren die daruͤber werden verordnet ſein · Vnd da etwajhre/der Buch⸗ 
trucker Geſind hierinn ewas würde verwircken / ſollen ſie darfuͤr antworten. Dieweil auch 
eine Verzeychniß der Buͤcher / welche die Hohe Schuie zu Louen verworffenoffenlich/ vor 
handen/follen die Buchhändterdiefelbigein jhren Laͤden auffhencken/ vnd füraugen ſtellen / 
damit hernach weder ſie / noch die Kauffer / jhreonwilfenheit moͤgen fuͤrwenden Darneben 
ſollen ſie noch eine andere Verzepchniß / aller jhrer Bücher haben / vnd welcher nicht gehor⸗ 
ſam fein wird / vmb hundert Guͤlden geſtrafft werden. Zu dem / ſollnemann Rinder zuleh⸗ 
ren / ohn bewilligung der Oberkeyte vnd der fuͤrnemſten Pfarrherrn annem men/ eu m; | 
| chren 
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chren / noch der Jugende fuͤrhalten / denn alleyn nach der Forme / welche die Schrifftgelehr⸗ RN 
czu Loͤuen geſtellt vnd befehriben. Wie nuh ſolch Gebott außgangen / war ſchier ſe⸗ 
ermannerfchrocken/ vnd fuͤrnemlich die Teutſche vnd Engellandiſche Kauffleute / welche ocntorff beſchweret 
ns Keyſers Landen vnd Staͤtten / vnd ſonderlich zu Antorff / in groſſer anzahle jhre Gewer⸗ ſich dep Mandarsı 
evnd Handtierung treiben. Derhalben meyneten ſie / man muͤſſte entweder das Gebott 
niltern/ oder fie anders wohin ziehen / ja noch darzu / beſchloſſen jhrer viel jhre Laͤden / vnd 
dachten ſich daruon zumachen / Damit ſie auß gefahre kaͤmen: So waren auch der Rath 
nd die Burger zu Antorff / demnach fie wol ſahen / daß jhnen dieſes zu groſſem vnglaubli⸗ 
hen ſchaden gereychen wuͤrde / in groſſen ſorgen. Vnd als die jehnige / ſo die Inquiſition 
olten anrichten / dahin kommen / ſetzten fie ſich mit allem fleiſſe vnd vermoͤgen darwider / zo⸗ 
en zu der Koͤniginne Maria/ vnd zeygeten jhr an / wie viel nicht alleyn jhnen / ſondern auch 
em gantzen Lande daran gelegen / daß nicht geſchaͤhe: Derhalben blibe die Sach gleich eben 
der Statte / von welcher wegen / vnd darumb | daß von mannigerley Nationen Volck da⸗ 
eldzufinden / das Gebote fuͤrnemlich war gemacht worden / dazumale beruhend. Dieſes 
Sebott lieſſe hernach Illyrieus verteutſcht außgehen / vnd ſchalte ſehr haͤfftig auff den Eiß⸗ 
eben / vnd die Adiaphoriſten / wie er ſie nennt / weiche ſich daß Volck zu bereden / als ob die 
Religion nicht würde angefochten/onderftänden. Es hat aber die Inquiſition / welche 
ieeine Inſtruction nennen / gar ſtattlichen gewalt: Dann es wird den Inquiſitor zugelaſ⸗ 
en / nicht alleyn den gemeynen Mann / ſondern auch die Oberkeyt fuͤr ſich zuberuffen / vnd Artitkel ſo den 
nit dem Eyde zubeladen / daß ſie auff alle Frage antworten / vnd was jhnen wiſſend / wol⸗ a Taten 
enanzepgen. Die Neligionbelangende/ Fragſtuͤcke unddarauffmandicangegebene» Sr 
er verdächtige pflege fuͤrzunemmen / feind bey Acht ond treiflig / ond darunter: Dbfie 
lauben / daß das Dpffer dep Altars / nemlich die Meß / den Toden / damit fie auß dem Feg⸗ 
ever erledigt werden / zu nutze koömme? Ob ſie glauben / daß Sanct Peter der Oberſt Apo⸗ 
tel/ Chriſti Statthalter / vnd ein Bapſt der Römifchen Kirche geweſen / vnd die jihm orden⸗ 
icher weiſe auff ſeinem Stule nachuolgen / gleiches falls darfuͤr zubaleen ? Ob ſie glauben/ 
aß man moͤge von deß Bapſtes gehorſame abtretten / ſo verr / daß keyn Kaͤtzer oder abtrin⸗ 
tiger were? Ob fie glauben / daß die heymliche verſprochene Ehe rechtmaͤſſig vnd kraͤff⸗ 
ig Ob ſie glauben / daß die Lutheriſche / Bugerifche/ vnd andere dergleichen die Kırch 
Die Frantzoſiſche Cardinaͤle bliben nachdem Bapft Julius erwehlt worden / noch eyne 
jeitlang zu Rom / vnd kehreten darnach wider heym. Vnter wegen aber farbe Johannes der 
Cardinal von Lotharingen / als er nuh mehr in Franckreich ankommen / vnd doch eher / denn 
erden König widerumb mochte anſprechen. Derſelbig war Koͤnig Frantzen all ſein lebenlang / 
ein ſehr angenemer Tiſchgeſell geweſen Durch ſolche gelegenheyt bekame Robert der Cardi⸗ 
nal von Lenoncurt das Biſchoffdom von Metz / vnd wird darfuͤr gehalten / daß er nachmals 
nicht wenig darzu gethan / daß die Reich Statt Metz in Konige Hainrichs von Frackreich 
gewalt kommen / wie hernach ſoll augezeygt werden. 
In der letzſten Seſſion zu Trient / wurde vnter anderendingen befehloffen / daß der 

ſehnig / ſo etwamehrdenn cin Biſchoffdom hette / derſelbigen eins / welches er wolte / behalten/ 
vnd die vberige vbergeben ſolte / wie im neunzehenden Buche gemeldt. Jedoch wurde es / alſo 
fang Bapſt Paulus lebet / nie ins werck gebracht. Aber unter Bapſte Julio / kamen die Cardi⸗ 
naͤle in Franckreich / ſolcher Ordnunge vnder einem ſcheine / vnd doch ohn jhren ſchaden nach: Der Cardinaͤle in 
Dañ dieweilder mehrertheil vnter jnen / zwey oder trei Biſchoffdome hatte / vnd darneben vil han — 
andere / nach dieſer Wirde ſtelleten / traffen ſie einen tauſch / vbergaben denſelbigen das ein Bi⸗ Dir Bifchoff don 
ſchoffdom / vnd befamen dargegen von jhnen / an ſtatt deß Biſchoffdoms / welchesfie vers Coͤrm reitet ein. 
lieſſen / viel Abteien oder andere dergleichen Prelaturen. Sm Hewmonate / als ſich 
Ertzbiſchoff Adolff von Coln / mit dem Rathe verglichen / thate er zu Coln feinen Einrittimie 
groſſem prachte vnd herrligkeyte / demnach er allenthalben her / ſeine Lehenleuthe / Freunde 
vnd Verwahnte / jhm auff ſolchen Tag zu ſeinen ehren zuerſcheinen / beſchrieben hatte. Mau 
ſagt er ſeie mehr denn mit zwey Tauſent Pferdten ein geritten / Vnd hatte jhm zwar der Her⸗ 
tzog von Cleue / einen ſchoͤnen reyſigen Zeug zugefuͤhrt: Demſelbigen war erſtlich von Mas 
siafeiner Gemahle / Koͤnige Ferdinands Tochter / ein junges Fraͤwlein geborn worden / vnd 
Hhattens Koͤniginne Eleonora vnd Maria / beyde deß Keyſers Schweſtern / vnd der Ertzbi⸗ 
ſchoff von Coͤn / auß der Tauffe gehaben. Nicht lang aber darnach / entſtunde eine groſſe 
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Belchreibung Geyſtlicher nd Weltlicher 


1 5 0 itoptrache zwiſchen jhnen / von wegen der Geyſtlichen Jurisdiction oder Kirchengeriche 
zwange. 


Am ſechs vnd zwentzigſten tage deß Hewmonates / fienge der Keyſer den Reichstag zu 
Augſpurg an / vnd war fein Fuͤrtrag / Bon vollſtreckunge deß Concilij / vnd vollziehung der 
newlich zu Augſpurg gemachten Religions Ordnunge / daß die vngehorſame zu ſtraffen / die 
Geiſtliche Juriſdiction / vnd die Kirchenguͤter widerumb ſolten erſtattet werden. Diefeswar 
abermals ein geharniſchter Reichstag / wiewol die Sachen etwas Fridſamer waren. Von 
Fuͤrſteu waren vorhanden / die Ertzbiſchoffe von Maintz vnd Trier: Die andere Churfürften 
hatten jhre Bottſchaffte dahin geſchickt. Darneben waren auch darbey / Wolffgang der Ho⸗ 
hemaiſter von Preuſſen / die Biſchoffe von Wirtzburg / Eychſtatt / Cofteng/ Augſpurg/ 
Trient / Camerach vnd Merßburg. Von anderen Fuͤrſten war niemann / dann alleyn 
der von Bairn / vnd letzlich auch Hertzog Hainrich von Braunſchwig. Wie man fichnub 
lang berathſchlagt / gefiele dem mehrerntheyle / das man mit dem Concilio ſolte forifahrem 


Reichstag zu Aug⸗ 
ſyurg. 


Hertzog Moritz prro Hertzog Moritz aber lieſſe durch feine Geſandte anzeygen / er woͤlte nicht anders in das Con⸗ 


um dae cilium beiilligen/es were denn /daß mans von newem widerumbanficnge/ vnd die Schriffts 
: gelchrteder Augfpurgifchen Confeſſion / niche allein gehört/fondern auch jhnen gewale/ mie 

vnd neben anderen zuſchlieſſen würde zugelaſſen / Daßfich der Bapftdem Eoncilioonders 

wuͤrffe / nicht an flatt eines Richtersfäfle /onddarzudie Bifchoffejhres Eyds erlieſſe / Dame 

ſie jhre meynung frepongefcheumermöchten herauß fage. Der&efandtbegeret darauff/daß 

man diefefeineoffenlich verlefene Proteſtation / zu den Reichs Actenond Handlungen/wie 

denn der brauch/ folte legen/ Es wurde jhm aber abgefchlagen: Solches bey dem Ertzbi⸗ 


fchoffe von Maintz / welcher deß Reichs Cantzler iſt. Darnach ſchriebe der Keyſer deß Con⸗ 


cilij halben ann Bapſt. Am ſibenden tage deß Augſtmonates prediget der Cardinal von Aug 
fpungv taſtet die Lutheriſche ober die maſſen vnfreundlich an: Vnd vber etliche tage hernach 
thaten etliche Hiſpanier in einer Kirche das den Buͤrgern / die dazumale in der Cuangen⸗ 
ſchen Predigewaren / zu geſpoͤtte vnd verachtunge gereychen mochte / vnd der geſtalte / daß 
darauß / wie ſichs anſehen lieſſe / ein groſſer aufflauff wolte entſtehen. Als aber der Statt 


Granuellaſtirbt. Vogt darzu kame | wurde der Handel mit ſonderlicher beſcheydenheyte geſtillt. Zu 


ende deß Augſtmonates ſtarbe der Granuella / welcher erſt newlich von Bifantz einer State 
te in Burgund gelegen I gehn Augſpurg kommen / nicht ohn alles betrauweren deß Reyferel 


wie man ſagt: Er war ans Mercurini Catinarij deß Cardinals ſtatt kommen / wiewirim 
fibenden Buche vemeldt / hatte nuh zwentzig gantze jarlang / die hoͤchſte Ehr vnd Wirde beim 


Keyſer gehabt / und wuſſte beinahealleyn / vmb alle anſchlaͤge vnd heimligkeyte deß Keyſers 
An feine ſtatt vnd Ambte Fame Anthonius ſein Sohn / der Biſchoff von Arras / ein ſehr ge⸗ 


lehrter Mann / welcher allbereyt vorhin in deß Vatters abweſen / den Sachen vorzuſtehen ge⸗ 


wohnt / vnd dem Keyſer ſehr geheym war. 
Die Statt Braun⸗ In mittlerweile belaͤgeret Hertzog Hainrich von Braunſchwig die Statt Braun⸗ 
an ea ſchwig / welcher er von wegen der Religion / vnd etlicher anderer vrfachen halben / nuh vieljare 
getvonnen. her ireffenlich Feind war. Als er aberjnen auff dem Sande vilfchadensdunch Raub vñ Brand 


Send 05 S. Jos zugefuͤgt / vnd doch darmit die Stattnicht fonteerobern/ geboteder Keyſer /auffanfuchen et 
hans Srbenvübar cher Fuͤrſten / beyden theylen vom Kriege abzuſtehen / vnd die Sach vor jhm außzutragen 


ben vorzeiten / im ja⸗ 
re; EN den Turcre Dieſes geſchahe im Herbſtmonate. 


die Inſel Ryhodiß Deß Keyſers Kriegesuolck belaͤgeret zu dieſer zeite Africa / eine Statt in ro 


ee) gen. Etliche vermeynen es ſeie Leptis/ wiewol Liuius auch der Afrer Statt gedenckt. 


men betommen. Ses felbige Statt hatte der Dragut / ein namhafftiger Meerrauber / vnd der ſich erſt kuͤrtzlich zum 
an Tuͤrcken geſellt / in ſeenem gewalte. Der Keyſer hatte den Königlichen Statthalter in Sicilia 
groſſem nachthente zu einem Oberſten verordnet: Vnd als er nun eine zeitlang dieſelbige Statt beſchoſſen / vnd 
der Oer dentiſchen vernommen hatte / daß der Dragut vorhanden / vnd einen friſchen hauffen Krieges volckes 
een nos brachte / ſahe er wol / daß er cilen muſſte Darumbtiefleer am zehenden lage deß Herbfimos 
wendige hülffgelen: nates / zu Waſſer vnd zu Lande die Kriegesleuthe anlauffẽ / vnd eroberet die Statt in etlichen 


ſtet wur de / dem Tür ſtunden. Die Rhodieſe a Ritter / welche deß Handels auff dem Meere warteten / dieneten auff 


a SENT Diefen tag dem Keyſer treffenlich woi Aber die Hifpanier/als die zu Lande angriffen / vnd jrer 


machte ſechs gantze 
Monaie darvor ge mehr denn jener waren / bekamen einen groſſen theyl der Beuth / nach dem die Statt gewon⸗ 


legen ; möffen auf · nen. Der gefangenen war eine groſſe zahl / bey acht Tauſent · Diefelbigewurden zu Schiffe 


— — geſetzt / vnd in Sicilien / Sardinien vnd andere orte hinweg geführt, Man ſagt / es ſeie dieſe 


Stat⸗ 
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Statt [ehr luſtig gelegen / von wegen der umbligenden ebenen Wiſen der mit Oel vnd Pat- 
nenbaͤumen befegter Berge / und huͤbſcher Brunnenquellen Nicht weit daruon ſoll auch 
yn vberauß fruchtbar Sand fein / weiches den Bauw vnd Ackerleuthen reichlich vnd mit 
roſſem wucher wider gibt / was man darangemwendethat. In dieſem Kriege ſchicket Her: 
og Coſmus von Florentz / dem Keyſer etliche Kriegesuolck / vber welches Jordan Vrſino/ 
md Aſtor Balion Oberſte waren. Dieweil aber nuh der Winter vor der Thuͤre / vnd man 
icht mochte Prouiand zufuͤhren / lieſſe der Statthalter in Sicilia etliche Hiſpanier zur Be⸗ 
zzunge / vnd fuͤhret das ander Kriegesuolck wider in Sicilien. Der Dragut flohe zum 
Turcken / vnd kame gen Conſtantinopel. Diſer Handel gabe vrſach zu einem neuwen Kriege / 
elchender Tuͤrck hernach nicht allein wider den Keyſer / ſondern auch wider Koͤnig Ferdi⸗ 
anden fuͤrgenommen. RUE | Ä Ä 
Asder Keyfer Hersog Hainrichen/onddem Rathevon Braunfchwig vom Kriege 
bauftehen beuohln / lieſſen fie su beyden theilen das Kriegesuolck widerumb verlauffen. Aber 
dergog Georg von Mechelburg / Hergoge Alberts Sohn/ eyn juͤngling /ond der Hertzoge 
Jaintichen gedient hatteznamefichernach allean. Manfaget die Geyſtliche von Magden⸗ 
urg und die Domherren / welche mehrerneheils vom Adel / vnd der Statte fonderlich feind 
aren/follen jhn beſtellt / vnd vil verheiſſen haben / damit fiedurch jn fich mochtenrächen. Dis 
s aber laugnen ſie / wie wir hernach wollen anzepgen. Nuh war Johann Albert jhr Ertzbi⸗ 
hoff newlich geſtorben / Vnd ſagt man derhalben / daß fiejhm den gangen Stifft / woh er jhn 
uͤrde einemmen / zugeſagt / vnd darauff trey Schloͤſſer Pfandesweiſe ſollen verfchribenhas 
en. Alſo zohe er zum erſten durch den Stifft von Halberſtatt / kame darnach in den von Mag⸗ 
enburg / war ſehr vngeſtůmm mit Todſchlaͤgen / Raube vnd Brannde / griffe das Staͤttlin 
Bantzleben an / name es ein / pluͤndert vnd verbraũte es Alser aber das Schloß daſelb nicht 
onte erobern / vnd etliche der ſeinigen daruor verlore / zohe er fort / vnd thate treffenlich groſſen 
haden / woh er hinkame. Derhalben das gemeyn Volck in den Dorffern vnd Flecken / in dem 
e ſahen / daß vmb ſie vnd das jhrig zuthuen / rieffen den Rath zu Magdenburg vmb huͤlff vnd 
eiſtand an / mit erbietung / daß ſie dieſes falls weder einige gefahr noch vnkoſten wolten ſche⸗ 
den. Derhalben ernannte jhnen der Rath einen tag / auff welchen ſie alle ſolten vorhanden 
tin/ond war der cin vnd zwentzigſt deß Herbſtmonates. Darauff zohen Burger vnd Landes⸗ 
nechte / die in der Befagungelagen/mit faire dem Landuolcke / vnd trei Fanen von Reuttern / 
uch mie Geſchůtze vnd anderer Kriegesruͤſtunge auß Magdenburg / vnd blieben auff zwo 
Meilewegesvon der Statte vber nacht. Am nachuolgenden tage / cher denn es tag wurde / 
erruͤcketen fie je Laͤger / zohen ſtrack auff den Feind hinan / Vnd als ſie jm vnder Augen kom⸗ 
nen / macheten ſie hre Ordnung: Born an ſtunden die Bürger vnd die Landesknechte / als 
a man vermeynet / daß die gefahr am groͤſſeſten ſein wuͤrde / Dasander Volck war hinden 
ngeſtellt. Als aber der Hertzog von Mechelburg ſolches gewar worde / ſchwencket er eilendfei 
je Ordnung / hinderzohe vnd griffe die Bawren / welche weder wol geruͤſtet noch geſchickt wa⸗ 
en / von hinden zu vnuerſehenlich an / cher denn die andere mit der Wagenburg ſich dargegen 
tzen / oder den Bawren konten zu huͤlffe kommen. Alſo warffen ſie die Wehre von ſich / gaben 
ie flucht / zerbrachen jren Beiſtaͤndigen die Ordnung / vnd macheten dem Feindefelbseinen 
veg zum Sige. Es wurde jrer der mehrereheil in diſem angriffe / vnd hernach in der Fluchte 
sftochen: Bon Burgern vnd Landesknechten mangelet man nicht alſo gar vil / vnd wurden 
leichwol ſehr vil gefangen: Das Gefchüg/die Wagenburg / vnd was fuͤr Kriegesruͤſtung vor 
anden / kame alles in der Feinde haͤnde | Y 
In mittlerweile hielte der Keyſer haͤfftig an Daß manbeyde Augfpurgifche Religis 
ns Ordnung vnd den Reichs Abſcheyde ſolte halten / vnd klaget ſehr wider die von Magden⸗ 
zurg vnd Bremen: Dann ſie waren vnder allen Stätten allein noch vberig / vnd mit jhm vn⸗ 
ertragen / wiewol die von Bremen nicht in die Acht erklaͤrt worden. Die Fuͤrſten aber baten 
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Hertzog Georg von 
Mechelburg wider 
Magdenburg. 


Die von Magden⸗ 
burg werden geſchla 
en. 


Die Farſten ſchret⸗ 
ben an Magdẽburg 
vnd Bremen. 


ür ſie / vnd begereten / man wolte jhnen den Handelheymſetzen. Vndals der Keyſer darein 


ewilligt / ſchriben ſie am zwey vnd zwentzigſten tage deß Herbſtmonates beiden Stätten/ond 
sfordereten ſie / auff den andern deß Wintermonates / zu Augſpurg auff eyn frey Geleyt 
Handlunge zuerſcheinen / vnd jhre Geſandte mit vollmaͤchtigem beuehle dnd gewalie / etwas 
ndlich zubeſchlieſſen / dahin abzufaͤrtigen. Es ware eine Buͤrgerin zu Augſpurg / welche / als 
in Prieſter etwa fürüber gienge / das vngeſewert Brot / ſo man die Hoſtia nennt / zu einem 


Krancken truge / vnd nach gewonheite Wachs kertzen hatte angrzuͤndt / ſich | und welter zu Gage 
| SR aget / 





Mariadef Reifers 
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Beſchreibung Geyſtlicher ond Weltlicher 
IS 0 kfraget / Was doch der Pfaff am hellen tage mit dem Liechte thaͤte. Von diſes wortes wegen 
wurde ſie gefangen / vnd ſtunde in groſſer gefahre / Jedoch wurde ſie durch vieler Frawen fürs 
bitt / vnd zuletz auch durch deß Keyſers Schweſter von onderhandlung/beydem leben erhaltez 
vnd auß der Statte verwiſen. Es war aber die Konigin Maria neben anderen auch di⸗ 
fer vrſache halben dahin kommen / auff das vorgemeldt im Niderlande newlich außgangen / 
Gebott / mochte gemiltert werden: Dann woh es nicht geſchaͤhe / ſaget ſie würde Antorff/als 
jetz die maͤchtigſte Gewerbſtatt in der gantzen Welt / alle jre zier verlieren: So were auch allent 
halben Auffruhr zubeſorgen / woh ſolch Gebott ſolte ins Werck gebracht werden Der 
Keyſer bewilliget endtlich / aber doch ſchwerlich / lieſſe das jehnig / was die Außlaͤndiſche 
Kauffleuthe betraffe / aͤndern / thate das wortlein Inquiſition / welches bey männiglichenvers 
haſſt / widerumb herauß / vnd wolte das vberig in feinem Weſen onuerbrüchentichgehal 
ten haben. | | 
Nreickel denen von ‚ Indem denen von Bremen vnd Magdenburgdie Brieue zukamen / erkůndigeten die 
Bremen fürgefchla: Fürfsen vnd Staͤnde beim Keyſer / auff was Gedinge er wolte / daß man mit jhnen handelete: 
3m Daraufffchlugeer denenvon Bremen diefemittel für: Siefolten fich infeinen gewalterges 
ben / durch den Fußfall gnad begeren/von aller Bündniffe abfichen / vñ mit niemañe mehr es 
nig Buͤndniß / in welcher er mit ſam̃t feinem gantzẽ Geſchlaͤchte nicht auch begriffen/auffriche 
een. Dem Camergerichte ſolten ſie gehorſam ſein / vnd den Vnderhaltungs koſten nach an 
gebuůͤrniß erlegen / Sich mit jhrem Ertzbiſchoffe vertragen / vnd woh nicht kondten / alle Sach 
den jhnigen / die er der Keyſer / darzu verordnen wuͤrde / heimſtellen: Auch ſolten fie fichmita 
len Geiſtlichen vertragen / vnd das Gefchüg/ welches fie Hertzoge Erichen genommen / jhm 
wider zuſtellen / vnd zugefuͤgten ſchadens einen abtrag thuen: Es ſolte memann von jren Vn⸗ 
derthanen wider jhn Kriegen / vnd ſie hundert vnd Fuͤufftzig Tauſent Guͤlden erlegen/ daru 
auchpier und zwentzig Stucke Geſchuͤtzes mit allerzugehörunge vberantworten:Deß vorige 
\ en Abſcheyde / vnd dem jehnigen dasauff dieſes mal beſchloſſen wärde/fokenfieg ⸗ 
horſamlich nachkommen. Denen von Magdenburg ſchluge er beinahe eben ſolche Ge 
dinge für / Jedoch war noch das darzugethan / daß ſie maͤnniglichen zu Rechte ſtehen dem 
Vrtheile gehorſamen / Bon der zeite jres vngehorſams her / gegen memanne keinen anſpruch 
haben / alle Veſtunge vnd Paſteien ſchleyffen / Ihn vnd feine Geſandte oder Befehlhaber / zu 
ederzeite mit ſouil Volckes / als hhm gefiele / on einig beding in die Statt laſſen / Zwey hundert 
a Hie ſeinddieGa· F auſent Guͤlden geben / Die Güter welche preiß gemacht a worden / alſo bleiben / vnd derſel⸗ 


ser zuuerſtehen / wel 


de bdenen von Mag bigen innhaber nicht ſolten angefochten werden. Die zeitung von der Magdenburgiſchen 


denburg / in krafft Niderlage / wur de alſo bald weit vnd breit außgebracht / darzu auch innerhalb ſechs tagen dem 
ap Keifer zuwiſſen gethan / Vñ wie nu der mehrertheil vermeynet / es were faſſt viñ ſie geſchehen ⸗ 
wider angehaicen, dalieſſen ſie am erſten tage deß Weinmonats eine Schrifft außgehen: In derſelbigen erzehle⸗ 
nibergetvorffen ges gen ſie allen Yandel/ond gaben zuuernemmen / es were auß jren Burgern vñ Land roknechten 
Kommen zarenge nichtobersweyhundertumbfonmen/Zröfteren aſo andere Leuthe / ſo zuerachten / daß ſie ſelb 
Sleidanus nenner troſtes bedorffig. Dann ſie ſprachen: Gott hat vns hiemit wollen verſuchen / ob wir wollẽ ſtand 
a onorampublica hafftig ſein / wir zweiueln aber an ſeiner gro ſſen gnade gar nicht / Vnd ob⸗ jm gefallen wůrde⸗ 
ynys gantz vnd gar verderben vñ vndertrůckt wer den zulaſſen / Fan dochnichtsargesdaranfein? 
Dann wie vil deſſer iſt es / in die hochſte not vnd gefahr fommenidennvom Chriſtlichen Glau 
ben abfallen / vnd dem Antichriſt zu Rom gehorfam fein:Fürwar welche auß forchte / chrgeitz/ 

oder cinigerfey anderen begierden weych werden/ ſich dem Concilio zu Trient vnderwerffen/ 
vnd die Gottloſe zu Augſpurg gemachte Religions Ordnung annemmen pndloben/ iſt kein 

ggweiuel / ſie werden hie vnd dort im ewigen leben gar hart geſtrafft werden / es ſeie denn / daß ſie 

daruon abſtehen. So wiſſen wir auch / daß Gott vnſeren Widerfächernzielond maß geſteckt 

hat / welche ſie nicht werden vberſchreitten. Derhalben bitten wir maͤnniglichen / daß ſie jrGe⸗ 

bett mit dem vnſerigen zu Gotte richten / vnd wider vns nicht wollen zur Wehre greiffen 

ann mo wir werdenpnderträcktfein/ wird auch gleicher ſammer ohn alle vnderſcheyd ober 

gantz Trutſchland kommen. Dieweil deñ demalfo/erfordersebenvon euch Diefchutdigelich/ 

Ruegesnolck wider vnd wolfahrt gemeines Vatterlandes daß ons / die wir von wegen der Euangeliſchen Lehre 

Magdenburg. angefochten / eweren beiſtand ſollet leyſten. Wie nuh die Sach wider die von Magden 
burg glücklich gerathen / růſteten ſich von ſtunde an jhrer vñ zum Kriege/vñ waren vnder den 

ſelbigen Hertzog Moritz / der Churfürft von Brandenburg/fein Better Marggraue Albert / 

vnd Hertzog Hainrich von Braunſchwig. Darnach wurden allenthalben die vom je er⸗ 

mahnt 


l 
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ahnt / daß ſie mit Reutern ſolten zuziehen. Der mehrertheil vermeinet man naͤme daumb | 556 © 


agesvoltk an / daß der von Mechelburg widerum auß dem Stifftevs Magdenburg moͤch⸗ 
vertrieben werden/wolten auch erſtlich etliche dafür gehalten fein! als ob fie fich derwegen in 
üftung begeben / damit er nicht weiter eingreiffe. Nach dem fie aber alle zufammen kommen! 
genfieam vierdentagedeß Wintermonates fort / ſchlugen jr Laͤger nicht weit von der Start! 
dlieffen hernach am ſechſten tage bey der nachte mit groſſem geſchreye / biß an die Stattgraͤ⸗ 
nvnd die Thore hinan / zu erfahren / was die Buͤrger koͤnten / oder ſich vnderſtehen doͤrffeten⸗ 
Sie wurden aber mit dem Geſchuͤtze wider abgetrieben / vnd lieſſen jhrer viel dahinden. Als fie 
mwider zu ruͤcke nach dem Laͤger wichen / vnd vbel zu fride waren / zuͤndeten ſie der Auſſetzigen 
aihe Hauß vnderwegen an / wder alle Kriegsrechte vnd gewonheit. Am nachfoldenden tage 
elten ſiewiderumb einen Scharmuͤtzel miteinander / als die von der Statt herauß filen: Dan 
waren gantz mutig | vnd hatten ſich neben vilen anderen /nicht wenig vom Adel] Hertzoge 
Jainsichenvon Braunſchwig zuwider / gute Kriegesleuthe / vnd in Kriegshändeln wol geuͤbt / 


1 Magdenburgindie Statt begeben. Am zwoͤlfften tage deß Weinmonates / wurde ein An⸗ | 


and gemacht / vnd famen etliche Geſandte I fridlicher Handlunge halben in die Statt] es 
araber vergeblich. Dieweil ſolches gefchahel Famendie Staͤnde deß Ertzbiſchoffdoms von 


PER 


lage der Dfaffen 


Ragdenburglonter welchendie Geiſtliche gleich fam die fürnemfte waren / gehn Hall zufams wider dievon Mag 


jenjond färtigeten am fünffzchendentage dep Weinmonats eine Bottſchafft ab / zum Keyſer 
id den Fuͤrſten deß Reichs:Dieſelbige als ſie gehn Augſpurg kom̃en / klageten am zehenden taz 
hernach ober den Rath vnd die Buͤrgerſchafft u Magdenburg fehr haͤfftig. Vnd dieweil 
kog Moritz deß Hertzogen von Mechelburg Kriegesvolck angenommen / vnd fie jhm auch 
ehälffiberten zugeſchickt / Fedoch aber in hrem vermoͤgen nicht were / ſolchen vnkoſten in die 
nge zuertragen baten ſie daß Chur vnd Fuͤrſten auff mittel vnd wege / nur auff das fürder; 
hft /ſolch allgemein Fewer zuloͤſchen / auch wie das Kriegesvolck zuerhalten / vnd die Mißthaͤ 
vnd Echten eher denn fienach der newlich erlittenen Nderlage / widerumb ein Hertz faͤſſe⸗ 
nlzurftraffe zubringen / wolten bedacht fein: Dann ſonſt würden die Landesknechte auff der 
eindefeitefallen/welcheszwar nicht allem jnen / als den naͤheſt geſeſſenen / ſondern auch ſonſt 
en Ständen zu gewiſſer gefahre würde gereichen denimach die Magdenburgiſche anders 
chts denn die hoͤchſt Oberkeit zuundererucken vorhetten / vnd giengen gänglich Darauf vmb / 
z ſie eine gemeine empoͤrung im gantzen Reiche möchten anrichten : Sie begereten aber zu 
ilffeachttaufene Fußknechte / vnd zwoͤlff hundert Reuter. u ee 

Auff den felbigen tag wurden auch deren von Bremen ond Magdendurg Brieffe verle⸗ 
nlinselchen fir auff der Chur vñ Fuͤrſten / an fie geſchehen ſchreiben / wie vorgemelt / antwor⸗ 
ten. DA zwardievon Bremen zeigeten erſtlich an / Wie ſie Frid / vnd deß Keyfers gnaͤdigſten 
illen zu jeder zeite haͤfftig begert / vnd nicht allein durch Ihre Geſandte / ſondern noch darneben 
usch den Konig von Daͤnemarck / vnd die Seeſtaͤtte / vñ einen Frid zum offternmale hettẽ an⸗ 
chalten / weren aber jnen allwegen gantz beſchwerliche Vertraͤgesmittel fuͤrgeſchlagen wordẽ. 
jedoch vnd damit man ſpuͤren moͤchte / wie groß deß Keyſers gewalt und hoheit bey jnen geach⸗ 
eifchlügenfie nit ab / jre Geſandte zuſchicken / vñ wo die Religion vnd jhre Freiheit zugelaſſen 
ürdelfageren ſie zu / alles zuleiſten. 


denburg. 


Der Statt Bremen 


auntwort. 


Die von Magdenburgzeigetenan: Sie hetten auff Der Statt Magdẽ 


em vorigen Reichstagelmit groſſer bitte beim Keyſer vm̃ einen Frid angeſucht / weren aber jh⸗ burg anıwori, 


en gar vntraͤgliche Vertragesmittel fuͤrgeſchlagen worden / vñ ſeither ein treffenlicher groſſer 
hadwiderfahrn: Dieweil denn der jnen bewiſenen Iniurien od gewalthaten weder maß noch 
d hetten ſie ſich wider gemalt geſetzt / vnd gleichwol beſcheidenlich · Es were aber die vrſach al⸗ 
neds vnd haſſes / daß ſie begerten die reine Lehr zuhandhaben / vnd Abgoͤtterey zuuermeiden. 
Sonielden angeſetzeten Tag belangete / vnd demnach Ihnen jre Geſandte mit vollmaͤchtigen 
ewaltegen Augſpurg zuſchicken befohln / koͤnten fieniemand finden der in ſolcher geſtalte wol⸗ 


hiniehen. Dar zu hette ſie Hertzog Georg von Melchelburg erſt kuͤrglich / vnd vnuerſehens 
nie Rriegeangegriffeniond bekennete offentlich / es geſchehe auß deß Keyſers vnd deß Reichs 
efehle. So läge dar zu auff diſes mal der Feinde Kriegesvolck zu naͤheſt vor der Statte: Wo 
an daſſelbig abſchaffen / vñ jren Geſandten ein frey Geleit geben wuͤrde / denſelbigen auch alle 
nforderüg widerumb hinderſich zubringen / moͤchte zugelaflen werden / woͤlten fienichtabfchla 


en / etliche darauff abzufaͤrtigen. Im anfange deß Wintermonates ſtarbe Hertzog Vlrich H. Virich von Wie 

on Wirtenberg / als der Handel / welchen er mit Könige Ferdinanden hatte / wie vor gemeldt / teuberg geſtorben⸗ 

och inn Rechtfaͤrtigung ſtunde. Nach jm Fame fein Sohn Hertzog Soft ins Regiment. 
| p 8 
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Herueg Mori 
Ariege — 
verordnet. 









Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
Wie nun der Keyſer beyder Staͤtte antwort empfangen | ſaget er / man ſolte gleichwo 

Deren von Bremen warten / dieweil ſie ſich lieſſen vernemmen / daß ſie wolten kommen. So vie 
aber die von Magdenburg belangete / vnd dieweil der Handel viel anders denn ſie fuͤrgaͤben 
geſchaffen / ſie auch zur Sache vndienlich und gleich etwas veraͤchtlich geantwortet / befahlee 
ferrner / was gegen Ihnen fuͤrzunemmen / zuberathſchlagen: Sonderlich aber ermahnet er daß 
die Churfuͤrſten / Fůrſten vnd Staͤnde def Reichs | der Ständeim Stiffte von Magdenbürg 
begeren fleifligerwegen / vnnd darüber was dem Reiche nůtz vnd rähmlich! folten ehum Die 
Churfuͤrſten / Fürften vnd Stände fahen wol / daß man auffdife Gedinge nimmer konte in⸗ 
werden / Vnd baten derhalben dieſelbige etwas gemiltert zu werden. So trange aber der Key 
fer auff fein fürnemen, Alſo bewilligeten letzlich die Staͤnde / wiewol der mehrertheilondn 
ſonderheit die Staͤtte gar ſchwerlich / vnd verhieſſen jhre huͤfff. Dargegen baten ſie aber den 
Keyſer / Erſtlich / daß er auch mit zulegen / vnd folgends / wo villeicht erdiefem Kriege —5 
koͤnte beywohnen vnd vorſtehen / etwa einen Oberſten darzu wolte verordnen. Solche verw 
zung boten fie Hertzoge Moritzen an fo ferr es dem Keyſer gefiele / vnd ſageten / man ſolte den 
Kriegeskoſten von dem Gelte nemmen / welches allbereit zu kuͤnfftigem ſolchem Reichsbrau 
che im Vorrath erlegt were. Dargegen zeiget der Keyſer an /er hette einen treffenlichen Fofen 
im Kriege / durch welchen er Teutſche Nation zu friede gebracht / angewendt / vnd begerer [dag 
fie ſolchs wolten bedencken: Hertzog Moritz belangend lieſſe er ſichs gefallen / vñ ſaget / erwuſ 
ſte auch keinen andern zu dieſer zeite / der zu ſolchem befehle geſchickter / vnd ſolches auß mann⸗ 
gerley vrſachen. Daß man aber auß gemeinem Vorrahte das Gelt nemmen fole/ gefielejhn 
alſo / vnd lieſſe es in der geſtalte geſchehen / daß ſouuel herauß genommen wuͤrde / in einer bena 
zeite widerumb ſolte erſtattet werden. Dann daſſelbig Gelt nicht zu diſem brauche zuſamm⸗ 
gelegt worden, Er vermahnet ſie aber / daß ſie alle jhremacht woͤlten daran wenden Damit Die 
von Magdenburg / wie ſie wol verdient / mochten geſtrafft werden / welches zwar alſo gefchehen 
koͤnte / wann man Blochheuſer vmb die Start bawete / vnd die Belaͤgerung / biß fiegeswungen! 
beharrlich erſtreckete. Man muͤſte aber eilen / dieweil die zeit deß jars / vnd gelegenheit etwas au 
zurichten vorhanden: Dann wo ſolcher mutwilliger vnd verharrter vngehorſam / nicht ſolte 
daͤmpfft werden / verſtuͤnden ſie wol / wie gefährlich vnd ſchmaͤlich es dem gantzen Reiche 
würde, Derhalben wurde Hertzog Moritz / als der ſich nun allbereit / wie vorgemeldt / zu dich 
Kriege mit eingemiſcht / vnd das Kriegesvolck an ſich gezogen hatte I im Namen der Reich 
Staͤnde / zu einem Kriegs Oberſten / zum Kriege aber Monatlich ſechtzig Tauſent Guͤſde 
anzuwenden verordnet. So ſolte man auch für den vnkoſten / welcher nun mehr darauff ganz 
gen / Hundert Tauſent Guͤlden bezahlen. | eo 

- Der Kepfer faget den Chur vnd Färfien gewiß zu man wuͤrde mit dem Concilio 
Trient noch vor Dfiern widerumb fortfahren: Dann alſo hette jhm der Bapſt verheiſſen. 
doch trange er nicht deſto weniger alle dieweil auff die Augſpurgiſche Religions Drdnungf 
vnd wolte vrſache wiſſen / warumb die vor zweien jaren verfaſte Ordnung / von der Religin 
vnd Beſſerunge deß Geiſtlichen Standesinichtwürdengehalten. Die&ei — % 
fen fageten] Siehettennichts Daran onterlaffen Imeren auch damit noch in Wercke. De 
aber nicht allen vollkom̃enlich und zugenüge würde angerichtet / ſtuͤnden etlicher Außzügeon 
Freyheiten im wege, Der abweſenden Churfürften Geſandte zeigerenan | Sie hetten allenjvn 
fleiß angewendt / aber die laͤng der zeit braͤchte hinderniß: Dann man konte diſe Religion dem 
Leuten nicht alſo bald auß den Gemuͤten reiſſen / vnd were einer Vnderweiſunge von note 
auff daß die Leuthe / welche gantßz vnd gar / daß die Religions Ordnung der Heyligen Schrif 
se in viel wege zu wider / beredt / derſelbigen allgemach gewohneten. Man koͤnte zwar nic 
mit gewalte aͤndern / ohn vnruh vnd Auffrhun: Wo man auch die Prediger dahin zwingen 
wolte / wuͤrde es gantz od in den Kirchen werden: Dañ man fuͤnde nicht bald / die fish diſes fall 
wolten einlaſſen / von wegen anhangenden der Prieſter Ehevermeidung / vnd deß HENAM 
Nachtmal / belangenden bedinges / Dieander Fuͤrſten vnd Stände der Baͤpſtiſchen Religion! 
brachten dieſe vrſache für: Vnd nemlich / die Vniuerſitate vnd Schulẽ / in welchen die jugend 
nicht recht vnderwiſen wuͤrde / Die Kirchendiner / welche das Volck von ſolcher Religions Era 
klaͤrunge abſchrecketen / Den mangel an 9 vnd der Oberkeite hinlaͤſſigkeit: Sageten 
auch / es ſtuͤnde ſehr im wege / daß etliche Geiſtliche ein aͤrgerlich / vnerbarlich leben fuͤhreten vñ 
















darnebẽ / daß viel Leute diſe außgangene Religions Ordnung frey vngeſtrafft / mit Schmach⸗ 
| Zapfl 


büchern antaſteten vnd laͤſtereten 


























































Sachen. Das zwey bnd zwentzigſt Buch. 264. 
Boapſt Julius als er vom Keyſer zum vffternmale vermahnt worden / lieſſe vmb den 5650 
czchenden tag deß Wintermonates / ein ſchreiben / welches ſie ceine Bulla nennen ver faͤrtigen goncunim außne⸗ 
e das Concilium an / vnd gabe fuͤr / es ſtͤnde jhm zu die Con cilia außzufchreiben vnd zu re⸗ ſchriben. 
jeren : Er begerer auch hiemit Fried vnd ruh inn Teutſcher Nation welche der Romiſchen 
irchevndden Baͤpſten als den Statthaltern Chriftiauff Erden /allwegen ganz fleiſſig ge⸗ 

Agthette / zubefuͤrderm Derhalben ſolten alle die henige / fo von Rechtes oder gemohnbeite/ 
Mullegien oder Freyheite wegen / ein Coneilium heſuchẽ mochten / welche auch vorhin Bapſt 
Saulusder Tritt als er eben an dieſem orte / das Concilium in gleicher geſtalte außgeſchriben / 


nf 


uffen heete/auffdenerftentag dep Matenzu Trient erſcheinen: Dann auffdenfelbigen tag 
ürdeman mit dem Conciliofortfahren, Vnd wo er felbs alters vnd Leibes ſchwwacheite hal 
m oder durch andere geſchaͤffte deß Gemeinen Nutzes verhindert / in eigener Perfon nit Fonte 
arben ſein / wolte er dannoch durch feine Legaten / an gemeldtem orte Preſident oder Oberſter 
jeſe Schrifft ſchicket er darnach dem Kehſer Be | 
Nach demnun Hertzog Morig Kriegs Oberſter worden] fienge erden Handel mit ge⸗ a be⸗ 
tale an bawet etliche Blochheuſer / in welchen die Kriegesleuthe „hr Winterlaͤger haben ©: nn * 
ochten | vnd griffe alſo die Statt an zuende deß Wintermonats. Esiſt aber diegange & Die rechte Statt 
tatt in atrey cheil vnderſchieden. Den einen theil / die Neweſtatt genaũt /erſtige er bey nachte ae au 
aroffer ſulle vnd name fie ein / lieſſe auth nicht cher Larma ſchlagen / biß er fein Kriegesvolck nanc — ———— 
ate hinein gebracht. Vnd als die Bürger vom Geſchrey erweckt wurden alle die ſich zur ſich / vnd hat auff je 
Hhte ſtelleten erſchlagen die vberige gefangen / ran zoniert vnd vertrieben. Damit aber die von N 
Ragdenburg dem Feinde diſen vorcheil abnaͤmen / ſchicketen ſie jre Krie gesleuthe hinauß / vnd ne andere Starerjcs 
inderen die ddeweſtat / am orte gegen jhrer Statte an. Darnach verbrannten fie auch den an⸗ doch hart neben ſiche 
ern iheilıdie Sudenburg genannt / vnd namen die Buͤrger in die Statt. In dieſen tagen ka⸗ ek nn, 
1e Sazar von Schmendt in Hertzoge Morigen Laͤger/ daß er von deß Keyſers wegen /3 1 der denbuig diewen ſie 
Zache / ſolte mit helffen rathen. Dazumale war auch der Herr von Heydeck / welchen der Key⸗ —— a har 
I vorswehenjarenindie Acht erklärt hatte / wie vor gemeldt / im Lande zu Sachfen, Derſel⸗ are — 
gond Graffe Albert von Mauß feld / namen bey den vmbligenden Stätten / welche Die See; ſtatt / ſeind vor zeitẽ 
ättegenanntwerden/etlich Kriegesvolck an I damit fie denen von Magdenburg moͤchten zu⸗ Er ee 
ülffefommen. Derhatben zoge Hertzog Morig mit einem theile feines Kriegesvolckes im märserggRbetchlol- 
hriftmonate auff fie dar / vnd trennet ſie / brachte jhrer vier Sanlınan ſich / vnd hernach den fen worden / aber 
on Heydeck deßgleichen wichernach ſoll ver meldet werden. Am vierzehenden tage dep Chriſt⸗ ee 
onates verfolget der. Keyſer die von Magdenburg / mit einem ſehr weitlaͤuffigen Gebotte vnd der offen / vnd dem 
nſtlichen worten gantz haͤfftig / vnd befahle / daß ſhnen niemand ſolte zu huͤlfft kommen / gebot⸗ Erebifchoffe zuge⸗ 
auch Knechten vnd Haͤuptleuthen / die in der Statte lagen daß fie iñerhalb vierzehen tagen] — 
ach angeſichte dieſes Brieffes / auß der Stattezichen / vnd ſolches Hertzoge Moritzen / oder 
ſeinem abweſen / dem Lazar von Schwendi fotten zuſagen. Wo ſie wuͤrden gehorſam ſein / 
lee Huenverzihen werden wonicht / ſolten fie ohn alle Gnad geſtrafft werden. In der Stat⸗ 
‚lage Graffe Albert von Manßfeld welcher gleichwol vom Keyſer nicht in die Acht erklaͤrt 
ordem aber doch als er bey Hertzog Johann Friderichen /trewlich vnd wie ein Freund ver⸗ 
arıtlalles feines Landes war — — R 5, le 
Zuubor iſt geſagt / wie der Keyſer den Sandaraffenlalser auß dem Niderlande nac Aug⸗ 
urg Shi, zu Mecheln gelaflen. Hergog Morig vnd der Churfürftvon an al — 
elten wol an daß er ledig wuͤrde / bekamen aber zu antworte: Es hielte ſich nit allein der Land⸗ 
raffe / ſondern auch feine Soͤhne vnd Raͤthe dermaſſen / daß er noch nicht koͤnte ledig werden: 
So ſageten jhm auch feine Huͤter / man wuͤrde ſhn hinweg in Hiſpanien führen, Derhalben 
jeffeer feine — huͤlff an / ermahnet ſie der trewe / die ſie jhm ſchuldig / vnd befahlejnen/ 
af fie Hertzog Morigenondden von Brandenburg! fichnach vermöge jhrer verpflichtunge 
inzuftellen/ondjhrer zufagenachzufommen/ ſolten mahnen. Die Soͤhne folgeten jhm / mah⸗ 
eten vnd fordereten durch ſhre Geſandte beyde verpflichte Churfürften mie ernſtlichen wor⸗ 
en mehr denn einmal. Sie aber eutſchuldigeten ſich /jetzund ſamtlich / dann ein jeder für ſich 
elbsin ſonderheit / vnderweilen durch Geſandte / darnach ſelb perſonlich / vnd zeigeten an / wie 
peder ihnen deß Landgraffen Söhneninoch ihrem Vatter wol geholffenimann mans alſo an⸗ 
riffe / vnd brachten für vnd fuͤr newe anſchlaͤge / durch welche fie verhoffeten / daß er ohn alle 
fahr moͤchte ledig werden: Derhalben baten ſie dafuͤr / vnd begereten verzug. Dieweil aber 
er Keyſer / als der vorhin durch den von Lir / vom Landgraffen begert hatte] Daß er Die vers 

Bo ij ſchreibung 
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Der Kenfer begeret 
feinem Sohn das 
Keyferthuimb, 


hin vnd wider Poftroffe /auff welchen er moͤchte daruon kommen. Esfamen aber eben da 


Kandoraff vnder⸗ Nugenbucke / als er folse aufgeriflen fein! gelanget / gienge aller folcher anfchlag zu rikd 


aber inn firengereverwahrunggeführe, Vndals der Keyſer folches vernommen Iverdrt 

es jhn ſehr vbel / ſchribe auch an Hertzog Morisenondden Churfürften von Brandenbu 
daß ſolche verwegene that / jhm vnd feinem Lande zu hoͤchſter ſchmache gereichete / vnd e 

tie die jhenige / ſo rath vnd that darzu gegeben / gantßz ern ſtlich ſtraffen. Derhalben vberſch 

ten ſie eine Abſchrifft deß Brieffes I an Landgraffe Wilhelm deß Landgraffen Sohn I 


jhnen nicht mehr verbunden I Jedoch troͤſtet fie Hertzog Moritz in ſonderheit / vnd verhie 


—0  Mechelburggefanz in Magdenburg nicht auff die Wach verordnetwarennachmitternacht auß der Staite 





Bcſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 


Ei. 5 O ſchreibung vnd verpflichtungs Drieffe/twievor gemeldt / wider ſolte herauß geben / deß Land 


graffen halben noch mehr erſucht wurde / ſchicket er Lazarn von Schwendi / zu deß Sandgraffer 
Soͤhnen vnd Raͤhten / mit befehl / daß ſie forthin nicht allein Hertzog Moritzen und den vor 
Brandenburg / nicht mehr einmahnen oder tringen / ſondern auch alle diſen Handel betreffend 
Brieffe / jhm ʒuſchicken / vnd jhre Anſpruͤche ſolten verzigthun: Wo fie dem nicht nachkamen 
dramererjhnen gar haͤfftige ſtraffe / Aber es war vergeblich / So ſchribeer gleichsfalls an beyd 
Churfuͤrſten / vnd ſaget ſie jhrer verpflichtunge frey ledig vnd loß. Da nun der Sandgraffefa: 
he / daß keine hoffnung mehr vorhanden / name er gaͤntzlich fuͤr / wo er nur koͤnte / zuentrinnen 
vnd machet mit den ſeinigen / die auß dem Lande zu Heſſen beruffen / und eins theils von A 
waren / mannigerley anſchlaͤge: Aber fie lieſſen ſich die gefahr abſchrecken / vnd thaten etn 
nachlaͤſſiger darzu. Letzlich beredet er jhr zween / Conraden Breitenſtein / vnd Johann 
meln:Dieſelbige beſtelleten auff der gantzen Straſſe / von feinem Lande an / biß gehn Mech 



















male der Handel durch feiner Diener einen auß / welcher vertrewlicher meinunge einem v 
Mechelngefagtbatie / fein Herr wuͤrde innerhalb wenig ſtunden ledig ſein. Wienunfole 
von einen zum andern/biß an Haup mann der Landgraͤuiſchen Huͤter / gleich in der ſtun 


vnd wurden feiner Diener zween alſo bald erſtochen / etliche gefangen vnnd enthauptet 


jeigsten vnter anderem an: Wo fich weitter etwas dergleichen wuͤrde zutragen weren 


jhnen zu erledigung jhres Vatters Inicht allein fein Land vnd Leuthe fondernauch fein Sal 
vnd Lehen auffzufegen I mit vermeldung: Es würde als dann erft fich einzuftellen zeie fen 
wann die Sach dahin gerathen moͤchte / daß man etlicher Leuthe vngnad etwas wenger miirdg 
haben zufoͤrchten. | | 4 


Lagern muftendurchzichen | Jedoch iſt es glůcklich gerahten: Dann eher fich die Feinde 3 


Ä fi 
auß den Heufern/alsaber diefelbige angezündet / verbrañten ſie mit ſamt den Heuſern. DB 
vom Adelwurden gefangen / vnd von ſtund an in die Statt gefuͤhrt vngefaͤhrlich mit zweyhu 
dert vnd ſechtzig Pferden. So bald aber der Tag anbrache /zogen ſie wider heim / vnd auf 
dem wege ſtieſſe jhnen eine Fahne von Reutern auff / welche Herkog Georgenvon Mechel 
burg führe Bnd demnach fie mit einander traffen/ond von vorn die Magdenburgifche Ren 
ter / von binden zudie Fußknecht tapffer auff Die Feinde hinein trangen / wurde Hertzog Geo 
eben der rechte Mañ / der den Krieg erſtlich hatte angezettelt / gefangen / vñ in die Statt geführ 

In dieſen tagen Fame auch Ertzhertzog Maximilian von Oeſterreich / deß Keyſers Tot 
termann / vnd der in ſeinem abweſen Koͤnig zu Boͤheim erwehlt worden / auff erforderungſ eines 
Vatters Könige Ferdinands / welcher von wegen der Succeſſion oder Nachfolgunge im Re⸗ 
che / mit dem Keyſer eine hochwichtige Handlung hatte / auß Hiſpania gehn Augſpurg / Vnd 
wurde geſagt / daß der Keyſer ſolcher Sach halben / ſeine Schweſter Koͤnigin Maria / darn 
etwa zuhandlen / gehn Augſpurg erfordert hette / wie ſie denn im Jenner widerumb dahin kom⸗ 
men / nach dem ſie zuuor im vergangenen Herbſtmonate von dannen war hinweg gesogens 
Dann diemeil dem Keyſer wol bewuſt / wie vielan Teutſcher Nation Verwanchniffegelegeng 
gedachteer feinen Sohn welcher ober alfo groffelond weit voneinander gelegene Sande herr⸗ 
ſchen würde] etlicher maſſe dep veſter hiemit zubeſtaͤttigen. Dieweil aber König Ferdinand 
eben auch daſelbs hin ſahe / wolte er zwar weder feine noch feiner Soͤhne Hoffnung vnd 
gute 


re ſtelleten / wurden erſtochen / vnd waren mehrerntheils vom Adel. Ihrer viel wehreten 


—— — 
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ehorfamlich gehandelt/onfürnemlich wider die Ergbifchoffe Burckharden und Guͤnthern / 
och find — zu gehorfam gebracht / vñ geſtrafft worden / wie ſolchs auß den Hiſto 
ẽ zubeweiſen. Als aber Hertzo 4 Ba. Sa 
ri ee man fich aller zwitrachtömit einander vertragen. Sie feinaber Zohan Srider ichs | | 
mosrägenienachforen/onfooffedie Ertzbiſchoffe a, nn inmeifer Sir [ton | 

A Ä vr 93 














SS 
£-) 
& 
ei 
=) 
s 
= 
al 
Bez 
= 
e=3 
S 
ar 
= 
& 
& 
=. 
£ 
= 
= 
=‘ 
3 
bar] 
— 
8 
© 
= 
& 
2 
= 
= 
5 
T 
3 
2 
& 
= 
I 3 
— 
2 
—— 
> 
& 


me 





EG er VW 















Beſchreibung Geiſtucher ond Welclicher 
Is Oeivas dem Gemeinen Nutze zu gutem geordnet / haben fie ſich zu je der zeite geſp erret vnd ſein 
nur darauff vmbgangen / daß ſie moͤchten vber andere Leute herrſchen⸗ Als auch dem Cardı 
— 
im jar 511. Da kame nicht allein darein nicht wollen bewilligen / ſondern jm auch feinen zunamen. Ziel — * 
a rende ehreengogen/ob fie wolderwegenzumoffternmaleerinnereworden, : Bndalsernach 
Nıpricht u Margs folgends Ergbifchoffe Alberten/nach ſeinem tode im Regimentenachfommen habenficjhr 
grat Soachims dep weder fuͤr einen Ertzbiſchoff annemmen / noch jm wollen ſchweeren / ſendauch darauff/folar 
en ge er gelebt / blieben / ob gleich fürtreffenliche Leute zu mehrmalen darinn gehandele · Diefeg 
Zruder / welherim haben ſie aber darumb gethan /damit ſie aller dingen moͤchten Herren werden welche stvap 
sierdenjarc bernach ain jeder ſo jre Handelbedenckt / leichtlich mag verſtehen. Vnd wiewol ſie durch vffenelid 
Dies en außgangene Schrifften/auff daß ſie mochten eine Auffrhur anrichten / fich das Boicke 
bereden onderfichen/als ob fienichtonrecht gethan / gar vnſchuldig ſeyen / vnd nur allein von 
drer Warheite vnd Religion wegen in gefahre ſtehen Go if-d0ch dei Handel viel andere 

Dann man hatjnenjrer Religion halben / gar feineneintraggethanjobfie gleich onferer &, 

berkeite zugehörige Kirchen inngehabt. Dieweil ſie auch fuͤrgaben / daß fieonsuneinentreche 

maͤſſigen Concilio darumb wolten autworten / haben wir alles gedultig gelitten]. Sieaber 















cmrage / nicht gebůrt vñ vns mit gewalte zujrer Religion wollen zwingen: Auß welchem fei 
ich abzunemmen / daß ſie nicht die Religion / ſondern die Kirchengůter geſucht / vnd dan⸗ uf 
feind vmbgangen / daß fiejren Meyneyd vnd vngehorſam mit einem femen ehrlichen ſchen H 


che Kutten angethan / vñ nach dem fie vil mutwillens / mit groſſem geſpotte volbracht fein. 

ſie mit groſſer Beuthe vñ Raube beladen wider heym gezogen. Sic haben auch einen ham 
inderfelbigen Landfehafftelwelchermitgroffem Koften erbauwet / vnd fehrmiggesmefenjohtt 
vrſach geſehleifft /die Drücken verbrannt und abgemworffen/damit niemand mochte hinüber 
Eommen. Sohaben fieonferm Iebennachgetrachtet/welchesfiejegnoch ehun/atfo/daß wir 
weder in vnſern Häufernjnoch bey guten Sreunden Eönnen ficher fein. Ja/welchefiein vers 
dachte hatten / daß ſie vns beherbergeten / denſelbigen feindfie bey naͤchtlicher weile in die Haus 
fergefallen / vnd haben / was ſie darinn gefunden/geplündertioil vom Adel gefangen hinteg 
a ibrt/ 


verunremigt / vñ die allberept Eonferierte Hoftieni/micfüflen getreten) Darnach der Min 
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Ihrelötliche gepeinigt vnd gemartert / Edle Frauwen vnd Zungfraumen/alljhrerKiepnoe [| S SO 


d Geſchmuckes beraubt / ſehr vbel gehalten / m gefahr deß todes gebracht / vñ der kleinen Kin 
rhit verſchont. Kuͤrtzlich / halten wir darfuͤr / daß ſolch grewlich Exempel auch bey den Tuͤr⸗ 
onerhort ſeye. Wo denn jemand ſchaͤtzen woͤlte / was ſie von vnſeren Guͤtern befoiien/ond 


16 fiefür ſchaden gethan / wuͤrde es auff das wenigſt vher achtmal Hundert Tauſent Guͤl⸗ 


nlauffen zůgeſchweigen der Schmachreden/ Laſterbuchlin vnd Gemälden I welche ſie zu 
hne vnd ſpotte deß Keyſers vñ der Reich Staͤnde haben laſſen außgehen / darneben auch deß 
illichen gewalts / den wir nun beynahe ſiben und zwentzig gantze jar leiden vnd dulden: Dat 
haben ons mit Steynen vnd Kote geworffen / vnd wann wir in der Statte vnſers weges ge⸗ 
ngen / mit vnſinnigem geſchreye zum offtermale angelauffen / hin vnd wider getrieben vñ ge⸗ 
gelanchonfere Haͤuſer vnd Thuͤre bey nachte offtermals angezuͤndt / und mit Steynen di? 

ßfen ſter außgeworffen: In ſuma ſie haben keinerley mutwillen vnterlaſſen. Vor vier ja⸗ 

aber / am ſechs vnd zwentzigſten tage deß Hewmonats / als wir auff der Burgermaiſter bitt 
vnſerm Stifftesufammen kom̃en / begereten je von vns erſtlich / daß wir jre Lehre vnd Reli⸗ 
on annem̃en vnd jnnerhalb acht tagen zu ſtem Kriegeskoſten zwentzig Tauſent Guͤlden ſol⸗ 
—— Damach wie ſie in die Homkirche hinein gangen / vnd die Buͤrger daſelb zuſam⸗ 


lieffen / trieben fie durch folchen Aufflauff die Prieſter hinauß / beſchloſſen die Kirch / wol⸗ 


von den geringen Pfaffen einegroffe Summa Gelis haben / vnd dieweil fie es nicht Fonds 
nerlegenivertrieben ſie dieſelbige auß der Statte | vnd zwungen ſie ins elend zuziehen. In 
kicher geſtalte ſeind ſie auch mit den anderen Seiftlichen vmgangen / jre Hab / Guͤter vnd al⸗ 
Säuren Händen genommen / dadurch fie denn nicht allein wider alle Goͤttliche on Menſch⸗ 
che Geſetze vnd Rechte gehandelt / ſondern haben auch vnſere Vextraͤge / ſamt jrem trauwen 


oglauben gebrochen: Dann wir ſeind jre Oherkeit / vnd haben ſich gegen vne / alles jres ver⸗ 


ogens und Reichthumbs zu bedancken. Als aber newlich Hertzog Georg von Mechel⸗ 
urg Das Kriegesuͤolck in vnd auſſerhalb der Statte Braunſchwig gelegen / auff die Ach 
auſent an ſich gebracht hatte / vnd ohn vnſer wiſſen durch der Stiffte von Magdenburg 
1 Halberſtatt Gebiete feinen Zug name / ſeind fie mit groffem vbermute auß der Statte 
mauß gezogen / in meinung den Feind zuuertreiben vnd darnach den Krieg allen mit einan⸗ 
er auff vns zuwenden / ja uns gar hinzurichten: Dann fie hatten zwey Faſſe voll Stricke 
it fichgeführe [und mehr denn einen Hencker mie Schmwerten beſtellt / daß fie etliche hen⸗ 
ken / vnd etliche wolten enthaupten. Es iſt aber von Gottes Gnaden vil anders ergangen: 
Dann obgleich jrer bey acht Tauſent waren / ſeind ſie dannoch in die Flucht geſchlagen wor⸗ 
in / vnd jrer auff die zwey Tauſent vmbkommen | darunter viel vnſchuldige Leuthe geweſen / 
Ache ſie zum theyle mit Gewalte/ zum theyle mit guten worten hattenanfich gezogen: So 
ndihnendarneben acht Faͤnlin vnd alles Geſchuͤtz / ſamt notwendiger zugehorunge / genom 
hen worden, Sie vnder ſtehen ſich wol / die vrſache ſolches Krieges auff vns zu legen / vnd 
agen [der Hertzog von Mechelburg habe ſich auff vnſer anreytzen in Kriegesruͤſtung bege⸗ 
en Das iſt aber nicht war: Dann wir haben vor und nach der Schlachte onfere Geſand⸗ 
Friedes halben an ſie geſchickt / begeren auch jetz zu dieſer zeite nichts anders I denn daß fie 


hit dem Keyſer ſich vertragen / vnd ons wider zum vorigen Friede vnd ruhe woͤllen kommen 


iſſen. Dieweil ſie aber den Friede nicht leiden woͤllen / vnd vns vnſere Schloͤſſer | Stätte) 
nd Doͤrffer / mit gewalte vnd vnbilligkeite vorhalten / muͤſſen wir mittel vnd wege ſuchen / wie 
ir dieſelbige moͤgen widerumb bekommen. Alles was ſie fuͤrgeben / ſich zu entſchuͤldigen /iſt 


= 


bichtet / wie manniglichen wol bekannt: Dann wir haben ſie an jrer Region nicht gehindert. 


End als newlich die Durchleuchtigſte Fuͤrſten / Hertzog Moritz/ vnd Marggraffe Joachim 
on Brandenburg / beyde Churfuͤrſten / jhnen billiche Mittel fuͤrſchlugen / haben fie dieſel⸗ 
ige auß groſſem Hochmute abgeſchlagen | feind in waͤrendem Anſtande bey Nachte herauß 
Fallen / haben einen alten Mann vom Adel / welcher mit jhnen nichts in vngutem zuthun 
atte in ſeinem Hauſe im Bette vberfallen vnd als er ſchwerlich vnd halb nackend entrun⸗ 
en/fein Hab vnd Gut gepluͤndert vnd verwuͤſtet / Weib vnd Rinder jhrer Kleyder beraubet / 
hen den tod zum offternmale gedraͤwet / vnd nackend gelaſſen / alſo / daß einer vom Adel / als der 
ngefaͤhr darzu kommen / die Frauwe mit feinem Kleyde bedeckt. Man kan wahrlich mit kur⸗ 


nworten meht genugſam anzeigen / wie groß jr toben in derſelbigen Nachtegemwefen.Sieha 


en fich auch offenlich geruͤm̃t / wir hoffeten vergebens/daß wir widerum̃ ſolten eingeſetzt wer⸗ 
herrliches 


Ara 
Bun 





In: Dan Denamach fir yon unferm gets u vermögen an reichthum zugemeiien [ep en 
Aalen 
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une OR afnichtalleStände im Biſchoff dome ſolche Klage wider fichettenifondern fie Fame 





Beſchreibung Beiftlicher nd Weltlicher 
| herrliches lebens gewohnt / vnd koͤnnen nicht Dahin gebracht werden / daß fie anderen Leufen 
I $ 5 © dasitigereiber geben, Diemen denn Dei alfo/omd fiewber aleyin fo_iljaren betvifene fchmach 

vnd vnbilligkeit / vns noch darzu verachten / vnd nach onferm verderben ganktich trachten / ha⸗ 
ben wir nicht konnen vnterlaſſen / ſolche jre lobliche thaten / wiewol mit kurtzen worten zuerzeh 
len. Derhalben / wo man jetzund mit el vnd wege ſucht / ſie wider zu gehorſame zubringen in 
fich gar niemand darob verwundern: Dannalle diejenige/fogemeinen Fried / viseitugfeit lich 
haben konnen jnen nicht hold ſein / zuge ſchweigen daß ſie erſt jhnen gůnſtig ſein / vnd beyſtand 
ſolten leyſten. Eben auff dieſe weiſe hatten ſie kurß daruor / die von Magdenburg Dusch 
jre gen Torga abgefaͤrtigte Geſandte / als Hertzog Moritz diſes Krieges halben daſelbs einen 
Landtaghielte auch verklaaagg isn ae 
W8ber wemg tage hernach / eben in dieſem Monatelgabejnender Rath zu Magdenb 
Der Magdeurg in einem offenlichen Auſſchreiben / widerumb antworte / auff dieſe meinung? Sie verhoff 





















von den Geiftlichen her: Dann dieſen (ſageten fie) iſt von hertzen leyd daß man das Euang⸗ 
lium / durch welches jre Buͤberey an tag kommen I ond jhre Wirde etlicher maſſe gefchmale 
worden / bey vns lauter vnd rein predigt. Dieſes iſt der vrfprung. alles Neides vnd Pa 
dardurch ſie getrieben worden / daß ſte ons fälfehlich beym Keyfer angegeben / damit wir 
ſhm im die Acht erklaͤrt / vnd hernach deß fuͤglicher von jedermanne mochten beleydiget werd 
Wir haben ʒwar den Keyſer mit feiner Thate ersöme / wann wir auch vnſere Religion v 
Freyheit koͤnnen erhalten / ſoll er alle vnderthaͤnigſte dienſte von ons haben zugemarten. X 
feind woldem Erpbifchoffeallhie verpflichtet / ddoch mit gewiſſen Gedingen / nemlich /d 
er vns an vnſerer Gerechtigkeit nicht ſoll verhinderen: Wider ſolchen Vertrag haben 
nichts gehandelt, Cs har aber vnſer Gegentheil dem Ertzbiſchoffe Johann Alberten g 
then / daß er erlicheneumerung welche vorhin nie im brauche geivefenivon ons folte begen 
Naben haben wirgbinnichtwöllen ſchweeren: Vnd dorffen ſie ʒwar denfelbigennieh 
- tigfürwenden/denmach fie ſelbs jhm nicht trew geweſen / vnd hat jhhnen im Hertzen wehe 
than / da ſie ſahen / daß er in vergangenen jaren wider zum Erßbiſchoſfdome kommenn 
te / vnd were jhnen viel lieber geweſen / er were gar verſtoſſen worden. Ihnen ſeind wir 9 
nicht vnderworffen / vnd keines weges verbunden. So lange man vns die vorige Dertia 
gehalten / haben wir gar keine ſchuldige pflichte abgeſchlagen. Nach dem ſie aber von den 
bigen abgewichen / haben wir vns widerſetzt / darauß denn zum offternmal jrrunge entſta 
Vnd als man in kurtz verſchienenen jaren / fuͤr vnd fuͤr neuwe wege ſucht / dieſes and mit Ge 
ſteuweren zubelegen / ſeind wir auff gemeinen Landtaͤgen darwider geweſen / vnd haben ande 
zeigt daß es vor zeiten nicht im brauche geweſen / wiewol vergeblich· Dann etliche Stande] 
vnd fürnemtich die Geiſtliche I brachten nicht den wenigften theil deflelbigen Geltes de 
von; Das iſt nun die Halftarrigfeitiwelche fieunsfürwerffen. Sie feind von ſhrem Fre 
willen vor lauterer Hoffarte vnd vbermute auß der Statte gezogen demnach fie ſahen I 
der Churfuͤrſt von Sachſſen vnd der Landgraffe bezwungen waren. Nemlich gedachtenfiel 
es were nun die zeit vorhanden / daß fie koͤndten jhr Muͤtlei kuͤlen zum Regumente graiffa 
vnd ſhr loß vnrein leben widerumb in ſchwang bringen: Wir haben ſie zwar keines wegs au 


digen / wolten verordnen: Dann es were an ſich ſelb Chriſtlich / vnd wuͤrde zwifchenjnen und 
den Buͤrgern / zu ſonderer Freundſchaffte gereychen. Als ſie aber ſolches abſchlugen haben 
‚wir ſelbs darzu gethan / vnd dieweil der Feind vorhanden / vnd allbereyt in vnſer Gebiet mar 
ankommen / von jnen begert / daß ſie vns eine namhaffte Summa Geltes ſolten erlegen Feie 
ne Brieffe auß der Statte hinweg ſchreiben / bey vns bleiben / vnd jhre Guͤter nuͤhen vnd brau⸗ 
chen. Aber nicht lange darnach / ſeind ſie auß der Statte gezogen / vnd als wir ſie nachmals 
u gebrtsent 
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peeten daß ſie auff einen beſtimmten tag jre Geſandte / damit wir mit jhnen möchten hand⸗ J so 


gen Salt wolten ſchicken / haben fie ſolch Geſpraͤch verachtlich. abgefchlagen. Derhal- 
nond nach dem ſie jren Haß vnd feindlich gemut gegen ons alſo erzeigt / haben wir jhnen 
ich muͤſſen dergleichen thin: Wo ſie weren bei) ons blieben / hette ſolche vnruhe alle konnen 
rmitten blieben fein. Sobrannten fie aber vor Neide vnd Haſſe gegen vns /vnd richteten 
rund fuͤr neuwe argliſtige anfchlägemider unsan. Alfo feind wirauß notezur Gegenweh⸗ 
zugreiffen / vnd vns zubeſchuͤtzen gezwumgen worden: Dann wo wir nicht jhre Flecken vnd 
Stättlein hessen eingenommen / were dem Feinde in denfelbigen feine gelegenheit on zuflucht 
tafleniworden, Dieweil denn ſolche Guͤter der Kirche zu Magdenburg / vnd nicht denen / ſo 
emahre Religion verfolgen zuſtehen / moͤgen fie billich zu ſchutze vnd ſchirm der wahren Re⸗ 


ion wider falfche Lehr vnd Abgotterey gehraucht werden] Sftauch ſolches vorzeiten mehr⸗ 
als geſchehen Wir ſeind wol vom Keyſer in die Acht erklaͤrt / Jedoch ohn alle vn ſere ſchulde / 
eioir denn vorhin zum offternmale haben angezeigt / Es gehet vñ geſchicht ons hiemit / eben 
jeden Propheten / Apoſteln / vnd dem HErren Chriſto felbsimelche von Bekantniſſe wegen 
Wwarheite / als auffrůhriſche / vngehor ſame / vnd die aller ſchaͤdlichſte Leute verfolgt worden. 
Birbaben vnſere Keligionond Freiheite halben den Keyſer gebetten / er woͤlte ons darbey laſ⸗ 
nbleiben/Aber noch biß auff heutigen tagnichts konnen außrichten / wohin auch alle rath⸗ 
hlage geuchtet haben wir in vnſeren vorigen Schrifften genugſam angezeigt: Dann die 
ach gibt felb genugſam zuuerſtehen / daß man allein darauff vmbgehet / damit das Gottloß 
apſihumb widerumb werde auffgerichtet. Man hat ſich zu etlichen malen der ſtreitigen Re⸗ 
ion halben vnterredt / vnd ſeind etliche Taͤge HAN Se worden: Aber in den fürnez 
eften Sachen ſiſt vns nicht genug geſchehen / dieweildie Geſandte allezeit fageren daß fie 
ruon zu handlen keinen befelh hetten. Es iſt vns warlich von hertzen leyd wo jemand vmb 
ſert willen fol ſchaden neimen / Vnd ſtellen dannoch in feinen zweiffel / daß es from̃e Leute 
it vns halt en / vnd jre meinung ſeye / daß man cher alles leiden denn die bekannte — 
verlaſſen: Dann dieweil Chriſtus ſelb die widerwaͤrtigkeite / ſo auff bekanntnuß der Warhei⸗ 
gemeinlich folgen / alſo lange zeit zuuor verkuͤndigt / vnd darneben den jehnigen / die vmb ſei⸗ 
Awillen / Weib Kinder / Hauß vnd Hoff verlaſſen / ewige belohnung hat zugeſagt / warumb 
olten wir alſo gewiſſen vnd herrlichen verheiſſungen nicht vertraumen? Zwar welche ihrer 
ʒefahre halben erweichen / vnd beſorgen / ſie moͤchten etwa jemand erzoͤrnen / werden fich feld 
ß ewige verderbiß wo fie nicht wider vmbkehren / auff den Half laden. Daß vns die Wi⸗ 
Ffaͤcher fuͤrwerffen kan mie Warheit jhnen felb in Buſen geſchoben werden: Demnach fie 
n vberauß fchändtichlläfterlichund Viehiſch leben fuͤhren vnd wo ſie an orten die vberhand 
ben / konnen die Buͤrger ſchwerlich jre Eheweiber vnd Toͤchter vor Ihnen bey Ehren erhal⸗ 
n. Wir haben dem Volcke eine geringe Schakung auffgelegt / vnd nicht mit ſolchem ern⸗ 
wie ſre erdichteter weile fürgeben. So vielden Zoll belangt / daruon ſie melden / hetten wir 
ich konnen antwort geben / wo ſie klaͤrlicher daruon gercdt hetten. Den Tham̃ / von welchem 
e ſagen / vnd ſie dannoch garnichts angehet / haben wir dem Gemeinen Nutze zu gutem gez 
hiehfft: Dann durch denſelbigen vortheil / iſt vnſer Landſchaffte zum offternmale beſchaͤdi⸗ 
worden / vnd wann etwa die Raͤuber eine Beuthe erlanget / kamen ſie gegen danfelbigenors 
Jin jre ſichere gewarſam daruon. Sie ſchreyen ehr wir haben mit dem Adel / fo vmb vns 
er gefeflen/feindlicher weiſe gehandelt: Was wir aber in ſolchem falle gethan / haben wir auß 
:drungener Nothe thun muͤſſen / nach dem wir laͤnger denn eingang Jar / von jrer vielen vn⸗ 
lichen Gewalte erlitten. Daß ſie denn von Edlen Frauwen vnd Jungfrauwen anziehen! 
eſtehen wir keines weges. Die gefangene vom Adel / haben wir mit ſamt jren Dienern ohn al⸗ 
ntgeltniß ledig gelaſſen / vnd iſt alle Sach durch Vertraͤge zu Fride geſtellt worden, Ihren 
npfangenen ſchaden zichen ſie ſehr hoch an / vnd nennen achtmal Hundert Tauſent Guͤlden. 
Bieaberimann wir hergegen anzeigeten / in wasjamerfieounsgebracht? Die Gemaͤlde vnd 
ders dergleichen / ſeind an vielen vnd mancherley vrten heymlich außgangen / vnd wird nun 
ler Neid vnd Haß auff vns gelegt. Wir haben dannoch in der Warheite ernſtlich gebotten / 
id offenliche Brieffe angeſchlagen / daß memand etwas mutwilliger weiſe wider den Keyſer / 
der andere Fuͤrſten thun ſolte / ſeind auch etliche derwegen geſtrafft worden. Sonſt aber ſeind 
liche andere Bücher bey vns außgangen / deren wir nicht laͤugnen / in welchen die Abgoötterey 
ch Bapſtumms angefochten / vnd vieler Leuthe Gewiſſen auffgerichtet worden: Wir beken⸗ 
en / daß wir eine Niderlage erlitten / welches denn Gott alſo gefallen / Ban er vns — 
— J Xx e/fon? 








J 






























































































































































WE EEE WE Dr u u EEE 














Isso 






WBrccſchreibung Geiſtlicher vnd Welchicher 








Daß wir aber die jehnige / ſo den vnſern Bin vnd wider reyſenden gemalt gethan / haben ang⸗ 
griffen / wer wolte alſo vnbillich fein/ond ons folchesverweifen? Daß fie von den Haͤncke 
Sehwerten / welche man nach der Schlachte gefunden habe / vermelden / iſt vbel erdichte 
Von den Seylen aber vnd Stricken / laugnen wir nicht / demnach man derſelbigen zu Wa 
gen vnd anderen dingen / wie maͤnniglichen bewuſſt / bedoͤrfftig. Die von Hertzog Moritzn 
vnd dem Marggraffe von Brandenburg beyden Churfuͤrſten unsfürgehaltenemittel — 
wir auß wichtigen vrſachen nicht angenommen: Dann wo wir vns ergeben / vnd eine B 


ſatzung hetten indie Stat genommen / iſt leichtlich zuerachten / wie es vmb vnſere Religion ol 


Gemeinen Nutz wuͤrdegeſtanden fein. Gott hat vns nach feiner vberſchwaͤncklichen Ban⸗ 
hertzigkeite / die Erkanntniß feines Euangelij offenbart / Denſelbigen bitten wir auch / er dk 
le uns bey ſolcher groſſer Gnade und Wolthate ewiglich erhalten. Die aber ons derwegen 
ſchutz vnd ſchirm zuſagen / wie konten oder woͤlten ſie dieſes leyſten I dieweil fie ſelbs inder Re 
ligion wancken | vnd den Menſchen wollen zugefallen fein? Daß vnſere Widerſaͤcher ihre 
Guͤter wider bekommen / vnd der ſchade / ſo beyderſeits geſchehen / zugleich möge auffgchen! 
laſſen wir vns nicht zuwider fein. Daß ſie aber widerumb in die State kommen / vnd eAb⸗ 
goͤtterey ſolten von newem anrichten / koͤnnen oder moͤgen wir keines wegs leiden. Siefprechen 
wol / ſie haben vns an der Religion gar nit gehindert. Darfuͤr haben wir gleichwol jnen nicht zu 
dancken. Ja / daß ſie nicht Haben konnen zuwegen bringen / was ſie im ſinne gehabt / ſollen wir 
Gott dem Allmaͤchtigen darumb dancken. Mit den toden Corpern / iſt man auch mit alfoombs 
gangen / wie fie ſagen / ſondern als wir zu beſchirmen / etliche nuhe an der Statte gelegene Ki 
chen abgebrochen / ſeind alle noch nicht gar verweſene Corper / an einen andern ort gefuͤhrt / vnd 
tieffer begraben worden: So iſt darneben jederman zugelaſſen worden / feine freunde vnd vc⸗ 
wanthe / die daſelb gefunden / an orten vnd enden / da es jhnen gefiele / zubeſtatten. Daß ſie vn 
Keyfer Otten dem Erſten anziehen /iſt gar faͤlſchlich erdichtet / vnd eine unuerfehämte grobe 
Lügen: Dann wir wol wiſſen / was fuͤr Ehr man diſer hochſten Oberkeite ſchuldig fuͤrnemlich 
aber Keyſer Otten / von dem ſie reden / welcher vil herrliche thaten gethan / vnd Teutſche Na 
tion bey Ihrer Freyheite gewaltig beſchirmt vnd erhalten hat. Der Goitesdien ſt / welchen fie 
heilig vnd Goͤttlich nennen / vnd ſich beklagen / Daß er in jren Kirchen durch uns ſolte verſtoͤret 
ſein / iſt keines wegs heylig / ſondern gereycht vil mehr zur hoͤchſten ſchmach Gottes: Die Kle⸗ 

dung Kelche / vnd andere Kirchenzierden/habenfievorlangeftaußder Statte hinweg gefuh⸗ 

ret. Die alte Brieffe aber vnd Vrkunden / werden hinder vns behalten / vnd ſeind nicht hinweg 

gethan wie ſie uns fälfchlich zulegen / So ſeind auch die Pfaffen nicht geſchlagen worden of 

haben fie ſelb die Kirche beraubt / vñ alles an andere orte geſchlopt. Das Cloſter Ham̃ersleben / 

welches jnen doch nicht zuſtaͤndig haben wir darumb eingenom̃en / dieweil die Feinde daſelbs 

jren vnderſchleiff hatten / vnd den Raub / welchen ſie vns vnd vnſern Einigungsverwanshen 

Bi a | | genommen 
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ommen / außtheileten. Daß fiedenn weiter fagen / die vnſere haben allda viel Freuels und J 550 
Mutwillens getrieben / iſt durch Moͤnche erdichtet. So viel die ſchmach belangt / welche jnen 
nder Statte wie ſie fuͤrgeben / ſoll begegnet feinidemiftalfo: Vor fuͤnff vnd zwentzig jaren / 
ls ſie am achten tage vor Oſtern / welcher der Palmtag genañt wird / jre vnnuͤtze vñ ſchimpff⸗ 
iche Ceremonien trieben / vnd das Volck allenthalben zuſammen lieffe / wurden ſie von maͤn⸗ 
iglichen verachtet: Welche aber mutwillen vnd Freuel gebraucht / vnd jnen die Fenſter haben 
ßgeworffen / ſeind von ons geſtrafft / vnd jnen die Statt verbotten wordẽ. So vil andere an⸗ 
ezogene ſchmacheyte belanget / geſtehen wir jnen garnichts I haben auch fie dergleichen kei⸗ 
evor vns jemals fuͤrgebracht. Derhalben wir wider vnſere Pflicht oder Vertraͤge nichts ge⸗ 
andelt / noch vnſern Widerſaͤchern zum Kriege einige vrſach gegeben, Dieweil denn dem al⸗ 
dlwöllen wir maͤnniglichen gebetten haben / ſie woͤllen diſen jren erdiehteten verunglimpffun⸗ 
en keinen glauben geben / vnd mit vns /die wir gegen feindlichen angriffe ons zu beſchirmen / 
mungen werden/ein mitleiden haben / damit wir die reine Lehre deß Euangelij / vnd die von 
inferen Voraͤlteren her empfangene Freyheit / noch ferner mögen erhalten / in maſſen auch der 
begen / vor alten zeiten / vil fromer Konige vnd Oberkeiten / vñ die tapffere Maͤnner / die Ma⸗ 
habeer / ſich in euſſerſte gefahr zubegeben nicht geſchewet haben. Wir begeren vor allen din⸗ 
en deß Friedes / Wird vns aber abgefchlagen. Darumb vnd dieweil wir durch der Nachba⸗ 
enoberfallllang vnd vilfaͤltig geplagt worden / konnen wir vnbillichen gewalt von vns abzu⸗ 
reiben nicht vnterlaſſen / Vnd woͤllen ons fo viel deß mehr verſehen / es werden die jenige / wel⸗ 
hen wir kein leyd gethan / ſich dieſes Krieges gar nicht annemmen / vnd Gott den Herren / wel⸗ 
her alle Vngerechtigkeit ſtrafft / vor augen haben vnd forchten: Dann eben die vrſache / dar⸗ 
mb wir jetzund angefochten werden / wird etwa nicht lange hernach alle die jehnige / ſo die rei⸗ 
e Lehre zu handhaben vnd zubeſchirmen geſinnt / in gleiche not vnd gefahr bringen. | 

Die Brieffelin welchen der Bapſt das Concilium auſſchriebe / befahle der Keyſer am J Ss 01 
ünfften tage deß Jenners / im Reichs Rathe zuuerleſen / vnd vermahnet Die Staͤnde / daß fie, ¶ Shenbu⸗ ee 
ich ſolten ruͤſten. Andemfelbigen tagelbrachte König Ferdinand den Ständen füriwiedie cin wol erbauweres 
Tuͤrcken in wärendem Anſtande / ſich allerley neuwer Sachen / in Hungern vnderſtuͤnden / in Zand / weit in Qunz 
einem Geblete ein Schloß bauweten daß jmzuftändig Schloß Zolnoc einzunemmen / vnd Sir ana 
Bit einer Beſatzunge zuuerſehen vorhabens gewefen/ond nun auch in Sibenbürgen a weren den aber Teucſeh / vñ 
ingefallen. Er hette zwar darzu gar feine vrfach gegebenifondern hielte daruͤber / daß der auff — Oaũ 
gerichtet Anſtand gehalten wuͤrde / Wo es aber der Tuͤrck abſchluͤge / begeret er / man woͤlte jm Groß, ——— 
jülff vnd beyſtand leyſten. Im zwentzigſten Buche haben wir vom Biſchoffe Steffan Sachſſen / weiche 
von Winton geſagt / warumb er in Engelland gefangen worden. Als er aber auff ſeiner mei⸗ era El us 
tung verharret / vnd in die Religions Ordnung welche allbereyt begriffen / oder noch kuͤnfftig⸗ jepafrı mach: — 
ich bey ſolchem geringen alter deß Koͤniges mochte gemacht werden / nicht wolte bewilligen / ſchwaͤcher machen⸗ 
vurde er im Jenner dieſes jars / von feinem Biſchoffdome abgeſetzt / vnd widerumb in gefaͤng⸗ Ha Me - 
ußgeführe. © Zudiferzeitelbrachte Andreas Dfiander/von welchen wir vorgefage / daß ſchiekt von welchen 
‚rin Preuſſen gezogen / eine newe Lehre herfuͤr / vnd leret: Der Menfch würdenicht durch den Die u ge 
Glauben / ſondern durch die in vns wohnende Gerechtigkeit Chriſti gerecht / vnd gabe fuͤr {ur * ee 
‚her were gleichesfalls feiner meinunge geweſen. Aber die andere Schrifftgelehrte / ſeine Mit⸗ andere mehr orte, 
geſellen / widerſetzeten fich haͤfftig / vnd ſageten / er thaͤte dem Luther vnrecht / alsder vorwenig ehe vnd wi 
Monaten / eher deñ er geſtorbẽ / den Buche Philippi Melanchthonis / in welchem die Haupt⸗ 
artickel Chriſtlicher Lehre gehandelt werden ein Herrlich vnd gut zeugniß I in der Vorrede 
ober den erſten Theyl feiner Buͤcher / gegeben hette. Dieweil er denn Philippum angriffe / 
muͤſſte auch Luther wider jn ſein / demnach ſie bey de einer meinunge weren: Nach dem ſie nun 
beyderley gegeneinander gehalten / bewieſen ſie / daß Sucher viel anders von dieſer Sache ger 
lehrt hetie / vnd ſageten / daß Oſianders Lehre gar ſchaͤdlich / in dem er ſagen dorffte / die Gerech 
tigkeit deß Glaubens beſtuͤnde nicht in Chriſti Blutuergieſſen vnd Tode / dardurch wir doch 
enloͤßt vnd gerecht gemacht worden. Es wurde aber der Handel mit groſſem zancke getrieben: 
Oſiander lieſſe ſich wol vernemmen / wie vorgemeldt / als ob Luther ſelb ſolcher meinunge ge⸗ 
weſen / vnd gabe doch nicht deß weniger (wie man ſagt) bey feinen Leuthen für] es hette Luther 
vnd Melanchthon eine Ariſtoteliſche Theologſ/ welche mehr nach dem Fleiſche / denn nach 
dem Geiſte roche / angerichtet. Hertzog Albert von Preuſſen begeret anfänglich! daß durch et 
liche Vnterhaͤndler / die Sach möchte verglichen werden:Wie er aber nach vilfaͤltiger Hand⸗ 
lunge / vom Oſiander vberredet worden / fieſe er auff ſeine meinung / vnd hieſſe deß Oſianders 

— * Ey widerwaͤrtige 


































































































 Befßreibung Geiſtlicher ond Weltlicher 


I $. I vwiderwaͤrtige / auß feinem Lande ziehen. Vnter denſelbigen war Joachim Morlin / der muſſte 


fort / wiewol er nicht allein die Bürger zu Konigſperg / ſondern auch die Weiber vñ Kinder an 
den Fuͤrſten Supplicierten auff daß fie eines folchen Predigers nicht beraubt wuͤrde E⸗ hat⸗ 
te Dfianderviljarlang zu Nornberg mit lobe vnd rhume gepredigtjoninie nichts dergleichen 
angefangen / vñ iſt allezeit / ſo lang der Luther gelebt/darfür gehalten worden / daß erdeflelbige 
£chredurchauß nachgienge:Als er aberinach dem deß Keyſers Gebott von der Religion auß⸗ 
gangen / von Noͤrnberg hinweg gezogen / vnd in Preuſſen fomen/brachteerdifezänckifchegra 
geauff die Ban / welches er doch / wie der mehrercheil meynt / wann Luther bey leben blieben/nig 
bald würde gethan haben. Erreytzet fuͤrnemlich die Wittenbergiſche / ſie ſolten ſolches / wo ſie 
anders koͤnten / widerlegen / vnd lieſſe ſich vernemmen / er wolte ſ. eine meinung erhalten / es were 
darwider gleich wer da woͤlte / griffe auch Philippum gang Bafftigan. Der mehrertheil aber 
gelehrter Leute / vnd ſonderlich in Sachſſen / widerfachten ſeine meinunge / lieſſen etliche Bike 
cher darwider außgehen / vnd ſtraffeten jn / daß er zu gantz vngelegener zeite / die Kirch dermaſſe 
betruͤbete. Daß er den Philippum Meianchihon / einen folchen fanfftmürigen vm gelehrten 
Mann /alſo vnbillicher weifeangriffe/verdroffejederman ſehr vbel. In einemandern Buͤch⸗ 
lin / wolte auch Oſiander darthun / Wo gleich das Menſchlich geſchlaͤcht durch Adams Fall 
nicht verderbt / wuͤrde dannoch Chriſtus geboren ſein worden. 
Am treitzehenden tage deß Hornungs / nam der Reichstag ein end / vñ machet der Keyſer ei⸗ 
nen Abſcheid / diſes innhalts: Dieweil diſe hochwichtige zwitracht der Religion / durch kein beſ⸗ 
fer mittel / deñ durch ein allgemein Chriſtlich vñ frey Con cilium / kan oder mag geſtillt werden/ 
auch im vorigen Reichstage / alle Stände dem Concilio ſich haben vnderworffen / vnd noch 
darauff beharren / ſoll es darbey bleiben vnd kraͤfftig fein: Was wir denn dazumal geſagt / wol⸗ 
len wir mit allem fleiſſe verſchaffen / damit alles ordenlich vnd recht zugehe. Vnd demnach deß 
Bapſtes Bulla oder Auſſchreiben alle Chriſtliche Nationen antrifft achten wir / es werden 
a N önige vnd Fuͤrſten jr Ampt bedencken / ſich willfahrig erzeigen / vnd nach jhrem beſten 
vermoͤgen / zu ſolchem Chriſtlichen Wercke helffen: Waͤs hierinn vns als einem Beyſteher 
der Kirche / vnd Beſchirmer der Concilien gebuͤren wit] demſelbigen woͤllen wir nachſetzen / vñ 
allen denen / die zum Concilio kommen / ſie haben jhre Religion geaͤndert oder nicht / deßglei⸗ 
chen jren Geſandten / ein Frey ſicher Geleyt geben auff daß fie daſelbs verharren und was 
fie zu Sriede vnd ruhejhres Gewiſſens dientich werden erachten/fürbringeniond hernach mit 
einem Freyen fichern Geleyte wider mögen heym Fommen: Darneben wollen mir fleiß ans 
wenden / auff daß alle Sach Gottſelig vnd Chriftlich / alle eigene begierde hindan geſetzt / nach 
innhalt der Heyligen Schriffte / vnd der Vatter Lehre gehandelt / beſchloſſen / vñ beide Geiſt⸗ 
licher vnd Weltlicher Stand reformiert / gebeſſert / vnd alle jrrthumme und falſche Lehre moͤ⸗ 
gen auffgehaben werden. Wir gedencken auch innerhalb deß Reichs grentzen / oder ſa zum we⸗ 
nigſten in der naͤhe zu bleiben / vnd das Concilium in hute zuhaben / damit es zu einem gewuͤn⸗ 
ſcheten ende kommen / jederman ſein genieſſen / vnd ſolches fuͤrnemlich Teutſcher Nanon nuß 
vnd heylſam ſein moͤge. Derhalben ermahnen vnd erforderen wir alle Fuͤrſten vnd Staͤnde / 
in ſonderheit aber die Geiſtliche / vnd die jenige / ſo die Religion geaͤndert / vnd der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeſſion verwanth ſeind / ſich nach laut der Bapſtiſchen Bulla zuruͤſten / vnd nach 
notturffte gefaſſt zumachen / damit ſie nachmals ſich nicht mögen haben zubeklagen [als ob 
fiedurch vbereilung hindergangen / oder zu rechtmäffigererflärung rer ſache / nicht weren zu⸗ 
gelaſſen worden. Dañ / wie vorgeſagt / wollen wir jnen glauben zuſagen / vñ verſchaffen / daß ſie 


gnugſam ſollen gehörtwerden. Dieweil aber die Ständenit einerleyorfachen angezogẽ / war⸗ 


umb die Ordnung deß vorigen Augſpurgiſchen Reichstages / welche von der Religion vñ Re⸗ " 
formation der Geiſtlichen gemacht worden / nicht gehalten werde / wollen wir diefesällesung 
laſſen angelegen ſein / vnd von einem jedenin ſonderheit / was doch fuͤr hinderniß daran feyejer 
fahren. Derhalben fol ein jeder fuͤr ſich ſelb fleiß ankehren / auff daß alle Sach moͤge ins wer@ 
formen. Eswurde auch beſchloſſen / daß der Churfuͤrſten / vnd fonftandererfechs Fuͤrſten Ge⸗ 
ſandte / auff den erſten tag deß Aprillen / gen Nornberg zuſam̃en kom̃en / vnd ſolten berathſchla⸗ 
gen / in welcher geſtalte das vons Reichs Vorrathe zu dem Magdenburgiſchen Kriege ge⸗ 
nommen Gelt / widerumb moͤchte erlegt werden: Wa⸗ fie würden für gut anſehen / ſolte alſo 
bleiben / als ob es auff einem gantzen Reichstage beſchloſſen. Vnd diewen derſelbig Krieg 
gantzer Teutſcher Nation wolfahrt betraffe / urde einer jeden Oberkeit zugelaſſen / ihren 
Vnderthanen eine Schatzung darumb auffzulegen / vnd wo villeicht jemand in oder au — 
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alb deß Reichs / denen von Magdenburg woͤlte beyſtand thun / verhieſſe der Keyſer alsdanfez | Sg ST 9. 


en koſtẽ auch darzu. So vil die Geiſtliche Jurisdiction vnd Güter belangete / wolt er verſchaf⸗ 
n / wañ er von denen die es angienge / erſucht wuͤrde / daß jnen zu Rechte ſolte geholffen werden 
amit ein jeder das ſeinig widerum̃ erlangen vnd bekom̃en möchte. Koͤnige Ferdinanden 
urdewider den Tuͤrcken / wiewol ſchwerlich diehülff bewilligt / welche jhm auff dem vorigen 
eichßtage zugeſagt worden. Zu leg / vnd Demnach der Graffe von Manßfeld / vnd der von 
xydeck / im vorigen Winter etlich Kriegesvolck angenom̃en / vnd denen von Magdenburg zus 
ülffesukorienvorgehabtiwievor geſagt / gebotte der Keyſer / wo fort hin jergend an einem orte 
diegsvolck zuſam̃en lieffe / daß von ſtund an die naͤheſt geſeſſene Fuͤrſten vnd Stände zuſam̃en 
tzen dieſelbige ſchlahen / vnd das Fewer / eher deñ es vberhand neme / ſolten loͤſchen. 


Aafang deß Fran⸗ 


Eben zu diſer zeite / ame König Hainrichvon Franckreich / in feinen ſchutz vnd ſchirm / goͤſiſchen Kriegs. 


rtzog Octauium Farneſium / welcher Ferdinando Gonzagen deß Keyſers Gubernatorn zu 
Reiland / von wegen feines Vatters geſchehener entleibunge / in ſonderheit feind war / vnd Dies“ 
seilerinfolcher nähe der Statt Placentz / die der Keyſer inhatte/ mit feinem vermögen Parma 
u erhalten nicht wol getrawet / ſich anderswo vmb huͤlff bewarbe / vnd eine Frantzoͤſiſche Beſa⸗ 
ung in die Staͤtt leget. Solches verdroſſe den Keyſer ſehr vbel / vnd den Bapſt fuͤrnemlich / 
ichernach ſoll gemeldet werden. Zu dieſer zeite / ſprach der Keyſer das Vrtheil wider 
en Landgraffen in der Catzenelnbogiſchen Sache: Dann er wurde für vngehorſam erkannt / 
jeweilerauffdie flag keine antwort gabe. Der Landgraff / aber zeiget an / er koͤnte nicht antwor⸗ 
ndieweilerfichmit feinen Raͤhten nicht frey ſicher konte vnderreden / demnach die Hüter auff 
n achtung hetten / vnd allen ſeinen reden zuhoöreten. Dann demnach ſeine anſchlaͤge der fluch⸗ 


halben lautbar worden / wievorgemeldt/fonteniemand mehr zu jhm kommen / noch mit jhm Buger ſtirbt in En⸗ 


eden / daß nicht Leuthe darbey weren. 
arbe Martin Butzer zu Cambritz in Engellande / wurde gang ehrlich begraben / vnd mit es 
hrter Leuthe Epitaphijs oder Grabſchrifften hoͤchlich gelobt / vnter welchen waren auch zwen 
hebruͤder / noch junge Knaben / vom Geſchlaͤchte von Suͤdvolck / welcher Mutter vorhin alle⸗ 
it / vnd nachmals in waͤrender Kranckheite / dem Butzer alle trew vnd freundſchafft / als eine 
raw / die der Religion wol geneigt und gewegen / hatte bewiſen. Zu diſer zeite / klaget der 
Bifchoffvon Straßburg / in ſenem Schreiben an Rath daſelb ſehr haͤfftig / vber die Prediger 
nder Statte / als ob ſie das Volck verreitzeten / vnd die Geiſtliche in groſſe gefahr braͤchten / vnd 
egeret derhalben / ſie wolten darvor fein: Dann ſonſt wolte er bald wege ſuchen / wie jhm zuthun 
ein moͤchte. Am zehenhen tage deß Mertzen / verritte Koͤnig Ferdinand mit ſeinem Soh⸗ 
e Maximilian von Augſpurg: Dan biß auff dieſelbige zeit / hatten fie mit dem Keyſer vnd ſei⸗ 
jer Schweſter Maria zuhandeln gehabt: So ſchieden auch der Statte Bremen Geſandte / 
ls ſienichts hatten außgerichtet / endlich wider hinweg. 


Vor Magdenburg hielte man vil Scharmuͤtzel I vnd geſchahen offtermals Außfaͤlle Wunder jeichen am 


Am ſiben vnd zwentzigſten tage deß Hornungs / gelaͤud. 


us der Statte: Vnd als die Elb etwas weit war außgelauffen richteten die in der Statt etli⸗ Nimmel. 


heSchiffe zu / vnd brachten auff dem Waſſer auff vnd abwart Prouiand hinein. Zu diſer zeite 
vurden ſe bißweilen mannigerley Wunderzeichen im Lande zu Sachſen geſehen: Darunter 
varen drey Sonne vnd ſo vil Mone / welche jetz bleich/dan Blutfarb anzuſehẽ. Die von Mag⸗ 
yenburgfucheren durch Graffe Volrathen vnd Johanſen / beyde Graffe Alberts von Mans⸗ 
eld Soöͤhne / bey den Seeſtaͤtten vmb huͤlff an / Aber es war vergeblich. Darnach baweten die 
Feinde Blochheuſer an die Elb / oben vnd vnderhalb der Statt / legeten an beyden ortẽ Schiffe 
mie Kriegesleuten beſetzt / auff das Waſſer / daß die andere nicht mehr konten außſchiffen. Auch 
geſchahe mancherley Scharmuͤtzel / wañ die Feinde das Vihe / welches die Bürger täglich hin⸗ 
uß vmb die Statt herumb / auff die Weide gehen lieſſen / ſich vnderſtunden hinweg zutreiben. 
Anmm eilfftẽ tage deß Aprillen / lieſſe der Bapſt eine ſchrifft außgehn / klaget ſehr haͤfftig vber 
Octauium Farneſiũ / vnd ſaget: Zur zeite / als er die Statt Parma / vñ die Oberſte Hauptman⸗ 
ſchafft der Roͤmiſchen Kirche von uns empfangen / hat er vñs bey feinem Eyde / ſich bey keinem 
Konige oder Fuͤrſten mit dienſte einzulaſſen / vnd keine frembde Beſatzung gehn Parma / ohn 
pnfere bewilligung einzulegen verheiſſen. Als er aber ſich auff newe Anfchläge begeben 
wolte / haben wir jhn durch Bottſchaffte / vnd durch feinen Bruder Alerandrum den Cardi⸗ 
nal / zum offternmale feiner ſchuldigen pflichte freundlich erinnert: Vnd dieweil er damals 


Der Bapſt Hase 
Farneſium an. — 


vns nicht ſehr fuͤglich beantwortet I ſchriben vnd draweten wir jhm gar ernſtliche ſtraffe / woer 


ſich anders halten wuͤrde. Wie wir auch hernach vernom̃en / daß er — Abreden nit “ns 
Ze if x 44 a) 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 


ER TI & feind wir zwar haͤfftig vnd nicht vnbillich bewegt worden / daß uns dergleichen vnbilligkelt von 
2 dem jhenigeniwelchen wir mit fonderlichen ehren ond guechaten reichlich begabe hetten I folte 


En begegnen. Derhalben obwir gleich in einer alfo offenbarer Sache / ſtrack fortzufahren wol bez 


fugt / dannoch vnd damit er onfere Freundlichkeit fpären möge gebieren wir daß er innerhalb 
treiſſig tagen fich zu Rom flelle / auff vnſere anklag antwort gebe / vnd vns forthin genugfam 
verſichere: Dann wo er ſolches nicht hun wuͤrd / woͤllen wir jhn / als einen / der ſich an feiner O⸗ 
berkeit zum hoͤchſten vergriffen / ſene Eydespflichte vbertretten / vnd alſo der groͤſten Mißhand 
| kungen ſchuldig /erklaͤrt haben / ja daß zugleich alle feine Guͤter einem jeden frey follenerlaube 
Coneilium auffge⸗ ſein / vnd gebieten maͤnniglichen / daß jhm niemand in einigerley weiſe ſolle hulff beweiſen. Als 
ſchoben. der erſt tag dep Maien vorhanden / fienge man gleichwol die Handlung dep Concilij an. Die 
weilaber noch wenig Seuche zugegen / vnd der Krieg zu Parma mit einfiele / wurde alle Sande 
Etlicher Sürften lung biß auff den erſten tag deß Herbſtmonates verſchoben. | wen. 
Gefandte zu Nsrns Der Chur ond Fürften Geſandte / welcheim Aprillen zu Noͤrnberg waren zuſammen 
berg, kommen beſchloſſen / daß man zuder Magdenburgifchen belägerunge noch mehr. Geltes ſoſte 
zuſammen fehieffen: Vnd wiewol der Keyſer hernach mit einem offentlichen Gebott Dre 
eben daſſelbig befahle/gienge es doch ſchwerlich von ſtatten / vnd erlegetjederman feinen heil 
mit vnwillen / dieweil man ſahe / daß ſich die Belaͤgerung etwas lang verzohe / vnd noch kein end 
erſehen wurde. Derhalben handelt auch Hertzog Moritz mit den Bürgernzumofftermalevom 
Fride / vnd wurde am fuͤnfften tage deß Maien / als ſie mit einem freien ſichern Geleite ins a⸗ 
ger kommen / lang vnd vil in Hertzoge Moritzen gegenwaͤrtigkeit daruͤber gezanckt. Et⸗ 
liche Monate daruor hatte Hertzog Moritz den von Keyſer in die Acht erklaͤreten von Hey⸗ 
deck / an feinen Hoff genommen / vnd jhn zu einem Hauptmanne zuLeiptzig gemacht: Oer⸗ 
ſelbig goͤnnet von wegen der Religion / vnd daß er dem Keyſer feind war / denen von Magden⸗ 
burg gutes / vnd riethe zum Friede / damit wo dieſer Krieg verrichtet / Hertzog Moritz etwas 
groͤſſers moͤchte fuͤr die hand nemmen: Dann man fienge allbereit dazumale an / vom Kriegel 
welcher hernach wider den Keyſer fuͤrgenommen worden / zurathſchlagen / wie an ſeinem orte 
ſoll geſagt werden: Man konte ſich aber zum ſelbigen male deß Friedes nicht vergleichen / die⸗ 
weil man jhnen allzuſchwere Vertragesmittel fuͤrſchluge / vnd ( wie man vermeint) nur nie 
fleiſſe / damit Hertzog Moriß die zeit etlicher maſſen auffziehen / vnd gute gelegenheit / etwas 
ſonderlichs außzurichten erwarten moͤchte / wie denn jhm hernach eben recht begegnet / als der 
Koͤnig von Franckreich den Keyſer angriffe / wie folgend ſoll gemeld werden. In mittler wene 
entſtunde im Lager vor der Statte ein groſſe meuteney / dieweil in etlichen Monaten das Krie⸗ 
gesvolck mcht war bezahlt worden. mind Mn ri aan A 
In dem nun Farneſius mit deß Rönigesvon Franckreich Befagunge geſtaͤrckt / kame 
a ewi⸗ er auff beftimpte zeite / wie er eitiert worden / gehn Rom nicht / ſondern name fůr die Statt Par⸗ 
er darutſaum. ma zubeſchůtzen. Vñ derhalben lieſſe der Keyſer am tretzehenden tage deß Maien Brieffe auß⸗ 
gehen / diſes innhalts: Dieweil wir auß gebuͤre vnd geneigtem willen den wir zum Bapſfte / vnd 
der Romiſchen Kirche tragen / dem jhenigen was vns zuſteht / begern nach zukom̃en / vnd verſe⸗ 
hung zu thun / auff daß durch diſe fuͤrfallende gelegenheit nicht groſſere emporunge in Italia 
vnd an anderen orten entſtehen: Dieweil wir aber bedencken / auß was billichen vrſachen der 
Boapſt bewegt / vnd wie gar nichts er vnterlaſſen / damit Octamus in gehorſam hette bleiben md” 
gen/haben wir Ferdinanden Gonzaga / demnach wir ſelbs in eigener Derfonenicht konnen dar⸗ 
lau bey ſein / dem Bapſte von vnſert wegen huͤlff zuthuen verordnet. Derhalben gebieten wir allen 
ung zwifehe vnſeren Vnderthanen im Hertzogthumme von Meiland daß ſie hm in ſolchem Kriege nich 
vnd Manrua gek, anders deñ vns feld gehorſam leiſten vnd ſich ſollen befleiſſigen / daß dem Feinde / ſovilmoglich 
aaa hapendie abbruch gefchehe. In dieſer geftattefiengenun Gonzaga den Nrieg an / verheeret das Land / vnd 
6 —52 belaͤgert Parma / der Bapſt aber das Schloß vnd Staͤttlin a Mirandula: Daun der Graffe 
lich Händel geführe, von Mirandula war auch Frantzoͤſiſch / vnd wo man jhn dermaſſe nicht abgehalten / hettect 
neh dem Octauio / vnd denen von Parma treffenlich nuͤtz ſein konuen. IT 
Der Bapft fchreißt Am zwey ondzwengiften tage deß Maien I fchribe der Bapſt an die Schweitzer ſeht 
den Schweigern freundlich: Zugleich wieerden Namen Bapſte Julij deß andern / welcher ſie gar lieb gehabkl 
für fich erwehlt / alſo hette er fie auch zulieben / vnd deſſelbigen Exempel vnd Fußſtapffen nach⸗ 
zufolgen fuͤrgenommen. Er hette bißher von wegen vielfaltiger vnd wichtiger Geſchaͤfften deß 
Gemeinen Nutzes / dardurch er denn auffgehalten / die wolmeinung ſeines Gemůtes jnen nicht 
koͤnnen eröffnen! Jedoch were er jhrer zu allen zeiten ingedenck geweſen / inmaſſen daſſelbig auß 
* a j zweien 
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Hendieweil fuͤrnemlich möchte erfcheinen : Zum erſten / daß erzu ſeines Leibes bewarunge I S S 1 
er State Rom / eine Guardi von Schweigern erwehlt / vnd deßgleichen auch zu Bononia / 
Mmach er ſich auff hhre Mannheit vnd trew nicht wenig verlieſſe / gethan hette: Dieweil aber 
nein Concilium außgeſchrieben ſ vnd newlich am erſten tage deß Maien zu Trient ange⸗ 
gen worden / hette er vrſach bekommen / jhnen zuſchreiben. Vndnach dem zu befuͤrderung 
ches Chriſtlichen nothwendigen werckes / an jrem zuthuen viel wolte gelegen fein/ daß ſie ſich 
ch darzu begaͤben / ermahnet er zum hoͤchſten / daß die in jhren Landſchafften vnd Gebieten ges 
ſen Geiſtliche Prelaten / ſich nicht enteuſſern / ſondern in der andern Seſſion / auff den erſten 
deß Herbſtmonates daſelb moͤchten erſcheinen. Das vberig wuͤrden fie von Hieronymo 
ncken einem Ritter vnd ſeinem Legaten / welches trew und fleiß / jihnen nun von vilenjaren 
wol hetten erfahren / nach notturffte vernemmen. Dieweil hm auch dieſes Geſchaͤfft ſehr 
gelegen / wolte er bald hernach einen von ſeinen geheimſten Biſchoffen / deß Concilij halben 
ieihnenmweitläuffigerzubandlen/an ſie abfaͤrtigen. Zu ende deß Maien ſchiede deß Keyſers 
sohnvon Augſpurg ab / vnd Fame durch Italien widerumb in Hiſpanien. König Maximili⸗ 
fein Verter und Schweſtermañ zoge mit jhm / auff Daß er feine Gemahl / welche nun mehr 
ep Kinder mit hm erzeugt / mit ſich moͤchte herauß führen. ER 
In muttler weile heffe der König von Sranckreich/den Bapſt vnd den Kath der Cardi⸗ König von Franck⸗ 
le zu begütigenldurch feinen Geſandten zu Rom / Paulen von Thermis anzeigen: Daß er 4 — 
Sctauiumin feinen ſchug vnd fchrm genommen /were hm nicht zunerweifen: Dann es lin, Be 
den Rönigen in fonderheit zu / den angefochtenen zuhelffen / So Betteer feinen eigenen nu 
rinn feines weges gefucht | fondern was geſchehen / der Roͤmiſchen Rirchezu gutem gethan / 
iecetwa feine Voraltern welche ſie vor anderen reichlich begabt / vnd zum offternmale mit be⸗ 
ehrterhande geſchuͤtzt hetten. Dann dieweil Parma der Roͤmiſchen Kirche zuſtaͤndig / hette 
nurallein wollen daruor fein / daß ſolche Staͤtt nicht in frembde Bande kaͤme I vnd wendete 
Venach groffen koſten darauff. Derhalben bäteer den Bapſt hoͤchlich / daß ers alſo 
n jhin ver ſiehen / vnd den wider jhn gefaſten argwohn wolte fallen laſſen: Daſſelbig wuͤrde 
Seineinemnugezum beſten dienlich fein. Woer aber ſich darmit nicht laſſen vergnuͤgen / vnd 
ber Krieg den Fried haben wolte / ſaͤhe er wol / zu was groſſer gefahre vnd nachtheile / ſolches 
ang Stalin vnd Europa gereichen / vnd wie gar Feine ſteiffe oder beſtaͤndige Handlung der 
eligon halben koͤnte fuͤrgenommen werden. Daß denn hierauß eine treffenliche empoͤrung 
tſtehen wuͤrde / vnd das jetz außgeſchrieben Concilium / nicht koͤnte zuſammen kommen / oder 
0 es gleichverfamilet/ von note wegen wider würde zertrennt werden | er auch in folcher ge⸗ 
genheite keinen Biſchoff auß ſeinem Koͤnigreiche koͤnte gehn Trient ſchicken / ſolte man der⸗ 
gen jhm dem Konige /als der nicht allein Vertrages mittelfürfchlüge I fondern auch annes 
ven wpolreigar Feine ſchuld geben! wie er denn hiemit offenlich wolte bezeugt haben. Bapft Ju⸗ 
us aberalsder fich auffdeß Keyſers huͤlff vnd zufagung verfiefle / wurde durch folche Wer⸗ 
ung nicht deß guͤtiger gemacht. Ark | In Ra 

Am fibenzehenden tage deß Brachmonats / gabe Hertzog Morigdenen von Magden⸗ Articel denen von 
urg widerumb ein frey ficher Geleit / jhre Geſandte friedlicher Handlunge halben an jhn zu Ragdenburg für 
hicken. Wie ſie nun dahin zogen / vnd von Marggraffe Alberten von Brandenburg beleitet / a 
‚unden/traffen fie Hergog Morigen zu Pirnajemem Stattlin in Meiffenan: Dammarwar N 
iderheim gezogen/ond fienge an etwas langfamer mit der Sache vmbzugehen. Nachdemfie 
ujhm kommen ſhielte er jhnen im namen dep Keyſers diſe mittel fuͤr: Sie ſolten ſich auff gnad 
nd vngnad ergeben / einen Fußfall thun und vmb Gnad bitten / keine Buͤndniß wider den Key⸗ 
Kong Ferdinanden | das Haus von Oeſterreich vnd Burgund machen: Allen Reichs 
lbſcheiden vnnd Ordnungen gehorfam fein: Sich zu Rechte flellen / vnd den Geiftlichen 
gefügten fchadenshalben einen Abtrag thun / Alle Veſtunge vnd Wale fchleiffen / Zwoͤlff⸗ 
imdert Sandsknechte zur Befagungein die Startnemmen/ Den Keyſer / König Ferdinanden 
ndsre Geſandte / mit ſo viel Volckes / als ihnen gefällig / zujeder zeit einlaſſen / Zwoͤlff groſſe 
Städte Geſchuͤtzes geben / vnd hundert tauſent Guͤlden erlegen. Dieſe Vertrags mittel ſolten 
feallemiedem Eyde beſtaͤtigen. Wiewol jhnen aber nicht wol moͤglich folche Dinge zuleiſten / 
urde es dannoch nicht gang vnd gar abgeſchlagen. Dieweil auch der von Heydeck in der Sa⸗ 
he handelet / wurde von tag zu tage etwas nachgelaſſen. 
Der Keyſer hatte vorhin durch Brieffe / welche er in Teutſchland hin vnd wider / zu⸗ Der Keyſer ve 


oguß an die Stande der Augſpurgiſchen Confeſſion außgeſchickt / ſie gnugſam ln era 











































































































m 














. Befeöreibung Geiſtucher ond Welelicher 
7, Ondvermahntıdaßfieauffdenerfien tag deß Daien zu Trient foltenerfcheinen: Diemweifap, 

7 ponmwegen deß Krieges zu Parma /der tag deß Concilij biß auff den erſten deß Herbſtme 

nats auffgeſchoben worden wie vor gemeldt / ermahnet er ſie widerumb daß ſie ja endlich mo) 


ten kommen vnd verhieſſe jhnen hiemit alle billigkeit / trew vnd glauben. Wiewol aber viel de 
Aug ſpurgiſchen Coufeſſion verwanth waren [hielten fie dann och / wie hoch es von noten / kemn 
berathſchlagung mit einander / villeicht Daß fie amgangen Handel verzweiffelten / oder de 
Keyfers vngnad förchteren/odernungleich in vor ſtehender gefahr verzagewurden, , B 
Stätten ſchicketen allein die von Straßburg Bottſchafften auß / vnd erforſcheten | wasjhı 
Nach daren vnd an dere weit entſeſſene / in ſolchem fallezu chun bedacht. Vnd hatte zwar Ha 
tzog Dorig Philipp Welanchthoni befohm daß er die Haupt Stücke der £chre/welchema 
. bernachoffentlichmöchte färbringeny folre teen, „Da nun folch Buch verfärtigt und a 
Schriffigelehtte und Prediger auf befehtede Sürften/am achtentäge dep Herwnonareajge 
Leiptzig zuſammen kommen / wurde daſſelbig verleſen / vnd mit hrer aller bewilligunge alfofi 
gut angenommen. Solchen weg nam auch Hertzog Chriſtoff von Wirtenberg fuͤr / vnd wur 
dedurch Joh ann Brenzen ein folch Düichlingleichesfallsgefehrieben. Und wewo beybe 
Schrifften einerley meinung war wolte danoch Herkog Mort das man daß ſeinig infonder 
heit ſo olte vbergeben / damit nicht / woſhr viel eins allein wurden fuͤrbringen / der Keyſer etwae 
nen argwohn faſſen moͤchte / als ob eine newe Buͤndniß vorhanden: Aber nicht deß wemger 
berſchicketen ſie die Buchlin einander zu beyden eheilen pnd lieſſen ſich die Wirtenbergifch 
das Sächfifchldie Saͤchiſche das Wirtenbergiſch vnd die Straßburgiſche Schrifftgeleht 
te beyde mit einander / nach dem ſie biefelbigewberlefen)atfowolgefallen/ond verglichen fich at 
ſo / daß man zu feiner zeite / etlicheauff das Concilium ı diefejhre Eonfeffion dafelbfürzubrin. 
‚genvndzuüberantworten folten ſchicken. Der Nergog von Wirtenberg vrieerbielee) gleich 
wie fein Batterauch gethan / Johann Bientzen / von wegen feiner fürtreffentichen geſchicklig 
keitt /brauchet jhn zuwiderauffrichtung Chriſtlicher Lehre / vnd verordnet jhn bald hernach wi 
der zum Predigamptezu Stutgarten. J5—6— 
Anm fuͤnff vnd zwentzigſten tage deß Hewmonates / lieſſe Marggraffe Albert von dran 
denburg / deren von Magdendurg antwor / welche ſie auff die von Hertzog Moritzen zu Pits 
na fürgefchlagene mittel gegeben / durch einen Trommieter] in abivefen an Moritzen 
abſchlahen. Am vorigen tage hatte er einen zimlichen fi chaden empfangen: Dann man zu bey⸗ 
en heilen ernftlicher denn vor nie geſthehen / gegen einander harte fcharmugelt, Beyhähe 
mitten im Aug ſtmonate were fchier eine Auffihur in der Statte entſtanden / demnach den 
Kriegesleuthen Brieffewaren fürfommen/in mel chengefchrieben: Es weren etliche im Rah⸗ 
e / die dem Feinde die Statt wolten verrahten / vnd eineronterdenfelbigen Hainrich Amann 
genannt: Derhalben lieffen die Landsknechte zuſammen / vnd fordereten hn inn King. Da 
er nun vorhanden / fageter / jhm gefchähe vnrecht vnd wolte gern die Straf leiden; woman 
ſolches auff jhn bringen konte / der Feind hette ſolches erdichtet / damit was fie durch gemalt 
vnd redlichen Krieg nicht konten außrichten / mit betrug vnd liſten moͤchten zuwegen bringen, 
Darnach als der gantze Kath für jhn verfprochen Imurde die Sach geftilleiund etliche von 
Bürgern und Landesknechten außgeſchoſſen / welche forthin die Brieffe ifo auß oder einges 
ſchickt wuͤrden / ſolten befichtigen. Vberacht tage hernach ſchribe Hertzog Moris dem 
Keyſer vnd that nt zuwiſſen: Er wolte wol mit den Geleite / welches er feinen Geſandten ge⸗ 
geben /zu fride ſein befuͤnde auch Daran feinen fondern mangel: Er vernaͤme aber / daß im Com 
cilio zu Coſtentz ein Oecret gemacht worden | daß man auff die Ketzer oder derwegen ſon⸗ 
daͤchtige Perſone / wo ſie etwa auff erforderung zu einem Concilio mochten formen ſein / nach 
forſchung haben | vnd vber jhre Mißhandlung vnangeſehen / daß ſie der Keyſer mir — 
genugſam verſichert / ſolte ſprechen. Daſſelbig Decret were in offentlichen Schrifften vors 
handen: Was ſie auch alfobefchloffen/hettenfiemie der thate ſelbs an Johan Huſſen bewiſen / 
welchen ſie / demnach er auff KeyferSigmunds Gelen getrawet / vnd dahin fommen/verbrant 
heiten. Dieweil denn dem Alfo/föndteer niemand von den ſeinigen gen Zrientfchickenieswer 
re u auch Die Prelaten / welche dafelb verſam̃let/ i m namen und von wegen deß gantzen 





Conaln ſteverſichereten in maſſe vorzeiten im Concihiozu Bafel Iwelchesnäheftauffdasyoe 
rig erfolgt / geſchehen Dann die Soheimenjalsdiedurch das vorige Exempel bewegt worden / 
hetten dazumale nit wollen dahin erſcheinen ſie weren denn zunor mitenem freien ſichern Ge⸗ 
leit / vom gantzen Concilio verſehen. Derhalben begerer er / daß der Keyſer diſes entweder durch 
| TERN B f) . —— ER 4 / feine 
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eine Keyſerliche vollmacht vder durch gunſt / bey yhnen wolte zuwegen bringe: Dann woman 
ucht in gleicher geftalte/wie vorzeiten zu Baſel geſchehen / wuͤrde verſicherung thuen / ſolte es 
peder jhm noch anderen / die einerley Lehr zugleich bekenneten / zunachtheile gereychen / woh fie 
iemannvondenjhrigendahinmwürden verreyſen laſſden. Von den Boͤheymen vnd Jos 
ann Huſſen / der zu Coſtentz verbrannt worden / auch vom Kriege / der darauff eruolgt / haben 
pir im tritten Buche meldung gethan. Vnd dieweil zu Coſtentz beſchloſſen worden / daß 


155 


aß 
nandas naͤheſt Concilium hernach vber fuͤnff / das ander vber ſiben / und volgendsje ober ze, Concilum zu Bafel, 


enjar eins halten ſolte / Namen die Vaͤtter gen Baſel widerumb zuſammen. Als aber die Boͤ⸗ 
eymen mit dem Concilio noch nicht zufride waren / handeleten ſie ſchrifftlich vnd durch Bott 
chafften mit einander / vnd wurde in der Statte Eger eine Form deß Geleytes geſtellt / mit 
em srbiecen/ Woh ſie die Vaͤtter zulieſſen / wolten ſie nicht abſchlahen zuerſcheinen. Nach 
emmuhdieabgefärtigte Geſandte / jhren empfangenen beuehl fuͤrgebracht / bewilligten die 
Baͤtter darein / vnd ſchickten jhnen ſolche Form deß Geleytes verſigelt widerumb zu / ſchri⸗ 
emauch gang freundlich / vnd ermahneten fie darneben / ſich gerůſtet zumachen / auff daß / 
van jhnen auch sh Sigmunds Geleyt zukaͤme / fiefich auff die Reyß begäben. Dies 
tögefchahe inder Vierdten Seflion / als man zehlet nach Ehrifti Geburte/ Tauſent vier; 
Jundert zwey ondtreiffigjare. Wieaberfolcheverficherung der Vaͤtter gefchaffen/ wird im 
tachuolgenden Buche vermeldterwerden. Dieweil nuh Hergog Morig von den ſei⸗ 
ligen diefes falls verrichtet worden / erfuchee erden Reyferderwegen / vnd trange auff die zu 
Baſel bewilligte Form / alsauffdienewlichfte/ welche fich zu onferer zeite fehr wol mochte 
chicken: Dann esflünde beinahe vmb Die Droteflierende / wie vor seiten omb die Boͤhey⸗ 
nen/ So war auch beinahe gleicher vrfachehalben/das Concilium zu Trient / wie vor zeiten 
as zu Baſel außgeſchrieben worden / Nemlich / daß die Kegercien außgereutet / Frid vnd ruh 
llenthalben widerumb angerichtet / vnd die Krch durch auffhebung aller gebrechen / in beſſern 
Stand ſolte gebrachte werden. 


‚Di diger zu 
Am ſechs und zwentzigſten tage deß Augſtmonates / fruͤ nach der Predige / wurden die es —— 


Drediger vnd Kirchendiener zu Augſpurg / biß in die zehen / eyn jeder in ſonderheit / in deß Bi; vertriben. 


choffes von Arras Herberg beruffen: Vnd als ſie nuh / eyner nach dem andern dahin kom⸗ 
nen / vnd nicht wuſſten was darauß werden wolte / wurde jhnen beuohln / daß ſich ein jeder an 
ynen beſondern ohrt ſtellen / vnd keyner mit dem andern ſolte reden: Darnach als ſich der 
Biſchoff von Arras / mit dem Haſen / Selden / Maluenden / vnd etlichen anderen geſetzt / bez 
ieffe man eynen nach dem andern in Saal hinein: Doctor Seld thate das wort / vnd hielte 
hnen / wie ſhm beuohln / etliche Sragefür : Ob im Nachtmaledeß HERRN / ſouiel vn⸗ 
er eyner geſtalte als vnder beyden / vnd wie viel ſie glaubeten / daß Sacrament werenẽ Zu letzz / 
varumb ſie nicht nach der Forme / die vor treien jaren vom Keyſer fuͤrgeſchrieben worden/ 


ehreten / ſo ſie doch ſolches zuthuen / eben alſo wol / als der Rath vnd alle andere Staͤnde hetten 


ugeſagt? Daantwortet ein jeder fuͤr ſich in ſonderheyt: Es hette Chriſtus das Nachtmal 
zantz eingeſetzt / welches beuehle man ſolt nach kommen: in der Heiligen Schrifftefündeman 
ur zwey Sacrament / die Tauff vnd deß HERRXN Nachtmal I So hetten fie keynes 
vegs angeregte Form der Lehre angenommen / Dieweil ſie der Heyligen Schriffte zuwi⸗ 
der. Da fuhre der von Arras gantz vngeſtuůmm herauß: Wie ẽ meint jhr denn / es moͤge der 
Keyſer nicht eben alſo wol in Geyſtlichen Sachen ſetzen vnd ordnen / als in Weltlichen din⸗ 
gene Darauff antworteten ſie: Wir diſputieren jetzund nicht was der Keyſer macht habe / 
ſondern wie wir geſagt / haben wir die Form nicht angenommen / konnen ſie auch vns nicht 
aſſen gefallen. Da wurde er noch zorniger / vnd hieſſe ſie gar grimmig / vnd mit ſcharffen 


ſcheltworten hinweg gehen. Als ſie auch die antwort von den Sacramenten gaben / ſtraffet ſie 


DoctorSeld / als ein Außleger / gleiches falls. Alſo wurde jnen nach dẽ ſie alſo abgetretten / da⸗ 


auflen zuwarten beuohln / vnd eyn jeder / wie ſie von einem Diener beleytet / an ſeinen ohrt 
geſtellt / damit ſie nicht möchten zuſammen kommen. Bald darauff wurden etliche auß dem 
fuͤrnemſten Stattrathe gefordert / vnd als dieſelbige vorhanden | fuͤhret man die Prediger alle 
miteinander wider hinein / vnd beuahle jhnen / daß ſie inner halb treier tagen / bey Sonnenſchei⸗ 
ne auß der Statte ziehen / vnd forthin innerhalb deß Reichs Grentzen / vnd fo weit der Keyſer 
jugebieten hette / keyne Predig mehr thuen / jihrer Freunde oder Verwanther keynen anſpre⸗ 
chen / noch jemanne die vrſach jhres abſcheydens anzeygen / volgends auch niemanneinder 


Statte ſchreiben / oder was mit jhnen gehandelt worden / ſolten vermelden. Dieſe Stuͤcke mu⸗ 


Yy ſten ſie 

































































































































































Beſchreibung Geyſtlicher vnd Welclicher 
15 Ikeen ſie mit auffgehabenen fingern / wie denn der brauch / wiewol ſehr vngern / beydem Eyde 
verheyſſen. Darnachwurde dem Rathe beuohln / daß man in allen Kirchen / in welchen die 
Lutheriſche Religion gepredigt würde / biß auff deß Keyſers vernern beuehl / ſolte ſtillhalten 
In gleicher geſtalte handelte man hernach mit den Schulmaiſtern / mit denen von Memmin 
gen / vnd anderen Schwaͤbiſchen Predigern / welche auff erforderung auch waren dahin kom⸗ 
men: Dann man verbote jhnen das Predigambt / daß ſie nicht ſolten wider zu den jrigen heim 
ziehen. wie nun derſelbigen einer anzeyget / ſeine Haußfraw gienge nahe auff der geburtzeiz 
te / vnd derhalben auff das hoͤchſt bate man wolte jhm erlauben / daß er ſie nur zuuor möchte 
anſprechen Da wendet ſich der von Arras zu ſeinen zugeordneten vnd ſprache: Diefernenne 
feine Ehefraw / die doch eine Hur iſt. Dieweil ſie nuh alſo hinweg zuziehen gezwungen wur⸗ 
den / verurſacheten ſie ein groſſes traweren in der Statte. Es erzeygeten jhnen aber die Bürz 
ger allerley lieb vnd Freundſchafft / mit Geſchencken vnd dergleichen miltigkeite: Als auch 
der gefangen Hertzog von Sachſen ſolches vernommen / troͤſtet er ſie durch die ſeinige ond 
halffe ſhnen mit Gelte vnd zehrunge / wie ſie daruon zohen. Daß der Keyſer auff die weiſt 
handelet / meynt man / es ſeie darumb geſchehen: Zum erſten / daß er von etlichen darzu gerenge 
worden / Darnach / daß er durch nachforſchung vernommen / wie die Wrediger im wege ſtuͤn⸗ 
den/damit fein Religions Abſcheyd nicht ins Werck kaͤme / Zum letzſten auch / daß er in erfah⸗ 
rung kommen / wie die Saͤchſiſche / Schwaͤbiſche vnd Straßburgifche Drediger/fichder Leh⸗ 
re halben mit einander hetten verglichen. Dan meint aber / daß esfürden aller fuͤglichſtẽ weg 
angeſehen worden / wann die Prediger vertriben wůrden / damit die Vaͤtter zu Trient def 
leichter handlen vnd mochten obligen / woh die vom Gegentheyle kaum etliche wenig dahin 
ſchicken haben moͤchten. Die verſtoſſene vnd vertribene Prediger flohen zum theyle zuden 
Schweitzern / zum theile an andere orte. 


 Zöntgesvö Stand Wienuhediefer Handelaußbracheler ſchrecket er vil Seuche: Dannes jedermannfür 


nf ED gewiß hielle / was ſich zu Xugfpurg alfo zugetragen würde auch an anderen orden gefchehen: 


Jedoch aber ond indem/alsmänniglich in folcher forchte war/fienge der Koͤnig von Franck 

reich an/den Keyſer zubefriegen/griffe zugleich etliche Niderlaͤndiſche Schiffe anıfienge und 

brachte fie indie Haue / vnd pluͤnderet ſie / darzu eroberet er in Piemont vnd ın Thuriner 
Landſchaffte / durch den Herrn von Briſſac / feinen Feld Oderſten / viel Stätteond Flecken 

darunter auch Chier vñ S. Damian. Von den nidergeworffenen Schiffen/ lieſſen die Key⸗ 

ſeriſche eine Schrifft außgehen / vnd zeygeten an: As fich der Keyſer nichts weniger den Krie⸗ 

ges verſehen / vnd den ſeinigen beuohln hette / daß ſie ſolten zufride ſein / were der Polin eyn 

Frantzoͤſiſcher Haubtmann / auff fiegeftoffen / hette ſich angenommen / alsober die Kon⸗ 
gin von Schottenlande fuͤhrete / jhnen auch ſagen laffen/ daß ſie Ehren halben / nach altem 
gewöhnlichembrauche/jhre Segel ſtreichen / vnd das Geſchůtz ſolten abſchieſſen: Dafie ſol⸗ 

ches gethan / weren fie Wehrloß geweſen / betrůglich hindergangen / vnd hinweg geführt 

worden. Es name viel Leuthe wunder / daß der König von Franckreich dem Keyſer / alle 

dieweil er info groſſem glůcke vnd herrligkeyte ſtunde / hette doͤrffen abfagen: Ja man ſagt / 

daß es dem Keyſer wider alle ſeine gedancken begegnet. Dannober wol dem Farnefiohart 

zuſetzet / wolte er dannoch darumbgegenden Frantzoſen / mit welchen er vor fiben jaren ei⸗ 

nen Frid gemacht / kein feind geachtet ſein. Dieweil aber der Koͤnig fuͤrgabe / daß Hertzoge 

Octauij vnfall jhm in gleicher geſtalte nachtheilig / vnd von den Tuͤrcken / welche allbereyt 
auff dem Meere daher fuhren / wol wuſſte / vnd zu dem Hertzoge Morigen vorhaben / dureh 
etliche Bottſchaffte verſtanden hatte / vnd darfuͤr gehalten wurde / daß der Keyſer in ſolcher La 
bes ſchwachheite / demnach jm feine Kranckheit ſemmerdar wider kame / nicht iang leben föntel 
Turckentrieg in As griffe er den Handel freudig an. 9. 
san a Nahe vmb diſe zeit / name die Tůrckiſche Armada / nach dem ſie ſich gegen dem Schloſ⸗ 
Sälo Mala ſezu * Malta vergeblich verſucht / die Statt Tripolis in Africaein. ¶ Es leget aber Der Rey 
nn fer allediefer Sache fchuld/auffden Konig von Franckreich / vnd gabe durch eine an Teutſche 
ann 1: Dan Fuͤrſten und Stätte abgefärtigte Bottſchaffte zuuernemmen / Das diefes durch deſſelbigen 
der Keyſer hae men/ arge liſte geſchehen. Als aber der Konig ſolches vernommen / entſchuldiget er fich/ und. 
en ſaget: Die orfach deß Tůrckenkrieges were / dz Der Reiferdem TürckendieStart Africa/nach 
nicht weit vonSia. vermoͤge feiner zuſagunge / nicht widerum̃ zuſtellete: Daß Kong Ferdinand das Schloß Zol⸗ 
lia auf dem Meer noe / an der Hungeriſche Grentze gelegen / vnd dem Tuͤrcken zugehoͤrig / eingenommen / beue⸗ 
e ſtiget / vnd dem Türcken den ſarlichen Triburnichtgeben wolte/ auchin Sibenbürgen netve 
Kandel 



























































Sachen. Das Zwey bnd zwentzigſt Buch. 272 
Händel vorhette. Darnach widerleget er deß Reyfersfürgeben ( in welchem angegogen wur⸗ 1 ‘€ 1 
de/ wie Tripolis durch deß Aremont / eynes Frantzoſiſchen Geſandten vntrew verlorn 
ehe mie eynem Gegenberichtel vnd bezeuget folches mit deß Tuͤrckiſchen Reyfers 

reiben. 
Indem es alſo zugienge / naͤheret der erfte tag deß Herbſtmonates / welcher zum Con⸗ Coneilium Tin 
ilio beſtimmt / herbey: Auffvenfelbigen/ warennoch ober die Italianiſche vnd Hifpanifche angefaugen. 
Dilchoffe/auchdie Ertzbiſchoffe von Maintz vnd Trier / männiglichezugroffer freude vnd 
frolocken / wie es ſich denn lieſſe anſehen / zugegen / vnd nicht lang hernach der von Coln deß 
gleichen: Dann der Keyſer hatte ſie ſelb mündlich auff dem Reichstag zu Augſpurg / vnd 
volgends durch Brieue vnd Bottſchafften ernſtlich ermahnet / daß ſie ſolten erſcheinen / Dem 
nach fiejhrer Wirden / ſtattlichen weſens vnd machte halben andere Biſchoffe weit vbertref⸗ 
fen/ond ſeind jhnen als Ertzbiſchoffen / die Biſchoffe Teutſcher Nation mehrerntheils vnder 
worffen. Derhalben vnd diewen dieſe Bifchaffe vermeynten / ſie wuͤrden allda lang muͤſſen 
verharren / behielten ſie wenig Pferde / verkauffeten die andere alle / vnd verſahen ſich zur Hoff; 
unge auff eine lange zeit So kamen auch die Biſchoffe von Straßburg / Wien / Cofteng/ 
Chur vnd Naumburg dahin: Die andereaber/fo entweder jrer / geſchaͤffte/ alters / oder kranck 
yte halben verhindert / vnd alſo erlaubniß erlangt / fehicketenjhre Weih Biſchoffe. Der 
Sardinal Creſcentius war Preſident oder Oberſter von deß Baſtes wegen / vnd waren dem⸗ 
elbigen zugeordnet / der Ertzbiſchoff von Siponto / vnd der Biſchoff von Verona. Der Key⸗ 
er haste Franciſcum von Toledo / Graue Hugen von Montfort / vnd Wilhelm Pictauiũ da⸗ 
Yin geſchickt: So waren darneben etliche vom Konige Ferdinands / vñ der Krone võ Hungern 
vegen vorhanden. Derhalben / als ſie am erſten tage dep Herbſtmonais / alle bey einander 
der Domkirche/zu der Seſſion / wie ſie es nennen / verſamlet / die Meß vnd ander Cerem⸗⸗ — 
ien / die man anfänglich pfleget zuhaltan / verrichtet waren / Datrate vnuerſehens / deß Spin, Ziöniges 15 France 
jes von Franckreich Geſandter / der Abt von Bellofa/ mit Brieuen / welche an die Berlamz Eoncnum, 
ung zu Trient geſchrieben / herbey Vnd demnach er ſie dem Baͤpſtiſchen Legaten vberant⸗ 
vortet / vnd derſelbig die vberſchrifft geleſen hatte / flenge man an zu diſputieren / warumb ers 
yne Veſammlung / vnd nicht viel mehr eyn Concilium nennet? Man ſolte ſolche Brieue 
richt annemmen / noch leſen / er koͤndte denn darthuen / daß er Beuehl oder einen Gewalt 
ette: Wie ſich nuh ein vngeſtuͤmm geſchrey / vnd ſonderlich von den Hiſpaniſchen Biſchof⸗ 
en erhaben / vnd der Frantzͤſiſch Geſandt ſaget / ſein Beuehlwere im Brieue begriffen / ſtun⸗ 
e der Baͤpſtiſch Legat auff / vnd berieffe die Vaͤtter in die Sacriſtej der Rirchebefonder: Und 
achallerley vom Kandel verlauffenen reden / daß man die vberſchrifft in gutem verſtehen 
ondte/ gefiele ſhnen / daß man den Geſandten ſolte horen. Derhalben / als ſie das Schreiben / 
n welchem der König feinebefimmerniß/ond was jhm fuͤr vnbilligkeyt gefchehen / kuͤrtzlich 
nzeyget / ſeinem Geſandten glauben zugeben begeret / in ſonderheit verleſen / ſetzen fie ſich alles 
amm widerumb mider / vnd nach dem volgends die Brieue offenlich abgeleſen / gaben ſie zu 
mtworte: Daß der Koͤnig das Concilium eine Verſammlung nennete / wolten ſie zum beſten 
euten / vnd gar nichts boſes von eynem ſolchen Koͤnige / welcher der aller Chriſtlichſt genañt 
bürde/ gedencken: Wann er aber einer anderer meynunge vnd gemůtes were / wolten ſie die 
Brieue achten / als ob ſie nie geſchrieben worden. Darnach hieſſe man jhn/ den Geſandten / 
einebeuohlene Werbung thuen: Dalaſe er auß dem Papier eine lange Oration oder Red/ 
n welcher der Konig erſtlich erzehlet / was er durch feinen Geſandten Paulen von Thermis / 
eim Bapſte vnd Rathe der Cardinaͤle gehandelt / Aber mit demſelbigen allem / vnd vnangeſe⸗ 
en / daß er alle wege zum Fride geoffnet / nichts hette außgerichtet / vnd ſaget: Es hette Bapſt 
Julius / der doch feinen Vorfahren nach / die zwiſpaͤlte zwiſchen Koͤnigen vnd Fuͤrſten mins 
ern ſolte / ein treffenlich groß Fewer / eben zu der aller vngelegenſten zeite I vnd da es in der 
Chriſtenheiteſehr vbelſtunde / angezuͤndet. Dieweil denn dem alſo / vnd der Keyſer / der erſt 
zeborn Sohn der Kirche / alſo grob und vngeſtuͤmm mit jhm handelete / wolte er Proteſtiert 
aben / wie zu Kom auch geſchehen: Zum erſten / daß er von wegen der ſchweren Kriegeslaͤuf⸗ 
e / nit konte oder dorffete / die vnder ſhm geſeſſene Biſchoffe / gehn Trient ſchicken: Darneben/ 
Jap erdiefesnicht für ein General vnd Allgemeyn Concilium / ſondern viel mehrfur eyne be⸗ 
ondere Verſammung hielte / welche nicht Gemeynen nutzes / ſondern etliche wenig Leuthe 
vortheyls vnd eygnen nutzes halben angerichtet worden: Vndzum letzſten / daß weder er / 
noch jemann in feinem Koͤnigreiche / den Decreten die allda beſchloſſen wuͤrden / — ei 
\ | Yy ij unden 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Weltlicher 
iS SI bunden fein: Ja er wolte noch / woh es der Handelalfo erforderete/diejeniae behuͤlffliche Mit⸗ 
tel welche ſeine Voraͤltern in gleichem falle etwa zubrauchen gewohnt geweſen / hierzu auchfür 

nemmen / vnd gleichwol zu allen zeiten eines auffrichtigen gemühtes gegen der Religion und 

der Romiſchen Kirchebleiben/ ondnichts / daß man billich ftraffen mochte. begehen. Die 

meileraber Durch etlicher Leuthe mannigfältige vnbilligkeit / neid vnd haß / ohn allen ſei⸗ 

nen verdienſt beſchwert wuͤrde / Ponte er jetzund anders nichts thuen: Darumb ſolten fie 

ſolche ſeine Proteſtation / nicht fůr vbel haben / vnd jhm ſolcher Handlunge einen ſchein m⸗ 

Diſer Roͤnig hat theilen / damit er andere Chriſtliche Potentaten vnnd Voͤlcker deß gantzen handels mochte be⸗ 
* non richten. Daß er ſaget / er wolte fich feiner voraͤltern weiſe / der ſache zuhelffen gebrauchen / dem 
ſt mit emer Gemad iſt alſo: Gleich wie in allen andern Landen / alſo war auch in Franckreich / der brauch / wann 
Ieund ne ein Biſchoff dom oder Abtej / wie manns nennt / ledig wurde/daßdie Domherrn vnd Mönche 
— Eorr⸗⸗ freyen gewalt hatten / einen andern zuwehlen: Die geringe Pfruͤnde / weiche nicht auff einer 
sen wider bie Sara: wahle beſtehen / hatten die Biſchoffe vnd die Schutzherrn zuverleyhen / Somwurdenfonftalle 
en zaͤncke von Geiſtlichen Gůtern oder Dfränden / in hren Biſchoff domen / dahinfie gehörig! 
Sıtten‚mit feine Sra aufgeführt. Als aber der Geitz bey den Roͤmiſchen Baͤpſten zunam/fiengen fie an folche wah⸗ 
dern Carln a le vmbzuſtoſſen / vnd zogendurch ſhre Reſeruat oder Borbehaltungesond Expeetantien / wie 
en Werren gefan, Mans nennt/oder anwartunge/allenusungsu fich gehnRom/ondfordereten alle haderfachtz 
gentworde/demSol auch Die jenige / ſo zur erſtẽ Inſtantze / wie ſie es neñen / oder Anklagunge gehorig gleicher weiſe 
ne daſelbs hin. Diſe veränderung fiengein Sräckreichan/ vnder Ronige £udwigen dem Wem 
; Ya a zu den: Er feget fich aber ſtattlich darwider / vñ machet ein Geſetz / als mã zehlet nach Chriſti gebur 
Rangon müffen te / Tauſent Zweyhundert ſiben vnd ſechtzig / daß mandenaltenbrauch halten / vnd derhalben 


| — dem Roͤmiſchen Bapſte gar keinen Tribut ſolte geben. Solch Geſetz biibe viljarlang kraͤfftig 


fonft für jamer ond Jedoch name der Baͤpſte gewalt / welche ſo weit ſich der Chrifienname erſtreckt / ſolche ſhre 
elend Sl En nn Gnaden vnd Reſeruat oder Vorbehaltunge auß breyteten / vnd jedermanne darmit fehr bes 
—— zwensig ſchwerlich waren / zu letz gleich wol vberhand / bißendlich das Concilium zu Baſel / ſolchen 
ſar darnach/daman Vogelhert vnd behende griffe Land vnd Leute zuberopffen auffhube / die alte Satzunge Pfrůn 
en gogagınz den zuuerleihen / vnd Prelaten zuwehlen / wide rumb anrichtet/onddie Annatenoder erſte jar⸗ 
auf hinüber in Af. gefaͤlle zufordern verbote. Dieſes Deeret oder Beſchluß deß Eoneilij/ name Koͤnig Carl von 


frica geſchiffet / Die Franckreich / diſes namens der Sibend / als er mit den feinigen darüber rath gehalten / für kraͤff 


Ben In u 3 kigan/vndbeflätigetsim Zaufent Vierhundert acht vnd kreiſſigſten jare (durch ein Geboti⸗ 


Thunis belagari ta Welches man die Pragmatiſche Satzung oder Drdnungnenne. Aber Bapſt Sugemus der 
an Vierd / hielte dieſes Concilium fůr nichtig vnd onfräfftig | wiewirim erſten Buche daruon 
fein Sohn Soran, fÜR/ts wereKegerifch. Bapſt Pius der ander hieltezwar/dinch feinen Legaten / bey Konig Lud⸗ 
nes Triſtanus / der wigen dẽ Eylffiien/ Könige Carls deß Sibenden Sone haͤfftig an / dz er jet gemeldt Gebott oder 
— FE Rönig Sasung wolte aufheben : Dafucheeder Koͤnig rath bey dem Parlamente zu Pariß/ als dem 
Eudwig mit (einen fůrnemſten in Franckreich / in welchem beinahe eitel Doctores der Rechten figen. Diefelbige/ 
Brůudern in ap, demnach fievil Srempel/welche fichvor alters zugetragen/herfürbrachtenizeygeten an / was 
en ‚ die vorige Bäpfte/die Concilia / ſeine deß Röniges Vorfahren’ Elodoueus/ Carlder Groß/ 
arſtůch / vñ nach m, Philippus Deodatus / Ludwig der Neund/Vhilippusder Schoͤn / Ludwig Huͤtin / vnd Jo⸗ 
a le Tan as, hannes der Erſt / was endlich fein Batter / vnd fein Anherr bierinn gefegtond Fetten geords 
giengen. Sein alu⸗ net / wie wol es dazumale vmb Franckreich geftanden/ond wie vbelesjerfiünde: Woh man 
ſtor Sohn Puls auch die alte Öefege (ſageten ſie) nicht halten ſolten / wirde der Gehſtuch Standegar jers 
a — ſtoͤrt / vnd Franckreich / wann alſo der mehrertheil gehn Rom lieffe / an Volcke geringere? 
Tribut auff/ zohem vnd am Gute dermaſſen erſchopfft werden/ daß auch die Kirche vnd andere dergleichen ſe hr 
ee — Ale Gebäwe in Franckreiche verwarloſſt werden / vnd möchten verfallen. — | 
emahl,famt feine, DEF Deltbelange/ werden zwar / woh euwers Batters Sagung nicht fräfftigbteiben folte/ 
Soweit ei rem järlich gehenmal Hundert Zaufene Kronen auß Franckreich gehn Kom kommen. Dann daf 
ae ne wir anderer dinge geſchweigen / fo wurden vnder Bapſte Pio dem Andern / auffdas wenigfl 
uarra, Nachmaıs zwentzigBiſchoffdome ledig / deren eyn jedes für die Annaten vnd andern vnkoſten / ſechs Tau 
aber hat der Bapit fene Krone bezahlt / So wurden bey fechaig Abteten ledig / welcher eine jede zwey Taufent 
allge, Kronen / vndvon anderen Pfründen mehr denn zwey hundert ledig / deren eine jede fůnff⸗ 
fehriben. Bundere Kronen erlegt hat. Darneben / feind ineuwerem Koönigreiche mehr denn Hundert 
Zgpene Pragna Zaufene Pfarrlirchen / auf weichen epne onzehlicheSumma Galtes / vonden Bäpften 
nn durch ſolchen fund zuwegen gebracht worden. Derhalbenfolt jhr dem Vatter nachuolgen / 
vnd von dem Baſeliſchen Deeret nicht weichen. Solchesiwar deß Parlamente menu 
/ | es 
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Aber der Koͤnig lieſſe ſich deß Bapſtes hoheit oder behendigkeyt vberwinden / vndwolteſe⸗ 15 61 
nes Vatters vorangeregte Satzung abthuen / darzu ſhm denn der Cardinal von Balue half⸗ —J 
ſe / welcher dem Könige ſehr geheym I vnd vom Bapſte auff ſeine ſeite war gebracht worden. 
Es wider ſetzeten fich auch der Komglich Procurator / vnd die Hohe Schul zu Pariß/ 
alsderehieran viel gelegen war / fehr haͤfftig / vnd appelliereten vom Bapſte an ein Conci⸗ 
um: Darnach hat Konig Ludwig der zwölfft / mit Bapſte Julio dem Andern hierüber 
groſſe feindſchafft gchabt/ und Fame die Sach für das Sateraniich Concilium : Zu letz ver⸗ 
ugefich König Franciſcus der Erft/ welcher an König Ludwigs ſtatt kommen / mit Bapſte 
Leon dem Zehenden auff gewiſſe gedinge zu Bononia nach dem er Meilan gewonnen hat⸗ 
je: Nemlich wann ein Bifchoffdom oder Abtej ledig würde / ſolten wol die Stiffteeynen 
andern zuwehlenniche macht haben /Jedoch bey dem Könige ftehen / innerhalb ſechs Mona⸗ 
Ben den er zu ſolchem Ambte wirdig erachtete / dem Roͤmiſchen Bapſte zuernennen. 
iefes iſt nuh daſſelbig / das ſynen Konige Hainrichs Geſandter / vnter anderen dingen auff 
diefesmal/ von eyner artzneye zuſuchen anzeyget: Dann die Koͤnige halten dardurch / gleich 
alsmit einem zaume / die Baͤpſte hinderſich / warn fie mit jhnen vneynig ſeind / vnd trin⸗ 


en auff die Parmatiſchen Ordnung / vnd fuͤrnemlich zu dieſer zeite / da man den Roͤmi⸗ 
—* Bannnichtalfofehr/wievorzeiten /fürcht. Dieweil auch Franckreich fehr weitlaufs 
— fürereffenlich reich iſt + kan Rom ohn groſſen ſchaden / dieſes Koͤnigreiches nicht ent⸗ 
deren. Was er aber jhnen allhie / daß er zuchuen willens / andeutet / hat er nicht lang hernach 
gethan / wie an ſeinem orte ſoll angezeigt werden. Diſes Mittel hat auch vor zeiten König Phi 
ips / der Schon genannt / wider Bapſt Bonifacium den Achten gebraucht: Dannalsjm dee 
Bapſt / inn Krieg ober Meer / wider die Saracener zuziehen gebote / vnd vnangeſehen einiger 
enefchuldigungebeuahle/daß er in ſeinem Rönigreiche keyn Gelt von ben Kirchen fordern ſol⸗ 
fe (welches denn der Konig / durch Kriegesnot darzu getrungen⸗ gethan hatte) vnd im falle ex 
nichtgehorfam leyſtete / ſyn inn Bann thate / Daberieffe der König alle feinehohe Stände 
gehn Darißzufammen / ſaget jhnen von Bapfte Bonifacij vnbilligkeite / Vnd alsalle Bi⸗ 
ſchoffe / Fuͤrſten vnd der gang Adel / demnach ſie gefragt worden / bekannten / daß ſie alle jhre 
Galer von Röniglichen gnaden vnd miltigkeyte hetten / gebote er daß man forthin keyn Gelt 
mehr ſolte gehn Rom fuͤhren / mit anhangendem beuehle/ alle Straſſen vnd Paͤſſen fleiſſig zu 
berwaren. Ais aber der Rath deß Parlamentes zu Pariß / die rechnung machet / wie viel die le⸗ 
digſtehende Biſchoffdome vnd Abteien bezahleten / wie vor gemeldt / ſageten ſie / man muͤſſte 
es von der vorigen zeite verſtehen. Dann der anſchlag nuh zwifach worden / vnd groͤſſer were/ 
denn die jarliche einkomen / aiſo / daß etliche / wann die Pfründene langt / Die Brieue von we⸗ 
gen der groſſen Schindereie/ vngeloͤſſt lieſſen. In Franckreich hat es zwolff Ertzbiſchoff 
dom: Aysin Prounßtz / Vieñe / Leon / Narbona / Tholoſa / Burdeaus Augs / Burgis / Zurs/ 
Roan / Rhems vnd Saͤns. Darnach bei ſechs vnd neuntzig Biſchoffdom / auß welcher Va⸗ 
cantien/wiefieesnenien/ oder wann ſie ledig werden / eine groſſe Summa Geltes gehn Rom 
kommt / vnd zwar von den Ertzbiſchoffdomen bei ſechtzig Tauſent vnd treihundert Krone/ wie 
denn zu Konige Ludwigs deß Zwoͤffften zeiten / die rechnung gemacht worden. 

Nach dem hieuor gemeldte Brieue verleſen worden/ ſageten die Vaͤtter / man wuͤrde 
indernähefien Seflion dem Konige / woh er das Concilium zu Trient erkennen wolte / eyn 
antwort geben. Was aber auff diſes mal gehandelt / wolten ſie anders nicht zulaſſen / denn 
ſouiel ſich von rechtes wegen gebuͤrete. Derhalben konten ſie jhm auch kein zeugniß oder 
ſchein ſolcher Handlunge mittheylen. Darnach als ein anderer tag / nemlich der eylffte deß 
Weinmonates/zurnäheften Seflion ernannt worden / begabe ſich einjeder in feine Herberg / 
welches etwa vi zwo Ohre nach Mittage geſchahe. Hie iſt nu anzuzeyge / was fuͤr ein brauch Irdnung vñ brauch 
vnd Vrdnung in den offenlichen Seſſionen gehalten werde. Wann der beſtim̃ te tag vor han⸗ imEoncilionzuhand 
den / kommen die Vaͤtter / wie ſie daruon reden / in deß Baͤpſtiſchen Legaten Hauſe zuſammen: delen·. 

Von damen an biß zu der Domfirche/ ſtehen vnd halten zu beyden ſeiten / etwa vierhundert 
Kriegesleuche/ond etwafunfftzig oder mehr Reuter: Vmb neun Ohr kommt der Legat her⸗ 

für vnd tregt jm einer ein Creutz für/an feiner lincke Seite gebe der Cardinal von Trient / dar⸗ 

nach volgẽ die andere Cardinaͤle vñ Geiſtliche Churfürften/als Ertzbiſchoffe / vñ vnter jhnen 

auch deß Keiſers vñ Könige Ferdinands Geſandte:du leg die andere Biſe choffe vn Drelaten/ 

einjedernach feine Stande. Wann nuh die letzeſte zu der Kirche kommen / ſchieſſen von ſtunde 

an die Kriegesleute jre Buͤchſen ab / nemen als dann den Marckat ein / ſtehen daſſelbs vnd vm̃ 

pa RR EN STERBEHDTST IN die. Kir⸗ 
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Belchreibung Genftliher ond Weldißer 
die Kirche her / vnd halten Wach / biß die Verſammlung ein ende hat. Diefes Geſind wird 
mehrerntheyls vom Lande hinein in die Statt beruffen / das ſie auff ſolchen tag vorhanden vñ 
ſollen geruͤſtet ſein / wie denn die Statt gleiches falls jhrer viel darzu verordnet Nach dem man 
indie Kirch kommen / wirt eine Meß gehalten / nach der Meſſe / die Decret oder Satzungedeß 
Concilij verleſen / vnd alſo bald zur andern Seſſion ein tag ernannt: Als dann werden auch die 


Geſandte / ſo etwas haben fuͤrzutragen / gehoͤrt. Durch mannigerley vilfaͤltige vnd müpfelige 


Ceremonien / welche man zu einem jeden dinge braucht / verzeucht ſich diehandlung weit iñ tag 
hinem:Wann ſie aber verrichtet / wird der Legat mit dem gepraͤnge / gleich wie vorhin] wider 
heymgefuhrt. Im Rathe ſitzet der Baͤpſtiſch Legat obẽ an / darnach der Cardinal von Triem / 
nach jm Die andere mituerordnete Legaten / darnach die Churfuͤrſtliche Ertzbiſchoffe: Auff de 


lincken ſeite / ſitzen deß Keiſers vnd anderer Potentaten Bottfchaffte. Auff den Bänden | die 


in dermitte ſtehen / ſitzen die Ertzbiſchoffe / Biſchoffe vnd andere Prelate / nach dem einjeder 
vor dem andern zu ſolcher Wirde kommen. | fi 
| Am anderen tage deß Herbſtmonats / vber gabemanden Doctorn der Heyligen 
Schriffte / etliche Artickel / welche fie erwegen/ ondein jederin fonderheyt von einem jeden feiz 
ne meynung ſolten ſagen / damit in der naͤheſt Seflion etwas daruͤber mochte befchloffenwerz 
den. Manfchriedejhnen aber dieſe weiſe fuͤr / nach welcher ſie jhre meynunge ſolten rich⸗ 
ten / nemlich: Daß ſie bey der Heyligen Schriffte Satzungen der Apoſteln / vnd der bewa⸗ 


ten angenommen Concilien I vnd der Heyligen Vaͤtter zugemeſſenem gewaltebleiben/Furg 


hindurch gehen / ſich vberfluͤſſſger und vnnuͤtzer fragen enthalten / vnd alle frechheyt vnd go⸗ 
zanck ſolten meiden. Souiel denn die Ordnung belangt / lieſſe man fich gefallen / daß zum 
erſten die Schrifftgelehrte / welche der Komisch Bapfigefchickt/ / darnach deß Keyſers und 
alſo eyner nach dem andern / ſolten reden. So erlaubet jhnen auch der Baͤpſtiſch Legat / u 
erfocſchung der warheyte / vnd wie ſie ſagen / zu widerlegung faiſcher meynungen / allerley 
Buͤcher zuleſen. Es waren aber Schrifftgelehrte in groſſer anzahlevorhanden/ Hifpanier) 
Stalianer ond Teutfche/welcheder Bapſt / der Keyſer / vnd feine Schwefter Königin Ma⸗ 
ria geſchickt / vnd die Ertzbiſchoffe von Coln vnd Trier / deß gleichen die Hiſpamſche vnd Fras 
lianiſche Biſchoffe mit ſich gebracht hatten: Denſelbigen wurde alle erkamitniß heym geſetz 
vnd dorffte keyn anderer /dernichtjhrer Profeſſion war / vnd Doctors Tittelharte/ etwas 
darzu reden. Jedoch wurden den Ertzbiſchoffen von Coͤln vnd Trier zugefallen Johannes 
Gropper ein Juriſt / vnd Johannes Delphius eyn Schrifftgelehrter / eyn Licentiat / wie 
man ſie nennt / auch zugelaſſen. Vnd dieweil in etlichẽ vorigen Seflionen/im Tauſent Fünff 
hundert ſechs vnd viertzigſten / vnd im nachuolgenden jare / von der Erbfünde/ vonder Ge 
rechtwerdunge / vom Freien willen / von den ſiben Sacramenten deß neuwen Geſctzes in ge⸗ 
mein / wie ſie es neñen / darzu von der Tauffe vnd Firmunge / in ſonderheit war beſchloſſen wor 
den / lieſſen fie ſich gefallen / daß man daſſelbig alles fuͤr beſchloſſen ſolte bleiben laſſen / zu ande⸗ 
ren dingen fortſchreiten / vnd zum erſten / von deß HERRN Nachtmale handeln. Derhalben 
vberantwortet man den Schrifftgelehrten etliche Artickel / eben mit dieſen worcen: Daß ſie 
achtung haben / vnd ſolten nachgedencken / ob fie Ketzeriſch / vnd vom Heiligen Concilio zuuer⸗ 
dammen. Solche Artickel aber hatten ſie auß deß Luthers / Zwinglins / Butzers / vnd anderen 
Buͤchern zuſammen geleſen. — — 
Nuh handlen aber die Schrifftgelehrte auff dieſe weiſe: Siefommenallerageindeß 
Baͤpſtiſchen Legaten Herberge / auff etliche viel ſtunde lang zuſammen / vnd nach vorgemel⸗ 
ser ordnunge / redt einer nach dem andern von allen Artickeln / alſo / daß keyner dem andern n 
die Redfallt / Jedoch der geſtalte / daß ſie dem Vrtheyle der Roͤmiſchen Kirche / alleswasfie 
fuͤrbringen / vnderwerffen: Dann von den Proteſtierenden war niemann zugegen / Vnd ſtehe 
dieſer ort jedermaͤnniglichen offen. Der Baͤpſtiſch Legat / vnd alle andere Vaͤtter ſeind gemein 
lich darbey: Die Schrifftgelehrte aber reden alleyn / vnd werden jre Rede vnd meynunge / e⸗ 
nes jeden in ſonderheit / durch Notarien oder Schreiber auff gezeychnet. Nach demfienuhalle 
geredt / welches denn dazumale auff das laͤngſt in treiſſig tagen pflage zugeſchehen / verſamlen 
ſich die Biſchoffe zu deß Bapſtes Legaten / vnd erſuchen der Schrifftgelehrten meynunge/ 
welche von den Schreibern auff gezeychnet worden. Darnach ſcheuſſt man von allen / vnd 
von einerjeden gegenwärtigen Nation / etliche auß / welche anzuſchẽ / als ob ſie auff erwegung 


‚aller für gefallener meynungen / Schluß Artickel / welche ſie die Lehr nennen / verfaſſen / was 
man nemlich von einer jeden Sache halten oder glauben folle; Darnach verdammen ſie die 


widerwaͤr⸗ 
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vder wertige Lehr vnd jrrehum̃e / wie ſie ſprechen / bey ſchwerer ſtraffe / jedoch mit kurtzen wor; J 561 


en Diſes alles wird zuletz widerum̃ für die gantze Verſam̃lung gebrach u Vñ wann ſie gaͤntz⸗ 
ich mit einander vbereinſtim̃en / helt man eine gemeyne Seſſion / wie vor gemeldt / vnd werde 
ie. Decret offenlich verleſen: Darnach fragt man die Biſchoff / ob es jnen alſo gefalle / da gibt 
injeder zu antworte / es gefalle jm wol. Auff ſolche weiſe zeigẽ die Schrifftgelehrte an / was võ 
eden Sachen jre meynung ſeie: Die Biſchoffe aber / vnd etlich wenig mit jhnen / welche auch 


Infulen tragen/haben allein gewalt zuſchlieſſen / vnd was denn alſo beſchloſſen wird / beuehlen 


iegarfür heylig zu halten / vnd nennens a Canones. Diſes geſchicht wol dermaſſen offenlich / a Das iſt Regeln, 
Diejenigeaber/welchedie Romiſche haͤndel etwas beſſer wiſſen / ſagen daruon / das vorhin alle ae a 
Decret / oder Beſchluͤſſe / auß beuchle deß Bapſtes zu Rom befchriben/ond zu feiner seite/dem und Hafen for, 


begaten vberſchickt werden / damit die Schrifftgelehrte derfelbigen fürgemalte Forme / in jh⸗ 
em diſputieren moͤgen nachuolgen: Dann der Bapftjrer viel auch etliche Biſchoffe daſelbs 
nderhelt / daß alſo ein laͤcherlich Sprichwort darauß worden: Der Heilig Geyſt komme fůr 
nd fuͤr in den Watſaͤcken von Rom ghen Trient / darumb daß der Bapſt offternmals / ja 
toch auff der Poſte / durch Brieue vnd Beuehl ſeinen Legaten / was ſein will vnd meynung / 
u wiſſen Am vierden tage deß Herbſtmonates / kame der Herr von Heydeck gen Mag⸗ 
enburg:Durch jn milteret Hertzog Moritz feine fuͤrgeſchlagene Vertrages mittel dermaſſe / 
aß die von Madenburg darfuͤr hielten / daß man mit der Handlunge ſolte fortfahren. In mit: 
weile war ein Anſtand / welch er auch auff etliche tage hernach erſtreckt wor den / wie wir bald 
vollen anzeygen. | 


Da nuh der König von Franckreich den Bapſt zu Feinden gemacht / lieſſe er eine Rönigesvs Franck 
Schrüfft außgehen: Vnd demnach er von groffer onbilligfeite/diejhm der Bapftbewifen/on ech Mandazraiden 
yon den vrfachen def Kriegeszu Parma / auch warumb erden Herhog Octauum / in feinen den Bapſt. 


chutz vnd ſchirm auffgenommen / vil eingefuͤhrt / gebote er zugleich beihoher ſtraffe / daß man 
orthinfepn Gelt mehr ſolte gehn Romführen. Dann dieweil alle macht Krieg zuführen am 
Gelte ftünde/wases für eine torheit were / mit feinem vnd der ſeinigen reichthumme / deß Fein⸗ 
es macht vnd gewalt ſtaͤrckken? Den Baͤpſten ſtuͤnde zu der Rönigeond Fuͤrſten vneynig⸗ 
eite zuuerrichten: Daſſelbig hette Bapſt Paulus der Trit gethan / welcher in feinem vnuer⸗ 
moͤglichen alter / in Ligurien gehn Niſſa kommen / damit er feinen Vatter vnd den Keyſer 
noͤgen vereynigen: Aber Julius hette eine viel andere weiſe / vnd als er newlich eyn Conciliũ / 
velches zwar dem Gemeynen nutze gang notwendig / außgeſchrieben I fuͤrſetzlicher weiſe einen 
Krieg wider jhn erweckt / damit er die Kirch in Franckreich / welche der fuͤrnemſten eine / gantz 
zußſchlieſſen / vnd alſo kein rechtmaͤſſig Concilium I der Prelaten vnd anderer Kirchendiener 
Irrthumme vnd laſter darinn abzuſchaffen vnd zuuerbeſſern / koͤnte gehalten werden. 


⸗KRoͤniges võ Franck 
Di reich Außfchreiden 


fes Gebott deß Röniges wurde zu Pariß am ſibenden tage deß Herbfimonates offenkich vers wider pi. Euthe 
lefen/alsetliche wenigtagedaruor / cin ander garhäfftig Gebote wider die Lutheriſche war riſche. 


außgangen / welches denn andere in vorigenjaren dergleichen außgangene Gebotte / zum 
theyle beſtaͤtiget / zum theyle woh fienichtflar genugfam geſtellt / fchärffer machet/ vnd an 


allem / was zum groͤſſeſten ernſte gehören möchte/ nichts auſſen lieſſe / darzu auch die jehni⸗ 


ge / ſo andere wuͤrden angeben / mit angebottenen groſſen belohnungen vnd zuſagungen an⸗ 
Feytzet. Man vermeynt zwar I daß der Koͤnig ſolches darumb gechan / auff daß er denen / 
die in Franckreich zu veraͤnderunge der Lehre luſt hetten / eyn Gebiß einlegete / damit ſie von 
wegen feiner zwytrachte mit dem Bapſte / nicht etwas frecher handelten: Darnebendaß die 
jenige /fodie Roͤmiſche Kirch in ſonderen ehren halten / keynen boͤſen argwohn faſſeten / als ob 
er fein gemuͤt gegen der Religion geaͤndert: Letzlich auch / dz der Bapſt vñnd Yaͤht der Cardinaͤle 
fpären möchten / daß ſie widerumb in feine freundſchafft / wañ es hnen gefiele / koͤnten kom̃en. 

Wolgends gienge von deß Keyſers Hoffe eine Schrifft auß/inwelcher der vrſprung deß 


Krieges zu Parma / vnd was der Bapſt wider Octauium / vnd den von Mir andula / fuͤr recht⸗ 1, 
maͤſſige vrſach hette / auch wieder König von Franckreich / als der allenthalben allerley gelegen zu 


heyt ſuchete / vnd mit allem vermögen darnach trachtete / wie er das ehrlich fürneriien deß Key⸗ 
fers möchte verhindern vnd vmbſtoſſen / eines alſo vnruͤhigẽ gemuͤtes were / erzehlt wurde: Cs 
wolte aber der Keyſer / welcher ſich dieſes alles nicht lieſſe bewegen ſouil/ deß tapfferer und man: 
licher fortfahren. Octauius lieſſe ſich maͤrcken / als ob er ſich note halben in deß Koͤniges von 
Franckreich ſchutz vnd ſchirm hette muͤſſen ergeben / dieweil jm Ferdinand Gonzaga gewalt vñ 


vnrecht gethan / vnd darneben heimlich nachſtellete: Jedoch wurde ſolches in le 
N widerlegt/ 


fach deß Xrieges 


Parma, 
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Beſchreibung Genftlicher vnd Welchißer 
IC91 widerlegt / Demnach vnd ober gleich vrſach / ſich zubeforgen gehabtidannoch ſelbs vrſach dar⸗ 
ni sugegebenhette/ Dieweilerdem Gonzaga sum offternmale nach Leibe vnd Leben getrachtet 
Darnach wurde erʒehlt / wie Placentz ins Keyſers gewalt kommen: Dann als deß Bapfies 
Baſtart / Petrus Aloyſius / Parma vnd Placentz bekormen / hette er gantz grauſamlich Ja 
wie Nero / dem Regimentente vorgeſtanden / vnd nicht alleyn mit Weibern / ſondern auch mit 
Manns Perſonen nach feinem brauche ſchaͤndlichen muttwillen getrieben. Derhalben were 
er in ſeinem Palage/vonden Buͤrgern / welche feine Tyrannej nicht länger hetten leiden kon⸗ 
nen / erwuͤrgt vnd erſtochen worden. Volgends hetten die Einwohner / demnach ſie vermaͤrckt/ 
in was groſſer gefahre ſie ſtůnden / woh ſie wider in deß Bapſtes vnd der Romiſchen Kirche ge⸗ 
walt kommen ſolten / alleyn dieſe eynige zuflucht jhrer wolfahrte gehabt / daß ſie ſich an Keyſcr 
ergeben / vnd fuͤrnemlich / dieweil ſie auch vor zeiten dem Reiche zugehoͤrig geweſen Darumb 
Betten ſie beim Gonzaga angeſucht / vnd jhn gebetten / daß er ſie ins Keyſers ſchutz wolte auff⸗ 
nemmen / Dann ſonſt wuͤrden ſie anderswoh ſchutz vnd ſchirm ſuchen: Vnd were derhalben 
nichts daran / daß Octauius eine forcht fuͤr ſich ſelbs erdichtete: Dann der Keyſer betteden 
Farneſiern vil gutes bewiſen / dem Octauio ſeine naͤtůrlich Tochter gegeben / ſenem Baster 
Aloyſio die Statt Nouaria frey Erblich geſchenckt / vnd jn zu einem Marggrauen gemacht, 
Sie weren aber ſehr vndanckbar geweſen / vnd nicht allein fonfi/fondern auch eben dazumaie / 
als ſie jhm auß angenom̃ ener erdichteter freundſchaffte / alle dieweil er etliche vngehorſame in 
Teuiſchlande bekriegt / beiſtand get han / gantz vnd gar darauff vmbgangen / wie ſie jm das Her 
tzogthum̃ von Meilan vnd Genua hetten moͤgen entziehen. In ſolchem weſen / were nemlich 
vnter anderen der fuͤrtreffenlich Mañ Johañ inDoria fchändlicher weiſe erſchlagen worden / 
als er dem Keiſer ſeine trew vnd Glauben gehalten / vnd ſolche gefahr von ſeinem Vatterlan⸗ 
(ande abzuwenden / ſich hette vnderſtanden. 

Deß Rganiges von Hierauff gienge von wegen deß Koniges von Franckreicht hernach widerumb eine ant⸗ 
rancreich eutſchul wort auß: In derſelbigen wurde erzehlt / wieder Keyſer / damit er Bapfi Paulum auff ſein⸗ 
digung. ſeite bringen mogen / ſemen Son Petrum Aloyſium zu einem Marggrauengemacht/Detaz 

uium Petri Sohn zu einem Tochtermanne angenommen / Alexandern feinen andern Sohn / 
mit vilen Prelaturen vnd Kirchen guͤtern begabt / vnd hernach mit dem Bapſte eine Bůnd⸗ 

ii —4 Di niß / in weicher/wiemanfagt/verfehen worden/daß der Keyſer die von wegen Parma vñ Plas 

PEN centz geſchehene / bewilligung der Cardinaͤle / der Farneſier Geſchlaͤchte ſolte beſtaͤtigẽ / gemacht 
Ya heit. Als aber der Keyſer in Zeutfchlande einen Krieg geführt/ vnd ſich angenommen, ale ob 

Bl ) der nicht von wegen der Religion/fondern etliche vngehorſame zuſtraffen / zum Schwerte ge⸗ 
Rita I) griffen / hette diſes fürgebenden Bapſt ſehr vbel verdroffen/ diemweiler gefehen/ daß der Keyſer 
Ba — auff dieſe weiſe nur feinen eygenen nutz ſuchete / vnd allein wolte Herrfein/hetteauch jhnfein 
h beduncken nicht betrogen: Dann als der Krieg beinahe zum ende gebracht worden / vnd der Reis 

ſer der Farneſier Dienſtes nicht ſonderlich bedorfft / hette er ſcheinbarlich ſehen laſſen / daß er 

dem Bapſte nicht wol gewegen / vnd allbereit dazumale ſeine Beuehlhaber in Italia ein Aug 

auff die Statt Placentz / dieſelbige einzunemmen / geworffen gehabt / vnd weren nicht lang her 

nach etliche loſe Buben angerichtet worden / welche Petrum Aloyſium in feinem Gemache 

erwuͤrgt / vnd eher deñ die Bürger vom Todſchlage gewuſſt / etliche Kriegsuolck in die Stati / 

welches in des Keyſers Namen das Schloß eingenommen / geführeworden. Woh mh der 

Keyſer ſolcher Thate fein wiſſens gehabt / were wol billich geweſen /daß er nach Bapſte Pauli 

tode / der Roͤmiſchen Kirche die Statt widerumb zuhanden geſtellt / Er hette ſie aber nicht allein 

| nicht wider geben / fondern fich auch / feinem Zochtermannedie Statt Parmazuenizichen 
vnderſtanden / vndeben dazumale / als Bapſt Paulus noch gelebs/folcher fache halben anfchlaz 
ge vorgehabt / vnd zwar dermaſſen / daß der Bapſt dieweiler ſich darob etwashäfftigbefüms 
mert / ſouiel deß eher geſtorben Vber das hette man etliche Mordbuben zu Paͤrma gefange 
welche ſelb freywillig bekannt / daß jnen vom Ferdinanden Gonzaga / Hertzog Detauium zu⸗ 
entleiben beuohln geweſen. Wie er nuh in ſolchen noͤten geſtanden / vnd vermaͤrckt/ daß jhm 
auch von den jehnigen / zu denen er ſich billich alles guten verſehen ſolt / vnd darzu von ſenem 

Schweher / nicht allein nach feinem Gute,fondernnoch darnebennach Leibe vnd Leben 

geſtellet wuͤrde / hette er ihyn (den Koͤnig) vmb huͤlff vnd rath angeſucht / wel⸗ 

ches denn er auff ſeine bitt jhm nicht koͤnnen | 

abfchlahen, 





Johannis 
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Johannis Hleidant / warbaffti- 


jer Beſchreihung / allerley Haͤndel / ſo ſich in Glaubens 
bnd andern Weltlichen Sachen / bey Regierung Keyſer Carin 
dreß guͤnfften zugetragen vnd verlauffen haden. a" 
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PN Itesjvarauffimansum Con cilio ſichet kommen moͤchte. Der Roͤng von Franckreich wolte nit dar⸗ 
* ein bewilligen/vnobandelet mitden Schweitzern / daß ſie nie manddahin ſolten ſchicken. Der 
eeggegendie von Magdenburg/ wurde auff abgeredte Gedinge vertragen. Etliche Reich 
Sehetefchidteten ice Gefandteauffoas Coneilium / vnd wurden die Wirtenbergiſche mit worten eine eit⸗ 
ing 5u Grienevinbgeführt .Aergog Moritz nach dem er an Keyſer gehn Inßßbruck abermalsvon wegen 
26 Landgeaffen erledigunge geſchickt / vnd doch nichts gußrichtet / namefuͤr die Sache mit der Fauſte 
ugreiffe Der Biſcheff vs Waradin in Hungern / ein gemachter new Cardinal / welcher Rönige Ferdi⸗ 
anpenbepnahegangSibenbürgen hat helffen erobern / wurde erſtochen Der Keyſerſchribe an die Teut 
he Ertzbiſchoffẽ Churfürften / fosu Trient waren] daß ſie vnerſchrocken ſein / vnd berm Concilioſolten 
e ertzog Morttzen halben nicht ſo boͤß werden / wie ſie etwa beſorgeten. Hertzog 
orig ſchicket feine Gefandte auff das Concilium / vnd begeret / daß man ſeine Gelehrte mit genugfamens 
eleyte wolte verſichern / ſo ſolten ſte ols dann erſcheinen edoch daß kemer vom Baͤpſtiſchen Theile im 
oncılio Richter were. Die Datter im Concilio waren der Sache micht wol einig / vnd als fie hoͤreten / daß 
Statt Augſpurg ſich den Bundes verwanthen Fuͤrſten ergehen / flohen ſie daruon Der Cardinal Cre⸗ 
entius / wurde inn ſolcher flucht zu Veroua von einem Teuffels geſpenſteerſchreckt / fiele darauffann 


anckheit / vnd ſtarbe dahin, 


Erhog Noris beſchriebe der Vertrags handlunge halben feine 


Ritterſchafft vnd Land Staͤnde / zu ende dep Herbfimonates / gehn Witten⸗ 
* berg zukommen. Dahin ſchicketen die von Magdenburg / wie zuuor abge⸗ 
—W rede / auch jhre Geſandte / welche am zehenden tage darnach under Marg⸗ 
5 graffe Alberts Geleite wider heim kehreten. Nun haben wir daroben ange⸗ 
ige / wie Hertzog Morigan Keyſer gefchriben vnd begeret / daß die Gelehrte im Namen vnd 
on wegen deß Concilij / mit genugſamen Geleit möchten verſichert werden. Derhalben be⸗ 
hle der Keyſer feinen Geſandten ſdaß fie daſſelbig bey den Vaͤttern dep Concilij fuͤrbringen / 
ndalfo ſolten erwerben. ‚Als nun der eilffte tag deß Weinmonates vorhanden / wurde eine 
Seſſion gehalten / vnd darinn erſtlich die erklaͤrung der Lehre von der Leiblichen gegenwaͤrtig⸗ 
cite Chuſtin dem Heiligen Nachtmale / Von geſtalte der Einſetzunge Bon verwandlunge 
Srois vnd Weins / in den Leib vnd Blur Chriſti / wie fie es nennen: Darneben wie man ſolch 
Sacrament ehren und anbetten /die Hoſtien verwaren / zu den Krancken tragen / vnd wie man 
ch / daſſelbig wirdiglich zuempfahen bereiten ſolte verleſen. Darnach wurde allen Chriſten 
ebotten nicht anders denn allda beſchloſſen / zulehren oder zuglauben. Volgends wurden die 
Sanonesoder Baͤpſtiſche Satzunge verleſen / vnd durch dieſelbige alle Artickel / welche wir dar 
ben gemeldt / daß ſie auß Luthers vnd anderer Buͤchern gezogen / verdampt. Jedoch lieſſen fie 
em Keyſer zugefallen /derſelbigen vier Puncten vneroͤrtert: Nemlich / obes zur Seligkeite 
on noten / vnd in Gottes Worte / das Sacrament in beyder geſtallte zuempfahen gebotten? 
Ob der jhenig ſo cine geſtalt allein brauchete / weniger Denn ein anderer in beyder empfienge? 
Sb die Kirch gejrrt vnd vnrecht gethan / in dem ſie geordnet / daß die Prieſter allein / vnd die an⸗ 
erenicht / beyde geſtalte mchten empfahen? Ob man auch den Kindern das Heilig Sacra⸗ 
ent foltereichen? Von dieſen Artickeln (ſageten fie) begereten die Proteſtierende zuuor vnd 
her denn das Concilium endlich beſchloͤſſe / gehoͤrt / vnd mit freyem offentlichen Geleyte ver⸗ 
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Te Vatter ʒu Trient hielten ein Seſſion / vnd begriffen eine Form deß Gelei· 


Concilij Decret von 
deß HN. Nachtmalc. 


ichert zuwerden. Dieweil ſie denn bißher jhrer ankunffte hoch begert / vnd in guter hoffnunge 


unden / ſie wuͤrden fich widerumb zur alten einigkeite der Kirche begeben / wolten fie jhnen hie⸗ 
nit ſicherheit dahin vnnd wider heimziehen / zulaſſen / vnd von diſen Artickeln nicht endlich 
chlieſſen / biß auff den fuͤnff vnd zwentzigſten tag deß Jenners / damit ſie in mittlerweile herbey 
omen vnd jre meinunge moͤchten fuͤrbrin gen: Als dan ſolte auch von dem Opffer der Meifer 

















































































| Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 
155 Idemnach beyde handlunge einander anhaͤngig vnd verwandth / gehandelt werden. Diſes lieſſen 
fie alſo offentlichverleſen / gleich als ob yhre Widerfächer nur allein daruon wölten gehortwen 
den / ſo ſie doch ſolcher Sache niemals gedacht: Dann es hatte noch niemand / denn Hertzoge 
Moritz allein beim Keyſer angeſucht / daſſelbig auch auff die meinũg / wie wir hieuor habẽ ange⸗ 
zeigt / gethan: Vnd hatten die Proteſtierende noch viel hohere Sache fuͤrzubringen Auß wa⸗ 
bedencken aber ſolches alſo abgeleſen worden / kan man etwa abnemmen | vnd gleichwol nie für 
beſtaͤndig fagen: Wiewolderen zweyer eins ſein muß / daß entweder Hertzoge Moritzen beg⸗ 
ren / bey jhnen vnfleiſſig vnd falſeh fuͤrgebracht / oder ſie argliſtiger weiſe vnd fchläfferig dar 
vmbgangen / welches zwar auch die Form jres gegebenen Geleites / ſouil deß glaublicher macht. 
Dann als Hertzog Morig feine Gelerhte vom Cöcilio eben dermaſſe / wie vor zeitẽ die Boh 
mẽ / wolte verſichert haben / ſtelleten ſie jm eine Form / gar kurtz vnd vnachtſam / ohn einig Sieill 
Form deß Geleites oder andere offentliche Zeugniſſe: Es mochte maͤnniglich auß Teutſchlande zum Concilie 
auf das Concilium kommen / vnd von Sachen die allda zuhandeln Iin gantzer Verſamlunge / oder mit etuchen 
en ſonderheit / frey vnuerhindert / was ſie gut deuchte mündlich oder fehriffelich!jedochonfehand 
vnd ſchmaͤheworte fuͤrbringen / daruon reden vnd handeln / auch darnach / wañ ſie wolten widen⸗ 
umb abſcheiden vnd heimkehren: In dieſer geſtalte / gaͤbe jhnen die Verſamlung / ſouil an nen 
ſtuͤnde / ein offentlich Geleit. Darneben möchten ſie in begangener oder noch kuͤnfftiger Miß⸗ 
handlungen halben / wie groß auch dieſelbige / vnd gleich etwas Ketzeriſch weren / fur ſich felbs 
ſhres gefallens Richter erwehlen. Eben auff gemeldten eilfften tag deß Weinmonates eroff⸗ 
neten fieetlichejbren gewalt vnd gerichtliche herrligleit belangen de Satzunge / vnder dem ⸗ 
tel einer Reformation: Darnach beſtim̃eten fie eine andere Seſſion I auff den füuff vnd zv 
tzigſten tag deß Wintermonates / in welcher als dann / vonder Buſſe / vnd der letzeſte Oelunge 
Brandenburg Ge) ſolte gehandelt werden. Dazumale erbotte ſich auch Drorggrafie Jon chim von Bran 








IN wuͤrde bemeifen. M | | le — 
A u ” Nach abſterben Margaraffe Johann Alberts / welcher das ſtattlich vnd woluermoͤgend 
9 Ertzbiſchoff dom von Magdenburg inngehabt / wie wir zuuor gemeldt kome das Regimentan 
| Marggraffe Friderichen / deß Ehurfürften von Brandenburg Son /als den das Capitel dat 
i gu erfordert harte: Es war aber der Handel etwas verworren / vnd kente zu Rom mieht auff eis 
Es nen ort gebracht werden / vud gabe groffe verbindermß / daß Margaraffe Joachim Churfuͤrſt / 
SR vor hin der SächfifcheReligion | wie denn bey mäniglichen offenbarjanhängig gemefen. Derz 
halben / vnd darmit folcher verdacht möchte auffgehaben werden / wurde vorgemeloter Geſand⸗ 
Magdendurg vu, ker abgefaͤrtigt / welcher zwar die fuͤrnemſte Haͤupter deß Coeilij / zu feinem vorhaben zuuermo⸗ 
Bogen, gen / anhöchften fleiſſe nichts lieſſe ervinden. Zu Wittenberg wurde der Magdenburgiſch 
a Krieg vertragen / vnd wiewol man nicht alfo bald von der Starteabzogelgiengen fie doch beya 
. | derfeits in freundfchaffte zuſamen / am zwoͤlfften tage deß Weinmonals: Vñ gleieh zu diſer zei 
Di, te / name Hertzog Morig die raffefchafft Catzenelnbogen / Heſſiſchen gebietes / welche Rep 
fer vor treien jaren dem Landgraffen I als der dazumale in gefänglicher verwarunge gehalten 
durch ein Vrtheil / wie wir droben angezeigt / hatte abgeſprochen / auff bewilligung def jungen 
Landgraffen / zu hulden on Eydespflichten an / in krafft / wie er fürgabei der Erbeinigunge / wel⸗ 
che zwiſchen DE Heuſern von Sachſen vñ Heſſen ſich erhelt alfo [daß wo etwa bey einem feine 
Manñserben vorhande / eins dem andern in Erbſchaffte ſolle nachfolge. Daß diſes dem Kepfar 
der das Vrtheil geſprochen /zu nachtheile gereichen / vnd einen newen vnruͤhigen handel erweck⸗ 
wuͤrde / war bey niemand kein zweiffel /vñ verwunderet ſich maͤñiglich / wo es hinauß wolte. So 
wurde auch am Keyſeriſchen Hoffe beynahe gar mehts daruon geredt / vnd gienge die Sach gat 
Hertzog vonSGomer ſtill vnd verdecktza. Vm̃ diſe ʒeit / wurde der Hertzog von Somerſet / deß Koͤnigs võ Enz 
jet widerumb gef an gellande Mutter Bruder widerumb gefangen / vnd mit jhm Herr Paget und Grey / ſamt eili⸗ 
en chen anderen Dazumalwar Hertzog Johann von Northum derland chun on laſſen ! vnd ſolle 
bie prfachldarum der vd Somerſet gefänglich angenom̃en / wie man ſagt / geweſen ſein / daß der 
von 
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mm Northumberlande fuͤrgegeben /wie jm jener nach dem leben getrachtet hette. Dann diſes 
uge nach vermoͤge einer newlich außgangener Ordnunge die ſtraff / an Leibe vnd Leben auff 
¶ Vmb den fuͤnfftzehenden tag deß Weinmonats / machet der Bapſt Georgen Martinuſen 
nen Dalmater / welcher zuuor Biſchoff zu Waradin geweſen / vnd in Hungern ſehr hoch ger 
alten war / zu einem Cardinale. Man nennet jn gemeinlich den Moͤnch / dieweil er von Pauli 
rl Einſidele Orden war, | 
N 


* 


aroben haben wir geſagt / in welcher geſtalte deß Koͤniges von Franckreich Bottſchafft / 
m eilfften tage deß Weinmonats eine antwort zuuernemmen / widerumb fuͤrbeſcheiden wor⸗ 
mifsferrder Konig ins Concilium wolte bewilligen: Nun kame gleichwol der Koͤnigiſch Ger 
ndt nicht wider / vnd gienge doch im namen deß Concilij ein Schreiben auß an König. An⸗ 
inglich erzehlen ſie / wie auß mannigerley vrſachen ſie / ſich alles guten zu jhm verſehen / weren 
perönrchankunffefeiner Bottſchaffte / vnd verleſenen Schreibens / hoch betruͤbt worden daß 
en jhre hoffnung aefehte: Jedoch / dieweil ſie in jhrem Gewiſſen rechtgeſchaffen / vnd jhm 


7 


nen 
Ihe vrfach zu einigem widerwillen gegeben Betten fie Dievorige von jhm gehabte hoffnung .=; 
och nieht gar hinweg gelegt! Und mochte derhalben fein gefafter wahn / als ob diſes Concili · 


m von etlicher wenig Leuthe eigenen nutzes wegen außgeſchriben / in einer alſo ſtattlichen Ver⸗ 
MNlunge gantz und garifeinen platz finden. Dann die vrſache deß außgeſchribenen Concilij / 
ehe allen von diſem Bapfteifondern auchvon Paulodem Trittenangezeige worden: 
delich / daß die Ketzereien außgerottet / Kirchenzucht in beſſer weſen angerichtetiondder Kirche 
Dderum frid macht zuwegen gebracht werdẽ. Ob das nit offenbar gnugſam⸗ Ob etwas Chriſt 
cher kone fuͤrgenomen werden⸗? Es ſtriche jetzund Ketzerey nit allein durch Teutſchland / ſon⸗ 
er fchier durch alle Land: Diſem alſo groſſen jaifier begeret das Concilium zuhelffen / Vn were 
en diſes Der anfang vnd das end aller handlung / wuͤrde auch alles darauff gerichtet. Derhal⸗ 
en ſolt er den Biſchoffen in ſeinẽKoͤnigreich zulaſſen / daß ſie zu dieſem alſo Chriſtlichem Wer 
e huͤlffen Demnach er nicht zu beſorgen hette / daß jhnen hre meinung frey zuſagen möchte 
eſtattet werden Es were Doch naͤhermals fein Geſandter mit fleiſſe vnd in aller guͤte gehoͤrt 
ordenjober gleich nicht ſonderlich anmuͤtige Sache fuͤrgebracht. Dieweil denn einer gerin⸗ 
6 Standes alſo ſanfftmuͤtiglich gehoͤrt worden / warumbdochjemandvermuten wöls/daß 
hohen Perſonen / vnd denen / die mit Geiſtlichen Wirden geziert / ſolte abgeſchlahen wer⸗ 
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Das Concilium 
ſchreibt dem Xoͤnig 
von Frauckreich. 
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2 edoch ob gleich der König niemand ſchicken würde] mochte dannoch dem Concilio 


icht dep weniger feine Werde ond macht bleiben / ohn betrachtung / daß es ordenlichermeife 
ußgefehriben/ondnumaußrechtmäfligen orfachen widerumb angerichtet worden. Daß er. ar 


er zumerftchen gegeben wie er etwa Mittel / welcher ſich feine Voraͤltern gebraucht wolte für 
ie hand nemen hielten ſie darfuͤr / erwuͤrde es alſo weit nimmer kommen laſſen / daß er das jeh⸗ 


ig ſo vor zeiten zu groſſem vortheile der Rönigevon Franckreich auffgehaben und abgethan 
orden / widerumb wolte herfür ſuchen. Nach dem er auch von Gotte mit alſo groſſen gna⸗ 
en geiert vnd erhaben / woiten fie gaͤntzlich verhoffen / er wuͤrde nichts thun / dardurch er gegen 
08 oder gegen der allgemeine Mutter der Chriſtliche Kirche / als ein vndanckbarer mochte 
cachtet werden. Er ſolte doch allein feine Voraͤlterne feinen Tittel eines aller Chriſtlichſten 
doͤniges / darzu feinen Vatter König Franciſcum /als der die vorige Verſamlung deß Conci⸗ 


durch abgefaͤrtigte feine Biſchoffe vnd andere Gefandte / treffenliche Gelehrte Leuthe / in. 


hren gehalten / bedencken. In dieſe friſche vnd inheimiſche Fußſtapffen folte er tretten / dieſem 
Frempelnachfolgen / vnd da er für ſeine Perſon etwas vnwillens gefaſt / denſelbigen vmb Ge⸗ 
heinesnußes willen hinlegen. | ‚5 h ii 
Der Keyſer vnd Bapft / hatten bey den Schweigern! daß fiedem Concilio wolten bey⸗ 
bohnen / anmahnung gethan: Vnd war doch ſolches vergeblich / Vnd handelt zwar der Bapſt 
urch Hieronymum Francken / wie vorhin gemeldt. Der König von Franckreich aber befahie 
einem Geſandten Morlet genañt / welchen er in derſelbigen Landarte dazumale hatte / daß er 
jeiß anwenden / vnd die Schweitzer dahin ſolte vermogen / auff daß ſie memand ſchicketen. Vñ 
emnach derſelbig vermaͤrcket / daß es nicht alſo leichtlich wolte zugehen / berieffe er Vergeriũ 
sin folchen Handeln einen geuͤbten Mañ /auß den Grambünden zu ſich / vnd fraget jhn vmb 
Rath. Vergerius zeiget jhm darzu dienliche Beredungs vrſachen an / vnd lieſſe nicht lang dar⸗ 
ach ein Buͤchlin außgehen / wie man das Gneilium fliehen vn meiden ſolte. Da nun Morlet 
vlchen bericht hatte zohe er gen Baden auff den tag / brachte feine vrſache für / vñ beredet nicht 
allein die Orte / welche vorhin das Bapſthumb verworffen hattẽe — ei die. andere fa 
L) | lich 


Der Roͤnig von 
Franckreich weiſet 
die Schweitzer vom 
Concilio ab. 
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Bceſchreibung Geiſtlicher nd Welclicher 
I $ 5 Llichzu ſeinem willen / vnd kame alſo von jnen gar niemand gen Trient. Auß den Gramwblinder 
war gleichwolaufferforderung deß Bapſtes / dahin kommen / Thomas Planta Biſchoff von 
ChurraAls aber die Grawbuͤnder / durch eriñerung Vergerij vernamt / warauff der Bapſt vm̃⸗ 
gienge / vñ wie er durch gemeldten Bifchoffifeinen gewalt / bey jnen widerumb zubekom̃en von 
Spanier ziehen auß hette / wurde der Biſchoff wider heim beruffen. Vmb diſe zeit wurden die Spanier /wel⸗ 
dem Lande zu Wir Heim Lande zu Wirtenberg lagen / abgefordert vnd in Italien geſchickt / deß Parmeſaner Kris 
senberg, ges halbe. Durch jren abſcheid wurde die gantze Landſchafft / võ der hochbeſchwerlichen dienſt 
al barkeite / mit welcher ſie nun ins fuͤnffte jar betrangt geweſen /erledigt: Allein de Aſperg behicite 











der Keyſer fuͤr ſich vnd leget eine Teutſche Beſatzůg darauff. Zu diſer zeit zoge auch Ham— 

rich Haß auß befehl deß Keyſers / durch das Land zu Schwaben / verandert hinond widerdee 
Stiaͤtte / Regiment / vnd ſetzet andere Perſonen in Rath / wie wir angezeige/ daß es vor treien jarẽ 

su Augſpurg beſchehen:Auch entſetzet er die Prediger vnd Schulmaiſter / wo ſie dem Interm 

nicht wolten gehorſamen / in maſſen es newlich zu Augſpurg fürgenommen worden... 

Wirtenbergiſch GeIn welcher geſtalte Hertzog Moritz vnd der Hergog von Wirtenberg / die Hauptſtuͤcke 
andseauffdem Con Chriſtlicher Lehre / diefelbigenachmals zu oberantworten fi chrifftlich habenverfaffen laffenz 
— Wie auch der Rath von Straßburg ſich diſem hrem vorhaben zugeſellt/ ft vorhin vormeldt. 
Derhalben hefahle der Hertzog von Wirten berg weien abgefaͤrtigten Geſandten Hans Dies 

terichen von Pleiningen / und Johann Hecklim daß fiediefelbige ſchrifftlich verfaſte Bekant⸗ 

niß Der Lehre offentlich ſolten vbergeben / vnnd anzeigen es würden noch etliche der Heiligen 

Schriffte gelehrte Leuthe / alles weitlaͤuffiger zuerklaͤren vnd zuuercheidigen darkomen fo ferr 

man deß Baͤpſtiſchen Decrets Forme nach / fie wuͤrde verſichen. Wenin dieſe Geſand⸗ 

te gehn Trient kommen / welches denn bey nahe zuende deß Wintermonates geſchehen / gien⸗ 

gen ſie zu gleich zum Graffen von Monfort / vnd vbergaben ihre Eredeng Schrifft Imie vers 

madung / daß ſie von wegen jhree Herren etliche. Sache beim Concihio wolten fürbringen, 

Der Graffe tiefe ſich vnter anderm ©efpräche dahin vernemmen daß er vermeinete/ man 

muͤſte den Baͤpſtiſchen Legaten etwa diſes fallserfuchen.Sieaber die Geſante / ſahen wol/ wo 

fie mie dem Legaten ſolten handeln / daß es wuͤrde ein anſehen haben / als ob ſie den fuͤrnemeſten 

gewalt vnd macht zuvrtheilen jhm zueigneten/welchesdennjhnenzu groſſem nachtheile wolte 

gereichen: Enthielten ſich derhalben / gabens jhrem Fuͤrſten ſchrifftlich zuuernemmen / vnd 

warteten hierin feines ferrnern befehls. In mitlerweile diſputiereten die Baͤpſtiſche Schrifft⸗ 

— nach jrem brauche wie obgemeldt vber etlichen fürgegebenen Arsickein/oon der Buſſe 

vnd Helunge ; J | 5 a 
Anm tritten tage dep Wintermonates / kame der Herr von Heydeck / von Hertzog Mori 








ee gen abgefärtigeigen Magdenburg / fůhret die Haupileuthe herauß / in ein Schloß nahe darbey 
entlediget. gelegen / brachte den Vertrag gar zum ende / vnd wurden Brieffe vnd Sigel dariiber auffge⸗ 
richtet. Die Landolnechte wurden gleichwol mit freiem Geleite verfichere / daß ſie vnentgolten 
Ah, möchten abzichen: Vndgeſchahe diſes am achten tage jeß gemeltes Monares. So-baldaben 
als die Landoknechte geurlaubt / wurden ſie vom Hertzoge vom Mechelburg welcher aller erh 
durch den Vertrag widerum̃ ledig worden / in der ſtilie auffgehalten / vnd auff das new beſte la 
Dañ Hertzog Moritz wolte auß ſonderem bedencken / ſolcher Sache feine Namen haben. Dee 
Vertrag beſtunde auff diſen Gedingen: Daß die von Madenburg / dem Keyſer ſolten den Fuß⸗ 
fall hun: Nichts wider das Hauß von Oeſterreich vnd Burgund handein Dem Cammerge⸗ 
sichte ſich onderiwerffen: Dem jͤngſten Augfpurgifchen Reichs Abſchede gehoſame Syebers 
maͤñiglichẽ zu Recht ſtehen. Die Veſtunge der Stattenach deß Keyſers gefalle einreiſſen vnd 
fehleiffen: Ein Keyſerliche Beſatzũg zu jed zeite einlaſſen / vñ im die Slatt offne⸗ Fuͤnffagan 
ſent Guͤldẽ in deß Keyſers Kam̃er erlegen: Fůͤr den Kriegeskoſtẽ zwolff groſſe Stůcke Geſchů⸗ 
tzes dẽ Keyſer vberantworten: Den Hertzog võ Mechelburgondandere gefangene ledig geben 
Weie nun die in ber Beſatzungegelegene Kriegsleute / deren bey zwey tauſent zu Fuß / vnd hun⸗ 
— Dtvñ treiſſig zu Roß auff denſelbigen tag / auß der Statt gezogen ware / neffe Herzog More. 
| ffuͤnff Faͤnlin hinein ziehe / ritte am nachfoigenden tage/als im der Rath entgegen gienge / mial⸗ 
lem Zeuge ein / vndn ame maͤñiglichen / im namen deß Keyſers / deß Reichswn für ſich ſelba ¶als 
geweſenen Kriegs Oberſten / zu Hulden vñ pflichten an / Folgends lieſſe er eine Beſatzung hint 
ſich / vñ führer das ander Geſind herauß. Darnach befahle er die Preb er zufarfien zuberuffel 
vnd beklaget ſich durch feine Raͤthe Doctor Fachſen / Carlwitzen / vnd Doreor Mordeifeni der 
ſehmache halben / ſo jm durch etliche von jnen außgangene Vuͤcher vñ Gemaͤlde / gleichſam a 
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hervon der Lehre deß Euangelij abgefallen / vñ die Statt von wegen beſtaͤndiger Bekañtniſ⸗ Is / ı 
der wahren Lehre / mit Kriege vberzogen / begegnet: Bit er derhalben wol rechtmaͤſſige vrſach * 
etle mit vngnaden gegen jnen zu handlen / wo er rachgierig ſein wolte. Jedoch lieſſe er dieſes 
lles / von Gemeines nutzes wegen hingehen / vnd begerete / daß ſie forthin das Volck zu beſſe⸗ 
ng jres Lebens / vñ gehorſam gegen der Oberkeit ſolten ermahnen: Er befahle auch / fuͤr den 
deyſer fuͤr ſich / vnd alle andere Oberkeit in offenlichen Predigen zu Bitten] vñ zeiget darneben 
niwiejegumdein Concilium zu Trient gehalten wuͤrde in welchem er eine Bekañtniß Chriſt ⸗ 

Lehre / in ſeinem vnd anderer Fuͤrſten vnd Staͤnde namen wuͤrde vberantworten. Dar⸗ 
nb ſolten fie bitten / daß er Gnad on Segen darzu geben woͤlte / vnd ſolches nicht ſchmaͤhlich a 
ußruffen / wie ſie en an gaben auffibegerten bedacht imiderumb zu. . ... 
neworter&Siehertenzwarangezogene Gemaͤlde nicht laſſen außgehen / ja fie achteten auch 
iefelbigenicht ſtraffwirdig: Man koͤnte nicht laͤugnen / daß innerhalb treyer jaren / etliche in. 
einen Landen von der reinen Lehre deß Euangelij weren abgefallen / DemnachBuͤcher vñ an⸗ 
cevrkunde vorhanden. Daß denn die Statt von wegen deß Euangelij belaͤgert worden / kon⸗ 
eleichtlich bewieſen werden / wo man auff die Vrſacher dep Krieges wolte ſehen: Das Volck 
uermahnen/were nichts vnterlaſſen worden / vnd wolten daſſelbig auch forthin thun: Für 
as Concilium / welches zu vertilgung der Warheite verſam̃let / vnd in dem der Roͤmiſche An⸗ 
ichrift Oberſter were / doͤrfften ſie anders nicht bitten / denn daß Gott jre Raͤthe vnd fuͤrnemen 
polte zu nichte machen / zerbrechen vnd zerſtoren: Dann anders nicht denn alles vngluͤck von 
nen zugewarten, Die Vertrages mittel ſeind wol in angeregter geſtalte außgebreitet wor⸗ 
en: Iſt aber gewiß / daß denen von Magdenburg jrer Freyheite vnd der Religion halben ſtatt⸗ 
icheverficherung geſchehen. So war auch Hertzog Moritzen viel lieber / daß die Statt ſhm 
lb / denn den Keyfer ſolte offen ſtehen / welches der außgang nachmals alſo bezeugt hat. Wie Magdenburger 
undievon Magdenburg dermaflemidervieler Leuthe vermutung erledige / bekamen fiesei; andhaffrigkeit. 
en groſſen Namen vñ Rhum bey Außlaͤndiſchen Voͤlckern / dieweyl ſie beynahe allein / durch 
ans Teutſchland / mit jrem Exempel / was flandhafftigfeitvermöchteibemiefen hatten. Dar⸗ 
uifider Außgang jres elends vnd jamers / ein zugang vnd angang geweſen deß Krieges / eben 
ider die jehnige / durch welcher Rath vnd That / ſie waren betrangt worden / wie hernach fol 


ermeldetwerden. Die zeit vber / als Hertzog Moritz in der Statte Magdenburg war / Hertzog Moritzen 
vorhaben wider den 


eſſe er ſich etwas vnuerholen vernem̃en / was er im ſinne hette / Nemlich / daß er feinen Schwe⸗ Rıyfar 
er den gandgraffen woite ledig machen / vnd ſolte es jm fein Leben koſten hat auch fotcher Re⸗ 
eam nachfolgenden tage / als er von einem derwegen befragt worden / geſtanden. Er hatte all⸗ 
ereyt zuuor ſeine Geſandte deß Landgraffen erledigunge halben zum Keyſer geſchickt. Dar⸗ 
eben auch den Konig von Daͤnemarck / vnd ſonſt viel Teutſche Chur vnd Fuͤrſten / ſich dieſes 
alls zugeſellt / wie wir hernach woͤllen anzeigen: Bud war dahin gaͤntzlich entſchloſſen / Wo 


ts nichterhiekelmolseerden Handel mit Gewalte ver ſuchen / vnd hatte darauff mit dem Ko⸗ —— 


ige von Franckreich / welcher den Biſchoff von + Baiona / Johannem Fraxineum / als der re Starcam Meer 
orhin in Teutſchlande lange zeit ® geweſen / vnd der Sprache nicht vnerfahren war / zu jhm in — 
aſchickt allbercyt einen verſtand gemacht. Aber der Keyſer lieſſe ſich nichts maͤrcken als ob —— 7—— 
r.fich etwas darumb annaͤme / vnd leget alle ſeine gedancken auff den Krieg vor Parma / 6 -3u Wirtenderg 
nd die Handlung zu Trient, | h; ik Er * hat er im neun und 
VBynahe in dieſen tagen / kane Maximilian deß Keyſers Tochtermann / mit feiner Ge⸗ e, 
nahle vnd Kinderen auß Hiſpania zu Genua an. Die Frantzoſen zohen von Maſſilia auß / dern zahle ftudieres 
wiffen.feiner Schiffe etliche an / vnd pluͤndereten ſie / welches Handels vrſach geſagt wurde] an 


aß dievom Könige Ferdinanden feinen auß Hiſpania widerfommenden Sohn zu empfa⸗ gangevins Zuchers 


enondzubelepeeniin Italien geſchickte Reuter / Serdinanden Gonzaga / in einem Zuge ei u vnd ich das 
ven Keuserdienfigelepftecherten. Jedoch aber hatten die Frantzoſen vorhin / als fie biß inn Gemace gewonen 
Port zu Barſilona / vnder einem ſcheine guter Freundſchaffte hinein gefahren I cine Gal⸗ Sohat erdarneben 
ge vudfechs Laſtſchiffe welche mit allen zugehörunge für Konig Maximilian | vnd feine — mulienr 
Schiffahrt / wol zugeruͤſtet waren / hinweg gefuͤhrt / wie zwar die Keyſeriſche in einem Auß⸗ Suris — — 
chreiben darinn fie ſich vber der Frantzoſen ſchmaͤhliche vnbilligkeit vnd Fridbruch beklagen / fealich geleſen. 
olcheserzehlen. ©: Zu Augfpurghattendie Reichs Fürften den Keyſer gebetten auff daß / 

yo ernicht perſoͤnlich / doch zum wenigſten nicht weit vom orte deß Concilij fein wolte / welchs 

enn jnen der Keyſer bewilligt / vnd hatte zugeſagt / daß er an den Reichsgrentzen wolte verhar⸗ 

en /wie wir daroben vermeldt haben. Derhalben als er von eier rom Ba 
Te, | — — 5 u er im 
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Befchreibung Geiſtlicher 6nd Weltlicher 

© € T erimanfangedeß Wintermonates gen Inßbruck / welche Statt nur trey tagreyſe von Trient, 
I 55 I —— er er dieſes beyder / deß Concilij vnd deß Krieges halben vor Parmage⸗ 
fon IM hanıdamie ben folchem feinem naͤhern anweſen / alle dinge deß fleiſſiger moͤchten verſehẽ wer⸗ 
den. Nicht lange darnachſ am ein vnd zwentzig ſten tage deß Wintermouates / kame Fohan⸗ 
nes a Sleidanus der Statte Straßburg Geſandter gen Trient / auff daß er neben Herhoge 
Straß burgiſcher Mortßzen / vnd deß Hertzogen von Wirtenberg Geſandten / die jres theils gemeine Sach mit. 
Se gandacte Nun harten fichzudenen von Straßburgauchdie Statte Cplinge Rauenun 
a Er dat Sieida⸗ Reutlingen / Biberach vnd Lindamgefchlagen/ond vonjrent wegen zugleich zuhandein vo⸗ 
ee ie, macht gegeben. Warumb aber die von Franrkfurt / vñ fürnemlich die von Nornberg niemand 
in der nfels onder geſchickt mag wol im zweiffel ſtehen Die von Vlm hatten das Interim allbereyt vorhin nach 
dem Grafen von deß Keyſers gefallen angenommen:So waren denen von Augſpurg vñ etlichen andern Stats 
a en bars malle jre Prediger genommen /wiewir daroben angezeigt. Derhalben kondten ſie niemand 
a ſchicken / wewol der Kath auch ohn das / anders nicht / denn wie es dem Keyſer gefiele / in dieſem 
falle zuthun geneigt. In dieſem Monate machet der Bapſt auff einen tag treyzehen Card⸗ 

nale / alleſam Italianer: Dann auff ſolche weiſe / pflegen die Baͤpſte jren auffenthalt / vnd ſtatt⸗ 
lichegewarfamzumegen zu binge. er 

Als nun derfänff vnd zwentzigſte rag deß Wintermonates vorhanden / vnd cine Seh 
fionvorigembrauchena chioffenlich gehalten wurde / da verlaſe man / was einezeitläng her bes 

ſchloſſen worden: Nemlich / daß die Buß cin Sacrament von Chriſto eingeſetzt / vnd denen bie 

Coneilij Beſchluß nach der Tauffe wider in die Sunde fielen notwendig daß es auch von der Tauffe abgeſoͤn⸗ 
von der Buſſe.dert / vñ ein ander ding ſeye / gleich als wañ einer nach zerbrochenem Schiffe / mit einem Brei 
* temagdaruonfomen: Die Wort Chriſti/ mit welchen er den Apoſteln den heiligen Geiſt gib 
ſolten verftanden werden / vom gewalte die Suͤnde zuuergeben / durch diſes Sacramen Daß 
die Suͤnde verziehen wuͤrden / weren trey ſtuͤcke darzu von noͤten / Rew / Beicht vnd Genug⸗ 
chuung / vnd were war die Rew /ein rechter nuͤtzlicher ſchmertz / der den Menſchen zur Gnade 
vorbereytete: Die Beicht oder der brauch die Sündeeinem Prieſter in geheim zuer ehlen / we⸗ 
re auß Goͤttlichem Rechten angerichtet / vnd zur Seligkeite notig: Alle die Sündelderenman 
ſich möchte erinnern / muͤſſte man mit jren vmbſtanden erzehlen: Solche Beichte ſolte jartich 
zum aller wenigſten ein mal geſchehen / vnd fuͤrnemlich in der Faſten zeite: Die Abſolution we⸗ 
renicht allein das bloſſe Ampt / dardurch vergebung der Sünden verkuͤndigt wuͤrde / ſonden 
eine gerichtliche Handlung: Die Prieſter allein / wie ſchaͤndlich ſie auch lebeten / hetten macht 

zuabſoluieren: Daß die Biſchoffe etliche ſonderliche faͤlle der Suͤnden / ſich vorbehielten / von 

welchen andere Prieſter nicht kondten abſoluieren oder entbinden / were recht gerhan: Wi⸗ 

wol die Schuld nachgelaſſen / wuͤrde dannoch darumb die Straffenicht nachgelaffen / vñ b⸗ 

ſtuͤnde die Genugthunmg / im Wercke / vnd nicht im Glauben. Die Sunde wuͤrden durch die 

ſtraff / welche ons entweder Gott zuſe chickt / oder der Prieſter aufferlegt / oder wir fuͤr uns ſelbs 
erwehlen / bezahlt / ſo viel nemlich die zeitliche ſtraffe belangete: Die Genugthuung / mit mel 

chen man die Sünde bezahlete / weren ein rechter Gottesdienſt: Der Prieſter hette gewalezu 

— binden vnd auff zuloͤſen / kondte auch derhalben dem Beichtkinde eine Straff oder Buß auff 

Von der letzten Dar ſetzen: Vnd wurden dieſe Stuͤcke von der Buſſe gehandelt. Von der letzſten Oelunge bes 
lunge. ſchloſſen ſie / daß dieſelbige were ein Sacramentvom HERRN Chriſto eingeſetzt / weiche⸗ 
gnad mit braͤchte / die Sünde verziehe / vnd den Krancken erquickete: Der brauch diſes Sacra⸗ 
ments were eben der / von welchem ©. Jacob der Apoſtel geſagt: So weren auch die riefen] 
von welchen er meldung thatejnicht die aͤltiſte nach den jaren / ſondern die Prieſter und zwar 
dieſelbige allein moͤchten dieſes Sacrament reichen. Solche Lehre befahlen fie zutreiben 
EL lehreten / oder glaubeten / erklaͤreten vñ verbanneten ſie / als ſcha⸗ 
LLicheverfluchte Leute. 1.9 | er 

ZBirtenbergifehen Am näheftentageder Seſſion / kamen deß Herkogenvon WirtenberasBrieffeanfe 

on ee Geſandte:Darinn befahle er / daß ſie fortfahren / vnd die Schriftliche — mise Br 
Binalevon Trient. auff den fünff und zwentzigſten tag deß Wintermonats / in der Seffion folten obergeben, Die 
weil denn die Brieffe vmd eine alſo kleine zeit zu langſam kommen / vnd noch eine lange weil] 

biß zur andern Seſſion vorſtůnde / darzu auch der Graffe von Monfort mieht vorhannden 

war / erſucheten ſie den Cardinalvon Trient / vnd zeigeten jm an / wie ſie etliche Sachevonjres 

Fuͤrſten wegen in der Seſſion hetten fuͤrzubringen. Daſſelbig ſolte gleichwol in naheſt vers 

ſchienener Seſſion geſchehen ſein: Nach dem aber die Befehls Brieffe etwas zu langſam an⸗ 

| | fommen! 
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mmen / were ſolche gelegenheit verfloſſen. Derhalben baten ſie / daß er als ein Teutſcher auß T SS: Ti 
hegegen dem Vatterlande / vñ von wegen jres Fuͤrſten / welches er gute Kundſchafft hett ·/· \ 
en behälfflich ſein / vñ ſo vil wolte erhaltẽ daß ſie in einer Verſamlung der Vaͤtter / jre Wer⸗ 
mgempfangenembefehlenach mochten fuͤrbringen. Der Cardinalverhieflejnen mit ſtatt⸗ 

‚ben worten allen guten willen / vnd daß erden Handel an Baͤpſtiſchen Legaten wolte laflen 

langen. Es weren aber die Väter alfo miteinander vberein kom̃en / daß keinem etwas offen⸗ 

hfürzubringen ſolte zugelaſſen ſein / man wuͤſſte den zuuor / welcherley Sach dieſelbige mer 

Zu ſolchem Beſchluſſe I hette der Frantzoͤſiſch Geſandt vrſach gegeben / dieweil vnlangeſt 

Hongefchickeer Larma / vnd verworren geſchrey daruͤber offenlich erregt worden. Derhalben 

aget er / was die Summa jres begerens were. Die Wirtenbergiſche / damit die Sach moch⸗ 

5 werden / ſtelleten jm jre Befehls Brieffe su: Vnd als der Cardinal darauß verna⸗ 

daß ſie eine Schrifft von der Lehre vbergeben würden / lieſſe er ſie dermaſſe von ſich / daß 

ihnen gute hoffnung machet / als ob der Handel in wenigen tagen koͤnte verrichtet werden. | 

Imanderntage hernachiberieffeer fiewiderumb zu ſich / vnd zeiget jhnen an I wie er mit dene 

Bäpftifchen Legaten / vom gangen Handel ſich vnterredt / vnd darneben die Befehls Brieffe / 

ehrern Glaubens halben /vbergeben hette: Er aber / der Legat / were vbel zufride / daß ſie eine 

Schrift fuͤrzubringen vorhabens / vnd hielte es dafuͤr / wo die jenige / welche Form vnd maß: 

Lehre / in aller vnderthaͤnigkeit gehorſamlich ſolten annemrꝛen ihren Vorfahren wolten 

rap geben / daß es gantz vngereimt vnd vngebuͤrlich Sonſt hette er der Cardinalauff dieſes 

al anders nichts koͤnnen erlangen / wolte aber dannoch widerumb anhalten / vnd hieſſe hiemit 

eWirtenbergiſche zu frieden und guter hoffnunge fein. 

Veber etliche tage hernach /als nun Ertzherhog Marimilian von Oſterreich ſolte an⸗ 

mmen vnd jm der Cardinal / biß gen Mantua wolte entgegen ziehen / gabe er den Wirten⸗ 

ergifchen zuuerſtehen / dieweil er noͤtig verreiſen muͤſſte/ daß fie den Keyferiſchen Commiſſa⸗ 

en Franciſcum von Toledo möchten anſprechen: Derſelbig koͤndte Ihnen feinem tragenden 

Impreondanfehen nach / ſehr wol fürderlich ſein / wuͤrde es auch von ſeinet wegen / demnach er 

Inden Handel zum beſten befohlen gern thun. Die Wirtenbergiſche folgeten diſem Ra⸗ 

jelond fprachenjehnen an / da verhieſſeer jhnen allen guten willen / vnd lieſſe ſie alſo wider hin 

ehen. Als ſie aber zumandernmale kamen ftenge er an ſich zu entſchuldigen / auff die Diſpu⸗ 

ation/iwelchejeßund die Schrifftgelehrte wuͤrden halten I.bey welcher denn die Vaͤtter auch 

in mäfften: Bndmwanndiefelbigeverrichterimolte er Die gelegenheit / von jrent wegen zu han⸗ 

einnichtverfäumen. Es iſt wol glaͤublich / daß er vom Legaten eben gleichmaͤſſige antwort / 

ie zuuor der Cardinalempfangen: Damit er aber nicht alle hoffnung begerter Handlunge 

ut einander abſchnide / habe er ſolche vrſache fuͤrgewendet / vnd ſonderlich / dieweil jhm nicht 

awiſſend / wie der Keyſer auff das Concilium truͤnge / vnd im Reichs Abſcheyde zugelaſſen 

sereldaß maͤnniglich frey vnuerhindert / allerley Sache moͤchten fuͤrbringen. In mitler weile 

jenge der Straßburgiſch Geſand / zum Keyſeriſchen verordneten Wilhelmo Pictauio / in 

bweſen deß Graffen von Montfort / vnd demnach die Geſandte ſamt vnd ſonder / einerley 

efehlond macht zu handlen hatten / vbergabe er jhm nach gemeinem brauche ſeine Befehls 

Brieffeimitvermeldung / wie er darumb abgefaͤrtigt worden / auff daß er mit vnd neben an⸗ 

ern/der Augſpurgiſchen Confeſſion verwanthen berathſchlagen / vnd auff wege ſolte helffen 

edencken/dardurch die ſtreitige Religion vnd Lehr verglichen vnd gemeiner Fried moͤchte 

uffgerichtet werden. Der Keyſeriſch Commiſſarius / als er die Befehls Brieffe I welche er 

em Keyſer zuſchicken wolte / von jm angenommen / vnd von der Lehre / vnd hoheyte deß Conci⸗ 

j / wie er denn ein gelehrter und Weltweiſer Mann iſt / weitlaͤuffig geredt / erbote ſich ſeines ge⸗ 

eygten willens. Solches geſchahe am — tage deß Wintermonats. Vnd wurden zur 

elbigenzeite den Schrifftgelehrten etliche rtickel vom Opffer der Meſſe (mie fie es nen⸗ 

en) fuͤrgegeben / daß ſie darauff Ihre meynung / vorigem brauche nach I ſolten anzeigen / wie 

ir daroben geſagt. dern 

In welcher geſtalte Hertzog Morig feine Geſandte an Keyſer / von wegen deß Landgraf⸗ Hertzoge Morigen 

en abgefaͤrigt / in kurtz hieuor gemeldt. Nun waren zugleich mit vñ bey denſelbigen / deß Chur⸗ Ey Na Evan 

irfienvon Hrandenburg Geſandte. Derhalben/ als fiezu anfangedep Chriſt monates für (pafran uyfe 

often vnd dem Kepferimnamenjrer Herren vil gluͤcklicher wolfahrte gewuͤnfcht / fageten fie EN 

ſmer Aller gnädigfter Keyſer / Ewerer K. M. iſt wol bewuſſt / mit was groſſen beſchwerden / 

ie Duschieuchnigftg Chunfdrſten Hertzog Morig von Sachſſen on Marggraff Sa 
BE Di] 
























































. er dahin kom̃en wider jren zugeſagten trawen vnd glauben/in gefaͤngliche verwarung eingesos 
gen worden / haben dannoch die Churfuͤrſten / E. K M. derwegen noch nie beſchuldigt noch ge⸗ 
rechtfaͤrtigt / demnach ſie nur mit den Raͤthen / vnd nicht mit E. K. M. ſelb gehandelt / denn als 
lein dazumale / als der Landgraffe herbey kame / vnd jnen gen der Nawenburg ʒu jhm zukom̃en 
entbotten hatte. Dann zum ſelbigen male haben ſie E. K. M. ſelbs angeſprochen / mi vermel⸗ 
dung / wie ſie den Sandgraffenzudenfürgefchlagenen Vertrages Gedingen vermocht / vnd er 
niun mehr nicht weit von dannen / ſie auch / wann es E. K. M.miht zuwider hm wolten entge⸗ 
gen reiten. Dieweil er denn auff jren trawen vnd glauben kaͤme / baten ſie fleiſſig / auff daß er 

nicht hoͤher / denn die Capitulation oder Vertrages Forme innhielte / möchte beſchweret wer⸗ 

den: Vndals Ewere Keyſerliche Maieſtat ſolches Hnen gnaͤdiglich zuſaget / haben ſie jhn gen 

Hall gebracht:So viel aber die letzſte Handlung belanget / iſt gar Feiner gefaͤnglichen verwa⸗ 

sung gedacht worden / wie denn ſie / die Churfürften darfuͤr halten /daß es Ewerer Keyſerlichen 

Maieſtat Leuthe ſelb / nemlich der Biſchoff von Arrasimit welchem ſie allein gehandelt / vnd 

Doctor Seld / als den er bißweilen darzu genommen / koͤnnen bezeugen. Dann demnach die 

Vertrages Gedinge angenommen / vnd der Fußfall geſchehen / hielten die Churfuͤrſten gang⸗ 

lich darfuͤr / es wuͤrde der Landgraffe alſo bald ledig gelaſſen werden / vnd vermeineten ſolches 
auß vielen vrſachen. Erſtlich / daß Ewerer Kepferlichen Maieftar Käthe) keiner gefaͤnglicher 
auffhaltungelwelchesdenn das Hauptſtuͤcke vnter denanderen/ond Darauff ohn allen zweif⸗ 
fel der Landgraffe / vor anderen mie fonderm fleiffe gefehen I vnd nachgedacht I gar feine mel⸗ 
— dung 
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ung gethan. Zum andern / daß im Vertrage viel dinge begriffen] weiche von feinem Gefan⸗ 
nen/fondern frey ledigen Fuͤrſten / moͤgen geleyſtet werden. Zum tritten / daß E. K. M. IHM 
ach gethanem Fußfalie verziehen / vnd jn auß der Achte zuthun / vnd der Aufföhnunge eine 


SE Ben Letzlich / daß Ewere Keyſerliche Maieſtat der 


ieften Buͤrgſchafft amame / dardurch denn verſehen / Wo der Landgraffe ven Vertrag nie 
alten wuͤrde daß jn ſein Volck Euwerer Keyſerlichen Maieſtat Gefaͤnglich ſtellen / vnd die 
Bürgen jn mit Gewalte zur gebuͤre ſolten zwingen. Dieſe dinge waren ja alle mit einander 
Icht nuͤtze / vergeblich vnd vberfluͤſſig / wo ſie ſolten vermeynt haben daß der Sandgraffe mit 
Mem Leibe wuͤrde bezahlen. Dieweil ſie aber an ſolches garnicht gedacht] / vnd von Ewerer 
ſchen Maieftat Raͤchen daruon nichts gemeldet worden haben ſie / die Churfürften] 
auff dieſes vertrawen gefordert / Vnd wo jhm etwas weiters widerfahren mochte / daß fie 
hfemen Söhnen einſtellen / vnd an feine ſtatt wolten tretten / verſprochen. Dieſes iſt jr Ge⸗ 

ond meinung gaͤntzlich geweſen welche auch deß mehr geſtaͤrckt worden [da der Hertzog 
on Albanachgefchehenem Fußfalle / ſie mie famptdem Landgraffen / zum Nachteſſen gela⸗ 
en Nemfich haben ſie dieſe Gaſtladung / nach Fuͤrſtlichem Teutſchen brauche vnd gewon⸗ 
le micht alſo konnen deuten / daß der Landgraffe / in deß Hertzogen von Alba Herberg / als in 
ne Scherganterey gehen /vnd ſie jhn dahin beleyten vnd führen ſolten. Wer doch glauben 
ͤlte / wann ſie ſolches falls den geringſten aͤrgwohn gehabt / daß ſie dieſes wuͤrden gethan has 
1? Dann demnach fie Fuͤrſten | vnd zwar Churfuͤrſten deß Reichs / von hohen Stämmen 
erkomen / wurden ſie ſich gewißlich darzu nicht haben laſſen gebrauchen daß fie einen Hoch⸗ 
ebornen Fuͤrſten jren Blutsfreund vnd Verwanthen / in ſolche noht ſtecken / vnd gleich ſelbs 
Gefaͤngniß ſolten vberantworten. Aber ſie haben daruon kein wort / biß nach dem Nachteſ⸗ 
vernommen: Dann dazumale zeiget jn der Hertzog von Alba erſt an mie der Landgraffe 
n Schloſſe / als in verwarung bleiben muͤſſte. Dem ſeye nun wie jm woͤlle / ſo haben fie dans 
och die Sache in guter meinunge auffrichtig gehandelt / wie wir anfänglich auch vermeibe: 
Bnddieweilfiedem Landgraffen / jren trawen vnd glauben verſprochen / mag Ewere Keyſer⸗ 
che Maleſtat leichtlich verſtehen / im falle / daß der Landgraffe / vber alſo vielfaltig bittlich an⸗ 
schenfondgefchehene verſicherung / langer in verhafftunge ſolte gehalten werden / wie hoch be 
hwerlich vnd nachtheilig daſſelbig jhnen den HR ihren Rindern und Verwanthen 






illen wolle:Sofihet Ewere Keyferliche MateftatlalsdievomZeutfchem Gebluͤte herkom⸗ 


enIfehrmollnach dem deß Gefangenen Zürften Söhne auff jhr Recht eringen / und beyde 
hurfürften/fich jhrer verpflichfungenach einzuftellen/fürond für mahnen/tas Ihnen zu be⸗ 
— Ehren vnd Wirden / nach althergebrachtem Adelichen brauche Teutſcher Na⸗ 
on zuchum gebauͤren wolle / Wie gar ſie auch gegen andern Fürften Feine entſchuldigung wer⸗ 
en koͤnnen fürmendenjob gleich deß Landgraffen Söhnen macht vnd Gewalt fie die Chur⸗ 
irften einzumahnen/oder die Schrifftlicheverpflichtungiwelche fieonder jren Haͤnden has 
en genommen wuͤrden. Daß denn der Landaraffe als der weder Vertrages noch pflichtes 
Aiſe /ſondern in maſſen wir angezeigt / gefaͤnglich enthalten wird / auß verdruſſe vnd vngedul⸗ 
eſolcher langwiriger Gefaͤngniſſe halben / etwa auff wege] wie er ſich möchte erledigen / ger 
achtet / vnd ſeine Diener villeicht etwas gegen den Huͤtern ſich vnderſtanden / bitten offtge⸗ 
neldte Churfuͤrſten darfuͤr / daß jnen dieſes nicht zu nachtheile möge gereychen. Dieweyſſie 
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ber von wegen jhrer Verſchreibunge in groſſen aͤngſten ſtehen / auß welchen Ewere Keyſerli⸗ 


he Maieſtat naheſt dem Allmaͤchtigen Gott allein / ſie erretten fan / vnd Ewerer Keyſerli⸗ 
he Maieſtat wolwiſſend iſt / welcher maſſen ſie in diſes Spil kommen / auch Ewere Keyſerli⸗ 
he Maieſtat jren trewen willen vnd dien ſte / im wercke geſpuͤrt vnd erfahren haben / nemlich da 
e fuͤr Ewerer Keyſ. Maieſtat wolfahrt / in jren hohen noͤten / Gut vnd Blut / jren Voraͤltern 
ach /redlich auffgeſetzt / bitten ſie mit hochſtem fleiſſe / Ewere Keyſerliche Maieſtat woͤlle jnen 
niterledigung deß Gefangenen zu huͤlffe kom̃en / vnd hierinn nicht deß Landgraffen verhand⸗ 
ng / ſondern vil mehr ſie / die Churfuͤrſten / als die Ewere Keyſ. Maieſtat in Hohen ehren hal⸗ 
en bedencken / vnd fuͤrnemlich / da auß jren Geſchlaͤchten nicht wenig Fuͤrſten / Ewerer Keyſ. 
Raie. Voraltern / dem Hauſe von Oeſterreich vnd Burgund zum beſten I ſich keinen Koſten 
der gefahre taweren laſſen: Vnd ob villeicht Ewere Keyſ. Maieſtat beforgen /es moͤchte der 
and raffe / wann er ledig worden / vom Vertrage abweichen / ſo weiß doch Ewere Keyſerliche 
Maieſtat wol / Wo esdahin gerathen ſolte / was jhr der Adelvnd gantze Landſchafft von He 
en / bey Eydes pflichten / vnd die Fuͤrſten durch Buͤrgſchafft a vñ en aber 
4* | a aa were 
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Bcſchreibung Geiſtlicher nd Welchiher = 


Iss4 were Keyſ. Maieftatnoch mehrereverficherung erfordert / haben fich die Fůrſten derfettis 


‚gelten worden. Dann wo es nicht geſchehen / vnd ſie su diſem male nichts erlangen ſolten has 
Ewere Keyſerliche Maieftatzuerachten/was nachtheils darauß erfolgen werde} wann 


Hainrıchs Bruders ſten Geſandte / wie ſie bald nach vollendung jetzerzehlter Ked 
808 Hergag din, Joachim von Brandenburg/bepde Churfürften/ von wegen Def Saiidaraffen Gefänguiffe 
chen, Ehriftoffen on Doch beſchwert vnd betrangt wurden / vnd derivegen fich hieffenvernemmen] mie fe bey Ewer 


frterfegoffen , wie Linander zugethaninichthaben können abfchlahen. Dieweil denn der Handel dermaffelmie 
im nachfolgenden jetz von beyder Churfürften Geſandten / nach der laͤnge angehoͤrt / geſchaffen / vnd im falle der 
ana vermeldet Sandgraffe längerfolte auffgehafeen werden / daſſelbig jnen / als dieim trawen on glauben ver⸗ 


fprochen/zugroffer ſchmahe vnd nachtheile gereichen moͤchte / ſo bitten vnſere Fuͤrſten / von de⸗ 
hen wir abgejärtige/gang vnderthanig / Ewer Keyſerliche Maneſt atwolle die ſes alles fleifig. 


erwegen vnd bedencken: Dann ſie haltens darfuͤr daß jnen gleich alſo wol zum hoͤheſten daran 
gelegen / daß der beyden Churfürften Wirde / Ehr vnd guter Name erhalten werde/ Eöndke 
auch Ihnen nichts befchwerlicher begegnen / denn fo diefelbige an jhren Ehren cemoa folten. 
verkleinert werden / wie es denn gemißlich zugewarten / wo der gefangene Landgraffe nicht er⸗ 
ledigt wird. Darumb bitten fie auff das fleiſſigſte Eumer Kepferliche Maieſtat on 

; a nn diſer 
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diferfürbisteraum vnd ſtatt geben / vnd daß der Landgraffesumfürderlichflenmöge ledig ge is 5 1 | A 

laflen werden / fuͤrnemlich / dieweil er feineverhandfung erfanntieinen Fußfall gethan / vñ nun 

inelange zeit gefaͤnglich — worden / In ſonderheit aber / daß die hohe notturfft beyder 

Churfuͤr ſten / weiche / in dem ſie auff rechten guten glauben die Sach gehandelt / vñ E.K.M. 

jaben zugefallen fein woͤllen / zu diſem laſte kommen / ſolches alſo erheiſcht vnd erfordert. Vnd 

b gleich etwa in der Vertragshandlunge mag gejrrt / vnd etliche worte villeicht vnrecht vers 

fanden worden ſein / ſo wil doch E. Key. Ma. gebuͤren vnd wol anſtehen / daß ſie dem ſtrengen 

Rechten die billigkeit vorziehen / vnd mehr auff die vnuermeidliche notturfft ermeldter Chur⸗ 

ürften/denn auff den gefangenen Fuͤrſten ſehen / vnd ſich alſo jrer Maieſtat Voraͤltern Exe 

mpelnach / welchen der Reichs Chur und Fuͤrſten Ehr vnd Wirde allezeit hoch angelegen 

eweſen gegen jnen miltiglich erzeygen. Diſes wird nemlich ER. Mi. bey jederman ruͤhm⸗ 

ich und loͤblich feiniond offtermeldte Churfuͤrſten noch mehr N E. Keyſ. M. alle trew / lieb vnd 

ienfte zuerzeigen / vnd von derſelbigen wegen in allen Dingen deß williger zu fein / erwecken. 

Beynahe auff dieſe meinung / thate auch der Konig von Daͤnemarck eine Fuͤrbitte / durch ſes 

eGeſandte. Der Keyſer gabe nach etlichen tagen widerumb zu antworte: Dieweil der Deß Reyſers Ant⸗ 

Handel wichtig / vnd einen fernern bedacht erforderete / vnd in mitler weile bey jm vom Hertzo⸗ Bee ek 

e Moritzen etwas meldung geſchehen / als ob er in kuͤrtze I etlicheranderer wichtiger Sachen graffen, - 

alben / zu jm kommen wuͤrde / daß er alſo ſeiner / demnach an jhn geſchrieben / taͤglich wartend 

vere / wolte er derwegen auß erachtunge / daß die Sach / wann er ſelb zugegen / am aller fuͤglich⸗ — 

ten kondte gehandelt werden / biß dahin verziehen. So vil die Geſandte belangete / moͤchten fe 

pol wider anheym zu jren Herren ziehen / vnd Ihnen in ſeinem namen anzeigen / daß er der fuͤr⸗ 

itte ingedenck ſein / vnd die Sach dermaſſe wolte anſtellen / daß fie erkennen moͤchten / daß jre 

itte bey jm vil hette außgerichtet. — 

Nicht lange darnach Fame Landgraff Wilhelm / deß gefangenen Landgraffen aͤltiſter 

Sohn zu Hertzoge Moritzen: Vnd nach dem er / Hertzog Moritz / jhn auff eine vorſteheude 

ürbiteliche Vnterhandlung vertroͤſtet / vnd aber nun etliche Monate / nach dem die Geſandte 

ichauff den weg begeben / verlauffen waren / fraget er / Was doch gehandelt worden? Darauff 

jabejm Hertzog Moritz zuuernemmen: Dieweil die Daͤnemaͤrckiſche Geſandte / etwas ſpat / 

nd dazumale / wie der Keyſer fichvon Augfpurgnach Inßbruck gewendet / allererſt were an⸗ 

ommen hette es ſich alſo verweilt: Neben dem zeiget er jhm an / was der Keyſer geantwortet. 

Dieweil auch der Keyſer / ſich mit jm ſelb zu vnterreden begerete / vnd derwegen Die Sach auff⸗ 

oͤhe / were er bedacht / wiewol jm zu diſer zeite ſich auß feinem Sande zubegeben ſehr beſchwer⸗ 

ich / dannoch / vnd demnach jhm der Handel haͤfftiger / und in ſonderheit angelegen I ſo bald cr 

om Keyſer Schreiben wuͤrde empfangẽ haben / zujm zuuerreyſen. Da ſaget Landgraff Wil⸗ 

elm / Es were ein vngewiſſe vnd zweiffelhafftige antwort / vnd Fönteernicht ſehen / was zuge⸗ 

varten. In mitler zeite ſtuͤnde fein Vatter in groſſem jamer vñ elende / daß erwol von bekuͤm⸗ 

nerniſſe vnd vnluſte der gefaͤngniſſe gar moͤchte verderben: Sokoͤnte er jn kindlichen pflichten 

nd gechaner verheiſſunge nach / keines weges verlaſſen. Derhalben ſolte er / Hertzog Moritz 

daran ſein / vnd verſchaffen / daß innerhalb einer beſtimten vnd kurtzen zeite / eine außtruͤckenli⸗ 

che antwort fallen moͤchte / Wo nicht / ſo hette weder er / noch der Churfuͤrſt von Brandenburg 

ſich zubeſchlweren / wo ſie gemahnt / vnd ſich einzuſtellen erfordert wuͤrden. Daß er denn von 

porhabender ſeiner reyſe geſagt / wolte er ſich ferner darauff bedencken / dieweil er nicht wuſſte / 

pie es jm zu rathen. Diſes aber alles / wurde vnder einem ſcheine gehandelt / vñ nur etliche Ras 

he darzu genommen / welche doch Hertzog Moritz feines vorhabens und anſchlags / gar nicht 

wolte mitwiſſend haben: Dann ſeither / als er zum aller erſten mit dem Herrn von Heydeck / die 

Sach zuhandeln angefangen / wie es denn geſchehen / da er feines Kriegesuolcks einen theyl / in 

maſſe wir im vorigen Buche angezeigt / vnder ſein Regiment brachte / vertrawet er gleichſam 

Feinemder ſeinigen das wenigſt von ſolchem Handel / ja in der geſtalte / daß jrer nicht einer wi 

fen moͤchte / warumb der Frantzoͤſiſch Geſandte Fraxineus zu jm kommen / oder was er hands 

ete. Derhalben / vnd alſo bald er diſe deß Keyſers antworte vernommen / richtet er fein Gemüt 

zum Kriege / vnd wartet nur auff bequeme zeit deß jars. BRUT — 
Am ſibenden tage deß Chriſtmonates / ſienge man an auff dem Concilio / von obgedach⸗ Konig Maxyimi⸗ 

fen Artickeln zu diſputiren: Vnd am ſechſtẽ tage hernach / am welchem war die Winter Som game ankunfft zu 

newend / kame Konig Maximilian mit feiner Gemahle vnd Kinderen / zu Trient ein / vñ wur⸗ er 

de vom Baͤpſtiſchẽ Legaten / von Spanifchen! Italianiſchenvñ en Teutſchen Su t 

| | aa ij en / 
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Sehfreibung Geiſt licher ond Welclicher 


I5 5 I fen /Jedoch nichtvon den Churfuͤrſten empfangen. Er brachte auß Hiſpania / einen Indiam⸗ 


Siſchoff von Wa⸗ 
tadin erſtochen. 


a Iſt allhie das 
Eysfeld zunerfte, 
ben / zwiſchen Tü⸗ 


Hartze gelegen. 


Ls 


fchen Helffanten / mit welchem jn der Konig von Portugal verehrt hatte / vnd iſt ſonſt ein ſel⸗ 
sam Thier in Teutſchlande zuſehen. Nachfolgenden tages begabe es ſich / daß Johannes 
Gropper / von dem daroben auch meldung geſchehen / diſputieret Vnd als aa zornig worden] 
kame er mit ſehr ſchmaͤhlichen worten auff Philippum Melanchthon vnd den Butztzer / wel⸗ 
cher laͤngeſt geſtorben / vnd richtet ſie beyde mit gifftigen laͤſterungen auß / ein ehrwirdiger 
Teutſcher da ſich doch Spanier vnd Stalianervil beſcheidenlicher hielten Nun war fi olches 
wider den Reichs Abſcheyd vnd jre eigene auffgerichte Ordnung / Nemlich / daß man alle ei⸗ 
genſinnigkeit hindan geſetzt / ohn ſcheit vnd ſchmaͤhwort / von der Sache ſolte handeln. Dar⸗ 
umb gedachte ſeiner der Straßburgiſch Geſandte / vber etliche tage hernach / beim Pictauio / 
als er mit jm in Geſpraͤch kame / vnd beklaget / daß jehnem theile alfo viel würde nachgelaſſen. 
Darauff ſaget Pictauius / ſolches geſchaͤhe gantz vnd gar wider yhren / der Keyſerlichen Com 
miſſarien / vnd der Vaͤtter willen / vnd daß die Schrifftgelehrte zum ernſtlichſten / ſich alles 
ſchmaͤhens zuenthalten ermahnt worden: Vnd wiewol fie villeicht durch Exempel jhrer Wo 


Italianer in Bann. Johann Waywoden nachgelaſſene Widmejals fiefaheidaß jr Sihens 
bürgen zu erhalten nicht wol moglich / hatte Könige Ferdinanden / auff gefe 


kan ich nicht eigen lich ſagen. Als er aber gen Augſpurg 
alſo bald an zupredigenidieweilerfich obdem murren deß Volcks 


darnach an auff dem Chriſtag / daß ſich gar viel Seutejale 
ſen / verwundereten. 
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handeln befohlen / auch der Biſchoff von Arras / ewerem an vns abgefartigten Befehlhaber / q 552 
eiliche dergleichen Sache / in vnſerm Namen erklaͤret / hetten wir gemeint / jhr wuͤrdet num alſo a 
gufriede fein. Nach demons aber anlangt/wiejhr beyde Ersbifchoffevon Maintz vnd Iris 
wii elichernichtfehr luftiger zeitunge halben / wider anheims zuuerreifen fürgenommen/haben 
wir euch hiemit ſchrifftlich wollen vermahnen/ daß jhr nicht allein / das euch fuͤrkompt / foller 
glauben geben: Dann wiewol jetzund eine zeitlang von newen vnd heimlichen Heſſiſchen an⸗ 
fchlägen ein geſchrey geweſen I als ob zubeſorgen / daß daſelbs etwa ein Kriegesvolck mochte 
zufammenlauffen / So werden wir doch berichtet! daß folches (mo anders etwas daran) etli⸗ 
cher wenig Seuchefürnemmen ſeye / und darneben der mehrertheil feinen luſt habe / daß alfo diß 
mehr zuglauben / es werden Diefelbe nicht allein Ihres Ends vnd pflichten/damitfieuns vers 
hafftet / fondern auchjhresgebürlichen gehorfamsimelchen ſie vns dem Reiche zufeiften ſchul⸗ 
dig ingedenck fein / vnd ſich nicht auff vngewiſſe hoffnung / mit ſolcher groſſen gefahre bela⸗ 
den. Zudem] haben wir durch außgeſandte Bottſchaffte / bey allen vmbher geſeſſenen Fuͤrſten 
Ständen vnd Stätten / was der Handel ſeye / vnd was ein jeder vorhabe / fleiffig nachgez 
forfche / Jedoch allefam willig und gehorfam befunden: Dann wir führwar zufagen / keinem 
juonmilleneinigevrfach gegeben. Bon Hertzoge Morigen / iſt zwar nun eine zeitlang viel 
gefchreiesergangen / welches villeicht daher kommen / daßer ober das Kriegesvolck / welches / 
nach dem ſich Magdenburg ergeben / ſich bey einander gehalten / vnd an etlichen orten ſchaden 
gethan / zuuor ein Feld Oberſter geweſen. Er aber entbeut ſich in feinem vnlangeſt an vns gez 
thanem Schreiben / vnd durch ſtattliche Bottſchaffte gegen ons alles guten: Werden auch 
gleich zu diſer zeite auffimorgen / feiner Geſandten zwen / von h innen nach Trient] deß Concilij 
halben verreiſen. Vber das hat er vns entbotten / wie er etlicher wichtiger vnd nothwendiger 
Sachen halben / zu vns kommen woͤlle / vnd haben wir gewiſſe kundſchafft / daß er heut / oder 
zum laͤngſten auff morgen / von Magdenburg auß / ſich auff den Weg werde begeben. In 
Summa | er thut alfo groſſe ſtattliche zuſagung / von feinen dienſten / daß wir uns auders 
nicht denn alles guten zu jhm muͤſſen verfehen / foverr noch einiger Tram ond Glaub in der 
Welte fein mag: Vnd dieweiler von Stamme ond herkommen ein Teutſcher I Eönnen wir 
dahin nicht gebracht werden / daß wir glauben folten daß er mit alfo argliftigen anfchlägen 
vmbgehe. Souil denndasangeregte Kriegesvolck belangt: iſt uns gleichwol viler Leute las 
gen fuͤrkommen / vnd beſorgen etliche Stände] ſie moͤchten etwa mit dem Sägerforeruken/o 
noch groͤſſern ſchaden thun. Nach dem wir aber vernommen / daß ſolch Geſind außſtehen⸗ 
der beſoldunge halben zuſammen gelauffen / vnd gewaltſam handele / haben wir vnſeren abge⸗ 
faͤrtigten Commiſſarien vnd verwaltern fleiß anzuwenden / damit in alle wege Gelt auffge⸗ 
bracht / vnd das Volck moͤchte bezahlt werden / ernſtlich befohln / ja nicht allein das / ſondern ha⸗ 
ben auch an Hertzog Moriztzen geſchriben / vnd jhm / wo nur das Kriegsvolck gevrlaubt wor⸗ 

de / vnſern glauben / fuͤr das Gelt / ſo man ſchuldig I verſprochen / Vnd ſolches zwar / nicht daß 
wir darzu verbunden / ſondern dieweil wir Fried vnd ruh Teutſcher Nation fuͤrnemlich lieb —9 
haben / gethan. Derhalben warten wir nun beynahe alle augenblicke / daß es geſchehe / vnd 
feind gantzlich der meinunge / daß diſes vnruͤhig weſen / wann das Kriegesvolck zerlauffen / ohn 
jemands ſchaden möge geſtillt werden. Wo man aber auff geſchehene bezahlung / dem Kriegs⸗ 
geſinde nicht wuͤrde vrlaub geben / als dann wird man leichtlich verſtehen koͤnnen / daß ein an⸗ 
derer anſchlag dahinder / Werden auch wir andere wege I darauff wir gleich zu diſer zeite 
gedencken / müffenfür diehandnemmen. Soviel nun ſonſt gemeinerede I welche uns zwar 
vielfältig I jedoch ungewiß von einander etwas widerwaͤrtig fürfommen / achten wir daß fie 
alle mehrerntheils von onferen Widerſachern erdichtee I vnnd Ihrer alten gewohnheite und 
feichtfärtigkeitenach I alfo außgebreiteewerden I das Concilium und gemeinen Fried Teut⸗ 
fcher Nation zuverunrühigen. Bir hoffen aber es werden endlich durch Gortes guͤte / 
diſe heimliche Anfchläge an Tag kommen I vnd wie fie verdient ein end nemmen: Dann 
feither als Magdenburg fich ergeben I ift in Teutſchlande alkes befridige vnd erzeigen fich 
alle Fürften vnd Stännde alfo gutwillig vnd gehorfam gegen uns / daß wir garnicht Finnen 
vermäreken / was Doch für eine orfach / einiges newen Krieges Fönte oder folte zuerdencken 
oder fürzumenden fein. Wir feind gleichwol nicht vnwiſſend I daß aufffehens von nds | 
ten / ja fonderlich zu diefer zeite ond bey folcher Außlaͤndiſcher Voͤlcker Kriegeshaͤndeln / 
fein verdacht vberall I auchnicht der geringften gefahre halben zuuerachten: So feind 
wirneben dem nicht alfo vnbedacht oder hinlaͤſſig / daß wir 2 ya zu Ohren fallen / 
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| Beſchreibung Beiftlicher vnd Welchißer 
ESS 2was vns etwa fuͤrkompt / Demnach wir gleichſam an allen orten Leuthe haben / welche alle din⸗ 
ge moͤgen erkuͤndigen / vnd laſſens hierin weder an můhe noch vnkoſten erwinden. Daß man 
aber auff eine jede fliegende red / einen groſſen Handel ſolte fuͤrnemmen / koͤnt jhr / als wolver⸗ 
ſtaͤndige ſelbs erachten / wie gar es nicht zurathen : Daß jhr denn das Concihium ohn hoͤchſte 
tringende not ſoltet verlaſſen / dunckt vns Feines weges zuthun ſein: Dann dieweil an eweree 
gegenwaͤrtigkeit ſehr viel gelegen / iſt zubeſorgen / wo jhr daruon zoͤget / daß nicht allein das Con⸗ 
cilium zertrennt / ſondern auch die Religion ſelbs / an welcher nemlich der Menſchen allge⸗ 
* mein heil / vnd ewer jedes in ſonderheit Hab vnd Gut gelegen / mochte zu grunde gehen. So 
a are min Diefes dermaffen gefchaffen / began mir von euch bepden Ergbifchoffen von Maingond 
Daufeagenant / vo Trier / mit ern ſte / daß jr euchandersbefinnen vnd nicht wöllet verreifen: Euch aber den Ertz⸗ 
N vor biſchoff von Coln / als der micht alſo haͤfftig verreiſens halben anhalt / ermahnen wir ſonderlich⸗/ 
— — daß jhr darbey wollet verharren. Sonſt ermahnen wir euch famslichtdaßjhr als die fuͤrnemſte 
Bücher wider den vnter den Reich Ständen / mit huͤlffe vnd rathe einander beyſtehen / vnd Bruͤderliche lieb vnd 
u, guten willen wollet beweiſen. In mittlerweile wollen wir dem Gemeinen nutze zum beſten / fleiſ⸗ 
item Conciko , ım fig wachen / vnd ons ſovil wir mit verſtande vnd vermoͤgen thun koͤnnen / vnderſtehen / Wo el⸗ 
ArechTvom lacht wa ein Femer auffgienge / daſſelbig zu guter zeite widerumb zuloſchen / damit innerlich vbel 
Sen ne im Reiche gedaͤmmt / die machtgeftärcktfond mangegen Außländifchem Kriegefich deß leich⸗ 
fteiecwiemans nen ter auffhaſten / euch auch! wann ewere Sande befriedet / vnd gute ruh widerumb zu wegen ge⸗ 
ee Sn ee bracht / der Chriſtuichen Kirche gefchäfften allein außzumvarten möge gebüren. edochniche 
fehedener gewefen , DER weniger / wolten wir euch rahten daß eier heimuerlaffene Räthe ond Amptleuthe alle 
denn die andereswie Dinge wol beſtelleten / vnd mit Nachbaren / welchen gemiß zuuertrawen / jre rathſe chlaͤge zuſam⸗ 
ren le 4 1 men hielten / auff Daß nicht etwas vnuerſehenlicher weifemöchtefürfallen : Wo wir denn euch 
Siſchof deßgteiche hierinn jergend konnen behuͤlfflich fein / wollen wirs gern thun / damit vnd im falle / wo ſich vil⸗ 
eegehube Dad leicht ein Krieg / welches wir vns dannoch gar nicht vermuten / erheben würde] jhr in or 
Ne Benze zu deß beſſer möchtet verfaßt fein. Vnd demnach wirnichtallzumeit von einander/follonsgang 
Concano yngefähr, angenem fein) wann jhr das jhenig / fo euch forehinmag fürfommenonswerdeezufchreideng 
ke) Ehe — Deßgleichen wollen wir auch thun / vnd alles was wir werden erachten / daß euch und. dem 
—— Reiche daran gelegen / mitheilen / vnd darzu allen Schutz vnd Schirm / in maſſen wir zum off⸗ 
ſtorben. ternmale zugeſagt / beweiſen. Boa 
na In wenig tagen daruor/ war der Graffevon Montfort widerumb gehn Triene kom⸗ 
Jan andiug i . : i . . m . { 
m den Graffen vo men: Derhalben giengen die Wirtenbergiſche zu jhm / zeigeten an / wie fiedurch den Cardinal/ 
Moutfort. vnd den von Toledo noch nichts außgerichtet I vnd begereten / dieweil er vnd ſine Miucror⸗ 
dente / von deß Keyſers wegen vorhannden / daß erjhres Herrn begern wolte anhören. Als aber 
nmen auch dazumal kein rechter beſcheid hegegnet /hieffen fie ſchier alle hoffnung fallen / vnd ge⸗ 
dachten wider heimwart zuuerreiſen / wie den folchsjr Fürft vnlangeſt befohlen hatte / wo man 
ſie etwa zu lang wolte auffziehen. Der Straßburgiſch zeiget dem Graffen von Montfort / 
Luk la) dieorfach / warumb er geſandt / wie er zuuor dem Pictauio gethan / in gleicher weiſe an / name 
ul auch der Graffe eine Abfchriffe feiner Credengoder Befehl Schriffte zu fich. In dem batte 
J der Schrifftgelehrten Diſputation jhr end erreicht / vnd kamen die Wäkter täglich zuſammen / 
| daß fieauff erforfchung aller jhrer meinungenlerliche Deeretverfärtigeten / wie wir zunor ha⸗ 
ben angezeigt: Vnd wurden zwar auß Teutſcher Nation trey darzu erwehlt / der Ertzbiſchoff 
I von Coln / der Bıfchoff von Wien / vnd Zuluspflug Bifchoffvon der aumburg. - Wie 
. RN: Hertzog Morigtzen nun Diefelbigemitdiefen Sachen bemuͤhet / vnd zur kuͤnfftigen Seſſion alle dinge zubereiteten/ 
Gstaudte tommen kamen eben am ſibenden tage deß Jeñers / Hertzoge Moriten Geſandte / von welchen der Key⸗ 
auff das Concilium. ſer vorhin geſchriben hatte / gehn Trient / nemlich Wolff Coller / und Leonhard Badehorn / der 
Rechten Doctor. Auff jhre ankunfft begaben fich vorgemeldte Ertzbiſchoffe zufrieden / vnd 
fuͤrnemlich dep Keyſers Commiſſarij / demnach fiedarfür hielten / daß an Hertzoge Moritzen / 
als der zum Friede geneigt / nun mehr nicht zu zweiffeln. Amtritten tage / nach dem ſie an⸗ 
jr kommen / brachten ſie bey deß Keyfers Commilfarienjjre befohlene Werbung fuͤr / vnd erzehle⸗ 
sen anfaͤnglich / wie die Schrifftgelehrte / ſo dahin kommen ſolten / mit Geleyte vom Concilio 
nicht genugſam verſehen / vnd dieſes die vrſach were / warumb jhr Fuͤrſt keinen gefandehette. Er 
were gleichwol gegen dem Allgemeinen nutze ſehr wol geſinnt I und begerete gar ernſtlich / daß 
man jergend einen weg zur einigkeite moͤchte treffen / were auch derhalben gaͤnßlich entfchloffen! 
etliche from̃e vnd fridfaͤrtige Leuthe von den ſeinigen abzufaͤrtigen / vnd ſtellete in Feinen zwei⸗ 
9 uel / es wuͤrden die andere mehrentheils eben deßgleichen huen Dannt aber ſoiches geſchehen 
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echte / were ſei 
chder Forme deß Baſeliſchen Decretsi in maſſe vorzeiten den Boͤheimen widerfahren / ge⸗ 
lich verſichern / vnd in mitlerweile biß ſie ankaͤmen / die Handlung einſtellen / auch wann ſie 
ven anfommen/ alle vorergangene Handlung widerumb für die Hand nemmen / vnd den 
Seſſion ernanten Tag erſtrecken / Ja daß ein Concilium ſolte gehalten werden / in welchem 
e Natione vnd Völcker moͤchten zuſammen kommen] der Bapſt ſich Feines Oberrichterli⸗ 
en gewalts anmaſſen / ſondern dem Concilio vnderwuͤrffig machen / vnd damit im Concilio 
inniglichen feine Stimm vnd Vrtheil frey und keines weges verhindert fein moͤchte / die Bi⸗ 
soffe allefam jhres Eyds ſolteerlaſſen. Dieſee wolten fie gleichesfalls / wann es ſich ſchicken 
indelmganker Verſam̃lunge der Vaͤtter / weitlaͤuffiger erklaͤren / vnd baͤten hiemit / daß zum 
fer fuͤrderlichſten etwas mochte außgerichtet werden: Demnach jhre Schrifftgelehrte jege 


ff der reiſe / vnd biß in die viertzig Meile weges mun mehr weren gezogen) und nur warteten] 


ffieferrnererfordertwwärden. Dieſes geſchahe am zehenden tage deß Jenners. Die 
enferifche Commi ſſarij ſageten darauff / daß fie ihrer ankunffte hoͤchlich erfrewet / vnd den 
llern alle hre Werbung wolten fürbringen, Darneben thaten ſie den gantzen Handel dem 
eyſer zuwiſſen / welcher zwar den Vaͤttern damit man Hertzog Moritzen nicht auß der Wi⸗ 
wuͤrffe gantz vnd gar dahin riethe / daß ſie auff ſein begeren lind vnd freundlich ſolten ant⸗ 
orten. Dicwel auch der Hertzog von Wirtenberg zuuor feine gewiſſe antwort empfangen! 
dnunvemame / daß Hetzog Moritz gehn Trient geſchickt hatte befahle er den ſeinigen / biß 
uff naͤheſt kuͤnfftige Seſſion / zuuerharren / vnd in derſelbigen die ſchrifftlich geſtellte Confeſ⸗ 
on zuuͤbergebẽ / vberſchicket jn zugleich darmit eine andere kurtze Schrifft / beynahe eben d mei⸗ 
imgeliwie Hertzog Moritzen begern / in maſſen wir hernach woͤllen erzehlen / vnd wolte / daß es 
it ſampt der Confeſſion ſolte vberantwortet werden. Dem Straßburgiſchen war befohlen 
orden uwarten / biß entweder Hertzoge Moritzen Geſandte ankaͤmen / oder gar gewiß vnd of⸗ 
nbariwereldaßfienichewärden kommen. Derhalben vnd demnach diſelbige nun ankommen / 
ibeer jhnen die vrſach feiner ſchickunge zuuernemmen zeiget an / wie die Sach geſchaffen/ 
d horet hinwider von jhnen / mas ſie in hefehle hetten. Die Wirtenbergiſche thaten deß⸗ 
eichen / vnd war jhrer aller Handlung einegemeine Sach / Welche doch Hertzoge Moritzen 
zeſandte in betrachtung / daß fie ſpat kommen / in ſonderheit trieben vñ derwegen Die trey Ertz⸗ 
ſchoffe Churfuͤrſten / den Cardinalvon Trient / als der Hertzoge Moritzen ſonderlich wol be⸗ 
ie)ond die Keyſerliche Commiſſarien fleiſſig baten / daß ſie dem Allgemeinen nutze zu gutem! 
ch diſes falls gutwillig er zeigen / vnd die andere Vaͤtter dahin auch wolten vermögen: Daũ 


er Geſaudten keiner den Baͤpſtiſchen Legaten Erefeentium | oder feine Mitverordente nie er⸗ 


ſchet / damit ſienicht darfür geachtet wuͤrden / als ob fie jhnen etwa viel wolten zugeben. Je⸗ 


och dieweil ſie abgefaͤrtigt / auff daß man dem Kenfer zugefallen were I vnd dem Reichs 


bſcheyde genügen geſchaͤhe braucheten fie deß Keyſers /als jhrer fürnemmer vnnd hoͤch⸗ 
er Dberkeie Commiſſanen / wie Vnterhaͤndler: Vnd kame zwar eben dazumale die zeitung 


aß Hertzog Moritz in wenig tagen zum Keyſer gehn Inßbruck kommen wuͤrde / daß alſo 


aͤnmglich ſo viel deß beſſer hoffnung / vnd gegen jhm deß geneigtern willen träge, In Dies 
m onate wurde deß Komges von Engellande Mutter Bruder / von welchem wir daroben 
eſagt / vnd mit jhm etliche gute Freunde vnd Verwandte zu Londen enthauptet. Es zwei⸗ 
efemiemand daran daß dieſes durch anſtifftuug deß Hertzogen von Northumberlande ge⸗ 


haͤhe: Die jhenige / ſo den Handel etwas weiter bedachten / huben gleich zum ſelbigen male 


u / deß frommen jungen Koniges halben forgzutragen! welchen fie wol ſahen / daß er / nach 
em ſeine Blutesverwanthe vmbkommen / vor gefahr vnnd argliſtigen nachtrachtungen! 
eß weniger geſichert: Dañ als der Hertzog von Somerſet hinweg gerichtet worden / da verord⸗ 
eedervon dorthumerlande dem Koͤnige newe Kammerdiener vnd darunter zwar ſeine Soͤh⸗ 
evnd Verwanthe. Ian ic | 

Wie nun der Seſſiontag herbey kame berieffen die Keyſerliche Commiſſarij Hergoge 


Roritzen Geſandte / vnd hielten jhnen fuͤr / was ſie in jhrer Sache mit den Vaͤttern gehandelt: 'p 
Siebettennemlich die Geleitlicheverficherung! eben wie begert erhalten: Es würde ferrnere ſandten. 


andlung vnderlaſſen / vnd folte verfchoben werden / biß jhre Gelehrte ankaͤmen vnd koͤntẽ dar⸗ 
ey fein: Daß denn nicht aller Nation vnd Voͤlcker Geſandte zum Concilio ſich verſamle⸗ 
Monten die Vaͤtter nicht beſſern: So were das Concilium rechtmaͤſſiger ordentlicher weiſe 
ußgeſchrieben worden / vnd ob ſie gleich nit alle kamen / moͤchte es dannoch nit deß —— in 

| einen 





nbegeren: Erftlich / daß man die Gelehrte / ſo zum Coneilio fommen würden IS S > 
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Beſchreibung Beiftlicher vnd Welclicher 
15 2 heinen Wirden beſtehen: Daß die vorgemachte Deereta oder Satzunge widerumb ſolten i 
Handlung gezogen werden / moͤchten ſie ſelb bedencken wie ſichs alſo gar nicht gebuͤrete / Dam 
es zu ſchmache vnd vnchren einer ſolchen ſtattlichen Verſamlunge wolte gereichen: Es folter 
jhre Gelehrte nur kommen /ſo wuͤrden ſie von allen Sachen gehört /ond fi ehr freundlich geh al 
tenwerden. Wann Ihnen aber etwas mißfallen / oder vnbillicher geſtallte begegnen / oder im fall⸗ 
ſie ſich beſchwert befinden mochten] flünde Ihnen aller ding frey wann ſie wolten / hinwegn 
ſcheiden: Sie die Commiſſarij / begereten mie ſonderm fleiſſe daß die Geſandte der zeite etwa 
zugeben / vnd nicht alles jetzund auff einmal wolten nachgelaſſen haben: Woman zur Hand, 
lunge kom̃en wuͤrde / koͤnten als dann die jenige dinge / welche zu dieſem male etwas vngeſe mei⸗ 
diger anzuſehen / mit gutem fuge vnd gelegenheite mehrerntheils erhalten werden. Die B 
weren einer verbeſſerung ſehr begirig / wuͤrden an jrem gebürenden Amptenichts laſſen erwin⸗ 
denrvnd hetten en verlängen nach der Gelehrten ankunffteiwelche ſie zwar alle trew vn 


guten willen wuͤrden erzeigen / hetten auch wol hochwichtige Sache fuͤrzʒubringen / vnd begere⸗ 
ten / daß von jhnen der Handel ein anfang gemacht wuͤrde /damit ſie durch diſe gelegenheit / ſich 
in gleicher weiſe moͤchten herfür chun: Daß denn die Geſandte deß Bapſtes ondertverffunge 
halben begereten / darauff were jhre / der Commiſſarien bitt / ſie wolten hierifigemachfam ham⸗ 
In: Die Vaͤtter ſaͤhen vnd ver ſtůnden / daß woletwas an ſolchem Haupte zu ſtraffen / vnd ver⸗ 
beſſert werden ſolte | Jedoch muͤſte man fein ſeuberlich damit fahren. Dep Repfers Gemüt 
vnd meinung were / daß alles recht vnd ordenlich ſolte zugehen. Wie zaͤrtlich aber vnd vnn⸗ 
maͤrckt mit den Baͤpſtiſchen Segatenwolre zuhandeln ſein erfuͤhren ſie taglich Inemlich muͤſte 
man darzu eine ſondere geſchickligkeit vnd kunſt gegen jhnen brauchen. Darumb ſolten die 
Geſandte mit dem / ſo jeʒmals wuͤrde nachgeben / vnd durch Ihreder Commiffariengroffe mis 





he vnd arbeit erlangewere/zufrieden vnd daran ſein / auff daß die Gelehrte ſich vnuerzoglich 
rbey thaͤten / So wolten fieals dann Gemeines nutzes halben / vm für ſich ſelbs in ſonden 
he / an jhrem gebürenden Ampte nichts laſſen erwinden Hiemit gaben fiejbnen / dieweil Bi 
alſo weit kommen / eine Abſchrifft der offentlichen Öefeitlichen verſicherunge hieffen fiediee 
all felbigetefeniondjhnen hernach widerumb zuſchicken. Diſes geſchahe morgens fril/am sm * 
Ligſten tage deß Jenners . Als ſie erkoge Morigen Gefandee derimaffen ab artigeten / 

I ſchicketen fie ſtrack vnd alſo hald nach den Wirtenbergifchen ] vnd entſchuldigeten fich gleiche 
Bi | | wol zum erſten / von wegen biß anher verlauffener zeite] daß nemlich die Vatter hochmwichtige 
— geſchaͤffte gehabt: Wo ſie denn nun etwas zuthun / wolten tejhnen gern darin dienen. Die G⸗ 








ſandte zeigeten an / ſie hetten laͤngeſt etliche dinge fürzubringen gehabt / vnd begeren daß ſie zum 

ii) iu | fürdertichftenmöchtenfürfommen. Nach dein diefe abgefaͤrtigt / berieffen die Commuffas 

4 rij den Straßbürgifchen / vnd handeleten mit ihm gar nahe auff aleichemeinung. Derſelbig 

| N erzehlee mit kuͤrge / warumb ergefande wordeniondthareesvon wegen deß von Toledo / mit wel 
vn 


Herren möchteläffen gelangen, Sie wuͤnſcheten zwar einigkeit haͤfftig vnd ſehr / weren auch 
alle deß Keyſers gedancken vnd vorhaben dahin gerichtet / Vnd er begeret nicht weniger | 4 
man die Handlung anrichtete / vnge zweiffelt / es wuͤrde Gott ſolchem ehrlichen fuͤrnemien bey⸗ 
wohnen. Wienun dieſe Handel alſo verrichtet namen Hertzog Moritzen vnd di⸗ Wirten⸗ 
| | deß Geleites / in ge⸗ 
meiner berathſchlagunge fuͤr / vnd erwogen ſie zu gleich mie einander: Vnd dieweil ſie alle vnd 
jede Stuͤcke deß Bafelifchen Decrets / damit fie jnen zugeſichte weren / vnd ſonderlich die den 
handel am mainſten angiengen / vorhin hatten außgeſchriben /onten ſie leichtlich vnd bald ver⸗ 
Sunhalt dep Bafes maͤrcken / wariũ eins mit dem andern mieht vberein ſtim̃et. Derhalben vnd demnach ſie gemeld⸗ 
— te Form deß Geleites vberleſen / befanden ſie von Runde an / die fuͤrnemeſte Stückezum theile 
veraͤndert / zum theile auſſen gelaſſen Dann in der Derficherunge) welche vor zeiten den 
Soheimengegebenworden / iſt vnter anderen Dingen] daß fir auch zuſchlieſſen mache haben]. 
eh vnd 
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mit der Heiligen Schriffte einig / in aller Spaltunge / an ſtatt eines Richters fein ſolten: 


end die Heylige Schrifft / vnd der alten Kirchebrauch zuhandlen / die — 55 2 
Dar⸗ a: 


icben / daß ſie daheim in der Herberge jhren Sottesdienfimächten verrichten vnd jhrer Lehre 
ichts zu laſter oder Schmache ſolte begegnen. Auß dieſen Stuͤcken / waren das erſt / tritt vnd 
czeſt auſſen gelaſſen / das ander / vnd zwar das fůrnemſte gar verändert. Dafiedasvermärs 
keten / ſtelleren ſie eine newe Form / nach dem Baſeliſchen Deeret: In mitlerweile begeret der 
von Toledo / durch ſeinen Diener / die vorige Abſchrifft mehr denn einmal wider / daß er beſor⸗ 
e / wie es ſich Denn lieſſe anſehen / man moͤchte etwas fleiſſiger darmit vmbgehen. Aber die 
Hefandee fuhren nicht deßweniger fort / vnd als ſie endlich darmit faͤrtig Fame Hertzoge Mo⸗ 
isen Geſandte widerumb zu dem von Toledo / hielten beyderley gegen einander | vnd zeyge⸗ 
en jhm / was ſie daran mangels hetten. Da fienge er an vnwillig daruͤber zu ſein / vnd fuhre im 
orn herauß / warumb ſie doch an dem / das mit hochſtem fleiſſe vnd groſſer arbeyte zuwegen 
ebracht worden / nicht möchten zufride fein? Die Gelehrte ſo herbey kommen folten/weren 
nalle wege zum vberfluſſe verſehen: Dann es beſtůnde das fuͤrnemeſt am ſicher hin vnd her⸗ 
pider reyſen / Dieandere Stuͤcke dieneten nicht darzu / ſondern betraͤffen die Form vnd weiſe 
u handeln. Solches koͤnte aber in gegenwaͤrtigkeite der Gelehrten I viel beſſer denn jetz beſtellt 
erden. Hierauff antworteten die Geſandte / es woltejnen / jren habenden gemeſſenen beuehl / 
pelcher ſich dahin erſtreckete / daß ſie keine andere / denn die Baſeliſche Form deß Geleytes ſol⸗ 
en annemmen / zuuͤberſchreiten nicht gebuͤren. 

WVBVber zwen tage hernach / kamen die Vaͤtter / vnd zugleich neben jhnen / die Keyſerliche 
ommiſſarij deß morgensfruͤ / in deß Baͤpſtiſchen Legaten Herberge alle zuſammen. Dahin 
rdereten ſie die Wittenbergiſche / welches ſie denn alſo zuthuen / am vorigen tage hatten zu⸗ 
age. Wie nuh dieſelbige hinein gefuͤhrt worden / hieſſe man ſie jhre beuohlene Werbung für 


Wittenbergiſchen 


ringen: Vnd als ſie jhrer Schickunge einen ſchein / mit vbergebener Credentzſchriffte darge⸗ Gefandten Bang 
han / brachten ſie auff etliche vorher gethane rede / die ſchrifftlich verfaffte Confeſſion oder beim Concilio. 


Bekandniß jhrer Lehre herfuͤr / vnd reycheten ſie dem Cantzler oder deß Concilij Notario dar / 
die gebreuchlich / vnd ſageten / es würden von jrem Fuͤrſten etliche Gelehrte hernachfommen/ 
aß ſie alles weitlaͤuffiger ſolten handeln / jedoch, auff dieſe gedinge: Erſtlich / daß mit beyder 
Theile bewilligunge / fuͤgliche Richter / welche der Gelehrte Handlung anhoͤren / vnd von den 
reitigen Sachen ordenlicher weiſe moͤchten vrtheylen / ſolten erwehlt werden: Dann dieweil 
r/der Fuͤrſt verſtuͤnde / daß die Lehr ſeiner Schrifftgelehrten / zum mainſten theyle mit der Sch 
e deß Roͤmiſchen Bapſtes vnd der Biſchoffe / welche jm dem Bapſte / in vil wege alleſam ver⸗ 
unden / ſtreitig were / deuchte es jhn gar vnbillich / vnd dem Rechten zuwider ſein / daß die jeh⸗ 
ige / ſo entweder an Klaͤgers oder Beklagten ſtatt begriffen / ſich deß gewaltes zurichten wol⸗ 
n anmaſſen. Darneben / ſo were auff den Reichstaͤgen zu Augſpurg alſo beſchloſſen worden / 
aß man mit dem Concilio fortfahren / vnd alles Chriſtlicher rechtmaͤſſiger weiſe ſolte zuge⸗ 
en. Dieſes aber hette jhr Fuͤrſt allezeit alſo verſtanden / daß die in vorigen jaren / im Conenio 
rgangene handlunge nicht wie verbuͤndliche Geſetze krafft haben / ſondern alles von vornen 
nwiderumbin Handlung ſolte gezogen werden: Dann was es fuͤr ein Recht oder Drdnung 
bere / wann zwen mit einander in Rechtfaͤrtigung kommen / daß man ein Vrtheil / welches in 
em / als die eyne Parthej/ auß rechtmaͤſſiger vrſache abweſend / ergangen / fuͤr kraͤfftig vnd un 
iderfprechenlich wolte gehaltenhabene Vber das / vnd dieweil nicht allein im vorigen / ſonder 
ben gleiches falls in dieſem Concilio / vil der Heiligen Schriffte widerwaͤrtige Decreta oder 
Satzunge gemacht / auch vil andere jrrthumme / wie den beweißlich / beſtaͤtigt worden / ſo bege⸗ 
ete jr Fuͤrſt / daß dieſelbige nicht gelten / vnd alles rechtmaͤſſiger ordenlicher erkanniniſſe ſoite 
eimgeſtellt werden. Solche begriffene Stuͤcke / vbergaben ſie zugleich mie fanieder Bekannt 
iſſe hhrer Lehre. Da dieſes alſo geſchehen / gabe man jhnen zu antworte / es wuͤrden ſich die 
Vaͤtter zu jhrer gelegenheite / jhrer meinunge hinwider erklaͤren / vnd wurden die Geſandte hie 
nit alſo abgefaͤrtigt. Deſſelbigen tages vmb den Abend / wurden Hertzoge Moritzen Geſand⸗ 
e/vonden Vaͤttern an vorgemeldten ort gleichesfalls erfordert: Vnd als ſie darkommen / 
rzehleten fie mic einer weitlaͤufftigen Rede/jhres Fuͤrſten forderungen / in gleichmaͤſſiger ge⸗ 
talteswie ſie nemlich bey deß Keyſers Commiſſarien gethan / alleyn daß der Beſchluß etwas 
rnſthaffter / in welchem auch vermeldet wurde / daß der Gottesdienſt und Kirchen gebrauch / 
velcher gemeynlich in den Baͤpſtiſchen Kirchen gehalten wuͤrde / nicht ein rechter wahrer 
Bottesdienſt / ſondern eitel ſcheinender betrug / vnd nur ein — Religion 

were. 





Saͤchſiſcher Geſan⸗ 
ten Red an die Vaͤt⸗ 
ect, 
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Beſchreibung Geyſtlicher nd Weltlicher 
were. Nach dem ſie außgeredt / vber gaben ſie eben dieſelbige Redin Schtifften verfaſſt/ vorge⸗ 
meldtem Cantzler. Darauff antwortet man jhnen gleich mit denen worten / wie zuuor den 
Wirtenbergiſchen. Vnter anderen dingen/ roche den Bartern ſehr vbel in die Naſe / daß ihre 
Religion / mit einem alſo ſchnoͤden veraͤchtlichen Namen wurde angezogen / ondfolcheshat 





Geleytes verſicherung/wuͤrde geſchehẽ: Vnd indem er daſſelbig ſaget / ſunde der von old 
auff / vnd gabe jeden / der Geleytlichen verficherungeein Abſchrifft / von deß Concilij Noca⸗ 
rien vn derſehriben. Die Geſandte traten ab / vberiaſen ſie / v befanden / daß die jenige Stuͤcke⸗ 
welche ſie allbereyt vor gehaltener Seffion gebeſſert / nicht geaͤndert worden Derhalben gien⸗ 
gen ſie widerumb zu den Commiſſarien / beklageten fich darüber / vnd zeigeten an/mas ſie an ei⸗ 


nem oder dem andern fuͤr mangelhetten. So begereten auch Hertzog Morttzen Geſandte zu⸗ 


willen was Die Bauer / auffpbre Ford erunge suantwortegegehen) ondrharen die WBirtens 

bergifche deßgleichen. Dar auff redet Dictauius abermals / vnd antworte: Daß’ 

die Öefandte/ fouieldas Geleyt belangete / vnd in dem ſie begereten / daß den ſhrigen mache 
vnd gewalt zuſchlieſſen ſolte geſtattet werden / onzeitiggenufam hanbelcen Dann — 

| | | | istige 
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vartigkeite der Schrifftgelehrten / vnd wann man wircklich zur Sache kommen / koͤnten viel; 
eicht durch fuͤgliche gelegenheit viel ding zu gelaffen werden / welche man jetzund abfchlüge, 
Daß ſie die Heilige Schrifft allein zu einem Richter alles ſtreits haben wolten / were zwar nie⸗ 
nann darwider: Wann aber ein zanck vber der Außlegung der Schriffte entſtuͤnde wen 
och billicher zuglauben / denn einem Concilio? Di Schrifft were tod vnd ſtumm / gleichwie 
mdere Weltliche Geſetze / vnd muͤſſte jr deß Richters ſtimm zu ſteuwere kommen / daß ſie recht 
erſtanden wuͤrde. Solche were gleichwol die fiimm deß Concilij / were auch dieſe weiſe / 
onder Apoſtel zeite her / je vnd allwegen gehalten worden I wann zweiuelige Sachen herfuͤr 
ommen.Daß fiemitjhrem Sortesdienfte/injhren Herbergen wolten vmbgehen / wuͤrde jh⸗ 
en zwar nicht auß truͤcklich zugelaſſen / vnd dannoch darneben nicht verbotten. Daß gegen jh⸗ 
er Religion vnd Lehre / etwas mutwilliger weiſe moͤchte geuͤbt werden / hetten ſie gar nicht zu⸗ 
eſorgen / vnd wuͤrde ſolches ernſtlich verbotten werden: Dann der Keyſer wolte es alſo haben / 
md weren die Vaͤtter ohn das allen vngebuͤrlichen frechen reden feind. Vnd dieweil man Iris 
es halben zuſammen kaͤme / wuͤrde keinem ſein frecher mutwill vngeſtrafft hingehen. Auff 
nderejhre Forderunge / antworteten fie beinahein der geſtalte / wie newlich vor gehaltener 
Seſſion geſchehen / vnd in maſſen wir daroben angezeigt: Nemlich / fo würde vmb jhrentwil⸗ 
m alle Handlung eingeſtellt / vnd auff eine andere zeit verſchoben. Daß aber die gemachte 
Decreta oder Satzunge / von neuwem ſolten in Handlung gezogen werden / were jhre Bitt / 
ab fie/die Geſandte / alſo vielen fuͤrtreffenlichen Leuthen / ſolchen Schandflecken nicht wolten 
nhencken: Sie / die Commiſſarien / wolten gut darfuͤr ſein / vnd verſprechen / daß die Gelehr⸗ 
wann ſie ankommen / von allen Sachen ſolten gehört werden. Daß ſie den Bapſt refor⸗ 
niert / vnd den Biſchoffen jhren Eyd wolten erlaſſen haben / darauff konten die Vaͤtter / dem⸗ 
ach dieſes den Bapſt in ſonderheyt betraͤffe / nichts beſchlieſſen I eher denn es dem Bapſte 
ͤrde fürgebracht. Der Wirtenbergiſchen Forderungen halben / dieweilfiemitden 
nderen faſſt eyner arte / beſtuͤnden die Vaͤtter eben auff gleicher meynunge. Derhalben baͤ⸗ 
n ſie hoͤchlich / daß die Geſandte eine alſo gewuͤndſchte gelegenheit / die aller heilſamſte Sach / 
jelchernug vnd frucht allen Landſchafften in Europa zu gutem kommen wuͤrde / zuuerrich⸗ 
n / durch ſolche geringe dinge / nicht verhindert oder gar zu nicht laſſen werden I ſondern fleiß 
nwenden / vnd jhre Herren dahin gaͤntzlich wolten bereden / auff daß die Schrifft Gelehrte 
um fuͤrderlichſten moͤchten ankommen: Groͤſſer gutthat koͤnten ſie zu dieſer zeite dem All⸗ 
emeynen nutze nicht beweiſen. Nach dem ſie beyder ſeits viel Wechſelrede gegen eyn⸗ 
nder getriben / vnd die Geſandte fuͤrnemlich darauff trangen daß es ſehr vnbillich / daß die je⸗ 
ige / ſo entweder klaͤger oder beklagte weren / in einer ſtreitigen Sache wolten Richter ſein / 
hieden ſie endlich dermaſſen ab / daß ſie die Form deß Geleyts / in anderer geſtalte nicht annaͤ⸗ 
en / denn daß jeder dieſelbigeſeiner Oberkeite moͤchte zuſchicken / welches denn fie alſo bald 
uff der Poſte thuen / vnd darneben an ſich / ſouil anders in jhrem vermoͤgen / zubefürderunge 
eß Handels / nichts laſſen erwinden / auch hrer Gelehrtẽ zukunffte halben nicht alle hoffnung 
often laſſen fallen. Hergoge Morigen Gefandte vberſchicketen die Geleytes Form 
on ſtunde an jhrem Fuͤrſten vnd den Schrifft Gelehrten /welchefiedazumale gehen Aug⸗ 
rg kommen ſein vermeyneten / Deßgleichen thate der Straßburgiſch: Die Wirtenbergi⸗ 
he / demnach ſie am erſten tage deß Hornungs / auff erlaubniß jhres Fuͤrſten / als der bald her⸗ 
ach / wie wir volgends werden vermelden / andere anjhre ſtatt abfaͤrtiget / wider heymwart 
erreyſeten / brachten jhre Geleytes Form ſelb mit ſich Kurtz daruor waren die Schrifft Ge⸗ 
hrte von Hertzoge Moritzen / darunder auch Philippus Melanthon / gehn Nornberg kom⸗ 
nen / mit beuehle zuwarten / biß die Geſandte die Form deß offenlichen Geleytes von Trient 
chicketen: Jedoch wurde jhnen ober wenig tage / nach dem ſie darkommen / befohln / daß fie uns 
ngeſehen / ob jhnen gleich die Geleytes Form wuͤrde zugebracht / nicht verrucken / ſondern was 
er Fuͤrſt mit dem Keyſer / zu welchem er zuuerreiten / wie man ſaget / vo habens / wuͤrde gehan 
elt haben / ſolten erwarten ———— 
Nach dem die beſchloſſene Decreta oder Satzunge / in der Seſſion verleſen / pflegt 
nan den Schrifftgelehrten / die Artickel zur kůnfftigen Diſputation zuuͤbergeben / wie wie 
aroben angezeygt. Aber nach naͤheſt gehaltener Seſſion / hielte man gar ſtill / daruͤber denn 
licht einerley vrſach alleyn wurde angezogen. Jedoch war die gemeyne Sag es geſchaͤhe von 
pegen der Proteſtierenden: Dann im anfange deß Hornungs / als der ein von Hertzoge 
Roritzen Geſandten / vnd der Straßburgiſch / a a * konten nn 
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Beſchreibung Geyſtlicher ond Weltlicher 
155 2 men / vnd naͤheſt in Italien vnd gehn Venedig waren ſpatzieren gezogen / handelet in mittler⸗ 
weile der ander / als der Italien vorhin geſehen / durch die Keyſerliche Commiſſarien / Dem⸗ 
nach er vermeynet / daß die Schrifftgelehrte / welche nuh mehr ſeines erachtens / zu Augſpurg 
fein folten/in fürgewürden ankommen / daß alle Handlung biß auff jhre zukunfft mochte ein⸗ 
geſtellt werden / vnd die Vaͤtter einen ſolchen geringen verzug / in gutem wolten auffnemmen. 
Delatgipredigvon Nuh war beim Ertzbiſchoffe von Trier / ein Prediger Moͤnch / Ambroſius Pelargus genañt: 
den tzern. Derſelbig / als er auff einen Sontag / dazumale den ſibenden deß Hornungs/den Punct im 
Euangelio / vom Vnkraute vnter dem Weytze vermiſcht / außleget/ ſaget vnter anderen wor⸗ 
ten / Man muͤſſte das Vnkraut auff alle moͤgliche weiſe außrotten / ſo verr es dem Wengen: 
ohn nachtheyl geſchehen koͤnte / richtet alſo die gantze Predig auff die Ketzer / welche mit dem 
wortlin Vnkraut gemeynt wuͤrden. Es kame aber Hertzoge Moritzen Geſandten fuͤr / daß der 
WMonch wider Die Ketzer alſo grimmig einher geplagt / vnd darzu geſagt hette / Man doͤrffete 
den Ketzern keynen glauben halten / woh man jhnen gleich verpflichtetwere.Derhalben gienge 
dieſer Geſand / nach dem er etwas fleiſſiger nach geforſcht / zum Cardinale von Trient / als der 
daſelb zu gebieten / vnd zu den Keiſerlichen Commiſſarien / vnd beklaget ſich ober das jehnig / ſo 
er gehoͤrthatte. Wie nuh der Moͤnch erfordert / geſtunde er zwar / daß er von Regernin ge⸗ 
meyn geredt / vnd daß man ſie ſolte mit Fewer / Schwerte vnd Stricke/ ja wie man endlich, 
moͤchte/ hinweg thuen / woh es anders ohn groͤſſern ſchaden vnd ohn auffruhr geſchehen koͤnte: 
Daß man aber jhnen nicht ſolte glauben halten / daruon hette er kein wort geredt / vnd wann 
ers gethan / hette er ſein Leben verwirckt / in dem er deß Concilij Decret vnd Ordnung gebroz 
chen. Darnach berieffen ſie den Geſandten / erzehleten Ihm wie ſich der Monch entſchul⸗ 
digt / vnd begereten / man wolte von den Vaͤttern andersnicht denn trew vnd auffrichtigkeit 
gewarten:Woh auch etwas leichtfaͤrtiger weiſe / welches doch ernſtlich verbotten / wuͤrde auß 
gehreytet / muͤſſte man ſich deſſelbigen nicht annemmen. Obnuh dem Monche vnrecht ge⸗ 
ſchehen / lan ich nicht gründlich wiſſen: Dann als etliche von den Zuborerngefragt/fagerenfie 
nichtgleichsu. oh its A 
Hernoge Morig. Deinaheindiefen tagen) kamen Brieuevon Herkoge Morigen/ welche am letzeſten 
Zorieue an ſeine Öer tage deß Sennerswarengegeben. In denſelbigen gabe erfeinen 
on em Con ⸗ ee auffdiejchnige Stůcke/welche fiebey den Vaͤttern noch nicht erhalten / verrner folten trin 
gen: Er gienge jetz gar darauff vmb / daß er fuͤrderlich wolte sum Keyſer verreyten / Als dann 
wuͤrde er neben anderen dingen / von diſen Sachen gleichesfalls mit jhm handeln: So wuͤr⸗ 
den auch mit ſamt den ſeinigen / noch etliche andere Fuͤrſten vnd Stätte Geſandte vñ Schrifft 
Gelehrte kommen / Nennet alſo darunter die Hertzoge von Pomern Geuetten Der ein Ge⸗ 
ſandt / demnach ſein Mituerordenter von der reyſe noch nicht wider kommen / vberſchicket ſol⸗ 
her Brieue eine Abſchrifft / dem Cardinale von Trient gehn Brixen / dahm er vnlangeſt ver⸗ 
ruckt war: Dann dieweil erden Keyſer Boch vor augen/ vnd Hertzog Moritzen / von wegen 
guter Kunnſchaffte lieb vnd werd hatte / darzu auch den fortgang deß Concilij in ſonderheyt 
gern ſehen wolte / war jhm dieſe erwãchſende vneynigkeyt / von welcher deñ viel vnd manniger⸗ 
ley Rede giengen / ſehr zuwider. Vnd war ſolches eben die vrſach⸗ daß jhm der Geſandt die 
Brieue / durch welche er wuſſte / daß der Cardinal moͤchte erfrewet werden / zu ſchicket: So! 
ſchribe zwar der Cardinal / nach dem er angeregte Brieue empfangen / vnd zuuor im zweiuct 
ſtunde / dem Geſandten widerumb / daß er nuh allererſt zufriden / vnd anfienge gute hoffmmg 
zu haben / wolte auch / ſo bald als Hertzog Moritz gehn Insbruck ankommen / ohn alles ſau⸗ 
men daſelbs hin / ja warn es gleich weiter were/zujbmreiten: Dann er hielte darfůr / e wolte 
jhn / in betrachtung jhrer guten freundſchaffte⸗/ zu fridlichen anſchlaͤgen koͤnnen vermoͤgen 
Es waren aber Hertzoge Moritzen Brieue mit eygener hande vnder ſchriben / vnd der Ge⸗ 
walt oder Beuehl zuhandeln / welchen ſie / woh es alſo von noͤten / möchten aufflegen / darbey 
gebunden: Dann es vorhin verſaumt worden. — Te 
Nicht lang darnach / am ſechtzehenden tage deß Hornungs / zohe der Ertzbiſchoff von 
Trier / ſeiner leibes ſchwachh eyte deß beſfer auß zuwarten / von Tient wider heymwart / wel⸗ 
a Hie meint Selei⸗ ches jhm der Keyſer / wie man ſaget / in der geſtallte hatte zugelaſſen/ daß er zum fuͤrderlichſtẽ/ 
danus dẽ weg durch als er leibes vermoglicheyte halben konte / widerumb foltedarfommen. Jedoch lieſſe er Pelar⸗ 
nl gum zuruͤcke / auffdaßerden Handlungen beiwohnete. Die Ertzbiſchoffe von Maintz vnd 
fer Hyde, Coͤln / beleyteten ſhn auff eine meil wegs oder zwo: Er ſchluge aber auff die lincke hand ab / vñ 
name ſeinen weg nit auff * Insbruck da der Keiſer war. Bald hernach fiengẽ die Leuthe Ye 
ji rerntheyls 
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rernebeils an zumummeln / es wuͤrde das Concilium verſchoben werden / vnd ſtunde Hertzog 
Moritz / auff gemachte Buͤndniß mit dem Könige von Franckreich / in Kriegesruͤſtunge wis 
der den Keyſer Anfänglich war gleichwol diſes geſchrey etwas kleynlaut / name aber von tag 
zu tage zu / vnd wurde einer in geheim / von Trient zum Keyſer geſchickt / ſein gemůht / vnd wes 
erwillens / zuerkuͤndigen: Kame auch volgends eyner vom Keyſer diſer Sache halben gehn 
Trient / und wurde alles mie ſonderm fleiſe verborgen gehalten. Am andern tagedeß 
Mergen/welcher dagumaledie Efcher Mitwoch / wiemans gemeynlich nennt / ſchencket der 
Baͤpſtiſch Legat / durch offenlich an den Kirchthuͤren an geſchlagene Brieue / vergebung der 
Sauͤnden / oder Ablaß / wie ſie es nennen jedermaͤnniglichen durchauß / vnd ſonderlich den Bi⸗ 
ſchoffen / Geſandten vnd Scehrifftgelehrten / welche jhre Sündeentweder gebeichtet / oder zu 
ordenlicher zeite noch beichten / etliche ernannte Kirche zu Trient / auff beſtimmte tage beſu⸗ 
chen / vnd darzu mit fuͤnff Vatter vnſer vnd Aue Maria wie ſie es nennen / ſam̃t anderen ges 
ſprochenen Gebeten / fůͤr eintracht der Koͤnige / Fuͤrſten vnd der Kirche / auch gluͤcklichen fort⸗ 
gang deß Concilij / Gott würden bieten. Diefe groſſe gnad / gaͤbe Bapſt Julius der Tritt / die⸗ 
weil jhm der Seelen heyl vnd ſeligkeyt hoch angelegen / daß man ſie zu Trient nicht weniger 
denn zu Jom moͤchte erlangen. Derhalben lieffen die Biſchoffe vñ das ander Geſind taͤglich / 
von einer Kirchen in die andere / vnd fuͤrnemlich die Spanier / jedoch mit gehaltenem vnter⸗ 
ſcheyde der tage / demnach fie eyne weil mehr denn die an dere / mit dieſer andachte zuthuen hats: 
en. In ſolcher ſtille/wie daroben vermeldt / als Pictauius von dem Siraßburgifchen/ 
Geſpraͤchs weiſe gefragt worden / wie die Sache ſtuͤnden / ſaget er / daß die gemeyne Sag vom 
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Newer ablaß ya 
Trient außgeben. 


Concilio zuuerſchieben nichtig / vnd deß Keyſers will gaͤntzlich were / das man fortfahren / vnd 


die Handlung ſolte vollſtrecken: Daß auch in etlicher zeite biß her nichts gehandelt worden / 
geſchaͤhe jhrenthalben / als die von Ankunffte der Gelehrten vertroͤſtung gethan. Dieſes ge⸗ 


ſchahe vmb den anfang deß Mertzen / als eben Hertzog Moritz / zu ende deß Hornungs«die 
Schrifftgelehrte von Noͤrnberg widerumb hatte abgefordert / vnd er / nach dem ſeiner zukunff 
te halben zum Keyſer / eyn geſchrey auß kommen / ſich auff den weg begeben / ondauffeitiche 


Meile war fort gezogen / jetz wider heym kehret / Kriegesuolck zumuſtern / wie wir im naͤheſt⸗ 
uolgenden Buche wollen anzeygen. Da diſer Handel lautbar / vnd eine zeitung nach 
der andern kame / daß nuh mehr kein zweiuel vorhanden / macheten ſich der Ertzbiſchoff von 
Maintz / vnd der von Coͤln / welchem newlich auß dem Niderlande vil Prouiand war zukom⸗ 
men / in groſſer eile / mit Pferden geruͤſtet / vnd ritten am eylfften tage deß Mertzen / zu frůer 
tagzeite daruon / als eben am vorigen tage gegen dem abende / der Baͤpſtiſch Legat / mit den 
ana vnd Spanifchen Bifchoffen / eynen Abſcheyd zunemmen / bey jhnen 
war geweſen. 
ſandte gehn Trient / nemlich Werner von Monchingen/ vnd Hieronymus Gerad der Rech⸗ 
ten Doctor: Dieſelbige giengen am naͤheſtuolgenden tage / zu den Keyſerlichen Commiſſa⸗ 


Ertzbiſchokke Her 


Mainz vnd Odin 


ziehen von Trient, 


a 


Gleich auff diſen tag / kamen vom Hergogevon Wirtenberg / newe Ge⸗ 


N 


rien / vberantworteten jhren Gewalt zuhandlen / vnd begereten / daß manjbnenauffjhresürs 


ſten am vier vnd zwentzigſten tag deß Jenners den Vaͤttern zugeſtellte Forderunge / wolte 


antworten / vnd ſageten darneben / Es wuͤrden jhre Schrifft Gelehrte / in weng tagen vorhan⸗ 
den ſein / die newlich vbergebene Bekanntniß der Lehre / weitlaͤuffiger zuerklaͤren. Hieruͤber 
verwundereten ſich die Commiſſarien mir vnwiſſend auß was vrſach / es were denn wie ge⸗ 
ſagt wurde / daß jhrer eyner alle dinge auff die Reyſe / in meynung heymwart zuziehen / faͤr⸗ 
tig gehabt / welcher dazumale von nothe wegen / vnd wider feinen willen hette muͤſſen bleiben⸗ 
Jedoch gabe man jhnen zu antworte / Es muͤſſte der Handel den Vaͤttern angezeygt werden: 
Vnd wolten als dann die Commiſſarien | was fie von jhnen fuͤr beſcheyd mochten vernem⸗ 
men / den Geſandten widerumb zuwiſſen thuen. In mitler zeite waren Hertzoge Mori⸗ 
gen Geſandte in ſorge vnd aͤngſten: Demnach fie darfuͤr gehalten wurden / daß ſie jhres 
Fuͤrſten anſchlaͤge mitwiſſend / vnd auß liſten vndberräglicher weife alles hetten gehandelt /da 
ſie doch / wie jynen von Sachen / die daheim gehandelt wuͤrden / gar nichts bewuſſt / vnddarzu 
nicht einiger Brieue zukaͤme / beſtaͤndeglich anzeygeten / vnd nicht koͤnten wiſſen / auff welcher 


Straſſe ſie moͤchten ſicher wider heym kehren. Vnd dieweil ſie vermaͤrcketen / daß die gefahr Herggoge Morlgen 
durch verzug / je laͤnger je groͤſſer wuͤrde / zohen ſie am treizehenden tage deß Mertzen / in gꝛoſſer ie äichen vd 


ftille/gleich wieder tag anbrache/daruon/Famen eilend zum Cardinale von Trient / vñ frage 
ten in vm̃ rath / was zuthuen were, Der ein Geſandt / als der zuuor end cher/denner zu Trient 


iij 





ankame / ſich etwas lang zu Insbruck gehalten / vñ in namẽ Ka 
en | . eyſer / 


nd 
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Beſchreibung Geyſtlicher nd Weltlicher 


———— Keyſer / fuͤr den Landgrauen gebeten hatte / kame endlich auff eyn Geleyt / wie mich bedunckt/ 





gehn Inßbruck / entſchuldiget ſich bey deß Keyſers vertrewlich verwanthen / vnd zeyget an / 
wie er Krigesſachen halben Fein mitwiſſen gehabt / alſo daß man jhm glaube gabe. Vondan⸗ 
nen zohe er heymwart: Der ander aber / name ſeinen weg durch Kaͤrnten / vnd kame widerumb 
zu den ſeinen. Da nuh die Ertzbiſchoffe von Maintz vnd Coln / nahe auff Inßbruck kamen /⸗ 
wurden ſie von denen / die der Keyſer jhnen entgegen geſchickt / ehrlich empfangen: Vnder den⸗ 
ſelbigen war der Biſchoff von Arras. Darnach als ſie mit dem Keyſer / ſich lang vnd vilfaͤlg 
alleyn beſpracht / reyſeten ſie jhren weg fortan: Dann es wolte geeilt ſein. Am ſechſten tage⸗ 


— —— 3# nach dem Hertzoge Moritzen Geſandte von Trient waren abgeſcheyden / kamen vier Wirten⸗ 


bergiſche Schrifftgelehrte / darunter Johannes Brentius / vnd zwen Straßburgiſche. Der⸗ 
halben giengen ſie bald zum Grauen von Montfort / zeygeten jhm mit namen an / daßjekund 
Die Gelehrte vorhanden vnd baten / er wolte neben ſeinen Mituerordneten fleiß anwenden 
auff daß die Vaͤtter auff jhre Forderunge antwort geben / vnd die Handlung moͤchte ange⸗ 
fangen werden. Am andern tage / welcher der neunzehend deß Mertzen / vnd zur offenlichen 
Seſſion war angeſetzt / wie daroben vermeldt / kamen die Vaͤtter in deß Baͤpſtiſchen Legaten 
Herberge zuſammen: Da erſchine deß Koͤniges von Portugal Geſandter / welcher erſtnew⸗ 
lich war dahin ankom̃en / Vnd als er ſeines empfangenen beuehls glaublichen ſchein darge⸗ 
than / wurde er nach gewoͤhnlichem brauche / von den Vaͤttern angenommen / vnd zugelaſſen / 
vnd darnach die offenliche Seſſion / biß auff den erſten tag deß Maien verſchoben / Sonſt an⸗ 
ders nichts / vnd gleich wol dieſes alles an ſonderbarem orte. gehandelt. Der Hertzog von Wu⸗ 
tenberg / hatte in mittler zeite die Bekanniniß der Lehre / wie ſie vonden ſeinigen vbergeben / inn 
Truck zubringen beuohln / vnd gemeldte ſeine Geſandte / deßgleichen auch die Gelehrte der 
Heyligen Schriffte / etliche wenig Abtrůcke derſelbigen mit ſich gebracht / welche zwar / dem⸗ 
nach ſie etlichen mitgetheylt / von vielen ſehr begert wurden: Dann der Baͤpſtiſch Legat / ſol⸗ 
che am vier vnd zwentzigſten tage deß Jenners / offenlich vbergebene Schrifft / wie wir dar⸗ 
oben gemeldt / zu ſich genommen / vnd gar wenigen zuleſen hatte zugeſtellt / welchesshendas 
zumale erſt an tag kom̃en / dermaſſe / daß nuh mehr / dieweil ſie in offenichem Trucke außgan 
gen / etliche Italianiſche vnd Spaniſche Biſchoffe vnd Schrifftgelehrt / mit fleiſſe darnach 
forſcheten / wiewol vielleicht nicht alle auß einerley gemuͤte. Aber Creſcentius der Legat / war⸗ 
darmit vbel zufriden / vnd ſtraffet mit worten einen gelehrten Mann von Trient / der Artzne 


Wirtenbergiſche ¶ Doctorn / daß er ſolche Buͤchlin hette vnter die Leuche gebracht Darzuverbargeesder Graz 
Handlůg zu Trient ue von Montfort den Wirtenbergiſchen gar nicht] vnd redet ſchier darauff / als were wider 


Geleyts Ordnung gehandelt worden / vnd ſaget / daß die jehnige / ſo man vor gefahreoffentich 
verſicherete / ſich hinwider eynige verdrieß licheyt zuůben / ſolten enthaltẽ. Vber zwen tag nach 
der ſonderbarn ins Baͤpſtichen Legaten Herberge verlauffener Handlunge / entbore Pirsauis 
us dem Straßburgiſchen Geſandten bey der nachte / als fie zuuor etliche ſtunde lang / wie alle 
Handlung auff das new anzufahen / vielerley miteinander geredt / Woh die Geſandte / durch 
ihn Pictauium / vnd ſeine Mituerordente / den Vaͤttern etwas wolten fuͤrgebracht haben / wur 
de an jhnen in ſolchem falle keyn mangel erſcheinen / ernennet jhm auch zugleich eine ſund 
zu vernerer Handlunge. Derhalben kamen am nachuolgenden tage / welcher der zwey und 
zwentzigſt deß Mertzen war / die Wirtenbergiſche vnd der Straßbur giſch Geſandt / in deß von 
Zoledo Herberg: Vnd als Pictauius anfaͤnglich geredt / ſageten die Winenbergiſche wa⸗ 
fie alſo bald zu erſter jhrer ankunffte begert / daſſelbig baͤten ſie nachmals / Nemlich / daß man 
auff jhre nuh mehr langeſt vbergebene Forderunge wolte antworten: Wann ſolches geſche⸗ 
ben/Fönsemanzuden anderen Sachen deß fůglicher fortſchreiten · Yßienuhauffwielfäldige/ 
vnd beyder ſeits verlauffene rede vnd antwort leichtlich zuuermaͤrcken / woh man alſo beharren 
wolte / daß die gantze Handlung verhindert wuͤrde / da ſageten die Geſandte jhrem empfange⸗ 
nen beuehl nach: Wiewol ſie jre vorgeſchehene Forderunge nicht erhielten / Dannoch vnd 
damit man offenbar vñ augenſcheinlich ſehen konte / wie jre Oberherren / Frides vñ einigkeyte 
alſo hoch begirig / darneben auch die Handhungnicht laͤnger auffgezogen / dem Keyſer willfah⸗ 
sung geleyſtet / vnd dem Reichs Abſcheide würdenach geſetzt / wolten fieinnamenjhre Obe⸗⸗ 
keyte die Gelehrte zur offenlichen Handlunge hiemie zugelaſſen und dargeſtellt haben / Je⸗ 
doch der geſtallte / daß ſie dieſes falls / an jrem Rechten und Gerechtigkeite nichts begeben / fon⸗ 
dern für ſich und jhre Mituerwanthe / alle vnd jede Stuͤcke⸗ die gemeynen Rechten/ gewoͤhn⸗ 
lichen hreuchen / vnd dem Augſpurgiſchen Reichs Abſcheyde gemaͤß/ in Wuden vnd traff⸗ 
ten 
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| cht / vbergaben fiediefelbigeden Commiſſarien ſchrifftlich / iraten darnach ab / vnd dem⸗ 






gar geneygt: Dieweil denn dem alſo / were nuh (ſagen fie) das naͤheſt zubedencken / in welcher 
geſtallt die Handlung fuͤrzunemmen / vnd frageten alſo / was hierinn jhre meynung. Die Ges 





re halben gemachten Decreten oder Satzungen gehoͤrt / oder aber jre dẽ Vaͤttern zugeſtell⸗ 
/vnd im Trucke offenlich außgangene Bekanntniß der Lehre / auffgelegt / vnd derſelbigen 
alle vnd jede Haube Stücke ordenlich nach einander gehandelt wuͤrden: Dann jhre Gelehrte 
darumb herkom̃en / daß fie die Schr / welche infolchem Büchlin der Bekanntniſſe beariffen/ 
peitläuffiger auflegen und beweiſen / darzu auch den jehnigen/ die fich wolten darwider fegen/ 
möchtenantwortgeben. Dieſe hielten ſie fuͤr die richtige weiſe ond wuͤſſten keyne die fuͤg⸗ 
licher were. Darneben lieſſe ſich der Straßburgiſche Geſandte gleiches falls vernemmen/ 
daß feine Herren die Bekanntniß der Wirtenbergiſchen Lehre geleſen für recht hielten / vnd 
mie bekenneten / hetten auch jhre Gelehrte darumb abgefaͤrtigt / daß fie ſich derſelbigen mit an⸗ 
emmen / vnd ſie zugleich mit vnd neben den Wirtenbergiſchen ſolten verfechten. Dieſes zey⸗ 
get er jhnen von feinen Herren vnd hhrer Mituerwanthen Stätte wegen an / vnd werejhm/ 
ſolches alſo beſtaͤndiglich fuͤrzubringen beuohln. Hierauff wurde geantwortet: Daß ſie / die 
Geſandte / ſich ſo weit hinauß begaͤben / alſo offenbarlich vnd auffrichtig handelten / vnd die 
Statt Straßburg / ſamt jhren Mituerwanthen Staͤtten / ſich zu der Wirtenbergiſchen Lehre 
‚geben Eommiffarien/ eine ſondere freud / dancketen jhnen / vnd woltens 
em Keyſer zum fuͤrderlichſten zuwiſſen thuen / vngezweiuelt / er wuͤrde es ſehr gern verrems 
men. Souiel aber die Handlung der Lehre halben / vnd die von jhnen fuͤrgeſchlagene weiſe 
uhandlen belangt / wolten ſie in kuͤrtze / was die Vaͤtter darauff bedacht / widerumb anzeygen. 
WVebher etliche tage /als die Vatter ſtillſcehwigen / der Biſchoff vonder Naumburg hin⸗ 
weg zohe / vnd darzu geſagt wurde / daß ſich andere Teutſche Biſchoffe zur Reyſe ruͤſteten da 
giengen die Geſandte zum Grauen von Montfort / zuhoren ob die Vaͤtter etwas geantwor⸗ 


te: Da hatte er nichts anders darauff zuſagen / deñ daß von dẽ Vaͤttern noch keine antwort ge⸗ ä 


gebe. Vnd als võ verreyſen der Bifchoffe meldung geſchahe / ſaget der Graue / wie der Biſchoff 
pon der Naumburg nicht weiter deñ zum Keyſer zohe: Dann es wuͤrden etliche verordente auß 
Sachſen dahin komen / Fridliche Handlung mie Hertzoge Moritzen fuͤrzumem en. Vnd dem⸗ 
nach er auß derſelbigen Landarte / vñ zwar einer auß den fuͤrnemeſten / hette er diſes auff bittlich 
erſuchen jnen nicht konnen abſchlagen: Bon den anderen / were im nichts wiſſend. Nemlich / 
vñ die wenlder Keiſer zu fortgange deß Concilij ſehr geneygt / richteten die Comiſſarien alle jre 
worte vnd wercke dahin / damit man am Haubthandel nicht versweiuelere. Deß an 


geret derhalben zuwiſſen / was er vonder Handlunge / zwiſchen den Schrifftgelehrten / für bes 
richt moͤchte haben heim zubringen. Durch dieſe gelegenheit wurde abermals von geſtalte der 
kůnfftigen Handlunge geredt / vñ lieſſe ſich gleichwol Pictauius vernemen / es konte nicht fuͤg⸗ 
lich geſchehen / daß man in der geſtalte / wie ſie naͤheſt angezeygt / ſolte fortfahren: Dann jetz der 
Handelvon der Meſſe im wercke / darůber zum naͤheſten fchtießfich muͤſſte geſprochen werdẽ. 
Difesdeuchtejnerfitich in Diſputation zuziehen ſein / vnd daß nachmals zu alle anderen Sa⸗ 


chen zukomen: Jedoch redete er diſes alſo fuͤr ſich ſelbs / vnd nicht auß ſeiner Mituerordenten be 
uehle Dargegen ſaget der Straßburgifch:Zu gleicher weiſe / wie jre der Baͤpſtiſche Schriffto 


gelehrte / vom erſten grunde an / ordenlich nach einander diſputiert / von der Erſchaffunge / võ 
Falle deß Menſchen / von der Erbſuͤnde / wie man ſie neũt / von der Gerechtwerdunge / võ Glau 
ben / von Werckẽ / vnd letzlich von den Sacramenten / alſo ſolte auch jren Gelehrten gleichmaͤſ⸗ 
ſige Ordnung zugelaſſen werden: Zu dem / ſo hetten die Commiſſarien / an dem tage / als ſie 
den Geſandten zuende deß Jeñers Geleytliche verſicherung zugeſtelt / verheiſſung gethan / dz 
man die Gelehrte võ allen Sachen wuͤrde hören. Dar auff muͤſſte man nu beharren / vnd nicht 


das hinderſt zu forderderſt kehren: Dann wo die erſte Stuͤcke nicht recht eroͤrtert / were alle Di⸗ 


ſputation / von dẽ letzeſten / als die von den erſtẽ heꝛfloͤſſen / vergeblich. Wie fie aber mit einander 


hier⸗ 


abeſt andig / vnd vnuerruckt wolten gehalten haben. Als fie dieſe Proteſtatlon mändtich fürs 15 gi 


fie aufferforderung widerumb kommen / lieſſen fich die Commilasien gefedchene Dros 
eſtation gefallen/ vnd ſageten / wie ſie erkenneten / daß die Geſandte zur eynigfeitegangond 


Seraßburgiſchen 
en ce an 5 4 BGeſandten Nands 
dern tages / welcher der ſiben und zwengig dep Mergen war/gienge der Straßburgifch zũ Pi⸗ tung mie dem Pi» 
ctauio / vñ ſaget / das ſeine Sach dermafle gefchaffen/ daß er muͤſſte widerheimkehren / vnd bes ctauto. 
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Befchreibung Geyſtlicher vnd Weltlicher 
I SS 2 hierüber nicht vber cin ſtimmeten / da antwortet Pictauius auff Das ander vom verreyſen / 
Daß es jhm / dem Geſandten nicht koͤnte zugelaſſen werden: Dañ es hette der Keyſer beuohln / 
daß fie feinen ſoltẽ laſſen hinweg ziehen. Nach vielfaͤltigem reden / vñ als der Geſandt fuͤrgabe / 
wie er nichts verrner zuthuen I was auch vberig fein moͤchte / von den Schrifftgelehrtẽ / welche 
derwegen ſchrifftlichen beuehl hetten / wuͤrde gehandelt werden / hieſſe jn Pictauius zum Gra⸗ 
uen von Montfort gehen / vnd die Beuehls Brieue aufflegen / lieſſe jhn darnach gar freund⸗ 
lich von ſich / vnd wůndſcht jhm eine gluͤckliche heimk unfft. Da nuh der Graue von Mont⸗ 
fortdie Beuchlſchrifft geſehen / ſaget er / Wie eyx gleichwol gern wolte / daß deß Geſandten ge⸗ 
legenheyt dahin geſchickt / daß er länger möchte verharren: Jedoch vnd dieweil man der zeite 
muͤſſte zugefallen ſein / wolte er darwider nicht fechten / vnd gabe jm hiemit einen gnaͤdigen Ab⸗ 
ſcheyd. Am nachuolgendẽ tage/alsder Straßburgiſch jetzund zu der Reyſe geruͤſtet / wurde er 
von den Commiſſarien beruffen / vnd fienge Pictauius an zureden: Wiewol geſteriges tages/ 
vom verreyſen zwiſchen jhnen gehandelt worden / ſo koͤnten ſie dannoch auff gehabt fleiſſiger 
nach gedencken / vnd weitere berathſchlagung der Sache / jhm von dannen zu ſcheyden nicht 
erlauben. Dann die Sach nuhmehr dahin gebracht / daß man einer fruchtbaren einbringunge 
verlauffener zeite wartete / vnd die Handlung ſolte fuͤrnemen: Vnd woh der Baͤpſtiſch Legat / 
mit Leibes bloͤdigkeite nicht behafft / hette man gleich auff dieſen tag etwas koͤnnen befchlieflene 
Darumb muͤſſte es allda geblieben fein. Wo er auch eben in dieſer zeite hinweg zoͤhe / wuͤrdens 
die Vaͤtter / demnach ſie wuͤſſten / daß er nuh etliche Monatlang vorhanden geweſen / fuͤr vbel 
auffnemmen: So were darzu deß Keiſers beuehl / daß niemann vberall ſolte weichen. Im falle 
aber / daß er auß beuehle ſeiner Herren abſchiede / ſolte er daſſelbig alſo darthuen / vnd Brieue / 
durch welche er wuͤrde abgefordert / aufflegen / damit ſie ſich beym Keyſer koͤnten entſchuldi⸗ 
gen. Darauff ſaget der Geſandt / daß er nicht auß beuehle deß Rathes / fondernfeinee 
Sachen gelegenheyte halben hinwegtrachtete / erzehlet hiemit etliche vrſache / mit vermeldũg/ 
wann dieſelbige nicht weren / wolte er keinen Fuß verrucken / in betrachtung / daß die fuͤrtrefflig 
keit feiner Herren / welche gern ſaͤhen / daß er laͤnger bliebe / vnd darneben jhre der Commiſſari⸗ 
en / als die es von jmerufllich begereten / ſtattliche Wirde / ja die Sach / zu welchen er guten luſt 
hette / an ſich ſelb dieſes bey ſym ſolte erhalten. Et koͤnte aber jetz / nach dem die Gelehrte der 
Heyligen Schriffte ankommen / ſouil deß füglicher abweſend ſeind / vnd fuͤrnemlich dieweil 
nur alleyn / daß ſie zur Handlung moͤchten zugelaſſen werden / noch vberig zuuerichten: So 
weren ſonſt bey jnen die Wittenbergiſche Geſandte / welche newlich herbey kommen / vnd be⸗ 
traͤffe die Sach ſie alle in Gemein / in maſſen daſſelbig vnlangeſt dargethan worden. Woh 
denn die Sach ernſtlich vnd beſtaͤndiglich gehandelemürde/ konte es geſchehen / daß der Rath 
von Straßburg / als dem er jetz naͤhernmals von ſeinem abreyſen geſchriben / ſemann an ſei⸗ 
ne ſtatt moͤchte verordnen Dargegen ſaget Pictauius widerumb / er ſolte doch nur alſo 
lang bleiben / biß die Handlung angefangen / welches zwar naͤheſten tages werden ſolte Vnd 
ob vielleicht Creſcentius der Baͤpſtiſch Legat / nicht wider zu geſundheyt kaͤme / wolten ſie dan⸗ 
noch fleiß anwenden / damit ſeine Mituerordnete die Sach verſaͤhen. Als nuh mit entſchuldi⸗ 
gen vnd bitten nichts auß zurichten / name er das letzeſt mittel fuͤr die hand / welches er fuͤrſetz⸗ 
lich biß dahin hatte behalten / vnd meldet / daß jm vnd allen anderen / der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feſſion verwanthen / offentlichem Geleyte vnd geſchehener verſicherunge nach / zu jeder zeiten 
von dannen zuuerreiſen zugelaſſen. Auff das ſaget endtlich der von Zoledo/esweregleichwol 
uugelaſſen / vnd wolte alſo weder haͤfftig darwider fein / noch verbieten daß er moͤchte daruon 
ziehen / jedoch hetten ſie deß Keyſers beuehl / vnd was jhre / der Commiſſarien will vnd mey⸗ 
niung / anzuzeygen nicht koͤnnen a ſchiede er hiemit ab / vnd beuahlc ſhnen 
nnavude ben die Sach faifitden Gelehrten azumale waren die Vaͤtter nicht einhelig / vnd haͤten 
lo, nicht alle zugleich einerley bedenken: Danndie Spanier / Neapolitaner/Sicilianer/ ond 
alle die dem Keyſer zugethan / Sonderlich aber die Spanier] ond mit jhnen die Commilfarie/ / 
erangen fürnemlich darauff/ daß mitder Handlungeftrackfortzufahren: Aberdie Baͤpſti⸗ 
ſche / demnach ſie darfuͤr hielten / daß die Spanier auff einer Reformationoder verbefferunge 
deß Roͤmiſchen Hoffs vmbgiengen / hetten gern geſehen / daß etwaeine verhinderung moͤchte 


J darzwiſchen kommen / Vnd dieweil die fuͤrnemſte Teutſche Biſchoffe fuͤrfallender innhey⸗ 
| mifcher Kriege halben / allbereyt hinweg gezogen / warteten fieauch auff diefelbige gelegens 

heit / vnd eben ſouil deß mehr / dieweil durch tägliche Brieue und Botten verfünderwurde/ 
wie Hertzog Moritz pndfene Bundeeuerwanthe im anzug were. Zu dem / ſo handelet der Ko⸗ 
— nig von 
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ig von Franckreich / durch den Cardinal von Tornon / mit dem Bapſte gar iee einn 15652 
ried / vndwann der getroffen / war bey maͤnniglichen vngezweiffelt / es wuͤrde dem Koͤnige / l * 
ergegen dem Keyſer in Kriegesruͤſtunge ſtunde zu feinem gefallen / das Concilium zertreñt 
erden. Darumb arbeiteten deß Keyſers Commiſſarien | die dieſes alles wol wuſten vnd ber 
orgeten / in fonderh.it dahin / damit ſie jhr wuͤnſchen vnd begeren / durch der Proteſtierenden 
heſandte machten zuwegen bringen / Daſſelbig thaten fie zwar dazumale etwas vnuermaͤrck Jt. 
ber nachmals kame es gar gewiß an Tag. | RR Age: 
Zu ende deß Mertzen predigt ein Barfüfler Moͤnch / die Epiſtel Pauli zu den Roͤmern / 
dr groſſer maͤnnige der Zuhoͤrer / griffe bißweilen / mit gelegenheite den Luther vnd feine Reli 
jonsverwanthe / mit ſcharffen ſchmaͤhungen an / vnd kame alſo weit / daß er ſaget / die Leuthe/ 
Ache von Chriſto gar nichts gewuſt / vnd ſonſt einerbar geben geſuͤhrt / die Seligkeit erlangt Se 
etten/ond difes were Die rethtgefchaffene meinung dep Apoftels Pauli / im anderen Capitel ge⸗ degern beim Concr⸗ 
elidier Epiſtel. Als nun etliche der Proteſtierende Schrifftgelehrte diefe Ding von jhm le» 
Ib gehoͤrt / gedachten ſie der Sache nach / ſchrieben einmuͤtiglich an die Keyſeriſche Commiſ⸗ 
Men /am letzten tage deß Mertzen / vnd gaben ihnen zuuerſtehen / auß wasbedentken ſie abge⸗ 
irtige worden / nemlich die vbergebene Bekaũtniß jhrer Lehre zuerklaͤren / vnd zuuerantwor⸗ 
m. Sie beklageten ſich aber daß feine Handlung wuͤrde fuͤrgenommen / vnd die bißher ges 
nachte Decretajoderergangene Beſchluͤſſe deß Concilij / ſchier nichts anders in ſich hielten / 
enn bittere laͤſterunge vnd verfluchungelebender Lehre / welche fie bekeũten / Hette auch in die⸗ 
m tagen ein Barfuͤſſer Monch / nicht allein viel vngereimte | vnd gemeiner einheligkeite der 
dirche / vnd der alten Lehrer außlegungen widerwaͤrtige Dinge offenbarlich herauß geſagt / 
Sondern noch darzu wider jhre Lehr vnd Kirch / laͤſter vnd Schmaͤheworte mit hauffen auß⸗ 
offen: Vnd wiewol etliche fuͤrgaͤben es geſchaͤhe wider der Vaͤtter Pillen ifo Iaben ſle dan⸗ 
och wol / mit was groſſem beyfalle der Mönche lehrete vnd gehört würde, o ſie denn 
Dein der vrſache halben gehn Trient beruffen / daß ſie anderen zu hohne vnd ſpotte allda ſein / 
nd jhre Sehrmittäglichen ſchmaͤh vnd laͤſterungen / ſolten hören außrichten / were es zwar vn⸗ 
otig geweſen / dieſe Reiſe fuͤr zunemmen / vnd hette jhnen folches allesın Schrifften wol koͤn⸗ 
en zuuerſtehen gegeben werden: Derhalben baten fie fleiſſig / daß die Commiſſarien / ihrem 
ſmpte vnd ftattlichenanfehen nach / wolten zuwegen bringen I daß die Vaͤtter / was ſie an v⸗ 
ergebener Bekanntniſſe mangels hetten /endlich einmalzunernemmengeben/ondfiedie Pros 
eſtierende / von allen vnd jeden Sachen hinwider moͤchten gehoͤrt werden. Solche Schrifft 
amen die Commiſſarien gutwillig an / vnd ſageten / wie ſie gleich eine freud darob hetten / daß 
hen gute gelegenheit / den Handel fortzutteiben / begegnet / auff daß nemlich / wo es Creſcentius 
er Lgat abſchlůge / ſie mit feinem Mituerordneten vnd den Vaͤttern hetten zuhandeln. Zur 
elbigen zeite horet vorgemeidter Barfuͤſſer Moͤnch auch auff zupredigen / vnd entſchuldiget 
ichlalsober etwas kranck wer, WR 
Anm erſten Tage deß Aprillen / zoge Herkog Moritz vnd feine Bundesuerwanthe für n ——— 
lugſpurg / vnd namen die Statt am tritten tage I durch ergebung ein | wie im nachfolgenden men PN 
Buche follvermeldt werden. Amfünfften tage deß Aprillen / kamen die Wirtenbergiſche Ge⸗ 
andte auff erforderung / in deß von Toledo Herberg / vnd brachten zwen Schrifftgelehrte / in 
naſſen fie geheiſſen worden mitfich / nemlich Johann Brentzen vnd Johann Marpachen. 
Da fienge Pictauius an zureden / vnd zeiget gleichwol zum erſten von jhrem der Commiſſari⸗ 
guten willen und fleiſſe etwas an / Darnach von deß Creſcentij Leibes ſchwachheite / vnd wie 
eine Mituerordnete ſamt dẽ Vaͤttern / auſſerhalb feiner gegenwaͤrtigkeite nichts wolten hand⸗ 
n vnd gabe letzlich zuuernemmen / wie fie daran nicht ſchuldig / daß man nicht fortfuͤhre / wol⸗ 
en auch forthin keinen fleiß an ſich laſſen erwinden / daruͤber denn er hiemit wolte proteſtiert ha⸗ 
en. Die &efandteinach dem ſie ſich berahtſchlagt / ſageten herwider / daß ſie der Commiſſa⸗ 
jen muůhe vnd fieiß erkenneten. Jedoch weren ſie auch auff jhre geſchehene Forderunge I einer 
iel andern vnd gewiſſer antworte / welchen fie jhren Herren vnd Obern zuruͤcke hetten moͤgen 
uſchreihen / wartend geweſen. Nun aber / vnd die weil die Sach dermaſſen geſchaffen / muͤſten 
ie ſich nach der zeite richten. Darauff antwortet Pictauius widerumb / daß die Sach 
ahin nicht gerichtet / noch auff dieſe weiſe ſolte verſtanden werden / als ob feine hoffnung zur 
Haͤndlunge mehr vorhanden: ſo handeleten ſie daran recht / vnd wie jhnen gebuͤrete / daß ſie jren 
Herren vnd Obern zuſchriben vnd bericht thaͤten / inn was geſtalte alles beſtuͤnde: Darneben 


vere bey jhnen den Comiflarien fein zweiffel / wañ der Geſandten ee ſolchem ver⸗ 
nn. al — ce. zuge 

































































































































Beſchreibung Beiftlicher ond Welclicher 


zuge vnd ſtill ſtande wurden hoͤren / daß ſie ſich darob verwundern / vnd einen anderen verſtan 


darauß möchten faſſen: Vnd baͤten daunoch / daß die Geſandte / etlicher wenigtageverdricph 
cheit ſanfftmuͤtiglich wolten gedulden / So weren fie vorhabens [in mitlerweile fleiß anzuteh 
ren / damit gang lauter geantwort wuͤrde. Diſen fuͤrſchlag ſageten die Geſandte / woiten fieder 
Commiffarienzugefallen gern bewilllgen. | m. 


Därtie guehen von - Defandentttages/famen eilend auff der Pofte/Botten vnd Brieffe / daß Augfpurgein 
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genommen / vnd die Fuͤrſten ſtrack gegen dem Gebirge zoͤhen / in meinung / alle Paͤſſe zuerobern 
Derhalben wurde alſo bald durch die gantze Graffeſchafft von Tyrol auffgebotten / Kriege⸗ 
volck angenommen / vnd gehn Inßbruck ſich zuuerſamlen beſcheiden. Es waren aber allb 
alle Teutſche Biſchoffe von Trient hinweg gezogen / vnd aliem die zwen Weihbiſchoffe von 
Spoeier vnd Moͤnſter noch vorhanden. Wie nim dieſe zeitung kommen flohen die Italian 
ſche Biſchoffe gleich daruon / vnd fuͤhreten jhren Plunder auff der Etſche hinab. Alſo win⸗ 
den die Wirtenbergifchedurchdiefes weſen bewegt / vnd giengen / dieweil das Concilium ſtum 
fuͤr ſich ſelb verlieffe zu den Keyſerlichen Commiſſarien / vnd zeigeten jhnen an / warumb ſie 
mit ſampt jhren Schrifftgelehrten auch widerumb anheims gedaͤchten zuuerseifen, "Die 
Commiſſarien widerfegten ſich gleichwol zum erſten ſehr haͤfftig / vnd gaben für / daß fienpn 
Dep Keyſers willen / darein nicht konten bewilligen. Als ſie aber nichts erhielten / begereten ſie / 
‘daß man jhnen die vrſach deß abreifens ſchrifftlich verzeichnet ſolte zuſtellen / damit ſie bem 
Keyſer / vnd den Vaͤttern / ſich moͤchten entſchuldigen. Darneben fraget Pictauius / W 
rtwa die Vaͤtter nach jhrem / der Geſandten abzuge / in der Handlunge moͤchten fortfahren 
‚was doch jhre Schrifftgelehrte darzu würden fagen? Darauf fageten die. Geſandte 1-fie 
wolten / wann ſie den — mit den Schrifftgelehrten berathſchlagt / antworten / vnd vbe⸗ 
gaben jhnen am achten age deß Aprillen Deorgensfrüh eine Schrifft / in welcher fie ergeht 
ten / wann die Bekanntniß der £chre obergeben worden] warumb die Schrifftgelehrte kom⸗ 
men / wie ſie biß anher vergeblich angehalten / daß auff jhres Fürften Forderung moͤchte ge⸗ 
antwortet werden / wie noch biß auff denſelbigen Tag keine hoffnung zukuͤnfftiger Hand⸗ 
lunge ſich lieſſe vermaͤrcken nun auch ein Krieg entſtanden were / dermaſſe / daß nicht allein 
die Teutſche Biſchoffe / ſondern noch darzu Italianer daruon zohen / vnd alle Stände jetzt 
durch Krieg alſo verwirrt wuͤrden / daß eben zu Diefem male nichts zuhoffen. Vber das 
wuͤrde es etwa nicht rathſam fein / daß man in abweſen der Teutſche Biſchoffe forefürre, 
Wo denn hernach jergend eine zeit fuͤrfiele / daß dieſe Sachrecht vnd ordentlicher weiſe moͤch⸗ 
te gehandelt werden / hielten fie darfuͤr / es würdejbre Oberkeit anfichnichts laſſen mangeln⸗ 
Xdoch weren jhre Schriffgelehrte der meinunge / daß in dieſem vnd im vorigen Concilio / viel 
Decreta oder Satzunge gemacht / welche man /ſo verr anders eine ordenliche Erkanntniß ge⸗ 
ſchehen ſolte / nicht koͤnte vnwiderſprochen laſſen Vnd wonun die Vaͤtter fortfůhren / were 
wol zu glauben / es würde eben dieſelbige meinung haben. Dannoch aber | wann etwa die 
bißher gemachte Decreta verbeſſert / oder forthin ſolche mochten beſchloſſen werden / daß fie 
mie der Heiligen Schriffte vberein ſtimmeten / were bep jnen fein zweiffel fie würden aller. 
gehorſamlichſt angenommen werden: Ihnen zwar wärdediefes gan und gar angenem fen) 
inn maſſen an etlichen orten jhrer obergebener DSefanneniffelwelchefiefür Chriſtlich hielten⸗ 
vnd wo es ſich alſo mochte zutragen / weit laͤuffiger wolten außfuͤhren / klaͤrlich dargethan :Das- 
rumb baͤten ſie / daß jhnen die Commiſſarien / jhren abzug wolien fuͤr gut halten. Sie moͤch⸗ 
ten gleichwol nach vermoͤge deß offentlichen Geleitee / zu welcher zeit ſie wolten hinweg ziehen⸗ 
vnnd weren nicht ſchuldig / ſolches fhres thuens jemande rechenſchafft zugeben: Diemalfia 
aber] der Commiffarienfreundlic en willen gegenjhnen / nun zumehrmahlen erfahrn/bescen 
ſie nicht wollen vnderlaſſen / fich in diefem falle etwas dienſtlich zuerzeigen. Hieraufff/ 
vnd nach dem ſhnen alſo erlaubt / zohen ſie vmb den Mittagdaruon: Und vber etliche ſtunde⸗ 
ſtieſſe auff ſie der Cardinalvon Trient / als der von Briren auff der Poſte nach Trient itte 
Vnd als er horet / daß die Wirtenber giſche vorhanden / fraget er nach dem Brentzen / vnd [pres 


ana et cheyhnen mit freundlichen worten an: Vber zwen tage hernach / hegegneten jnen Konige Fer⸗ 


dinands nn von Inßbruck auff a Brauneck / ein Staͤtimm Gebirgelander Ve 
nediger Örenge gelegenireiferen: en, JJ—— 
Von den Vaͤttern haben wir vorhin gefagt/iwiefienichtalleeitier meinunge: Die Spa⸗ 


gieich niſche Biſchoffe er ʒeigeten fich gleichwol vor andernetwas fleiffiger: Sp gaben auch ertiche 





aus den Teutſchefuͤr / daß viler befferunge vonnote: Jedoch ivaren Die jenige / ſo es am aller beſtẽ 
meineten / 


\ 
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neineten / deß Gemuͤtes / daß die Rirchenzuchtund gebreuche verbeſſert / oberfläffiger Pracht! J 5 5 2 


Ehrgeitz md vnehrbar Leben abgefi chafft / ein jeder feine Kirch verſehen / nur eine zuuerwalten 
ſaben / vnd einem nicht mehr denn eine ſolte befohln werden: Darzu gedachten ſie / in maſſen es 
ich lieſſe anſehen / deß Bapſtes Gewalt / in gewiſſe Grentze zubeſchlieſſen / vnd ſeinem Hoffe 
ichealfovilmacht] oberalle Lande zuzueigenen. Dieſe vnd etliche andere dergleichen dunge / 
egtiffen fiemiedem woͤrtlein Reformation oder Verbeſſerung / und bekannten zwar / daß ſ ok 
he Stücke / fieeigentlich angiengen / ond eine befferung erfordereten. Soviel aber die Schr 
langt lerfannten ſie weder einigen Irrthumb Inoch daß die Concilia koͤnten jrren / vnd ver⸗ 
neineten / es wuͤrden endlich jhre Widerſacher zu jhnen tretten / vnd dem Concilio gehorſam 
eiſten/ wie denn auß dem Schreiben an König von Franckreich / ond der Forme deßoffentli⸗ 
hen Geleites / vnuerdunckelt zuuernemmen. Dieſe hoffnung vnd gefaſten wahn / ſtaͤrcket 
uch /daß fie darfuͤr hielten / es weren derſelbigen Lehrer nicht ſonderlich viel vberig / dieweil fie 
tamehrerneheilsgeftorben oder vertriben / wie wir vom Lande zu Schwaben vermeldt ha⸗ 
en. Sowurde darneben dieſes zu Trient in gemein geredt / daß jinnerhalb wenig Monaten 
lles was die Sehr betraͤffe / ſchließlich würde eroͤrtert werden: Dann von den Haupt Stuͤ⸗ 
ken der Lehre nur zwey Vom Nachtmale deß HCRRENuvnd vom Eheſtande / noch vbe⸗ 
ig: Die andere alleſamm waren allbereit zum beſchluſſe kommen. Die Vaͤtter im Concilio 
üBaſel / ſtelleten alles Vrtheil zur Heyligen Schriffte / vnd anderen Büchern / welche dar; 
nieoberein ſtimmeten: Dieſe aber wolten ſich / als ob jhnen die Heiligen Schrifft auß zulegen 
uſtuͤnde / anmaſſen / vnd die worte deß Baſeliſchen Deerets oder Geleites | die von den Ge; 
andten widerumb herfür gebracht nicht zulaſſen wiewir daroben zuuerſtehen gegeben/oerdn- 
ereten hiemit folche worte deß Decrets / vnd fehloffen darauff / daß man in jeder fireitigen 
ndzmweiffelhafftigen Sache/auch der Apoſtel Sarunge muͤſte nachfolgen / vnd fo offt es jh⸗ 
en an zeugmſſe der Heiligen Schriffte mangelete / gaben fie fürldap esvon den Apoſteln guff 
ie Nachkomnge alſo were nachkommen / wie ſolches in jhrer Schrifftgelehrten Di putati⸗ 
m / zu mehr malen vermaͤrckt worden: Welches auch den Geſandten / als ſie am treiſſigſten ta⸗ 
edeß Jenners /die Geleitliche verſicherung / von den Commiſſarien empfangen / zubezeugen 
ine vrſach geweſen / daß fie durch der Apoſtel Sagunge allein dieſe Schriffte / welche im anz 
ern theile der Biblien / dam Newen Teſtamente / oder Hiſtorien der vier Euangeliften zuges 
etzt / verſtuͤnden. | | 
N haben wir gefagt / daß auffden erfien dep Maien cin Tag zur Seſſion er⸗ 
ant worden. Wie man aber am Handelverzweiffeltifamen die Vaͤtter / ſo noch vberig / zuſam 
nen/ondverfchoben von wegen der Konige vnd Fuͤrſten vneinigkeite / das Con iliũ auff zwey 
are/ vnd laͤnger / wo etwa die zwitrachte nicht verglichen wuͤrden. Diſes geſchahe am neun vnd 
wentzigſten tage deß Aprillen / vnd hatte ſich der Bapſt allbereit mit dem Koͤnige von Franck⸗ 
eich vertragen. Vberwenig tage darnach: zohen die Keyſeriſche Commiſſarien daruon / vnd 
nuſte Creſcentius der Baͤpſtiſch Legat / demnach er durch Leibes ſchwachheit gehindert / ver⸗ 
\arsen: Derſelbig / als er durch einnächtlich Geſpaͤnſt / wie man daruon ſagt / erſchreckt wor⸗ 































































































Bäpftifcher Legat 


en fienge an ſich Kranck zulegen / vnd zugleich def Lebens zu erwegen / vngeachtet / wie ſehr jn ein Goncıtio 9:7 
eine dienſtuerwanthe vnd die Aertzte troͤſteten / hat jhm auch feine erachtung nit gefehlt: Dañ ftorsen. 


r zu Verona / wie die Kranckheit vberhand name geſtorben. Vnd iſt zwar dieſes der außgang 
eh Coneilij / welches mit groſſem mute widerumb war angerichtet / in meinunge / die Baͤpſti⸗ 
ſche Lehr / gaͤntzlich vnd in kurtzer zeite | wider in vorigen Stand zubringen vnd auffzurichten, 
&:swaren auff dem Concilio / neben den Baͤpſtiſchen Legaten / vnd dem Cardinale von Trient! 
wen vnd fechgig Biſchoffe / vnd darunter acht Zeutfche ! fünff und zwentzig Spanier / zween 
Sardimer / vier Sicilianer / ein Hunger / der von Agria / dieandere allefamm Italianer: Der 
Schriffgelehrten waren zwen vnd viertzig / darunter neuntzehen Spanier / zwoͤlff Hoch Teut⸗ 
ſche vnd Niderlaͤnder. Auß was zufaͤlliger vrſach Creſcentius kranck worden / hatte ich fuͤrge⸗ 
nommen zuuerſchweigen / darumb Daß ein verdacht darauff / als obs jhm zu neide erdichtet we⸗ 
e. Dieweiles aber feine Freunde vnd Verwanthe / welche jhn in ſeiner Kranckheite etwa getroͤ⸗ 
ſtet / alſo anzeigen / hab ichs wollen ſetzen. Am fuͤnff vnd zwentzigſten tage deß Mertzen war er 
mit Brteffen an Bapſt zuſchreiben / ſehr bemuͤhet geweſen / vnd hatte ſolche arbeit biß an die 
Nacht erſtraͤckt. Wie er nun ſich widerumb zuerholen auffſtunde I ſahe er einen ſchwartzen 
Hund / in vngewoͤhnlicher groͤſſe / mit Fewerigen Augen / vnd beynahe auff die Erd hangenden 
Sr ins Gemach und ſtrack gegen Ihm geben / darnach nr dem Tifche Pan Det 
Eu / | | | Sal ec ij Nach 





















































Befchreibung Geiſtlicher nd Weldiber 
I 5 2 Nachdem er denn hefftig darob erſchrocken / vnd endlich wider zufich felb kommen / rieffe er den 
Dienern / welche im fördern Gemachewaren / hieſſe ein Liecht herbringen / und den Hund ſu⸗ 
chen: Vnd als er mergend / auch nit im naͤheſten Gemache darneben zufinden / name er ſchwer⸗ 
muͤtige gedancken fuͤr / vnd fiele in eine Kranckheit / wie vor gemeldt. Darzu ſagt man / daß er 
in Todes noͤten / je bißweilen den ſeinen zugeſchrien / daß ſie den Hund / ſo auff das Bere fliger 
ſolten abtreiben. | | ee 


Johannis Hieidam / marhafft- 

ger Beſchreibung / allerley Haͤndel / ſo ſich in Glaubens 
vnd andern Weltlichen Sachen / bey Regierung Keyſer Karln 
| deß Fuͤnfften zugetragen vnd verlauffen haben. 


Das Vier vnd zwentzigſt Buch. 4 
Innhalt dieſes Buchs. — 
en gemein Schreiben außgehen / vnd ermahnet alle Staͤn 


de / daß ſhn niemann an feinem vorhaben verhindern / ſondern jedermaͤnniglichen viel mehr dar⸗ 
zu behuͤlfflich ſein / ſich daruͤber erklaͤren / vnd ſolten verſicherung thuen Marggraue Albert liege 

> aucheben auff dieſelbige meynung ein Schreiben aufgeben. Deßgleichen der Aönig von Scand 
reich / vnd nennerfidiparmiceynenerretter Teutſcher Freiheyte / vnd der gefangenen Sürften. Darnady 
zohe er niit ſoinem Kriegsuolck in Lotharingen / name das gang Land mir ſampt der Statte Meg ein / — 
er alſo fore/bißgen Straßburg vnd Hagenaw Daſelb kamen etlicher Teutſchen Chur vnd Fuͤrſten Ge⸗ 

zu jhm / vnd baten Daß er die Landſchafften vnuerderbt laſſen / vnd mit feinem Zeere nicht wene 

olte fort ruͤcken Darauff zohe er wider zurůck verlieſſe Teutſchland / vnd Fame widerumbin L.ocharu Y 


n. deegog Morig zohe auf dem Gebirg / gewannedie Ehrenberger Claufe/ vnd wiche verhalbenper 


e 
Keyfer von Inßhruck hinweg nad) Yıllad in Kaͤrnten / als er neu wlich darvor den gefangenen re 
ftenvon Sachſen widerumb ledig gegeben. Die Bundsuerwanthe Sürften lieſſen in Schreiben außge⸗ 
hen / vnd ſetzeten die Riccdrendienersu Augſpurg wider in hre Aempter Sergog Morıs serreyfet gehn 
Paſſaw / fürgenommener Vertrags handlunge halben. Marggrau Alrecht handlet ſehr vngeſtuͤmm 
gen denen von Noͤr aberg / Vnd brachte ſie zu einem Verteage, Zu Paſſaw wurdebeiderjeits allerley fur⸗ 
geſchlagen / vnd endlich zů einem Friede auff gewiſſe Artickel gehandelt. Die State Sena in Italta fiele 
Yon Reyfer ab / vnd triebe Die Hiſpanier auß. Der Keyſer Fame gehn Straßburg / ohe fuͤr Mes / vnd bes 
laͤgert die Statt. 


Ir haben zuuor geſagt / wie auff juͤngſt gehaltenem Reichs⸗ 









yerhogonoris vx NEN J tage die verwaltung deß Magdenburgiſchen Krieges / durch bewilligung 






Er) haben 7 den Lands ER ine & beyder deß Keyſers ond der Reich Stände] Hertzog Morigen befohlntoorz 
BEIN u juma ENG VB: den. Als nun derfelbig Krieg bepnahe eingang jar gewaͤrt / vnd Hertzog 
BER) AR BE R 





2 WMoriz den gangen Hauffen vnder feinen Handen harte] gedachteerin mit⸗ 
terweile / wie er ſeinen Schweher den Landgraffen möchte erledigen | Diez 
we ler zum offternmale darum̃ erſucht / vnd doch nichts hatte moͤgen erhalten, Derhalben als 

er fich in der Graffeſchaffte von Katzenelnbogen maͤnniglichen ſchweren vnd huldigen laſſen / 

ſich auch mit der Statte Magdenburg vertragen hatte / ſchicket er eine Bottſchafft gehn Inß⸗ 

bruck(wie wir im vorige Buche angezeigt) an Keiſer / verbande ſich mit de Konige von Franck⸗ 
0 reich / vñ wurden darauff zu mehrerer verficherung beyderfeits Geiſel gegeben. Damit ſie auch 
vil Leute mochtẽ an ſich bringen / lieſſen fieein ſchreiben außgehen darin ſie die vrſach fürgende 
mener Kriegesruͤſtunge anzeigeren: Deßgleichen zoge Marggraffe Albert von Brandenburg 
| heimlich in Franckreich zu Konige / vnd begabefich ganklich zu diſem Handel. In mitlerweile 
) hielten un die Kriegsleuthe / ſo m vnd aufferhalb Magdenburg gelegenwaren zu Muͤlhauſen 
Ki vnd daſelbs vmbher im Winterlaͤger vnd thaten denen von Northaufen vnd Erffure groffen 
I Schaden. Dieweil aber d Keyſer die orfach folcheswefensivon Hertzog Moritzen / als geweſenemn 

Be Feldherrn ober das Kriegesvolck / wiſſen wolte / gabe er jhm zu antworte [die Knechte hetten der 

nicht bezahlten Beſoldunge halben / einen ſolchen Handel angefangen: Dann dieſe vrſach 

94 wendet er fuͤr / ſo ſie doch Ihm dazumal allbereit dieneten vnd vnuermaͤrckt geſchworen hatten: 

| nen Auffdaß er auch deſſelbigen jhn ſouil deß mehr bereden machte) ſchicket er gleich dazumal ſeine 

74 Geſandte durch Inßbruck auff Trient zu / welche feine Schrift Gelehrtẽ / die dahin kommen 
I W wuͤrden / ein offentlich frey Geleit außbringẽ / vñ erliche andere Sachen! auffde Concilio folten 
fuͤrtra⸗ 
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IHrage. Darnach befale er fein? Schrifftgelehrten hernach zufolgen / welche nach dem ſiegen I5 652 
Yornberg Eorfien/warteten von vorgemeldten Geſandten eines Schrifftlichen beſcheides / wie nl 
sirimvorigen Buche habzangezeigt. Auch fchickerer vorhin an Keyſer etliche Geſandte / nẽ⸗ 
ch Ehriſtoffen von Carlewitz vnd Doctor Vlrich Mordeifen/welche feiner anfunffteander 
Bairıfchen Grentze ſolten erwarten / auff daß er jrer hülffeond Raths in der Jandlung moͤch⸗ 
gebrauchen: Darneben befahle er jnen zu Inßbruck Herberg zubeſtellen / machet ſich ſelbs 
derföntichauff den weg / vnd ſchicket vnderwegen demnach er etliche Tagreiſe fortgezogen / 
ndliche Blieffe gen Inßbruck / wendet eine vrſach fuͤr ſich zuentſchuldigen / vnd zohe wi⸗ 
er heim. Als nun die zeit dermaſſe verlauffen / vnd er einen tag nach dem andern auffzoge / Ner808 Moritzen 
rderererim angehenden Fruͤhng die ſeinige mit gelegenheite wider heym / ſienge an fein Krie⸗ Ben 
esuolck/melcheseringroffer geheym den Winter ober angenommen / zumuſtern / ſchriebe ann Die erſte vrſach deß 
lle Staͤnde deß Reichs / vnd gabe zuuer ſtehen: Wie jm vnter allen dingen nichts lieber auff Rrieges. 
eſer Welte / denn Fried vnd Einigkeit / Fuͤrnemlich aber wuͤnſ⸗ chete er / daß in Religion Sa⸗ 
heneinevergleichunginachder Propheten vnd Apoſtel Lehre machte getroffen werden / wel⸗ 
hes zwar die Widerfacher offternmals nicht allein für ſich ſelbs / ſondern auch in offenlichen 
Ibſcheyden fuͤrgegeben vnd vertroͤſtet hetten / Vnd dannoch nie nichts darauff were geleyſtet 
vorden / Ja / daß ſie zu jetziger zeite nicht allein ſolche jre verheiſſungen vnd Abſcheyde anders 
zußlegeien / ſondern gaͤntzlich auff huͤben vnd vernichtigeten. So hetten ſie darneben etlichen 
jeſagt / Wo man jnẽ nicht wuͤrde zugefallen ſein / doͤrffte man auff jre vorige verheiſſung nicht 
onderlicheraumen oder bauwen: Dann alsfie folchesverheiffen! were es eine andere gelegen⸗ 
jeit der zeite geweſen Tun aber muͤſſte man jres willens leben / wo nicht / wuͤrden die jehnige / ſo 
ich ſperren wolten / geſtrafft werden. An dieſen worten / mit welchen ſie jr feindlich Gemuͤt 
u erkennen gaͤben / weren ſie nicht erſaͤttiget geweſen / ſondern hetten noch darzu fremde Auß⸗ 
ndiſche Konige / wider jn vnd andere Fuͤrſten feines Stands vnd Ölaubens / angehetzt / vnd 
Alerley vrſachen erdacht / damit fie Neid vnd Haß gegen ihnen möchten erwecken / in den?fie 
Je Religion oder andere dingen von jhnen außgeben / So doch Die Sach flärlich anfich felbs 
rwieſe / daß fich diefelbigeder Religion garnicht annemmen / fondern allezeit dahin gerichtet 
geweſen / wie fig Durch dieſen zwiſpalt der Religion / zum ganken Hauptregimente moͤchten 
mnmen: Dannes were num mehr jhr Duck / welches fie ſich biß anher I die wahre Reli⸗ 
gion / ſo vor etlichen Jaren zu Augſpurg fuͤrgetragen und erklaͤrt worden / gaͤntzlich außzureu⸗ 
sen und zuuertilgen gebraucht hetten / maͤnmiglichen vor augen: Und fi chicket ſich eben dar⸗ 
zu daß fie die Prediger und Kirchendiener hin vnd wider auß dem Reiche vertrieben / vnd alſo 
nicht allein kemes rechtmaͤſſigen ordenlichen / ſondern auch feines vom Bapſte angerichteten 
Conciſlij erwarteten / vnd die Sach zugleich ander Execution anfiengen. Derhalben koͤndte 
man jhm in keinen weg verargen / wo er dieſe dienſtbarkeit deß Gewiſſens / von ſich vnd den 
ſeinigen / mit bewehrter hande moͤchte abwenden, Vnd dieweil daſſelbige zu der Ehre Gottes / 
welcher zwar fein Wort / fuͤr ſich felbsaußbreiten vnd befchifmen koͤnte / gereichete / wolte er 
den gantzen Handeljhm befehlen / vnd jhn bitten / daß er jhm in rechter Goͤttlicher erkanntmiſſe Sr | 
ein beftändig Gemuͤt / biß zu ſeinem letzten ende wolte verfeihen. Das ander / daruon er in deß Fe 
dieſem Auffchreiben meldung zuthun fürgenommen/belangete feinen Schiveher den Land⸗ i 
graffen von Neffen: Dann vor fünff jaren / bette man ihm! Hertzoge Moritzen / vnd Marg⸗ 
graffe Joachimen Churfuͤrſten von Brandenburg im namen deß Keyſers vertroͤſtung ge⸗ 
han / Wo der Landgraffe zubereden / daß er dem Keyſer einen Fußfall thaͤte / vnd gnad begere⸗ — 
eldaf der Keyſer weiter nichts / denn ſo viel die Capitulation / welche damals allbereyt begrif⸗ | 
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feninfich hieite / von jm erforderen/ond jn guͤtlich widerumb wolte paſſieren laſſen. Derhal⸗ 
ben hetten ſie dem Landgraffen geſchrieben / vnd jn beruffen / auch feinen Sohnen / auff Fuͤrſt⸗ JAN 
fichen trawen vnd glauben zugeſagt / im falle jrem Vatter etwas beſchwerlicher begegnen ſol⸗ J 

erdaß ſie gleiche gefahr mit jm wolten beſtehen. Auff ſolchen guten glauben / were er gen Hall "N IM 
ommen / vnd dem Keyſer zu Fuſſe gefallen heree danach mit dem Hertzoge von Abe zu i) | 
Nachtegeffeniond were zimlich luſtig / beynahe biß in die Mitternacht geweſen. Als er aber lie j 
widerumbin feine Herberg zureiten fuͤrgenommen / were er vnuerſehens wider jhrer aller vers >. A 14 
mutungauffgehaften / ondın verwarung angenommen worden; in welcher er nun auff die lau N 
fünff aangejar lang / mit groſſem elende hette muͤſſen verharren. Vnd wiewol feine Sone vnd Na 1 




















kenn der gangen Sandfchafftelden Vertrag angenom̃en vnd bewilligt / Auch Er / der 
Churfürfivon Brandenburg / ynd ertzog Wolffgang Pfataaf ſin darneben Bi a | Hi 
Bi ee en 


Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 

—1582 Wo der Landgraffe dem Vertrag nicht nachkaͤme/ daß fie jhn ins Keyſers Gewalte ſtellen 
wolten / Wiewol auch nach innhalt der Capıtulation / die Geltſtraffe erlegt / das Gefchäg 
mit aller zuge horunge vberantwortet / die Veſtungen vnd Schlöffer zerriffen / ond ges 
ſchleifft / Hertog Haimrich von Braunſchwig mit feinem Sonejhrer Gefängniffeerfevis 
get] darzu die Bumdesuerſchreibung vbergeben worden / daß alſo weiter gar nichts mane 

geln mochte : Dannoch hette weder feine / noch deß Churfürften von Brandenburgino 
dep Sandaraffen Gemahls welche vor groffem leyde geſtorben / noch der Heffifchen Sands 
ſchafte oder anderer Sürften fürbiste vivnterhandhingibifauffheurigencag nichts und, 
ven gelten. Dann er zum offternmale I den Keyſer erſucht / vnd auff das hochfte geberten] 
dieweil jm vil Leute vbel nachredeten / daß erdoch feiner Ehren wolte ingedeneE fein] ondfes 
‚ner Vordltern willige Dienfte fo fie etwa feinen / deß Keyſers Worältern bewiefen 9— 
gleichen auch feine jhin vnd Könige gerdinanden etwa erzeigte Dienſte betrachten vnd den 
Landgraffen ledig laſſen. Es were aber der Keyſer durch dieſes alles mit einander nichts be⸗ 
wegt worden Sondernhettenoch daruͤber den gefangenen Fuͤrſten / auß der Gefängnif cauff 
‚gerichtlicheRechtfärsigung zu antworten / vñ die Sach alfozu handeln gezwungen Iches 
doch in feinem Rechten beſtuͤnde / vnd fuͤrnemlich in ſolchen hohen wichtigen Sachentzu * 
ſchweigen / wie verdachtig vnd geſchwind | er der Keyſer / mit der Sache vmbgan —5* 
newer in Teutſchlande vnerhorter weiſe / Nemlich / daß er under diſem ſcheine deß Rechten 
den Landgraffen und feine Kinder / all gemach von allem vermogen / vnd in ſolche noe b — 
moͤchte / daß ſie forthin / j en Stand nicht mehr fuͤhren und Föntenerhäften: Solchemvorzus 
kommen / were jm felbnicht wenig fondern zum höchfienangelegen / in betrachtung der Erbs 
einigungeond anwartungelwelche er mitdem Haufe von Heflenherte: Dran Einteehen wol 
darob verwundern wo nicht dergleichen griffe maͤnmglichen vor augen] welche zwar dahin 
gerichtet weren / auff daß die Monarchj oder Epgenmachung deß Reichs daran nun fovich 
Diemitte vſach ¶ atð bißher gesimmertworden/cinmalmöchteangerichtermwerden, Dasrittandasfürtiempy 
fürgenommenen betraͤffe jedermaͤnniglichen / vnd vnſer aller allgemeine Mutter / die Teutſe che Nation] in wel⸗ 


Ruege · ¶ cherallebinge gas obelftündene Dann eomeretoiderauffgenichte Reichs Drdnunge vi Ges 





| fogienge man durchauß darauff vmb / daß manniglichimeinefchnddeon fchmahliche Dienfts 
Be N barkeit moͤchte getrungen werden /darüber den Rindesfinderohdalle Nachkom̃ende gar red⸗ 


mit Jamie Landgraffe Wilhelmen von Heſſen / Landgraffe Philipſen Sone / welchen das bil⸗ 
lich bedaweren / ober ſeines Vatters jaͤmerlichem elende auch erweckete / bey dem Koͤnige von 
lm) Franckreich / welchen der Feind gleichesfallsomb alles daß er hette gern bringen wolte/fichin 
n Ti) Buͤndniß eingelaſſen / vñ fuͤrgenom̃en / den Handel zu erledigung ſeines Schwaͤhers / vnd deß 
Hertzogen von Sachſſen / darneben auchzu rettung ſeiner Ehre / vnd zu wider auffrichtung 
all gemeiner Freiheit / mit dem Schwerte zunerſuchen. Erwoͤlte aber männiglichen ermahnt 
haben / daß jn niemand an feinem fuͤrnem̃en hindern / ſon dern vil mehr darzu helffen / deffelbiz 
| | gen ſich erklaͤren / vnd darüber genugfameverficherung thun wolte : Dann wo ſolches nicht 
1 ; gefchäbe vnd jemand feinem Gegentheile / in was geftaltees fein moͤchte / hůͤlff oder fuͤrſchuß 
| — leyſten wuͤrde / der ſelbig ſolte von jm als ein Feind gehalten werden, Dieſem Auſſchreiben 
hatte ſich Hertzog Johan Albert von Mechelnburg mit vnderſchrieben / fuͤrnemlich aber dee 
Religions beſchir munge halben / dieweil Herkog —* ſich hatte vernemmen laſſen / daß er 
— ſolcher Sachen halben / die KRriegesräftung fürgenommen. De | 
| Marggraffe Al⸗ Marggraffe Albert von Brandenburg lieſſe beynahe auff jetzerzehlte meinung auch ein 
1 jr = — Schreiben außgehen / vñ beklaget ſich / daß die Freheit Teutſcher Natlon / eben von dem ſeni⸗ 
—9 " genldie ſie auß ſchuldiger pflichte ſolten mehren vñ handhaben / vndergedruckt / Vnd un ein 
BAAR | Mn Conci⸗ 
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Foncilium gehalten wuͤrde / darauff etliche wenig zufammen kommen / die rechte Warheit 


en raͤncken Gelt zuſammen gebracht / vnd Teutſchland alſo an vermögen erſchoͤpfft würde: 
Solches geſchaͤhe fuͤrnemlich durch die Geiſtliche / welche in den Reichs Raͤthen die andere 
berſtimmeten / Vnd were die Sach nun dahin kommen / daß alle Rathſchlaͤge zum mainften 
heile eines Manns / der weder vom Adelinoch von Geburte ein Teutſcher / oder dem Reiche 
erswanthleigenen gefallen wol muͤſſten gerichtet werden / nicht on maͤrckliche ſchand vn nach? 
heile aller Teutſchen. Wo es denn alſo mit dem Reichsregimente ſolte zugehen / were viel beſ⸗ 
er daß gar feine Reichstaͤge gehalten wuͤrden / ſondern ein jeder / ſo offt ihm Gelt zugeben 
zufferlegt vnd angefordert wuͤrde / daſſelbig reichlich und gutwillig leyſtete. Auff dieſe weiſe 


rächte man nicht alſo viel zeit vnnuͤtzlich zu / vnd koͤnte darneben ſehr groſſer Vnkoſten erſpa⸗ 


et werden. Mit ſolchen raͤncken / were auch deß Reichs Sigel in frem̃de haͤnde kommen / daß 
ich jetzund Außländifche Leute jres gefallens / Teutſcher Nation zu nachtheile deſſelbig miß⸗ 
raucheten / vnd wereniemand vberall / der darüber klagen doͤrffete / e wolte denn in groffeonz 
znadfallen. In mitler weile wuͤrden die Teutſche Sache nicht gefuͤrdert / ſondern auff das 
angeſt / vnd dermaſſe verzogen / daß ſich maͤnmglich darob zum hafftigftenbeflageie:Dann es 
yiemie alſo geſchaffen / daß die Teutſche / wolten ſie anders daſelbs etwas nuͤtzlich und frucht⸗ 
arlich außrichten / gleichſam fraide Sprache muͤſſten lernen. Deßgleichen were / daß alther 
jebrachter Freiheite deß Reichs zuwider verbotten wuͤrde / daß ſich niemand bey Außlaͤndi⸗ 
chen Herren in Kriegesuͤbung ſolte begeben / Daß die Proteſtierende / welche widerumb auß⸗ 


eſoͤnht/ vber alle hohe Geltſtraffe / noch andere ſpoͤttliche Gedinge zubewilligen getrungen 


vorden / Daß von jren Lehenleuten / dieweil ſie jren Herren in Kriegslaͤuffen gedient / vmb tref⸗ 
enlich groß Gele geſchaͤtzt worden. Diſe Laſt / were auch auff andern Sürftenend Staͤnden / 
ienichts mißhandeit / gelegen / vnd jnen vnder dem ſcheine / als ob der Krieg zu befuͤrderung 





























imbzufehren: So wuͤrden viel Reichstaͤge gehalten I welche fich gemeinlich dahin ende⸗ —— 
en daß durch etliche / mit Gelte vnd anderen Verheiſſungen beſtochene Leute / mit geſchwin⸗ ſchwerden. 


eh Gemeinen nutzes gefuͤhrt / Gelt zu geben / den auffgelauffenen Kriegeskoſten darmit zuer⸗ N 


chen / aufferlegt worden / nemlich in der meinange / auff daß gar Feine Krafft oder macht in 
T eutfchlande moͤchte vberbleiben. Hierzu gehöretenoch 1 daß etwa jrrunge / in den wichtige 
ten Sachen nicht auß ordentich Gericht deß Reichs / ſondern an etliche wenig darzu verord⸗ 
ete gelangeten / vnd alſo in derſelbigen machte ſtuͤnde / Fuͤrſten zumachen oder zu entſetzen? 
Darneben Daß verbotten wuͤrde [es ſolte fein Fuͤrſt feine Bildniß auff feine Muͤntze ſchla⸗ 
en / Daß allenthalben in den Reich Staͤtten newe Rache geſetzt Daß jetzund bey nahe allen 
Teutſchen dieſe Dienſtbarkeit aufferlegt wuͤrde / daß ſie injhren Landen Außlaͤndiſch Krieges 
olck / welches denn groſſen maͤrcklichen ſchaden thaͤte viel Leute in armut braͤchte / vnd al⸗ 
erley vbermut mit ſam̃t vnerhoͤrter vnzuchte vbete / muͤſſten gedulden Daß auch feines {ass 
es / wiewol er in betrachtung feiner dem Keyſer bewieſener treuwer Dienſte / beſſers verhofft 
chabt / nicht verſchont worden: Dann eben dazumale / als er von deß Keyſers wegen in Krie⸗ 
jesfchäfften. vor Magdenburg geweſen I hette man jhm Kriegesuolck in fein Land geführt! 
nangefehen/wiehäfftig feine Befehlshaber darfür gebeten. Vnd were zwar jhm ondander 
en Fuͤrſten / die im jüngft verlauffenen Kriege wider die Proteſtierende / Keyſerliche Wol⸗ 
ahrt vnd Hoheyte zuretten / allejhre Lande vnd Leuthe / ſamt Leib vnd Leben in höchfte gefahr 
eſetzt / recht fauberlich abgedanckt worden / in dem Buͤchlin / welches Ludwig de Auila I von 
Sachen [die ſich in demſelbigen Kriege zugetragen / hette laſſen außgehen: Nemlich / ein vers 
ogener Spanifcher Ertzbub | der von gantzer Teutſcher Nation alſo leichtfaͤrtig / veraͤcht⸗ 
ich /ond zur Sache vndienlich redt / als ob es etwa ein Barbariſch vnbekannt Volck wer 
e / von welches Vrſprunge kaum jemand wiſſen koͤndte / were auch ſolche ſchmach fo viel 
eß groſſer / dieweil gemeldt Buͤchlin / mit ſonderm Keyſerlichen Priuilegio getruckt vnd 
ußgangen. Man entſchuͤldiget ſich wol jetzund vieler Dinge halben in Schrifften I welche 
in vnd wider durch Teutſchland geſchickt wuͤrden / vnd were dannoch eben das vorige Lied⸗ 
in / ſo nun etliche jare her geſungen worden / vnd gienge alles darauff / daß fie ſpraͤchen Man 


nuͤſſte Temporiſieren / das iſt / nach gelegenheit der zeite / die Reichs Abſcheide veraͤnderen/ Temporiſiern. 


md alſo den gegenwaͤrtigen Sagungen gehorſam leyſten oder Straff leiden. Nach dem aber 
tliche Fürftenidife Schmach vnd Dienſtbarkeit abzuwenden / das Schwert in die Hand ge 
ommen /hette er denſelbigen feine Trew vnd Dienſt / ja auch das Leben darbey auffzuſetzen 
erſprochen. Diſes wolte er hiemit offenlich bezeugt haben / vnd begerete / daß N ' 
Be, > 1 ER zegen⸗ 













































































































































di Il De Aöniges von-Der Konig von Franckreich gabein einem außgangenen Schreiben auch zuuernem̃en 
Bam, Standrach Auß⸗ Daß er fuͤrnemlich dahin ſaͤhe / auff daß die Religion recht angerichtet] vnd er dem Gemeinen 
Br — nutze mochte fuͤr derlich ſein / in ſon derheit aber ſeinen guten Freunden: Vnd derhalben hette @ 
Bam! alſo bald nach abfterben feines Vatters / das Königreich Schottland in feine vorige Wirde 
Er vnd Stand gebracht 1 die Buͤndniß mit den Schweigern ernewert / die GrafffchaffeBolos 
! | nien widerumb zu handen gebracht / den Einwonern und Bürgernderfelbigen / fohin vnd wis 


r G 


‚u der zerſtrewet / widerumb zu jren Guͤtern vnd Wohnun gen geholffen / vñ mit dem Koͤnige von 
I) | Engellande einen fondern Fried vnd Sreundfchaffegemacht, : Sn mitler weile aber / als 
DEN mit diſen Dingen vmbgangen / hette der Kenferdurch heimlicheanſchlaͤge / vilfaͤſtig nach feinem 

verderben getrachtet / vnd offtermals zum Kriege vrſach gegeben: Jedoch hette er vmb Gemen⸗ 
ji nes nutzes willen/ond fürfich ſelb / damit fie die ſeinige widerumb erholen moͤchten / keine vnru⸗ 
———— he woͤllen erwecken ſondern was jm vnbillich begegnet / laſſen hingehen / vnd nur darauff ge 
| il dacht / wie er fein Reich mochte recht beſtellen. Diefe ſeine ruhe vnd Friedſam weſen / werejm 
nachmals von feinen Widerwaͤrtigen / fuͤr ein forchtſam gemuͤt vnd trägheit angezogen wor⸗ 
den. Hiezwiſchen aber weren vieler Teutſchen Fuͤrſten vnd Staͤnde erhebliche Klagſchrifften 
an jn gelangt / welche vermeldet / wie jnen durch geſuchte vrſach / zum theile der Religion / zum 
theyle deß Tuͤrcken Kriegs halben / zum theile auch den vngehorſam zu ſtraffen / eine onleidliz 
che dienſtbarkeit wuͤrde zubereitet / durch argliſtige anfchlägelswitracheund Partheiligkeit ge⸗ 
ſtaͤrckt / vnd gantz Teutſchland alſo erſchoͤpfft würde] daß man weiter nicht koͤnte zweiffelen / 
der Keyſer moͤchte fuͤr ſich vnd das Hauß von Oeſterreich eine Monarchj darauß machen, 
Hierauß hette er von beyder Volcker gemeines herkommens / alter Buͤndniſſe vnd verwanth⸗ 
niſſe wegen! welche allezeit / vnd alle dieweil es vor deß Keyſers liſt vnd gefchwindigkeit het⸗ 
te fein koͤnnen / ftät vnd vnuerbruͤchenlich geblieben I nicht geringen Vnmuht empfangene 
Dann woin Teutfchlandedas Kegiment verändert / und die Freiheit folte hinweg genome 
| imen werden / heete er leichtlich zuerachten! mie was feinem ſchaden diefes würde zugehen. 
Neemlich ſo were Teutfchlandnicht alleinder Krone von Franckreich / ſondern auch der gan⸗ 
tzen Chriſtenheite Vorwehr vnd Veſtung / Vnd hette er derhalben zum offternmale von gan⸗ 
sem hertzen gewuͤnſcht / daß beyde Volcker / mit jhrer Machte alſo möchten zuſammen chun 
vnd ſchicken / auff daß ſie keiner gefahre von jemand hetten zubeſorgen. Als aber zu ſolcher 
Sache keine Hoffnung zuerſehen / vnd in mitler weile / wiewol nicht auß einerley orfachen/feis: 
ne huͤlffe hetten angeruffen / were jhm Fein weg fuͤrgeſtanden wie er etwa dem zertrennten vnd 
en zerruͤtten 
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Amtten Reiche moͤchte helffen. Jedoch hette jhm Gott / als ein gerechter Richter / indiefem | 5652 

tlichen nachgedencken /ein wolgefuͤg M itel fürgeftelleiindem Octauius Farneſius / der | 

Haog von Placentz vnd Sarmalwelchemder Keyſer vnd Bapft Julius hart zugeſetzt / jhn 
Weiten / vnd nach nottuͤrfftiger anzeygunge aller feiner beſchwerden jhn dahin gebracht / daß 
ſich ſein vnd deß Graffen von Mirandula anʒunemmen / nicht vmbgehen konnen. Darnach 
ren obangeregte Klage der Teutſchen Fuͤrſten die ſich mie jhm in Buͤndniß einzulaſſen 
egertiauch darzwiſchen kom̃en / dieweil ſie anzeigeten / daß auff ſolche einige weiſe / dem Ge⸗ 
meinen nugedeß Reicht / widerumb konte geholffen werden. Wie erheblich aber vnd recht⸗ 
iſſig die vrſache weren darumb die Fuͤrſten zur Wehre griffen /woltẽe er nicht erzehlen / dem⸗ 
ches genugſam auß jhrem Schreiben zuuernemmen: Jedoch möchte ein jeder bey ſich ſelb 
edencken / Ob nicht zu billichem ſchmertzen vnd mitleiden verurſachen koͤnte / diſe der Wider⸗ 
hartigen vnerſaͤtliche Girigkeit / welche jnach dem ſie das Reich verderbt alles das vberig / für 
as jrig gern wolten zuſammen ſcharren. Ob nicht dieſes die Stiffte von Vtricht / Luͤttich 
nd Cammerach das Land zu Geldern / Coſtentz vnd andere mehr ver gewattigte vnderdruͤckte 
Stätte) Daß die Burgunder dem Stiffte von Trier / den Landen von Guͤlch vnd Wirten⸗ 
enbergauff dem Halfelond allbereyt jren Fuß in derſelbigen Grentze hetten hinein geſetzt ori 
aß man deß Sandgraffen Land in mannigerley weiſe anfoͤchte genugſam bewieſen? Derglei⸗ 
hen were auch / daß der. Keyſer / ſeine die Frantzoſiſche Bottſchafft / von den Reichsverſam⸗ 
ungen auffchlöffeldaß er geboͤte / es ſolte nemand den Auß laͤndiſchen Kriegs halben zuziehen / 
Daß er tapffere mannliche Leuthe / vnd die durch Kriegsuͤbung ruhm vnd lob erlangt / jaͤmer⸗ 
chhinrichtete / vnd darunter Baſtian Vogelſpergern welches leibs vnd lebens ſtraff / cr der 
Renferizu Augfpurgimnemlich feinen mutzuerkülen/felbsangefehen. Ob das nicht zu gar bir 
em Exempel dienlich daß er mit groſſer befoldunge Leute anreytzete vnd beſtellete / die jehnige 
om (dem Konige von Franckreich) dieneten / vmbzubringenẽ Man konte zwar mit kuͤrtze 
icht enehlen mu was geſehwinden Poſſen die Widerſacher vmbgiengen · Dann fieverotd, 
jesen Leute an deß Reichs Camergericht/ondin die Reiche raͤthe / durch welche fie zuwegen 
rächten/wasjnengefiele. Vnd were diſen Leuten / fuͤrnemlich aber am Camergerichte / alles 
nsfalls ſchuld zuz umeſſen. Auß ſolchen vrſachen /hette er den anſuchenden Teutſchen / ſei⸗ 
ehüfffnicht koͤnnen abſchlahen / vnd ſich derhalben J—— 
eindas/fondern alles ſein vermögen vnd ſich ſelb / bey dieſem Kriege auffzuſetzen. So ſuchete 
rgleichmolhierinn feinen eigenen nutz oder einigen vortheil / ja er trachtete allein dahin / daß 
rnachwiderauffrichtung Teutſcher Nation vnd erledigung deß Hertzogen von Sach ſſen / 
nd deß Landgraffen von Heſſen / welche der Keyſer in langwiriger vnd vnfuͤrſtlicher Gefaͤng⸗ 
iiſſe / Lob vnd vnzergaͤngliche ehr / gleich wie vor zeiten Flaminius / darumb daß er Griechen⸗ 
and von Dienſtbarkeite errettet / moͤchte erlangen. Es ſolte fich auch niemand einiges gewalts 
fahren: Dann dieweil er von Freiheite wegen /diſen Krieg fuͤrgenommen /wolte er allen fleiß 
mwenden / damit keinem vnſchuldigen leyd widerfuͤhre. Darumb ſolte man diſer zufagunger 
velche er auff das hoͤchſte bethewerete / glauben geben / vnd ſich an die Widerſaͤcher / die fuͤrga⸗ 
den als ob er den Geiſtlichen Stand zuplagen vor hette / nicht kehren demnach er ſolches nicht 
lleimnichtgedächte/fondern viel mehr alle die Geiſtliche rin feinen ſchutz vnd ſchirm hiemit 
zuffnaͤme / wo ſie anders jhn vnd ſeine Mituerwanthe nottuͤrfftiglich wuͤrden verſichern. Ya 
ann die Fraheit widerumb zuwegen gebracht / ſtuͤnde er in groſſer Hoffnunge wie hm 
denn von vielen zugeſchrieben / daß auch eine Eynigkeit in der Chriſtlichen Kirche / durch recht⸗ 
mäffige mittel vnd wege Calle Ehrgeytz vnd eigen begierde weit hindan geſetzt) möchte erneu⸗ 
ere werden / vnd was er darzu helffen konte / wolte er gern thum. Dieſes alles hette erman 
niglichentoöllen anzeigen / damit ſie wiſſen möchten / was ſein will vnd meinung] vnd bege⸗ 
tete derhalben / daß jhn oder feine Bundesuerwanche] in ſolchem gerechten / vnd Teutſcher 
Nationzur Wolfahrte fuͤgenommenem Kriege / memandauff einige weiſe wolte verhinde⸗ 
sen: Dann ſonſt wo jemand alſo gar keine natuͤrliche neygung / oder ſchuldige liebe gegen dem 
Vatterlande truͤge / daß er vermeynen moͤchte man ſolte ſich zur Gegenwehre gefaſſt ma⸗ 
chen / denſelbigen wolte er mit Schwerdte vnd Fewer feindlich verfolgen. Vnd wiewol er 
folchesongern thaͤte ſo muͤſſte dannoch wojergend einer der arte fein würde] wie ein vntuͤch⸗ 
tig Glied / auff daß es mit weiterem vmbgreiffen / andere mehr nicht anſteckete / vom Leibe ab⸗ 
gefchnitten/ond dermaſſe inngehalten werden / daß er feinen fchaden ferner fügen fönte. Was 
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glehen an. 





Bceſchreibung Geiſtlicher ond Weltlicher 


1552 fen von Baion / welchen er mit vollmaͤchtigem Gewalte zu jnen abgefaͤrtigt / vernemmen / vnd 


baͤte derwegen / daß ſie demſelbigen wolten glauben geben. Diſes im Trucke vnd in Teut⸗ 
ſcher Sprache außgangen Schreiben / hatte vornen am erſten anblicke einen Hut zwiſchen 
J aka ein zeichen der Freiheite: Darnach war deß 
Koͤniges Tittel / welcher ſieh einen erretter der Teutſchen Freiheite vnd der gefangen Fuͤrſten 
nennet. Dieſes zeichen / ſagen etliche ſeye auff alten Moͤntzen gefunden / vnd von denen die 
den erſten Keyſer Julium Ceſarem erſtochen / etwa gebraucht worden. Daß der Kon 
vermeldt / der Keyſer hette den jehnigen / die etliche feiner Oberſten vmbbraͤchten / einebenann 
te belohnung verordnet / hat dieſe meinung: Es hatte newlich der Keyſer einen Gebott Brieffe 
Aaffen außgehen / vnd datinn mit ſehr ſcharffen worten / Johann Philipſen einen ne 
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fen / Georgen von Reckrod / Friderichen von Reiffenberg / vnd BaftianScherteinimelcheat 


Diſe der Fürftenond deß Koniges von Franckreich durch Teutſchland außgebreytete 


Belseinen Eandeng, Schriffte / macheten etlichen eine gute hoffnung / vilen aber groſſe ſorg vnd angſt Hertzog 





El - Ans { ’ Rees ‚ — Near y 3 iu ER 
RN Hertog Morgen ¶Wienun Hergog Morigdahepm alle Sach nach nottunffte verfehen vnderlichevon 
al) ber jung Tandoraff feinen Raͤthen / ſenem Bruder Hertzoge Auguſten zugeordnet / zohe er mit wenig Geſindes 


Burggraffe Hainrich von Meiſſen / vom Plawiſchen Stamme buͤrtig Ober ſter Cantzler in 
Boheym / im namen Könige Ferdinands / fleiſſig vmb einen Vertragmit jm gehandelt Bud 
nach dem deß Landgraffen Sohn mit ſeinem Kriegesuolcke auffgebrochen / am achtzehenden 
age deß Mertzen gen Erlenbach kommen / ynd Srarineusder Frangofifch Gefandeauchvors 
hannden war / ſchneben fiebeidtan die von Franckfurt / vñ begereten onter anderm] daß ſie kei⸗ 
ne Keyſeriſche Beſatzung wolten einnemmen; Wiewol aber die von ranckfurt nen mieht gar 
lauter vnd zugefallen anwort gaben / wurde dannoch /dieweil man muffteforgieben/nichte 
weiter gehandelt. Am fechftentage hernachiftiefleer zu Hertzoge Morisen: Vnd alser ferra 
ner am tritten tage / mit dem gantzen Hauffenzu Schweinfurt ankommen / zeige m Hertzog 
Morizß an / wie Konig Ferdinand in der Sache wolte handeln vnd daß en durch fein Schreis 
ben vnd abgefandte Bottſchaffte / ſich genugſam vernemmen lieſſe / als ob er vom Keyſer Ges 
walt hette / auch ſeines / Landgraffe Wuͤhelmen Vatters erledigunge halben zuhandlen. Dar 
auff lieſſe Sandgraffe Wilhelm Fin beyweſen deß Koͤniges von Franckreich Geſandten/ 
fich nicht zuwider ſein / daß Koͤnige Ferdinands begeren vnd fuͤrſchlag mochte angehoͤrt wer⸗ 
den. Da ſolches bewilligt / zohen ſie mit aller eile durch Rotenburg an der Zauber | Dinckels 
fpübel vnd Norlingen nach Donamerdhinauff: Maragraffe Albert ftieffe zu jnen zu Kos 
tenburg / mit feinen Reutern pnd Landesknechten. Allenchalbenws ſie durch zohen / namen 
ſie die Staͤtte ein I ſetzeten die Raͤthe ab / welche der. Keyſer geordnet vnd macheten andere nes 
wermisaufflage nen etlich Gelt vnd Gefchägzuguftellen. Dierpeil auch die Statt Auge 
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ſpurg/ nach notturfft nicht beſetzt / vnd zu dem beynahe in denſelbigen tagen / ein ſtuͤck von der EL”, 
Mamer vnd Bollwercke war eingefallen / zohen ſie mit groſſen tagreyſen / vnd am legten füge gr a yrakonden 
deß Mertzen / bey der nachte fortan / vnd kamen alſo am erſten tage deß Aprillen / vmb den Wire re 
cag für die Statt / berenneten ſie / vnd lieſſen ſich ſehen alß Feinde. Inder Starte waren vier men. 
Faͤnlin vom Keyſer dahin geſchickter Landesknechte: Als aber die Burger am vierden tag her⸗ 
ach die Statt auffgaben / lieſſe man ſie abziehen. Nachmals beſchrieben ſie die Ober⸗ 
aͤndiſche Staͤtte / vnd darneben die Statt Noͤrnberg / mit befehle / daß fie zu ende deß Aprillen / 
su Augſpurg ſolten erſcheinen / Vnd hielten alſo bald bey denen vom Vlm / welche nur neun 
meil weges von Augſpurg / gantz ernſtlich an / daß ſie jnen mit allen dingen behilflich ſein / vnd 
ſich in jre Buͤndniß ſolten begeben. Vmb dieſe zeit tratte der Fuͤrſt von a Salerno / auß vr⸗ a Die Star Sater 
ſacheeiner vneinigkeite / die ſich zwiſchen jm vnd dem Vice Re / das iſt Koͤniglichem Statthal⸗ er Mei zig 5 
ter zu Neaples begeben / vom Keyſer ab / vnd begabe ſich zum Koͤnige von Frankreich. enden Meere 

In dem es in Teutſchlande dermaſſe zugienge / zohe der Rönigvon Franckreich / mit ſei⸗ bat wor zeiten eine 
nem gewaltigen Hauffen fort / brachte Tull vnd ® Verdu / zwo Reichs Staͤtte an der Fran⸗ Dr en 
Böfifchen Grentze gelegen zu feinen handen / rucket darnach in Lotharingen / ſchicket den jun⸗ halben nampafftig. 
gen Fuͤrſten / ſeines alters von neun jaren / vnangeſehen wie hoch feine Mutter die Witfrauw 
darfürbatelin Franckreich / vnd verhieſſe jm ſeine Tochter Ehelich zuuerheyraten. Dieweil ——— 
denn der Roömigmisdifen Händeln vnbgienge) eroberet fein Dberficr Befehlhaber | Annas" Mes ein. 
vom Mammoranzider Conneſtabel / der den Borzug hatte / die fuͤrnem ſte Reich Statt Metz / 5 Dife zwo Stätte 
am zehenden tage deß Aprillen / demnach fein ſonderliche Beſatzung darinn / vnd die Frantzo⸗ babe auch BSiſchoff⸗ 
fen groſſe dinge verhieſſen / vnd ſageten / wie der Rönigjre Freiheit zuerhalten / ſich in diſe Krie⸗ en et , 
gesrüftungbegeben: Dannalsder Koͤnig anzohe/welches vmb den fünffzehenden tage deß mie rer zugehsruns 
Mersengefchehen/begereter Schrifftlich / vnd durch Bottſchafften an ſie / /jm nur Prouiand auch ſollen on, 
folgenzulaffen/damicen fein Kriegesheer durch jre gegend nschteführen / vnd werhieffejhnen detworffen ſein . 
hbarneben alien gnaͤdigen willen. Er brauchet ſich aber zu ſolchem Handel / den Cardinaldon 
Lenoncurt / Biſchoffen der Statte Metz / welcher deß Koͤniges wolmeinenden willen dem Ra⸗ 
he ſtattlich ruͤhmet: So hatte jnen der Conneſtabel gantz freundlich geſchrieben. Vnd als er 
mie feinem Hauffen / ſich zu der Statte genaͤhert / begeret er / man ſolte jhn einlaſſen / vnd erhiel⸗ 
fees: Am naͤheſt folgenden tag / name er die Thore vnd alle Veſtungevnder ſeinem gewalt ein. 
Darnach kame der Koͤnig am achtzehenden tage deß Aprillen auch ſelb dahin / Vnd demnach 
er vier tage allda ſtill gelegen / vnd den Rathe mit ſam̃t der Gemeine zu pflichten hatte ange⸗ 
nommen ſetzet er nen den Gonnor zu einem Pfleger / mit befehle / daß man Harniſch vn Weh⸗ 
revbergeben / an einen ort zuſammen tragen / vnd die Statt ſolte beueſtigen: Deßgleichen thate 
er in vorgemeldten Staͤtten / vnd in Lotharingen: Schicket auch Bottſchaffte voranhin gen 
Straßburg / Hagenaw / ond andere orte daſelbs vmbher / darzu an Biſchoff von Straßburg! 
vnd begeret ſich mit Getreyde vnd Prouiande zufuͤrdern. % 
Weieie nun die Statt Augſpurg/ wie wir gemeldt / eingenommen der alt Rath welchen 
der Keyſer abgeſetzt / wider auffgerichtet / vnd den Zänfften jre Gerechtigkeit vnd Mitſtimme 
im Regimente widerumb zugeſtellt / zohen die Bundesuerwanthe Fuͤrſten auff Vlm welche Die Foeſten belaͤ⸗ 
Startfichin jhren Bund zubegeben abſchluge: Vnd als ſie am zwoͤlfften tage deß Aprillen gern Vim. 
darfuͤr kamen / die Statt berenneten / vnd zu jnen herauß geſchoſſen wurde / fordereten fie ders 
wegen zum Abtrage bewieſener Schmache / treimal Hundert Tauſent Guͤlden: Da aber ſol⸗ 
ches abgeſchlagen / fiengen ſie an feindlich zu handeln. Hertzog Moritz zohe von dannen gen 
Singin Oeſterreich / die Bedinge der friedlichen Vnderhandlung / vom Koͤnige Ferdinanden 
zuuernemmen: Dann er auff bewilligunge dep Keyſers / wie vorgeſagt / Vnderhandler war 
‚ondhattedarnebender Keyſer die fuͤrnemſte Teutſche Fuͤrſten Schrifftlich ermahnt / daß fie 
ſolten fleiß ankehren / damit dieſes Fewer geloͤſcht / vnd Friedliche mittel / daruon er ſich feines 
weges woͤlte abſondern / moͤchte getroffen werden, Als auch etliche jhn vmb huͤlffe anſucheten / 
dieweil ſie ſich ſolches groſſen gewaltes nit konten erwehren / gabe er jnen zu antworte: Sie ſol⸗ 
ten vnerſchrocken feinieswärdevorfichendefriedliche Vnderhandlung / feines verhoffens eiñ 
glückfeligen außgang nemmen: Wo nicht / wolte er weder ſie noch den Allgemeinen nutz deß 
Reichs verlaſſen. Nach dem aber die Statt Vlm ſechs tage lang belaͤgert / zohen die Fürs 
ſten am neun ʒehenden tage deß Aprillen auff Stockach / ein Staͤttlin im Hegaw gelegen: Da⸗ INN, 
ſelbs wurde ſhnen / von wegen deß Koͤniges von Franckreich / das Gelt auff trei Monate / nach BIN LA, 
‚sermögegefchehmer abredebezahlt / vnd ein Frantzoͤſiſcher — er * Sn ii | 
0 | | di def IN 
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Beſchreibung Geiftlicher nd Weldiher 

I SS 2 deßÖefchlächtesvonder Marck vberantwortet / demnach der ander von Nantauillet vnde 

wegen ar gefiorben. Der Fürften Geiſel / welche ſie dem Könige zuſtelleten / waren Herpog 
Chriſtoff von Mechelnburg / vnd deß Landgraffen Sohn Philips. Amachten tage deß 

Aprillen / kamen die Fuͤrſten widerumb an die Donaw / auff etliche meile wegs vnter Bim 

Im mitler weile verheeret Marggraffe Albert von Brandenburg / deren von Blm Flaͤcken vñ 

Staͤttlin mit Brande / vnd ſchaͤtzet ſte vmb Gelt / eroberet auch jhr Schloß Helff en ſtein / auff 

einem hohen Berge gelegen / leget eine Beſatzung darein / vnd Brandfchäget Eßlingen / daß 

naͤheſt Staͤttlin darbey / auff trei Meilen von Vlm / ſamt etlichen den näheften Dorffernt 

vmb achtzehen Zaufent Guͤlden. A 

Ederirages sit Als Hertzog Moriß gen Link kame / ware fein Fuͤrtrag: Von erledigung feines Schw 

Eigen ——6 dep Landgraffen / Bon vergleichung der ſtreitigen Religion vnd Lehre / Von rechtſchaf⸗ 


wie vorgeſagt / begeben. Vber den aber hatte der Keyſer Fein Gelt außgebotten damn— 
Hertzog Moritzen / wie zuuermuten nicht erzornete. Auff ſolche Forderunge gabe Ko⸗ 
nig Ferdinand / bey welchem fein Sohn Marimikan! fein Tochtermann Hertzog Albert 








9 i| , gern dienen / vnd daran fein wolte damit das Kriegesuolck dem Könige von Franckreich 


NE A nichtzulieffe. Wie num Hergog Morigdarauff geantwortet / vnd angezeigt! daß ihm ohn 
9 bewilligung ſeiner Mituerwanchen / ſich in einigerley geftalte einzulaſſen nicht gebůren wol⸗ 

| if te / ſchieden fie dermaſſe von einander I daß man auff den fechs vnd zwentzigſten tage deß 
| | j 


| | Maien / zu Paſſaw in einer Statte zwifchen Regen fpurg vnd Ling/dadie Donaw ondder 
In Pfeltzaraff Or Ihn zuſammen flieſſen / gelegen / widerumb zuſamm 

Hainrihs£ond Fuͤrſten / oder jhre Geſandte ſolten dahin kommen. 
crobert. ten deß Landgraffen Sohn vnd Herßog Johann Albe 


ſich I vnd zohen gegen dem &ebirge. 
Ihnen einen Anſtand / vom ſechs und zwentzigſten tage de 





volcke nach notturfft wolten heiffen: Derha 


N 
\ 








Sachen. Das hier 6nd zwentzigſt Buch. 293 


meile von Straßburg / etliche Geſandte abgefärtigt I welchefich einenamlihe Summa®e] SS % 
treids vnd Weinsdarzuftrecken mochten erbieten / vnd waren diefelbige Peter Sturm / Fri⸗ Seangofen.anforde 
derich von Gottesheim vnd Johannes Sleidanus. Aber der Conneftabel achtet mas ange⸗ rung an die Statt 
botten / gleichſam für nichts: Vnd wiewol die Geſandte von jhm dermaſſe waren abgeſchei⸗ CroBlurn - 


den / daß ſie ſolches widerumb hinderſich an Rath gelangen laſſen / vnnd hernach weiter an⸗ 


zeigung thuen moͤchten / ſchicket er dannoch am andern Tage zween vom Adel / vnnd tran⸗ 


ge auff antwort / mit vielfaͤltigen erzehlen / was groſſer zuneigunge vnd wolmeinenden wil⸗ 


ſens / der Koͤnig gegen Teutſcher Nation truͤge / vnd aus was bedencken er ſich in gegenwaͤrtige 


Kriegesruͤſtung begeben: Nemlich die vndergetruckte Freiheit Teutſcher Nation zuretten. 


Die andere Forderung war / dieweil das Kriegesvolck allerley bedoͤrffte / daß jhnen eins vnd an⸗ 
ders in der Statte / vmb jhr Gelt zukauffen / geſtattet / vnd den Handwerckern jhre Wahr ins 
Lager zubringen vnd feil zuhaben / möchte zugelaſſen werden: Darauff gabe der Kath zu 
antworte] Man pflegete in ſolchen wichtigen Sachen nichts zuſchlieſſen / es geſchaͤhe denn mit 


deß gantzen groſſen Rathes bewilligunge: Wann fie die Sach berathſchlagt / wolten fie fich 


ihre meinunge / durch verordnete Geſandte verner erklaͤren. Alsnun die Frantzoͤſiſche Ge⸗ | 


ſandte alfo abgefaͤrtigt / wurden am andern tage dievorige Geſandtewiderumb ins Laͤger / wel⸗ 
ches dazumale zu Zabern / geſchickt. Nach dem aber jhre Werbung gehoͤrt / vnd ſie ſich et⸗ 
was mehr denn zuuor erbotten / darneben auch ſtattliche vrſache / warumb das Kriegesvolck 
in ihre Statt nicht einzulaſſen / fuͤrbrachten / fienge der Conneſtabel an vngeſtuͤmmer zureden / 
hielte gegen einander / wie vnbilliche Vrtheiler ſie weren / zwiſchen deß Koͤniges gutthaten | und 


def Kepfersunfugerondiieffeettichehäfftigemoremitlauffen. Zum beſchiuſſe ſagetet / es wůur⸗ 


den nachfolgenden tages) der König ſelb mit jnen reden / vnd eben auff dieſe meinung / wie er jetzt 
geſagt. Am andern tagewurden die Geſandte zum Koͤnige beruffen / vnd waren bey jhm / der 


Cardinal von Lotharingen / der Hertzog von Vendome vnd der Conneſtabel. Alſo erzehleten 


ſie / was mit dem Conneſtabel zum ziweitenmal gehandelt worden / erboten ſich eben alſo vil Ha⸗ 


bern / als zuuor Korn / vnd etwas mehr Weins zuuerſchaffen / vnd baten den Koͤnig vnderthͤ⸗ 


nig / er wolte nach vermoͤge alter freundſchaffte / die ſich zwiſchen der Krone von Franckreich 
vnd der Statte Straßburg erhielte / deßgleichen feiner ſelb gutwilligkeit nach / ſolch jhr erbie⸗ 
ten zu gnaden annemmen: Es läge cin groſſer hauff Landesfnechte in der Statt] So were 
einegroffe mannig Volckes vom Landehineingeflohen / vnd konte die Statt der Prouiande / 
ſo darinn vorhanden: nicht entrahten. Hierauff als ſich der Koͤnig mit den ſeinigen vnter⸗ 
redt / hube er ſelbs an zu erzehlen / was jhn in Teutſchland zukommen bewegt / in gleicher weiſe / 
wie der Conneſtabel am vorigen tage gethan: Man muͤſte in alle wege Prouiand haben / ſo ſol⸗ 
temanfieauchfeinem der nicht Feind / vnd fein Gele darfůr zugeben erboͤtig were / verſagen. 
Wo dem die Kriegesleuthe derſelbigen in mangel ſtuͤnden / trachteten ſie ſelbs auff wege / wie 
ſie zubekommen: Mit was vnrahte aber ſolches zugienge / möchte ein jeder leichtlich erachten, 
We man ſich erbotten / ſchluge zwar der Koͤnig nicht auß / Jedoch wolte ers an Brotte ha⸗ 
ben. Die Geſandte beharreten auff dem Korn / vnd demnach feine vergleichung darob er⸗ 
folget / ſchiede man vnuerrichter Sache von einander. Da nun die Geſandte wider heim 


kommen /ſahe der Rath fuͤr gut an / dieweil vom Getreide / das in der Statte war nichts hinauß 


zugeben / ſolte man in den vmbligenden Flecken Brot / ſo viel moͤglich / laſſen backen: Dann die 
Geſandte dem Koͤnige vnd dem Conneſtabel geſagt hatten / daß es mit der Statte dermaſſen 
gefchaffen / vnd ſolche gelegenheit der zeite vorhanden / daß nichts auß der Statte zugewarten: 
Wo aber etwas auff dem Lande bey den Nachbarn moͤchte zuwegen gebracht werden / wolten 
ſie es vnbeſchwert mittheilen. Vnd diſes ſahe der Rath darumb für gut an / auff daß den Gaͤrt⸗ 
nern vnd Baweren / anjbren Gütern auff dem Felde nichts verderbt wuͤrde. Alſo fuͤhret man 
alles / was in der eile / i Doͤrffern vnd Flecken mochte bekommen werden I ins Laͤger / ynd war 
gleichwol gar wenig. 


Nach dem Lotharingen / vnd die Statt Metz eingenommen / hatten die von Straß⸗ — —— 


burg alſo bald biß in die fuͤnff Tauſent Landeßknechte zu wegen gebracht / riſſen darnach vil 
Gemeine vnd andere eigene Gebewe vmb die Statt / auch Gärten / Baͤume / oder was fonft 
eiwa das auſſehen verhinderet / oder dem Feinde zum Vortheilgedeien moehte | darnider / vnd 


da es am noͤtigſten / fiengen ſie an ein newe beueſtigung zubawen. Solches ſtache die Fran⸗ 


zoſen haͤfftig in die Augen I wie es denn der Conneſtabel im letzeſten Geſpraͤche / den Geſand⸗ 


ten gar nicht verhalten; Dañ es wurde darfuͤr geachtet / daß NEN u 
| a. dd ij 


raßburger räfte 

































































































































Beſchreibung Beiftliherond Weltlicher 
TS 2 fuͤrgewiß gehabt / wie ſie vnder dem ſcheine guter freundſchaffte zu Metz weren hinein kom̃en 
man wuͤrde jhnen Straßburg auch nicht vorhalten. Wie ſie aber ſahen / daß die Stattnoth 
| feſt / vnd darneben alles mit folchem einftezur Gegenwehre geruͤſtet / wurden ſie wendig] bra⸗ 
Farft en Bottſchafe Chen am ſibenden tage deß Maien mit jhrem Laͤger auff / zogen nach Hagenaw / vnd fort an 
an Königvon nach Weiſſenburg. Daſelb kamen zum Könige die Maintziſche Zrierifche vnd Pfaltzgra⸗ 
Srandreich. uiſche / Churfuͤrſtliche und daneben die Guͤlchiſchevnd Wirtenbergifche Zürfttiche Geſand⸗ 
te / welche newlich zu Worms / dem Gemeinennuge zu gutem / waren zuſammen kommen. Ihr 
begeren war / daß ſich der Koͤnig der Landsuerheerunge enthalten / deß armen Wolckesverfchos 
hen/ond dieweiler fuͤrgaͤbe / daß er von wegen Teutſcher Nation Freyheite / die Kriegesruſtum 
fuͤrgenommen / mit feinem Kriegesheere ſolte ſtill halten: Sonſt wo er wůrde fortrucken / kone 
es ohn maͤrcklichen ſchaden deß Reichs nicht geſchehen. Sie begereten aber / daß er ſein gemüt 
zu friedſamen rathſchlaͤgen wolte richten: So hetten fie derwegen nun allbereit beim Keyſer 
auch anregungung gethan / woltens forthin gleichesfalls thun / vnd ſtuͤnden in gar guter hoff⸗ 
nunge. Daß er von einer Buͤndniſſe zumachen ſchribe / baͤten fieer woͤlte hierinn re Ehr vnd 
Wurde ſelbs bedencken: Damm in betrachtung jhrer pflichten / damit fie dem Reiche verbun⸗ 
den / konten ſie es in keinem weg leiſten / Jedoch woͤlten ſie fleiß ankehren / auff daß ein Geme⸗ 
ner Fried wuͤrde auffgerichtet. Zu dem baͤten ſie gan fleiſſig / daß er deren von Straßburg! 
als einer freien Reich Statte gebietes verſchonẽ / vñ bey Marggraffe Alberten ſeines theils wol⸗ 
te verſchaffen / damit er gegẽ dem Biſchoffe von Wirtzburg nicht alſo vngeſtuͤm handelete. 
Hernog Morigen Gleich zu dieſer zeite / nemlich am eilfften tage dep Maien / kamen dem Könige Brieffe 
frsisenon König, von Hertzoge Moritzen / in welchen verzeichnet / was zu Ling auffgerichtet / vnd begeret Hertzog 
Moritz darneben / daß der König / als den er in friedlicher Vnderhandlunge hette wollenmig 
begriffen haben / in welcher geſtalte er ſich mit dem Keyſer gedaͤchte zuuertragen / wolte zuuerſte⸗ 
hen geben. Da der Koͤnig dieſe Brieffe / wider alle hoffnung / wie man meint / empfangen / bra⸗ 
Dir Kenia non che er vber zwen tage darnach mit feinem Läger auff / verliefle Teutſchland und name ſeinen 
Fran erich am wor weg / widerumb nach Lotharingen. Eher aber denn er verrucket / gabe er vorgemeldten Chur 
es den Zürftene vnd Fuͤrſtlichen Geſandten zur antwort: Er hettenuh das jhenig / darumb er mit feinem Hee⸗ 
J 1) sein Teutſchland kommen / zuwegen gebracht / demnach diegefangene Fürften / von deren we⸗ 
En | 90 gender Krieg angefangen / wuͤrden ledig werden! / Vnd hette er derhalben ruhms genugerlangt 
Eu Wo es denn etwa forthin weiter darzu kommen / vnd Teutſchland feiner huͤlffe begerenwürdey 
| folce ‚hm keine mühe / koſten oder gefahr zu groß darzu ſein: eg zoͤge er mit feinen Kriegesa 








un volcke wider heim / zuuor auß / dieweil jhm die Feinde ins Land gefallen. Sovil der armen Leu⸗ 
Ki N te lagen belangete / were jm ſelb nicht wenigleid: Es koͤnte aberinteinem Heerealfocinfiveng 
N) Regiment gehalten werden/daß durch mutwillen dep Kriegesvolcks nicht etwa ſchad geſchaͤ⸗ 
vl Ei he. Er ſaͤhe mit allem fleiß darauff / daß zum wenigſten onfug geäbt/ond mißhandlunge zum‘ 
Kl ernſtlichſten geftrafft würden. Daß fievom Keyſer vnd vom Friede ſchriben / wolte er fich deſſel 
———— bigen gaͤntzlich zu jyhnen verſehen : Es were nun durch ſeine muͤhe / fleiß vnd tapfferen beyſtand / 
Em) Teutſche Nation von dem jam̃er / darunter ſie gelegen / herfuͤr komen Siefoltenfichaberinae 
lewege fuͤrſehen / damit ſie die Freiheit / welche durch feinchütffjegwider angerichiet / nit ſchaͤnd⸗ 4 
lich vertören. Was ſie von deren von Straßburg wegen begereten / koͤnte er jnen micht ab ſchla⸗ 
hen / Wiewol da er mit feinem Heere / in der naͤhe daſelb gelegen! jhr Kriegesvolck gegen den feiz 
nigen vieltrutzes vnd hohmutes gebraucht hette. | Ba 3— 
¶ Als der Koͤnig in Teutſchland gezogen / griffe deß Keyſers Niderlaͤndiſch Kriegesvolck / 
daruͤber Martin von Roͤſſem Oberſter war / Schampantenin Frauckreich an / vermſtetvnd 
verbrannte das Land weit vnd breit / hatte auch allbereit Eftenay / ein Lotharingiſch Staͤttim & 
ander Maß gelegen / welches vnlangeſt von den Frantzoſen eingenenimen worden [miderumb er 
erobert. Vnd diefes meine mandieein orfachgewefenfein daß der Konig fein Heerzurücke 
geführt: Die andereldaßer mit Hertzoge Morigen Handel nicht wol zufrieden war. Zum trit⸗ 
ten / daß jhm die hoffnung mit Straßburggefehlt. Wie nun das Laͤger zu Weiſſenburg 
‚auffgebrochen | kamen zum Konigevon allen Grten deß Schweitzerlandes / abgefaͤrtigte Ge 


Dee Schweiger ¶ ſandte: Dann König Ferdinand hatte eine mit den Schweitzern angrentzende Sandfchafftidas 


bıcan König von Songam genant / dariñ die von Enfißheimdiefürnemfte:Diefelbigenachdem ſie ſich vorſte⸗ 

Frauckreich. hender gefahre halben beſorgeten / hatten die Schweiger gebetten / daß ſie beim Koͤnige / als die 
wol angeſehene / vnd denen er mit ſondern gnaden geneigt / von jhrent wegen wolten vnderhan⸗ 
deln, Derhalben zogen ſie auff jhre bitt vnd koſten auß / vnd gedachten neben J—— 
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Icon. Zuuor waren vom Rahte von Bafell / 
ce Geſandte zu Zabern gewefen I welchen 

Beryog Movie 
geucht nach dom 
Gebirge. ER 


bringen befohln hatte / an⸗ 
von Fieſſen / einem Staͤtt⸗ 


Exegtzerg von den 
Furſtẽ eingenomen. 


rvor anderenvil ſchrelens tribe / gefanglich annemmen · 
mit Spieſſen / ſondern ſchoſſen auch auß Hand rohren 


fluchrefimmertich fein feben mochte erretten. Am ein 
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Belchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
beim Zierle / auff zwo kleine meile von Inßbruck. Aber der Keyſer als er vernommen / daß Eren⸗ 
15 5 Z2berxrg gewonnen /wiche in aller eile / vnd vngeordneter Sachen / mit ſamt ſeinem Bruder Koͤni⸗ 
ge Ferdinanden / der newlich friedlicher Handlunge halben jhn zubereden wie vor geſagt / da⸗ 
Reyſer fleuche. hin kom̃en war / bey der nachte von Inßbruck / durch das Gebirg gegen Trient zu / ſ chluge auff 
die lincke hand ab / vnd begabe ſich gehn Villach / eine Statt in Kaͤrnten / an der Drabe gelegen / 
mie er eben kurtz daruor Hertzog Johan Friderichen von Sachen! welcher nun ins fuͤnffte jar 
gefangen /ledig gelaſſen / damit nemlich der Feind ſolches ſeinem ruhme nicht hette zuzumeſſen / 
se 5 wie es Denn auch Der gefangene Fürft feines weges begeret: Nach dem er ledig / zoh er nicht 
gelaffen, deß weniger dem Keyſer allenthalben nach. In dieſer zeite] Bielee Ronigin Maria ” 
Keyſers Schweſter / einen Tag zu Ach im Niderlande / eine Buͤndiß mit den Nachbarn auff⸗ 
zurichten. Der Hertzog von Cleue entſchuldiget ſich gleichwol / durch feine Geſandte. Aber de 
Ersbifchoff Adolff von Coln / zoge dahin / vnd kame im die Burgundiſche Buͤndniß: Deßglei⸗ 
chen thate auch Georg von Oeſterreich / Biſchoff von Laͤttich. ——66 
R -Als En gehn Inßbruck kommen / wurde alles / was dem Keyſer / den HL 
ſpaniern vnd dem Cardinale von Augfpurg zuſtandig / gepluͤndert; Konige Ferdinandeondder 
Buͤrger guͤtern / geſchahe kein ſchad. Vnd dieweil nur trey tage biß zum Anſtande / welcher von 
Die Farſten ſchret⸗ wegen kůnfftiger Vnderhandlunge /wie wir obgemeldt angeſetzt worden / noch vberig / verreiſet 
Siat Hertzog Moritz von dannen / auff Paſſaw: So zohen die Bundesverwanthe Fuͤrſten jhren 
weg den ſie zuuor waren her gezogen kamen am acht vnd zwentzigſten tage dep Maien wider 
umb gehn Fieſſen / vnd lieſſen hernach durch abgeſandte Bottſchaffte / in rem vnd im Hertzoge 
Moritzen namen /ein Schreiben zu Augſpurg außgehen / innhalis Dieweil wir in vorigem 
vnſerm Außſchreiben vns gaͤntzlich vernemmen laſſen | daß wir ons fuͤrnemlich die Religion 
vnd Freiheit Zeutfcher Nationzufchügen] in Kriegesrůſtung begeben So erforderenunder 
Handelan ſich ſelbs / vnd wil vnſerm Ampte gebüren/dap die Kirchevnd Die Jugend mit tůg⸗ 
lichen Lehrern moge verſchen werden, Wie aber die Feinde der Warheitezu aller zeite dahm 
gehandelt / auff daß fromme vndertruckt / die Baͤpſtiſche Abgotterey widerumb auff⸗ 
richtet / vnd die Jugend / wann ſie in denſelbigen JIrrthummen vnd falſcher Lehre erzogen / all⸗ 
gemach darin moͤchten auffwach ſen / iſt alſo offenbar / daß es weiterer außfuͤhrunge nit bedoͤrff⸗ 
tig: Dañ auch zu der zeite / als ſie vnuerſchaͤmt fuͤrgaben es wuͤrde die Religion nicht gemeint / 
haben ſie mit allen kraͤfften dahin gearbeitet / auff daß die Rechtgeſchaffene Lehr gantz vnd gar 
wuͤrde außgerottet: Vnd haben demnach nicht allein fromme Schrer in gefaͤngniſſe geworffen / 
ſondern noch darzu in diſer Statt bey geſchwornem Eyde / gar vnmen ſchlicher weiſe / von ſtund 
an auß dem gantzen Reiche zuentweichen getrungen. Wiewol nun folcher Epd zu forderſt 
wider Gottiſt vnd derhalben weder im Rechte noch billigkeite beſtehen mag dannoch vnd da⸗ 
mie falſche Klaͤfferey nicht ſtatt finde) Haben win eben dieſelbige Kirchendiener vnd Schul⸗ 
maiſter / welche von den Widerwaͤrtigen vertriben / widerumb beruffen / dieweil wir ſolthes vn⸗ 
ſerm Amptegemäßerachten. Derhalben wollen wir alle die hemge / fo dermaſſen / wie wir ge⸗ 
meldt / außgetriben / von dem Eyde /damit ſie wider Recht verbunden geweſen / hiennt erledige) 
vnd in vorige Freiheit eingeſetzt haben / wollen auch / daß fie nicht allein inn dieſer Statte /ſon⸗ 
dern an anderen orten gleich alſo wol / jyrem Beruffenach ı das Wort Gottes rein / vnd na 
der Bekanntniſſe welche vor zeiten allhie vbergeben worden / lehren / die Jugend rechtgeſchaffen 
in guten fünften Gottſeliglich vnderrichten / vnd ſich vnſers ſchutzes vnd ſchirmes ſollen ge 
troſten. Darneben befehlen wir ernſtlich daß fie niemand /als ob ſie wider Ihren Eyd gethan / 
weder mit worten noch mie Wercken ſolle antaſten. Dann diewell fie vnuerſchuldt / allein dar⸗ 
umb / daß ſie die Warheit bekant / nun etliche Monatlangimelende vmbgezogen / ſtellen wir in 
keinen zweiffel / es werden ehrliche Leuthe mit jihnen ein trewlich mitleiden haben / vnd ſie wirdig 
achten / daß jhnen alle fuͤrderung vnd guteriwilllerzeigt werde. Vnd demnach die jhenige / fo 
in hrem abweſen in dieſer Stattegepredigtlverdichtig vnd vnbeſtaͤndig / vnd zwar Dermaffel 
daß ſie von wegen einer andern weiſe zulehren / neben denen die wir auff das new beruffen / nicht 
rediger zu Aug, wol zu gedutden / begeren wir an Kath] daß ficihnen das Predigamptverbieten 1 und fichalfe 
nr widerumbein Wollen halten / daß dieſes vnſer Auſſe chreiben in ſeiner wircklichen kraffte moͤge beſtehen. Als die 
Sefegt. Fuͤrſten diefes am fibenden tage def Brachmonates haben laffen aufgehen] ftelletenfie am 
fünfftentage hernach ee widerumb auff / vnd befahlen jhnen zu predigen / mit 
groſſer freude vnd frolocken deß Volckes. u | .. 
Eher deñ Hertzog Moritz von Lintz kame / zoge Marggraffe Albert von Brandenburg! 
mit 
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mie feinem Kriegesuolcke hinweg / thate Wolffgangen dem Zeurfchen Maifter/ mit plůn⸗ 
dern vnd brennen groſſen ſchaden / zohe darnach / wie er eine Sum̃a Geltes von jhm geſchaͤtzt / 
in deren von Noͤrnberg Land I vnd gewanne daſelbs am fuͤnfften tage deß Maiendurch erge⸗ 
bung / daß Schloß Liechtenaw / ſamt beiligendem Flecken / fuͤnff Meile weges von der Statte. 


ıise2 


In feinem Heere waren auff die zwey Zaufent Reuter / vnd neunzehen Faͤnlin Sandesfneche Mearggraue Al⸗ 
fe. Am nachuolgenden tage ſchribe er ati Rabtauffdiefemennung: Wiewol der Koͤnig von brecht greifft die von 


Franckreich / vnd die Bundesuerwanthe Fuͤrſten / in jhrem auſſchreiben / was ſie gegen Ge⸗ 
meynem nutze geſinnt / vnd wie ſie Teutſcher Nation Freiheyt / mit ſam̃t der Religion wider⸗ 
umb auff zurichten vorhabens / nach der laͤnge angezeygt / deß verſehens / es wuͤrden alle ehr⸗ 
ſiebende Leuthe / dieſes jhr fuͤrnemmen nicht alleyn zu groſſem dancke erkennen / ſondern auch 
nach beſtem vermoͤge helffe befuͤrdern / wie es deñ von etlichen zum theile beſchehen: Dannoch 
ſo habt jr euch bißher weder ewers willens vnd meynunge erklaͤrt noch den auß geſchriebenen 
Tag zu Augſpurg / wie vns fuͤrkom̃t / durch ewere Geſandte beſucht / vnd nicht deß weniger 
ruch alle dieweil zur Gegenwehre geruͤſtet / das Geſchuͤtz hin vnd wider auff die Mawren vnd 
Wehre geſtellt / Kriegesuolck angenommen / vnd laſſt euch (wie vns anlangt) hoͤren / als ob jhr 
auff das euſſerſt zuhalten bedacht: Gibt vns auch vrſach ſolches zuglauben / daß ſhr biß⸗ 
her noch keine Geſandte fridlicher Handlunge halben an vns abgefaͤrtigt / welches doch an⸗ 
dere Fuͤrſten vnd weit entlegene Staͤtte gethan. Dieweil denn gemeldt Auſſchreiben deß Rs 
gigs und Bundesuerwanthen Fuͤrſten klaͤrlich mit bringt / daß nemlich die / ſo ſich diſem jrem 
fuͤrnemmen widerſetzen / oder daſſelbig nicht werden befuͤrdern / fuͤr Feinde ſollen geachtet wer⸗ 
den / Vnd wir darneben diſem Krieges Handel mituerwanth / die jehnige / deren Land wir mit 
vnſerm Zuge antreffen / zur gebunge zubringen / vnd Feine Veſtung / darauß einige macht oder 
auß fall zubeſorgen / hinder ons zulaſſen: So haben wir euch / als denen / die ſich gegen vns noch 
nicht vnſerm verſehen nach erklaͤrt / das Schloß Liechtenaw / welches vnſerm Laͤger zu groſſem 
nachtheile/engogen/ondder Kriegesleuthe darinn / gegen denen wir wol etwas ernſtlicher het⸗ 
en moͤgen handeln / verſchont. Vnd dieweil das Fuͤrnemſt noch vberig / begern wir von wegen 
eb Koͤniges von Franckreich / vnd der Bundesuerwanthen / daß jr euch / weß jr zu erhaltung 
Teutſcher Nation Freiheyte vnd der Religion zuthuen bedacht / klaͤrlich woͤllet vernem̃en laß 
ſen / vnd vns daſſelbig auff morgen zuſchreiben / damit was man von euch zugewarten / vñ war 
für jr zuhalten / koͤnnen zuuerſtehen fein. | 
Asaber Hertzog Morig und ſeine Bundesuerwanthe zu Schweinfurt sufammen ges 
ſtoſſen / welches am fechs und zwentzigſten tage deß Mertzen gefchehen/ wie vorgefagt / begere; 
ten ſie durch jhre Geſandte / von denen von Noͤrnberg / daß ſie jhnen getrew ſein / in jre Buͤnd⸗ 
niß tretten / Kriegesruͤſtung / Prouiand vnd eine groſſe Summa Gelts wolten fuͤrſtrecken. 
Nach langer Handlunge / vnd als die von Noͤrnberg Hundert Tauſent Guͤlden erlegeten / 
lieſſen die Fuͤrſten andere Gedinge fallen / vnd verhieſſen jhnen durch ſehr ſtattliche Brieue / in 
ſelbs vnd jhrer Mituerwanthen namen / fridliche freundſchafft. Derhalben / vnd wienu 
arggraue Albert auff die von Nornberg zohe / beflageren fie fichdeflelbigen bey den Für; 
fien. Diemweilaber Hertzog Morig von Lingnoch nicht wider anfommen / fchriebejhnendeß 
Landgrauen Sohn von Gundelfingen auß / am tritten tage deß Maien / Siefolteningurer 
hoffnunge fichen. Am fuͤnfften tage hernach / danuh Hertzog Moritz widerkommen / ſchriben 
fiebeyde/ond verhieſſen jhnendem Vertrage nach zukommen / mit vermeldung / daß ſie ſich 
dieſes Handels zum Marggrauen gar nicht verſehen gehabt / geſtele jnen auch Feinesweges/ 
wolten aber darneben allen fleiß anwenden / damit ſie das ſhrig moͤchten wider bekommen / vnd 
ne jhrRriegesuolekiwelchesfiejim dem Marggrauen ondergeben / ohn verzug wider ab; 
ordern. 

MNach dem nuh die von Noͤrnberg Marggraue Alberts Brieue empfangen/fchrieben 
ſie gleich am ſelbigen tage widerumb / vnd zeygeten an / was Hertzog Moritz vnd die andere 
Fuͤrſten jhnenim Vertrage zugeſagt: Vnd daß eben ſolches die vrſach geweſen / warumb ſie 
nicht zu jhm geſchickt hetten / baten derhalben hoͤchlich / daß er jhnen das eingenomen Schloß 
mit aller zugehoͤrunge wider einraumen / vnd in dem ſeinen Mituerwanthen wolte willfahren. 
Hier auff antwortet er am tritten tage: Dieweil jhm nicht wiſſend / welcher maſſe mit 
Ihnen gehandelt worden / Vnd aber dem Konige võ Franckreich / welchem er nicht weniger als 
den Fuͤrſten zugethan / maͤrcklich daran gelegen / begerete er / daß ſie ſeiner vertrauweten Die⸗ 
ner eynem / welchen er zu jhnen in die Statt wolte abfaͤrtigen / ein — Geleyt a 
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Beſchreibung Genftlicher nd Weltlicher 
1562 vnd jhm deß Vertrags einen ſchein wolten zuſtellen. Dieſem kamen ſie alſo nach / vnd 
gaben die Vertragſchrifft: Er aber / vnangeſehen wie haͤfftig Hertzog Moritz und feine Bun⸗ 
desuerwanthe fich darein legeten / vnd darfuͤr baten | fchribejbnenam eylfften deß Maien wi⸗ 
derumb ein Brieuelein zu / vnd begeret fuͤrnemlich in deß Koͤniges von Franckreich namen / 
daß ſie in etlichen wenig ſtunden eine lautere antwort ſolten geben / Ob ſie daß jehnig / ſo er von 
ihnen erfordert / wolten leyſten? Vnd als jhm nicht feines gefallens geantwortet wurde / plun⸗ 
deret / verbrannte / ſchleyffet vnd zerſtoͤret er daß Schloß Liechtenaw / Vnd demnacherdie 
Buͤrger im Staͤttlin daſelb gebrandſchatzt / trange er ſie jyhm vnd ſeinem Vettern Margaras 
ue Georg Friderichen zu ſchweren / vnd belaͤgeret die State Nornberg. Derhalben for⸗ 
deret deß Landgrauen Sohn ſeine zwey Geſchwader Reuter /welche er nur deß Teutſchen 
Maiftershalben jhm hatte zugegeben / zu groſſem vndancke ab / mit beuchle daß ſie wider ſol⸗ 
MarggraneXiberr ten zu jjym kommen. Darauff name der Marggraue den Krieg auff das grauſamſt für: Bnd 
belaͤgert Noͤrnberg. als er etwa hundert Dorffer / Noͤrnbergiſchen Gebiets / auff die ſibentzig Schloſſer end Herm 
fitze / darzu etliche Kirche gepluͤndert / zuͤndet er an / vnd verbranntevberdasallee/ biß in die trei 
Tauſent Morgen Feldes / an jhrem Walde / welche ſich ſehr weit erſtreckt / vnd nicht alleinjha 
nen in der Statte / ſondern auch den angrentzenden Nachbaren / Baw vnd brennholtz gibt Anz 
deren in der naͤhe geſeſſenen hohern vnd nidern Stands / hatte er allbereit / woh ſie ſich ſeines ge⸗ 
fallens nicht hielten / feindſchafft zu geſchriben / vnd in ſonderheyt den Biſchoffen von Bam⸗ 
berg vnd Wirtzburg / welcher in dieſer gelegenheyte / zu gang beſchwerlichen Verſchreibungen 
zwingerdieSrändis getrungen: Vnd zwar der von Bamberg/damiterfich und fein Land / von obligender gefahre 
fee Bifchoffe zu bes möchte erledigen / erkauffet den frid von jm / mit ſeinem hoͤchſten ſchaden vnd nachtheile: Dañ 
rail: Vertraͤ⸗ er feines Landes bey nahe zwenhig Nembrerond Vogteien / dom Marggrauen mit hinüber 
; auffgerichten Berfchreibungen einzuraumen getrungen worden / amıneungehendentagedeh 
Mygien. Zu dem muffteerjm allefeine daran habende Schen gerechtigfenten vnd Lehenleuthe 
vbergeben. Aber der von Wirtzburg ſolte jhm auff das fuͤrderlichſt erlegen / zweymal Hun⸗ 
a Slewanus hat dert Tauſent Guͤlden / vnd darneben feiner Schulden treimal Hundert vnd a ſibentzig Tau⸗ 


nur Fünfisig geſer ſent Guͤlden aufffichnemmen/ondden Glaub⸗ ich verſchreib | 
[Ten aber fib n / v gern zu bezahlen ſich verſchreiben. — 
— — Vber deren von Nornberg vnbillichen / vnd vnuerſchuldetem onfalle /hatten die 


mufftemädeMarg Schwäbilche Staͤtte / welche newlich auff der Fůrſten erfordern zu Augſpurg / wic wirobenn 
grauen etliche groſſe bißin di ; ; i - N Ba 
Stute Gefehhnen, geſagt / biß in die ſechs vnd zwentzig bey einander geweſen / ein Nachbarlich mitleiden / vnd ba⸗ 
ond darunter einen ten fuͤr ſie/ durch jhre abgefaͤrtigte vnd von jhnen allen darzu außgeſchoſſene Bottfchaffte/für 
ae eo nemlich aber die von Augfpurg: Vnd alsfie mit Geleyte in die Statt fommen / brachten fie. 
Be male mannigerley für/ond vermahneten fiezum fride / mit vermeldung / wiedie Fürftendie Claus 
zugehsrunge / an femit ſamt dem Schloffe Erenberg gewonnen, vnd in Italia vnd in Hungern die Sache der 
en mafle geſchaffen were / daß niergend her/weder hälffnochrettungzugewarten. Darnach vber 
Schanggräber vi, gabenfiedie Vertrages Gedinge / welche Marggraue Alberehattefürgefehlagen. Die von 
ſtuug zuſtellen. Nornberg dancketen jhnen jrer auffgenommen muͤhe vnd arbeyte / zeygeten darneben an / wie 
der Marggraue alſo gar keyne vrſach hette / fie zubekriegen / vnd was ſonſt mie Hertzoge Mo⸗ 
ritzen vnd feinen Mituerwanthen zuuor gehandelt worden. Dieweildenndie für geſchlagene 
Vertrages Gedinge ſolches innhalts weren / daß ſie zum theile von jhnen nicht geleyſtet / um 
Dnterhandtangder theyle beim Keyſer vnd Konige Ferdinanden meht konten verantwortet werden / woleenfie 
— eher die euſſerſte not erfeiden/ / vnd Gott die Sach beuehlen: Dannfiediefesfalls eyn ſoſch 
graue Alderten om Getviflenhetten/ daß fie nichtallepn den Keyſer/ fondern auch alle Fürftendeß Reichs / ja 
Noͤrnberg. Marggraue Alberts Freunde und Blutesuerwanche ſelb zu Richtern konten leiden. Wie 
| nubdie Vnterhandler dieſes zu guter gelegenheyt / vnd mit befchepdenheyt wider an den 
Marggrauengebracht/er aber fich keynes weges lindern lieſſe / vñ noch darzu auff das grau⸗ 
ſamſt drauwete / gaben ſie ihnen am Vierden tage Dep Brachmonates / wie er gar eynes 
pnuertraͤglichen gemuͤthes / ondfiej/hn auff keyne leidlichere mittel hetten bringen konnen⸗ 
ſchrifftlich guuernemmen. Hierauff hube der Marggraue an viel haͤfftiger denn zuuorim | 
die Statt zuſchieſſen / warff an etlichen orten Fewerkugeln hinein /machetinennernachtecis 
| nen Laͤrma zum Sturme / vnd damit er deß groͤſſern ſchrecken braͤchte / brannte er eyne Vor⸗ 
DD, ſtatt hinweg. . Gleich sur felbigenzeite / Famen in fein Lager / Hergoge Morigen vnd deß 
9° jungen Sandgrauen Geſandte / fridlicher Bneerhandlungehalben/nemlich Georg von Tan⸗ 
nenberg vnd Wilhelm von Schachten: Dieſe namen der Stätte Geſandte/ welche ſonſt / als 
die ſich aller hoffnumge zum fride erwegen / wolten abgeſchey den ſein/ ufich/ vnd baundei 
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mie vil muͤhe vnd arbeyte endlich die Sach beiderfeitsab/ond richteten einen Frid auff: Dann 155652 
der Marggraue hatte ſich vor wenig tagen mit newem Kriegesuolcke / welches jhm raue” ° 
Chriſtoff von Altenburg / vnd Joſt von Dalwick ʒufuͤhreten / geſtaͤrckt. So thate Hertze Mo⸗ 

Fi dem Rathe zuwiſſen / wie jhm dieſer Marggräuifch Handel zum hoͤchſten zumider/ 

vnd er doch diſes mals der Sache niergend konte heiffen· Vnd waren dieſe die Frides Gedin⸗ 

ge: Die von Nornberg ſolten zweymal Hundert Tauſent Gulden / vnd ſechs groſſe Stücke 

Geſchuͤtzes mit aller zugehoͤrunge geben / vnd den Bundesuerwanthen Fuͤrſten / gleich wie die 

bon Augſpurg alle trew beweiſen: So ſolte dargegen der Marggraue / was er jhnen entzogen / 

wider einraumen. Alſo name die Belaͤgerung dieſer Statte / als die im gantzen Teutſchlan⸗ 

De sum hoͤchſten beruůmt / gewaltig / vñ mit allen dingen / fuͤrnemlich aber an beueſtigung zů be⸗ Marggraue dllhert 
fen geruͤſtet / vmb den zwentzigſten tag deß Brachmonats ein end. Wie es nuh dem fopreie gehn Pie 
Marggrauen alſo tapffer gerathen / wurde ernoch freudiger / vnd ſchribe am zwentzigſten tage 

deß Brachmonats / auß dem Lager / an die von Vlm / innhalts: Dievon Nornberg weren 

mit jhrem groſſen ſchaden von jhm gezwungen worden / daß fie Vertrages Gedinge ange⸗ 

ſommen / vnd forthin / was die Bundesuerwanthe von jhnen moͤchten begeren / thuen wůr⸗ 

den. Derhalben er jetzund / fiegleichesfalls/ondvilhärter/denn newlich zunorgefcheben/zu 

belaͤgern bedacht / Vnd woh das glůck ſeinem anſchlage wuͤrde beiſtaͤndig ſein / wolte er key⸗ 

es Mannsbildes / das vber ſiben jare / verſchonen / es were denn / daß ſie noch anders ſinns wůr 

den / zum fuͤrderlichſten Bottſchafft abfaͤrtigeten / ſich mit jm vnd ſeinen Mituerwanthen ver⸗ 

růgen / vnd jhre jſuͤngſt gethane Gegenwehr verbůſſeten. Was ſie nuh zuthuen willens / wolte 

r von jhnen bey Brieues zeygern / einen klaren beſcheyd haben. Darumbgabenfieeinefurge 
antwort: Alle dieweil jhr Leib vnd Leben waͤrete / gedaͤchten ſie deren dingen keyns / die er begere⸗ Ronig bon Franch/ 
e / zu leyſten. Nach dem der Konig von Franckreich auß Teutſchlande gezogen / kame racngecifft Engens 
er volgends mit ſeinem in trei Hauffen getheyltem Heere/gehn Walderfingen / eyn Stästlin burgn 
ander Saregelegen / Lotharingiſchen Gebietes. Vnd als er daſelb das Kriegesuolck wider⸗ 

umb zuſammen geordnet / rucket er am fuͤnff und zwentzigſten tage des Maien fort / zohe v⸗ 

per die Moſel / vñ demnach er das Lutzeburgiſch Land erreicht / verheeret er alles mit verwuͤſtẽ 

ond Brennen / durch Martins von Roſſem Exempel angereytzt / wie ſie ſageten / vnd name 

das vnbeſetzt Staͤttlin Eſtenay widerumb ein: Dan der von Roſſem war allbereyt widerheim 

gezogen. Darnach belaͤgeret und gewanne er durch ergebung das Staͤttlin Daͤnuillier / vnd 

nachmals Juois / eine von den fuͤrnemen Veſtung im Lande: Daſelbs inn lage Graue De 

er Ernſt von Mañsfeld Oberſter Verwalter vber das gang Land / mit einem wolgemuſterten 

Kriegesgeſinde / welches doch alles mis einander in der Feinde gewalt kame Darnach wur⸗ 

de das Staͤttlin von dem vngeſtuͤmmen Kriegesuolcke / wider deß Koͤniges willen / wie man 

ſagt / gelůͤndert. * iR 
| Nuh woͤllen wir widerumb auff Hertzog Morigenfommen: Er war fridlicher On; Paſſawiſche Tags 
terhandlunge halben gehn Paſſaw verreyßt / wie wir gefagt: Dafelbs widerholerer die Lintzi⸗ Ieyftung, | 
fche Handlung/ am erſten tage deß Brachmonates / brachte für vnd erklaͤret alles weitlaͤuffi⸗ 
ger: Darbey waren die Keyſeriſche Geſandte / Koͤnig Ferdinand / Hertzog Albert von Bairn / 
Hertzog Ernſt Adminiſtrator von Salsburg / der Biſchoff von Eychſtatt / aller Churfuͤrſten / 
deß Hertzogen von Cleue / deß Hertogen von Wirtenberg / vnd ſonſt viler anderer « Fuͤrſten, Hettzoge Hain⸗ 
Geſandte. Hertzog Moritz klaget / Wie das Reich Teuiſcher Nation welches in ſon⸗ richs von Braun⸗ 
derheit ſolte frey ſein / von außlaͤndiſchen regiert / der Churfurſten herrligkeit / in dem etwa viel en Me 
onjhr vorwiſſen geſchehen / verkleynert / auch etliche dingevom Reiche geriffen ond entwen⸗ Brandenburg — 
det wuͤrden: Daß man dahin trachtete / wie den Churfuͤrſten jhre Gerechtigkeit einen Keyſer goge Phitipfen vom 
zuerwehlen / moͤchte genommen werden: Daß auff den Reichßtaͤgen der Churfurſten mey⸗ Pomern. 
nungẽe zuruͤcke geſetzt / die ſonderbare Churfuͤrſtliche Taͤge / etlicher ſchewe halben vnterlaſſen / Teutſchen Candes 
jhre Gerichts herrligkeit / dieweil die jenige / fodaruon Appellieren / wider alt herkommen am beſchwerden. 
Camergerichte zugelaſſen / verringert / Widerwillen vnd Mißuerſtand zwiſchen den Reich 
Staͤnden / mit ſonderm fleiſe fortgeſetzt / vnd nicht eher wuͤrden auffgehaben / denn zu beyden 
theylen groſſer jamer were geſchehen: Daß am Keyſeriſchen Hoffe ſchwerlich Audientz zuer⸗ 
langen / vnd die Sachen auß vnuerſtande Teutſcher Sprache / nicht nottuͤrfftiglich vernd- 
men / vnd diſes falls nicht alleyn der Vnkoſten / ſondern auch die zeit vergeblich hingebracht / 
Auff den Reichstaͤgen vnfreundlich gehandelt / vnd wann einer gemeynem nutze zum beſten 

etwas fürbrächte/ fuͤr vbel auffgenommen / Vnd durch ſolche mannigfaͤltige vnd langwirige 
| Er ij sufammen 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Weltlicher 
ES. sufammenfunffte / Teutſchland erſchopfft / offternmals viel daheym verſaumt / vnd doch 
dardurch allgemeyne wolfahrt nicht gebeſſert / ſondern noch wol mehr veraͤrgert vnd verwor⸗ 

ren wuͤrde: Daß gantz ernſtlich / keynem außlaͤndiſchen Herrn zum Kriege zu dienen verbot⸗ 

ten / die zur auſſoͤhnunge kommen / wider deß Keyſers Erblande in Krieg Sachen nich zuthuẽ 
verbunden / vnd alſo dem Reiche würden abgezogen / Welche jhren Lehenherren auß ſchuldi⸗ 

gen Pflichten im Proteſtierenden Krieg gedient / weren vmb groß Gelt geftrafft/auch denen] 

die eben im felbigen Kriege / dem Keyſer beigeftanden/ groß Gelt / vnd woh nicht alſo bald / m 

groͤſſerer Summa zugeben / vnd jhren Geſandten / da ſie nicht alſo bald bewilligt / bey dem le⸗ 

ben ohn erlaubniß vom Hoffe nicht abzuſcheyden aufferlegt / Daß mehrdenneinmal frembd 

Kriegesuolck in Teutſchland gefuͤhrt / und nach außgange de juͤngſtuerlauffenen Kriegs/ 
hin vnd wider in die Lande / da es denn vil mutwillens vnd vnzucht getriben / vertheylt worden / | 

Vnd daß man ſich eben / als were Teutſchland nun under das Joch gebracht / geruͤhmt vñ fuͤr⸗ 
gegeben hette / daß es den Keyſerlichen Erblanden zugewendet / vñ in den Ffuͤrnemeſten Staͤt⸗ 

ten / Schloͤſſer vnd Veftungewürden gebauwet werden: Daß eine groſſe macht von Geſchů⸗ 

tze vnd Kriegsruͤſtunge auß Teutſchen Landen / vnd denſelbigen gleich zu hohne vnd ſpotte / m 

a Difesbetrift den freiũde Lande gefuůͤhrt worden: Daß etliche auß vberfluͤſſiger ruhmgirigkeyte a Gefchüg gieſ⸗ 
en Abe: fen/ondTeuticher Färften IBapen/alsobfiees jhnen abgewonnen /darauffhetten machen 
Bruck zwölf Scäcce laſſen: Daß Bücher under deß Keyſers Brinilegio/T eutfcher Natione zu ſonderer ſchmache 
lounge miebeh vnd fchande/alsohfie gar bezwungen/ondin einen Sarkgetriben/außgangen: Daß in ge 
ven Dir Yramen an, Meinen Reichsräthen/innamender Repferlichen Erblande/ etliche onter die andere Fürften 
laffen gieffen / weis vnd Stände eingemifcht/und heimlich dahin gerrachte würde / damit durch dasmehrer / der 
— ander theyl vberſtimmt wuͤrde: Daß vor vierjarendas Camergerichte / widerumb angerich⸗ 
dafelbfunden / vnd tet / vnd Die C onflisutionder Ordnung / von eynem oder zweyen alleyn gefaſſt / welche nach⸗ 
hinweg gefuͤhrt. mat vilen / vnd fuͤrnemlich der Augſpurgiſchen Confeſſion verwanthen / demnach jhnen alle 
gebuͤr in folchem Gerichte zu ſitzen benommen / zu nachiheyle offenlich were außgangen:Der⸗ 

halben in alle wege von noͤten ſein wolte / daß dieſelbige Ordnung auff naͤheſtem Reichstage 
von newem vberſehen würde. Dife vnd dergleichen Stuͤcke brachte er fůr / vnddieweilfie den 
Keyſer fuͤrnemlich betraͤffen / bate er / daß ſie alſo bald anff diſes mal verbeſſert / das Reich in ſei⸗ 
nevorige Wirde und Hoheit geſetzt / vnd anderen / gegen derſelbigen ſhren ſpott vnd hohn zu⸗ 
ereibeninicht ſolte geſtattet werden. Als nuh die Vnterhaͤndler ſich darauff onterred/hielcen 

ſie darfuͤr / daß fiein folchen forderungen nichts vnbillichs Aber doch / damit dem Keyſer ſei⸗ 
negebürliche Ehr auch geleyſtet / vnd er ſouiel deß leichtlicher koͤnte zu bereden fein/ ſahen ſie 

für gut an / daß etliche Sache / die zu allgemeyner Reichs wolfahrte gehorig/ auff einen offen 

lichen Reichstag koͤnten verſchoben werden. mi 
Srangöfifchen Ges Der Frantzoͤſiſch Gefandt Frarineus/war dazumale vorhanden: Derſelbig thate ſei⸗ 


uns zu ne Werbung am tritten tage deß Brachmonates/als die Fuͤrſten bey einander verſamlet / vnd 


ſaget: Es were zwiſchen den Galliern vnd Teutſchen / zumor vnd eher denn der Fraͤnckiſch na⸗ 
me bekannt worden / alſo groſſe gleichformigkeit an Leben vnd Sitten gewefen/ daß die Teut⸗ 
ſche von den Roͤmern Germam das iſt / gleichſam der Gallier Brüder genannt wordẽ. Nach 
dem aber die Francken jhren Stulin Gallien verruckt / were auß beyden Nationen eine worde 
alſo daß bey ihnen ein Reich / eyn Komg / vnd einer ley Recht geweſen. Volgends da es mit der 
elte anders worden / vnd das Romiſch Reich an die Teutſche kommen / hetten die Saͤchſiſche 
vpnd andere Keyſer / darumb daß ſie von den Fraͤnckiſchen Komgen herkommen / für vnd fuͤr 
beſtaͤndig freundſchafft mit den Frantzoſen gehalten / der geſtalte [daß der König von Franck⸗ 
reich / Philippus Auguftus / folchealteBändniß/ vnd die viler jare halben beinahe gar ver⸗ 
blichen / mit guͤldinen Buchſtaben auff das new ſchreiben/ vñ an einen beſondern gewarſamen 
ornrt hette laſſen hinlegen / Vnd zwar nicht vnbillich· Dann alledieweil dieſelbige Buͤndniß ge⸗ 
waͤrt / weren beyde Volcker in groſſem auffnem̃en/ vnd nemlich Teutſchland bey ſolcher ma⸗ 
chte geweſen / daß es nicht allein den Hungern / Boheymen/ Polen vnd Dänen/ ſonder auch 
den Italianer Geſetze vnd Ordnungefuͤrgeſchriben. Die Konge aber von Franckreich / da⸗ 
mit ſie der Religion fürderung bewifen/weren su mehrmalen wider deß Chriftlichen Namens 
Erbfeinde / die Saracenen vnd Türckenmit hecreskraffte in Aſia / Affrica vnd Europa vmb 
her gezogen / vnd ſehr herrliche Sige erhalten. Nachmals hette die zeit eine vil andere elendere 
geſtalt gewonnen | als etliche gleich eingeimpffte Keyſer I gar nicht von Teutſcher arte/ und 
eines alſo gewaltigen Regiments nicht wol wirdig / angeregte der Konig von —— 
2 | runde 
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feunbfehaffevertaffen/onddardurchdem gantzen Reiche treffenlichen jamer hetten zugefuůgt. SS 2 


Aber demſelbigen ſchaden were auß Gottlicher Gnade geholffen worden / durch das Edel ge⸗ 
uͤt der Fuͤrſten von Luͤtzenburg / darauß etliche Keyſer / die mit hohen theweren tugenden 
gabt / vnd den Koͤnigen von Franckreiche gantz freundlich geweſen / herkommen. Nemlich / 
dere Keyſer Carls deß Vierden Vaͤtter / auff deß Koͤniges von Franckreich ſeite / in einer 
Schlachte vmbkommen. Zu gleicher weiſe hetten ſich auch die Fuͤrſten von Oeſterreich er ʒey⸗ 
get / vnter welchen Koͤnig Albert der Erſt / weder durch verheyſſung noch drawung der Bas 
fte/bewegt koͤnnen werden Franckreich zubekriegen. Solches aber wolte er darumb erzehlt 
yaben/auffidaß fie ſehen möchten / wie etliche deß Großmaͤchtigſten Keyſer Carls deß fuͤnff⸗ 
en/gchenme Rätheond Diener / das Reich alſo vbel meyneten / in dem ſie nicht alleyn dahin 
rachteten / damit fie dieſe zwo gewaltigſte Natione möchten von einander reiſſen / ſondern daß 
fie zuuor allbereyt durch jhre liſte vnd důcke / ſouil zu wegen gebracht / daß der fromm .Herr / Ko⸗ 
ig Frantz / vnuerhoͤrter Sache / deß Reichs Feind erklaͤrt worden. Vnd diſes zwar thaͤten ſie 
jhrem eigenen nutze / mit treffenlichem nachtheyle vnd abbruche deß Gemeynen nutzes: 
Dann wie ſchwer jhnen / alle dieweil beyder Nationen einigung beſtanden / deß Teutſchẽ Lan⸗ 
des Freyheit zu ſchwaͤchen / vnd jr angeſchlagen Reich auffzubawen geweſen / were darauß mol 
uſchen daß ſie jezund mit Frantzoſiſcher Kriegesrůſtunge erſchraͤckt / etwas nachlieſſen / vnd 
auffdas Hiſpaniſch Joch nicht alſo haͤfftig truͤngen Sie weren eben die jenige / welche nach dẽ 
fie durch bist vnd bewilligten Tribut / võ Tuͤrcken Frid erlangt / vnder dem fcheineder Religi⸗ 
n oder gehorſams / vnemigkeit vnd Rotten in Teutſchland gebracht/diemit Teutſchen Krie 
gesuolcke Teutſchland bekriegt / jedermañ vmb Gelt geſchaͤtzt / vnd mit dem Reiche / daß es zu⸗ 
rbarmen / vmbgangen / in dem fie Hiſpaniſch Kriegesuolck hin vñ wider gelegt / die Zeugheu⸗ 
fer gelaͤrt / vnd den weg / was ſie wolten / jhres gefalles einzuziehen gemacht: Vnd were nemlich 
die Sach dahin kommen / daß auch deß Reichs Sigill / Cammergericht / Gerechtigkeitynd 
Srepben der Reichstäge/alleyn beim Biſchoffe von Arras ſtuͤͤnde. Dann woh oder auß was 
illigfeptefolteherfommen/daß diejchnige/fo zu auffenthaltung ihres Lebens / fich bey Auß⸗ 
Jändifchenin Rriegesübung gebrauchen laffen/ vom Leben zum Todegerichtet / indie Acht 
erklaͤrt / vnd vmb groß außgebotten Gelt / jedermanne vmb zubringen erlaubt würden? zus 
Blut vergieſſens / vnerbaren mutwillens / was pluͤnderunge vnd verwů⸗ 


unge der Staͤtte Flecken begangen / vnd zufoͤrderſt / wie nicht auff eine beſtandige weiſe / ſon⸗ 


dern alleyn nach gelegenheit der zeite / vonder Religion gehandelt. Gemwißlich alles was nuh 
viel jarlang biß her ſich dieſes falls zugetragen / dienete allein dahin / auff daß deß Reichs Ord⸗ 
nunge vmbgeſtuͤrtzt / Konig Ferdinand entweder gezwungen / oder durch groſſe verheyſſun⸗ 
gen vberredt / die Fuͤrſten aber auß forchte oder ſchrecken eingetriben | vnd der Printz von Hi⸗ 
ſpania möchte Romiſcher König werden. Ob nuh tapffere Leuthe nicht lieber tod zuſein ſolten 
wünfchen/denin ſolchem jamer diſen helle Soñe ſchein mit Augen anſehen? Dan konte zwar 
nicht gedencken / daß jem añ alſo gar doͤlpiſch oder vnbeſunnen were / dem ſolches nicht ſolte zu 
hertzen gehen. Darumb ſich aiemañ zuuerwundern / daß einmal etliche Fuͤrſten herfuͤr getret⸗ 
ten/oni vnter denſelbigen Hertzog Moritz Churfuͤrſt von Sachſen / welche auch mit hochſter 
ſres Leibes gefahr / deß allgemein? Vatterlandes Freyheit wider zu bringen bedacht. Dieweil 
fie aber an machte / einen alſo mächtige Laſt auff ſich alleyn zuladen / etwas zu ſchwach / hettẽ ſie 


deß Koniges vd Franckreich trewe hulff angeſchrien: So hette er / was jm vor etlichen jaren vo 
jnen onfreundlichs begegnet/ auff eynen ort geſtellt 1 ondnichtallein fein vermögen bey ihnen 
auffgefege/ ſondern auch fich felb zum gangen Handel begeben / vnd mit ſhnen cine Bundniß 
auffgerichter/in welcher vnter anderen din gen / daß fiemitdem Feinde ohn fein vorwiſſen key⸗ 
nen Bertrag ſolten ein gehen / verſehen Vber das / hette Hertzog Moritz / wiewol er jetz ange⸗ 
regter maſſe verhafftet / danoch damit er dem Vatterlande helffen / vnd Könige Ferdinanden 
auff ſein begeren willfahrung leyſtẽ moͤchte / vom Chriſtlichen Konige newlich gebetten / daß 
er/ in welcher geſtalte jhm der Vertrag leidlich / wolte zuuerſtehen geben / Welches denn jhm 
Awas vnuermuteter weiſe begegnet / in betrachtung / dieweil ſeine guthat der arte vnd alſo 
groß were / daß võ Sachen / daran jm gelegen / nicht auß verren Landen / ſondern in gegenwaͤr⸗ 
Agkeyte ſolte gehandelt werden. Icdoch aber / und demnach er Gemeynen nutz dem ſeinigen 
voͤrſetzete / hette er einem Bundesuerwanthen Fuͤrſten nichts wollen abſchlahen. Derhalben / 
Woh deß Reichs Wunde / wie von noͤten / geheylt / vnd genugſam verficherewürde/daß ſie hin 


für nicht wider auffbraͤchen / die gefangene Fuͤrſtẽ rar verfaſſte Gedinge ledig 
Ren ee ii 


gelaſſen / 
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I 2 gelaſſen / vnd zu dem / die alte der Kronevon Franckreich mit dem Reich / vnd die vnlangeſt 


mit den Fuͤrſten auffgerichtete Eynigung alſo beſtaͤtigt wärde/daßfiefür vnd fuͤr bleiben mo⸗ 
chte / Wann diſes alles (ſag ich) verſchafft / were er gegen Gemeynen nutze dermaſſe geſinnt / 
daß er nicht alleyn gern in die Srideshandlungbewilligen/ ſondern auch Gott zum hochſten 
daneken wolte/daßdurch feinen Kath vnd huͤlff / daſſelbig were gefuͤrdert worden. So 
vil die ſonderbare Haͤndel belanget / vnd dieweil der Keyſer etwa vil / von Lande vnd Stätte 
mit gewalte innhielte / vnd auß keyner rechtmaͤſſigen vrſache den Krieg hette fuͤrgenommen / 
achtete der Konig / es were billich / daß der jehnig / ſo zur vnbilligkeyt gegeben / zum erſten auch 
den weg zum abtrage fürfchlüge. Seines theils / wiewol er an vermoͤgen vnd billigkeyte der 
Sache feinen zweiuel hette / wurde dannoch der König ſich dermaſſe ſchicken / daß man wol ver⸗ 


ſtehen koͤnte / wie geneygt zum Frid / vnd begierig er were / ihnen allen mit einander / vnd Herge 


ge Moritzen zu willfahren. — — J—— 
A Hierauff antworteten die Fůrſten: Daß jhnen die von alten vngedencklichẽ / vnd auch 
newlichern zeiten her / angezogene Freundſchafft / ſo ſich zwiſchen Teutſchlande vnd Franck⸗ 


seich erhalten / ſehr wol gefaͤllig zuhoͤren / vnd nicht weniger angenem geweſen / daß der König 
Gemeynen nutze dem eygenen vorſetzete / vnd jhm nicht lieſſe zuwider ſein / daß die Bundesuen 
wanthe u mit dem Keyſer eynen Frid macheten: Dann daß folchesgefehähe/ were 
nicht einer Natione alleyn/fondern gangen Europa/fo mit jnnerlichen Kriegen alfo geplagt/ 
daß fiegleich gar woltezugrundgehe/ angelegen. Auff was &edingeaberder König 
den Frid wolte auffgerichterhaben/ ſtelleten fie in Feinen zweiuel / daß mans Fönteerlangen/ 
Demnach der Reyfer zuuor vñ jegin dieſen geſchwinden läuffen/zum Gemeynen nutze nicht 
vbel geſinnt / vnd an Teutſcher Nation Freiheyte nichts wolte laſſen abgehen: So ſtuͤnden ſie 


in guter hoffnunge / er wuͤrde die gefangene Fuͤrſten in kuͤrtzer ledig laſſen Daß denn die vr⸗ 
alte Buͤndniſſe widerumb ernewert / vnd die newe ſolten beſtaͤtig werden / koͤnte der Konig / auß 


hohem verſtande leichtlich ermeſſen / daß eine alſo wichtige Sach / bey dieſer zuſammen Funffte 
nicht koͤnte verrichtet werden / Jedoch begereten ſie / daß ſie freundliche verwanthniß / welche 


zwiſchen beyden Nationen alle zeit geweſen / veſt vnd vnuerbrůchenlich mochte bleiben. Was 
auch der König mit dem Keyſer für ſonderbare Haͤndel hette / wolten ſie von Hertzen gern ſe⸗ 


hen / vnd weder muͤhe noch fleiß daran ſparen / auffdaßdiefelbigegütlichmöchten verglichen 
werden. Daß aber der König anzeygete / wieder Keyſer etliche jhm zuſtaͤndige Staͤtte oder 
Sand innhieke/onderbillich Forderung darzu hette / ſich außtruͤckenlich verneifien lieſſe / hieltẽ 
ſie nicht für vnbillich / daß er / welcherley daſſelbig were⸗ namhafftig machete: Dann ſie ſolche 
Streit ann Keyſer gelangen zulaſſen / vnd in der Sache zuhandeln / bedacht. Baͤten alſo zum 
freundlichſten / der König woite dieſes alles zum beſten vermarcken. 


In welcher geſtalte die Frantzoſen vnd Teutſche einander verwanth / hab ich im achten 


Buche vermeldt: Aber mit dem SügenburgifehenStamme daruonderFrangofifch Geſandt 


Hainrich genannt / welcher nachmals Keyſer worden / deß Namens der Sibend Derſcibig 
hatte einen Sohn / Johannſen / welcher durch heyrath Konig von Boͤheym worden, Bnddiz 


a Hiegemeldte 
fein. Picardej ge⸗ſ da die Engellaͤnder das Feld behalten / erſchlagen. Er verlieſſe neben anderen feinen Soͤhnẽ / 


nn umsrenae den Elteſten / mit namen Carln / welcher hernach Keyſer worden / deß Namens der Bierdyein 


CEchendurgiſcher Meldung thut/iftesalfogefchaffen: Graue Hainrich von Sügenburg hatte eynen Son / auch 
Stamme. | 


fer halffe Könige Phitipfen von Franckreich/ von Balois genannt, wider Rönig Eduarden 
Sclahtiftvorgre den Trittenvon Engellande/sohejhmin eigener Perfonezu/ondwurdein eyner Schlachte) 


13.46, 0ndfeind da, Datter Wentzlai vnd Sigmambs / welcheauchbeydehernach Romiſche Keyſer / vnd zwar 
um aue auf dergra Sigmund durch heyrath noch dar zu Koͤnig von Hungern / vnd eyn Anrichter deß Conalf 


tzoſen Seite, wie ſie 


zwar fel6. darıon zu Coſtentz gewefen. Hertzog Albert von Defierreich/vondem er fageswar Römifcher Konig / 


Iehreiben / biß in die Keyſer Rudolffs Sohn / vnd hielte mit Könige Philipſen von Franckreich / dem Schonen ge⸗ 


— 


T = < . 2 c ; r Sße 
na nannt / beſtaͤndige freundſchafft / vnangefehen/mie hoch er vom Bapſte Bonifacio dem Ach⸗ 


auch König Zopan ken / wider jhn den Konig zukriegen gereyte wurde. 
von Boͤheym / Key 


Hertzog Moritz trange auſſerhalb der Landgraͤuiſchen erledigunge fürnemlich auf 


Carlsdep X: Ä cr ” 
eu zwey Stuͤcke: Das ein / daß König Ferdinand / ſen Sohn Maximilian / vnd die andere Uns 


Ien anderen groſſen lerhaͤndeler / jetz alſo bald vber die Sache / welche Teutſcher Freiheite nachtheylig / vud er nach 
— der laͤnge namhafftig erzehlt hatte / erkennen / vnd nach alten Reichs Drdnungen /gebrauche 
Sransöfifche &prg, vnd gewohnheite darumb ſolte ſprechen: Das ander / daß der Religion halben Frid gehalten / 
nicken vermelde. vnd niemann derwegen / biß die Sach endlich verglichen / ſolte angefochten werden. Dir 

sh u 0 | femeynung 
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femeinung lieſſen fich die Vnterhaͤndler nicht mißfallen: Aberder Keyſer zeyget hinwider 153% 1 
durch feine Geſandte an / was er daran mangels hette / vnd hielte für billich / daß die jehnige/ 
ſo jhm getrew geweſen / vnd darüber in ſehr groſſen jamer gerathen weren / jres erlittenen ſcha⸗ 
dens / mit Abtrage ſolten ergetzt werden. Nach manchfaͤltigem zancke / vnd als etliche dinge 
gemiltert / wurde zuletz beſchloſſen / daß der Keyſer auff den tritten tag deß Hewmonates / eyne 
möliche antwort geben / vnd in mitlerweile die Kriegshandlungfolte eingeſtellt werden. Dar⸗ 
zuff ſchrieben die Vnterhaͤndler am ſechtzehenden tage deß Brachmonats ann Keyſer / vnd 
rmahneten jhn zum Fride. a h 

Nach dem das Schloß Ehrenberg gewonnen! ond zu Insbruck der Plunder geſche⸗ 
hen / haben wir gefagt/wiedie Bundesuerwanthe Fuͤrſten / jren weg widerumb zu ruͤcke durch 
das Gebirg genommen / vnd zu ende deß Maien gehn Fieſſen kommen · Vnd als ſie von dan⸗ 
nen verruckt / kamen ſie am neuntzehenden tage deß Brachmonates / mit dem gantzen Hauf⸗ 
fen für Eychſtatt / eine Biſchoffliche Statt / an der Bairiſchen Grentze/ laͤgereten ſich daſelbs / 
ond waren Hertzoge Moritzen mit ſonderm verlangen / vnd etwas mit ſorgfaͤltigkeyte war⸗ 
end. Nachdem er nuh endlich ankommen / zeyget er an / wie alle Sach geſchaffen / vnd ver⸗ 
xitte am letzeſten tage deß Brachmonats / auff der Poſte widerumb nach Paſſaw I Damit er 
auff beſtimmten tag vorhanden were. Am volgenden tage brachen die Bundesuerwanthe 
Fuͤrſten mit dem Laͤger auff / vnd kamen am vierden tage hernach gehn Rotenburg / eyne 
Statt an der Zauber in Francken gelegen. Aber Marggraue Albert / blibe nicht deß 
peniger auff ſeinem fuͤrnemmen / vnd trange / nach dem er die von Nornberg zum Vertrage 
gebracht / auch die rom Adel / vnd andere Staͤnde deſſelbigen ortes / daß ſie nach feinem gefal⸗ 
len thuen muſſten. Dannobergleicherfilich den gemeinen Handel der Bundesuerwanthen 
ribe / wie er denn in ſeinem Auſſchreiben fuͤrgegeben / war er dannoch für feine Perſon / in der 
Buͤndniſſe nicht begriffen / Vnd fienge an / wie ſie von Vlm abgezogen / ſeine eygene Sach et 
was zu handeln / entweder daß er vorhabend / was jhm durch Kriegesuolck gerathen moͤchte / 
für ſich alleyn zuhaben / oder daß jhm Hertzoge Moritzen Handel nicht ſonderlich gefiele / oder 
daß er durch anhalten deß Koniges von Franckreich / eyn anders im ſinne hatte. Icdoch ms 
ſten die jehnige / ſo er zu Pflichten anname / den Bundesuerwanthen Fuͤrſten eben alſo wol Harggraue dAlbert INN} 
fehweeren. Darnach ruͤcket er dem Ersbifchoffevon Maintz ins Land / thateander Tau⸗ berriegervieBifchef 
ber vndam Maine / mit Raube vnd Brande groſſen ſchaden / vnd forderet jhm eine groffe [von Moaintz vnd 9000 
Summa Gelts an:Wiewol aber etliche darzwiſchen handeleten / vnd doch der Summahak“ INN) 
ben nicht konten verglichen werden/ wicheder von Maintz / als er zuuor fein grob Geſchuͤtz in Hi 9 
Rhein verſenckt / am fuͤnfften tage deß Hewmonats hinweg / vnd ſuchet ſeinen Vorthehlmit —404 
der fluchte Zur ſelbigẽ zeite begert auch MarggraueAlbereidamiternichtsonuerfuchelieflV —900 
vom Ertzbiſchoffe von Trier / daß er jhm ſein fuͤrnemeſt Schloß in ſeinem Lande / wolte ein⸗ 1 N 
raumen:Daflelbig ligt bey Coblentz / da der Rhein und Moſel zuſamen flieſſen / auff einem ho⸗ IR N | 
hen / von nature veſtem vnd fehr wolgelegenem a Berg: Er gabeaberfür/daßerfolchesvon © Difee "37 1 ann 
wegen deß Roniges von Sranekreichbegerete. Darauff gabe jhm der von Trier nach gehab⸗ gereftan genann... Inch al 
tem Rathe zu antworte / daß er jhm hiernnn nicht koͤnte zugefallen ſein. Ri 0 

Demnach die Vnterhandlungs Fuͤrſten / zu endejhrer antworte / welche ſie dem — Bee UML 
Frantzoſiſchen Geſandten gegeben / wie wir vor geſagt / vermeldet/ Wie fiefür billich anfaßd/ Hneerpandiunge 1) 
daß der Konig / was er ann Keyſer fordern wolte / namhafftig machete / ſchriebe jhnen der Ges Sürften, 
ſandt / als er vom Koͤnige derwegen beuehl empfangen / auß dem Laͤger bei Eychſtatt / am neun 
vnd zwentzigſten tage deß Brachmonates widerumb: Der Koͤnig hette auß keiner andern vr⸗ 
ſache / denn daß er dem Allgemeynen nutze / in ſonderheit aber der angefochtenen Freyheite AIR 
Teutſcher Nation zu huͤlff kaͤme ſich zudiefem Kriege begeben / dieweil jhn etliche Fürften KIN De, 
lange zeit vnd vilfältig dieſes falls gebetten: So hette er zwar hierinn feinen engenennugges I, ii | 
fucht/wiedenn diefesder handel ſelbs bezeugete. Dan er in T eutfchlande nichts vberall einge⸗ — un 
nom̃en / da ers doch wolthuen koͤnnen / Hetteauch den Bundesuerwanthenfrey heimgeſetzt / 
ob ſie Kriege oder nicht wolten: Vñ wiewol in mitlerzeite/ als er mit ſeinem Kriegesuoick am M 
Rhein den Handel getribẽ / der Feind jm ins Land gefallen / were er dañoch nicht eher verruckt / 
biß er von Hertzoge Moritzen vernom̃en / daß durch fridſame mittel und wege / die Sache / dar⸗ I 
umbder Kriegangefangen / koͤnten erhalten werden. Daerfolches vernommen / hette er ſich 
nicht wenig daruͤber erfrewet / dieweil er vermaͤrckt / daß der Handel nach feinem willẽ fortgien 
ge: Nemlich / were das zum aller erſten ſein anſchlag geweſen / daß die N en 
—* | gelegen 
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Belhreibung@enflliherond Beldihr 
1562 gelegenheit nicht verſaumen / noch jnen ſelbs im Liechte ſtehen / oder ſich mit geſchmierten wer⸗ 
ten / wie vor geſchehen / ſolten laſſen anfuͤhren / vnd daß alſo / dieweil er feinen guten trewhertzi⸗ 
gen willen alſo ſtattlich bewiſe / zwiſchen beyden Nationen beſtaͤndige freundſchafft auffgerich 
tet / vnd er nachmals anderen dem Gemeynen nutze zu ſonderer befuͤrderunge dienlichen Sa 
chen / ſouil deß beſſer möchte auß warten. Wach dem aber Hertzog Moritz von jhm / in welcher 
geſtallte er inn Vertrag mit eingezogen ſein wolte / zuwiſſen begert I were darauff ſeine mey⸗ 
nung / vnd ſagete / daß der Keyſer auß keiner rechtmaͤſſiger vrſache jn mit Kriege angegriffen 
Somerendie Koͤnige von Franckreich nicht gewohnt / bei dem Feinde vmb Frid anzuſuchen/ 
vnd fuͤrnemlich bey dem / denn ſie weder anmachtenoch anderen dingen vngemaͤß Daß er 
denn auff dieſes mal etwas ſolte fůrſchlahen / es were denn ſolches zuerhalten gewiß koͤnte er 
auß keyner beweglichen vrſache befinden / Verſaͤhe ſich auch zu jhnen / ſie wurden hhm nicht⸗ 
anmuten / daß ſeinen Wirden nicht wol moͤchte anſtehen. Dargegenmwerenfieihm wol alſo 
lieb / vnd hielte er ſouil von jhnen / daß wann er ſaͤhe / daß ſie die gantze Welt zu fride zubringen 
vorhetten / er von jhrent wegen / von ſeinem Rechten viel wolte nachgeben. Zu dem / ſolte ſym 
nicht zu wider ſein / daß fie ſeine forderunge / woh anders der Keyſer ſeines theyls / ſich gleiches 
falls wolte einlaſſen / nach notturffte moͤchten erwegen vnd darůber erkennen / Were auch in 
ſonderheit ſein wunſchen vnd begern / daß zu ſolchem Handel / zum fuͤrderlichſten eyn Reiche 
tag gehalten wuͤrde. Woh es nuh geſchaͤhe / ſolte maͤnniglich verſtehen / wie hoch er Gemey⸗ 
nen nutz vor augen / vnd wie gar vnwahrhafftig die Widerſacher / als ob er mit dem Tuͤrcken 
in Bindniſſe ſtuͤnde / von jhm außgaͤben. Da aber ſolches nicht ſtatt haben / vnd alle Rahtſchla⸗ 
genur zu feinem verderben gerichtet ſein auch die Eynigung / welche er nicht vnbillich zu den 
Teutſchen verhofft / dahinden bleiben ſolte / wuͤrde man jm keine ſchuid haben zuzumeſſen / wo 
forthin etwa noch gröffere vnruhe moͤchte entſtehen. Dieſes Schreiben wurde am erſten tage 
deß Hewmonats im Katheverlefen. | a EST 
neh N | Wie nuh Hertzog Moritz auff angeſetzten tag widerumb gehn Paſſaw kommen / wur⸗ 
Kamm de am naͤheſt volgenden tage / deß Keyſers antwort an König Ferdinanden gebracht. Dar⸗ 
nach zeyget er / der Koͤnig / in ſitzendem Rathe an / Es hette wol der Keyſer / was ſeine meynung / 
a) gefchriben/wolteaber indie Forderunge mehrerntheilsnicht bewilligen: Vnd dieweildem ale 
Ba ı fo/were vnnoͤtig / was er auffjedesin ſonderheit geantwortet / vnterſchiedlich zuerzehlen. Je⸗ 
J doch / damit man ſehen moͤchte / wie hoch er zum Fride geneygt / vnd wie trewlich ers gegen 
ji Teutſcher Nation mepnete/ wolte er auff daß eilendſt zum Keyfer felb verreitten / vnzwe ue⸗ 
In ul licher hoffnunge / er möchte jhn noch bereden. Baͤte der halben fůrnemlich / daß Hertzog Mo⸗ 
Ra sig/deß verzugs halben / da auff hin vnd wider reitten acht tage lauffen wuͤrden / ſich nicht wol⸗ 
li ae den — te beſchweren. Als aber Hertzog Morizz daſſelbig alfo bald abſchluge / hielte der Koͤnig 
u gar häfftig an / vnd war doch vergeblich :Sotiefle Hertzog Moritz / die Fürftenond Geſandie 
| Bottſchaffte zuſammen beruffen / vnd brachtefür / wie jhnen ſelbs / als die nuh einen gantzen 
Monat lang allen Handlungen beygewohnt / zum beſten dewuſſt / wiegar nichtsernebenmüz 
je vnd arbeyte Frid zumachen vnterlaſſen / ſtellete auch erin keinen zweluel / ſie würden jhm dis 
er Sache ſtattlich zeugniß geben koͤnnen / vnd wolte hiemit gebetten haben / daß ſie guten wil⸗ 
len gegen jhm tragen / vnd Teutſcher Natione allgemeyne Sach woͤlten befuͤrderen: Dann 
er nicht weiter koͤnte nachgeben / vñ were von wegen langwiriger Handlunge / bey feinen Bun⸗ 
desuerwanthen etwas in verdacht kimmen. Die Fuͤrſten / nach dem ſie auff die Red 
freundlich geantwortet / vnd feinen gehabten fleiß geruͤhmt / baten Koͤnig Ferdinanden / daß er 
imnamen dep Keyſers endlich wolte befchlieffen. Dieweil ſie es darfůr achteten / was er thuen 
wůrde / daß es der Keyſer alſo darbey wuͤrde laſſen bleiben. König Ferdinand ſaget hierauff / er 
hette von feinem Bruder keinen ſoichen gewalt⸗ ſonſt wolt er fuͤrgenommener muͤhe vnd ar⸗ 
Dei Kenfers ane⸗ beyte zuuerreiten wol ober haben ſein: Nemlich / wolte ihm auſſerhalb deß gemeſſenen beuehls / 
wort an die unser, den jm ſein Bruder fürgefchriben/zu ſchreiten nicht gebuͤren. Welcher maſſe die Vnderhand⸗ 
handlungsgurſten. ler / am ſechzehenden tage deß Brachmonates / den Keyſer zum Fride ſchrifftlich ermahnt / 
haben wir daroben geſagt. Demſelbigen Schreiben antivortet der Keyſer / am letzſten tage deß 
Drachmonates widerumb / auß Villach Er hette von anfangefeiner Regierunge/fich je vñ 
allwegen deß Frides befliſſen / vnd were hm noch zurzeite nichts lieber: Darumbnichtvon 
noͤten / daß ſie den Frid jhm alſo hoch ruͤhmeten / Dann ſolche weiſe zureden/ viel billicher bey 
denen / welche aller dieſer onruheanfänger / ſolte gebraucht werden: Solches auch zuchuen / 
wolte er bey den Pflichten/damisfiejimpnd dem gechewannea— 71 | 
nm 





















































Saachen. Das Vier vnd zwentzigſt Buch. 299 
denn feine ſonderbare Sache belangete / wolte er jhnen zu gefallen viel nachgeben / ſo verr der ıi<s53 
Handeldermaffe würde fürgenommen / daß deß Reichs hoheit vnuerkleynert bleiben / vnd RR 
nicht groͤſſerer zerruͤtunge orfprüngliche vrſach mochte vbergelaſſen werde. Wonder Haube 

fache fürgenommener Fridshandlunge / hetteer feinemeynung feinem Bruder Könige Fer 

inanden gelchriben/ von welchem ſie alles und jedes nach der lange zuuernem̃en. Auffdifes Vnterhandlungs 
Schreiben gaben die Vnterhaͤndler / am fünffte tage deß Hewmonates / wie Konig Ferdinand Furſten antworcen 
viderumb zum Keyſer verrite / zu antwort / Sie weren auff ſein / deß Keyſers anmahnen / zu di⸗ dem Reyſer. 
er Handlunge kom̃en / vnd ſouil deß lieber / dieweil er ſich verneitien laſſen / daß er zu befůrde⸗ 

ung deß Gemeinen nutzes / was moͤglich fein koͤnte / thuen wolte. Nuh were durch ihren hoͤch⸗ 

ten fleiß / muͤhe vnd arbeit / ein weg zum Fride gefunden: Derhalben daͤten ſie noch mals auff 

as hoͤchſt / er wolte das allgemeyn Vatterland bedencken. Es hetten vile/vnd die fůrnemſie 
Staͤnde deß Reichs / welche bey jm trewlich gehalten / ſehr vil ſchadens erlitten / vnd were jetz al⸗ 

e Sache dermaſſe geſchaffen / vnd die zeit auff rathſam bedencken alſo kurtz / daß die andere 

Fuͤrſten vnd Staͤndte / in ſonderheit aber die jehnige / ſo dem Fewre am naͤheſten geſeſſen wie 

ern ſie jhm alle trew vnd gehorſam leyſten wolten/foiches gleichwol nicht thuen konten / ja võ 

ote wegen die jenige ratſchlaͤge muͤſſten für die hand nem̃en / dardurch fie obligenden jammer 

ond verderben / zu eheſter gelegenheite mochten abwenden. Wo er denn keynen Frid annem⸗ 

nen / vnd den Handel mit der Fauſte wolte hinauß fuͤhren / würde in gantzem Teutſchlande / 

ie aller beſchwerlichſte vnd gefaͤhrlich ſte zerrůttung / weleher auch feine Erblande nachmals 

richt entgehen moͤchten / dardurch erweckt werden. Darum̃ nichts beſſers / deñ daß er die Ver⸗ 

tages Gedinge welche ſie mit alſo groſſer muͤhe vnd arbeyte zuwegen gebracht / bewilligete / in 
etrachtung / daß die fuͤrnemſte in der Lintziſchen Handtunge / welcher ſie allenthalben nach⸗ 

zangen / alſo angenommen worden / vnd ſie darneben andere dinge / die feine Keyſerliche Wir⸗ 

Je vnd hoheit in ſonderheit betraͤffen / mit zeitigem Rathe/ auff eine gemeyne Reichs Verſam⸗ 

ung / da ſie denn fuͤglicher vnd ſanfftmuͤtiger moͤchten gehandelt werden / hetten verſchoben. 

Eben am ſelbigen tage/ als diſe Sache gehandelt / zohe Hertzog Molitz daruon / vñ als 

ram eylfften tage deß Hewmonates / beiſeinen Bundesuerwarthen/melche damals zu Mer⸗ 

zetheym lagen / wider ankom̃en / zeyget er jhnen an / was zu Paſſaw gehandelt worden I vnd 

vie Koͤnig Ferdinand eilend zum Keyſer verritten / vnd er darfürhielte/ es wuͤrde der Koͤnig 

in kuͤrtze ſeine Raͤthe hernach ſchicken / daß ſie volklommenliche vnd endliche antwort mit braͤch⸗ 

en. Zn ſolchem zweiuelhafftigen weſen / damit die Bundesuerwanthe nicht muͤſſig weren / vñ Franckfurt von den 
demnach eine Keyferliche Beſatzung / biß indie fibenzehen Faͤnlin Knechte vnd ein Tauſent Forſten belägert. 
Reuter / vnder Conraden von Hanſteyn zu franckfurt lage / daß alſo dem Lande zu Heſſen 

nicht geringe gefahr vor augen / ſahen fiefür gut an / dafelbshinzusichen: Vnd als ſie dem 

Teutſchen Maifter/in welches Lande ſie dazumale noch lagen / mit Brennen vnd Dlündern 

groſſen ſchaden gethan / rucketen ſie fort / durch deß Biſchoffes von Maintz Land / vnd kamen 

am ſibentzehenden tage deß Hewmonates fuͤr Franckfurt. Aber die Vnterhandlungs Für: 

ſten / fait der abweſenden Bottſchafften / ſchicketen alſo bald Hertzog Moritzen vnd ſeinen 

Eynigungs verwanthen etliche Raͤthe nach / ins Laͤger / daß ſie mit glimpffigen worten / bei jh⸗ 

hen handlen / vnd mit fleiß zum Fride ſolten rathen. In waͤrender Belaͤgerunge / wurde Her⸗ Hertzog Georg vou 
tzog Georg von Mechelnburg / welcher bey Hertzoge Moritzen Regimente war / vnd die von FA u ee 
Magdenburg sum aller erſten mit Rriege hatte angegriffen, ins Marggrauen Laͤger / auf 

der Statte erfchoflen. Erftlich vnd anfänglich / wiedie Statt Franckfurt belaͤgert wurde / bes 

gereten die Bundesuerwanthe Fuͤrſten ein ereffenlich groß Geſchuͤtz / vom DfalggrauenChur 

fürften: Daffelbig fchluge er jhnen eins oder zweymal ab / Vnd als er andersnichtfonte/ fie 

auch jhm zu entbotten / wie ſie mit dem Kriegsheere ſelb kommen wolten / ſchicket er ſhnen von 

allem feinem Geſchuͤtze / acht Mawerbrecher mit aller zugehoͤrunge. — | 

Weie nuh König Ferdinand / auff den treigehenden Tag deß Hewmonates / zu Paſſaw Mittel sum Fride. 
wideruntb ankom̃en / zeygete er den Vnterhaͤndlern an / was deß Keyſers Gemuͤt in allen vnd 

jeden Sachen: Nemlich / daß vonn Reichſachen / welche wir oben geſagt / daß ſie Hertzog Mo⸗ 

ritz fuͤrgebracht / mit nichten durch etliche in ſonderheit darzu auß geſchoſſene / ſondern durch 

alle Staͤnde / in einer Reichsuerſam̃ lunge gehandelt werden / Vnd darnebẽ die Religionſach / 

biß zum naͤheſten Reichstage I in welchem das jehnig / ſo durch gemeynen rath vnd verglel⸗ 
chung der Staͤnde / forthin darinn zu handeln fuͤrs beſſt wuͤrde angeſehen / inEräfften alſo be⸗ Zenfer fehreibe den 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Weltlicher 
iss? auffjhre legefte Brieue I am eylfften tage deß Hewmonats auch eine antwort: Daß eben wie 

ſie in Schrifften/alfofein Bruder Konig Ferdinand / muͤndlich und auff das fleiffigfimieim/ 

die Vertrages Gedinge anzunem̃en gehandelt: So hette er jnẽ beyderſeyts gern willfahrung 

woͤllen geleyſtet haben / wo er nicht auß vilen vrſachen /welche er ſeinem Bruder klaͤrlich zuuer⸗ 

nemmen gegeben / verhindert: Dann jhm alles alſo ohn vnterſcheyd zu bewilligen vnd fuͤr gut 

zu halten nicht gelegen. Daß aber etliche vorſtehende Kriegs empoͤrung / vnuerſchuldet in be⸗ 

ſchwerlichen nachtheil gerathen / were jhm micht weniger leyd / als es jergend eynem fein moͤch⸗ 

te / Jedoch were ſolches auß feinem vertrawen auff jhn geſchehen / dieweil er memanne eynige 

hoffnung / ſich darauff gaͤntzlich zuuerlaſſen gemacht: Vndob er gleich etliche fuͤrneme Fur⸗ 

ſten / auff daß ſie dem angehenden vbelbegegnen/ vnd rath ſuchen wolten / im anfange deß we⸗ 

ſens ermahnt / vnd allen feinen fleiß darzu hette verheyſſen / were darumb ſein gemuͤt nicht ge⸗ 

weſen / daß er alles / was man moͤchte fuͤrſchlahen / alſo wolte annemmen. Was denn fuͤr Haͤn⸗ 

del das gang Reich betraͤffen / achtete er für billich/ daß man fie auff gemeyne Reichs Ver⸗ 

ſammlunge verwiſe: Als dann / woh jemann eine rechtmaͤſſige klag wider jhn wuͤrde fuͤrbrin⸗ 

gen / wolte er aller gebüre (welches er auch bißhernieverlaffen)fich wiſſen zuhalten. Dann die⸗ 

weil keine der gleichen Forderung auch bißher nie an jn gelangti / welches doch eher deñ man zũ 

Schwerte gegriffen / billich ſolte geſchehen ſein / hette er was man von jhm haben wolte / nicht 

errathen / vil weniger die ſeinige deſſelbigen koͤnnen berichten. Er hette Geſandte gehn Paſ⸗ 

[am abgefäreige/ mit beuehle / was fie auff ein jedes ſolten antworten / in maſſen er auch feines 

Ambtes vñ Perſone Wirden nach / ſelb gegenwaͤrtig zuthuen bedacht: Nach dem er nuh alles]. 

was ſich etliche jhnen einzureden onderflünden/ nicht alſo lieſſe gut ſein / hette jhn dieſes falls 

niemann zuſtraffen. Sie aber / als Vnterhaͤndler / ſoiten viel mehr den Gegentheil zu billichen 

vnd leidlichen mitteln weiſen vnd ermahnen/fürnemlich/dieweil fie ſaͤhen / daß er endlich / wie 

wol chwerlich vnd außgerrungener noie / ſich zum Kriege auch gefafft gemacht/ welchem er 
— gleichwol noch nicht gern wolte nach ſetzen / woh es nur fein konte/vnd ſie bilich fuͤgliche Mit⸗ 
— tel zum fride möchten zuwegen bringen. Wann nuh dem alſo / verſaͤhe er ſich / ſie wůrden jhm / 
AN alsder höchften Oberkeyte / alle trew vnd gehorfam vil lieber leyſten / deñ daß ſie den jehnigen / 
a die mit feinen Seinden wider allegebür eine Buͤndniß gemacht / vnd groffe vnruhe erweckt / ſol⸗ 
El ten nachſehen. Er verſtůnde wol / vnd were ſhm nicht vnwiſſend / was groſſer ſamer darauff 
Bl ſtuͤnde / woh man zu beyden ſeiten / gegen einander mit Heersfräfftefolteins Feld ziehen. Sa 
I gienge ihm der verderblich ſchad deß Gemeynen nutzes / oder deß Reichs/ vnd in ſonderheyt / 
I l der armen onfehuldigen Leuthe/ hochzuhergen, Derhalben ftünde feine gedanken zum fridet 
BI wie zuuor allezeit / und wolte kein billiche Vertrages mittel abſchlahen. Man ſolle aber ſhm 

die ſchuld nicht zulegen / daß in mittlerweile / als er den Vertrages Gedingen welche an jhn zũ 
zweytemal gelangt / nachgedacht / etlichen Staͤnden groſſer ſchad geſchehen: Dann alle die⸗ 

weil die Vnterhandlung gewaͤrt / were ein Anſtand geweſen. Daß denn Marggraue Albert 
| | N dieſe zeit vber / etliche hart angegriffen / darfür konte er nicht / demnach erfeondallwegenfich 
keyner Sridshandlunge angenommen. Bberdas/wereer mitantwort geben garnicht faus 
mig geweſen / Vnd warn fieauffder meynunge / welche von Ihnengum erſten fuͤrgeſchlagen / 

nachmals aber geändert worden / verharrt / hetie man viel eher / vnd richtigere antwort koͤnnen 

geben: Ja / woh ſie von der Lintziſchen Handlunge/ welche ſie auch anzoͤhen nicht abgewichen/ 
hette alles laͤngeſt koñen verglichen werden. Darumi/onddieweil ſie nu ſein wolmeinen gegen 

Gemeynem nutze vermaͤrcketen / were ſeine beſondere bite / daß ſie mit vnd neben feinem Brus 

der / Konige Ferdinanden / als dem er ſich gaͤntzlich erklaͤrt / die andere auff billiche Mitteldeß 

Frides leyten / vnd in ſolchem deß Heyligen Reichs Wirde vnd wolfahrt wolten bedenekenz 

Für feine Perſon wolte er / als dem jnnerliche Kriege zum haͤfftigſten zuwider / eben diefanffe 

mütigfeit vnd begierde def Frides / welche er biß her angemendt/auch forthin gebrauchen Wo 

aber auff dieſe weiſe fein Frid koͤnte auffgerichtet werden/ wolte ſich zu denen / die ſhm mit 

Pflichten verwanth / aller trewe verſehen 

ae — na Auffdeß Frantzoͤſiſchen Geſandten Schreiben / welches vnlangeſt im Rathe / wie wit 

Schreiben, ” daroben gemeldt / verleſen worden / lieſſe der Keyſer dazumale durch Konig Ferdinanden glei 

chesfallsantworten: Cr I mitdem Roönigevon Franckreich einen Frid gehabt / vnd den⸗ 

felbigen fleiflig gehalten: Vnd wiewol jhm vom Komge etlicher mutwůl vnd bochmurbegege 


J 


net / hette er ſich dannoch olches / gemeynem Fride zugutem/nichtlaffen anfechten. Aber der 
Königherejhn/ pnangefehen wie ſtattlich er ſich durch feine Bottſchafft erbotten / vnd daß 
derglei⸗ 
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Sachen. Das Vier ond zwentzigſt Buch. 300 
dergleichen gar nichts von jhm zuuermuten geweſen / zu Waſſer vnd zu Sandeangeariffevsul $ $ 2 
vor vnd cher / denn er jhm eynige Vehd zugefchriben. Darneben hatte der Keyſer allbereyt di⸗ 
ſen fuͤrſchlag gethan gehabt: Woh Hertzog Moritz Churfuͤrſt / von wegen deß Koniges / nicht 
vnbilliche / vnd zu vor ergangenen Handlungen geſchickte mittel deß Frides wuͤrde fuͤrbrin⸗ 
gen / daß er dieſelbige nicht wolte abſchlahen. So were nuh biß anher nichts gewiſſes noch end⸗ 
ſichs für kommen / vnd ſaͤhe der König nur dahin / dieweil er die ſchuld deß Fridbruchs auff jhn 
Felegt / daß er vermeynete / es ſolte von jm auch der weg zum Fride geoͤffnet werden. Vber das / 
gienge er darauff vmb / daß er ſich der Tuͤrckiſchen Bündniffehalben moͤchte enöfchuldigen/ 
als ob ihm derwegen onbillich geſchaͤhe: Solches were aber alleserdichtet: Dannmwohesalo / 
von noͤchen / koͤnte man wol deß Franßzoſiſchen Geſandten / deß von Aremont verzeychniß vnd 
Memorial/welcheser zu Conſtantinopel begriffen / vnd durch Coſtum eynen Haubmann / 
dem Koͤnige zugeſchickt / herfuͤrbringen vnd aufflegen. Darzu koͤnte man / deß Tuͤrckiſchen 
Ballain Hungern / an die Bundesuerwanthe Fuͤrſten vnd andere geſchribene / vnd doch ni⸗ 
dergeworffene Briue darlegen: Auß welchem allẽ klaͤrlich zuſ ehen / daß der König von Franck 
reich deß jamers / welchen im verſchienene jare die Tuͤrckiſche Armada gefuͤgt / eyn vrſacher/ 
vnd damit ſich deßgleichen auch in dieſem jare möchte zutragen / ein anſtiffter geweſen / ja daß 
ihm Berslich leyd / daß nieht mehr vnd groͤſſerer ſchad geſchehen. Kuͤrtzlich / fo were ſein deß 
Königes von Franckreich / vnd deß Tuͤrckiſchen Keyſers anſchlag / jhn den Keyſer vnd ſeinen 
Bruder Konig Ferdinanden in grund zuuerderben / auff daß ſie die gantze Chriſtenheit / vnd zu 
norauß Teutſche Nation in euſſerſte angſt vnd not moͤchten bringen. Wie fein aber ſolches 
mitfenen ſtattlichen verheyſſungen vbereyn ſtimmete / vnd wie hoch jhm die wolfahrt Teut⸗ 
ſcher Nation angelegen / konte ein jeder leichtlich ermeſſen / demnach der Handel an ſich ſelbs / 
was gemuͤts er were / bezeugete. Dann daß in diſem jare / die fuͤrnemſte Staͤnde deß Reichs / 
ohn einige ſchuld angegriffen / geplagt / vnd auff das euſſerſt verheert / daß andere mehr in hoͤch 
ſte gefahr kommen / daß durch beiſtaͤndige huͤlff der Teutſchen / die ſich mit jhm verbunden / et⸗ 
liche Lande vnd Staͤtte deß Reichs vnder fein Tyranniſche / Joch gebracht/ondnuh von jhm 
beueſtigt würden / were alle ſchuld auffjhn vnd niemann anders zulegen. Dieweil auch dem 
alfo/Eönee er nit ſehen / was võ deß Frantzoͤſiſchen Geſandten erdichtetem vñ gar Tuͤrckiſchem 
Schreibẽ zuhalten: Vnd were zwar ſeines erachtens vil beſſer geweſen / daß mans verworffen 
gehabt / denn eine ſolche antwort hette angenommen. Woh ſie nuh alle Sach mit fleiſſe woltẽ 
erwegen ſtellete er in keynen zweiuel / ſie mochten / was der Konig von Franckreich durch ſei⸗ 
nen Geſandten anzurichten vorhette / erſehen Nachdem auch daſſelbig Schreiben zu fuͤrge⸗ 
nommener Handlunge vndienlich / achtete er von vnnoten ſein / etwas weiter darauff zu⸗ 
antworten. ERDE | 
0 Am fünffschenden tage dep Hewmonates / ſchicket Koͤnig Ferdinand / Burggraue Hertzag Moritz 
Hainrichen von Meiſſen / Boͤheymiſchen Cantzlern / der auß dem Plawiſchen Stamme ge⸗ wimt den Vertrag 
born / in der Bundesuerwanthen Laͤger. Vnd als derſelbig am vier vnd zwentzigſten tage deß 
Hewmonates / zu Hertzog Morizenkommen/ vnd der Sachen halben eine weil allerley mit 
jm gehandelt / brachte er jn endlich dahin / daß erden Frid anname. Vnd wurde alſo der gantze 
Handel am letzeſten tage deß Hewmonates / wider viler Leuthe vermutung vertragen / wie her 
nach ſoll er zehlt werden. Vnter anderen beweglichen vrſachen / die zum bereden dienen moͤch⸗ 
sen/war auch dieſe / daß Hertzog Moritz zubedencken / woh er dieſe Vertrages Gedingenicht 
annaͤme / was groſſe gefahr jm vom Keyſer / als er nuh mit einem ſtattlichen Kriegesuolcke ge⸗ 
faſſt / vnd darneben von feinem Vettern / Hertzog Johaũ Friderichen / welchen der Keyſer in 
kuͤrze (dieweil er nuh langeſt ledig) widerumb wůrde heymſchicken / zugewarten: So ſolte deß 
Landgrauen Sohn bedencken / in was groſſe gefahr er ſeinen noch gefangenen Vatter / vnd das 
gantz Lande zu Heſſen würdebringen. Deß Pfaltzgrauen Churfürften Geſchuͤtz / welches er 
zuſchicken getrungen worden / wie obgemeldt / wurde nach bewilligtem Fride / indie Statt ge⸗ 
führt/damitcsdem Marggrauen nicht in die haͤnde kaͤme. Im Hewmonate / als der 
Koͤnig von Franckreich etliche Lůtzenburgiſche Statte vnd Flecken / wie wir ob angezeygt / er⸗ 
obert / zohe er mit ſeinem Heere in Artois: Als aber nichts ſonderlich außgerichtet / lieſſe er den 
Hauffen damit er das Kriegesuolck deß hin vnd wider ziehens / vnd eingefallener Kranckhey⸗ 
te halben widerumb zu recht braͤchte / zerlauffen / zohe alſo heym / nachdem er die eingenomme⸗ 
ne orte / mit Beſatzung vnd Beueſtigunge verſehen. Solches alles beuahle er dem Hertzoge 
von Guiſe / einem ſtattlichen anſehenlichen Fuͤrſten in Franckreich Et die Herzogin 
AN 3 \ « j von 
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I 562von Lotharingen / eine Widwe / deß Keyſers Schweſter Tochter / das Sandraumen. Die 

felbigefame gehn Straßburg / am zwölften tage deß Hewmonats / ondverharretalldacte 
liche tage / mit jhres verſtorbenen Herrn Schweſter / welche der Koͤnig gleiches falls hatte 


eine Marggraue Albert / der ſich zu den Bundesuerwanthen Fuͤrſten / wie ſie nach Franck⸗ 


als cn Admimſtra⸗ furt zohen / vnter wegen widerumb begeben/ lieſſe ſie vor der Statte ligen / zohe ober Rhein / 
an a name Worms vnd Speir ein / vnd leget Ihnen auff / Gelt vnd Geſchůtz zugeben. Woh er nur 
fäfle_er nur wie an hinkame / warẽ die Pfaffen entweder zuuor hinweg / oder hattẽ ander⸗ Kleydung angelegt / jren 
Fuͤrſtmaͤſſiger Pre Orden vnd Stand darmit zuuerbergen: Als auch das Kriegesuolck durch das Sandzu Fran⸗ 
eg Ale cken herein zohe / flohen die naͤheſt gefeflene Bifchoffeam Rheine / vnd andere Prelaten / ſich 
dıfchen Xrevßtage vor onfallgubewaren/hinweg.Der von Maintz / welcher vorforchtedeg Marggrauen/fich/ 
— — Ge, wie oben geſagt / zeitlich daruon gemacht / Fame alſo flüchtiger weiſer / amfünffiond zwen⸗ 
aa. tzigſten tage deß Hewmonates gehn Straßburg/blibenurvber nachte daſelbs / vnd reyſet fort 
heym. hin vber Rhein. Der ® von Speir / ein ſehr alter Mann / flohe gehn Elſaß Zabern / da er denn 

vnlangeſt hernach geſtorben. Der von Worms kam⸗ durch Vnterhandlung deß Pfaltzgra⸗ 

uen bald wider heym / vnd erleget zwoͤlff Tauſent Guͤlden. Nach dem nuh Marggra⸗ 


Marggrauẽ ſchrei⸗ BE Albert jetzgemeldte Staͤtte eingenommen / ſchribe er am acht vñ zwentzigſten tage deß Hew 


“ben on die Stars monats / ann Rath zu Straßburg vnd begeret in ſeinem vnd deß Koniges von Franckreich 


Siraßburg. namen / daß jhm vnd den Bundesuerwanthen / die Statt zu jeder zeit offen ſtehen / vnd im fal⸗ 
le der note / eine Beſatzung eingenommen / vnd aller gehorſam ſolte geleyſtet werden Dann 
diſer Krieg were zu rettung gantzer Teutſcher Nation fürgenommen/ond würde ihnen / woh 
fie ſch diſes handels nicht mt annaͤmen/ weder ehrlich anſtehen / noch zueine Nuge gerecht: 

Straßburg antwor C hetten auch er vnd feine Bundesuerwanthe / ſolchem jhrem vorhaben deß ſtattlicher nach 

tet Marggraue Al zuſetzen / die hauffen widerumb zufammen gefuͤhrt. Vber zwen tage hernach/ ſchribe 

berten. der Rath hierauff widerumb: Sie hetten nuhvonvilenjarenher/ nichts alfofehr gewünfche 
vnd begert / denn daß die wahre Chriftliche Religion vnd alt hergebracht Freiheyt / durch gang 
Teutſchland / beyde mit vnd neben einander zum beſten ſtehen mochten / vnd daß ſie darauff 
sucht allen jhre Haͤndel vnd Rarhfchlägegerichter/ fondern auch jre Hab vnd Gier dahinals 
lezeit hetten angewendet / weren ſolches gemůtes noch jetzmals / ondwolten alſo deß allgemey⸗ 
nen Vatterlands Ehr vnd wolfahrt / nach jhrem beſten vermoͤgen / ſo weit ſich daſſelbig zu je⸗ 
der zeite erſtrecken wuͤrde/ niemmermehr verla ſſen: Zu dem / erkenneten ſie / daß jhnen dieſes in 
kraffte jhres Eyds vnd Pflichten damir ſie dem Heyligen Reiche verwant vnd zu gethan / in 


hetten laſſen außgehen / vnd daruon er meldung thate nicht zugeſchickt / oder vberantwortet 
worden: Derhalben ſhre bitt / er wolte Ihre entſchuidigung zum beſten annemmen ondgegen 


be/ Damanmit Gefchügeden Handelmwolfonte reiben.  Erwarfehrobelzufridemiedene 
angenommenen Bertrageisedet ſchmaͤhlich auff Hertzog Morigen/ond wolteim Vertrage 
Frids Aretickel zwi⸗ nicht begriffen fein. 


ſchen dem Keyſer vñ NT, : Sa, ai 
j: veregnigtenür Die Vertrages Gedinge waren diefe: Die Bundesuerwanthe Fuͤrſten / ſolten vot 
ten, 


rung / den zu Hall in Sachfen/vom Keyſer auffgerichteter Vertrages Gedingen nachzukom⸗ 


mens 
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titz von Sachſen / Marggraue Joachim von Brandenburg / beyde Churfuͤrſten / vnd Her⸗ 
er Wolffgang Pfaltzgraue / folten fich auff das new widerumb zur Buͤrgſchaffte verbin⸗ 
den. Diejrrung/fo fich swifchendem Landgrauen vnd dem Grauen von Naſſaw / der Graue 
ſchaffte von Catzenelnbogen halben erhielten / ſolte wider für die hand genommen / vnd durch 
die Churfuͤrſten vnd andere / welche ſie beyderſeits moͤchten ernennen / erſehen werden. Auß 
denſelbigen wolte nachmals der Keyſer ſechs außleſen / daß ſie die gantze Sach ſolten handeln/ 


Jedoch in der geſtalte / daß ſie in zweien jaren moͤchte zum ende kommen. In ſechs Mona⸗ 


ten / ſolte der Keyſer einen Reichstag auſſchreiben / auff welchem als dann fuͤrnemlich / in was 
Meile Die ſtreitige Religion suuergleichen/ folte gehandelt werden. In mitlerweile ſolte maͤñi⸗ 
glichdenandern gu fride laſſen ond vonmwegender Religion niemann angefochten werden. 
Was aber von weiſe vnd wege/ die fireitige Religion zunerfridigen/ durch gemeynen Kath 
der Reich Staͤnde / vnd deß Kenfersdarüber gegebene Refolution/nemlich/daß durch freunds 






fiche/ Chriſtliche ond billiche mittel / die fpaltige Religion zuuergleichen/ beſchloſſen wuͤrd // 


darbey ſolte es beſtaͤndiglich bleiben. Am Keyſerlichen Camergerichte / ſolten eben alſo wol der 
Augfpurgifchen Confeſſion verwanthe zu Beyſitzern / als andere zugelaſſen werden. Alle an⸗ 
dere Sache die deß Heyligen Reichs Ehr vnd Freyheit in ſonderheit betraͤffen / ſolten auff naͤ⸗ 


heſt kuͤnfftigem Reichstage gehandelt werden. Hergog Ott Hainrich/ Pfaltzgraue ſolte ſin 


Land vnd Leuthe in aller maſſe wie ers vorhin gehabt / behalten. Die in waͤrendem Kriege den 
Bundesuerwanthen Fuͤrſten gehuldigt / ſolten aller ſolcher Pflichten entbunden / vnd in vori⸗ 


ger Freyheite ſtehen. Welche in diſen Kriegeslaͤuffen ſchaden empfangen / ſolten derhalben ge⸗ 


genden Beſchaͤdigern keyne Rechtfaͤrtigung fürnemmen: Solteaberdannoch beim Keyſer 
vnd anderen Staͤnden deß Reichs ſtehen / auff kuͤnfftigem Reichstage nach weile vnd wege / 
wie etwa die beſchaͤdigte jhres ſchadens moͤchten ergetzt werden / zutrachten. Souil den König 
von Franckreich belangete / vnd demnach jhn deß Reichs Sache nicht angiengen / möchteen 
die en er mitdem Keyſer hette / Hergoge Moritzen anzepgen/ damit 
fiedem Keyſer nachmals Eönten fürfommen. Die indie Acht erklaͤrte / ſolten wider zu Gna⸗ 
den komen / ſo verr ſie forthin gegen dem Keyſer vnd anderen Ständendeß Reichs / nichts thaͤt 
lich handeleten / vñ die bei Kkonige von Franckreich in Kriegesdienſte verhafftet / jner halb treier 
Monaten / ſich von jhm ledig macheten / vnd widerumb in Teutſchland begeben. Marggra⸗ 
ue Albert ſolte in diſem Vertrage mit begriffen fein I woher anders von der Kriegesruůſtunge 
abſtuͤnde / vnd vor dem zwoͤlfften tage deß Augſtmonates / ſein Kriegesuolck lieſſe verlauffen. 
Welcher wider diſen Vertrag Handelete / ſolte fůr einen offenlichen Feind gehalten werden. 
Diſes alles haben die fuͤrnemſten dazumale gegenwaͤrtige Fuͤrſten / vnd deß gleichen der abwe⸗ 
ſenden Geſandte / onderichriben: Dann diſe Vertrages Form wurde zu Paſſaw beſchriben / 
vnd vom Keyſer alſo geſigelt. Wie nuh Frid gemacht / zohe deß Koͤniges von Franckreich 
Geſandter / Fraxineus wider heymwart. Der Koͤnig von Franckreich war gleichwol mit ſol⸗ 
chem Vertrage vbel zufride: Daer aber vername / daß dem Landgrauen groſſe gefahr darauff 
ſtuͤnde / woh die Vertragshandlung nicht fortgienge / lieſſe ers geſchehen / vnd ſchicket die Gei⸗ 
ſel widerumb in Teutſchland. | — | Ä 
Am tritten tage deß Augftmonates/brachen Herkog Moritz und deß SandgrauenSohn 
vor Franckfurt widerumb auff / vnd zohen von einander / diſer in Heſſen / der ander mit ſeinem 
Kriegesuolcke nach Donawerd / vnd ſchickets von dañen auff der Donaw hinab in Hungern / 
wider den einfallenden Tuͤrcken. Aber das Regiment Landesknechte / vber welches der von 
Reiffenberg Oberſter war / zohe vber den Main/ond begabe ſich zu Marggraue Albert / nicht 
ohn groſſe ſorg der Fuͤrſten / dieweil ſie forchteten der Keyſer moͤchte es etwa zu einer vrſache 
nemmen / vnd den Landgrauen nicht ledig geben. Da nuh Marggraue Albert / als der ſich deß 
Vertrages nicht añame/noch eine weil vor Franckfurt verharret / zohe er am neundẽ tage deß 
Augſtmonats ab / kame vber den Rhein / vnd ſchluge ſein Laͤger bey Maintz / vnd muſſten jhm 
die Bürger ſchweeren. | 


X F 


Zu ende deß Hewmonates / kame der Keyſer widerum gehn Inßbruck / ſchiede vber acht 


tage von dañen / name feinen weg durch das Sand zu Bairn / vñ kame mit Teutſchẽ / Boͤheim 


men: De Farſten welche zum ſelbigen male feine Bürgenworden/ nemlich Hang Mu · 15652 









Marggraue Albere 
zeuhet von Franck⸗ 
furt ab. 


ſchen vñ Italianiſchen / auch Hifpanifchen Kriegesleuten I welche im angehenden Hewmo⸗ 
nate / mit dẽ Hertzoge von Albajrem Oberſtẽ / zu Genua waren ankom̃en / am zwentzigſten tage 


deß Augſtmonats / gen Augſpurg. Des Ertzbiſchoff võ Maintz/ als er etliche tage im Lande zu 
—* | ya Auglp a eh 
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IT 52 Schwaben ombber geſchweyfft / vnd von dep Keyſers Anfunffreberichtermurde/ reyſetalſo | 
baldzujm. Vmb dieſe zeit triben die von Sena/durch Anfifftung vnd haͤlff deß Koni⸗ 
ges von Franckreich / das Hiſpaniſch Kriegsuolck / auß jhrer Statte/riſſen die Veſtung / wels 
che auß dep Keyſers beuehle darın zu bawẽ angefangen worden / ober — — 
Marggrauẽ Hand/ teten jhre vofige Freyheit widerumb auff. In mittlerweile leget Marggraue Alber 
a den Geyſt⸗ den Geyſtlichen auff/ cin groß Gelt zugeben / infonderheisaberdenen zu Maing vnd Speir: 
Vnd als mans nicht geben konte / Demnach ſie mehrerntheils waren hinweg geflohen / pluͤn⸗ 
dert er in beyden Stätten die Kirche / wolte auch das mit Bley vberzogen Dach / auff dem 
Mönfterzu Speir abgebrochen haben / woh er nicht durch furbitt deß Rathes abgeſtanden 
Zu Maintz verbrannte er deß Biſchoffes Schloß am Rheine / darinn er fein Logiment hatte / 
ſam̃t fuͤnff Stufften und Cloſtern / vnd was von Schiffen vorhanden / auch die mir Weine o⸗⸗ 
der Korn beladen waren. Deßgleichen thate er zu Speir / Damit der Keyſer dep ſchwerlicher 
moͤchte vber den Rhein kommen: Vnd als er die ſeinige von dannen auß der Beſatzunge abge⸗ 


wird ſonſt d on i Ir 
ae fordert/goheerin Stifft Trier. Am a treigchendentage def Augfimonates/verfchies 
gezeygt. de auß diſem Leben / Ertzbiſchoff Hermann von Coin / in wol erlebtem Alter / in ſenem Vat⸗ 


Ergbiſcheff Her terlande / vnd beſchloſſe hiemit fein end/gleich wie er zuuor begert hatte: Dann er zum offtern⸗ 
mann von Con ges male / entweder daß er die Lehr deß Cuangelij fuͤrdern / vnd die Kirchen in feinem Lande recht⸗ 
ſrorben. geſchaffen anrichten / oder für ſich ſelbs / auſſerhalb Regiments / ſein Leben moͤchte hinbringen / 
gewuͤnſcht / vnd wann jhm etwa von feinen Freunden / wie groſſen neid vnd abgunſt er durch 
ſolche veraͤnderung der Religion auff ſich lude / ermahnt worden / gabe er zu antworte / Es Fön” 
te jm nichts widerfahren / darauff er nicht gedacht / So hette er auch fein gemuͤt / auff alles das 
‚Imbegegnen moͤchte / allbereyt geſtaͤrckt. Er war aber von dem Edlen Stamme der Grauen 
b Dife Grauen ha, b von Wevageborn. N A 
et Nachdem der Sandgrauefeiner Gefängniffe nach vermoͤge deß Vertrags erledigt / 
vnd heymwart zohe / wurde er zu Maftricht/ einer Statteander Mafegelegen/ auß beuehle 
Landgraue widers Der Röniginne Maria / welche daſelb vorhanden / auff das new gehalten / vnd den Spaniern? / 
umbemgezogen. die jn fuͤnff gantze jarlang verwacht hatten / widerumb zuuerwahren beuohln. Die vrſach war⸗ 
daß Friderich von Reiffenberg / welcher deß jungen Landgrauen Leutenant geweſen I mit ſei⸗ 
nem gantzen Regimente / Marggraue Albertem wie vor geſagt / zugezogen: Vnd wendet die 
Konigin fuͤr / daß der Frid hiemit gebrochen / vnd jhr darumb nicht gebůren wolte / ſhn ledig zu 
laſſen / biß ſie dez Keyſers meynung / diſes falls möchte vernemmen. Hertzog Morig/nach de 
er / wie vor geſagt / an die Donaw kom̃en / ſchicket am zwey vnd zwentzigſten tage deß Augſtmo⸗ 
nates/fein Be voranhin/die Fußknechte zu Waſſer / die Reuter auffdem a h 
ritte er cilend etlicher geſchaͤffte halbe heym / in meynung Fürglich widerumb zu jnen zukomen. 
er Do Wie nuh Marggraue Albert — — on Trier Land zohe / hatte Georg von 
Soll ein Repferifcher Dberfter/ schen Faͤnlin Landesknechte dahin geführe I die Statt zube⸗ 
fchügen. Dieweil jn aber die Buͤrger / als die keiner Beſatzunge bedorfften / nicht wolten einlaſ⸗ 
ſen / zohe er mit ſeinem Geſinde bald widerumb gehn Luͤtzenburg. Am ſiben vnd zwentzig ſten 
tage deß Augſtmonates / forderet Marggraue Albert die Statt auff / vnd demnach er deß an⸗ 
dern tages wurde eingelaſſen / leget er fein Kriegesuolck in vnd vmb die Statt herumb in der 
nähe. In mitlerweile war der Ergbifchoff auff feinem Schloſſe Erenwertſtein bei Coblentz / 
dader Rhein vnd Moſel / wie vor gemeldt zuſa men flieſſen: So ware ſonſt von anderen Pre⸗ 
laten auch niemann vorhanden J 
Der Keyſer / als er etlicherage zu Augſpurg verharrt / ſetzet den Rath / welchen die Bun⸗ 
desuerwanthe Fuͤrſtẽ kurtz daruor auffgerichtet / mit allen Zůnfften ab / richtet das vorige Re⸗ 
giment / vnd den Rath / welchen er zuuor geordnet / widerum̃ auff / entſetzet trei Prediger jres 
m Ambtes. Dieandere aber lieffeer zu/ dz ſie nach jühaleder Augſpurgiſchen Confeflionmöche 
© Dandaffeisignn, ken lehren vñ handeln. Dafolches offenlich verkündet wurde / gabe es mañigem groſſe freud 
gefährlich auff den horẽ / vnd geſchahe eben am 25. tage deß Augfimonatcs/anmwelchembei © nahe im vorigenjas 


— ;b 3 h r R . ou 3 
en an acht und ge die Rırchendiener ins elend waren vertriben worden/twie wir im zwey vnd zwenkiaften Bus 


zwensigften deß Fe 
Augftmonats ge⸗che erzehlt. Am erſten tage deß Herbſtmonates / zohe der Keyſer von dannen / lieſſe in der Stat⸗ 


ſchehen war. te ſechs Faͤnlin Landesknechte zur Beſatzunge / vnd kame am andern tage hernach gehn Vlm. 
Aber das Kriegesheer name einen andern weg/ biß ſie das Land zu Wirlenberg erreichetem 
Welches alſo deren von Vlm halben geſchahe / damit jhr Land / demnach ſie beym Keyſer 
treuwlich gehalten / nicht auff das neum beſchaͤdigt würde... An dem tage / als der Kepler 





N 


Sachen. Das Vier vnd zwentzigſt Buß. 302 
don Augſpurg verrucket / gabe er mit vilen freundlichen worten und weitlaͤuffigem erbieten 
feines gnaͤdigen willens / Hertzoge Johann Friderichen von Sachſen feinen Abſcheyd / wie er 


er nnachuolgenden tages heymwart verreyſet. So wurde der Landgraue / am vierden tage 


Herbſtmonats auch widerumb ledig geiaſſen / vnd kame am ſechſten tage hernach / zu den 
gen heim Vmb dife zeit / gienge der vierde theil der Bücher Doctor Martin Luthers auß / 
darüber Philippus Melanthon ein Vorred gefchriben/in welcher er den Churfuͤrſten Hertzog 
Johann Friderichen von Sachſen hoch růhmet / oon wegen feiner großmuͤtigen beſtaͤndigley⸗ 
te/dieerin ſeinem ſchweren elende der Gefaͤngniſſe bewiſen. 
In mittlerweile / vnd in dem Marggraue Albert zu Trier lage waren alle Kirche zu⸗ 
geſchloſſen. Als er aber acht tage lang allda verharrt / vnd etliche Moͤnch Cloͤſter/ vnd deß Ertz 
bifchoffes Schloſſer eins nicht weit von der Statte gelegen / hatte außgebrennt / verlieſſe er 
wolf Faͤnlin Landesknechte in der Statte zur Beſatzunge / zohe darnach gehn Sirck I auff 
halbem wege zwiſchen Metz vnd Trier gelegen / und zum Lande zu Lotharingen gehoͤrig / ka⸗ 
medafelbs vber die Mofel/ am treizehenden tage deß Herbſtmonats / rucket ins Land von Luů⸗ 
tzenburg / vnd volgends widerumb in Lotharingen / thate hin vñ wider groſſen ſchaden / vnd war 
wartend / weß ſich der Konig von Franckreich gegen jhm wolte erbieten. Welcher maſſe der 
Marggraue / im Lande zu Francken / die Biſchoffe vmb Gelt vnd anders geſchaͤtzt / haben wir 
daroben geſagt: Nach dem aber der Keyſer anzohe / hube er auff anſuchen der Biſchoffe / die 
abgenorigte Vertraͤge widerumb auff / vnd gebote jhnen / daß ſie denſelbigen nicht nachkom⸗ 
men / was jhnen auch entzogen / widerumb ſolten einnemmen. Solches lieſſe er denen von 
Noͤrnberg gleichesfalls zu vnd beuahle hernach den Staͤnden im Fraͤnckiſchen Kreyſe ernſt⸗ 
lich / daß ſie zu ſchutze vnd ſchirme deß Lands / eynen Bund ſolten auffrichten: Deßgleichen 
ſchribe er an die Schwabiſche / Rheiniſche vnd andere Kreys Staͤnden von Fuͤrſten vnd 
Stätten. Darauff thaten ſich obgemeldte Biſchoffe vnd die von Nornberg in eine Buͤndniß 
zufammen: Vnd als Marggraue Albert / iñ dem der Keyſer anzohe /ſich in Lotharingen bege⸗ 
ben / name der Biſchoff von Bamberg / zu außg ange deß Augſtmonats / vnd im Herbſtmona⸗ 
te/ die Statt Forchheim vnd andere abgetrungene Flecken widerumb ein. 1000, 
Danuh der Keyſer durch das Land zu Wirtenberg kommen / richtet er ſeinen weg auff 
Speir / wurde aber/nach den er Bretta / eyn Staͤttlin dem Pfaltzgrauen zuſtaͤndig / erreicht / 
anders zu rath / ſchluge auff die lincke hand ab / wendet ſich gegen Straßburg / vnd kamen in 
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ſolcher ſeiner ankunffte / auff ſechs meile weges võ der Statte etliche Geſandte / Jacob Sturm / Stapsursifeh: Ber 
Sriderich von Gottesheym / vnd D. Ludwig Gremp zu jm / bittende / daß er jhrer Landſchaff⸗ ſandte beim Wyſer. 


everſchonen / vnd das Kriegesuolck zum theyle anders woh durchbringen / auch indie State 
mit groſſem volcke nicht giehen / noch an jrem Regimente etwas wolteverdndern. Der 
Keyſer / als er fie mit ſondern gnaden angenommen / ſaget / er wuͤſſte vnd verſtuͤnde wol/wie 
redlich vnd tapffer ſich diſe Statt vnlangeſt gehalten / vnd wie groſſe wolthat ſie jyym vnd dem 
gantzen Reiche bewiſen: Daſſelbig wolte er auch niem mermehr vergeſſen / vnd zu gelegenheit 
mit der thate /wie hoch er jhnen derwegen zudancken ſchuldig erzeygen. Darneben entfihuldis 
get er ſich fleiſſig / feiner alſo vnverwarnter ankunffte halbẽ / daß nemlich Marggraue Albert 
die Schiffe vnd Naͤhen verbrannt / vnd zeitung kommen were / wie die Frantzoſen im Elſaſſe 
ſtreyffeten / vnd darzu / daß nuh mehr die zeit deß jars dermaſſe geſchaffen / daß fie kein ſaumniß 
leiden wolte / damit man auff das eheftden Feind mochte antreffen. Derhalben wolte er ſein 
Heer neben der Statte laſſen fuͤrziehen / vnd er nur mit feinem Hoff geſinde hinein kommen / 
feine Mittags Malzeit eſſen / vnd vbernachtdarinn nicht bleiben. Wie er nu am fuͤnfftzehendẽ 


















age deß Herbſtmonates / in ein Dorff auff eine Meil von der Statt kommen / vnd fich alles Kenfer kommt gehn 
Kriegesuolck auff dem Felde bin vnd wider gelaͤgert / blibe er daſelb ſtill ligend / biß ann fuͤnff⸗ Straßburg, 


tentag: Als dann / vnd demnach jetz aller Troß nicht ohn groſſe mühe / vber den Rhein ge⸗ 
bracht / vnd dem Hauffen zu frůer tage zeite fortzurucken beuohln worden / kame er nicht mit 
groſſem Geſinde vmb den Mittag in die Statt] darein er zuuor noch nie kom̃en / vnd wurde 
vom Rathe gantz ehrlich empfangen. Er ſolte vngefaͤhrlich bey dem Moͤnſter fuͤruͤber reitten: 
VBnd als er darkame / fliege er ab vom Roſſe / wurde von den Pfaffen hineyn gefuͤhrt / vnd 
wie er darinn eyn wenig verharrt / zohe er eben ſtrack an hin die Mittags Malzeit eins 
zunemmen. Darnach brachte ihm der Rath / wie gebreuchlich / eyn geſchenck / mit bitt / 
daſſelbig zu Gnaden anzunemmen. Hierauff antwortet der Keyſer / Ihm were ſolches 
ſehr angenem / vnd widerholet was er in kurtz verſchienenen tagen / ſich ſeines en 























Beſchreibung Geyſtlicher vnd Weltlicher 
LS, willens gegen jhnen / von wegen / daß ſie zu gantz gefährlicher ond ſorglicher zeite bei Gemey⸗ 
| nem nutze alſo redlich gehalten hattelaflen vernemmen. Daßdenn jren Burgernvom Krie⸗ 
gesuolcke aufferhalb der Statte / an Gärten und anderm etwaſchad geſchehen / were jm nicht 
lieb / dieweil aber bey ſolchem Hauffen / nicht aller vnrath koͤnte vorlommen werden / base 
er / ſie wolten gedult tragen / vnd ſonderlich in betrach tung / daß dieſer Zug vons Reichs we⸗ 
genfürgenommen. Volgends gegen dem Abende/nameerfeinen wegauff Hagenaw / kehret 
im naͤheſten Dorffe ein / vnd blibe daſelbs vber nacht. Als er bey Straßburg | vorhabens auff 
Metz zu ziehen / ſein Laͤger hatte / beuahle er der AufländifchenKonigevnd Fuͤrſten Ambaſſa⸗ 
dorn oder Geſandien / die ſanem Hoff nach zohen / daß ſie ſich gehn Speir begeben / vnd daſelb 
ſolten verharren, König Eduards von Engellande / dieſes Namens deß Sechſten Ge 
ſandier war damals / Richard Moriſin / welcher ben den Gelehrten ſeines Namens halben 
wol bekannt: So war der Benetianer Bottſchafft oder Geſandier / Marcus Antonius A⸗ 
mulius / auch treffenlich wol Gelehrt / vnd der Gelehrten eyn ſonderer Liebhaber. In den we⸗ 
nig tagen da der Keyſer bey Straßburg flilllagelift nichtwolzuglauben/ wie groſſen ſchaden 
das Kriegesuolck auff dem Lande gethan / vnd war gangerbermiich anzuſehen / daß die arme 
Bawren / mit jhren Weibern vnd Kindern in die Stattlieffen/ vnd alles wae ſie gehabt / ver⸗ 
lorn hatten. Es wurde wol ſolches dem Hertzoge von Alba vom Rathgeklagt / vnd wiewol er 
ſaget es were jhm ſehr leyd / vnd verfchaffenwolte / daß forthin dergleichen nicht foltegefchez 
ben] Eonte es dannoch nicht helffen / vnd woh ſie nur hinzohen / Plundereten ſie hrem brauche 
nach / was ſie ankamen. Der von Alba war Oberſter vber das ganßz Krieges Regiment / vnd 
wurden allerley Klage für jhn gebracht / Eonteauch niemann für den Keyfer fommen/ woh 
manvermepnet/ daß er etwas dergleichen würde fürbringen. In mittlerweile beueſt⸗ 
geten die Frantzoſen / durch anſchickung dep Hertzogen von Guiſe/die Stätte/Meg vñ Nan⸗ 
ſe in ſonderheyt / vnd fuͤhreten alle Frůcht und Füterung vom Sande hinein. Vnter deß Ky⸗ 
ſers Heerzuge / waren auch Marggraue Hans von Brandenburg / Hertzog Adolff von Hol⸗ 
ſteyn / deß Koͤniges von Daͤnemarck Bruder / vnd Emanuel Philibert / deß Hertzogen von 
Saphoy Sohn. Dieindie Achterklärtevonwelchenwir vor geſagt / daß ſie ins Keyſers Ach⸗ 
ie wolten die Vertrages mittel / jhrestheplsnicht annemmen/ vnd buben in Franckreich. 
Die vertribene Fuͤrſtin von Lotharingen / die Widfraw / kam zu Straßburgzujbrem ' | 
Vettern dem Keiſer / vnd zohe darnach ins Widerland, Am ſibentzehen tage deß Wein⸗ 
monates / ſtarbe Doctor Caſpar Hedio / damals der fuͤrnemſt Kirchendiener zu Straßburg: 
Vnd gleich an demſelbigen tage / ſtarbe auch zu Königsberg / welche eine Seeftattin Preuß 
ſen iſt / Andreas Oſiander. J— 
Metz vom RKeyſer.Der Keyſer zoge von Hagenaw auff Landam / vnd verharret daſelbs vber die ſechtzehen 
Belägert, tagelim ſchonſten werter/ darob ſich denn vil Leuthe verwundereten / begabe ſich endlich auff 
den weg gegen Mezz / vnd belaͤgeret die Statt / am zwey vnd zwentzigſten tage deß Weinmona 
tes: Die vom Rathe vnd den Buͤrgern/ sohen mit erlaubniß der Frantzoſen mehrerntheyls 
auß der Statte/etlichein Lotharingen / etliche gehn Straßburg. Dazumale lage Marggra⸗ 
ue a ontomonſon / mit fünffgig Faͤnlin Sandesfnechte/ vnd einem 
gewaltigen Zeuge zu Roß: Vnd dieweil er der Beſoldunge halben / verſchinener vnd kuͤnffti⸗ 
Maꝛggraue Albert Ker geit / mit dem Rönigevon Franckreich in jrrung ſtunde wurdeer durch etlicher Vnder⸗ 
Begibtfich zũ Keiſer handlung / beim Keyſer widerumb außgeſoͤhnt / vnd verziehe jm derſelbig alles / was er wider in 
gethan hatte/ verbote auch darneben / daß man jhn von wegen verlauffener Kriegshaͤndel / mit 
R echte/nichtfoltefürneiiten/beftätigee die Vertraͤge / zu welchen er die Biſchoffe von Wirtz⸗ 
burg vñ Bamberg genoͤtigt / erlieſſe jn deß Zugs in Hungern / vñ name jm zugefallẽ / die Gra⸗ 
uen von Oetingen Vatter vnd Son/vonderen gelegenheite obgemeldt / deßgleichen Graue 
Alberten von Manßfeld vnd feine Sohnezugnadenan. | | 4 
. Wienuhdifesoffenbar/gedachteder Hertzog von Aumale / deß Guiſe Bruder / wel⸗ 
cher mit einem groſſen Reyſigen Zeuge/ auff daß Marggraue Albert / an dem ſie zweiueleten / 
nicht etwa ſchaden thaͤte / vom Konige in Lotharingen abgefaͤrtigt / jyn den Marggrauen an⸗ 
zugreiffen: Dan die Frantzoſen hatten jm allbereit mit geſchwinden anſchlaͤgen / ein Regiment 
Landesknechte / darůber der von Reiffenberg Dberfter/ondins Rönigesdienft kommen war / 
entzogen: So hielten ſie gleicher weiſe/ beimandern Fußuolckan / damit ſie jhn / als von den 
ſeinigen / Geltmangels halben entbloͤßt vnd verlaffen/ zu feiner ſchande vnd nachtheile moch⸗ 
sen auff dem Felde ſchlayen. Der pon Aumale battein feinem Rathe/ So annem 
HN, raxine⸗ 
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Frarineum / den Biſchoff von Baiona: Vndals derſelbig ſeine einmahnumg darzu thate⸗vuf 1552 
fen fiemannlich vnd mit groſſem ernſte an: Das Fußuolck / diewell es micht bezahlt woltemit " ” are 
dem Feinde nicht ſchlahen / vnd ſtunde das glück allesmiteinander auffden Reutern / welche 
auch der Marggraue mit guten woreenanfprache/ vnd zu mannlicher kůnheyte ermahnet / 
vnd ſetzet es darauff hinein. | zuwid | - 
mitten oncerdie Feinde/trennet and fchlugefiein die flucht/onangefehen / daß fie an männige fahct einen granes⸗ 
ſtarcker / vnd wurden zwar fehrvilvom Adelerfchlagen: Fraxineus flohe daruon / So wurde iſchen Herrn. 
der von Aumale / an treien orten verwundet vnd gefangen. Diſes geſchahe den vierden tage 
deß Wintermonates. Nach ſolchem Sige/ kame Marggraue Albert mit dem gefangenen 
Fuͤrſten von Aumale fuͤr Metz / laͤgeret ſich an die Mofel/ vnd als ſein Gefangener heyl wor⸗ 
den / ſchicket er jyhn in Teutſchland zuuerwaren: Daſelbs war fan Statthalter/ gleich wie zu⸗ 
uor auchim Proteſtierenden Kriege / Landgraue Georg von Leuchtenberg. Darnach thate er 
dem Biſchoffe von Bamberg / daß der Keyſer jhm die Vertraͤge beſtaͤtigt / zuwiſſen / ermah⸗ 
net jhn / daß er glauben halten / vnd die wider ein genomene Flecken / nochmals wolte einrau⸗ 
men. Darneben beuahle er ſeinen daheym verlaſſenen Raͤthen / Woh der Biſchoff diſem nicht 
nachkaͤme / daß fie es mit gewalte widerumb folgen einnemmen. hebin von den Ked 

Gleich adieſer zeitellagedep Keyſero Niderländifch Kriegesuolck in Franckreich / vñ [erfepengeiwonneit: 
erobert Hedin / deſſelbigen orts ein ſehr veſt Schloß / welches doch vber etwas zeite hernach / 
der Konig von Franckreich / widerumb gewanne / ſchicket auch Brieue in Teutſchland / dariũ 
erden Keyſer ſcharff anzohe / vnd ermahnung thate / daß ſie / in betrachtung empfangener gut⸗ 
chaten / vnd fuͤrnemlich durch ſeine huͤlff wider auffgerichteter freyheite / beſtaͤndige freund⸗ 
ſchafft mit jhm wolten halten Vmb dieſe zeit / kamen Richter vnd Beiſitzer deß Cam⸗ 
mergerichtes / von deren entweichunge vorgemeldt / widerumb gehn Speir. Der Keyſer als 
der bißher zu Didenbofen/in einem Stättlinan der Mofel/ vier Meile vnderhalb Metz gele⸗ 
gen war / kame am zwentzigſten tage deß Wintermonats ins Laͤger. Da wurde nuh die 
gewaltig vnd mit machte aiſo haͤfftig beſchoſſen / daß man nicht alleinzu Straßburg / ſondern 
noch wol vier Meile weit vber den Rhein / das krachen vnd poldern hören mochte ; Vndiſt 
dannoch Straßburg wol achzehen groſſe Meile von Mer gelegen. Hertzog Moritz von dem 
wir geſagt / daß er in Konige Ferdinand dienſt / mit ſeinem Kriegesuolcke in Hungern gezogẽ / 
kame vmb diſe zeit wider heym. Sobekrieget dazumale Graue Volrat von Manßfeld / Gra⸗ Graue Volrad von 
ue Alberts Sohn / Hertzog Hainrichen von Braunſchwig / vnd vertribe jhn beinahe auß ſei⸗ Manßfeld vertreibt 
nem gangen Sande. Derhalben zohe Hertzog Hainrich zum Keyſer ins Lager / beklaget ſich ſei⸗ ee on 
nes vnfalls / bate jhn umb hůlff /aber doch zuongelegenerzeite: Wndführeenemlichderson | 
Manß feld ſeinen Krieg auff Marggraue Alberten / da er noch Srangöfilch war. In waͤren⸗ 
der Keyſeriſcher Belaͤgerung vor Metz / name der Teutſch Maiſter das Staͤttlin Elwangen 
ein: Daſelbs iſt eine reich Probſtej / nach welcher er nuh eine lange geit getrachtet hatte. Die 
Chorherren auff demſelbigen Stiffte / haben macht einen Vorſteher zuerwehlen / den nennt 
mangemepnlich einen Probſt: Und als ſie einen vom Adel erwehlt / name der Teutſch Mai⸗ 
ſter / demnach er / darumb daß feiner vergeſſen worden / vbel zu fride / das Staͤttlin vnuerſehens 
ein.Sobaldaberder Hertzog von Wirtenberg / welchen die vom Stiffte / alsjhren Schutz⸗ 
herrn anrieffen / deß Handels innen wurde / mahnet er die ſeinige eilend auff / zo he mitten im 
Winter hin / vnd eroberet Elwangẽ gar leichtlich wider / name auch darneben etliche deß Teut 
Er be auffrechnung ein/biß jhm fein auffgewendter vnkoſten widerumb cr 

attet würde. 
Die belägerte Frangofen fielen offternmals außder Statt zu Scharmuͤtzein / d 

fonderlich gegen Marggraue Mberts Lager / vnd wurde dafelbs unter anderen/vorgemeldter 4 ſotnicht Land 


jraue Georg von 


Landgraue võ a Seuchtenberghart verwundet. Der Winter war häfftig Falt/gabe vilSchne/ Leuchtenberg / von 
Vnd wiewolder Keyſer ein groß Heerbey einander hatte / wolte er dannoch nicht ſtůrmen / vñ Be an hieuor 
verſuchet den Handel endlich mit vndergraben / richtet aber darmit nichts auß / dieweil es die — 
Winterzeit hinderet / vnd ſolches den Feinde war verkundſchafft worden. Es waren auſſerle⸗ berts Statthalter In 
ſene / vnd von hoben Geſchlaͤchten geborne Haubt vnd Beuehlsleutheinder Beſatzunge / Je⸗ ee auf- 
doch war der Hergogvon Guieſe Dberfter. Als Maragraue Alherts Starthälter vñ wefenfonderntibs 
Raͤthe / auß feinem beuehle Kriegesuolck annamen / beklaget ſich der Biſchoff von Bamberg sn Chriſt off deſ⸗ 
darüberam Cammergerichte / vnd er langet am neun vnd zwentzigſten tage deß Chriſtmonats — 
ein Mandat / in welchem den Marggraͤuiſchen / daß ſie von Bmgeerüfing: Ion abſte⸗ 

a RR Ggg hen ge⸗ 


— 





Nuh war jhm eben das glůck nicht zuwider: Dann er {ange Margata. beit: | 
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.e 2 hen gebotten wuͤrde. Dievon Bimriffendas Schloß Helffenſteyn / nach dem fieeamiz. 


derumb erobert / vnd Marggraue Alberts darinn verlaſſene Beſatzung hinweg getrieben / gar 


Reyſers abjug vor zu boden / vnd ſchleyffetens. Wienuhder Keyſer / von wegen haͤfftiger Winterfälte/die 
Metz ˖ 


Statt Metz zu gewiñen / keyne hoffnung hatte/ zohe er zu ende deß Chriſtmonates daruon ab / 
richtet feinen weg auff Didenhoffen/Eame von dannen widerumb ins Niderland / vnd beuahl⸗ 
etlichen Regimenten / den Winter vber zu Trier zuuerharren. Bey dieſen war auch Marg⸗ 
graue Albert: Vnd iſt gleichwol durch ein gefallene Kranckheit vnd froſt / beinahe der tritcheil 
Ideß Kriegesuolckes vmbkommen. Am zwey vnd zwentzigſten tage deß Jenners / hielten 
3 die Fransofen in der Starte Metz / Proceſſtion vñ Wallfahrten von einer Kirche zur andern / 
dieweil es jhnen alſo wol gelungen. Am volgenden tage wurden in den Burgers Heuſſern / die 
Lutheriſche Bücher zuſammen geſucht / vnd vom Nachrichter offenlich verbrannt. Darnach 
lieſſe der von Guiſe ſeinen Leutenant zuruͤcke / vnd kame widerumb in Franckreich. In 
diſem Donate / zohen die Marggraͤuiſche Beuehlhaber / dem Biſchoffe von Bamberg die 
wider ab: Vnd als Marggraue Albert / nach dem abzuge von Metz / eine zeitlang zu Trierim 
Winterlaͤger verharrt / ſeine außſtehende Beſoldung vom Keyſer empfangen / vnd im Hor⸗ 
nunge wider heym zohe / brachte der Biſchoff von Bamberg am ſibenzehenden tage deß Nora 
nung / newe Mandat oder Gebott Brieue auß / in welcher einem / eben dasjehnig / wie zuuor 
gebotten / widerholt vnd ernewert / Im andern aber / den Fraͤnckiſchen Kreyß Staͤnden / vnd 
denen von Nornberg / deßgleichen dem Pfaltzgrauen bey Rhein / vnd Hergoge Johann Fri⸗ 
derichen von Sachſen / als den naͤheſt geſeſſenen Staͤnden / dem Biſchoffe von Bamberg zu⸗ , 


Königesvon Frack oudie hen wurdebeuohln. | 9 
Se Zu ende def Hewmon tes / lieſſe der Rönig von Franckreich / als der nuh darumb / daß 
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NarggraneAsert weichen. Da nuh Marggraue Albert der Camergerichts Gebotte halben berichtet 
Kerr wurde / ſchribe er zumoffternmale ann Bifchoffvon Arras/ann Hersog Alba / darzu auch all 


— — — 


— — 


er Meg erhalten / etwas freudiger worden/eineScharffftechende/ond gegen dem Keyſer gantz 
feindache Schrifft / an die Staͤnde deß Reichs im Trucke außgehen: Dannerjbndardurch 
in abgunſt vnd verachtung vermeynet zu bringen / nemlich / daß er forthin nicht mehr zuforch ⸗ 
ten / dieweil ſeine macht gebrochen / ſeine vil jaͤrige duͤcke offenbar worden / vñ er Leibes ſchwach 1 
heyte halben alfo gar vnuermoglich / daß er kuͤmmerlich [eben möchte. Souil jn beträffe/wolie 
er gegen jnen allezeit einerley / mitnamen einesfreumdlichen ond auffrichtigen gemütesfeine 
Vnd wiewol etliche / dievonjhmgroffewolchate empfangennichtfondertichdanckbar gewe⸗ 
ſen / wolte er dannoch derwegen von der anderen freundfchaffte und verwanthniſſe nicht ab⸗ 








Keyſer ſelbs / vnd zeyget an / warauff die Biſchoffe vmbgiengen / vñ wie ſie die Vertraͤge icht 
wolten halten: Dieweil ſhm denn die Berträge/ welche er miejhnenauffgerichter/ / beatuge 
worden / begeret er er / daß jhnen eine außtrůckenliche ſtraff / woh ſie nicht gehorſam leyſteten / 
moͤchte aufferlegt werden. Darnach ſchicket ereinen Botten gehn Speir / vnd zeyget an ⸗ 
Daß die Bifchoffe / nichtalleinden angenommenen Vertragen/ fondern auch deß Keyſers 
Beuchle nicht nachkaͤmen / vnd bate derhalben / daß ſie am Camergerichte Feynen Proceß 

wider jhn erkennen / vnd die Gebottbrieue / welche ſeine Widerſacher außgebracht/widerumb 

wolten auffheben. Darauff gaben ſie jhm zu antworte / Es were jhres Ambtes / daß ſie 

eynem jeden ſolten Recht ſprechen: Daſſelbig hetten fie auch den anruffenden Biſchoffen 
nicht koͤnnen abſchlahen. Dargegegen begeret er nach weitläuffiger Widerlegunge / cben wie 
zuuor: Dann ſonſt / woh jhm ſolte ſchad zugefuͤgt werden / wdeer vrſach haben / ſolches bey 
jhnen einzukommen. 


Ze astwpen Am treizehenden tage deß Mertzen / antwortet der Keyſer wid Marg⸗ 
SR 5 | jeden % pfer widerumbauffdeg Marge 
al a grauen Schreiben: Er werenichtin abreden/ daß er die Verträge beftätige/ So hette er jhn 





ſeiner Beſoldunge halben ehrlich entrichtet / vnd zwar zu feiner ſelb groſſer vngelegenheyte / da 
anderen nichts bezahlt worden. Cs ſolte aber jhm zu ſonderm gefallen gereycht haben / wo die 
Biſchoffe ſich nicht weiter beklagt / vnd hette derwegen einen Geſandten / ſie dahin zubereden 
abgefartigt. Diew eil ſie denn ſolches abgeſchlagen / vnd ſich auffjhnyden Keyferfelbs/auffdie 
Churfürftenond Fuͤrſten deß Reichs / vnd das Camergericht beruffen / vnd zu Rechteerbontel 
hette er der Marggraue sucrachten/wiejhnendiefes alſo gar nicht koͤnte abgeſchlagen werden / 
vnd fuͤrnemlich / nach dem etliche einen argwohn auff jn gefaſſt / vnd manmgerley rede von jm 
außgaͤben / daß woh er jetzund feiner bitte ſtatt geben / vnd die Biſchoffe den Vertraͤgen ſolie 
heyſſen nachkommen / wuͤrde man nicht allein ſagen/ daß er vnbillich daran thaͤte / ken a ® 

| | würde 
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Sachen. Das Bier vnd zwentzigſt Bud. 304 
wuͤrde auch vorgefaſſten aꝛgwohn ſouil deß gröffer machen. Es were je ſeines Ambtes / daß er SS 3 
männiglichen/ond eynem wiedem anderndas Recht mittheylen / ond vor gewalte ſein ſolte. 7 
derhalben diſer einig weg vorhanden / daß die Sach gütlich moͤchte hingelegt werden / vdd 
were bey jm kein zweiuel / wann der Marggraue ſelb die gantze Sach vernänfftig wolte beden⸗ 
cken / wuͤrde er ſich diſen weg laſſen gefallen: Bund damit der Handel deß leichtlicher vnd frucht 
barlicher möchte verrichtet werden/wolee er ſeinen deß Marggrauen Oheymen / den Hertzo⸗ 
gen von Bairn vnd Wirtenberg / Vnterhandlung fuͤrnemmen beuchlen. Ss hetten zwar die 
Bilchoffe/fich in vielen an jn vberſchickten Brieuen hoch beklagt: Jedoch aber wolte er ſich ver 
ſchen / ſie wuͤrden guͤtliche Hadlung nicht abſchlagen. Die jrrunge / ſo ſich zwiſchen Her 
tzoge Hainrichen von Braunſchwig / vnd feinen Edelleuthen zugetragen / hette er Marggra⸗ 
ue Johannſen von Brandenburg / ſie derſelbigen halben zuuerglichen beuohln / vñ beyde Her⸗ 
tzoge von Bann vnd Wirtenberg / daß ſie zwiſchen den Grauen von Oetingen / dem Vatter 
vnd den Sohnen gleichesfalls zum Vertrage ſolten handlen / verordnet. Vmb dieſe zeit Zwitracht zwiſchen 
verlieffe das Manßfeldiſch Kriegesuolck von einander / vnd kamen Hertzoge Johann Fride⸗ Moritzen vnd 
richs / vnd Hertzoge Moritzen von Sachſen / Churfuͤrſtliche verordnete Raͤthe zuſam̃en / die en, a 
Fuͤrſten miteinander zuuereinigen : Dann Hertzog Johann Friderich / nennet fich in feinen 
Brieuen vñ auffder Moͤntze / einen gebornen Churfürften/führetinfeinem Wapen / die zwey 
Schwerte creutzweiſe vber einander geſchrenckt / dardurch die Chur bedeutet / vnd beueſtiget 
widerumb / auff zulaſſung dep Keyſers / das Schloß Gotha: Solches aber verdroſſe Hertzog 
Meorigen nicht wenig / vnd er beklaget ſich deſſelbigen bei ſeinen Land Staͤndẽ: Diſe waren alle 
zugleich der meynunge / daß man Fridliche wege ſolte fürnemmen. Darumbwurden etliche 
Faͤthe / wie wir geſagt / zuſammen geſchickt / Jedoch vergeblich. | RN 

In diſen tagen / kame Bifchoff Robert von Meg / Cardinalvon Lenoncurt / welcher Biſchoffs von Meg 
dem Konige von Franckreich gantz vnd gar zugethan / gehn Metz / name alles Regiment zu "398 
inen handen / vnd gabe für/daß hm ſolches / als einem Fuͤrſten deß Reichs zu ſtuͤnde / ſetzet ei 
newen Rath / name darein eiliche von Geyſtlichem Stande / vnd lieſſe das Staͤttlin Mar 
gegen der Teutſchen Grentze gelegen / mit einer Frantzoſiſchen beſatzunge vnd notwen⸗ 
m Bawe beueſtigen. Seiner Bricue waren zuuor etliche nidergelegt worden / in welchen 
n Konig bate/ daß er jhm die Oberkeyt in der Statte/welchefein Vorfahren / die Bifchof 
von Metz gehabt / wolte geſtatten. Dann er einen newen Rath zuſetzen / vnd keinen der nicht 
fu sum zunem̃en vorhatte: Sonft wuͤrde es fich zutragen / daß die jehnig / fo Rep: 
veren / allda bliben / vñ andere hinweg zoͤhen / welches denn jm dem Koͤnige zu maͤrckli· 
cheile moͤchte gerathen: Woh auch alle verdaͤchtige nicht würden abgeſetzt / doͤrffete 
geruͤhigen beſitzunge ſolcher Statte getroſten. Er begerete aber hiemit / ſemnen wol 
eiß vnd willen ihm dem Konige zubeweiſen / vnd hette ſich fuͤrnemlich darumb in 
tbegeben / vnd diſes Biſchoffdom angenom̃en / auff daß er jhm ſondere anſehenli⸗ 
‚che Dienfte alfo konte lepfien. J— I 
Zu diſer geite war Marggraue Albert zu Heydelberg / beim Pfaltzgrauen Churfürz Marggraue Albert 
ſten / vnd hatte obgemeldte Brieue von dannen ans Cammergericht geſchickt: So kamen ſchlaͤcht dengrid a, 
auch dahin auß Keyſerlichem beuehle / die Hertzoge von Bairn vnd Wirtenberg / fridlicher 
Vnterhandlunge halben / Deßgleichen der Hertzog von Eleue. Wie man nuh lang gehan⸗ 
delt / vnd hm Die Biſchoffe ein groß Gelt anboten / in ſonderheit aber der von a Bamberg / a Soll Wirtzburg 
auff daß er ſeine Stätte vnd Flecken mie Fride behalten mochte / diſen fuͤrſchlag auch die Vn⸗ heyſſen / wie denn 
terhandler für annemlich erkenneten / ritte Marggraue Albert / als der feine vom ddeyſer beſta⸗ Ylserıe Eceriten 
tigte Verträge ſtrack wolte gehalten haben / vnd eben zu dieſer zeite durch etliche der ſeinigen seweißtich, 
im Sande zu Sachſen Reuter lieſſe zuſa Nen bringen / vnd darzu allbereyt von etlicher beiſtan⸗ 
de vernom̃en hatte / vnentſcheydener Sache / vnd mit vnwillen der Vnterhaͤndler daruö/richs 
tet ſich alſo bald zũ Kriege / vnd lieſſe am ſiben vnd zwentzigſten tage deß Mertzen ein Schreibe 
außgehen / erzehlet allẽ Handel nach der laͤnge / vnd beklaget ſich ober feine Widerwaͤrtige / daß 
fie ihn nicht glauben hielten / zum haͤfftigſten / widerleget das jehnig / daß die Bifchoffe/ wie 
Ihnen etwas von den Kirch engůtern zuuereuſſern nicht gebüren wolte / fürwendeten/ vnd 
zeyget darneben an / wie er ſein Recht mit der fauſte zuuerheydigen würd verurſacht. Bei ſol⸗ 
ſolcher Vnter handlunge war der Biſchoff von Wirtzburg perſonlich / vnd hatte der vo Bam 
berg ſeine Raͤthe geſchickt. Der zanck vnd jrrung / den der Hergogvon Wirtenberg / mit dem 
Teuiſche Waſter hatte / wurde durch Vuterhandlung der Sürfie hingelegt / als da T eutſch 
Er er — Ggg Maiſter 
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Beſchreibung Genftlicher Ind Weltlicher 
t$ 5 Maiſter/ſeine Flecken widerumb zuhanden zubringen / a treiſſig Tauſent Guͤlden be iHlet 
Am andern tage deß Aprillen / welcher dazumale der Dftertäg war / kame Hertzog do⸗ 
a Sollſechs vñ crelf ritz auch gehn Heydelberg / zu den Fuͤrſten auff der Pofte/ond vber trei tage / verritte er wider 
ſig Cauſent ſein · heymwart. Die Vnterhandlungs Fuͤrſten / von welchen wir geſagt / richreten / ſich vor vnbil⸗ 
— —— Buͤndniß auff / in welcher auch die Ertzbiſchoffe von Maintz vñ 
Trier begriffen. J a. 

Nach dem Marggraue Albers / vngeachtet aller Vertragehandlunge / von Heydel⸗ 
berg verritten / vnd Kriegesuolck anname / brachten die Biſchoffe von Wirtzburg vnd Bam⸗ 
berg noch andere Gebott Brieue am Cammergerichte auß: In denſelbigen wurde dem Ertz⸗ 
biſchoffe von Maintz / dem Pfaltz grauen / Herzoge Morihen dem Teuiſchen Maiſter /Het⸗ 
tzoge Johann Friderichen von Sachfen/ dem Hertzoge von Wirtenberg / dem Sandgrauen 
von Heſſen / der Statte Nornberg / vnd allen naͤheſt geſeſſenen Staͤnden daß ſie den Biſchof 
fen ſolten zuziehẽ / aufferlegt: Vnd geſchahe diſes am andern tage deß Maien. Hertzog 
Moris welcher ohn das Marggraue Alberten in verdacht hatte/ond darfuͤr hielten / daß mt 
dieſem Krieg er zum theyle auch gemeynt / machet mit dem Her zoge von Braunfchwig/fich 
dep beſſer zuuerwaren / eine Bůndniß | vñ verhieſſe den Biſchoffen vnd denen von Norn berg 

uͤfff. In mitlerweile zohe Marggraue Albert mit ſeinẽ Geſinde an / verwuͤſtet vnd ver⸗ 
ns indes Bifchoffe/ondderen von Noͤrnberg Lande / mit raube vnd brande/alles waseran 
traffe / name die Statt Bamberg / die fuͤrnemſie deſſelbigen Orts ein fehribedem Frändkiz 
ſchen Adel feindſchafft zu / woh ſie jhm nicht gewaͤrtig weren / name darneben Schweinfurt / 
eine Reichſtatt ein / vnd beſetzet ſie. Die von Noͤrnberg / dieweil ſie etuche Stätte vndFleeten/ 
von der Krone von Boheym zu Lehen tragen / hatten Konig Ferdinanden geberten / daß ſie 
dieſelbige zu beſchůtzen / etliche Keuter in feinen Boheymiſchen Sanden moͤchten beſtellen: 
Deſſelbig war der König zu friden / vnd geſtattet Ihnen I daß ſie deren auff die fuͤnff hundert 
möcht? anneifien. Aber der Marggraue /erleget ſie vnter wegen ben Berchingen / vndname 
| alfobalddarauff/etliche von gemeldten Flecken ondSkättline. So bekrieget Hergog 
Be. Hainrich von Braunfchwig / als der denn mehrerntheil deß Manß feldiſchen Kriegesuolekes, 
"ll \ anfich gebracht/feine Nachbaren / durch feinen Sohn Philipſen / rauſchet durch der Biſchoffe 
J N ii von Monfter und Minden / auch durch feines Western Hertzoge Erichs / vnd deren von Bra 





9— men Land vnd ſchaͤtzet ſi vmb groß Gelt. Vmpb diſe zei/ winde bi⸗ jrrung / welche ſich 
IE zwiſchen dem Hertzoge von Guͤlch / vnd dem Ersbifchoffevon Coln | der Geyſtlichen Oher⸗ 
Hl Eeptehalben erhielte/durch Vnterhandlung deß Pfalsgrauen und Ersbifchoffesvon Trier R 
| Il RETAIL die derwegẽ zu Bacharach waren zufatiien komen / geſtult vñ hingelegt. 
a icht lang darnach / vmb den anfang deß Brachmonates/Famender Ertzbiſchoff von 
Maintz / der Pfaltzgraue / beyde Churfärften /vnd der Hertzog von Bairn vnd Wirsenberg 
Geceſandte/auß Keyſerlichem beuchle/deß Fraͤnckiſchen Kriegs halben zu Franckfurt zuſam 
ng * Mei. Der Keyſer hatte fein Commilfariendafelbinemlich Graue Ludwigen von Konigſteyn / 
Graue Reinharden von Solms / vnd Hainrich Hafen: So waren auch etliche von Konige 
Ferdinands wegen darbei. Vnd dieweil die Biſchoffe auff deß Keyſers Caſſation / das iſt / auff 
hebung der abgenoͤtigten Vertꝛrage / vnd der Marggraue auff die beſtaͤtigung derſelbigen trã⸗ 
gen / ermahneten die Churfuͤrſten die Keyſerliche Comiſſarien / daß fiedifesann Keyſer ſchrifft 
lich wolten gelangen laſſen / damit er ſich mochte erklaren/ welches vnter den beyden er wolle 
gehalten haben. Am ſibenzehenden tage deß Brachmonates/ gabeder Keyſer zu ant⸗ 
worte: Als er im vergangenen jare / von Marggraue Alberes vnd der Biſchoffe Vertraͤgen 
berichtet worden / hette er ſie auff etlicher anfuschen/widerumb auffgehaben / vnd den Biſchof⸗ 
fen ernſtuch / daß ſie denſelbigen nicht ſolten nachkommen / beuohln / in betrachtung / daß es zu 
einem boͤſen eingange vnd Exempel/ einen/ darumb daß er ſich gegen dem Keyſer vnd dem —J 
Reiche aller gebüre gehalten / alſo zu stwingen vnd zutringen / wolte gereychen. Daabernachs 
mals Marggraue Aldert / in anderet geſtalte nicht hette mit fich wollen laſſen vberein koen / 
eswereden/dag jhm ſolche Berträgebeftätigtwürden/hetteergröffern vnrath / vnd der dazu⸗ 
male gantzem Z eutfchlande vor der Thüregeftanden/zuuermeiden/ der zeite geuolgt Dad 
demnach der Marggraue ein wol gerůſtet Kriegesublct be einander / vnd Graue Volrat von 
Manffeld/aufffeine anfchieftung / im Lande zu Sachſen / noch einen neuwen Hauffen vers 
ſammlet gehabt / ex auch der Keyſer ſelb / mit dem Frantzoͤſiſchen Kriege behafftet/ dem 
 Marggsasennich wehren/ ja kein Stand im Reiche geweſen / der jin einen eynigen Tag hecte 
—— wider⸗ 


— —— 








N Da aan, Mir Kassa. Wr» A 
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widerſtand thuen koͤnnen / mit jm einen Frid gemacht / vnd nemlich auff ſolche zuuerſicht / daß 1655 3 
er ihn bernach ſilen mochte / vnd ſonderlich / woh ſich etwa Blutes verwanche Sünden 7 
Handlunge würden annemmen: Vnd zwar] wann hm Gott einen gluͤcklichen außgang deß 
Krigesvor Mengegeben/berteer wol die Wege vor der Bande gehabt / Dardurch er zufride gu 
fiellen gewefen: Dann er ihm in demfelbigen Rriege/gar ſtattlich vnd alſo gedient] daß ers jhyn 

gern widerumb wolte laſſen genieſſen. Nach dem aber die Belaͤgerung nicht wol gerathen / 

hette er durch ſie / die Chur vnd Fuͤrſten / guͤtliche Handlung zu Heydelberg wollenverfuchen: 

Daß denn der Marggräuedie Mittel / ſo daſeib fürgefchlagen worden / nicht woͤllen annem⸗ 

men / vnd ſich zum Kriege geruͤſtee / were jhm ſehr zuwider geweſen I vnd hette derhalben dieſe 
anderesufammenkunfftsuSrandkfurtangefegt. Nuh würde er berichtet / daß der Marggra⸗ 
us/nichtalleindie Biſchoffe / ſondern noch andere mehr Stande mit Kriege vberfiele / welches 

denn jhm ſehr weh thaͤte / geſchaͤhe auch den Vertrages Gedingen zu nachtheyle: Dann der 

Marggraue / als er außgeſoͤhnt worden / hette jyym vnd dem Reiche forthin alle trew Dienſte zu 

leyſten verſprochen: Vnd woher nochmals ſich wolte gehorſamlich halten / ſolte alles / was er 

Ihm vorhin zumider gethan / vergeſſen werden. Daß aber er / der Keyſer / bey etlichen in ver⸗ 

dacht kommen / geſchahẽ vnbillicher weiſe. Darumb ſolten fie mit allem fleiſſe zur vereynigun⸗ 

ge handein / vnd von jm keine vernere erklaͤrung begeren: Solches wuͤrde jm zu gnaͤdigſtem 

gefallen gereychen / So woͤlte er auchnachmalsin Reich Sachen / ohn jhren rath und vorwiſ⸗ 

Be handeln noch fürnemmen. Endlich ſchide man vnuerrichteter Sache von Franck⸗ 

tab | raus ER; 23 ; ; RA e ee Be 
In dieſen tagen / kamen zu Saugingen / auß Keyſerlichem beuehle I beyde Hertzoge von Etlicher Farſtẽ ver⸗ 
Bairn vnd Wirtenberg/ mit ſammt anderen zuſamen / die Grauen von Oetingen / Vatter —— zu Laugin 
vnd Sohne zuuertragen: Dann ſeit dem Proteſtierenden Kriege her / biß zu der Metziſchen be⸗ 
lägerunge/sohen Graue Ludwig der Vatter / vnd fein Sohn/auch Ludwig genannt / ohn ge⸗ — 
wiſe wohnung vmdher / dieweil ſie in gemeldtem Proteſtierenden Kriege / ſich wider den Key⸗ 
ſer hatten laſſen gebrauchen. Dieandere Soͤhne / Graue Friderich vnd Graue Wolffgang / 
als die mit jhrem Vatter vnd Bruder/nichtiner Religion waren / hatten auß zulaſſunge deß 
Keyſers die gantze Graueſchafft vnter jhren Händen. Wie man nuh zur Handlunge koimien / 

bekilaget ſich der Patter vber feine vngehorſame Sohne / der hoͤchſten vndanckbarkeyte: Vnd 

wiewol ſich die Fuͤrſten im Handelſehr bemuͤherẽ / konte doch nichts endlich verrichtet werde: 


Dohannis Hleidant Darbaffti- 
ger Beſchreibung / aller Haͤndel / ſo ſich in Glaubens 
ond anderen Weltlichen ſachen / bey Regierung Keyſer Carl 
eß Fuͤnfften zugetragen vnd haben verlauffen. | 








Dasg duͤnff vnd zwentzigſt Buch. 
| nnhalt diſes Buchs, 


Adem als in Piemont vnd vor Sena in Italia Krieg war, röftetenfich Hera 
tzog Moritz vnd Marggraue Albert / allerley vrſach⸗ halben / mit Reutern vnd Fußknechten gar 
faselichgegeneinanver] vnd chaten eine Schlacht / in welcher Hertzog Mortitz toͤdlich geſchoſſen 
Swurde /wie er denn am iritten tage darnach geſtorben / Vnd kame fein Bruder Auguſtus zu der 
Churfuͤrſtlichen Regierunge. Herzog Johann Friderich begeret widerumb / was jm zugor entzogen wor⸗ 
den: 3u. Leon wurden neun Chriſten deß Glaubens halben verbrannt, Roͤnig Eduard von Engellande 
ſtarbe / vnd wurde ſeine BSasiim Johanna für eine Königin außgekuffen / Aber ſeine Schwefter Maria 
nachmals erwehle vnd angenommen Die Bapſtiſche kamen wider zuj hrem vorigen Staͤnde Hedin wur⸗ 
Deseritöre / vnd Marggraue Albert von Hertzog Hainrichen von Braunſchwigim Selde angeſchlagen / 
vnd nachmals vom Cammergerichte in die Acht erkläre. Die Johans / welche fuͤr eine Königin von En⸗ 
gellande zuuor außgeruffen / wurde enthaubtet / vnd erhube ſich ſonſt dergleichen viel Blutuergieſſens in 
Engellande. Hertzog Johann Seiderich von Sachſen / vnd ſeine Gemahl ſtarbẽ Marggraue Albert / nach 
le AchtEomen/lieffevonfeiner vngeſtuͤmmigkeyte micht ab.) Roͤnigin Maris von Engellande / 
worde mie Könige Philipſen / Keyſer Carls Sohnevermähle.Der Cardingl Polus abſoluieret die Engels 

ĩnder /ond name fie widerumb zů der Römifchen Kirche gnade auff. Zu AugfpurggiengeeinKeihätag — 

an / Vnd Vurde in Engellande / dieweil daß Bapſthum̃ wider auffgesichter/vil redlicher Keuthe verbrant. 

unge — Ggg ij Damit 




















Beſchreibung Geyſtlicher vnd Weltlicher 

ü 2 Amit nuh folchem onrühigen weſen ond Kriegs erregungein 

R Na Zeutfchlande etwarach möchte gefunden werden / fehribe der Keyfer im 
Maien einen Reichstag auß/gegen dem treizchendentage dep Augfimonas 

ie ts: Vnd als er vom außgange dep Aprillen her/ die Statt Teruan in 
In SA Nlandern/dazumaledem Könige von Franckreich zuſtandig / belagert / ero⸗ 
vceret er ſie am zwentzigſtẽ tage deß Brachmonates mit dem Sturme / pluͤn⸗ 
deret / verbrannte vnd ſchleyffet ſie zu boden: Darinn wurde deß Conneſtabels Sohn gefan⸗ 
gen. Die Engellaͤnder ſucheten durch eine ſtatt liche Bottſchafft / nuh etliche Monatlang 
vmb grid zwiſchen beyden Dorentatenan: Deß gleichen thate auch der Bapft vnd warf 
ches gleichwol vergeblich. Hertzog Johann von Northumberlande / als der nach deß 
enthaubteten Hertzogen von Sommerfet 7 Oberſten Regenten/ ond dep Koͤniges Mutter 
Bruders tode / der fuͤrnemeſt / wie wir obgemeldt/am Breite war / verhehrathet im Maien/fi 
ner Söhne eynen / mit Johanna dep Hergogenvon Suduolck Tochter/welchevon Könige 
Hainrichs deß Achten Schwerter eine Aenckelin war / vnd lage dazumale Konig Eduard haͤff 
‚ug kranck. So gienge auch zu dieſer zeite / der Krieg in Piemont vnd in Zufcanajemmerfore 


Teruan vom Keys (SS 
fer gewonnen. 


Sachſen. graue Albert / nach dem er bin und wider/ Stätteond Flecken vmb groß Öehgefchägizond. 


viel gefangene Geiſel / außder Nornbergiſchen Landarte / vnd auß der Starte Bamberg 
mit ſich genommen) feine Beſatzung in Schweinfurt vnd anders woh gurürkerondzohemit 
aller eile nach dem Lande zu Sachfen. Als er gehn Arnſtatt kommen / waren Nergoge Johan 
Friderichs von Sachſen Befandte vorhanden / vnd baten / daß er jhres Herrn Land nicht wol⸗ 
te befchädigen: Solches verhieffe er jhnen ſtattlich / vnd hielte es Darnachwieerderenvon 
Erffurt Gebiet errehcht / plunderet erdafelbnichtwenig Dorffen Hertzog Moritz / 
als der fein Rriegesuolek wie wir gemeldt in Francken verfchiekt/ vnd ſich ob deß Marggras 
uen alſo ploͤtzlicher ankunffte etwas entſetzet / mahnet alle ſeine Ritterſchafft / vnd darnchen die 


andere Staͤnde in Ruͤſtung / vnd brachte ſoul Volckes /als jhm moglich / zufammen. Aber 
Marggraue Albert zohe ohn ſondern ſchaden Durch fin Land / vnd name / als er gehn Halber⸗ 


ten. Nachmals verheeret er Hertzoge Hainrichsvon Braunſchwig Sand mit Brennen/ 





ſtatt kommen / die Thore ein / vülegerden Dfaffen eine groſſe Summa Gelts auff zu entrich⸗ 


darzu jm denn Hertzog Erich / vnd vil Braunſchwigiſche vom Adel behuͤlfflich waren. Wie 


nuh Hertzoge Hainrichs von Braunſchwig Kriegeeleuthe / von welchen wir vorhin geſagt / 
daß ſie vnder feinem Sohne Hertzog Philipfen ins Sand zu Franskengesogen/vor Schweins h 
furenichtshateen außgerichtet / vnd ſahen / daß daheym gefahr vorhannden / wendeten ſie ſich 


widerumb nach dem Sande zu Sachfen: Deßgleichen hate auch Nergoge Morigen Regi⸗ 


ment / vber welches Herr Johañ vo Heydeck Bberſter war / vnd ſue ſſen michtweirvon Nores 


Rn — 


hauſen / zu Hertzo ge Morißen. Dieweilaberder Marggraneins Seife Meindenversuctr 


vnd Hertzoge Moritz meynet / er wuͤrde etwa ſeinen weg durch das Sand gu Neflennemmen/ ' 
vnd iun Francken widerumb auffdasnewangreiffen/ zohe er von Northauſen auff Eynbeck/⸗ 


daß er jhm vorkame. Letzlich / vnd als das Kriegesuolsk alles zufammen gebracht / ſchluge 


‚er fein Laͤger bey Dfierrode/im Stiffie von Hildesheym / vnd erklaͤret ſich am erſten tage deß 


— 


RN 


— 


Fr 
E 
Lu 


Hewmon tes / nicht allein er / ſondern auch der Fuͤrſt von Plawen / Bohehmiſcher Cantler⸗ 
in namen Koͤnige Ferdinands⸗ gegen jhm / in vberſchickten Brieuen als Feinde / auff dieſe 


meynung: 


Abſagsbrieue Ro⸗ 


Vor eilichen jaren / hat der Keyſer mit gemeynem Rathe der Churfürften vnd Stäns u 


mgSerdinande und de / einen Sand grid im Reiche auffgerichten/ vnd wo eines zum andern zuſprechen / Daßer 


daſſ elbig 
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aſſelbig mit Recht ſuchen / vnd ſich Feines gewalts vnderſtehen ſolle / ernſtlich beuchln: Vnd | - SS 3 
ſtzwar in Teutſchland / welches nuh etliche jare her I mit jnnerlichen Kriegen gar haͤfftig N 
zeplagt worden / dermaſſen allenihalben geftalt/ daß es vor allen Dingen Frid ondruh ſehnlich Hertzoge Moritzen 
egert: Derhalben / als vnlangeſt im Reiche ein Krieg entſtanden / hat Koͤnig Ferdinand / gegen Marggraue 
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mithälffeond zu thuen anderer Stande deß Reichs / ſich dahin bemůhet vnd bearbeytet / daß * 


nan von der Kriegesrůſtunge abgeſtanden / wie denn endlich die Krieges Fuͤrſten dazumale 
vſches bewilligt / und hat alſo auß mitbewilligung deß Keyſers einen Frid auffgerichtet / in 
weichem vnter anderm verſehen / daß nicht allein darwider nicht gehandelt / ſondern auch. 
xnen die daruͤber in gefahr kommen / huͤlff ſolle geleyſtet werden. Aber jhr der Marggra⸗ 
se / habe denſelbigen Frid nicht alleyn nicht woͤllen annemmen / ſondern noch an etliche. 
ürneme Fuͤrſten außtruͤckenlich dorffen ſchreiben / daß folche Sridshandlung/ Teutſcher 
Nation zu hoͤchſter fchande vnd nachthteyle gereichere/ vnd viel billicher eyne Verrhaͤterey 
möchte genannt werden: Mit welchen worten jhr zwar genugſam anzeygt / weß ſinns und 
gemuͤhtes ſhr gegen gemeynem Vatterlande ſeiet: Nachmals da jhr mit plůndern und 
rennen die Sande am Rheinſtrome verheeret / vnd euch die Sach eweres gefallens in Franck⸗ 
reichnicht wolte fortgehen / vnd der Keyſer mit Kriegesuolcke ſich hatte gefaſſt gemacht / ſeit 
hr durch Vnterhandlung / bey jhm wider außgeſoͤhnt worden / nemlich / daß euch alſo die 
Bambergiſche vnd Wirtzburgiſche Vertraͤge mochten beſtaͤtigt werden. Ihr habt euch as 
er derſelbigen deß Keyſers bewilligunge / welche auch keinen freuel gewalt zůgelaſſen / gar 
ald mißbraucht / vnd durch euwere Beuehlhaber / beyde Biſchoffe nicht einmal allein zum 
häfftiaften bedrauwet / mit vermeldung jhr wuͤrdet ſie mit dem Manßfeldiſchen und Olden⸗ 
urgifchen Kriegesuolcke / die Vertraͤge zuhalten zwingen / wie denn mit euweren Brieuen 
Jarzuchuen. Vnd damit jhr ſolches möchtet zuwegen bringen / habt jhr das Kriegesuolck / 
welches jhr nach dem Metziſchen abzuge geurlaubt / zu anfange deß Aprillen / ſich zu euch wi⸗ 
derumb zuuerfuͤgen beſcheyden. Wiewol auch die Biſchoffe | den ſtreitigen Handel / zu deß 
Keyſers / Könige Ferdinands / der Chur und Fuͤrſten deß Reichs / oder deß Cammergerichts 
Rechtlicher erfanninifle ſtelleten / vnd fuͤrnemlich zu Heydelberg / ſolcher Mittel erboͤtig was 
ren / daß nicht allein die Vnterhandlungs Fuͤrſten / ſondern auch der Keyſer dieſelbige in feind 
Schreiben fuͤr billich achteten: Dannoch habt jhr ſolches alles verachtet / jhre Lande mit ge⸗ 
walte angegriffen / etliche Staͤtte / Schloͤſſer und Flecken eingenom̃en / ja Edler Frawen vn⸗ 
uerſchont / mit pluͤnderungen vnd Brandſchaͤtzungen auff das grawſamſt gehandelt / vñ noch 
darzu denen von Noͤrnberg /welche in krafft deß Heyligen Reichs Ordnunge / vnd juͤngſt auff 
gerichteter Bündniffe/den Biſchoffen huͤlff leyſteten / viel Schloͤſſer / Staͤtte / Flecken / vnd 
Dorffer/janichtalleindie gebewe / ſondern an etlichen orten noch wol die Leuthe mit verbrañt. 
Vber das / habt jhr von vilen orten Bürger und Einwohner / alte betagte Leuthe / fůr Geiſel / 
deß aufferlegten Gelts halben / welches etwa nicht alſo bald moͤgen erlegt werden / biß in nider 
Sachſen hinein mit genommen / vnd gantz vnmenſchlicher Tyranniſcher weiſe / woh jr hinge⸗ 
zogen / vmher geſchloͤppt / dem Fraͤnckiſchen Adel wider alles Recht Feindes Brieue zugeſchri⸗ 
ben / die Reichſtatt Schweinfurt eingenommen / vnd mit einer Beſatzunge vberlegt: Mit wel⸗ 


chen Stuͤcken / jr zwar allenthalben groſſen jammer vnd ſchrecken verurſacht / vnd gar ein new 


vnerhoͤrt weſen in Teutſchlande angerichtet: So habt jhr auch den Roͤmiſchen Koͤnig Fer⸗ 
dinanden / vnangeſehen daß jhr jhm mit Lehenspflichten vnd Erbeynigungeverwanth/niche 
su fride gelaſſen / ja auß lauterm freuel vnd mutwillen / nicht allein biß auff Boͤheym hinan 
geſtreyfft I ſondern auch der Boheymiſchen Krone eygenthumm / das denen von Noͤrnberg 
etwa verlihen worden / ſehr hart beſchaͤdigt / vil vnd wol habende Leuthe daſelb zum theyle er⸗ 
wuͤrgt / zum theyle ins euſſerſt verderben vnd armut gebracht: Deßgleichen die Reuter/ 
welche die von Nornberg / jhr Land zu beſchůtzen / vnd niemanne zunachthenfe/ auß zulaſſung 
dep Koͤnigs angenommen / vberfallen / zu pflichten getrungen / jhrer rüftunge beraubt / wider 
heym geſchickt. Weiter ſo vnderhaltet jhr etliche Auffruͤhrer / welche von wegen jhres vn⸗ 
gehorſams in deß Koͤnigs Achte ſeind / vnd wie man ſagt / laſſt jihr euch mannigerley trotziger 
worte / auff den Konig vnd die Boͤheymen bedrauwlich vernemmen | darzu euch gleichwol 
der Koͤnig keyne vrſach gegeben / ſondern allezeit eweren nutz / ſouiljhm moͤglich geweſen / hat 
gefuͤrdert: Vnd wiewol jhr im vorigen jare / fein Land feindlich angegriffen / dannoch wiſſt 
ihr ſelbs wol / wie freundlich er euch geſchriben / daß jr / was geſchehen / erſtatten / vnd euch fort⸗ 
hun ſolches woltet enthalten. Souil nuh mich belangt ſaget Herog Moritz / Vnd wiewolich 
er — nei 


lberten⸗ 
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Beſchreibung Genftlicher vnd Weltlicher 

mein lebenlang euch su feindſchaffte feine vrſach je gegeben / ja vil mehr alles gut bewiſen / dan⸗ 
noch koͤnt jr euch ſonder zweiuel erinnern / als ich im verlauffenẽ jare /nach bewilligtem Fride / 
vor Franckfurt auff brache / vnd Gemeynem nutze vnd Könige Ferdinanden fuͤr ſich ſelb zum 
beſten / mein Kriegesuolck wider den Tuͤrcken in Hungern führer / welcher maſſen jr euch / 
die Kriegesleuthe abwendig zumachen vnderſtanden / vnd wie viel ſchmaͤhlicher Reden jr bey 
euwerem Kriegesuolcke / vnd ſonſt hin vnd wider bey anderen / von mir außgegoflen / da jr den 
Paſſawiſchen Vertrag eine Verrhaͤterey deß Teutſchen Landes genannt / mich vnd meinen 





Freund den Fuͤrſten von Plawen darmit meynend: So iſt mir auch nicht vnwiſſend was 


im vergangenen Winter / da ich in Hungern geweſen / mir / meinen Landen vnd euthen zu 
nachtheyle / bey dem Manßfeldiſchen Kriegesuolcke / welches dazumale im Sande zu Braun⸗ 


ſchwig lage / angeregtworden: Was aber nicht allein ſtechender vnd ſchmaͤhlicher / ſondern 


auch bedrawlicher Reden / jr in der Metziſchen Belaͤgerunge / als ſhr beim Keyſer außgeſohm / 
zu mehr malen getriben / wiſſen die jehnige wol / ſo zur ſelbigen zeit mit im aͤger gewefen. Nach 


dem abzuge/dajhr wider heym kommen / vnd ich jetzgemeldter Rede halben / vnd wes ſhr gegen 


mir geſinnt / bey uch ſchrifftlich erkuͤndiget / gabet jhr mir hochmütige antwort / nemich / was 
jhr von mir oder andern geredt / wuͤſſete jyhr euch wol zuerinnern / vnd weret deſſelbigen micht in 
abreden / Auff das ander aber habt jhr dermaſſe geantwortet / daß ich mich darein nicht konte 
sichten: Gleichwol / wie jhr nachmals von Heydelberg an mich ſchribet / zohet jhr / vnuer⸗ 


meldt meines erſten begerns / etliche Fuͤrſten etwas an / villeicht in meynung / ſie bey mir ver⸗ 


daͤchtig zumachen I vnd ein mißuertrawen gegen jhnen zuerwecken: Vnd dieweil mich daſ⸗ 
ſelbig nicht anfachte / hab ich euch fleiffigermahnt / und zum Fride durch Brieue vnd Bott⸗ 
ſchaffte gerathen / darneben auch / weß ich mich zu euch hette zuuerſehen / zuwiſſen begert Wie⸗ 
wol aber jhr in euwerem an Churfuͤrſten von Brandenburg nachmals gethanem Schrei⸗ 
ben / won mir etlicher maſſe beſcheydenlich gefchriben/danioch gabet jr in vermeldung deß Paſ⸗ 


ſawiſchẽ Vertrages / wie jr gegen mir geſinnt / gnugſam zuuerſtehen / habt auch daſſelbig nicht 


lang hernach bewiſen: Dañ jr in etlichen eweren legten Brieuen begeret / daß ich mein Krieges 


uolck / ſo im Lande zu Francken in der Eynigungs verwanthen Laͤger war / widerumb wolte 


—— Nemlich darauff / daß woh ich ſolches nicht thaͤte / hr gegen mir eine vrſach hettet 
zukriegen. Darnach habt jhr alſo bald / durch mein vnd meines Bruders Auguſti Land / ewer 


Kriegesuolck vnuerwarnter Sachen/gar wider alt hergebrachten Teutſchen brauch gefuͤhrt/ 
vnd gebt nuh fuͤr / ihr ſeiet ohn ſchadẽ dardurch gezogen. Ich werd aber von dem meinigen wei 
anders berichtet / vnd ob es gleich alſo were / muͤſſte ichs vil mehr ewerer notturffte defiewerem 


guten willen zurechnen / demnach offenbar / mit was eile jr gezogen / vnd wie erlegen ewer Krie 
gesuolck geweſen: So war euch darnebẽ nit vnbewuſſt / wo jr gewalt geuͤbt / daß mir nit ſchwer 
hette fallen moͤgen euch vnd ewerem vnter wegen vermuͤheten abhelligem Volck widerſtand 
zuthuen / vnd mein Volck / das noch im Lande zu Francken lage / wider heym zufordern: Es 
war nemlich ewer anſchlag / im wider vmbkehren mich anzugreiffen / welches denn euwer Krie⸗ 


gesuolck ſich vnuerholen hat laſſen hoͤren. Vber das / habt jhr der Statt Erffurt / welche vnter 
meinen ſchutz gehoͤrig / in dem jr durch Tuͤringen gezogen etliche Doͤrffer gepluͤndert / m maſ⸗ 
fen jhr ſolches in ewerem võ Braunſchwig auß / an mich gethanen Schreiben ſelb nicht lau⸗ 
guet: So haben die ewerige in meines Bruders Lande / etliche Vnderthane erwuͤrgt / vnd bey 
Beichlingen zwen vom Adel / da fie ſich auff mich beruffen/vbelgefchlagenondingefängnig 


geworffen. Noch konte mich dieſes alles dahin nicht bringen / daß ich mich in Kriegesrůſtung 
hette begeben / ſondern ich begeret von euch in Schrifften / beinahe eben das vorig / vermahnet 


euch zum Fride / daruon dazumale zu Franckfurt Vnderhandlung ſolte fůrgenom̃en werden / 


vnd erkuͤndiget darneben / weß jhr gegen mir vnd meinen Eynigungs verwanthengefinnt. 


— 


Wie vnfreundlich aber vnd vngeſtuͤm̃ jhr mir darauff geantwortet / Fan mit ewerem Schrei⸗ 


ben dargethan werden: Dann jhr woͤltet euch eweresgemüthesnicht erklaͤren / vnd klaget v⸗ 
ber die Fraͤckfurtiſche Vnterhandlung / als ob ſie verdachtig. Derhalben ich nichts anders da⸗ 
rauß konte abneimien / denn daß jhr endlich / dem Frantzoſiſchen Kriege nach zuſetzen / vnd da 
ſichs der gelegenheyte nach ſchicken moͤchte / mein vnd meiner Mituerwanthen auch nicht zu⸗ 
uerſchonen vorhabens / wie jhr denn denen von Erffurt zuentbotten / vnd gleich darauff an an⸗ 
deren habe bewiſen: Nemlich habt jhr den Stifft von Halberftast/welcher mir võ Keyſer / wie 

euch wol bewuſſt / in meinẽ Schutz beuohln / vber andern vilfaͤltigen zugefügten ſchaden / vmb 


eine groſſe Gelt ſum̃a geſchaͤtzt / vnd nicht deß weniger die zugehörige Eloſter auff dem Sande 


gepluͤndert: 
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gepfändere: Defaleichen habe jrim Stiffte von Magdenburgiwelchermivauchfihuneshae; .@ © -2 ° 
benveriwanchigechan/ darzu auch von den Stätten Norchauſen vnd ilhaufen Ce 96} 553 | 
ſchaͤt: Hertzog Hainriche aber von Braunſchwig / mit welchem ich eine Bündnifiehrlich/un | 
dem Paflawifchen Vertrage micht zuwider auffgerichtetialfo batdich euch vonfolche Hund 

niffeond anderen Mituerwanthen gefchrieben / mit Schwerte ond Fewere angegriffen: Diſe 

Haͤndelreimen ſich zwar nicht ſonderlich / auff etliche ewere zuuor an mich gethane Schreiben: 

Wiewel nun Konig Ferdinand / ich vnd andere Cinigungs verwanthe allenthalben vnd fürz - 

nemlech in Teutſchemlande gern Fried fähen] vnd ſeither deß Paſſawiſchen Vertrages dahin 

haben befliſſen / auff daß alles zu frieden / vnd ſonderlich in dieſen Landen fein moͤchte / welches 
— Idel / die jet bey ewerem Hauffen ſeimd / bezeugen koñen: Dan⸗ 

nach vnd diewei jhr den Krieg in dieſes Land gebracht / vnd genugſam erzeigt / indem jhr meine 
Bundesverwantheangreifftimas ewer vorhaben nd darneben ein gemein geſchrey geht / wie 

hreuch noch ferner mie Kriegesvolcke jedoch auff einen andern namen I zuftäreken im werrke 
feiceiwelchesjrgleichwot fuͤr euch ſelb zuunderhalten nicht vermochtet / wo jhr nicht jhnen pluͤn⸗ 

der raub / vnd allen mutwillen zulieſſet / vnd zwar alſo / daß nicht allein dem Lande zu Francken/ 
ſondern auch anderen mehr Landen / vnzweiffeliche gefahr ewerethalben vor augen in maſſe den 

hr ſelbs vnuerholen zufagenpflegsijhr wollet verſchaffen daß ein anderer eben alſo wenig ha⸗ 

ben ſolte als hr: Dieferorfachen halben / ſag ich / vnd demnach bey euch Fein Fried noch einige - 

keit mag ſtart ſinden werden Koͤnig Ferdinand / ich und vnſere Bundesverwanthe / als die wir . 

ven Fewer am naheſten geſeſſen / vnbillichen gewalt von vus abzuwenden / vnd zur Wehre zu 
greiffen getrungen / damit wie das gemein Vatterland retten / vnd gemeinen Sriedondrube mis 7 000° 
derumb mögen zumegen bringen: Dann dieſes vnd dep Heiligen Reiche Ordnunge niche 
allein zulaſſen fondern auch ernfllich aufferlegen !ond darzu vom Kepferlichen Cammerge⸗ ——— 
sichteronferen Nachbaten den Francken mit hůlffe zuzuziehen / befohln wird · Vnd ob gſeich 

ihr zu diſer zeite / in eweren bewerbungen / deß Keyſes Namen fuͤrwendet / ſo wiſſen wir dannoch 

gewiß / daß es nur auß erdichtetem ſcheine geſchicht / in betrachtung /daß der Keyſer ſich feines 

Gemuͤts / in dieſem falle / nicht gegen euch allein / ſondern auch gegen vns vnd anderen erklaͤrt/ 

pad sr ſonſt ſeine meinung an kuͤrbe / noch weitlaͤuffiger werdet vernemmen. Dieweil nun dieſes 

vnſer vorhaben / von Gemeimes mutzes wegen alſo fürgenommen/ vnd derwegen ons deſſelbigen 
zuerklaͤren / nicht von noͤten were: Dannoch vnd Damit es euch wiſſend ſeie / bezeugen wir beide. 

hiemit offenlich / daß wir forthin / ſo vilder Sache notturfft wirdt erforden / thun wollen / auff 

Daß ewere vngehaltenevnd mehr denn Tyranniſche grauſamkeit gedaͤmmt werde: Vnd wol⸗ 

len ſolches für ons vnd vnſere Einigungsperwanthe / euch vnd den ewrigen zugefchrieben] 

Was auch jammers durch dieſen Krieg entſtehen wird I deſſelbigen ſchuld auff euch / als dem 

keine billiche Vertragesmittel annemlich geweſen / ligen ſolle / bezeugt haben! vngezweiffelt / 

der ewig Gott werde Denen Die gemeine wolfahrt deß Vatterlandes ſuchen / viel cher denn 

dem | dernach feinem mutwillen Das Vatterlandt wütender weiſe mit Kriege beſchwert / bey⸗ 





IRRE Rt SR U | 
FEN ef Eeheißnoberanmorttimunde warn een in Margarafe M re Shi igargea Ar 
deß Churfürften von Brandenburg Geſandte / welche vmb Fried zuhandeln abgefaͤrtigt: Vnd empfaperdie dibſag 
demnach er das Schreiben verleſen /hielte ers den ſeinigen fuͤr / Fraget / Ob ſie es mit jm wolten re 
wagen: Vnd nach dem fiedarzu ja geſagt / forderet er den Knaben / der den Brieff gebracht hat⸗ 
sehufich/ond ſaget zu jym: Dein Herr hat zuuor treimal feinen glauben gebrochen / vnd vnred⸗ 
lich gehandelt / vnd iſt diſes zum vierden male dergleichen: Er mag kom̃en / fo wilich ſehen was 
er konne / vnd ſage ſhm das widerumb von meinet wegen. Da er alſo geredt / ſchencket erde Kna⸗ 
ben wie gebräuchlich etliche Guͤlden / vnd lieſſe jn wider hinreitten. Da frageten die Geſandte 
Vnderhaͤndler / ob ſie nichts konten außrichten ? Vnd er antwortet: Nein / Sie moͤchten nur Marsgraf Attere 
wider heim ziehen. Wie er nun deß Kriegesernſt ſahe / ſchicket er Hertzog Erichen von Braun⸗ ſchreibe an Keyfire 
ſchwig am trittentagedeß Hewmonates zum Keyſer vnd that jm zuwiſſen / daß durch etlicher 
angliftigfeit] viel Feind wider jhn erweckt / welche darauff vmbgiengen / daß jhm nicht allein die 
Veriragenit gehalten / ſondern er noch darzu von Lande / Leuthen / vnd allem daß er hette / moch⸗ 
ie verttiden werden. Vnd wo jhnen ſolch vorhaben gerahten ſolte / wuͤrden fieohn allen zweiffel 
Frantzoͤſiſch werden. Dañ jnen allbereit ſtattliche Gedinge /auff eine newe Buͤndniß weren an⸗ 

Zebotten / welches erwol koͤnte beweiſen: So hetten etliche Churfürften / vnd fuͤrneme Fuͤrſten / 
inen newen Keyſer zumachen / ſich miteinander percinigt; Daß Beet wider jhn 
: “ Br Ä alſo 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
155 3 alſo haͤfftig handeleten / were das Cammergericht eine vrſach. Derhalben baͤte er / daß jhm der 
Keyfer nit wolte zu vngnaden halten / wo er etwas gegen jnen wuͤrde fuͤrnemen: Es hetten auch 
Feine Widerwaͤrtige / ihn darmit verhaſt zumachen | vnd deß mehr Anhangs auff jhre ſeite zu⸗ 
bingen / von jm hin vnd wider außgegeben / als ober Teutſche Freiheit zuvndertrucken ſich mit 
dem Keyſer vereinigt. Vnd hetten jhm dieſes etliche Fuͤrſten alſo fuͤrgeworffen. Zu dem wuͤr⸗ 
den in Teutſchlande Brieffe außgebreitet / gleichſam als weren ſie vom Biſchoffe von Arras 
geſchrieben / Daß er Marggraffe Albert / Kriegesvolck annaͤme in meinung deß Reyferspor 
haben zu vollbringen: Demnach der Hertzog von Alba / den Printzen von Hiſpanien dep Keys 
ers Sohn / auff naͤheſt kůnfftigen Reichstag / jhn daſelb zum Roͤmiſchen Koͤnige zumachen / 
bringen wůrde: Vnd were das Koͤmge Ferdinanden dermaſſen eingebildet / daß er ſich mit ſe⸗ 
nen / deß Marggraffen Feinden / in Buͤndniß eingelaſſen / vnd jhm abgeſagt. Er hette zwar ſich 
dieſes falls bey vielen fleiſſig entſchuldigt / wuͤrde aber dannoch der argwohn von tag zu tage he 
laͤnger je groſſer. Darumb ſtuͤnde er beynahe allein in groſſer note vñ gefahre / auß vrſachen daß 
er von jhm nicht wolte abweichen : Baͤte derhalben nochmals zum hoͤchſten / daß der Keyſer m 
die Vettraͤge / welche er mit den Biſchoffen auffgerichtet / alſo in kraͤfften bleiben laſſen / vnd ihn 
mut den ſeimgen wolte fchügen: : Wo das geſchaͤhe wolte er jm auff gebuͤrliche vergleichung /biß 
in die neun Tauſent Reuter / vnd hundert Faͤnlin Fuß volckes zuſuͤhren. 
| In mittlerweile / alsder Marggraffeabmefend zogen hin die Bifchoffe und die von 
Nornbergins Land: Er hatteaberin einem offenlichen Außſchreiben dievon Nornberg gar 
Roenbergiſch Auſ ſcharff angezogen / als ob ſie Trew vnd Glaubẽgebrochen mit dẽ Sigelbruͤchigen Biſchoffen 
Cnreiben wider ggg, einen Bund gemacht / vnd die Baͤpſtiſche Lehr widerumb Herten angenoifien. Darauff antwor 
Aiberten. teten ſie nachmals in einem offenen Außſchreiben / vnd erzehleten allen handel ordenlich vom 
vorigen jare anher / Wie einen grauſamen Krieg der Marggraffe gefuͤhrt / Wie ſie ſich mit jm 
veltragen / vnd auff deß Keyſers bewilligung vnd befehl / mit ihren Nachbaren ven Biſchoffen 
eine Bündniß auffgerichtet / Wie er alle vnd mehr denn billiche Vertrage mittel / welche hm 
Die Biſchoffe angebotten / abgeſchlagen / vnd ſie mit Kriege auff das new angegriffen Beer" 
ſhre Landſchafft / als ſie nach vermöge auffgerichteter Bunds Einigunge / vnd deß Keyſerli⸗ 
‚chen Eainergerichtesbefchlijhren Einigungsverwanthen huͤlff vnd zuzug geleiſtet nochmals 
hette angefallen. Unter anderen feinen Thaten / ʒohen ſie das Exempel / als einen Außbund vn⸗ 
erhoͤrter grauſamkeite an / daß er kurtz daruor / in ihrer Landſchaffte / nach eimemmung zweyer 
Staͤttlin / Altorff vnd Lauff Inicht allein die Einwohner dafeld I ſondern auch ander zuſamen 
getriben Landvolck / ſamt dem Viehe darinn verſperrt / vnd an etlichen orten | in ſonderheit aber 
bey den Thoren / mit Fewer hette laſſen anſtecken / in meinnng ſie alle miteinander zuuerbreñen/ 
Vnd daß in ſolcher brunſte / etliche Kinder / Schwangere Weiber / vñ vil krantke Leuche welche: 
Durch die auffgebrochene Maweren /in eilender note nicht hetten koñen daruon kom̃en / im Few⸗ 
er gantz erbaͤrmlich weren verbrañt und verdorben. Daß er deñ von aͤnderung der Religion fürs 
gegeben | zeigeten ſie an / wie jhnen daſſelbig aufferdichtet / vnd die Buͤndniß in anderer geſtalte 
nicht / denn allein ſich vnd die jhrige vor vnbillichem gewalt zuſchuͤtzen / auffgerichtet worden. 
Wie gar aber feine Religion er achtete / were vilen wol bewuſt:So koͤnten ſie auch diſes falls vil 
anziehen / welches ſie doch / ſenes hohen Stam̃es daruon er herkommen / vnd von wegen etlicher 
Fuͤrſten / die hmm nahe verwanth / zuerzehlen fich wolten enthalten. Be 
Anm fuͤnfften tage deß Hewmonates / wurde König Sigmund Auguftusvon Polen nme 
Catharina Koͤnig Ferdinands Tochter / welche zuuor deß Hergogevon Rama Gemahel ge 
weſen / verheyratet / als er cbẽ vor zehen jaren jhre Schweſter zur Ehe genom̃en Iwiewirobeim 
fünffzehendeBuchemeldunggethban. Eduardd ſechſt / Kng von Engelland / ein Fuͤrſt/ 
ya Br von vnzweiffenlicher hoher hoffnung /ſtarbe am fechften tagedeß Syemmonats@wemnacheroms 
a — in ter dem Volcke lautbar wordẽ) an der Schwindſuchte / ſeines alters im ſechzehenden jar / u ſehr 
SE Ya geſtor⸗ oſſem leidelviler from̃er Leute / dañ auff feinen Zodjifteinegrofleveränderung aller Sachen“ 
in Engellande erfolgt / wie hernach foll gefagt werde. Das gemeingefchrey gienge / jmmerenmit 
gifft vergeben: Gewißlich hat gang Europa / in erlichen hundertjaren bißher feinen junge Ko⸗ 
nig gehabt / võ welchem alfovil gutes gehofft worden. Er war von feinen Kindlichẽ jaren an / ʒu 
Gottes forchte vnd guten Kuͤnſten ſehr wolerzogen und vnderwiſen worden: So wuſte er micht 
allein die Latinifchelfondern auch Griechiſche vñ Frantzoͤſiſche Sprachen I hattedie Lehr deß 
Euangelij treffenlich lieb / name allerley gelehrteleute auff / vnd gabeinen vnderhaltung / Teui⸗ 
ſchen / Italianern / Frantzoſen / Schotten / Hiſpamern vnd Polen. a, nn 
ie 
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iß in die ſibenhundert zugeſchickt / Vnd waren alſo dazumale in einem La⸗ vorden 







Iſt aber etwasiiie 


Artigee Reuter: Oo hatte auch der Landgraffe flyer perteusfinne, 


ger wie ſich denn etwa wunderbarliche veranderunge zutragen bey Hergog Morigen | Dep & Aeteost Saite 





wilfagenjdaß der König von granckreich Deffelbigenmals/ etwa newe an ſchlaͤge mit Hertzoge 


rarius eine Oration / rühmet den Fuͤr ſten vielfältig / vnd erzehler etliche Wunderzeichen / wel⸗ 
che ſich vor feinem tode hatten zugetragen: Nemlich / daß Blutestropffen auff den Baum⸗ 
blettern gefu | indsheu 
ſen Don‘ ferdgeſchrey / Streitgetuͤmmel vnd anderen erſchrecklichen dingen: Darneben wie 
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Wie Hertzog MorigenLeich durch Leiptig gefuͤhrt wurde / thate Joachmus Came⸗ | 


ichs vnnd Gersog 


208 Wuheims 
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er Herzog 
na ar 
on ch bon Bairn/ond 


aden worden! Bon jammerlichum Hundsheulen / vnd wir ſie einander ſelb zerriſ⸗ 


deß Faͤrſten Zelt von einem Sturmwinde vmbgeworffen / und den anderen nichts geſchehen 
werc auch wie er etliche) als ſeinẽ kuͤnfftigen Tod zuuor anzeigende Rede gethaͤ. Souil gleich⸗ 


wol die Blutestropffen belangt / ſeind ſie an vielen orten von Leuthen geſehen worden / vñ zwar 
au Straßburg / vmb den anfang deß Brachmonates / da ſie auff Laub und Graß / auff Ziegel 
and andere Steine gefallen. Deſſelbigen mals flohe ein groſſer Hauff Zwifalter vmbher / vnd 
aneineteneslichedaf diſes Blut etwa von jnen herkaͤme: Dargegen hieltens andere darfuͤr | daß 
dardurch etwas ſonderlichs vorbedeutet vnd angezeigt würde, Zwiſchen Hertzoge Moritzen 
vnd Marggraffe Alberten / dieweil fie an alter vnd herkommen einander gleichmaͤſſig / war alle 


zeit eine ſondere freundſchafft / vnd die nicht mol hette gröffer fein moͤgen / geweſen · Dann in 


den vnd Magdenburgifchen: Darnach fuͤhreten ſie den vierden vnd letzten wider den Keyſer 


vnd demnach etliche Widerwillen zwiſchen jhnen / wie vor geſagt / erwachſen / name jhre freund⸗ 


— ſein 


ſchafft einen alſo blutigen außgang · — ——————— 
VERS N — —— ee — a j ij a; 


eien Kriegen hatten fiedem Keyſer beyde zugleich gedient / im Frantzoſiſchen / Proteſtieren⸗ 
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fern zujtändıa, ere HÜfRung rzu luſt h I er wuͤt bfehlahen: er denn je ruh enden Ber AU 
a an Albertdarzu elsohn cht wolte abſ [damit ſeber denn ruhv zen Bru ath⸗ 
nañt / v aͤtte / Pa zweiff hes nich brauchen nichts lie Hertzoge Moritz — — 
— A Auf Sea — 
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apmar vorhand blibe / vnd d daber / dem chalten vñ nen, Amf ls die Lan Yuguftus chofft 
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an deß N Meiffen ranzahle; Ferdinan Marggra eiſe er fein ichen kon⸗ 
malen ag der Sta Hein groffe in Könige Krieg wider auff was m ann Frider uͤrnemſte 
entſtun etzten tag al ob er ſich Bruders bzulaſſen/ rtzoge Joh lan feinefi Bogen. 
Lap⸗ ffangeß Erſtuch dfeines‘ dniſſe abz rmit He Auguſten die jhm en het 
Kanderg zu au ſchagung: begeben / vn der Buͤn rmaſſene Hertzoge chafften / nge beruhet 
gig. rath uͤndmß n/wovon i ten / welcher abweſen llen Landtſe athſchlagu ndenburg/ 
en. Sumantı Zum letz Ibig hatte in ur fampta a der ber — loſſen/ 
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eich die andere Bottſchafft / begeret dz ſeinig nochmals / vñ dar zu mit haͤfftigen worten: Deß⸗ p 55 3 | 
eichen thaten auch feine and Staͤnde Es war aber vergeblich] und faget Hertzog Augus 
fusldafierfolcheszuchun nicht ſchuldig / vnd auff den Vertrages Gedingen / welche Der Key⸗ 

ſer dazumale / ais Herbog Johann Friderich gefangen geweſen geordnet hette / beharren / vnd 

geichwol alle gůtliche Hoandlungmicht wolte abſchlahen. Im waͤrenden Landtage begeret 

Hertzog Hainrich von Braumſchwig von Herkoge Auguſten huͤlffe / wider Marggraffe Al⸗ 

en wecher ein new Kriegesuolck anname. Nach Hertzoge Morigen tode / ſchicket Hertzog 

Johann Friderich feiner Söhne einen Hertzog Johann Wilhelm genannt! zum Keyſer ins 

Niderlandlin menungidie Chur vñ ſein Land widerumb zuerlangen · ¶Vmb dieſelbige seit! 

ſchicketen auch die vom Adel / vñ die andere Land Staͤnde / in abweſen Hertzoge Auguſten cine 

Sottſchafft zum Keyſer mit bitte / daß erjhren Herrn wolte in gnaͤdigſtem befehle haben. So 

hatte dameben Hertzog Johann Friderich an Roma Ferdmanden / vnd zum Koͤnigevdn Dir 
marck / beynaheeben derſelbigen vrſachen halben Geſandte abgefaͤrtrigt. In mitler weile 

delagereider Biſchoff von Wirtzburg die Statt Schweinfurt / in welcher Marggraffe Al⸗ 

berts Beſahung lage wie obgemeldt Aberdervom Bamberg vnd die von Nornberg / nach 
dem ſie vor Culmbach eine zeitlang gelegen / zohen mit jrem Hauffen ab / vnd thaten ſich zum Hafolgung t 
Sürften von Plawen welcher den Hoff eine Statt ins Mar ggraffen Lande belaͤgeret. — in 
Vmb biſe ʒeit/ wurden zu Leon in Franckreich neun / vnd deren etliche ein jar oder laͤnger 

gefangen geweſen / vom Leben zum tode gerichtet. Man gabe einem jeden in ſonderheit dieſe 
Bragftücke für Von der gegenwaͤrtigkeit deß Leibes Chriſti im Nachtmale deß Herrn / Vom 
Fegfewere / Won der Meſſe Von der Ohrenbeichte / Von den Ceremonien oder Kirchenges 

breuchen/ Bon anräffung der Jungfrawe Maria vnd der verſtorbenen / Bon der hoh eyte deß 
KomifchenBapftes/ Bon Freyen willen Won Gerechtmachung der Wercke / Wonder 

Kirchen vnd der Bifchoffe geibalte / Won Cloſter gelubden / Bon vnterſcheide der Speilen / 

Von der. Oelunge/ Firmunge / vnd vonden Bildern. Auff jede ſolche Frage / gaben fie jeder 

in ſonderheit beſtandige vnd einhelige Antwort / auß zenaniliin der Schriffte. In dem aber / 

als ſie gefanglich enthalten wurden / troͤſteten ſie mit jhrem Schreiben / nicht allein ſich vnter 

einander ſelb / ſondern auch jre bekannte Freunde / vnd andere Kirchen! vnd ſchrieben jhnen alle 

Handlung zu: Ihrer einer / udwig Mar ſack genannt / ein Kriegesmann / als er auß der heili⸗ 

gen Schrifftevielfürbrachteifragerenindie Inquiſitores oder Ketzermaiſter / die vorhanden 
waren / Gb es jm auch zuſtuͤnde / die heilige Schrifft zuleſen / vnd wo her er wuͤſſte / daß dieſes KRönigifeher Profis 
Euangeliſch weree So fager der Konigiſch Prefidentieswerennur zwen Euangeliſten / Mat Be 
meus vnd Johannes / Die andere zwen vnd Paulus hetten nur flickwerck zufarfien gebracht! Tten, 
vnd wo nicht die Lehrer der Kirche / dem Apoſtel Paulo alſo vil zugaͤben / wolte er auff feine E⸗ 

piſtel nicht mehr denn auff die Fabeln Eſopihalten: Und als Marſack hinwider ſaget / daß 
vom Beruffe vnd Ampre Pauli ſehr ſtattliche zeugniſſe / vnd fuͤrnemlich im erſten Capitel ſei⸗ 

ner Epiſtel an die Galater vorhanden / Saget der ander / daß thaͤte nicht zur Sache! Dante 
‚gäbe fürfich ſelb zeugniß· Den jenigen /die mit flerben ſolten / hatte der Nachrichter Striche 
an die Haͤlſe gelegtimieder brauch iſt: Aber Marſack / welchen die Richter / darum̃ daß er dem 
Koͤnige etwa in Kriegen gedient / mit ledigem Halſe zu führen befohlen / wendet ſich gegen dem 
Richter / vnd ſaget: Haben dieſe eine beſſere Sache deñ ich / Warumb ſchenckeſtu mir nit auch 
rin ſoleh Halßband⸗ Warumb machſtu mich rucht auch zu einem Ritter diſes tapffern herr⸗ 
lichen Erdens / vnd redet alſo auff den gewoͤhnlichen brauch der Koͤnige vnd Potentaten /wel⸗ 
che/wann ſie woluerdiente Leute woͤllen ehren on erhoͤhen / in jren Ritter Orden / wie ſie es nen⸗ 
nen annemmen / vnd geben jnen eine Guͤldine Kette / zu einem Zeichen folcher ehre. Auß den 
neunen / waren fuͤnff / die hatten zu Loſanna ſtudiert / von Nation gleichwol Srangofenije eee 
doch auff Koſten vñ Vnderhaltung deren von Bern / welchen Loſanna zugehörig, Derhafben!: 

vnd demnach die von Bern vernom̃en / daß dieſelbige gefangen! vnd in groſſer gefahr ftünde? 

handeleten ſie von jrent wegen auff das fleiſſigſte beim Koͤnig / vnd baten / daß er ſie jnen woͤlte 

ſchenckẽ. Es war abervergeblich/dieweiler fuͤrgabe / wie jm durch Satzung und Ordnung fol 

ches nit wuͤrde zugelaſſen Man meiner der Cardinal von Tornon / hett hie tapffer zugeblaſen 

Vom toͤdlichen abgange / deß Edelſten jungen Fuͤrſten / Eduards deß Sechſten / Koni⸗ Peranderung in 

ges von Engellande / haben wir ein wenig zuuor geſagt. Es hatte jhn die Schwindſucht vber⸗ Engellande. 
fallen / vñ erim Jeñer angefangen kranck zuwerden: Als auch die Kranckheit oberhandgenom: - 
men / vñ er für fen Konigreich vn Religion ſorg truge ¶beredet — feinen Raͤthen / 

— m m vnd 
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Lt ss 3 end ſorſchet wem doch fuͤrnemlich das Regiment moͤchte zuuertrawen ſein? Dann ob gleich 


fein Vatter / König Hainrich / da en ſterben wolte / jhm feine Schwefier Maria und Eiſab⸗ 


then / im Teſtamente fůr Erbinne ſubſtituirt oder nachgeordnet hatte 


wie wir daroben ange⸗ 


— dieweil er nun etwas zu feinen mündigen jaren kommen / hieite e darfür], | 


dapzu ſeinem gutbeduͤncken / einen Nachkommen im Regimente zuordnen ſtehen ſolte / vñ fuͤr⸗ 
nemlich / da beynahe maͤnniglich an ſeinen Schweſtern / der Geburte halben / ettvas zioeiffelee 
te / vnd Maria der Bäpftlichen Religion anhienge. So verſtuͤnde er auch wol / wo ſie das Re⸗ 
giment haben ſolte / were zubeſorgen / daß jetzangerichtete Religion vmbgeſtoſſen / vnd einen 


Außlandiſthem Regumennemnochte raum gegeben werden; Darum leaſſe ei ſich nach ew 
gung der Sache gefallen Daß Johaña deß Hertzogen von Suduolck Tochter / welcher An⸗ 
fraw Könige Hainrieh deß Achten Schweſter geweſen / erwehlt wuͤrde. Wienumfi 






andere Raͤthe / vnd deßgleichen Burgermaiſter vnd Rath zu Londen mit bewilligt /wurde 2 


Ersbifchoff von Cantorbenj / der fürnemft in Engellandelan Hoff: erfordert / auff daß er 


vnderſchriebe / So wolte ers aber nicht thum / er hette denn zuuor mit dem Kom 

red. Derhalben / als er fur den Koͤmg kommen / vnd mit jhm nun mehr gar zu Beiteligen en 

>... vonder Sachenoreürffeiglich gehandelt / bewilligt er mit / dieweil der Koͤnig alſo eruſtůch dar⸗ 
auff trange. Nach dem aber der König verſchieden / welches denn wie vorgeſagt / am 





ka I 


gedaruongea 


rage dep Hewmonates geſchehen | wurde Johanna am vierdientage bernach/füngireKonia 
ein außgeruffen / vnd zugleich auß einer Schrifftevertefen / wie König Eduard init bemilkis 
"@ungder Raͤthe / vnd auß hochwichtigen vrſachen / Maria vnd Ehfaberhenifeine Schweſtem 
'entebelunddie Succeffionsder nachfolgung ͤm Konigreiche / auff Johannagemendecherte, 
Diſes verdroſſe maͤnniglichen vom gemeinen Volcke / vnd den gangen Adel zumhöchken 
gicht darumb / daß ſie der Mariaalſo wolgeneigt / ſondern viel mehr / daß fie dem Hertzoge von 
| DEI ichier daran zweiffelte / daß er ſolches 
anſchlags ein vrſacher / auff daß ernemlich / mit diſer weiſe / die Kron auff feinen Stam̃ brin⸗ 


Starıhumbertandealfofeind waren / dieweil ſchier niemand 


gen mochte. In dem es alſo zugienge / ſlohe Maria in Norduolck / auff das Schloß Fra⸗ 


ming / begeret hulff / vnd hielte ſich fuͤreine Konigin. Wie man ſolches vernommen brachte 

der von Norchumberlande Kriegesuolek zuſam̃en / vnd zohe mit bewilligung der anderen pon 

Londen gegen jr auß / vorhabens ſie zufahen. In mitler weile wurden Die Raͤche / welche in dee 
Statte waren / demnach ſie der Stande widerwillen wol wuͤſſten / vnd in donduoik der Mas 
riaviel Geſindes zulieffe / eines an dern ſinns / wehleten Maria zu einer Koniginne / vnd hiels 


sen Johanna in verwarung. Da nun dieſe zeitung ins Laͤger kame / vnd fonft allbereyt der 


mehrertheylwider jren willen zu Felde lagen / vnd dem von Northumberlande ohn das schäfs 
fig waren /fielen ficab: Und als jnen Brieffe vnd befehl von Londen zukommen /brachten ſie 
den von Northumberlande / welchen ſie zu Cambritz gefaͤnglich angenommen / am fünff und 
Zwentzigſten tage deß Hewmonats in die Statt Sonden, Es iſt vngl aͤublich / mit was ſcheit vñ 
ſchmahworten jn das Volck empfangen / daß ſie jn zum theileeinen Beracher zum Haie ⸗ 
nen vnmenſchlichen Moͤrder / vnd der den vnſchuldigen Koͤnig hette vmbgebracht / fehaltens 
Dann dieweil er darfuͤr gehalten wurde / daß er feines Sons Frawe zu der Königlichen Wirz 


de gefuͤrdert / ware er in argwohn kommen / als ober lang zuuor mit ſolchen anfchlägen vmb⸗ 


gangen / vnd dem Konige nach Dem leben getrachtet hette. Nachmals wurden feine Kinder] / 


Bruͤder / vnd etliche andere Herren gefangen / darznauch deß Koniges — /Johannes 
en / vnd mehrern cheils 


Mario Rsnigin ¶Folgendo kame die Königin Maria gen Londen / zohe in das Sehloß / welches ſte un 


Checus / ein redlicher gelehrter Mann / welcher doch hernachl 
aller feiner guͤter entſetzt worden. free 


edig gela 


von Rngellande · Thurm nennen /eriediget daſeld den Neraogvon dorduvict / ais ba hon he ſhn jarlang ge⸗ 


fangen geweſen / von feiner Gefaͤngniſſe / vñ ſetzet jn in vorigen Stand: Deßgleichen den B⸗ — 
ſchoff von Winton / vnd Tonſtall / den Biſchoff von Ounelm / ſampt etuichen anderen dee 


— 


Baͤpſtiſchen Religion verwanchen / die deß Biſchofflichen Stands entſetzt waren. Vnd wu⸗ 
de zwar der von Winton / vnangeſehen / daß er in offenlich außgangenen Schrifften Koͤnige 
Hainrichs that / als er feine Gemahl Catharina / der newen Konigine Marien Mutter! von 


ſich verſtoſſen / wie wir im neunden Buche geſagt / vertheidigt hatie / dannoch zu einem Ober⸗ 


—J— fſten Cantzier / welches in Engellande fuͤr die hochſte Wirde und Ehr gerechnet wird /verorde 
net: Dann dieweil die Konigin Catharina / auff die Bulla Bapſte Julij deß Andern / welchen. 
bie. Heyrath fuͤr rechtgeſchaffen erkannt hatte / gantzlich trange / ſagẽet der Konig datgegen ae 
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gen Rom / auff daß ſie Bapſie Clemens fuͤr vnkraͤfftig moͤchte erkenen: So hielte auch dervon Ye (U 

Winton / wie er im Hornunge / deß neun vnd zwentzigſten jars / gen Nom kom̃en | hafftig dar⸗ 

auff an. Der Bapſt aber welcher den Wolff / wie man etwa ſagt / bey den Ohren hatte / indem 

er dem Könige gern zugefallen ſein / vnd Doch den Keyſer nicht erzoͤrnen wolte / gabe zu antwor⸗ 

ieEr wolte dem Keyſer ſchreiben / auff daß die rechte Bulla moͤchte herfuͤr kommen. Der von 

Winton lieſſe es wol darbey bleiben / vnd begeret doch darneben / nur allein zwen Monate zum 

Handel zuermennen / vnd wann dieſelbige verlauffen / die Bulla für nichtig zuerkennen. Sol 

ches aber meinet der Bapſt / were vngebraͤuchlich vnd vnbillich / vnd gedachte den Koͤnig / mit 

glimpffigen worten zufättigen, Hierauff ſaget der Geſandte frey herauß / wo deß Koͤniges be⸗ 

gern nit zuerlangen / wuͤrde es dem Romiſchen Stule zu groſſem nachtheile gereichen. Dar⸗ 

gegen gaben der Keyſer und Koͤnig Ferdinand / am ſiben vnd zwentzigſten tage deß Aprillen / jr 

anligen / durch verordnete Geſandte zuuernemmen / verwiſen dem Bapſte / daß er dem Koͤnige 
allzu wol geneigt / vnd den Auſſpruch in Engelland woͤlte geſchehen laſſen / vnd verordneten zu 
gleich mit ſtattlichem genugfamen gewalte Procuratores / welche in jrem Namen / die Sache 

zu Kom handeln / vnd derſelbigen ſolten nachſetzen : Derhalben zohe der Bapſt / als er endlich 

den Cardinal Campegium wider heym gefordert / alle dieſe jrrung zu ſich / vnd fuͤrnemlich / die⸗ 

weil er vom Cardinale von Yorck verſtandigt worden / daß der Koͤnig mit einer newen Heyra⸗ 

che vmbgienge / wie wir im neunden Buche geſagt.. a 

Am ʒwey und zwentzigſten tage def Augſtmonates / wurde der Hertzog von Northum⸗ Hergog von Nor⸗ 
berlande / wie ein Feind vnd verfolger der hohen Dberfeiteverurtheilt vnd enthauytet. Als er a 
auff die Richtſtatt geführe / thate er eine Red / vnd ermahnet underandermdas Bold in ges E 
mein / daß ſie bey der Religion / welche ſie von den Vorältern! von einen zum andern empfan⸗ 

gen/folten beharren: Dann esdeuchtejhnalles jamers | der vor Diefer zeite I und fürnemlich 

Hach Könige Hainrichs abfterben / die Kron von Engellande vberfallen die einige vrfach 

fein / daß ſie ſich vom andern Volcke der Chriftenheite Betten abgeſondert. Er war etliche 

jare her/einerandern meinunge / feinem erzeigen nach geweſen / und hatte auff die Baͤpſti⸗ 

fche Schr garnichts gehalten: Daß er aber difes mals alfo geredt / ſol außder vrſache / wie man 

Fagtigefchehen ſein / daß er etwas auff genad ond verzeihung vertröftee worden / Vnd wiewol 

er nach vollbrachter Rede vermeldet / daß er alles mit ernſte vnd von hertzen alſo geredt / woͤllen 

dannoch etliche für gewiß ſagen / es habe jn widerumb gerewet / da er vmb ſich geſehen / vñ nier⸗ 

gend keine retiung / ja daß er nur betrogen / vermaͤrcket hette. Zum ſelbigen male / wurde noch 

ein anderer) Thomas Palmer / ein Ritterimelcher die Lehre deß Euangelij I mit ſonderer bes 

ſtaͤndigkeite befennetienthaupter. Der von Norehumberlandelmie wir gefagt / wurde wie ein 

Auffrührerond Belepdigerder hohen Oberkeite verurtheilt: Vnd ob gleich ſtattliche argwoͤh⸗ 
nifchevermutungevorhanden waren / daß er Könige Eduarden mit Giffte vergeben / So ſagt 

man doch / es ſeye gleichfam gar feine Frag auff daſſelbig geſchehen / vnd iſt zwar im Vrtheile 

nichts daruon gemeldet worden. 

Daroben haben wir geſagt von Petro Martyre von Florentz / welcher vor ſechs ſjaren / 

auff deß Koͤnigs erforderung in Engelland gezogen / vnd zu Oxfort ein Profeſſor oder Lehrer 

der Heiligen Schriffte worden war: Denſelbigen hielten viel Leuthe / von wegen ſeiner fuͤrtref⸗ 

fenlichen geſchickligkeite vnd redligkeite / in ſonderen ehren | "Jedoch mangeleten jhm darneben 

Mißgoͤnner auch nicht. Derhalben wurde jm / nach deß Koniges abſterben aufferlegt / daß er 

vhn borwiſſen vnd befehl der Oberkeite / keinen Fuß verruͤcken oder etwas von feinem geraͤthe 

ſolte hinweg fchaffen/bey ſchwerer ſtraffe / wo er dem nicht alfonachfäme, Darauff leyſtet er 

gleichwol gehorſam: Als er aber vermaͤrcket / daß ſich Die zeit verlaͤngeret / lieſſe ers an die Raͤ⸗ 

che / wie es mit yhm geſchaffen / Schrifftlich gelangen / vnd begeret / wo er etwas verwirckt / daß 

man ſhm den Kläger fuͤr ſtellen / vnd fie auff Klag vnd Antwort wolten vrtheilen. Alſo ſchie⸗ 

deer mitjrem erlaubniſſe ab / kame gen Londen / vnd fande daſelb den Ertzbiſchoff von Can⸗ 

torbenj / ſenen Freund vnd Patron / von welchem die Baͤpſtiſche Biſchoffe / durch ihre Pre⸗ 

diger dazumale hatten außgebreitet / als ob er wanckete / vnd zu Cantorberj die Meß / auß 

feinem Befehle / widerumb auffgerichtet worden / Daß er ſelbs eine Meſſe bey Könige E⸗ 

duards Begrabnlſſe zuhalten vorhabens gemefen und folches der Koͤniginne folte verheiſ⸗ 

fen haben: Darneben gaben ſie viel von einer fünffeigen Difputation / mit groffem rhümen  _ 

für, Wie nun dem Erhhbiſchoffe dieſes fürfommen/heflenralfe bald eine Schrifft auparhen! | 
EU ef N : pn 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
S 3 vndentſchuldiget ſich / mit vermeldung daß cin Pfaͤfflin zu Cansorberjohn fein wiſſen ein 
582 Meh ER — ——— exbote ſich noch dar zu /wo es /m von 
der Koniginne moͤchte geſtattet werden wolte er Könige Eduards Detreta oder Sarungel 
welche von deß Herren Naehtmale vnd etlichen anderen Stücken der Lehre gemacht worden 
genugſam beweiſen daß fieder Heiligen Schriffte gemaͤß die Bapſuſche Meß aber / dem bes 
fehle Chriſti gang vnd gar zumiber were vnd folches aufzuführen begeret er nichteinegroffe 
anzahl / ondern nur etlichewenig Leuthe vnd darunter Yetrum Ma chrem ſhm u beyſtande 
vnd gehůlffen zuʒulaſſen: Daß denn die Widerſaͤcher jre Relgion mit.angesogenem ſchein/ 
alt herkommener langer waͤrung ſchmucketen / vnd fuͤrgaben wie ſie nun vder fuͤnffzehen hund 
dert jare her alſo geweſen / darauff ſaget er beſtaͤndiglich daß es von jhnen keines weges konte 
bewieſen werden] Eraber wolte darthun / daß die Religion / welche bey Koͤnige Eduards zei 
sen angerichtet worden/ond noch jet mals in Engellande gehalten würde] ebendie rechte alte 


urfprüngliche Religion / vnd die von Chrifto felbs und den Xpoflchngelehreiworden, Aserdiz 


fes Schreiben umb den Fanffen age Den Debfbmanatein Londen hatte laſſen außgehen / ka⸗ 
imegleich auff dieſelbige zeit / Petrus Martyr / wie wir geſagt / von Orfort gen Cantorberfs 








Vd Demnachervonjmöep gangen Handeis berichtet worden / lobet er ſolch fuͤrnemmen / mit 
ſtattlichem erbieten / daß er weder můhe vnd arbeit / noch einige gefahr dieſes falls wolte ſcheu⸗ 
iwen. In dem ſie aber hierauff warteten / wurde der von Cantorbenj / vnd der Ertzbiſchoff von 
NPyortt deßgleichen der von Sonden] Ridle genannt der von Wıgors | und etliche andere Bis 
sa Fre fchpffelvon wegen der Euangelifchen £ehreiond daß fieaußbefehleder Nachelsmider die Kos 
nigin zuuor vnd eherdenn ſie zum Koͤnigreiche fommen/inetlichen ren Predigen geredt hat⸗ 

een aefänglich eingesogen:Somwurde auch Hugo Sarimer/twelchen Komg Eduard] alsvors 

hin von jenem Vatter der £chre halben gefangenen / widerumd hatte ledig gemache I gleicher 

weſſe gefangen. In mitler weile wolte Petrus Martyr / wiewol er feine gefahr genugſam ver⸗ 

ſtunde / dannoch in betrachtung / daß er wider deß Konigreichs Ordnunge nichts gehandelt] / 

vnd ſich feiner onfchufde geeröfterinicht cher hinweg fcheiden Lerheteedenn zunor fein erlaub⸗ 

niß erlangt, Derbalben vnd demnach ersalfo erhalten / vnd ein offen mit der Konigine Hand. 

vnderſchrieben Paßwort empfangen / name er feinen weg auff Antwerpen / von dannen auff 

Coln vnd Famefolgende gen Straßburg / von dannen er zunorin Engelland gezogen) wider 

umb frifch vnd gefund / wie auch kurtz vor jhm Bernardinus Ochinus. Es wurde etwa in 

Teutſchland geſchrieben vnd vermeldt / daß der Keyſer feiner Safen der Koͤniginne Maria 

ſolte gerathen haben daß ſie gůtig regieren / die Religion nicht andern / vnd aufferhalb deß Ko⸗ 

nigreichs nicht ſolte heyrathen:Dann was gefahr darauff tůnde/ o ſie die Religion würde 
veraͤndern / wuͤſſte er zum beſten Ob num dem alſo / kan ich für gewiß nit ſagen: Es hat gleich⸗ 


F —— 


wol die that ſelbs / ein weit anders mitgebracht: Nemlich /als die Außlaͤndiſche von wegen der 


Zuägelifchein En⸗ Euangelifchen Lehre hinweg geſchafft / vnd Die Innlaͤndiſche in Gefaͤngniſſe geworffen wor⸗ 


gellande vertrieben. 


den / iſt die Baͤpſtiſche Religion gantz vnd gar widerumbinvorigen Stande kommen wie her⸗ 
nach ſoll vermeldet werden. Am erſten tage deß Weinmonates wurde Maria zu einer Ko⸗ 
niginne / nach Reichs gewonheit angenommen / vnd nicht lang hernach / ein Parlament oder 
Landtag zu Londen angefangen. in * en 

— —— den treizehenden tag deß Augſtmonats außge⸗ 2 
— fehricbenitoie wir.im anfan ge diſes Buchs augezeigt wunde biß auff den erſten des Weinmo⸗ 
ee fehmig, nats / vnd darnach weiter/biß in Jenner verſchoben. Nach der Schlachte / in welcher Herzeg 


vad Marggraf A Moritz vmbkommen / erholeten ſich Herßog Hainrich von Braunſchwig / vnd Marggraffe 









bersrüften ſich zum Albert / ein jeder alſo wol er mochte / vnd brachten widerumb new Kriegesnolck zuſamen. Die 
Rriege. Biſchoffe in Francken / vnd die von Noͤrnberg / vnderhielten Hertzog Hainrichen mit Gelte. 
Vom Marggraffen name es jederman wunden/ von wannen Ihm ſolche groſſe Kriegs vnder⸗ 
altung hert ame vnd brachten derhalben ein geſthrey auß / daß / m von Koniginne Mana ⸗ 
Keyſers Schweſter Gelt zukame: Aber die Kehſenſche laugneten haͤfftig darfuͤr / vnd verwun⸗ 
dereten ſich / daß alſo vnerfahrne Leuthe weren / die eo mochten glauben. Wie nun Hertzoge 
Hainrichen das Gelt etwas langſam zukame / ſtunde die Sach ſehr vbel: Dañ als der Marge 


graffe vern ommen / reitet er Herzoge Hainrichs Kriegesuolck [Demnach ſie deß verzugs hal⸗ 

ben gar vbel zufride / zum abfalle / Kame aber Doch zu guter gelegenheite / vnd gleich zur ſtunde / | 

da das ſchreyen vnd murren beynahe wolte vberhand nemmen / am zehenden tage deß Herbſte⸗ 

monates / die rechte Artzney / vnd wurde das WBerterallmie einander geſtillt So hatte ſich 
| darneben 
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J feinem Vettern Hertzoge Erichen welcher | SS 3 
fihmfern Feind geweſen vertragee. 4 
Der Konigron Danemarck hatte allbereit zuuor feine Geſandte in Sachffen geſchickt 
uff dafsfie Sperkoge Auguften ſenes Tochtermans Sachen ſonen rätblich on beyftändig 


1: Diefelbigevertrugen endlich! mit huͤtffe deß Churfärften von Brandenburg Geſandten/ 


og Augufien mit Marggraff Aberten / Vnd waten die Vertrages Gedinge: Daß Her · 


Auguſtus / ſeines Bruders fuͤrgenom euem Kriegenitnachfegeninoch ſeinen dep Marg⸗ 


raffen Feinden Hülff leiſten Diaragraff Aberedeßgleichen thum vnd wo er tewa in dernähel 
nHerßoge Auguſti Landen / mit feinem Kriegesuolcke wuͤrde für ber ziehen / daſſelbig ohn 
adenthuniauch Hertzog Auguſtus daruor fein ſolte /daß fein Kriegesuolck wann ers lieſſe 
elauffen / deß Marggraffen Feinden nicht zukaͤme:Letzlich daß die Erbeinigung zwiſchẽ den 
hehe: ed das eheſt widerumb folce erneumerewerden. a m 
lm naͤheſt folgenden tage / welcher der zwoͤlffte deß Herbſtmonates war / zohe Marggraff AL ee ss 
ert mit feinen Reutern / von Braunfchwig auf: Vnd als er nicht ſonderlich weit von der gen. 
Statte an Feind kame /traffe er mis; m wurde aber [demnacher vbermannt / vnd fuͤrnemlich / 
yiermeiler Feine vnd Herkog Hainrich wol zwentzig * Faͤnlin von Sußknechten hatte / in die ae Ri 3 
Flucht gefchlagenimiemoter dem Feinde einen blutigen Sig verlieflelon famenach geſchehe⸗ wolctes im En 
em Handelwiderumdgen Braunſchwig. In mitler weile ſtunden die Marggraͤffiſche / wel⸗ habt aber zu dieſem 
he der von Plawen / vnd die Franck ſche Einigungsuerwanthe ʒum Hoffe belaͤgert hatten / in — heme 
zroffen ängften. Dann dieweil die Starchäfftig zerfchoffen 1 Marggraffe Albert gefchlagen 
var / vnd gat feine entfegung Fame / wurden ſie durch mangel aller notturffte ſich zu ergeben 
errungen. Da lieſſe der von Plawen die Buͤrger / m vnd feinen Sohnen ſchweeren / vnd ver⸗ 
perlieffe ein Faͤnlin Knechte zur Beſatzunge / vnd das groß Geſchuͤt daſels. 

nder Zürdkifchen Armavalhabentwir vorhin gejagt: Qu derfelbigen hatten fichetfis Eorfieavem Tässte 
he Franzoſiſche Hauptleut / welche von Maffilien abgelauffen / geſellt / vñ erobereten die In⸗ Angenommen. 
fel Corſica / denen von Genua zugehortg biß auff etliche wenig Staͤttlin. Welcher maſſe — 
der Keyſer Hedin mie gewalt erobert / iſ zuuor gemeldt worden: Er ſchleiffets aber zu boden! 
pievorhin Teruan. In mitler zeite brachte der Konig von Franckreich fein Kriegesuolck zu — von 
Amiens uſamen / vnd wartet biß die Schweigerfo er beruffen darzu kämen. Wie nun Hedin a geſchla⸗ 
Feſchleifft/ gedachte der Keyſer/ zu ende deß Augſtmonats / fuͤr Dorlan zuziehen Als aber der 
Eomeſtaben ſolches durch kundſchafft verno m en ʒohe er mit einem groſſen Reyſigen zeuge / 
vnd einem zimlichen Fußuolcke eilend ins Feld / griffe die Keyſeriſche an / eher denn ſie es ver⸗ 
meint / ſchluge ſie in die Flucht / daß alſo jhrer vilerſchlagen vnd gefangen wurden. Vmb den 
anfang deß Herbſtmonates / als die Schweitzer / biß in die zehen Tauſent zu Fuß ankommen / 
firckerder Kouig an der Some / daran Amiens gelegen / hinauf / vnd kame gen Corbej: Von 
dannen fchickecer etliche Geſchwader Reuter auß / vnd ſtreiffet vmb das Staͤttlin Bappame / 
As ob ers wolte belaͤgern. Am fibenden tage de ß Herbſtmonates /ſchicket er einen Herolden 
gen Camerach / vnd begeret / was die Buͤrger gegen jm geſumt / zuwiſſen. Dieſe iſt eine groſſe 
Bifchoffliche Statt / von alters her dem Romiſchen Reiche zuſtaͤndig / vnd in den Kriegen / die 
der Keyſer mit dem Koͤnige von Franckreich einezeitlang defuͤhrt / beiden zu gleichem theil ver⸗ ee, 
wanth geweſen: Jedoch war ſie zu diefen male mehr auff deß Keyſers ſeite. Deshalbenenebr 
deinen der Komg Erwolte den Verträgen nichts zusoider handien / ſo ferne fie defgleichen 
thaͤten / jm / als deß Reichs befchügern/die State offneten / vnd ſonſt in anderen dingen nicht 
weniger denn dem Keyſer gewartig weren. Nach dem aber der Statte Pfleger Die Sach an 
Keyſer hatte gelangen laſſen / bekame er zur antworte: Dieweil die Frantzoſen mit viel pluͤnde⸗ 
ren vnd brennen / das gantz Land vmbher verwuͤſtet / ſolte er feindlich gegen jnen han deln. Eher 
aber denn dieſer beſcheid vom Keyſer kame / ſienge der Koͤmg an / die Statt mit ſtreiffen / etlche 
Age lang allbereyt anzufechten / Vnd als er nichts mochte außrichten brache er am treizehen ⸗ 
den tage deß Heibfimonatesimit ſeinem Lger auff / vnd laͤgeret ſich auff zwo meile von deß 
Keyſers Lager / welches dazumale bey Valenzin/einer Statte in Henegaw / an der Scaͤlde ge⸗ 
fegen:; Damachrucket er naher hinan / vnd lieſſe ſich der Handel ganglich anſehen / als woͤlte es 
Meiner Schlachte gerathen. Es name aber dieſen außgang/ daß der Koͤnig / demnach er gar 
naheans Keyſers ſchantz kommen / vnd der feinigen viel verloren hatte / am zehenden tage deß 
Herbſtmonates / den Hauffen widerumb zu ruͤcke führet. Im abzuge verbrannte er doors e 
waſter alles weit vnd breyt vmbher. Solcher handel wurde BEADDRISEN. Orunbejenner reihe 
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Beſchreihung Geiſtlicher vnd Welclicher 
15 5 3harer weiſe wie es denn gemeinlich zugehet / geſchrieben / vnd gaben zwar die Frantzoſen fuͤr / 
een Bere hette nicht woͤllen fchlagen/ So fagetendie Kepferifcheneyndarzu. Wienun der 
Konig wider heym kommen / lieſſe er die Schweiger verlauffen. 

In diſem Monate wurden die ſechs Fanlin Landesknechte / welche das gantz jar vber / auß 

befehle deß Keyſers zu Augſpurg waren in Beſatzung gelegen / wie wir im vorigen Buchevers 

Ragienftung zu meldet/geurlaubt. zu Di yakeFanım auchder Ergbifchoff von Maintz / der Dfalggraffer 
maybe · ¶ Bepde Chusfürften/die Hergogevon Dairnond Wirtenberg/zu Hapldrunn zufarien: Bom 
Ersbifchoffevon Zrieriunddem Hertzoge von Bülchimarenjhre Gefandre formen: on 

Könige Ferdinands wegen / war der Bifchoff Bea Doll darbep. Difen Sommer vberinas 

me die Peſtilentz zu Pariß / eine groſſe Summa Volcks inweg / vnd wurden in mitler weile 

auch vil der Lutheriſchen Lehre halben verbrannt. Der König mar einer Frauwen in fonders 

beit genepgeimelcher Ehemann etwa Sanduoge in Nordmannejgewefen, Derfeibigen Mir 

we Zochtermänner / waren der Hertzog von Aumale vnd der Marſchalck von der MWarcke/ 

welche dazumale beyde gefangen / wie wir vor geſagt. Von dem von Aumale / fo deret Marg⸗ 

graffe Albert Hundert Tauſent Krone zu Rantzon / Aber es war vber ſein vermogen: Und 

Fame derhalben ein gefchrep auß / daß die Schwiger / als die beim Konige / was ſie woite / erian⸗ 

gen koͤnte / damit ſie ohn jren ſchaden Gelt zuwegen bringen / vnd jhre Tochtermanner möchte 
ledig machen / erhalten hette / daß jr der Koͤnig / der jenigen Hab vnd Guͤter [welche als Luthe⸗ 

riſche zum tode verurtheilt wuͤrden / geſchen Dann in Franckreich iſt gewöhnlich I daß den 

Koͤnig den jenigen / die zum tode verurtheiltinichtalleindas Leben / ſondern auch ihre Güter 
nimmt. Darumb / vnd dieweildife Beuthevorbanden/fagt man / daß es mannigem zu groffer 

gefahre gerathen. Ich wil zwar dieſes nicht fuͤr gewiß ſagen / Aber doch geſchicht es wol biß⸗ 

weilen in Franckreich / vnd an anderen orten / daß on ſchuͤldiger Leuthe Blut etlichen nicht ala 
| lein zum tuftelfondern auch zu groſſem gewinne fommt, a — 
ee e  Margaraffe Albert/famenach feinem vngerathenen Screite widerumb gen Braum⸗ 
—— ſchwig / wie wir oben gemeldt. Als er aber durch kundſchafft vernommen / daß Hertzog Hains 
rich die Statt wuͤrde belaͤgern / ſaumet er ſich nicht lange / laſe ſeine Reuter fovieljim m 5 
zufammenibefahle jnen im Lande zu Thüringen feiner zu warten | ſuchet bey feinen Veitemn 

vnd Freunden vmb hůlffe an / zohe als dann / wie er etwas zuwegen gebracht nach dem Lande 

zu Thuͤringen / vnd Fame mit groſſer eilelam fuͤnfften tage deß Weinmonats eher denn fich 
feiner jemand verſehen / gen Weinmar / an welchem orteer von Hertzoge Joham Frideriehen 

freundlich empfangen wurde / vnd nach dem er daſelb ʒwo Nachte vber / ſan olck / welches in 

den Doͤrffern vmbher lage / auff die arbeytſame Reyß / widerumb zu erlaben verharret / zohe er 

nach dem Lande zu Francken. Dazumalebelägeretendervon Plawen / vnd die Fraͤnckiſche 
Einizungsuerwanthelfeiner Statte eime / Baierreurgenanne:Afs ſie aber ferne ankunfft vers 

nommenlzohen ſie ab / vnd thaten ſich gen Bamberg. Ameilfftentage deß Weinmonates / 

rucket er mit einer geringen anzahle Reuter hinauß / ſich zu erſehen / was man umb den Hoff / 

a Te harhiemitet welche Statt er newlich verlorn /handlete un waren chen dazumale die zur Beſatzunge ver⸗ 
— laſſene Kriegesleuthe / vnachtſamer weiſe / vnd ohn alle ſorg / fuͤr die Thore ſpatzieren gangen. 
Sraunſchwig hats Zu dieſer gelegenheite ſprache er den ſeimgen zu / hiewe mie jhnen darauf] ſetzet eilendin die 
tẽ ſich alle are, Feinde / brachte fieindie Flucht / henget jnen nach / vnd in dem er zugleich mit in die State ge⸗ 
ee hie trungen / vnd die Burger / als die feiner ankunffte und gegenwärtigfeite erfrewet / jm zuſprun⸗ 
gemeldte Summa gen /erleget er ſie beynahe alle. Hiemit befame er etlich groß / ſam̃t anderm Feldgeſchuͤtze ſe⸗ 
—3— — doch ohn zugehoͤrung: Dann die Feinde folchesalleszur Beldgerung für Barerreuf hatten 
at erfttich zwengig hinweg geführt, Wie er nun ein Sanlın Landesknechte zurůcke gelaſſen johe er gegen Dlafe 
Taufent angeben / ſenburg ſeinem fuͤrnemſten Schloffe, — | — 
en Flach dem aber der Marggraffevon Braunſchwig abgefcheiden/fienge Hertog Ham⸗ 
jgren / je auff einmal rich an / die Stattzubeldgern / vnd ſchoſſe haͤfftig hinein. Aber die Biſchoffe / vnd die von 
—— Noͤmberg welche dem Hertzoge alles Kriegesuniek vnderhielten / ſchrieben an jn / daß er wolte 
——— —— zu jnen kom̃en:So forderet Hertzog Hainrich denen von Braunſchwig achtzig iauſen Gun⸗ 
Hamrich folche auf Den an) DBüalsfiedifesablchiugen/on das Knegeeuolct ohn entrichtung der Befoldung mie. 
ken auf yes maı Molteforgiehenverbieffendu Einiauugsa vertwanthe/telche jihirer gefahre halben befors 
zwengig Taufens ¶ geten / ſouil zuerlegen. Alſo zohe der Hergogendlichab er nennet dem Kriegesuole® einen ag 
haben, a „er zur bezahlung vñ name feinen weg gegen dern Sande zu Thüringen, Da das Hertzog Johan 
abgeholfeg mhrdr, detdench vSachfinvernoifien/charerfichloiewen er mit Hertzog Hainriche noch nit xrira⸗ 


gen / 
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gen / mit ſeinen treien Soͤhnen gen Gotha l vnd verlieſſe feine Gemahl / demnach ſtie mit Leibes ı$ g 3 
ſchwacheit beladen / zu Weinmar. Alsaber Hertzog Hainrich zum anzuge geruͤſtet / ſchriebe d Fe — N 
er Hertzoge Johann Friderichen auff diſe meinung: Wiewolich billiche vrſach vnd gute gele⸗ rich mir dem Ries 
genheit / etliche jare biß anher mich von wegen der vnbilligkeite / ſo mir vor dieſer zeite von euch gesuolcke möchte 
degeguet / zurachen gehabt / Dannoch vnd dieweil jr ins Keyſers verwarunge geweſen / habe ich — ei ee be 
mich gegen ewerem Sande] Leuten vnd Soͤhnen / nichts vnderſtanden / ſondern die Sach dem werwwanthe kein 
Rechten heymgeſtellt. Ir aber ſeit / mit der vorigen an mir geuͤbten vnbilligkeit nicht. begnüge 22%, Braunſchwig 
blieben / vnd newlich Marggraffe Alberten von Brandenburg / dem verwuͤſter deß Teutſchen heuer 
landes / vnd meinem ſonderlichen Feinde mit rathevnd thate behuͤlfflich geweſen / welches denn dberige Jahlungs 
mir eigenlich bewuſſt / wie heimlich es auch von euch geſchehen: Derhalben / wo jegund mein ai —— mal 
Kriegesuolck in ewerem Sande etwas ſchaden fuͤgen moͤchte / ſolte jr euch deſſelbigen nicht ha⸗ "bah eo 
ben zubeflagen: Dann der anfangvon euch herkommen. Es ware Hertzog Hainrich bedacht Hertzog Haiurich 
Graf Albersenond Volrathenvon Mannßfeld von wegen def im vorigen jare verlauffe⸗ ee 
nen Krieges / wie wir gemeldt / feindlich anzugreiffen: Wurde aber] die Sach durch Vnter⸗ revergnäge —* 
handlung Hertzoge Auguſten / welchen die von Mansfelddarzuangeruffeniverglichen. Wie pnd die von Braun⸗ 
un Hertzog Johann Friderich / Hertzoge Hainrichs Brieffeempfangen I fiengeer an! durch nee 
gefandte Rache zuhandlen / vnd fi cingemüszulindern/dermaffeldaßer mit zweyen Gefchmaz nemlih die vorges 
der Reutern / vnd fünff Faͤnlin Landebknechten / gen Weinmar kame / vnd das vberig Volck / — 2 ne 
indie Doͤrffer vmbher lege: Dahin kame vom Fuͤrſten zu jm / Eraſmus von Minquitz / vnd — 
beweget jn auff geſchehen fuͤrbringen habenden befehls / zu gar gutem willen: Vnd demnach wider zu bezahlen / 
Hertzog Hainrich zuuor ein groß Gelt gefordert / lieſſeer Daran etwas nach / vnd zohe als er möchten erlegen 
siven tage daſelb verharret / ohn fehaden ond freundlich von dannen. a 
Amaachtzehenden tage deß Weinmonates / wurde zu Londen / auß befehle der Röniginnel 
eine Diſputation von der gegenwaͤrtigkeite Chriſti im Sacramente dep Altars fuͤrgenom̃en / 
vnd von der Sache wol ſechs tage lang / nicht ohn vilerley ſchmaͤhworte gehandelt / in dem ſich 
einer von den Vaͤpſtiſchen / welcher im Handel der fuͤrnemſt / ein Doctor der heiligen Schriff⸗ 
le Weſton genannt / gar vnbeſcheidenlich erzeiget. Was daruͤber beſchloſſen / vnd was fuͤr ei⸗ 
nen außgang der Landtag genommen / woͤllen a fagen. en 
les / wurde Michael Seructus ein Hiſpanier /zu enff gerichtet: Derſelbig hatte von vielen 
jaren her / mannigerley Buͤcher / vnd under anderen von der Gottlichen Treiheite gemeinen 
Chriſtlichem Glauben gantz vnd gar zuwider / laſſen außgehen. Vnd als er endlich in dieſem 
jare / gen Genff kommen / vnd ſolches der Rath innen worden lieſſen ſie jn gefaͤnglich einziehen! 
vnd befahlen Johanni Caluino / welcher allbereit zuuor wider jn geſchrieben hatte / vñ den an⸗ 
deren Kirchendienern / daß ſie mit jm ſich ſolten vnterreden / Darauff denn zwiſchen jnen eine 
weitlaͤuffige vnd haͤfftige Diſputation demnach er zum offternmale Caluinum gantz vnbe⸗ 
ſcheidenlicher weiſ⸗ eLgenſtraffet / entſtanden. Aber der Rath / damit in einer alſo wichtiger 
Eache mihts freuenlich würde fuͤrgenommen / befraget ſich von ſolchen Lehrſtuͤcken bey den 
Gelehrten zu Bern ZürchBafelon Schaffhaufen. Dieſelbige antworteten alleſam daß ſie 
zu hoͤchſter vnehre vñ ſchmach Gottes gereichete. Dieweil er deñ von feiner meinung mit allein 
nicht abſtuͤnde / ſondern ſie noch darzu mit ſchmach vnd ſcheltworten verfechten wolte / wurde 
er zům tode verurtheilt: Wie er nun zur Richtſtatte kommen /wolte er / wie hoch jn auch Wil⸗ 
helmus Farellus anmahnet / Chriſtum fuͤr den ewigen Sohn Gottes nicht anruffen: Vnd 
Hiewol er keine anzeigung einiger rewe zuuernemmen gabe / ſo vertheidiget er dannoch feine 
Sachevor dem Volcke garnicht, Die vrſach feines todes leget man mehrerntheils auff Cal⸗ 
num: Dann er in einem offenlich außgangenen Buche deß Serueti Lehre / vnd alle Hand — „op Sturmge⸗ 
fungersehleimie außfuͤhrung / daß Die Ketz er mit dem Schwerte zu ſtraffen . Am treiſſigſten een urm ge⸗ 
tage deß Weinmonates / ſtarbe zu Straßburg Jacob Sturm / nach dem er am viertaͤgigem 
Feber / bey zweyen Monaten kranck geweſen ein ſehr Weiſer auffrichtiger Mannivndene 
echte zier deß Teutſchen Adels / von wegen fürträffenticher gaben feines verſtands / vnd groſ⸗ 
ſer geſchickligkeite: Er war ſeines alters ein wenig vber ſechtzig jar. Nahe in diſen tagen / z ··· 
heder Cardinal Reginaldus Polus ein Engellander / von Rom durch ZeutfcehlandIundef | an 
et zum Keyſer:Wie er aber an deß Pfaltzgraffen Land kommen / vnd vom Keyſer / durch Ja⸗ 
cob Mendoßa / welchen er zu jm abgefaͤrtigt / zeitrung vernommen /kehret er widerumb zu ruͤcke 
gen Dillingen / ein Stärslinander Donawgelegenidem Biſchoffe von Augſpurg zuſtaͤndig / 
vnd wartet daſelbs / biß jm der Keiſer weitern beſcheid zuwiſſen thͤät... 
BR | ER | Jii ij Hertzog 
























Beſchreibung Beiftlicher vnd Belchicher 
1-5 53 Hertzog Hainrich von Braunſchwig / nach dem er von Weinmar abgeſcheiden | kame 
auff den ſibenden tag deß Wintermonatsjin der Fraͤnckiſchen Einigungsuerwanthen Laͤger/ 
welches dazumal vor Liechtenfelßleinem Bambergiſchen Staͤttlin war: Darmn lage Marg⸗ 
graffe Alberts Kriegesuolck / auff die neun Faͤnlin Fußknechte / eben die / ſo newlich zuuor im 


wanthen Kriegesuolck belaͤgert Vnd demnach etlich groß efchüg daß Staͤttlin darmit zu⸗ 


die andere ohn Faͤnlin vnd Wehr hinlauffen. Tach diſem Handel zohen fie für Culmbach / ei⸗ 
fo fielen Die Feinde hinein / vnd erwuͤrgeten etliche die ergriffen wurden | loͤſcheten das Feuwer⸗ 


au vnd die mit einer flattlichen Befagunge verfehen, Vmb diſe ʒeit / zohen die Franhoſen in 
Zenengenom⸗ der ſtu⸗ auß Piemont / vnd namen Vercell eine Statt in Tauriner gegende gelegen | welche 


vnd thaten ſich bey zeiten / mit flattlicher Beuthe widerumb in jre Gewarſam. 
Nicht lang darnach / wurde von Venedig vnd andenen orten her / augezeigt vnd geſchrie⸗ 


dem Vatter im Regimente nachkommend geſehen hette / ſolcher Mord begangen. Vom 


ah i theilt. Jedoch abernach Lands gewonheit / wider in Gefengniß gefuͤhrt / vnd durch erlicherfürs 
bitt verwart. Sebaftian Schertel / von dem zu etuchen malen meldung geſchehen / vnd 
auff welches Leib vnd Leben / der Keyſer eine Summa Gelts hatte außgebotten / wie im vor⸗ 
gehenden Buche gemeldt / wurde ombdifezeit/beim Keyſer vnd Konige Ferdinanden außge⸗ 
ſoͤhnt / vnd kame widerumb zu allen ſeinen Guͤtern. Auff anruffen der Fraͤnckiſchen Epnis 


I nate offenlich fuͤrgeſtellt / vnd daß fiegegen jrer hohen Oberkeite mißhandelt / zum tode verur⸗ 
| 


i gungsuerwanthen / erkllaͤret das Camergericht am erſten tage deß Chriſtmonates / Marggraf⸗ 


fe Alberten von Brandenburg / mit gebraͤuchlichen Ceremonien / als einen offenlichen Land⸗ 


a friedbrecher / in deß Reichs Acht / vnd erlaubeten durch hin vnd wider außgeſchickte vnd offen⸗ 


lich angeſchlagene Brieffe / maͤnniglichen feinen Leib / Hab vnd Sur, 

Hertzog Hainrich von Braunſchwig / lieſſe den von Plawen bey der Belaͤgerunge vor 
Plaſſenburg / vnd zohe er am ſechſten tage deß Chriſtmonates / mit feinem Kriegesuolcke nach 
Schweinfurt / einer Statte am Main gelegen / welche Marggraffe Albert mit einer ſtattli⸗ 


hen Beſatzunge innhatte / Vnd war NersogeHainrichennoch etlich mehr Kriegesuoldivon 


| | Noͤrnberg und Forcheym zukommen: Aber der Marggraffe / demnach er fich deſſelbigen bes 


ſorgt / hatte zuuor alle Prouiand auß den Doͤrffern in der naͤhe vmbher / indie Start gefuͤhrt / 
vnd die Gebeuwe abgebrannt / damt er dem Feinde / zu diſer zeite dep jars / alle gelegenheit zu 1 


einer Belaͤgerunge moͤchte abſtricken: Derhalben zohe Hertzog Hainrichlalsernichts außge⸗ 


richtet / vnd etlich Geſind / wie die Marggraͤffiſche herauß gefallen vnd ſcharmuͤtzelt / hatte da⸗ X 


‚binden gelaffen/nichtmiteinemgroffen Hauffen durch Hertzoge Johann Friderichs Land 


| 5 Albert ohn fchaden/ondfamewiderheym. . Wienun Marggraffe Albert vername / daß er indie 
ndie Acht ertlaͤrt. Achterklaͤrt / ſuchet er beim Keyſer an / daß er ſolch Vicheil wolte auffheben: Da antwortet 


der Keyſer / es gebuͤrete jm nicht dem Rechten feinen Lauff zuuerhindern. Aber der Marge 
graffeverwarffedas Camergerichtalsobesmit @elke beſtoch en / vnd erkaufft / vnd lieſſe da⸗ 
gegen eine Proteſtation offenlich außgehen: Jedoch befahledas Camergeriche / den naͤheſt ge⸗ 
ſeſſenen Reichs Kreyſen / das Vrtheil zuuolgiehen. — 
oe! m 





Baierreut waren gelegen. Es hatte fieaber der Fürft von Plawen / mit der Einigungsuer⸗ 


beſchieſſen / von Nornberg dahin kommen / ergaben fiefich zu Feindes handen / am zehenden ta⸗ 
ge deß Wintermonates. Derhalben als etliche Haupileute gefänglich angenom̃en / lieſſe man 


vnd pluͤndereten was noch vberig. Nachmals / da er von Plawen / das Schloß Liechtenberg/ 
ſam̃t den Staͤtten zum Hoffe vnd Bairreut / durch ergebung eingenom̃en / vnd etliche Mawe⸗ 
sen hatte nidergeriſſen / belaͤgeret er Plaſſenburg I Marggraffe Albert fuͤrnemſte Beftunge / 


ne Statt ins Marggraffen Lande / vnd beſchoſſen fichäfftig. Da aber die Buͤrger ſahen / daß 
fievor dem Feinde die Statt nicht konten auffhalten trugen fiealljhr Geraͤth vnd Hab auff 
das Schloß Plaſſenburg / zuͤndeten darnach die Haͤuſer an / vnd flohen auff das Schloß: Ai⸗ 


Hiſpanier inn hatten / vnuerſehens vnd mie Liſten ein: Aber diewei fie gedachten / daß ſie alſo 
nahe bey Meilan / dieſelbige meht wol kondten erhalten / vnd darzu Ferdinand Gonzaga / deß 
Keyſers Gubernator oder Statthalter / mit einem Kriegesuolcke Daher zohe / pluͤndereten ſie / 


ben vom Tuͤrckiſchen Keyſer Solyman / wie er feinen aͤlteſten Son Muſtaffa / darumb daß 
er jhn Verraͤthereye / vnd gebrochener trewe verdächtig hielte / erwuͤrgt hetie: Man wil ſagen/ N 
daß durch anſchickung einer von deß Tuͤrcken Welbern / welche jren Sohn gern erhoͤhet / vnd 


—0— | Ersbifchoffevon Cantorberiin Engellandenftvorhingefage: Derfelbig vñ die Königin Jo⸗ 
um hanna / mit ſam̃ deß Hergogenvon Norchumberlandetreien Sonen/wurdenim Wintermo⸗ 


— 
5 
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Vnmlb dieſe zeit / wurde in Engellandein Parlament odergemeiner Sandtag mit allen 1 5 3 | 
jtänden gehalten: Vnd dieweil bey Rönige Eduards regierunge ] etlicher Decret oder Sa⸗ 7 upiaaı a RA 
zunge vom Nachtmale deß HErm / von den Kirchen Ceremonien I ond brauche der Sacra⸗ fang, 2 
menten / von der Priefter Ehe / von erwehlung der Biſchoffe / von annemung der Kirchendiener 
pon rechter Forme zu baͤten / vnd dergleichen anderen dingen gemacht / wurde in dieſem Landta⸗ 
gebeſchloſſen vnd verſehen / daß dieſelbige Satzung nicht gelten / ſondern jederman der Religi⸗ 
in/welche Koͤnig Hainrich / nach ſeinem abſterben hinder gelaſſen / nachfolgen I vnd darneben 
ben Meßpfaffen vnd anderen Kirchendienern / die forthin wuͤrden verordnet werden | kein vber⸗ 
laſt geſchehen ſolte. So wurde auch außgeſprochen I daß die Eheſcheidung / der Königin Ca⸗ 
charina / welche der Koͤniginne Maria Mutter gemefen I vnrechtmaͤſſiger weiſe geſchehen: 
Zudem berathſchlageten ſich etliche von den fuͤrnemeſten mit einander / Wie die Königin zus 
urheirachen / vnd ſahen für gut an / daß fie deß Keyſers Sohne Philipſen / von welchen doch 
znuor das geſchrey geweſen / als wuͤrde er feine Baſen Eleonora / Konige Emanuels von Porz 
ugal / vnd Eleonora feines Vatters Schweſter Tochter zur Che nemmen / zuuermaͤhlen. 
Wie nun ſolches beſchloſſen / fordert der Keyſer den Cardinal Polum zu fich: Daß er aber jn — 
in Teutſchlande / wie wir zuuor geſagt | etwas hatte verharren laſſen / meineten etliche daß es 
darumb geſchehen / auff daß er nicht etwa / dieweil er von Koͤniglichem Engellaͤndiſchen Stam⸗ 
me geboren / vnd bey den ſeinigen ſehr angenem war / die heyraths betheydigung moͤchte verhin⸗ 
dern. Den Biſchoffen / welche wir vorgemeldt / daß fie gefaͤnglich eingezogen / wurden zu diſer 
andere nachgeordnet: Damit auch die Heyrath gnugſam beſtaͤtigt wuͤrde / ſchicket der Keyſer 
eine ſehr praͤchtige Bottſchafft in Engelland / daß ſie ſeinem abwefenden Sohne Philippo / die 
Koͤnigin Marig gaͤntzlich ſolten zueignen. In ſolcher Bottſchaffte war der von Egmond 
der fürnemeft: Vnd als ſie im anfange deß Jenners / zu Londen ankommen / vnd etliche Tage 
gehandelt / macheten ſie die Sach richtig. Dieſes war dem Volcke / vnd darzu vilen vpm 15.8 4 | 
Adel hoch zumider] brachten darauff jhreanfchläge miteinander zufammen / vnd macheten ei⸗ 
ne empoͤrung. Derfelbigenwar Thoma Whiet ein anfänger vnd Oberſter: Vnd alser eine 
Auffrhur inn Kaͤnt erweckt / redet er bey ſeinen Anhaͤngern gar ſtattlich vnd haͤfftig wider die 
Königin vnd jhre Raͤthe / daß fiedurch Außlaͤndiſche heyrath / der Krone von Engellande ci 
ne ewige jaͤmmerliche dienſtbarkeit zubereiteten. Darneben auch / daß ſie die wahre Religion ze grgue m Ba. 
vertilgeten / vnd die Baͤpſtifche widerumb anrichteten. Kaͤnt iſt ein Land a m Meere gelegen / geuand. 
zu naͤheſt gegen Franckreich vber / dariũ iſt Cantorberi die Haupſtatt: Von dieſer Auffruhre 
kame das geſchrey gehn Londen / am fuͤnff vnd zwentzigſten tage deß Jenners / Vnd nicht lang 
darnach / horet man von Hertzog Hainrichen von Suͤdvolck / daß er in Deuonshier das Volk 
in ruͤſtung auffmahnete. Hierauff brachte nun die Koͤnigin / was jhr moͤglich / von Krieges⸗ 
volck auff / vnd ordnet daruͤber zu einem Oberſten / Hertzog Thoma von Nordvolck / welchen 
ſie newlich auß der Gefaͤngniſſe erledigt hatte: Vnd als derſelbig zu ende dieſes Monates / bey 
der Roceſterer Brucke den Feind antroffen / vnd von ſeinem Volcke verlaſſen wurde / gabe er 
die flucht / vnd mochte mit note kaum gehn Londen entrinnen. Derhalben begaben ſichin 
diefem weſen / deß Keyſers Geſandte / damit nemlich die Auffrhur etwas geringert wuͤrde / EBENEN 
vnd fonfijhrer ſeibs gefahre halben / am erſten tage deß Hornungs zu Schiffe / vnd ſchiden ar 0. 
uon: Andemfelbigentage kame die Koͤnigin gehn Londen /thate ein haͤfftige Klagred vber Tho⸗ 
ma Whiet / vnd zeiget an / wes er vorhabens / vnd wie gang geneigt fie jhnen were / daß ſie auch / 
der heyrathe halben ſich nicht anders eingelaſſen / denn mit bewilligung der Raͤhte: Sie hette 
zwar nun einen guten theiljhrer Jare I im Jungfrawen Stande zugebracht / vnnd were jhr 
alſo hoch an einer heyrathe nicht gelegen / daß ſie in ſolchem Stande nicht bleiben moͤchte / wo es 
anders die Staͤnde alſo zugeſchehen / wolten für gut achten: Dañ daß durch jr heyrath das Ko⸗ 
nigreich in gefahr kommen / vnd mit Blutuergieſſen ſolte verwuͤſtet werden / muͤſte jr von bergen =... 2.0400” 
leid fein. Darumb ſolten ſie nur in gehorſam bleiben / vnd jhr / damit fie fich an den trewloſee 
Leuthen moͤchte raͤchen / beyſtand leiſten: Diſes ſtuͤnde jnen billich zu / Demnach ſie als eine rech 
te Erbin ſhres Vatters / durch gemeinen Rath / von jhnen zu einer Koniginne angenommen = 
worden. Wie ſie nun auff dieſe meinung das Volck zu fride gebracht / verordnet ſie etliche zu 
beſchuͤtzung der Statt I vnd beſtellet den Graffen von Penbruck / daß er den handel auſſerhalb 
folteverfehen. Thoma Whiet war allbereit fuͤr einen Feind vnd Verrhaͤter der Krone Engel⸗ 
land offentlich außgeruffen / vnd darneben / jn deß mehr verhaſſt zu machen / ſeine Forderunge / 
welche er an die Koͤnigin geſchrieben / verleſen MORE. ee 
B ' N | ii ii wurde 


ih N < ; 











Am tritten tage 
anfänger verlieſ⸗ 


an 1 Leibs vnd Lebens / wo jemand einen von de 
wicht, 


Königin zum felbigen male war echche 
tode gerichtet. Etliche diedaruon kamen / vnd au 
ben ſich zum Koͤmge von Franckreich. Der. 
zwentzigſten Tage deß Hornunges auchencha 
theilt worden. or 

Pergog Zohañ gru·In mittler zeite / als es in Engellande dermaſſen zugienge / ſtarbe zu Weinmar Fraw 

berich und eme Ge⸗ Sybilla Geborne von Eleue / J 
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in Ver iglung vnd auff der Muͤntze gebrauchen. Hertzog Auguſtus raumet auch jhm / vnd I SS a 4 | in 
nen Soͤhnen eiliche Empter vnd Stätte wider ein / vnd bezahlet hm für erlicher verlauffener > 





jarenaufte ende ſchulden / welche Hertzog Morigdenjungen Fuͤrſten nicht entrichtet / biß in 
dichumdere Tauſent Gülden. Darneben ſolte er das Schloß / Statt vnd Ampt Königsberg! a Steidanns hat 


in Francken gelegen / welches Hertzog Moritz dem Biſchoffe von Wirtzburg vmb* Fuͤnfftzig nur vierzig Taufene 
Tauſent Gülden verſetzt hatte / lddig machen / vnd Hertzog Johan Friderichen vnd feinen So⸗ RR — 
nenswiderumb zuſtellen.Letzlich wurde die Erbeinigung deß Hauſes von Sachſen / demnach maſſen hie geaude / 
fiein etlichen verlauffenen jaren nicht in kraͤfften geweſen / ernewert / vnd nochmals auffgerich⸗ worden, > 


ee) Difen Vertrag beſtaͤtigt Hergog Johan Friderich / in waͤrender feiner Leibes ſchwachheit / 








dar zu hette / vnd anders nichts were] denn ein Biſchoff der Statt Rom / mit welchen ſie nichts 
wolten zuſchicken haben. Dieſen Eyd /lieſſe hhnen Die Königin auff dieſes mal / mie dieſe 
Didnung berfür brache Igar nach befahle den Biſchoffen / daß man Ihn forthin I von kei⸗ 
aemfolteerforderen / vnd ſtellet hiemit gleich vnuermaͤrckt dem Roͤmiſchen Bapſte den Ober⸗ 
fien Gewalt wider zu. Was ſie vom gemeinen Gebette meldet / hat dieſe meinungt Auß 
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N... IR 62 IR > DESEP ATDE SEP MR “nm u 
Beſchreibung Geiftliher vnd Welclicher 
"© gelehrt Fraͤwlin / in gefaͤngliche yerwarung eingezogen / dieweil ſie im verdachte / als hetteſ hen 
1554 rs BUNTE RR = — 
a Nemlich an Rey · Zu auß gange deß Mertzen / zohen Marggraffe Alberts Feinde abermals zur Bela⸗ 
fer Carls def Sünft gerunge der Statte Schweinfurt. Im Aprillen kamen auß Engellandin Teutſchland / 
ten —— Dan etliche Hochgelehrte Leuthe Richard Moniſin / võ welcheso Boitfchaffewirim vorige Buche 
de Seosften gefagt/Antonius Cocus / vnd Johann Checus / beyde deß jungen Koͤniges Preceptorn / vnd b⸗ 
selehieke war ı An⸗ gaben ſich gleichwol dieſe zwen in Italien: So kame auch herauß Johan Ponet / Biſchoff von 
BOSSE Winton /welcher in diſer veraͤnderunge der Religion / ſeines Stands entfetzt worden / wie ſonſ 

vil andere mehr. In dieſen tagen / als deß Hertzogen von Florentz vnd deß Bapſtes Kriegess 

volck die Statt Senabelaͤgereten / griffe ſie Peter Stroza / welcher in namen deß Koͤniges von 

Franckreich die Statt auffhielte / vnd durch kundſ⸗ chafft etliche dinge vernommen hatte mie 

\ liſten an / vnd erleget jhrer vil: Jedoch ſtaͤrcketen ſte ſich widerumb / vñd fuhren mit der Beläges 

runge fort. Derhalben lieſſe der Konig von Franckreich / trey Tauſent Schweiger annem̃en / 

daß ſie den belaͤgerten ſolten zu hülffefommen, Der Hertzog von Florentz hatte dazumale ſeine 

Tochter) deß Bapſtes Neuen Aſcanio verheiſſen / vnd wurde darauff gedacht / wie er durch 

ſolche heyrath / hoch hinan zubringen. Zu dieſer zeite / kame der Gubernator oder Statthal⸗ 

ter zu Meiland Ferdinand Gonzaga / auff erforderung zum Keyſer ins Niderland Sofas 

me dahin gleiches falls Baptiſta Caſtaldo / von welchem wir geſagt / daß er im naͤheſtuerſchine⸗ 

nen jaren vom Keyſer in Humgern geſchickt worden. RE RR 

Am treizehenden tage deß Aprillen / wurde Thoma Whiet zu Sonden enthauptet: Eher 

denn man jhn zur ſtraffe fuͤhret / entſchuldiget er / mit allem fleiſſe der Königin Schweſter Eu⸗ 

ſabethen / ſamt dem Graffen Cortnay von Deuonshier / vnd ſaget / daß ſie der Auffruhre niche 

verwanth. Damals wurden auch die Biſchoffe von Cantorben vnd Londen / vnd Hugo Lati⸗ 

mer erſtlich gehn Vindiſor / darnach gehn Drfert hinweg gefuͤhrt · Vnd als ſie nach gehalte⸗ 

Zandtagin Engel, Her Difputation/mitden Schriffegelehrten/derfelbigenondder Buiuerfiserzu Cambritz / auff 

land. jhrer manungebeharreteniwurden fiein fernere verwarung vbergeben. "Gleich zu dieſer seite 

war abermals ein Parlament oder gemeiner Landtag aller Stände in En llande: Vnd 

brachte die Konigin fuͤrnemlich zwey Seiefefür / Nemich von jhrer Heyrahte / vnd daß dem 

Bapſte der Oberſt Kirchengewalt wider einzuraumen: Auß dieſen zweyen / eikieltefiedas erſt 

auff etliche Gedinge / Deß andern / dieweil die Ritterſchafft alſo hart dartwider] koute ſie die 

Marggraff Atbert Ständenichtbereden. Der Cardinal Polus Nach dein erbeim Kepfereine zeitlang verharrt/ 

ab ermalin die Acht zoge zum Koͤnige von Franckreich / vnd riethe beyderſeits zum Friede / richtet aber nichts auß 

gethan. Zu ende dep Apnillen le ſe Marggraffe Albert / den gefangenen Hertzog von Aumale / auff 

empfangene ſechtzig Tauſent Krone / widerumb ledig / als er gleich Furgdaruor feiner Feſtun⸗ 

gen eine / Hohenlandesberg genanelverlorenharte. Bald darnach erklaͤret der Keyſer in ſeinen 

Brůchſel vff enlich außgangenen Brieffen / Marggraffe Alber tem alo der in vergangenem 

Winter /ʒu Speier am Cammergerichtein die Acht erklaͤrt worden / wie wi gefage/Hochmale. 

vnd von newen in die Acht / beklaget ſich / daß er alſo vnuerhindert allen mutwillen tribe / vnd be⸗ 
fahle gang ernſtlich I daß alle Fuͤrſten vnd Staͤnde / in ſonderheit aber die naͤheſt geſeſſene / die 
220ccht folten vollziehen. Zuuor waren allbereit zween Tage I zu Rotenburg an der Tauber / 
sera ' Sriedlicher handlunge halben /gehalten worden: Vnd als michts mochte außgerichtet werden / 
name der Keyſer dieſes gegen ihm fuͤr / vnnd wurden die Bricffe hin vnd wider offentlich anges 

ſchlagen / kamen auch derwegen die Rheimſehe Kreyß Stände zu Wormo hemach zufams. 
men. Bomfünfftigen Reichstage zu Augſputg | haben wir vorhin zu etlichen malen 
meldung gethan Vnd dieweil der Keyſer zum theil Leibes ſchwachheite / zum theile Krieges 
alben verhindert / demſelbigen nicht konte beywohnen name der Kong Ferdinand / vom Key⸗ 
gap Aa die Fuͤr ſten von jm darzu beſchrieben / entſchul⸗ 
digeten ſie ſich dieweil in Teutſchlande alſo ein wild vnordenlich weſen vorhanden, Der Key⸗ 
fer hatte allbereit etliche von feinen Raͤhten dahin geſchickt / vnd den Cardinal von Augſpuig 
gleichesfalls darzu verordnet. Da aber auß jeggemeldter vrſache memand erſchiene / win de die 
handlung biß auff ein andere vnd beſſer gelegengzeitverfchoben. = 
WMarꝛggraffe Albert hatte etliche dinge gar haͤſſig vnd ſcharpff wider die von Nomberg 
ange ogen als ob ſie im vorigen Kriege / dem Ronige von Frankreich ond feinen Bundesvers 
wanthen Fuͤr ſten / heimlich hůlff gethan / vnd Gelt fuͤrgeſtreckt / auch mit ſamt den Biſchoffen / 

den Keyſer in hohem verdachte gehabt / vnd vie dinge⸗ ſchmaͤhlich N 
a ie 
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mRönigevon Franckreich geneigter denn dem Keyſer / Daß ſie diſen Krieg angerichtet! y << & 

md mit allem fleiſſe dahin / auff daß die Biſchoffe die Vertraͤge nicht hielren gehandelt DAR heerui Aue 
hn mit Kriege erſtlich angegriffen? / vnd zur Gegenwehr gesungen! Daßfiedarauffoinid: dhverben oe WR. 
ieugen / wie fic allen Adel möchten vertreiben Daß ſie hhm zugeſagten verbrieffeten vnd verſi⸗ Alberten 
elten Glauben nicht gehalten / Daß fie feine Vnderthane mit vnredlichem grauſamen Kriege 
alle vnd das Cammergerichtmit Gelt erkaufft hetten: Sonennet er fie in feinen fi onſt 
nvnd wider am Teutſchlande außgebreiteten Schrifften / Verrhaͤter deß Vatterlandes. 
Wienun die von Nornberg ſolches vernommen | vnd nach eroberung deß Schloſſes Hohen 
Lndesberg / etliche dergleichen Schriffte gefunden antworteten ſie in einem offenlichen auß⸗ 
0— alle Staͤnde am achtzehenden deß Maien nach der laͤnge / widerlegeten 
einjedes.ordenlich.ondin ſonderheit / ſchuben beynahe alles jhm ſelbs in Buſem / vnd zeigeten 
an in welcher geſtalte fie Hertzog Moritzen vnd feinen Bundesverwanthen Gelt gegeben vnd 
wer def Krieges ein Anfünger geweſen: Dann auch zu der zeite Tagerenfielalsdıe Fuͤrſten zu 
Heydelberg friedlicher Vnderhandlunge halben zuſammen kom̃en / tieſſeer in Sachſen / durch 
feine Auffwigler in geheim / ſo vil er nur konte Kriegesvolck beſtellen / vnd iſt ſolches mit anderen 
mehr vnd furnem lich mit den Brieffen / die an jn ſeiner Vorlauffer einer Wilhelm võ Grum⸗ 
bach / am neun vnd zwentzigſten tage deß Mertzen geſchrieben / zubemweifen: Wo nun zum ſel⸗ 
bigen male / Koͤnig Ferdinand / Hertzog Moritz vnd die Fuͤrſten von Braunſchwig / nicht alle 
machtijanoch darzu jhr Leib vnd Leben dem Vatterlande zu gutem auffgeſetzt würdeeremen - 
grewlichen vnluſt in gantzem Teutſchlande haben angerichtet: Er hatte die Biſchoffe im Lan⸗ 
de zu Francken / zugantz vnbillichen Vertraͤgen getrungen hat ſie aber der Keyſer auffgeha⸗ 
ben / vnd jhnen / dasſhrig widerumb einzunemmen befohlen; Darauff denn der von Bamberg 
etliche Empter / Staͤtte vnd Flecken / die jm entzogen worden / wider zu ſeinen handen gebracht/ 
lang zuuor vnd eher / denn der Marggraffe beim Keyſer zu gnaden kommen / vnd eben zu dieſer 
Zeue / da ihm von wegen feiner empoͤrunge / nicht allein feine Guͤter / ſondern auch das Leben 
mit Rechte hette mogen genommen werden. Nachmals haben wir auß Keyſerlichem befeh⸗ 
dc / vns vnd Die onfere zuſchůtzen vnd zuſchirmen / eine Bundniß / wie etliche andere mehr ge⸗ 
than / auffgerichtet: So iſt er beim Keyſer hernach außgeſohnt worden ı vnd hat eine beſtaͤti⸗ 
gung der Verträge erhalten] Jedoch in der geſtalte / daß er dem Keyſer vnd dem Reiche ſolte 
trew vnd gehorſam ſein. Er aber wiewol ihm der Keyſer feine gewalt zugelaſſen / hat in waͤren⸗ 
der Belaͤgerungevor Meg / den ſeinigen heim gefi chrieben / daß fie die Biſchoffe anplagen! 
vnd N Dasjhenigifofieeingenommen]nichemwider einraumeten / mit gewalte ſolten hand⸗ 
Ien. Darauff haben ſie hernach im Jenner angegriffen I vnd den mehrerneheil mit gewalte 
widerumb eingenom̃en: Vnd hat alſo der von Bamberg /ſeine Bundes uerwanthe vmb huͤlff / 
nach vermoge der Einigunge erſucht. Dannoch aber haben wir / damit nichts vbereilt würde] 
Maragraffe Alberten durch Brieffe vnd Geſandte / mehr denn einmal zum Friede ermahnt: 
Sogabe er veraͤchtlicher hoͤhniſcher weiſe antwort / und ſaget vnter anderm / jhe mehr Feinde 
ghemehrchre, Dieſes iſt zu anfange deß Mertzen geſchehen / vnd nicht lang darnach / die 
Vnderhadlung zu Heydelberg fuͤrgenommen worden. Als er nun daſelb ſtattliche fuͤrge⸗ 
ſchlagene Vertragesmittel ] vnangeſehen wie hoch jhn die Vnterhandlungs Fuͤrſten / feine 
Deren vnd Oheyme zum Friede ermahneten / außſchluge / von dannen heimwart verritte⸗ 
Kriegesvolck anname | vnd wir von den Biſchoffen widerumb erſucht vnd angeruffen wor⸗ a Das Krieges 
den / haben wir vns alsdann allererſt fuͤr ſeine Feinde erklaͤrt. Vnd nach dem er ſelbs einen Dee vnder dem 
gang graufamen / vnd in Teutſchem Lande vnerhörten Krieg geiricben / wil er fich num on. 0. magraten — 
derſtehen / vns ſolche ſchand auffzulegen / und iſt doch im grunde nichts daran / uns auch der⸗ Hin vnd wider viel 
‚gleichen nienichts fürfommen: Aber feine Kriegesleuthe haben gar keinerley grauſamkeit on, en — a 
elaſſen / vnd die arme Bameren] weiche fie etwa auff dem Felde erwiſcht / ja oß weilen Better Lencheypee Begräb 
vnd Söhne miteinander gleichfam vor vnſern augen gehenckt Darzu nicht allem lebendige nilfe gehabt / geöf 
Weibergefchändet] fondern auch verftorbene* aufgegraben. Vorigen jars im Maien | hat ne, 
ein Edelmann in Francken / Niclaus von Egloffſtein / fein Schloß Konreut muͤſſen auffge⸗ oder anders Derglet 

















ben: Da hat esaberder Marggraffe nit allen au ßgebrant / ſondern noch darüber bey viergig ben darin verwarı 
Bawerem die daſelb betretten worden / vnd mit jhnen den Pfarherrn im Garten beim Schloſſe ne 
Haffen hencken / vnd die Fraw ſamt jhres Mutter gefänglich hinweg gefuͤhrt. Er hat ſich an einchen orten 
wol vnderſtanden | ſolches gegen dem Fraͤnckiſchen Adel zuentſchuldigen / aber nicht ſehr ge ne — 
ſchicklich. Wie er denn die Gefangene gehalten I mögen die Be TEEN | — 


— 
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¶ Beocoſchreibung Geiſtlicher vnd Welcher 
Z Saft Itvelche er ins Land zu Sachfen hinein geſchlopt / vnd die Bin vnd wider in feinen G 
* fängmffen verwart geweſen / wol vnd gnugſam anzeigen: Dann er jhnen cin groß Gelt 












den 


laſſen / vnd den gantzen Handel / den Vnderhandlungs Fuͤrſten / deß Keyſers oder gemeiner 
Reich Stande erkaũtniſſe heimſtellen · Oeßgleichen erbotten ſich die Biſchoffe mit rahte vnd 





Rotenburgiſche Vnderhandlumg nur darauff bewilligt / daß er fich in mittlerzeite den Feind 
widerumb anzugreifen möchte gefaßt machen: Wo numdie Vnderhandler / an ſie villeicht 
wuͤrden erfordern / daß ſie ſolten abziehen were darumb nicht von noͤten jhnen zufolgen! / 
ſondern ſie ſolten bey einander bleiben / vnd keine trennung geſchehen laſſen / moͤchten aber 


wol 
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ng außftünde/fönten ohn entrichtung derſelbigen / nicht abziehen I vnd wolten alſo an jhren 
orten / jedoch niemande zu ſchaden / biß ſie bezahlt wuͤrden / verharren. Dahin dienen auch ſei⸗ 
ni Brieffe / in welchen er feinen Befehlsteuten befehl thut 1 daß fie ohn verzugmänniglich ſol⸗ 
len angreiffen. Wie nun diſe tuͤcke offenbar / vnd onferegen Rotenburg verordnere Gefandtel 
bey den ſeinigen anhielten vnd frageten / Ob er feiner bewligunge wolte nachkommene vnd dar 
auff Feine gewiſſe antwort vernemmen konten / ſeind wir auß rahte Konige Ferdinands Ge⸗ 
9 — dem Allmaͤchtigen Gotte / den Keyſer / vnd dem Heyligen Reiche / die Sach zubefeh⸗ 
len / gleich gezwungen worden / in maſſe dazumale vnſer an den Keyſer gethan Schreiben mit 
bringt. Dieweil denn dem alſo / vnd auf diſem allem / das wir mit grunde der Warheite erzehlt / 
ſederman leichtlich verſtehen mag / daß wir darumb mit alſo vnbillichen nachreden I ſchmach 
vnd ſchaden verfolgt werden / dieweil wir feinen gewaltſamen freuel vnd vngeſtuͤmmigkeit ab⸗ 
zuwenden / dem befehle vnſerer hoͤchſten Oberkeite nachgeſetzt / wollen wir demſelbigen nach / 
ſedermaͤñiglichen / welche tugend vnd redligkeit lieb haben / gewalt aber vnd vnbilkigfeichäffen: 


ne: die vr ſach fürmenden/ daßjhnennun viel Monate her / die bee; S | 4 Ä | 
td De ee ki 


zum höchftengebetten haben / ſie wollen / im falle die Achterflarungnichtvollzogen! vnd ſol⸗ 
cher fein mutwill nicht ſolte gedaͤmpfft werden / was gefahr nicht allein vns / ſondern auch jhynen 


felb darüber zugewarten / mit fleiſſe erwegen / vnd derhalben jhm keine huͤlff oder beyſtand / weder 
vnderſchleiff oder fuͤrſchub leiſten oder beweiſen / ſondern / wie Hochgebornen Fuͤrſten vnd lieb⸗ 
habern deß gemeinen Vaterlandes zuſtehet / die volziehung deß ergangenen befehls nicht allein 
nicht hindern / ſondern nach beſtem vermoͤgen ſelb dahin arbeiten / vnd fich dermaſſen erzeigen / 
damit andere moͤgen ein abſchew netten: Darneben bitten wir auff das hoͤchſt / ſie wollen deß 
Marggraffen / Famos vnd Schmachſchrifften / die er von vns außgegoſſen / keinen hlauben ge⸗ 
ben / vnd im falle er etwas weiter gegen ons würde fuͤrnem̃en / uns mit rahte vnd thate behuͤlff⸗ 
lich erſcheinn. | 


Rach dem nun Marggraffe Albert vom Hertzoge von Aumale das Geit / wie oͤge⸗ —— Alber⸗ 
meldt / empfangen / zohe er ins Land zu Sachſen / name daſelb den Maien vber Kriegesvolek fure, 


an / richtet feinen Zug heimlich auff Schweinfurt zu / vnd kame mit achthundert Reutern / vnd 


ſiben Faͤnlin knechten jam zehenden tage deß Brachmonates / morgens fruͤh mit dem tage / vnd 


an dem orte / da die Statt micht belaͤgert war hinein. Dieweilaber an allen Dingen groſſer man⸗ 
gel darinn / fuͤhret er am tritten tage hernach / als er die Statt gepluͤndert / die Beſatzung alle 


miteinander / von Reutern vnd Landknechten auff die achtzehen Fanen und Faͤnlin I mit ſamt 


dem Geſchuͤtze / bey dernachteheraußihieflekeine Wachtan den Thoren / vnd name feinen weg 
auff Risingen/ein Stättlinam Main gelegen. Da es nun tag wurde / vnd die Feinde vernaz 
men / daß die Thor mit keiner Wachen verſehen / rüfteten ſie ſich / wie man im Laͤger auffgebla⸗ 
ſen vnd vmbgeſchlagen / auff den weg / vnd zogen dem Feinde nach: Aber viel von Kriegesleu⸗ 
chen / vnd fuͤrnemlich die Braunſchwigiſche / welche Hertzog Hainrich geſchickt / fielen in die 
Stattiplünderten vnd verwuͤſteten / was noch vberig. Derhalben ſtecketen die Oberſte Haupt 


vnd Befelchsleute / damit durch der anderen verzug Marggraffe Albert nicht raum hette zus 


entwiſchen / die Statt an etlichen orten an: Alſo wurde das Geſind hinauß zuweichen getrun⸗ 


gen / vnd kamen widerumb zum Hauffen. Wiewol nun der Warggraffe etliche ſtunde vor 


Ihnen zum vortheile hatte / dannoch vnd dieweil er von wegen deß Geſchuͤtzes / auffgehalten vnd 
verhindert / daß er nicht konte fort eilen / wurde er von der Vorwache erreicht I vnd er ſcharmuͤ⸗ 
zzelt mit jhnen. Als ſich aber der nachziehend hauff herbey thate / vnd er ſich zu ſchwach bes 
fande I ſprache er den ſeinigen zu / daß fich ein jeder zu beſter gelegenheit verſehen mochte / vnd 
machet ſich mit etlichen wenig Reutern auß dem Staube / kam bey Kitzingen vber den Main / 
vnd lieſſe allen feinen Troß dahinden. Am achten tage darnach / wurde ſeine fuͤrnemeſte 
Feſtung Plaſſenburg / durch ergebung erobert / vnd Fame in Konige Ferdinands gewalt / als 
eben kurtz daruor / der Fuͤrſt von Plawen / Boͤheimiſcher Cantzler / welcher dieſelbige biß anher 
ſtaͤt belaͤgert hatte / mit tode abgangen: Vnd wurde alſo Marggraff Albert / von ſeinem gan⸗ 


tzen Lande vertriben vnd verjagt. In mitlerweile / als diſes im Lande zu Francken gehandelt — 
wurde / zoge Hertzog Hainrich von Braunſchwig in Nider Sachſen vmbhher / vnd ſchaͤtzet bey fonderpeit, 


nahe den mehrentheil von Fuͤrſten vnd Staͤtten / auch vilvom Adel vmb Gelt / daß fie ſich mit 


ihm muſten vertragen / Nemlich die Fuͤrſten von a Mechelburg / Luͤnenburg / Anhalt / vnd die 


Graffen von Manßfeld. Der ander ſein vnd der Einigungsverwanthen Hauff in Fran⸗ 
cken I nach dem Marggraffe Albert geſchlagen / vnd Bar erobert Werden / wie ges 
En N ij ſagt / 


we 
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Welte ſein / weiches E. Kon. Mai. von vns nicht mochte oder ſolte erfordern: Aber in diefer ei; 
ngen Sachebitten wir E. Kon. Maieſtat wolle vns gnaͤdiglich bedencken. 

m Sufffte von Wirtzburg / iſt in Monch Cloſter / zu der Newenſtatte genannt / Vnd als 
der Abt daſelb / Johañ Frieß genannt / der Lutheriſchen Lehre halben in verdacht kom̃en / wurde 
er am fuͤnfften tage deß Maien eitiert oder gefordert / daß er am ſechſten tage hernach / zu Wirtz⸗ 
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ER. Mai.fur vnſere hochſte / vnd von Gott gegebene Oberkeit / vnd mag nichts auff der. 


ſtatt. 


burg erſcheinen / vnd warauff er gefragt / ſolte antworten / Vnd waren dieſe die Frage: Ob man 


möchte ſchweeren? Ob einer durch den Eyd verbunden würde Ob man keuſcheit / armut vnd 
gehorſam geloben mochter Ob ſolche Geluͤbde jemand verbünden? Ob den Kirchendienern 
‚der vnehlich Stand beſſer denn der Eheſtand an ſtuͤnder Ob eine einige ware Apoſtoliſche Kir⸗ 
chee Ob dieſelbige als eine Braut / fuͤr vnd fürvom Heiligen Geiſte regiert würde? Ob fiealle 
zeit warhafftige vnd Heylige ding ordnete? Ob fie von etlicher laſter vnd jrrthumme wegen zu 


verlaftene Ob ſie von wegẽjres Hauptes / deß Statthalters Chriſti / die Roͤmiſche Kirchrecht 


genennt wuͤrde Ob alle Buͤcher deß Alten vnd Newen Teſtaments / welche angenom̃en wor⸗ 
den / rechtgeſchaffen vnd warhafftige Ob die Heilige Schrifft / nach der Heiligen Väter] der 


Kirchen Lehrer vnd der Concilien / vnd nicht nach deß Luthers / vñ anderer dergleichen verſtan⸗ 


de auß zulegene Ob neben der Heiligen Schriffte / auch anderer Satzungen | als der Apoſtoli⸗ 
ſchen vnd dergleichen / von noͤten geweſen? Ob man auff dieſelbige eben alſo vil halten / vñ jnen 
alſo wol / als der Heiligen Schriffte zugehorſamen fehuldig? Ob in Weltlichen Sachen den 
Weltlichen / in Geiſtlichen der Kirchen Oberkeite gehorſam zuleyſten? Ob ſiben Sacrament 
in der Kircheẽ Ob die Kinder zu Tauffen? Ob zu der Tauffe die Latiniſche Sprach! Saltz / 
Bel / Waſſer / Zeichen vnd Befchweerungegehörige Ob durch die Tauff / die Erbſuͤnd gaͤntz⸗ 
lich vnd dermaͤſſen außgetilgt wuͤrde / daß die boͤſe Begirde / ſo noch vberig bleibt / ſyren namen 
verloͤre? Ob durch krafft der worte / welche der Prieſter ſagt / das Brot in den Leib / vnd der 
Wein in das Blut Chriſti veraͤndert vnd geweihet wuͤrde? Ob es alſo bliebe / wann es gleich 
nicht alſo bald genoſſen würde Ob die Hoſtien / ſo dermaſſen geweiht / man truͤge fie gleich zu 
der Ehre Chriſti / oder zu den Krancken vmbher / oder behielte fie eingeſchloſſen / zuuerehren? 
Ob vnter der geſtalte deß Brots vnd Weins / Chriſtus anzubettene Ob vnter jeder geſtalte der 
gantze Chriſtus⸗ Ob die Beicht einen Menſchen / das Sacrament wirdiglich zu empfahen 
vorbereytete⸗ Ob die Meß ein wahr und ewig Opffer? Ob beyde Canones in der Meſſe zu⸗ 
behalten. Ob das Sacramẽt der Firmunge zu brauchen? Ob trey Stuͤcke zu der Buſſe geho⸗ 
rig / ein zerſchlagen Hertz / Beicht und Genugthuungẽ Ob ein Prieſter einen möchte von ſun⸗ 
den ledig ſprechen / der ſie nicht zuuor gebeichte Ob die Prieſter allein den gewalt der Schluͤſ⸗ 
ſel hetten⸗ Ob der Gottſeligen Seele lieb gegen vns truͤgen? Ob ſie Gott fuͤr vns baͤten? Ob 
die Heylige anzuruͤffen? Ob die Feſttage / welche den Heiligen zugeeignet / billich zu feyren⸗ 
Ob die Gebeine der abgeſtorbenen Heyligen zu ehren? Ob die Seele der Glaubigen / welche 
noch nicht genugſam gereinigt / mit Meſſen / Gebetten / Faſten / Almoſen I linderung empfuͤn⸗ 
den Ob ein Fegfeumer? Ob die viertzigtaͤgige vnd anderein der Kirche auffgeſetzte Faſten zu⸗ 
halten? Ob man ſich auff gewiſſe vnd in der Kirche verbottene tage Fleiſch eſſens ſolte enthal⸗ 
ten? Ob das Volck mit Ceremonien zur andachte zureytzen? Welche Ceremonien Goͤttlich 
oder nicht weren? Auff ſolches antwortet er am ſiben vnd zwentzigſten tage deß Maien / nach 
der laͤnge: Vnd wiewolernicht allein mit der Schriffte / ſondern auch mit zeugniſſen der al⸗ 


ten Kirchen Lehrer / ſeine Rede hewieſe / wurde dañoch folgends / am fuͤnff vnd zwentzigſten tage 


deß Brachmonates / wider jn geurtheilt / vnd er von aller Cloſter verwaltunge abgeſetzt. 
Zu außgange deß Brachmonates / zohe der Koͤnig von Franckreich / mit feinem Krieges⸗ 
heere auß Schampanien / name ſeinen weg auff die Maß / fiele dem Keyſer ins Land / da es mit 
dem Tornawer Biſchoffdome angrentzt / vnd vnter vielen anderen Flecken / eroberet und pluͤn⸗ 
deret er die State Boum vnd Dinant / riſſe die Schloͤſſer daſelb darnider / vnd demnach er 
Marienburg gewonnen / machet ers feſt vnd beſetzets. Der Keyſer zohe aber mit ſeinem 
Hauffen von Bruͤchſel auß / vnd kame gen Namur / eine Statt an der Sabe gelegen / auff fuͤnff 
Meile vnder Dinant:Der Konig lieſſe fich anſehen / als ob er einen luſt zur Schlachte hette: 
Vnd wie die zeit verzogen wurde / wendet er ſich nach dem Hennegaw / gewanne durch er⸗ 
gebung das Schloß vñ Staͤttlins Bins / da die Konigin Maria jren luſt hatte / pluͤnderet / vñ 
verbrañte es / verwuͤſtet ſonſt auch diefelbige Landſchafft / mit Raube vñ Brande weit vñ breyt: 
Darnach belaͤgeret er in Artois das Staͤttlin Rentin. Als aber der Keyſer welcher nun fein 
Be = Kr ij Kriegesuolck 
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vnd nuor auß Teurſche / bey jhnen eine ſichere zuflucht vnd auffenthaltung gehabt. Fuͤrwar J 5 © 4 
wolte ich jhn vil lieber bey Lande vnd Leuthen / in guter wolfahree / denn alfo vertriben / verjagt / 
vnd verlaſſen ſehen / wolte jhm auch geren goͤnnen / daß er in ſolchen jammer nicht gerahten / oder 
ja noch auff billiche mittelvnd wege moͤchte vertragen werden. Dieweil er aber auß verſchul⸗ 
dung meines Widerſachers / als der einerley Sach einmalfürnichtig erkannt / vnd hernach wi⸗ 
derumd für kraͤfftig beſtaͤtigt / in ſolche not kommen / warumb wil man mich verdencken / daß 
‚sch ob feines vnfalls halben mitleiden trage? Daß ich denn jhm wider das Reich wolte huͤſff 
uen / iſt nur in mein Gemuͤt nie kommen / gedenck es auch micht zuthun / welches jr gleichwol / 
ruch in alle wege / zu mir ſollet verſehen / ſo ferr jht deßgleichen / vnſerer verwanthniſſe nichts zus 
nachtheile werdet handeln. Vnd dieweil jhr nichts anders denn lieb vnd freundſchafft von mir 
zugewarren / ſo beger ich hinwider von euch / daß jhr micht etwa durch argliſtigkeit der jhenigen/ 
die micht allein mir / ſondern euch eben alſo wol alles vbel gönnen! hinderſchlichen / entweder 
fuͤr euch feld Kriegesruͤſtung fuͤrnemmen / oder jhnen huͤlff vnd Gelt wider mich wollet fürftres 
fen. Dann ſie darauff vmbgehen / wie fiejhre fonderbare Sache moͤchten gemein machen, 
Darumb haltet vil mehr vber vnſere freundſchaffte / vnd nemet den fuͤrſchlag an / welchen ich 
euch anbiete: Was jhr aber hierauff zu thun bedacht / bitt ich durch den jhenigen / der euch diſes 
ſchreiben vberantwortet / mich widerumb klaͤrlich zuuerſtaͤndigen: Darneben auch [daß nach 
‚altembraucheond vermoͤge deß Paſſawiſchen Vertrages I meine Geſandte / welche zu naͤheſt 
kuͤnfftigen Reichstage ſollen abgefaͤrtigt werden I mit geleit nottuͤrfftiglich mögen verſichert 
werde. Darauff wurde geantwortet: Daß etliche Reuter auff die Lotharingiſche Gren⸗ 
tze / vnd andere daſelb naͤheſt gelegene orte gelegt worden / darob hette er ſich garnicht zubeſchwe⸗ 
ren: Es were aberder meinumge geſchehen /Wo Marggraff Albert / ſich villeicht angreiffens 
vnderſtehen würde / daß ſolch fein fuͤrneſfien mochte verhindert werden. Daß er dennfeinee 
kuͤnfftigen Bottſchaffte vnd Geleitlicher verſicherunge halben begerete I wolten fie daſſelbig / 
dieweil ſie derwegen keinen gemalt hetten Ian jre Herren hinderſich bringen! zweiffelsohn I fie 
wuͤrden in ſolchem falle thuen / was billich. — — | 
Zu außgange deß IBeinmonatesibefahleder Keyſer / durch abgefärtigte Geſandte / vnd 
mit Ceremomen / wie ſie darzu gebräuchlich / feinem Sohne Philippo / das Hertzogthum von 
Meilan gänslicheinzuraumen, Als der Koͤnig von Franckreich / vor Rentin abgezogen 
wie wir geſagt / gabe er den Sweitzern vrlaub / vnd verleget das ander Kriegesvolck in Beſa⸗ 
sung: Aber der Keyſer / demnach er nicht weit von Hedin I welches er im vorigen jare / wie ges 
meldt / gewoñen vnd geſchleifft hatte / einen wolgelegen ort erſehen / fienge an eine newe Veſtung 
vnd Siatt daſelb zubawen / vnd damit ers moͤchte vollbringen/bielteer ein Kriegsheer / welches 
im Wintermonate / mit Raube vnd Brande / alles weit vnd breit vmbher in Artois vnd in Piz 
‚cardej verheeret / vnd Fame alſo aller Laſt vnd vngeſtuͤmmigkeit deß Kriegs / allenthalben auff 
Das arm /elend / vnd zum Kriege vngeruͤſtet Volck. Darnach lieſſe der Keyſer das Kriegsvolck 
zerlauffen / vnd behielte nicht mehr denn ein Regiment oder zwey fuͤr ſich. Zur ſelbigen zeite / 
ſchicke der Koͤnig von Franckreich ein new Kriegesvolck / vnd darunder auch Teutſche in Ita⸗ 
lien / den Seneſern / welche von deß Keyſers vnd deß Hertzogen von Florentz Kriegesvolcke hart 
belaͤgert waren / damit ein hertz zumachen. | | 


Am zwoͤlfften tage deß Wintermonates I wurde zu Sonden ein groß Parlament oder Candtag in Zug, 





Landtag deß gantzen Königreichs von Engellande angefangen: Derhalben zohe der Cardinal lande. 
Polus nach demetliche Engellaͤndiſche Geſandte / die ihn beleiten ſolten / vnd vnter denſelbigenn 
Herr Paget zu jhm kommen / auß Braband hinweg / vnd kame auff den trey und zwentzigſfe 
raͤg deß Wintermonatesgehn Sonden: Wo er nur hin kame / wurde er mit aller ehrerbietunge 
herrlich empfangen I vnd alſo bald inn feinen vorigen Stande | Staͤmm / Geſchlaͤcht und 
Erb dauonjän Koͤnig Hamrich verfioffen hatte / mit allgemeiner bemilligungemider einges 
fest. Amfünffientagehernach / Fame er in Die Verſamlung: Vnd als er in gegenwaͤrtig⸗ 
feite Rönige Philipfen und der Koͤniginne / die vrſach ſeiner Bottſchaffte angezeigt / ermahnee 
er / daß ſie zu gemeinſchaffte der Kirche widerumb kommen / vnd dem allerheiligſten Vatter / 
dem Romiſchen Bapfte I der jhnen Die hoͤchſte Gnad vnnd miltigkeit wolte mittheilen I gez 
burlichen Gewalt vnd macht widerumb ſolten zuſtellen: Darneben ermahnet er fie Gotte 
udancken daß er jhnen emen ſolchen König vnd Konigin gegeben: Vnd letzlich !dapfie ihn 
"zu feinem Erbe vnd Geſchlaͤchte wider eingeſetzt/ naͤme er für eime groſſe gutthat an / vnd ſaget / 
er würde dieſes falls fo pist deß mehr verpflichtet / ſie dargegen in den Himmeluſchen a 
Bahn... RE: | atter⸗ 


ELEND 











Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
155 4 Vatterland auch wider einzuſetzen / welches er denn vor allen dingen zum hochſten wůnfch 
F te, Wie er nun auff dieſe meinunge geredt / trate er ab: Darauff widerholet der Biſcho 
von Winton /Ober ſter Cantzler / ſeme deß Cardimals Red / vermahnet die Stände mit vielen 

worten / zur eintrachte vnd einigkeite mit vermeldunge | daß ſie Gott gar hoch zu dancke 
ſchuͤldig / demnach er jhnen / durch feine vberſchwaͤngliche barmhertzigkeit / einen Prophete 
außjhrem Geſchlaͤchte / Nemlich den füreräffenlichen Lardinatiwelchem an jhrem heyle vñ 
Wolfahrte zum hoͤchſten gelegen/ erwerkt hette. Am näheft folgenden tage / als ſich 
ei Staͤnde deß Tardinals Werbung vnd begeren hatten gefallen laſſen / wurde eine Forme der 
| derumonderchäng- bitte begriffenimitwelcherfie beim Konige vnd der Komginne vnderthamgſt anſucheten daß 
ſie jrenthalben bey dem Cardinale wolten eine Fuͤrbitt hun: Dieſelbige autet vngefaͤhrlich 
Auff diefemeinung: Es were jhnen jre abſonderung von der Kirche fehr leyd daß fie dem 
Apoſtoliſchen Stule nicht gehorſam geleyſtet / vnd den darwider gemachten Decreten / het⸗ 

ten beyfall gethan. Sie wolten aber forthin vnder feinem vnd der Komginne Gewalte fein] 

vnd ailes was jnen moglich / darzu thun / damit ſolche Satzunge vnd Ordnunge in diſem Par⸗ 

lamente widerumb möchten abgeſtellt werden: Derhalben baͤten ſie zum hochſten daß ſie von 

jhrent wegen / in der Sache handeln / vnd wolten zuwegen bringen / auff daß ſie von jhren 
Mißhandlungen / vnd dem Banne /welchen ſie den Kirchen Satzungen nach verwirckt / Ab⸗ 

ſolmert oder entbunden / vnd indie Schoß der Chriſtlichen Kirche / wie Sußfärtige Kinder 

widerumb möchten auffgenommen werden / danmt ſie nachmals / vnder dem gehorſame deß 

Romiſchen Stuls vnd der Baͤpſte / dem Allmaͤchtigen Gotte / zu chren feines Goͤttlichen 
Namens / vnd zu befuͤrderung jrer Seligkeite moͤchten dienen. Am nachfolgenden tagelals 

der Konig / die Konigin / vnd der Cardinal widerumb zugegen ſtunde der Cantzler auff / vnd 

redet mit lauterer ſtimme / wes fichdie Staͤnde / vber deß Baͤpſtiſchen Egaten anbringen vnd 

begeren mit einander verglichen. Darnach vbergabe er der Stande Schrifftlich begriffene 

vnd verſigelte Supplication / dem Koͤnige vnd der Koniginne / mit bitte dieſelbige anzunem⸗ 

men. Nach erbrechung gaben ſie die Schrifft dem Canpter widerumb / auff daß ſie verleſen 

wuͤrde:Da fraget er die gantze Verſamlung / Ob fie alleſam darein bewilligeren? Vndals 

ſie ja darzu ſageten ſtunden der Konig vnd die Koͤniginne auff / vnd gaben ſie dem Cardinale. 

Wie ſie nun derfelbig geleſen / ſtellet er hnen den Gewalt ſeiner Legation zu: Alſo bald wurde 

er offenlich verleſen / damit maͤnniglich / daß er vom Bapſte ſie zu Abſoluſeren vollmaͤchti⸗ 

gen Gewalt empfangenimöchteverftchen. Nachmals thate erfeine Red / vnd zeiget an / wie 

Gott alſo groſſen gefallen an der Buſſe hette / vnd wie fich die Engel im Simmel vber einen 
Suͤnder / ſo zur Buſſe fäme / hoͤchlich erfreweten / brachte darzuniel Exempel fuͤr / vnd dan⸗ 
cket Gotte / daß er jnen dieſes zur beſſerung alſo begierig gemüthertegegeben. Wie nunfolches 
geſchehen / ſtunde er auff / deßgleichen auch der Konig und die Konigin / vnd fielen auff jre Kne: 

Als dann rieffe er die Goͤttuiche Gnad vnd Barmhertzigkeit an / bittend / daß ſich Gott ober 

das Volck erbarmen / vnd jre ſchuld woͤlte verzeihen: In dem er auch ſaget / wie ervom Bapſte 

dem Statthalter Chriſti / fie zu abſoluieren außgeſchickt worden / ſegenet er das Volck mit 

auffgehabenen vnd außgeſtreckten fingern / wie gebraͤuchlich / vnd abſoluieret ſie darmit. Dar⸗ 

nach gienge man in die Capell / dancket Gotte / mit Geſange vnd Orgeln / vnd muſſte ſich al⸗ 
les / wie gewohnlich / zu groſſer froligkeite laſſen vernemmen: Welche den Cardinal Polum/ 
auß feinen Geſpraͤchen vnd leben gekannt / verwundereten ſich ob dieſem feinem thun gar ſehr/ 
vnd hatten ſich viel eines andern zu jm verſehen geha. N 
lee Brieffeiis — Anachgehendentagedeß Ehriſtmonates fchicker der Keyſer Brieffeanalle Fuͤrſten 
a nd Stande deß Reichsivon Brüffelaufi innhalts: Auß was wichtigen vrſachen Maraz 
| graffe Albert von Brandenburg/voreinem jareanunferm Camergerichteindie Acht erklaͤrt/ 
vnd fuͤr einen Feind deß Reichs erfannt wordenjift euch außdazumale offenfich angefchlager 
nen / ond onferennachmals auch außgangenen Briefen und Gebotten Flärtich zu wiſſen; 
Nach demeraber auff feinen vnruͤhigen auffrhuͤriſchen anfchlägen / mutiwilliger weiſe ber 
harret / vnd fonder zweiffel/fich etwasneumer Sachen vnderſtehet / damit er onferallgemein 
Datterland/dasZeutfi chlandabermalsplageondanfechte | darzu auch bey erlichen hin vnd 
\ wider / wie wir denn berichtee/feinen auffritt / vnderſchleiff vnd zufiucht hat / haben wir gemei⸗ 
nem Vatterlande zu gutem / die zuuor außgangene Gebotte / auf notturffte nochmals zu er⸗ 
newerung für gut angeſehen / vnd fuͤrnemlich / diewen wir darfuͤr halten / daß keiner vnter euch | 

ſeye / welchem fein Vatterlandnicht lieb ſeye / vnd der feine ſelbs eigenelauch feiner m vnd 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
er geſtale 
‚Ind wie gar ſchaͤdliche / innheymiſche vnd Außlaͤndiſche Kriegeslaͤuffe dardurch alle dieſ 
bige heylſame Abſcheyde / nicht allein verhindert vnd zerfchlagen / Sondern noch darzu / m 
ohn maͤrcklichen nachtheile deß Allgemeinen nutzes / gar auffgehaben worden / nachma 
gefallen / were jedermanne wol bewuſſt / daß es Feiner weitläuffiger außfuͤhrung bedoͤrffet 
An demſelbigen hette gleichwolder Keyſer keine ſchuld / als derzu widerwillen memand v 
urſacht / ehrlich vnd ſtandhafftig allezeit gehandelt / vnd vor allen dingen / auff Gemein 
Nutz / was jhm auch feine Widerwaͤrtige mochten zumeſſen / gefehen:So ſtellete er int 
nen zweiffe / fie weren der meynumge gleiches falls] ond würden den Keyſer hierinn entſchu 
digt halten. Derhalbenvnddiemeilnun der Keyſer / ſolchem onrathemit jeitlichem rathe zu 
begegnen / dieſen Reichstag außgefehrieben/were Er wol / der gantzen Handlunge ſelbs beyzu⸗ 
wohnen vorhabens geweſen / kondte es aber Leibes ſchwachheite / vnd anderer verhinderunge 
halben / nicht zuwegen bringen / vnd hette dannoch den Handel keines weges in laͤngern ver⸗ 
‚zug gerathen laſſen / Sondern auff das fuͤrderlichſt wollen angefangen haben / damt das zu⸗ 
nemend vbel eingehalten werden / vnd er dem Vatterlande / welches jm vber alles lieb vñ werd / 
ſchuͤldige pflichte moͤchte leyſten. Vnd hette demnach jhn / den Konig / an ſeine ſtatt verord⸗ 
net / vnd vollmaͤchtigen gewalt / mit jhnen auff mittel vnd wege / die dem Heiligen Reiche / nuͤtz 
vnd ehrlich / zuhandeln vbergeben / darzu auch etliche Commiſſarien / welche zugleich ſolten 
mit handlen / verordnet / vnd jhm zugegeben: Von der Religion Sache / wurde zum erſten vnd 
fuͤrnemlich gehandelt werden: Dann dieſer alſo langwirig zwiſpalt / were alles jammers vnd 
elends ein vrſprung vnd anfang / Ja daß in ſo viel jaren her / alſo viel Tauſent Menſchen / nicht 
allein am Leben / ſondern noch etwa an der Seele vnd ewiger ſeligkeite in nachtheil kommen / 
muͤſſte man dahin rechnen: Vnd were ſolches alſo gar offenbar daß Feiner weitern außfuͤh⸗ 
runge von noͤten. Es were zwar ſaͤmerlich und klaͤglich anzuſehen / daß die jehnige/ ſo vnter 
eier Tauffe / Namen / Reiche vnd Sprache begriffen /in der Bekanntniſſe eben deß Glau⸗ 
bens / welchen ſie von ſo viel Hundert jaren hervon ihren Borditern/alsvon einer Hande zur 
andern empfangen / dermaſſe ſolten getrennet fein · Were aber noch viel beſchwerlicher / daß 
nicht allein eine oder zwo Secten entſtanden / ſondern derſelbigen taͤglich noch viel mehr her⸗ 
fuͤr kaͤmen / dieweil ein jeder ſeine meinung wolte handhaben / weiches denn in warheyte zu 
‚ Yerachtunge Gottes gereichete / das band der Chriftlichen liebe zerriffe/onddre Gemüter al⸗ 
ſo jrr machete/daß dergemeine Hauff nicht wiſſen moͤchte / was er endlich ſolte halten vnd 
glauben. So were das noch am aller beſchwerlichſten / daß in dieſen alſo groſſen jrrchummen / 
der mainſte theilallgemach auffwuchſe / vnd unter hohen Staͤnden eben ſo wol / als vnter an⸗ 
deren Leuthen vielleicht zu finden / die aller dinge gantz ſicher / gar nichts glauben / vnd nicht be⸗ 
trachten / was rechte Vernunfft vnd ehr barkeit / oder auch das Gewiſſen erfordere Difesaben 
geſchaͤhe zu hoͤchſtem nachtheile vnd gefahre der vnſchůldigen Jugende / vnd wuͤrde zwar in 
ſonderheite zubeflagen fein’ Bo Teutſche Nation / welehe uinvon etlichen jaren her / aller tu⸗ 
gende und Gottesforchte halben ein fürträffenlich Lob gehabt / vnd dardurch in allem auffz 
nemmen geſtanden | jegt dahin gerathen / vnd alfo auf der arte ſchlahen wolte daß fieauch 
mit den Heydniſchen Voͤlckern nicht zunergleichen! Ja noch etwa den Tuͤrcken vnd ande⸗ 
sen Barbariſchen Voͤlckern jetziger zeite / in diſem falle nicht vorgezogen / oder beſſer denn die⸗ 
Pebige ſolte geachtet werden, Daß denn diefer Vnrath bißher noch nicht / wiewol mancher 
Reichstag gehalten / verbeſſert worden / daß ſich ſolcher Sache wenig rechtgeſchaffen ange⸗ 















ſich die Religion Sach / daran Gottes Ehrundals 
Ferner / were vorhin mehr denn einerley weiſe die 


ſtreitige Religion zuuergleichen I fuͤrgenomnnen worden / hetten aber doch von MR 0 
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braͤuchlich / kondte er zwar auff dieſes mal nichts darauff ſchlieſſen. Den tritten weg hette 
man zu etlichen malen durch Colloquia / oder gůtliche Geſpraͤche verſucht: Vnd wiewol die⸗ 
ſelbige nicht ſonderlich gefruchtet / were dannoch das darauß zuuernemmen / daß nicht wenig / 
ja die fuͤnemeſte Stůcke konten verglichen worden ſein / wo nur die Sach mit rechter Chriſt⸗ 
licher wolmeinunge gehandelt / vnd nicht etwa beyderſeits / welches er doch feinem zu nachthei⸗ 
le wolte gemeldt habenlauff eigenen nutz were geſehen worden: Darumb muͤſſte man dieſer 
weiſe auch nachgedencken. Vnd wiewol deß Keyſers / in ſolcher Suche gang trewlich beden⸗ 
cken vnd fuͤrnemmen / in naͤheſt verlauffenen jaren / viel anders vernommen I vnd ſchier beyder 
ſeits vnangenem geweſen / wolte dannoch er / der Koͤnig / im falle es jihnen jetz nochmals alſo ge⸗ 
fallen wuͤrde / mcht darwider fein. Wo auch die Partheien auffrichtig alle ſonderbareneigung 
vnd halß ſtarrigkeit hindan geſetzt / handeln / Gottes Chr allein / vnd alle gememe fi eligkeit wuͤr⸗ 
den fuͤr augen na olte es hierinn an ſeinem trewen fleifferlgarnichterwinden: So Fonte er 
ſonſt zu dieſer zeite / keinen anderen fuͤglichen weg erſehen: Wo aber ſie auff etwas gefi chickters 
vnd richtigers bedacht / moͤchten fieesfürbringen. Das ander Hauptſtuͤck das in berathſchla⸗ 
gung folte gezogen werden / were vom Land Fride: Vnd hetten zwar / vor etlichen jaren / als 
derwegen eine Conſtitution vnd Ordnung außgangen / der Keyſer vnd Er gemeinet / daß 
gemeinem Friede nicht vbel darmit geholffen: Jedoch bewieſe nun die nacherfolgete gele⸗ 
Lnheit ſelb daß die fach nicht genugſam verſehen / dieweil man die gandfriedbrecher vnd Auff⸗ 
rhaͤriſche / nicht mit Vrtheil veruolgen / vnd in die Acht hat dorffen erklaͤren / ſſe weren denn 
vorhin Citirt / vnd nach aller Gerichtlicher Ordnunge vberwieſen worden | da ſie doch in mit⸗ 
lerwelle raum bekommen / vnd vil andere ohn alle vrſach möchten beſchaͤdigen. Es were auch 
indenvorigen Reichs Ordnungen verſehen worden Daß demjhenigenjder vberzogen würde] 
vnd gewalt liede / die naͤheſt gefeflene Stände ſoltẽ zu zihen: Were aber jhnen wol wiſſend / was 
für hinderniſſe darzwiſchen fommen / vnd darumb moͤchten ſie ſich bedencken / vnd fleiſſig er⸗ 
wegen / wie dieſen zweyen Städten der Reichs Ordnunge zuhelffen / damit die vnruͤhige Leute 
abgeſchreckt / vnd die dem Reich getrew vnd gehorſam /eine gewiſſe zuuerſicht / das es jhnen an 
üfffewideronbillich? gewalt / nicht wuͤrde mangeln / moͤchten haben. Solches koͤnte nuh fo vil 
deß fuͤglicher geſchehen / dieweil newlichs zu Worms vnd Franckfurt gute Vorbereitung dar⸗ 
hemacht. Derhalhen würden fie recht vnd wol daran thun / woh I A Be 
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auß Engellande / wie auß den fuͤnffen / von welthen wir ein wenig zuuor geſagt det 
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lauffen haben. 


Das Secho vnd ʒwentigſt Buch. 
nnhaltdieſes uch ʒ 


KRom vnd gabe der Bapft ſtattlichen Ablaß Hertzog Auguſtus von Sachſen / entſchuldiget ſich / 
Sy warumb er nicht koͤnte auff den Reichstag kom̃en. Diewertriebene Kirchendiener im Lande zu 
BSheym / wurden von vielen frot̃en Leuten / mit Schrifften getroͤſtet. zyr Naumburg kamen 
etliche Fuͤrſten zuſammen / jre alte Erbeynigung widerum zuernewren vnd zu beſtettigen / mit vernerm 
nhange /daß ſie bey der Augſpurgiſchen Eonfeſſlon beſtaͤndiglich wolten beharren. Nach Julio wurde 
iie ſi e wehle / va als derſelbig bald geſtorben / wurde an ſein ſtatt Paulus der Vierd / welcher 
Den Jeſuiter Orden angerichtet / erwehlt / vnd ergaben ſich in mitlerweile die von Sena dem Keyſer. Dee 


Tardinal Polus bemüher ſich haͤfftig zwiſchen dem Zeyferondem Koͤnig von Franckreich Fridʒu machẽ / 


Hondeß Serrn Hachemalekamewiverumbherfür. In Engelland werden etliche tapffere Leuthe verz 
Brant.Der Aönig von Franckreich lieſe ein biffeig Mandat wider die Lutheriſche außgehen / vnd vnder⸗ 
Stunde ſich das parlament ʒu Pariß ſolches sunerhindern. zwiſchen dem CLandgrauen vnd Grauen von 
Naſſaw / wurde von wegen der Catʒeneln bogiſchen Sache vergeblich Vnterhandlungfuͤrgenom̃en / vnnd 
demnach er Keyſer in Hiſpanien zuuerreiſen a erfeinem Sone Phılippo die Niderland. 
1 igion Friede gehandelt / vñ beyderſeits wider⸗ 


wertige Schrifftegeftelle/iwurde aber jeder mañ ſein Glaub frey gelaffen, Die Geſandte der Geſterrethi⸗ 


nichts erhalten: Seßgleichen begerten auch deß Hertzogen von Bairn Vnderthane. zwiſchen dem Keyſer 
‚sond dem Rönige von Franckreich wurde ein anftand gemacht. Der Hertzog von Preuffen vndergabe ſich 
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aufgehenidiefes innhalts: N? h rt/ daß Engelland / welches nun vil jare 
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vonder Rirchabge abgeriſſen geweſ⸗ die vnendliche barmhertzigkeit Got⸗ 
bLes ſond ſondern getrewen fi ar Bilipfen / Königinne Maria feiner 
Gemahle / vnd deß Cardinals Reginaldi/zu dr G fi nd gehorſame deß Roͤmiſchen 

gcht wo | freud empfangen / vnd darbey 
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Sonameficdhdie Königin von Engellande der ſachen auch an / wurde aber nichts außgerichtet. Der zanck 


nel der 


SAch dem Engelland widerumb Bapſtiſch worden / erhube ſich groſſe frud z 


ngelland. 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlichex 
LS S Hulgen Apon vnn vnd Pau uudun vontvmmen n Abaß aure unden welche 
nur in jedem fuͤnfftzigſten jare gegeben wird / allen denen / die ſich mit demuͤtigem hertzen zu Goit 
bekehren / vnd jhre Suͤnde nach dem ſie vernommen / wie dieſe vnſere Bulla außgangen / gantz⸗ 
lich gebeichtet / ʒwey oder treimal in der woche mit Faſten / Almoſen / vnd anderen guten Were 
cken Gott anſuchen / vnd darnach das Sacrament dep Nachtmalsimit angehenckten danck⸗ 
ſagungen vnd gebetten zu Gotte / daß er die jhenige / ſo in jrrthumb vnd Finſterniſſe ſtecken/ J 
dem Liechte feines Goͤttlichen angefichteserleuchten] Fried verleihen / vnd der Könige gemjiter 
woͤlle vereinigen / werden empfahen. Dieſe groſſe gutchat beweiſen wir auch denen/dieeima ae 
ters oder Leibes ſchwacheit halben alſo / daß ſie gemeldte dinge nicht koͤnnen leiſten / verhindert. 
Damit aber dieſe Brieffe allenthalben mögen bekannt werden / ſo befehlen wir den Patriar⸗ 
chen / Ertzbiſchoffen / vnd allen anderen dergleichen daß ſie bald nach empfangenem abtrucke 
ſolcher Brieffe / diſelbige vnuer ʒoͤgenlich in jren Landen vñ Gebieten verkuͤndẽ / vñ dieweil ſolch 
geſchenck vmb ſonſt gegeben / ohn einigen geſuch oder gewiũ ſollen laſſen anſchlaen. 
* laſſenburg zer··Im vorigen Buche haben wir geſagt / wie Plaſſenburg / Marggraffe Alberts fumemſt 
oͤrt. Schloß / darauff ſich ſeine gantze Landſchafft vertroſtet / auff ergebung eingenommen wors 
den. Zu diſer zeite aber / vnd damit wo es widerumb erobert wuͤrde / nicht grofferer vnrath dar⸗ 
auß entſtuͤnde / riſſen feine Widerſaͤcher daſſelbig darnider / vnd ſchleiffetens auff den boden / nit 
vhn groſſen verdruß deß Hauſes von Brandenburg vnd ſeiner· Verwanthen. Der Roͤmiſch 
a Hie moͤgen verſtan Koͤnig Ferdinandezuuor vnd eher denn er. auß feinen Landen zohe / auch dazumale / als er gehn 
ben werde/ die Ehur Augſpurg den Reichstag zubeſuchen ankommen / ermahnet die Fuͤrſten durch Brieffe und 
De SBoreichaffte]daß fieeilendlondfelbperfönlich ſolten kommen / wieim vorigen Buche vermele 
Helfen / als Erbei⸗ Det, Fuͤrnemlich aber | hatte er bey Hertzoge Auguften / Churfürften zu Sachfen angehalten: 
— aan Derfelbige hatte fich zuuor / warumb er Derfönlich nicht erfcheinen konte / nemlich deß vn⸗ 
Brandenburg. Dan fü igen wefenshalbenin Sachſen entſchuldigt / rndentſchuldiget fich jege durch feine zu Diez 
ahre Näche vnd Ge · ſein Reichstage abgefärtigte Geſandte nochmals Wie er auch etwa dep Tuͤrcken gedachte] 
IE VE er an / in was groffergefahre Teutſche Nation fände / welche vor zeiten mächtig] vnnd 
Burgifche gegen die darfuͤr ſich andere gefoͤrchtet / geweſen / vnd nun mehrdurch alſo mannigen empfangenen ſcha⸗ 
Srändifhe Enns denlanjhren kraͤfften beynahe gar geſchwaͤcht vnd erſchoͤpfft. Diſer vnrath were ſo vil deß bez 
nn a⸗ ſchwerlicher / ſo vil groͤſſerer widerwill vnd mißuertrawen / vnter den Reich Standen ſich erhiel⸗ 
gen ettvas fürbrach, te. Der Keyſer vnd Er / hetten zwar neben hoͤchſtem fleiſſe / diſem vbel zuhelffen nichts vnterlaſ⸗ 
ſtande ſen / were aber bißanher alle arbeit vergeblich angewendet worden: Dann der Leute ange 
fies ergergeenn UN en aifogegen einander verbittertiond zu widermillen alle Thuͤre alfo gar offen / daß faum ein⸗ 
Hergog Auguſttent gemilterung zuhoffen. Vor etlichen jaren/hette fein Bruder Hertzog Moritz / in ſeinem Lan⸗ 
nes de etliche Ceremonien vnd Mitteldinge in den Kirchen zubehalten befohlen:Solch Gebot 
ee * aber hette nicht allein nicht mögen ſtatt finden! fondern were noch dureh viler Leuthe Bücher 
J Scheltworte ſchmaͤhlich angetaſtet worden / alſo daß forthin / daſſelbig widerumb auffzurich? 
ten / er hette ſich denn in fonderegroffe gefahr woͤllen begeben / in ſeinem gewalte nicht geſtanden. 
Darumb wuͤrden vil abgeſchreckt / daß ſie hieriñ fo vil deß weniger fürndmen vnd verſucheten. 
Dargegen / wie gar die jhenige vom andern theile welche die Augſpurgiſche Confeſſion wider⸗ 
fechten / eine Gottſelige vnd Rechtmaͤſſige beſſerung anzurichten nicht gedaͤchten / were auß den 
Handlungen verſchiener zeite / da etwa die Sach mit Geſpraͤchen und Concilien verſucht wor⸗ 
den genugſam bekant. Dieweil denn auff ſolche groſſe vil jaͤrige arbeit / vnd fürgenommene bez 
rathſchlagung / der weg zur einigkeite nicht konte getroffen werden /villeicht daß es alſo der will 
Gottes / vñ er vnſere Suͤnde hiemit ſtraffet / were feine fleiſſige bitt / der Rönigwoltedas Bucht 
welches die Haupt Stuͤcke Chriſtlicher Lehre begreifft / vnd vor zeiten zu Augſpurg vbergeben 
worden nicht fuͤr boß oder Gottloß halten / ſondern für gewiß wiſſen / daß es ein rein vnd Chriſt⸗ 
lich ſchreiben das vns den Sohn Gottes vnſern Heyland anzeige / in der Lehre gantz und gar / 
mit der alten Kirche vnd den vier fuͤrnemſten Concilien vberein ſtimme / rechtſchaffene Chriſt⸗ 
liche wercke ruͤhme / lehre / vnd das Volck jhrer Oberkeite gehorſam zuleiſten ermahne. Derhal⸗ 
ben wo jetzt auff dieſem Reichstage ein gewiſſer beſtaͤndiger Fried mochte auffgerichtet werden / 
werefeinzmeiffellder Keyſer vnd Er / der Konig / konten in Teutſchen Landen / ſehr groſſe huͤlff 
wider den Tuͤrcken zuwegen bringen / dieweil doch nicht deß weniger die jenige fo der Yugfpurs 
giſchen Confeſſion verwanth / vnd eben mehrerntheiles bey derſelbigen Religion geboren vnd 
aufferzogen | darauff beſtaͤudiglich würden beharren. Dann wo nicht ein ſolcher Friede / der die 
Religion vnd Geiſtliche Güter mit begriffe / zugelaſſen / die Sache etwa auff 9 — 
Ei Reichstag! 
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ichstag / wie bißher offt geſchehen / verſchoben / von tag zu tagverzogen/unddasWoldin] SS. S 





hem zweiffelhafftigen Stande feiner Sachen ſolte gelaſſen werden / were noch vngewiß / 
wie geduͤltig ſie alle darzu ſein wuͤrden: Vnd ob gleicher vnd andere Fuͤrſten ruͤhig ſein / vnnd 
möchten jhren gebuͤrlichen gehorſam leiſten / fo konte fich dannoch zutragen / daß wol Leuthe 
von geringem Stande vnd anſehen ſergend einen vnluſt erwecken / vnd die vngewißheit dieſes 
weſens / vnd beſorgliche gefahr der Religion halben / ſonderlich aber an denen orten / die ſolche 
dinge fuͤrzunemen gute gelegenheit dargeben / moͤchten fuͤrwenden. Derhalben vnd dieweil es 
aim Reichealfo geſchaffen / bate er hoͤchlich / der Konig wolte / demnach er vom Keyſer volkom⸗ 
menlichen gewalt zuhandeln empfangen! zu gemeinem Friede vnd ruhe behuͤlfflich fein. Ver⸗ 
ner / were von ſeinem Bruder Hertzoge Moritzen / in naͤheſt verſchienen jaren / diſer fuͤrſchlag zu 
Paſſaw geſchehen / daß wo villeicht der zwiſpalt in Religion ſachen / nicht Fönteverglichenwer 
den der Frid nicht deß weniger vnuerbruͤchẽlich / biß die Sach gaͤntzlich auff einen ort gebracht / 
beſtehen ſolte: Vnd wiewolder Keyſer dazumale ſolche ding / in dem er fuͤrgegeben I wie es alle, 
ReichStaͤnde mit einander betraͤffe / nicht hette wollen zulaſſen / dannoch vnd demnach er / der x 
KRoͤnig / ſich daſſelbig nicht mißfallen laſſen end im Vertrage mit außtruͤckenlichen worten gn wuch 1 Ba in 
hette hinzugeſetzt / daß er fleiſſig daran ſein wolte / damit auff dem Reichstage Die Sach nach das — — 
aller billigkeite gehandelt werden / vnd in den Stimmen der Religion halben! Feine gefaͤhrde Summen nieht ans 
a ſein ſolte / were eben auß diefer vrſache fein vertrawen / der Koͤnig wuͤrde nicht allein die jheni⸗ a 
ge / ſo zum felbigen malezu Paſſaw geweſen / ſondern auch andere Stände I bald von anfange werden, — 
deß Reichstages derwegen anmahnen / vnd ſie zum Friede bereden. Als die Geſandte am vier⸗ 
den tage deß Hornungs / jhre Werbung auff dieſe meinung verrichtet / hielte der König am an⸗ 
dern tage darnach den Ständen fuͤr / gleich wie wir im vorigen Buche vermeldt. —— 
Dlie Gelehrte Leute im Lande zu Meiſſen vnd zu Wittenberg / darunter auch Philip⸗ di auf Fa 
pus Melanthon / troͤſteten die Kirchendiener / welche auß dem Sandezu Boͤheim vertriben wor widene Prediger, 
den / wie oben gemeldtldurch einen Sendbrieffe / und zeigeten an die argliſtigkeit der Wider⸗ u: 
Jaͤcher / welche diſes fallsiwieficober notwendiger Kirchen Ordnunge hielten] vnd daß die jhe⸗ 
ige / ſo nicht von Biſchoffen geweihet wordẽ / dder Eheliche Weiber hetten nicht fönten Sa⸗ 
crament reichen / fuͤgaben: Dann ſie wendeten dieſe vrſach deß vertreibens fuͤr / damit ſie nicht 
zuachten / als ob fie die wahre Lehre wolten vndertrucken. So bewiſen nun diſe dargegen / wie es 
eine lautere Tyranney / daß die Kirchendiener | welche Eheweiber hetten / von jhrem Ampte 
— Demnach der Eheſtand / durch anſchickung deß Teuffels / in maſſen auß 
der Heiligen Schriffte vber fluͤſſig zubeweiſen / verbotten worden: Darneben aber / daß man 
der Wehhe halben /nicht bey den Biſchoffen / welche offentlich deß Euangelij Feinde weren / 
vnd Abgotterey handhabeten / ſondern von dem Hauffen / welcher die reine Lehr / vnd derwegen 
die Schluͤſſel deß Him̃elreichs hette / ſolte anſuchen Nemlich wuͤrde es gar vngereimt und ges 
fahrlich ſein / wo man Hirtenvon Wolffen ſolte begeren. Die Kirch hette allezeit geſchickt und 
tügfiche Kirchendiener zuerwehlen / gerechtigkeit gehabt were auch alſo im Niceniſchen Con⸗ 
ciuo geordnet worden: Welche aber in der geſtalt — vnd Exammirt / weren von denen / die 
Gotlſeligen Kirchen vorgeſtanden / beſtaͤtigt worden. Dieſe weiſe wuͤrde zu dieſer zeit auch ge⸗ 
halten / vnd were derhalben eine faͤlſchlich erdichtete aufflag / wann man ſagete I daß ſie die Kir⸗ 
chen Ordnung zerrůtteten. Dieweildenn die fach alſo geſchaffen / vnd die Kirchendiener der rei⸗ 
‚nen Sehr halben verjagt wuͤrden / ſolten ſie diſen jam̃er / ſo vil deß gedůltiger tragen: Dann Gott 
würde zu feiner zeite / hnen wol beyſtand thun: Bud weren ſie mit ſamt anderen benachbarten Keane nt 
"Kirchenjbnen alletieb vnd freundfchafftzuerzeigen bereit, As die Frantzoſen vmb den trei⸗ Suorca, Cafal an 
sehendentag deß Chriſtmonates verlauffenjarsidie Stat Juorea / im Gebirge an der Dure Pakng ein, 
‚gelegen [durch den Herrn von Brifacihren Oberſten gewonnen / namen ficam tritten tage deß 
WMatzen / in diſem jare / die Statt Cafalam Po gelegenlin welcher von Hifpaniernond Teut⸗ 
ſchen eine beſatzung lage / durch liſte ein / vnd vber etliche tage das Schloß gleiches falls: Dar⸗ 
Nnach brachten ſie vil andere Stätte und Flecken injhren gewalt / vnter welchen fie auch Das 
lentza vnd Sauct Saluator zerriſſen vnd ſchleiffeten. RR na 
Anm ſechſten tage deß Mergen! kamen Hergog Auguftus von Sachſen / Marggraffe Sürften von Sach⸗ 
Joachim von Brandenburg beyde Ehurfürften/deßgleichen Hertzog Johan Friderichs Sg: In, 
ntejber Landgraffevon Heſſen / vnd etliche anderederfelbigen Landarte Fuͤrſten zur Naumburg ren die Erbe 
ander Sale zuſammen / vnd ernewerten dafelb die Erbeinigung/ivelchedie Heufervon Sach uns 
ſen / Brandenburg vnd Heſſen mit einander baben / wis wir im vier vnd zwentzig ſten aan 
Ben... N nn I: permeldet 
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155 4 vermeldeti / beſchloſſen auch zugleich daß ſie bey der Augſpnrgiſchen Confeſſion beſtaͤndigli d 
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daß die alte Erbeinigung widerumb folteerneumere werden: 





den jhr vermoͤgen zu folchem Krieg gern anwenden / welches doch biß anher mannigerien em⸗ 
pörungenondinnerlichen Rriegehalben/onterlafen worden: Shrestheils wolten fie darzu be⸗ 

reit ſein / vnd hetten jhren Geſandten Diefes auff dem Reichstage in hrem Namen anzubieten 
befohln. An demſelbigen Zagefchrieben fie an König Ferdinanden beynahe auff gleiche 

meinung / wie wir vorhin gemeldt / daß Hertzog Auguſtus / durch feine Gefandtegethan: Dan 

fie zogen daſſelbige Haupt Stuͤck dep Paſſawiſchen Vertrages auch an gaben zuuernem⸗ 

men / wie begirig deß Friedes ſie weren / ruͤhmeten die Lehr der Augſpurgiſchen Eonfeffion / ver⸗ 

mahneten jhnzueinembefländigen Fride / vnd baten / er wolte den jhemgen / die villeicht vnruh 

¶in Teutſcher Nation begereten anzurichten / nicht glauben geben. le 

Arn fuͤnfftzehenden Zage dep Mergen / ftarbe der Ergbifchoff von Maintz / von wel⸗ 
en eeforsen. chem wir geſagt /daß er auff dem Concilio zu Trient geweſen / vnd von Marggraffe Alberren 
a”$ftmeinem behals vertriben worden. An ſeine ſtatt Fam Daniel Brendelvon Homburg. Am achten tage darz 
een nach ber achtze⸗ nach welcher Der trey vnd zwentzigſt deß Mertzen war / farbe Bapft Julius / dieſes Namens 
bend geweſen. der Tritt: Man ſagt / er ſeye ander Schlaffſuchte geſtorben. Diewen er nun Engelland fo 
leichtlich vnd onuerhofft widerumbzum Bapſthumme gebracht / wie obgemeldt / meint man] 
daß er eine ſehr groſſe hoffnung auff Teutſchland geſchopfft / und hatte derhalben den Cardie 
nal Moronum / welcher am naͤheſten tage / nach dem eben er / der Bapſt mit tode abgangen / 
gehn Augſpurg auff den Reichstag ankommen / abgefaͤrtigt. Als aber derfelbig innerBatben 
acht tagen / deß Bapſtes tödlichen abgang vernommen / ſchiede er am letzeſten Tage deß Mer⸗ 
tzen widerumb von dannen / vnd eilet mit ſampt dem Cardinale von Augfı urg / einem Truckſeſ⸗ 
ſen von Waldburg / der Baͤpſtiſchen Wahle halben gehn Kom. Die Eardindie, fo zu Kom 
waren /warteten der andern nicht] ſondern eileten mit der Wahle / vnd wehleten am neunden tas 
—— Aprillen / Marcellum diß Namens den Andern / zu einem Bapſte / welchermit dem Car⸗ 









Yiugfpurg fehreibee Dinale Farneſio / vom Bapfte Paulo / def namene dem Tritten / zum Repfergefehieftwordn] 
an die Stände deß wie wir im treitzehenden Buche haben angezeigt. Der Cardinal von Augſpurg gabe etliche ta⸗ 
name ge zuuor ond eher denn ex nach Nom verritte / durch ein Schreiben / welches er in Rath der gürs 
* | | \ ’ R R fin ! | 
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Sachen. Das Sechs ond zwentzigſt Buch. 323° 
ſten vnd Geſandten geſchickt zuuernemen /wie er in ale wege grid begerete: Daß er aberein ] S- SS 
gen rathſchlag / dardurch die Wirde deß Stuls lvnd die alte Religion mochte verkleinert wer ⸗ Ri 
den/folteanneiienigedächteergarnichtzuchum. | J | 
In mutler weile / ergaben ſich die von Sena / welche nun acht Monatlang / von der zeit Sena ergibt ſich 
anſals Heter Stroza geſchlagen worden / wie wir im vorigen Buche vermeldet I von deß Key: Keyſer. 
ſers / vnd Hertzog Cofmivon Florentz Kriegsvolcke belaͤgert wurden / demnach ſie durch man⸗ 
gelallerdingegegmungen/ond nirgend keine huͤlff erſchine / am ein vnd zwentzigſten Tage deß 
Aprillen an Keyſer / vnd wurden mit einer Beſatzunge im zaume gehalten. Deß Keyſers O⸗ 
berſte war der Marggraffe von Marignanleinwolerfahmer Kriegesmann. Vor treien ja⸗ 
ren / als die von Sena durch hülff dep Koͤniges von Franckreich / nach dem die Hiſpanier auß⸗ 
getricben / die newe Feſtung ‚erriſſen / hatten ſie dem Koͤnige durch jhre Geſandte gar ſtattlich 
zedanckt / vnd jhm forthin alle jhre Guͤter befohlen. Bapſt Marcellus der Ander / welcher Bapſt Marcellus 
‚erfinerolich erwehlt worden / ſtarbe am zwey vnd zwentzigſten tage ſeines Bapſthumbs / in der ee ſie dẽ Baps 
nachte vor dem erſten deß Maien. Nicht lange zuuor waren gebuͤrlichen a dienſtes halben / vnd fte vnd der Rom⸗ 
ſich gegen dem Bapſte zuerzeigen / wie der brauch iſt / Hertzog Hercules von Ferrar / vnd Gui⸗ fe Rirche / als Le⸗ 
do Wbaldus | Herzog von Vrbin / gehn Rom kommen : Dann fie etlichen anderen! die ſouſt ee 
auchzuerfcheinen willens] waren zuuor kommen. Dieim Conclaui verſammlete Cardinaͤle / 
macheten am trey vnd zwentzigſten tage deß Maien / den Cardinal Theatino / zu einem Bap⸗ Bapſt Paulus d 
ſte: Derſelbig war Johannes Petrus ein Neapolitaner / deß Collegij der Cardinaͤle Dechan / Be 
auß dem ftättlichen Geſchlaͤchte der Caraffa geborn /ein alter betagter vnd gelehrter Mann, 

Seinen Namen veränderter ] vnd nennet ſich Paulum den Dierden: Bapſt Paulus der | 
Tritt / hatte jhn zu einem Cardinale gemacht. Er iſt aber eben der / ſo eine newe Sect / der ge⸗ Jeſuiter orfprung. 
nanten Jeſuiter angerichtet / welche nicht allein in Jialia / ſondern auch in Teutſcher Nation init 
an etlichen orteneingenifter. Nicht lang darnach / machet er ſeines Bruders Sohn / zu einem 
Cardinale: Derfelbigwanein Kriegesmaniein Oberſier / vnd hatte mehrerntheils dem Koni⸗ 

gevon Franckreich gedient. een 1 jan 
Wonm Cardinale Bolodem Engelländer/habenwir imvorigen Buchegeſagt / wieer 

zum Keyſer vnd dem Koͤnige von Franckreich / bey jhnen vmb Fried fleiſſig anzuhalten gezo⸗ 

gen. Er handelt aber dazumale die Sach muͤndlich vnd ſchrifftlich / vnd neben anderen din⸗ 

Ken welche er beredens halben fuͤrbrachte / ſaget er: Dieweil jhr jnnerlichen Krieg wider einan⸗ 

der fuͤhrt / hat der Tuͤrck feine Grentze nicht wenig erweitert / vnd ſich / demnach er zu Waſſer 

vnd zu Lande / die zwo eſtunge / Griechiſch WeiffenburgundKodiß gewonnen / den weg biß 

gehn Ofen geoͤffnet vnd helt nun die Donaminn: Woſhm auch Gott einen Feind / nemlich 

den Konigvon Perſianicht erweckt / iſt glaublich daß er laͤngeſt alle Lande der Chriſtenheite 

vnder ſeinen gewalt hette konnen bringen. Ja eben durch diſe gelegenheit / haben die boͤſe Chri⸗ 

ſten an mannigem orte / mit alſo groſſer veraͤrgerunge vnd verderben aller Kirchenzuchte / vnd 
Weltlicher Policey dermaſſe zugenommen daß ewer gewalt nun mehr nicht groß genug / die⸗ 
felbigeim zaumezuhalsen: Dann dieſes geben alſo vil hin vnd wider entſtehende Auffruhr / 
verfanmmß der Religion Empter / Ketzereien vnd trennunge / weiche in mittler weile herfuͤr 

: komen vñ auffwachſen / gnugſam zuuernemen. Darneben iſt auch zubedencken / daß jr Chriſt⸗ 

liche Potentaten ſeiet: Wnd wiewol Gott der HERR IdEM leidigen Sathan dem Vrſaͤ⸗ 
cherallesobels] welcher fich gangund gar die. Kirchen wie Weitzen zu reittern vnderſtanden 

Mier euch die hr zwey fuůrneme / ja die herrlichſte Glide der Kirchen ſeit / einen Krieg zuerwe⸗ 

cken verhengt So hat er dannoch deſſelbigen boßhafftige Schalckheit nicht weiter I denn 

an euſſerliche Weltliche dinge laflen tommens Nemlich /hat er euch der Religion halben vn⸗ 
ureinusfcleinhelig / vnd dem delbe der Rirchen anhaͤngig erhalten · Sonſt konte kaum auff eie 
nerley weiſe / einigkeit zwiſchen euch getroffen werden. Bad dieweil gleich andere ſo viel Po⸗ 


entalen von der Kirche abgefallen/ vnd der Feind deß Menſchlichen Geſchlaͤchtes alſo mann 


Nigerley anzurichten verſucht / hat euch. dannoch Gott ſehr genaͤdiglich angeſehen / vnd deß 


Zeuffels vorhaben zu nichte gemacht / darmit er zwar / als einem gar gewiſſen zeichenfemr —— 


——————— — gegen euch uuerſtehen gibt / daß er endlich eweres fleiſſes gebrauchen I vnd 
uch bo de mi ſeinem Statchalter auff Erde wolle zu ammen bringen] auff daß ja die hoch⸗ 
ſchaͤdliche zwy palte auff gehaben vnd zu gleich in Geiſtlichem vnd WeltlichemStandeljeder 


nänmglichen SD widerumd zuwegen moge gebracht werden · Vil andere dergleichen ding nu ee 


bracheder CardimalPeinafünibeöramenfieanchanffarn ſchweren zrn Gottes / wo ſienicht 
bwano ae So mm al 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weiher 
156 S abſtůnden / vnd dem elenden Stande dep gemeinen Volckes / etwas zu huͤlffe kaͤmen. Wiewel 
© Lola ana. er aber dazumale nichts außrichtetlieſſe er dannoch / dieweil die Sach in Engelfandemo 


am Meeregege En fortgienge / nicht ab / und wurde zuletz der Handeldahin gebracht / daß beyde der Keyfer und dee 


gelaud hierüber ges König von Franckreich jhre Geſandte zu friedlicher Handhungeabzufärtigen nichtabfchlus 
ae ange. Sobefahlenumdie Röniginvon Engellande] ats die fich in folcher Sache] für eine 
7 nachmals im Mittlerin hielte zimifchen® Cafes | Arde / vnd Graͤuelingen I welche Stätte Engeländis 
anfange deß 155 8 ſchen / Frantzoͤſiſchen vnnd Burgundiſchen gebietes gleich in einem Treieckegelegen / einen 
Are = 2 tauglichen truckenen Dre/im freienebenen Felde außzuſuchen / vnd nach dem Graͤben vmb⸗ 
20. Jaren verloren her gefuͤhrt / bawet ſie daſelbs vier/gleichwol nicht waͤrhafftige / jedoch wol zugerichtete vnd ge⸗ 
hatten / widerumdngchfame Behauſunge. Derhalben kamen am trey vnd zwentzigſten tage deß Maien / d⸗ 
en fes jars / die Geſandte dahin zuſammen / vnd nemlich vom Keyſer / der Biſchoff von Arras ne⸗ 
war vhn das Fran / ben etlichen anderen: Dom Koͤnige von Franckreich / der Cardinal von Lotharingen / vnd 
8 of zur — der Conneſtabel. So waren darbeh die Vnterhaͤndler auß Engellande / der Cardinal Polus / 
7 zur Same: der raue Arondelond Herr Paget. Diefes geſchrey Fam wert vndhreitaußlondermwerkeg 
fepoffee don Stan bey den Leuthen mannigerley hoffnung vnd oreheil/fürnemtich aber bey den jhenigen / die vmb 
dern gehorig . die Irrumge wolwiſſen hatcen Dannes Runden im zancke / das Hertogthumb on Meilanp 
Burgund / Saphoy / Piemont / die Inſel Corſica / das Königreich von Nauarra / das Land zu 
Ltzenburg / vnd die Staͤtte / Metz / Tuil vnd Berdin. Wiemm fang vnd vilfaͤltig von der 
Sache gezanckt / vnd die Engellaͤndiſche endlich fuͤrgaben / daß der fuͤrgefallenen Irrungen et⸗ 
liche zu erkanntniſſe eines Concilij muͤſten geftellewerden | ſchiede man vnuerichteter einiger 
ſache von einander. an NEE 
König Ferdinand vnd die Stände deß Reichs] hatten durch Brieffe / welche am vier⸗ 
— den tage deß Brachmonats von Augfpurg an Keyſer abgefärtigtigebertenidaßerinder Frids⸗ 
— ae handlunge der jhenigen Lande vnd Stätte) dieder König von Franckreich dem Reiche entzo⸗ 
gen hette / wolte eingedenck fein, Dieweil aber nichts außgerichtet worden | ſchribe der Keyſer 
den Reich Staͤnden am fuͤnffzehenden tage hernach widerumb / auff dieſe meinung: Es iſt 
vns ein ſonderlich wolgefallen / daß jr euch das verderben der jhenigen / die von vnſerm vnd deß 
Reichs gemeinen Feinde Hart gepiagt worden / dermaſſe laſſt zu bergen gehen. Derfelbigen 
Sachiftons fürwahr hochangelegen geweſen / auff daß fie. widersu Ihremvorigen Stande 
hetten mögen gebracht werden/hatten auch onferen Geſandten vnd fürnemen Raͤthen / welche 
wir zur friedlicher handlunge abgefaͤrtigt / zuuor vnd eher / denn vns ewer ſchreiben zukommen / 
daß ſie eben diſes vnter anderen lachen / auff das fleiffiaft handeln / vnd daran gar nichts ſolten 
nachlaſſen / ernſtlich befohln ¶ Vnd ob gleich wir alle necel zur einigkeite eroͤffnet / vnd daß 
vnſer Feind / gemeinem Friede zu gutem nicht halß ſtarriglich würde handeln / gemeint hetten / 
ſo iſt man gleichwol zu dieſer zeite vnfruchtbarlich von einander geſcheiden. Jedoch vnd dame 
der Chriſtenheite moge gedient werden / laſſen wironsden Fried / wo anders noch leidliche Mit⸗ 
tel fuͤrgeſchlagen wuͤrden / nicht zuwider ſein / vnd woͤllen / wañ es ſich alſo wolte zutragen / gantz 
vnd gar daran fein] damit was entzogen / dem Reichwiderumb zugeſtelltwerden / vnd forthin 
mit beſſerm weſen beſtehen moͤge. Der Keyſer hatte kurtz daruor / den Hergogivon Albains 
Hertzogthumb von Meilan / dem Kriege daſeld vorzuſtehen abgefaͤrtigt / dieweil Ferdinand 
Gonzagavonfolchem Ampte vnd befchle abgeſtanden / vnd nach ſeiner heimkunffte auß dem 
Niderlande / fuͤr ſich felbshaufbielee, Etliche Monatlang bißher / wat das geſchrey gar beſtaͤn⸗ 
diglich / vnd ſonderlich zu diefer seite geweſen / wie die Konigin von Engellande ſchwanger / vñ 
nahe auff der geburt zeit gienge · Es bar aber ſolch warten vergeblich ©" Dazumal fienge 
auch das verbrennen in Engellande gar grewlich widerumb an / vnd wurde der Bradfort / von 
weoelchem wir zu ende deß Fuͤnff vnd zwentzigſten Buchs meldung gethan wie er vor etlichen 
Monaten vervrtheilt / vnd wider ingefängniß gefuͤhrt worden / auff dieſes mal endlich ver⸗ 
Nergog Sohann brannt. Zu außgange deß Malen name Hertzog Johann Friderich / Herzog Johann gr 
Seiderichend Sach derichs von Sachſen Elteſter Sohn] Frawen Agnefen / deß Sandgraffen Tochter / weiche 
ſen Heyrath. Hertzog Moritzen Gemahelgeivefenizur Ehe / Vil Fuͤrſten kamen bey derſelbigen Hochzeit 
zuſammen / welche auch su ſolcher gelegenheite / zur Naumburg abermals von jhren Sachen 
rathſchlageten. Vmb dieſe zeit / ſtarbe Fram Johanna / deß Keyſers MusteriondhickejhrrKds 
nig Ferdinand die Leichbegaͤngniß zu Augſpurgg Er 
Auffrhur zu Senf. Damals wurde ʒu Genff ein Aufflauff bey d nachte / von etlichẽ Raths Perſonẽ / welche 
das Haupt Regiment / auff ſich vnd jren Anhang zubringen PN 
ad De A aber/ 








Sachen. Das Secho vnd zwentigſt Buß: 324 


ber / waren ſie dem Caluino gehaͤſſig / und vnderſtunden ſich / die jhenige / ſo ſich der Verfol⸗ 7 5 F } 





gunge halben / auß Franckreich dahin begeben hatten / auß zutreiben · Vnd als man bey nächt: 

licher weile hin vnd wider / als ob man eine Sturmglocke geleutet / zuſammen lieffe / ſchrien ſie / ¶ Das Tyrreniſch 
es weren die Srangofen in ruͤſtunge / vnd were die Statt verrathen. Jedoch / vnd dieweil die Meer / von den altẽ 
Frantzoſen zu Hauſe bliben / wurde der Handel endlich geſtillt / vnd nachmals etliche vom Le⸗ sen 9 
ben zum tode geſtrafft / So ſucheten etlichejhremwolfahre durch die flucht. Die vrſach / dar⸗ —— —— 
um̃ ſie die Frantzoͤſiſche Gaͤſte vnd Einwohner begereten hinweg geſchafft werden / war vnder da Corſita / Sardi⸗ 
anderndiefel Daß derſelbigen etwavil / newlich zu Buͤrgern auffgenom̃en worden / dardurch HE Sicher Dune 
denn die inheimiſche vermaͤrcketen / daß ſie an machte abnaͤmen / in dem deß andern theils mehr Zuſelu gelegen 
wuͤrde. Gleich wie vor etlichen newlich verlauffenen jaren / alſo ſchiffet die Tuͤrckiſch Ar⸗ B Xine Feſtung am 


mada auchzudiefem malcauff dem® Tyrreniſchen Meereigegen Tufcana vmbher Der⸗ Toſtenehate 


halben eherdenn fieweicer fortruͤckete / vnd ſich zum Fränsofilchen Kriegesvolcke Haben gegen Corſica gele- 
griffe der Margaraffevon Marignan / Feld Oberſter vber deß Keyſers Kriegesvolck 1b Porto — 
Hereule an /welches die Frantzoſen innhatten / erobert das Schloß durch Mannheit der Kri⸗ ——— 
gebleuthe / vnd erſchluge die in der Beſatzunge lagen. Dieſes geſchahe beynahe mitten im dig geweſen / wie 
Brachmonate. Darnach belaͤgereten die Tuͤrcken die Statt Plumbino: Vnd als es neben ee 
empfangene fchaden nicht gerahten wolte / verſucheten ſie ſich an der Inſel Ilua / welche dem werdaruon / auch 
Hertzoge von Florentz zuſtaͤndig / vnd gleichwol auch vergeblich. Vmb dieſe zeit / giengen ee am Meere sn 
liche Dürgerliche Satzunge zu Mes auß / in welcher Statte der König von Franckreich eine hen, er 
Beſatzung / einen Pfleger ondeinen Schulthenffen hatte, Vnter andern dingen wurde geord⸗ 

net / wann ein Bruder Schweſter / Mutterbruder Bormünder oder Trembalterleine Jung? _ 

fram oder. ein Weib verkuppelte / daß er ins Halßeiſen geſtellt / vnd nach dem er alfo mannigliz 

chen zu hohne vnd ſpotte offentlich geſtanden / mit Ruten geſtrichen / vnd deß Landes verwi⸗ 

ſen / Wo aber Vattervnd Mutter dergleichen thaͤten / vom Leben zum Tode ſolten geſtrafft 
werden. Etliche verwunderten fich / daß ſolches in Schrifften verfaſt wurde / dieweil es bar⸗ 
fuͤr anzuſehen als ob nicht ſehr gewoͤhnliche noch allenthalben bekannte Laſter I hiemit meht 
angezeigt / denn verbotten wuͤrden. Wievbel es aber zu vnſer zeite zugehe / kan man darauß 

leichiheh rmeſſen. sen — 

Bon der Irrunge / die ſich zwiſchen dem Landgraffen / vnd Graffe Wilhelmen von 

Naſſaw / vber der Graffeſchaffte von Catzenelnbogen / biß her vil jare erhelt / iſ vorhin mehr den 
einmal meldung geſchehen. Damit aber derſelbigen endlich wuͤrde abgeholffen / vnd nicht et⸗ 

wa groͤſſerer vnrath darauß erwachſen moͤchte / legeten ſich etliche Fuͤrſten darzwiſchen / ernen⸗ 

neten / als der Sache zum beſten wolmeinende Richter / einen Tag gehn Worms / auff den er⸗ 





ſten deß Hewmonates: Dieſelbige waren / der Pfaltzgraff Churfuͤrſt / Hertzog Chriſtoff von 


Wirtenberg / vnd Hertzog Wilhelm vom Cleue: Vom Landgraffen war ſein Elteſter Son / 

Landgraffe Wilhelm geſchickt: Die Vertrages Gedinge / welche daſelb fuͤrgeſchlagen / vnd 

eineweilin handlung ſtuͤnden / wurden auff vernere berathſchlagung verwiſen / vnd zu ſolcher Dıfe Tandſchaft 
Sache eine gewiſſe zeit beſtimmt. In mitlerweile riſſen die Frantzoſen / damit ſie die Prouiand inpiemont gelegen / 
vngeſperrt haben mochten / imẽ Monteferrat vil Flecken darnider / auff daß / wo ſie etwa der ift eine Maragraff⸗ 


Feind einname / Cafalnicheinnotfäme, In derſcibigen Gegende / iſt eine Start Vulplano Di en Si, 


genant / daran ſehr viel gelegen: Nun hatten ſie die Spanier inn / Vnd als auff die newe an⸗ hat Rebſer Calde 


kunfft deß Hertzogen von Alba / ein groß Kriegesvolck ver ſamlet / wurde Prouiand hinein ges Zunfft/ Serdinande 
derlande gewonnen / vnd dem Keyſer entzogen hatten mit nottůrfftiger Drouiande. Der Koͤ⸗ gen von Mantua/ 
nig von Franckreich / demnach er von den ſeinigen darzu angereitzt | hatte ein Gebott laſſen u. — 

außgehen / mit welchem er allen feinen Amptesverwalthern ernſtlich befahle / daß die Geiſtliche daumir berechne 
Richter vnd Ketzermaiſter / die jhenige / ſo ſie deß Glaubens halben als vngerechte verdampt / 


bracht. Dazumaleverfahen auch die Srangofen Marienburg/welches fievorigenfarsin 1 Ansehen 


nach gelegenheit der vbertrettunge / alſo bald ohn verzug / und vngeachtet einiger Appellation] u FR 


folcen ftraffen. Difes Gebote hielte der Cardinalvon Lotharingen / dem Rath dep Parlamẽts 

zu Pariß fuͤr / damit es nach alter gewonheite / von jnen mit bewilligt / offentlich verkuͤndet / vnd 5. Dife Statt igt an 
den gemeinen handlungen deß Konigreichs / moͤchte einuerleibt werden: Aber die vom Rahte / — See aloe 

entfegetenfich ob folcher newerunge / daß die huͤlffe der Appellation würde auffgehaben / bege⸗ ben den Zatinifehen 
reten raum ſich zu bedencken / faͤrtigeten darnach Geſandte zum Komige ab / vnd brachten fuͤr — en 
was hierüber ſhre meinung wie an ſeinem orte ſoll gemeldet werden. In der Grawbuͤn⸗ Lang Seegenannt; 
der Landſchaffte / naͤheſt an Italia iſt eine Statt / d Lucaris genannt / welche dein Schweitzern Lucaris begert die 
en ; Mmın j Mn Religſon zundern⸗ 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Weltlicher 
15 55 in gemein zuſtaͤndig: Die Bürger daſelbs begereten / daß man nen die Lehr deß Euangelij wol⸗ 
te zulaſſen. Dieweil aber die Schweitzer zweyerley Religion / waren ſie auch nit einerley meis 
nunge / in dẽ etliche darfuͤr hielten / daß jnen / was fie begereten / nach zugeben / vñ die andere / daß 
ee gar keines weges zuzulaſſen: Vnd war alſo die vermutung / daß ein jnnerlicher Krieg darauß 


— 


entſtehen wuͤrde: Jedoch gienge endlich dieſe meinung fuͤr daß beſchloſſen wurde / Sie ſolten 


*— bey ihrer Voraͤltern Religion / vnd daß den jhenigen [die es nit thumwolten / anders wohin zu⸗ 
ziehen moͤchte frey ſtehen. Hierauff wurden jrer ſehr vil befunden die hhre Wonungeverhiefleng 
vnd ſich gen Zürich begaben / welche Statt ſie zur Herberge auffname / vnd kame nen mit gut⸗ 


* williger ſtewere zu huͤlffe. Nahe in diſen tagẽ kamen die Engelländifche Geſandte / von gemei⸗ 


ner and Stände wegen zum Bapſftegeſchickte / wie zu ende deß vorigen Buchs vermeldet / wi⸗ 

der heim. Der Bapſt lieſſe fich wol] daß ſie widerumb zu recht kom̃en / vnd ver zeihung begere⸗ 

ten / genugſam gefallen / Daß aber die Kirchenguͤter nicht wuͤrden / wider gegeben / ſaget er / were 
eines weges zuleiden. Vnter denfelbigen Geſandten war der Biſchoff von Eh. 
Zeriges ven Dir Der Konig von Daͤnemarck / hatte zu diſer zeite eine Armada oder Schiffrüftung! wel⸗ 


ſun ete Schira⸗ che / in dem ſie gegen Mitternachte ſchiffet / mannigerley rede bey den Seuthenerwedier: Dann 


Fans: . etliche ſageten /es geſchaͤhe mit rathe deß Keyſers / als der dep RönigesSohn oder Bruvder fin 
Schottland einzuſetzen vorhette: Anderegabenfür / Sie were dam Konige von Franckreich 


zugebrauchen fuͤrgenommen / vnd noch andere / Sie were ein daß der 


RKenſer oder fein Sohn / als deren gewalt nunmehr / dieweil Engelland darzu komen ſehr groß 
were / wann ſie etwa weiter wolten vmbher ſchweiffen / konten ingehalten werden / vnd vermeinet 
man derhalben / daß auch die Seeſtaͤtte erhaltungs koſten zu ſolcher Schiffruͤſtunge anwende⸗ 


en gen. Nach vilond langmwirigem warten /verfehmande diefes geſchrey all mit einander / vnd ſaget 
man / daß diſe ruͤſtung / wider die Seeraͤuber fuͤrgenommen worden Dazumal war ein wild vn⸗ 
ruͤhig weſen zu Rom: Dañ als der Bapſt auff etliche ſtattliche Herren / einen argwohn gefaſſt / 


Rom gefangen. 


verfahe er fich mit Guardien / vnd demnach hinond wider in der Starte Krigesleutheverords 


net / befahle er den Cardinal von ©. Floro / vnd Camillo Columna in gefaͤngniß einzuzichen. 


Dieweil nun dieſe Keyſeriſch waren I gedachten die Leuthe mehrerntheus / daß der Bapſt auff 
etwas groͤſſers vmbgienge / wurde auch ſolch verdacht ſo vil deß ſtaͤrcker / in dem er vom Hertzo⸗ 
gevon Florentz / deß Keyſers Lehenmanne / eine groſſe Summa Geltes / welche Bapſt Clemẽs 
der ſibend / Alexandro Medices / vnd newlich Julius der Tritt / hm zu belaͤgerung der Statte 


Sena geliehen hatten / widerumb einfor deret. Tetzlich wurden die gefangene auff Buͤrgen ver⸗ 


Frangoſen erobern ſicherung ledig gelaſſen. Dazumalereifet eine anzahl Schiffe / mit allerley Wahre bela⸗ 
a Spanifhe den / auß Hifpaniagegendem Niderlade: Vñ als fieanTormanneikorien/fiele die Frantzoſen/ 
He. 


welche langzuuor daruon gewuſt hattẽ / diefelbigemitgroffem gewalte an. Eserhubefich aber 
ein grauſamer ſtreit / demnach zubeiden feiten Schiffe verſenckt oder verbrane wurden / vnd vil 
Leuthe dahinden bliben / welche zum theile erſchlagen / zum theile durch brand / vnd vilim Waſ⸗ 
ſer waren zugrunde gangen. Die Frantzoſen fuͤhreten etliche eroberte Schiffe / in Port zu Dies 
pen / von dannen ſie waren außgezogen: Vnd geſchahe dieſes im Augſtmonate / als zu ende deſ⸗ 
ſelbigen Königs Philips I auß Engellande hinuͤber ins Niderland / zu ſeinem Batter gehn 
Bruͤchſel mit groſſem Geſinde von Engellaͤndiſchen Herren ankame. u N 


NONE Etliche wenig jar zuuor / hatte der Cardinal von Augfpurglein Truckſes von Walde 


Hogan.” purg / zu Dillingen/einem Stättlin ander Donaw gelegen / eine hohe Schuſ / mit bewilligung 
Bapſte Julij deß Trittẽ angerichtet / welcher auch darauff ein offentliche Bulla / vnd gar ſtat⸗ 
Afotus ſchreibt wi⸗ liche Freyheiten vnd Priuilegia / wie das im Trucke außgangene Schreiben mit bringt / gege⸗ 
der die Zireenderz pen, Derhalben zohe neben anderen dahin Petrus Aforus ein Spanier vñ Prediger Moͤnch / 


oiſche Confeſſion (chen der Keyſer vil jarlang für einen Beichtvatter / wie mans nennt gebraucht hatte, Der⸗ 


ſelbig fieng an in dieſem jare / wider das Buch I darinn die Haupt Stücke Chriftlicher Lehre 


begriffen / vnd welches Hertzog Chriſtoff von Wirtenberg den Vaͤttern deß Concilij zu Tri⸗ 
ent / durch ſeine Geſandte vbergeben laſſen / wie daroben geſagt zuſchreiben / ſolches auch Her⸗ 


tzoge Chriſtoffen zu zuſchreiben feine ſchew truge. Vmb diefe zeit aber antwortet jhm Johann 


Brentius weitlaͤuffig / vnd widerleget ſeine betruglicheit. Daſſelbig Brentij Buch braͤchte 


Vergerius nachmals in Italianiſche Sprach/damit feine Landsleuthe / waruͤber der Streit / 


vn welcher theil die heilige Schrifft reiner vnd vnuerfaͤlſchter handelte mochte verfiehen. Bi. 


den treitzehenden tag deß Herbſtmonats / name Graffe Georg von Mompelgard / def Hertzo⸗ 


gen von Wirtẽberg Vatters Bruder / deß Sas 5— 
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Nach deß Hertzogen von Alba ankunffte ins Hertzogthumb von Meylan / ſchicket der we 
Ex — ig von vil Kriegs erfahrne Haupt 1558 
vnd Befehlsleute dahin / welche ſich dem von Briſſae / vbel vnd gut mit jm zugewarten / zuge⸗ 
ſelleten. Daſelb ligt obgemeldte Statt Vulpiano / welche / demnach fie mit einer Spaniſchen 
Beſatzung verwart / den Frantzoͤſiſchen Sachen zu groſſem nachtheile war / dieweil man je zu 
jzeiten biß fuͤr Taurin / vnd noch weiter herauß ſtreiffet. Derhalben belaͤgereten die Frantzoſen / 
damit ſie ſolche beynahe einige verhinderung abſchaffen / vñ die Prouiand moͤchten vngeſperrt 
haben / dieſelbige Statt zu ende deß Augſtmonates / mit aller machte beſtuͤrmeten / vnd erober⸗ 
© fen fieendlichinichtohnvielfättigen gefuͤgten vnd empfangenen ſchaden / am zwey vnd zwen⸗ Vulplano vñ Meg 
igſien tage deß Herbſtmonates durch ergebung / riſſen die Ringmaweren / beyde an der Stat⸗ aller erobert. 
evnd am Schloſſe darnider / vnd macheten gar ein Dorff darauf. Vber etliche tage dar⸗ 
nach / namen ſie Statt vnd Schloß zu Moncale / zwiſchen Aftond Caſal gelegen / durch erge⸗ 
- bung gleiches falls ein. BR RER AR EB Er RT DIR ö * a 
Die zwitracht / welche nun treiſſig gantze jare / vnter den Gelehrten / von deß HENKE Sanıt von dep Her⸗ 
Nach tmale / vnd der gegenwaͤrtigkeite deß Leibs und Blutes Jeſu Chriſti gewefen / gienge zu Fer Nachtmale. 
diſer zeite widerum̃ haͤfftig an / vnd kamen von den Bremiſchen vnd Hamburgiſchen Kirchen⸗ 
dienern etliche Schrifften außtruͤckenlich wider Caluinum / vñ Johannem Laßkf herfuͤr. Dar⸗ 
auff antwortet hernach Caluinus ſehr ſcharff / vnd vertheidiget die Sach. Deßgleichen thate 
auch Bullinger und Laßkj: Dann in einem außgangenen Buͤchlin an Koͤnig von Polen/klas 
get er ſehr / daß keine erkantnuß der Sache / durch ein Geſpraͤch / oder vergleichung der ſtreitigen 
mueinungen geſchaͤhe / ſondern die Lehr allein mie vnzeitigem Vrtheile / nemlich arte vnd ge⸗ 
wonheite der Baͤpſtiſchen / welche auch nicht mit der Schriffte / ſondern nur mit gewalte hand⸗ 
leten / verdampt wuͤrde. Zu ende deß Herbſtmonates / wurde Hertzoge Auguſto von Sachſ⸗ 
ſen /ein anderer Sohn / Magnus genannt / geborn: Denſelbigen huben Hertzog Hainrich von 
Braunſchwig / vnd Johaũ Friderich deß Landgraffen Tochtermañ auß der Tauffe. Vom 
Ertzbiſchoff von Cantorberj / vñ dem von Londen / Ridle genañt / auch vom Hugo Latimer / iſt 
darobengeſagt / in welcher geftaltefie gen Oxfort gefuͤhrt / mit den Schrifftgelehrten daſelb di⸗ 
ſputiert / vnd von jnen verdam̃t worden. Derhalben wurdenfiebiß auff diſe zeit / in gefaͤngniſſe 
enthalten / vnd jetz erſt in Weinmonate / der Ridle vnd Latimer I beyde alte betagte Männer Ridle vnd Larimen 
verbrannt. Mit jhnen wurde wol der von Cantorberjzugleicher weiſe außgefuͤhrt / hat auch verbraunt. 
zugleich mit jhnen / auff der Richtſtatte zu Gott ſein Gebett offenlich gethan / wurde aber doch 
widerumb in die Gefaͤngniß gefuͤhrt. 
Eben in demſelbigen Monatelrenfetender Cardinal von Sotharingen/onddervon Tor⸗ Hep Parlamente 
naon gen Rom / vnd gabe der Rath zu Pariß / das Parlament genannt / zur ſelbigen zeite Dem von Pariß rachrdıe 
Koͤnige / der Sache halben / daruon der Cardinal von Lotharingen mit jnen gehandelt / wie wir ——— auß zu⸗ 
zuuor gemeldet / eine antwort auff dieſe meinung: Großmaͤchtigſter Koͤnig / durch Ewerer 
Malie.Gebott / welches vor vier jaren außgangen / habt jr euch vnd eweren Richtern / das Vr⸗ 
cheil vnd ſtraff der Lutheriſchen Ketzereye vorbehalten / vnd iſt daran nichts außgenom̃en wor⸗ 
den / es were denn / daß die Ketzerey etwa einer erklaͤrunge bedorffete / oder vber geweihete Perſo⸗ 
ne ſolte geurtheilt werden. Aber diſes ewer Gebott / daruon jetzt gehandelt wird / ordnet eben d . -. - - 
Widerfpik Dann es vnderwuͤrfft Ewerer Maie. angehoͤrig Volck / dem Geiſtlichen Gerich⸗ 
ce vnd den Ketzermaiſtern / verkleinert auff diſe weiſe ewere Wirde / mie welcher jr jhnen allen 
vorgehet / vnd gibt dem Volcke billiche vrſach zu klagen / dieweil ſie von euch gaͤntzlich verlap | 
ſen / vnd einem andern Gerichtes zwangewerden vnderworffen. Ja noch vil ſchaͤdlicher wird 74 
es ſein / wann alle jre wolfahrt / Leib / ehr vnd gut / in jehner Leute gewalt / ohn zulaſſung der Ap⸗ 4 
pellation ſtehen folte, Dann die Appellation fuͤrwar eine zuflucht vñ auffenthalt der vuſchuld 
iſt:Ir aber ſeit ein beſchirmer vnd erhalter der Appellation / vnd der vnſchuldigen / ja noch dar⸗ 
zu / ſo hat niemand gewalt vber das Volck / denn jr allein. Wo denn nun den Ketzermaiſtern 
vnd der Biſchoffe Befehlhabern macht und Gewalt zu vrtheilen gegeben wuͤrde / vnd von 
jhrem Vrtheile zu Apellieren nicht folte zugelaſſen ſein / würde folches gewißlich eine vr⸗ 
ſach geben / vnd einen weg öffnen/daß auch die vnſchuldige verurtheilt / vnd an Leibe vnd Gute 
muͤſſten ſchaden leiden / Nemlich / werden fie die Geiſtliche / bey alſo groſſem vnd eben Kos 
niglichem Gewalte jhres Amptes vergeſſen / vnd Feine maß halten / dieweil ſie ſehen moͤgen / 
daß jhnen alle Staͤnde vnderworffen / vnd nicht allein der gemeine Mann / ſondern auch 
die Fuͤrſten / in jren Haͤnden ſtehen. I sa ee en 
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Catzenelnbogiſche 
NHandlungzu Bach 
arach vnd Worms. 


Reyſer Rarl ober. 
gibt ſeinem Sohne 
das Niderland. 


Beſchreibung Geiſtlicher nd Welclicher 


daß ewere Richter vber die Sach ſolten erkennen / vnd vrtheilen / vnd wo etwa ein Stuͤck der. 
Lchre vnlauter / daß es von den Geiſtlichen eroͤrtert wuͤrde: Die geweihete Perſone mochten 
gleichesfalls jren Richtern onderworffen fein.Sovitdie Appellationhandel belangt I möchte 
man vom Bapſte ein Indult erlangen / dardurch ſolches einberen Richtern werde zugelaflens 
Wofich nun die Sach etwa dermaſſe begabe / daß man vber die jenige ſo appelliert / hette zu⸗ 


urtheilen / moͤchten von den Geiſtlichen /etliche ewere verordnete Rache! oder wo ſie meht vor⸗ 
handen / andere ſtattliche geſchickte Männer darzu genommen werden Mit der Inqunſition 
oder nachforſchunge / halte mans alſo / daß der Baͤpſtiſch Regermaifterin den Lndſchafften/ 
etwa fromme vnuerruchte Leute an ſeine ſtatt veror dne / vnd daß der Biſchoff allen koſten tra⸗ 


ge / vnd nicht die beſchuldigte / Jedoch der geſtalte / daß nach außgange der Sache / der koſten / 


von denen es gebuͤrt / wider werde eingefordert. Solche dienen ja darzu auff daß ſolche Recht⸗ 


haͤngige zaͤncke / in gewiſſe grentze werden eingezogen. Dieweil ſich aber befindet / daß mit den 


Leibſtraffen der Ketzer / wiewol ſie von — gleichwol etwas mehr / daß die Mißhand⸗ 


lung fuͤr einen Greuwel gehalien / denn daß die 


etzer moͤchten gebeſſert werden / zuwegen ge⸗ 


bracht worden / vnd darneben vil beſſer iſt dem ankommenden vbel begegnen / denn demſeibi⸗ 
ger / hiß es zunaͤme / raum geben / vnd hernach erſt mi Artzney darzu thun / Sp mag E. Ma⸗ 
ieſt. Gnaͤdigſter Koͤnig / hierinn der vrſpruͤnglichen alten Kirchen gebrauche vnd fußſtapffen 


nachfolgen: Dann ſie weder mit dem Schwerte noch Fewere zum beſtande kommen / ſondern 


es hat der Biſchoffe fleiß / eben den Ketzern allezeit widerſtand gethan / in dem ſie Gottes Wort 


ſtaͤtiglich Lehreten / vnd anderen mit Ehrbaren Exempeln jres lebens vorgiengen. So nun die 
Kirch auff dieſe weiſe vor zeiten bekraͤfftigt worden / konte fie jegedurch diefelbige Fin afeicher 
geſtalte erhalten werden / Wo andersjr dem jenigen / daß in ewerem mehr / denn in anderer ges 
walte ſtehet / woͤllet nachkommen: Nemlich / daß die Biſchoffe / al⸗ Schaff hirten / jhre Kirche 
ſelb gegenwaͤrtig verfi ehen / die geringere Kirchendiener deßgleichen thun / Gottesforchtig le⸗ 
benfuͤhren / Gottes Wort lehren / oder daß es durch tůgliche Leuthe gelehrt werde / verſchaffen / 
darzu auchfortbindiejenige/fodas Volck ſelb Eönnen lehren / daruͤber geſetzt werden / vñ nicht 


Mietlinge an jre ſtatt beſtellen. Difes iſt die wurtzel/ welcher man wol warten folljja auff diſen 


grund ſol man bawen: Dann alſo moͤchte zuhoffen ſein / daß die Ketzereyen allgemach wuͤrden 
verſchwinden. Wo man aber dieſen weg nicht gehet / iſt zubeſorgen / fie doͤrffeten je laͤnger je 
mehr / vngeachtet was fuͤr Gebotie gemacht / oder fuͤr Artzney gebraucht würde / zunemmen. 
Dieſes geſchahe am ſechtzehenden tage deß Weinmonates / da der Rath vom Parlament / den 


König Schriffelich unddurch Geſandte ſolches berichtet. | 


- Dazumalfamenauchdie Vnterhandlungs Fürften /vonder fireitigen Catzenelnbogi⸗ | 


ſchen Handlung wegen / wie zuuor abgeredt / abermals zuſam̃en: Erſilich zu Bacharach / dar⸗ 


* 


nach deß Pfaltzgraffen Leibes ſchwacheite halben / zu Worms. Die Sach wurde wol vertra⸗ 


gen / vnd einenamliche Summa Geltes benannt/ welche der Landgraffe dem Graffen von 


Naſſaw bezahlen / vnd im beſitze der Landſchaffte bleiben ſolte: Als aber der von Naſſaw / im 


falle das Gelt / auff gewiſſe zeit nicht erlegt wuͤrde / diſen Vertrag nichtig / vnd feine forderung 


vnbegeben haben wolte / vnd der Landgraffe / als der ſeinen Sohn dahin geſchickt hatte / ſolche 


Gedinge / wie auch zuuor nicht anname / ſchiede man onuerrichteter Sach von einander, 


Gleich in diſem Monatejbefchribe der Keyſer / die ſtattlichſte von allen Ständenim gan⸗ 


tzen Niderlande / zu ſich gen Bruͤſſel: Vnd als er von ſeiner Leibes ſchwacheite meldung ge⸗ 


than / gabe ervnter anderen Sachen zuuernerfien/wieerin Hiſpanien zuuerreiſen vorhabens / 
entlediget ſich der Regierung / vbergabe allen gewalt ſeinem Sohne Philipſen / vnd ermahnet 


ſiejren pflichten vñ Amptenachzukom̃en. Difes geſchrey kame durch ganık Europa weit vnd 


Reichshandlung zu 
Augſpurg. 


breyt auß / Vnd war allbereyt eine Armada zugerůſtet / vnd der treitzehend tag deß Wintermo⸗ 
nates zu der reyſe beſtim̃t: Aber ſolch geſchrey lieſſe allgemach widerumb nach / vnd diewel der —4— 


Winter vor der thuͤre / ſaget man / daß die Schiffart biß auff den Sommer eingeſtellt. 


Nun follen miran Reichstag fommen. Komg Ferdinand / hatte am fuͤnfften tage deß 
Hornungs den Fuͤrtrag gethan / von was Sachen ſolte gehandelt werden / wie zu ende dee vo⸗ 
rigen Buchs vermeldt. Dieweil aber die Fuͤrſten mehrerntheils etwas langſame ankamen / 
wur de vor dem ſechſten deß Mertzen Fein anfang gemacht. Als dann endlich beratſchlageten 
die Churfuͤrſtliche Geſandte / von welcher Sache man erſtlich ſolte handeln: Bndwiewoferlis 
che darwider waren / kamen ſie doch zu leg alle vberein / daß von der Religion zum erſten ſolte ge⸗ 


handelt werden. So wurde daſſelbig in der andern Fuͤrſten / vñ in de Staͤtte Raͤthen / auch fut 









Muerfehaffen: Bund wurde hierůber in ſonderheit geſtritten / daß der Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 
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ehenliat, Wie groß aͤrgerniß aber auf diefem Handel entſtehen möchte / wann wir der jenie 
| ee ver. Kirche feinen nüglichen oder notwendigen Dienft bes 


N Gens ondder dehr 
frey gelaffenwerden. Alsaber auff mannigfältige Handlung / zwiſchen hnen Feine veralen⸗ zog fie auch in bee 


Die @ipfüfcheaber brachten inchäfftigeond feharffe Schriffe/ gleich auſſerhalb der Dee Bäpfinsen 
Nee — * Baffierer Sachenep mehr frderung Bemeenyufaiten nd age we 
Tenanfänglich:Eshabender Augfpurgifchen Eonfeffion Berwancher fünff Gedinge fürge: ferions Derwan- 
fehlagen. Etſtũch / daß die d Catholiſche / die Lehr a a la vo — 
Dieſervnfenzeile / hald yon anfange /als ſie außgebrochen / von der ordenlichen Oherkeiitde 
zu dieſer vnſern zeite hald som anfangs; als ſiecutechnocenxon Er N m 
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Beſchreibung Geiſtlicher vnd Welclicher 


T $ 5 allwegen verdampt worden /ſolten für gut halten, Darneben / daß die Kirchenberaubunge / 


welche nun treiſſig gantze jarlang von jnen begangen /fuͤr recht vnd billich geachtet werden / vnd 


weder mit Rechte / noch in andere Chriſtliche / vnd von natur zugelaſſene wege / ſolche guͤter wi⸗ 


derumb einzunemmen ſolte gebuͤren: Vnd woͤllen darzu einen Fried mit ſich gemacht haben! 
ſo doch einige gemeinſchafft mit jnen zuhaben verbotten. Zu dem / daß jnen in der Ertzbiſchoffe 


vnd anderer Prelaten Stifften vnd Kirchen / Gottloſe Prediger zuordnen / eine laſterliche vers 


dammte Schr zuuerkuͤnden / den wahren Kirchendienſt vnd Ceremonien abzuſchaffen / vnd die 
falſche Kirchendiener / von den Geiſtlichen gutern zu vnderhalten / den alten Satzungen vnd 
gebraͤuchen der Kirche gantz vnd gar zumider / moͤge geſtattet werden. Ferner daß mannigli⸗ 
chen Geiſtliches vnd Weltlichen Standes / welche der Catholiſchen Religion noch zugethan / 


von jrer wahren Religion abzufallen / vnd ſich jnen anhaͤngig zumachen / ſolte frey ſtehen. Letz⸗ 


lich / wann etwa Fuͤrſten oder Biſchoffe / auff jre ſeite moͤchten abfallen / daß dieſes micht allem 
dieſelbige Perſon / ſondern auch das Voltk / fo jhrem gebiete vnderworffen / ja die Guͤter vnd 
gantze Regierung] mit ſam̃t der Geifttichen Jurifoiction oder Kirchen Oberkeite folle mit 
betreffen. Wiewol nun folchedinge Goͤttlichem vnd Menfchlichem Rechten I de Keyſers / 
Konigs / aller Biſchoffe vnd Prelaten gefchwornem Eyde zuwider / vnd zwar dermaffe / daß 
die Eatholiſche ſie ohn verbrechung jhres trawen / glaubens vnd zuſagunge nicht konnen an⸗ 
nemmenjdannoch vnd dieweil die Confeſſionsuerwanthe / auff jrem fuͤrnemmen halſtarrig⸗ 
lich beharren / vnd auff gewalt drawen / habens endlich die Catholiſche darbey / ſo viel ſie anders 
nach vermoͤge deß Paſſawiſchen Vertrages ʒuthun ſchuldig / beruhen laſſen / vnd daſſelbig im 
Reichstage genugſam erklaͤrt / außtrůckenlich anzeygend / daß fie angesogene Freheit / die 
Religion zu andern Inicht konnen nachgeben: Dann ſonſt wirde das Reich zu truͤmmern 
gehen / vnd ſolche hoheyt aller Ehre / von den Teutſchen hinweg genom̃en werden | demnach 
der Ertzbiſchoffe vnd anderer Prelaten Ampte zuſtehet / daß fie einige verdampte Lehr /nicht 
allein nicht zulaſſen / Sondernnochwol die Biſchoffe und andere dergleichen / ja auch Die 
vnerfahrne Layen / ſo zumabfalle geneygt / gůtlich ermahnen vnd abſchrecken / oder die in jrr⸗ 
chummie verharren / bey der Catholiſchen vnd Roͤmiſchen Kirche ſollen angeben. Nemlich iſt 
dieſer Brauch von der Apoſteln zeite her gehalten worden / in maſſe mit vielen zeugniſſen der 
Concilien / fuͤrnemlich aber deß Chalcedonifchen kan bewieſen werden: Vnd giſt hie micht / daß 
jemand vermeinen wolte / daß Die abfallende bey ſrem gewiſſen zulaſſen. Dann in denen din⸗ 
gen / welche den Glauben betreffen / ſoll man nicht einem jeden fein gewiſſen frey laſſen: Sons 
dern mo einer von gemeiner einhelligkeite der Kirche abfaͤllt foler geſtrafft / Vnd im falle er 
nicht. gehorſam fein wolte / nach dem Exempel der vier Concilien / welche Die fuͤmemſte ge⸗ 
achtet / vnd vor zeiten Arrium / Macedonium / Neſtorium vnd Eutychen verdam̃t babanlinn 
Banngethanmwerden: Vnd hat zwar das Chalcedoniſch Concilium / Dioſcorum / als der 
ſich deß Eutyches anname / vom Biſchofflichen Ampte geſetzt. Das aber geſagt wird / 
man ſolle einem jeden ſeine meynung / vnd vrtheil frey laſſen / vnd daß weder Chriſtus noch 
die Apoſtel / jmmand zum Glauben jhe gezwungen ja da jhrer viel von Chriſto gewichen / kei⸗ 
ner wider ſeinen willen auffgehalten worden / daſſelbig beſtehet fuͤrwahr auff keinem Grun⸗ 
de / vnd wird vom Auguſtino in der zweyhundertſten vnd vierdten Epiſtel weitlaͤuffig vider⸗ 
legt: Wo nun den Biſchoffen / die Catholiſche Religion zuuerlaſſen / vnd zueineränderen 
zufallen mag frey ſtehen werden fie von einem Biſchoffdome / dieweil fiemögen fuͤrgeben/ 


fie konnens mut gutem Gewiſſen nicht thun / keines weges abtrerten/fondern Die Angfpurgie 


ſchen Confeſſions verwanthe anruffen / daß ſie jhnen / jren Stand zuſchuͤtzen / vnd das Volck 


beh jhrer Religion zuerhalten / wollen hülffe beweiſen. Wo das geſchehe iſt kein zweiffel / es 
wuͤrden fie Diefelbige in Schuß auffnemmen / vnd fagen / ſie thatens Ampts halben -auff 
Daß ja jhnen die Verwaltung / mit ſampt den Guͤtern / ohn abbruch mochte. bleiben. Daß 
denn die Confeſſionsuerwanthe ſich vernemmen laſſen / als ob ſie die jehnige / ſo hrer Religion 


verwanth / anzunemmen / vnd niemand vom Himmelreiche außzuſchlieſſen ſchuldig / ent⸗ 


hebt ſie meht: Demnach nur ein einiger Glaube iſt / welchen alle Chriſten ſollen befennent 
bnd halten. Dieſen Glauben erkenneten vor zeiten] / Keyſer / Konige / alle Reichs gürfienund 
Amptleute / vnd darzu das Gemein Volck mit dem Eyde für rechtgeſchaffen: Penis 
dieſer Catholiſch Glaub eben derfelbig Imelchem wir Teutſche von anfange her / iß auff 


dieſe zeit nachgangen / außgenommen die daruon abfallen. Derhalben iſt keine newerung für 


zunemmen / ſondern alle dinge ſollen nach dieſem Glauben gerichtet / vnd das germäe anders 
2 wärffig 
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| pärffig gemacht werden] daßesder Catholiſchen Kirche gehorfam leyſte. Welcher anders SS $ 
hutjondeine befondere Rekgion für fich annim̃t / foll vom Biſchoffe / wo er den vermabnuns Ä 
gen icht wil nachkommen in Bann gethan / aller Amptesuerwaltunge entſetzt feine Guͤter 
durch die Weltliche Oberkeit eingezogen] und innerhalb deß Reichs grentzen nicht gelitten 
werden: Dann ſolche Sreyheitoder Mutwillen in der Religion / haben die Vaͤtter oder Kir⸗ 
enlehrer allezeit / als eine zerrůttung deß Glaubens verworffen / vnd diſe Satzung gemacht! 
ap man einmalvon den Concilien beſchloſſene dinge / ferner nicht diſputieren oder in zweiffel 
‚ziehen ſolle / der geſtalte daß niemand etwas darwider moͤge fuͤrbringen oderbefchlieffen. Cs 
Feben war die Hiſtorien zuuer ſtehen da Keyſer Valentimianus allerley Secten geſtattet / | 
was groſſe vnruhe darauß entftanden. Darnebeniwanndasgelten folte/ daß einer / der etwa 
anders denn dem Catholiſchen Glauben gemaͤß / geſinnt were / durch ſein Gewiſſen ſolt ent⸗ 

ſchuldigt ſein / ſo ſeind die Widertaͤuffer / Zwingliſche / Schwenckfeldiſche / vnd andere derglei⸗ 

chen auch zu entfchuldigen/ondin dieſem Friede mit zubegreiffen. Die Confeſſions verwan⸗ 

che ſagen die verheiſſunge Gottes / durch welche er vns das ewige Leben zuſagt / betreffen jeder 
manniglichen durchauß / vnd dorffen von jhnen nicht eingezogen werden I gleich als ob dieſel⸗ 
bigeverheiffungeallein die von jrer Bekanntniſſe / angiengen. Aber die Sach erhelt ſich viel 

anders: Dann dieweil ſie von der Kirche Gemeinſchaffte abgewichen / ſeind fievom Himmel⸗ 

reiche jrem ſelbs vrtheile nach / außgeſchloſſen. Dieweil auch aufferhalb der Kirche kein Heyl / 

wie ſolte den jehnigen / welche die Saeramente der Kirche verwerffen / vnd die Weihe der Prie⸗ 

ſter welchen Chriſtus zubinden vnd auff zuloͤſen gewalt gegeben hat / verachten! das Him⸗ 

melreich zugehoͤren. So denn bey jnen Feine Prieſter geweihet werden / wie bekommen ſie ver⸗ 

gebung der Sünden? So aber die Suͤnde nicht werden verziehen! wie werden ſie deß Him̃el⸗ 

seichs theylhafftige Darumb betreffen ermeldte verheiſſunge / ſie nicht allein / ja vielmehr ſol⸗ 

fen fie vñter die jehmge / welche Chriſtus anzeigt / daß er ſie nicht kenne / zurechnen fein. Sie he⸗ 

ruͤhmen fichlesfönnedurch fiebewiefen werden] wie vielfältiger weiſe die Catholiſche / beyde 

Religion vnd Geiſtliche Guͤter mißbrauchen. Nun laſſt vns ſehen / was doch darinn zuſtraf⸗ 

fen: Es ſollen die Geiſtliche Guͤter / nach vermoͤge der Heyligen Schriffte / und Satzungen 

der Concilien und Vaͤtter vnter die Biſchoffe / Kirchendiener Arme Leuthe / zum Kirchenge⸗⸗⸗ 
baͤuwe / vnd wo es von noͤten / zu erledigung deren / die bey den Vnglaͤubigen gefangenlaußges = | 
ſpendet werden] Demnach diefeweifevon Tauſent treihun dert jaren her beſtan den / daß ſolche 

Guͤter an Gottſelige Kirchendienerondgebräuchelals Meßhalten / Gvttes Wort verfündis 

gen Kirchen bawen vnd beſſeren / arme Leuthe / vnd gleichesfalls Moͤnche vnd Nonnen zu vn⸗ 

verhalten] angewendet worden. Was thun aber die Confeſſions Werwanther Wann ſie 

eiliche Biſchoffe vertrieben / ſetzen fie andereein/gleich als Weitliche / vnd der Kirchen vnuer⸗ 

wanche Amptleute / welchen fieein jaͤrlich einkkommen / auff das aller geringeſt daruon laſſen 

folgen: Denſelbigen geben ſie andere Diener zu / welche den armen Hauffen in Irrthum̃ ver⸗ 

Führenjindem ſie die rechtgeſchaffene Lehre verachten das Sacrament dep Altars / vnder bei | 

der geftaftelond gleichwolein vngeſegnet Brot / nemlich das Geſchoͤpff an ſtatt deß Erfchafr a Dud waren die 
fas om Volcke darteichen /vnd vnder dem ſcheine deß wahren Gottesdien ſtes Abgotterey Arnemöfte — 
greiben. Sie geben fuͤr / fie woͤllen die Geiſtliche Güter forthin nicht zu anderen Dingen! fee won Auafpurg 
denn zumgebraucheder Schulen anwenden / vnd nichtsdaruon zufichzichen. Dieſem feye Tardimats / vñ Chri⸗ 
nunalfo:&smwürdeaber durch dieſen gebrauch / die Catholiſche Religion entheiliget / vnd gar ee Bi 
pndertruckt / vnd folcher gebrauch vielärger werden / denn wo dieſelbige Güter zu anderen der burg Eangler/beide 
Kirche vnangehörigen Sachen / verordnet würden. Derhalben vnd auß dieſen vrſachen / ha⸗ der Nechten Oveto 
bendie Catholiſcheſin obgemeldt Geding /in maſſen es Schrifftlith begriffen / nicht zu bewil⸗ a 
figen,Diefes Schreiben wurdevon ? etlichen in fonderheitiond wie geſagt / auſſerhalb gemei⸗ ſchwigen bleiben. 
ner Reichshandlunge geſtelt. 
2 Mienundiefugfpurgifche Confeſſions Verwanthe folches erfahren 1 fehrichen fie De, Sonfelhons 
darwider / vnd zeigeten erſtlich an / welche die wahre Lehre / Nemlich / die in den Prophetiſchen wortauff der Baps 
md Apoſtoliſchen Schrifften begriffen. Darnach bewieſen ſie / wie ſehr die Lehre der Baͤpſti⸗ ſtiſchen ſchreiben. 
ſchem als die deß Herren Nachtmal /alſo vielfaͤltiger weiſe entheiligt / vnd alſo grewliche Irr⸗ 

Humme vom Fegfewere vnd anruffunge der verſtorbenen hetten eingefuͤhrt / Vergebung der 
- Eimpenninden ſie fuͤrgeben / daß man an der gnade Gottes allezeit ſolte zweiffeln / auff huben 

ond berlaugneten / dem von Gotte geordneten Eheſtande die hoͤchſte Schmach anlegeten / vnd 
mit vnſaͤguchen grauſamen Laſtern / ja eben den jenigen / die der Apoſtel Paulus erzehlt injres 
J mn Ehe 
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Beſchreibung Beiftlicher nd Welchißer > 
— — weren / derſelbigen zuwider: Vnd hierauß ſaͤhe man klaͤrlich / welche 
vonder wahren Religion abgefallen. Dieweil denn dem alſo / konten die Geiſtliche / welche ent⸗ 
weder jegder reinen Lehre nachfolgeten / oder forthin Diefelbige würde ann em̃en / von jnen micht 
in Wind geſchlagen werden. So vil die Geiſtliche guͤter belangt / were auch wunderbarlicher 


weiſe alles verunreinigt: Man gaͤbe zwar eine Pfruͤnd vmb eines Amptes willẽ / Jedoch můſ⸗ 
se auffgeſehen ſein / wie ein Biſchoͤfflich oder Prieſterlich Ampt / welches die Kirch nicht enb⸗ 


Roͤnige Ferdinauds 
Schreiben an die 
Fuͤrſten. 


ven konte geſchaffen. So muͤſſte man die Schule gleichesfalls bedencken: Dann diſer brauch 
vonder Propheten zeiten her allwegen geweſen: Jetz aber giengen die Biſchoffe vnd Prelaten 
fuͤrnemlich darauff vmb / daß ſie die Güter / welche den Kirchendienern / Lehrern / Zuhoremn 
Schulen vnd Hoſpitalen gehoͤren / in jren nutz / damit ſie in allem praͤchtigen wollufiemdchten 
leben / anwendeten. Deßgleichen eheten fie mieden Mönch Cloͤſtern: Dbnichtein Biſchofff 
der zu — ſeines Landes / mit zwey Zauf ent Keuternineiner Statte einritie⸗ 
einem Weltlichen Herrn aͤnliche Vnd ſolches thaͤten fie gleichwol / dieweil jhrer gar Feiner feis 
nem Amptenachkaͤme:Was doch daſelb für cin Gemuͤt⸗ Was fuͤr ein Gewiſſen? Ob diefela 
Bige Leute Kirchenberaubunganderen möchten fürwerffeng Es were woljreder Confeffions: 
Verwanthen Lehr / von Potentaten verdampt wor den / Jedoch aberdurch derjehnigen Buͤb⸗ 
rey / welche men einbilden / daß ſie der Confeſſions Verwanthen Schriffte oder Bücher nicht 
ſollen tefen. Daß denn der Bapſt vnd ſein Hauff ſolche Lehr verdammeten vnd verwuͤrffen / 
were kein wunder: Dann Chriſtus vnd feine Lehr / eben in gleicher geſtalte / vvn Anna Caipha⸗ 
vnd dem gantzzen Rathe der Phariſeer vnd Prieſter gehalten worden. Von den Concilien ond 
der Kirche / thaͤten die Baͤpſtiſche vilfaͤltige meldung / ſtůnde aber nicht in den Concilien / vnd 
der Kirche gewalte / einige neuwe Lehr / auſſerhalb der jenigen / die vns von den Propheten / Chu⸗ 
ſto vnd den Apoſteln verlaſſen / fuͤrzubringen oder zu gebieten, Was die Baͤpſtiſche von Weis 
hong der Kirchendiener einfuͤhrete / were ein laͤcherlicher Handel / demnach dieſelbige fchimpff⸗ 
liche gauckelſchmier / zur Sache nichts dienete. Letzlich fowere jhr / der Baͤpſtiſchen Sehrei⸗ 
ben / voller ſchmaͤhungen vnd laͤſterungen / welches ſie doch Gott befaͤhlen / vnd nur mu wenig 
worten die Sach hetten woͤllen entwerffe. — 
Wie nun die Haͤndelalſo ſtunden / ſchicket Koͤnig Ferdinand / als den ſte beider ſeits / wie 
daroben gemeldet / daß er etwa einen weg wolte weiſen / gebetten hatten / zu anfange deß Yugfs 
monates / ſeine Geſandte an die Churfuͤrſten / vnd etliche andere Fuͤrſten / mit Diefer befohinn 
Werbunge:Er were ſeinem Bruder dem Keyſer zugefallen / vnd damit er dem Gemeinennu⸗ 
ge moͤchte rathſchaffen / am neun vnd zwentzigſten tage deß Chriſtmonates / zu — * 


chen nachtheile vnd ongelegenheiteigen Aug ſpurg gereiſt / Vnd hetie / nach dem er dahm foma 


vor dem zwey vnd zwentzigſten deß Hewmonates / nich 


men / darumb daß beynahe Feine Fuͤrſten vorhanden geweſen / lang muͤſſen vergichen / eher denn 
er feinen Fuͤrtrag gethan / vnd were alſo Die Sach / biß auff den fuͤnfften tag deß Hornungs 
verzogen worden. Als dann hette er allererſt die vrſach dep außgeſchribenen Reichstages ange⸗ 
zeigt / were aber in waͤrenden berathſchlagungen ſehr lange verweilung mit eingelauffen / vñ im 
t geantwortet worden / vnd gleichwol 
nur allein von einem Stuͤcke der berathſchlagunge / nemlich vom Religivn Friede / were auch 
darzuebendiefelbige antwort nicht einerley meinunge / Sondern zwiſpaͤltig vnd widerwaͤrtig 
geweſen. Er hette zwar / demnach er dieſes lang zuuor beforge/ die Fůrſten ermahm daß ſie 
ſelb Perſoͤnlich bey den berathſchlagungen ſein wolten / und wann ſie jhm in ſolchem falle ge⸗ 
folgi / hette feines erachtens / die Sach zu gewuͤnſchtem ende konnen gebracht werden. Jedoch 


wvuuͤrdenun das ander Stuͤck / welches den gemeinen Landfried belangt / in berathſchlagung ge⸗ 


zogen:Dieweil aber vermutlich / daß es in kurtzer zeite nicht konte abgehandelt werden / vñ dass 
neben die gelegenheit feiner Erblande / darumb daß die Tuͤrcken ſich lieſſen anſehen / als ob ſie 


ertwas neuwes vorhetten / vnd vnangeſehen / daß er mit jhnen vom Fried handlete / haͤfftige din⸗ 
ge draweten / ſeine gegenwaͤrtigkeit erforderete / auch vber das nicht fruchtbarlich / wo fie nicht 


feld zugegen I koͤndte gehandelt vnd beſchloſſen werden / ſaͤhe er derhalben für rahefam ang ° 
daß der Reichstag biß auff eine andere zeit verſchoben / und jetzt ein Abſcheyd auff diefe 
meife möchte gemacht werden. Nach dem von wegen abweſens der Churfürften und 
Fürften auff diefes mal nichts fondte befchloffen werden / lieſſe man fich gefallen 1 daßalle 
Handlung biß auff einen anderen Reichstag / welcher zu anfange dep Mergen | naͤheſtfol⸗ 
genden jars zu Regenſpurg ſolte angehen / einzu Rellen:Dafi elbs würden Die Fürften felb d arbep 
ſein / damit fie mit dem Keyſer / oder ym dem Koͤnige / in Sachen die jetzund in berasbfehlagung 
un gezogen! 


) 
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Sachen. Das Secho vnd zwengigft Buch. 
gezogen / vnd nachmals darein forfien wuͤrden / moͤchten endlich beſchlieſſen. In m kler weile / 
a Vertrag in fräfften bleiben: Vnd diemeilauch darin begriffen / Erſtlich / 
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aß auff dem Reichstag / Ob die Religion Sach / durch ein Allgemein! oder National Conci⸗ 
lium Teutſcher Nation / oder aber durch ein Gefpräch zuuergleichẽ / Darnach daß die Sach 
mit gemeinem aller Stände Rathe gehandelt werden / vnd dep Keyſers ordenliche vollmacht 
ſolte darzu kom̃en / hette er als dem Fried vnd einigkeit lieb were / auff naͤheſtkuͤnfftigem Reichs 
ageſein Buch /welches von den ſtreitigen Stuͤcken zuuereinigen geſchrieben / jnen zu vberge⸗ 
ben ſuͤggenom̃en. In demſelbigen wuͤrde feine gefahr ſein / vnd geſchaͤhe nur in der meinunge / 
auff daß nichts weiter verbittert / gefaſſter widerwill gelindert werden / Darneben auch / daß fie 
deß fuͤglicher / Ob der ſtreit durch ſolche im Buche fuͤrgeſchlagene weiſe / koͤndte auffzuheben 
ſein / oder ob ein anderer weg zuſuchen / moͤchten ſchlieſſen. Derhalben begerete er / ſie wolten di⸗ 
ſen verſchub alſo bewilligen / vnd zu naͤheſt fünfftigem Reichstage / ſeinem Exempel nach / als 
der von Gememes nutzes wegen /etz eine alſo lange zeit / von ſeinen Erblanden abweſend gewe⸗ 
ſen / ſelb perſonlich kom̃en. Er hette aber die Statt Regenſpurg zur Malſtatte erwehlt / dieweil 
er vorſtehender Tuͤrcken gefahre halben / ſich nit weiter von ſeinen Landen koͤnte hinweg bege⸗ 
ben: Vnd darum̃ möchten ſie jm /was fie diſes falls bedacht / widerumb zu wiſſen thun / damit 


















nem auffgerichteten Fride von einander zohe: Dann gantz Teutſchland ſehr darauff wartete: 
Vnd demnach die meinunge beyderſeits / jetz naher denn zuuor je zuſam̃en kaͤmen / baͤten ſie / er 
wolte / cher denn er hinweg ſchiede / die Handlung zum ende bringen / damit ja von Tuͤrcken vñ 
anderen vberigen Sachen / auff fünfftigem Reichstage ſo vil deß richtiger mochte geſchloſſen 
werden. So vil das Buch / welches er wolte fuͤrbringen / belangt / ſageten jhrer etliche / es wuͤrde 
mit demſelbigen eben / wie vor ſiben jaren mit dem andern / welches dazumale auch vonder Re⸗ 
ligion geſtellt/ vnd an tag gegeben worden / zugehen: Dann noch in friſcher gedaͤchtniſſe were / 
mit was ſchmaͤhung ſolch Buch außgeeckelt / vnd in dem es einigkeite halben fuͤrgeſchlagen / 
auch vnuerbruͤchenlich zu halten vom Keyſer befohlen worden / daß nur vrſache / zu ſehr groß 


ſem vnwillen vnd ſpaltungen darauß entſtanden. 


Monates / was feine meinung / von beyderſeits jhm vbergebenen Schrifften / wie daroben ges 
meldt / zuuernem̃en / vnd ſaget vnter anderem Wie er ſich das fuͤrnemſt / welches die Biſchoffe 
belangt / daß nemlich / wann fie die Religion aͤnderten / beide von Biſchoͤfflicher verwaltunge / 
vnd den Guter ſolte abtretten / lieſſe gefallen / vnd vermahnet die Confeſſionsuerwanthe mit 
vielen worten / daß ſie darein ſolten bewilligen. Dann dieſes Geding / ſaget er / benimt euch gar 
nichts/ vnd geht allein darauff / daß wo ein Biſchoff oder Prelat / ſeinen Stand verlafferiond 
vonder alten Religion abtritt / die Pfruͤnde vnd Kirchenaͤmpter nicht dep weniger in jhrem 





Stande / darzu ſie geſtifftet / bleiben moͤgen / welches je dem Rechten / den Reichs Ordnungen 
vnddem Paſſawiſchen Vertrage / als der mit außtruͤcklichen worten vermeldet / daß man die 


jenige / ſo der alten Religion nachfolgen Geiſtliches vnd Weltliches Stands / an jhrer Reli⸗ 
gion / Ceremonien / Habe vnd Guͤtern / Rechten / Freiheiten nicht betruͤben / ſondern daß ſie der 
felbigen aller / ohn jemands einred / friedlich genieſſen vnd ſollen gebrauchen / eben gemaͤß iſt. 
Derhalben ſehen wir nicht / warumb den anderen dieſes Gedinge / koͤnne abgeſchlagen werden! 
demnach es auff jetzangeregten zweck gerichtet / daß ſie jrer Güter geruͤhig moͤgen gebrauchen 
vnd genieſſen / welches zwar keines weges geſchehen wuͤrde / wo ſie dieſes Gedinge nachlieſſen. 
Dann alſo moͤchte ſich zutragen / daß die jehnige / ſo villeicht den Geiſtlichen Stand / vnd die 
alte Religion würden verlaſſen / nicht deß weniger / die Geiſtliche verwaltung und Guͤter mit 
einander wolten behalten / vnd dannoch jre Serfftesgenoffelin mitlerweile jres Rechten nicht 
gebrauchen / noch gegen jnen etwas dorffeten fuͤrnemmen: Ja es kaͤme noch dieſe vngelegenheit 
darzu / daß ſich zwiſchen dem Biſchoffe oder Prelaten vnd jhnen / nicht viel gutwilligkeit wuͤr⸗ 
de erhalten. Dieweil aber billich / daß nach Ordnung der Stifftunge / taugliche Perſone / die 
Geiſtliche Prelaturen fallen regieren vnd verwalten / vnd wann ſie wider ſolche Ordnunge 
handlen / oder von jhrem Stande abfallen / als dann die Stifftesgenoſſe / dieſelbige jhres Ant 
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ies entſetzen / vnd daran fein mögen! auff daß ſolcher abfall jhm — — — 


Es: 93 


er koͤnte gewiß ſein / daß die Sach nichtwuͤrde verzogen werdeniond nemlich die befte zeit / ncht 
wie zuudr etliche mal geſchehen / durch vergeblich warten moͤchte verlauffen. Die Fuͤrſten / Farſt en antworten 
als ſie diſe fuͤrſchlaͤge vernom̃en / antworteten mehrerntheils/eswerenicht gut / daß man vor ei⸗ * Keuige. 


Woie nun König Ferdinand I ungefährlich vmb den fuͤnff vnd zwentzigſten tage deß König Ferdinand 
Augſt monates / diſes vonden Geſandten angehört! gabeer am treiffigften tage jetzgemeldtes ſchlaͤher die Srenftet, 


ungab, 


l 


f 
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Ä Er heifelfürwahrder Eatholifchen begernnicht verworfen werden. Darumb ermahnen wir 
3 5 55 euch in alle wege / jr woͤllet euch in ſolchem ferner nicht widerſetzen: Ja es gebuͤret euch unter 
annderen dingen zubedencken / daß ſie euch nicht fuͤrſchreiben / was maß oder weifelin verfehuns. 


AN 


Befeßreibung Geiſtlicher vnd Welcheßer 


ge der Prelaturen / Stifften vnd Pfruͤn den / welche jr füreuch eingezogen] zuhalten / oder wie 
in eweren Landen / mit den Kirchendienern / welche ewere fürgefchriebene Drönung vbertre⸗ 


ten / vndjrem Ampte nicht nachkommen / zuhandeln. Dann zugleich wie es euch wuͤrde vers 


Dr Eonfellions, 
verwanthen ant⸗ 
wort, 


drießlich und befchwerlich ſein / wo ſie / die Satholifche/habenwolten / daß jr ſolche Kirchendie⸗ 
ner / die ewere Religion verlieſſen vnd anfaͤchten / behalten ſoltet / alſo wůrde es jnen auch viel ben 
ſchwerlicher ſein / wo man die Kirchenuerwaltung und beſitzung der Guͤtet / den jehmgen wei⸗ 
‚che jre Religion verwuͤrffen vnd widerfaͤchten / ſoſte laſſen: Vnd was moͤchte hierauß anders 

zugewarten ſein / denn zaͤncke / widerwillen vnd zwifpditee Derhalben wuͤrde mit ſolcher weiſe 
das Fundament oder grund / deß Handels darmit man jetzt vmbgehet / nemlich der Fried fer 


gaͤntzlich auffgehaben werden. 


¶ Am achten tage darnach / antworteten die Confeſſivns Verwanthe widerumb: Es were 
nicht jhr vorhaben / daß ſie den Geiſtlichen in ſolchem falle wolten maß vnd weiſe fuͤrſchreiben / 
viel weniger / daß die Geiſtliche Prelaturn zerſtrewet / oder durch veranderung frer eigenſchaff⸗ 
te / ſolten Weltlich werden: Dann vns wol bewuſſt / fageten ſie / daß fich das Reich zum theyle 
auff dieſen Guͤtern ſtewert / welche wir auch nicht geringert oder geſchwaͤcht / Sondern in alle 


wege gern wolten erhalten ſehen. Vns were gleichwol ſehr angenaͤm geweſen / daß dieſer zanck 


Koͤnig Ferdinands 
endliche antwort, 


nicht erweckt worden / vnd man bey den Noörnbergifchen/Regenfpurgifchen und Speiriſchen 
in verlauffenen jaren auffgerichtetem Reichs Abſcheiden / welche der Augſpurgiſchen Con⸗ 


feſſion Verwanthe ſammenlich in Fried einſchlieſſen / geblieben were / vnd haben zwar anfaͤng⸗ 
lich / treier Ertzbiſchoffe vnd Churfuͤrſten Gefandte / dieſes auch weißlich bedacht: Als aber 
ugchmals von den anderen diſer zweiffel erregt worden / ſeind ſie auff derſelbigen Seite getret⸗ 
sen. Die diſe Frag zum erſten auff die ban gebracht / hatten vielleicht Ihres bedenckens vrſach⸗ 
Was nun darauß erfolgt / iſt am tage. Dann wo diſe hinderniß nicht darzwifchen kom̃en / were 
un mehronferserachtenslalle Sach zu gewuͤnſchetem endegebrachtworden: Tßarumbden 
wir Dasfürgefchlagen Geding nicht moͤchten annemmen / ſeind Gottſelige vnd wichtige vrſa⸗ 
ehe vorhanden geweſen / demnach ein jeder leichtlich verſtehet / mit was groſſer verachtunge vñ 
nachtheile vnſerer Religion / das geſchehen wuͤrde / wann wir zulieffen daß die / ſo derſelbigen 
anhaͤngig / jres Amptes vnd aller Wirden entſetzt werden / vnd unter die Ketzer ſolten gezehlet 
fein. Welcherley die erſte Stifftunge der Cloſter geweſen / vnd was für Laſter allgemach eins: 
geſchlichen / wollen wir jetzund nicht melden / Jedoch halten wir darfuͤr / daß ſolcher Stifftun⸗ 
gen vil / vnſerer Religion gar nit zuwider: So iſt zwar daneben die bewilligung / daß niemand 


von Geiſtlichem Stande / der Religion / welche wir als die wahre vnd Chriſtliche bekeñen / ſeid 


ſolle / nicht eine geringe Suͤnd. Dann eben darmit wuͤrden wir diefelbige / ais ob fie Gottloß / 
vñ deß Prieſter Standes / welcher doch mit der Religion in fonderheitfoll zuthun haben / nicht 
wirdig were / verdammen. Dieweil nun dem alſo / bitten wir / Großmaͤchtigſter Koͤnig / Ewer 
Mai woͤlle diſes bey ſich erwegen / vnd in kraffte vom Keyſer habender vollmachte geſtatten / 
daß offt angeregt Stuͤcklein werde auſſen gelaſſen. Der König aber gabe zu aniworte 
Man fönte weiter nichtsnachgeben/ond ſaget daß jhnen jetzt dinge wuůrden zugelaſſen / welch⸗ 


ſie in alſo vil jaren nie hetten konnen erhalten: Darumb ſolten fie daſſelbig bedencken Dann 


ſonſt wuͤrde man vnuerrichtet einiger Sache von einander ſcheiden: Wo denn ſolches geſchaͤ⸗ 


he / vnd etwas vnrathes darauß mochte erwachſen / were weder dem Keyſer/ noch jhm dem Kids 


nige / als der diſe Sach alſo lind vnd geduldig gehandelt / vñ biß hieher verharrt hette / die ſchuld 


Reichs Abſcheid 
AR Uugfpurg, 


zuzumeſſen: Es were feine gelegenheitnicht länger zuuerziehen / vnd wolte jhnen derwegen ze⸗ 
hen tage zugeben / daß fie in mitler weile / dieſes an Ihre Fuͤrſten gelangen laſſen / vnd jhm hie⸗ 


mit klaͤrlich moͤchten antworten. Wie nun angeſetzter tag vorhanden / vnd demnach die 


Geſandte / damit den anderen allen / der Religion halben moͤchte gerathen werden / keinen fleiß 
geſpart hatten/nenauch dem Keyſer oder Könige in ſolchem falle maß zugeben nicht gebůren 
wolte / bewilligeten ſie / vnd fuͤrnemlich / dieweil der König in gleicher geſtalte / etliche dinge nach 
lieſſe / wie hernach ſol vermeldet werden. re D 

Derhalbenwurdeder Reichs Abfcheid / am fünff und zwentzigſten tage deß Herbfimos 
nats / offenlich verleſen / wie der brauchiftiauffdifemeinung: Der Keyſer / Koͤnig Ferdinand / 
vñ andere Fuͤrſten vñ Staͤnde / ſollen memand im Reiche / von der Lehrewegen a, 
ya | en 
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ſehen Confeſſion / in einerley weiſe vergewaltigen / noch die Religion / Ceremonien vnd Satzun⸗ J 


‚gelwelcheder Augſpurgiſchen Confeſſion verwanthe / in jren Landen jetzt angerichtet oder fort 
in auffrichten moͤchten / durch Gebotte oder jergend in andere wege / zuuerlaſſen zwingen / noch 
je verachten / ſondern jhnen dieſe Religion] ſampt jhren Habe / Guͤtern / Einkom̃en / Rechte / 
vnd Gerechtigkeiten frey laſſen / alſo daß ſie derſelbigen geruͤhig moͤgen genieſſen vnd gebrau⸗ 
chen: Soll auch der zwiſpalt der Religion / anders nicht denn durch Chriſtliche freundliche 
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vnd fridliche Mittel verglichen werden. Gleicher weiſe ſollen ſich die jhenige / ſo der Augſpur⸗ 


er 


a Diedes iſt im 
Reichs Abſcheide ce 
was lauterer vnd 
beſſer ſpectficlert zus 
leſen · 


giſchen Confeſſion verwanth / gegen dem Keyſer / Koͤnige Ferdinanden / vnd anderen Fuͤrſten 


vnd Staͤnden / Geiſtlichen vnd Weltlichen / welche der alten Religion zugethan / darzu allen 
anderen Geiſtliches Stands / vnd jhren Stifften / wohin ſie auch jyre Wohnung moͤchten ver⸗ 
cucken / Jedoch daß die Kirchendienfterecht beſtellt werden / erzeigen / wie hernach zuuermelden. 
Dieſen allzumale ſollen ſie jhre Religion / Ceremonien / Satzunge / Hab / Güter vnd Einkom⸗ 
men / ſampt anderen Recht vnd Gerechtigkeiten frey laſſen / vnd kein es weges verhindern / daß 
ſie derſelbigen nicht friedlich moͤchten genieſſen und gebrauchen: Was auch beyderſeits für 
widerwill vnd jrrung ſich wird zutragen | ſoll nach Reichs Ornunge end gewonheite eroͤrtert 
werden. Welche nun diſer beyder Religion nicht ſeind / ſollen in dieſem Fride nicht begriffen 
ſein. Wo ein Ertzbiſchoff / Biſchoff / Prelat oder ſonſt einer Geiſtliches Standes / von der 


alten Religion wird abtretten / derſeibig ſoll alſo bald von feinem Biſchoffdome / Prelature / 


Prebende / vnd zugleich allen nutzungen / welche er daruon empfangen / abſtehen / vnd ſolches 
doch jhm zu keiner ſchmachheite gereichen. Darneben ſoll dem Stiffte / oder denen es von 
Rechts vnd gewonheite wegen zuſteht / an feine ſtatt einen anderen | der alten Religion verwan⸗ 


chen / zuerwehlen oder einzuſetzen / frey zu gelaſſen fein vnd gebuͤren / damit ja die gerechtigkeite / 


der einſetzunge / erwehlunge / darſtellunge / beftätigunge / vnd andere dergleichen / mit ſampt ges 
ruͤhiger beſiunge der Guͤter / jihnen gantz bleiben mögen / Jedoch in der geſtalte / daß hiemit 


kuͤnfftiger vergleichunge der Religion / daruon gemeldtinichtswerdebenommen. Vnd dieweil 


stliche Staͤnde deß Reichs / vnd jhre Voraͤltern / etliche Prelaturen / Monchkloͤſter vnd ande⸗ 
se ſolche Geiſtliche guͤter fuͤr ſich eingezogen / vnd dieſelbige zu Kirchendienſten / Schulen vnd 
anderengutengebreuchen angewendet / ſollen ſie derwegen nicht angeſprochen / noch fuͤr Recht 


geladen werden / ſondern ſolche Guͤter / nemlich die / ſo nicht Staͤnden deß Reichs oder anderen 


dem Reiche ohn mittel vnderworffen angehoͤrig / vnd welche zur zeite deß Paſſawiſchen Vers 
trags vnd ſeither / die Geiſtliche nicht beſeſſen / in hrem Stande bleiben / vnd in dieſem Fride bez 
griffen ſein / auch Cammerrichter vnd Beyſitzer / dieſer von den Confeſſions Verwanthen ein⸗ 
gezogener vnd anders angewendeter Guͤter halben / etwas mit Rechte gegen ſie fuͤrzunemmen 


v der zuurtheilen / meht macht haben. Die Geiſtliche Jurisdiction oder Kirchengewalt / ſ 
wider die Religion / Glauben / Geſetze / Kirchengebreuche vnd dienſte der Augſpurgiſchencon⸗ 


feſſion / nicht geuͤbt werden noch ſtatt haben / ſondern eingeſtellt bleiben / ſtill ſtehen / vnd den Cds 
feſſions Verwanthen / fo lang biß der zwiſpalt gaͤntzlich auffgehaben I keinen eintrag thuen: 


Sonſt aber in allen anderen Sachen / welche die Religion / Ceremonien / Satzunge vnd Kir⸗ 


chendienſte nicht belangen / ſoll ſie in hrem weſen beſtehen / und nachalter gerechtigkeite und 
‚gebrauchegeübewerden. Ferner ſollen dem gantzen Geiſtlichen Stande / jhre Güter / Ein⸗ 
kommen Recht und Gerechtigkeite / nicht deß weniger gang bleiben / Jedoch alſo / daß den jhe⸗ 
nigen / in welcher Landſchaffte ſolche Guͤter gelegen / an jhrer Weltlichen gerechtigkeite / welche 
ſie vor dieſem zwiſpalte der Religion daran gehabt / nichts abgehen / und zu dem / eben von den⸗ 
ſelbigen Guͤtern / die notwendige Kirchendienſte / Pfarre / Schule / Allmoſen / Hoſpital oder 


Herbergen armer elender Leuthe / wie ſie vorʒeiten beſtellt geweſen / alſo auch jetz moͤgen beſtellt 


vnd vnderhalten werden / vnangeſehen was Religion unter obgemeldten beyden / die jenige ſeien / 
an welche diſe huͤlff vnd vnderhaltung wird angewendet. Wo num ſolcher vnderhaltunge vnd 
ihrermaffehalben / jrrung vnd zanck fuͤrfiele / ſollen mit bewilligung beyder Theile ſchiedliche 
Richter / weiche auff eingenommenen bericht / innerhalb ſechz Monaten / wie vil zu ſolchem ge⸗ 


breuchen vnd Kirchendienſten zuuerordnen vnd anzuwenden / ſchlieſſen vnd ſprechen mögen! / 


erwehit werden: In mittler zeite vñ dieweil D zanck vnerortert / follen die ſhenige / welchen zu ge⸗ 
meldten gebreuchen vnderhaltung darzureichen gebuͤrt / in jhrer beſitzunge vnuerhindert blei⸗ 
Ben) Jedoch was ſie von alter zugeben vnd zureichen gewohnt / auch nochmals / biß der zanck 
mag eroͤrtert werden / darreichen. I | 

nn ii 


— 





Daen Weinmonat vnd Wintermonat vber / mar ein Parlament oder gemeiner Land⸗ Ren in En⸗ 





155 S tagin Engelland: Der mehrertheilmeinetenes wuͤrde von Könige Philipſen Kroͤnunge de 


Hernoa don Denes 


dig abgeſetzt. 


Landtag zu Wien mein woiten helffenrathfehlagen: So hielte er auch eben dieſer ſache halben / mit feinen Bu⸗ 
derthanen einen Landtag / auff welchen zwar die Nider Oeſterreichiſche begereten/ daß jnen die 


in Oeſterreich 


Sohann Grspper 
Cardinal worden. 


zzeriſchen Orte / auff erforderung deß Bapſtes / gehn Rom / nicht ohn groſſen argwohn vieler 
Leuthe. Als Konig Philips in die newe vom Vatter empfangene Regierung angetretten / icte 
er am achzehenden tage deß Jenners / zu Antorff / in der fuͤr nemſte Statte dep Noerlande⸗ ® 
mit groſſem prachte vnd herrligkeit ein. In mittlerweile gienge in Engellande die Wer⸗ 
folgung / vnd das brennen haͤfftig im ſchwancke. San ER 


175:.9,6 


Nider Defterreichi- 
ſche Lande begeren 
die Euangeliſch 

VLehr. 


derlichſten huͤtff und Gele ſolten zuſammen bringen / damit feine vnmenſchliche grauſamkeit 
möchte gedamt werden. Darauff lieſſen ſich die Nider Oeſterreichiſche vernemen v e ſſe von 
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handelt werden / Vnd wurde dannoch derwegen nichts fuͤrgebracht: Es hielte aber die Kom 
gin an / daß die Kirchenguͤter widerumb in jren vorigen Stand moͤchten gebracht werden / dem⸗ 
nach der Bapſt darauff trange: So haben nun viel Fuͤrſten vnd Herren diefelbigeinn/ Dar 
umb konte man nichts außrichten, “Die Ronigin felb | Demnach fieweitermichtFonteifteile 
gleichwolden Geiſtlichen / die erſte Früchte und Zehenden der Pfruͤnden / wie man fienennt/ wi⸗ 
derumb zu. In ſolchemwaͤrenden Parlamente / wurden zu Londen etliche ſcharffe Schrifften 
außgeſtrewet / vnd waren darinn etliche dinge / welche den gemeinen Mann /uff die Spa — 
hehzen etliche aber der Koͤniginne Gemuͤt vom Könige Philipſen mochten abwenden. Au 
gehabtenachforfchunglfontenichts erfahren werden. Vor aufgangedeh Parlamensst 
farbe der Biſchoff von Winton / Oberſter Cantzler / an der Wafferfuchte: An feine ſtatt kan⸗ 
dazumale Thomas Hech / Ertzbiſchoff von Yorck / welcher mit den von Cantorberi/vorzeicen 
in Teutſchland geweſen / vnd von der reinen Lehre recht hatte gehalten. Zuanfangedep Wins 
termonates/ftarbe Hertzog Johañ Friderichs von Sachfen Gemahl / deß Sandgraffen Toch⸗ 
ter / von welcher Hochzeite daroben meldung geſchehen. Franciſcus Venermus Hertzog zu 
Venedig /dieweil er gemeinem Vorrath in Getreid Sachen / nicht wol vorgeſtanden [und feiz 
nen eigenen mehr denn gemeinen nug gefucht / wurde feines Stands entſeßt. Wie nun der 
Keyſer allengewaltoder Regiment der Niderlandevbergeben) ſchicket fein Sohn Koͤnig Phi⸗ 
lips / ſeine Geſandte / an die fürneme Fuͤrſten vnd Staͤttein Teutſchlande / thate jnenfolchen zus 
wiſſen / vnd erbote fich hiemit feines guten willens vnd freundfchaffien 034.400 
Zurſelbigen zeite /ſucheten auch Konige Ferdinands Geſandte / bey den Teutſchen Fuͤr⸗ 
ſten an Dieweil von wegen deß Tuͤrcken / als der die Sibenbuͤrgen [ein ſehr veſt vvn Narure 
fruchtbar vnd in fonderheit Keyeerifch Land /hm einzuraumen degerete / augenfcheinliche ges 
fahr vorhanden/daß ſie auff beſtimten tag / auff dem Reichstage fetbs erſcheinen vnd in ges 


* 












Religion möchte frey gelaſſen werden. Aber der Konig verwiſe fie auff Fünfftigen Reichetag 
zu Regenſpurg / vnd erneũet zu gleich den treizehenden tag deß Jenners / naͤheſtkunfftigen jars 
daß ſie als dann widerumb zu Wien ſolten erſcheinen. Nach dem der Marggraffe von Mas J 
rignan zu Meilan mit tode abgangen / wurde der Cardinalven Trient] vom Keyſer oder ſei⸗ 
nem Sohne Philipſen / ins Hertzogthumb von Meilan geſchickt / daß er daſelb dem Regiment 
ſolte vorſtehen: Somurdeder Hertzog von Alba vber Neapolisgefent. VBmnb den Chriftag 
machet der Bapft/mwie ſein brauch / newe Cardinaͤle / vnd vnter denſelbigen Johann Gropperm —— 
dep Ertzbiſchoffs von Coln Rath / welches invorigen Buͤchern / etwa mehr den einmal gedacht 
worden. Der Cardinal Polus / demnach er auß einem Diacon Cardinale / ein Prieſter Cars 
dinaljioie mans nennt / worden fienge auch dazumale an Meß zuhalten: Dani dieſes / nach 
Baͤpſtiſchen Ordnunge / den Diacon ſonſt nicht gehuuͤrte Im anfange deß Fennersiwas 
ren in Sachſen / Meiſſen und Boͤheim erſchroͤckenliche Wetter mit Donner / Blize vnd Eine 
ſchlaͤgen / welche hin vnd wider nit geringen ſchaden / vnd ſonderlich an Kirchen gethan. Gleich 
in jetgemeldten Monate / leuchtet zu Winterthur welches Staͤttlin im Schweitzerlande / 
auff zwo Meilevon Zuͤrch gelegen / deß nachts vmb eſſens zeit / Fewer auß dem emen Kirche 
thurn / vnd platzet dermaſſe / daß maͤnniglich loͤſchens halben zulieffe Wie man aber varfome 
men / war fein flamm vorhanden. Daſſelbig geſchahe zweymal zu vnderſchiedlicher zette nem⸗ 


lich am vierden / vñ viertzehenden tage ermeldtes Monats. Darnach zogenetlicheder Schweis 


Vnmgb den treizehenden tag dep Jenners / kamen der Oeſterreichiſchen Landſchafften 
Geſandte zu Wien wie jhnen befohlen worden zuſammen: Da gabe der Koͤnig mit einer ernſt⸗ 
lichen vnd weitlaͤuffigen Rede zuuernemmen / in was groſſer gefahre von wegen deß herbey 
tringenden Tuůͤrcken /ſie alleſam̃ weren / vnd thate derhalben anmahnumg / auff daß ſie zum fürz 


den 





den Tuͤrcken vergeblich fuͤrgenommen / vnd erbiß auff dieſe zeit / nicht allein nicht hat konnen 
gedammt werden I ſondern auch ſeine vngeſtuͤmmigkeit / alſo weit iſt fortgeruckt / daß er nach 
Eingenommen ſehr vilen Staͤtten / Flecken vnd Veſtumgen / in Hungern vnd in Windiſchen 
Landen / vns nun mehr vor der Thuͤre ligt muß man gewißlich dafür halten / daß dieſes ein 
offenbare ſtraff Gottes / welcher vns vmb vnſerer Sünde willen! vnd daß wir vnſer leben nicht 
beſſern / ſtrafft vnd plagt / vnd zwar alſo plagt / daß wo fein Wort nicht angenommen / vnd beſſe⸗ 
rung deß Lebens erfolgen wird / nicht allein Leibs und Gutes / ſondern noch darzu verluſt der 
ewigen Seligkeit darbey zugewarten. Dann ob gleich die gantze Welt I ſich wider ſoichen 
Seindin Kriegesruͤſtung begaͤbe / dannoch vnd alle dieweil man in ſolchem Leben wird behar ⸗ 
sen /iſt kein Sig zuhoffen / ſondern vil mehr das endlich verderben / mie denn offenbar / daß es 
vor zeiten den aller herrlichſten Rönigreichen widerfahren. Von dieſer Sache haben wir 
auchauff naheſt gehaltenem Landtage gehandelt / vnd darfuͤr gebetten / daß wir nichts wider, 
vnſer Gewiſſen zu thuen / mochten getrungen werden / So verwiſe Ewere Koͤn. Maieſtat die 
Sach auff den Regenſpurgiſchen Reichstag, Es kan aber Ewer Koͤn. Maieſtat gedencken / 
wie beſchwerlich denen] welche nach jhrer Seelen heile duͤrſt fallen mögel daß ſie auff ein vn⸗ 
gewiſſe zeit werden verwiſen: Dann in mittlerweile ſchwebt das Gemüt in angſte / vnd ſterben 
vil Tauſent Menſchen in dieſer angſte vnd zweiffelung dahin. Fuͤrwar ſoll das Wort Got⸗ 
tes / welches vns durch vnſern Heyland Iheſum Chriſtum offenbar worden! die einige Regel 
ſein / darnach ſich die Kirch habe zurichten · Vnd da etwas dem Wort Gottes zuwider ein⸗ 
Zeſchlichen / ſoll es vnangeſehen / auff was langwirigem alter ſich daſſelbig behelffen moͤchte / 
derworffen werden: Demnach Gott dermaſſe / wie er fuͤrſchreibt vnd befihlt nicht wie die 
Menſchen meinen vnd erdichten / wil angebetten vnd geehrt fein. Mit was grewlichen vnnd 
ernſtlichen ſtraffen aber] / Gott der HERRverachtung feines Befehls / vnd nachfolgung der 
Menſchen Sähungevergeltel geben Die gewaltige Reiche / welche vor dieſer zeite geweſen / zu⸗ 
uerſtehen / vnd bezeugens die newliche innheimiſche jaͤmmerliche vnfaͤlle der angrentzenden 
Voͤlcker. Derhalben koͤnnen wir auff das aller fleiſſigſt nachgedencken / keine andere huͤlff er⸗ 
ſchen / denn daß man die offenbare jrrthumme vnd veraͤrgerunge / Die vor zeiten in Die Kirch 
eingeführt worden / hinweg werffe / die reine Lehr annemme / ond zu gleich mit verrichtunge 
der Sacramenten / wie fie Chriſtus ſelb geordnet / frey handele. Dann es gebürt ons niche 
von alſo offentlichem klarem Worte Gottes zu weichen] oder abn ege zufuchen / in maſſen wir: 
ſonſt offternmals angezeigt. Man follja vor allen dingen das Reich Gottes ſuchen: Wann 
das geſchicht / iſt Gore mit ſeinem Geiſte bey vns / vnd regieret alle vnſere Haͤndel vnd anſchlaͤ⸗ 
ge. Bamnt er nim vns auß dieſen alſo groſſen gefaͤhrligkeiten errette / vnd ſelb Kriegesrath und 
Faͤndrich ſey / für ons in der Schlacht Ordnung ſtehe / vnd feindlichen gemalt abwende / fo 
ditten wir Ewere Koͤnigliche Maieſtat / aller vnderthaͤnigſt / vnd ſo hoch wir jmmer mehr bit 
gen konnen / durch den Tod Chriſti / durch vnſere Seligkeit / durch das kuͤnfftig Gericht vber 
ons allelond demnach dieſe Sach Ewere Maieſtat jhrer Rinder vnd der gantzen Landſchafft 
ewige wolfahrt betrifft / daß wir / als die mit keinerley Secte befleckt / auß E. Maieſt. zulaſſun⸗ 
ge / bey der reinen Lehre / biß auff ein Frey Allgemein Concilium bleiben / vnd hiemut deſſelbigen 
Frides / welchen Ewere Maieſtat auff juͤngſt gehaltenem Reichstage zu Augſpurg / mit den 
Verwanthen der Augſpurgiſchen Confelionauffgerichtee / mogen genieſſen. Dann diewei⸗ 
wir in Chriſto alle getaufft / bitten wir daß vnſer Stand nicht ärger denn der anderen ſey / vnd 
E. Maieftatdasjhenig fo ſie etlichen anderen jhren Landen nachgelaſſen / vns micht abſchla⸗ 
hen / ſondern die außgangene E. Maieſtat Gebotte von der Religion /einziehen / vnd vns der 
forgfältigfeite/ mi welcher wir vmbfangen / woͤlle erledigen; Zu dem bitten wir / daß E. Maie. 
durch ein offenlichen Gebott woͤlle verſehung thuen / damit die Kirchendiener / welche nach der 
Propheten vnd Apoſtel Schrifften lehren / vnd auff obgemeldreweife die Sacrament reich⸗ 
. ent deßgleichen auch die Schulmaiſter nicht angefochten / noch mit Gefängniffe oder Land⸗ 
saumungeichedenn fievorordenlichem Richterirer Sachehalbenred vnd antwort gegeben! 
geſtrafft werden. Wonun E: Kon. Maieſt. das thum wirdwie denn derfelbigen / wir im diſet 
wuſſerffen gefahre gaͤntzlich vertrawen / ſo iſt kein zweiffel / Gore werde es zum aller la 
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I widerumb vergelnen vnd darneben die Staͤnde deß Reichs / viel groͤſſer hůtff / denn bißher ge⸗ 
ſchehen / zuſam̃en ſchieſſen: So wollen auch wir / an vnſerm vnderthangſten gehorſame nichts 
laſſen erwinden / ja mit gang willigen gemuͤten / was nur zu ſchutze und wolfahrte deß gemei⸗ 
"rien Vatterlandes gehorig / darſtrecken / vnd E. Maꝛeſtat begern / ſo viel in vnſerm vermoͤgen 
feein wird / in allewege Nachtomme. ii 
Anſtand zwiſchen ¶ Eben zu dieſer zeite waren dep Keyſers vnd deß von Franckreich Geſandte zuſammen 
ES eaneg tommen: Vnnd als der Krieg durch einen beſtaͤndigen Fried nicht konte geendet werden / 
— traffen fie am fuͤnfften Tage dep Hornungs einen fünf järigen Anſtand / zu Waſſer vnd 
u Lande / im Niderlande / in Italia vnd an anderen orten: Ein jeder behielte in beſitzung / was er 
in verlauffener Kriegeszeite hatte eingenommen: Der Keyſer ſchloſſe auß / die vertriebene 
Neapolitaner vnd Sicilianer. Den Bapft begriffe er zum aller erſten in dieſem Anſtande wie 
denn auch der Konig von Franckreich / vnd folgends ein jeder feine Freunde vnd Verwanthe / 
wie es zugeſchehen pflegt. Solchen Anſtand befahle der Konig nicht lang darnach in Franck⸗ 
reich vnd zu Metz Der Keyſer aber etwas ſpater in feinen Landen außzuruffen: Es war das 
. gemein geſchrey / der Bapſt were mit dieſem Anſtande vbel zu friede geweſen / vnd hette ſich 
nachmals / den Rönigvon Franckreich zubereden vnderſtanden daß er jhn brechen folte:Dars 
gegen meineten andere / daß fuͤrnemlich auff fein anhalten / der Anſtand gemacht worden | die⸗ 
weiter mit einem Kriege wider die Lutheriſche ſchwanger gienge. Bey dieſem Anſtande konte 
ER N ee der Hertzog von Arfcot ein Niderlaͤnder / vñ der von 
Mommoranzidep Conneſtabels aͤlteſter Sohn /welche vor trey jaren zu Terouana gefangen 
worden die fuͤrnemſte waren / kenen Vertrag mache. 
Röͤnige Ferdinands ¶ Nach dem die Oeſterreichiſche auff erzehlte weiſe / an Konig Serdinanden / am letzeſten 
Yneroort / auf der rage deß Jenners / in ſchrifften fuppliciere hatten / antwortet der Rönigamachtentägedarnache 
un Deſterreichiſchen be Wud als er von ſeinem Gemuͤte gegen Gemeinem Nutzze / von allgemeinem jamer und berrübs 
m en unſſe der zeite / vnd vom zorn Gottes vorher geredt / ſaget er verner: Wann wir vnſern Stand 
Bu vndgelegenheit fleiſſig erwegen vnd bedencken / daß wir nun von jugende auff / nach gebrauche ° 
— vnd gewonheite vnſerer Boraltern] von welchen wir dieſe Religion vnd euſſerlichen wandelt 
iu ul als von hande in hande vberreicht empfangen / den Satzungen der Chriſtlichen vnd Catholi⸗ 
Ban fchen Kirche nachgefolgt / fobefinden wir fürwar / daß wir euch in dem jhenigen / das begert / 
aicht doͤrffen beyfallen: Vnd gleichwolnicht der meinunge / daß wir vnſeren Wnderthanen nie 
wolten zugefallen fein fondern dieweil wir für vnbillich erkennen / daß wir der Chriſtlichen 
| 1 Kirchen vorgreiffeniond jre Sarunge ond heilfame Ordnunge / gleich auß vnſerm gutbedůn⸗ 
| 4 clhtken ſolten veraͤndern / So wir doch derfelbigen vil mehr zu gehorſamen ſchuldig / wie Chriſtus 
| N ſagt. Jedoch vnd demnach wir vorlangeſt erfahrn / zu was groſſem vbel / dieſe alſo haffuge 
| witracht in der Religion vrſach gebe/baben wir zwar ſampt onferm Bruder dem Kepfer / vns 
nun viljar lang / gantzlich darauff befli ſſen geh abt / daß man zu einer vergleichung möchte kom⸗ 
men: Iſt auch derhalben die Sach mit vilen Reichstaͤgen vnd etlichen Colloquien oder Ge⸗ 
ſpraͤchen verfucht / darzu auch auff vnſer anregen / ein Concilium zu Trient / einmal oder 
ʒwey angefaugen worden. Daß aber die Handlung zu keiner fruchtbarkeite gerathen / kan vns 
- warlich feines we ges zugemeſſen werden: So iſt darneben vnuerborgen / durch was liſte vnd 
anſchlaͤge die Sach dazumal verhindert worden. Daß jhr denn die reine Lehr / vnd den ge⸗ 
meß deß newlich auffgerichteten Nehigion Friedes I euch zugeſtatten begert / wollen wir fur⸗ 
wahr / in maſſen wir biß anher / niemand von der wahren Religion getrieben / daſſelbig auch 
forchin nicht thun. Darneben fo ſeit jhr niche weniger denn anderer Fuͤrſten Vndertha⸗ 
‚nein ſolchem Friede begriffen: Dann der Reichs Abſcheid hat dieſe meinung! daß die Vnder⸗ 
thane jhres Herrn Religion ſollen nachfolgen. Aber den Fuͤrſten dienit Geiſtlichen Stande] ' 
iſt auß beyden eine Religion / welche ſie wollen / zuerwehlen zugelaſſen / darumb daß die Uns 
derthane an deß Fuͤrſten außwehlumg ſollen genůgig fein I Jedoch der geſtalte / Dafdiejdenige 
welchen die vom Fürften erwehlte Religion nicht gefällig 1 jhre Hab ond Güter zuuerfaufs 
fenfond ohn einigen nachtheil jhrer. ehren I anderswohin zuziehen mögen freye macht haben. 
Dieweil nun dem alſo I wil euch bey der alten Catholiſchen Religion / welche wirbefennen] 
zu beharten gebüren. Daß man aber das Euangelium nach außlegung der Heiligen A⸗ 
poſteln / Martyrer vnd Vaͤtter jwelchedie Kirch angenommen /mieht rein lehren ſolte / haben 
iwir nie gewehrt · Bnd wiewol deß ERRNddachtmalgans eingeſetzt / ſd es dannoch in der 
erſten anfanglichen Kirche / auch vnder der einen geſtalte gereicht worden / wie denn weirläuffig 
nen . fonte 
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| Föntebesifenwerden. Darumbift es nicht allererſt zur zeit deß Coſtentziſchen Concilij gean⸗ 
dert worden / ſondern hat ſolche gewonheit vil Hundert jare zuuor gewaͤrt · Vnd konte hr hie⸗ 
mit leichtlich bedencken / wie gar in vnſerer machte) diefelbigeangenoriene vnd von den Con⸗ 


calijs fuͤr recht erkannte Satzung / auß vnſerm ſonderbaren Wanne oder abzuthu⸗ 


en / nicht ſtehe / vnd fuͤrnemlich zu diſer zeite / da der Religion halben / ein Frid newlich auff ge⸗ 
richtet vnd auff naͤheſt kuůnfftigem Reichstage/ von einer vergleichunge verner zu handeln: 
In welcher Handlunge / wir zwar mit allen kraͤfften daran fein wollen / auff daß der zwiſpalt 
gantz vnd gar moͤge auffgehaben werden. Im falle aber daſſelbig nicht geſchehen konte / wol⸗ 
len wir als dañ auff ſolche wege gedencken / die eweren zeitlichen Gütern vnd ewiger ſeligkeyte 
werden zu gutem kom̃en: Vnd damut jr vnſer geneygt gemütond gnaͤdigen willẽ gegen euch 
erkoͤnnen moͤget / wollen wir gleichwol an vnſerm außgangenen Gebotte / das Stůck/ welche⸗ 
deß HErrn Nachtmal belangt / einſtellen vnd iũhalten / Jedoch der geſtallte / daß jhr / alle Se⸗ 
cten hindan geſetzt / an Kirchen Satzungen vnd Ceremonien nichts ändern / vnd deß Kunffti⸗ 
gen Reichs Abſcheyds ſollet erwarten. Den Kirchendienern vñ Schulmaiſtern / ſo verr ſie di⸗ 
fer Forme nachkommen / ſoll kein vberlaſt widerfahren / in maſſen wir auch vor diſer zeite / nie⸗ 
manne wider Recht / einigen gewalt haben laſſen anlegen. Derhalben vnd dieweil wir dermaſ⸗ 
ſe gegen euch geſinnt / wollen wir vns verſehen / daß jhr nicht weiter werdet begern / vnd dem⸗ 
nach die gemeyne not daher tringt / wil euch zum gemeynen beſten zurathen / vnd was von no⸗ 
ten / zuerlegen gebüren. a 
MMierauff antworteten die Oeſterreichiſche / am zwoͤlfften tage deß Hornungs / vnd gey⸗ 
geten an / daß ſie in der aller wichtigſten Sache / welche die ewige ſeligkeit / vnd ſeine deß Ko; 
nigs / auch feiner Kinder wolfahrt betraͤffe / alſo gar nichts erhielten / were jhnen von gantzem 
hertzen leyd: Vnd dieweil Großmaͤchtigſter Koͤnig ſageten ſie E. Kon. Mar. vermelden / daß 
iſe gebreuchliche reychung deß HErrn Nachtmais / vor alten seiten/vonderRircheangenom 
amen worden / daſſelbig konte mit der Heyligen Schriffte wol zum vberfluſſe widerlegt / vnd 
der jehnigen jrrthumm / die E. Ron. Maͤte diſes bereden / offenbar werden. Daß aber Ewer 
Maie. anzeygen / wie deß zu Augſpurg jüngftauffgerichteren Reichs Abſcheydes dieſe mey⸗ 
nunge ſeie / daß ſich die Vnderthane nach jres Herrn Religion ſollen richten / moͤchte fuͤrwahr/ 
demnach wir in verlauffenen etlichen jaren / vnd lang vor dieſem Reichs Abfcheyde 7 auff ge⸗ 
meyne bewilligung / der Religion halben an E. Mate. Suppliciert / vns auch / woh man an⸗ 
ders bey ſolcher antworte bleiben ſolt / Hab vn Güter zuuerkauffen / vñ mit Weibe vñ Kindern 
anderswohinzugichenfreifichen. Was nu daran fuͤr vngelegenheyt / vnd wie eine betrůbliche 
trawerige zeitung / ſolches den Vnderthanen ſein werde / wann ſie nemlich / werden hoͤren / 
daß fie/ als die jren Voraͤltern nach / Leib vnd Leben / von wegen der Wirde vnd wolfahrtedeß 
Hauſes von Defierreich/allegeitindie ſchantz geſchlagen / jhr liebſtes Vatterland / welches ſo 
viel hundert jarlang von jhren Voraltern bewohnt vnd wol erbauwet worden / ſollen verlaß 
ſen / mag maͤnniglich wol verſtehen. Derhalben nemmen wir die gegebeneantwort / in dieſem 


— 


Theyle nicht an / bewilligen auch nicht darein / ſondern bitten / wie vorhin zum offternmale / 
vmb Gottes willen / E. Kon. Maieſt. wolle vns den Schatz deß Goͤttlichen Wortes / welcher 
nicht zuuergleichen / geſtatten / vnd vns daran nicht laſſen hindern. Ja / wann der Sache ge⸗ 
legenheyt dermaſſe were / daß aller mangel bey Ewer Maieſtat alleyn abzutragen / wolten wir 
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fürwahs/gleich wie in anderen / alfo auch in dieſem falle gern gehorſam leyſten Dieweil aber 


ein jeder feines thuens muß rechenſchafft geben / vnd bey Gotte keyn vnterſcheyd der Perſo⸗ 
nen / auch allen augenblick der Tod vorhanden / vnd nichts vngewiſſer / denn das seitlich leben 
iſt / konnen wir nich vnterlaſſen / ſolches mit höchftem fleiſſe vnd embſigem anhalte / von Ewer 
Maieſtat zu bitten / vnd bitten hiemit / daß vns diſes falls genugſame verſicherung moͤge wi⸗ 
derfahren. Darauff antwortet der Konig / am vierden tage hernach / auff diſe meynun 


Konige Ferdiuabs 


ge: Wir halten darfuͤr / daß keine recht geſchaffene vrſach vorhanden / darumb euch an voriger AU On 


antworte nicht ſolte genügen gefchehen: Wir laſſen zu / daß eben gleich / wie die Apoftel hinder 
laſſen / vnd die von der Kirche angenommene Martyrer vnd Vaͤtter gelehrt / und die Heylige 
Schrifft haben außgelegt / alſo auch jetz gelehrt werde. Lieber was ſucht jhr hierinn weiter⸗ 
Dann dieweil Gott ſeiner Kirche den Heyligen Geyſt verheyſſen hat / ſoll man das Heyl an⸗ 
ders woh nicht ſuchen. Ihr ſagt / daß jhr keyner Secte / welcher zwar ſetzund ſehr viel * 
als Widertauffer/Sacramentierer/Zwinglifche / Schwenckfeldiſche / vnd andere derglei⸗ 


chendefſeckeſciet / das iſ nuhrecht Woh aber Die dehr ohn AN, PEN 





& 


















Beſchreibung Geyſtlicher ond Welelicher 


werde rein bleiben / Wann ein jeder das Wort Gottes fuͤr ſich anzichen/ vnd wie es keyner 


I S 5 ehe indie Schrancken / wieobgemeldt / ſoll eingeſchloſſen werden / wie lang menntjhr/daßfie 


Ertzbiſchoff von 
Trier vnd Pfaltzgra 
tie Friderjch geſtor⸗ 
ben, 


genommen / gebote er alſo bald offenlich / dag in feinem Sande niemann vberall Mephaltenos 


Creature / ſondern Gotte alleyn vnderworffen feie/färgebenzauch keynes Menſchen Vriheil 


wird wollen gelten laſſen? Wie wir denn ſehen / daß es an vilen Orten zugeht / daalles mit vn⸗ 


ruͤhigen weſen erfuͤllt / indem ein jeder ſeine meynung halſtarriglich vercheydigt / vnd der Kir⸗ 


chen gewalt gantz vnd gar veracht. Vnd dieweil jr in ewerem vorigen Schreiben / den juͤngſt 


auffgerichteten Reichs Abſcheyd etwas anders denn ſich gebuͤrt / anziehet / haben wir derwegẽ/ 
welcher maſſen er zuuerſtehen / erklaͤrt / vnd nicht der meynunge / daß jr anders wohin ſollet zie⸗ 
hen: Darneben vnd damit wir euch ewerer ſorgfaͤltigkeyte mochte erledigen / haben wir den 
Theyl in vnſerm außgangenen Gebotte / von deß Herrn Nachtmale ein geſteilt / mit verheyſ⸗ 


fung/allen fleiß forthin anzuwenden / auff daß eine vergleichung moͤchte geſchehen. 
was vrſachen aber / wir von der Kirche Satzungen vnd Ceremonien nicht konnen abtretten/ 
haben wir angezeygt: Dann auch Chriftusfage / man ſolte der Kirche gehorſam ſein Und 


bezeugt der Handel an ſich ſelb / daß die vorige zeit / welche nichts vernewert/ondbeider Vor⸗ 


aͤltern Religion bliben / vil gerůhiger geweſen / vnd in allen dingen beſſer geſtanden / denn eben 
die jetzige / dieweil mit Secten vnd zwitrachten alle dinge verwirrt / vnd der mehrertheyl von 


einem jeden Winde ergriffen / bin vnd wider getriben werden. Darumb wir auch ſouil deß 


mehr vermeyneten / jr würdet vns nicht auff ſolche weiſe beantworten. Wiewol aber derſelbigẽ 
ewerer antworte gar ſtattlich konte begegnet werden / dannoch vnd dieweil man von hülffe vñ 
anlage handeln / vnd zwar zum aller fuͤrderlichſten / es ſeie denn ewer fuͤrnemmen / den euſſer⸗ 


ſten janser zuerleyden / beſchlieſſen muß / woͤllen wir gleichwol nicht weitlaͤuffiger daruon han⸗ 
dein / vnd verſehen ons] je werdet in ſolchem falle thuen | was die Sach eben an ſich ſelbs / vnd 





darneben ewers Ambtes gebuͤr erfordert. Die Geſandte hielten nochmals an / wie zunor / 


vnd ſageten / fie konten micht abſtehen / mit vermeldung: Woh ſie nichts erhielten / wuͤrde die 


* 


berathſchlagung von der häffflenftung gänglich verzogen vnd verhindert werden Demnach, 


ſie derwegen etwas zuuerheyſſen keinen beuehl hetten / woh nicht der Religion halben die Kr⸗ 
chendiener vnd Schulmaiſter vorhin nach notturffte verſichert/ vnd jnen freye macht zu leh⸗ 


rengeſtattet wůrde. 


Im Hornunge / name Hertzog Hainrich von Braunſchwig / Koͤnige Sigmunds | 


von Polen Schweſter zur Ehe. In dieſen tagen ſtarbe der Ertzbiſchoff von Trier / Jo⸗ 
hann von Eiſenberg / vnd Fame Johann vonder Leyen an ſeine ſtatt. So ſtarbe auch am 
ſechs vnd zwentzigſten tage deß Hornunges / Pfalggraue Friderich Churfuͤrſt / eyn alter bes 


tagterFuͤrſt / zu Altzheym: An feine ſtatt kame ſeines Bruders Sohn / Hertzog Det Hainrich / 


welcher nuh langeſt die Lehre deß Suangelij hatte angenommen / vnd derwegen vmb all ſein 


Land vnd Leuthe kommen war. Nach dem er aber di⸗ Vnderthane zu hulden vnd pflichten an⸗ 


der andere Ceremonien ſolte treien. Von dem verworrenẽ weſen / welches in Peruſſen 


vom Andrea Oſiander / als der eine newe Schr / vonder Gerechtwerdunge hatte auff die ban 


Deß Nerkingen von 


Pꝛeuſſen Bekañtniß 


zur Augſpurgiſchen 
Confeſſion. u 


ſchen Eonfeffionwolee lehren. Wienubdieanderevon feinem theiledeß gleicheneharen wur 


‚Comet, 


gebracht / erregt worden / iſt daroben im zwey vnd zwentzigſten Buche meldung geſchehen. Als 


aber alle Gelehrte mehrerntheyls ſolcher Lehre wider ſprachen / erklaͤret ſich Hertzog Alberevd 


Preuſſen / mit einem offenlichẽ Auſſchreiben / daß er der SchrederAugfpurgifchen Tonfeflion 
woltenachuolgen: Vnd beuahle demnach den Kirchendienern / daß fiederfelbigen gemaß ſol⸗ 
sen lehren / verhieſſe hhnen auch fie ongefirafft zulaſſen / wo ſie aiſo gehorſam leyſteten Damit 
nuh Die Sach gar zu fride gebracht werden/ond diewundenichtleichtlich widermechteauffa 
brechen/zohedahin Hertog Johann Albert von Mecheinburg/deg Hergogenvon Deruflen 


Tochtermaũ ein wolgelehreer gurſt / name Gelehrte Seuthedarzu/ondbrashre Johanguns 
een / welcher vnter den Oſtandriſchen der fu nemft/ dannoch dahin / daß er feinen jrrehumm 
erfennet/ond für gewiß zufaget/daßersoffenlichbefennen/ondfortbinnachderAugfpurgie 


de mit den anderen Schrifftgelehrten widerumb eine verföhnung getroffen I vnd der Kirchen 
Stand zufride gebracht. Am vierden tage deß Mergen/ fingeanein Comet zuerfcheis 
nen on wurde zwolff tage lang geſehen. In diſem Monate / kamen die verordent⸗ Fuͤrſten vnd 
Staͤtte Geſandte su Regenfpurg zuſam̃en / vnd handeleten Marggraue Albertsvd Brande⸗ 
burg Sach:DOañũ ſein Gegencheil/hatteinwärende Kei chstage vorigen jars / der Fuͤrſtẽ huͤlff 
wider jnabermalsangeruffen/murde aber auff anſuche ——— daß 


er / Marg⸗ 








(vor 
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am einond zwengigftentagedifes MR onateszu Drfore verbrannt. Etliche tage zumor)a 


Sefchreyauß/oddeß Bapſtes vñ feines Anhangs heymlichen Anfchläge/ wider die Augſpur⸗ 
giſche Confeſſions verwanthe Difen won ſtaͤrcket noch darzu / dz ongesiveinelt war / der Bapſt 
were mit dem Reichs Abſcheyde / welcher im vergangenen jare zu Augſpurg gemacht / vñ dar⸗ 

durch der Religion Frid vnd Freiheyt gegeben worden / ſehr vbel zufride: Wurde auch darfür 
gehalten / wie er beim Keyſer anhielte / daß er ſolchen Abſcheyd en Pe 
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i man 


Der Ertzbiſchoff vẽ 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Welchißer 
I 5 5 6 h⸗daß ſich taͤglich newe abfaͤlle / von ſeinẽ Reiche zutrugen / So verſtunde er wol / warauff die 
Deſterreicher und Baiern vmbgiengen Zu dem / kamen zumſelbigen male die Ergbifchoffe 

von MWaintz / Trier vnd Coln / durch gefuchtevrfach einer Badefahrte / zuſam̃en / vnd wurde 

geachtet / daß es auch nicht vergeblich gefchähe, Konig erdinand / nach dem er de Sands 
‚u Hle ſol man verſte tag in Oeſterreich gehalten / zohe in Boheym / beſchribe die vmbligende Landſchaffte a gehn 
en Prag / forderet vnd erhielte bey jnen eine Gelt ſtewer / vorſtehender gefahre zube gegnen Dar⸗ 
fi) fat Oberen nach ſchribe er andiejenige/fonuß etliche Monatlang zʒu Regenfpurglage/entfchufdigerficht 
Nider Lauſis / wel. vnd fehribeden Reichstag/dieweiler widerumb gen Wien zuuerreifen/auffden erfientagedeß 
Se — ne Brachmonatsauß. Nach Konige Serdinands abreyfen/ kame der Sandgraue ins Sand zu 
ſche Krone zehorg. Meiſſen / vnd blibe eine zeitlang bey Hertzog Auguſten. Der Hertzoge von Arſeot / von 
welchem daroben meldung geſchehen / vnd der im Schloſſe zu Vincenne /nicht weit von Pas 

riß gefangen war / riſſe am ro. tage deß Maien auß / vnd kame zu dem ſeinigen friſch vi geſund. 

Tardinal von Aug⸗ Nach dem der Cardinal von Augfpurg/ welcherein gantz jarlang zu Rom gebliben 


an oe war / von dannen widerumb kom̃en / ond wie onfüglich und argmöhnifchder mehrer heyl von 


halben, Ihm redet vnd hielte / alsober hepmliche und Teutfcher Nation nachtheyligeanfchlägez mie 


dem Bapſte vorbette/vernommen/entfchufdigerfich/zu ende deß Maien/ miteinem offenlis 
chen in Teutſcher Sprache außgangenem Schreiben / auffdife meynung: Als ich nach abe 
ſterben Bapſte Julij deß Tritten/gebürenden Ambtes halben / gehn Rom verreyßt / bin ich bes 
deß jetzigen Bapſtes erwehlunge geweſen. Ich hatte mir gleichwol fuͤrgenommen / zum fuͤr⸗ 
derlichſten widerumb in Teutſchland zu den menigen zukomen / bin abe vom Bapfte/alsder 
eben dazumale mit verbeſſerung der Rircheumbgienge/onddemnach er erlichefürtreffentiche 
Leuthe / von allen Nationendarzu außgelefen/mich auch für einen Teutſchen / wiewol zu ſol⸗ 
chen wichtigen Handel vngeſchickten verordnet / auffgehalten worden. Dieweil denn meines 
Bilchoff doms gelegenheyt / mich ſelb gegenwärtig erforderet / hab ich nach erlangtem erlaub ⸗ 
niſſe vom Bapſte / welches am zwölfften tage deß Aprillen geſchehen / mich auff dẽ weg heym⸗ 
wart begeben. Weiter / vnd wiewol ich zuuor allegeit/ond nachuolgend / als ich diſen Stand/ 
darinn ich jetz bin / erreycht / mich der maſſen (ohn rhum zumelden) geſchickt hab / daß mir mit 
warheyte nichts vnerbars koͤnne fuͤrgeworffen werden / Wiewol ich zum Fride offternmals 
gerathen / vnd deſſelbigen zu meiner groſſen vngelegenheyte / eyn anſtiffter geweſen / Wiewol 
ich auch allwegen für die wolfahrt vnd hoheyt deß Baͤtiterlandes ſorg gettagen Dannoch 
vnd alſo bald ich widerumb in Teutſchland kom̃en / hab ich von ſtattlichen Leuchen / vnd glaub 
wirdigen freunden vernommen / wie in meinem abivefen etliche Schrifft / welche mir zuſchma 
che gereycheten / außkommen / als ob ich nicht alleyn zu Rom beim Bapſte / ſondern in Italia 
| bin vnd wider / mit heymlichenanfchlägen dahin gehandelt / damit ZeutfcheTation/fürnems 
lich aber der Augſpurgiſchen Confeſſion / Verwanthe/ mit eynẽ gar beſchwerlichen Kriege wi⸗ 
derumb moͤchten verwickelt werden. Diefes vorhabens vnd heymlicher Handlunge ſageten 
fie würdeinjeggemeldten Schrifften fůr eine vrſach angezogen: Daß der Bapſt / den Reichs 
Abſcheyd / welcher im vergangenen jare zu Augſpurg gemacht worden / keynes weges fůr gut 
hielte: Daß er den Keyſer ſolchen Abſcheyd zuuernichtigen vberredt: Daß er jhn ſeiner vers 
pflichteten zuſagunge entbunden · Daß er dem Keyſer / Teutſche Nationonderdasjochgus 
bringen / ſeine huͤlff vnd allen fürfchub verheyſſen / ſo verr der Keyſer jm hinwider / die Geyſt⸗ 
liche Surisdietion oder Kirchen gewaltin Teutſchlande widerumb zuwegen zubringen / nicht 
wolte abftehen: Daß er den Anſtand / zwiſchen dem Keyſer vnd dem Koͤnge von Franckreich 
darumb gemacht / auff daß jhr Kriegesuolck beyderfeits/ zu diſem Handel koͤnte gebraucht 
werden. Darzu ſageten fie/wieauchin gemeldtem Schreiben begriffen / daß mannicht Außf⸗ 
laͤndiſch / ſaondern Teutſch Kriegesuolck ſoite annem̃en / damit die Sach ſouil deß verborgenet 
a were: Zu dem würde der König võ EngellädebißindieachtZaufene Reuter beftellen/dem 
elacte. p gantzen Kriege vorſtehen / vnd wurden an etlichen vnterſchiedlichen Orten Muſterplaͤtze an⸗ 
gerichtet werden: Kuͤrtzlich / ſo were alle Sach alfo fürfichtiglich angeftellt/ daß alle Hauffen 
zugleich auff eine zeit anziehen / vnd vnuerſehenlich / eben in dem die Fuͤrſten mehrerntheyls / 
von wegen der Regenſpurgiſchen Reichshandlunge / auſſerhalb Landes weren / den angriff 
thuen wůrden. Darneben / daß beyde der Bapſt vnd Koͤnig von Engellande/ an etliche Fůr⸗ 
ſten jhre Geſandte in Teutſchland geſchickt / vnd jnen ſtattliche dinge verheyſſen / vnd zwar der 
Bapſt eine ſehr groſſe macht von Reutern vnd Fußuolcke annaͤme / daß er ſie möchte zu huͤlf⸗ 
feſchicken. Vber das / ſo wuͤrden Str Hyamrich Pfalsgraue Churfürf/Nergog en 
Kin a irten⸗ 





. EV: RR PR 
m, —— oh — Ve 
Ne, DNS. 5 
2 — PH ua EUR we 





Y x N N 3 TR 
N — 


J— 


Sachen. Das Sechs bond zwentzigſt Buch. 333 
Wirtenberg / vnd Marggraue Albert von Brandenburg / durchmichverlumder/alstu J5 — | 
heriſche auffruͤriſche / vnd die wirdig / daß fievon Landen ond Seuchen vereriben würden. Dee cn, 
Landgraue aber / were im Rathe der Cardinaͤle / von mir fehr gerhůmt worden / als daß er von 
ſeiner Religion abgefallen / vnd ſeiner Kirchendiener eyner / Theobaldus Thamer genannt / 
fine Lehre zu RJom / mündlich vnd ſchrifftlich hette widerruffen. Dieweil nuh ſolche falſche 
bezichtigung / nicht allein dem Bapſte vnd Keyſer zu ſchmache gereycht/ſondern mir auch mei 
ne ehr vnd glimpff abſchneidt / vnd demnach einem frommen Manne wol anſteht / daß er ſeine 
ſelbs / vnd ſeiner Oberkeite ehr vnd vnſchuld handhabe / wil von noͤten ſein / daß ich darauff ant⸗ 
worte: Vndiſt mir gleichwol anfänglich I fehr beſchwerlich vnd verdrießlich zuhoͤren gewe⸗ 
ſen / daß noch etliche weren vnd gefunden wuͤrden / welche der alten tugende / ſtandhafftigkeyte / 
trawen vnd glauben Teutſcher Nation zuwider / jhr gemuͤt auff ſolche vnerbare verleumdun 
gewenden/ond dahin ſehen / wie ſie mit den aller ſchaͤndlichſten Schrifften vnd reden / die Fürs 
ſten deß Reichs, wider die hoͤchſte Oberkeyt erwecken / vnd die Fuͤrſten ſelbs vnter einander / 
mit vnredlichem Kriege mögen aneinander hetzen. Wie eine grauſame vngeſtuͤmme und 
gantz gefaͤhrliche falſche bezichtigung / jetzund vor acht vnd zwentzig jaren / erdichtet worden / 
acht ich es ſeie noch vielen ingedenck / als dazumale Koͤnig Ferdinand / die Ertzbiſchoffe von 
Maintz vnd Saltzburg / die Biſchoffe von Bamberg und Wirtzburg / der Churfuͤrſte von 
Brandenburg / Wilhelm vnd Ludwig Gebruͤder / Hertzog von Bairn / vnd Hertzog Georg 
von Sachſen / daß ſie ſich wider Hertzog Johannſen Churfuͤrſten zu Sachſen / vnd den Land⸗ 
grauen miteinander hetten verbunden / wurden dargegeben / Vnd die Sach alſo weisfame/ 
daß ſich alle dinge zu einem gar verderblichen Kriege anlieſſen. Fuͤrwahr ſollen die Fuͤrſten an 
dieſelbige zeit gedencken / vnd in gedaͤchtniſſe behalten: Dann es würde deß Werckmaiſters 
Buͤberej offenbar / in dem die Fuͤrſten / jeder für ſich in ſonderheyt / in offenlich außgangenen 
Schrifften der Sache nicht geſtaͤndig waren / vñ nachmals der Verleumder / wie er verdient / 
vom leben zum tode geſtrafft wurde. Welches ich denn jetz auch zu geſchehen verhoff / daß nem 
lich alſo ſchaͤdliche Anſtiffter / durch Gottes rach gefunden / vnd añ tage moͤgen gebracht wer⸗ 
den . Ich bitt gleichwol zu Gotte / daß er jnen ein beſſer gemuͤt geben / vnd re Anſchlaͤge / damit 
ſie miht zuuerderben deß Vatterlandes hinauß gehen / woͤlle brechen · Dann demnach diſe er⸗ 
dichtete verleumdung / der vorigen gar gleichfoͤrmig / kan leichtlich verſtanden werden / daß die 
vrſacher / eben auß gleichmaͤſſigem Gemuͤte / wie jehner gethan / dieſelbige erdichtet / oder ibn 
nach zuuolgen / ſich dieſes vnderſtanden haben / damit was der ander zu jehnem male nicht hatt 
koͤnnen hinauß fuͤhren / ſie jetz mochten vollenden. Dieweil aber deß Verleumders meynung 
dahin gerichtet / daß er moͤge einbilden / der Bapſt vnd der Keyſer / woͤllen den vom Religion fri⸗ 
de gemachten Abſcheyd mit Kriegesgewalte vmbſtoſſen / vnd der Koͤnig von Engellande / vnd 
die Biſchoffe in Teutſchlande / darzu auch werdẽ hulff leyſten / ſag ich offenlich / daß diſe falſch / 
vnd der meynunge vnredlich erdichtet / auff daß nemlich / wañ die gemuͤte verbittert / vnd wider 
will gemehrt / ein innerlicher Krieg entſtehen / vnd alles in Buͤrgerlichem blute moͤgeſchwim⸗ 
men: Vnd wiewol ich nicht zweiuel / es werden der Keyſer vnd andere Fuͤrſten / welchen dieſe 
Ehreuerletzige vnd auffruͤhriſche Schrifft zu ſchmache gereycht / jre Sach ſelb verantworten! 
dannoch Fan ich gebuͤrenden Ambtes halben / die hoͤchſte Oberkeit auch für mich zuentſchuldi⸗ 
gen nicht vnterlaſſen. Nuh iſt fuͤrwahr die gantze zeit vber / als ich zu Rom gewohnt / in 
meiner gegenwaͤrtigkeite / oder mit meinem wiſſen / nicht ein einig wort / von gemeldtem Re⸗ 
ligion Fride geredt worden. Derhalben wird dem Bapſte faͤlſchlich zugemeſſen / als ob er feine 
anſchlaͤge fuͤrnemlich auff Kriegesgewalt richte / vnd den Keyſer ſaiñt anderen Fuͤrſten dahin 
zuuermoͤgen vorhabens geweſen: Ich ſag eben / faͤlſchlich wirds jhm zu gemeſſen / vnd kan kei⸗ 
nes weges dargethan werden. Dieweil denn dẽ alſo / iſt das ander auch falſch / was vom Keyſer 
geſchrieben wird: Dann demnach zwiſchen jnen diſer Sache halben / keine Handlung ergan⸗ 
gen / wie haben ſie einen Krieg fürnemmen/ oder die Geyſtliche Juris diction oder Kirchenge⸗ 
walt widerumb zu erobern / vnd Teutſchland vnder das joch zubringen / mit einander koͤnnen 
abreden? Es gibt der Verleumder fuͤr / daß der Keyſer vnd der Koͤnig von Franckreich eynen 
Anſtand gemacht / damit es von beyden theilen geurlaubt Kriegesuolck / zu dieſem Kriege moͤ⸗ 
chte angenommen werden. Was nuh die vrſach deß Anſtandes / zeygt die daruͤber auffgerich⸗ 
tete Verſchreibung an. Darneben / ſein dieſelbige Kriegesleuthe / von keinen Potentaten auff⸗ 
gehalten worden / denn ſouil jrer Rönig Ferdinand laſſen annemmen / vnd wider den Türe 
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Beſchreibung Geyſtlicher vnd Weltlicher 
| vnd die Biſchoffe von Bamberg vnd Wirgburg/ auff daß ſie nicht etwa plotzlich moͤchten v⸗ 
berfallen werden / beſtellt. Darumb deñ der Verleumder gedicht / ſouil den Bapſft / Keyſer vnd 
die andere Biſchoffe belangt / eben alſo wol vmbgefallen⸗ Souil nuh mich betrifſt / hab 
ichswarbißherderaltenwahren Carholifchen Religion nachgeuolgt / vñ wie einem Teutſchẽ 
gebuͤrt / ſtehe ich in der Voraltern fuſſtaffen / vnd bieib bey der Kirchen gemeynſchaffte darin 
ichbinergogen worden/in maſſen ich im vergangenen Reichstage ſchrifftlich / vnd gu letz auch 
durch meine Raͤthe zuuerſtehen gegeben. Auff diſe meynunge / gedenck ith durch Gottes guͤt 
guuerharren / vnd iſt mein gemůt miht etwas wider ehrzoder daß meinem Am̃te nicht gemäß) 
zuthuen / vnd beger dannoch nicht deß weniger mit maͤnniglichen Feid zuhalten / Daß deñ wird 
fürgegeben/ichhabe mit dem Bapſte / Keyſer / Konig von Engellande/fuͤnemen Fuͤrſten deß 
Reichs / vnd etlichen geringen Stands;/ heymliche rathſchlaͤge einen Krieg anzurichten ge⸗ 
habt / Vnd darneben das vom Pfalggraucn/Nersogen von Wirtenberg / vnd Marggrauen 
von Brandenburg / Sag ich / es ſeie gantz faͤlſchlich erdichtet / vnd konne von keinem Menſchẽ 
bewiſen werden / ja noch darzu / daß die jehnige / fo von mir ſolche dinge außgeben / es geſchehe 
gleich mit worten oder Schrifften / ſeien argliſtige Verleumder / vñ feinde deß gemeinen Date 
terlandes. Mit dem Pfaltzgrauen aber / hat es diſe geſtalt: Es erfordert meines Standes 
Wirde vnd gelegenheyt / daß ich meines Biſchoffdome Recht vnd gerechtigkeyt/ vnd das 
Volck / welches meinem trawen vnd glauben beuohln / bey der alten Catholiſchen Lehre ſoll er⸗ 
halten. Als ich nuh berichtet worden / wie Pfaltgraue Det Hainrich / Churfaͤrſt / darauff vmb 
gienge / damit er etliche Flecken meines Biſchoff doms / zu ſeiner Religion bringen moͤchte / vñ 
in denſelbigen Prediger würden auffgeſtelit / hab ich zwar diſes fuͤr vbel auffgenommen / vnd 
mich mit ordenlichen Rechten zubeſchirmen vrſach gehabt: Vñ haben alſo meine Raͤthe / gleich 
wol in meinem abweſen / vnd doch auß meinem beuehle/ dẽ Streit ans Cam̃ergericht / da auch 
derſelbig jetzan haͤngig / laſſen gelangen. Sonſt hab ich ſeine ehr oder glimpffe mit keinem worte 
nie vlrletzt / vil weniger / daß ich ſeinem Lande zunachtheyle / mich etwas ſolte vnderſtanden ha⸗ 
ben / javiel lieber / woh ich etwas konte zuwegen bringen / das zu ſeinem vnd ſein er Lande vnd 
Leuthenutze gereychen mochte⸗ wolte ich nichts laſſen erwinden / vnd halt es darfuͤr / daß die 
Vnderthane in ſeinem Lande / dieſer Sach zeugniß konnen geben. Darın fiewiflen/ wasich 
Ihnen sit einer geite/ da alledinge ſehr vbel ſtunden / für tem vnd dienftbewifen: So kommt 
ierzu / daß ich den Dfalggräuifchen Stamm allezeit lieb gehalten / vnd noch bereyt bin / den 
faltzgrauen / auff was weiſe ich nur kan / gefallen leyſten / vnd iſt ſolcher guter will / auch nicht 
vmb das geringſt veraͤndert. Eben in gleicher geſtalte / bin ich gegen Hertzog Chri⸗ 
ſtoffen von Wirtenberg/ eynem frommen weiſen arfahrnen fridliebenden Fürften geſinnt / bin 
jhm von erſter zeite an als wir mit eynander in kunſchafft kommen / fuͤr vnd für ſehr geneygt 
geweſen / vnd hab mich darneben befliſſen / daſſelbig mit der thate zubeweiſen. Daß aber er os 
der der Pfaltzgraue auß ihren Landen folten vertriben werden / iſt mir nicht alleyn in mein ge⸗ 
můht nicht kommen / fondernauch / woh ich der gleichen etwas erfahren fohte/ daß ihren 
ehren oder gůtern zu nachtheyle gereychen moͤchte / wůrde ich zwar groſſen ſchmertzen darob 
empfahen / vnd darzu nach meinem vermoͤgen verhindern / damit da gleichen nichts geſchaͤ⸗ 
be. Sohabeichgleichwolmich bißher alfo geſchickt / daß ich darfuͤr acht / ſie werden nichts 
an mir befunden haben / das meinem fuͤrgeben nicht gemaͤß / wil mich auch forthin alſo halten / 
daß ich dieſes noch ſtattlicher möge darthuen / nemlich der hoffnunge / ſie werden mir hinwi⸗ 
der / dieweil ich jhnen zu vnfreundſchaffte keyne vrſach gegeben | gleichmaͤſſige gutwillig⸗ 
keyt erzeygen. Wiefehr mich aber Marggraue Aberts Vnfall befümmert/weyß er 
felbswol: Dann was hab ich vnuerſucht / was vngewagt gelaſſen / damit dieſelbigevyneymg⸗ 
keyt auffgehaben / vnd dem Reiche fridliche ruh widerumb moͤchte zuwegen gebracht wer⸗ 
den? Fuͤrwahr iſt meine arbeyt vnd wol meinender fleiß / in ſolcher Sache aljo groß gewe⸗ 
ſen / daß wiewol ich darinn Gemeynen nuß bedacht / dannoch bey etlichen in einen argwohn 
kommen bin / als ob ich auff deß Marggrauen vortheyl su ſehr geneygt / vnd anderen wolte 
zu nachtheyle ſein. Wie auffrichtig aberich gehandelt / konnen meine an jhn geſchriben Brie⸗ 
ue zuuerſtehen geben. Derhalben vnd demnach ich gegen ermeldten Fuͤrſten dermaſ⸗ 
ſe geſinnt / vnd an mir keyner gebuͤrlichheyt mangel erſcheint/ hoff ich / fiewerdenjhrerane 
geborner tugende vnd rechtem wahren Adelnach / nicht allein meinen worten / ſondern of⸗ 
fenlich ſcheinender vnd ſich ſelb beweiſender hate / mehr glaubens geben / denn jehnen auff⸗ 
ruͤhriſchen Leuthen / welche gleich wie Blaßbaͤlge / eyne brunft: zuerwecken sr 
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hen. Mit was liebe vnd gutwilligkeite / ich auch allen Teutſchen von wegen vnd in beden⸗ L 5 6 
en / deß aller holdſeligſten Vatterlands / alsich von dannen abweſend / begegnet / daffelbig 
koͤnnen viler Fůrſten Geſandte / vnd ſonſt vil vom Adel / die dazumale zu Rom / wie ich / vor⸗ 
handen waren / bezeugẽ: Nemlich die Maintziſche / Trieriſche / Colniſche / Saͤchſiſche / Bran⸗ 
denburgiſche / Magdenburgiſche / Bairiſche / Braunſchwigiſche / Paſſawiſche / Ofnabruͤcki⸗ 
ſche / Mindiſche vnd Baſeliſche Geſandte: Dann dieſe alle mit einander hatten jhre zuflucht 
wmir / gleich als zu einer ſonderlichen gewarſame / vnd wurden von mir in jhren geſchaͤfften 
trewlich gefuͤrdert / vnd haben zwar etliche / durch meine muͤhe vnd befuͤrderung / Prelaturen 
ond nicht geringe gelegenheyten erlangt. Wie iſt nuh das fuͤr geben vom Landgrauen / vnd ci 
nem Theobaldus genannt / alſo ein vngeſchickt gedicht ? Dann ich von dieſer Sache/ mit 
dem Landgrauen vnd ſeinen Soͤhnen / nie ſprach gehalten / So kan ich nicht gedencken / daß 
ich zu Rom oder in Italia / eyn wort daruon geredt / vil weniger iſt mir bewuſſt / was die Kir⸗ 
chendiener in feinem Lande lehren oder widerruffen: Das Fanich gleichwol gewißlich ſagen / 
daß meines wiſſens zu Rom / kein ſolcher widerruff geſchehen. Derhalben ſtell ich in feinen 
zweiuel / es werde der Landgraue / wann es die gelegenheyt wird erfordern / eben dieſes vnd das 
ander / von vnſerm ruͤhmen / leichtlich widerlegen. Dieweil denn die Werckmaiſter eines alſo 
vnredlichen Schreibens / alles ſchaͤndlicher weiſe / damit das Fewer / welches ſie von vilen ja⸗ 
xen her zuſammen geblaſen / endlich mic allem gewalte vberhand nemmen vnd moͤge herfuͤr 
brechen / erdichtet / iſt von noͤten / daß ſich die Fuͤrſten und Oberkeyte / fuͤr jnen fleiſſig huͤtẽ / vnd 
wann dieſelbige einmal entdeckt werden / ein Exempel an jnen fuͤrſtellen / welches alle andere 
moͤge abſchrecken. Letzlich / woh villeicht etliche / auß angezogenen falſchen Verleumdungen / Dieſe Ks 
eine vngůtiichen wahn vonmir gefaſſt / bitt ich fie fleiſſig / daß ſie denſelbigen hinlegen / vnd ge⸗ warvs Gera eo 
wißlich darfür wollen halten / demnach ich vom herkommen eyn Teutſcher / vnd auß einem derSforzen/Nergo 
herrlichen Gefchlächtegeborn/ daß ich meiner Voraͤltern tugenden ond ſtattlichem wefen/ I, ee 
zunachtheplenichtswerdebegehen. Als der Cardinaldifes Schreiben/ am acht vnd zwentzig⸗ Sürfttiche 2 
ſten tage deß Maien / hatte laſſen außgehen / wiedaroben gemeldt / fehribeer auch auff gleich⸗ ſchafft am Hergog⸗ 
lautende meynung / an etliche Färftenin ſonderheyt / vñ verreyſet darnach widerumb in Jeanne rote im 
lien / vm̃ die zeit / als Sram a Bona / Koͤnige Sigmunds von Polen Mutter wider heym rey⸗ Ronigreiche vor 
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ſet / vnd nach Neapolis zohe. ter war Johannes 


In miilerzʒeite war ein onrühig weſen in Engellande / vnd wurden vil vom Adel / auß Geleaciusnergog 
verdacht einer heymlichen Buͤndniſſe / wie man für gabe / gefaͤnglich eingezogen / vnd etliche von Meylan / ein 
enthaubtet: Etliche andere kamen daruon in Franckreich / vnd darunter deß Hertzogen von a | 
Srorthumberlande/ Bruder Andreas Düdle genannt. So wurden auch zwen von Fraͤwlin ches Bruder Zud- 
EhifabehHoffgefindegefangen. Vmbden fuͤnffzehenden tage deß MNaien / wurde de wis — 
erus Cart / weicher vor etlichen Monaten / von wegen der Auffruhre / entflohen war / bey Ko⸗ var zraniaiman age 
nig Philipſen außgeſoͤhnt / vnd Johannes Checus / welcher König Cduards Lehrmaiſter ge⸗ ters ſtatt / nach dẽ der 
weſen / als er auß Hoch Teutſchlande widerumbin Niderland / feine Haußfraw von dannen bay ie 
hinweg zufuͤhren / kommen / auß Koͤnige Philipſen beuehle/ in dem ſie von Bruͤchſel nach Au⸗ meswurde au a 
torffsohen/gefänglichangenommen/ond gehn Sondenhingeführe. Zu ende deß Brachmo; mals vom Könige 
nates/wurden nicht weit von Londen / treizehen Derfone/an einen Dfalgebunden/ondder Re ee a 
ligionhalben verbrannt. In ſolcher weile name Marggraue Carl von Baden / die Lehr der in Srancreich hins 
Augfpurgifchen Confeſſion an / vnd entlehenet / von den benachbarten Fürften/etliche Lehrer / weg gefuͤhrt/ da er 
daß ſie die Kirche in beſſern Stand braͤchten vnd anrichteten: So hatte der Rath zu Speir —— 
auch allbereyt / einẽ Euangeliſchen Prediger oderzwenangenoiien. Konig Ferdinands Sohne Marımilia 
alteſter Sohn Maximilian / zohe mit ſeiner Gemahle von Wien auß / vñ Fame am fibenzchen 1" a | 
den tage deß Hewmonates gehn Bruͤchſel / nach dem er ſolche reyß fuͤzunemen / lang vnd vil⸗ folch glück ee 
faltigangemahntworden. Petrus Martyr von Florentz / von welchem wir daroben mel So kame der ander 
- dung gethanldieweilder zanck von deß HErrn Nachtmalemwideranginge/onderin etlichen — 
Buͤchlin / mit name wurde angetaſtet / zohe von Straßburg gehn Zuͤrich / auff daß er dieſelbi⸗ deß Fünfften iauc⸗ 
ge Sach mit lehren vnd ſchreiben / moͤchte frey handeln. Dazumale war Conradus Pellica⸗ — — 
dus zu Zürich/mit tode abgangen / vnd ſchriben derhalben der Rath daſelbs / auff bitilich an⸗ — a 
ſuchen der Rirchendiener/an Rath zu Straßburg / vnd baten / daß jhnen Petrus Martyr mo; ang hernach / zuge⸗ 
chte zugeſchickt werden. Alſo zohe er am vierzehenden tage deß Hewmonats hinweg nicht ohn ee ee 
ſeufftzen vñ fchmergen viler Leuche / welche feinefürtreffenlichegefchicktigkeit/ hohe verſtand / onıftasfo der tenefe 


groſſe freundlicheyt / beſcheydenheit / vnd anders mehr tugende ieh vnd werd hielten. Babes Bias See 
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15 96. Gleich zurſelbigen zeite / reyſet der Cardinal vnd Ertzbiſchoff von Piſa / ein geborner 


Sicilianer / vnd von Bapſte geſaudt / von Baſel hinweg / vnd zohe zum Keyſer ins Nider⸗ 


land / als eben kurtz daruor / der Cardinal Caraffa / deß Bapſtes Better⸗/ zum Koͤnige von 


Franckreich kommen. Es war das gemeyn geſchrey gangen / vnd zuuor auch geſchriben wor⸗ 


& Die Columneſer / den / daß der Bapſt gegen dem Keyſer gar groſſe feindſchafft hette / vnd der Handel zum Krie⸗ 


zu ZEN von der gegänslich gerichteewere: Dann unter anderen Sachen/hatteder Bapſt / den « Eolumne⸗ 
fand ein Ttaccncn fern! jhre Güter jehnfeit Kom eingegogen / welches zwar anzufehen / daß es dem Renfer sus 


GefchlächtrvoRo. fchmachegerepchete. Darneben wurde geſagt / daß er König Phiupſen / deß Keyſers Sohn/ 


ee mit Sicila vnd b Neapolis nicht wolte belehenen / vnd weregar beſchwerliche Gedinge fůr 
Land gůrer / ſehnſei geſchlagen worden / demnach dieſelbige Konigreich / dem Roͤmiſchen Biſchoffe zinßbar feind/ 
Zem gegen Neapo vnd von ſhm zulehen gehen. 


- Rsivon welchen all⸗ 


——— Beinahe mitten iͤm Hewmonate / fienge Hertzog Albert von Bairn / in namen Könige 


ſchicht Diefes Ge- Ferdinands/ven Reichstag zu Regenſpurg an / vnd gabe zuuernem̃en / wie der Koͤnig mit den 


—— Lndtaͤgen in Oeſterreich und Boheym behafftet/ daß er auff angeſetzte zeit / ſelbnicht herbey 


eine ewige feind, komen / zeyget auch darneben an in was beſchwerlichen vngelegenheyten erſtuͤnde / vnd war⸗ 


hafft / mu dem Vr⸗ umb er noch zu jetziger zeite / dem Reichstage nicht koͤnte beiwohnen Dann es weregang Si⸗ 
7 — benbuͤrgen / auß anſtifftung Peter Deterwigen/deg Koniges Lehemanns / als der den Tuͤrckẽ 
auch einem gewalti⸗ vmb hälffangefucht/ohn einige tringende nos/oder rechtebilliche vrſach / vom Konige zu deß 
tigen — Wayuoda Sohne abgefallen. Darnach heiten Franciſeus Bebeck vnd fein Sohn Georg/ 
ee Durchangerichteteauffruhr/in Hungern / eiliche Schlöfferund Statte / mit hülffeder Was 
die eine Parthen de lachen eingenommen. Volgends were vom Türcken newlich ein Baſſa gehn Ofen geſchickt 
—— Ne ; een worden / vnd hette ein anderer/auch dazumale / wieman vom fridlichen Anſtande gehandelt / 
een 3 jetz am eylfften tage deß Brachmonates/ die Stattond Schloß Zigeth angefangen zu bela⸗ 
b Dife beyde Ro⸗ gern vnd zu beſchicſſen Zu dem wůrde durch viler Leuthe ſchreiben angezeygt / daß der Baſſa 
en in Boffna/eingroß Kriegesuolek/vorhabens die Windiſche Sande anzugraiffen/verfatimtes 
der Sieilien begrif, te. Deßgleichen brachteder Berwalterin Griechenlande / nicht einen fchlechten Hauffen 


ae sufammen / und gedächte fortzurücken: Somürde auchder Zürdifch Keyſer auff naͤheſt 


em und Napolis, kuͤnfftigen Herbftiin Hungern ſelbs ankom̃en / vnd vber Winter alldaverharren/oderwons 


mie feinen zugehoͤrt⸗ jegliefleanftchen/baldgegendem Fruͤlingen miteinemgroffen Kriegsheere / in meynung die 
a als 20 Start Wienzu beldgern / dahin kommen. Derhalben vnd außdiefenvrfachen/ hette zwar der 
ſonſi Sieitia diſſene König noch zu jetziger zeite / nicht alſo vil weil / vnd vnd were jhm darzu nicht gelegen / ſeine Lan 
u genannt, de suuerlaflen/fondern wuͤrde in auffbringungnotwendiger Gegenwehre / gantz vnd gar auff 
nn zu gehalten vndbemůhet. Vnddiewenden Gemeynen nutze nicht gut / daß der Reichstag lan⸗ 
ger verzogen wuͤrde / were jhm Hertzoge Alberten/den anfang zu machen / vnd biß der König 

ſelb koͤnte darbey ſein / zuhandeln beuohln worden. Nuh heite aber vor treien jaren/der Rönig/ 

eine flattliche Bottſchafft / fridlichen Anſtands halben zum Tuͤrcken geſchickt I undwürde 
gleichwoldiefelbigezu Conſtantinopel bißher aufgehalten: Vnd wiewol ein Anſtand zwiſchẽ 

jhnen/alfo lang biß die efandtewiderumbiweren heymkommen / gemacht worden / ſo heiten 

dannoch die Tuͤrcken in mittlerweile glaubenbruͤchiger weiſe / vil Schloͤſſer und Stätte / an 

den Grentzen eingenommen: Vnd demnach jetz auch Zigeth von jhnen belaͤgert/ were nicht 

zuerſehen / was fuͤr Frid / der anders beſtaͤndig vnd leidlich fein möchte | von jnen zugewarten. 
Dieweilnubdem alfo vndnicht alleyn den oberigen Stuͤmpffen in Yungern on Oeſterreich / 

ſondern noch dazu gantzem Teutſchlande / hochſte gefahr vor der Thuͤre / were fuͤrnemlich von 

noten / daß berathſchlagt wuͤrde / wie man huͤlff leyſten / vnd Gelt / welches angewiffenorten 
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ie Berathſchlagung deß Tuͤrckenkrieges halben / keines weges zu ruͤckegeſetz ſo | S 656 
hnen fuͤrnemlich angelegen ſein / auff Daß gegenwaͤrtiger vnd maͤnniglichen vorſte⸗ 
ſammer moge abgewendet werden. Am fuͤnffzehenden Tage dep Herbeſtmo⸗ 
nats/als der Keyſer wolfuͤgig Wetter bekommen / begabe er fich nit einer wolgeruͤſtet er 
rmada zur Schiffahrte auff Hiſpanien su vnd name ſeine beyde Schweſtern / Koͤni⸗ 
in Maria vnd Leonara /in feine Reißgeſellſchafft. Jedoch vbergabe er ſeinem Soh⸗ 
e Konige Philipſen / eher denn er hinweg ſchiede das vollkommen Regiment / vber alle 
die Niderlande. Aber ſeinem Bruder Koͤnige Ferdinanden / befahle er das Reich Teut⸗ 
ſcher Nation / vnd ſchicket Brieffe an die Churfuͤrſten deß Reichs /in welchen er begeret / 


daß ſie denſelbigen für einen Roͤmiſchen Keyſer erkennen / vnd jhm wolten gehorſam 


Am letzeſten Tage deß Weinmonates / ſtarbe zu Straßburg Johannes Sleida⸗ 
nus] der Rechten Licentiat / welcher von wegen fürereffentichen verſtandes I vielfältiger 
— gefchiekticherte an Lehre vnd anderen Tugenden / damit er begabt geweſen / al⸗ 
ees vLobes wirdig: Vnd wurde feine Leich ganßz ehrlich 
er zur Srpeheflatt., 
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Wichaelem Beucherson Carlſtatt der Rechten 
Doctorn jetʒt vonneuwem auß dem weitlaͤuffigen Werck 
feiner Hiſtoribeſchreibunge mit kuͤrtze außgezogen / vnd inn 

ee" . offenlichen Truck verordnet, 


ge Das Erſte Buch. 


Ls Keyſer Carl / dieſes Namens der fuͤnffte / inn ander⸗ 
halb naͤheſt verlauffenen jaren I einen Reichstag etwa mehr denn ein⸗ 
K mal außgeſchrieben I vnd fuͤrfallender verhinderlicher gelegenheite 
halben / von einer zeit zu der andern verſchoben / jedoch aber obligen⸗ 
X der Kriegesgeſchaͤffte / vnd fürnemlich feiner Leibes bloͤdigkeit alben 
| kein foregang erfolgen wolte / gabe er endlich feinem’ Bruder / Rönige 
nn Ferdinanden/gankenvolmachtieinen Reichstag zu naͤheſter gelegen⸗ 
Heise außzufchreiben onnd zuhalten. Derhalben ond nach dem die Churfürften vnd 
Stände zufolchem Reichstage gehn Augfpurgerfordere I Fame König Ferdinand am 
neun vnd zwentzigſten tage deß Chrifimonats / inn eigener Perſone dahin / wartet etwas / 
vber einen Monat lang / biß die andere Reichs Staͤnde / oder jhre trewe abgefaͤrtigte Ge⸗ 
ſandte auch ankamen / lieſſe am fuͤnfften deß Hornungs / den Fuͤrtrag / warauff alle Reichs 
handelung zu richten / alhhergebrachter und im Reiche gebraͤuchlicher gewohnheit nach / 
offentlich verleſen / vnd machet alſo dem Reichstage einen anfang / vnangeſehen I daß der 
Churfuͤrſten gar feiner / vnd andere Fuͤrſten in ſehr geringer anzahle Perſoͤnlich zugegen, 
Dieweil denn damals vor tritthalb jaren / in der Paſſawiſchen Vertrag handelun⸗ 
geverabſcheidet worden / daß man auff naͤheſt kuͤnfftigen Reichstage / zum erſten in wel⸗ 
cher geſtalte | die ſtreitige Religion Chriſtlich vnd Friedlich zuuergleichen / Darnach wie 
ein beſtaͤndiger allgemeiner Fried im Reiche widerumb auffzurichten / zuhandhaben / vnd 
folgends andere Mängel] vnd Beſchwerunge dep Reichs abzuſchaffen / ſolte berathſchla⸗ 
gen: Hielten zwar etliche darfuͤr / daß alle dieſe vorſtehende Reichsgeſchaͤffte / nach ſolcher 
Drönungedurchaufßzurichten. Vnd wurdegleichwol / in dem die Churfuͤrſtliche Raͤ⸗ 
che einer anderen meinunge /endlich zu beyden theilen eine vergleichunge alſo getroffen] 
daß nemlich von einem rechtgeſchaffenen Friede / damit man hernach von vereinigunge 
oder Befriedung der Religion ſo vil deſto fuͤglicher möchte handelen / vor allen dingen ſol⸗ 
ee gerathſchlagt werden. Auff daß aber dannoch die Religionshandlung / inn mittlerzeite 
nicht garzurüäcke geſetzt / vud ein Werck zugleich neben dem anderen gefuͤrdert wuͤrde / na⸗ 
men die treierley vnderſchiedliche Reichs Raͤhte / ein jeder an feinem beſonderen Orte erſt⸗ 
lich für zuhandeln / Wie man der ſpaltigen Religion halben im Reichel einander beiderſeit 
vnangefochten vnd ſolte zu friden laſſen: Darnach weiter / wie ſonſt in andern Weltlichen 
Sachen /gemeiner Fried erhalten | vnd wider die vnruhige betruͤber deſſelbigen gehand⸗ 
habt / die Cammergerichts Ordnung verbeſſert / die Beſchwaͤrde der Churfuͤrſten / Fuͤrſten 
vnd Staͤnde deß Reichse darob ſie ſampt / oder ſonder / gegen Keyſer / in maſſen a 
ER | | pp ij e 
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WVrcerzeichnis berlauffener Namhaffter 
S dem Tage zu Paſſaw / durch Hertzog Morigen von Sachſen Chusfürften fürgebrac 


fich zu beflagen hetten / der gebuͤre vnd notturffte nach abgeſchafft die offen liche außgeg 


gene Müngordnungins Bere? gerichteriauch gemeine Policey Drönung widerumbve 
herſehen / vnd wo eondsigzurbefferunge ſolte gerichtet werden. Hierauff biiebe numdie in 


kurtz verſchiener zeite / zu Franckfurt vorhin angeſetzte Kreyßhandlung dahinden / vnd wur⸗ 


de darauß eine Reichshandlung / vngeachtet / ob gleich etliche Geſandte mit außtruͤckli⸗ 


cher Inſtruction vnd Befehle von jhren Herren darzu abgefaͤrtiget worden. J 
Es begab ſich aber / bey fuůͤrgenom̃ener berathſchlagumge vom Religions friede / da 


bald eine groſſe Spaltung / zwiſchen den Confeſſions Verwanthen / vnd jrem der Baͤp⸗ 
tiſchen Religion zugethanen gegentheile fich on einig verholen erzeiger/ in dem die Confeſ⸗ 


ſionsverwanthe trangen darauff / daß auch ein jeder Ertzbiſchoff / Biſchoff oder Prelat / 
wann er zur Augſpurgiſchen Confeſſion traͤte / bey ſener Adminiſtration oder Biſchoff⸗ 


licherverwaltunge/ Lande / Leuthen | Guͤtern vnd Herrligkeiten nit deß weniger vnuerhin⸗ 


dert ſolte bleiben. Welches denn auß etlichen bedencklichen vrſachen dem anderen theile / 


Wie auch Koͤn. Mai, felbs alſo haͤfftig zuwider war / daß durch allerley darauf erwach⸗ 


ſende / vnd eine zeit lang ſehr weit von einander ſtimmende meinunge die Reichsverſam⸗ 
lung I v ber jedermans zuuor gefaſſte vermutung etwas beharrlicher wurde auffgehalten. 
Es wird aber inn den Reichshandlungen / eine ſolche alt hergebrachte Ordnung / 

biß anhero noch vnuerrucket gehalten: Daserftlich / wann der Fuͤrtrag / in gegenwärtige 
keite / vnd in namen Roͤmiſcher Keyſerlicher oder Koͤniglicher Maieſtat / oder aber in jhrer 
Maieſtat abweſen / dutch derſelben ſtattliche vnd mic volmaͤchtigem gewalte darzu ab⸗ 
gefaͤrtigete Commiſſarien oder Befehlhaber in gleicher maͤſſiger geſtalte / von den fürs. 
nembſten Sachen / welche auff angeſetßten vorſtehendem Reichstage inn berathſchlagun⸗ 
g ſollen gezogen wergen / vor den erſcheinenden Churfuͤrſten / Fůrſten vnd Stande /auch 

ale vollmächtig abaefärtigeten Bottſchafften / auff einen geraumen Saale / deß 
zuon 


fende Geſandee / zu naͤheſter gelegenheit hernach / in einer befonderen Rathſtube zufamen 
kommen | die im fuͤrtrage vermeldte / angehoͤrte / vnd folgends allẽ Reichs Staͤnden in ge⸗ 


mein abſchreiben zulaſſen / vbergebene Reichsgeſchaͤffte j jhe eines nach dem andern zube⸗ 
rathſchlagen fuͤrnemen / vnd ſich alſo lang vnd vil darmit bemühen! biß endlich Ihre gut⸗ 
beduͤnckliche meinungen / im fall ſie etwa ſtreitig / zur einhelligkeit / wo muͤglich verglichen: 
werde. Die erſcheinende Geiſtliche on weltliche Fuͤrſten / ſamt der Abweſenden Botiſchaff⸗ 


ten / auch der. Freyen vnd Reichs Staͤtte Abgefandte kom̃en / in anderen vnderſchiedlichen / 
vnd jhren jedem theile zur berathſehlagungen ſonderlich gebürenden Stuben zuſammen / 
vnd thun deß gleichen, Darbey nun zuuermelden / daß der Fuͤrſten Rath in zwo Baͤncke / 
die eine der Geiſtlichen / die andere der Weltlichen: Wie dann der Stätte Rathe auff⸗ 
gleichmaͤſſige weiſe in die Rheiniſche vnd Schwaͤbiſche Bencke vnderſcheiden. 
Dieweil aber der Fuͤrſten rath / maͤnnige halben der Perſonen etwas weitlaͤuffig / 
wird zuzeiten / nach gelegenheit / vnd zu mehrer befuͤrderung der Sachen / ein Außſchuß ge⸗ 
macht / vnd begreifft alſo derſelbig / auff geſchehene erwegung fuͤrgenommend handels / ein 
Schrifftlich gutbeduͤncken / auff welches die vberige Stände dep Fuͤrſten raths / ein je⸗ 


der feinem gutbeduͤncken | vnd empfangenem Befehl nach ihre bedencken auch anzeigen: 
uͤrfallende widerwärtige meinung zu füglicher vergleichunge / ſo viel ein jede Sache 

erleiden mag / theidingen | onnd obligende Handlung zu einhelligem Beſchluſſe riche 
ion. So bald nun das geſchehen / vnd inn mittlerweile die Churfürftticher Rache 
fürgenommener Sachen halben / fich mis einander auch vnder reden / vnnd etwa nach 


möglichen Dingen vereinigt / kommen alle die Zürften Rathes verwanthe demnach Die 
zeit beſtimpt / vnnd zu beyden theilen alſo bewilligt worden / zu dem Churfuͤrſtlichen 
Rathe | vnd zeigen an / wie oder inn waſerley geſtalte / vnd wie verr fie fürgenommene 
Handlung bedacht I vnd ſich derwegen verglichen. Doargegen / fo erklären fich- 
als dann die Churfuͤrſtuchen Raͤhte auch widerumb / vnnd wo eiwan inn einem oder: 
mehr Stuͤcken / Die bedencken vngleich / Handelen beyderley Raͤhte I durch — 
— geg 











erſchiedlichen Berathſchlagungen inſonderheit verordneten Haufesidajedermäns 
niglich zuhoren mag / offenbarlich geſchehen / die anweſende Churfůr ſten / vnd der abwe⸗ 
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genrede /wie es vngefaͤhrlich auff jeder ſeite / entweder einmuͤtig oder durch den mehrer s IE 
illigelvon vorſtehender Sache dermaffenidaßmangemeiniglichdaroberheifehender * ? 
Notturfft vnd erfcheinendergelegenheitenach/zuzimlicher einigfeitmagfommen. | 
Auff erfolgete ſolche der Chur vnd Fürften Raͤthe vergleichung / werden der freyen 
vnd Reichs Staͤtte zum Reichstage Geſandte Raͤthe beruffen / vnd jnen fuͤrgehalten / was 
ſetzt in vorgehabtem Reichsgeſchaͤffte zwiſchen den Chur vnd Fuͤrſtlichen Raͤchen fuͤ gut 
angeſehen / vnd beſchloſſen worden: Welches dann die Stätte mehrmals alſo annemen/ 
vnd ſich laſſen gefallen / So ferne jnen an alt und wolhergebrachten jrer Freiheiten / Ge⸗ 
rechtigkeiten / vnd anderen jren Herrligkeiten / ken abbruch oder ſchmaͤlerung dardurch er⸗ 
wachſſen / oder in einigen weg mag zubeſorgen iii. 
Was nun ineinerjedendurch offentlichen Fuͤrtrag vermeldter / vnd hierauff nach 
Reichsordnung / in gemeinem Reichstag notturfftiglich bedachter vñ erwagener Sache 
leszlich alſo beſchloſſen / bringt man ſamendlich anweſender Keyſerlicher oder Koniglicher 
Maieſtat / oder in derſelbigen abweſen / jrer Maieſtat vollmaͤchtigen Commiſſarien / jres 
theils weiter zubedencken fuͤr / Vnd wirdt auff derowegen erfolgte jrer Maieſtat / oder im 
abweſen jhrer Befehlshaber fernere erklaͤrung in folcher geftatee bey der Maintziſchen 
 Kangeleyim Abfcheid geſetzt / welchen auch / wañ er verfaͤrtigt / etlliche vom gangen Reichs 
aͤthe verordnete abhoͤren / damit ſie / wo vielleicht etwas zuuil oder zu wenig / Durch vber⸗ 
ſchen darein kommen / ſolches in guter achtunge haben / vnd wie ſichs gebuͤrt / moͤge verbeſ⸗ 
ſeren. Folgendsaber wirt er auff Perment mit ſonderm fleiſſe geſchriben / vnd wie zu ende 
eines ſedes Abſcheides zubefriden /geſigelt / vnd in aller maſſe / wie zuuor mit dem Fuͤrtrag 
geſchehen / offentlich abgeleſen. BRAD EBRRIEN ie 
J So viel dann die mancherley Supplication Schrifften / welche auff den Reichs⸗ 
taͤgen von Hohen vnd Nider Standes Perſonen etwa fuͤrkommen / belangen mag / wer⸗ 
den zu verleſung / vnd Berahtſchlagunge derſelbigen / auff daß andere Hauptſache nicht — 
verhindert / etliche der Reichs Stände Geſandte / in einen beſonderen Supplication Ve 
- verordnet, Was auch von jhren ober eine anzahl folcher Schrifften bedacht / oderer r 
kandt / wird je zuzeiten anderer Gefchäfften gelegenheit nach in Berfammlunge behz 
der Chur ond Fuͤrſtlicher Rache verlefen: Vnd im fall der Reichs Stände oder jhrek 
Geſandten auflerhald Suppfication Rathes fürfallendebedeneken etwas ungleich jus 
uernemmen werden ſie durch gütlicheonderredungen verglichen / vnd den Satt Raͤthen/ 
wie andere Reichs Sachen fuͤrgehalen. 
Im Hornunge / wurden in Engellande / etliche in der Heiligen Schriffte Hoch ⸗ 
gelehrte Leuthe / vnd nemlich am vierdten tage Johann Rogerts zu Sonden / am ach⸗ | 
ten Johann Hoper / gemefener Biſchoff zu Cloceſtre / in der ſelbigen Stattel Laurentius’ 
Sander zu Couentre /auch am zwey vnd zwentzigſten tage Robert Ferrarius Biſchoff 
u S. Dauud / zu Carmanden / von wegen der Bekanntmiſſſ Euangeliſcher Lehre vnd 
Glaubens offenlich verbrandt. Se Al⸗ 
bert von Meckelnburg /deß vor Acht Jaren abgeſtorbenen Hertzoge Alberts und Frau⸗ 
wen Annalgeborner Marggräffinnevon Brandenburg / vnd nemlich Marggraffe Jo⸗ 
achims Churfuͤrſten / diſes Ramens deß anderen leiblicher Schweſter Son / feine Fůrſt⸗ 
liche Hochzeit / in der State Wiſmar / mit Frewlin Anna Sophia] Marggraffe Alberts 
von Brandenburg deß Eltern / vnd erſten Hertzogen von Preuſſen Tochter / welche zwar 
auß ihres Herren Vatters voriger Gemahle / Frawe Dorothea / Koͤnige Friderichs von 
Daͤnemarcks / diſes Namens deß Erſten / Hertzogen von Schleßwick / Nolfatenzc. Toch 
ter geboren was. Es kamen aber zu ſolcher Hochzeit / zimlich viel Fuͤrſten / beiderſeits na⸗ 
he verwanthe Vaͤttern / vnd Oeheyme mit groſſer anzableljves Hoffgeſindes / Lehenleute / 
nd andere vom Adel / daß alſo groſſer Fuͤrſtlicher Pracht allda in viel wege mit verwun⸗ 
IR derung zufeben. ST RT — I Kr J 
Anm dritten Tage deß Mertzen brachte der Herr von Briſſac / Koͤnige Hain⸗ 
ichs von Franckreich dieſes Namens deß Andern / verordneter Statthalter in Pie⸗ 
maont / die fuͤrnembſte Statt in der Marggraff ſchaffte von Monteferrar Caſale genant / 
welche am Po gelegen / vnd eben damals mit Spaniſchen vnd Teutſchen Kriegesleuten 
Den. Se Pop befene 
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nitoie zu diſer zeite/bep den Königlichen Sonen gebräuchlichr. 


geivefen/au | N ns der land erfordert / vñ an ſeine flattider Hertzog von Alba zu ei⸗ 
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ß Teutſchland / Franckreich / Hiſpania / vnd allen anderen Or⸗ 
ul da ffen / onfäumig auff Nom zu eyleten in meinunge einen an⸗ 
deren A ‚ihrer gelegenheite / zuerwehlen. Dieweil dann eben zur ſelbi⸗ 
ſohannes Moronus | Ersbifchoff von Medona / vnd Baͤp⸗ 

en Augſpurg zum Reichstaganfommen | und Fürglich darauff / vnge⸗ 
der gen] nach deß Bapſtes abfterben berichtet wurde I ſedi⸗ 
n Augfpurg 1 welchen der Kenfer zu einem Commiſſa⸗ 
e ftare] neben dem Romifchen Koͤnige Ferdinanden vers 
ngen der Rechten Doctoren/ond Prefidentendeß Gerichtli⸗ 
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m fuge abgeſchlagen vnd alſo begerte verhorung / von Rechts vnd aller billig⸗ 

keit wegen muſſte geſtattet werden: Brachten ſie auff beſtimten tag /in gemeiner Reiche⸗ 
perſammlunge / erſtiich durcheine kurtzbegriffene Red / mündtichfür. Nach dem 
ſie vor langeſt von dem Hochgebornen Fuͤrſten / Marggraffe Georg Friderichen ond 
anderer deß Chur vnd Fürfttichen Hauſes von Brandenburg Erbeinigungsverwan⸗ 
als Bepftanden vonwegen zwiſchen jren Fuůr ſtenvnd Obern / den Bundemigungs ver; 
wanchenin Francken / vnd Maragraffe Alberten von Brandenburg verlauffener Krie⸗ 
geshaͤndel / muͤndlich / vndin Schrifften / hoch verklaget vnd angezogen worden / hetten 
fie folchesjeßt angeregeen jhren Fürften vnd Dberngebürlicher weife anzuzeigen | vd 








ettiche Wochen lang / faindlich belägerelbefchoffen / beide Schloß vnd Statt eines nach 
dem anderen / zu augenfcheinlichem vndergange vielen Wehrhafftiger Frantzoſen ero⸗ 
bert / Folgends auch in waͤrender Sommer eite / die andere noch vberige Seneſiſche veſte 
Siatie / Groſſeto / Chiuſi / vnd andere in Montaleino ſelbs / eben gleichesfalls jrem gewal⸗ 
ſich zu ergeben betraͤnglich genotiget / in die laͤnge nicht wolte — ne; 2: ; 
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derg 
Sohn dem 
meldet wurde 


e 
ten Monats / vnd erwehleten als dañ zu einem — ——— 
politaner / Cardinalen von Theate / oder Chieti / wie es jetz genañt / ſeines alters im neun vñ 
ſibentzigſten jare: Dann er im Tauſent vierhundert ſieben vnd ſiebentzigſten jare vnſerer 

Chriſtlichen zahle / am acht vñ zwentzigſten kage deß Brachmonates / in der tritten flunde | 
nach Mitternacht / etwas von andrechender tag zeite / vngefaͤhrlich auff anderhalb Teut⸗ 
ſche meile / von Beneuento geborn / wie Lucas Bauricus der Aſtrologus anzeigt: Erwur⸗ 
de aber am naͤheſtfolgenden Sontag / den ſechs vnd zwentzigſten deß Maien gekroͤnt / vnd 
forthin Bapſt Paulus / diſes Namens der Vierd genaũt. Vor achtzehen jarẽwar er vnter 
den Cardinaͤlen / welche Bapſt Paulo / diſes Namens dem Tritten / ein Rathſchlag /wie die 
Kirche zu reformieren / oder in beſſeren Stande zubringen geſtelt hatten / auch einer vñ bey 
nahe aliwegen mehr Frantzoſiſch dann Keyſeriſch geweſen: Als er aber Bapſterwehlet 
worden / gabe er feinen Cardinal Hute / ſeines Bruders Sone / Carlen Caraffa weleher im 
Seniſchen Kriege / dem Koͤnige von Franckreich gedienet hatte. Von ſeinem ſtattlichẽ ge⸗ 

ſchlaͤchte vnd herkom̃en / vnd wie er vnder Anfaͤngern deß Jeſuiter Ordens / derfürnemfie 
einer geweſen / wie er in feinem Cardinal Stande mit vnd neben dem Cardinale von Coms | 
poſtello / Johannes von Toledo / auff das von Bapſt Paulo / diſes Namens dem Tritten | 
eine ſehr ſcharpffe Inquiſition oder nachforſchung auff die Lutheriſche fuͤrgenom̃en / vñ er 
Caraffa ſamt jeß genantem Cardinale von Compoſtelio / vñ etlichen anderen auß dem Ra⸗ 
che der Cardindlelzuneiwen vñ zuuor vngewoͤnlichen Raͤthen / derwegẽ verordnetworden | 
angereitzt vñ vrſach gegebẽ / Wie ſtreng er auch in ſolchem Richterampte / nit on vil nam⸗ 
haffter Leute groſſe klage ſich erwieſen / vnd in ſolcher weiſe etliche ſeine Feinde / vñ wider⸗ 
waͤrtige / oder denen er ſonſt mißgoͤnſtig / heimlicher duͤckiſcher weiſe in groſſe not vnd ge⸗ 
fahr gebracht / vnd was er etwa vor vnd nach feiner Baͤpſtiſchen Wahle dergleichen mehr 
Handel getrieben / ſoll in meiner weitlaͤuffigen Hiſtori / wils Gott / mit hieher gehörigen 
vmbſtaͤnden zufinden fein. Mag aber dannoch allhie gemeldet werden / daß vor zeiten ei⸗ 
ner von dieſes Bapſtes Geſchlaͤchte Antoni Caraffa I mit zunamen Malitia genant | 
bey der letzeſten Röniginne Johanna von Neapolis geweſen / derſelbig hat zum aller⸗ 
erſten bey jetzt gemeldter Koͤniginne I dieweil fie Feine Leibs Erben hatte / ſo viel gehan 
delt vnd zuwegen gebracht / daß fie Rönig Alfonſen von Aragon / welcher Damals in 
Sardinia war! zu einem Erben anname I vnd einſetzet. Wiewol aber nachmals ein | 
Krieg zwiſchen jhnen beyden entſtunde / vnd die Koͤniginne Koͤnig Alſonſen / wider eig 
\ Sa eerbet/ 
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jarlang war gefangen aa Sohn mit Frawen Agneſen / Hergoge Moritzen 





ſtattlich gehandelt / auff daß etwa beſtaͤndiger Frid / zwiſchen jhnen beiderſeits auffgericht 
en Lande widerum̃ zu ruhe kom̃en moͤchten: Darauff auch beide Potentaten / 


jre Geſandte zu friedlicher Handlunge abzufaͤrtigen bewilliget hatten: Lieſſe die Röniginz 


einem treyecke gelegen / an einem von jr vnd rem Vaͤttern / dem Cardinale ernaunten / vnd 
moeinem freyen Feide wolgelegenem orte / da beider theile verordnete / mit den Vnterhand⸗ 
lungs Perſonen ſicher zuſammen kommen / vnd nach, notturfft mit einander rathſchla⸗ 
gen vier vnderſchiedliche mit Graͤben vmbher wol gewat ſame / vnd mit notwendigen von 

Holtze gebaweten Gemachen wol zugeruͤſtete behauſungen auffrichten: Vnd demnach 


lſharugen vnd Annas von Mommeranzjfder Conneſtabel / Auch von wegen der Köniz’ 
Sinnevor Engelandergemefdcer Saroinal Pofus/der@sraffe vonäArondelion Her ar 
det vorhanden waren / wurde zu allen theilen vil vnd manigfälrig von den Sachen gehanz 
delt Fůmemlich zancket man vber dem a ee 
orſita / vnd den 
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Ketzeriſchen mi andlungen / vñ wider die Romiſche Kirche begangenen vngehorſam an⸗ 
— maſſen ſie zuuor in einem Parlament aller Stände In Engel: 
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nnachdie Stat! afich dem Her n Florentz im namen deß 
ſechs wochen / demnach die Statt Sena ſich dem Hertzogen von Florentz im namen de 
; en aneohenner Marggraffe von Marignano vnd Thiappino Vitello / 
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Voerzeichnis berlauffener Namhaffter 
J als Sberftemitjven ſolchs erhaltenen Siegs halben freudigen Kriegesleuten für Porter 
797 Herculeleinefeftemnd am Meere gelegene Statt / welche biß her den Seneſern zuſtaͤudi 
war geweſen / vñ von Peter Stroza einem gebornen Florentiner / mit einem außgeleſenem 
Geſinde von Kriegsleuten innhatte. Als er aber vmb diſe zeit / notwendiger geſchaͤffte hal⸗ 
ben / mit einer Gallee von dannen geruckt / vñ hernach nit widerumb konte hinein kom̃en / 
Zuch die auſſerhalb der Statte auffgeſchůtte hohe Wehre / durch vnablaſſig ſchieſſen / den 
ſeinigen wurden abgetrungen / kame die Statt ſo vil deß leichteriden Keyſeriſchen vñ Flo⸗ 
ventinifchen Knegesuolcke in jre hande. Durch dieſen Handel / welchen die Florentiner 
dem Chiappino Vitello / vnangeſehen daß Marggraffe Johan Jacob von Marignano | 
Oberſter Feldherr geweſen / In ſonderheit / als daß er dem Anſchlag darzugegeben / vñ mit 
wirckucher thate vollbracht habe zumeſſen / wurden Die Frantzoſen ſampt jrer Armada von 
allen Porten oder Hauen deß Toſcaniſchen Meeres gaͤntzlich außgeſchloſſen / vnd alſo 
die Seneſer gar in Sack geſtoſſen. Dazumal ſtreifft abermals eine Tuͤrckiſche Arma⸗ 
da auff dem Tuſcaniſchẽ Meer vmbher /die belaͤgert die Statt Plumbino / verſuchet ſich 
darnach an der Inſel Elba / vñ konte doch zu jrem vortheil nichts namhafftigs außrichten. 
m euffien tage deß Brachmonates / ſtarbe zu Spandaw in der Marck von Bran⸗ 
denburg / Fraw Eliſabeth / Marggraffe Joachims von Brandenburg Churfuͤrſten / diſes 
Ramens deß Erſten / nachgelaſſene Witwe / Marggraffe Joachims deß Andern auch | 
Churfuͤrſten / vñ Marggraff Johañſen Mutter. Sie verließ trey tochter: Anna / Herpes i 
ge Alberesvon Mechelburgiond Eliſabeth / Hertzoge Erichsvon Braunſchwig nachg⸗⸗ | 
laſſene Witwe / vnd Margarethen Erſtlich Hertzoge Georgen von Pomern / vnd nach⸗ 
mals Fuͤrſte Johannſen von Anhalt Gemahl. Gleich auff jetzgemeldten tag / als der 
Marſchalck von Briſac / deß Konigs von Franckreich Statthalter in Piemont / mit ſei⸗ 
© sem Kriegsheere von Caſal / am vorigen tage außgezogen / vnd nun zeitlich vor Pomano⸗ | 
einem veften wolgemarfamen Schtoffelfich feindlich fehen lieſſe / beſchoſſe / vnd brachte in 
etlichen wenig ſtunden / durch betruͤgliche ergebung in ſeinen vñ ſeines Koͤnigs gewalt / ließ 
die treiſſig vnd hundert Kriegsleute / welche allda in Beſatzung waren gelegen / mit jren ſei⸗ 
tewehren abziehen / vnd rucket am nachfolgenden tage fuͤr Valenza: Vñ wiewol er mit den 
heraußfallenden zu einem ernſtlichen ſcharmuͤtzel kom̃en / gienge doch derſelbig on ſondern 
groffen ſchaden der ſeinigen ablallein daß infolgendernachteldaszum Gefchüge gehörig 
Puluerionuerfehenlich angienge vñ nicht geringen fchadenthate, Am zweiten tage dar⸗ 
nach / zohe er mit feinem Hauffen fuͤr ©. Saluatore / belaͤgert vñ erobert / nach geſchehenẽ 
treyhundert / mehr oder weniger ſchuͤſſen / auß groſſen Stuͤcken / dieſelbig veſtung durch er⸗ 
gebung / alſo daß die Kriegesleuthe / welche zur Beſatzunge darein verordnet geweſen / mit 
‚jren ſeitenwehren / vnd die Hauptleute mit jter Ruͤſtung vñ Wehre mochten abziehen / Je· 
doch die Faͤnlin muſſten dahinden laſſen. Hierauff lieſſe der von Briſac / alle daſelbs vmb⸗ 
her / den Keyſeriſchen abgetrungene Schloſſer vnd Veſtunge zerreiſſen vnd zerftören / da⸗ 
‚mit ſie / wo jr etwa eine oder mehr dem Feinde widerumb zuhanden kame der Statte Caſa⸗ | 
le meht zu fchaden vnd nachtheilemöchten gereche. 
Als man zu Augſpurg in waͤrendem Reichstage / vielerley ſtreitige Handlunge 
deß Religions vnd Landfriedes | Xuch Freyſtellunge der Religion halben vorhatte / 
Fame die Zeicunge / Wie im Sande zu Braunſchwig I cin Kriegesuolck von Reutern 
‚und Landesfnechten zufammen fieffe / ond bey Hertzoge Erichen befcheides gewaͤrtig 
were, Diemeilman aber zuuermuten hatte / daß Maggraffe Albert von Brandenburg et⸗ 
wa mit im Handel ſein moͤchte / in maſſen Hertzog Hainrich von Braunſchwig auff 
dieſelbige meinung für vnd für | den Fraͤnckiſchen Einigungsuerwanthen allerley zu⸗ 
ſchliebe / vnd feinen gutwilligen dienſt widerumb anboͤtte / bewilligeten ſie yhn / daß x 
zwoiff Hundert Reuter / auff ʒwen Monate lang in Wartgelde mochte be tellen vnd atıs | 
nemmen / Damit wo etwas wider fie —— 
in der eilevorhanden were. Darneben aber ſuchten fie bey König Ferdinanden vnd gemeis 
‚nem Reichsrathe an / daß man nach vermoͤge deß Sandfriedes zur Sache thun / vnd allen 
beforglichenonrath und Landes verheerung wolte vorfoinen. So lieſſe auch König Fer⸗ 
dinand zu etlichẽ malen / auffgehalten der Einigungsuerwanthen Hertzog Hainrichs von 
ir Be | Braun | 


⸗ 





en. 


- 


— 


ee 


pe Et Ben = 4 
m KERN TREE) wi 
w.‘ 135 Be. Te N — J J 





Sachen. Das Erſte Buch. 341 





Braunſchwig vberſchickte zeitunge / welche er jhnen zugeſchrieben / in gemeinem Reiche [| SS 8 


rathe vbergeben / vnd verleſen mit anmahnung / daß man auff wege / wie vorſtehender ge⸗ 
fahre zeitlich zubegegnen / ſolte bedacht ſein: Vund hieltens etliche dafür / daß etwa 
en Commiſſarius von Kon. Maieſtat wegen / an dieſelbige Orte / da das Kriegsvolck zur 
ſammen lieffe / abzufaͤrtigem auff daß alle gelegenheit wie die Sache geſchaffen moͤchte er⸗ 
kruͤndigt vnd gruͤndlich angezeigt werden. Dargegen aber / ſageten etlicher nicht weit von 
angeregten orten an der Weſer geſeſſener Fuͤrſten Raͤhte beſtaͤndiglich / daß die Sache nit 
alſo gefaͤhrlich wie man fuͤrgaͤbe / vnddaß ſie von jhren Herren / demnach ſie jnen dieſesfals 
geſchrieben / dergleichen nichts vernemen. Dieweil den Graff Guͤnther vo Schwartzburg 
Mmit etlichen hundert Reutern / vñ Georg von Hall / mit einem Regiment Landesknechten / 
welche fiedem Keyſer / wider den Koͤnig von Franckreich ſollen zufuͤhren / inn der naͤhe im 
Stifft von Bremen / damit ſie mochten ſehen / wo das ander Geſind hinauß wolte / verhar⸗ 
reten / darzu auch nicht oberig Gelt den verſamleten hauffen indie länge darmit zuerhal⸗ 
ten vorhanden ware / gabe man jnen Vrlaub vnd lieſſe ſie lauffen. | | 
uůgemedltem Brachmonate / als hieuor angeregte / zwiſchen dem Keyſer vnd Koͤnige 
von Franckreich fuͤrgenom̃en Fridshandelung vnfruchtbarlich zergangen / trachtet jrer je⸗ 
der darauff / wie er ſeine Feſtungen an d Grentzen mit friſcher Beſatzunge / vnd notwendi⸗ 
ger Promande / zum beſten beſtellen vnd moͤchte verſehen / vnd wiewol ſie darneben / ihr an 
vilerley Orten ʒerſtrewet Kriegsvolck widerumb zuſammen fuͤhretẽ / alſo / daß der Keyſer 
vngefaͤhrlich auff die Achtzehen Tauſent zu Fuß / vnd bey vier Taufent Reutern / vnder 
— von Roſſen befehle moͤchte beyeinander haben: Welcher doch vnlangſt hernach / 
eine groſſe anzahl / durch einfallende Sterbſucht hinweg genom̃en worden, Vñ geſchahen 
gleichwol in ſolcher weile etliche Scharmuͤtzel / zwiſchen denen zu Marienburg in der Be⸗ 
ſaßtzung ligenden / vnd jhe zu zeiten heraus fallenden Frantzoͤſiſchen / vñden auſſerhalb / in der 
naaͤhe vmher ſchweiffendẽ Keyſeriſchen Krigsleuten. Zurſelbigen zeitſoll Martin von Roſ⸗ 
ſem damals Keyſeriſchereld Oberſter zu Antwerpẽ / wie ich etwa vernom̃en geſtorben fein, 
In diſem Som̃er fiele auch zu Speier / eine Peſtilentziſche Sterbſeuchte ein / vnd 
zohen derhalben alle Cam̃ergerichts Perſonen daruon begabenfich gehn Eßlingen / vnd 
hielten daſelb das Gerichte / inn maſſen die Reichs Ordnungerfordert. Am erſten 
age deß Hewmonats wie Johannes Baleus vnd Johannes Foxus anzeigen / wurde Jo⸗ 
hannes Bradford ein fuͤrtrefflicher gelehrter Mañ / welcher von Manceſtro / in der Gra⸗ 
uefchaffte von Lancaſtre geboren war / von wegen beſtaͤndiger Bekanntniſſe Euangeli⸗ 
ſcher lehre / vnd zugleich mit jym Johannes Loiff ein Juͤngling von Achtzehen jaren alt / 
zu Londen auff dem Smidfelde verbrannt. — ir; 
Als der Hertzog von Albaansvorgemeldten Ferdinanden Gonzagen ſtatt in Italien 
kom̃en /brachte er kurtz hernach im Hewmonate / das vor Sena gelegen/ondander in Lom⸗ 
pardei hin vñ wid angenom̃en Kriegsvolck / in groſſer anzahie / auff die zwentzig tau ſent zu 
Fuß / vñ vier tauſent Reuter zuſam̃en / vñ zohe damit auff die Staͤtt Wolpiano / vorhabẽs 
dieſelbige / demnach ſie nun mehr eine langezeit / võ den vm̃herligenden Frantzoſen hart be⸗ 
trangt / vñ in euſſerſte hungers not kom̃en war / ſonſt auch an allen dingen gar groſſen maͤ⸗ 
gel hatte / mit Prouiande vñ anderer notturffte zuuerſehen. Wie dañ jhm ſolcher fein Anz 
ſchlag / vm den zwey vnd zwentzigſten jtzt angere⸗ ten Monats ohn hinderniß / vñ ſondliche 
groſſe vnruhe/ zimlich angienge vnd wolgeriethe. Dañ die Franßzoſen / ſo bald ſie diſes Als 
bdaniſchfuͤrnemen vermaͤrckt / vñ wol ſahẽ daß die Feinde jnẽ mit maͤnige deß Kriegsvolcks 
weit vberlege / brachen ſie mit jrer Belaͤgerunge auff / vñ wichen in jre gute gewarſam. Võ 
darin zohe er im angehenden Augſtmonate mit feinem Kriegesheere nach Vercell. Nun 
ſeind aber vnderwegẽ zwen feſtelecken / nahe bey einander / vnd beide nit weit von jtzgemel⸗ 
ler Siatte gelegen / der ein zun rechten hande / an der Doria / zu S. German / der ander zur 
lincke ſeiten Santhia genañt. Welchen zwar damals die Frantzoſen vñ ©, German mit 
ſampt der Statte Vercell die Keyſeriſche inhetten. Derhalben gedacht der Hertzog von 


Alba demnach jhm der anfang ſeiner an dieſen Orten fuͤrgenommener Kriegeshandel 


eiivas wolgelungen / vnd damit cr ohne einige hindernus von Volpiano gen Vercell / vndd 
hinwider kommen koͤnte / auff ſolchen ſeinem Heerzuge etwas weiter außzurichten / belaͤge⸗ 
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Verzeychnis verlauffener Rambaffer 
ret alſo die Veſtung Santhra/befchoffefiemitgroffenn&efchügerund egereinengroffen, 
chei der Mawer zu boden. Nachdem er aber trey oder vier Wochen fang / ſich mit aller 4 
feiner machte feindiich gnugfam erzeigt fein Bäfftig ſchie ſſen onfruchtbarlich angewen⸗ 
dei vnd von einem kundſchaffer außtruͤcklich berichtiget wurde / wie ſich der Feind gegen 
jm auch ins Feld begeben / vñ jtzt alle dieweil je laͤnger je mehr daher kaͤme / brache er mit ſei⸗ 
nem Lager bey nachte vnuermaͤrckt vnd gleichſam fluͤchtiger weiſe auff / vnd zohe mit ed 
uerfehender eile daruon / nicht ohn groffen nachtheilund fchaden der jhrigen / die entweder 
Proiiand / vder andere zu taglichem brauche nottwendige Waar dem Lager hetten zuge⸗ 
fie Nemtichwarjnender auffbruch gar vnbewuſt / vnd wurde dep Morgens fruh von 
den heraußfallenden Frantzoſen / alles was gleich einem oder den anderen uftdndigdurch 
auf geplündert. In ſolcher geſtallte⸗ erlanget gemeldter vom Keyſer in Italien fuͤr einen 
General / oder volimaͤchtigen Kriges Oberſten abgefaͤrtiget Hemog von Alba durch dieſe 
Beaagerung /wenig rhum ondchrefjedoch darneben ſehr groſſen ſchaden vnd abgang in 
dem Sudwig Biragoider Herr von Bonniuet Oberſter / vnd N. Vicomercato zen Mi⸗ 
anefer beyde tapffere Hauptleuthe / ſich mit hrem Krigesvolcke / nemlich zwey Tauſend 
Frantzoſen / zwey Faͤnlin Teutſchen vnd ſo viel Italianer / auch einem hundert Albaneſer 
Reutem / fůrtreffenlichen wol auß der Beſatzunge wehreten / vnd ſhre Feinde / von wegen 
aroffer Sommerhite vnd obligender Rriegesarbeitejfehrmattond erlegen waren, Sol⸗ 
cher vrſachen halben zohe der von Alba mit den ſeinigen gen Pont de Stura / eine Statt 
an der Stura da ſi ein do fleuſſt gelegen / gabe jnẽ mehrertheil vrlaub / lie ſſe ſie verlau fen! 
vnd befeſtiget eben Diefelbige Statt / mit einem ſtarcken Walle / und verfahe ſie mit noth⸗ 
wendiger Beſatzunge. 
Wie nun dervon 








Briſſac ein vnuerdroſſener gewachſener Kriegsman /diſes alles 


vernom̃en/ fͤhret er ſein Kriegsvolck( dañ jhn der Konig von Franckreich erſt newlich mit 


igſten 


ke 


einem frifchen hauffen geſtaͤrckt hat) mit befter gelegenheit zuſammen / zohemwiderumbvor 
Volpiano wanffe etliche Noheme hre / gegen denjhrigen auf] vnd handelt von dannen mie 
groffem Geſchůtze dermaſſen vnd alſo haͤfftig / daß die zur Beſagunge verordnete / ſich 
irgend ſicher Fonten ſehen iaſſen 13erriffe auch vñ zerſchleifft die Mauren ander Statte 
vnd am Schloſſe / hin vñ wider in der geſtalte / daß der mit ſtuͤrmendem gewalte zu etlichen 
malen anlauffend Feind / ſo viel deſto gewiſſere hoffnung haben moͤchte / hindurch vñ hin⸗ 
über zukom̃en. Dieweil dañ die Keyſeriſche / in der Statte und im Schloſſevor augen ſa⸗ 
hen / daß jnenjhrebefte wehre abgeſchoſſen / vndvom Hertzoge vom Alba Feiner entſetunge 
zugemwarten hatten / ergaben fie ſich endlich auff abgeredte Bedinge / am zwey und zwen⸗ 
tage deß Herbſtmonats / welcher nach wider angefangener Belaͤgerung / der vier 
Ind wenigſt / oder anderer anzeigung nach / der ſechze hend war. Caeſare Maſo ein Nea⸗ 
politaner / vnd Oberſter in der Statte zugefallener Leibes bloͤdiglkeit halben / den lufft zu⸗ 
ueränderen / etwas vor der Belaͤgerunge herauf begeben / vnd nicht wider hinein koͤnnen 
kommen. Vnd zogen alſo verglichener Abrede nach / auß d Feſtung neun hundert wolge⸗ 
růſter Krigesleuthe / vierhundert Reuter darunter gerechnet / mit jren Trum̃elen / Pfeifen 
vnd flihenden Fahnen vnd Faͤhnlinne / ſtrack auff Pont de Stura zu / nach deß Hertzogen 


von Alba Laͤge. | n 
Sm Augſtmonat als zwey vñ zwentzig Niderlaͤndiſche Schiffe / mit allerley wahren 
vñ Rauffmansgütern beladen / auß Hiſpania widerumb heimkehret / wurden ſie von jhren 
Feinden den Frantzoſen / mit neuntzehen zum Krigemwolgeräfteren Schiffen! vñ ſechs 
Zern jagten / etwas oberhalb Douer / einer Engellandiſchen Haue / gang feindlich ange⸗ 
griffen: Daher dan ein haͤfftiger vñ grauſamer ſtreit / zwiſchen beyden theilen mit ſchieſſen / 
auf groffem vnd kleinen Geſchuͤte / mit Fewer werffen / vñ allem andern moͤglichem ernſte 
alfo dald erfolget / in maſſen anderswo mit mehrern vmbſtaͤnden zuerkldren. Der Streitt 
waͤret biß in die fechfte ſtunde on ablaſſen / vnd wurden auffder Srägofen feite / jre Schiffe 
ſecho verbrennt / eins zu grunde geſchoſſen / Defgfeichen auff der Niderlaͤnder ſeite / auch 
chs verbreũt / vnd fuͤnff mit vilen Leuthen gefangen. Die anzahl deren / die imwaͤrendem 
Sireitte / in den Schiffen erſchlagen / erſchoſſen / vnd im Waſſer waren vmbkom̃en Ibefanz 
h fchaden 
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ſchaden empfangen hatten / verloren mehr deñ tauſet Manne / vnd darunter jren imma: Sg SS 
Der Nider lander bliben in ſolchem handel nit vber treyyundert. Vmb diſe zeit ſtar⸗ 
be Konig Heinrich von Nauarra / deß Geſchlechts von Alebrett / welcher Konige Frantzen 
veon Franckreich leibliche Schweſter Hergog Carls von Alanzon nachgelaſſene Wittwe 
Margarita] eine weiſe hochverſtaͤndige gelehrte Konigin zur Ehe gehabt / vnd ein einige 
Tochter Johaña /mit jhr erzeuget hatte. Sie war erſtlich jhres alters im eilfften jare / mit 
Hertzog Wilhelmen vo Cleue ehelich vermaͤhlet / vnd als derſelbige von Keyſer Carlen die⸗ 
ſes namens den Fuͤnfften / mit Kriegsgewalte bezwungen / iſt ſie vngefaͤhrlich vber vier jar 
hernach /mit Hertzoge Antonio von Vendome Borboniſchen Stam̃ens von Königliche 
. Geblüteverheirarhet worden / alſo daß er jrenthalbenimit ſampt jhr / als rechtmaͤſſiger Erz 
biñe / nach abſterbẽ ſeines allhie bemeiten Schwehers / zu Koͤnigliche namen und Wirden 
Foren. Wiewol Konig Ferdinand von Arragon vn Sicilia / Keyſer Carls deß Fuͤnfften 
Muaͤtter licher Anherr im zwey on viertzigſten jare vor diſer zeite / das Konigreich von Na⸗ 
uarra ſehnſeit Gebirgs in Hiſpania / demnach Bapſt Julius diſes namens der and RI, 
% A TS a nen Könige Ludwigen võ 
Franckreich / diſes namẽs dem zwoͤlfften wider jn / den Bapſt in allewege zugethan / mit vn⸗ 
VLerſehnlichem grim̃e deß Bañs verfolget / vñ er König Ferdinand / auch etliche feines theils 
erbiiche Gerechtigkeit zu ermeldtẽ Konigreiche fuͤrwẽdet / beinahe alles mit ſamt d Haupt⸗ 
ſtatte Pampelona eingenom̃en / vñ ſeinen Erben folgends hat hinderlaſſen:wie deñ ſolchen 
deß Konigreichs main ſten theil / jetzt regierender Koͤnig Philips von Hiſpania fuͤr feinen 
Erbkoͤnigreiche eins / noch auff heutigen tag imnhat. Als der Augſtmonat zum ende 
lieffe / kamen von wegen Marggraffe Alberts von Brandenburg /welcher vor der zeite in 
gemeinẽ Reichsrahte / ſichvber die Fraͤnckiſche Einigungsverwanthen beklaget / vñ darne⸗ 
ben zu einer rechtmaſſigẽ vnd handlunge / vnuerdaͤchtiger Geiſtlicher on Weltlicher Chun, 
pyduͤrſten mehr deñ ein mal erbotten hatte / etliche verordnete vd Adel / nemlich Hans von 
Waldenfels / Wolff Chriſtoff võ Redwitz / Friderich von Letersheim / welche zwar von den 
Erinigũgsverwanten neben andern inſond heit warẽ geſtrafft wordẽ / mie Chriſtoff Straf 
gen dRechtẽ centiaten / Marggraffe Albert geweſenẽ Cantzler / gen Ausfpurgiobergaben 
RKonig Ferdmanden eine Suppiication Schrifft/ zohen darin die Einigungsverwanthen 
mit ſehr ſcharffen worten an / vnd baten zugleich vmb verhoͤr / vnd vnderhandlung / mit ver⸗ 
weldung / daß ſie von Marggraff Alberten / der wege befehl hette. Darauff nam der König 
Ferdinand jtzt angeregte Supplicationſchrifft an / vñ lieſſe ſie den Fraͤnckiſchen Einigũgs 
Vverwanthen zuſteile / damit ſie wie gebreuchlich / jren Gegenbericht hinwid moͤchten verfer 
rigen. Wie nun daſſelbige alſo geſchehẽ / replicierten die Braͤdenburgiſche verordnete dar⸗ 
gegeẽ noch vil haͤfftiger / auch dmaſſe / dz der Konig ſchaͤrffer anzüge halben ſolche Replica 
den Einigungsverwanthen / auff dz die Handlung / nit je langer je mehr / oder endlich gantz 
pnd gar / durch dergleichen wechſel Schriffte verderbt wuͤrde / nit wolte laſſen zuhandẽ kom 
me Vnd ſahe derhalben fuͤrs beſte an / das vor jrer Kõ. Ma. vnd etlichen / zu diſer ſtreitigen 
handlungeverordnetẽ Reiche Raͤthen / zwiſchen beiden theilen gehandelt / vñ etwa auff ſol⸗ 
cyenweg / der Sachefuͤglich mochte abgeholffen werden. Es begabe ſich aber hierauff / daß 
der Einigungsverwanthen / dazumal auff de Reichstag verordnete Raͤthe vnd Geſandte⸗ 
nelich Fniderich von Redwitz / vnd AndreasKebitz der Rechte Doctor / als Bambergiſche⸗ 
Hans dobel võ Gibelſtatt Ertzcam̃erer / Hainrich von Moß / vnd Michael Beuther von 
Garlſtatt / beyde d Rechten Doctores als Wuͤrtzburgiſche: Sebald Haller võ Haller ſtein / 
Zoachim Haller / beyde deß Raths / vñ Chriſtoff Guͤgel der Rechten Doctor / als Noͤrn⸗ 
bergiſche Befehlhaber / am vier vñ zwentzigſten tage deß Herbſtmonats / gegen dem Aben⸗ 
deſneben vorgemelten Marggraͤuiſchen Geſanten / fuͤr Kön. Mai.ondvor angeregte ver⸗ 
boryodnete wurdẽ erfordert. Vñ demnach rede vñ Gegerede beidfeits fuͤrgelauffen / der Koͤnig 
auch mit den verordnetẽ Reichsraͤthẽ / in beyſein Felir Hornungs der Rechten Doctors vñ 
Preſident zu Sücelburg / als anfänglichdem Cardinale võ Augſpurg zũ Reichstag zuge⸗ 
voͤrdneten Keyſerlichen Comiſſariẽ / allerley vnderrede gehaltẽ vñ auff wolmeinende mittel 
nachgedacht / lieſſe er letlich einen ſchrifftlich verfaſten Endſcheid verleſen / d meinũg / daß 
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beydetheile denſelbigen anhoren / vnd was einem od dem andern dariñen beſchwerlich * 
— — — 
f 












ug‘ 


Ä —— keine KchTaefer di josen eräeigen, 





herlauffener I 





Verzeichni amhaffter 


* 


ſonſt bedencklich / nach notturfft moͤchtd anzeigẽ. Die fuͤrn em̃ ſte ſtuͤcke ſolchs Endſcheides 
waren dieſe. Daß auff näheßfänfigen erientagbeß-hrifimonats Die Einigungs ver⸗ 






wanten / vñ die jungen Furſten von Plawen / von allem mas fievon MarggraffeAlberts 
Lande vñ Seuren gurmilhigabererten en 
der Repferod König SeromtanakaÄrDeneB LE ihn Bi. alu Srbarblcheguber \ 
| HN. En gen. Die zur Pnderhande 
lunge / Chur vnd Fuͤrſtliche Rache) ſolten anff den erſten tag deß Mertzen zu Regenfpurg 
widerumb erſcheinen / vñ mit gůtlicher Vertagshandlunge fort ſchreiten. Maragraffe 
Albert ſolte vom erſten tage deß Horgnungs an / biß auff ein Monat nach angefenserhad 
lunge / wo die ſelbige ohn frucht zergienge / mit funfftzig Pferden ſeiner gelegenheicnach/jes 
doch maniglichen ohn ſchad ondnachtheilim die che zu wandelnond zureifen/einfren fis 
cher Geleit haben. Seine obgemeldte on dazumalegegenwärtigevier Geſandte / ſolten vo 
jsiger handlunge an / auch Geleit haben / daß ein jederfelb vierd / vñ nit ſtaͤrcker / in notwen⸗ 
digen geſchaͤfften / ohn andere zů Kriege oder vnruhe dienlich / practeciren / moͤchten reitten / 
und alſo trey Diener / mit welchen fie ſich wolten finden laſſen / innerhalb Monates —54— 
den Einigungsverwanthen / namhaff tig machen / damit ſich Derfelbige Diner vñ ftreiffen 
de Rotten lan jnen nit hetten zunergreiffen Eben im der geftalte/ folten auch Witpeim von 
Grumbach / Wilhelm von, Steine | Joachim Zizewin / geweſener Dberfter zu Plaſſen⸗ 
burg / vñ Hieronymus Hartung / dieweil die andere vier bittlich darum anfucheren unge 
keit ſeim vnd Die acht Daragräutfche Raihe Diener on Defehlichsleuthemiejucn Die, 
nern / vnter die Fuͤnfftzig Pferde / welche in weren dem Geleite / wie gemeldt Maragraffe 
Alberten zugelaſſen I mit eingerechnet werden. Wo auch Marggraffe Albert / meht ſelb 
Perſonlich der Buderhandelunge zu Regenſpurg wolte heywohnen / wurdejkmfiep ges 
Kett einen Ort oder teren in der nahe ¶ da feine zur handlunge Verordnete / n ond von 
jmnach — micjhmuberahfchlagen/eommen möchten. Solches alles wur⸗ 
dealſo zu a A fichder Konig alſo vil bemuͤhet / angenom⸗ 
menwiemolſteh beyde ehe etliche ftüeke Dalbeinoch etwas bejshtert iflen bedänekem, 
Im angehenden Herbſtmonate / kam Konig Philips Keyſer Carls Son / demnach 
ertreischen gantzer Monat lang / nach feiner erſten ankunfft in Engelland / bey der Köniz 
giñe Maria ſeiner Gemahle beharrt / von dañen widerum̃ heruͤber in Drabant/feine Bat⸗ 
ter den Keyſer / in obligender ſchwerer Leibes blodigkejt zubeſuchen. *”,J 
tage jetzgemeldtes Monatsinam Graff Georgvon Wirtenberg deß imfnffinſ —* 
uor abgeſtorbenen Heikoge Vlrich Bruder / Frawlin Barbara / Landaraffe Philipfei 
von Heſſen Tochter zur Che. Vnd wurde damals die Hochzeit zu Reichenweiler in Ell⸗ 
ſaſſe / mit Fuͤrſtlichem prachte in beyweſen / Hertzog Chriſtoffs von Wirtenberg / and⸗ 
graff Wilhelms von Heſſen / vnd viler anderen Graffen Herm vnd von Adel gehalten. 
Am zientzigſten tage deß Herbſtmonats / als Konig Ferdinand nach vilfaltigerin et⸗ 
lichen Monaten bißber / auff dem Reichstage verlauffener ſtreitiger handungen der Ks 
ligions freyſtellunge halben / zwiſchen den Confeſſions Verwanthen vnd Baͤpſnſche gürz 
lich vnd freundlich handelet / vnd gleich wol Bein cheil dem andern weichen vnd nachgeben 
wolte / wurde mit dẽ Confeſſionsverwanthen / auff daß man ein mal deß weitlauffigen zanz 
ckes moͤchte abkom̃en / ein ſchiedlicher weg getroffen / daß ſie jre alſo ernſtliche begerte freis 
fiellung / zudieſem male beruhentaffen vnd Benni /hres theils Churfürftenond gurien 
daruon gar nichts ſolte benom̃en fein: Wie ſie deñ dar auff eine fchrifftiche verſicherung / 
welchevon etlichen ein neben Abſcheid genand / vnd ſeither auff Reichsräge/vundallenane 
deren / vons Heiligen Reichs wegen erfolgeten / deß Roͤmiſchen Keyfers / Komge Churz 
fuͤrſten vnd Fuͤrſten / Inſonderheit namhaffter Verſamlungen / von den Confeflionsvers 
wanthen / vorbehaltlicher Proteſtations weile zu jeder zeite ſtattlich widerholet / vnder⸗ 
aͤbert worden / empfangen. Dazumale vbergaben ſie auch eine Supplicationſchufft / in 
welcher ſie gantz außfuͤhrlich / jre Erklärung fo vil die freyſtellung belangen möchte / zu⸗ 
uerſtehen gaben / vnnd etliche jhres Gegencheils der Freyſtellung zuwider I fürgegebene 
bedencken / ſtattlich ableineten vnd widerlegeten. Eben an dieſem tage / wurde vom Könige 
Ferdinanden / dieweiler gehn Inßbruck / emen Landtag allda zubalsen/orsreifen wolte /ein 
9 anderer 

























































































 Amberen Reichstag gehn Regen ſpurg auffden erſten täge näheffünffaigen Merken 7 
angeſetzet: Wiewol der Churfürften Raͤche / demnach fie darüber / von jhren Nerz 
ren mit Beuehle nicht verſehen / ſich in Feine wege woltẽ gefallen laſſen / daß ein Neichstag 
ohn jr vorwiſſen / vnd mit bewilligung an einem Orte ſolte angeſetzt werden / vnd lieſſen 
ſich derhalben vernemmen daß ſie ſolchs zuuor an jre Herren wolten laſſen gelangen. 


Am vier vnd zwentzigſten tag allhie gemeldtes Monates / wurde Hertzoge Au⸗ 


Michael Ertzbiſchoff von Saltzburg / Melchior / Biſchoff von Wirtzburg Eberhard 


Biſchoff von Eichſtatt / Otto Biſchoff von Augſpurg / Cardinal / vnd Woiffaang 
Abbat von Kampten: Bon Weltlichen Fuͤrſten / Hertzog Albert von Bairn / Hertog 


Chriſtoff von Wirtenberg / Carl vnd Philibert / Vettern / beyde Marggrauen von Bas 


4 a nn Philibert Hergog von Saphoy: Die anderen hattenjhre Geſandten 
Als Konig Ferdinandin waͤrendem Reichstage wol hatte zuuermaͤrcken / das > 


jm der Tuͤrckiſch Keyſer den Auffgerichteten Anſtand zuhalten nicht geſindt / vnd al⸗ 


5 $ 


guſten von Sachfen/Ehurfürften/ ein Sohn geboren / weicher in der Tauffe / darbey 
Hertzog Hainrich von Braunſchwig / vnd Hertzog Johann Friderich von Sächfen/ 
deß in dem vorigen jare abgeſtorbenen Hertzoge Johann Friderichen von Sachſen 
Churfuͤrſten Sohn / Chriſtlichem brauche nach fůr jn verſprochen / Magnus genanndt 
worden. Eriſt aber volgends / wie er trei jar vnd ſechs wochen gelebt / ander Schwind⸗ 
uchte geſtorben. Am fuͤnff vnd zwentzigſten tage deß Herbſtmonates / wurde der Reichs 
Abſcheyd / in maſſen ſich der Romiſche Konig / mit den Churfuͤrſtlichen Kächen/erfcher; 
enden Fuͤrſten / Staͤnden / vnd der Abweſenden Bottſchafften / auff gehaltene vielfaͤlti⸗ 
geberahtſchlagung / der Religion vnd gemeinen Sand frides / Camergerichtes / Modera⸗ 
ion der Reicheanfchläge vnd gemeiner Policey O dnunge halben vereinigt vñ vergli⸗ 
chen / offenlich verleſen: Vnd ware auff dieſem Reichstage von Geiſtlichen Fuͤrſten 


lenthalben geſagt wurde / daß er derwegen mit dem Koͤnige von Perſia einẽ frid gemacht 
hatte / hielte er bey den Reiche Raͤthen haͤfftig an / daß fe obligende Handlunge fuͤrdern / 

vond alle Sachen ohn verzug wolten gun ende bringen: Reyſet auch derhalben nach vols 
lendung deß Reichstages/von Augſpurg gehn Inßbruck / vorhabens einen Landtag da⸗ 
ſelbs vnd hernach gleiches falls in anderer feinen Koͤnigreichen | vnd Oeſterreichiſchen 


Erblanden zuhalten / von wegen vorſtehender Tuͤrcken gefahre/onddamit man auff we⸗ 


ge / wie dieſelbige zuuor kommen vnd ab zu wenden / moͤchte nach gedencken. So dald a⸗ 
ber der König widerumb gehn Wien kommen / muſten noch Funff ſtarcke Faͤhnlin Lan⸗ 


desknechte vber Tauſent Hungeriſche Huſſeern / vnd etliche Fane Teutſcher Schügen 
Zeuter / auff den Graͤntzen in Beſatzunge fuͤr vn fuͤr zuhalten angenom̃en werden. Dies 
ſeclbige ſchicket man hinab / etliche Orte vn Flecken / als Caſchaw / Comorn / Rab vnd der⸗ 


gleichen zuuerwarenn. a ae ya 
Am fechgehenden tage deß Weinmonats/ wurden Nicolaus Ridley von Ds 
nelm geweſener Bifchoff von Sonden / und Hugo Latumer auß der Graueſchaffte von 


Leiceſtre buͤrtig / vor weilen Bifchoff von Wigorn / in [einem fehr hohen älter / zu Dis 
foort / vnd am zweyten tage hernach Johan Filpot Herren Peter Filpots / eines wolge⸗ 
boyrnen Herren und Namhafften Ruters Sohn / auß der Graueſchafft vonSuchamten 
buͤrtig zu Londen / alle tret fuͤrtrefflich gelehrte vnd fromme Gottsfuͤrchtige Männer 
von wegen beſtaͤndiger Bekandnuſſe Euangeliſcher lehre / dieweil ſie die wider auffge⸗ 
vichtete Baͤpſtiſche Feligion ucht annemmen / oder für recht wolten erfennenoffentlich 


Am fanff vnd ʒwentzigſten tage deß Weinmonats / als der Keyſer in Betracht 


mung feiner/durch vilfaͤltige mit reiſen Rrigen und anderer Regiments verſehunge ge⸗ 
habter müheond arbeytzugefallener leibes bloͤdigkeite vnd vnuermoͤglicheyte / die Staͤn⸗ 
bde aller ſeiner Burgundiſchen Erblande / von Fuͤrſten / Grauen / Ritterſchaffte / vnd 
Srcaͤtten zu ſich gehn Bruͤchſel geſchriben / vnd hatte zuſammen gebracht: Erklaͤret ex 
um erſten vor Mittage / ſeinen Sohn Koͤnig Philipſen zu einem forchin Oberſten aubt 
deb Burgundiſchen Ritter Ordens vom Guͤldinen Selle / — Hertzog Phili⸗ 


pſen von 
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ar Ver zeychnis berlauffener Namhaffter 


I . 6% pfenvon Burgunden mie zu Namen der Fromm genannt /imjarenach Chriſti vnſers 
27 Heaseniond Heylandes Geburte 1429. zu Burg in Flandern erſt lich angerichtet / vnd 












wmie gewiſſen Satzungen als denen ſich die Ordens verwanthe / wie Chriſtliche Bruͤder / 
‚unter einander allwege ſolten gemaͤß halten / auß loͤblichem fuͤrſichtigen bedencken / vnd 


zu mehrer beſtendigkeite ſtattlich gefaſſt worden. Er ſetzet vnd ordnet das jhrer in 


Anzahlenichtoberein vnd treiſſig / vñ gleichwol dieſelbe von hoher Geburte / fuͤrtreffen⸗ 


lichen redlichen Thaten vnd ohn alle verweißliche Laſter / eines vnſtraͤfflichen lebens vnd 
wandels / Darju auch jhr Oberhaupt allwegen der jehnig / dem das Hertzogthumm 
Burgund / ſambt anderen ſeinen angehoͤrigen Erblanden in Brabant / Flandern / vnd 
dergleichen / rechtmaͤſſiger Erblicher weiſe zu handen kaͤme | ſein ſolte. Darneben beſtel⸗ 
let er su folchern Ritterlichen Orden / vier namhaffte anſehenliche Ambtes Perſonen / 


einen Cantzler | Cammermaiſter / Rathſchreiber vnd Herolden. Jedoch nachmals im 
jarenach Chriſti Geburte / 1516. die anzahl der in dieſen Orden gehoͤriger Ritterbru⸗ 


der zu Brůchſel biß auff einen vnd Fuͤnfftzig weiter gemehrt / auß vrſache daß dazumale 
durch abſterben Koͤnige Ferdinands von Aragon vnd Sicilia / die Konigreiche von Hi⸗ 


ſpania vnd Sicilia / dem Hertzogthumme von Burgund erblich zufielen / vnd alſo die er⸗ 


weiterung Burgundiſcher machte auß erheblichen vrſachen erforderete / daß mit ſolchem 
Ritter lichen orden / auch andere Außlaͤndiſche Perſone verehrt / vnd ſouil deß mehr dem 
Hauſe von Burgund moͤchten verpflichtet werden. Nach Mittage vbergabe der 
Keyſer in gegenwaͤrtigkene ſeiner Schweſter Koͤniginne Maria in den Niderlanden viel 





jarlang bißhero geweſener Regentinne / vnd feines Burgundiſchen Ordens loͤblichen 
Rittern / auch anderer obangeregter Stände ſeinem Sohne Könige Philipſen / alle ſeine 
dem Hertzogthumme von Burgund an vnd zugehoͤrige Niderlande mit fonderlichn 
eſtattlichen Ceremonien / dardurch folche vbergabe nach vermoͤge aller Drdentlichen 


Rechten am kraͤfftigſten vnd Beftändigften fein vnd ble iben mochte. Wie deñ dieſelbige 
anders woh weitlaͤuffiger befchrieben zufinden. Hierauff ordnet König Philips / Hertzeg 
Emanuel Philiberten von Saphoy feiner Mutter Schweſter Sohn zu einem Regen⸗ 


ten / Statthalter / vnd General oder volmaͤchtigen Krieges Oberſten / in allen feinen jm 
jetzgemeldter maſſe vbergebenen Burgundiſchen Erb vnd Niderlanden. Im naͤ⸗ 
heſtuolgenden Weinmonate ober gabeder Keyſer gleichesfalls zu Bruͤchſel Hochfiges 
nantem ſeinem Sohne Koͤnige Philipſen / in gegenwaͤrtigkeite feiner Verwalter / Statt⸗ 


halter / Secretarien vnd andererfürnemlichen Beampteter diener in denſelbigen Lan⸗ 


den/ alle feine Koͤnigreiche von Hiſpania / Sicilia / Sardinia / Maiorca / vnd Minorca / 
ſampt allen Decidentifchen welt vber Meere gelegenen Landen und Inſulen ſo vil deren 
der Krone von Hiſpania in einigerley weiſe oder wege zugethan vnd mögen verwanth 
fein. Zuuor vnd eher / den er ſeine Erb Konigreiche / Lande vnd Leuthe / jetzerzelter maſſe / 
feinem Sohne vollfömlich vbergabe und gaͤntzlich daruon abtratte / hatte er allbereyt an 


feinen Bruder König Ferdinanden etliche Geſandte gehn Inßbruck abgefaͤrtigt / wel⸗ 
che jhn nicht allein diefes feines vorhabens / ſondern auch wie er Die Keyſerliche Hoheyt 


jhm als Romiſchem Koͤnige zu vbergeben geſinnet berichten / vnd alſo die Keyſerliche 
Reichs verwaltung / forthin auff ſich zunemmen ermahnen / vnd zu gleich darneben ſol⸗ 


eenbitten/daßer feinen Sohn Konig Philipſen den Churfuͤrſten / Fuͤrſten / vnd Staͤn⸗ 


den deß Reichs zum beſten beuehlen / vnd was etwa für jrrung vnd widerwill zwiſchen 
Teuifchen Fuͤrſten vnd Ständen ſich erhaben oder etwa kuͤnfftig erheben würde/ feiner 
fürfichtigfeitenach vergleichen / hinlegen / vnd in allewege daruor fein wolte / auff daß 


Teutſche Nation in keine Feindliche Trennung moͤchte gerathen. Am vierden 


tagedep Wintermonates ſtarbe zu Weimar Fraw Agnes Hertzoge Johan Friderichs 
Gemahl / Landgraue Philipſen von Heſſen Tochter welche vorhin mit Hertzoge Mo⸗ 
rigenvd Sachſen Churfuͤrſten war verheyrahtet geweſſhen. 

Gr ndifem Winter entſtunde ein Krieg zwiſchen dem Könige von Sueden und 
dem Großfürßen vonder Moſcaw / vnd waͤret beinahe zwey jarlang. Der anfang vnd 
vrſach ſolches Krieges / kame durch etliche Vogte vnd Ambtleuthe ander Grentze / nach 


dem ſie einander in jhre Heuſer gefallen / beraubt vnd zum theil auch Todt rn 
| v | 1 — daß 
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daß alſo die Oberherren ſelb / mit maͤrcklichem vnkoſten vnd ſchaden / dardurch an ein⸗ 168 
ander gewachſen / in dem ein jeder den ſeimgen / als ob ſie kiin vnrechte Sache hettẽ / 
ſchutz vnd ſchirm zuhalten vermeinet. Der Moſcowiter zohe vngefaͤhrlich / biß in wey⸗ 
malhundert Tauſent ſtarck zu Roß dem Konige von Schweden / auff etliche vil Meil 
wregeslang in Fundland / biß für die Statt vnd Schloß Wieborg / lieſſe ſie berenen/ 
ond darein ſchieſſen. Als aber der Rönigvon Schweden in eigener Perſone vber Mee⸗ 
re / vnd das Alaͤndiſch haff / mit einem groſſen Teuſchen vnd Schwediſchen Krieges 
uolcke / zu Roß vnd Fuß geruͤſtet / vorhabens eine Schantz mit den Moſcowitern zu was 
gen / ſtrack nach Fundland zohe / da wichen ſie widerumb zuruͤcke / fuͤhreten viel armer 
eecuthe hinweg / vnd verbrannten hinder ſich alles / wasjhneninfolchem abzug für ka⸗ 
me. Die Schweden volgetẽ gleichwolnach / biß für Keckeoholm / on Notenburg zwey 
vecſte Schloſſer / welche dem Moſcowiter zu ſtaͤndig / vñ võ gebacken ſteinen ſollẽ gebau⸗ 
wet ſein. Sie konten aber nichts außrichten / allein daß ſie widerumb auch verbranten/ 
pnd viel armer Leuthe von Reuſſen hinweg fuͤreten: Dann an denſelbigen orten nicht 
ſonderliche groſſe Beuth zu gewinnen. Die Reuſſen branten zwar jhreigenejeß ges 
maeldt zwey Schloͤſſer gelegene Flecken der maſſen ab / daßman fuͤr glaubwirdig ſaget / 
wie maͤrcklich viel zerſchmoltze Wachs | demnach dieſelbige Wahr in groſſer mänge 
alda zu finden / mit groſſen ſtůcken auffdem Waſſer Tany genannt / einher gefloſſen: 
Soo ſollen auch wol bey vier hundert Reuſſen / ſampt eilichen fůͤrnemmen Boias 
ren / welche fie Boiaren nennen / als ſie jhren Rathſchag auff dem Eiſe gehalten / und 
hiemit vnter jhnen das Eiß gebrochen / erſoffen / vnd die andere darob alſo erſchrocken 
ſein / daß ſie die Handlung / wie jnen ein Funlaniſcher Prediger fürgefchlagen gutwil⸗ 
lig angenommen / in maſſen ſie auch volgends / durch beiderſeits Gefandte / auff billiche 
wege verglichen / vnd geſchlichtet worden. Man ſagt hieuon / daß beyde Herren / der 
Konig von Schweden / vnd der Großfuͤrſt von der Moſcaw / die Anfaͤnger vnd verur⸗ 
ſacher ſolches weſens vom leben zum Tode haben richten laſſen: Vnd mag alſo dieſer 
Krieg / anderen Fuͤrſten vnd Herren dieſes fals wol ein Exempel ſein / dann etwa der⸗ 
‚gleichen mutwilliger / vnd eigennuͤtziger Ambtleuthe mehr zu finden / durch welche biß 
weilen / die Herren leichtlich mögen aneinander gehetzt werden. 
Imverlauffenen Reichstage zu Augſpurg / war in der Handlunge deß Sands 
frides beſchloſſen worden / daß in einem jeden Reichs kreiſe die Staͤmme zuſammen ſe⸗ 
tzen / vnd ſich gegen dem falle der note eines Kreißoberſten zugehoriger Haupt und Bes 
uehlsleuthe / auch anderer zum Kriege notwendiger Räftunge/ auff derwegen außge⸗ 
ſchribenen Kreißtagen miteinander foltenvergleichen. Vnd wurden alſo / nach auß⸗ 
gang deß Reichstages allenthalbẽ im Reiche / vnd in einẽ jeden Kreiſe inſonderheyt / die 
Stände zuſamen beſchriben vñ nach vermögen deß Reichs Abſcheydes / võ den Sach? 
gehandelt / auff dz wo ſich vnruhe vnd empoͤrung wider den Landfrid zutrůge / derſelbigẽ 
ordenlicher gebuͤrlicher weiſe vñ wie die allgemeine Reichs ordnung erfordert / moͤchte 
begegnet werdẽ. Es verzohe ſich aber in etlichen Kꝛeiſen mit der vergleichunge ſehr lang 
nd wurden etwa mehr den ein Kreißtag / außgeſchribẽ / biß ma mochte vber einkom̃en. 
Am ireitzehenden tage deß Wintermonates / ſtarbe Steffan Gardiner Biſchoff 
















son Winton welchen die Königin Maria von Engellande / vor zweien jaren vnlan⸗ 
geſt / nach jhres Bruders / Koͤnige Eduards / dieſes namens deß Sechftentodg/ auß ge⸗ 
faͤngniſſe erlediget / vnd ans Toma Cranmers Ertzbiſchoffen von Cantorbery ſtatt zu 
Oberſtem Cantzler deß gantzen Koͤnigreichs hatte verordnet. Jederman ſaget vnd hiel⸗ et 
te on allen zweiuel beſtendiglich da fůr / daß durch ſeine anſchickung fo viel fuͤrtrefflicher 
gelehrte / vnd andere mehr ſtattliche Leuthe / in dieſem jare hin vnd wider Euangeliſcher 
Lehre vnd Glaubens halben ohn alle Gnad vnd Barmhertzigkeit weren verbrant wor⸗ 
‚den. Er ſol aber wie man vor gewiß daruon ſaget / vnd an manicherley Orte geſchriben 
wurde / in waͤrender ſeiner Waſſerſuchte letzlich alſo vbel geſtuncken haben / daß weder 
‚andere Leuthe / vmb jn bleiben / noch er felb den grewlichen geſtanckhabe koͤnnen leiden. 
Auch ſol er in ſeinẽ Cantzler Ambte / auff die Neuntzig Tauſent Kronen / vnd etwa meh 
rerntheil von veriagter vnd verbrannter Euangeliſcher Seuche eingezogen Guͤtern er⸗ 
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ſchnappt / vnd zuſammen gebracht haben / on herrliche Silber zier / koͤſtliche Tapiſſerey 
vnd andere der gleichen Haußkleinote. An ſeine ſtatt kame Tomas Ertzbiſchoff von 
Yorck / welcher vor jaren mit dem Ertzbiſchoffe von Cantorbery in Teutſchlande Eu⸗ 

angeliſcher Lehre war zugethan geweſſzee. N 
Vmb diſe zeit ſtarbe zu Meiland Marggraue Johañ Jacob von Marignano / 
indem eben die Krieges verwaltung in Piemont / vnd vom Konige Philipſen von Hiſpa 
nia den Burgundiſchen Ritter Orden deß Guͤldine Fells zu ſonderlichen ehren ſolte 
haben angenommen. Es wurde aber der Cardinal von Trient Chriſtoff von Madrutz 
an ſeine ſtatt zu einem Gubernatorn oder Statthalter zu Meilan / vñ der Hertzog von 
Alba damals zu einem Vicere oder Koͤniglichen Statthalter zu Neapolis verordnet. 





Verzeychnis berlauffenerꝰ 


Dazuma l riſſen ſich die —— Spaniſche Kriges verwalter in Italia man⸗ 


nigfaltiger weiſe an den Meilaniſchen vnd Piemonteſiſchen Grentzen / vmb etliche 
Staͤtte vnd Flecken / vñ waren derſſelbigen ein theil jetz in Spaniſchem / bald in Frantzo⸗ 
ſiſchen gewalte. Begabe ſich auch darob / daß hieuor gemeldter Ludwig Birago / vn⸗ 
der Hironymo Sacco ein Pauianer / deren dieſer mit anderthalb Tauſent auß Nouar⸗ 
ra / der ander mit zwoͤlff hundert Mannen jhm entgegen zohe / bey Gattinara / ander 
Seſia / mit einem Streite an einander kamen / vnd Birago mit feinem Kriegesuolcke/ 


auff der Frantzoͤſiſchen ſeite das Feld behielte. Vier hundert Manne bliben todt im 


Felde / vnd kamen auff trey hundert gefaͤnglich in Feindshand / vnter welchen auch deß 
Marggrauen von Marignano Vetter / mit namen Annibal / ſampt etlichen anderen 

Beuehlsleuthen / Faͤnrichen / vnd trei Stuͤck Geſchuͤtzes / gen Santhia gefuͤrt wurden. 
Girolamo oder Hieronymo Sacco wurde gefchoffen/ daß er bald hernach ſtarbe. Soo 
bliben ſonſt neben anderen ein Haubtman deß Genueſiſche Geſchlaͤchtes von Doriain 
waͤrendem handel gleichesfalls tod auff dem Streit platze. 90 


dep Koͤniges von Franckreich Kriegesuolck ſich im Winterlaͤger noch erhielte / 


15 56 De ae a. alle dieweil deß keyſers vnd 


Ryfienge man im Jeñer / zu beyden theylen an / võ einem Fride auff das new zů hand 
len / oder zum wenigſten einen Anſtand zumachen / wurden auch võ beyden Potentaten 
ſtattliche Geſandte darumb zuſammen geſchickt / vnd waren zwar die fuͤrnemſte: Auff 
deß Koͤniges von Hiſpania ſeite / Graue Carl von Lalain / Gubernator vder Statthalter 
in Haͤñegaw / Ritter deß Burgundiſchen Ordens / vnd auff Koͤniges von Franckreich 
ſeite Caſpar von Colbigny / der Ammiral vnd Ritter deß Ordens von Sanct Michael / 
welche auch volgends den bethey digten Anſtand beyde der Ammiral von Franckreich zu 
Bruͤchſel am Keyſeriſchen / vnd Graue Carl von Lalain / am Koͤnigiſchen Frantzo⸗ 
ſiſchen Hofe / in namen vnd von wegen jrer Herren mit geſchwornem Eide bekraͤfftigt. 
Dieſelbigen macheten endlich zu Valles nicht weit von Crambay einen Anſtand auff 
Fuͤnff jar / welcher zu Pariß vnd Bruͤchſel in maſſen die Gedinge beyderſeits ver⸗ 

glichen / angenommen vnd beſtaͤtigt / offentlich wurden außgeruffen / in Hoffnung daß 
man volgends etwaalle Sache zu einem gar beſtaͤndigen Fride möchte richten vnd 
ſchicken. Die Anftandes mittel beruhen neben etlichen anderen außtrücktichen Ge 
Dingen fürnemlich darauff: Was eine oder die ander Parthey von Stätten’ Fle⸗ 
cken oder Veſtungen hette eingenommen / dieſelbige biß auff vernere vergleichung bes 
halten / wie esin mittlerweile mit beiderfeits gefangenen Herren eine geſtalt haben / vñ 


welche Potentaten / Fuͤrſten / Staͤtten oder werwanthe darinnenfoltenbeariffenfein. 


Gleich vmb dieſe zeit hielte der Roͤmiſche Koͤnig abermals Landtaͤge / einen 
im Jenner / am fuͤnfften tage deß Hornungs / mit den fůnff Nideroͤſterreichiſchen Erb⸗ 
landen zu Wien / den andern zu Preßburg in Hungern / dẽ tritten mit den Boͤheymen / 
Schleſiern / Maͤrhern / vnd Lauſitzern zu Prag / den vierden mit den Oberoſterreichi⸗ 
ſchen Landen zu Inßbruck in Tirol / vnd begeret allenthalben huͤlff vnd Stewr / zur 
Gegenwehre / wider den Tuͤrckiſchen Erbfeind: Deñ es hatte der Koͤnig die Ortflecken 


kaum auff das newe beſetzt vnd geſtaͤrckt / wie vorgemeldt / da ſtrecket das Tuͤrckiſche Ge 


ſind alſo bald den Kopff gegen der Steirmarcke / zohe von Fuͤnffkirchen — 
N | weiſſen⸗ 
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welcher Veſtunge zwar dem Koͤnige nuh wenig gelegen / daß ſie erhalten / vnd alſo 
Steirmarck vor gewiſſem täglichen vberfalle vnd Streiff der Tuͤrcken verhuͤtet wurde 


j 


weiſſenburg / da vor zeiten der Könige von Hungern Kronung vnd begraͤbnus gehal⸗ J 5 56 
len worden / durch das Schumat hinauß / name etliche veſte Schloͤſſer / nemlich Kpp⸗ ⸗ ° 
pan / Kapeißnymar vnd Babotza ein / muſte aber dennoch das Sigeth bleiben laſſen / an 
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heſt verlauffenen Jarsetlicher maſſen daruor gweſene. Vmb dieſe zeit wurde | 
in Engelland eine heimliche wider die Königin angerichtete Buͤndnuß von der 
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Verzeuchnis berlauffener Namhaffter 
wegunge / ſtige als je laͤnger je mehr gegen den mittnaͤchtige Meerſternen / vnd kame 
noch vor Oſtern der Soñen zuuor / daß er ſich darnach Morgens gegen tage etlichmal 
ſehen lieſſe. Es volget aber ein zimlicher heiſſer Sommer darauff/ daßanetlichen Or⸗ 
ten Waſſerbaͤche / die ſonſt zimlich groß beynahe gar außtrucketen. Vud diewen ſolches 
nicht alſo vil geſchahe / als im Dürren Som̃ er deß Tauſent Fuͤnffhundert vñ viertzig⸗ 
ſten jars / hielten vil Leuthe dafur / daß die groſſe Sommer vnd Winter feuchtung naͤ⸗ 





ſelbigen Mituerwanthen einem vnachtſamen Standeoffenbare, Die fuͤrnemſte in 
ſolcher Buͤndniſſe waren: Hainrich Duͤdlay / Hauptman Vdal Fregemarto / vnd an⸗ 
dere mehr / welche bekannten / wie ſie einen verſtand mit dem Koͤnige von Franckreich 
gehabt vnd verhoffenlicher zuuerſichte geweſen / eine Auffruhr vnd inheimiſchen 
Krieg / zu nachtheile vnd verderblichen vndergange der Koͤniginne zuerwecken. Wur⸗ 





den auch darauff Millord Peccan / Haubtman Vdal Frogemarton vnd etliche andere 


die vorgehabter folcher Mißhandlunge geſtaͤndig / vom leben zum tode geſtrafft / Aber 
Hainrich Duͤdley entkame ſamt etlichen ſeinen mitgefellen/in Franckreich. Am ſiben⸗ 


zehedẽ tage deß Mergens ſtarbe zu Straßburg Richard Moriſon auf der Graueſchafft 
von Oſt achſen in Engellande buͤrtig in Grichiſcher vn Lateiniſcher Sprachen / auch in 


den Beſchribenen Rechten vñ allerley Hiſtorien ein fůrtreffenlich gelehrter Mañ / wel⸗ 
cher von Hainrichen diſes namens dem Achten / vñ feinen Sohne Eduͤarden / diſes na⸗ 
mens dem Sechſten / beiden Konigen von Engellande an Keyſer Earls dieſes namens 


deß Fuͤnfften Hofe/ zu etlichen malen für einen Sefandtenwargebrauchtworden. ' 


eher denn der Leib ſonſt verfehrtworden. 


ſon / mit einemgraͤwlin võ Huͤniers am zwolfften vnd 1a. tag fer gemeldtes Monate. 





ber auffgerichteten Fůnffjaͤrigen Anflande/darmit zuerzeigen dañ er hatte durch offe⸗ 


lich in Hiſpania / Portugal / Engellade / Schottlande / Dänemark Italia / Teucſche⸗ 
Landen vnd anders mo verFünden vnd laſſen vermelden / wie er ſelb ſechſte maͤnnigliche 


gekront worden wie obgemeldt / vnd nuh im Baͤpſtiſchem Regimente eilicher maſ⸗ 
ſen mochte erwarmet ſein / erfordert er alle Herren die vonder Roͤmſchen Kirchen 
Lehen hatten / daß fievorjhm erſcheinen / ondjhre£chen/wiegebreuchtich folten m⸗ 


m FUN ode Bapſt gegen jm vnd anderen dem Kepfer anhaͤngigen gefinnt/ 
auß vrſachen / 


Am 21. tagejengemeldtes Monates wurde Tomas Crämer/ Erobiſchoff von 


Eantorberi/alser bey tritthalb jarenın Gefängniffegelegen/ ond feine Ichrebeftändig- 


lich befannthatte/gu Oxfort / nach vil faͤltigen zaͤnckiſchen / vnd nicht ohn groſſen ſpott 
mit ſhm geuͤbtem Diſputieren / offentlich verbrannt. Er hatte vorhin die Artickel von 
den Baͤpſtiſchen in Engellande geſtelt vnder ſchrieben / vnd daſſelbige alſo bald wider⸗ 
umb berewet. Darumb er dann hernach als das Fewer vmb jn angangen / den rechten 
Arm ledig herfuͤrgezogen / vñ laut ſol geſchrien haben. Diſe hand dieweil ſie deß Bapft 
Satzung vnter ſchrieben /iſt wirdig daß ſie zum Erſten verbrannt werde: So bezeugen 
auch die Engellaͤnder bin vñ wider / vnd dazu deß T oma&ranmers Bruder Edmund/ 
geweſener Archidiaconzu Cantorberj ſelb / daß dieſelbig band zũ erſten verbrañt ſeie⸗ 


Im Aprillen richtet Konig Hainrich von Frackreich diſes namens der Ander in 
der Statte vnd im Schloſſe zu Bloys / gar flattliche Turnire / vnd allerley Ritterſpile / 
neben etlichen koſtlichen vnd Praͤchtigen Hochzeiten an/ feine Freud vnd Frolocken v⸗ 


nebrieue / allen Rittern und Rittermaͤſſigen / auch in anderen Rönigreichen / vnd nem⸗ 


zubeſtehen / an ſeinẽ fleiſe nichts wolte laſſen erwünde. Dazumale wurdẽ am Koͤniglichẽ 
Hofe / zwo ſtattliche Hochzeite gehalten / die eine deß Herren von Cipierre / mit einem 
Fraͤwlin von Piennes/Lügenburgifchen Stames / die ander dep Herren von Barban⸗ 


Nach dem Bapſt Paulus diſes namẽs der vierd im vorigen jare erwehlet / vñ war 


pfahen. Schribe auch alſo Marco Antonio Colonna/ vnd beſtimmet jhm einen 
Tag / auff welchẽ er zugleich wie andere erfcheinen/ond fich darneben erlicher Sachen 
halben möchte verantworten. Aber Marcus Antonius/demnach er wol zu bedencken _ 


aß vor etlichen jaren / zu Neapolis in einem N 
Bu, noaͤheſter 


wi 




















4 Neben gut Srangofifch war / wolte hierauf 
lis. Derhalben flele jm der Bapſt vnlangeſt hernach in ſein Land / welches zwiſchen Rom 
md Neapolis gelegen / vnd von alten her den Colonnefern zuſtaͤndig geweſen /name 
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aheſter Freundeciner / von den Keyſeriſchen entleibt worden / der Vapſt auch dar⸗ 


nff micht vertrawen / vnd begabe ſich gen Neapo⸗ 


daſſelbige ein / verwaret mit beueſtigunſt / vñ gabe es Friderich Caraffen / ſeines Bruders. 


Sohne/ welchen er auch darauff zu eine Hertkoge von Palliano erklaͤret Dieweil deñ der 


von Colonna ſahe / daß jhm der Bapſt vberlegen / ſuchet er huͤlff beim Keyſer / mit al⸗ 


zu dem feinigen verhelffen. Als aber der Keyſer ſampt ſeinem Sohne Konige Philipſen 
dieſes vernommen / vnd zubeſorgen was / der Bapſt mochte ſich was weiter vnderſtehen / 
lieſſen ſie durch den Hertzog von Alba Koͤniglichen Statthalter zu Neapolis freundlich 


cerſuchen / daß er Marco Antonio de Colonnafein Land guͤtlich widerumb wolte ein rau⸗ 
men / Sp were er dargegen deß Bapſtes Vetter mit einem anderen Sande zuuerſehen 
bedacht: Sonſt aber / wolte jhn die ſeinige alſo zuuerlaſſen nicht gebüren: Wie nuh 


der Hertzoge von Alba dem Bapſte von wegen vnd im Namendep Keyſers vnd feines 
Sohnes König Philipfen der Eolonnefers and feines Landes halben der mafle gelchris 
Mn Bapſt nicht viel darauff geben wolte / mit gegen vermeldung/ daß er 
feiner Vnderthanen halben dem Keyfer Rechnung zugeben nicht fchuldig vnd dar⸗ 
neben alle dieweil mit feiner Rriegesrüftunge fortfuhre / zohe der von Alba mit zwolff 
Tauſent zu fuß / vnd Sänffsehe hundert Reuttern / von Neapolis auß / in der Roͤmiſchen 
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4 ler vnderthaͤnigeſt bitte / erwolte jhm / in betrachtung ſeiner langwirigen dienſte widerum̃ — 


Kirche Land vnd im angehenden Herbſtmonate vnter augen / thate aber gemach / viel⸗ 


leicht daß er beſorgte / er moͤchte ſich am Baͤptiſchen Stule als zu hoch vergraffen. Letz⸗ 
lich da es jhe nicht anders ſein wolte / zohe er auff Rom zu / vnd name die Staͤtte / Fro⸗ 
ſolone / Bernli Terracina / Aragin / Tiuoli / Bicouaro/Rocadi Papa / Fraſcale / vnd, 
andere mehr / volgends auch Hoſtia / welche auff trei Teutſche meile vo Rom hinabwart / 
da die Tyber ins Meer fleuſſt / gelegen zu feinem Vortheile ein daß der Stattnicht 


viel Proniand mochte zukommen / ond der Bapſt alfo etlicher Maſſe beläsert war: 


Jedoch lieſſe er die Start bleiben / vnd vnderſtunde ſich verrner nichts dargegen/ wiewol 
serwa Leuthe dafuͤr hielten / wann er fie mit ernſte meinen wolte / er wol etwas daran 
‚gewinnen möchte. In mitlerweile lieſſe ſich der Bapſt dieſen Handel gleichwol ange⸗ 
legen ſein / vnd trachtet auff wege / wie er etwa den Koͤnig von Franckreich auff ſeine 
feitebringen konte: Vnd ſchicket derhalben zwen Cardinaͤle als Legaten hinweg / vn⸗ 
da dem ſcheine / Daß ſie zum Keyſer vnd Koͤnige von Franckreich reiſen / vnd verſuchen 


ſolten / ob oder inn welcher geſtalte ein Beſtaͤndiger Frid ʒwiſchen jhnen auff zurichten. 


Es war aber eine viel andere meinung darhinden: Dann dem Sardinale Carl Caraffa / 
welcher ſeinen weg nach Franckreich name war beuohlen / zwiſchen dem Koͤnige vnd dem 
Bapſte eineBhndnuß zu machen / vnd ſo bald es verrichtet / ſolte ers dem anderen Cardi⸗ 
nale in aller eile zuwiſſen thun / auff daß er gleichesfalls in Franckreich / vnd nicht gar zum 
Keyſer zoͤhe. Diewe lnuh in Franckreich hierauff gehandelt wurde / ſaumet ſich der 
‚Cardinal Piſanus eine zeitlang im Schweitzerlande / ale ob er ſonſt etwas daſelbs zu⸗ 
ſchaffen hette / vnd demnach der handelinfichin die laͤng verzohe / reyſet er forthan / ſaſſe 


uWwaſel auff den Rhein / vorhabens hinab ins Niderland zufahren: Vnder wegen aber 


als er nach Flandern reyſete / kame jhin die Bottſchafft / wieder Bapſt vnd Koͤnig von 


Franckreich in einer Bundniſſe weren / vñ derhalben ſchluge er eilend auff die lincke hand 


ge fich gegen Franckreich / vnd ſchicket feines Geſindts etliche widerum̃ zu ruͤcke 
h Ntahenzu u aan aa NENNT KASERDı | 
Wmo Oſtern ſchlugen die Tuͤrcken ein Brucke vber die Drab / vñ zohe Haly Baſ⸗ 


ſ inn die viertzehenhundert ſtarck von Ofen auß auff daß Sigeth / vorhabens daſſelbig 


‚Schloß zu Stuͤrmen. Derhalben beuahle Konig Ferdinand / Herr Niclaſen von Polls 
weiler / noch zwoͤlff Faͤnlin Landesknechte am Bodenſee / vnd ſonſt in Schwaben an zus 


emmen / mit jnen zu den Reutern / welche die nider ‚Defterreichifche Erblande von leich⸗ 
er vnd ſchwerer Ruſtunge / allbereyt ine Sch mat geſchickt hatten / hinab zuziehen / vñ 


daszwifchen Steirmarck vnd dem Sigeth gelegen Schloß Bobotza widerumb zu 





weg forthin deß ficherer were. Solches geſchahe mehrern theyls gegen dem Herbſte / vnd 


arımü 


Pucheim/der Ruber vnd der Öplis/ alletrei Oſterreicher / welche von König. Maieſt. 


Reutern / Sandesfnechtenond Geſchůte hinab. Vnd a | 


me erobert/wurden auff die zwey hundert Tuͤrcken / vnd andere au Hungern vnd Boß⸗ 
na vngefaͤhrlich auch ſouiel erfchlagen.Solcher vnuerſehenlicher fall bewegt den Feinds 


daß er die vmbligende Schloͤſſer / welche doch viel ſtarcter/ und mit Beſatzung beffee 
verfehen waren/ nemlich Babotza Sant Martin, Geroſga / Selye / Sanct Soreng 











vnd Kaliange anzůndet I das Geſchůtze zerſprengei / vnd ſeine flucht nach Fuůnffkirchen 
name. Danuh Mary Harbart der Hauptmann im Sigeth / dermaffe lufft bekame / 3 


fiele er mit feine Geſinde hinauß/ ſtreiffet gegen Sünfffirchenzu/ verbrantenilSchtöfs 
ſer / Doͤrffer vnd Maͤrkte / neſſen auch auff einen hauffen Tuͤrcken / welchen die Bezah⸗ 


lung auß Boſna zugefuͤhrt worden / leget fienider/ vnd gewanne eine gute Beuth. Sp 


fielen eben vmb diſe zeit Adam Gall / Hauptmann zu Rab / weicher vorhin die Statt 
Stulweiſſenburg vberfallen / die Vorſtatt allda verbrannt / vnd viel Tauſent Haupt 


Viehes hatte hinweg getriben / mit den ſeinen m der Nachte auch herauß /verſuchete ſich 
ander Statte Gran / erleget etliche hundert Türcken vndverlaugnete&hriftendafelbe/ 
vnd Fame miteiner guten Beuthemiderumb heim. Dievorgemeldte /von den Tuͤrcken 





verlaſſene vnd verbrannte Heuſer vnd Flecken wurden zu boden geſchleifft damitdee 


dohen darnach die Tuͤrcken indie vier Tauſent ſtarck / wie man ſie mocht anſchlagen von 


ge Prouiand vorhanden war / zohe Ertzhertzog Ferdinand mit feinem Geſinde wider 


Fuͤnffkirchen auß / vñ lieſſen ſich anſehen / als wolten ſie ſich gegedie vnſereLaͤgern / namẽ 
aber doch nichts thaͤtlichs für: Vnd dieweil der Winter vor der Thüre] ondnichtwberia. 


heym / vñ kame zu ende deß Weinmonats gegen Wien. Wiewol nu die Sache dermaſſe 
geſchaffen / hielten dannoch der Konig von Franckreich vnd Konig Philips deß Keyſers 


Sohn / den Anſtand noch / wiewol auch de eine ſich vermaͤrcken lieſſe /daß er den vertr ibe⸗ 


‚nen Fuͤrſte hůlff beweiſen / vñ der ander/daßer von Ambtes wegẽ die Kirchbeſchirmẽ wol 





te/ lieſſen fie gleichwol einander in jrẽ Canden zufride / als aber der Komg von Franckreich⸗ 


* 
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J nommen /daß Rom vorgemelter maſſe betranget vnd zu beforgen war /die Statt moͤchte 
von den Kepferifcheneingenommen werden) ſchicket er zwey Tauſent Gaſconiern / welche 
mit jhrem Oberſten Piero Strazza / der dazumale dem anf granckreich / wider nach Ro 


kehrendem Cardmale Caraffa vnder wegen geſelſchafftleiß 





3: affa vnder wegen geſelſchafft leiſtet und anderem deß Bapſtes 
zuſammen gebrachten ee as Sea 
vom Feind eingenom̃enen Stättenond Flecken / widerumb erobern / und Rom folten ent⸗ 
Tegen: wie dann in fürge darnach gefchehen. Dannder von Albamar allbereit / Prouuande 
vnd allerley anderes notturfft mangels halben abgezogen / vnd hatte das Waſſer / demnach 
— worden [die Schutten vnd Rundeln / welche der von Alba 
zuuor gebawet / widerumb zerriſie. 


Su Augfpurg auff dem Reichstage I was beſchloſſen / vnd verabfcheider wor⸗ 


den / daß man nach vermoͤge deß Reichs Bronunge / das Cammergerichtoifitiereniond 
aller mangelhalben fleiſſige erkůndigung auch ob dieſelbige auſſer halb einer gemeinen 
Reichsverfammlungen fönten abgefchafft werden ſolte nachgedencken Derhatben 
amen auff den erften Tag dep Maien wie beſtimpt / Hergog Ott Hainrich Pfalt⸗ 
ua vnd Churfürft / vnd Hertzog Chriſtoff von Wirtenberg in eigener Derfone/ deß 


Derhalben / vnnd dieweil Koͤnigliche Maieſtat noch nicht Perſonlich ankommen Teiler 
man nicht haͤfftig darmit | vnd verzohe ſich die Handlung den gantzen Sommer vber / 
vpnd noch weiter biß in Winter hinein / dermaſſe / daß zwiſchen beyden theilen gar nichts] 
vder ja nicht viel / das zu einem endlichen Vertrage hette dienen mögen / wurde außgerich⸗ 
tee: So kame auch eben im Sommer mit darein / daß Margraffe Albert ein Buch / darz 
inn er die Einigungsverwanthe mit gar weitlaͤuffigen onglimpffigen worten / allerjhrer 
gegen jhm geuͤbter vnd verlauffener Krieghaͤndel halben / ſehr haͤfftig ſcharff vnd hoch ver⸗ 
weißlich anzohe / in einem Kloſter nicht weit von Regenſpurg trucken lieſſe. Vnd als die 
Einigungsverwanthe ſich darüber beim Könige! deß es in angefegter fürgenoifiener und 
waͤrender Handlunge / dem Geleite auch zuwider geſchaͤhe / beklageten / wurden derfelbigen 
Buͤcher etlich Faͤſſer voll / zu Ingelſtatt I dahin man fie auff der Donaw gefuͤhrt / auß 
Koͤniglicher Maieſtat befehle arreſtiert vnd in verbott gelegt. a deß weniger) 
aus. | | G5$ wurde 


— —— 
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—— WVrarerzeychmis verlauffener amhaffter — 
1% 5— 6 wurde es hernach / mit einer ſchoͤnern Schrifftel vnd mit groͤſſerm koſten / nicht weie von 
Pfortzheim getruckt / vnd folgends im angehenden Winter auff dem Reichstage zu Regẽe⸗⸗ | 
S ſpurg / Koniglicher Maieſtat Commiſſarien / vnd allen erſchiencnen Fuͤrſten vnnd Staͤn⸗ 
Ddeſn / auch den Churfuͤrſtlichen vnd anderer abweſenden Fürftenund Stände ottſchaff⸗ 
cten / vbergeben vnd zugeſtellt. RS Stůcke darauff das gantßz Buch ſtunde / wa⸗ 
ren dieſe: Daß Die Bambergiſche vnd Wirtzburgiſche Verſchreibunge vnd Beiträge] 
welche vom Keyſer / fuͤr nichtig erkannt I jhm wider alle Rechte geweigert vnd nicht gehal⸗ 
sen worden: Daß der Biſchoff vom Bamberg / auff die Keyſerliche Annullation oder ver⸗ 
nichtigungder Vertrage / vñ angehencktem befehl / die Vertragsampter / Stätte! Schloſß⸗ 
fer und Flecken / welche ym Marggraffe Alberten eingeraumt worden / widerumb zu ſei⸗ 
nen handen angenommen: Daß der von Wirtzburg vnd die Statt dNornberg dar ʒu gehol⸗ 
fen / vnd jihn darbey gehandhabt: Daß die Eimigungsverwanthe ih verlauffener Rriegss 
bunge / die maß einer onfträfflichen Defenfionoder Gegenwehre nicht gehalten vnd fuͤr⸗ 
nemlich in dem ſie etliche Veſtunge vnd J— 
die am Cammeigerichte ergangene Acherklaͤrung / vnd andere darauff erfolgete Proceß / 
Executorialvnd Mandata / als mchtig / vnbillich / vnd darüber man ſich zubeſchweren / 
mochten angefochten vnd widertriben werden. Solches alles wurde in gemeldtem Buche 
neben manigerley anderen beſchuldigungen ſehr bitter vnd ſcharff / mit vie l vnd weitlaͤuf⸗ 
figen worten gehandelt. In angehender Sommerzeite / ſtarbe Biſchoff Weigand von: 
Bamberg deß Gefchlächtesvon Redwiz / vnd kame Georg Fuchs / der Coadiutor / an feis 
neflatt. ine Regiments u. [nee Brenn 
Zumor iſt gemeldt / wieder Reichstag zu Regenſpurg / auff den erſten tag deß Mer⸗ 
kenigleichwiedie Marggraͤuiſche Vnderhandlung angeſetzt / vnd doch Ron, Mat. obli⸗ 
gender verhinderlicher geſchaͤffte halben / ſich wider gemeiner Chriſtenheite Erbfeinds 
ſchwerlich fuͤrnemmen / in notliche Gegenwehr / damit jre Konigreich vnd Lande moͤch⸗⸗ 
gen beſchirmt werden I zuſchicken / biß auff den erſten dep Aprillen / als dann endlich anzu⸗ 
kommen / verſchoben worden. Dieweil aber daſſelbig auß etlichen vrſachen nicht geſche⸗ 
konte / ernennet Kon, Maieſt. einen andern tag I auff den erſten deß Brachmonates / 
der hoffnunge / daß Ihre Mai. in mittlerweile die Gegenwehr / gemeldtem Erbfeinde ! und 
‚anderen jrer Maieſtaͤt widerwaͤrtigen vnd vngehorſamen Vnderthanen / widerſtand zus 
chuen / alſo ordnen vnd anſchicken wolte / daß ſie ohn ſondemn ſchaden / nachtheil oder Be⸗ 
ſchwerung rer getrewen Rönigreiche vnd Sande /auff den erſten tag deß Brachmongtes / 
gu Regenſpurg einkommen / vnd den Reichßtag moͤchte anfahen. Nach dem auch daʒu⸗ 
male / die Sach in Hungern I neben der Tuͤrckiſchen Befehlhaber thaͤtlichem fuͤrnemen / 
an etlichen orten / nemlich vmb Erla in Sibenbuͤrgen vnd Zips / durch Verraͤtherey eines 
Hungern / Bebecc genannt / ſich etwas auffrhuͤriſcher weiſe zutruge / konte Ko, Maicſt. 
vhn verderben jhrer Konigreiche vnd Lande) ſolches weſens halben / auff dem Reichstage 
nicht erſcheinen / Vnd wurde derhalben / ſich mit Kriegsvolcke zur Gegenwehre gefaſſt su 
machen genotigt / welches zwar Kon. Mai. ſovil deß groͤſſere muͤhe vervrſacht / dieweil zur⸗ 
ſelbigen zeite von anderen orten wenig hülff vorhanden / vnd alles Durch außbott vnd an⸗ 
dere fuͤrſehung in Kon. Maie. Landen geſchehen muſte. Damitaber die handlung 
Keichstagesnicht länger eingeftellt / vnd neben anderen der Tuͤrckenhuůͤlffe halben /ſo viel 
dep fürderlicher moͤchte nachgedacht werden / begeret Koͤn. Mai, an Hertzo Alberten von 
Baiern / daß er auß erzehlten billichen vrſachen / an ſtatt vnd in Namen jrer Mai. als Com⸗ 
miſſarius / den erſcheinenden Staͤnden / vnd der abweſenden Raͤthen vnd Bottſchafften / 
den Fuͤrtrag deß Reichstages zum fuͤrderlichſten thun / vñ mit denen Sachen/welche auff 
dem Reichstage ſolten gehandelt werden | wolte fortfahren! / biß Ron. Maie. ſelbs anlom⸗ 
men | vnd was als Dann nicht verglichen oder erörtert / vollends abhandeln / vnd machte 
helffen beſchlieſſen. u a „en 
Daraufferfordert Hertzog Albert von Baiern / als Kon. Mai. Com̃ iſſarius /die er⸗ 
ſcheinende Fuͤrſtẽ / Staͤnde / vñ der abweſenden Bottſchaffte zuſam̃en / vnd eroffenet jhnen 
den Fuͤrtrag / in welchem zum erſten vermeldt wurde: uß was vrſachen Koͤn. Ma. bißher 
in eigener Perſone nicht hette koñen ankom̃en / vnd daß gegenwaͤrtiger Reichstag ar 
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ch beſtie vnd angeſetzt worden] daß man von Chriſtlcher vergleichunge der ſtreiigen $ SE | 


Religion / nach vermoͤge deß Paſſawiſchen Vertrags / vnd auff was mittel vnd wege die⸗ 
ſelbige ins Werck zurichten / dieweil ſolch Artickel der Hochwirdigſt / vñ daran einem jeden 
CEhrſten zum hoͤchſten gelegen / auch derwegen auff etlichen vorigen Reichstaͤgen / zu jeder 
zeite fuͤrgezogen vnd anderen vorgeſetzt worden / ſolte rathſchlagen / Darneben auch / wie 
die newe [oorlängeft Durch eine Keyſerliche gebottene Satzung offentliche außgangene 
Maͤntzordnung / vnd was in mittlerweile mehr fuͤrfallen wuͤrde / richtig gemacht / und fol⸗ 
gends in wirckliche volziehung gebracht] Sufonderheitaber / der nothwendig Artickel der 
Tuͤrckenhauͤlffe in berathſchlagung gezogen / vnd fuͤrderlich moͤchte bedacht werden. Der⸗ 
halben als die erfcheinende Staͤnde / vnd der abweſenden Bottſchaffte | daruͤber in berath⸗ 
ſchlagung getretten / erinnerten fie ſich erſtlich welcher maſſen in den vorigen Reichstaͤ⸗ 
gen die Religion Sach / wie billich | allen anderen vorgeſetzt / vnd derwegen nochmals fuͤr⸗ 
derlich vnd zum erſten folte fürgenortten werden Dieweil aber Koͤn. Maie. alſo bald noch 
nicht ankame /gienge Die handlung etwas langſamer von ſtatten. * 
Am erſten tage deß Brachmonates / lieſſe Marggraffe Carl von Baden /eine Kir⸗ 
chen Ordnung der Augſpurgiſchen Confeſſion gemaͤß / zu Pfortzheim außgehen / vnd in 
ſcinem Lande allenthalben / die Hrche nach derſelbigen anrichten / darzu denn jhm etliche 
Schrifftgelehrte vnd Prediger / von andern Orten her gelihen wurden / vnd nemlich Jacob 
Heerbrand | Jacobus Andreas | beyde Wirtenbergiſche / vnd Maximilianus Morlin / 
Superintendent zu Coburg / Simon Sultzer / Lehrer der heiligen Schriffte zu Baſel / al⸗ 
le vier Doctores. Deßgleichen geſchahe auch kurtz daruor / in den Graffſchafften von 
Hohenlohe vnd Helffenbiin. 
Am andern tagejegemeldtes Monates / ſtarbe Franciſco Veinero / Hertzog von 
Venedig / vnd wiewol er an fuͤrtrefflichem verſtande / vnd anderen mehr Tugenden hoch be 
gabt / konte er dannoch in waͤrender feiner Herrſchafft / beim gemeinen Volcke nicht allent 
halben danck verdienen: Inn dem von jhm geklagt wurde / daß bey feinem Regimente / die 
Statt mit Thewerunge beſchwert / vnd an Prouiande groſſen mangel erlide / vnangeſe⸗ 
hen / ſeiner hieuor geſchehener hoher verſprechunge / Die auch ein jeder Hertzog von Bes 
nedig / wann er zu Fuͤrſtlichen Wuͤrden erhaben vnnd angenommen wird mus geloben 
vnd ſchweren: Nemlich daß er Fried / Gerechtigkeit vnd was zu täglicher Leibes nahrung 
vo noͤten / beſſten fein em vermoͤgen nach zuhandhaben / zu befürderen vnd zuuerſehen / ſich 
wolle laſſen angelegen ſein. Jedoch als man endlich befunden / daß jhm derwegen feine 
ſchuld zu zumeſſen / wurde er fein lebenlang in gebuͤrlichen ehren gehalten / vnd nach feinem 
tode / als er zwey jare weniger zwen tage / in ſolchem hingebracht / in S. Saluators Kir⸗ 
che /mit herrlichem Seichgeprängebegraben. An ſeine ſtatt wurde am vierzehenden tage 
allhie gemeldtes Monates Laurentzo Priulo nach gewoͤhnlichem gebrauche / zu einem 
In dieſem Monate / gebare die Koͤnigin von Franckreich / zu einer zeite zwo Toͤch⸗ 
ter mit einander: Die er ſte wurde in betrachtung daß jhr Vatter König Hainrich / jnner⸗ 
halb vier jaren bißher / etliche Kriegshaͤndel / zu ſeinem vortheile Sighafftiglich verrichtet / 
mit einem hochmuͤtigen namen Victoria / vnd jhre Schweſter Johanna genanndt. Der 
Cardinal Caraffa / weleher am acht vnd vnd zwentzigſten Monats tage / in der Statte Pa⸗ 
sißigarhesrtich vnd prächtig war einge zogen / vnd im Schloſſe zu Fontamieblaw für die 
Kine Konigliche Tochter Victoria / wie ein Geuatter bey der Tauffe / zuuerſprechen war 
gebetten worden /lieſſe ſich zu ſolchem dienftewillfahrig finden / und verharrt eine zeitlang 
ans Koniges Hoffe / biß derer Strozza / mit zwey Tauſent Gaſconiern / den Bapſte vnd 
feinem Vettern / dem newen Fuͤrſten von Palliano / wider den Hertzog von Alba / Koͤnigli⸗ 
chen Statthalter zu Neapolis /huͤlffe vnd beyſtand zuleiſten / auff Italien wurde abgefaͤr⸗ 
tigt. Daʒumale machet Graff Carlvon Megen / Statthalter im Lande zu Lügels 
burgldurch feinen Hoffmeiſter / mit treien Frantzoſſiſchen Gaſconiſchen Soldatẽ zu Met 
einen heimlichen Anſchlag / dardurch er zu ſeiner gelegenheite / mit einem Kriegsvolcke inn 
die Stat kommen / vnd ſie moͤchte einnemmen: Wurde aber ſolcher Handel endteckt / ver⸗ 
huͤtet / vnd die Gaſconier auß befehle deß Koͤniges gar graufamlich I mit allen jhren An⸗ 
in Ss; 5 fchlages 
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Verzeichnis berlauffener Ramhaffter 
IS s ſchlages verwanthen vom Leben zũ tode geſtrafft. u diſer zeite erhube ſich ein Krieg 
IE » Ufland / welcher fich anſehen lieſſe / daß er zu kan veränderung, derfelbigen Jans 
de wuͤrde gerathen / Wie dañ auch leichtlich hette konnen geſchehen. Die vrſach aber kane 
Daher: Marggraffe Wilhelm von Brandenburg / Ergbifchoff von Riga / Marggraffe 
Alberts deß Hertzogen von Preuſſen Bruder / nach dem er eines wol erlebten alters / vnd ei⸗ 
nen Coadiutor / der jm nach feinem abſterben möchte nachkom̃en / mit bewilligung feines 
Capitels / vnd derẽ die darmit zʒuthun haben / zuordnẽ vorhatte ſchluge Hertzog Chnſtoffen 
von Mechelnburg / Hertzog Alberts Sohn | einenjungen Fuͤrſten darzufür: Diewelee 
abervilen Leuthen / vnd fonderlichden Teutſchen Ordensherꝛen / welche ʒwar die groͤſſe⸗ 
ſte macht im Lande zum ſelbigen male hatten / hieriũ verdaͤchtig war / daß er alſo eben einen 
gebornen Fuͤrſten nach jm zu einem Erg Biſchoffe haben woltelgiengen mannigerley res 
de im Sandelals ober dem Orden zu nachtheileetwasdarmit ſuchete / villeicht daß die Land 
ſchafft mit der zeite eigen / vnd dem Koͤnige von Polen zu Lehen / wie Preuſſen mochte ges 
macht werden. In dem man aber in der handlunge ſtunde / vnd nit wenig zuuermuten war / 
es wuͤrde die Sach zu gutem genuͤgen verrichtet werden / truge ſich zu / daß etliche Brieffe 
an ſeinen Bruder den Hertzog von Preuſſen lautende I wurden nidergeworffen | darınn 
zwar onter anderm gefchriben : Wañ die bewuſſte zehen Tauſent Landesknechte vorhan⸗ 
den / ſo were nun zeit den handel anzufahen / demnach die Ordensherrn nit aller dinge einig. 
Solches wolten der Konig von Polen / der Hertzog von Preuſſen / vnd der Ertzbiſchoff 
gleichwol nicht geſtaͤndig fein / So war der Hermmailfter erbötig / ſolches im falle es von 
noͤten / genugſam darzu thun. Zu dem wurde man auch gewar / daß der Landmarſchalck / 
einer vom Orden / vnd nach dem Herrnmaiſter der fuͤrnemſt / ſenen verſtand mit dem Erg: | 
biſchoffe haben ſolte / vnd daß etliche Feſte Haͤuſer / nur auff fein begern/einzunemmen bez 
dacht. Stun habẽ die Land Staͤnde in Lifflande] der Herrnmaiſter Ertzbiſchoff / Bifchoffer 
Ritterſchafft vnd Stätte / einen alten Vertrag mit einander / Wann ein theil den andern 
vergwaͤltigen / vnd das Land vnruͤhig machen wolte / daß deſſelbigen Vnderthane jrer Ey⸗ 
de entbunden / vnd zu ſolchem vorhaben / keine huͤlffe zuleiſten ſchuldig fein ſollen: Darum̃ / 
als der Ertzbiſchoff die ſeinigen auffmahnet / vnd ſich in ruͤſtung ſchicken wolte / mahnet 
ſie der Herrnmaiſter / mit erinnerung deß auffgerichteten Vertrages widerumb ab / daß 
alſo der Ertzbiſchoff gleich allein ſtunde / vnd hielte ſich auff einem Feſten Hauſe / Kocken⸗ 
haufen genanne. Es zohen aber die vom Orden darfür [forderereng auff / vnd fuͤhreten den 
Ertzbiſchoff in verwarung mit ſich hinweg: Hertog Chriſtoff von Mechelnburg wurde 
wol nicht in verwarung / aber doch ſonſt in guter achtung gehalten. Der Land Marſchalck 
hatte zuuor in ein feſt Hauß oder zwey begert· Diemeil aber der anſchlag offenbar / wurde 
er nicht eingelaſſen / vnd fuͤr einen vntrewen deß Ordens bey vilen angezogen. Derhalben 
lie ſe er in kuͤrtze hernach ein offenlich fchreiben] ſich zu entſchuͤldigẽ außgehen / darbey ichs 
allhie wil laſſen beruhen. Wie nun die Sachenin Lieffland dermaſſen ſtunden / begabe ſich 
der Hertzog võ Preuffen/deßgefangenenErgbifi choffes Bruder / auch in Kriegesruͤſtung / 
vnd name Reuter vnd Landesknechte an / dar zu jhm denn fein Tochtermañ / Hertzog Jo⸗ 
hann Albert von Mechelnburg / Hertzog Chriſtoffs Bruder / mit Werbung behüffflich 
war / vnd laͤgert ſich auff Die Grentze gegen dem Biſchoffdome von Churlande. Der Koͤ⸗ 
nig von Poln / als der beyden Marggraffen / dem Hertzoge von Preuſſen / vnd dem Ertzbi⸗ 
ſchoffe von Riga / mit Blutfreundſchaffte / dan ſie von ſeines Vatters Schweſter geborn/ 
verwanth war / er auch ohn das ein fchugvn Schirmhere deß Stifftes von Riga ſein wol⸗ 
te name ſich deß handels zugleich mit an / vnd zohe / wie man ſagt / wol fuͤnfftzig Taufene 
ſtarck ins Feld / vnd ſchluge ſein Läger I da Netaw vnd <iffland an einander floffen: So 
war der Or den in Sifflande/alsder ohndas eine grofferäftung von Reutern im Sandevers 
mag / zu ubeck gleichesfalls in Krigesgewerbe / vmb etliche Tauſent Landesknechte / wel⸗ 
che man daſelbs anname / vnd ober Meer hinein ins Sand ſolte: Jedoch kamen ſie mit kei⸗ 
ner Schlachte an einander: Dann der König von Daͤnemarck ſchicket eine frattliche 
Bottſchafft an beyde theil / vnd bemüher fich etwas vil / damit er die Sach in ein Anſtand / 
oder gar zu einem Vertragemoͤchte bringen, NN —— NEE 
Im Hewmonate zohe König Mayimilian von Boheim / mit feiner ——— 
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IR. Sachen. Das Erſte Buch. 349 
Keyſers Tochter / ins Niderland zum Keyſer / vnd kame im nachfolgenden Monate wider iS 

deym Es war die Sag (daß Ihm Heyratsguts halben [eine verweifung folce gefchehen · 
fein. WBmboiefelbigezeitifielen die Spanier auß Momedjlin etliche anſtoſſende Flecken! 
| welcher halben die Keyſeriſche vnd Frantzoͤſiſche / mit einander noch nicht verglichen wa⸗ 
ren / vnd fuͤhreten alles Getreyde mit gewalt hinwheg. N 

Am eilfften] villeicht am vorigentag def Augfimonats farbe zu Straßburg Johann 

Ponet / ein fuͤrtreffenlich gelehrter Engellaͤnder / vnd hieuor bey König Eduards ʒeite / ge⸗ 
weſener Biſchoff zu Winton /welcher mit vnd neben anderen ſehr vilen / hohes vnd nidern 
Standes Perfonen/der Koniginne Maria grewlicher Tyranney zu entfliehen / auß Ens 
gellandein Teutſchland war gewichen. Vngefaͤhrlich vmb diſe zeit / etwas vor oder 
| nach/ftarde Bifchoff Wolffgang von Paſſaw / ein geborner Graffe von Salm I fürtrefz 
feenlich gelehrt / vñ zu einer billichen vergleichunge der ſtreitigen Religion nicht vngeneigt. 

Es war bey vielen Leuten ein ſtarcker verdacht / vnd gleichſam eine gemeine Sag / als ob 
a von beygebrachter Giffte geſtorben. Dann an feinem toden erſchwartzetem angeſichte 
vnd gantzem Coͤrper / ſolche anzeigunge zum theile / in maſſen ich berichtet worden / ſollen 

erſchienen ſein. St | | 
Am andern tage deß Herbſtmonats / entſtunde zu £ufaris 1jehnfeitdem hohen Ges 
birge / welches man gemeinlich den Gotthart nennt / vnd den Schweitzern zuſtaͤndig iſt / 
| davoreinemjare die Leutheder Religion halben weichen muſten / vnd fich mit Weib vnd 
Kiindern gen Zuͤrch / vnd in Zürchifch Gebieth begeben hatten / ein grauſam Vngewitter / 
deßgleichen bey Menſchen gedencken / an denſelbigen orten nie erhoͤrt worden: Dann erſt⸗ 
lich erhude ſich ein groſſer Sturmwind / vngefaͤhrlich fünff ſtunde vor Mittag / vnd warf- 

fe etliche Gemaͤuwere darnider. Nach Mittage fienge es an mit Donner / Blitzen vnd 
Stralen /alſo daß maͤnniglich vermeinet / es würde alles zu boden gehen | vnd waͤret auch) 
vier gantze ſtunde lang. Der Bach / Remon geheiſſen / daruͤber man ſonſt wol zu fuß gehen 
mag vbergoſſe ſich dermaſſe / daß er ſehr viel Haͤuſer vnd Baͤume triebe / vnd darmit gar 
verſehweut wurde | dardurch denn gleich ein groſſer Seeim weitem Felde erwuchſe / wel⸗ 
cher auch alſo bald er einen außbruch funden /vil Leute vnd Vihe ertrenckt / Haͤuſer vmb⸗ 
geriffen/ond an allen vmbligenden orten groſſen ſchaden gethan. 

Rach dem Keyſer Carl der Fünffelimvorigenjare alle feine Koͤnigreich vnd Erb⸗ 
lande / ſenem Sohne Koͤnige Philipſen / Leibes vnuermoͤglicheyte | vnd beſſerer gelegen⸗ 
heite halben / ſolcher vielfältiger muͤhe deß Regiments vberhaben zu fein ! vbergeben / vnd 
in Hiſpanien zuuerreiſen vorhabens war / begabe er ſich amfünffzehenden tag deß Herbſt⸗ 
monates zu Fliſſingen in Seeland mit ſam̃t feinen zwo Schweſtern / Koͤniginne Ma⸗ 
ria von Hungern | und Röniginne Eleonora von Franckreich / beiden Witfrauwen / zu 
Schiffelon kamen in wenig tagen mit gutem Winde in Hiſpanien: Daſelb name er ſeine 
Wohnung zu S. Juſt / in einem Herzlichen] wolerbauweten vnd ſehr luſtigen Cloſier / 
welches am Flecken Scarandiglia / auff acht Hiſpaniſche Meile von Placentz in Caſti⸗ 
lia gelegen / vnd gefunden Luffts halben ſonderlich geruͤhmt wirdt / zu fuͤrgenommenem 
ruͤhigen weſen ein: Wie er denn die vberige zeit feines Lebens / gar nahe zwey jarlang dariũ 

ingebracht vnd beſchloſſen. Jedoch ſchribe er zuuor an feinen Bruder den Roͤmiſchen 

Konig vnd ermahnet jn / daß er forthin dem Reiche an feiner ſtatte wolte vorſtehen / Ver⸗ 
bdrdnet auch derwegenan die Churfuͤrſten deß Reichs / feine vollmächtige Bottſchaffte / 
muit Inſtruction / bey jhnen anzuſuchen / daß ſie den Roͤmiſchen Koͤnig alſo vollkommen⸗ 
lichin aller maſſe / als ob er / Keyſer Carln mit tode abgangen / fuͤr einen Romiſchen Keyſer 
= annenmen] vnd jhm allen vnterthaͤnigen gehorſam vnd beyſtand wolten leyſten. Am 
wzwentzigſten tage deß Herbſtmonats ſtarbe Ertzbiſchoff Adolff von Coͤln / ein geborner 

Graffe von Schawendurg / vnd wurde fein Bruder Antonius am ſechs vnd zwentzigſten 
tagenachfolgenden Monates / an ſeine ſtatt erwehlht. 

Zu dieſer zeit wurde Hertzog Detauius Farnefiusvon Parma /mit Könige Phili⸗ 
pſen / deß Keyſers Sohne vertragen / und bekame von ſhm die Sattt Placentz I in welcher 
fein Vatter Petrus Aloiſius vor neun jaren | von etlichen Edelleuthen entleibt worden! 

widerumb in feinen Gewalt: Jedoch wie geſagt wurde / ſoll ſich * Philips a 
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— 5 6 ten / vñ Farneſio zugelaffen haben /daß er in Kriegsleuffen / zwiſchen im Koͤnige Philipfen | 
Ooynd dem Koͤnige von Franckreich keinem Theile beyſtehn oder beleydigen ſonder fuͤr ſich 
felbf bleiben ſolte. Am lehzten tage deß Wemmonates / ftarbezu Straßburgder 
fuͤrneme vnd wolberuͤmt Hiſtoriſchreiber Joannes Seidanus / als damals in der Herbſt 
zeite / eine gemeyne / vnd gleichwol nicht peſtilentziſche Seucht einfiele / vnd in diſer Land⸗ 
ſchaffte am Rheine / hinvndmidervietSauehebinwegname, 
Sm anfaug deß Chriſtmonates / kame Koͤnig Ferdinand auff den Reichstag gen Re⸗ 
genſpurg: Vnd nach dem die zum Reichstage abgefaͤrtigte / Chur vnd Fuͤrſtliche ſauch an⸗ 
derer Stände Raͤthe vnd Geſandte / auff die Religions Handlung / wie vorgemeldt/ alle 
zeit trungen / daß dieſelbige fuůrderlich vnd zum erſten für die hand zunem̃en / vnd aber auß 
erheiſchender hoher notturffte / die handlung vnd berathſchlagung vonder Tuͤrckenhuͤlffe 
auch nicht wol zu ruͤcke zuſetzen wurde zwiſchen Rön. Mat, vnd den erſcheinenden Chur 
vnd Fuͤrſten / auch der abweſenden Bottſchafften / die Sach endlich dahin verglichen / daß 
die Religionshandlung / in einem beſonderen Auſſchuſſe / darneben andern Reichshand- 
lungen / von beyder ſeits Religion Staͤnden / in gleicher anzahle zubeſetzen / berathſchlagt / 
vnd nach innhalt hieuor zu Paſſaw vnd zu Augſpurg beſchloſſener Abſcheiden gehandelt 
worden / vnnd nicht deß weniger / der Augſpurgiſch in Religion vnd andern Weitlichen 
Sachen betheidigt Frid / in maſſen er denſelbigen Abſcheide einuerleibt / widerumb ernew⸗ 
ert / vnd hiemit widerholt fein ſolte / Daß alſo / im falle die vergleichung per ſtreittigen Reli⸗ 
gion ſich etwas verweilen / vnd auch jetz nicht erfolgen moͤchte / derſelbig Fried / dannoch in 
Religion vnd Weltlichen Sachen / nach allen feinem innhalte / in kraͤfften beſtaͤndig blei⸗ 
ben / inmerwaͤrend gehalten / vnd durch die fuͤrgenommene handlung der Religion / demſel⸗ 
bigen nichts entzogen oder abgebrochen werden ſolte / alles bey hochſter Verſprechunge / 
wie in angeregtem Augſpurgiſchen Abſcheide weiter einuerleibt. allen. 


Kl M Jarenach Chriſti Geburt) 557, amachten Tage deß Jenners / 
ER ſtarbe Marggraffe Albert von Brandenburg / zu Pfortzheim / bey feinem Schwa⸗ 


Wger / Marggraffe Carlen von Baden vnd Hochberg / als eben dazumale fein ande⸗ 
rer Schwager / Hertzog Friderich / Pfaltzgraffe / welcher mit feiner Gemahle / Marggraffe 


Albertd Schwefter / ihn in jhrer Leibes ſchwacheite / welche denn ungefährlich bey fuͤnff 
Monaten lang gewaͤrt / vnd he lenger jhe haͤfftiger wurde / beſucht hatte / gleiches falls vor⸗ 
handen war. Wie aber vnd in welcher geſtalte gemeldter Fuͤrſt von diſer Welte abgeſchei⸗ 
den / vnd am zehenden angeregtes Monates zu Pfortzheim in der Kirche zu Sanct Mi⸗ 
chaelbegraben worden / hat Doctor Jacob Heerbrand / als der zugegen geweſen / in einem 
daruon außgangenen Schreiben angezeigt. Daroben iſt vom letzeſten vnd gantz 
verbietertem Buche | welches Marggraffe Albert wider die Einigungsverwanthen in 
Francken / außgehn / vñ zu Regenfpurgauffdem Reichstage allen gegenwärtigen Stanz 
den / vnd der Abmwefendenlaußgenemmen der Fraͤnckiſchen Einigungsverwanthen Botts 
ſchafften / hatte laſſen zuſtellen / meldung geſchehen. Nach dem aber die Einigungsverwan 
che gleichwol ein Exemplar ſonſt bekommen /gedachten ſie / daß auff ſolche ſcharpffe an⸗ 
züge / wie ſie denn in gemeldtem Buche wider ſie außgangen / widerumb offentlich zuant⸗ 
worten von noͤten fein wolte / vnd verfaͤrtigeten derhalben am neunzehendẽ tage dep Chriſt⸗ 
monats auch ein Buch / dariun fie allen Handel zimlich weitlaͤuffig vnd auß den gemei⸗ 
nen beſchriebenen Rechten diſputiereten / vnd was jnen der Marggraffe zugemeſſen meh⸗ 
rerntheils auff jhn ſelb legeten / in maſſen ſolches in offentlichem Trucke zuleſen. Wie⸗ 
wol auch zugleich in dem / als jetzangeregt Buch / auff einen kleinen theil zu Noͤrnberg ons 
der der Preſſe gefaͤrtigt / die zeitung von Marggraffe Alberts abſterben allenthalben auß⸗ 
brachejlieffen dañoch die Fraͤnckiſche Einigungsverwanthe / nicht deß wemger ein anzahl 
Exemplar jrer Gegenantworte / gehn Regenfpurg bringen / vnd den Reich Staͤnden / eben 
wie zuuor von Marggraffe Alberts wegen geſchehen / vberantworten. Dazumale 
a von Baden Hochzeitzu Regenſpurg mit Fraͤwlin Mech 
ihilden Hergoge Wilhelms von Bayernnachgelaffener Tochter: Vnd iſt von jnen bey⸗ 
den hernach geboren worden! Marggraffe Philips von Baden. In en 
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burg neben jhren zum Keichstageverordenten Nähten und Geſandten noch etliche ans 
derẽegehn Regenfpurg / vnd hielten mit ſampt der Chur vnd Fuͤrſten von Sachſſen vnd 
Heſſen als Erbeinigungsverwanther / zum Reichstage abgefaͤrtigten Raͤthen / bey Kon, 
Waiꝛeſi.an / daß jhm Marggraffe Georg Friderichen / ſeines abgeſtorbenenen Vetters / 


| " rechtigkeiten / ond inn aller maſſe / wie es vorweilen Marggraffe Albert ſeines Vatters 


vermoge deß zu Augſpurg zwiſchen beyden Marggraffe Alberts vnd der Einigungsver⸗ 
woanthen Raͤhten / vor Kon. Maiꝛeſtat / am vier vnd zwentzigſten tage deß Herbeſtmonates 
am fünffond fuͤnfftzigſten jare / auffgerichtetem vnd angenommenem Abſcheyde bewilligt 
worden daß auff naͤheſt hernachfolgenden erſten tag deß Chriſtmonates / die Einigungs⸗ 
uierwanthe / von der eingenommenen Marggraue Alberts Landſchaffte abtretten / vnd 
dieſelbige einem vnuerdachtigen Sequefter / vnd der von Keyſerlither oder Koͤnig. Mai, 

wmoͤchte darzu verordnet werden / jedoch jrem Rechten vnuergriffenlich / ſolten einraumen. 
Vnd als derwegen bey Keyſer. vnd Koͤng. Maie. vil ſtattliche Graffen vnd Herren fuͤrge⸗ 
ſchlagen / folgends auch darzu erſucht worden / vnd gleichwol ein jeder ſich deſſelbigen 
beſchweret vnd entſchuldiget / bliebe das Land den Eimgungsuerwanthen / ober beſtimpte 
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ſchicteten Margaraffe Georg Sriberich / vnd fein Verter der Ehurfürft von Branden⸗ -S E- 7 


Marggraffe Alberts Sandlalsdennäheften Agnaren mitaller Herrſchaffte / Rechte / Ge⸗ 
Bruder Sohn beſeſſen vnd imgehabt / moͤchte zugeſtellt werden. Nun war aber / nach 


| zeit / in jren Haͤnden / biß auff den Maien naheftfolgenden jars: Vnd wurde mit Graffe 


Joachim Schlicken alſo vil gehandelt / daß er ſich der Sequeſtration vnderfienge. Auff 
Marggraffe Georg Friderichs und feiner Erbeinigungsuerwanthen begern / zohen die 
Fraͤnckiſche Eymigungsuerwanthe / die Keyſ. Conſtitution und Reichsordnumg / vom 

Landfride an / vnd begereten derſelbigen nach / dieweil Marggraffe Albert am Cammer⸗ 
gerichte / auff den Landfrid beklagt / vnd daruͤber in die Acht erklaͤrt worden / alles angewen⸗ 





theidiget aber Koͤnig Ferdinand die Sach dahin / daß der verordnet Sequeſter / vnd Die 
Etmigungsuerwanthe / auff den neun vnd zwentzigſten tag naͤheſtkuͤnfftigen Mertzen / 
Marggraffe Georg Friderichen das Land / wie es dazumale in ſtande vnd weſen / mit dem 
Salvnd Vrbarbuͤchern / ſampt anderen zugehoͤrungen / Renten / Zinſen / Guͤlten / Rech⸗ 
ten /Gerechtigkeiten vnd Herrligkeiten / gutwillig vbergeben / vnd Marggraffe Georg / der 
Schulden halben / darmit das Land ſehr hoch beſchwert / ſich mit den Glaubigern gebuͤr⸗ 
ucher weiſe vergleichen / auch jeder Partheye / gegen der andern / jre rechtliche forderunge 


vnd anſpruͤche hiemit ſolten vnbenommen ſein. | 


-Demttachder Konig von Franckreich auff deß Cardinals Caraffa im Sommer 


ſeunbewilligt / vnd hierauff Peter Strozzen / wie vorgemelder / mit zwey Tauſendt Gas 
ſconiern /nach Italien auff Kom zu / Folgends auch / dieweil feine Parthey in Italia wi⸗ 
derumb ſehr zuname / vnd der Krieg daſelbs je länger je — angienge / den Hertzog 
von Guiſe einen Fuͤrſten von Lotharingen mit einem 
cher an Schweitzern vnd Frantzoſen auff die fünffzehen Tauſend zu Fuß / Fuͤnffhun⸗ 
dert Kuͤriſſere / vnd ſo viel / oder biß in die acht Hundert Schuͤtzen Keuter geachtet wur⸗ 
de / im Wintermonate gleichesfalls nach Italien zu reifen | und dem Bapſte wider den 
Hertzog Alba / Koͤmgiſchen Statthalter zu Neapolis behuͤlfflich vnd beyſtaͤndig zu fein 
abgefärtige / vnd alſo der hieuorfünffjärig auffgerichtet Anſtandt fein ende nunmehr 
augenſcheinlich erreicht hatte: Vnderſtunden ſich die Frantzoſen am ſechſten tage deß 
Jenners / die State Douay an der Flaͤmiſchen Haͤnnegawiſchen vnd Artoyſer Gren⸗ 
en vnuerſehenlich zu vberfallen on einzunemmen. Als jnen aber folch jr vorhaben gefeh⸗ 
lecſeroberten pluͤnderten vnd verbrannten fie/die zwifchen Arras vnd Lille oder Iſſel gele⸗ 
gene Statt Lenes gar grauſamlich / zohen im Lande nach jrem wolgefaͤlligem mutwillen 
hin vnd wider ombherinamen was jnen fuͤrkame / vnd zohen darnach mir groſſem Raube 
lwiderumb zu ruͤcke in Vicareeo. — — 
Zuur ſelbigen zeit kame der Hertzog von Guife mit feinem Heere / darunter auch der 
Hertzog von Aumalelder Marggraffe von Ellboff / beide feine Bruͤder / der 
ie S N | | Remurs 
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1 7 Nemurs der Vidame de Schartres] der Graffe von Gu Far 
che Herren waren in Sombardepiondim Hertzogthumme von Meplamonnerhindert an 
illein daß jmezu Valentza am Zefino) indem er daſelbs durchzuziehen begerer/ folches 

gang ern ſtlich / vnd vngeachtet feines erbietensniemandzu beleidigen / abgeſchlagen / vnd 

ertliche der feinigenimiedem Geſchuͤtze von den Wehrenwurdengefchädige Welchesden 

ſwond feinen gansen Yauffen Dermaffe bewegesibaß fieeinander ufprachen/zur Mans 
 heiteermahnerenjdie Statt anfielen / erſtigen / erobereten / vnd mit einer Befapungezum 
beftenverwahreren:Difesgefchahe am zwentzigſten tage deß Jenners. Darnach ohedi⸗ 
fer Hauffe jmmer fort / kame durch der Hertzogen von Ferrar Land auff Bononialond 
folgends nach Remagnola. Der Hergog von Ferrar als der dem Könige von Franck⸗ 
reich / dieweil er derſelbigen Mutter Schweſter zur; Ehe hatte / mit Schwagerſchaffte 
nabeverwanth/ondgleichwolBifsanbelfichgeaen Keyfer Carten oder denfeinigen 

- malsinfeindlicherg ſtalte erzeigt / oder daß er auffdie Srangöfifchefeitegeneige/hattewer 
maͤrcken laſſen /lieſſe ſich zu diefer zeite den Frantzoſen / vnd dem Bapſte / wie ein Bundes: 

verwanther / allenthalben zum beſten finden: Dann er von jhnen beiden füremen Saften 

Feldherren jrer Buͤndniſſe / darein er / als der Römifchen Kirche Lehemann / vom Bapfte 
gleichſam genoͤtigt ernannt wurde / vnd war darneben der Hertzog von Guiſe / ſen Toch⸗ 

ermann. Wie nun der Cardinal Caraffa / den Hertzogen von Ferrar / ſemem vom Bapfte 
empfangenem befehle nach / zur Buͤndniſſe gebracht / verrucket folgends gen Benedigion 

zweiffel zuuerſuchen / ob ſie zum angefangenen Spile auch gereitzt / vnd hernach die Spas | 
mnuiſchemacht auß Italia gantz und gar moͤchte vertrieben werden. Aberfiewoltens nicht: 
maͤrcken / vnd hatten jre Schantz / wie ſie denn gemeinlich wol wiſſen zuthun / ſonſt in guter 
achtunge.  Dazumalewurde vielfältig diſputiert vnd gezanckt / Ob der KRönigvon 
Hiſpamia / durch den Hertzogen von Alba / den Marco Antonio de Colonna wider 
Bapſtes gewalt zuſchůtzen / oder der Koͤnig von Franckreich durch feinen dem Bapſte be⸗ 
wieſenen Beyſtand / hieuor auffgerichteren/ondbeiderfeitsangenommenfünffjärige An: 
ſtand / zum erſten gebrochen: Vnd wiewol daruon ein jeder / nach dem ergegen dem einen 
‚oder dem andern geſinnt / halten vnd reden mochte: Soiſt dannoch offenbar IdafidenCos 
lonneſer Handel hindan geſetzt / auff den Frantzoͤſiſchen vnd Niderlaͤndiſchen Greuhen / 
ſolcher Anſtand zu bepdentheilenzimlich gehalten worden / biß endlichvorgemeldter Ans 
ſchlag die Statt Douay in Frantzoſiſchen gewalt zubringen verſucht / Lens geplündert] 
verbranntiond in Artoys allerley mutwill mit rauben vnd nemmen / von den Franoſen 
geuͤbt worden. . Et SE Tee 
9 Als der Koͤnig von Daͤnemarck / deß Liefflaͤndiſchen Kriegs halben / wie obgemeldt / 
durch feine Geſandte / zwiſchen dem Koͤnige von Polen / dem Hertzoge von Preuſſen / vnd 
dem Herren Maiſter / auff daß die Sache zu einem gutem Vertrage möchtengerichtet 
werden ftattlich handelet / vñ nun mehr ſolches / demnach die Polniſcheetliche fürgefchlas 
gene Mitteltjedoch auff jres Koniges / welchem fie zugeſchickt worden Ifernereerflärung 
hatten angenom̃en beynahe vnzweiffenlich zuuerhoffen war / kame gleich ein Commiſſa⸗ 
| rins/welcher von Kon. Mai.vnd deß Reichs wegen / vom Regenfpurgifchen Keichsrage) 

im Jenner abgefaͤrtigt worden / mit ſampt den Pomeriſchen Geſandten auch darzu. Es 
war wol Hertzoge Hainrichen von Braunſchwig eben gleiches falls /ſich fur einen —21 

lichen Bnterhändler/in folcher Sache mit gebrauchen zulaffen/ aufferlege worden: Als 
er aber ſich entſchuldiget / ſolte es der Landgraffe von Heſſen thun vñ dieweil es Demfelbis 
gen auch nicht wolte gelegen fein bliebe es auff jetzgemeldtem verordenten Commiſſan // 
vnd der Hertzogen von Pomern Raͤthen allein. Nachdem fie nunanfommen/ond 
jre Werbung / wie jnen befohlen / angebracht / wurden ſie zu einer newen Vut ——— 
zugelaſſen / vnd die Daͤnemaͤrckiſche gleichſam zum ende gebrachte Handlung gar abge⸗ 
ſchlagen:Wiewolnach erfolgte beyderſeits bewilligte Vertrags Artickellden Danemärs 
ckiſchen nicht ſehr vnaͤnlich geweſen. In waͤrender Daͤnem arefifcher Onderhands 

lunge / hielte der Konig von Polen imanfangediefes Jars / mit den Ständen feines Ko⸗ 
nigreichseinen Tag zu Warſow / im Hertzogthumme von Maſow. Dafelbs winde ne⸗ 

ben anderen gemeinen Landſachen / auch von dem Liefflaͤndiſchen Kriege / en * 

——— N zguffahren 
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ſahren oder nicht/ gehandelt. Fuͤrnemlich aber hielten die ſtattlich ſte Herren vñ Landnog⸗ 1557 
eſwelche fie Wayuoda nennen / mehrern theils an / daß man der Religion halben / vnd wie 
ſie nach der Augſpurgiſchen Confeflionanzurichten/folterachfchlagen, Solches gefiele 
denwiſchoffen nicht ſonderlich wol: So zohe der Koͤnig deß Kefflaͤndiſchen Kriegs hal⸗ 
ben ſvnd damit er der Vnterhandlunge ſo vil deß naͤher were / in Littawen / vnd wurde alſo 
ander Religion Sache nichts beſchloſſen. Jedoch waren jrer vil von den fürnemften Her⸗ 
ren welche mit beruffung vnd anne ñung Euangeliſcher Prediger gleichwol forefuhren! 
vnd jetzgemeldte Religion in jren Kirchen lieſſen anrichten. Newlich zuuor war Johann 
Laßẽkiſein ſehr gelehrter Mann / vnd von ſtattlichem Adelin Polen geborn / welcher ſich zu 
vor bey deß jungen Koͤnige Eduards zeiten / in Engellande gehalten / vnd nach deſſelbigen 
abfterben /als ſich das Regiment veraͤndert / hinweg gethan hatte / widerumb in Polen 
kom̃en / vnd wurde bey den ſtattlichſten Herren/ond vilen vom Adel / lieb und werd gehal⸗ 
ten / vnangeſehen / daß jm die Biſchoffe vñ andere Geiſtliches Standesifehr feind waren, 
Am vier vnd zwentzigſten tage deß Matthias von Oe⸗ 
ſterreich / Keyſer Maximilians /diſes Namens des Andern / Sohn / zu Wien geborn. 
Am eilfften tage deß Mertzen / wurde der Reichs Abſcheid / zu Regenſpurg in Roͤmi⸗ 
ſcher Koniglicher Maieſtat / der erfcheinenden Fuͤrſten vnd Staͤnde / vnd der abweſenden 
Bottſchafften gegenwaͤrtigkeite / nach hergebrachtem Reichsbrauche vnd gewonheite / 
offenlich verleſen: Vnd war darinn fürnemlich begriffen / wie vnd in welcher geſtalte / der. 
ſtreitigen Religion halben / ein Colloquium oder Geſpraͤch der Gelehrten / zu Worms fuͤr 
Zzunemmen / vnd die gemeine hůlffe wider den Tuͤrcken zu leiſſen. Der Churfuͤrſten war 
keiner in eigener Perſone zugegen. Aber von Geiſtlichen Fuͤrſten erſchienen / Ersbifchoff 
WMaichaelvon Saltzburg / Wolffgang Abminiſtrator deß Hohemaiſter Ampts in Preuf⸗ 
ſen / Teutſches Didens/ Georg Biſchoff von Bamberg Melchior Biſchoff von Wire» 
burg / Eberhart Biſchoff von Eychſtatt / Dito Biſchoff von Augſpurg Cardinal / Ge⸗ 
org Biſchoff von Regenſpurg / Michael Biſchoff von Merſenburg: Von Weltlichen 
Fuͤrſten / Herzog Albert von Bairn / Hertzog Wolffgang Pfaltzgraffe / Hersog Erich 
von Braunfchwig I Hertzog Chriſtoff von Wirtenberg / Maragraffe Philibert von 
Baden / Landgraffe Ludwig / Hainrich von Leuchtenberg / Hainrich der Elter Burg⸗ 
graffevon Meiſſen. Die andere Geiſtliche vnd Weltliche Fuͤrſten / hatten jre Raͤthevnd 
Bottſchaffte / mit vollmaͤchtigem gewalte in vorſtehenden Reich Sachen zuhandeln ab⸗ 
gefaͤrtrigt. Nach dem der Reichs Abſcheyd alſo offenlich verleſen / verritte der König 











noch am ſelbigen tage von Regenſpurg hinweg / auff Prag / in meinung einen Landtag] 
von wegen vorhabenden Tuͤrckenkrieges daſelb zuhalten. 
Juwarendem Regen ſpurgiſchen Reichstage / wurden im Jenner viel Supplicaz 
tion Schrifften / vngefaͤhrlich bey ſibenzig oder mehr / in Reichsrath vbergeben | vñ bekla⸗ 
geten ſich darinn etliche im Stiffte von Saltzburg wohnhafftig geweſene Vnderthane / 
Daß demnach ſie der Augſpurgiſchen Confeſſion anhaͤngig / vnd deß HERRN Nacht⸗ 
malvnder beyder geſtalte wie mans nennt / oder gang zu empfahen im brauche gehabt / 
religende Hab vnd Guͤter verkauffen / vnd in kurtz beſtimpler eite mit groſſem ſcha⸗ 
den vñ nachtheile / den Augſpurgiſchen Reichs Abſcheyde ganz vñ gar zu wider / mů ſſen 
hinweg ziehen vnd was ſie in angeſetzter kurtzer zeite nicht hetten verkauffen konnen / jnen 
nachmals auffgehalten / eingezogen / oder ſonſt in andere wege zu beſchwerlichem nach⸗ 
theyle were angeſyrochen worden. Solche Supplicaton Schrifften wurden dem 
Erbiſchoffe von Salßburgimelcher dazumale Perſoͤnlich dem Reichstage beywohnet / 
feinen bericht hinwider darauff zugeben nach gemeinem brauch zugeſtellt. Nun hetten 
aber die Confeffionsuerwanthe/ als die fich der klagenden Supplicanten etwas annaz 
men nit vngern geſehen / daß folcher Öegenbericht/dieweildoch der Ertzbiſchoff vorhan- 
den gar — 
Bericht vernommen der Kläger halben / damit fie wider den juͤngſten Augſpurgiſchen 
RXeichs Abſcheyd nicht beſchwert wuͤrden /ſamptlich / vnd in aller vnderthaͤmgkeit zuerſu⸗ 
chhen vñ fuͤr ſie zu bitten Aber es blibe gemeldter bericht / biß auff diſen taglals der Reichs 
J Abſcheid verlefen / vnd a 
J— er — Tre fine 








nun mehr jre geſchw 
gemacht wuͤrden. So ſahen 
Schrifftgelehrte vnd andere Perſon 
kommen / vnd in allen Stücken der $ 
mitler weile biß die andere Theile auff ernannten 
vnterreden vnd vergleichen. UN j — 4 
"Als da Reicrotag zum ende lieffe / vnd die Reichshulff zum Lürckenfriege'beiie 
ligt war / giengen die Kriegesgewerbe in Teutſchlande / nicht allein von wegen deß vorſte⸗ 
Benden Neerzuges wider den Tuͤrcken / ſondern auch daß ein groß Volck von Reutern 
pnd Landeoknechten / zum theile ins Niderland vnd Italien / Könige Philipſen von Hiſpa⸗ 
nia/ondzumeheile Konige Hainrichen von Franckreich zu dienen beſtellt wurde / an al⸗ 
fen orten hin vnd wider gar haͤfftig an. Albert von Roſenberg / Ritter / wurde zu einem 
Oberſten vber etliche ne er auchbaldim Maien / auß dem Lande zu Franz 
Fen vnd wo er ſie ſonſ zuwegen gebracht / hinab auff Hungern anzohe /verordnet: 5 — 
gleichen brachte Jacob von Schulenburg etliche Fane im Sande zu Sachſſen zuſamen/ 
vnd fuͤhret ſie in Hungern gleichesfalls. Vmbdiſe zeit (etliche melden hieuon den Mer⸗ 
genjesticheden Aprillen) ſchiffet König Philips / widerumb hinuber in Engelland / vnd 
mwurdevonallen Ständen herrlich empfangen Sein geſchafft war fuͤrnemlich daß erbey 
© den Sianden in Engellande / vmb huͤlff wider den König von Franckreich anſuchet / wie 
jm deñ dieſelbige bewilligt zugeſagt / vnd darauff die Koͤnigin für ſich vnd im namen ger 
Ineiner Ständeam ſibenden tage deß Brachmonats / dem Konige von Franckreich / durch 
jren Herolden abgeſagt / vñ bald hernach der Anzug wurde fuͤrgenommen. Kae 
Im Aprillen giengeder Krieg zwiſchen den Koͤnigen von Hiſpania / vñ Franckreich / 
an allen orten widerum̃ off enlich an / vñ griffen alſo die Spaniſche / eine von newem erba⸗ 
wwete Franhoſiſche Veſtung Rocron genanntimitfeindlichemgemaltean. Der Her⸗ 
zzog von Guiſe / nach dem er Campoli erobert / vnd gepluͤndert / kam am viertzehenden / oder 
anderer anzeigunge nach / am vier on zivengigften jegbemeldten Monates für Ciuitella / 
und fiengeanidie Statt zubelägern Graffe Sforzavon ©. Floro / und Carl Loffrede / 
Marggraff Ferdinanden von Triuico Son / lagen darinn / i Beſatzung mit einem tau⸗ 
ſend Italianiſcher Soldaten / vnd zweyen Faͤnline außgeleſener junger Mannſchaffte / 
vom Staltvolcke. Wiewol ſie aber von Frantzoſen mit haͤfftigen ſchieſſen vnd ſtůrmen 
gar hart bemuͤhet wurden / erzeigeten und bewieſen demnach fiefichlin ſolchem weſen alſo 
Mannlich / daß die Statt wider allen augenſcheinlichen gewalte erhalten / vnd mit froͤli⸗ 
chem gemikejjrer feinde nit geringen ſchaden vñ vnrhuͤmlichen abzug amliechten Mitta⸗ 
ge mochten anfehe. Am fibenzehenden tag diſes Monats / welcher damals der Oſterabend 
arcroberten die Frantzoſen Valfoniera / eine State in Piemont / mit ſtuͤrmendem ge⸗ 
walie / nicht ohn verluſt viler Wehrhaffter Leute zu beidentheilen. Am neuntzehenden / 
oder wie Paradinus anzeigt / am neun vñ zwentzigſten tage deß Aprillen / wurde die Statt 
Chieraſco in Piemont / im trittenvnabläffigem Sturmeerobertiondallediejenigelfobeg 
der Wehre ſich darinnen finden lieſſen / zu tode geſchlagen. —— 
Im Waien meines behaltens / ſtarbe Herog Johann Pfal graffe / vnd kame feindt 
ceſte Son Hertzog Friderich / welcher nachmals an Pfalggraff Det Hainrichs durch aD 
flerben erledigte ſtatt Churfuͤrſt wor den / zu Sum̃ern in der Graff ſchafft von Spanheimi 
zum Fuͤrſtlichen Regimente. Derſelbige lieſſe alſo bald alle Kirche in feinem Lande nach 
nnhalt Augfpurgifcher Confeſſion / mit Lehre vnd ordnungen anrichten, Vmb diſe zet 
warim Riderland allenthalben groffetherorung/daß auch vil Leute hin vnd wider vor bit | 
gem Hungeringroffem jam̃er ſtarben. Dañ durch die langwirige beharrliche Ktiege / wie 
alich abzunemmen [alle fruchte verzehrt / vnd viel Feldes gar in vnbam gerathen Er : 
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Wederaw / vnd anderen am Rheinſtrome gelegenen Landſchafften / auff dem Waſſer hin ⸗·2 
ab groſſe zufuhr von Getraide geſchahe / wurde die Thewerung widerumb geſtuuht. 
Am fechzehenden tage deß Brachmonats / kamen der Pfaltzgraffe Churfuͤrſt / vnd 
deß Ertzbifchoffs von Trier gefandte Rhate / Hertzog Wilhelm von Cleue / vnd Hertzog 
Ehriftoffvon Wirtenberg als zur vnderhandlunge verordnete / vnd darneben andgraffe 
Philips von Heſſen / Graff Wilhelm von Naſſaw / vnd fein Son Wilhelm / Printze von 
Drania ſals die gegen einander von wegẽ der Graffſchafft von Catzenelnbogen / nun vil jar 
her / in rechtfaͤrtigung vnd vnfreundlichen willen geftanden/zu Franckfurt gar ſtatlich ein / 
vᷣñ wurde vngefaͤhrlich in viertzehen tagen / aller zanck / daruͤber beide theile /in ſo vilfaͤltigen 
zuuor gepflogenen Handlungen! niefönnen verglichen werden / vnd nun fuͤnfftzig jar lang 
in Rechtfaͤrtigung / am Cammergericht derwegen geſchwebt hatten / guͤtlich entſcheiden, 
in der geſtalte ſdaß der Landgraffe dem Graffen von Naſſaw / ſechsmal hundert Tauſent 
Guͤlden bezahlen / vñ daran für anderhalb hundert Tauſent / den vierden theil der Graff⸗ 
ſchaffte von Dietz / einraumen / vnd gegen naͤheſtkuͤnfftigem Winter auch eine gleichmaͤſ⸗ 
ſige Summa an Gelte erlegen / vnd Die vberige treimal hundert Tauſent Guͤlden / in trey 
oder vier jaren / wie fie ſich denn mit einander daruͤber verglichen /ſolte entrichten. 
In dieſem Monate / ſtarbe Koͤnig Johann von Portugal / dieſes Namens der Trit⸗ 
te / in der Koniglichen Start Lißbona / ſeines alters bey uͤnfftzig jaren / als er derſelbigen 
ſechs vnd treiſſig / in Koͤniglichem Regimente glůckhafftig hatte hingebracht. An feine 
ſtatt wunde zu einem Könige angenommen ſeines Erſtgebornen / vnd vor jhm abgeftorbes 
nen Sohns Johannſen einiger Sohn Sebaſtian von treyen jaren alt / welcher in kurtze 
nach feines Vatters deß Printzen von Portugale tode / war geborn worden. Im Maien 
vnd Brachmonate verſamlet Chriſtoff von Wrißberg / in Nider Sachſſen einen Hauf⸗⸗ 
fen Kriegesvolckes / biß in die treiſſig Faͤnlin Landesknechte / vnd eine namhaffte anzahl 


Reuter Vnd dieweil man nicht wol wiſſen konte / wo er darmit hinauß wolte Jedoch die 


* 


vermutung war / er wuͤrde etwa ſolch Volck dem Koͤnige von Franckreich wollen zufuͤh⸗ 

ren /macheten ſie ohn langen verzug / Hertzog Hainrich von Braunſchwig / vnd fein Vaͤt⸗ 
ter Hertzog Erich welcher ohn das ein Regiment Keuter] Koͤnige Philipſen zum beſten / 
in Beſtallunge hatte / mit einem anderen hauffen auch geruͤſtet / vnd zohen auff den von 
Wrißberg. Als aber der Hauffefich bald trennen lieſſe / vnd Wrißberger die flucht na⸗ 
me / wurd er von einem Braunſchwigiſchen Edelmanne / Hans Berner genandt / gefan⸗ 
gen / vnd in verwarunge gehalten. re Ä 

Dazumal alsder Konig von Frandkreichfich allenthalben vmb Kriegesuolck be⸗ 

worbem vnd biß in zwey vnd treiſſig Faͤnlin Landesknechte auß Teutſchlande / vber wel⸗ 
cheder Rheingraffe Hans Philips / vnd Friderich von Reiffenberg Oberſte waren / zu⸗ 
ſammen gebrachtlzoheer etwa mit treiſſig Tauſend zu Fuß / vnd vier Tauſend zu Roſſe / 
wol geruͤſtet / in Brachmonate zu Felde / eroberet etliche Staͤttlin vnd Flecken / auff den 
Grentzen gegen Franckreich / vnd wurden allda vil Spanier hin vnd wider vmbgebracht / 
die andere mi der Burger ſchafft gefaͤnglich hinweg gefuͤhrt. Darnach ſchluge er fein Laͤ⸗ 
ger bey Amienslaufftreischen Srangofifchemeilevon Arrasiin hoffnung dieſe Statt zu 

bvberkommen:Vnd hette zwar ſolches wol mögen gerathen ſein / wo von Antorff / vnd an⸗ 

deren Orten daſelbſt vmbher die von Arras mit Prouiande / daran denn groſſer mangel 
vor augen / dazumale nicht weren verſehen worden. Vmb dieſe zeit brachte Peter Stro⸗ 
za / deß Bapſtes Bruders Sohn / in Franckreich / als einen Geiſel / wiewol ſonſt in andere 
wege nicht geringe verſicherung geſchehen / damit fein Theil an der Buͤndniſſe moͤch⸗ 
tenachlaffen. Am vier vnd zwentzigſten tage deß Hewmonates / kamen zum Bap⸗ 
ſte gen Rom / auff fein anſuchen / zehen Faͤnlin Schweiger / von den Orten ſeiner Reli⸗ 
gion: Dieſelbige ſchicket er bald darnach auff Pallione / jenſeit Rome / allda ſie denn mit 
etlichen Italienern /als ſie mit gemeldte Veſtung ſpeiſen / vnd mit Prouiande verſehen 
wolten / don den daruon ligenden Columneſern vberfallen / erlegt / erſtochen gefangen vnd 
verjagemorden. Als fich aber die Spaniſche dermaſſen in Italia geſtaͤrckt hatten! Daß der 
Franßoͤſiſche Hauffe nicht wol konte zu ruͤcke ziehen / ſuchet Der EN von Staudrich 
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TI: $: Ä S 70 den Schweitzern / vnd anderwo noch ferrner vmb Kriegesuolck an / vnd gabe für / daß 


erdieverlegte Kriegesleute in Italia entfetzen / vnd der Kirche wolte beyſtand thun. Die⸗ 
weil dann etliche Dree wol vermercketen daß die Romiſche Kirche darmit gemeint kond. 
Das fieallbereitvorhinerwasbergefi chehenevereinigung gefehrieten / ſchlugen fie folche : 
huͤlffe ab: Jedoch wurden dem Rönigevondenanderen Drien/noch vierzehen Faͤnlin zus 
gelaffen vnd bewilligt / welche damals im Augſtmonate angenommen vnd in anzug ge⸗ 
brachtworden. Injetz bemeldten Monate / kame Koͤnig Philips von Hiſpania auß 
Engelland widerumb heruͤber in ſeine Burgundiſche Erblande / auff daß er vorſtehendem 


Kriege / mit ſeiner gegenwertigkeite ſo vil deß beſſer moͤchte vorſtehen. Er vbergabe auch 


damals / Hertzoge Coſmo von HorengdieStatt Senalmitallenjren zugehörige Staͤt· 
len / Stecken Befungeniond ganker Landſchaffte außgenommen die zwoamQufens 
fchen Meere gelegene Veſtunge Porto Hercule / vnd Orbitello genannt. Jedoch ſolte er 
dagegen / den Herrn von Piombino in feine Herrſchafft widerumb einfegen! wiedennges 
ſchehen / vnd gleichwol mit abgeredtem Gedinge / ſich daran etwas vorzubehalten Man 
ſaget wol / daß Koͤnig Philips in betrachtung der groſſen außlage an Gelte / welcheer 
fm Genefer Kriege angewendet / ſolches vbergabe von freyem willen / vnd ohn gegen Be⸗ | 
zahlungealfogethan: Iſt aber nicht vnglaublich Daß jeg gemeldter Koͤnig / demnach er 
mna obhigendem Frantzoͤſiſchen Kriege / nun mehr eine lange zeit behafftet / vnd derwegen 
fůr vnd fuͤr zum Krieges Koſten groß Gelt muſte vorhanden habenjeine ſtattliche Sum⸗ 
Ina Rronen / vnd wie etliche daruon geredt / auff die zweymal hundert Tauſendt vom 
Herhoge Coſmo hinwider empfangen. Dem ſey nun wie jm wolle! ſo fienge gleichwol 
dazumale geimeldter Fuͤrſt an / ſich einen Hertzog von Florentz vnd Sena in feinem Tit⸗ 
tel zunennen vnd zuſchreiheee. ee 
In mitler weile ſchicket Rönig Philips von Hifpania und Engellandelnachdem 
er fich mit viel Regimenten / von Reutern und Landesknechten gefaflt gemacht / die Em 
gelländer huͤtff wider Franckreich bewilligt ond treizehen Faͤnlin ‚Spanier im Nider 
fande waren ankommen / Hertzog Emanuel Philiberten von Saphoy I feinen Dbafen 
Statthalter / mit allem Kriegesuolcke ins Feld gegen Picardey zu / griffen in der nähe bin 
Ind wider Staͤtte vnd Flecken an / vnd kame nachmals fuͤr die veſte Statt ©. Quintin / 
dieſelbige zu belaͤgeren. Wie nun der Conneſtabel / Oberſter Frantzoͤſiſcher Feldherr dis 
ſes vernommen /gedachte er / daß nicht vnnoͤtig ſein wolte / gemeldte Statt mit Prouian⸗ 
de / Kriegesuolcke vnd anderer notturffte zuuerſehen. Dieweil aber ſolches von wegen 
augenſcheinlicher gegenwaͤrtigkeite deß Feindes ſchwerlich wolte zugehen / zohe er mit 
zwey vnd treiſſig Faͤnline Landesknechten / welche vnder deß Rheingraffen befehle I auff 


die eilff Tauſent / vnd etliche Hundert / ſeinem ſelbs anzeigen nach / gemuſtert / vnd ales 


was der Koͤnig von Franckreich zu demſelbigen male von Teutſchen in ſeinem Dienſte 
gehabt / gewefen: Deßgleichen mit zwey und zwentzig Faͤnlin Frantzoſen | Gaſconiern / 
vnd darneben mit Reutern/fo viel er zuſammen hatte bringen moͤgen / vngefaͤhrlich biß in 
fuͤnff Tauſent / vnd darunter ſechs oder acht hundert Teutſche Schügenpferdel darzu 
auch mit vierzehen Stuͤcke Geſchuͤtz es / welches zum halben ctheyle Mawerbrecher wa⸗ 
sen/für der Feinde Laͤger auff eine hoͤhe / in hoffnung / die Start mit Volcke vndanderer 
notturffte zuuerſehen / vnd den Ammiral / ſeiner Schweſter Son / mit gewalte alſo zu ent⸗ 
ſetzen. Als er aber wol ſahe / daß fein vorhaben keinen fortgang gewinnen mochte / vnd 
nun allenthalben in der Feinde Laͤger I der Laͤrma vberhand genommen! ſchicket er fein 
olskzumabzugerndtieffedas Fußuolck mie dem Geſchuͤtze eilend widerumb zu rück 
ziehen. Dargegen liefleder Hergogvon Saphoy / als Dberfier Feldherr / den gantzen rei⸗ 
figen Zeug / vnd nemlich / den Graffen von Egmond / mit den leichten Pferden ! Herog 
Ernſten vnd Hertzog Erichen von Braunſchwig / Graff Peter Ernſten von Mansfeldl 
die Graffen von Schaumburg / Horn und Witgenſteyn / die Niderlaͤndiſche Baͤnden / 
vnd alſo alle Reuter / ſo vieljrer im Laͤger waren / ohn allein deß Graffen von Schwartzen⸗ 
Burg Reuter / welche neben Herr Conrads von Boineburg Regimente / vnd dem halben 
cheile Spanier / das Laͤger verwaren ſolten / vber das Moß ʒiehen: Die andere vier Regi⸗ 
mente / mit dem halben theyle Spanier! volgeten Den Reutern auff dem Fuſſe nach > " 
* an wurden 
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wurden gleichwolvon jedem Regiment etliche im Laͤger gelaffen. Alſo zohen diſe / vnd dan⸗ J 5527 
noch dieweil ein groffer theil I vnwiſſend ſolches Handels auff der Fuͤterunge war / vber 7 
fünff Tauſent ſtarck nit zuachten / den Frantzoͤſiſchen / biß auff zwo meile von S. Quin⸗ 
Einnachigriffenfiean/ond ſchlugen ſie am zehenden tage deß Augſtmonats. Es moͤgen 
auff dem Sireitiplatze / biß in zwey oder trey Tauſent tod bliben ſein / mehrerntheils Teut⸗ 
ſche / als die erſtlich von den Teutſchen Reutern getrennt / gefangen / vnd von den Spani⸗ 
ern in der nacheile erſtochen worden. Das Geſchuͤtz wurde in widerkehren erobert / zwo 
vnd ſibentzig Reuterfahnen vnd Fußvolckes Faͤnlin gewonnen / viel anſehenliche Leuthe / 
vonder Frantzoͤſiſchen feiteerfchoflen / erfchlagen / vnd ſehr viel gefangen: Nemlich / der 
Conneſtabel von Franckreich / welcher auch in die rechte Huͤffte geſchoſſen / Hertzog Lud⸗ 
wig von Mompenſier / der Marggraff von Sanct Andre / Ober ſter Caͤm̃erer / Frantz vom 
Thurn / Vice Graffe von Turainedep Conneſtabels Schweſter Sohn / welcher am ſi⸗ 
benden tage hernach / etlicher ſchuͤſſe halben / bey Hertzog Erichen von Braunſchwig ge⸗ 
ſtorben / der Herr von Roſche zu Maine) Johann Philips der Rheingraffe / Oberſter vber 
men vnd treiſſig Faͤnlin Landsknechte / der Freyherr von Curton / Hertzog Johann von 
Angunen / weicher deß Hertzoge von Vendome / Koͤniges von Nauarra Bruder | und etli⸗ 
cher empfangener ſchuͤſſe halben bald hernach geſtorben / der Herr von Lanſae / alle Ritter 
deß Königlichen Ordens vvon S. Michael / der Hertzog von Longeuille / lLudwig Gonza⸗ 
ga / deß Hertzogen von Mantua Bruder / von ſechzehen jaren alt / der Herr von Meru [der 
Herr von Membron / beyde dep Conneſtabels Sohne / vnd dieſer von ſechzehen oder ſiben⸗ 
zehen jaren alt / der Herr von Jally / Oberſter ober deß Königs Adel im Nachzuge / der Herr 
von der Capelle / deß Conneſtabels Leutenant / der Graffe von Roſche Foucaut / der Herz 
Roſchefort / der Herr von Boteſin / der Herzvon Schenu / der Herrvon Eſdan / zwen Her⸗ 
ren von Biron der Herr von Obigui | der Herr von Scherom / der Herrvon Eſtree /de⸗ 
Koͤniges Zeugmaiſters Sohn / Graffe Georg von Weſterburg Hauptman vber ein gan 
lin Landeoknechte / Graffe Albert von Arbogaſt / Friderich von Heben! welcher eine Fahne 
Reuter gefuͤhrt / der Konig von Juetot / deß Cardinals von Pariß Bruder / deß Hertzogen 
von Lotharingen Faͤndrich / vnd ſonſt noch viel andere Herren vnd vom Adel / vil Rhein⸗ 
graͤuſche / Haupt vnd Befehlsleuthe / vnd darneben alle Frantzoͤſiche reiſige / gFfan drich vñ 
Leutenant: Der Hertzog von Neuers / Friderich von Reiffenberg / der Graffe Villiers / 
welcher vorhin zu Gaͤnd lange zeit gefangẽ geweſen / Ludwig Printz von Conde / der Printz 
von Roſche Surion / beyde Barboniſchen Stam̃es / der Graffe von Sancerre / der Herr 
von Burdillon / Hauptman Stern Rheingraͤuiſcher Leutenant / vñ etliche andere kamen 
mit der Fluchte daruon. Auff Koͤnige Philipſen ſeite / bliben gar wenig tod / vnd von Nam⸗ 
hafften Herren] der von Habrincoure | deß Herren von Bredrod Bruder | Graffe 
Philips von Spiegelberg | der legeft feines Stammes] vnd ein Graffe Waldeck. Gra⸗ 
ne Peter Ernft von Mansfeld | Hersog Johann von Braunfchwig I Herkog Ern⸗ 
fies Bruder / ond der Herr von Bieurejein Niderländer wurde gefchoflen. Nach 
dem nun die Frangofifche dermaſſe niderlagen I kame König Philips ſelb Perſoͤnlich 
ins Laͤger / ond wurde alleSach vor der Statte / wie zu einer ernfllichen Belagerun⸗ 
ge gefchehen ſolte angerichtet I if auch hernach am fechs und zwentzigſten Tage def 
Augfimonates die Statt I als man fie an treyen orten geſtuͤrmt erobert I geplündert] 
vnd zugleich der Ammiralmit ſampt dem Herren von Thore / deß Conneftabels trits 
—— Jarnack / die Herren von Sanct Remij / Huͤmes | Coucy / Monlins 
von der Garde / vnd ſonſt alle fuͤrnemſte Haupt vnd Befehlsleuthe / darneben auch Buͤr⸗ 
ger vnnd Edelleuthe gefangen worden: So zohen darneben in ſolcher geſtalte der Sa⸗ 
Hen / etliche Könige Philipfen hohe Befehlhaber mit jrem Kriegesvolcke auff dem Lande 
hin vnd wider vmbher / brachten noch andere zwo Veſtunge nemlich Caſtellet vnd Han / in 


* 


ihren gewalt / vnd verheereten das Land an allen orten / mit Raube vnd Brande. Dieweil 
Denn der König von Franckreich / dieſes handels nicht wenig (wie denn zugencken) er⸗ 
ſchrocken / forderet er den Hertzog von Guiſe / mit allem ſeinem Kriegesvolcke widerumb 
auß Italia / lieſſe den Hertog von Neuers / das verſtoͤbert Kriegesvolck / zu Laon in Picar⸗ 
dey widerumb verſamlen / vnd ſchicket ſich / daß hym wol zwentzig Faͤnlin Schweißer / wel⸗ 
Ttt iij che zuuor 
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| > Bersepcßhisherlauffener Ramhaffer . 
I Sg che zuuor in Jralien zuzichenverordnet geweſen / vnd zwey Regiment Landesknechte / vber 
7 welche Georg von Reckrod / vnd Friderich von Reiffenberg Oberſte waren / gegen dem 
Herbeſte in Picardey ankamen / damit er dannoch micht alſo gantz vnd gar bloß / wo ſich et⸗ 
was ferrner begeben moͤchte / efunden würde. HN 
Wie nun die angeſetzte zeit deß Gefprächesder Schrifftgelehrten / in maſſen auff 
dem Reichstagezu Regenfpurg verabſcheidet / suaußgangedeß Augfimonates vorhan⸗ 
den war / vnb beyderſeits darzu abgefertigete notwendige Derfone / was Schriffgelehrten 
vnderen jren zugeordneten vorſtehender ſolcher Geſpraͤchs handlunge / gedachten auß zu⸗ 
warten / ſchicketen ſich die Sache bald anfänglich dahin / daß leichtlich zuuermuten/es 
wuͤrde zu keinem hoch fruchtbarlichen ende gereichen. Wiewol aber von anfange / vnd jez 
in waͤrender handlunge / etliche anſchenliche Leuthe ſich vernemmen lieſſen / die Lutheriſche 
weren jhnen mit Gelehrten Leuthen vberlegen / vnd alfo wol hetten leiden mogen / daß es 2 
eine andere geſtalt gehabt / So kame jhnen doch der AugfpurgifchenConfeffionsvermans ⸗ 
then ſpaltung / von wegen der Mitteldinge in jhren Kirchen / dieſes falls zu gewuͤnſcheter 
ſtewre. Denn etliche Sächfifche Schrifftgelehrte / als die wider die Adiaphora oder Mit⸗ 
teldinge einen haͤfftigen krieg fuͤhreten / hatten etliche Decreta oder vrtheile geſtellt / darin⸗ 
nen ſie vor allen dingen / etlich Secten / vnd vnder denfelbigen auch die Adiaphoriſten wol 
sen verdampt haben / vnd wo die Wittenbergiſche / ſampt anderen Confeffionsverwans 
then ſolche Decreta nicht vnderſchrieben / wolten ſie ſich mic und neben Ihnen] in keine 
Geſpraͤchshandlung gegen dem anderen Theile einlaſſen: So hielten die Wittenbergi⸗ 
ſche vnd andere darfůr / wo ein Decret oder vrtheil ergehen ſolte / were billich vnd von noten / 
daß der beſchuldigt Gegentheil darzů beruffen vnd gehort wuͤrde. Aber wie dem allen / ſo 
erfolget gleichwol hierauß / daß die Baͤpſtiſche / ſich mit den Confeſſionsverwanthen / die⸗ 
weil ſie vnter einander ſelbſt vneinig / in Geſpraͤchs handlunge auch micht wolten einlaſſen / 
vnd derwegen bey Rom. Key. Maieſt. vmb befcheid anſucheten / auch in dem ſie darauff | 
warteten] vorgemeldte Sächfifche Schrifftgelehrte / dieweil ſie von jren Herren abgeforz 
dert] widerumb daruon zohen / jedoch mit hinderlaſſener Proteftation/daß an jhnen der 
mangel / dardurch Die Geſpraͤchshandlung verhindert odergarmochte zertrent werden / 
nicht ſolte geweſen ſein. Dieſes fuͤrgefallenen Streittes / waren die Baͤpſtiſche Schrifft⸗ 
gelehrte nur wol zufriden / vnd wolten mit den Confeſſionsverwanthen / die noch vorhan⸗ 
den wiewol ſie der hinweg gezogenen ſtatt genugſam erſetzt / verner nichts handeln. Der⸗ 
halben zohen ſie endlich onuerrichteterSachen/von einander / vñ giengen hernach von bei⸗ 
den theilen / etliche ſcharffe Schriffte / ſolcher verlauffener handlunge haͤlben in offentli⸗ 
a Trucke aus / welche ich auff jhren Wärden vnd Bnwärden/ allbie wil beruhen 
aſſen. BL: 
0. Nacheroberungder Statt S. Quintin / ſchicket König hilips den Grauen von 
Arnberg I miteinem theile feines Krieges Heers / für eine Beſtung / Caſtellet/ oder nach 
Frantzoͤſiſcher weiſe Schatelletgenannt/auff zo Teutſche oder dier Frantzoͤſiſche mei⸗ 
le / von gemeldter Statt S. Quintin / vnd bekame ſie nach geſchehenem ernſtuichem ſchi⸗ 
ſen / durch bedingliche ergebung am ſechſten tage deß Herbſtmonaẽs / in feine gewalt, Datz 
nach zohe der König fuͤr die Veſtung Han / beſchoſſe vñ erobert ſie gleichsfals am zwoͤlff⸗ 
ten jetzgemeldeten Monats / auff betheidigte Gedinge / vnangeſehen / daß der vom Konge 
von Franckreich / ans gefangenen Conneſtabels ſtatt/ zu einem Feldherrn verordnet / Has 
Sog von Neuers / die Beſatzung daſelb / nach aller notturfft geſtaͤrckt hatte. In dem nun 
der Koͤnig von Hiſpania / die eroberte trey Veſtunge / gebewe vnd Beſatzunge / zum beſten 
zuꝛerſehen / etliche zeit hinbrachte / ſtreiffet fein Kriegesvolck Jauff etliche Meile weieund 
breit / im Lande vmhher / raubeten / pluͤnderten vnd verbranten / was ſie antraffen / biß gehn 
Naion in Pickardey /brachten groſſe Beuth / in ſolcher geſtalte daruon / vnd wurden gegen 
angehender Winterzeite mehrerntheils gevrlaubt. In mitlerweile giengen Konige 
Philipſen von Hiſpania Kriegeshaͤndel in Italia / wider feine Feinde / den Romiſchen 
Bapſt / vnd Konig von Franckreich / als an den Frantzoſiſchen Grantzen [die Sache der⸗ 
maſſe ſtunden / mit gleichmaͤſſigem Gluͤcke / zimuch wolfahrt / vnd hatte allberei Marco 
Antonio Colonna / demnach jhn der Hertzog von Alba / mit einem KRriegesheere im a Mi 
—— II | zwifchen 
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iipfen zubeſtellen gelaſſen / vñ er mit einem anderen hauffen gegen dem Hertzoge von Gui⸗ 
ferin Abbrutzet Land verruckt warı etlicheviel dem Bapfte zuſtandige Staͤtte vñ Flecken 


eingenommen Baͤpſtifche Oberſte / nemlich Julio Vrſino / vnd den Marggraffen 


von Montebellai /welche mit vierthalb tauſent Italianern / vnd tritthalb tauſent Schwei⸗ 
ern /die zu Pallianv in Beſatzung verorduete dmit notwendigen Prouiande zuuerſehen 
vorhatten un Felde geſchlagen / vndeine feſte Start Segni genannn / zu nicht geringem 


nachtheile deß Bapſtes mit gewalte erobert ] gepluͤnderet vnd verbrennt: alſo daß der 
DBapfteheforget] es würde bey ſolcher geſtalte der Sachen / die Statt Rom /in einem 


 Schweisbademüffen ſitzen / vnd hierauff den Hertzog von Guiſe / mit ernſtlichem anhal⸗ 








* 








sen zu ſich erfordern / vnd ſo vielerhielte / daß der ſelbige vnangeſehen / in was note als er zu⸗ 
uor die Statt Ciuitella vergeblich / ja mit groſſen ſchaden und ſchanden belaͤgert / jhn der 
Bapſt hette ſtecken laſſen / dannoch mit feinem Kriges heere nach Rom zohe / vnnd ſich 


_ mitfeinem gdgersu Tiuohfond naheſt undher hielte/ if endlich der Konig von Franck⸗ 
_ reichinacherlittener Niderlage / vor ©. Quuntin / den Hertzog von Guiſe auß Italia wir 


derumb zu fich berieffe / vnd folgends der Bapſt feine gedancken / etwas mehr denn fort⸗ 


hin das gantz jar lang jhemals gethan zu friedlicher handlunge / daruon € doch in ver⸗ 
Tauffener Krieges zeite gar nichts hat hören woͤllen / anfienge zurichten Wir denn ons 
Sangefthernach / im Herbfimonate ein Fridlicher Bertragizu Cautinicht weit von Pas 
‚Yeftrino I Jhenfeit Rom gegen Neapolis gelegen / zwiſchen beyden t eifen / dem Bapſte 


vnd Könige an Hifpania [durch die Cardinaͤle Garten Caraffa / den von S. 


Flora / dem Vittello vnd den Hertzoge von Alba /als hier zu beyderſeits mit vollmaͤch⸗ 
Agem gewalte verordnete / vnd gleichwol nicht ohn Raht /vnd zuthun der herrſchaffte von 
Venedig / vnd der Hertzog von Florentz / auff abgeredte Gedinge /welche ich kuͤrtze halben 
allhie vnerzehlt wil bleiben laſſen / beſchloſſen vnd wurden auffgerichte. 

Gleich eben dazumaie / als jetzangeregter Fried betheidigt / vnd abgehandeh / begabe 
fich in Toſcaner Sande zu Florentz / daß von einem haͤfftigen ſtaͤttrigen Regen / welcher am 
zwölften tage deß Herbſtmonats angieng / vnd biß in andern nachfolgendenliag an einan⸗ 
der waͤret / der fluß Arno fo durch jegbemelte Statt fleuſt / vmb die vierde oder fuͤnffte ſtun⸗ 
de in der nacht / das iſt nach vnſer vhre / zwiſchen sehen vñ eilffen nach mittage / vber alle ſei⸗ 
ne gewoͤnliche weiſe alſo hoch anlieffe / vnd ſich dermaſſen außgoſſe / daß es gleichſam alle / 
od ja die meinſte ſtraſſen vnd Gaſſen vberfloſſe / vñd alſo bey naͤchtlicher weile weder rath 


noch emge hůlff feinem erſchrecklichen gewalte zuwider ſtehen I möchte gefunden oder ges 
braucht werden. Daher deñ erfolget / das neben viler Leuthe vnuermeidlichen vñ vnuerſehe⸗ 


nen od vier ſtarcke von gehawenen Quaterſteinen vber den Strom wolerbaroete Bruͤcke 
fat vilen Kirchen vñ Bürgersheufern zerriſſen vnd vber hauffen darnider geworffen / an 
ierley täglicher Leibesnarunge / kauffmanswaren / haußgerathe / vnd andn dergleichẽ din 
gen / ein groß gut verderbt vñ verwuͤſtet wurde / alſo daß vil verſtaͤndige eute ſolchen ſchadẽ 
für eine halbe pluͤnderung vermeinetẽ zu achten. Was aber auff dern Lande auſſerhalb der 
Statte hin on wider für ſam̃er und vnrath ſich diſes falls zugetragen / mageinjeder leichte 
lich ermeſſen. Amnäheftfolgenden tage / erzeiget ſich die Tiber zu Rom in gleichmaͤſſi⸗ 
ger geſtalte / allein daß man tages halben etwas beſſern vortheil ſich vor ſolchen vnfalle 


| zunertwarenjoder zuentrinnen haben mochte. Co hat fichdifes malsauch zu Bononial vñ 


anvilen andern orten/ durch onuerfehen ungewöhnlich außlauffen der fliffenden Waſſer / 


4 mannigerley jam̃er vnd vnfall an Menſchen / Vihe / ligender vnd fahrender habe zugetra⸗ 


gen. Nicht lang zuuor / hatte man zu Niemes in Langedock eben dergleichen vnfall von 


groffem erſchrecklichem Gewaͤſſer mit vilerley jam̃er vnd ſchaden erfahren: Wie denn in 


fürgenach jgerzehlten Waſſers noten I in Sicilia zu Palermo vnd an anderen orten vmb 
Ber] durch ſtate vnnd beharrlich Regenwetter / auch fehr groſſe not und gefahr grauſamet 


Weaſſerflute halben / die Leuthe gar klaͤglicher weiſe vberfallen vnd erſchreckt wurden / alſo 
daß ſie zum theile gaͤntzlichen vndergang vorhanden ſein vermemeten. 


Vmb diſe zeit als etwa vil der Euangeliſchen Lehre begierige beuthe/ bey nachte / da⸗ 


mit es den Sorboniſchen Schrifftgelehrten vnnd Ketzermeiſtern / wie ————— 
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der Marggraffe Friderich wurdevon Keyſer Carln dieſes namens dem Fuͤnfften / als er 
nach geſchehener feiner Keyſerlichen kronunge / von Bononia gen Mantua kommen / von 
wegen feiner bewiſener gar ſtattlicher eherbietunge zum erſten Hertzoge erklaͤrt. Sein an⸗ 
derer Bruder Hercules Gonzaga wurde ein Cardinal. Seine Mutter Iſabella / war 
Hertzoge Alfonſen von Ferratin Ordnung deß trutten Schweſter. Es hat aber Koͤnig 
NPhilips von Hiſpania wie er ſahe / daß der im vorigen jare / zwifchen jm vnd dem Koͤnige 
yon Franckreich auffgerichtet fünffjärig anſtand /auff ergangene allerley deß Bapſtes 
duͤckiſche handlunge / ſein end erreicht / vnd nun der Krieg widerumb von newen / vnd mit al⸗ 
lem ernſte muůſſe furgenommen werden] vngefaͤhrlich vor einem halben jare / jn Gonzagen 
aus Italiazu ſich beruffen / auff daß er im vorſtehendem ernewertem Kriege / als einen fürs 
nemmen alten Rriegsrathinebenandernmöchtebrauchen. Ya 
Weie nun der Hergogvon Guiſe / vnd der Marſchalck derer Strozza / mit einem 
theile deß Frantzoͤſiſchen Kriegsheer / auß Italia vber Meer / vñnd der Hertzog von Auma⸗ 
demiedem anderen theile vber Land in Franckreich wider ankommen / vnd gleichwol inn 
mannicherley geſtalte jhres Volckes nicht wenig / auch außgenommen etliche dem Hertzo⸗ 
gevon Ferrar zu feiner notturffte vbergebene Fahne vnd Faͤhnlinne von Keutern / vnnd 
Fußvolcke verlorn / vnd hatten hinderſich gelaffen / darzu in mittlerweile / der Koͤnig auff 
ſeinen Befehl neben den vor Quintin geſchlagenen / verftöbereen / vnd von dem Hertzoge 
von Neuers in aller eile ſo vil möglich widerumb geſamleten Frantzoſiſchen Kriegesleu⸗ 
then viel Schweiger vnd Landeßfnechtel in feine Beſoldung von newen bekomen hatte) 
zugeſchweigen was noch taͤglich außallen Srangöfifchen Landen zulieffe / daß alſo cin 
groß Heer in Picardey zuſamen kame. Gedachte der Fuͤrſt von Guiſe / wie er etwa / durch 
ginen andern von newen geſuchten Kriegshandel / gröſſern rhum vnd ehr / denn kurtz hieuor 
a Italia geſchehen / erlangen / vnd nemlich / die an feinem bißher in Kriegsſachen / erworbe⸗ 
nen flattlichenvereramenfonglücklich empfangene Schart möchte außwetzen: Lieſſe auch 
derhalben Peter Strozza mit fleiſſe bedachten Anſchlag / vnd mit eigener feiner gefahre ge⸗ 
n fcheheneerfändigungimelcher maſſe die Statt Cales vnuerſehenlich anzugreiffeniond zu 
- srobernlfichin allewege gefallen / zweiffels ohn / wo der Konig ſolcher Sache fuͤglich ber 
richtet] er wuͤrde zu jhrer befuͤrderunge nichts laſſen erwinden: Wie zwar vnlangeſt her⸗ 
nach in volgender geſtalte gluͤcklich erfolgt. ki | ide 


HOrdenlicher Belchreibung vnd 
Verzeychniſſe / allerley Namhaffter inn vnd auſſerhalb 
deß Heyligen Roͤmiſchen Reichs Teutſcher Nation verlauffener / 
oynd durch Michaelem Beutherum von Carlſtatt / der Rechten 

Doctorn /kurtz begriffener Sachen/ | 
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A sndfünffsig/ / Im anfange deß Jenners / lieſſe der Hergog von Guiſe / 
NA als Koniglicher Feld Oberſter ſeine Kriegesleuthe / Geſchuͤtz vnd andere 
e (6 )raſtung / die in Picardey vnd vmb Bolonia her / in den Stätten vnd Fle⸗ 

et en vertheilt/ in aller eile zuſammen führen / vnd Fame auff anordnung 
deß Kom 


ER ‚gee] welcher den vom Peter Strozza Idiefesfallsauff die Ban gebrachten fürz 

ſchlag bewilligt hatte] mit jeg ernannten Strozza / dem Hertzogen von Aumale ] dem 

| Aalen von Ellboͤffe / beyden feinen Brüdern] den von Mommoranci]deß Conne⸗ 
sa 
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abelsältefiem Sohne / dem Herrn von Thennandeen ſtree / Sanſac / Tauanes / 
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BerzepchnisherlauffeneNambafıer 
Sen arpont / vnd anderen mehr $rangöfiche fürneinen Herreniionnerfehensfürdie Statt 
Cales /eine feſte Port vnd Paß am Meere gegen Engellande auffdiefer ſeite nicht weit 
sonder Flämifchen Grentze gelegen] belägeretond befchoffe diefelbige / vnnd demnachfie 
mit Proniandenicht garftattlich (wie daruon geſagt wurde) verſehen / wurde ſie jm auff 
den achten tag / nach dem er darfuͤr gezogen vbergeben. Die Statt Eales /iſt den Rönigene 
wo Franckreich etwa lange zeit hieuor zuſtaͤndig geweſen: Als aber Konig Philippus dr 






leſius vor Creſci in Picardey / im jare nach Chriſti Geburt / Taufent treihundert ſechs vñ 


viertzig / eine groſſe Feldſchlacht / darinn auch König Johann von Boͤheim / Keyſer Carls 
deß Vierden Vatter und Keyſer Hainrich deß ſibenden Sohn / vnd neben jhin Hertzog 
Carl von Alenzon / Koͤnige Philipſen Bruder! Hertzog Rudolff von Lotharingen /der 
Hertzog von Barr / der Hertzog von Brabant / die Graffen von Flandern vnd Mompel⸗ 
gard / vnd ſonſt biß in die treiſſig Tauſent Frantzofen / hohes vnd mdern Stands / auff dem 
plage bliben gegen Könige Eduarden / diſes namens dem Tritten verlorn / zohe der König 
von Engelland ſtrack auff Cales zu] vnd belagert die Statt eilff Monat lang / vnd diewen 
Konig Philips nicht widerumb konte zu einer nottuͤrfftigen Kriegsmachte komen / muſſte 
er aleich zu ſchen / daß ſich die von Cales / groſſen hungers halben ergaben / welches deñ am 
vierden tage deß Augſtmonats / im Tauſent treihundert ſiben vnd vierzigſten jare geſche⸗ 
hen. Nun mochte wol rin jeder / ſo vil er tragen konte / mit ſich auß der Statt nemmen Je 
Doch aber wurde König Eduardentſchloſſen / gegen die Haupt vnd Befehsleuthe mit der 
ſtraffe vom leben zum tode fortzufahren / welchen dannoch die Koͤnigin | als die mit ſchwe⸗ 
rem Leibe gienge / durch jhre bitt / das leben erhalten. Der Koͤnig von Franckreich befahle 
in feinen Landen vberall / wo die von Cales hinkaͤmen / daß man ſie etwa mit Emptern / die⸗ 
weil ſie biß auff die euſſer ſte not alſo feſt gehalten / vnd damit fiejBresonfalls widerumb ei⸗ 


ne ergetzlitzkeit ſpuͤren mochte / zimlicher gelegenheite nach ſolte verſehen: Vnd haben alſo 


von derſelbigen zeite an/die Engellaͤnder / die Statt Cales / zweyhundert vnd eilff jar lang 
fuͤr vnd fuͤr inngehabt vnd behalten / biß ſich jezund auff diſes mal die Sach etwas verkehrt 
hat, Nach dem nun Rönig Hainrich von Franckreich die Start Cales wider gewoñen / 
zohe fein Kriegsvolck fort / name alle in der naͤhe vmbher gelegene Veſtunge ein / vñ brach⸗ 
sen alſo auch die Statt Guines / am zwey vnd zwentzigſten tage deß Jenners / vnd gleich 
darauff die Veſtung Hames / mit allem Geſchuͤtze vnd anderen Rriegesrüftunge/ ſo viel 


derſelbigen darinn vorhanden in ſein gewalt. 


Daroben iſt gemeldt / wie Keyſer Carl / als er auß Teutſchlande in Hiſpanten zuuer⸗ 
reiſen fuͤrgenommen / an feinen Bruder König Ferdinanden geſchrieben / vnd hm forthin 
das J————— verordnet er darneben auchen⸗ 
ne ſtattliche Bottſchafft / nemlich / Wilhelmen Printzen von Drania | &raffenvon Naſ⸗ 
ſaw / Georg Sigmund — Keyſerlicher Maieſtat geweſenen 
Dice Cangler/ond Wolff Hallern von Regen ſpurg / Secretarien / daß ſte auff vorſtehen⸗ 
der Reichsverſamlunge / oder ſonſt zu naͤheſter gelegenheite den Reichs Churfuͤrſten jrem 
empfangenem Befehle nachdeßgleichen ſolten fuͤrbringen / auff daß ſie König Ferdinan⸗ 
den / in dieſem falle laſſen befohlen fein! für einen Roͤmiſchen Keyſer gang vollkommen⸗ 
lich / vnd in aller maſſe / als ob er / Keyſer Carl / mit tode abgangen / annemmen / erken⸗ 
nen / vnd jhm allen vnderthaͤnigen gehorſam vnd beyſtand wolten leiſten. Als aber kein 
Churfuͤrſt in eigener Perſone gehn Regenſpurg auff den Reichstag kom̃en / vnd ohn das 
andere Reichſachen abzuhädeln/viel zeit verlieffe / darzu auch Roͤmiſche Königliche Mas 
ieſtat mit allerley notwendigen eilenden Geſchaͤfften | vorhabenden Tuͤrckenkrieg 
außgange deß Reichstages wircklich anzugreiffen beladen / wurde bedacht / daß auff nheſt 
kuͤnfftigen Maien / Die Reichs Churfuͤrſten zu Eger / in einer Statte vor dem Boheimer 
Walde gelegen / dieweil ſich Roͤmiſche Königliche Maieſtat / in ſolcher geſtalte der ſachen / 
nicht weit auß jhren Konigreichen on Erblanden begeben | oder lang abweſend fein konte / 
angeregter handlunge halben Perſonlich ſolten erſcheinen. Wie nun daſſelbig durch aller⸗ 
ley verhinderniß / auff beſtimmte zeit nicht wol geſchehen mochte / wurde es den gantzen 
Sommervber eingeſtellt / vnd darnach ein Tag oder zufanımen kunfft der Churfuͤrſten / 
gegen dem anfange naͤheſtkuͤnfftigen newen jars / gehn Vlm angeſetzt / vnd auß fuͤrfallen⸗ 
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den verhinderniſſen / biß auff naͤheſtfolgende Faßnacht erſtreckt / vnd gen Franckfort ver⸗ 
legt: Derhalben kamen Konig Ferdinand / vnd die Reichs Chusfürften/ auff jetz angeregte 
zeit daſelb gar ſtattlichen / vnd brachten obgemelte Keyſer Carls Comiſſarien od Befehl⸗ 
haber / jre Werbung bey den Churfuͤrſten an / am vier vñ zwentzigſten tage deß Hornungs / 


auff welchen Keyſer Carl vor acht vnd fuͤnfftzig jaren / zu Gaͤnd in Flandern geboren! / 


vortrey vnd treiſſigjaren Konig Frantzen von Franckreich / vor Paui im Thiergarten/ 


Durch fein Kriegesvolck gefangen hatte / vnnd vor acht vnd zwentzig jaren / vom Bapſt 


Clementen dem Sibenden / zu Bononia zu einem Roͤmiſchen Keyſer /anchvor ein vnd 


treiſſig jaren / ſen Bruder Koͤnig Ferdinand / zu Prag / zu einem Boͤheinuſchen Koni⸗ 
ge ware gekrönt worden. — 


x * 


Auffder Repfertichenverordneten Befehlhaber fuͤrgebrachte Werbumg / zohen die 


Churfuͤrſten den gantzen handel in berathſchlagung / vnd brachten darmit etliche tage hin/ 
biß ſie endlich am achten tage deß Mertzen / der Conditionen oder bedinge halben / welche 


Roͤmiſcher Koͤn. Maꝛ.ſolten fuůrgehalten werden / miteinander verglichen / vnd hoͤchſtge⸗ 


meldte Kom, Koͤn. Mai, für einen erwehlten Roͤmiſchen Keyſer einmůtiglich aunamen/ 


wie denn auch folgends auff ſolche der Churfuͤrſten einhellig geſchehene vergleichung] 
Kom. Kon. Mai, als erwehlter Roͤmiſcher Keyſer | am viertzehenden tage jetzgemeldtes 
Monats / in der Kirche zu S. Bartholome / offenlich außgeruffen worden. Am nachfol⸗ 
genden tage / empfiengen von Key. Mai. zwen Churfuͤrſten / nach alten gebrauche jrevom 


Keiche tragende Lehen / Pfaltzgraffe Dit Hainrich bey Rhein in der Keyſerlichen Cam̃er / 


Hertzog Auguſtus von Sachfen offenlich vnder dem Him̃el / wie deñ auch der Churfuͤrſt 


Meiſſen gleichsfalls geſtorben. 


von Brandenburgam andern tagehernachlin gleicher weiſe mit gewohnlichen / herrlichẽ/ 


vnd im Reiche alſo herkomenen Ceremonien gethan. "Am ſibenzehenden tage deß Mer⸗ 


tzen / verglichen ſich Keyſ. Mai. vnd die Reichs Churfuͤrſten mit einander / daß auff kuͤnff⸗ 


tigen Wunermonat / dieſes lauffenden jars / ein Reichstag zu Augſpurg ſolte gehalten 
werden. Am ein vnd zwentzigſten tage jetzgemeldtes Mertzen / verritte Keyſ. Mai. vnd etli⸗ 
she Churfuͤrſten von Franckfurt hinweg. Be 


Im Hornunge farbe in Hifpania Königin Eleonora deß Keyſers Schweſter 
welcheaftlich Koͤnige Emanuels von Portugal / dem fie auch eine Tochter Maria gebo⸗ 
ren / vnd nachmals Koͤnige Frantzen von Franckreich Gemahl war geweſen / vnd lieſſe jhr 


der Koͤnig vo n Franckreicham treigchenden vnd viertzehenden tag deß Aprillen / herzliche, 


Begaͤngniß zu Pariß halten. Im angehenden Aprillen ſtarbe zu Heidelberg Her⸗ 
tzoge Wolffgang Pfaltzgraffe / beydergeweſen Churfuͤrſten / Ludwig dieſes namens dep 
vierden / vñ Friderichs diſes namens deß andern Bruder / vnd wurdeinder Kirch zum hei⸗ 
ligen Geiſte zur Erde beſtattet / i beyweſen Pfaltzgraff Ott Hainrichs Churfuͤrſten / wel⸗ 
cher jhn als Vatters Brudern / zu ſolcher Begraͤbniſſe / auß Chriſtlicher und Velterlicher 
liebe nicht wolte vnbeleitet laſſen: So waren auch darbey Hergog Ludwig Pfaltzgraffe / 
jezregierender Churfürftiond Hertzog Georg Hans / auch Pfaltzgraffe von Velden⸗ 
tziſchem / oder Zweybruͤckiſchem Stam̃e. Nicht lang zuuor war dazumale Land⸗ 
graffe Philipſen von Heſſen Schweſter Eliſabeth / welche vor jaren Hertzog Georgen 
von Sachſen Sohn / Hertzog Johanſen / hatte zur Che gehabt / zu Rochlitz im Lande zu 
Am fünffgchenden jetzgemeldtes Monates wurde Biſchoff Melchior von Wirtz⸗ 
burg / Hertzog zu Francken / in dem er zwiſchen neun vnd zehen Vhren vor Mittage / auß 


der Cautzeleie nach dem Schloſſe vber die Bruͤcke ritte / vnd von feinem Hoffgeſinde nie⸗ 


mand / denn feine Truchſeſſen bey fich hatte / in dem theile der Statte / jenſeit / das iſt / auff 


der lincke ſeite deß Mains / von treizehen oder fuͤnff zehen Reutern vor einem Wirtzhauſe 


verwartet / mit bewerter hande vnuerſehenlich angeſprengt / vnd moͤrdlich gefchoffen I daß 
er alfobaldauff dem Berge vor dem Schloffelestichen Dienern vnder jren hendẽ verſchie⸗ 


de: So wurden auch der Camerer Jacob Fuchs von Montfurt / vnd Wolff Carl von 


Wenckheim Amptman zu Iphouen gleisfalis erfchoffen/ond trey Truchſeſſen junge leu⸗ 
the vom Adel mit ſchuͤſſen / jedoch nicht toͤdlich verwundet. Volgends vnd Demnach die 


Thaͤter zum Thore hinauß EoiREDIEBRENKAIDRENIM SEE Dan. Betgivon in 
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fuͤrſten 


fuͤglichſter gelegenheite hernach / richtet alle ſache zu ernſtlicher belaͤgerunge an / vnd betra⸗ 
get hierauff die Statt / vñ alle zur Beſatzũge darein verordnete dermaſſe / daß ſie vor feind⸗ 
fichem gewalte ſich weiter auff zuhalten / nicht konte getrawen / vnd alſo die mit grewlichem 
vnablaͤſſigen ſchieſſen / allenthalben zerriſſene Statt / nach einem geſchehenem Sturme⸗ 
auff zuuor abgeredte leidliche Bedinge am zwey vnd zwentzigſten tages deß Brachmona⸗ 
tes muſten auffgeben. ei Di J—— 
Sm warender ſolcher Belagerunge / wurde Peter Strozza der Koniginne von 
Franckreich naher verwanther Vetter / demnach jr Vatter ſeiner Mutter Bruder gewe⸗ 

fen / auß der Statt mit einer Kugel / oberhalb der lincken Bruſte getroffen vnnd erſchoſ⸗ 

Er mar gleichwol inn zeit feines Lebens / alleweg eines fuͤrtrefflichen geſchwinden 
verftandes/ gelehrt / zu allerley Krieges anſchlaͤge faͤrtig / vnd zur Thate vnuerzagt / hatte _ 


aher etwa nicht ſonderlich Gluͤck darbey: Wie er denn mehrmals auch wider anderer ver” 


ſtaͤndi⸗ 
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aͤndiger Ceute vermutung erfahren. Vmb dieſe zeit wurde in Italia / von wegen deß 7 
F em dem Konigevon Hiſpama und Dem Hertzoge von ar I 5 s 8 
Auff einen Frid gehandlet / vñ fuͤrnemlich / durch befuͤrderlich zuthun der Herrfchaffe von 
— Venedig / vnd deß Hertzogen von Florentz betheidigt und beſchloſſen. Bey ſolcher Friedsz 
handlunge wurde auch eine Heyrath zwiſchen — deß Hertzogen von Ferrar aͤlte⸗ 
ſten Sohne / vnd deß Hertzogen von Florentz tritter Tochter abgeredt / nach dem die vor⸗ 
hin im bedachteaͤlteſte Tochter / vor etlichen wenig Monaten / mit tode abgangen / vnd die 
andere mit Paulo Jordano Vrſino / nachmals Hertzoge von Bacciano war verheyra⸗ 
thet worden. Damals begabe ſich auch / daß der Großfuͤrſt von Moſcaw / (dieweil 
in waͤrendem vnlangeſt hieuor / an jhn begerten vnd von jhm bewilligtem vier Monatli⸗ 
chem Anſtande etliche ſchuͤſſe mit groſſen Stücken auß der Teutſchen Starte Narua/ 
vber das Waſſer hieruͤber in die Reuſſiſche Narua / von der die zur Beſatzung daſelbs ver⸗ 
ordnete Reuſſen geſchehen / vnd jrer etliche hatten hinweg genommen) deß Herren Maiz 
ſters vnd deß Biſchoffes von Doͤrpt friedlicher Handlunge halben / zu jm in die Moſcaw 
 abgefärtigte Gefandte / ſtrack von ſich abwiſe / von keinem Fride weiter hören wolte / vñ hier⸗ 
auff alſo bald / ein groß vngeſtuͤm̃ Kriegesuolck von Moſcawitern vnd Tattern / in Sieffz 
land ſchicket / Welches erſtlich die Teutſche Narua / beide Statt vnd Schloß / mit gewalt 
erobert / vnd folgends von dannen ins Biſchoffdom von Dorpt geruckt / alles daſelb vber 
onmenfchlicher grauſamer weiſe / mit morden / rauben / pluͤndern / breñen / vñ alleriey ande⸗ 
ren dergleichen Kriegsſamer weit vñ breit verheeret / vnd verwuͤſtet / vnzehlich oil Leute ge⸗ 
faͤnglich daruon fuͤhret / den Tatarn in ſchnode dien ſtbarkeit verkauffet / vñ was etwa noch 
weiter fůr erbaͤrmlicher vnfug möchte erdacht werden / zum aller mutwilligſten vbet: Wie 
deẽñ ſolches in einem beſonderem / vñ vor etlichen jaren daruon außgangenen Buͤchlin ver⸗ 
zeichnet zuſinden / vñ mir ſonſt in ander geſtalte / neben etlichẽ derwegen ergangenen Bande? 
lungen / von einem fuͤrnemmen Ordensherrn / auff einem Reichstag darnach m Schriff⸗ 
ten zugeſtellt worden / Darumb ich auch allhie die Geſchicht etwas weitlauffigers zu er⸗ 
zehlen mich enthalten! vnd anderswo dieſelbig mit mehrern worten / wils Gott / beſchrie⸗ 
ben zugeben / bedacht bin. f | — 
Im Brachmonate hielte Hertzog Johann Friderich von Sachſſen / Hertzoge Jo⸗ 
hann Friderich deß alten Churfürften Sohn / zu Weinmar in Thüringen feine Fuͤrſtli⸗ 
liche Hochzeit / mit Fraͤwlin Eliſabethen / Hertzoge Friderichs Pfaltzgraffen vom Span⸗ 
heimiſchen oder Simmeriſehen Stamme / vnd nachmals Churfürften ältefter Tochter, 
Amachtzehenden jetzbemeldtes Monates / ſtarbe im Schloſſe zu Bodesberg Ertz⸗ 





biſchoff Antonius von Collen / Churfuͤrſt / ein geborner Graffe von Schawenburg / wel⸗ 
cher an feines vor ein vnd zwentzig Monaten abgeſtorbenen Bruders Ergbifchoffe 
Adolffs erfedigte ſtatt / zu ſolcher Wuͤrde erwehlt / vnd warerhaben worden. Anttreizes 
henden tage deß Hewmonates / traffen der Graffe von Egmond / der Marggraffe von 
Renty der Herr von Bignicourt / ſampt etlichen andern Konige Philipſen von Hiſpania 
Oberſten vnd Befehlhabern / mit dem Herren von Termis | Statthalter zu Cafes / vnd 
auß Petern Strozzen ſtatt / vom Konige vorordneten Marſchalle / den Herrn von Senar 
pont / Annebald / vnd Villebon / welche die Stätte Graͤuelingen und Duͤnkirch in kuͤrtze 
eingenommen | das Sand vmbher geplündert / vnd num gaͤntzlich mit jhrem Raube zum 
abzuge geſchickt waren / zu Roß vnd Fuß! feindlich zufammen: Die Frantzoſen wur⸗ 
den groͤblich darnider gelegt / jetzt angeregte Oberſte mit vilen Haupt vnd Befehlsleuten 
gefangen / vnd kame alle erraubete Beuthe / ſhrem Gegentheile zuhanden. Wie nun der 
Hertzog von Guiſe dieſe Frantzoſiſche Niderlage vor Graͤuelingen vernom̃en / verrucket 
er / nach dem Diedenhoffen widerumb angefangen zu bawen / vñ mit einer Beſatzungver⸗ 
ſehen war / mit ſeinem gewaltigen Hauffen auß dem Bin vnd wider / von jhm bißher feind⸗ 
hlieh angetaſteten Lande zu Luͤcenburg allgemach widerumb hinweg / wendet ſich gegen Pi⸗ 
cardey hinab / kame auff Amiens / vñ beſchantzet ſich mit feinem Laͤger ander Some Vnd 
waiewol König Philipſen Kriegesheer zimlichnahedarben / ſich an der Authe laͤgeret und 
gleichesfalls mit ſchantzen genugſam verwaret / geſchahe dañoch biß in trittẽ Monat / auſ⸗ 

ferhalb etlicher ſcharmuͤtzel/ kein a a a . 
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\ fer Darinuliansidifes Namens dep Andern vnd Sram Johana / Koͤnige Johanifenvon. Bose 

Mortugal/ diſes Namens def Tritten / vorjm abgeſtorbenẽ Sons / deß Printzen von dor. — 
tugal geweſene Gemahel. Vnd hat zwar diſe vnlangeſt nach jres Gemahels abſterben / ei⸗ 

nien Sohn mit Namen Sebaſtian geborn / Welcher an feines Anherrn ſtatt/ mi vber trey 





Jare alt Komg worden / vnd hernach in einer Schlachte wider die Moren / iſt vmbkom̃en. 


Darneben verlieſſe er auch eine natuͤrliche Tochter / welche im vierdrenjarevor feiner Che 
im Brabant von jm erzeugt / vnd erſtlich mie Alexander Medices dem erſten Hertzoge von 
Florentz / nachmals aber mit Octauio Farneſio jetz Hertzogen von Placentza und Parma 
verheyrathet worden. Vnd iſt vor diſer zeite biß ins zehende jar auß verordnung Koͤnige 
Philipſen von Hiſpania in feinen Burgundiſchen Erblanden Regentingemefen: Wie 
ſie denn auch in newlicher zeite auß Italia widerumb allda ankommen / vnd neben jhrem 
Sohne / dem von Könige Philipſen an den felbigen orten verordneten General oder voll⸗ 
mächtigen Krieges Oberſten die verwaltung anderer Regiment Sachen hilfft befuͤrde⸗ 
ven, So hatte er auch einen vngefaͤhrlich im achten jare nach ſeiner Gemahle abſterben/ 
in Oberteutſchlande erzeugt / welcher ſich folgends in Kriegshaͤndeln gegen den Moren / 
wie fie Hiſpamen im Koͤnigreiche von Granata anfielen / vnd gegen den Tuͤrckẽ / auff dem 
Meere in warender König Philipſen mit dem Bapſt vñ den Venetianern auffgerichteter 
Buͤndniſſe wol vnd rhuͤmlich erwieſen. Als er aber von jetz bemeldtem Koͤnige / zu einem 
Gubernatorn vnd vollmaͤchtigem Krieges Oberſten / in den Burgundiſchen Erblanden 
verordnet worden / vnd mit gantz ernſtlicher Kriegesſachen / eine zeitlang behafftet war/ 
ſturbe er zu Namur /in maſſen an ſeinem orte hernach anzuzeigen. Am ſieben vnd zwen⸗ 
sigften tage / nach Keyſer Carls toͤdlichem abgang / vnd nemlich am achtzehenden deß 
Weinmonats /ſtarbe auch feine Schweſter Koͤniginne Maria / welche vorzeiren mie Ko⸗ 
nige gudwigen von Hungern vnd Boͤheym verheyrathet / vñ etliche vil jar lang Regentin 
im Niderlande war geweſen. In jetz angeregtem Monate wurde eine Friedliche hand⸗ 
kung zwiſchen beyden Koͤnigen von Hiſpania vnd Frantkreich erſtlich zu Lille / oder zur: 
In ſule in Flandern / vnd nicht lange darnach in einem Cloſter Cercampgenande/ welches 
auff trey Flaͤmiſche Meilen von Torlan auff Artoyſer vnd Picardiſcher Grentze gelegẽ: 
Dieweil man aber dafuͤr hielte / es koͤnte der Gefangen Conneftabelvon Franckreich zube⸗ 
fuͤrderung ſolcher Handlunge wol dienlich fein / wurde er die ſesmals / damit er zu feinem. 
Konige verreiten / vnd mit jm von allen Sachen mochte Rathſchlagen / auff Ritterlichen 


traͤwen vnd glauben / vnd hernach in waͤrender ſolcher Handlung / auff eine ſtattliche Ran⸗ 


* 


tzon / von zweymal hundert Tauſendt Kronen | wieman daruon ſaget / welche er fuͤr feine. 
Perſon erlegen ſolte / widerumb gar ledig gelaſſen / Er muſſte zuuor für feinen aͤlteſten in 


 eroberungder Statt Terouanagefangenen Sohn/Frangen von Mortorang; fünffsig 


Tauſendt / vnd fuͤr zwen andere mit jm / vor S. Duintingefangene Sone zwenkig Tau⸗ 
ſend Kronen geben. In kurtze hernach wurde feiner Schweſter Sohn / Caſpar von Col⸗ 
ligny / der Ammiral / auff erlegung fůnfftzig Tauſent Kronen auch widerumb ledig. 

Als man fich aber nit fuͤrgenom mener Stiedlicher Handlunge viel bemuͤhet / vnd 
von wegen der Röniginne von Engellande / Die Statt Cales mit ihrer zugehörunge auch. 
darein gezogen wurde wie dennjte zur Hauptſache verordnete / ſolches zu růcke an fie gez 
langen lieſſen / vnd jres weitern beſcheides derwegen gewaͤrtig waren: Kame vnuerſehens 
die zeitung auß Engellande / wie die RBCNBer eTREBEF Aneignung, 

Bintermonats/tödlich abgangen/onderfolgtehterauff 

daß die Engelländifche zur Handlunge abgefärtigee Rache widerumb heim zukehren 
verur ſacht / vnd in wenig tagen hernach zu anfange dep Chriſtmonates alle Sache auff 
zwen Monatelang einſtellet / vnd verſchoben wurdee. 
Bald nach der Koͤniginne Maria von Engellande toͤdlichem abſcheyde / ſtarbe 
auch jr Vaͤtter Reginaldus Polus / Cardinal zu Sanct Coſma vnd Damian! welcher 
von wegen Konige Eduards /dieſes Namens der Vierdte Bruders oder Schweſter 
Tochter Margaretha geborn / von Könige Hainrichen / dieſes Namens dem Achten / zu 
guten Rünften on Sprachen erzogen / vñ vom Bapſte Paulo diſes Namens dem Tritten 
auff deß Cardinals Contarem befurderung/ zu einem Cardinale ware gemacht worden 
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reit / auff ſolchen fall zueinem Hertzog 
zu —— Wie wunderbarlich aber dieſer Koͤnig / auß Goͤtt⸗ 


ſeines alters im acht vnd ſibentzigſten jare. Er war mit Keyſer Carls leiblicher Schwe⸗ 
ſter Iſabella / oder Ennſabeth verheyrathet geweſen / vnd vor ſieben vnd treiſſig jaren feines 
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Am zwey vnd zwentzigſten tage deß Jenners / hielte Hertzog Carl von Lotharingen 
Hochzeit zu Pariß / mit Fraͤwlein Claudia Könige Hainrichs von Franckreich anderer 
Tochter: Vnd wurde darbey neben ſtattlichem Koͤniglichem Gepraͤchte / allerlep kurtz⸗ 
weilvon Ritterfpielen/ Herrlichen Gaſtungen / vnd anderen dergleichen zur frewde dienli⸗ 
chen Sachenibißandenfiebenden tag / in vielfältiger,geflalte geuͤbt vnd gehalten, 

Am ʒwoͤlfften tage deß Hornunges /ſtarbe zu Heydelberg Pſaltzgraffe Ott Ha 
rich/ Ch ırfürft/feines altersim fiben vñ fuͤnfftzigſten Jare / wurde im tritten tage hernach 
A zum heiligen Geiſt zur Erde — — nachjm Hertzog en ) 
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Pfaltzgraffe vom Spanheimiſchen oder Simmeriſchen Stamme / dazumal Churfuůrſt⸗ 
licher Statthalter zu Amberg / in der Obern Pfaltze an ſeine ſtatt zum vollkommen Chur⸗ 
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fuͤrſtlichen Regimentelinmaffen vor etlichen jaren als Dfalsgraffe Friderich Churfuͤrſt / 


dieſes Namens der Ander / noch in leben / zwiſchen jhm feinem Bruder Hertzoge Wolff⸗ 


| gangen / ſeines Bruders Hertzoge Rupertsjegermeldten Sohne / Herkoge Dit Hainri⸗ 


chen vnd beyder anderen Pfaltzgraͤffiſchen Staͤmmen / durch gůtliche handlung abgeredt / 


vndwar verglichen worden. BR 


Am vier ond fuͤnff vnd zwentzigſten tagejegangemeltes Monats / als der Roͤmiſche 
Keyſer Ferdinand / vñ etliche Churfuͤrſten / ſampt anderen Fuͤrſten vnd Staͤnden / zu Aug⸗ 
ſpurg auff dem Reichstage / welcher zu Franckfurt / nach geſchehener Keyſerlicher Wah⸗ 
le / auff naͤheſtfolgenden Wintermonat angeſetzt / vnd folgends biß auff dieſes angehende 
jar verſchoben worden / in zimlicher anzahle erſchienen / hielte er zum erſten ſeinem abge⸗ 
ſtorbenen Bruder Keyſer Carlen / eine ſehr Herrliche koͤſtliche Leichbegaͤngniß / vnd fien⸗ 
ge darauff an vorſtehende Reich Sachen in berathſchlagung zu ziehen / als nemlich von 
vergleichung der ſtreitigen Religion / von Handlung deß Landfrieds / vnd anrichtung ei⸗ 
ner gewiſſen vnbetruͤglichen Müngordnung. Der Herren Meiſter in Liefflande 
hatte ſeinen Geſandten / Georg Siburg / Commenthurn zu Duneburg / dazumal auch 
auff den Reichstag geſchickt / mit befehle / vmb hilff wider die Reuſſen / oder Moſcawiter 
anzuſuchen. Wiewoler aber ſeinem fuͤrtraͤffenlichen verſtande / vndgeſchickligkeite nach / 
gar nichts verſaumet / wurde er doch auff eine geringe hilff / gegen ſolchẽ obligen den ſchwe⸗ 
ren kriege zuachten vertroͤſtet. — ß ————— 

Am erſten tage deß Mertzen / hielte Keyſer Ferdinand feiner Schweſter Koͤnigin 
Mariavon Hungern vnd Boͤheym / vnd am naͤheſt volgenden tage der Roöniginne Ma⸗ 
ria von Engellande gleichsfalls / Herrliche Konigliche Leichbegaͤngniſſe / mit gewoͤnli⸗ 
chen Ceremonien / Gebeten / Vigilien / Seelmeſſen / vnd was dergleichen mehr im brauche 
wirdt gehalten. Als die im vergangenem Winter im Cloſter Cercamp in der Graff⸗ 
ſchafft zu Sanct Paul zur vertraghandlunge / zwiſchen dem Könige von Hiſpania / der 
Koniginne von Engellande / dem Hertzoge von Sauoy / vñ dem Koͤnige von Franckreich 


verordnete Geſandte zu ende deß Wintermonats / von wegen der Koͤniginne Maria von 


Engellande fuͤrgefallenen tödlichen abgange / vnuerrichteter Sachen / von einander ges. 
ſcheiden / vnd jhrer damals verglichener Abrede nach / gegen angehendem Hornunge im 


Schloſſe zu Cambreſy / auff daß alle handlung endlich zu einem gewiſſen fride gerichtet / 


vnd moͤchte beſchloſſen werden / vo mnewen waren zuſam̃en kom̃en: Wurde hernach am 
tritten tage deß Aprillen zwiſchen allen theilen ein verbuͤndlicher frid betheidigt / vnd abge⸗ 
handelt / in welchem neben andern vilfeltigen abreden / die mit kurtze allhie nicht zuer zehlen 
verglichen wurde / daß der Koͤnig von Hiſpania / deß Koͤnigs von Franckreichs aͤlteſte toch⸗ 
ter /Fraͤwlin Iſabella / der Eliſabethen / vñ Hertzog Emanuel Philibert von Sauoy / deß 
Koͤniges von Franckreich Schweſter / Fraͤwlin Margaretha / jres alters vngefaͤhrlich im 


fuͤnff oder ſechs vnd treiſſig jaren ſolten zur Ehe nẽen. Die verordnete zu diſer vertrags 


handlung waren: Bon wegen deß Konigs von Hiſpania / der Hertzog von Alba / der Prin⸗ 
tze von Orania / der Biſchoff von Arrasider Graff von Melite / vñ Vigilius von Zwick⸗ 
heim / welcher doch leibes vnuermoͤgligkeit halben / nicht erſchienen / Von wegen deß Koͤni⸗ 
ges von Franckreich der Cardinal von Lotharingen / der Conneſtabel / der Mareſchall von 
S;Andrejder Biſchoff von Orliens I vnd Aubeſpine deß Koͤniges Secretarius. Don 


wegen der Koͤniginne von Engellande / der Biſchoff von Eli der Herr Auard Oberſter 


Camerer / vnd der Dechan von Cantorberi. Von wegen deß Hertzogen von Sauoy / der 

Graffe von Stropiana / vnd der Preſident von Aſt. Die Hertzogin von Lotharingen / als 
deß Koniges von Hiſpania nahe verwanthe Baß hielte ſich bey diſer vnd voriger zu Cer⸗ 

pen diſes falls vorgehabter handlung / wie eine Mitlerin / vnd bemuͤhet ſich in viel wegel 

auff daß jedem theile moͤchte genuͤgen geſchehen. 

Nach dem Hertzog Adolff von Holſatzen / auß angeborner begierde / der Dietmar⸗ 

ſen gegen den Graffen / vnd Hertzogen von Holſatzen ſehr vielfaͤltiger weiſe / durch offen⸗ 


bare Krieges empoͤrung / vnd [PRKBEANDETESSTAIeUNERER DIOR ren we! es 
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biß dahin gewefenen wolgemahrfamen Sande / an etlichen orten / vnd nemlich vor 
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Tener Rambhaffter | 
vnd ſehr vieler som Adel Blutesuergieſſung von treihundert vnd mehr jaren daher/bes 
wieſenen vngehorſam / feindlich zuraͤchen ein Kriegesuolcke zu Roß vnd Fuß heimlich 
vnd vnuermaͤrckt in beſtallunge annemmen zulaſſen im wercke war / vnzweiffenlich ver⸗ 
hoffende / wañ er fürgenommenen ſolchen Kriegshandel / auff feinen koſten vnnd gefahr 
wuͤrde außſuͤhren / daß er ſonderlichen Rhum vnd Ehr dauon haben / vnd nach erlangten 
Siege / das erobert Sand mit aller nuͤtzunge für ſich allein wolt behalten : Vnd aber 
Herr Johann Ranzam Ritter / was etwain kuͤnfftiger zeite I für argmonifcher vnwill / 
vnd mißuereramwen zwiſchen dem Fuͤrſtlichen Haufe von Nolfaten hierauß erwach⸗ 
fen moͤchte / fürfichtiglich bedaͤchte / vnd alfo mit feinem Sohne Hainrichen! Königs 
lichen Statthalter / in den Fürftenthummen Sleßwick und Holfaten I wiewol niche 
vhn zuthun deß Biſchoffs von Lubeck / Andreas Barbi genandt / Hertzog Adolffs arts 
geſchlagen Krieges geſchaͤfft auff dieſen weg I daß es mit gemeinem Ralhe I vnd auff 
gemeinen Koſten zugleich der erwehlten Könige Friderichs zu Daͤnemarck I vnd ſei⸗ 
nes vnlangeſt abgeſtorbenen Vatters Könige Chriſtians beyder Bruͤder / Hertzoge Jo⸗ 
hannſen / vnd Hertzoge Adolffs von Holſaten / angfangen / vnd vollfuͤhrt würde gar wol⸗ 
geſchicklich wüßte zurichten / brachten jetzermeldter Konig vnd beide feine Vetter / alſo 
bald vier Regimente Wolgemuſterter Landesknechte I vnd trei Tauſendt Reuter zus 
fammen I ſchicketen den Dietmarſen I am achtzehenden tage deß Maien I eine feindli⸗ 
che erflärung jhresvorhabensin Schrifftenzu I famen am tritten des Brachmonates / 
mit allem jrem Kriegesuolcke / in der erklärten Feinde Land / vnd beſtalten alle Sache ders 
maſſe zum erſten / daß in wenig tagen / die Mannliche wehrhaffte Dietmarſen / in Kan 
el⸗ 
dorp / zur Heiden vnd bey Brunsbuͤttel / auß dem Felde geſchlagen / jre Veſtunge mit ge⸗ 
Wwalte erobert / vnd ſie forthin gleich anderen Holſatiſchen Vnderthanen / die Fuͤrſten für 
jre Landherren vnd ordenliche Oberkeit / i vnderthaͤnigem gehorſam / zu erkennen / ihnen 
auch zu huldigen vnd zu ſchweeren getrungen wurden / Wie denn in meiner von ſolchen 
Kriege / auß fuͤrtreffenlicher Leute warhafftigem / vnd gruͤndlichem Bericht beſchriebener 
Hiſtori etwas weitlaͤuffiger vermeldt. UN Rn se RAN SHENNE 
Anm ein vnd zwentzigſten tage deß Maien / wurden in Valladolid in Caftiiavonder ' 
Spaniſchen Inquiſition / oder Ketzergerichte / treiſſig / hohen vñ niderſtandes Perſone mit 
groſſem gepraͤnge fuͤrgeſtelt / viertzehen derſelbigen (vnd gleichwol darunter ein Portuga⸗ 
leſer von Lißbonalwelcher zum erſten ein Jud geweſen / darnach getaufft / vnd folgends wi⸗ 
derumb war ein Jud worden) vom Leben zum Tode verurtheilt / mit Feuwer verbrannt / 
vnd den vberigen mehrerntheils / in ſchmaͤlicher bekleidunge eines gelben Maͤntelins / zu 
ewiger gefaͤngniſſe / oder in andere nicht vil miltere wege / Buß zu wircken aufferlegt: Vnd 
waren bey folchem Gerichte / Frauwe Johanna / deß jungen vnd noch vnmuͤndigen Koͤ⸗ 
nige Sebaſtians von Portugal Mutter / als in abweſen Ihres Bruders Könige Phili⸗ 


pfen verordnete Regeneinin Hiſpania / ond gleich dazumal mit jr deß Röniges damals 


einiger Sohn Carl I der Pringe von Hiſpania / fampe jhrem Hoffgefinde I von Fürs 
fien I Graffen / Herren / vnd viel anderen vom Adel: Diezum Feuwer verurtheilt wa⸗ 


ren dieſe hernach benannte / Auguſtino Cazalla / der Heiligen SchriffteDortoriwelchee 


hieuor etwa mit Koͤnig Philipſen in Teutſchlande geweſen / vnd ſich für einen Hoffpre⸗ 
diger bey jhm hatte laſſen gebrauchen: Franceſco von Biuero jetzermeldten Cazallen Leib⸗ 
licher Bruder/lauch ein Hochgelehrter Mann / welchem fein Mund mit einer flarier ver⸗ 
ſpert worden / auff daß er weder vor Gerichte / noch anderswo kein wort reden / vnd ſich mit 
Feiner verantwortung oder offenlicher Bekaũtniſſe feines Glaubens ſich koͤnte laſſen ver⸗ 
nem̃en. Beatrix von Biuero / beider allhie naͤheſt gemelter hochgelehrter leibliche Schwe⸗ 
ſter / welche zuuor in einem Cloſter was geweſen. Ire laͤngeſt abgeſtorbne Mutter Leonora 
von Biuero / dieweil ſie mit jren Soͤnen / Toͤchtern / vnd andern wolbekanten freunden / zu 
mehrmalen ſonderbare verſamlung / in jrehaufe zu Valladolid Euangeliſche Lehr zu pre⸗ 
digen / vnder einander daruon zu reden / Gott anzuruffen / vñ andere Chriſtliche andacht zu 
üben geſtattet wurde mit der Todenlade / darinnen ſie zu jrd Grabe gebracht / vñ hinem ge⸗ 
legt war / widerum̃ außgegraben / ynd alſo jr Gebeine / ſampt jrer Bildniſſe / nicht weniger 
— Aula denn 
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Sachen. DasAnder Buch. 360 
dem andere lebende zum gewer verurtheilt: Vnd gleichwol jr Son Johan vñ jre Toch⸗ 
‚ser Conſtantia von Biuero / eine Wirwe / als angefangener Regerey ſchuldige / vnd wi⸗ 
derumb daruon abgeſtandene erklaͤrt / ſynen auch derwegen in ewiger vnuerſohnlicher gez 

faͤngniſſe / neben einziehung aller Habe vnd Guͤter / das gelbe Maͤntelin / Sambenito ge⸗ 
nannt / zutragen ernſtlich aufferleget: Alfonſo Peretz ein Prieſter von Palenza: Chriſtoff 
von Ocampo:Chriſtoff von Padilia / beide Burger von Zamorra: Anton von Heruizolo / 
ein Licentiat von Toro / mit verſperretem Munde: Catharina / eine Burgerin von Pe⸗ 
droſa: Franceſco von Herrero Licentiat: Catharina Ortega eine Witwe von Vallaͤdo⸗ 
Hd: Iſabella von Studa / vnd Johanna / beyde Burgerinne von Pedroſa: Johan Bar⸗ 
zia / ein Plattner von Balladohdjmwelcher gemeldter Perſonen verſamlung allwegen ver⸗ 
wacht hatte. N.der Portugaliſche Jud von Lißbona. Die vberige wurdẽ im gelben Maͤn⸗ 
celin / emes theils in ewiger Gefaͤngniſſe / eines theils nur eine zeitlang zutragen verurthei⸗ 
let: Vnd waren darunter die fuͤrnembſte: Petrus Sarmiento / Ritter deß Ordens von 
Alcantara / deß Marggraffen von Pozza Sohn / vnd ſein Gemahel / Clementia von 
Figueroa: Ludwig von Roias / Herren Sanzo von Roias aͤlteſter Sohn I geweſenet 


kuͤnfftiger Erbe der Marggraffeſchafft von Potza / Anna von Roias / deß Marggraf⸗ 


fen von Potza Tochter / eine Cloſterfraw zu S. Catharina / zu Valladolid / in welches jt 
widerumb zugehen erlaubt worden / jedoch mit dem anhange / daß ſie forthin in Cloſterſa⸗ 
chen weder Stim̃ noch Wahl haben / vnd allenthalben zu vnderſt an ſolte ſitzen. 
An ſechſten tage deß Brachmonats / kamen der Hertzoge von Alba / der Printz von 
Draniarsnd der Graffe von Egmond mit vilen ſtattlichen Leuten vom Adel gen Pariß / 
die verſprochene Heyrath / mit Könige Hainrichs Tochter auff einen ort zurichten: Vnd 
wurde alſo Fraͤwlin Eliſabeth / dem Hertzogen von Alba — vnd im Namen Könige 
Philipſen / am zwey vnd zwentzigſten tage / jetzt benanntes Monats Ehelich vertrauwet / 
vud die Hochzeit mit Herrlichem Koͤniglichem Prachte angerichtet vnd gehalten, In 
dem aber auch allerley freuden Feſt vnd Ritterſpiele mie Rennen vnd Zornieren etliche 
tage gewaͤrt / begabe ſich ein ſonderlicher vnfall / daß der Koͤnig am letzſten tage deß Brach⸗ 
monates /nach dem er zuuor etliche Spieſſe gebrochen / vnd mit dem Herren von Mont⸗ 
Gommeri / noch einmal zutraͤffen luſt hatte / von demſelbigen toͤdlich verwundet wurde, 
Dann als er ſeinen Spieß auff deß Koͤniges Bruſte gebrochen / vnd mit dem ſtumpffe die 
Viſier am Helme auffrucket / traffe eine Spreiſſel den Koͤnig vber dem rechten Auge / vnd 
trange jhm ins Haupt hinein / daß er am eilfften tage hernach / vmb die erſte ſtunde nach 
Mittag ſeies alters vmb ein vnd viertzigſten jare / ſein leben endet. Alſo zergiengen dazu⸗ 
male alle fürgenommene vnd angefangene Freudenſpiele mit groſſer trawrigkeit / der Koͤ⸗ 
niginne Des Delfins / der Königlichen Kinder / aller mit einander] vnd jedermaͤnniglichs 
am gantzen Hoffe, Jedoch wurde nicht deß weniger! die andere Hochzeit zwiſchen dem 
Hertzoge von Sauoy / vnd deß Koͤnigs Schweſter / am neundten tage deß Hewmonates 
in waͤrender deß Koͤniges toͤdlicher ſchwachheite / wiewol ohn ſondern Pracht gehalten / 
vN der Konig erſt vber einen Monat / nach feinem tödlichen abſcheide / am treizehenden ta⸗ 
ge deß Augſtmonats zu S. Dionys / neben andern Konigen von Franckreich mit gewoͤn⸗ 
lichen Ceremonien gar herrlich zur Erde beſtattet. Der Herkogvon Venedig / aurenzo 
Priulu ſtarbe am ſibenzehenden tag(etliche woͤllen den zehenden) jetzangeregten Monats / 
2a wurde fen Bruder Hieronymus an ſeine ſtatt erwehlet / welches zwar beim Venetiani⸗ 
ſchen Regimente / nit vil erhoͤrt worden / daß nemlich ein Bruder dem andern in ſolcher 
Wirde ſolte nachfolgen. Denjre Wahl mehr am gluͤcke dann eines oder andern vorbe⸗ 
halten / vñ nach eigenen wolgefallenfürgenönienen anſchlage. Am naͤheſt hernach fol⸗ 
genden tag / ſtarb zu Rom an der Waſſerſucht Bapſt Paulus / diſes Namens der Vierd/ 
als er zwey vder trey vñ achtzig jar zwen vnd fuͤnfftzig tage gelebt / vier jar vnd beynahe trey 
Monat lang in Baͤpſtiſcher Wirde geweſen. Was fuͤr ein vngeſtuͤm̃ wild weſen vnter dem 
gemeinen volck zu Rom auff ſeinem tod erfolgt / wil ich Fürge halbe zuerzelen vnderlaſſen. 
Am 20. tag deß Augſtmonats wurde Konig Friderich von Daͤnemartk / diſes Names der 
Ander / in beyweſen Hertzog Auguſten Churfuͤrſte / vñ ſonſt etlicher mehr Teutſcher Fuͤr⸗ 
ſten / zu Coppenhagẽ / mit gebraͤuchlichen Ceremonien / vñ Re PIARMINEEE 
— x 
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¶ Verʒeychnis Gerlauffener Rambaffer 
Amfechsund zwentzigſten tage Diefes Monates | begabefich König Philiys von 
Hiſpania / zu Ftiffingenin Seelande mit einer wolgeräfteten Armada auff das Meer! 


vnd kame in wenig tagen / mit ſtaͤtem Nortwinde zu Lareto in Biſcaia zu Sande. Cherde 


er auß feinen Burgundiſchen Erblanden verreiſet / hielte er zunor eine Verſamlung deß 
Burgundiſchen Ritterlichen Ordens vom Guͤldinen Felle / zu Gend in Flandern / erweh⸗ 
fet allda feinen Schwager Koͤnig Frantzz von Franckreich / dieſes Namens den Andern / z ¶ 
einem a a ihm denfelbigen durch eine Stattliche 
Bottſchafft. —— ich IE 
Asauchder Herkog von Saphoy / das Regiment in feinen Landen / widerumb 
foltezuhanden nemmen / verlieſſe er feine natürliche Schwefter Margaretha Hergoge 
Octauij von Placentza vnd Parma Gemahel fuͤr eine Regentin oder Verwalterin in ge⸗ 
meldten ſeinen Erblanden. nd. 
Wie ſich der Augſtmonat / zum außgangenaͤheret / wurde deß Reichs Abfeheidinach 
altem brauche offenlich verleſen / vñ alſo der Reichstag vollendet / auff etlichen neben dem 
Keyſer in eigener Perſone waren erſchienẽ Ertzbiſchoff Danielvon Maintz / Ertzbiſchoff 


Johann von Trier / Pfaltzgraffe Friderich bey Rhein / alle trei Churfuͤrſten: Von Geiſt⸗ 





nchen Fuͤrſten / Ergbifchoff Michael von Saltzburg I Wolffgang Adminiſtrator deß 
Hohenmaiſterthumbs in Preuſſen / Teutſches Ordens / Friderich von Wirtzburg / Otto 
Biſchoff von Augſpurg / Cardinal Ludwig Biſchoff von Trient / Julius Biſchoff von 
Naumburg / Georg Abbat zu Kaͤmpten. Bon Weltlichen Fuͤrſten / Hertzog Albert von 
Bairn / Hertzog Wolffgang / Pfaltzgraue / Marggraff Georg Friderich von Branden⸗ 
burg / Hertzog Johann Albert von Mechelnburg Hertzog Chriſtoff von Wirtenberg / 
Marggraffe Carl von Baden:Die andere Churfuͤrſten vñ Fuͤrſten hatten jre Botſchaff⸗ 
ten vnd RrRaͤthe / mit vollmaͤchtigem gewalte zu handlen abgefaͤrtigt. 
Als Franciſcus / Koͤnige Hainrichs von Franckreich / dieſes Namens deß Andern 
aͤlteſter Sohn / alſo nach feines Vatters toͤdlichem abgange / zu Koͤmglicher Wirde / ho⸗ 
heite / durch ordenliche Erbliche nachfolgung kommen war / ſchicket er ſeine Sache dahin / 
daß er zu naͤheſter gelegenheit / vnd nemlich am fuͤnffzehenden tage deß Herbſtmonats / in 
der Statt Rems einritte / vnd hernach am achtzehenden (etliche zeigen den ſibenzehenden 
an) althergebrachten brauche nach / mie gewoͤnlichen Ceremonien eingeſegnet vnd ge⸗ 
kroͤnt wurde. | —J J 9— 
Am neun vnd ʒwentzigſten jetzbenantes Monates / hielte er ſeinen Rittern / deß Or⸗ 
dens von S. Michael / eine Verſamlunge zu Barleduc/dahin er feine Schweſter Clau⸗ 
dia / die Hertzoginne von Lotharingen / nach geſchehener feiner Kroͤnunge / von Rems auß 
beleytet hatte / erwehlet allda feinen Schwager Koͤnig Philipſen von Hiſpania / zu einem 
Mituerwanthen ſolches Ordens / Vnd vberſchicket jn denſelbigen durch eine abgefaͤrtig⸗ 
te ſtattliche Bottſchaffte / in maſſen vor etlichen Wochen der Burgundiſchen Ritter Or⸗ 
den vom Guͤldinen Felle / wie gemeldt / jn auch war zukommen. 
Nachdem Koͤnig Philips / in Hiſpania wider ankam / name er vnuerzoglichen für] 
die Lutheriſche Ketzereye / wie man ſie etwa nennet / mit allem ernſte zum ſcharpffeſten zu 
ſtraffen: Vnd wurden alſo darauff in dieſem Monate / zu Sibilia im Konigreiche von 
Granata / auff einen tag / etliche viel Mannes vnd Weibes Perſone / grauſamlich ver⸗ 
brannt / vnd den vmbkehrenden das Leben dermaſſen geſchenckt / daß jhnen der Tod billich 
ſolte lieber ſein geweſen. Deßgleichen geſchahe auch im naͤheſtfolgenden Weinmonate / 
zu Valladolid in Caſtilia / in gegenwaͤrtigkeite deß Koniges alles Hoffgeſinds / vnd einc⸗ 
vnzehlichen maͤnnige Volcks / vnd waren vnder diſen etliche fürneme Rittermaͤſſige Leu⸗ 
te von ſtattlichen Geſchlaͤchten / vnd Edle wolgeachte Frauwen. Dardurch denn jeder⸗ 
maͤnniglichen groſſe forcht vnd ſchrecken wurde verurſacht. * 
In mitler weile ſaumet man ſich in Franckreich gleichesfalls auch nicht / vnd meinet 
Jeder Konig / er muͤſſte vnd wolte gleichſam allein / die jehnige / ſo der Romifchen Religion 
widerſpraͤchen / mit ſolcher grauſamkeite außrotten. Am vierdten Tage (etliche ſetzen 
den tritten) deß Weinmonaites ſtarbe Hertzog Hercules von Ferrar /dieſes Namens der 
Ander / vnd in Ordnunge der Vierd: Vnd Fame fein Sohn Alfonſo / welcher ae 
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dieuor in Franckreich geweſen / vnd im Tornire / darinn König Hainrich tödlich verwun⸗ 27 
det worden / bey jhm dem Konige / mit vnd neben dem Hertzoge von Guiſe / vnd Hertzgge 

von Nemours I amderezubefichen hatte gehalten. MWmb Diefe zeit ſtarbe nach Ko⸗ 
nigin Iſabella von Hungern/ Könige Sohanfen deß Wayuoden nachgelaſſene Witwer 

Könige Sigmund Auguſten von Polen Schweſter. — | | 
Es mag aber allhie wol zu maͤrcken ſein / das junerhalb zwentzig Monaten biß⸗ 

hieher / ſo viel Konige / Koniginne / vnd Fuͤrſten geſtorben: Keyſer Carl / dieſes namens der 
Fuͤnffte / beyde feine Schweſtern Koͤniginne Leonora / vor / vnd Koniginne Maria / nach 
ihm / Koͤniginne Maria von Engellande / zwen Koͤnige von Daͤnemarck / Konige Hain⸗ 
‚sich von Franckreich / der Roͤmiſche Bapſt / Konig Iſabella von Hungern / vnd etlicher 
anzeigung enach / Koͤnigin Bona von Polen / jhre Mutter / Ertzbiſchoff Antoni von 
Coln / Pfaltzgraffe Ott Hainrich bey Rhein / beyde Churfuͤrſten / der Hertzog von Vene⸗ 
Dig / der Hertzog von Ferrara] Biſchoff Melchior von Wuͤrtzburg / Hertzog Wolff⸗ 
gang Pfaltzgraffe / Hertzog Frantz Otto von Lunenburg / Graffe Wilhelm von Hen⸗ 
nieberg Graffe Georg von Wirtenberg / vnd noch andere mehr / auff welche ein jeder dem 
es gefaͤllt mag weiter nachdencken. Am treizehenden tage deß Wintermonates / wurde 
Ertz Hertzog Albert von Oeſterreich / Koͤnige Maximilians von Boͤheim vnd nachmals 
Roͤmiſchen Keyſers deß andern Sohn / zur Newenſtatte in Oeſterreich geborn. 
König Hainrich von Franckreich / war in verlauffener zeit vom Cardinale von Lo⸗ 
tharingen vnd etlichen ſeines gleichen alſo vnderrichtet vnnd verreitzet worden / daß er am 
zehenden Tage deß Brachmonates / eben am zwentzigſten zuuor vnd eher / denn er im 
Tormire toͤdlich verwundet / wurden etliche anfehenlicheund Hochgelehrte Leuthe vom 
Parlamente / demnach ſie jhm der Religion vnd ernſter ſtraffe halben / welche man wis, 
der die Lutheraner fuͤrnemmen ſolte / nicht zu ſeinem geantwortet / in geſtrenge gefaͤng⸗ 
liche verwahrungehat laſſen einziehen. Derſelbigen wurde nun einer Annas von Burg 
genandt / ein fuͤrtrefflich Gelehrter Mann! welcher vor jaren in der Hohen Schule zu 
Orliens / ein Wolberuͤhmter Profeſſor / oder £ehrer der Rechten geweſen war / vnd ſei⸗ 
nes Glaubens ein außfuͤhrlich Bekandtniß vor dem Koͤnige / vnd allen damals gegen⸗ 
waͤrtigen muͤndlich | vnd hernach in Schrifften gleichsfals / offenbarlich und ohn eini⸗ 
ge ſchew / mit vorwunderlicher tapfferkeite feines vnerſchrockenen Gemuͤtes / hatte herz 

fuͤr gebracht / am trey vnd zwentzigſten Tage deß Chriſtmonates / in groſſer beſtaͤndigkei⸗ 
te vnnd anruffunge vnſers HERRN ond Heylandes Iheſu Chriſti / zu Pariß auff 
Sanct Johannes Platze / offentlich verbrannt. Wir moͤgen aber hiebey wol beden⸗ 
cken / daß Konig Hainrich / von Herrn Gabrieln von Mon Gommeri eben dem jheni⸗ 
gen / welchem er jetzt angezogenen Rath vnd Beyſitzer deß Perlaments / neben anderen 
feinen Mituerordneten / der Baſtille vor Sanct Antoni Porte gefaͤnglich verwahren zus 
laſſen befohlen / am ein vnd zwentzigſten Tage darnach / als er deuſelbigen noch einmal 
mit jhm zutreffen ermahnet / vnd jhn den Tornier Spieß in die Hand felbs gegeben / ober⸗ 
zelter maſſe / darzu auch bey der Baſtille / darinn hieuor angeregte gefangene verſpert wa⸗ 
ren / toͤdlich verletzt worden. ae Dr 


Nder Shrifs Nachte deß neuwangehenden Taufent Fůnfſhundert j sch 








ond fechgiaften Jares / nach dem die Cardinaͤle beynahe vier Monat lang Baͤp⸗ 
ſtiſcher Wahle halben im Conclaui verſperrt geweſen / vnd ſich nirgendt miteinau⸗ 
der hatten konnen vergleichen / wurde endlich mit vier und viertzig Cardmaͤle einhelligen 
Stimmen Johann Angelode Mediei / ein Meylaner / deß Marggraffen von Marig⸗ 
nano Bruder / feines alters ungefährlich im zwey vnd ſechtzigſten jare / zu Roͤmiſchem 
Bapſte erwehlet / am ſechſten tage nachfolgenden Jenners gekroͤnt / vnd mit veraͤndertem 
Tauffnamen Pius /diſes namens der fuͤnfft genant. | | 
Dazumale wurde Könige Hainrichs von Frankreich vor fechs Monaten dem 
Hertzoge von Alba Anſtandt / vnd im Namen Könige Philipfen von Nifpania vermähls 
te Tochter / vom K. Antonio von Nauarra / Hertzog von Vendome / vnd feinem Bruder 
Cardinale Carlen von Borbon / auch dem Printz von Roſche für Jone vom Koniglichem 
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Als nach Könige Hainrichs von Franckreich tode / der Hertzog von Guiſe / vnnd 


Wolfahrt ʒerrůtteten / ſchmalerten / vñ bey folcher geſtaſte der Sachen zu vnuermeidenli⸗ 


Verzeychnis verlauffener ꝛamhaffter 


15% ‚o Franssfifehendainals zu Bloys beharren dem Hoffe aus] Dusch Franckreich ins Rh 
N 


nigreich von ee S. Michael / vnd 
Frantzoſiſchen vnd Nauarriſchen Adel beleitet /vnd in einer abbateye 


anderen fuͤrnemm 


dafelb Ronecuau genannt / deß Koniges von Hiſpania jhr dahin entgegen zukommen gar 


fiatilich abgefaͤrtigten Geſandten / dem Serkog von Infantaſqua / vnd dem Cardinale 
von Buͤrgos / am vierden oder fuͤnfften tage jetz bemeltes Monats vberantwortet: Bon 


welchem fie auch mit groſſem frolocken ondfreuden prachte angenommen ijhremfönis 
gde zugebracht / vnd die Königliche Hochzeitzu Guadalagiara in Caſtilia / in aller freude, 


vnd herrlichkeite / am letzeſten Tage deß Jeñers gehalten vnd volbracht worden: Hierauff 


vnuerzoͤgenlich / lieſſe König Philips von Hiſpania / erſtlich die Stande in Caſtilia / vnd 


hernach in allen anderen Hiſpamiſchen Konigreichen vnd Fuͤrſtenthumen / ſo weit ſich 
fein Königlicher gewalt erſtrecken mochte feinem Sohne Carln als jhrem Printzen vnd 


rechten Erbfürften huldigen vnd ſchweren. 


 Aımvierkehenden Tagedef Homunge / ſtarbe Hertzog Philips zu Eid. 


Pommern ſeines altersim fünff vnd viertzigſten jare / als er voreilichen Monaten her/an 
TLeibes kraͤfften jhe laͤnger hhe mehr hatte abgenommen. Sein Vatter iſt geweſen / Her⸗ 
og Georg zu Stättin vnd Pommern! Hertzog Bugslaffs Sohn] feine Mutier Aemi⸗ 


lia joder Amelei / Pfaltzgraffe Philipſen Churfuͤrſten Tochter ſein Gemahl Maria / Her⸗ 
tzoge Johanſen von Sachfeniond Margariten geborner Fuͤrſtinne von Anhalt Tochter / 


mMmi welcher er ſiben Sohne / Hertzoge Georgen den erſtgebornen welcher im fuͤnfften jare 


feines Alters todlich abgefcheiden) Johann Friderich Bugslaff / Ernſt Ludwigen Bars 
nimen / Erichen der in feiner Kindheite abgeſtorben / vnd Caſimirn / darzu auch trey Toͤch⸗ 


er Amaleien / Margariten / vnd Anna erzeugt hat. Wie ein Chriftticher friedliebender 


Fur ſt er geweſen /wie beſcheiden lich vnd weißlich er feine Regiment verfehen] fein Rath / 
Hoßgericht vñ Cantzeley mehrerntheils hochgelehrten vom Pommeriſchen Adel beſtellt / 
vnd feiner Vnderthanen wolfahrt / in alle mogliche wege / zum beſten befürdere gehabt / 


kanich als einer / der trey jar lang /in folches Fuͤrſten dienſte geweſen / fürmeine Perſon / 
mit vnd neben anderen wol bezeugen. 


Arn ſechʒehenden tage jetzbemelten Monates / ſtarbe zu Kom Johann von Bellay / 
Biſchoff von Pariß / Cardinal / welcher nicht allein fuͤr feine Perſon gelehrt / ſondern auch 
als ein namhaffter befuͤrderer der Gelehrten / wol berumbt war. Aber gleichwol ſind ich 


verzeichnet daß er vnder denen / die obermelten Annas von Burg / ſeiner Religions Bez 


Fanneniffehalben / auff geſchehene verordnung dep Koͤniges / weiter verhoͤren / vnd vber jn 
gerichtlichem brauch nach ſolten vrtheilen / einer geweſen I vnd jhnen für einen Ketzer ers 
Fandt habe: Daher denn ſo viel deß weniger zuuerwunderen / daß eramfünff vnd fünffe 
tzigſten tage / nach deſſelben erbaͤrmlichen tode auf dieſem leben abgefordert worden / das 


— 


fein Brüder Carl / Ertzbiſchoff von Rems / Cardinal / ſichin mannigerley wege / beim jun⸗ 


gen Koͤnige Frantzen vnd feiner Mutter der alten Koniginne / die naͤchſte zu ſein / vnd alle 


Regimenifacheineben jhnen zuuerwalten vnderſtunden / ſolches auch alſo zu jrem gefal⸗ 


llen / dahin gebracht hatten / konte es ohn groſſen verdrießlichen vnwillen deß Koͤniges von 


Nauarra /ſeines Bruders dep Printzen von Conde / vnd aller jrer Vettern Borbomſchen 
Stammesiwelcher zwar mannlicher Linihalben / deß Koͤniges von Franckreich naͤheſte 
Slutsverwanthe / vnd in jhrer Ordnung anwartende Erben der Krone feind / meht wol 
geſchehen: Zugeſchweigen daß auch der mehrertheil anderer Frantzoſiſchen Fürften! 
Herten / vnd Rittermaͤſſiger vom Adel ein fonder befchwerlich mißfallen daran hatte / 
vnd neben jhnen vielfaltige Hlage under dem Gemeinen Mannetäglich für fielen / wie die 
Guififchedurch jhre auff ergangenen nutz / erweiterung hieuor erlangten vermogens / vnd 
ergreiffung vbermaͤſſigen gewaltes / zu vnwiderbringelichem nachtheile I der Kronevon 
Franckreich gerichtete vnd gereichende begierd / beyde dem Koͤnig vnd ſeine Mutter / die vo⸗ 
rige Koͤnigim gleichſam in jhren handen zu haben / alledeß gangen Koͤnigreiche ehr vnnd 
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chemm vndergange wunden verunflcht Derhalben erfolget hierauß / daß etliche vom Adel / I g 3 o 


vnd ſonſt andere Leuthe / erſtlich zu Lyor / damachzu Nantesin Britannia /ond folgends 
an mehr orten/ ſieh derwegen vertrewlich miteinander vnderredeten vnd alſo vereinigten] 
Daß auff eine beſtimpte zeit / cin Krieges Geſinde zu Roß und Fuß an einem gewiſſen orte 


zuſammen kommen / vnnd als dann die Guiſiſche vnangeſehen / daß ſie am Königlichen 


Hoffe möchten anzutreffen ſein / mit gewalte zuoberfallen / auß dem wege zuraumen / vnd 
Iren beim Koͤniglichen Regimente angemaften ongebürlichen Gewalt abzufchaffen / ſol⸗ 
ten angefuͤhrt werden. Dieweil aber dem Cardinale von Lotharingen vnd feinem Bmu⸗ 
der dem Hertzoge von Gunſe / auß Hiſpania / Ober vnd Nider Teucſchen Landen vorſte⸗ 
Bender folcherjhrergefahr halben! ſchrifftliche warnunge zukamen / zeigeten ſie dem Ko⸗ 
nige dieſelbige zujhrer gelegenheite an / als ob die Lutheriſche von wegen alſo vile⸗ Religi⸗ 
onsverwanther / die bißher vom Leben zum Tode gerichtet worden / rach zuůben vorhabens 
m de Konige nach dem Lebentrachteten / vnd weren nut allem fleiſſe daran / daß er auffire 
anmanung / mit ſeine Hoffe gen Amboiſe / da bey einer kleinen Statte / ein wolgemahrfam 
Schloß auff d hohe gelegen / zũ fuͤrderlichſten verruckt. Hierauff begabe ſich / daß mittẽ im 


Mertze / auff die Fuͤnffhundert zu Roß / vñ etlich Fußvolck / nit weit võ Amboiſe zuſam̃en 


kamẽ / vñ als der Hertzog von Nemours võ König mit jhnen ſprach zuhalten abgefaͤrtigt / 


brachte er zuwegen / daß diefürnemfteonder dem hauffen / demnach er jnen ſicherheit / bey 


Fuͤrſtlichem trawen und glauben zugeſagt / ſich an Koniglichen Hoffe alſo bald fügereny 


in meinung jr anligen wider die Guiſiſche / dem Konige in aller vnderthaͤnigkeit und ohn 
‚alle gefahr / wie ſie denn von jetzgemeldtem Hertzoge von Nemours vertröftet waren fürs 


 gubringen, Aber vngeachtet / was jhnen verfprochen! oder zugeſagt / wurden freunuerzd: 


genlich zuuerhafftung angenommen /peinlich gefragt / vnd für auffrührer / die ſich an Koͤ⸗ 


niglicher Maꝛeſtat zum hoͤchſten verwuͤrckt / offeulich erklaͤrt / vnd jrer ein theil / fuͤr die Fen⸗ 
ſter am Schloſſe hinauß gehenckt. Etliche appellierten für das Gericht Gottes / mit 
endlicher vermeldunge / daß fie wider den König in vngutem etwas fürzunemmenniemals 


geſint geweſen: Was auch dieſen handel belangen mochte / were in anderer geſtalte nichts 
vberall darmit geſucht oder gemeint worden / denn allein daß der Guiſiſchen vnzimlich / 


1 vngebuͤrlich vnd der Krone von Franckreich gar ſchmaͤhlich vnd veraͤchtlich anſtehend ge⸗ 


walt auffgehaben / vnnd Koniglicher Maiefterjre vollmachtige herrlichkeit / in alle wege / 
wie von noͤten möchte erhalten werden, Am treifligften tage deß Mergensflarbe 
Franciſcus Oliuarius / der Krone von Franckreich Oberfter Cangter | ein fürtreffentis 
eher gelehrter / vñ in allen Frantzoͤſiſchen hochwichtigen Sachen gar wol erfahrner Mañ. 
Man ſagt er habe in ſeiner kranckheit / darein er in waͤrendem auffwegigen handel zu Am⸗ 


J boiſe gerahten / offt vnd vielmals den vor treien Monaten zu Pariß offentlich verbranten 
Annas von Bourg / mit groſſem ſeufftzen genant / als wann er deſſelbigen tods halben haͤff⸗ 


tig bekuͤmmert / vnd mit ſchwerem anligen beladen were: Iſt mir aber gleichwol vnwiſſend 
ober etwa mit anderen in folchem falle auch gevrtheilet / oder ſonſt alſo ſtreng zuhandein 
ein mitvrſacher moͤge geweſen eiien. BA 

Am neunʒehenden sage deß Aprillen / ſtarbe su Wittenberg / mein infonderheiegelichrer 


Herr vñ Præcepeor Philippus Melanthon / als er rei vnd ſechtzig jar vnd ſo vil tag daruͤ⸗ 


ber gelebt / ſolcher zeite auch beynahe zwey vnd viertzig jare / mit lehren in der hohen Schule 


daſelbs / vnd in andere ſehr vielfaͤltige zu erweiterung Euangeliſcher Lehre /allerley guter 
möglicher kunſten / vnd darzu nothwendiger Sprachen dien liche wege / zu feinem bey allen 
verſtaͤndigen redlichen Seuchen groſſen Rhum / Chriſtlich vnd loͤblich hatte zugebracht. 
Von andern feinem täglichen Leben vnd Wandel / wie freundlich gutthatig vnd dienſtwul⸗ 


iger gegen jedermanne / vnd fonderlich gegen Armen oder ſonſt betrůbten / bekummerten⸗ 


elenden / vertriebenen Kirchen vnd Schulperſonen / ſich zu jederzeite erzeigt vnd bewieſen 


wie gar fein hochmut / Ehrgeitz oder Geltgeitz (welche ſchaͤndliche Laſter gleichwol zu die⸗ 


ſer zeite / bey den Euangeliſchen eins theils / nicht weniger denn vnder den Baͤpſtiſchen zus 


ſpuͤren / vnnd von tag zutage jhe laͤnger jhe mehreinseiffen ) an Ihm zubefinden gewefen / 


muß ich allhie fuͤrgeſetzter kuͤrtze halben / mit weitlauffigern worten zuerzehlen vne laſſen/ 





vnd auff andere gelegenheit vorbehalten. Vmp dieſe ʒeit kamen Bernbardus Nau⸗ 
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urden aber 


rica | fich mit gewalte zuuerfuchen vors 
nes anfchlages] die auff treiſſig Teut⸗ 
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Dann ſie in ſolchem fallegar nichtsfonten erlangen / vnd muſſten endlich allefamıglech IS... 6°. OÖ 
wie die andereſich gefanglich ergeblkken.. nen 
In Schottlande hatte ſich vom naͤheſt verlauffenen jare her vil vnd mannigerley 
vnruhe vnd emporung wider die Königin Maria / Konige Frantzen von Franckreich / diſes 
namens deß Andern Schwieernials an ſtatt)hrer Tochter Koniginne Maria verordnete 
vollmaͤchtige Regentin zum theile der Religion / zum theile Frangöfifchen Kriegesvoltke 
halben / darmut etliche Staͤtte und Veſtunge beſetzt waren / vielfältiger weiſe erzeigt. Es 
hatte aber der Graffe von Arran / welcher damals deß Koͤnigreichs Vorſteher oder Bez 
ſchirmer genant / auff die zwolff tauſent zum Kriege wolgeruͤſteter Schotten wider die 
Komgin vnd ſhre Frantzoͤſiſche Beſatzunge / unter feinem Regimente: Sp name ſich die 
Koͤm in von Engellande / demnach ſie wol verſtehen kondte / was jr etwa aus der Frantzo⸗ 
ſen gewalte in Schottlande / wann ſie den ſelbigen jhres gefallens / würden zuhanden brin⸗ 
genſerwachſen mochte / der Schotten mit allem ernſte an / ſchicket jhnen huͤlff zu Waſſer 
vnd zu Lande / vnd verſahe allenthalben die Sache zum beſten / auff daß Fein Frantzoͤſiſch 
Krigesvolck die belaͤgerte zu entſetzen in Schottlande forthin konte ankommen. Wie nun 
der Handel mit den Frantzoſen in dieſem Konigreich alſo geſchaffen / vnd jhnen allerley 
andere gefahr noch weiter zubeſorgen war / ſucheten fie möglicher gelegenheite nach I bey 
jhrem Rönigegang fleiſſig an I daß er jhnen mit einer groſſen Armada zum fuͤrderlich⸗ 
ſten zuhuͤiffe kommen / vnnd fie mit Krieges gewalte / in maffenzwarifeinefelbsondjhre _ 
augenſcheinliche notturfft erforderete / wolte entſetzen. Darauff wurde num eine wol⸗ 
geruͤſtete Armada von vielen Schiffen zuſammen gebracht / und. gleichwol nichts dar⸗ 
mit außgerichtet: Nemlich ſo begabe ſich dazumale / als dieſelbige Armada ablieffe und 
auff das hohe Meer hinauß kame / daß alſo bald ein graufamongemitterficherhubeiond 
ſolche vngeſtuͤmmigkeit bewieſe / daß alle die Schiffe widerumb zukehren vnd nach jhrem® 
Hauen / darauß ſie zuuor abgelauffen / mit groſſem ſehnlichen verlangen zuſuchen ge⸗ 
notigt vnnd gezwungen worden. Im Brachmonate (etliche zeigen an den zehen⸗ 
den zage)ftarbeim Schloß zu Edinburg Königin Maria / Konige Jacobs von Schott⸗ 
lande diſes Namens deß Fuͤnfften hinderlaſſene Witwe / nach dem ſie mannigerley groſſe 
bekuͤmmernis / in ſolchem vnruͤhigem weſen eine zeitlang hatte muͤſſen verdulden. Sie 
war Hertzog Claudij von Guiſe Hertzoge Antoni; von Lotharingen Bruders Tochter / 
hatte von jeßbemeldtem Koͤnige Jacoben zween Soͤne vnd eine Tochter Maria] Konige 
Frantzen von Franckreich / diſes Namens deß Andern Gemahel erzeugt: Es ſtarben aber 
die beyde Komgliche Soͤhne in kurtzer zeite vor jhres Vatters deß Koͤniges tödlichen ab⸗ 
gange / vnd wurde in wenig Tagen darnach]jesgenanntefeine Tochter geborn. Vber der 
alten Koniginne Maria von Schottland abſterben / dieweil ſie dem Koͤniglichem Regime 
te bißher mit allem ernſte war vorgeſtanden / empfiengen beyde der Koͤnig vnnd Koͤnigin 
von ea mehr denn einerley Sorgfaͤltigkeit / und fonderhich / dieweil die Religion 
jhren außbruch eben wie fonft in vielen Landen allbereit gefchehen/ wolte erzeigen / vnd ne⸗ 
bedem die zu klein Leyth belaͤgerte Frantzoſen I bey vorſtehender in Religionsondandereh‘ ” 
Sachen Franßtzoͤſiſcher gelegenheite nicht konten entſetzt werden. Derhalben erfolgt vn⸗ 
langſt hernach im Hewmonate / daß der Koͤnig von Franckreich mit der Koniginne von 
Engellande / auff etliche Gedinge / welche fuͤrgenommener kuͤrtze halben allhie zuerzehlen 
vnnotig ſeinen guͤtlichen Vertrag auffrichet. 

Inm vorigen jare / als die Tatarn dem Großfuͤrſten vonder Moſcaw / mit aller 
grawſamkeite / hrem gewoͤhnlichem brauche nach / waren ins Land gefallen / hatte er ſein 
Kriegesvolck auß Lieffland widerumb abgefordert / vnd allein Beſatzung an etlichen ſei⸗ 
nes theils dazumale eroberten Orten hinderlaſſen. Vmb dieſe zeit aber ſ kamen die Reuſ⸗ 
ſen oder Moſcawiter mit einer groſſen maͤnnige Volckes widerumb in Siffland / namen 
Staͤtte vnd Schlöffer ein / wo ſie konten oder mochten / verheereten das Land mit allerley 
mutwillige m Raube vnd Brande / zohen für die Statt Velin / darinn der Herren Mai⸗ 
ſter Wilhelm von Fuͤrſtenberg perſoͤnlich / vnd darneben einherzlicher Schatz von gutem 
Geſchůhe vorhanden / vnd war die vntrew deß Kriegesvolckes fo groß / daß fie vnangeſe⸗ 
hen jres Herrn gegenwaͤrtigleite / gege dem geinde michts thun wolte / fondern ſchrien nach 

N Yyy bezahlun⸗ 
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Zu ende deß Augſtmonats / vnd demnach der Rönig von Franckreich / mit feinen 
Fuͤrſten vnd fuͤrnemſten Raͤthen / welche er von allen orten ſeines Königreichsigen Fontai 
oᷣleau zur berathſchlagunge / wie etliche ver Religion halben beſorgliche vnruhe zuuerhuͤ⸗ 


ten / erfordert / wurde für gut angeſehen / daß die Stände der Kron von Franckreich auf 


den zehendẽtag deß Chriſtmonats zʒu Orlienserſcheinen / vñ was allenthalben fuͤr klag vñ 
beſchwerung vnter dem gemeinem Volcke wuͤrden fuͤrgegeben / nach notturffte ſolten an⸗ 
zeigen / damit fernere handlung derwegen fuͤrzunemmen. Amneun vnd zwentzigſten Ta⸗ 
ge deß Herbſtmonates ſtarbe zu Stockholm König Guſtaff von Schweden / inn ho⸗ 
Hem alter / alser fünff vnd treiſſig jar lang regieret hatte. In welcher geſtalte / vnnd 
Hie vnuermutlich jhm das Konigreich I nach dem Koͤnig Chriſtiern / diſes namens der 
Ander / von wegen ſeines vber die maß gefuͤhrten ſtrengen Regiments / daraus vertrieben 
worden / zuhanden kommen / hab ich anderswo mis allerley vmbſtaͤnden / zimlich ange 
zeigt. Seine erſte Gemahel Catharina war Hertzoge Magnuſſen von Sachſen zur 
Labwenburg Tochter | mitwelcher ereinen Sohn erzeuget / mi namen Erich: Derſel⸗ 
big kam alſo bald nach abſterben ſeines Vatters jetzgemeldten Koͤnige Guſtaffs / zur Ko⸗ 
eniglichen Krone. Die andere Gemahl war von einem fuͤrnemmen Schwediſchen Ges 
ſchlaͤcht / mit welcher er trey Soͤne / Johanſen / an ſeines in verwarung eingezogenen Bru⸗ 
ders / Könige Erichs erledigter ſtatte jtzregierenden Koͤnig / Hertzog Magnuſſen vnd ers 
tzog Carlem: Deßgleichen vier Töchter / Catharina Graue Ezzards von Oſtfrießland / 
Cecilia Hertzoge Georg Hanſen Pfaltzgraffen / Dorothea Marggraffe Chriſtoffen von 
Baden Gemahl / vnd Nwelche mut einem Polniſchẽ Herrn verheirathet wordẽ. Die tritte 
Koͤnige Guſtaffs Gemahl / auch von Schwediſchẽ Geſchlechte erzeuget kein kind bey jm. 
Im Weinmonat ſchicketen die Churfuͤrſten / Ffuͤrſten vnd Staͤnde deß Reichs jre 
Geſandte neben Keyſerlicher Maieſtat verordenten Commiſſari / gen Speier zuſammen / 
vnd wurde daſelb fuͤrnemlich gehandelt / wie oder in welcher maſſe dem hochbetrangten 
Orden in Kefflande auff em̃ſig anhalten jres Geſandten / wider die vnmenſchliche Reuſ⸗ 
ſiſche Tyranney notwendige huͤlff zuleiſten Vnd wiewol eine namhaffte Sum̃a Gel⸗ 
tes bewilligt / hatte es dannoch gegen einen folchen großmaͤchtigen Feinde zuachten | ein 
geringanfehen. Am letzten tage gemeldtes Monats / als der Printz von Conde / von 
feinem Bruder / dem Koͤnige von Nauarra / ſich deß vielfaͤltigen argwohns vnnd ſeiner 
Muliter angerichteter Buͤndniſſe halben / zu entladen ermahnet worden / vnd alſo in mei⸗ 
nung demſelbigen nachzukommen / mit jhm zu Orliens einkame / vnd ſeine vnſchuld ge⸗ 
nungſam darthate / Wurde er nichts deß weniger / vnd gleichſam wider aller Menſchen 
vermutung / in gefaͤngliche verwahrung / daſelbs eingezogen. Am fuͤnff vnd zwen⸗ 


zigſten tage deß Wintermonates / ſtarbe zu Genua I der fuͤrtreffenlich weitberuͤmt Krie⸗ 


ges Oberſter auff dem Meere / Andrea Doria / Fuͤrſt von Melfi / ein geborner Genue⸗ 


‚fer / ſeines Alters von vier vndneuntzig jaren / weniger fuͤnff Tage. Er hatte imtrey 


vnnd treiſſigſten jahre zuuor | die Statt Genua I fein Vatterland mit ſonderlichem 


Gluͤckvon Srangöfifchem Gewalt erledigt / vnd zu jhrer alten Freyheite widerumb ges 


bracht. | | N 
Sm anfang dep Chrifimonatesibrachteder Bapſt abermals / das hieuor zu Trient 
fuͤrgenommen Concilium auff die Bahn / ernennet in einem offentlichen Auſſchreiben 
‚zu vernerer deſſelbigen erſtreckunge den achten Tag nach kuͤnfftigen Oſtern / vnd vermei⸗ 
net in alle wege die Teutſche / Daͤnemaͤrcker / Enggellaͤnder / Schotten vnd andere vom 
Baͤpſtiſchen zwange abgetretene Natione / widerumb inn feinen gehorſam zubringen / 
ne ! ſchicket 
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ſchicket auch derwegen vnlangeſt hernach fuͤnff Cardinaͤle als Legaten gehn Trient vnnd 1560 
Schrifftgelehrten / damit feines theils jhe fein mangelmöchteerfcheinen Am fuͤnff⸗ 
sen tage jetzt benantes Monats / ſtarbe zu Orliens König Fraußz von Franckreich alser 
vnlangeſt nach ſeiner ankunffte allda der zu gemeiner Verſamlunge erforderten Stände 

warten wolte / vnd in mittler weile am fechzehenden] oder anderer anzeigung nach / am neun 
zehenden tage deß Wintermonats | von groͤſſem Hauptwehe / vnd zugleich erwachſenem 
geſchwere deß lincken Ohrs mit haͤfftiger kranckheite vberfallen / vnd inder tritten hernach 
folgender Woche / von wegen zufchlahendes Fiebers / tödlich wurde hinweg genom̃en / ſei⸗ 
nes Alters im ſibenzehenden jare / vnd Königlichen Regiments im fibenzehenden Monat; 
Sein Hertz wurde in der fuͤrtrefflichen Kirche zum heiligen Creutze zu Orliens verwart | 
vnd ſein Leichnam zu S. Dionys / bey andern Konigen fi einen Voraͤltern / wiewol ohn ſon⸗ 
derlichen pracht zur Erde beſtattet. Nach jeß angeregtem Koͤnige Frantzen tode / 
kame ſein Bruder Carl Marximilian ſeines Alters im eilfften jare / zur Koͤniglichen ho⸗ 
Heite] vndwurde forthin Carl dieſes namens der Neund genannt, Nach dem abervon 
Verwaltung deß Koͤniglichen Regiments / biß der junge Koͤnig ſeine Fuͤnffzehen jare 
crreichen möchte / etwas mehr denn einerley bedenckliche meinung fuͤrfielen / in dem etliche 
der alten Koniginne ſolche Verwaltung begereten zugeſtellt zu werden / die Fuͤrſten aber 
dep Koniglichen Gebluͤtes | dieſelbige von althergebrachter Ordnunge vnd Rechts we⸗ 
gen / zu jhren handen gebuͤrlicher weif e anzunemmen erboͤttig waren / erfolget endlich eine 
gutbeduͤnckliche vergleichung / daß acht Fuͤrſten vnd Herzen] welche derjugende deß Koͤ⸗ 
niges / mit gutem rahte moͤchten beyſtaͤndig ſein / ſolten verordnet werden / vnd waren mit 

Namen dieſe: Der Koͤnig von Nauarra /die zween Cardinaͤle von Lotharingen vnd von 
Tornon / der Conneſtabel / der Hertzog von Guife der Marſchalck von S. Andre! der 

Marſchalck von Briſae vnd der Oberſt Cantzler· jedoch alſo / daß die alte Königin im RA 
she diefürnemfte Wirde vnd Ehr / vnd fonft feinen tittel einer Regentinne haben ſolte / die; 
Ten jetzbenannten wurden hernach zugeordnet / der Cardinal von Borbon / deß Kongs von 

Nauarra Bruder / der Hertzog von Mompenfier / der Printz von Roſche ſuͤr Yon / der 
Hertzog von Nemours / der Printz von Conde / der Marſchall von Momoranʒi deß Con⸗ 
neſtabels aͤlteſter Son / vnd der Marſchall von Thermis. Ob nun ſolche Regiments be⸗ 
ſtellung von fo vilen Perſonen / der KronevonFranckreich fuͤrtraͤglich oder nachtheilig er⸗ 
ſchienen / haben verſtaͤndige Leuthe auß nacherfolgten handeln leichtlich zuermeſſen. 
DMJar nach Chriſti Geburte Tauſent Fuͤnffhundert ein vnd Sch-I 561 

| sig / Als die am legten Tage deß Augſtmonates hievor im Schloß zu Fontaine 

bleaunach dep Koͤniges wolgefallen auff dem zehenden def Chriſtmonates | ans 

gefegte andere Verſamlunge der Stände in Franckreich / bald am achten Tage nach deß 

Koniges toͤdlichem abgange zu Orliens gehalten] vnd ſo viel die Religion belangen moͤch⸗ 

te / allen Richtern hin vnd wider / derſelbigen halben fuͤrgenommene Gerichtliche hand⸗ 

lunge einzuſtellen / vnd zugleich die von wegen der Religion vnder jnen gefangene wider⸗ N 

umb frey vnnd ledigzulaffen / war befohlen worden: fahe die alte Koͤniginne fuͤr gut an / 
deß jungen Konigs ſhres nun mehr aͤltiſten Sohns Regiment / mit etwas miltern Gebott 
brieffen / denn bißanher von Religion Sachen außgangen anzufahen: Lieſſe alſo am ſie⸗ 
benzehen den Tage deß Jenners auff gutheduͤncken dep Königs von Nauatra der Fuͤr⸗ 
ſten deß Koͤnglichen Geblůtes / vnnd anderer def geheimen Rathes / ein fol ch Gebott / zu 

S. German in Laie recht offentlich außgehen / daß die Religionsverwanthe darmit gar 

wol zu frieden waren / vnd Gott von hertzen lob vnd danck ſageten: Dann jhnen vnter an⸗ 

derm darin zugelaſſen in Vorſtaͤtten oder ſonſt auſſerhalb auff dem Lande / jre Religion on 

ſeman ds nachtheile oder gefahr zuhalten / daß der Religion halben / jedermaͤnniglich einan⸗ 

der vnbetruͤbt laſſen / kein theil den andern mit Worten oder Wercken ſchmaͤhen / hohnen 

oder ſolte verachten: gemeinlich das Jenner gebott genannt. Nachdem es aber dem Car⸗ 

dinale von Lotharingen / ſenem Bruder dem Hertzog von Guiſe / vnd andern jres anhan⸗ 

ges /gar keines weges gefallen wolte / vnd fievillieber deß im Hewmonat zuuor auß befehle 

deß abgeſtorbenen Koͤnige Frantzzen offenlich ———— a ii: 
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| Berseichnisherlauffener Ramhaffer 
mit vnmenſchlicher graufamer verfolgunge vnſchuͤldiger Seuche gefehenhattenifameee 
endlich imnäheft folgenden jare dahin | daß wider alle zu Sanet German im Jenner be⸗ 


ſchloſſene leidliche ond allen Religionsverwanthen wol angenemme Veſcheidenheit inn 


mannigerley geſtalte / thaͤtlich vnd ohn einig entgeltnis gehandelt Lauch Feine wuͤtende ra⸗ 


ſende Blutgirigkeit an frommen Chriſten / Mañlichen und Weiblichen Geſchlaͤchtes / y 


jungen vnd alten / ja etwa noch in Mutterleibe higenden vngebornen Kindern gefparemurz 


de. Hette man das allhie gemelt Jenner Gebott in ſeinen Wirden bleiben laſſen / vnd auff⸗ 
richtig darob gehalten were nachmals durch ſo vil Kriegeshaͤndel die Kron von Franck⸗ 
reich nicht inn hochſte noch vnd gefahr kommen / zu beyden theilen ſo viel Blutes nicht 
vergoſſen / vnd Gottes gerechter Zorn vber das gantz Königreich nicht alſo grewlich 967 


reitzet worden. ne ee Eee 
.Dieweilder Bapft mit feinem Concilio zu Trient widerumb fortfahren / vnnd 
alle Natione der Chriſtenheit wie er fürgabe / darzu wolte beruffen haben / kamen im 
amgehenden Hornunge diefes Jars / die Confeffionsverwanthe Churfürftenond Für 
fien zur Naumburg in Tuͤringen zufammen / in meinung | was fie deß Baͤpſtiſchen 


‚Concitij halben / zu handhabung vnd erhaltung jhrer Confeflion / zuthuen oder zulaflen 
geſinnt | fich mit einander zuuergleichen. So hatte nun der Bapſt eben dazumale 


zween Öefandte | welcheman Komifcher gemonheit nach I Nuncios Apoftolicos nen? 


nee) in Teutſchland geſchickt / mie befehle / alle Churfuͤrſten / Fürften vnnd Stände zu 


ſolchem Concilio zuerfordern: Als aber dieſelbige beyde mit einander auch gehn Naum⸗ 
burg kommen / thaten fie jhre Werbung vor den verſammleten Chur und Fuͤrſten / am 
fuͤnfften Tage deß Hornunges / vnd gleichwol der ein / Zacharias Delphinus Biſchoff 
yon Faro / ein geborner Venetianer / auff dieſe meinung: Demnach der Bapſt zum heili⸗ 
gen Regimente der Kirche beruffen worden / hat er alſo bald nach vermoge ſeines ange⸗ 
nommenen Baͤpſtiſchen Hirten Ampts / fich auff diefe Sorg begeben / darmitverderbte 
weife zuleben / in beſſern Stande gebracht Idie Kirche einmal befridet / vnd alle Volcker 


einerley Glaubens fein moͤchten: Vnd dieweil gutes zuwegen zubringen / wie auch dem 


vbel zubegegnen / keine andere Artzeney / denn daß ein allgemein Concilium gehalten wer⸗ 
de / vorhanden / hat er auß zeitigem nachgedencken / mit ſampt den Cardinaͤlen / ein hei⸗ 


fig Concilium / auff Oſtern zu Trient / in fraffe Ihm von Gott gegebener vollmachte / 


zubalten beſchloſſen. Auff daß aber ſolches allen Fuͤrſten verkuͤndet werden / vnd ſie die⸗ 


ſelbige ſorg auff ſich nemmen / ja jhren fleiß zu Teutſcher Nation Friede vnd ruhe raͤthig 


zu ſein / neben Baͤpſtiſcher Sorgfaͤltigkeit moͤgen mit zuſetzen / hat er auß liebe vnnd wol⸗ 


meinunge / darmit er Teutſcher Natione allezeit geneigt geweſen / vns ſeine Geſandte ab⸗ 
gefaͤrtigt / daß wir inn feinem Namen I einen jheden in ſonderheit erfuchen / bitten] erz 
mahnen / vnd zum hoͤchſten erinnern / darneben auch begeren follen I daß fie dieſes Con⸗ 
cilium (dieweil doch alles ſanfftmuͤtiglich vnd friedlich zugeben / maͤnniglich von fuͤr⸗ 
fallenden Sachen freundlich wuͤrde gehoͤrt werden / vnd alſo der Bapſte auff nichts an⸗ 
ders vmbgienge / denn daß die Kirche widerumb zu friede vnd ruhe kommen mochte) 
befuchenondfolche Gottſelige Sorgfaͤltigkeit / wolten einen foreganghabenlaffen. Hier⸗ 
auff iſt der Bapſt bereit / den Fuͤrſten ein frey ſicher Geleit / inn aller beſter vnnd ſolcher 


Forme / als jhemals gegeben worden / oder erdacht werden mag / zugeben. Derhalben 
begert vnd ermahnet nun der Bapſt / daß die Fuͤrſten jeder infonderheit / jhre Geſand⸗ 


te mit vollmaͤchtigem Gewalte / dahin woͤllen abfaͤrtigen / vnd durch jhren fleiß / nach 
dem die trennung der Kirche verglichen (dann ſo viel meinunge von der Religion / als 


gutbeduncken I vnd ſo viel Euangelia als Lehrer) der Kirche dannoch jhre zier wider⸗ 


umb zugeſtellt I ein Glaub allenthalben gehalten I vnnd ein Gott von jedermanniglie 
chengeehrewerde. Das vberige (ſaget er der Geſandt) würden fievon feinem Mitz 
verordnetem anhoͤren. Derfelbig war Franciſcus Commendanus/ Bifchoff von Zan⸗ 
tho / auch ein geborner Venetianer /vnd redet alfo | Durchleuchtige Fürften/demnach 


der Bapft uns beyden einerley Befehl gegeben I achte ich von vnnoͤten / das jhenig fo 


jesund mein Mitverordneter | gemeinen DBnrachder Kirche zuuermelden fürgebracht / 
zu widerholen. Dann jedermanniglichen iſt offenbar I wohin die Sache fomment 
Ed Eulen. vnd 
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pnd hinauß woͤlle: Es entſtehet ein vnrath auß dem andern / vñ wird dem Feinde der Chri⸗ is 83 
ſtenheit / zum verderben dep gemeinen Nutzes / ein zugang bereitet / Demfelbigeniftvonnd — 
een zubegegnen:Vnd ſolches erfordern dieſe Läufer fo rathens der zeit gute gelegenheit / 
Bapſte Pij duldigkeit vnd ſein wolmeinender fleiß / daß gleichſam zu achten / es habe ſich 
niie keine beſſere gelegenheite Fried anzurichten zugetragen / vnd konne Feine beſſere gege⸗ 
ben werden / in betrachtung / daß die Chriſtenheit jegund zu frieden / vnd ein Bapſt von 
‚Gott gegeben / welcher gegen den Potentaten in ſonderheit wol geneigt / vnd fich der See⸗ 
gen ſeligkeite / auch daß der Kirche Frid vnd ruhe widerumb zuwegen gebracht werde / laͤſſt 
angelegen ein. rn — I 
Auff beydefolche Werbunge / lieſſen die Churfuͤrſten vnd Fürften am zweiten tage 
dornach / den Baͤpſtiſchen / in Latiniſcher Sprache auff dieſe meinung antworten Die 
Durchleuchtigſte vnd Durchleuchtige Hochgeborne /deß heiligen Romiſchen Reichs 
anweſende Chur vnd Fuͤrſten / auch der abweſende Raͤthe vnd Bottſ. chaffte / haben auff 
Awere von wegen deß Roͤmiſchen Bapſts / in jre Chur vñ Fuͤrſtliche Gnade fürgebrachte 
Redevnd Werbunge / euch dieſe Antwort zugeben befohlen: Nemlich / wie jhre Chur vnd 
Furſtliche Gnade hu feinen zweiffel ſtellen daß viel Gelehrte / Weiſe vnd Gottesfonch⸗ 
tige Leuthe/ zu jeder zeite / vnd vnter allen Polckern der gangen Wette) darzu von langer 
seite her / auff Daß die Chriſtliche Kirche ineinembefferen Stande fein möchte / gewuͤn⸗ 
ſchet / auch zu jegiger zeite zu Gott dem Almächtigenjr ſehnlich Gebett thun / damit end⸗ 
Sich die reine Lehr widerumb angerichtet / vnd Diegremlichen die Kirche eingefuͤhrte Miß⸗ 
brauche / durch eine Chriſtliche verbeſſerung mogen auffgehaben werden, Welches zwa 
eben den Roͤmiſchen Baͤpſten / die ſich deß Titels der Kirche alſo lang / vnd von fo viel ja⸗ 
sen her / mit ſolchem groſſem Pracht haben angema ſſt / in hrem Gebiete ſonderlich ange 
zogen ſein ſolte. Mit was Sachen aber / nemlich mit begierde vber andere zu herrſchen / die 
RBonigreiche an einander zuhetzen / vnd fuͤrwitzige abglaͤubige dinge haͤuffig in die Kirche 
ein zufuͤhren / ſie zu jeder zeite / mehr denn zu befuͤrderung der reinen Lehre / vnd Den gebre⸗ 
chen der Kirche zuhelffen bemuͤhet gewefen / iſt allen frommen guthertzigen Chriſten vn⸗ 
uerborgen / vnd muͤſſens vil weiſe verſtaͤndige Leuthe / welche dem Bapſt etwa verwanth 
vnd zugethan / ſelbs befennen. Es verwunderen ſich aber die anweſende hochermeldte 
Chur vnd Fuͤrſten / ſampt der abweſenden Geſandten auß was vermeſſenem wahne oder 
uuerſichter hoffnunge Bapſt Pius der Vierdt / jhren Chur vnd Fuͤrſtlichen Guaden 
Durch dieſe Bottſchaffte / die verfündigung eines Concin⸗ auffzubringen / vnd ſie gen 
Trient habe doͤrffen erforderen: Demnach dem Bapſte vnd euch nicht vnwiſſend / wel⸗ 
che Religion die Stände der Augſpurgiſchen Confeſſion halten / vnd auf mas vrſa⸗ 
hhen ſie jhre Kirche nach rechtgefchaffener Lehre deß heiligen Euangelij zu reinigen / vnd 
ſich vom hauffen welcher neben vntertruckunge der Warheite Gottlichen Lehre / ſelbs ei⸗ 
gene viel mehr / denn die chre Chriſti ſucht / abzuſondern gezwumgen worden. Dann die 
Chur vnd Fuͤrſten der meinunge / daß eben der Bapſt vnd jhr gaͤntzlich darfuͤr halten ſol⸗ 
fer / daß fie dep Roͤmiſchen Stuls macht oder gewalt nicht erkennen / vnd jhre Chur vnd 
Fuͤrſtliche Gnaden / auß vnzweiffelichen zeugniffen Goͤttlicher und Menſchlicher Rech⸗ 
sen gewiß ſeyen / daß dem Roͤmiſchen Bapſte / von Rechts wegen ein Concilium auß zu⸗ 
ſchreiben nicht gebuͤre: Dann daß der jehnige von welchem alle zerrüttunge vnd zwi⸗ 
ſaͤlte in der Kirchen herlommen / vnd der die offenbarewarheite grauſamer weiſe anficht / 
eines Richters Ampt führen / vnd die — Sachen entſcheiden ſolte / gibt gememe 
Menfchenvernunffte zuuerſtehen / vnd bezeugen die beſchriebene Göttlicheun I enſch⸗ 
liche Rechte / daß es vnredlich. Darneben ſagen auch die hochermeldte Chur vnd Fuͤr⸗ 
ſten beſtaͤndiglich / daß jhre Chur vnd Fuͤrſtliche Gnade / mit euwerer gethaͤner Rede vnd 
- Werbung / vnfreundlich angetaſtet werden / als ob fie feine gewißheit ihres Glaubens 
bieten / Sondern weren fo.viel Euangelia als Lehrer / vnd ſo vilerley Religion als gut⸗ 
beduncken. Dann nicht allein jhrer Chur vnd Fürftlicher Gnaden / von allen Städten | 
deß Glaubens lautere klare Belantniß / welche ſie Reyfer Carlen dem Fuͤnfften / im fare 
nach Chriſti Geburt / Tauſendt fuͤnff hundert vnd treiſſig zʒu Augfpurg obergeben/Son 
dern auch die Warheit Gottlicher Lehre mit mancherley Schrifften / biß anher — 
N en Yyy ij vnd 
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Verzeychnis verlauffener Namhaffter 
vnd Var ae a vorhanden, In was jrrthum̃ aber die Roͤmiſche Kirch 
ſetz erſoffen / vnd mit was graͤwlichen Mißbraͤuchen / vnd abglaͤubigem fuͤrwitze / die £chre 
deß Euangelij vndertruͤckt / ja der maſſe / daß ſie einer Heidnifchen viel ehnlicher denn der 
Chriſtlichen Religion anzuſehen / mag aller Welte vielfaͤltig klagen genuafam bezeugen. 
Vnd dieweil dieſe Chur vnd Fuͤrſten nicht als die in jrthumb gefallen / micht auf Freuel / 
Fuͤrwitz / oder Leichtfaͤrtigen begierden / ſondern auß gang ernſtlichem ſtrengen befehle 
Gottes getrungen von der Roͤmiſchen Kirche abgetretten / vorhabens auff derſelbigen 
meynunge —— zubeharren / moͤgen ſie nicht gedulden / daß jnen der Bapſt Ge⸗ 
ſetze fuͤrſchreibe: Dann ſie erkennen keines andern Macht oder Oberkeit / dann jhres Keys 
ſers Ferdinanden / welches Geſandten ſie allhie / was jre hoffnung vnd meinung von ei⸗ 


nem allgemeinen Concilio zuhalten / muͤndlich haben zuuernemmen geben. So viel abet 


euch belanget / woͤllen jre Chur vnd Fuͤrſtliche Gnade / daß jrs in alle wege darfür halten 
ſollet: Wo jhr nicht eine Baͤpſtiſche Bottſchafft / auff diſes mal zuuerrichten gehabt / 
wolten ſie euch / als von fuͤrtraͤfflichen Venetiamſchen Geſchlaͤchten hergebornen allen 
jren freundlichen geneigten willen bewieſen haben / zum theile / daß ſie dem herrlichen Re⸗ 
gimente der Venediger /mit aller gutwilligkeit geneigt / zum thelie auch daß ſie euch ſtate⸗ 
liches herkommens / hohen verſtands vnd Weißheite halben / lobs vnd jhrer gunſte wirdig 
ſein / fuͤr ſich ſelbs erkennen. Neben diſer den Baͤpſtiſchen Geſandten gegebener ant⸗ 
worte / ſchrieben die verſam̃lete Chur und Fuͤrſten / auch an Keyſer / zeigeten jm die gruͤnd⸗ 
liche vrſach jrer zufammenkünffteflärlich an / mit vermeldunge / wie ſie jre Augſpur giſche 


Confeſſion / darauff fie endlich gedaͤchten zuuerharren / jetz nachmals vnderſchrieben / und 


baten derhalben wo jm etwa von jren widerwaͤrtigen anderer Bericht / zu jrem beſchwer⸗ 
lichem vnglimpffe etwas fuͤrkommen were / oder noch in kuͤnfftigem fuͤrgebracht werden 


möchte | daß er demſelbigen feinen Glauben geben / Sondern ſich alles vnderthaͤnigen 


Gerhorſams zu jhnen verfehen / vnd ſie gnaͤdiglich wolte ſchuͤtzen vnd ſchirmen. Cs 
waren aber die bey folcher Verſamlunge perſoͤnliche anweſende Chur vnd Fuͤrſten:Pfaltz 
graue Friderich bey Rhein / Hertzog Auguſtus von Sachſſen / behde Churfürften! Herz 

tzog Wolffgang Pfaltzgraffe / Hertzog Johann Friderich / oder Hertzog Johann Wil⸗ 
helm von Sachſſen / Landgraffe Philips von Heſſen / Hertzog Chriſtoff von Wirtenberg / 

Warggraff Carl von Baden. So hatten jhre Geſandte gen der Naumburg abgefaͤrtigt 
Marggraffe Joachim von Brandenburg Churfuͤrſt Hergog Georg Pfaltzgraffe hie⸗ 
uor gemeldten Pfaltzgraffen Friderichs Churfuͤrſten Bruder Marggraͤffe Johann von 
Brandenburg / deß Churfuͤrſten Bruder / Marggraffe Georg Friderich von Branden⸗ 


burg / Hertzog Barnim von Pomern / Hertzog Johann Friderich von Pomern / fuͤr fich 


vnd feine Bruͤder Herkog Johann Albert vnd Hertzog Vlrich von Mechelnburg / Ge⸗ 
bruͤder / Hertzog Adolff von Holſaten / Hertzog Frantz von Sachſſen / zur Sawenburg! 
Wolffgang /Joachim / Carln Joachim Ernſt / Bernart / Vettern vnd Brüder | Fuͤrſten 
zu Anhalt / Georg Ernſt vnd Poppo Gebruͤder / Graffen von Hennenberg. 
Am vierdten tage dep Mertzen / ſtarbe zu Zerbeſt / Fuͤrſt Carl von Anhalt / Fuͤrſten 
Johannſen aͤlteſter Sohn / ſeines alters im ſiben vnd zwentzigſten jare. Amneunden 
deß Mertzen / wurde Hertzog von Oeſterreich deß erwehlten Konige Maximilians von 
Boheim / vnd nachmals Roͤmiſchen Keyſers Sohn / zur Newenſtat in Oeſterreich gebo⸗ 
ren. Am ſuͤnfften deß Mertzen / demnach der Bapftinfeinem Conſiſtorio / der im 
Brachmonate vorigen jars gefaͤnglich eingezogener Caraffen Sach / gerichtlich fuͤrnem⸗ 
men vnd etwas fleiſſig hatte handeln laflen / befahle er den Cardinal Carlen Caraffa als 
einen / der die Maieſtat feiner hoͤchſten Obrigkeit / durch vielfaͤltige Mißhandlung beleir 
digt / vnd nun aller feiner Ehren vnd Wirden durch ergangen vrtheil entſetzt / auff naͤheſt 
volgende Nacht in feiner gefaͤngniſſe in der Engelburg mit einem Strange zu erwuͤrgen. 
Seinen Bruder den Graffen von Montorio / dazumal von Paliano genaunt / ſampt ſei⸗ 
ner gemahle Bruder / dem Graffen von Aliffa / darzu auch feine Vettern / Alfonſen vnd 
Leonarden / beyde Cardinaͤle / lieſſe er in der gefängniffe zum neuwen Thurn euthaupten / 
und Morgens bey der Engelbruͤcke jedermaͤnniglich anzuſchauwen hinlegen. 
Vmb dieſe zeit beſorget man ſich in Italia / Sicilia / Hıfpanalond zum a in 
Ä \ | Affrica 
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Affmea de antunfugen Tantaſchen Armada hatben Jhd wurde ierauff in Dem fein 
gen am Meer gelegenen Landen / mit auffmahnung Dep Volcks zur Kriegesruͤſtung / vnd 


notwendiger Beueſtigunge derjenigen Statte vnd Fiecken / die etwa fuͤrnemlichen feind⸗ 


Isel 


tichenoberfalls moͤchten zugewarten haben / allerley fürfehung gethan. Als aber derZürs 


ı  eifch Keyſer Suliman mit alter nunmehr beladen! vnd feiner Sone zween / von wegen 


der Sueceſſon oder etlicher nachfolgunge im Keyſerlichen Regimente | einander mie 
feindlichem Kriege verfvlgeten / buebe die fürgenommene gewaltige Rüftunge feiner Ar- 


mada zu diſem male vnderwegen / daß alſo die Leuthe in gemeldten Landen / welehe der ge⸗ 


fahre am naͤheſten geſeſſen / ſich deß beſſer zuuerwahren etwas mehr zeit vnd raum ha⸗ 


ben kondten. ne, en 
mens der Neund /ſeines alters im eilfften jare / zu Rems nach althergebrachtem Königtiz 
them brauche eingeſegnet / vnd zu einem Könige mit gemönlichen Ceremonien gefalber, 

In jetzbemeldtem Monate / wurde Fraͤwlin Leonora / Keyſer Ferdinands Tochter / mit 
vielen Graffen Kern vnd vom Adelgen Mantua beleytet / mit Hertzoge Wilhelm da} 


ſelbs vermaͤhlet vnd alſo die Hochzeit mit groſſem Fuͤrſtlichen Prachte gehalten. 


Im angehenden Brachmonaie / ſchicket Herßog Chriſtoffvon Wirtenberg / Graff 
Albert Arbogaſten von Hewen / mit einem Regimente Landesknechte / vñ etlichen hundert 


Reuttern / fuͤr das Schloß vnd Staͤttlin Elicurt / welches in der Graffſchafft von Bur⸗ 


gund gelegen / vnd am fünffzehenden tage deß Maien hieuor / von Clau dio Franciſco Her 
ren von Rye / vnuerſehenlich und mit liſten war eingenommen worden: Vnangeſehen daß 
Hergog Chriſtoff von Wirtenberg mit dem Graffen von Ortenburg diſes ortes der gan⸗ 


gen Elicurtiſchen Herrſchafft halben / am Burgundiſchen Landgerichte zu Dola | in or⸗ 


denlicher Rechtfertigung vnd hangendem Rechten ſtunde. Dann es gabe der von Ryefuͤr 


daß er nicht weniger / denn jetzangeregte beide in Gerichtlicher handlunge miteinander bes 


. 


hafftete Partheye erbliche anſpruͤche / in krafft eines vor jaren auffgerichteten Teſtaments 
Hette. Dem ſeye aber wie jm wölle/fowürde gleichwol das Schloß Elicurt / von gemeld⸗ 


kem Graffe von Hewen / als Landvogte in der Graffſchaffte von Mombelgard auß Her⸗ i 


goge Chriſtoff befehle belaͤgert / beſchoſſen / vnd hierauff durch ergebung erobert, 


Am vier vnd zwentzigſten tage deß Brachmonats / wurde König Erich von Stier 


den / dieſes Namens der vier zehend / zu Stockholm / in gegenwaͤrtigkeit etlicher Geſand⸗ 
cer gekroͤnt / ſeines alters im acht vnd zwentzzigſten jare. 


Anm fuͤnff vnd zwentzigſten tage deß Augſtmonats / hielte Wilhelm von Naſſaw / 


Printze von Drania / Graffe Wilhelms von Naſſaw / zu Dillenburg aͤlteſter Sohn / mit 


raͤwlin Anna I Hertzog Moritzen von Sachſſen Ehurfuͤrſten hinderlaſſener einiger 


Toochter ſeine Hochzeit zu Leipzig / mit ſonderlich groſſem Fuͤrſtlichen Prachte. Nemlich 
ſo waren dazumal in eigener Perſone darbey: Marggraffe Joachim von Brandenburg 
Churfuͤrſt / Marggraffe Johann von Brandenburg fein Bruder / Marggraffe Georg 


Sriderichvon Brandenburg Hertzog Georg Hans Pfaltzgraffe / Hertzog Wilhelm von 


Lunenburg / Ernſt / Philips vñ Wolffgang / Gebruͤder / Herzoge von Braunſchwig zum 
Grubenhagen / Hertzog Vlrich von Mechelnburg. Der König von Daͤnemarck / hatte 
ſeinen Statthalter in den Fuͤrſtenthummen Sleißwick / Holſaten vñ Dietmarſen / Hain⸗ 
rich Rantzawen dahin geſchickt. Es brachten aber jetzermeldte Chur vnd Fuͤrſten ſampt 
etlichen vielen Wolgebornen Graffen und Herren eine groſſe anzahl Pferde / auff feche 


Tauſendt oder daruͤber geachtet / mit ſich gen Leipzig / vnd waren alle dinge vom Hertzo⸗ 


goge Auguſto / Churfuͤrſten / zu ſolcher Hochzeite alſo Herrlich angeordnet / daß es wol ei⸗ 





nem Koͤniglichem Prachte hette konnen verglichen werden. 


Etliche Woche daruor / war Catharina deß Churfůrſten Auguſten Sraum Mur⸗ 
ter / Geborne Hertzoginne von Mechelnburg / zu Torga mit tode abgangen/dafi alfojente 


ſonſt maͤnniglichen die Trauwerung hatte abgelegt. 


ermeldter Churfürftifichin feiner Trauwerkleidung / bey der Hochzeite erzeiget: Wiewol 


© Amneundtentage def Herbſtmonats win de das hie vor vom Könige Catlen von 


Franckreich / vnd feiner Mutter der alten Koniginne bewilligt Geſpraͤche / der ſpaltigen 


— | Religion 
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3 BergeichnisherlanffenerNambaftıer  - 
| Religion halben wiſchen dem Cardinale von Lotharingen / vnd Theodoro von Beze in 
einem Frawen Cioſter zu Poiſſy / nitht weit von Pariß / in gegenwaͤrtigleit deß Koniges / 
vnd jengemeldrer feiner Mutter / feines Bruders dep Hertzogen von Orliens / feiner: 
Schwefter Margarethen Könige Anthonij von Nauarra vnd ſeiner Gemahel der. Koͤ⸗ 
nigume Johanna / deß Printzen von Conde / vnd anderer vielmehr Fuͤrſten vom Konigli⸗ 
chem Gebluͤte / auch etlicher /in anzahl diß in viertzig oder fuͤnfftzig Cardinaͤle / Ertzbiſchof 
fevnd Prelaten fuͤrgenommen / vnd beynahe zwen Monate / jedoch ohn fruchtbarlichen 
außgang / darmit hingebracht. In mitler weile fuhre der —— 
fort / ſchicket etliche Legaten gen Trient / vnd kame gleichwol auß deutſchlande / Franck⸗ 
ich vnd etlichen andern Nationen fehterniemanddahin | 4 

Am achbehendentage deß Wintermonatsibtachte Albert Sapkilein Polack / Jaco⸗ 
bum Boſilieum einen Gliechiſchen Fürften vonder Inſule Samo / welcher auch Key⸗ 


fer Cartenvoreefichen jaren / m Kriege wider den König von Franckreich gedienet hatte! 


mit einem geringen Kriegesuolcke indie Moldaw / ſchluge daſelb den Wayuoden Ale⸗ 
xandern / welcher ein groſſes Kriegesheerverfammlechatteiglücklich auß dem Felde / vnd 
pbergabe gemeldtem Griechiſchen Fuͤrſten das gantz erobert Land in der Walachey weit 
vnd breyt vmbher / zu vollmaͤchtigem Regimente / in ſeine gewalt. Wie es jm aber darnach 
weiter gelungen / mage an ſeinem ort vermeldet werden ee 
An ſechſten tage deß Chriſtmonats / ſtarbe zu Deſſaw Fuͤrſt Joachim von Anhalt] 
Fuͤrſte Ernſts vnd Margarethen! geborner Hertzoginne von Monſterberg Sohn! Fuͤr⸗ 
ſie Johannſen / vnd Fuͤrſte Georgen Bruder [feines alters im trey vnd fuͤnfftzigſten jare. 
Am ʒehenden tage jetzt gemeldtes Monates / ſtarbe im Lande zu Schwaben Caſpat 
von Schwenckfeld / en Schleſier / ſeines alters im ein oder zwey vñ ſiebentzigſten jare. Er 
Harte viel Teutſche Bücher geſchrieben / vnd laffen außgehen | darınner etlicheinonferer ° 


der Augfpurgifchen Confeffion verwanthen Kirchen onzuläflige Ichrfürgegebeniond 


gleichwol an vielen Ortenleinengroffenbepfallund anhanghaebefommen. 


STR Tare nach Chriſti Geburte / Tauſendt fuͤnffhundert zwey ond 
er \ fechsig:Alsder Cardinalvon Sotharingen/ond fein Bruder Hertzog Frank von 
REEL Guifemach außgangedeß zu Poff Poiſſy der fireitigen Refigion halben gehaltee 
nen Geſpraͤchs / in betrachtung / daß ſie etlicher wichtiger vrſachen halben! bey vielen ho⸗ 
hen Standen in Franckreich micht wol angenem / ſich dep Röniglichen Hoffes enthielten / 
vnd biß anher in Lotharingen verharreten / vnd auff jhr bittlich anſuchen / Hergog Chri⸗ 
ſtoff von Wir kenberg zu jhnen gen Elſas dabern kame / gaben ſie jm zuuernemen / wie jhr 
wuͤnſchen vñ begeren fuͤrnemlich dahingerichtet / auff daß die in Franckreich der Religion 
vnd anderer Weltlichen Sachen halben entſtandene vneinigkeit / möchte hingelegt wer⸗ 
den / Darumb ſie denn auch mit jhm als einen weiſen Friedliebenden Fuͤrſten / ſich zu vn⸗ 
derreden / vnd ſeine gutbedůnckliche meinung anzuhören in viel wege fuͤr notwendig het⸗ 
ten erachtet. Vnd demnach der Hertzog von Wirtenberg Johann Brentzen der heiligen 
Schriffte Doctorn / mit ſich gen Zabern gebracht hatte / handelet der Cardinale mit yym 
vonder Religion gar freundlich / vnd gabe etlicher maſſen zuuer ſtehen / als ober der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeffionnicht ſonderlich zuwider / thate darauff am erſten Sontage der 
Faßten /den fůnff ehenden deß Hornungs / eine Predigt in Frantzoſiſther Sprache / vnd 
kondte ʒimlich wol darein bringen / was im zu ſeinem vorhaben dienlich. Dann er fuͤrnem⸗ 
lich darauff vmbgtenge / daß er Hertzog Chriſtoffen / dieweil er ohn das im Stuͤcke der 
Lehre vom heiligen Nachemalerden Frantzoſiſchen Lehrern nicht zuſtimmet / jnen ganz vñ 
gar gehaͤſſig machen / vnd anderen Teutſchen Fuͤrſten mit einiger huͤlffe jnen beyſtaͤndig 
zu ſein / ein weitleuffig bedencken möchteverurfachen. Wienun gemeldter Cardinal 
von Lotharingen dem Hertzog von Guiſe Ludwig der Cardinal von Guiſe / vnd N. der 
groß Prior Johannſen Ordens in Franckteich alleſampt Gebruͤder / von Zabern wider⸗ 
umb abgefcheiden/ondder Hertzog von Guiſe vber etliche tage darnach Dammartin] ei 
nem Stätilein auff der Lotharinger grengen widerumb nach Franckreich zuuerreyſen 
vorbabensmänjthme er am erſten tage deß Mergengen Vaſſy / welches ein Siͤttlein / der 
BET J Graffſchafft 
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Graffſchafft von Schampanie zugehoͤrig / vñ vngefaͤhrlichzwo Srannöfifchemeilevon ES 6 2 
Dam̃arun gelegen / Vnd demnach er vernom̃en / daß die Euangelifchemeimergroffen le 
digen Schewre daſelb verſam̃let vberſiele er fie vnuerſehenlich I mit feinem geſinde / vnd 
handelet alſo vnmenſchlich gegen den friedſamen vnbewehrten Leuthen / daß jhrer vier vnd 
zwentzig alsbald auff dem platze tod blieben] fuͤnff vñ viertzig von empfangenen tödlichen 

wunden vnlangeſt hernach ſtarben / etliche Haͤuſer gepluͤndert / vnd vil Perſone mit ſampt 
den Predigern wurdẽ hinweg gefuͤhrt. Volgends am zwoͤlfften tage deß Aprillen / iſt eben 
dergleichen grauſamkeit zu Senes durch deß Cardinals von Guiſe / vñ deß Marſchalles 
von S. Andre anſchickung / mehrerntheils vom gemeinen Poͤfel geuͤbt / vnd neben vielen 
anderen Leuthen / auch etlicher Koͤnigiſcher Raͤthe nicht verſchont worden. In welcher ge⸗ 
ſſalte aber dazumal in Franckreich allenthalben allerley mutwilliger Mord / vnd an den 
Euange liſchen / welche vom Baͤpſtiſchen theile die Lutheriſche oder Hugenoten genannt / 
angangen / vnd etliche Monat lang / mit groſſem Blutuergieſſen vnſchuͤldiger Leute / vnd 
ſonderlich in namhafften fuͤrnemmen Stättenzu Pariß / Toloſa / Granoble / in Delſina⸗ 
21 Moulin in Borbonoys / Troy / in Schampania Dargulim Hertzogthume von Bur⸗ 
gund / zu Digio Schallen / Tournon / vnd gleichesfalls zu Blois / Tours Poiners / Bur⸗ 
gis / Amiens / Abbeuille / vnd noch mehr viel orten getrieben / auch was zu Lyon / Valenza / 
vnd in etlichen anderen Stätten / von den vergewaͤltigten | mit notwendiger gegenwehre 
wider jre Verfolger in gleichmaͤſſiger weiſe fürgenommen vnd vollzogen worden: Sol⸗ 
ches alles wolte wol eine beſondere Hiſtorierforderen / vnd Fan allhie mit kurtzen vnd we⸗ 
nig worten keines weges erzehlt werden. ——— nel 
.. Diemweilaber der Hertzog von Guiſe mit vnd neben feinem Bruder dem Cardinafe] 
der Conneſtabel / vnd Marſchall von S. Andre / den jungen Koͤnig vnd ſeine Mutter die 
alte Koͤniginne nach jrem gefallen zu regieren ſich vnderſtunden / wurden dadurch etliche⸗ 
Fuͤrſten / Graffen vnd andere ſtattliche Herren / eine Buͤndniß zu beſchirmung Euange⸗ 
üſcher Religion / vñ ſonſt mehr wichtiger Haͤndel halben daran der Kron von Franckreich 
maͤrcklich gelegen / auffzurichten verurſacht: Vnd waren darunter die fuͤrnemſte: Ludwig 
von Borbdon /Printze von Conde I deß Koͤnigs von Nauarra Bruder) Bunds Oberſter / 
Caſpar von Colligny / Ammiral / Frantz von Colligny / Herr von Andelot / fein Bruder 
der Printz von Roſchefoucald der Printz von Porcien. Hierauff wurden bald zu 
beiden theilen / vil namhaffte Stätte nach jedes vortheile hin und wider eingenom̃en / vnd 
außlaͤndiſche Kriegesleute / zu Roß vnd Fuß zuwegen gebracht / alſo daß bey ſolchem wer 
ſen / ein innheymiſcher offenbarer Krieg augenſcheinlich vorhanden I Denn es handleten 
die Guiſiſche bey den Schweitzern fo viel / daß jnen zwey vnd zwentzig Faͤnlin / auß der ſel⸗ 
ben Landſchaffte / vnder dem ſcheine / dem jungen Koͤnige in folcher gefährlicher zeite beps + 
ſtaͤndig zu ſein / fuͤrderlich zukamen: So brachte Johann Philips Rheingraffe / und Herr 
Soon Rogendorff / einen wolgemuſterten Hauffen Teutſcher Reuter / vnd Landsknech⸗ 
sein Franckreich zuſammen. Als aber der Printz von Conde / noch mit keim außlaͤndi⸗ 
ſchen Kriegesuolcke verſehen / vnd gleichwol in allwege erachten konte / daß jhm gegen den 
Guiſiſchen mit ebenmaͤſſiger machte zuſtaͤrcken hoch von noͤthen: Schicket er den Her 
ren von Andelot in Teutſchland /lieſſe bey etlichen Fuͤrſten / vnd ſonderlich bey Landgraf⸗ 
fen, Philipſen von Heſſen anſuchen / daß ſie jhren Vnderthanen vom Adel / vnd anderen 
jn vnd feinen Bundes verwanthen / vmb gebuͤrliche Beſoldung I wider die Guififchezu 
ziehen geſtatten / vnd jnen alſo in obligenden jren / vnd der gantzen Krone von Franckreich 
öeſchwerden vnd gefaͤhrden / wolte behülfflichfein, . Dieweil denn der Landgraffe von 

Deſſcn warauff die Gunſi ſehen umbgiengen wol verflunde/ofigänglich dafür diele/ daß 

die in Franckreich zum hochſten betrangte Euangeliſche Leuthe nicht zuuerlaffen / Sieffe 

ers durch etliche ſeine Rittmaiſter / Haupt vñ Befehsleute / tre Tauſent Reuter / vñ zwey 

VRegimente Landsknechte annem̃en /vñ zum fuͤrderlichſten in Franckreich führen, Es war 
aber neben jrem Oberſten / Friderich von Rodelshauſen / Landgraͤffiſchen Hoffmarſchal⸗ 
le die fuͤrnemſte Rittmeiſter / Arnold von Hofeln Caſpar von Melſched / Wilhelm von 
Hatzfeld / Otto von der Walsburg / Joſt vo Meiſenbug / Chriſtoff von Am̃elungẽ / Hain⸗ 
richvon Melfched! Caſpar von Dornberg / Arnold von eG a 
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Berzeichnisherlauffener Namhaffter 
Vnd demriachgemeldter von Rodelshauſen / auch ober das Fußvolck Oberſter war / be⸗ 
ſtellet er für feinen Leutenant bey demſelbigen / Caſparn von Meiſched. Alſo zohen ſie am 


fuͤnfftzehenden tage deß Herbſtmonats an / kamen am fuͤnfften deß Weinmonates gen 


Dacera in Lotharingen / vnd wurden allda zum erſten gemuſtert: Es erfuchten auch der. " 
Printz von Conde / vnd feine Bundesuerwanthen die Konigiñe von Engellande / mit bit⸗ 
re jnen etliche Tauſendt Kriegesleute zu Fuß heruͤber in Franckreich zuſchicken. Wie fie 


denn in ſolchem falle ſich willfaͤhrig erzeigt / vnd in einer offentlich außgangener Schriff⸗ 
te / warumb ſie jrer ſelbſt / vnd dep jungen Rönige Carls erheiſchender notturffte nach / alſo 


zuthun nicht habe koͤnnen vnderlaſſen / klaͤrlich dargethan. Wie nun das Engellaͤndiſch | 
Kriegesuolck in Frankreich ankommen / namen fiefpieam Meere gefegene Staͤtte Die: 


pen / Hauel de Graw / vnd etliche mehr daſelbs ombherizujrer gelegenheit ein / vnd gaben 


jrem gegentheile in Nordmanney zimlich vil zuthun. 


¶An fuͤnff vnd zwentzigſten taͤg deß Aprillen / wurde Hertzog Friderich Wilhelm / Her⸗ 
tzoge Johañ Wilhelms von Sachſſen Sohn / zu Weinmar in Thuͤringen geborn. Am 
zwentzigſten tage deß Herbſtmonats / wurde König Maximilian von Boͤheym / Ertzher⸗ 
tzog von Oeſterreich / in beyweſen feines Herrn Vatters / Keyſer Ferdinands behder feiner 
Brůder Ertzhertzog Ferdinands / und Ertzhertzog Carls / Hertzoge Alberts von Bairn / 
vñũ viler anderer Fuͤrſten / mit der Koͤniglichen Boheymiſchen Krone / vñ bald am nabeftfol 
genden tage / ſeine Gemahel / Koniginne Maria / mit gleichmaͤſſigem Koniglichem prach⸗ 
te zu Prag gekront. Im Weinmonate / kame Keyſer Ferdinand / fein Sohn König 
Maximilian von Boͤheym / vnd die Reichs Churfuͤrſten zu Franckfurt am Mayn iñ 
ſam̃en / vnd wurde auff dep Keyſers geſchehenen fuͤrtrag I und aller gnaͤdigſten begeren / 


nach gehaltenen ordenlichen berathſchlagungen König Maximilian von Boͤheym / 
© auch zu einem Roͤmiſchen Konig erwehlt / vnd an vier vnd zwenzigſten tage jetz angereg⸗ 


tes Monates dafür offenlich außgeruffen / vnd folgends am letzſten diſes Monats / in dex 
Kirche zu S. Bartholomei / vom Ertzbiſchoff Danieln von Meintz / nach althergebrach⸗ 
tem Reichs brauche / vnd gewonheite / mit der Roͤmiſchen Königlichen Krone / vnd fen 
Gemahel zugleich neben jm gekront. Daß aber ſolche Kronung zu Franckfurt / durch den 
Ertzbiſchoff von Maintz / vnd nicht wie gebräuchlich / durch den Ertzbiſchoff von Coͤln / 
zu Ach geſchehen / war die vrſach / daß der von Coln Johann on Geborner Giraffe 
on Manpfeld / in wärender Handlunge/ der Königlichen Wahle am andern tage deß 
Wintermonats / zum Broil / nicht fonderlich weit von Bonn / im Stiffte von Coln gele⸗ 
gen / mit tode abgangen / vnd Graffe Friderich von Weda / welcher an feine ſtat erwehlt / 
vom Bapſte noch fein Pallium haben / vnd alſo zu Ach / die Kronung nicht ordenlicher 
weiſe moͤchte verrichtet werden. Auff diſem Wahltag erſchiene auch Ibrahim Strotz⸗ 
ky / ein geborner Polack / deß Tuͤrckiſchẽ Keyſers Sulimans / a 
was er vor Keyſer Ferdinanden in gegenmwärtigkeite Rom. Ron. Maieft, Chur ond Fürs 
ſten dep heiligen Roͤmiſchen Reichs fürzubringen/ abgefärtigter Gefandter, Er brachte 
‚aberdarnebeneinen Friedbrieffe / wie vnd in welcher geſtalte / ein Achtjäriger Fried on Ans 


ſtand zwiſchen der Roͤm. Keyſ. Maie. vnd jm / dem Tuͤrckiſchen Keyſer folte auffgericht 





vnd beſtaͤttiget werden / Welches alles er alſo am ſieben vñ zwentzigſten tage deß Winter⸗ 
monats / vor Keyſerlicher vnd Koͤniglicher Maie. Churfuͤrſten vnd anweſender Fuͤrſten 
dep Reichs / wie gemeldt / i Schlauoniſcher Sprache fuͤrgelegt / vnd verrichtee. 
Nach dem die Guiſiſchen am letztẽ tag deß Augſtmonats die Statt ———— 
allbereit zuuor etlich andere / den Condiſchen wider umb abgetrungen / vnd verhofften / die⸗ 
weil ſie mit Frantzoͤſiſchem / vñ Außlaͤndiſchem Kriegsvolck ſich wol geſtaͤrckt hatten / die 
Roan gleichesfalls zuerobern:Zohen derhalbẽ mit aller jrer machte dafuůr / richtetẽ alle ſa⸗ 


che zum feindlichen ernſte an / vnd demnach die Buͤrger / vnd jre beyſtandige Kriegesleute / 


von der Euangeliſchen Lehre nit abweichen / noch die Statt on vorwiſſen der Bundesuer⸗ 
wanthẽ woltẽ auffgeben / vñ hierauff etliche ſuͤrme gar Manlich beſtunde / auch vil ſtattli⸗ 
che Frantzoͤſiſche Haupt vñ Befehlsleute / jr leben darob muſſten laſſen / begabe es ſich am 
26. deß Weinmonats / daß durch vnablaͤſſig ſtůrmen / die Statt endlich erbbert / vñ zu bei⸗ 
den theilen / viel Wehrhafftiger Leuthe ymbjr leben kamen/ — 
„ai Bei | M dpi 
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ſo viel moͤglich / lieffen sines theils wo fie kondten zur Statt hinauß / vnd retteten ſich 
Irer viel die etwa in angſtiger eyle Schffe erreycheten / auff der Seyne hinab fuhren / ond 
‚mit kummerlicher nothe außriſſen / Etliche Manns vnd Weis Perſonen femdticher 
grauſamteite vermeinetenzu eutfhichen/ fprangen von freyem willen ins Waſſer / vnd er⸗ 
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trantken darinn. In wärender Belaͤgerung der Statt Roan / wurde neben audem nam 


hafften vom Adel auch der Rönigvon Nauarra deß Pringen von Conde Bruder) auf 
‚der Statte / mit einer Kugel getroffen / daß er in wenig tagen daruon ſtarbe. —— 
Amaacht vnd zwentzigſten tag deß Weinmonats rucketen die Teutſche Kriegoleure 
welche vorwenigtagen / vñ gleichwol mi on etliche mit der Guiſiſchen vnter wegen gehal⸗ 
tene ſcharmůtzel / zum Printzen von Conde gen Drliens kom̃en waren / zu Roß vnd Fuß / 

n einer Schlachtordnung für Pariß / vñ lie ſſen ſich die Reuterdermaffegeuen Dem Feind 
vermercken / daß ficeinen ſtreit im Felde mitm zuhalten ſehr begirig. Als aber allda wida⸗ 
Anmb etliche ſcharmůtzel gehalten / vñ ein gefprächzwifchender Koͤnigiñe / jren Raͤthen / vñ 
dem Printzen von Conde in beyweſen deß Cardmals von Borbon vnd Lotharingen / deß 
Conneſtabels vñ deß Marfchalles von S. Andre fuͤrgenom̃en / biß m vierden tag verzogẽ / 
vñ wider viler Leute ver mutung nichto das zum Frid dienlich / wur de aufgerichtetibrach 
‚ver Printz von Conde / mit ſeinem Naer auff / vnd namefür in Nordmannepioilleicht zu 
dern Engelländifchen Rriegsuolef hinab zunerrucken, Solchs zunerhüten zohe der von 
Ginfe mie trei Taufentzu Roßlonzivepon zwen tzig Tauſent zu Fuß ineinenguseitvors 
theil vor Dreuß / vñ ichtet ſein grob&efchäg in Die treiſſig ſtuͤcke / gegen dem anforienden 
Condiſchen Kriegsheere. Wie nun diſe am neunzehenden tag deß Ehriftinonats daher zo⸗ 


hen lieſſe der Hergogvon Guiſe / daß Geſchuͤtz wol viermale / jedoch one ſondern ſchaden/ 


anff ſie abgehen / Aber die Condiſche trangen alſo bald vnuerzagt gegen dem Geſchůtz hin 


ordnung ſerlegten die Schweitzer mehrerntheils / vñ bekamen den Conneſtabel gefaͤnglich 
injrengemalt. Hierauff erfolgt alſo bald ein anderer angriff / in welchem der Printßz von 
Cendeſdieweil ſein Pferd vnter jm hart geſchoſſen / vñ er ſich daruon zu erledigen / vñ auff 
ein anders zukom̃en etwas verhindert / vons Conneſtabeis Sone einem gefangen wurde. 
Mun weret nicht deß weniger / der ſtreit zu beiden theilen noch ein zimliche lange weile / biß 
endlich die Guiſiſche einfallender nachte halben zurůcke wichen / vnd mit fliehenden Faͤn⸗ 
line jr Lager widerumb einnamen. Vber ſolchem handel verloren jr Leben / Jacob von Al⸗ 
bon / Marſchall von S. Andre / der Herr von Mombron / deß Conneſtabels jůngſter So 
ne / der Hertzog von Neuers / welcher von toͤdlicher wundung hernach geſtorben / der Herr 
von Broſſay mit ſeinem Son. Von ein vñ zwentzig Schweitzer Hauptleuten / blieben jrer 
fuͤnfftzehen oder ſechtzehen auff dem platze. Auff der Condiſchen ſeite / wurden gefangen der 
Herx von Moupldervon Arpaien / der von Schandien / ů ecliche wenig mehn DieTeute 
ſche Condiſche Landsknechte / hielten ſich auff dißmal nit ſonderlich wol / dann im erſten 
angriffe / warffen ſie jre Wehre von ſich / vnd ergaben ſich dem Feinde, Am naͤheſt folgen⸗ 
den tage aohen die Condifchegen Orliens / vñ wiewolder von Gufe / mitzwepenwunden 
hart geſchaͤdigt / laſe er doch ſein volck widerumb zuſamen /ſchlug fein Laͤger fuͤr die Statt 
Orliens / in meinung / dieſelbige / woh möglichzuerobern. Die Condiſche dieweil jr Ober⸗ 





ſter in Feinds handen / erwehleten an ſeine Statt zu einem Kriegsuerwalter / Caſpar von 
Colligny/ den Ammiral / daß er in mitlerweile] biß etwa der Printz von Conde moͤchte ers 
lediget werden / dem Kriege zum beſten ſolte vorſtehen. 
5WJarnach Chriti Geburte/Tauſent Fuͤnffhundert trei vnd ſech⸗ 
| kiglamvierdien sag dep Sennersiftarbezu Saugingen Eliſabeth / Geborne Sand. 
ograͤffin von Heſſen / Landgraff Wilhelms def ältern Tochter / vnd erſtlich Her⸗ 
Sog Ludwigs Pfaltzgraffen / Veldentiſchen Stammens] Darnach Hertzog Georgen 
Pfaltzgraffen Spanheimiſchen Stammens geweſene Gemahel / jres Alters im ſechtzig⸗ 
ſten jare. In der erſten Ehe erzeuget ſiemit Hertzog Ludwigen eine Son / Hertzog Wolff⸗ 
gangen genannt / welches daroben offt gedacht / vñ nachfolgendsweitervonjm ſol vermel⸗ 


zu /eroberten der ſtuͤcke ſechs / griffen den Feind mit allẽ ernſt an / trenierenfeineSchlach 


det werden. Am letzſten tage deß Jenners / kame der Großfuͤrſt vonder Moſcaw / mit ei⸗ 


nem groſſen Kriegsvolcke in Littaw/verheerete was jm fuͤrkame / fienge an die State und 
u, | Bu ij Schloß 


N 
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rechte Schultertödtlich verletzet / vnd ſtarbe daruon / in wenig tagen. & 


Verzeichnis verlauffener Ramhaffter 


Schloß Polotzko feindlich zu belagern / und bald amndheftfolgenden tage mit groſſem 
Geſchuͤtze zum haͤfftigſten zu beſchieſſen. Vnd brachte es am fuͤnfftzehenden tage deß 
Hornungs / durch ergebung in feinen gewalte. Zugleich aber] wieer vorhin mit Morden / 


Rauben / Brennen / vnd allerley grewlichem vnfuge in Liefflande gehandelt / vnd weder 
Weiber noch Kinder / weder junger noch alter verſchonet / alſo thate er ſetzt auch in Littaw. 
Die vrſache / darumb erim Maien naͤheſt verlauffenen Jars dem Koͤnige von Polen 
abgeſagt / war eben dieſe / Daß er auff bittlich anruffen der hochbetrangten Liefflaͤnder / 
ſich jhrer mit hilffe gegen vnbillicher Moſcawitiſcher vergwaltigunge anzunem̃en / nicht 
hatternderlaſieeeeeene 
Am achtzehenden tage deß Hornungs / als in Franckreich die Sache dermaſſen ge⸗ 


ſchaffen / daß keines Vertrags oder Friedes zuuermuten / vnd der Hertzog von Guiſe nun 


mehr zwen Monat lang / die Statt Orliens belaͤgert / die Vorſtati gegen dem Cloſter Ds 


liuet / vnd die Thuͤrne auff der Brucke inn hatte / vnd auff den Abend vber die Laire hinuͤ⸗ 
ber zufahren vorhabens war / wurde er vnderwegen vnuerſehenlich von einem Johann 
Poltrot / von Aleray genannt / mit treien Kugeln / auß einem un die 

er Thaͤtter Fame 
amandern Zageingefäneflicheverhafftung  wurdein fränger Peinlicher Frage auff 


allerley argwoͤniſche Sache verhört / vnd in naheft volgendem Mergen zu Pariß mie 


vier Pferden zerriffen. Er war ſehr haͤfftig deß Ammirals halben gefragt worden / hat⸗ 
te infolcher Marter bekannt / als ob er zu folcher Thate von jhm beftelle gemefen I hats 
aber darnach | wie er vom Seben zum Tode ſolte geſtrafft werden/ganglich widerrufen, 
So hatauch der Ammiralifich ineiner offentlichenaußgegangener Schriffte entfchulz 


digt / vnd alles von feinen Feinden diefesfalls auf bloffem vngegruͤndetem wahn erdichtee 


Yürgebeniftattlich abgeleine. In furgernachfolgender zeit / feengen etliche fürneme Fran⸗ 


tzoͤſiſche Herren an / mit dem Koͤnige vñ feiner Mutter von friedlicher handlunge zu rath⸗ 


fchlagen / vñ wurde endlich für gut angefehen / die Euangeliſche Lehre auff gewiſſe Gedin⸗ 


ge zuzulaſſen:Wie denn darauff ins Koniges namen | am neungehenden tage deß Merz 


tzen / ein Gebott außgangen / vñ allenthalben in Franckreich verkuͤndet worden: Daß fort⸗ 
hin maͤnniglich der Religion halbẽ vnangefochten bleiben / vñ je ein theil den andern Glau⸗ 
bens halben zufrieden laſſen / auch in etlichen Kirchen das Euangelium auff deß Volcks 
begeren / gepredigt werden / j doch der Königlich Hoff / vnd die Statt Panpibierinfolten 
außgenommen ſein. Im Maien name der Landgraffe Ludwig von Heſſen / Fraͤwlin 
Hedwigen / Hertzoge Chriſtoffs von Wirtenberg Tochter zur Che] vñ wurde diſe Hochs 
zeit zu Marpurg mit Fuͤrſtlichem Pracht gehalten. 

In diſem Sommermachdem König Friderich zu Daͤnemarck vnd die Statt LN⸗ 
beck allerley wichtiger vrſachen halben / ſich mit einander in Bündnißbegeben / namen fie 


ein groß Kriegsvolck zu Roß vnd Fuß / in jre beſtallunge an / ruͤſteten fich zu Waſſer vnd 


zu Lande / mit allem fleiſſe zu einem ernſthafften Kriege. Darauff erfolget nun daß der 
Rath von Luͤbeck am neunden tage deß Brachmonats / ein feindlichen Abſag Brieffe / an 
König Erichen von Schweden / diſes Namens den Vierzehendẽ abfertiget / vñ jre vrſach / 
dardurch ſie zu ſolchem Kriege betraͤnglicher weiſe genoͤtigt / vnderſchiedlich anzeigete. 


Deßgleichen thate hernach der Koͤnig zu Danemard am letzeſten jetzgemeldtes Monats. 
Vmb diſe zeitnam Koͤnig Erich von Schweden / ſeinen Bruder Hertzog Johannſen 
von Funlande / welcher Koͤnige Sigmund Auguſten von Polen Schweſter zur Ehe hat⸗ 


te / auff dem Schloſſe zu Abo bey nachte gefaͤnglich an / auß vrſache / wie damals hin vnd 
wider geredt wurde / daß er jm / von wegen Schwaͤgerlicher verwantniſſe / mit dem Könige 
‚non Polen (als der mit beiden / dem Rönigezu Daͤnemarck / vñ der Statt Luͤbeck / ſich wis 
der in in Buͤndniß eingelaſſen / vñ andere mehr zu ſolcher Buͤndniß anreitzte)nit wolt zum 
beſten vertrauwen. Im Augſtmonat brachte Hertzog Erich von Braunſchwig / einen 


hauffen Kriegsuolcks zu Roß on Fuß zuſammen: Vnd wiewol niemand eigentlich wiſ⸗ 


fen konte / wo er hinauß wolte / rucket er gleichwol vnuerſehens in Weſtphalen name Wa⸗ 


rendorp / ein Staͤttlein im Stiffte von Monſter ein / vnd gabe deß Biſchoffes daſelbſt 
an jhn abgefaͤrtigten Geſandten wie fie ſolches feindlichen vberfalls an eh | 



























































> 











A 


2.8 


mit fleiſſe / der ti 
8 





* 


















































Vereychnis berlauffener Ramhaffter 
18% 13 kuͤndigeten orte in Main / vnd ritteneben der Mawre darmit die Vorſtatt allda beſchloſ⸗ 
fen hinauf zum Thore hinzu. Diemweilesaberalt / vnd in der mitte etwas von einander | 
; gaffet / brachten ſie eine Stege darzwiſchen / vnd ſchnitten den innwendig vber zwerch be⸗ 
ſchlieſſenden Rigel entzwey / offneten alſo das Thor nach jhrem wolgefallen / ritten in de 
Statit hinein / mit groſſer vngeſtuͤmmigkeite / und hieffeetliche fuͤrneme platze darauf die 
VWBuͤrger im fall der note in jrerräftungepflegen zufammen zukommen / ſolches zuuerhů⸗ » 
ten einnemmen. In mittler weile ritten Er ondanderevon feinen fürnemlich vertrameten “ 
Freunden mit Trom̃eten / vnd jrem zugeordneten Geſinde in der Statt vmbher / warnete 
die Buͤrger daß ein jeder in ſeinem Haufe bleiben / vnd kemer gefahr ſolte beſorgen / dann er 
nichts mit jhnen ſondern allein wider die Pfaffen hette zuhandeln. “Jedoch gienge es nicht 
ſo gar ohn Blutuergieſſen ab / in dem etliche Bürger / deren etwa zwölf /als die bey fü 
them weſen erſtlich vermeineten Fewers noth in der Statte ſein / vnd ſich auß hhren Heu⸗ 
fern herauß begaben / aͤmmerlich erſchoſſen worden: vnder denſelbigen ware ein Thor⸗ 
beſchlieſſer und zween Buͤrger von Nornberg / welche dazumale im vorſtehender Herbſt⸗ 
zeite auff Michaelis jre dahin gebrachte wahre trey Tag lang allbereit feil gehabt / vnd zu 
hren Buden eileten. Wienun das geſchehen / bate Wilhelm von Grumbach ſein zu⸗ 
ſammen gebracht Geſinde / fiewolcen vnbeſchwert fein auff jhren Pferden zubleiben / und 
vnangeſehen / daß ſie von vier vnd zwentzig ſtunden her / nicht gefreſſen hatten / an orten vnd 
enden dajeder jetz hielte biß gegen Mittage ohn verdruß wolten beharren. Darnach nam 
er alle Thore oder Pforten feinesgefallenseinjlieffe fie fleiſſig bewachen vnd noͤtiget die 
Buͤrger jhm jhre Waffen vnd Wehre zuuͤbergeben / mit weichen auch die jhenigen / ſo vn⸗ 
ter ſeinem Geſinde mit einer oder anderer Rüftunge nie ſonderlich wol verſehen / ſich zum 
beſten möchten außmuſtern. Neben dem trauge er die Viertelmaiſter der Stattebep ges 
¶chwornem Eyde zuuerſprechen / daß ſie dieſer Sache ſich keines weges annemen / vnd mit 
derWuͤrgerſchafftwolten růhig fein] Dieweil er doch wie er anfenglich zuuerſtehn gegebẽ / 
nit mit men] ſonder mit den Pfaffen / wie er ſie nennet zu ſchaffen / vnd wenn dieſelbigen jm 
feine Güter widerumb würden zuſtellen / ohn verzug wolte von dannen hinweg ſcheiden. 
Hierauff lieſſe er die ſeinige woes einem jeden gefiele/ Loſament ſuchen / vnd wurden alſo 
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Mönch vnnd Nonnen Klöfter der Thom vnd Chorherren [auch Bifchofflicher Rärhe 
Hoffe eingenommenjallesdarinn zum fleiffigften erfuchtimasan Golde / Silber / Eleinos 
ten / guten Kleidern! Schrifftlichen vrfundenond anderendergleichen dingen zufinden / 
gepluͤndert / zerbrochen / verwuͤſtet vnd verderbet / Nornbergiſcher Rauffleuche nd Kras 
mæer wahre / welche ſie in waͤrenden Marckate allda zuuerkauffen hatten fuͤrgenommen / 
wurden gleichsfalls geraubt vnd entfuͤhrt. Als aber der Biſchoff bey ſolcher geſtalte der 
Sachen / auß dem Schloſſe hinweg I vnd eilend nach Noruberg verritten war] konte der 
‚von Grumbach leichtlich erachten / daß er der Biſchoff nicht allein fein Landvolck / ſon⸗ 
dern auch ſeine Bundesverwanthe in Kriegesruͤſtung bringen / vnd jhm den weg widerum 
abzuziehen verſperren wuͤrde / gabe er am vierden tage bemeldtes Monates dem vom Ca 
pitel Biſchofflichen Raͤthen / vnd der Statte Rathesverwanthen zuuernemmen / daß ſie 
auff einem vertrag mit jhm zutreffen bedacht ſein / vnd auff naͤheſt folgenden tag / denſelben 
ſolten auffrichtig machen: Wo es nit geſchehe / wolte er mieht warten / diß der Bıfı choff mit 
feiner Bundesverwanthen huͤlffe moͤchte faͤrtig werden / ſondern vielmehr das Würgbur 
giſch Land mit Schwerteond Fewer verwuͤſten / vnd gegen männiglichen feindliche grau⸗ 
ſamkeit zuerzeigen nicht vnderlaſſen. Dieweil denn im ſolchem falle / kein ander Riutci 
vorhanden / wurde zwiſchen beyden theilen / am ſiebenden dieſes Monates ein Vertrag 
Auff etliche dem gantzen Stiffte vi der Starte Wuͤrtzburg hochbeſchwerliche Gedingel 
welchegleich wolallbiemit Fürgenichtzuerzehlenberheidigeiondauffgerichte, 
Alfozohedarnach gemeldter von Grumbach mit feinem Geſinde vnd erraubs 
ger Beutheamneundten Tage gemeldtes Monates von Würgburg hinweg / vnnd lieſſe 
es gleichſam vnuermaͤrckt verlauffen / daß man kaum ſpuͤren Fonte / woh ein oderderan · 
der thei hinaus kame. Die namhaffteſte vnder ſolcher Grumbachifcher Geſelſchaff 
te waren Wilhelm von Stein / Ernſt von Mandelslo / vnd Adam Weis von Fewerbach. 
Folgends aber als Keyſer Ferdinand / von dieſem Grumbachen handel alle gelegenheit 
NN m vernom⸗ 
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ernom̃ en hube er auff vnd vermichtiget / nach vermoͤge vñ in krafft Keyſerlicher vollmach J $63 
ee die zu Wirgburg mit Wilhelm von Grumbach/ond feinen anhengigen auffgerichte: | 
 tejabgenötigee Vertrage / erliaret vnlangeſt hernach / jn Grumbachen mi ſampt etlichen 
den fuͤrnemoſten von feiner Geſelſchaffte alsoffenbare Landfriedbrecher indie Acht / vnd 
erzriget in diſem falle gantz ernſtlich wie hoch jm ſolche gewaltige freuele Mißhandlunge 
zuwider / vnd in alle wege zu vngnadigſten Mißfallen gereicheten. NO 
Demnach der Königzu Danemarck / die Feſtung Elsburg / wie vorgemelt erobert] 
mit notwendiger Beſatzunge verſehen / von dannen in Schonlande widerumb verncket 
war vnd in kurtze hernach fein Kriegesvolck ins Winter lager zu verordnen für gut auſa⸗ 
he darauff auch der Feld Oberſt / Graffe Guůnther von Schwargburg / ſich gen Manns 
zuhegeben vorhatte: Macher fich der Konig von Schweden I mit treiſſig Fanlinne Fuß⸗ 
volckes / vnd zehen Fanen Reuter /ʒu ſeiner gelegenheite faͤrtig / vnd zohefür Helmſtate / be⸗ 
changeeibefchoffeiondbeftürmerdie Veſtung mitallemfeindlichengemwalte, Als aber 
ofuaven Qualen / ein Holſtat / vnd Kerſten [oder Chriftian Maimteuffel ein Pomeny 
wmit zwo Fanen Reutern / ſampt etlichem Fußvolcke darinn lagen vnd ſich mannlich weh⸗ 
eteten / konte der Koͤnig võ Schwedẽ vnangeſehen wie ernſtlich er fein Volcke / zũu Sturme 
ſelbs anwiſe / vñ hinan treiben lieſſe / jnen wenig abbrechen. In mittler weile beſchribe Ko⸗ 
nig griderich zu Danemarck fein Krigsvolck zuſamen / zohe von newenne Feid/ Fame am 
ſechſtentage deß Wintermonatsgehn Laholm / vnd buibe allda zwo naͤchte / vnd fo vielta⸗ 
ge. Am tritten abende zohen beyde Keuter / vnd Landesknechte / ohn alle Spicle ohn Tro⸗ 
meten / Trum̃el / vnd Pfeiffen / gegen Helmſtatt zu / rucketen dem Feinde aus Laͤger hinan / 
erlegeten vñ fiengen jrer etwa ein hundert oder darüber, Bey ſolcher gelegenheite der ſache / 
ſchicketen ſich die Schweden / zum abzuge / vnd konten gleichwol in dem die Daͤniſche am, 
nachfolgenden morgen /aller naͤheſt hinder jhnen daher zogen / vnd auff ſie trangen / jhrem 
vorhaben nit nachkom̃en / muſten ſich alſo wenden / vnd jre fach auff möglichen vorcheilt 
vnd zů fchlahenrichtenimwiefie deñ gethan. Der Daͤniſchen hauffen / waren trey / vñ wolte 
V Koͤnig im erſten ſein / wurde aber durch die Oberſten bewogẽ daß er beim Mittel hauffen 
ſich wolte findẽ laſſen. Der Graff von Schwartzburg / vñ die Vorwach ſampt andern / die 





darauff beſcheiden / vnd traffen zum erſten auff die Schwediſche Reuter / darnach traffen 
crey deß Koͤniges zu Daͤnemarck Fane / auff Reuter vnd Fußvolck zu gleich / brachten die 
Feinde zeitlich in die flucht / vnd wurde gaͤntzlich darfür gehalten/daßjhrer dazumale / auff 
die vier Tauſent feien todblieben. Die Schwediſche Hoff vnnd fonft erlichemehr Fahne 
wurden erobert / auch fuͤnff und viertzig ſtuͤckke groſſes vnd kleines Geſchůhes mit vielem 
Puluer / Kuglen / vnnd anderer hierzu gehoͤriger räftunge, Daß Schwediſch Fußvolck 
mehterntheils | kame auff ein Mur / riſſe die Faͤnlinne von den Stangen ab / vnd macheten 
ſich wie ſie konten daruon. Der Konig von Schweden war nicht in eigener Perſone bey 
der Schlachte / denn er allbereit vor zweien tagen von Helmſtatt nach Colmarn verruckt 
pnd hatte in zweien Stuůͤrmen daſelbs auch wol ein Tauſent Manne verloren / ohn die in 
beiden angriffen verwundet worden / vnd hernach ſeind geſtorben. Etliche wollen für ge⸗ 
wiß halten / daß der König von Schweden auff die treiſſig Tauſent ſtarck vor Helmſtatt 
im Felde geweſen / vnd ſolches Volckes den fuͤnfften theile darob verloren habe, Welches 





ich aber auff ſich ſelbs allhie muß laſſen beruhen. Sa ® 
Am vierden tage deß Chriſtmonats endet ſich das Concilium zu Trient / im neun 
vnd zwentzig ſten jare / nach dem es von Bapſte Paulo / diefesnamensdem tritten | erſtlich 
gen Mantua eingeſetzt ond war auß geſchrieben worden: Im achtzehenden nach gehalte⸗ 
ner erſten Seſſion zu Trient. Es hatte aber in allem nur funff jare gewehret: vnder Bap⸗ 
ſte Paulo / diſes namens dem tritten / zwey / vnder Bapſte Julio / diſes namens dem tricten 
eins: vnder Bapſte Pio / dieſes namens dem vierden / zwey. in. 


WJarnach Chriſti eburt / Tauſent Funffhundert vier endCich, 

ER) gig Am ſechs vnd zwengigften Tage deß Jenners / kamen die Mofcamiter miterl $_ 6 4 
Enem groſſen Kriegesheere darunter wol treiffig tauſent Tatarn waren] inn Lite 
tauwen / vnd ſtieſſe zu ihnen bey Orſa am Nieper / der von jbrem Groſſen Fuͤrſten 









I$e 4 imvorigenjarezu Polotzko verordnet] Waywoda oder Sandpfleger Sohnizki genannt 4 
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mit einem daſelbs vmbher auch ingrofler anzahle zufammen gelefenem Voltke. Ms 
aber Niclas Radziweil / Hertog von Dlica / inn eile auff die fünffzehen Tauſent Litta⸗ 
werlzur Wehre auffgemahnet / gedachte er auff gut vertrawen zu Gotte / mit ſolchen fein 
den / vnangeſehen jhre groſſe mannigleine Schlacht zuthuen / welches dann jhme alſo ge⸗ 
riethe / daß erjhrer wol neun Tauſent auff dem platze vnd von den fluͤchtigen / in der nach⸗ a 
eilenoch vier Taufenterleger: Neben dem fo bekame ertrey Moſcawitiſche Krieges Dr 
berfteimit andern trey taufent gefangenen / vnd gleichesfalls etliche Zaufent Wagen 
vnd Karrengeſchirr / mit allem das darauf zufinden] inn ſeinen gewalt / Auff der Littawer 
feite ſollen meht ober zwentzig wie man daruon ſagt / auff dem platze tod bliben / vnd gleich⸗ 
wol bey achthundert hart verwundet worden ein. 
Am zehenden Tage deß Aprillen / wurde von Pfaltzgraffe Friderich / Churfuͤrſten / 
vnd Hertzoge Chriſtoffen von Wirtenberg ein Geſpraͤch jhrer — —— 
in der Lehre vom H. Nachtmale ſich bißher mit einander nicht kondten vergleichen / 3 
Maulbraun angerichtet. Welcher maſſen aber beyde theile gegen einander gehandelt / 
vnd worauff der Streitt fuͤrnemlich beſtanden / auch wie man damals von einander gez 
fcheiden / iſt zu beyder ſeiten offenlich außgangenen hundlungen zuſuchen vnd zufinder 
Am neunzehenden (etliche ſetzen den zwengigften ) dep Maien / ſtarbe zu — 
Johannes Caluinus / von Naion in Picardey bürtig feines alters im fünff vnd ſug 
Figſten jare / als er etwa von ſiben farenher / mit viel vnd mannigerley Leibes blodigkeite 
warbeladen geweſen. Seine Leich wurde auff den gemeinen. Gottes Acker hinaus getra⸗ 
gen] vnd von einer groſſen maͤnnige allerley Statt Volckes / zur Begraͤbniſſe beleitet. 
Zu dieſer zeite / waͤreten die feindliche Kriegeshaͤndel / zwiſchen Daͤnemarck vnd 
Schweden jemmer fort an / vnd begabe ſich daß die Churfuͤrſten von Sachſen vnd Bran ⸗ 
denburg / deßgleichen Hertzog Hainrich von Braunſchweig I mit vnd neben Romiſcher 
Keyſerlicher Maieſtat verordnete Commiſſarien vnd Raͤthen / durch jhre derwegen glei⸗ 
ches falls abgefaͤrtigte Raͤthe / guͤttliche handlung fuͤrzunemmen / vnd ob fie auff einerlen 
weiſe / wie beyde mit Kriege alſo hart gegen einander verbitterte Koͤnige / vnd was darnach 
den Koͤnig von Polen / vnd die Statt Luͤbeck zugleich mit antraͤffe / guͤtlich entſcheiden 
koͤnten / auß friedliebender wolmeinunge zuuerſuchen / auff den zwey vnd zwentzigſten / vnd 
im naͤheſt folgenden Tagen zuſammen gehn Roſtock kamen / vnd allda ſolcher handlunge 
halben / auch beyder Krieges Partheien Geſandte ſtattlich erſchienen. Wiewol ſie zu als 
len theilen zween Monat lang / oder etwas darüber bey einander verharreten / vnd an jhrem 
fleiſſe den Sachen zum beſten zuhelffen / gar nichts lieſſen erwinden / wurde jhnen endlich 
vom Konige von Schweden / ein Schreiben mit einuerleibter dermaſſe bedinglicher er⸗ 
klaͤrunge zůgeſchicket / daß darauß leichtlich zuuermercken / wie wenig er zur fuͤrgenomme⸗ 
ner handlunge geneigt / vnd alſo die Keyſerliche / Koͤnigliche / Churfuͤrſtliche / Fuͤrſtliche 
vnd in gleicher weiſe der Statte Luͤbeck abgefaͤrtigte Commiſſarien und Geſandie / eines 
vnd andern Theils / damit ſie die zeit nicht laͤnger vergeblich hinbraͤchten / widerumb fuͤg⸗ 
lich moͤchten von einander ſcheiden: Wie dann zu ende deß Herbſtmonats geſchahe. 
Ir mittler weile aber / als ein ſtattliche anzahl wolaußgeruͤſteter Daͤniſcher Luͤbe⸗ 
ckiſcher Schiffe / nach den Schwediſchen Schaͤren hinzugeruckt / vnd jhren Feind ſuche⸗ 
gen | fielen fie Oeland an / pluͤnderten daſelbs / und kamen am treiſſigſten tage deß Maien / 
zwiſchen Gottlande vnd den Schaͤren an die Schweden: Vnd richtet bald im anfang 
der Schwediſch Ammiral / ſeinen ernſt inſonderheit auff die Daͤniſche Fortuna I inmeis 
nung dieſelbige zu grunde zuſchieſſen: Dann ſie empfieng vnder dem Waſſer vierzehen/ 
vnd vber dem Waſſer auff die Hundert neun vnd neuntzig Schuͤſſe. Am andern tage 
flenge ſie den handel von newen an: vnd lieſſen ſich die Schweden / mit jhrem gewaltigem 
Schiffe welches ſie Mageloß / als das nicht ſeines gleichen hetteinenneten/daran auch der 
naͤheſt abgeſtorben / vnd nach ihm hieuor gemeldter fein Sohn König Erich / biß es alſo 
fuͤrtreffenlich verfaͤrtiget / mit Geſchuͤtze / zugehoriger Munition / mit Volcke / Prouiaude 
vnd aller anderer notturffte zum beſten verſehen / ein groß Gelt hatten angewendt / gar tro⸗ 
tzig widerumb ſehen. Wiewol nun die Daͤniſche vnd Luͤbeckiſche / ſolchem a 
ei | — groſſem 
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groſſem Schiffe / am vorigen tage nichts abzubrechen vermocht / kame jhnen dannoch auff 15 A 
diefennäheft hernach folgenden tag / das Glück indergeftaltezuhanden/daß fie Fewer dar ⸗ * 4 
ein warffen / vnd inangehender Brunfte] Jacob Bage der Ammiral ein Nordwagiſcher 
Edelman / Herr Arold Troll Schwediſcher Reichsrath / Chriſtoff Andreas / vnd ſonſt 
mehr ſich in Feinde hand zugeben getrungen / vnd hierauff jetzgemeldter Ammiral gehn 
Coppenhagen /die andere gehn Luͤbeck geführt / vnd inn gefaͤnglicher verwarunge wurden 
enthalten. Nebenjgangeregeem Schiffe (ſagt man) ſoll noch cin anders mit allem was 
an eltelin groſſer Summa Kriegesvolck damit zuwegen zubringen vnd zu befoldeny 
deßgleichen am Geſchuͤtze Munition Prouiande / Schiff und Kriegesvolcke darauff 
vorhanden / mit groſſem verluſte deß Koͤniges von Schweden / zu grunde fen geſchoſſen 
‚worden, Man hat etwa ſolchen Schwediſchen ſchaden / ohn das darob vmb fommen 
Volck / auff etliche hundert tauſent Guͤlden wollen achten Welches denn ich / dieweil mir 
kein gruͤndlicher bericht daruon zu kommen / auff ſich ſelbs allhie muß laſſen beruhen. Da 
es mit dem Mageloß alſo zugienge / riſſen die andere Schwediſche Schiffe auß / gaben 
die flucht / vnd thaten keinen ſchuß mehr gegen jren Feinden: So dorfften jhnen dieſelbige 
auch keines weges nacheilen / daß jhrer Schiffe eins theils / vñ ſonderlich die Fortuna auch 
groſſen ſchaden hatte erlitten / vnd eben derwegen die Daͤniſche Armada widerumb inn 
Sund zu lauffen / vnd ſich mit allerley notturffte gefaſt zu machen / genoͤtiget wurde. 
Der Mars voder Mageloß /war alſo groß vnd ſtarck / daß es mit hundert neun vnd 
ſechtzig wol gegoſſenen / vnd vier Eiſinne Stuͤcken Geſchuͤtzes zum beſten verſchen / vnd 
maͤnniglichen darfuͤr hielte / es were fein groͤſſer vnnd ſtaͤrcker Schiff auff die OſtSee 
zuuor nie kommen / Darumb auch der Schwediſch Ammiral ſich darauff innſonder⸗ 
heit verlaſſen gehabt. Vmb dieſe zeit nam Marggraffe Chriſtoff von Baden / 
deß Koͤnigs von Schweden Schweſter Fraͤwlein Dorothea zur Ehe / vñ wurde die Hoch 
zeit / zu Stockholm gehalthen. KK . 
Am fünffond zwentzigſten tage deß Hewmonates als vorgemelte zu güttlicher ung 
derhandlunge abgefaͤrtigete Keyfertiche Königliche] / Chur vnd Fürftliche/ auch etficher 
‚anderer Stande Geſandte / zu Roſtock noch bey einander waren / ſtarbe der RoͤmiſcheKey⸗ 
fer Ferdinand zu Wien in Oeſterreich I feines alters im ein vnd ſechtzigſten Jarenach.. - = - 
dem er auß vielfältiger in zeiten feines Königlichen vnd Repferlichen Regimentsigehabtr - ° 
muͤhe vnd arbeite / mit Seibes blödigfeiteletwas lang beladen gemefen. Vnd Fame verbal: 
ben fein ältefter Sohn Maximilian Römifcher / zu Hungern vnd Boheim Königizur 
Keyferlichen Regirunge: wurde auch kurtz hernach vongebürlicher theilungeder Oeſter⸗ 
reichiſche Erblande / zwiſchen Key. Maꝛ.vnd derſelben geliebten Bruͤder / Ferdinanden vñ 
Carlen / beiden Ertzhertzogen von Oeſterreich handlung fuͤrgenommen. 


Anm treiſſigſten tage deß Augſtmonates / ſtarbe zu Nuͤrtingen Sabina geborne Hertzo⸗ 
gin von Bairn / Hertzoge Alberts von Bairn / vnd Kuͤnigunden / Keyſer Maximilianus / 
diſes namens deß erſten Schweſter Tochter! Herpoge Vlrichs von Wirtenberg nachge⸗ 

laſſene Widwe. Ihre Leich wurde vber etliche tage von Hertzoge Chriſtoffen Ihrem 
Sohnejfeiner Gemahle / Söhnen Tochtern / vnd allem Hoffgeſinde / gen Tübingen bez 
leitet /vnd alda bey andern Graffen vnd Hertzogen võ Wirtenberg am zehẽden deß Herbſt⸗ 
monates nach Chriſtlichem brauche zu Erde beſtattet. Am fechften tages jeß ange⸗ 
regten Monats wurde in Africa das gaͤher Felſen vnd vmbher ſtreichenden Meershalbet / 
zu vnůberwindlicher Feſtunge ſehr wolgelege Schloß Peuoldeletz / vom Garzia võ To⸗ 

ledo /welcher zueinem Oberſten / vber deß Koönigesvon Hiſpania dazumale abgefaͤrtigte 

Armada verordnet war / bey nahe vnuerhoffter geſtalte erobert: In dem die zur Beſatzun⸗ 

ge darein gelegte Tuͤrcken / auff geſchehen ſehr haͤfftig vnd vnablaͤſſig ſchieſſen die Feſtung 
verlieſſen / vnd heimlich daruon zggen. ——— 
Arnm ſechʒehenden oder ſibenze henden tage deß Chriſtmonats (anders wo find ich den 
Herbfimpnadname Hertzog Adolff võ Holſaten / Landgraffe Philipſen võ Heſſen Toch⸗ 
ger / Fraͤwlin Chri ſtina zur Ehe: vnd wurde die Hochzeit zu Gottorp im Herßogthum von 
Schleßwick / mit Fuͤrſtlichem prachte gehalten. Bey ſolcher Hochzeite erſchienen in eige⸗ 








— 





ner Perſone Königin Sophia Konige griderichs zu Daͤnemarck / diſes namens deß Er⸗ 
cihnek | ade | Aa. fen 
en, — ———— 
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WVrerzeychnis verlauffener Namhaffter 


von Verden vnd Luͤbeck / deß Geſchlechtes von Holl / deß Koͤniges zu Daͤnemarck ſtatt/ 
vertratte Hainrich Ranzaw / Statthalter indem Fuͤrſtenthum̃en / Schleßwick / Holſaten / 
Dietmarſen / vnlangeſt hernach kamen auch dahin / deß Koͤniges von Hiſpania Geſand⸗ 


ſten nachgelaſſene Witwe / Hertzoge Adolffes Frauw Mutter / Königin Dorothea Rs 
7 nige Chriſtians zu Daͤnemarck nachgelaſſene Witwe Könige Friderichs dieſes Na⸗ 
mens deß Andern / Frauwe Mutter / Hertzog Johann von Holſaten der aͤlter/ Her⸗ 
tzoge Adolffs Bruder / Hertzog Johann der Juͤnger / Könige Friderichs zu Daͤnemarck 
Bluder / Wilhelm vnnd Philips Landgraffen von Heffen 1 beyde Gebruͤder  Herkog 
Vlrich von Mechelnburg / Hertzog Johan Friderich von Pomern Eberhard Biſchoff 


1 
\ 






* 










te / Graffe Ezzard von Oſtfrießlande / mit ſamt dem Graffen von Hochſtraten / vnd brach⸗ 
ten im namen jhres Koͤniges gar ſtattliche verehrunge. Es begabefich aberinmärende: 


Hochzʒeite / als man den gantzen tag vber frölich und guter dinge geweſen / daß in der nachte 


vnuerfehenlich / das Fuͤrſtliche Schloß Fewers halben angienge / vnd maͤnnigliche zum 


haͤfftigſten Dardurch erſchreckt wurde, Es wolten etliche vermeinen / als ob der König von 
Schweden ſolches beſtellt hette / welches doch ein vngewiſſer verdacht vn im grunde vnbe⸗ 
weißlich war, —— J 


Ordenlicher Beſchreibungynd 


Verzeychniſſe / allerley Namhaffter inn vnd auſſerhalb 


deß Heyligen Roͤmiſchen Reichs Teutſcher Nation verlguffener / 


Doctornikurgbegriffener Sachen! 


Das Tricce Bud. 


vnd durch Michaelem Beutherum von Carlſtatt / der Rechten 


6— 9 Den nicht geſpuͤrt worden: Dann es vberfroren dazumale nicht allein in 
I den Sächfifchentondfich gegen den Mitnaͤchtiſchen Orte der Welte 


erfireckenden Sondern auch inden Dber Teutfehen Landen! alle Schiffreiche Waſſer 


Strome dermaſſe / daß man an vilen orten / wol acht oder neun wochen lang / mit ſchwaͤren 
geladenen Waͤgen / mochte hinuͤber vnd heruͤber fahren / vnd geſchahe alſo / bey ſolcher haͤff⸗ 
riger truckener vnd beharrender kaͤlte / daß die Peſtilentziſche fterbfeucht / welche biß anher / 
bey nahe zwey jar lang / in Teutſcher Nation / die Lande mehrentheils durch wandert hatte / 
widerumb nachlieſſe / welches etwa ſonſt / in feuchter vnd Inder geſtalte deß Winterwet⸗ 
ters / ohn allen zweiffel / natuͤrlicher weiſe daruon zureden / nicht alſo bald hette moͤgen ge⸗ 


SEN M angehenden Jare nach Chriſti Geburte Tauſent Funff 
hundert fuͤnff vnd ſechtzig / eben in den Weihenachten / fiele eine harte be⸗ 
harliche winterkaͤlte ein dergleichen in vilen jaren zuuor  in-onferen fans . 


ſchehen. Als aber nachfolgende Eiß vnd Schnee durch warmen Wind vnd regen aba 


gelerhuben ſich allenthalben ſehr groſſe vngewohnliche Gewaͤſſer dardurch vil Brücken 


Muͤlwercke / vnd ander vergleichen TBaffergebeivelja gleichſam alle an groſſen vnd kleinen 


Waſſerfluͤſſen etwas nahe gelegene Staͤtte Flecken vnd Dorfferlan Heuſern / Viehe / be⸗ 
weglichen vnd vnbeweglichen Gütern / vnd noch darzu nicht ohn verluſt etlicher Leuche / 
alſo vilfältigen ſchaden vnd nachtheil empfiengen / daß wol ein beſonder Buch dauon kon⸗ 
te beſchrieben werddeen. I ER 

Nach dem Herr Sazar von Schwendi / Ritter / von Kepferlicher Maieftatienmas: 
vor Diefer zeite / mit einem Kriegesvolcke zu Roß und Fuß / gegen Sibenburghinein inn 
Hungen abgefaͤrtigt wordẽ / wolte er die zeitnitvergeblich laſſen verflieſſen / zohe derhalbẽ 
fuͤr eine ſtattliche Feſtung der ſelbigen Landarte Daggay genant / fienge am vierden Tage 
deß Hornungs an ſie zubelagern vnd mit allem ernſte zu beſchieſſen. Als aber die Maure 


— 
J—— 


End was von fürnemmen Gebewen zur Wehre vorhanden /pberall zerſchellt pie 


\ 


— 
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zum cheile darnider gefälc] ergaben fich die beldgeree bald am andern tage darnach / wel⸗ 
cher der eilffte deß Hornunges / mit ſampt dem Schloſſe inn Keyſer Maximilians gewalt / 
Jedoch auff Bedinge I daß ſie mit kurzen Wehren vnd jhrem plunder mochten abziehen. 

Ihr Oberſter Nemeth genandt / ware am nechſt vorigẽ tage / von einem ledio geſeh oſſenen 


vnd von der Maure herabgefallenen Steine getroffen vnd erſchlagen / oder anderer an⸗ 


zeigunge nach mit einer kugel an Kopff getroffen vnd erſchoſſen worden / daher auch die 
ergebung ſo viel Dep eher geſchehen. Wuie nun das verrichtet / begabe ſich der von 
Sehwendi mit vier Tauſenten zu Fuß / vnd halb fo vilen zu Roß in die Graffeſchafft von 
Zieps / vnd ſchluge ſein laͤger nicht ſonderlich weit von Zathmar erzeiget ſich dem Feinde 
daſelbſt vnder augen / vñ wurde in etlichen Tagen mancher ernſtlicher Scharmůtze / zwi⸗ 
ſchen beyden theilen gehalten. Wiewol aber die Feinde / von Tuͤrcken vnd Hungern wol 
achtzehen Tauſent ſtarck geachtet / vnd ſich gar trotziglich die Keyſeriſche in jhrem ver⸗ 
ſchantzeten Caͤger / mit ſtuͤrmendem gewalte zuůberfallen /zum zweiten male vnder ſtunden 
wurden ſie dannoch dermaſſen empfangen / daß jhnen die flucht zum beſten dienet / ſechs 
Fahne genommen / hrer viel erſchoſſen / erſtochen I vnd auff die fechshundert. gefaͤnglich 
in Feindes hand kamen. un. 
Am achtzehenden tage deß Maien / kame eine gewaltige Tuͤrckiſche Armada / mit 
vielen zum Kriege ſtattlich geruſteten / vnd mit Kriegesvolcke beſchten Gallen ſampt an⸗ 
dern groſſen laſt vnd leichten Schiffen / in mercklicher anzahle an die Inſul Malta / vnd 
wurde alſo bald hernach Die Statt vnd andere zu naͤheſt vmbher ligende Feſtunge / mit al⸗ 
ler machte belaͤgert / zum haͤff tigſten beſchoſſen / vnd zu mehr mahlen gang vngeſtuͤmmig⸗ 
lich geſtuůrmt. Als aber die Ritter von S. Johans Orden / vnd andere mit Ihnen in Ber 
fagungeligende Kriegesleute / fich mannlichvnd tapffer wehreten / jhrer Sache zu jeden 
zeite bey Tag vnnd dachte gar fleiffigeacht hatten] alſo daß die Feinde jemmerdar vie 
Volckes darob muſten dah inden laſſen und in mittlerweile auch eine gewaltige Armada 
in Hiſpania / Italia / vnd Sicilia) den belaͤgerten zu Malta mit entſetzung zu helffen nach 
notturffte geruͤſtet / vnd zufarliengebracht worden / brachen die Tuͤrcken mit jren Laͤgerm 
Geſchuͤtze / vnd aller anderer Kriegesruͤſtunge / dieweil ſie an dieſem Orte nicht getrawe⸗ 
ten zuerhalten / widerumb auff / ſchicketen ſich mit allem dinge zu Schiffe / vnd richten jre 
Segelnach orten vnd enden I von dannen ſie etwa zuuor waren herkommen. Vnd ge⸗ 
ſchahe dieſes in den erſten zehen tagen deß Herbſtmonates / nach dem fie bepnahenier Mo⸗ 
natlang / die Inſul vnd die Statt Malta mit Belaͤgerung vnd anderen Krieges vnrahte 
hart betrangt hatten. Es wirdt etwa dafuͤr gehalten / daß vber dieſem Rriege / auff die 
treiſſig Tauſent pon allerley Turckiſchenn Volcke zuboden gangen ondfollen dameben 
biß in tritthalb hundert Ritter Johan fer Ordens | vnd ſonſt viel andere fürnemeredfiche 
Leuthen von jhren beyſtaͤndigen / jhr leben gelaſſen haben, REED 
Am angehenden Brachmonarebelägerten die Tuͤrcken / das wol gewahrſam / vnd 
von den Keyſeriſchen in newlicher zeite zuuor widerumb erobert Schloß Erdwedi int 
Hungern / beſchoſſens / vnd beſtuͤrmetens mit vnablaͤſſigem ernfte/ biß edlich Die zur Bez 
fagunge / darein verordnete Durch hungers not / vnnd ſtaͤte Krieges arbeit alfo ermattet 
wurden / daß jhnen laͤnger widerſtandt zuthun nicht wolte moͤglich ſein Aber dem haͤff⸗ 
tigen Stuͤrmen / darmit ſich die Tuͤrcken zu etichen malen ganß ernftif, 
een] lieſſen zween Hauptmaͤnner N. Weller / vnd ſein Mittgeſell Philips Hucſtocker ihr 
leben auff der Wehre. So wurde N. von Laubenburg von Feinden gefangen / vnd erſt⸗ 
‚Sich gehn Dfen I darnach gehn Conſtantinopel geſchicket Ijedoch feiner mannheite vnnd 
redlichheite halben / folgends gegen erledigung fiben gefangener Sürcken widerumb loß 
‚gegeben. Gemeldte Feſtung aber wurde von Tuͤrcken erobert [am vierden Tage deß 
Augſtmonates. Vmb dieſe zeit ſchicket Hertzog Auguſtus von Sachſen Churfuͤrſt / 
rin tauſent wolgeruͤſtete Schuͤtzen Keuter] vnder Hamrichs von Gleiſſenthale befehle / 
‚dem Keyſer zu gutem wider den Tuͤrcken / vnd deß alten Johannen Waywoden Sohn] 
Johann Sigmunden Grauen von Zips / hinab inn Hungern / vnd helte fie in feiner 
DBefoldunge freywillig I auff etliche Monate / in maſſen er vorhin dem Keyſer verheiſ⸗ 


Aaaa Sp 


— 


TITTEN TER TER — 7 34 Ip ‚7 
N 





ſtuich verfuches) 


ıses. 











156 








































































W 


Brereychnio berlauffener Namhaffter 


In dieſem jare / waͤret der Krieg zwiſchen Danemarck / über vnd Schweden / it 


allermaſſewie in den zweien naͤheſt verlauffenen jaren bißher geſchehen Dannfienamen 1 


beyderſeits ein theil dem andern etliche Schiffe / vnd biibealfoalleihre Feindſchafft injbr 
sen lauffelzu Waſſer vnd Lande / nicht ohn groſſen nachtheil beyder Partheien. In ſol⸗ 
cher geſtalte / begabe ſich am letzeſten Tage deß Maien / daß beyder Konige Armada aber⸗ 
mals an einander kamen / vnd wiewol die Daͤniſche vnd Luͤbeckiſche Schiffe / Waſſer / 
Wind vnd Sonn / zu jhrem vortheile hatten / So kame es doch letzlich dahin / daß deß Koͤ⸗ 
niges zu Daͤnemarck Ammiral Otto Raut / nach dem er ſechs gantze ſtunden lang ſich 
tapffer gewehrt / von den Schweden mit ſampt feinem Schiffe gefaͤnglich angenommen! 
vnd in die Schwediſche Schaͤre gefuͤhrt wurde / wie er deun hernach inn Schweden ge⸗ 
ſtorben. Jedoch ſeind von Schwediſchen Schiffen ſechs oder ſiben zum theile zu grund 
geſchoſſem zum theile mit Fewer verbrannt: Auff der Daͤniſchen vnd Luͤbeckiſchen ſeite 
wurden trey Schiffe vom Feinde erobert / vnd eins zu grunde geſchoſſen. Es ſoll auch in 
ſolchem handel an Schiff vnnd Kriegesvolcke / indie ſechſthalb Tauſent / vnd darunter 


vierthalb Tauſent (etliche wollen fagen vier Tauſent) vom Schwediſchen theile tod 


geblieben ſein. — D———— 
Dazumale wurde obgemelte Feſtung Elsburg von Schwediſchen Kriegesvolcke 
widerumb belaͤgert / vñ zohe derhalben Daniel Ranzaw / Danemaͤrckiſcher Feld Oberſter 
mit ſechs Fanen Reuter / vnd etlichen Faͤnliũe Fußvolcks / nach dem die Belagerunge auff 
die vier vnd zwentzig wochen gewert / gantz eilend nach Elsburg. Als er aber daſelbſt anko⸗ 
men / vnd ſeine Schlachtordnung vnuerzoͤglich gemacht hatte / brachen die Schweden võ 
dannen alſo bald auff / warffen die Bruͤcke hinder ſich ab / begaben ſich zu ihrem vortheile 


in ein klein Staͤttlein Gammelos genant / vnd wurde alſo die Feſtung ent ſetzt / vnd nach 
notturffte geſpeiſſet. Bey ſolcher gelegenheite zohe der Feld Oberſt ein mal hinaus mit 


trey Fahnen Reuter / verſtecket ſich mit jhnen in ein Holtz / kame ohn ſondere verlengerun⸗ 
acan Feind / vnd blieben zu beiden theilen viel guter Leuthe auff dem platze / wurden jhrer 
auch nicht wenig mit gefaͤhrlichen Wunden geſchedigt / in maſſen zwar dem Schwedi⸗ 
ſchen Feld Oberſten Erich Hinrichfen I fein theilgleiches falls zuhanden kommen. Wie 
nun die Schweden von Elsburg abgezogen / vnd vernamen daß der Koͤnig zu Daͤnemarck 
feines Volckes einen theil noch nicht wider gemuſtert / ſtreiffeten vnd branten fie] biß an 
Laholm / vnd Engelholm hinan / lieſſen fich auch vor Helmſtatt etlicher maſſe feindlich 
ſehen I rucketen aber gleichwoſ / mit aller jhrer machte für Warburg / eroberten die Statt 
mit Stuͤrmendem gewalte / vnd erſtachen darin alles Volck: Vnd demnach ſie das wol⸗ 
gewarſam Schloß daſelbs allenthalben haͤfftig zerſchoſſen / brachten ſie es im erſten 
Sturme gleiches falls in jhren gewalt / vnd erſtachen alle die darinnen wurden angetrof⸗ 


fen / außgenommen Herm Chriſtoff von Dohn / den Amptman / ſeine Frawe vnd ſonſt ei⸗ 


nenvom Adel / Als das geſchehen / zohe Damel Rantzaw im Herbſtmonate mit feinem 
hauffen / der vnder Georgen von Holl Regimente bißher geweſenen / vnd etlichen Daͤni⸗ 
ſchen Knechten uff Warburg zu / welches die Schweden bald vernamen / vnd derwegen 
Statt vnd Schloß mit einander ſtarck beſetzeten / die Bruͤcken allenthalben hinderſich 
abwarffen / vnd das Geſchuͤtz mit ſich daruon brachten. Wiewol aber Daniel Ran⸗ 
zaw das Hauß oder Schloß anfienge zu belaͤgeren I vnnd ein oder zweymale daruor 
Scharmuͤtzelet wurde / muſſte er doch daruon widerumb abziehen. Dann dieweil er 
vernommen | wie fich die Schweden geſtaͤrckt / vnd jhn mit aller machte anzugreiffen ge⸗ 
ſinnet wären / Brache er am fechschenden Tage dep Weinrmonates vor Warburg auff 
vnd zohe jhnen entgegen / auff daß er zwiſchen den Klippen oder Bergen / deß weniger 
vbereilet werden I vnd die zur Beſatzunge hinderlaſſene I den jhrigen nicht koͤndten zu 
hülffe kommen / ja daß er nicht binden vnd vornen / mit dem Feinde muͤſſte haben han⸗ 


Delen. Sein Läger fchluge er auff eine halbe Meile wegs diffeie Falckenburg I hieffe 


am neunzehenden jegt benannten Monates den Feind befichtigen I und befandel daß 


er im anzugel onnd fein Laͤger auff anderehalb Meile vom Daͤniſchen Hauffen / inn 


einem Dorffe hatte gefchlagen. Derhalben zohe er alfo bald / am naͤheſt volgenden 


Tage etwas frühe mis Vierzehen Faͤhnlinne Teutſcher / fechs Faͤhnlinne Damfcher 


Knechte 
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RKRuniechte / ſechs Fahnen zum halben theile Teutſcher / zum halben theyle Daͤniſcher Reu⸗ 
ter / vnd noch zwo Fahnen / deren eine die Mausfahne die ander der Stalliungen Fahne 
genannt / gegen dem Feinde hinzu / vnd kamen beyde Hauffen gegen Aßdorff einander zu⸗ 
geſichte / vnd geſchahen erſtlich etliche geringe Scharmuͤtzel / biß der Mittag recht herbey 
Fame, Als dann traffen beide Hauffen mie allem ernſte aneinander: Vnd geſchahe der 
erſte angriff / durch Daniel Rangawenond Morisen Badehbufches Fahne / auff etliche 
vnd nemlich ander zahfe/fünff Schwediſche Fahne/darunter eine von Teutſchen Hoff⸗ 
feutengeivefen. Das ander traffen gefchahedurch Joſua von Qualen / Hackenhelgers / 
ond Frantzen Banmers Fahne / auff ſechs Schwediſche Fahne / darunter trei von Teut⸗ 
ſchen ware. Auff die vberige Schwediſche Reuter traffen Hennicke Tornaw / vnd die 
außfahn. Das Fußvolck vnder dep Feld Oberſten Regimente / griffe den einen die 
Hollifche Knechte / den andern Schwediſchen Hauffen an / ond namen bato nach ange⸗ 
gangenem ernſten treffen / beyde Reutervnd Fußvoleke die Flucht an die Hand / Jedoch 
als die Daͤniſche nacheileten / wendeten ſie ſich alle widerumb / vnd macheten jhnen noch 
viel zuthun / eher denn ſie das Feld verloren. Manwill dafuͤr halten / daß die S chwedi⸗ 


Iche an Reuternond Fußvolcke / auff die vier vnd zwentzig Tauſendt ſtarck geweſen / vnd 


ſhrer etwa vier Tauſendt / darunter auch Erich Guflorp der Feldmarſchalck / vnd Claus 
Igeſten / ein Ritter ſollen vmbk ommen feiniond wurde Hinrichſen Feld Dberfter gefan⸗ 
gen / Herwiderumb ſeind auff der Daͤniſche ſeiten / vber treihundert vom Adel erſchoſſen / 
verwun det oder gefangen worden / darunter fuͤnfftzig allein auß dem Königreich von Dis 


nemarck her geborne / auff dem Platze geblieben: Daß alſo leichtlich zuer meſſen mie was 


goſſer muͤhe und gefahre / die Daͤmſche ſolchen Sieg erhalten / Denn im waͤrenden 
Schlachthandel Daniel Rantzawe Regiment Fußyvolcke / einmal dermaſſen berennt vn⸗ 
vmbgeben geweſen / daß jrer Feiner hette konnen daruon fommen / wo Tornawe mit ſeiner 
vnd der Rennfahne / ſie nicht entſetzt hette. | 
Am neuntzzehenden tage deß Weinmonates / demnach in etlichen naͤheſt verfloſſe⸗ 
nen jaren bißher / mehr denn einerleh jrrung / nicht allein zwiſchen gemeiner Statte Ro⸗ 
ſtock vnd den Hertzogen von Mechelnbung / fondern auch nicht weniger zwiſchen dem 
Rathe vnd gemeiner Burgerſchaffte / fich erhalten hatte / vnd noch kein eud vorhanden 
war: Kame Hertzog Johann Albert von Mechelnburg mit etlichem Kriegesvolcke fuͤr 
Die Statt / vnd erſchrecket beyde den Raht vnd Burger dermaſſe / daß ſie jn in wenig tagen 
hernach / ohn trotzigen wider ſtand einlieſſen. Es wurde aber volgends aller Handel / auff 
etliche abgeredte vnd beyderſeits verglichene Gedinge alſo vertragen / daß die Statt etwas 
mehr denn zuuor / nach der Fuͤrſten willen / ſich mu ſſte richten. Dieweil auch Hertzog Vl⸗ 
rich von Mechelnburg / ſeinen iheil an der Statte Roſtock wokte vnbegeben haben / Vnd 
alſo mit ſeinem Bruder Hertzog Johann Alberten garnicht zufriden war / ſchicketen deß 


Konig zu Daͤnemarck / vud ſeine Vettern / die Hergoge von Holſaten / jhre Geſandte zu 


beiden Fuͤrſten Gebruͤdern / vnd handeleten ſo viel zwiſchen jnen / daß ſie gütlich mit einan⸗ 
ger vertragen wurden. Amlletzſten tage deß Weinmonates | ſtarbe zu Jehna Hertzog 
Johann Friderich zu Sachffen der juͤnger Herkog Johann Friderich Churfuͤrſten Sos 
ne / ſeines alters im ſieben vnd zwentzigſten jare / Vnd wurde zu Weinmar neben feinen 
Eltern Vatter vnd Mutter begraben. | | 
Am achten oder neundten tage deß Chriſtmonats / ſtarbe zu Rom Bapſt Pius di⸗ 
ſes Namens der Vierd / ſeines alters im Sieben vnd ſechtzigſten jare / als er fechs jar lang / 
wenigere fuͤnff zehen tage / in Baͤpſtiſcher wuůrde geweſen. Er 
Am ʒwolfften tagejetz gemeldtes Monates flarbe der Geſtrenge Edel / vnd Veſt 
Herr Johann Rangaw | Ritter / als er von feiner &eburtean]treiund ſibentzig jare ond 
‚einen Monat gelebt] Er war treier Rönige zu Danemarck / vnd Nordwegen / Friderichs 
dieſes Namens deß Erſten / Chriſtians dieſes Namens deß Tritten | und Friderichs 
die ſes Namens deß Andern hochvertrauweten Rath / vnd Feld Dberfter gewefen, Mas 
er Ihnen fuͤr treume dien ſte zu jrem guten wolgefälligen | in Krieges vnd anderen wich⸗ 
‚eigen Sachen etliche vnd viertzig Jare geleyſtet / habe ich anderswo / jedoch mit kuͤrtze be⸗ 
ſchrieben. TER pi 
— — Aaaa ij Im 








1565 









1966 


de gleichwol feine Reichshandlung fuͤrgenommen / biß auff den 










Verzeychnis berlauffener Namhaffter 
Mnew angehenden Tauſendt Fuͤnffhundert ſechs vnd ſechtzigſten 
Jare nach Chriſti Geburte / am ſibenden tage deß Jenners / wurde Michael Giſi⸗ 
lerus auß dem Stättlein Boſcho bey Alexandria in Lombardey bürtig von den 
anderen Cardinaͤlen / zu Roͤmiſchem Bapſt erwehlet / auff den zehenden hernach / welcher 
fein Geburts tag war / von Sanct Peters Moͤnſter / vom Cardinale von Vrbino /mit der 
Baͤpſtiſchen Trifachen Krone gekroͤnt / ſeines alters im angehenden zwey vnd —— 
jare. Als aber die Keyſerliche Maieſtat jren erſten Reichstag mie den Reichs Chur⸗ 
fuͤrſten / Fuͤrſten vñ Staͤnden zuhalten / vnd daß ſie gegen dem viertzehenden tage — 


ners / zu Augſpurg derwegen ankommen / vnd ſolten erſcheinen / hatte auß geſchriben / wur 
ein vnd zwentzigſten deß 
Mertzen / an welchem Hertzog Albert von Bairn / in Namen Keyſ. Maieſtat / den fuͤrtrag/ 
waruon bey ſolchem Reichstage / fuͤrnemlich zu handlen / auff eine kurtz vorgehende Red/ 
in gegenwaͤrtigkeite der erſcheinenden Staͤnde / vnd der abweſenden Bottſchafften offen⸗ 
lich lieſſe verleſen. Daß nemlich was die Religion Sach belangete daſſelbig bey den zu 
uor auffgerichtetem Relig on Friede / ſolte beſtehen Vnd demnach ſeither etwa framde 
vnd von ſolchem Friede außgeſchloſſene Secten /im Reiche eingeriſſen / were Keyſ. Maie. 
begeren / daß man auff gebuͤrliche Mittel vnd wege / wie fie abzuſchaffen I auch wie die 






Conſtitution oder Reichsordnung deß vorlangeſt auffgerichteten / offenlich außgekůnde⸗ 


/ 





ten vnd hoch verpenten Sandfriedes / an etlichen orten zumerbefleren / ha PAR 
gegender Statt Wirgburg in furg verlauffenenjaren geuͤbt / Eingriff vnd vberfall / mit 
vollziehung Keyſ. Mai. wider die Thaͤter ergangener Achterklaͤrung wircklich zu verfol⸗ 
gen vnd zu ſtraffen / wolte nachgedencken. Soviel denn das Keyſerlich vnd dep heiligen 
Reiche Cammergericht belangete / vnd auff daß die langwirige Rechts Haͤndel der gebů⸗ 
renach / etwas abgekuͤrtzt / auch allenthalben im Reiche / hohen vñ nidern Staͤnden / gleich⸗ 
maͤſſig Recht moͤchte mitgetheilt werden / lieſſe Keyſ. Maie alle Camergerichtliche Viſi⸗ 
tations Abſcheide / welche ſie mit fleiſſe zuſammen zubringen / vnd abzuſchreiben befohlen 
hatten / neben dem Fuͤrtrage vbergeben / vnd begern / daß man dieſelbige in aller maſſe ſwie 
ſonſt andere gemeine Reichs Sachen / in berathſchlagung ziehen / erwegen vnd bedencken 
wolte / ob jnen etwa beſſerung von noͤten / vnd ob jergend in einigerley anderer geſtalte / den 


lang verzoͤgigen Proceſſen oder Rechtfertigungen zubegaͤgnen vnd abzuhelffen. Darne⸗ 


ben ſolle von gebuͤrlicher billicher moderation oder mäffigungeder Reichsanſchlaͤge / vnd 
die zuuor außgangene Montzordnung ins werck zubringen / vnd zu handhaben gleiches 
falls berathſchlagt werden. Fuͤrnemlich aber war Key, Maie. begeren / daß man in ſonder⸗ 
heit / wie doch dem Erbfeinde der Ehriftenheite / dem Tuͤrcken / mit notwendigem wider⸗ 
ſtande moͤchte begegnet werden zum fuͤrderlichſten zubedencken / vñ zuberathſchlagen fuͤr⸗ 
nemmen / Vnd hierauff einen dupeln Römerzug/das iſt / vier Tauſent zu Fuß / vnd acht 
Tauſent zu Roß / auff acht Monate / vnd folgend zubeharrlicher huͤlffe halb alſo viel / auff 
ſechs jar lang wider den Tuͤrcken / in gemeinem der Churfürften/Fürftenond Stände ko⸗ 
ſten zu vnder halten bewilligen / vnd ſolches zu beſchirmung vl Chrifiliches Bluts gutwil⸗ 
lig zu leiſten / ſich vnbeſchwert wolten finden laſſſfſee. 


Anm trei vnd zwentzigſten tage deß Mertzen / ſtarbe zu Zerbeſt uͤrſt Wolffgang von 
Anhalt / ſeines alters im vier vnd ſibentzigſten jare / als er feine Landſchaffte / welche er vier 
vnd fuͤnfftzig jare / friedlich vnd mit ———— 
naͤheſtverwanthen Vettern freiwillig zu vbergeben / vnd ſich in ſolchen hohen Me | 
alterlalles Regiments hiemit zuentfchlahen/für feine beftegefegenheit eracht hatte Sein 
Vatter Fürft Woldemar / hat jhn mit Margaritha / geborner Graffinne von Schwarz 
tzenburgerzeugt / in vnſerer Chriſtlichen zahle / im Tauſent vierhundert zwey vñ neunßig⸗ 
ſten jare / am ſiben vnd zwentzigſten tage deß Hewmonates / oder wie etliche woͤllen / am er⸗ 
ſten deß Auguſtmonat. Ma: * — 
In waͤrendem Reichstage / empfienge Hertzog Auguſtus von Sachſſen Churfuͤrſt 

von Key. Mai. die Chur vnd Fuͤrſtliche Lehen / Regalien und Herrligkeite / mit ſtatlichem 
vnd hierzu gewoͤnlichem Prachte / offentlich vnder dem Himmel / am trey vnd zwentzigſten 
ee tage 





ER 
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tagedeß Apnillen. Wie denn hernach am neunden dep Maien vom Adminiſtratdre de | 56 


bode Maiſterthumbs in Preuſſen / vnd Meiſtern Teutſches Ordens in feinem Stande 
gleichsfalls geſchehen. | an 
Wuie nun der Reichstag zum ende gelauffen / and die huͤlffe eines dupeln Römer 
Zugs / dem Keyſer wider den Tuͤrcken war bewilligt worden / giengen Die Krieges gewerbe / 
vmb Reuter und Fußvolck allenthalben an / vnd wurden alle Regimente / Fahne vñ Faͤhn⸗ 
Uine / auff Wien zugleich beſcheiden. In mitler weile / kame der Baſſa von Ofen mie 
acht Tauſenten zu Fuß / fuͤr ein fürnem vnd wol gewarſam Schloß in Hungern / Palot⸗ 
ta genannt / Belaͤgeret / beſchoſſe / vnd betrangets dermaſſe / daß den darinn belaͤgerten / ei 
lender entſetzunge gar hoch von noͤten. Darauff denn von Keyſerlicher Maieſtat / Graff 
Georg von Helffenſtein / vnd Claus von Hattſtat / mit zweyen Oberlaͤndiſchen Regimen⸗ 
ten Fußvolckes / deßgleichen Graff Egg von Salm Oberſter zu Rab / mit feinem Krie⸗ 
gesvolck / die belaͤgerte zu entſetzen wurden abgefaͤrtigt. Als aber die Tuͤrcken vor Palot⸗ 
ta vernommen / daß eine entſetzung vorhanden / brachen fie gar ſchnell / vnd gleichſam 
Flaͤchtiger weiſe / mit jhrem Laͤger auff / lieſſen etliche Prouiand vnd Artilerey Ruͤſtung 
hinderſich / vnd brachten in aller eile / das Geſchuͤtz gen Stul Weiſſenburg. Jedoch zo⸗ 
hen jene angeregte Keyſeriſche Oberſte nicht deß weniger fort / vnd kamen fuͤr Weſprim / 
ine Namhaffte Statt / welche bißher zwentzig ar lang in der Tuͤrcke gewalte war ge⸗ 
weſen. Dieſelbige namen fie bald am anderen tage] vnd nemlich am letzſten des Brach⸗ 
monats durch langwirige an treien orten vmbher zum haͤfftigſten geübte beſtuͤrmung 
ein / erſtachen vnd erſchlugen / alles was jhnen von Tuͤrcken fuͤrkame / Weiber vnd Kinder 
außgenommen / bekamen alſo eine gute Beuth / vnd erobertenin wenig tagen hernach das 
Schloß Todes in der geſtalte / daß die Tuͤrcken darin / ſich auff gnad vnd vngnad muͤſten 
‚ergeben, | IE N “ a 
Amacht vnd zwentzigſten tage deß Hewmonats / als die Danifche vnd Laͤbeckiſche 
Armada / ſich vor zweyen tagen mit der Schwediſchen auff dem weiten Meere / nahe bey 
den Schaͤren ernſtlich bemuͤhet gehabt / vnd alſo darauff zwen tage vber / vnder Gottlan⸗ 
de / vnd Wißbij / als einem offenen Vorſtande lagen / erhube ſich vmb die Nacht vnuerſe⸗ 
Hentich ein haͤfftiger erſchreckenlicher Sturmwind vom Nordweſten / wehret wol ſechs 
ſtunde lang / oder etwas daruͤber / vnd begriffe die Armada dermaſſe / daß ſie mehrerntheils 
allda zu boden gangen. Dann der Daͤnſche Schiffe neun oder zehen / vnd von Luͤbecki⸗ 
ſchen der Ober vnd vnder Ammiral / ſampt einem Prouiands Schiffe / vnd alſo auff die 
ſieben Tauſent Menſche darmit jaͤmerlich verdorbẽ. Das verſuncken Geſchuͤtz / ha man 
gleichwol zum meinſten theile widerumb erhaben. Michael Seeſtad cin Holſater / vnd 
Hainrich Guͤldenſtern / ein Daͤniſcher Edelman / haben ſich mit ihren Schiffen errettet / 
vnd ſeind mit ſonderm gluͤcke daruon kommen. en DR 
Zudiſer zeit hatte Graff Niclas von Zerin] mit einem rechtfchaffeneniwolgeübten 
Kriegesvolekevon Hungernond Teutſchen / die Veſtung Sigeth in verwarunge/ fiele 
zum offternmale 1 auff den Streyff herauf 1 thaten den Tuͤrcken viel ſchadens / vnd 
brachtemannige flattliche Beuthe daruom Solches wurdedem Tuͤrckiſchen Kepfer! 
‚nach dem er zu Öriechifchen Weiſſenburg anfommen / durch allerley kundſchafft vilfal⸗ 
tig angezeigt / alſo daß er in eigener Perſone fuͤr ſolche Veſtung zurucken fuͤrname / Vnd 
hierauff im angehenden Augſtmonate / ſie mit allem feindlichen ernſte belaͤgert / beſchoſſe 
beſtuͤrmet / vnd in ſolcher geſtalte betranget / daß endlich am ſiebenden tage deß Herbſtmo⸗ 
nates / durch vnablaͤſſig Stuͤrmen / vnd vnangeſehen / was vom Tuͤrckiſchem volcke dar⸗ 
ob zu boden gienge / die Belaͤgerte beynahe alleſam / vnd kaum etliche wenig außgenom̃en / 
vom feinde vbermannt / vnd bey Wehrhaffter hande jr leben Ritterlich verlie ſſen / wie denn 
r Oberſter / Graff Niclas mit vnd neben jnen als ein Mañlicher Held einenrhümlichen 
Abſcheid auß dieſer Welte genommen / vnd anderen em loͤblich Exempel / gleichmaͤſſige 
Mannheit gegen den Erbfeinden Chriſtlichen Glaubens zubeweiſen hinderlaſſen. 
Am naͤheſt volgenden tage wurde vnder anderer vieler in eroberung der Veſtunge er⸗ 
legter Kriegsleuthe haupter / auch deß Graffen von Zerin Haupt auff einen Steinwurff 
weit / vons Tuͤrckiſchen Keyſers Zelte / auff einen Pfal nicht hoch von der Erde geſta - 
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Verzeychtuis berlauffener Namhaffter 





ſo das vnderſt zu oberſt gekehrt. Deß andern tags hernach vberſchicket der Mahmed Baf⸗ 
ſa deß Tuͤrckiſchen Keyſers Tochtermann / deß loblichen Ritters Haupt / ſenem Bruder 
Muſtafa Baffagen Ofen. Derſelbe wickelt jhn in Seiden vnd reine Leinwaht ein / vnd 
ſchickets durch zwen Bauren in Keyſer Maximilians Laͤger / wurde von dannen durch 
Balthaſarn Batſchaw gen Tſchacaturn gebracht / vndallda im Cloſter zu S. Helena/ 
in einer Capelle bey ſeiner erſten Frawe Catharina von Franckepan / einer Tochter / vnd 







zweyen Soͤhnen / mit groſſem trawren begraben. en 
Wie nun die Keyſerliche Maieſtat / deß Tuͤrcken ankunfft vnd vorhaben / durch ge⸗ 
wiſſe kundſchafft vernommen / rucket fie mit allem Kriegesvolcke / fo viel damals vor⸗ 
handen / in guter Ordnunge zu Waſſer vnd Lande von Wien hinweg / vnd war jrer Ma⸗ 
ieſtat Bruder / Ertz Hertzog Ferdinand von Oeſterreich Feldoberſter / Graff Guͤnther 
von Schwartzenburg ſein Leutenant / vnd wurde Hertzog Johann Friderichen von Po⸗ 
mern / die Keyſerliche Hauptſache befohlen. Es war aber ſetzbemeldter Ertzhertzog / am 
zweyten tage zuuor / mit feiner Hoffane welche zwar auff die mit ſibenhundert wolgemu⸗ 
ſterten Reutern verſehen / von dannen allbereyt auch verrucket / vñ hatte vngefaͤhrlich ſech⸗ 
sig Stücke Feldgeſchuͤtzes / ſampt viertzig Mawerbrechern / den Schiffbrucken vnd an 
derer dergleichen notwendiger Kriegesrůſtunge voranhin geſchickt. Zu Preßburg ftieflen 
zum Keyſeriſchen Hauffen / die Boheymiſche Reutter / mit jren Oberſten / Her en IRıt- 
helm von Kofenbergionder ſieben Fahnen / auff zwey Tauſent achthundert ſtarck geach⸗ 
iet / vnd gleichsfalls die Maͤhrern / ander ſechs Fahnen / auff Tauſendt achthundert ange⸗ 
ſchlagen / darzu auch fünffhundere Hackeſchuͤtzen / mit zwoͤlff Stuͤcken Feldgefchügesun 
war jr Oberſter Herr Berthold von der Leipa / Landhauptmann. Darnach kamen zu Ab 
Lenburg zum Keyſer / der Hertzog von Guiſe / die Graffen oder Herren von Briſſac vnd 
Lanſac Philip Stroza / vnd andere mehr von Frautzoͤſiſchem Adel I mit etlichen hundert 






Reutern ſich von freyem willen in vorſtehenden Kriegeshaͤndeln gebrauchen zu laſſen. 
So brachte der Hertzog von Ferrar in gleicher geſtalte mit ſich vier hundert zu Roß / vnd 
treihundert wolgeruͤſtete Hackeſchuͤten. Hertzog Wolffgang vnd fein Vetter Herzkog 
Reichart beide Pfaltzgraffen / kamen mit ſechshundert wol außgemuſterten Reutern / da⸗ 
zumale auch ins Laͤger / Deßgleichen Hertzog Alberts von Baim Sohne einer mit vier⸗ 
hundert Reutern. Die Schleſier vnder ſieben Fahne getheilt / erſchienen beim Keyſer in 
feinem Laͤger / mit zwey Tauſent treihundert Pferden wolgerüftetamtage naͤheſtgemeld⸗ 

tes Monats / vnd war jr Oberſter Hertzog Georg von Lignitz. Der Hertzog von Florentz 
erzeiget ſich dent Keyſer gleichesfalls zum beſten / vnd ſchicket jm zehen Faͤhnlin Fralianier= - 
9 we Aurelij Fregoſen befehle / vnd wurde daſſelbig auff trey Tauſent 

arck geachtet, | ' J un 

In dieſen tagen / entſtunde zu Antwerpen] Audenard / Hertzogenbuſch / Breda/ 
Vtricht / Harlem / Leyden / Delfft vnd an anderen mehr Staͤtten in den Niderlanden / ein 
ſehr verworren weſen / mit Bildſtuͤrmen /i in den Kirchen / vnd was denſelbigen etwa mit an⸗ 
haͤngig / zu groſſem ſchrecken vnd He ae eine a >: Sonder 
fich aber deren / die viel zu verlieren hatten Darumb denn zu Antwerpen erfolget / daß die 
ſtattliche Kauffleute mehrerntheils / entweder gar auß der Statt zohen / oder jre Laͤden / da⸗ 
mit fie vom erregten Pofel nicht wurden angefallen I verſchloſſen hielten / vnd alſo die 
Kauffgewerbifichzumabnemen ſchickt / biß nachmals am trittentagdeß Herbefimonats 
ein ernſtlich Gebott / im Namen deß Raths allda / vnd gleichwolfürnemlich auff anord⸗ 
nung deß Printzen von Drania als Röniglichem Verwalters / offenlich außgienge / vnd 
verkuͤndet wurde / daß man der Religion halbenizu allen theilen einander zufrieden laſſen / 
keiner den andern / weder mit worten noch wercken derwegen beleidigen / verachten oder in 
einigen wege ſolte verfolgen. Die vrſach ſolchs auffrhürigen weſens / kame fuͤrnemlich da⸗ 
her / daß die Spanier | vnd was dem Bapfleinden Niderlanden zugethan / darauff vmb⸗ 
giengen wie ſie jre Inquiſition diſen Landen auch aufftringen / und gegen jedermaͤnnig⸗ 
fich/hohesundnidern Standes / derſelbigen zu jhrem eigenuͤtzigen vortheile / vnd erweite⸗ 
ie ee ee 
N, nn 
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In waͤrender Belägerungeder Veſtunge Sigeth Imurdeam andern Tage deß 15 66 
Herbſtmonates ein ander auch wol beueſtiget / vnd ander Sibenburgiſchen Grentze gele⸗ 2 
gen Schloß Jula genannt / welches Dertau Baſſa / ein Tuͤrckiſcher Oberſter / nun wos 
chenlang belaͤgert / hart beſchoſſen / zerſchoſſen / vergeblich geſtuͤrmt / vñ endlich den, Ober⸗ 
ſten darinnen Vladisla Keretſchin / einen Hunger / auff geſchehene vertroͤſtung / daß hhm 
vnd ſeinem Kriegesvolcke / wann er die Veſtung / welche nun mehr keines weges zuerhal⸗ 
ten williglich wuͤr de auffgeben / ein freyer ſicherer Abzug ſolte geſtattet werden / argliſti⸗ 
ger weiſe hatte beredt) in Tuͤrckiſchen gewalt vbergeben. Die Kriegesleuthe wolten zwar 
dem Keretſchin / ſolche zaghaffte vbergab einer ſolchen Veſtunge / vngeachtet feines vil⸗ 
faͤltigen anhaltens / lang micht bewilligen / hielten jhm zum offtermalefür / daß den Tuͤr⸗ 
cken gar nicht zuuertrauwen / vnd erzehleten mannigerley Exempel / jhres in dergleichen 
faͤllen vilmals verſprochenen / jedoch im wenigſten nicht gehaltenen Glaubens / vnd ver⸗ 
meineten jhn / von ſeinem gefaſſten vorhaben / hiemit abzuweiſen. Es war aber alles ver⸗ 
geblich / vnd gienge hernach jhnen vnd jhrem Oberſten / die ergebung eben alſo / vnd in 
der — hinauß / wie ſie beſorgt hatten / denn jhrer gar wenig mit dem Leben dar⸗ 
uon kamen. KR ‘> 
Anm vierdten oder fünften Zagedep Herbſtmonates / ſtarbe der TürdlifcheReys _ 
fer Sulyman / in feinem Feldläger vor Sigeth / feines Altersim fiben und fechgiaften 
jare / vngefaͤhrlich vmb trey tage zuuor / vnd eher / denn Die Veſtung erobert wurde. Sei⸗ 
nen Tod verhielten die Fuͤrnemſten Vezir vnd geheyme Raͤthe dem Kriegesvolcke / auß 
allerley fuͤrſichtigen bedencken / vnd ſonderlich auff daß bey ſolcher geſtalte der Sachen / 
das Kriegesvolck zu eroberung bemeldter Veſtunge angehalten / zu feinem auffrhůri⸗ 
ſchen vngehorſame verurſacht / vnd in mitler weile Selym deß verſtorbenen jhres Key⸗ 
ſers aͤlteſter Sohn I aller gelegenheite berichtet werden / auch fo viel deß leichter I daß 
Keyſerlich Regiment zu ſeinen handen moͤchte bringen / wie auch geſchehen. Dann am 
trey vnd zwentzigſten tage dieſes Monates / als er Selym / an einem orte / auff trey tag⸗ 
reyſe von Conſtantinopel die zeitung von ſeines Vatters tode / durch eilende Bottſchafft 
vernommen lieſſe er vnuerzoͤgenlich ſeinen Tochterman den Scander oder Alexander 
Baſſa deß geſtorbenen Keyſers zu Conſtantinopel gelaſſenen Statthalter alles zum 
Keyſerlichen Einzuge zuruͤſten / kame darauff in ſeiner Heithigfeiteinjegberhärter Stats 
te zum Praͤchtigſten einiwurdevon Baſtangi Baſſa Oberſten Hoffmeiſter in das von 
Golde vnd anderen koͤſtlichen dingen / gar wunderbarlich geziert / vnd non altem her al⸗ 
lein den regierenden Keyſern zugehoͤrenden Gemach gefuͤhrt / auff den Koͤniglichen oder 
Keyſerlichen dem Otmaniſchen Stammelin fonderheitgebürenden Stul daſelb geſetzt / 
vnd volgendts nicht allein zu Con ſtantinopel / ſonderen auch anderen Orten deß Tuͤrcki⸗ 
ſchen Keyſerthumbs allenthalben für einen Keyſer öffentlich verkuͤndet vnd außgeruffen. 
AAnm zwoͤlfften tage naͤheſt hieuor gemeldten Monats / ſtarbe zu Hall an der Sale / 
Warggraue Sigmund von Brandenburg / Adminiſtrator deß Ertzbiſchoffdoms von 
Magdenburg / Marggraue Joachims von Brandenburg Churfuͤrſten / dieſes Namens 
der ander auß Hedwigen / Koonige Sigmunde von Polen Tochter geborner Son ſeines 
alters im acht vnd zwentzigſten jare. Am letzten tage diſes Monats / entſtunde zu Rab 
in Hungern / als das Keyſeriſch Kriegsheer darinn vnd vmbher lage] eine groſſe Brunſt / 
von welcher die Statt beynahe gar mit einander hinweg brañte / Dañ die Kirch allein mis 
dem Rathauſe ſtehend bliben / dieweil ſie von ſteinen / wie ſonſt achtzehen andere wiewol gar 
geringe haͤuſer erbawet waren. Darnach als die Winterzeit herbey nahete / vnd die Tuůͤr⸗ 
cken auß Hungern widerumb hinweg zohen / lieſſe der Keyſer ſtarcke beſatzung zu Rab / vñ 
anderswo an den Grentzen / ſaget den Fuͤrſten / die jyme zu huͤtff waren zugezogen groſſen 
danck / gabe dem Kriegesvolck vrlaub / zohe gen Wien / vnd ſchriebe daſelbs einen Landtag 
auß / in meinung / mit den ſeinigen / was auff naͤheſt kuͤnfftig jar / Krieges halben weiter für 
zunemen ſein moͤchte / nach notturfft zu berathſchlagen. 
Am trey vnd zwentzigſten tage deß Wintermonats / wurde deß Tuͤrckiſchen Keyſers 
Sulymans Leich gen Conſtantinopel gebracht / vnd mit allerley bey ſeinem Volcke ge⸗ 
braͤuchlicher Ceremonien beſtattet. Am zehenden tage deß N eh 
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Berseichnisherlauffener Ramhaffter 
der Reyfer Herkoge Auguftenvon Sachffen Churfürftenleinweitläuffig Schreiben / in 
welchem er ihn / als deß Dber Sachffifchen Kreyſes verordneten Oberſten / die Wilhelms 
von Grumbach vnd ſeinen Conforten | der von Keyſer und Staͤnden deß Reichs erklaͤr⸗ 


ten Echter halben bißher ergangene Reichs Abſcheide / vnd offenlich angeſchlagene es 


botte gegen Hertzoge Johann Friderichen von Sachſſen / der ſich jhrer ſonderlich ans 
nam ohn ſaumniß vnd onabläflig zuuolziehen ernſtlich ermahnet / vnd vielerley Handel 
erzehletidardurch jetz angeregter Fuͤrſt / von wegen der Echter / Keyſerlicher Maieſtat vnd 
dem Reiche vngehorſam / hette bewieſen. Hierauff wurden vnlangeſt hernach Statt vñ 
Schloß Gotha vons Churfürften von Sachſſen auß Hungern wider heim kommenen / 
ond andern angenommenen Kriegesvolcke bereñt / und feindliche Belaͤgerung dargegen 
fuͤrgenommen. — 


vnd fechgiglam vierzehenden tage deß Jenners / bekame Herr Lazar von Schwen⸗ 
di Keyſ. Maieſt. Feld Oberſter das veſte Schloß N von 
Bebecken / dem jehnigen der vom Keyſer abgefallenion den TBayuoda in Siebenbürgen 
wider jn verreitzt hatte / bißher zuftändig war gewefenldurchergebung ins Keyſers gewalt. 
Dann wiewol es mit aller anderer Krieges notturffte wol vñ genugſam verſehen / ſo war 
dannoch ein groſſer mangel an dem / daß all zu wenig Leuthe in der Beſatzunge vorhan⸗ 
den: Vnd eruolget alſo / daß der Bebeck ſelbs an auffenthaltung der Veſtung zweiffe⸗ 
let / auch derwegen ſich auß dem Schloſſe hinweg begabe. Als aber die Belaͤgerte / jrer ges 
singen anzahlelgleichesfalls nicht wuſſten zu vertraumen I theydigeten fie mit dem Keys 
erifchen Feld Oberſten / daß ſie jr leben vnd blunder möchten behalten / vnd vbergaben jm 
ie Veſtung. Was von Hungern darinn betretten wurden / lieſſe er nach vermoͤge der 
cheydigunge frey vnd ſicher hinziehen. Die Tuͤrcken aber / deren auff die fechzig / lieſſe er 
in Eifenan ſchmiden. Dep Bebecken Sram (vñ wie etliche darzu ſetzen) jre Kinder wur⸗ 
den mit freundlicher beſcheidenheite abgefaͤrtigt / alle jre Kleyder / Geſchmuͤck / vñ derglei⸗ 
chen Geraͤth / hinweg zunemen zugelaſſen. Das Geſchuͤtz / welches in die ſechtzig Stuͤck 
auff Raͤdern / ſampt anderer Kriegesrůſtunge vnd groſſem gute / wurde dem Keyſer zum 
beſten angenommen. | 
&leichumbdifezeitifame Hertzog Auguftus von Sachffen Churfuͤrſt / als eben 
die zum Han del erforderte / naͤheſt gefeflene Reichs Kreyſe / mit jrer huͤlffe fich ſehen tief 
ſen in eigener Perſone fuͤr Gotha / vnd am fuͤnff vnd zwentzigſten tage naͤheſt bemeldtes 
Monates / mahnet er mit vndneben den zu diſem Kriege verordneten / Keyſerlichen Com 
eniffarien / in Keyſerlicher Maieſtat vnd feinem Namen / alle die zu Gotha in Hertzoge 
Johann Friderichs dienſte begriffene Kriegesleuthe vom Adel / Burger vnd Bauwren / 
von aller Hulde vnd Gehorſame / damit fie bißher jhm zugethan geweſen / gantz ernſt⸗ 
lich ab / vnd ſaget ſie in Kraffte Keyſerlicher Maieſtat vollmachte / derſelbigen frey les 
dig vnd loß / mit angehaͤngtem ſtrengen Beuehle / daß ſie gemeldten Fuͤrſten verlaſſen / 
ihm forchin weder Schorfam noch Beyſtand leyſten. Die Echter mie famptder Stats 
gern Keyſerlicher Maieſtat und vn Reichs gewalt vbergeben / vnd fuͤr jhre Derfone ſol⸗ 
sen herauß ziehen / alles bey verluſte jhrer Ehren / Leibes / Lebens / Habe vnd Güter. Deß⸗ 
gleichen Abmahnung hatte Hertzog Hans Wilhelm von Sachſſen / Hertzoge Johann 
Sriderichs Bruder / auff dep Keyſers Beuehle am fünffzchenden tage zuuor allbe⸗ 
eyt auch gethan / Aber die in der Statte vnd im Schlofle belaͤgerte / lieſſen ſich der Ab⸗ 
mahnungen feine anfechten: Wiewol kein zweiffel daß etwa der mehrer theil von Bur⸗ 
gern und Landvolcke / viel lieber wolten herauß gezogen fein I wenn es ohn jhr Leibs vnd 
Lebens gefahr / in einigen wege hette konnen geſ⸗ chehen. Dieweil denn die Sache dermaſ⸗ 
fe geſchaffen / fienge man auſſerhalb an beyde Statt vnd Schloß mit Schuͤtzen vnd an⸗ 
deren betranglichen Kriegeswercken dermaſſe zu vmbgeben / zubeſchieſſen / vnd alſo nähe 
hinan zu arbeiten / daß alle die darinn begriffen / leichtlich ſehen vnd erachten konten / daß 
Mman ſie mit ernſte zuſuchen / bey folcher Winter zeite ins Feld kommen / vnd alſo leichtlich 
von jnen nicht wuͤrde ablaſſen. AR a un — 
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iier deß Geſchlachtes von der Leye / wurde in jeggemeldter Statte zu Sanct Florm 
degraben / vnd am ſiebenden deß Aprillen hernach Jacob von Elen an feine ſtatt zu einem 
ers a eu we 
Am neunden tage deß Mertzen als Hertzoge Emanuel Bhiliberten von Sauoy / 
am ſechſten jare zumoriein Sohn geboren / wurde derſelbig zu Turin vom Ertzbiſchoffe 
deß Orts mit groſſem gepraͤnge getaufft / vnd Carolus Emanuel genannt / in gegenwaͤr⸗ 
tigkeite deß Cardinals Triuellen / Baͤpſtiſchen Legaten / deß Marggraffen von Billary 
Koͤnige Carls von Franckreich Geſandten / Marien von Sauoy / der Koniginne von Hi⸗ 
ſpania darzu verordneter Beuelhaberinne / der Herrſchaffte von Venedig | und deß Jo⸗ 
Hannjer Ordens Geſandter / welche alle gar ſtattliche vnd Herrliche Geſchencke dem jun⸗ 
gen Fürften/bey feiner Tauffe / vberantworteten. 


Pe — 


emahl war Fraw Mar⸗ 
garetha / Hertzoge Georgen von Pomern Tochter / Hertzoge Philipſen Schweſter / mit 
welcher er eine Tochter mit namen Eliſabeth erzeugt / Hertzog Johannſen von Nolfateng 

Komge Friderichs zu Danemarck / diſes Namens deß andern Bruders Gemahle. 
Am treiʒehenden deß Aprillen / wurde die Statt Gotha mit ſampt dem Schloſſe 
Grimmenſtein auffgegeben: Vnd als der Fuͤrſt Hertzog Johann Friderich vber nacht 
im Schloſſe verwarlich gehalten wurde / ergabe er ſich am naͤheſt volgenden tag ins Key⸗ 
ſers gewalt: Es waren aber die Keyſerliche Commiſſarij / welchen er ſich / als Rey, Maie. 
gewalthabern darſtellet: Graff Otto von Eberſtein / Herr Fabian von Schoͤneych / vnd 
Herr Chriſtoff von Carlwitz / beide Ritter. Darnach wurde jetzt benannter Fürft auff ei 
nem beſchloſſenen Kutſchewagen mit Reutern vnd Fußvolcke beleytet I nach Dresdens 
vnd volgends in Oeſterreich gen der Newenſtatte in gefängliche verwarung hinweg ge⸗ 


— 


fuͤhrt. 


hieuor gefaͤngliche angenommene Echter / gebunden auff den Marcat Platz daſelb ges 
fuͤhrt / vnd Wilhelm von Grumbach / ſeines alters im trei vnd ſiebentzigſten jare | ori nach 
jm Chriſtianus Bruck / der Rechten Doctor / deß gefangenen Fuͤrſten geweſener Cantz⸗ 
ler / lebendig geuiertheilt / Wilhelm vom Stein / enthauptet / vnd volgends in vier Stuͤck 
zerhauwen. Die vier theile auch alle ſampt auff die Straſſe hinauf gehengt. Neben jhnen 


wurde dazumale Dauid Baumgaͤrtner von Augſpurg / ein Freyhert zugleich mitente 


hauptet / vnd ſonſt andere zween / deren der ein Wilhelms von Grumbach Dienſtjung 
war geweſen / mit dem Strange gerichtet. Vber etlich wenig tage darnach / wurde Hiero⸗ 
nymus von Brandenſtein / der im Schloſſe Grimmenſtein geweſen Oberſter vber das 
Kriegesvolck / mit dem Schwerte gleichsfalls vom leben zum tode geſtrafft. 
An zwoͤlfften tage deß Maꝛen / endet ſich / der am eilfften deß Aprillen zu Regen⸗ 
ſpurg angefangen Reichstag I und wiewol auſſerhalb Hertzoge Alberts von Bairn/ 
als der im Namen vnd von wegen abweſender vnd wichtiger Geſchaͤffte halben / in 
ſeinen Erblanden hochbemuͤheter Keyſerlicher Maieſtat / den Rn beynahe 
m een | TE Er 
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Verzeichnis verlauffener Namhaffter 


Sat keine Fuͤrſten in eigener Perſone zugegen / wurde dannoch verglicheniond beſchloſſen / 
daß die zuuor auff dem Reichstagezu Augſpurg bewilligte trey jaͤrige Reichſtewer wider 


den Tuͤrcken / in zweyen jaren Keyſerlichem begeren nach erlegt / vnd all Veſtunge der 
Statt Gotha vnd Schloſſes Grimmenſtein darnider geriſſen vnd zu boden geſchleifft / 
auch deß in waͤrender Belaͤgerunge / auffgelauffenen Kriegeskoſtens halben! eine verſam̃⸗ 


lung der Reich Staͤnde oder jrer Geſandten / auff den erſten deß kuͤnfftigen Augſtmona⸗ 


tes / dieweil man diſesmals mit notwendigem befehle derwegen nicht verſehen / ſolte gehal⸗ 
ten werden. A STE 
Demnachbißanherzum offtermalelin gemeinen verſam̃lungen der Treizehen or⸗ 
sein Schweitzerlande von den jrrungen zwifchen dem Hergogen von Sauoy vnd der 
Herrſchaffte von Bernivilfältigwar gehandelt worden/ondgleichwolbepde einander wiz 
derwertige theile (in dem der Hertzog die Landſchafft / welche die Statt Bernifeinem Bat 


ter Hertzoge Carlen / mit Kriege abgetrungen / in ſeinen gewalt widerumb zu vberantwor⸗ 


ten zuwerden begert / vñ hinwider die von Bern darauff beſtunden / daß jetz angeregte Land⸗ 
ſchafft jnen durch auffrichtigen rechtmaͤſſigen Krieg were zu Banden kommen) kondten 
verglichen werden: Eruolget endlich zu diſer zeite / daß ein Vertrag auff etliche abgeredte 


Gedinge durch guͤtliche vnderhandlung betheidigt wurde I alſo daß die Herrſchafft von 


VBernmn /dem Fuͤrſten trey Empter / nahe bey der Statte Genff gelegen wider einraumen / 


das vberig behalten / vñ der Hertzog in jetz angeregten Emptern /die Religions Ordnung / 
in il fieauff anrichtungeren von Bern bißher gehalten worden / vnueraͤndert folte 
laſſen bleiben. 

Dazumal wurde Ferdinand Aluares von Toledo / Hertzog von Alba / vom Könige 


von Hiſpania abgefaͤrtigt / mit befehle / die in ſeinen Burgundifchen Erblanden / der Reſi⸗ 


Sion halben entſtandene / vñ nun von vilen Monaten her vilfaͤltig erſchienene vnruh durch 


offenbaren Krieges gewalt / ernſtlich zuſtraffen vnd zuſtillen. Als eraber mit etlichen 


Kriegesvolcke von Barcilona auß / vber Meer / gen Genua kame /ergriffe jhn daſelbs / ein 
ereitägig Feber / welches er gleichwol ſich alſo hoch nicht lieſſe anfechten / daß er darumb 
feinen empfangenen Beuehl / wolte eingeſtelt haben I Sondern thate nicht deß weniger 
herordnung / daß im Hertzogthumb von Meilan / vnd anderen in der naͤhe daſelbs vmb⸗ 


her ligenden Landſchafften / das Kriegesvolck auß den Staͤtten inns Feld gefuͤhrt / vnd 


weitern beſcheides gewaͤrtig zu ſein ermahnt wurde. So hatte nun darneben der Konig 
von Hiſpania gleichesfalls / an beyde Koͤnigliche Statthalter / zu Neapolis vnd in Sie 


lia geſchrieben / daß ſie zum fuͤrderlichſten die alte Spaniſche Kriegesleuthe / auß den Be⸗ 


ſatzungen herauß nemmen / vnd ins Hertzogthumb von Meilan / zum andern hauffen ſol⸗ 


tenabfärtigen. Wienun der Hertzog von Alba widerumb zu voriger Leibes geſundheite 


kommen / vnd fein Kriegesvolck zu Alexandria gemuſtert hatte / zohe er im angehenden 
Hexw monate / mit acht Tauſent Spaniern / vieleicht auch Sicilianern vnd anderen Ita⸗ 


lanern / ſiben Tauſent Sauoyern (iſt ohn zweiffel auch ein vermiſcht Geſind geweſen) 
vierhundert Kuͤriſſern / vnd Tauſendt Reutern von leichter ruͤſtunge / nach Turin / von 
dannen gegen Genff / kame doch auff ſiben meile nicht an die Statt / rucket alſo fort in die 
Graffſchafft von Burgund / vnd Fame durch Lotharingen ins Land von Lůcenburg. Da⸗ 
felb ſtieſſe zu jm Graffe Alberich von Lodron mit trei Tauſenten zu Fuß vnd trei hunder⸗ 


en zu Roß / welche er allbereit / ins Koͤniges von Hiſpania Namen gleichesfalls hatte an⸗ 
genommen. Mit ſolchem Kriegesvolcke / kame er volgends gen Bruͤſſel in Brabandt / on 


vertheilet kurtz hernach den hauffen in etliche fuͤrnemſte Stätte / vnd an andere Orte / da 
ers von noͤten ſein erachtet. Hierauff lieſſe er alſo bald ein Königlich Gebott von anrich⸗ 


tung vnd beſtaͤtigung der Spaniſchen Inquiſition außgehen / mit vermeldung / auß was 


gut beduncken der Religion halben Ordnung ſolte fuͤrgenommen werden. Darnach be⸗ 
fetzet er einen Rath oder Gericht von zwoͤlff Mannen / welche in Peinlicher Sach zuur⸗ 
cheilen vollmaͤchtigem Gewalt hatten / vndwurden dieſelbigen / gemeiniglich der Blut⸗ 
Rath genannt. An vilen Orten ſetzet er Burgermaiſter / Rahtsverwanthe / vnd andere 
Obekeite / von jhren Emptern ab / hielte fleiſſige nachforſchung / auff allerley Sache die 
ſich etwa in verlauffenen vnruͤhigen zeiten zugetragen I beuahle bin vnd wider vil hohes 


vnd 
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vnd nidern Standes Perſone / ohndievonder Fürftinne von Parma vorhin gefänglich 
- zus firenger verhafftunge anzunemen. Die außgetrettene lieſſe er auff einen angefegten 
Tag Citieren oder Laden / vnd wann die beſtimpte zeit noch Faum vorhanden  jhre Güter 
ob fie dem König verfallen einziehen. Diefe dep Hergogen von Alba fürgenommene 
iveifezuregierenigefieleden Inquiſitorn / oder Ketzermaiſtern / welche zwar mit hieuor an⸗ 
 geregtem ins Koͤniges namen / zu anrichtung vnd handhabung der Spaniſchen Inquiſi⸗ 
ow offentlich fürgegebenem und außgangenem Koͤniglichem Gebotte / zu jrem vorha⸗ 
ben gar wol / wurden darauff fo viel deß frecher vnd brachten ſehr viel vnſchuͤldiger Leuthe 
in ſchwere gefaͤngniß. Die in Euangeliſchen Kirchen / oder ſonſt von Euangeliſchen 
Kirchendienern getauffte Rinderimuften widerumb getaufft / vnd woetwa fromme Buͤr⸗ 
ger / derwegen im elende vmbher zogen / jhre Eheliche Hausfrawen / anderen Maͤnnern 
verheirahtet werden / kamen auch alſo derſelbigen viel / auff deß Hertzogen von Alba gut 
bedůncken vnd befehl / mit Spanifchen Kriegesleuthen zur anderen Ehe / Sonderlich aber 
wann etwa groß Gut vnd viel Reichthumes vorhanden war. In mitler weile | fienge vor⸗ 
gemelter Blutraht eben gleiches falls an! grewliche Vrtheile zuſprechen / ond ſich mit 
Dlutein mannigerley geſtalte zubeſudlen. Daher denn in denn fuͤrnemſten Staͤtten meh⸗ 
rerntheils vnd ſonderlich zu Bruͤchſel vnd Antwerpen] viel guter Leuthe enthauptet / oder 
an Galgen zu jaͤmmerlichem Schawſpiele alles volckes wurden auffgehenckt. Von diſen 
vnd anderen dergleichen Sachen / wilich allhie nichts weiter erzehlen / in betrachtung / daß 
in namen der vnder deß Hertzogen von Alba Regimente dermaſſen hochbetrangter Leuthe 
eine zimliche weitlaͤuffige an Keyſer Maximilian / dieſes namens deß andern / an die Chur⸗ 
fuͤrſten / Fuͤrſten vnd Stände deß Reichs geſtelte Supplication Schrifft / in welcher fie 
allejhre beſchwerunge gar kleglich angezeigt / jhnen auff dem Reichstag zu Speier I im 
Tauſent Fuͤnff hunderten Siebentzigſten jarelderwegen obergeben worden/ond in offer: 
Bichem Trucke / auch in Sateinifcher / Teutſcher / Srangöfifcher / vnd Niderlaͤndiſcher 

ſprache noch zu leſen. 8 | | | Amen 
Im Augſimonate / kamen der Churfürften ondder Reichs Kreyfe Geſandte / nach 
vermoͤge deß zu Regenſpurg hieuor verglichenen Abſcheides zu Erffurt zuſammen / vnd 
berathſchlageten / in welcher geſtalte dem Churfuͤrſten von Sachſen / vnd den treien vor 
Gotha mit vnd neben jhm / zu Felde gelegenen Kreyſen / jhres angewendeten Krieges ko⸗ 
ſtens halben / gebuͤrliche erſtattung moͤchte geſchehen. Die gantze Summa deß Krieges 
foſtens / erfande ſich in gebůͤrlicher Rechnunge / auff die neun mal hundert trey und Fuͤnff⸗ 
tzig tauſent / ſechs hundert / etliche vnd treiſſig Guͤlden. Der Vnkoſten die Veſtunge mider 
zureiſſen vnd zuſchleyffen / erſtrecket ſich auff fuͤnff vnd fuͤnfftzig Tauſent / fuͤnff hundert 
neun vnd viertzig Guͤlden. Solche alles zuſammen gerechnet I wurde den Churfuͤr⸗ 
fien I Fuͤrſten und Ständen deß Reiches I jedem nach feinen angebuͤrniſſe zuerlegen zu 

gerheilee. —— 

Amneunden tage deß Herbſtmonats / als die beide Graffen von Egmond vnd 

Horn / bey dem Hertzoge von Alba zu Bruͤchſel waren / vnd nach dem Mittag eſſen / eh⸗ 
renhalben bey jm auff warteten / lieſſe er ſie folgends / in dem fie eben auß dem Palatze wi⸗ 
deruͤmb in jhr Logimente zu kehren willens / auff feinen befehlgefaͤnglich annemmen / wie 
auch ohnverlengerungdarauff / deß von Egmond wol vertraweter Rath / vnd deß von 
Horns Secretarius /mit allen feines Herrn Schrifften gleichsfalls widerfahren / ſie wur⸗ 
den aber ſamptlich miteinander vnd am vierden tage darnach / gehn Gaͤnd gefuͤhrt / vnd 
mit trey tauſent Spaniern bewacht. 
Vmb dieſe zeit ſchicketen ſich in Franckreich alle Sache widerumb zum Kriege / 

vnd war bey nahe an allen orten groſſe vnruh vor augen / in den Staͤtten zu Tours] An 
giers / Burgis / Lion/ond vielen andern / wurden die Euangeliſche oder Hugenoten I wie 
man ſie nennet / außgetriben: zu Orliens / Roſchelle Montauban / vnd anderen derglei⸗ 
chen vertriben / die Hugenoten jhre widerwaͤrtige die Baͤpſtiſche. Es hatte aber der Koͤnig 
ailbereit zuuor ſechs Tauſent Schweiger annemmen / vnd beim Hertzoge von Alba vmb 
huͤlffe etwa mehrmals laſſen anſuchen / ſonſt auch in andere wege ſich dermaſſen erzeigt / 
daß der Printz von Conde / vnd feine Ein igungsverwanthe / wenig Friedes von jhm konten 
Sb u vpexhof⸗ 





1567 








Vergeychnis verlauffener Namhaffter 


3567 verhoffen / vnd wurden alfo fich ohn alle ſaumnis zu Roß vnd Fuß in Kriegsruͤſtung zu⸗ 


begeben vervrſacht. Er war erſtlich vorhabens / indem der Koͤnig zu Meaus lage / mit 
feinem Kriegesheere dahin zurucken / vnd wo möglich Ihn den Konig / in ſeine hand zubrin⸗ 


gen / vnd auff eine weit andere zu gemeinem Friede in Franckreich dienlichere weiſe / denn 


Heim Guiſiſchen Anhang bißher geſchehen abzurichten. Als aber der Koͤng dazumale mit 
feiner Mutter in angeregter Statte nicht vorhanden / vnd gleichwol daſelbs in der nähe 


auff einem Schloſſe war / wurde er bey naͤchtlicher weile vom Pfarherrn im Dorffe ges 


warnt / alſo daß er die Schweiger auß der Statte Meaus eilend zu ſich erforderet / vmnb die 
tritte Stunde nach Mitternachte / von dannen hinweg wiche / mit jhnen ſtrack auff Pariß 
Zohe / vnd vnangefehen/daß der Printz von Conde nachfolget / allda in ſeine gewarſam ka⸗ 
ame: Jedoch rucket nicht deß weniger / jetzt bemelter Fuͤrſt mit feinen verſamleten Krieges⸗ 
heere am letzeſten deß Herbſtmonates / wo ich recht behalten / fürdie Start Darf Iverz 
Drante achzehen Windmuͤhlen naͤheſt vor den Thoren /hielte die zufuhr täglicher Pro⸗ 
uiande / auff | vnd brachte die Burger / ſampt andern Einwohnern in ein groſſe forcht, 


Hierauff begabe ſich nun vber etliche wochen / vnd nemlich am zehenden tage deß Wins 
termonats / daß die Konigſche mit den Condiſchen / zwiſchen Pariß vnd Sanct Oionys 


mit einem feindlichen Streitte an einander kamen / In welchem der Conneſtabel Annas 
von Mommoranʒy / ein Achtzig jaͤriger Mann / als der Fuͤnff Konigen von Franckreich 
nach einander in fuͤnff vnd fuͤnfftzig Jaren / oder etwas darüber / zu Hoff vnd zu Feldes 
viel vnd mannigerley Ritterdienſte geleiſtet I von einem Schotten Stuard genandt mie 
einem Schuffelond Sieben anderen Wunden alſo zugerichtet / daß er jnnerhalb zweyer 
Tagen dauon ſtarbe. a J 
Am zwentzigſten Tage deß Weinmonates / zohe Daniel Ranzaw deß Koniges 

zu Daͤnemarck Feld Oberſter mit ſeinem Kriegesvolcke zu Roß vnd Fuß von Helmſtatt 
aus nach dem Koͤnigreiche von Schweden I vorhabens den Feind in den ſeinigen zuſu⸗ 
chen vnd anzugreiffen / wie er denn zu ſonderm rhume vnd ehren gethan / in dem er vngeach 
tet / aller muͤhe / arbeit vnd gefahre / durch Den an mannigen orte verlegten vnd woluerwar⸗ 
ten holen weg vnuerzagt hinein gezogen / vnd ſtattlich bewieſen / was ein redlicher auffrich⸗ 
tiger / arbeitſamer / vnuerdroſſener Feld Oberſter bey feinem Krigesvolcke / in allerley vor⸗ 
ſtehender Krieges gelegenheite vermoͤge / vnd gegen dem Feinde koͤnne außrichten. | 

Amlegten jeß benanten Monats I ftarbezu Heydelbeg Maria / Dfalggraffe Fries 
derichs Churfürften / dieſes namens deß Tritten Gemahlı Marggraffe Cafimirs von 
Brandenburg Tochter! jhre Mutterwar gemefen Sufanna Nerkog Alberts von Bai⸗ 
ern Tochter | welche zu jhrer anderer Ehe / mit Hertzog Dit Hainrichen Dfalsgraffen 
nochmals Churfürften war verheyrahtet worden, Es hat aber gemeldre Churfürftia 
Mariajhrem Herm Pfalggraffe Sriderichen fiben Sohne geborn / Alberten / welcher in 
feiner Kindheite geſtorben / Ludwigen jetzregierenden Churfuͤrſten Herman Ludwigen / 
der zu Burgis in Franckreich / durch einen ſondern vnuerſehenen vnfall / mit feinem Præ⸗ 
ceptorn | vnd zweien anderen / auch demjhenigen / der fie im Schiff gefuͤhrt / jaͤmmerlich 
ertruncken / Johann Caſimirn / einen wolberuͤmbten Kriegesfuͤrſten / Alberten / welcher 
eben wie der ander in ſeiner Kindheite geſtorben / vnd Chriſtoff / der mit Graff Ludwi⸗ 
gen von Naſſaw / in einem Streitte wider die Spanier auff der Mucker Heide bey Nie⸗ 
maͤgen geweſen / vnd hernach von den jhrigen nicht mehr geſehen worden. Darneben 
gebare die Churfuͤrſtin vier Toͤchter oder Fraͤwlinne / Eliſabeth Hertzoge Johann Fri⸗ 
derichs von Sachſſen / deß Mitlern / Suſanna Dorothea / Hertzoge Johann Wilhelms 
von Sachſſen / Anna Eliſabethen I Landgraffe Philipſen von Heſſen deß Juͤngern / und 


Kuͤnigund Jacobe / Graffe Johanſen von Raſſaw / deß Printzen von Dranien Bruders, 


Gemahle. 9— 
| Di der König von Frankreich mit ſechs Tauſent Schweitzern I wie vorgemelt / 
fich verfehen ond gefaflt gemacht! beim Hergoge von Albaumb hälffe anſuchete / vnd in 
-Zeutfchlandegleichesfallsein Kriegesvolck zu Roß vnd Fuß / hatte werben vnd annem⸗ 
men laſſen: Gedachten die Euangelifche I ſich jhres theils auch nicht zuuerſaumen / vnd 
lieſſen mit Hertzoge Johann Caſimirn Pfaltzgraffen fo. vil handeln / daß er jnen — 
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hauffen Reuter / vnd einem Regimente Fußvolckes / zuzuziehen / dewilliget. Nachdem 


er aber auß Teutſchenlanden hin vnd her / ein fuͤrtreffenlich wolgeruͤſtet Kriegesheer / von 
achthalb tauſenten zu Roß / vnd trey tauſenten zu Fuß / in fürge annemmen laſſen / vnd hat⸗ 
te zuſammen gebracht / ſchiede er mit ſeiner Hauptfahne / von ſeinem Vatter dem Chur⸗ 
fuͤrſten / zu Heydelberg ab / vnd zohe ſtrack auff Lotharingen zu / kame vmb die Weihe⸗ 


naͤchte gehn Pontemauſſon / bey gutem vnd ſchoͤnen Winterwetter an / vnd ſtieſſe allda 


zum Printzen von Conde / vnd anderen ſeinen Einigungsverwanthen. Der König von 
Franckreich vnderſtunde ſich / durch feine Gefandte / nicht allein ben Pfaltzgraffe Fride⸗ 
sichen Churfürften Sondern auch bey Keyſerlicher Maieſtet I folche Hertzog Johann 


Caſimirs Kriegesräftung / in viel wege zuuerhindern! Flagechäfftig ober feiner Vnder⸗ 


thanen vngehorſam / als die am naͤheſt verlauffenen acht und zwenzigſten Tage deß Herz 


beſtmonates / jhn mit ſeiner Frawe Mutter / Bruͤdern vnd Schweſtern zuüberwältigen 


weren vorhabens geweſen / mit vermeldung / daß er keines weges der Religion / ſondern an⸗ 
derer Weltlicher Sachen halben / welche von den Bundesverwanthen vnbillicher weiſe / 
mit der Religion vermiſchet wuͤrden / ſich in jetzige Kriegesruͤſtung zubegeben vervrſacht 


‚worden. Aber wie dem allen fo fuhre Hertzog Johann Caſimir /mit ſeinem Kriegesge⸗ 


werbenicht deß weniger fort / mochte jhn auch nicht hindern I daß jhn der Keyſer / mut ei⸗ 


nem beſondern vberſchicktem Schreiben / daruon guͤtlich wolte abgemahnt haben. Dann 
es hielte der Fuͤrſt gaͤntzlich darfuͤr / daß jhm die hochbetrangte Religionsverwanthe / wel⸗ 


chen er ſeinen beyſtandt / auß Chriſtlicher liebe vnd wolmemunge verſprochen / in ſolchen 
jhren obligenden noten zuuerlaſſen / ſehr vbel anſtehen / vnd gar nicht wolte gebuͤren. 


Am trey vnd zwentzigſten Tage deß Chriſtmonates / wurde Graffe Salentin von 
Eiſenburg / an Graffe Friderichs von Weda deß von alters vnd Leibes bloͤdigkeite wegen / 


ya abgeſtandenen / vñ gleich auffjeßtangeregtentag abflerbenden Ertzbiſchoffes 
von Coln ſtatt / mit einheligen Stimmen / vom Dom Capittel daſelb / zu einem Ergbis 


ſchoffe erwehlt. Es war aber Graffe Friederich in Ertzbiſchofflichen und Churfuͤrſtli⸗ 
hen Wirden / biß in das ſechſte jare geweſen / vnd dem gantzen Stiffte wol vorſtannden. 


MJar nach Chriſti eburt / Tauſent Fuͤnfſhundert acht vnd Sech⸗ 
y siglals Hertzog Johann Caſimir / am naͤheſt verſchinenen Chriſtage / vom Koͤm—⸗ 
ge von FranckreichBrieffe / in welchen eine erklaͤrung / in was gemuͤte vnd meinun⸗ 
geer kaͤme begert wurde / empfangen hatte / gabe er am vierden deß Jenners mit vorwiſſen 





vnd bewilligung deß Printzen von Conde vnd anderer ſeiner Mitverwanthen darauff zu⸗ 
antworte: daß jhr vorhaben gar in keinem weg | dem Koͤnige zu widerwaͤrtigem verdieſſe 


oder nachtheile zu beweiſen / ſondern allein / daß die Religions Freiheit / nach vermoge eill⸗ 


cher hieuor derwegen auffgerichteter Vertraͤge / hochbetewerter zufagungen / vnd offent⸗ 


nch außgangener Koͤniglicher Mandaten oder Gebotten / zu erhaliung allgemeinẽgride / 


vnd mehrerer einigkeite in Franckreich / in jhren Wirden beſtehen und mochte gehannd⸗ 
habt werden. Wo das geſchaͤhe / wolte er beim Bringen von Conde vnd feinen Eim 
Zungsverwanthen daran fein / daß fie alle Kriegesruͤſtung abſchaffen / vnd was eiwayon 
ihnen bißher an Staͤtten vnd anderen Veſtungen / zu ſhrem vorcheile eingenommen hm 
dem Koͤnige vnweigerlich widerumb folten zuftellen: Wo fie auch anders / denn die Re⸗ 
ligions Freiheit würden ſuchen / wolte er nicht allein / jhnen in ſolchem falle Eeinen beyſtand 
leiſten / ſondern auch fein angenommen vnd verſamlet Kriegesvolck / der Königlichen Ma⸗ 
ieſtat zum beſten brauchen. 


Nachdem deß KRönigeszu Danemarck Feld Dberfter / Daniel Ranzam / im Wein⸗ 
maonate hieuor / mit feinem Kriegesvolcke zu Roß vnd Fuß von Helmſatt / nach ben 
Holen weg / ein meinung / folgends weiter ins Koͤnigreich von Schweden hinein zurucken / 


auffgezogen / vnd nun in treien Monaten nicht ohn gehaltenen mannigen Scharmuͤtzel / 





end beſtuͤrmung mehr denn eines im holen wege mit Volcke beſetzter Biochheuferiond 
anderer dergleichen jhnen verhinderlicher Beueſtigungen / vnd alfo mit ſchwerer můhe vñ 
arbeite / biß in Oſter Gottland kommen war / vnd befande / daß die Schweden gleichſam 
rings vmbher / ſich in etliche feſte Sägen vertheilt / vnd groſſe vortheile innhatlen / name er 


fuͤr / 
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fuͤr / daß ein Laͤger bey Norbri / welches einer mit Kriegesvolcke vnd Geſchuͤtze zum beſten 
verwarter beſchloſſener Bruͤcke / vnd eines durch das fuͤr vberflieſſend Waſſer gar engen 
Furtes halben / ohn ſondere augenſcheinliche gefahr nicht wol bey zu kommen / zu eheſter 
gelegenheite anzufallen: Geriehte jhm auch ſein anſchlag dermaſſe / daß er eben am naͤheſt⸗ 
folgenden Tage etwas fruͤhe / vnd eher denn ſich die Schweden / ſolches vberfalls verfehen! 


vber das Waſſer I vnd zugleich durch die Schantz darneben / mochte zum angriffe kon⸗0 
men: In mittler weile wurde die allhie angeregte Bruͤck vom Fußvolcke auch angefae 


len / erobert / eingenommen / die zu verwarung derſelbigen verordnete Schwediſche Schů⸗ 
gen (welche zwar im erſten angriffe deß Daͤniſchen Fußvolckes fünffzehen Manne / auß 
dem groͤbern Geſchuͤtze erſchoſſen hatten / von dannen abgetrieben / vnd neben etlichen Fa⸗ 
nen ſhres theil Reuter / durch behuͤlfflichen beyſtand nachfolgender Daͤniſcher Reuter! 
zum theile erlegt / zum theile indie Flucht getrieben vnd verſtoͤbert. Was aber bemeldter 
Daͤniſch Feld Oberſt mit dieſem Heerzugein Schweden weiter gehandelt / vnd mit was 
groſſer gefährlicher muͤhe vnd arbeite er durch den Oſterholen weg / am viertzehenden tage 


deß Hornunges | widerumb in Daͤnemarck an die Graͤntze kommen / ſoll in einer beſon⸗ 


dern Hiſtori (wils Gott) beſchriben werden. 


Am neunʒehenden deß Jenners / wurden Wilhelm von Naſſaw Pringvon Ora⸗ 


nia | dieweil er auß den Niderlanden / ſich in hoch Teutſchland begeben / vnd Antonitz von 
Calaing / Graffe von Hochſtraten gleiches falls durch den deß Koͤniges von Hiſpania 
General Procuratorn in Braband / durch offentlich angeſchlagene Citation Schriffte 
fuͤrgeheiſchen vnd geladen / daß ſie jnnerhalb einer namhafftig beſtimpter zeite / vor dem 


Hertzoge von Alba erſcheinen / vnd auff Artickel / welche jhnen gemeldter Procurator / 


wuͤrde fuͤrhalten / richtig ſolten antworten: Wo ſie aber nicht würden erſcheinen / daß als 


dann gegen jhnen gleichwol ſtrack hindurch / vnd ohn Rechtliche weitlaͤuffigkeit ſolte fort⸗ 


geſchritten vnd gehandelt werden. 


Am fechzehendentage dep Hornunges / kame ein Graffe von Guͤrtz genannt / auß 


befehle deß Hertzogen von Alba gehn Loͤuen I dep Printzen von Orania Sohn / Philips 
Wuchelmen Grauen von Büren / ſeines alters vngefaͤhrlich bey zwoͤlff jaren / von dannen 
hinweg zuführen / wie er denn alſo bald von ſechs Niderlaͤndiſchen Adelsperſonen / vnnd 
zwölff Arfchiern gehn Antwerpen beleitet / vnd folgends in Hiſpania verſchickt wurde. 

Am zwey vñ zwentzigſten deß Hornungs / hielte Hertzog Wilhelm von Bairn / Her⸗ 


gog Alberts aͤiteſter Son /eine gar ſtattliche Fuͤrſtliche Hochzeitzu Moͤnchẽ / mit Fraͤwlin 


Renata / oder Reynalda / Hertzoge Frantzen von Lotharingen älterer Tochter / welche er 
mit Chriſtina / deß vertriebenen / vnd viel jar lang in gefänglicher verwarunge gehaltenen 
Koͤnige Chriſtierns von Daͤnemarck Tochter erzeuget hatte: Vnd erſchienen bey ſolcher 
Hochzʒeit in eigener Perſone / Ertzhertzog Ferdinand von Oeſterreich mit ſiben hundert / 


vnd ſein Bruder Ertzhertzog Carl mit acht hundert / der Ertzbiſchoff von Saltzburg mit 


achbig / der Cardinal von Augſpurg mit hundert / Sram Chriſtina Hertzoge Frantzen von 
Locharingen nachgelaſſene Widwe mit hundert / Fraw Dorothea jhre Schweſter Pfaltz⸗ 
graffe Friderichs Churfuͤrſten dieſes namens dep andern nachgelaſſene Widwe mit zwey 
ond ſechtzig / Hertzoge Eberhard von Wirtenberg mit trey hundert / Graffe Niclas von 
Vaudemont Hertzoge Frantzen von Lotharingen Bruder mit hundertvier und fibengige 
der Teutſch WMaiſter Keyſerlicher Maieſtat Geſandter / mit hundert Pferden. Der Ko⸗ 
nig von Hiſpania hatte Graffe Carln von dollern / Koͤnigin Catharina von Polen / Hera 
Dierholffenvon Loſenſtein: Pfalgaraffe Sriderich Churfur ſt dieſes Namens der Tri) 
Herm Friderichen von Limpurgg reyherrn / deß heyligen Reichs Erbſchencken vnd Sem⸗ 
per freien: Hertzog Auguſtus von Sachfen Chuͤrfarſt Graff Günchern —— 
burg vnd Hainrichen von Gleiſſenthal: Hertzog Wilhelm von Guͤlch I Eleueizc, Otto 
Wallbotten: Marggraffe Philibert von Baden I. Langmanteln: Der Hertzog von 
Florentz Troilo Vrſino: Die Statt Augſpung / Chryfoftom Peutingern/ Hieronys 
muffen im Hoffe / Georg Tradeln der Rechten Doctorn: Die Statt Noͤrnberg Geor⸗ 
gen Volckamern / vnd Thomas Laͤffelholtzen. * 
Am ſechſten Tage deß Mertzen / wurde die Statt Schartres in als wom 
| | ringen 
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Printzen von Conde vnd Hertzoge Johann Caſimurn belaͤgert / vnd in eilff Tagen mit ag 
groffem Geſchuͤtze alſo haͤfftig beſchoſſen / daß man ſich im Säger zum Sturme vnd feind 1868 
lichem anfalle gaͤntzlich ruͤſtet vnnd alſo das Kriege svolck mit groſſer begierde wartet / N 
wannjhnendas zeichenanzulauffen gegeben wuͤrde. In dem ſie aber infolcher geſtal⸗ 
gewartetenifame eben ein Herold vom Koͤnige daher / welcher einen rechten gewiſſen Frid / 
wo fie vorhabenden Sturm einſtelleten / verkuͤndiget: Vnd konten gleichwol der Printz 
won Condeider Ammiral vnnd ſein Bruder von Andelot / das Kriegesvolck mit bitten vnd 
betrawen / gar ſchwerlich innhalten: Demnach maͤnniglichen offenbar | daß groß Eur 
in gemeldter Statte / welches zum theil den Pfaffen vnd Buͤrgern vorhin zu ſtaͤndig / zum 
cheile in obligenden Kriegeslaͤuffen I war hinein gefloͤhet worden. Wie nun auff an⸗ 
Kündigung deß Herolds ein Anſtand beyderfeits bewilligt / wurde in etlichen naͤheſtfoigen⸗ 
den Tagen / jetzt widerumb ein Fried auffgerichtet / in meinung / daß die zuuor von we⸗ 
gen befridigunge beyderſeits Religion / zu etlichen malen beſchloſſene vnd offentlich auß⸗ 
gefündigte Koͤnigliche Gebotte / inn jhren kraͤfften I ohn einigen geſuchten zuſatz oder 
ſpitzfuͤndige deutung bleiben / vnd denen von der Reformierten Religion / die vbung der⸗ 
ſelbigen frey zugelaſſen I vnnd alles Kriegesvolcke zu beiden Theilen ſolte geurlaubet 
werden. RM i 
Anm zwentzigſten Tage dep Mertzen / ſtarbe zu Tapiaw / Marggraffe Albert 
von Brandenburg / Marggraffe Friderichs von Brandenburg I vnd Sophien / Koͤ⸗ 
nige Sigismundes von Polen Schweſter Sohn / vor weilen deß Teutſchen Ordens 
— Preuſſen I vnd nachmals von feinem Oeheime Könige Sigismun⸗ 
den Erblich belehender Erſter Hertzog von Preuſſen / ſeines alters im Acht vnnd Sie⸗ 
bentzigſten Jahre: Vnd gleich an jetzgemeldtem Tage / als er Morgens inn dem die 
Sonn auffgienge / von dieſer Welte Abgeſcheiden I ſtarbe auch fein Gemahl Anna Sce 
yhia / Hertzoge Erichs von Braunſchwieg deß Eltern Tochter | vmb die ſechzehende 
oder ſibenzehende ſtund nach jhm I ungefährlich zwo ſtunde vor Mitternachte. Mit 
dieſer feiner andern Gemahle / hat er einen Sohn! Hertzog Albert Friederichen erzeu⸗ 
er: Vnnd als derſelbig zur zeite beyder feiner Eltern tödlichen abganges | nur Fuͤnffze⸗ 
hen jare alt / wurden jhm von Könige Sigmund Auguſten von Polen / Vormunder ver⸗ 
ordnet | ondernachmals zu rechtmaͤſſiger zeite I mit vnd neben feinen Vettern / Marg⸗ 
graffe Georg Friderich / vnnd Marggraffe Joachim von Brandenburg / dem Churs 
fuͤrſten / auff das Syergogthumb von Preuſſen vnder offenem Himmel / zum flatrlich- 
ſten belehent. Es war aber Hertzoge Alberts Gemahel geweſen / Dorothea Koͤnige 
Friderichs von Daͤnemarck / dieſes Namens deß Erſten Tochter I mie welcher er el — — 
ehe viel Kinder erzeuget / vnd nemlich Sophia / Hertzoge Johann Alberten von Me⸗ 
chelnburg Gemahl / Catharina / Friderichen Alberten / Lucia / Dorothea / vnd Eliſa⸗ | l 





bechen I welche doch alle innjhrer Kindtheite und erfierjugendegeftorben. 

Anmn fuͤnff und zwentzigſten Tage dep Aprillen / gaben der Pring von Dranial 
und Antonivon Lalaing / Graffe von Hochfiraten I auff deß Koniges von Hiſpania 
General Brocurators eine in offentlichem Trucke außgangene Antwort legeten alle | 
ſchuld aller in dem Niderlanden ermachfener vnruhiger auffiwegiger Händel I auffdie \ | 
befürderer vnnd anrichter der Spanifchen Inquiſition / vnd entſchuldigeten fich jhnen 
zugemeſſener vnnd fuͤrgeworffener Mißhandlungen / fuͤrnemlich aber beleydigter Koͤ⸗ 
niglicher Maieſtat. Neben anderen Sachen / beſchuldigeten fie den Hertzog von Ak 
ba allerley Tiranneye / vnd erzoͤrneten jhn damit alſo haͤfftig I daß er vnuerzoͤgenlich al⸗ 
le jhre Herrſchafften vnd Landguͤter / als ob ſie dem Könige verfallen zu feinen handen 
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0 Am andern Tage deß Maien / farbe zu Goͤppingen I Hertzog Eberhart von 
Wirtenberg / Hertzoge Chriſtoffs aͤlteſter Sohn feines alters im trey und zwentzigſten 
jare / als er nach obangeregter Hertzoge Wilhelms von Baiern Hochzeite / beynahe für 
vnnd fuͤr mit Leibes bloͤdigkeite behafftet geweſen. Seine Leich wurde am achten 
ae hernach zu Tübingen I mit Chriſtlichen Fuͤrſtlichen Ceremonien zur Erde be 


ker In 





— — — 
— — —— 
—— 


— — — — 
— 
Er 






































































/ Kamhaffter 
1536 In jetzbenanntem Monate brachte Graffe Ludwig von Naſſaw / deß Printzen 
| UI pn Drania Bruder) schen Faͤhnlinne Fußvolckes / vnd etlich Gefindvon Reutern zua 7 
ſammen / zohe darmit in Frießland / vnd name daſelb die Staͤttlin Dann vnnd Welden 
sin. Derhalben ſchicket der Hertzog von Alba vnuerzoͤgenlich / Johannſen von Ligny/ 
Graffen von Arenberg/ als Gubernatorn oder Statthalter daſelb / welcher vngefaͤhrlich 
vor einem halben jare / auff deſſelbigen befehle mit etlichen Kriegesvolcke ʒu Roß vnnd 
Fuß zugezogen / vnd in den Niderlanden jetzt / viderumb war ankommen / mit einem Teut⸗ 
ſchen vnd Spaniſchen Kriegesheer von Reutern vnnd Fußvolcke / auff die ſiben tauſent 
geachtet / auch dahin / die eingenommene Staͤttlinne widerumb zu erobern / vnd Frießland 
von aller Krieges beſchwerunge ſolte erledigen. mn 
Nachdem ſie aber am trey vnnd zwentzigſten dieſes Monates bey einem Dorf 
Hilberg genant / an einander kamen / wurde der Graffe von Arenberg / mit feinem Span 
ein vnd Teutſchen auß dem Felde geſchlagen / vnd alſo abgefaͤrtiget / daß von Spaniern 
wol achtzehen hundert / mit etlichen jhren Hauptleuthen / vnd er ſelbs auff dem Plage blie⸗ 
‚ben, Bey ſolchem handel / hatten die Albaniſche zum theile / jhre zuflucht auff ein Klo⸗ 
ſter / welches allda in der nähe gelegen! mit allem fleiſſe gerichtet / vnd vermeineten darinn 
ficherheitzu finden : So folget jhnen gleichwol Graff Ludwig mit den ſeinigen / gleich ⸗ 
ſam auff dem Fuſſe nach / eroberten das Kloſter mit gewalte / vnd kame Graff Adolff von 
Raſſaw | Graffe Ludwigs Bruder darob vmb fein Leben wurde zu Welden begraben / 
vnd der Graffe von Arenberg jn jetzangeregten Kloſter. Sonſt erobert Graffe Ludwig 
vom Feinde ſechs gute Stuͤcke Geſchuͤtzes auff Raͤdern / ſampt allem deß Graffen von 
Arenberg Silbergeſchirre und anderm Troſee. ma 
Auff dieſe der ſeinigen Niderlag wurde der Hertzog von Alba dermaſſen ergrimt 








daß er alſo bald am erſten Tage deß Brachmonates / achtzehen fuͤrnemme von Adel / wel⸗ 
che mit vnd neben andern zuſammen verbundenen Niderlaͤndiſehen Herren Ihre Buͤnd⸗ 
niſſe vnderſchrieben hatten / darunter auch Gisberten vnd Dieterichen / Gebruͤder bey den 
Herren von Battenburg I vnd am naͤheſtfolgenden Tage / den Herrn von Villers / ſanpx 
einem von Huy / welche im Aprillen zuuor I bey Dalem im Guͤlchiſchen Sande/warıy 
‚gefangen worden I zu Bruͤchſel vom Leben zum Tode I mit dem Schwerte lieſſe hin 
Am tritten jetztbemeldten Monates wurde Graue Lamorad von Egmond / Prinz 
von Bauern / vnd mit jhm Philips von Mommorangi/Graffevon Horn / auß deß Her⸗ 
- sogen von Alba befehle / nach dem fie beynahe trey viertheil eines jars in gefaͤnglicher 
verhafftunge zu Gaͤnd geweſen / von dannen zu wagen auff Bruͤchſel gefuͤhrt / vnd mit ze⸗ 
‚ben Faͤhnlinne Spaniſchen Fußvolckes darzu auch einer Sahne Reuter beleitet. Ar 
nachfolgenden tage / wie man ſie zu Bruͤchſel vberantwortet / lieſſe ynen der Hertzog von 
Alba / das Leben durch ein allbereit vorhin begriffen Vrtheil abſprechen / vnd fieamfünffs 
ten dieſes Monates / welcher der Pfiengſtabend war / mit dem Schwert enthaupten. In 
welcher geſtallt aber / alle ſolche handel ſich verlauffen / fan allhie mit wenig worten nicht 
erzehlt werden. REN RR RR ren >) 
In diefem Monate wurde die Statt Trier / von ihrem Ergbifchoffe belaͤgert/ 
vnd biß in Yugfimonat vielfältig betrangt / biß endlich Durch KRepferliche und Churfuͤrſt⸗ 
liche onderhandlung folche belägerung abgeſchafft / ond alle beyderſeits an ſpruͤche / auff 
. gechtlicheeröterung wurde gewiſen. Ame eilfften tage allhie gemeldtes Monats / ſtar 
be zu Wolffenbuͤttel / Hertzog Hainrich von Braunſchwig vnd Sünenburg/feinesakerd 
im ſechs oder acht und ſibentzigſten jar. Sein Vatter war geweſen Hertzog Haintich dee 
aͤlter welcher im vier und fuͤnfftzigſten jare daruor / vber feindlicher Belaͤgerung eines fe⸗ 
ſten Schloſſes Lihurt genant / erſchoſſen worden / vnd feine Mutter Margarita /Hertzoge 
Erichs von Pomern / dieſes namens deß andern Tochter. Er hatte erſtlich zu einer Ge⸗ 
mahle / Graffe Hainrichs von Wirtenberg Tochter Maria / mit welcher er trey Söhnen / 
CarlDictorn /Philips Magnuſſen / vñ jtzregierenden H. Julium / deßgleichẽ treitochter / 
Catharina Maͤrggraff Johannſen von Brandenburg / Margarita Hertzege Philipſen 
20 Braunſchwig / um Grubenhagen / vñ Clara H. Hainrichevo Mon ſterberg Gemaht 
ni wie | erzeuget 
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yde Bruͤder / Hertzog Carl Bieter | 


gnůutß / lieſſen zugleich mit a nennen Sachfen Chur⸗ 


Fürften Finder Schlacht wider Marggraffe Albersen von Brandenburg bey Siuerss 
Haufen. Dieandere fein Gemahl war Sophia) Könige Sigmunds Auguften von Pos 
sa er keine Kinder erzeugt / vnd ſie nach ſeinem toͤdlichen abgangel 
sine Witwe hat hinderlaſſen. Herrn 

Zu dieſer zeit / als Graffe Ludwig von Naſſaw nach erhaltenen hievor gemeld⸗ 
tem Siegewider die Spanier / etwas freudigerworden I theilet er fein Krieges Volck in 
zween hauffen / vnnd Belaͤgert Die gewaltige Statt Groͤnmgen inn Frießlande an zwei⸗ 
‚en Orten / vnangeſehen / daß die State von Nature vnd Gebewe wol befeſtiget / ond er 
mit groſſem Geſchůtze / zu einer ſolchen Belaͤgerunge nicht verſehen war / darzu auch 
Graffe Earl von Megen mit acht Fahnlinne Teut ſcher / vnd einem Tauſent Spanis 
“er / deßgleichen Graffe Curtio Martinengo / mit Trey hundert Reutern darinn lagen / 
‘zum offternmale herauß fielen / vnd mit Scharmuͤtzelen ſich eben tapffer braucheten. 


Daher dann erfolget daß am zwey vnd zwentzigſten deß Brachmonates / beyde theileals 


da 


fo haͤfftig auff einander trangen / daß der Naſſawiſchen mol zweyhundert im Felde 
-£0d blieben) fo viel beyläuffig verwundet / vnd von der Albanifchen feite gleichesfalls 
nicht wenigyhr Leben lieſſen ber vier Wochen darnach / wurde Graffe Ludwigs 
hauff I am ein vnnd zwentzigſten Tage deß Hewmonates / in dem ſie zur vnzeite nach 
Gelt ſehrien / vnd gegen dem Feinde / welchen ſie doch für jhren Augen ſahen daher zie⸗ 
en / etwas zu thuen gar nicht geſinnt waren! vom Hertzoge von Alba nicht deß weni⸗ 





ver inn jhrem Lager angegriffen! in die Flucht gebracht / jhrer etliche (nicht Sieben wie 


etliche fuͤrgeben) Tauſent erleget / vnd alſo bezahlt. Graffe Ludwig kame vber die 


Emnſe daruon:Somurde fein Lieutenannt / Hainrich von Sigen gefangen / vnd zwen⸗ 


Big Naſſawiſche Faͤhnliune / mit ſampt Sechzehen Stůcken Räder Gefchiges / iun 


Feindes Handt erobert. Am naͤheſten Tage zuuor I als der Pring von Orama 


ELch inn Dber TeutſchLande vmb Krieges Volck vmb beſtaͤndige Huͤlffe hin vnd soiz 
der bewarbe I lieſſe er ein Schrifft inn Teutſcher Sprache offentlich außgehen / inn 


fuͤhrlicher vermeldunge feiner vnſchulde / etwas weitlaͤuffig anzeiget. 


WU \DRIIKISITUOST ON Aue u Ta Er en er 
Bd dieſe zeit wurde Koͤnig Erich von Schweden I diefes Namens der Vier⸗ 


"welcher er die Vrſache / folcher feiner fürgenommenen Kriegesräftunge mit auß⸗ 


An Trey vnd zwentzgſten Tage dep Hewmonates / etliche ſetzen den Vier vnd 


zwentzigſten I ſtarbe deß Koͤnges von. Hiſpama Sohne Cart |. der Printz vnd anwar⸗ 


sender naͤheſter Erbe / zu ſo vielen mächtigen Koͤnigreichen Landen: vnd Leuthen / die 
fein Vatter König Philips inn feinem Gewalte und Erblicher Beſitzunge innhatte, 
Er war Trey vnd zwentzig jare / vnd Fuͤnfftzehen Tage darüber alt: Nemlich hat jhn 
ſeine Mutter Maria / Konige Johannſen von Portugal / dieſes Namens deß Ta⸗ 
zen Tochter / am achten Tage ſetztangeregtes Monates / im Tauſent Fünff hundere 
Fuͤnff vnd viertzigſten jare / zur Welte geboren / vnd bald am nachfolgenden vierden Tage 


En * 


‚gehend / feines eine geitlang bißher geuͤbten gar vngeſchickten / und zum theile Tyranni⸗ 


chen Weſens halben / von feinem Bruder Herzog Johannſen von Fummande na⸗ 


chen er zuuor / mit ſampt ſeiner Gemahle / vnd einem jungen Sohne auß bloſſem für 
ſich ſelb gefaſſtem argwohne / auff die vier jare lang / ingefaͤnglicher verwarunge enchal⸗ 
ten haste / auffgeſchehen anſuchen der fürnemeften Herrn vom Adel / auch mi gurene 
Willen deß Land vnd Statt Volckes / zu Stockholm belaͤgert / vnd auff erfolgie erge⸗ 
bung / zu gefänglicher verwarung angenommen vnd an feine ſtatt bemeldter fein Bru⸗ 


der / inn kurtzer zeit hernach zu Königlichen: Wirden einhelliglich erwehlet vnnd 


Im a ngehenden Herbeſtmonate / als der Printz von Orania mit feinem Krie⸗ 


erhaben. J ROTE IR Pin IR all Ara \ mind 


ges Voſcke / welches er bey dem Kloſter Romerflorff / inne Ertzbiſchoffes von Tri⸗ 


er Lande gelegen / zuſammen gebracht / vnnd gemuſtert hatte / zohe er von damen 


auß I kame vber ee Fr DVeik ein Staͤttlein 
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Verʒeychnis berlauffener Ramhaffter 
ſeines Gebiets. Er hatte aber vnder ſeinem gantzen hauffen / zehen Tauſent Teutſche 


re/ond vier groffe Stück Geſchuͤtzes mit keinem ſonderlichen oberfläff 


kommen | fande dannoch der Bring nicht deß weniger I ond pnangefehen Daß der von 


Alba die Maß hin vnd her /wo fie etwa zu watten fein mochteimit ſpitzen ußeiſen hatte . 
beſtrewen laſſen eine gelegenheit bey Stockheim / die feinigesu Roß ond Fuß ohn ſcha⸗ 


den hinüber brachte: Und gefchahefolchesimanfang dep Weinmonats., 


Innerhalb fechs Wochen zuuor vnnd nemlichen am trey vnd wentzigſten deß \ 


Augſtmonates / als der Pring von Conde zum vberfluß wol vermaͤrcket / und vor aus 


gen ſahe / daß der vor Fuͤnff Monaten inn Franckreich abermals abgehandelt vnd auff ⸗ 


gerichtet Fried / bey dem Gegentheil allbereit verloſchen / vnd weder er noch die ſeinige / 


gem Vorrah⸗ 
te an Puluer vnd anderer zugehoͤrunge. Wiewol nun der Hertzog von Adel mit ci⸗ 
nem viel groͤſſern vnd gewaltigern Kriegesheer /zu Maſtrich vmb vnd ombherlagelinn 
meinung dem Printzen zu wehren! daß er mit feinem Heerzuge nicht foltevber die Maß. 
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zu Noiers / dahin er ſich damals mehrer ſicherheite halben begeben vor den argliſtigen fee 


ner Feinde nachſtellungen bleiben konte / war er mit feiner ſchwanger Gemahlevnd Kin⸗ 

dern / mit dem Ammirale deß Herrn von Andelot Gemahle vnnd jhrem Geſinde / von 
dannen auff Angoleme / zum Printzen von Roſche Fucald vnd hernach gehn Roſchelle 
nicht ohn groſſe gefahr hinweg gewichen: Muſſte er dieweil alle Bruͤcke an der Loire 
von feinen Feinden eingenommen / vnd in verwarunge gehalten wurden] mit jetzange⸗ 
regter ſeiner Geſellſchaffte / einen Furt ſuchen dardurch ſie moͤchten hinuͤber kommen. 


Dem Eandinale von Schattillon dep Ammirals Brudern / wurde in Picardey nicht 
weit von Beauuais eben gleiches falls nachgetrachtet / vnnd er auff zukommene gute 
Warnunge / ſich inn aller eile zu Schiffe vnd hinuͤber in Engelland zubegeben / auch 
ſeines Troſſes den u hinderfich zulaſſen verorfacht. Eher aber denn der 7 
Printz von Condevon Noiers hinweg zohe / fehriebe er an Koͤnig / vnd beklaget ſich / daß 


der Fried jegt widerumb gebrochen wuͤrde / mit vermeldung darneben / was für gefahr 


gantzem Franckreich darauß zubeſorgen. Deßgleichen ſchriebe darnach am Treize ⸗ 
henden deß Herbſtmonats / die Königin von Nauarra | als die dazumal zwey vnd Vi⸗ 
ertzig Faͤhnlinne Gafconier I vnnd acht Fahne Reutter dem Printzen von Conde zu⸗ 
huͤlffe zuſammen gebracht I vnnd mit jhnen zu Bergerac allbereit ware ankommen an 

oͤnig / an feine Mutter / die alte Koͤniginne / vnd ans Koͤniges Bruder / vnd gabe ſhnen 


zuuernemmen / auß was wichtigen vrſachen / fie. mit ſampt jhrem Sohne dem Printzen 
‚von Nauarra | vnd jhrer Tochter Catharina I ſich zum Printzen von Conde /mit ei⸗ 
nem Krieges Volcke zuuerfügen I feines weges hetten koͤnnen vnterlaſſen. Solches 
aber alles ungeachtet I lieſſe der König zu ende dieſes Monates /gar enftliche ſcharpffe 
Gebotte außgehen / dardurch die vbung der Euangeliſchen reformirten Religion gängs 


ich auffgehaben / vnd alle derſelbigen verwanthe / von Koͤniglichen dienſt Emptern an 
Gerichten vnd Geltes verrechnung / wurden außgefchloffen. Es hatte auch der König 
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vonFranckreich / eine Bottſchafft an Keyſerliche Waieſtat / vnd etliche fuͤrnemme Teut⸗ 
ſche Fuͤrſten abgefaͤrtigt / vnd vber den mutwilligen freuel ſeiner Vnderthanen / welche 


fich jegnochmals in Kriegsruͤſtung wider jhn begeben / zum haͤfftigſten beklagt / mit freund 
licher Bitt / daß ſie wolten daran fein / vnd verhůten / auff daß dem Condiſchen kein Krie⸗ 
ges Volck I weder zu Roß noch zu Fuß auß Zeutfchlandemöchte zukommen / diefels 
dige Frantzoͤſiſche Bottſchafft wurde am ſechzehenden Tage deß Weinmonats von 
Kepferticher Maieſtat I auf Wien abgefaͤrtiget / mit einer ſolchen antwort / daß darauß 


Keyſerlicher Maieſtat / Chriſtlich Friedliebend Gemuͤth / gar außtruckenlich zuuer ⸗ 


ſtehen / vnnd eben derwegen hoͤchlich zuuerwundern daß auch der Koͤnig von Franck-⸗ 


N 
il 


reich / zu mehrer Sriedfärtigfeie I dardurch alfo gar nicht has mögen beweget wer⸗ 
den. ' Won diefer zeite an 7 ſtaͤrcket man ſich zu beyden theilen / von Tag zu Ta⸗ 


ge / jhe laͤnger jhe mehr / vnnd wurde der Handel zwiſchen dem Ammirale vnd Hertzogen . 


von Mompenfier] auch etlicher maſſe dem Hertzoge von Amou deß Koͤniges Bruder 
mainſten theils in Poiton getrieben. Daſelbs kamen auch am fuͤnff vnd nee i 
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Sachen. Das Tritte Bud. 381 
meldtes Monatesider Hertzog von Mompenfier ond der Marjchall von Briffac I mit 
jrem Ronigifchen Kriegesvolck / an zwen Eondiſche Oberſte / den von Mouuant vñ Pe⸗ 
rigord /traffen feindlich uſammen / vnd wurden die Condiſche nicht allein geſchlagen vñ 

in die Flucht getrieben Sondern auch jetz benannte jre Oberſte beyde auff dem Platze er⸗ 
agthjrer Faͤnline ſibenzehen in Feinds handen erobert / vñ dem Oberſten Feldherren dem 
Hertzoge von Anioulgehn Senes in Burgund zugeſchickt. 
Am zwolfften tage deß Wintermonats / als Claudius von Lotharingen / Hertzog 
von Aumaleimitepnem Kriegesvolefevon acht Tauſenten zu Roß vnd Fuß onlangeft 
in Lotharingen anfommen/vorhabensivie Teutſche Kriegesleuthe welche dem Könige 
von Franckreich folten zuziehen / in beſſter maſſe zu empfahen / vnd hinwider die andere 
dem Printzen von Conde zuziehendel fonitimsglich zuhindern: Vnd aber vername / daß 


1568 


etlichebif in Zünffzehenhumdert Keuter on Fußuolck / auß der Syonifchen Delfiniſchen 


vnd anderen daſelbs vmbher gelegenen Landſchafften verſammlet Frantzoͤſiſch Geſind 
von Euangeliſchen oder Hugenoten im Brůſchthale I auff vier oder fünff meile von 
Straßburg a fich zum Pringen von Conde zubegeben willens were: Kür 
cket er vber das Gebirgeheräber biß gen Haßlach / ſchicket ſein Kriegesvolck an gemeld⸗ 
dem tage etwas fruͤh zum angriffe / vnd kompt eben an einem ohn ſonderliche Ordnung 
mit ſrem Dberftendem von Coche daher ziehen den hauffen / vnd ſetzt auff ſie hinein: Wie⸗ 
wol aber jengemeldrer Dberft/feinander Bolck/welches in mehr denneinen Hauffen zer⸗ 
cheilt / vor anhin zohe / nicht konte an der hande haben / ſchicket er ſich dannoch mit ſeinem 


gegenwärtigen Geſinde / nach gelegenheit deß Orts vnd der zeite / zu manniglichem wi⸗ n 


derftande/ond wehret ſich tapffer / biß endlich die Aumalifche nicht ohn verluſt viler jres 
ſheils die oberhand behielten / hundert vnd zwentzig vom gegentheil erlegten / vnd denvon 
Coche gefaͤngůch in jre haͤnde bekamen. Denſelbigen führeren ſie gen Metz / vnd vber eth⸗ 
chetage / als man jn vnder dem ſcheine ſeiner gegen etlichen bey Printzen von Conde gefan 
genen fürgenommener abwechslunge halben auß der Statt hinauß gefuͤhrt / wurde er vn⸗ 
uerſehens erſtochen. DAR ee * Aa 
Amneunvnd zwentzigſten diſes Monats ſtarbe zu Zabern Biſchoff Eraſmus von 
Straß burg als er dem Biſchoff dome / ſieben vnd zwennig jare / vnd etwas Darüber wol 
vnd rhuͤmlich vorgeſtanden. Sein Vatter war geweſen Chriſtoff ein Freyherr von Lim⸗ 


purg deß heiligen Reichs Erbſchenck vnd Semperfrey:Seine Mutter Agnes / Geborne 


Graͤum von Werdenbeeg. 
— Z endedef Aintermonatsionddenmach der Pring von Draniajauff zwen Mo⸗ 
natlanglin Brabant vnd im Biſchoffdom von Luͤttich / mit feinem Kriegesvolcke vmb⸗ 
her gezogen / etliche ſcharmutzel mit den Albamſchen gehalten / jn aber zu keiner Schlach⸗ 
te memals hatte bringen koͤnnen / vnd nuh in betrachtung / daß der Hertzog von Alba die 
Stätteallenthalben mit Beſatzunge verſehen / in einfallender Winterzeit / groſſer mans 
5 an Prouiande / in feinem Laͤger ſpuͤret / zohe er durch jetzan geregte Bf choffdom auff 


< 


icardep zulond vermeynet beinahe jederman er wuͤrde zum Prinzen von Conde ſtoſſen: 


Aerees geſchehen / wuͤrde es dem Könige von Franckreich zů groſſer gefahr kom̃en ſein. 
Aber die Teutſche Kriegesleute / wolten weiter nicht forgicheniondforderetenjre von etz 
lichen Monaten außſtehende befoldung mit grimmi en worten / vñ richtet alſo der Prin⸗ 
tze von Drania feinen zuge mwiderumb nach Feutf chlande / vorhabens mit Hertzoge 
Wolffgangen Pfaltzgrauen / welcher dazumal den Reugionsverwanthen in Franckreich 


| behuͤlfflichen beyſtand zuleyſten / in Kriegeswerbung ſtunde / ſich etwa in weitere Haͤndel 


J 


re 
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Myuew angehenden Jare nach Chriſti Geburte / Tauſendt / Funff⸗ 
hundertneun vnd ſechtzig am acht vnd zwentzigſten tage deß Chriſtmonats / ſtarbe 
u Stutgarten / Herzog Chriſtoff von Wirtenberg / ein hochloͤblicher Fuͤrſt / als 
der mit vielen ſonderlichen zu Frieds vnd Kriegshandlungen gar notwendigen vnd wol 
dienlichen Tugenden / von Gott reichlich begabt geweſen. Seine Gemahel war Anna 
Maria/ Warggraffe Georgen von Brandenburg — u cheile bey 


einzillaſſen. 
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Aemylia oder Amelli /Hertzoge Keichares Pfaltzgraffen / Dorothea £ 
se noch vnuerheyrathet. Es hat aber Hertzog Chriſtoff nach, 


beſtattet. 









Bien, © 
ſines Vatters Spergoge Wlrichs Seben! zu Mombelgard zum theyl heimach gu Str 
garten vier Söhne vnd acht Tochter erzeugt · Eberharten welcher am anderntagedeg 


Verʒeychnis berlauffener Namh 


Maien wie obgemeldt / mit tode abgangen / Marimilian vnd Hulderichen / die beyde im 
Kindlichem after geſtorben vnd Ludmigenjegregierenden Fürften: Hedwigen Saudgrafe 
fe Ludwigs von Heſſen Eliſabethen / Graffe Georg Ernſten von Hennaberg / Sabi⸗ 
nal Landgraffe Wilhelms von Heſſen Eleonora Fuͤrſte Joachim Ernftesoon Anhate] 





Friderichs Wilhelms von Sachffen Gemahle: Anna ond Maria] welche zu diferzeis 


tzoge Zriderichs abſterben regiert / achtgehen Jare vnd acht halbe Wochen / hat gelebt vier 





nd fuͤnfftzig Jare / weniger fuͤnffthalbe Monate vnd wurdezu Tübingen gun Cr de 


m 


a I ang 
Zu ende diſes Monats /wurden die Teut ſchen Reuter welche fich ins Konges 


von Srandreich beffallunge begeben hatten! auff die ſechſthalb Taufent I bey Mainz 


att erwehlt: Vnd obergabedasumal Hertzog Reichare falsgraffes 


J———— maſſe vorkommen. 


vber den Nhein geſetzt: Vnd keffefich damals der Heriog von Mmale auff Harkoge 
Wolffgangen bedrawlich vernemmen /als ob er hn gedaͤchte in feinem Sande Feindlicher 
geſtalte heym zuſuehen: Welches gleichwol Hertzog Wolffgang / erheyſchender noctunff 


NEN PETE AN RR EP ER ROVER 
mfibenzehenden tage deß Jenners / hielte SandgraffePhilipswon Heſſen der jůn⸗ 
ger Hochʒeit zu Heydelberg mit Fraͤwlin Anna Ehfaberhen / Pfalggraffe Sriderichs 
Churfuͤrſten / diſes NRamens deß Tritten / Tochter ſ vnd wurde ie Hochzeit mit gewon⸗ 
lichem Fuͤrſtuchem Pracht zu Heydelberg gehalten. 
¶ Am ſiben vnd zwentzigſten jetzbemeldtes Monates / wurde Graffe Johann von 
eh vom Dom Eapitelzu Strafiburgansabgefiorbenen Are ME 
Berg | Jorhprobflallar‘ 7 
‚alles was er bißher vonder Doifiprobflepeiondit andere wege auff dem hoben Sie 
teeinfommensgehabt. Oo Fame auch eben auff den felbigen tage/ der Pringe 
von Orania / mit ſeinem vnbezahlten Kriegesvolcke auß Frankreich vnd Lotharingen! 
vber die Steps bey dabern ins Elſas / vnd hielten etliche tage vber bey dem armen Bol⸗ 
cke auff dem Lande vmb den Kochersberg alſo hauß / daß man ſich jrer nicht vil mochte 
haben zu erfrewen. ¶Deßgleichen kame der Hertzog von Aumale bald hemach / hate 
dem Landvolcke vmb Zabern auch groſſen ſchaden / raubet an ecuchen orten viel Weins 
vnd Korn Fruͤchte / vnd fuͤhret ſie hinwegnach Metzz. un 
Algs dem König von Frankreich vorkommen / wie Hertzo — — 
graffe / den Printzen von Nauarra und Conde / zu ſchutze vnd ſchinme der Reugon ha 
fe vnd beyſtand zugeſagt vnd hierauff in ſtattliche Krieges wer bunge ſtuͤnde * H atte 
‚er. ſich zu etlichen malen / durch Brieffe vnd Geſandte / jyhn daruon abwendig zu mas 
chen / vnderſtanden. Derhalben vberſchicket er dem Koönigehinwider/ammeungehenden 


= L 3 


tage deß Hornungs / eine Schriftliche Teutſche / vnd von jhm ſelbs angeſtelte antwort / 


in welcher er die Vrſache fuͤrgenommener ſeiner Kriegesruͤſtunge / ohne wepsgefuche, 
te vmbſchweyffe klaͤrlich anzeygt / in maſſen dieſelbige mit mehr worten anderswo zu 
vermelden. — NS DA LE fr | RE 


| BE EEE ER BRUN I ot en range 
Amnaheſt volgenden tage / pnddennach feine Reuter / welche er mehrerntheyls 


An den Sachſſiſchen Landen in der Marek von Brandenburg 


WMolsheym /vnd alſo forran dunch das Cifasiond hernach weiter dusch die Orausfiharft 





Hoff vnd Hauptfahne /vnd kame am lenften dieſes 


| Jin Pomern vnd anders 
woh beftellen laſſen / in groſſer anzahle vber den Rhein kommen / vnd er feine Sache da⸗ 
heym beſtellt / auch ein Chriſtlich Teſtament feines letzſten willens verfaſſt / vnd in bez 
ſter geſtalte / wie ſich gebuͤrt / hatte auffgerichtet / zohe er von BeraZabern I mit ſemer 

> Monats gen Hochfeibaniwielchen 
Flecken er feinen Reutern zu eynem Muſterplatze ernannt / vnd blisbe dafeld fugenom⸗ 
mener folcher geſchaͤffte halben / biß auff ven ʒwolfften deß Mertzen. Die amahle der 
dazumale gemuſterten Reuter /erſtrecket ſich auff ſiben Tauſent ſechshundern/ in maſſen 
Zwar die Muſter Regiſter konnen bezeugen. ¶ Mit ſolchem hauffen ohe er volaerd auf 


von 





Raria Hertzoge 
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wurde jhnen weder Traͤw noch Glauben gehalten / vnd fie allefampt vom Leben zum to⸗ J 
gefuͤrdert / nemlich auß groſſem grimmerondeben darumb / daß jetz benannte beide Graf ⸗ 


dem 


Verzeychnio herlauffener Ramhaſfter 
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¶ Vnmb diele zeitbelägere der Hergog von Amou eine Statt in Perigord / Mů⸗ 
cidain genannt / vnd wehreten fich die Belaͤgerte dermaſſen / auß der Statte I vnd auß 
—— aß der Feinde wol ſechs hundert / vnd neben anderen I die beyde Graffen 
von Briſſac vnd Pampadini / darob todblieben: Jedoch als endlich die Belaͤgerte auff⸗ 
abgeredte Gedinge fr Leben zubehalten / ſich mit ſampt dem Schloſſe ergeben hatten / 














fen jr leben daſelbs verloren. 


An fünff ond groengigften naheſt angeregten Monates / name Pfaltgraff Fri⸗ 


derich Churfuͤrſt Frauwen Amaleien Geborne Graͤffinne von Newenar vnd More} 


Herren Hainrichs von Brederode nachgelaſſene Witwe tzuranderen Ehe / vnd wur⸗ | 


de zugleich die Hochzeyt in der Churfürfttichen Stats Heydelberg / on vberfluſſigen vn⸗ 


goigen Pracht gehazrcee. 
| Am fibenden tage dep Maien / als der Herr von Andelot / auß Beuehle der Prin⸗ 
‚ken von Nauarra und Conde das Kriegesheer zu Muſtern im wercke war Igeriethe er 
in Seibes Schwachheit / welche alfo bald anfiengeje länger jehafftiger zumerden/ond jn 


in kurtzer zeite hinweg name : Es lieſſen fich die Doctores der Argeneyetwelche jn wie 
etwa gebräuchlich nach feinen tödlichen abfcheyde auffgefchnisten / vnd inwendig bes 
fichtige hatten I onuerholen vernemmen / wie fie etliche anzeigungen befunden ! daß er 


zu einem Oberſten vber das Fußvolck veroröne, 


farbe zu Simmern yersog Georg fat: 
graffe / deß Churfürften Pfaltzgraffe Sriderichs Bruder. Seine Gemahel war gewefen 
Bram Ehlſabech / Geborne Landgraffin von Heſſen / Hertzoge Wolffgangs Pfalegraf⸗ 


fen Mutter / mit welcher er keine Erben erzeugt. 


Anm zwentzigſten jetzbemeldtes Monates / kame Hertzog Wolffgang mit ſeinem 


Kriegesheere / unangefehen wie fleiſſig Ihm die beyde Nergogevon Mompenſier vn ts 
male / auff den dienſt gewartet / vnd mit Scharmuͤtzeln auff zuhalten oder zuuerhindern 
ſich vnderſtanden haben / fuͤr ein Staͤttlin Charite oder Scharite / auff der Burgundi⸗ 


ſcher Grentze an der Loire gelegen: Vnd als er daſſelbig feindlich beſchoſſen / lieſſe er das 


Fuͤßvolck am tritten tage den Sturm antretten / vnd name es mit gewalt ein / vnd wur ⸗ 
den die zur Beſatzunge darein verordnete mehrerntheyls ertoͤdtet. Nach wenig tagen er ⸗ 
zeiget ſich der Hertzog von Aumale mit einem groſſen Kriegesvolcke / nicht ſonderlich 
weit von der Statte / vnd zohen gleichwol ohn ſaumniß widerumb daruon. Darnach be⸗ 


zehnt werden. Aber es wunde vnderwegen ſolche vermutlich vorfichende Leibes blodigkeit/ 





ſetzet Hertzog Wolffgang das Staͤttlin / mit trei Faͤhnline Frantzoͤſiſchen Fußvolckes / 
vnd zwo Fahne Teutſcher Reuter / verlieſſe jnen etliche Stuͤck Geſchuͤtzes / verrucket von 
dannen vber die Loire / vnd zohe ſtrack auff Limoſiner Land / in meinung I zum Condiſchen 


hauffen ohn ſondere verlaͤngerung zukommen. 


Am eilfften tage deß Brachmonats / ſtarbe zu Neffüninfegangeregter Landſchaff⸗ 4 
te vilermeldter Hertzog Wolffgang Pfaltzgraffe / an einem haͤfftigen Feber / welches er et ⸗ 


licher maſſen einen vorbotten oder geringen anfang / vor ſeinem anzuge / denn er dannoch 
darumb nicht verziehen — er verhoffet / wann er im vor haben⸗ 
den Heerzuge / ſich mit allerley arbeitſamer Leibs bewegung bemuͤhen wuͤrde / daß die zu 
erweckunge eines Febers gereichende innerliche beſchwerung / ſoun deß leichter ſolte vers 


gleichfamvon tag zu tageje laͤnger je groͤſſer / vnd name alſo vberhand / daß er volgends an 
gemeldtem tage fein Leben / in anrüffung vnſers Herrn Chriſti / welches Leib und Blut er 
am zweyten tage zuuor im heiligen Abendmal empfangẽ hatte / Chriſtlich von diſer Welt 


abfchiede. Er berieffeauch cher dann es dar zu kame / alle eine Oberſte vnd fumemſte Be⸗ " 


fehlhaber für ſich / ruͤhmet Ihnen Graffen Volraten von Mannsfeld feinen Lieute⸗ 
nant zum beften / ond befahle jhnen denfelbigen forthin an feine ſtatt / fuͤr hren Feld. O⸗ 





berſten zu erkennen / und im gebuͤrlichen gehorſam zu leyſten. Am fuͤnffzehen⸗ i 


den sag gemeldtes Monats / kamen beyde der Euangelifchen Kriegeheere zuſammen / 
ae 










‚von bepgebrachter Giffte geftorben. Hierauff wurde der Herr von Acier / an ſeine ſtatt / 
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vnd erhube ſich am zehenden tage darnach zwifchenden Konigiſchen vñ Condifchen /ein 15609 
groſſer Scharmaͤtzel / bey einem Dorffe im Limoſiner Lande / welcher alſo weit einriſſ( / 
daß auff der Koͤnigiſche feite / biß in die ſechs hundert / vnd nemlich vnter jnen wol treiſſig 
Mann / von Oberſten / Haupt vnd Beuehlsleuthen erlegt / viel verwundet / Philips 
Strozza gefangen vnd vnuerzogenlich den Printzen vberantwortet / Auff der andern ſei⸗ 
te / nicht vber fůnfftzig / darunter gleich wol zwen fürneme Beuehlhaber / zum theile er⸗ 
legt / vnd zum theyl verwundet wurden. ———— Ba 

Naach dieſem Handelzohendie Bringen / mangels halben an Prouiandein Pe⸗ 
rigord / namendie Statt Brenton durch ergebung ein/ eroberten fonft etliche mehr 
Schlöffer vnd veſte Flecken / Sonderlich aber ein N. genant / mit ſtuͤrmender hande / 
ſchlugen zu tod alle die jenige / ſo in der Beſatzunge darinn betretten wurden / bekamen den 
Dberften gefangen / verbrañten darnach die Veſtung / vnd ſchleyffeten ſie zu boden am 

ſechſten tage deß Hewmonates. Dazumal volget jnen der Hertzog von Aniou jemmer⸗ 
dar nach: Vnd als erſahe / daß er jnen niergend etwas abbrechen konte / zohe er in Zurais 
ne / von dannen gen Loches in Berry / erlaubet allda dem mehrertheyle ſeines Heers / biß 
auff angehenden Weinmonat heim zuziehen / mit befehle daß ſie als dann widerumb ſol⸗ 
sen herbey kommen / auff daß die Regiment vnd Faͤnline von newem auffgerichtet / vnd 
jr erſcheinender abgang moͤchte ergaͤntzet werden. Hie zwiſchen brachten die Prin 
tzen mit jhrem Kriegesvolcke das veſte Schloß zu Luſignan in jhren gewalt / vnd hatte 
eben allbereyt der Hertzog Loue die Statt Schattelleraut aueh eingenommen. Hierauff 
rucketen ſie mit aller machte für die groſſe weitlaͤuffige Statt Poitiers / belägeretenfie 
mit allem ernſte biß in Herbſtmonat. Als aber der Hertzog von Guiſe / ſein Bruder 
vnd andere viel wolgeuͤbte Haubt vnd Beuehlsleuthe mit fuͤnffzehen hundert gu Roß / 
vnd ſechs Tauſent zu Fuß neben der Burgerſchafft darinn lagen / vnd gewiſſe hoffnun⸗ 
ge der entſetzung hatten / darzu auch eine Sterbſeucht im Laͤger vor der Statte einfiele / 
zohen ſie am ſibenden deß Herbſtmonates von dannen ab / in meynung gemeldte Statt 
Schatteerllaut / welche vom Hertzoge von Anioufeindlich belaͤgert / beſchoſſen / vnd bes 

ſtaurmet wurde / erheyſchender notturffte nach zuentſetzen. an 

Anm ſiben und zwentzigſten tage deß Augfimonats/ernennet Bapſt Pius / dieſes 

namens der Fuͤnfft / Hertzog Coſmum Medicen von Florentz / für einen Großfuͤrſten 
oder Großhertzog von Toſcana / lieſſe darauff ein offen Schreiben außgehen / zeyget ſol⸗ 
cher ſeiner Handlunge vrſache / an / vnd ware vnter andern auchdife: Daß Hertzog 
Coſmus / auff ſein / deß Bapſtes anmahnung / Dem Koͤnige von Franckreich / hundert 
tauſent Krone / vnd andere notturffte / ſeine wider ſpaͤniſche auffruͤhriſche vnderthane zu 
gehorſam zu bringen hatte fuͤrgeſtreckt. Am tritten tage deß Herbſtmonats / wur⸗ 
de der Ammiral von Franckreich auff anruffen deß Koͤniglichen General Procurators 
durch ein offenlich außgeſprochen Vrtheil fuͤr einen / der wider die Rönigliche Maieſtat 
zum hoͤchſten mißhandelt / für einen Betruͤber vnd verſtoͤrer gemeynes Frides / vnd fuͤr 
einen Anſtiffter vnd Oberſten der auffruhriſchen Buͤndtniſſe wider den Koͤnig er⸗ 
klaͤrt / vnd alſo aller feiner Ehren Stands vnd Wirden entſetzt / mit anderen auch feine 
Kinder / vnd alle die im Beyſtand leyſten / oder mit jm einige gemeynſchafft haben / betref⸗ 
fenden Anhaͤngen / welche allhie zuerzehlen vnnoͤig. Am treisehenden tage jetzt 
angeregten Monats / giengen zu Venedig im Arſenale / oder Zeughoffe / zwen Thuͤrne 
mis Puluer vom Wetter an / vnd wurden dardurch viel in der naͤhe gelegene Haͤuſer / 
zum theyl gar nider geworffen / zum theyl ſonſt elendiglich zugerichtet: Etliche Waͤch⸗ 
ser auff den Thuͤrnen wurden vom Puluer dampffe hoch indie Lufft hinauff getrieben / 
etliche im Fewre verbrannt / vnd etliche von den Gebaͤwen verfaͤllet. 

Am tritten tage deß Weinmonats / als dem König ſein zunorim Hewmonat / 
biß auff dieſe zeit / obligender Kriegs arbeit erlaſſen Volck / vnd noch anders etwa mehr 
darzu widerumb ankommen / ſich auch in wenig tagen zu beyden theylen / allerley gelegen 
heyt zu einer ſchlachte biß weilen erzeugt hatte / kamen ſie endlich bey Mongontur zum 

haͤfftigſten an einander / daß nicht alleyn der Printzen zwey Teutſche Regimente / in dem 
ſnen keine huͤlff oder entſetzung von Reuttern konte zu gutem kommen / alle mehrertheils 

Se | Oddd mit ſam̃t 
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de / deßgleichen der Graue von Cleremont / vñ etliche andere Bitter deß Königlichen Dr 
dens: Marggraue Philibert von Baden / bliebe auch tod im felde / vñ konte gleichwol ſein 


Verʒeychnio berlauffener Namhaffter 


mit ſam̃t obgemeldten beyden Oberſten / Sondern auch von jrem Frantzoͤſiſchen Fuß⸗ 

volck/biß in die zwoͤlffhundert auff dem Platze blieben. Darneben verloren ſie etwa ein 
hundert Reutter / vnd darunter etliche fuͤrneme Beuehlsleuthe vom Adel/ der von Ak 
er / vnd der von Noue wurden gefangen / vnd der Ammiral verwundet / wie wol nicht 


gefährlich. Es wurden ihnen gleiches falls von groſſem Geſchuͤtze ſechs Mawerbrecher/ 


zwo Schlangen/trei Feldſtuͤck abgenomen. Auff der Konigiſche ſeite bliebe nicht vil Fuß 


volckes tod / in betrachtung / daß ſie zum treffen bey nahe gar nicht kemmen. Von Reut⸗ 
kern verloren die Rönigifche manchen Mañ / vnd ſrer eben vilvom Adel: Der Hertzog 
von Guiſe / vnd Graue Peter Ernſt von Mansfeld / wurde mit vnd neben anderninarof 
fer anzahle verwundet. Der ein Rheingraue ſtarb bald nach empfangener toͤdlichẽ wun⸗ 


Leichnam niergend gefunden werden. Der Hertzog von Aniou hatte bey fich neun 


Tauſent zu Roß / vnd achtzehen Tauſent zu Fuß. Die Printzen aber nicht mehr den 


ſechs Tauſent zu Rotz vnd eylff Tauſent zu Fuß. Der zertrennt hauff name ſeine zu⸗ 


flucht auff Partenay: Vnd kamen alſo die Frantzoſen mainften theyls / innerhalb 


zweyen tagen / widerumb zujbren Fahnen vnd Faͤhnline. Nach dieſem handel beka⸗ 
me der Hertzog von Aniou in wenigen tagen/ etliche von jhren Beſatzungen verlaſſe⸗ 
neoder fich fonflergeben die Staͤtte / widerumb in ſeinen gewalt: Vnd nemlich Schatz 


telleraut / Luſignan / Parthenay / Niort / Vnd zohe darnach am vierzehenden dieſes 


Monates für ©. Jean de Angeli / welche Statt nicht weit von Roſchelle gelegen: 
Diefelbig war mit zwoͤlff hundert Wehrhafftigen Mannenvon Burgen und fremb⸗ 
den befent/ / vnd hatten den Herren von Pillos zu einem Dberften / einentapffern und 
onfchlägigen Kriege mann . Vmb diſe zeit wurdedie State Wiers in Burgund 


vom Herrn von Sanſac durch geſchwinde liſte vbereilt und eingenommen/ vnd was _ 
den zur Befagunge darein gelegten Kriegsleuthen zugefagt/nicht wol gehalten. Dann 
fie allefampt nach Trop in Schampania geführt/ ondjbrer allda/ mie man fieinges 
fängniß zuuerftecken vorhabens von gemepnem Pouel bif indie ſechtzig jämmerlichen 
weiſe ertoͤdtet. Nachdem aberdiebeyde Drinsen/ die Statt zu S. Sean de Angeli 
gemeldter maffe beſetzt / vnd vermercketen / daß der Hergogvon Aniou fiezubelägern 
gänglich vor hatte/ perrůcketen ſie von Xaintes / mit trei Tauſent / Schuͤtzen zu fuß vnd 


allen jhren Reuttern auff Gaſconien zu / in meynung / daß jetz angeregte Belaͤgerung 


dardurch entweder abgewendet werden / vnd der von Anioujbnennachuolgen/ ober daß 


fie mit der Viconten Kriegesuolck / vber welches Graue Gabriel von Mongomme⸗ 
ri Oberſter war / möchten zuſammen ſtoſſen: Zohen alſo auff Montalban/ vnd auß 
vrſache daß die Dordonne dazumal etwas groß vnd weder Reutter / noch Fußuolck / 
ohn ſonderlich gefahr konten hindurch ſetzen / lieſſen ſie alle Schiffe daſelbs gehn Ar⸗ 
genthalbringen ſich vnd jhr Kriegsuolck darmit hinüber zu führen wie auch innerhalb 
achttagen/vom Sünff vnd zwentzigſten tage deß Wintermonats an zurechnen gefche 


ben. In mittlerweile wurde von jren Religionsuerwanthen anders wo Die Stätte Bora 
dein Auuergne / vnd am fänffschendendeß Wintermonats hernach die Statt Nimes 


in Langendock eingenommen. 


Als eine zeitlang bißher / zwiſchen Koͤnig Friderichen von Daͤnemarck / vnd dem 
neuwerwehlten Konige Johannſen von Sueden durch jhre beyderſeyts zuſammen ge⸗ 
ſchickte Raͤthe / zu Roſchild vnd Falckenburg / wie wol on frucht gehandelt worden / vnd 


nuh Feine weitere hoffnung deſſelbigen vor handẽ war / Ruͤſtet man ſich zu bey den theilen / 


den in waͤrendem Anſtande eingeſtelten Krieg I mit aller machte zu Waſſer vnd Lande 


von newem fuͤrzunem̃en / alſo / daß die Daͤniſche vnd Luͤbeckiſche Schiff in groſſer anzah⸗ 
le auff Lieffland gegen der Statt Reuelablieffen/alda24 Schifferzujrehande brachte/ 
vñ mit ſich ohn einige hin derniß hinweg fuͤhreten. Deßgleichen zohe Koͤnig Friderich mie 
feine Kriegsheerefuͤr die Veſtunge Warburg in Hallande / welche imvierdẽ jare zuuor 
võ den Suedemitgewalterobert/ nach notturfft wol beſetzt / vñ mit Prouiande gleiches 


falls war verſehen wordt. In dẽ aber alle dinge zur ernftliche Belägerungangerichtet/on _ 


eben 





— — 
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eben am eylfften tage deß Wintermonats / das Hauß oder Schloß in gegenwaͤrtigkeyt | 26 


deß Feld Oberſten Daniel Ranzawen zum feindlichſten ſolte beſchoſſen werde: Trat⸗ 
te er neben dem Gehuͤtze auff eine ſeite vnd ſtunde hinder eine Klipp/ in meynung daß er 
mit feinem Geſichte darůber hinſehen und wie das Geſchuͤtz antreffe / ob es etwa zu hoch 
oder zu nider gerichtet / inguter achtung haben wolte. Hierauff begabe ſich nuh ein be⸗ 
truͤblicher zufall / daß er / der Feldoberſt / vber die Klippe alſo hinauß ſehend von einem 
Schügenaußde Schloſſe / welcher doch / wie man darfuͤr hielte / kein richtig ziel auff jn 
haben koͤnnen / mit einem Kugellote getroffen/ jm an ſeinem Haupte alles das vber der 
Klipp biß an die Augen ſich bloß gegeben / jaͤmmerlich abgeſchoſſen / vnd ein ſolcher tapf⸗ 
ferer / Sighaffter Held, feines Lebens gleich auff der ſtette eniſetzt wurde / nicht ohn ſon⸗ 
der groß mitleiden vnd betaweren deß Koniges / aller Kriegsleuthe im Felde / vnd ſonſt 
jedermaͤnniglich im gangen Konigreiche. Gegen der naͤheſt volgender Nachte/ nach 
dem ermeldter Daniel Ranzamyfein Leben jetz erzehlter maſſen gelaſſen / ritte ſein in ſon⸗ 
derheit wol vertrauweter Freund vnd zugeordneter Oberſter vber daß Fuß volck / Frantz 
Brocken huſen / fuͤr die Veſtunge / verhoffend etwas zuerfehen oder zuerfahren / das zu⸗ 
eroberung derſelbige möchte dienlich ſein: Vnd begabe ſich darob / daß ein Zielſchuß 
auß einem langen Rohr auff jn gerichtet vom Schloſſe herab gienge / auff einen Siein 
traffe vnd zugleich das ſich widerumb erhabend Lot / jm indie Verſe trange/ alſo⸗ daß er 
‚von wegen zuſchlahenden Kalten Brands in wenig tagen daran auch muſie ſterben 
Es wurde aber nicht deß wenigerder Suediſch Oberſt in der Veſtunge deß Geſchlech⸗ 
tes ein Griß / auß der Daͤniſche Schantze gleiches falls erſchoſſen / vnd bey ſolcher deß 
handels gelegenheyte beyde Statt vnd Schloß mit einander dem Konig zu Dane⸗ 
marck / Jedoch mit Gedinge vbergeben / daß alle die jenige ſo darinn begriffen/mit jhren 
Wehren frey vnd ſicher mochten abziehen. Deß Feld Oberſten Leich belangend wu, 
de ſie auß dem Laͤger von Warburg / mit einer dder zweyen Fahnen Reutter biß an Bält 
beleytet / von dannen ins Land zu Holſaten gebracht und volgende in der Pfarkirchezu 
Weftenfeeben feinem Vatter / Großvater und anderen feinen Voraͤltern / in gegens 
wärtigfeit Hertzoge Adolffes von Holfatender Starte Luͤbeck darzu abgefärtigter Ges 
ſandter / vnd gleiſam alles Holſatiſchen Adels nicht ohn jhrer aller ſonderlich detawern 
zur Erde beſtattet. REN | | 
. Am treischenden-tage dep Chrifimonats wurde die Stattzu S. Scan de An⸗ 
geli/nachdem ſie zwen Monatlangbelägert/ heffiigbefchoffen/beftürmt/ vnd zu etli⸗ 
chen malen darzwiſchen war Sprach gehalten worden / von jrem Oberſten / angeſehen 
daß groſſer mangel an Prouiande vor augen / vnd keiner entſetzung zunermuten auff dies 
fe gedinge vbergeben / daß die zur beſatzunge darinn gelegene / mitjbrem Plunder / Rüs 
ſtunge vnd Wehren / Jedoch ohn flihende Faͤnline auß der Statt ziehen / vnd die Bär: 
ger ſichanders wohin / ſhrer gelegenheite nach möchten begeben / innerhalb vier Mona; 
ten/von wegen der Religion fich alles Kriegs enthalten / vnd ohn jhres Leibes / Lebens 
vnd Güter gefahr oder nachtheil/ in ſichere gewarſam ſolten beleytet werden. Hierauff 
zohe der von Pille mit acht hunderten zu Fuß vnd hundert zu Roß herauß gegen Engo⸗ 
leme zu / wurde vom Herrn von Biron beleytet / vnd gleichwol nicht deß weniger echiz 
che viel / wider zugeſagten trauwen vnd Glauben / zum theyle entleibt / vnd zum theyle 
in andere wege vergewaltigt. In waͤrender ſolcher Belaͤgerung / ſollen auff die zwey 
Tauſent vons Hertzogen von Aniou Krieges volcke / darunter auch etliche in ſonder⸗ 
heyt namhaffte vom Adel / ja fuͤrnemlich der Graue von Martiges / Sebaſtian von 
Luͤnenburg / ein fuͤrtreffenlicher wolerfahrner Kriegsmanne / vnd Koniglicher Statt; 
halter im Hertzogdom von Britannia / welchen der Konig ans Amiral ſtatt allbereyt 
verordnet hatte/tod geblieben ſein. RR 
Am ſibenzehenden diſes Monats/ alsdervon Sanſac / für das gering Staͤttlin 
Vezelay in Burgund zum andernmal mit mehrem Kriegsuolcke vnd Geſchuͤtze denn 
zuuor kommen ware / vnd ſich die Bürger ſampt anderen’ die bey jhnen in Beſatzung 
lagen / ſich mannlich vnd vnuerzagt wehreten / zohe er von dannen widerumbab / vnd 
wurde daruon geſagt / daß er in beyden — die Fuͤnffzehen hundert 
Bu | OD ij 
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Verzeychnis berlauffener Namhaffter 
69 Manne verlorẽ hette / vnter welcher auch der Oberſt vber das Fuß voick / einer von Fone 
Is gemwefen/habeverloren. Zu ende gemeldtes Monats / wurde der Hertzog von Auma⸗ 
le / mit ſeinem Regimentefuß volckes / vnd erlichengroben®efchägemiderufigen Pos 
tiers geſchickt / vnd demnach das Kriegsuolck hin vnd her ins Winterlaͤger vertheylt von 
woas von Italianern vberig war geurlaubet worden / verrucket der Rönigmitfene Hofe 
gehn Angiers / daſelb iſt ein fridhandlung fuͤrgenom̃en worde/wiewoldieSachlangfam 
fortgangen / vñ im folgenden Augſtmonate aller erſt zum endlichen Beſchluß kommen. 
157 o MNNere nach Shrifti Geburte Tauſent Fünffpundere fibenigs 
Rſamachten tage deß Jenners hielte Marggraue Joachim Friderich von Bran⸗ 
I denburg Marggrauen Johann Georgen jegregierenden Churfuͤrſten aͤlteſter 
Sohn hochzeit zu Cůſtrin /jehn ſeit der Oder / in der newe Marcke / mit Fraͤwlin Catha⸗ 
rina Marggraue Johannſen võ Brandenburg ſeines Anherrn Marggraue Joachims 
Churfuͤrſten / diſes namens deß andern Bruders Tochter. Diewen er aber Admini⸗ 
ſtrator der Verwalter deß Ertzbiſchoffdoms von Magdenburg war / gereychet ſolches 
Bapſte Pio dieſes namens dem fuͤnfften zu groſſem verdruͤßlichen mißfallen / ondwolte.. 
jn derſelbigen Adminiſtration gern widerumb entſetzt haben / wann er nicht anderebe 
ſorgliche weiterung hette geſchewet gehabt. Wiewol auch ſonſt etliche hohen Standes — 
Perſone / als denen Zeusfcher Nation frid vnd ruh etwas ernſtlich angelegen / auffallra 
iey mittel vnd wege trachteten / dardurch in ſolchem falle online vorfichendeges 
fahr zum füglichften mochte abgewendet werden. LS oh RR | 
Am vierden deß Horgnungs name die zu Angierein Berarfchlagungonlangf 
gezogene handlung wie doch frid zwiſchen dem Konige von Franckreich vnd ſeinem Be 
gentheilden Religionsuerwanthen / dem gantzen Konigreiche zu mehrer wolfahree ans 
Zirichten / einen vnfruchtbarlichen außgang. Dann es gabe der Koͤnig anjengemelde 
tem taͤge / der Röniginnevon Nauarra / beyden Printzen vnd jhren Einigungs verwan⸗ 
then / auff jhr demuͤtig bitten vnd begern / daß erjhnendiereformirte Religionsuͤbung 
frey zulaſſen / ſie alleſam in jhre Guͤter / Ehr vnd Aembter widerumb einſetzen genugs 
ſameverſicherung / wie ers moͤchte für gut anſehen / hieruͤber thuen / vnd hierwider alles 
gebuͤrlichen vnderthaͤnigſten gehorſams von jhnen wolte gewaͤrtig ſein / eine ſolche wi⸗ 
derwertige frembde antwort / vnd ſchluge jhnen dermaſſen vnuerſehene Gedinge für/ 
daß ſie die Einigungsuerwanthe / viel eher alles auff die euſſerſte gefahr zuuerſuchen 
vnd zu wagen / denn ſich auff bewilligung alſo vnannemlicher Gedinge / in einen fried ge⸗ 
dachten ein zulaſſen: Bud ervolget hierauff daß man ſich zu beyden theylen / zum 
Kriege von newem ruͤſtet / viel ſtaͤtte hin vnd wider eingenommen / vnd eines theils ge⸗ 
pluͤndert / eines theyls in andere wege verderbt vnd verwůſtet wurden. 
Am fuͤnfften tage deß Mertzen / hielte Konig Friderich zu Daͤnemarck eyne 
Verſamlung feiner Reichs Staͤnde / vnd berathſchlaget mit jhnen / in was maſſen und 
geſtalte der Krieg wider die Sueden von newem fuͤrzunemmen. Als aber der Roͤmiſch | 
Keyſer Maximilian diefes namens der Ander / der König von Franckreich / vndet⸗ 
fichevon den fuͤrnembſten Teutſchen Churfürften vnd Zürften/durchjbreefandı 7 _ 
beyderſeyts zum fride riechen / vnd zur befürderungdeffelbigen jhren wolgeneigten gu⸗ 
ten willen anbotten wurde nachmals ein frids handlung zu Stettin in Pomern fuͤrge⸗ 
nommen / vnd zum fruchtbarlichen ende gebracht. Eben auff dieſen tag / wurde 
Hertzog Coſmus von Florentz / welcher im Augſtmonate neheſtuerlauffenen jare// / 
vom Bapſte Pio / dieſes namens dem Fuͤnffte I für einen Großhertzog von Zufana 
ernannt / zu Rom in Sanct Sixten Capelle mit allerley darzu weiter fürgenommen 
Ceremonien eingeſegnet / mit einer beſondern Krone gekront / vnd jhm ein Koͤniglich 
Scepter zugleich in die Hand gegeben / vngeachtet was der Keyſerlich Amballodor /in 
beyweſen etlicher derwegen zu zeugen beruffener Cardinaͤle / vor einem Notario in 
rechtmeſſiger beſter form proteſtiert / vnd hernach der Keyſer durch andere dieſes falls 
in ſonderheyt abgefaͤrtigte Geſandte / ſolcher Handlunge ſich widerſetzet / vnd auß 
truckenlich zuuernemmen gabe / daß dieſelbige Keyſerliche Maieſtat / zu vngebuͤrlichem 
vorgriffe gereychete / vnd jhm / dem Bapſte / ohn jhre mittbewilligung / den — von 
EL 7 # orentz / 


©) 
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KZlarentz /in ſolche Wirde zu ſetzen gar keines weges gebuͤrete. Sonderlich aber darumb / ii 708 . 
daß die Stätte Florentz vnd Suma / ins H. Reichs Cammer achorie. — 
Am ſiben vnd zwentzigſten tage deß Mertzen Fameein Tuͤrckiſcher Geſandter / 
mit einer Galleen zu Venedig an / wurde gleichwol dieſen tag / welcher der Oſtermon⸗ 
tag war nicht an Land gelaſſen. Am naͤheſtuolgenden tag aber / lieſſe jn der Venetia⸗ 
niſch Rach auß der Galleen herauß kommen / durch einen Tolmetſchen vnd etliche ande⸗ 
re der Herrſchaffte Diener mit etlichen hinden vnd vornen bedeckten taͤglich gebraͤuch⸗ 
lichen Schifflin/welche ſie Gundelin zunennen pflegen / zum Palatze beleyten vnd in ey⸗ 
nen beſchloſſenen Saal fuͤhren. Daſelb zeyget man jm ſeinen Sitz neben dem Hertzogen / 
vond wurde was er zu werben in befehl haben möchte für zubringen ermahnt. Hierauff 
vbergabe er zum erſten feines Herrn / mit einer guͤldine Bulla verſigelten / vnd zu Oberſt 
in ſeinem gewundenen Hute darneben auch einen andern deß Mahomed Baſſa in ſei⸗ 
nem Bufen verwarten Brieue. Der jnnhalt deß Tuͤrckiſchen Keyſeriſchen Schreibens 
war fuͤrnemlich / daß er in allewege das Königreich Cypern / welches jhm von rechtes we⸗ 
gen zu ſtaͤndig / von jnen als vnbefugten jñhabern wolte wider haben· Wo das geſchaͤhe/ 
ſolten ſie guten fried und alles gut / wo nicht ſeinen zorn graufamen Krieg / vnd verfol⸗ 
gung mit Schwerte vnd Fewr von jm haben zugewarten / im andern Brieue wurden fie 
ermahnt / vom Koͤnigreiche von Cypern gutwillig abzuſtehen / vnd hierinn deß Tuͤrcki⸗ 
ſchen Keyſers vnuberwůndliche grewliche Macht wolten bedencken. Die Herrſchafft 
von Vencedig / lieſſe ſich die Tuͤrckiſche anforderung nicht erſchrecken / vnd gabe dem Ge 
ſandten hin widerumb zu antworte: Sie koͤnten ſich nicht gnuſam verwundern / daß 
der Tuͤrckiſch Keyſer /jnen wider fuge/ Recht vnd geſchwornen glauben das Koͤnigreich 
von Cypern / welches von Rechtes wegen jhnen vnderworffen / vermeinete abzutrungen. 
Jedoch wie dem allem / weren ſie geſinnt / vnd bereit / wañ er ſie mit vnbillichem / vnrecht⸗ 
maͤſſigen Kriege wuͤrde angreiffen ſich mit rechtmaͤſſiger Gegenwehre zuer zeygen / vnd 
ſtelleten in keinen zweiuel / cswürdeder gerecht vud vnd Allmaͤchtig Gott / ein Raͤcher 
alles vnrechten / jnen mit huͤlff beyſtehen. i 
u ende deß Maien/alsdie Printzen von Nauarra vnd Conde/ mitjrem Kriegs 
volcke/ in Franckreich nicht ohn groſſen verderblichen ſchaden viler lande und Leuthe hin 
vnd herzohen / wurde abermals eine friedohandlung fuͤrgenom̃en / und biß in volgenden 
Brachmonat erſtrecket. Am fuͤnfften tage deß jetz angeregten Monats / hielte Her⸗ 
. 509 Johann Caſimir / Pfaltzgraue Friderichs Churfürften diſes namens deß Tritten 
Sonhochzeitzu Heydelberg / mit Fraͤwlin Eliſabethen / Hertzoge Auguſten von Sache 
ſen / Churfurſtẽ Tochter / in gegenwaͤrtigkeit / nicht allein beider allhie er meldter Churfuůr 
ſten / ſonder auch viler andern Fuͤrſten / Grauen / wolgebornen Herrn vnd ſtattlicher vom 
Adel. Bey ſolcher Hochzeitlichen Verſamlunge / verglichen ſich die anweſende Chur 
vnd Fuͤrſten / daß ſie auß Chriſtlicher wolmeynunge mit einander in gemein am zwoͤfftẽ 
diſes Monats an Koͤnig von Franckreich eyn Schreiben abfärtigten/ vñ jn zum beſſten 
ermahneten / ſein gemuͤt auff notwendige gůtliche mittel deß frides zurichtẽ / damit in obs 
ligenden langwirigen Krigeshaͤndlen / die Kron von Franckreich nicht erwaineufferfie 
vnwiderbringlich verderben moͤchte gerathen: Vnd waren damals neben den beyden 
Churfuͤrſten / diſe nachbenannte Fuͤrſten / welche alleſam das zu befürderung friedlicher 
Frantzoͤſiſcher Handlung ohn zweiffel woldienlichen Sendbrieffe / mit eygenen haͤnden 
vnderſchriben: Marggraue Georg Friderich von Brandenburg / Hertzog Ludwig von 
Wirtenberg / Wilhelm / Philips / Georg / Gebrůder / Landgraffen von Heflen/Nersog 
Adolff von Holſaten vnd Marggraffe Carl von Baden. Am zehenden gemeldtes 
Brachmonats kame Hertzog Magnus von Schleßwick on Holſaten Biſchoff zu Oe⸗ 
ſelin Churlande / welchen der Großfuͤrſt vonder Moſcaw / mit ſchwagerſchafft ſich ver 
wanth gemacht / vnd zur Herrſchaffte vber gantz Lieffland zubefuͤrdern verheiſſen hatte / 
mit anderhalb hundert wolgeruͤſten Pferden / in die Moſcaw / wurde vom Großfuͤrſten 
‚freundlich empfangen / vñ am tritten tage darnach zu Hulden vñ Pflichten angenom̃en. 
Am rreizehenden tage dieſes Monates / als Keyſer Maximilian / dieſes Na⸗ 
- ans der Ander / im angehenden neuwen Jare / zuuor / von Prag auß / eyn Reichstag 
— Oddd ij zu Speyr / 
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ches Vatter Könige Guflaffs von Schweden Schwefter zur Funlande war Tod 





Vergeychnis berlauffener Nambaffter 
su Speir hatte auß geſchriben / kame er ſelb Perſoͤnlich dahin / mit ſeiner Gemahle / treien 
Soͤhnen vnd zwo Töchtern: Deren die eine dem König von Hiſpania / die ander dem 
Koͤnige von Franckreich allbereyt zur Che verſprochen war. 


len / vnd der Großfuͤrſt von der Moſcaw / etlich jarlang bißher / mit allerley Kriegshaͤn⸗ 
deln gegen einander behafftet geweſen / richteten fie einen trei jaͤrigen Anſtand auff / vnd 


ſchwuren jn beyder ſeits / alſo / daß der Koͤnig von Polen / was er in Siefflande eingenom⸗ 


men / in mittlerweile behalten ond bey jhren vnderthanen eines vnd andern theyle / Die 
Kauffgewerbe ſolten vnuerhindert getricben werden. Me: 


\ 


Am treizehenden tage deß Hewmonats / als die Geyſtliche Churfuͤrſten in eyge⸗ 
ner Perſone / gehn Speir zum Reichstag ankommen I vnd die Weltuche neben andern 


mehr Fürftenjre Geſandte mit vollmaͤchtigem gewalte zuhandeln / darzu hatten abge⸗ 
faͤrtigt / wurde auff eine Biſchoff Marquards von Speir vorher gehende nicht weitlaͤuf 
fige Red / vom Keyſerlichen Reichs Secretario I der fuͤrtrag von was haubt Sachen 
auff gegenwaͤrtigem Reichstag fuͤrnemlich zu handeln / offenlich vberleſen. Dass 


nach am erſten deß Augſtmonats / begabe ſich Fraͤwlin Anna Key, Mai. aͤlteſte Toch⸗ 


ter mit jhren beyden Bruͤdern / Alberten vnd Wentzla / Ertzherhog von Oeſterreich zu 


Speir auff den Rhein / fuhre von dannen gegen dem Niderlande hinab / kame gehn Ant⸗ 


werpen / wurde allda vom Hertzogen von Alba / mit Koͤniglicher ehrerbietung gar herr⸗ 
lich empfangen / vnd volgends wie ſich gelegenheyt gutes Winds erzeyget / nach dem Ko⸗ 
nigreiche von Hiſpania weiter vber Meer zu ſchiffen befuͤrdert. Cs beleyteten fie aber 
won Speir auß / der Adminiſtrator deß hohen Maiſterchums zu Preuſſen / und Bis 
ſchoff Johann von Monſter und Oſnabruck / ein geborner raue vonder Hoye / wel⸗ 


geblieben. J | 
An e ylfften tage deß Augſtmonats / lieſſe der Koͤnig von Franckreich / den zwi⸗ 
ſchen jhm vnd den Religionsuerwanthen Printzen / auch anderen jhren Mittgenoſſen 
endlich becheydigten vnd beſchloſſenen fried / zu Pariß offenlich verkuͤnden vnd auß ruf⸗ 
fen. Hierauff wurden die Teutſche Reutter / welche vnter Graue Volrathen von Mans 


feld / nach Hertzoge Wolffgangs abſterben / bey den Printzen von Nauarra vnd Conde /⸗ 


biß auff die ſe zeit beharrt / guͤtlich geurlaubt / und bey Langres etlicher maſſe bezahlt / 


kamen auch alſo durch das Elſas widerumb in Teutſchland / vnd waren jhrer kaum der 


tritte Theyl / gegen dem zuuor mit Hertzoge Wolffgangen erſtlich angezogenen hauf⸗ 
fen zurechnen. Ar, > 
Am zwey vnd zwentzigſten tage deß Wintermonats / wurde Fraͤwlin Eliſab eth / 


Keyſer Maximilians andere Tochter / Konige Carlen von Franckreich / dieſes namens 


dem Neunden / in Ertzhertzogen Ferdinands von Oeſterreich / als vom Koͤnige darzu in 
ſonderheyt verordneten hand / in der Domkirchen zu Speir / mit allerley attlichen Ce⸗ 
remonien vnd Konichlichem Prachte / durch den Ertzbiſchoff von Maintz vermaͤhlt 
Vnd hernach am vierden deß Wintermonats / von Speir nach Mafiers/ eine Statt 
auff der Schampaniſchen vnd Luͤcenburgiſchen Grentze / da die Hochzeit ſolte gehalten 
werden / gefuͤhrt: Sie wurde aber beleytet vom Grauen von Ratz / Koͤniglichem Ge⸗ 


ſandten / vnd anderen vier deß Koniglichen Ordens Rittern: So waren jr von Keyſer⸗ 


licher Maieſtat gleiches falls zugegeben / der Ertzbiſchoff Jacob von Trier / Churfuͤrſt/ 

vnd deß Heyligen Roͤmiſchen Reichs durch Gallien oder Franckreich Ergcangler/ Bis 
ſchoff Johann von Straßburg / Marggraue Carl von Baden / Hertzog Philips von 
Arſeoi⸗/ Graue Albert von Hohenloe / vnd Graue N.von Zollern. | 


Am letzeſten deß Wintermonats entſtunde in Oſt und Weſt Srißlande Hok 


lande / Seelande / vnd anderen zu neheſt gelegenen Landen / eyn groſſer vnd ſehr vnge⸗ 
ſtuͤmmer Wind auff welchen in zweyen tagen darnach / ein vngewoͤhnlich vnd ſchrecklich 
groß Gewaͤſſer volget / alſo daß dergleichen / in vilen jaren nie erhoͤrt worden / vnd etliche 
vil tauſent menſchẽ dardurch vmb jr Leben kom̃en. Am vierzehenden tage deß Win 
termonats / als Fraͤwlin Anna / Keiſer Maximilians / diſes namens deß andern Tochter! 

| nn m auß 


proc Vmb dieſe zeit vnd 
nemlich am vier und zwentzigſten tage deß Brachmonates / demnach der Koͤnig von Dos 
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auß Nider Teutſchlande / mit gutem wolfügigen Winde / in Hiſpania glůcklich ankom⸗ 15270 
mien / hielte König Philips mit jhr eyne ſtattliche Koͤnigliche Hochzeit / in der Statt Se; 
gouia/ond wurden beydevom Cardinale von Seuilla oder Sicilia / mit gebreuchlichen 
Eeremonien/inder Domkirche eingeſegnet. Am ſibenzehenden jetz benantes Mo 
nats / erhube ſich zu Ferrar in Lombardey / ein haͤfftiger Erdbidem / verfaͤllet viel Heuſer 
vnd andere fuͤrneme Gebaͤwe / dermaſſe / daß der Hertzog daſelbs / vnd vil ſtattliche Bur⸗ 
ger/fich auß der Statt hinauß begaben / vnd etliche tage vnter Zelten oder ſonſt geringen 
Huͤtten wohneten. Solche erſchuͤttung deß Erdbodens / er zeyget ſich dazumale auch zu 
Modona / Rezzo / Florentz / vnd anderen vmbher gelegenen Orten / deßgleichen zu Ve⸗ 
nedig / wiewol mit geringem ſchaden. Ba | 
Am eplfftentage dep Ehrifimonats/wurdeder Reichs abſcheyd zu Speir offen⸗ 
Sich verlefen/ vnd alſo dem Reichstageeinende gemacht, Nachdem auch in etli⸗ 
chenjaren bißher/den beharrlichen vnabläffigen Krieg I zwifchen den Koͤnigen von Daͤ⸗ 
nemarck vnd Sueden gütlich zuuertragen/ vilond manigerlep Handlunge fürgenoms 
 menvndwarenverfucht worden: kame es dahin / daß auffanhalten Rey. Mai.vin difem 
jarenochmals von einem aller feitenotiwendigem Fride / zu Stettinzuhandeln bewilli⸗ 
get: Bnderfchienen derhalben im Hewmonate alldazum erften/die Rönigliche Daͤne⸗ 
märckifche Geſandte / Herr Peter Bilde zu Schonholm | Hainrich Ranzam Konigli⸗ 
cher Statthalter inden Fuͤrſtenthummen Sleßwick / Holfaten/ Diesmärfen/ Georg 
Roſenkrantz / Joachim Hincke Doctor/ Domdechan zu Bremen/ond Herr Niebs oder - 
Niclas Cars: Bald aber hernach / deß Churfuͤrſten von Sachfen Geſandte / Graue 
Ludwig von Eberſtein / Herr zu Newgarten Erich Volmar von Berlips Bon Keyſer⸗ 
licher Maieſtat / war Hertzog Johann Friderich von Pomern darzu verordnet / vnd jm 
zugegeben / Graue Joachim Schlick Herr Chriſtoff von Carlwitz vnd Caſpar von 
Minckwitz. Von wegen dep Koͤnigs von Polen / waren vor Banden Martinus Creme⸗ 
sus Adminiſtrator zu Frauwenburg / Johannes Oemetrius Solikowſe / Steffan Loitz⸗ 
vnd ein Secretarius. Von der Statt ? ůbeck waren hierzu abgefaͤrtigt Hieronymus 
Luͤnenburg / Chriſtoff N. Friderich Kneuel / Calixtus Schein Syndicus/ mit dem Se 
eretario N Huͤntzmann. Die Suediſche Geſandte waren / Herr Niclaus Guͤldenſtern / 
Cantzler / Georg Gera / N. Gylte / vnd cin Secretarius. Warauff aber die vertrages⸗ 
mittel zwiſchen Daͤnemarck vnd Sueden / deßgleichen auch zwiſchen Sueden vnd Lüs 
beck endlich beruhet / wie ſie am treizehenden tag deß Chriſtmonats beſchloſſen worden/ 
vnd was derſelbigen jnnhalt geweſen / habe ich in einem andern Werck / der gebuͤre vnd 
notturffte nach / meines erachtens erzehlt. Am fünffschenden jeg angeregten Mo⸗ 
nats / ſtarbe Hertzog Friderich von Lignitz / im ein vnd fuͤnfftzigſten jare ſeines Alters. 
Anm irei vnd zwentzigſten diſes Monats / als die Augſpurgiſche Confeſſions vers 
wanthe Churfuͤrſten vnd Fuͤrſten vom Speiriſchem Reichstage ab / eine flattliche Bote 
ſchafft an Koͤnig von Franckreich geſchickt / in meynung / jm von wegen ſeiner mit Keyſer 
licher Mai. Heyrathshalben angerichteter naͤheſter verwanthlicher Freundſchafft viel 
Gliůckes zu wůnſchen / vnd zu beſtaͤndiger Handhabunge / dep vnlangeſt hieuor mit den 
Bringen von Nauarra / Conde vnd jren Religions mitgenoſſenen / wol vnd nuͤtzlich auff 
gerichteten frides / beſcheydenliche anmahnung fuͤr zubringen / wurde dieſelbige zu Vil⸗ 
liers vom Koͤnige gar gnediglich empfangen / vñ was jnen zuwerben beuohln zugleich an 
gehört. Es waren aber die Chur vnd Fuͤrſten / in deren namen ſie erſchienen diſe hernach 
benannte: Pfaltzgraue Friderich bey Rhein / Hertzog Auguſtus von Sachfen Marg⸗ 
graue Joachim von Brandenburg alle trei Churfuͤrſten / Hertzog Reichart Pfaltz⸗ 
graue / Marggraue Georg Sriberich von’ Brandenburg / Hertzog Ju⸗ 


lius von Braunſchwig / Hertzog Ludwig von Wirtenberg / 
CLoandgraue Wilhelm von Heſſen/Hertzog Jo⸗ 


hann Albert von Mechelnburg / 
vnd Marggraue Car J 
von Baden. 
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Verzeychnis verlauffener Namhaffter 


rdenlicher Beſchreibungynd 
| B—— inn vnd hei 


deß Heyligen Römifchen Reichs —— 
vnd durch Michaelem Beutherum von Carlſtatt / der Rechten 
Doctorn / kurtz begriffener Sachen / 


Das Vierde Buch. 


M Jar nach Chriſti Geburte / Tauſent Funffhundert eins 
Wond ſibentzig / am tritten tage deß Jenners / ſtarbe auff dem Schloß zu 
Coͤpnick / Marggraue Joachim von Brandenburg / Churfuͤrſt / dieſes 
J namensder Ander / Marggraue Joachim / dieſes namens deß Erſten 
Sohn / ſeines Alters im ſechs vnd ſechtzigſten jar Seine Mutter war 
geweſen / Eliſabeth / Koͤnige Johanſen von Daͤnemarck Tochter: Seine erſte Gemahl 
Magdalena / Hertzoge Georgen von Sachſen Tochter / mit welcher er etliche Soͤhne 
Marggarue Johann Georgen / jetzt regierenden Churfuͤrſten / vnd Marggraue Fride⸗ 
richen / vor weilen Adminiſtratorn deß Ertzbiſchoffdoms von Magdenburg / vnd Bi⸗ 
ſchoffdoms von Halberſtatt / Alberten vnd Georgen Zwillinge / die beyde in der Wie⸗ 
gen / vnd Paulen welcher bald nach empfangener Tauffe zugleich mit der Mutter ge⸗ 
ſtorben / darzu auch zwo Toͤchter erzeugt / deren die eine mit namen Barbara / wurde 
Hertzog von Lignitz / vnd Brig vermaͤhlt / die andere Eliſabeth ſtarbe in jrer Kindlichen 
jugende: Bon feiner andern Gemahle Hedwigen / Könige Sigmunds von Polen 
Tochter / erzeuget er Marggraue Sigmunden /auch gemefenen Adminifiratorn deß 
Ertzbiſchoffdoms von Magdenburg / vnd Bilchoffdoms von Halberftatt: Elifabes 
then Magdalena / Hertzoge Frantz Otten von Luͤnenburg / Sophia / bern Wilhelms 
von Roſenberg in Boͤcheym / vnd Hedwigen / Hertzoge Julij von Braunſchwig Ge⸗ 
mahle. Seine Leich wurde gen Berlin gebracht / vnd in der Schloßkirche daſelbs am 
Er en zwengigften (etlichegengenandenneungehenden) Bis gemeldtes Monatszur 
rdebeſtattet. — 4 
Anm treizehenden tage de Jenners verſchiede auß dieſer Welte/ zu Cuͤſtrin jehn⸗ 
ſeit der Oder / Marggraue Johann von Brandenburg / Marggraue Joachims Chur⸗ 
fuͤrſten Bruder / ſeines Alters im acht vnd fuͤnfftzigſten jare. Sein Gemahl Catharina/ 
war Hertzoge Hainrichs von Braunſchwig Tochter / mit welcher er zwo Toͤchter 
erzeuget / Eliſabeth / Marggraue Georgen Friderichs von Blandenburg / Adminiſtra 
tors deß Ertzb ſchoffdoms von Magdenburg Gemahl. Am achten deß Jenners / 
hielte Fuͤrſt Joachim Ernſt von Anhalt / hochzeit zu Stuttgarten I mit Fraͤwlein Eleos . 
nora / Hertzog Chriſtoff von Wirtenberg nachgelaſſener Tochter / vnd wurde die heym 
führung in beyweſen Hertzog Auguſten von Sachſen / vnd Marggraue Johann Geor 
gen von Brandenburg / beyder Churfuͤrſten / mit Fuͤrſtlichem pracht gehalten. 
Am vierzehenden deß Mertzen / ſtarbe in Sibenbuͤrgen / Johann Sigmund) 
Waywoda daſelb / feines Alters im treiſſigſten jare: Vnd wurde Steffan Bathori/ 
ſetzt regierender Koͤnig in Polen / von den Sibenbuͤrgiſchen Land Staͤnden / fuͤr einen 
Waywoda / oder Fuͤrſtlichen Regiments verwalther erwehlt. Sein deß abgeſtorbenen 
Waywoda Vatter / war Graue Johann von Zips / welcher nach Koͤnige Ludwigs 
Tode etlichen Hungeriſchen Landherren wider König Ferdinanden / zueinem Koͤnige 
von Hungern erwehlet / vnd auff ſein anruffen / vom Tuͤrckiſchen Keyſer Sulyman / all⸗ 
wegen geſchuͤtzet vnd geſchirmet worden. Seine Mutter war Iſabella I Könige Sig⸗ 
munds von Polen / vnd der Koͤniginne Bona / geborner Fuͤrſtinne von Meilan / Sforz⸗ 
ziſchen Stammes Tochter. 
Anm fuͤnff vnd zwentzigſten tage deß Maien / wurden zwiſchen dem Re 
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Bapſte Pio / diſes Namens den Fuͤnfften / Koͤnige Philipſen von Hiſpania / vnd der 
Herrfchafftevon Benediglauff geſchehen fleiſſig anſuchen deß Bapſtes /endlich zu Bes 
nedig eine Buͤndniß wider den Tuͤrcken auffgerichtet / vnd mie vnderſchreibung beſtaͤtti⸗ 
get. In verlauffenem Winter / hatten die Moſcawiter / die Statt Reuell in Lieffland 

eine zeitlang belaͤgert / vnd als jnen jr vorhaben daſelb nicht wolte gelingen / lieſſen ſie von 
ſolcher Belaͤgerung ab / vnd zohen mit jhrem Hauffen / weiter gegen Mitternacht hinzu / 
kamen alſo im Fuͤmland / welches Koͤnig Johannſen von Sueden zuſtaͤndig / verwuͤſteten 
alles was ſie antraffen / pluͤnderten vnd verbrannten Doͤrffer vnd Flecken / fuͤhreten auch 
vil Tauſent Menſchen von Mann vnd Weibs Perſonen / mit ſich in ſchnoͤde gefängniß 
hinweg. In mitler weile aber / begabe ſich nuh vmb diſe zeit / daß ein Tartariſcher Koͤnig / 


welcher gemeinlich der Krimsk oder Prekompski genannt / mit einem gewaltigen Heere / 


auff die ſibentzig Tauſent ſtarck / fuͤr die groſſe weitlaͤuffige Statt Moſcamw / ſie eroberet / 
etliche Tauſent Menſchen zu tode ſchluge / eine ſehr groſſe Summa deß vberigen volcks / 
nach dem deß Großfuͤrſten Schatz gepluͤndert / vnd volgends die von Holtze erbauwete 
Haͤuſer in der Statte angezuͤndet / eben gleichesfalls gefaͤnglich von dannen hinweg 
ſchloͤppet. Als auch ein Moſcawitiſch zur Wehre geruͤſtet Volck jhnen nachzohe / erleget 
er daſſelbig all mit einander | und Fame mit den gefangenen vnd anderm Raube ohn em⸗ 
pfangenen eynigen ſonderlichen ſchaden / widerumb in fein Land. 


2 P 


Im angehenden Augfimonatelalsdienamhaffte Statt Famagufta in Cypern zu 
anfange jrer Belägerunge/mit vier Taufent acht hundert Italianern / zweyhundert Az 
baneſern / vnd trei Tauſent Einwohnern beſetzt geweſen / vnd nuh durch mannigerley Be⸗ 

ſtuͤrmunge / vnd andere fuͤrgefallene Krieges beſchwerunge / dermaſſen hatten abgenom⸗ 
men / daß jrer kaum ein Tauſent noch vorhannden / darzu an Prouiande / Puluer vñ aller⸗ 
ley notturffte groſſer mangel / auch Feine fürderliche entſatzung in ſolcher nochezunermus 
sen war: Namen die beyde von der Venetianiſchen Herrſchaffte darein verordnete Ober⸗ 

ſte Marco Atonio Bragadino / vnd ſein Mituerordneter N. Teupolo nach erheiſchen⸗ 
der notturffte fuͤr bey den Tuͤrckiſchen Krieges Oberſten vnd fuͤrnemſten Beuelhabern / 

Ob etwa jhnen die Statt vnuerweißlicher maſſe moͤchte vbergeben werden / zuuer ſuchen: 

Vnd kame derhalben die Handlung dahin / daß auff etliche Getheydigte leidliche Gedin⸗ 

ge / daß nemlich die Italianiſche Kriegesleuthe an Leib und Gute vnbeleydigt / mit fuͤnff 

Stuͤcken grobes Geſchuͤtzes / vnd treien den beſten Pferden auß der Statte hinweg zu 
ziehen macht haben / vnd Muſtaffa Baſſa / jnen mie Schiffen! darinn ſie von dannen in 

Candien kaͤmen / befuͤrderlich ſein Den Griechen auch / Leib / Gut / vnd jre Chriſtliche Re⸗ 

ligion vnangefochten / bleiben ſolt / die Statt on ſondere verlaͤngerung / dem Tuͤrcken wuͤr⸗ 

de zugeſtellt. Wiewol aber Muſtaffa Baſſa ſolche abgeredte Gedinge mit eygener han⸗ 
devnderſchrieben / hielte er dannoch alſo gar keinen glauben I daß er eben bald hernach die 
fuͤrnemſte Beuehlsleuthe vnd fuͤnfftzig Schuͤtzen / demnach ſie auff gut vertrawen zu jm 
ins Laͤger kommen / vnredlicher / vnmenſchlicher weiſe / mit Sebeln lieſſe zuſtuͤcken hawen. 


Den Bragadino / welcher neben den andern bey jm gleichesfalls erſchienen war / waͤrffe er 


zu boden / vnd ſchnide jm beyde Ohren ſelb ab / hoͤhnet vnd ſchmaͤhet jn vilfaͤltig / nicht ohn 
grewliche verlaͤſterung deß Namens Chriſti / lieſſe auff trei hundert Chriſten in der Staͤt⸗ 
te jaͤmerlich maͤtzeln / die zu Schiffe eingeſetzte alles jres Plunders berauben / mit Eiſeni⸗ 
nen Resten binden / vnd zu ſchnoͤder dienſtbarkeyte gefaͤnglich annenen. Was er aber vol⸗ 
gends in der Statte weiter fuͤr vnmenſchliche Tyranney geübt / in welcher geſtalte er den 
Teupolo vom Leben zum Toderichten / vnd vber etliche tage darnach den Bragadino le⸗ 
bendig ſchinden laſſen / vnd allerley hohn / ſpott vnd hochmut in ſeinem leben vnd nach ſei⸗ 
nem Tode / an jm vnd ſeinem Leichnam begangen / kan allhie fuͤrgeſetzer kuͤrtze halben mit 
wenig worten nicht erzehlet werdhen. AR % 
Im Herbfimonatelhiele Ertzhertzog Carl von Oeſterreich / Keyſer Marimilians 
Bruder / Hochzeit zu Wien in Defterreich / mit Hertzog Alberts von Bairn Tochter 
Fraͤwlin N. welche von ſeiner deß Ertzhertzogen leiblicher Schweſter geboren: Vnd wa⸗ 
ren damals zu ende naͤheſt verlauffenen Monates / die zwen aͤlteſte Keyſerliche Soͤhne / 


Ertzhertzog Rudolph vnd Ertzhertzog Ernſt auß Hiſpania wideum⸗ ankommen. 
a a ; 66 | 
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Am neun vnd zwentzigſten tage jetzbemeldtes Monates / wie auch einen oder zwen 
tagelmeinesbehaltensizuuor oder darnach war die Sonn in Teutſchlande hin vnd wi⸗ 
der / geichſam trawrig vnd etwas Blutrot anzuſehen: Darauß denn bey vilen verfiandin: 
gen Leuthen die vermutung / es wuͤrde jrgend an einem orte ein groß u vor, ' 

‚ Banden fein’ In maſſen ſolches in wenig tagen hernach die ervolgte Zürckifche? 

auff dem Griechiſchen Meere / zu guter maſſe bewicſen. Etliche geben zuuernem̃en / daß 
damals auff gemeldtem Monats tag deß Großfuͤrſten von der Moſcaw Kriegesvolck / 
welches die Statt Reuel eyne zeitlang belaͤgert gehabt / auch ſehr grewliche Tyranney da 


ſelbs vmbher ſolte geuͤbt haben. Daruon ich aber keine gruͤndliche anzeigunge fan dar⸗ 


thun. Etliche tage zuuor vnd eher denn Hertzog Johann Friderich von Sachſſen / Chur⸗ 
uuͤrſt / bey Mülbergander Elbe / im Feld geſchlagen gefangen / vnd Keyſer Carlen / diſes 
Namens dem Fuͤnfften / vberantwortet wurde / Ja noch darzu auff denſelbigen tag lieſſe 


ſich der Sonnen fchein / in gleicher geſtalte alſo dunckel / vnd die Sonn mit ſolcher vnge⸗ 


woͤhnlicher beharrlicher roͤte entfaͤrbt anſehen / daß nach ermeldtes Churfuͤrſten kurtz dar⸗ 
auff eruolgendem vnfalle / jedermaͤnniglich ohn weitlaͤuffig diſputirn / leichtlich konte ver⸗ 
ſtehen / was dardurch bedeutet worden, Neben dem / weiß ich mich zu erynnern / daß zur zei⸗ 


te / als die Daͤniſche vnd Luͤbeckiſche Armada vor Gotilande / ſehr groſſen ſchaden / vnge⸗ 
ſtuͤmmen Windes von Nordweſen / vnd herauß verurſachten Schiffbruchs halben / mit 


erbaͤrmlichem vndergange viles / auff die ſiben Tauſent Perſone geachteten Volckes ers 


leiden muſſte / die Son chen in ſolchem weſen / wie jeß allbereyt vermeldet / erchinen. Dass 


aurff denn ich damals zu Herrn Johann Flimer feligen / Pfarrherrn im Monſter allhie 
zu Straßburg ſaget / Es wuͤrde etwa ein groſſer jammer an einem fremden Orte were 


gleich zu Waſſer oder zu Lande / vorhannden ſein / vnd gedacht fuͤrnemlich / daß die Daͤner 


vud Sueden an einander / wie zwar in denſelbigen tagen auch geſchehe. 
Am ſibenden tage deß Weinmonates / begabe fich ein gang ernſtlicher haͤfftiger 


Streit / zwiſchen der Tuͤrckiſchen / vnd der im naͤheſt verfloſſenen Maien zufammen ver⸗ 


bundener Eynigungsverwanthen / deß Koͤniges von Hiſpania / der Herrſchafft von Ve⸗ 
naedig / vnd deß Bapſtes / nach notturffte zum beſten außgeruͤſteter Armada / auff dem Co⸗ 


rinthiſchen Meere gegen Weſten / zu diſer zeite / Golfo di Lepanto / von den Italianern gez 
naũt. In welcher geſtalte Gallee vñ andere zu ſolchem handel gehörige Schiffe geordnet 
geweſen / wie man mit einander getroffen / vñ endlich der Sig auff der Eynigungsverwan⸗ 
then ſeite / glůcklich vnd rhuͤmlich erhalten wordẽ / wird von etlichen Hiſtoriſchreibern / die 
vom gantzen hievor angeregtem Cypriotiſchen Kriege in ſonderheit geſchriben / mit zimli⸗ 
cher weitlaͤufftigkeite vñ anzeigunge allerley vmbſtaͤnden erzehlt / alſo / daß allhie daſſelbig 
wol mag verbleiben. Der Bundesuerwanthen Oberſte warẽ / von wegen deß Konigs von 
Hiſpania / Johañ de Auſtria / Keyſer Carls / diſes names deß Fuͤnfften / natuͤrlcher Son / 
vons Bapſtes wegen der Herrſchaffte von Venedig / Sebaſtiano Veniero: Vnd hatten 
diſe bei ſich etliche andere der Kriegohaͤndel auff dem Meere auch wol erfahrne ſtattliche 
leute / Aſcanio von Cornia Oberſten Com̃enthur von Caſtilia / Johan Andrea Doria / ey⸗ 
nen Genueſer / Auguſtino Barbarigo / Marco Quirino / vñ Antonio Canale / alle trei Ve⸗ 
netianer. Der ſtreit weret fuͤnff / oder etlicher anzeigung nach / ſieben oder acht ſtunde lang / 


vñ kamen vber ſolchẽ blutigen handel / auff die eyn vñ zwentzig tauſent Tuͤrcken vmb jr le⸗ 


ben / fuͤnff tauſent wurden gefangen / vnd treizehen oder vierzehen tauſent gefangne Chri⸗ 


ſten dardurch erledigt / hundert ein vnd fuͤnfftzig Tuͤrckiſche Galleen erobert / vnd vierzig 
zu grunde geſchoſſen. Der Ochiale von Algier / Tuͤrckiſcher Keyſeriſcher Statthalter 
in Barbaria / riſſe mit fuͤnff groͤſſern / neun vnd zwentzig kleinern Galleen / Brigantinen 


und jagten I bey einfallender nachte auß / vnd kame daruon. Aber Haly Baſſa Oberſter 
vber die Armada | wurde in feiner Gallee wie der Streit am haͤfftigſten war / von Jo⸗ 


hann de Auſtria / wiewol nicht ohn groſſe muͤhe vberwaͤltiget / alſo bald enthauptet / vnd 
ſein Kopff den Tuͤrcken zu mehrerm ſchrecken / in die höhe auffgeſtecket. Die gantze 
Tuͤrckiſche Armada erſtrecket ſich auff zweihundert zwo vnd zwentzig zum Streite wol 
außgeruͤſtet / viertzig etwas geringere Galleen / vnd ſonſt eyne groſſe anzahl kleiner Schif⸗ 
fe vñ jagten / auff welchen allen fuͤnff vnd zwentzig tauſent a — | 


rckiſche 
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Tuͤrckiſche Kriegesleuche / ohn Galleotten und allerley ander Gefindevorhanden waren. 

Der Bundesuerwanthen Armada / zweyhundert Galleen / ſechs groſſe Galeone / 
zwentzig Huͤlcken / vnd eine zimliche anzahl geringerer Galleen / von jagten / welche mit} 
vnd nemlich / acht Tauſent Spaniern / eylff Tauſent Italianern / vñ trey Tauſent Teut⸗ 
ſchen Kriegesleuten / allerley ander volck vngerechnet /beſetzt waren. Auff diſer ſeite wur⸗ 


de Auguſtino Barbarigo mit einem Pfeile in ein Aug verwundet / alſo daß er innerhafb | 
Fünffzehen ſtunden daruon ftarbe:So blieben auch anderer Venetianiſcher Haupt end 
Edelleuthe achtzehen / der außlandifchen fiben / vnd von anderm Rriegesvolcke auff die ' 


fuͤnff Tauſent jr Iebenim Streite. Der Benetianifch Dberft ober jre Armada | Seba⸗ 


ſtian Venero wurde mit einem Pfeile in eine knie verwundet. Sechs Galleen wurden zu - 


tzogen von Sauoy / vnd eine von Malta, — 

Am zwoͤlff ſten dieſes naͤheſtbemeldten Monats / hatten Hertzog Johañ von Words 
volck / vnd feine Mituerwanthe / deren wol ſiebentzig vom Adel / jyres von zweyen jaren her 
zum anderen male / eine Meuterey wider die Röniginne von Engellande / alſo angerich⸗ 
tet / daß ſie zu Londen ſolten ermordet worden ſein / wo ſolch verraͤtheriſch vorhaben durch 
ſonderliche Gottliche ſchickunge / nicht wunderbarlicher weiſe / vnd vnuerſchenlich were 
an Tag kommen. Er wurde aber alſo bald / wie er gen Londen in die Stattkame / vnd al⸗ 
le Sache der Koͤniginne allbereyt klaͤrlich vnd vnuerneynlich ware fuͤrkommen / ſampt 
etlichen vielen feinen Conſorten / oder deß Hanndels mitwiſſenden / zu Gefaͤnglicher 
Verhafftunge eingezogen / vnd biß auff weitern beſcheid Jin firenger verwahrunge ge 
halten. Br REN J ——— 

Am vierdten tage deß Chriſtmonats / wurde Koͤnige — von Hiſpania ein 
Sohn auß Koͤniginne Anna ſeiner Gemahel vnd Schweſter Tochter geborn / vnd am 
ein vnd zwentzigſten dieſes Monats / bey feiner Tauffe Ferdinandus genannt, 

M Jare nach Khrifti Geburte / Tauſendt Fuͤnffhundert / zwey 
Nond ſiebentzig / am zwey vnd zwentzigſten tage deß Jenners / Erhube ſich ein ſchre⸗ 
ockenlicher Erdbidem zu Inßbruck / in der Graueſchaffte von Tirol / waͤret etwa 

trei tage lang / that vil ſchadens / nicht allein an Bürgers Haufen! Sondern warffe auch 
einen theyl am Schloſſe / ſampt einer Kirche darnider / vnd erſchrecket maͤnniglichen zum 
haͤfftigſten Afodap Ertzherßog Ferdinand / ſich mit feinem Hoffgeſinde auſſerhalb der 
Satte in Thiergarten zu weichen / vnd etliche tage daſelb zuuerharren wurde verurſacht. 


grunde gerichtet / vnd waren darunter trei Venetianiſche / eine Baͤpſtiſche / eine deß Her 


Zu Augſpurg / München / vnd etlichen anderen vmbher gelegenen orten / ſoll ſich dazu⸗ 


male die Erde / wiewol nicht alſo haͤfftig / wie im Gebirge / mit erzitterung vnd Erdbebun⸗ 
gegleichesfalls bewegt haben. J Mi ' 
Anmletzſten tage deß Hornungs / ſtarbe die Röniginne Catharina von Polen! Ko⸗ 


nig Sigmund Auguſten tritte Gemahle / Keyſer Maximilians / dieſes Namens deß An⸗ 
dern / leibliche Schweſter / welche vor zwey vnd zwentzig jaren / erſtlich mit Hertzog Fran⸗ 


zoͤdlichen abgangs halben / gar zeitlich zum Witwe ſtañde kommen war. 
Im aangehenden Aprillen / erzeygeten ſich die Niderlaͤndiſche Geuſen / wie man fie 


tzen von Mantua verheyrathet worden / vnd gleichwol feines in kuͤrtze darauff eruolgten 


nennet / mit ernewerung deß Krieges wider den Hertzog von Alba / kamen zum erſten mit 


treiſſig Schiffen fuͤr die Statt Briel in Holland / namẽ fie ein / lieſſen die Buͤrgerſchafft 


alleſam dem Printzen von Oranie ſchweeren / vnd begaben ſich bey ſolcher geſtalte der 


Sachen / vnlangeſt hernach / andere vil mehr Hollaͤndiſche vnd Seelaͤundiſche am Meere 
gelegene veſte Stätte / als Fliſſingen / Enchufennc, eben gleicher maſſe zu den Geuſen / 
widerſetzeten ſich allem Spaniſchen hochmuͤtigen Gewalte auff das Maͤnnlichſt / Alſo / 
daß zu beyden theylen vil Blutes vergoſſen / vnd in wenig volgenden Jaren / die Spanier 


auß denfelbigen Lannden gantz vnd gar wurden außgerottet / vnd noch zur zeite jezlauf⸗ 
fenden Tauſent Fuͤnffhundert trei vnd achtzigſten Jars / niemand wiſſen mag / ob oder] 


wann ſie vorigen gewalt an ſolchen orten widerumb zu vben werden macht haben. 


Am erſten tage deß Maien / ſtarbe zu Rom Bapſt Pius / diſes Namens der Fuͤnff⸗ 
— Eee ijtelals 
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Verʒeychnis berlauffener Rambaffter 
eſals er den Baͤpſtiſehen Stul ſechs jare / vnd beinahe vier Monat lang hatte befeffeik, 
An feine ſtatt wurde am zwolfften tage darnach / von den anweſenden Cardindlen / zuuor 4 
vnd eher denn die weit abweſende moͤchten herbei kommen / Hugo Bon compagno / Cardi⸗ 
al zu Sanct Sirto / eyn Bologneſer / vnd vorzeiten geweſener Profeſſor oder Lehrer dex 
Rechten / welchen auch Bapſt Pius / diſes Namens der Vierd / zu eynem Cardinale ge 
macht hatte / wider viler fuͤrnemer Leuthe vermuthung erwehlt / vnd Gregorius / diſe Nae⸗ 
mens der Trgischend genannt... Au an 

Daʒzumale kame Graue Ludwig von Naſſaw / deß dringen von Drania Bruder) 
mit eynem geringen Kriegesvolcke auß Franckreich / da er ſich eyne zeitlang am Koͤnigi⸗ 
ſchen Hofegehalten / vnd name die Statt Valenzin / ohn ſondern widerſtand zu ſeinem 
vortheyle eyn: Rucket von dannen auff Bergen! brachte dieſelbige in gleicher geſtalte zu 
feinen handen / vñ beſetzet ſie mit Kriegesvolcke. Jedoch aber wurden die Valenziner von 

den Spaniern / welche das Caſtell innhatten / vnd vnuerſehenlich vnter die vngewarſame 
Buͤrger herauß fielen / vnd jhrer etliche zu tode ſchlugen / in wenig tagen widerumb vnter 
das vorig Joch gebracht / am andern deß Brachmonats: An welchem auch Graue Wil⸗ 
beim vom Berge / demnach er treizehen Faͤnline Fußvolcks / vnd zwo Fahne Reuter ver⸗ 
fam̃let / ſiner Gemahle Brudern / dem Printzen von Orania zu gutem / die Statt Zuͤd⸗ 
fan / vnd volgends andere mehr in der naͤhe daſelb gelegene Geldriſche geringere Stätte 
ſoll haben eingenommen. J lange) Bike a 
Gleich auff jegangeregten tag / wurde der Hertzog von Nordvolck / welcher am 
ſechtzehenden tage deß Jenners zuuor / von wegen feiner mis anderen vilen / wider die Koͤ⸗ 
niginne vorgehabter Verraͤthereie / vom Leben zum Tode war vervrtheylt worden / zu 
Londen offenlich enthauptet. rn ie re 
Arum neunden tage deß Brachmonates | verfchiedezu Pariß auf difer Welte / Ko⸗ 
nigin Johanna von Nauarra / nach dem ſie am fuͤufftzehenden deß Maien / jhres Sohns 
mit Konige Carls von Franckreich Schweſter Margarita / vor ſtehender Hochzeitchal- 
ben war dahin kommen. Ir Vatter war geweſen / Koͤnige Hainrich von Nauarra / All⸗ 
bretiſchen Stammes in Gaſconia / Koͤnige Johannſen / welcher von Koͤnige Ferdinan⸗ 
den von Aragon vnd Sicilia auff Bapſte Julij / diſes Namens deß Andern anſtifftung / 
auß dem Koͤnigreiche war vertriben worden / hinderlaſſener Sohn: So war jhre Mutter 
Sram Margarita / Könige Frantzen von Franckreich / diſes Names deß Erſten Schwer 
ſier / eyne fuͤrtreffenlich / vernuͤnfftige / hochuerſtaͤndige vnd ſonderlichen lobes / wol wirdi⸗ 
ge Konigin: Darunbdenn auch allhie gemeldte Rönigin Johanna / jr an aller Chriſtli⸗ 
cher Zugendeond Gottsfoͤrchtigem leben / ſich dermaſſe nachgeartet / daß andere vil Koͤ⸗ 
niginne vnd Fuͤrſtinne / ſie billich zu einem hochloͤblichem vorbilde mögen für augen ſtel⸗ 
len. Sie wurde in jhrem eylff jaͤrigem Alter Hertzoge Wilhelmen von Guͤlch vnd Cleue 
vermaͤhlet: Volgends aber (da ſolche Heyrath allerley fürfallender vngelegenheyte hal⸗ 
ben / vnd ſonderlich daß jetzangeregter Fuͤrſt / von Keyſer Carls / diſes Names dem Fuͤnff⸗ 
ten / bezwungen / jren fortgangen nicht erreychen mochte) mit Hertzoge Antonivon Benz 
dome / Borboniſchen Stammes verheyrathet / vnd erzeuget mit jm Hainrichen / jetzregie⸗ 
renden Koͤnig von Nauarra / vnd eine Tochter mit Namen Margarita / oder etlicher an⸗ 
zeigung nach Catharina. Am tritten tage darnach / kame der Hertzog von Medina 
Cceli / welcher die Regiments verwaltung inden Niderlanden / ans Hertzogen von Alba 
ſtatt ſolte annem̃en / vnwiſſend fuͤrgefallener Kriegs ernewerunge / mit einer namhafften 
anzahle Spaniſcher vnd Portugaliſcher Schiffelvor Fliſſingen indie Haue / wurde von 
den Geuſen angeplatzt / vnd auff ſolche weiſe empfangen / daß er wol ſechtzehen / mehrern⸗ 
theyles / Indianiſcher Wahre beladene Schiffe / vñ biß in zwoͤlff hundert Spanier muſſ⸗ 
te dahinden laſſen / vnd mit kuͤmmerlicher note gegen der Schleuſen in Flandern ſeine 
Flucht nemmen / auch mit gar wenig vberbliebenen Schiffen / bey der Statte Bruͤg 
mochte zu Lande kommen. Man hielte dafuͤr / daß die Geuſen an Portugaleſiſchen auß 
a Guͤtern / auff die viermal Hundert Tauſent / vnd in den anderen 
Schiffen an Zucker I beinahe auff die fuͤnffthalb hundert Tauſent Kronen / vber diſem 
Handel hetten eroberr. — 
J a | Am 
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Am fibongehenden deß Brachmonates ſtarbe zu Margatheim / Georg Pındvon Ge = " 
Wenckhonm | Admin ſtrator deß Hohe Maiſtert hums in Dreuffen Moaiſter Teucſehes 1572 
Ordens:Als er eben dazumale / dem Hergoge von Albalmiteinem Kriegesvolcke zuzugie⸗ 
hen vorhabens. Amfuͤnff und zwentzigſten diſes Monats / als Wigger von Sitzma / 
vnd Bertold von Entes/ beide Friſi ſche Edelmdierlimnamen on von wegẽ deß Pringen 
won Oranig / ein Kriegesvolck zuſammen gebrachtinamen fie die mit Meere alleuthalben 
befloſſene Start Dordracht ein / vnnd richteten zugleich jhren handel dahin / daß andere 
mehr Hollaͤndiſche Staͤtte / nemlich Alemar Harlem / Leyden / Delfft / Meydenblick und 
Enckhuſen / ſich mit jhnen in einigung einzulaſſen / gutwillig moͤchten befunden werden. 
Auff jetzberuͤhrten Monats tag truge ſichs zu / daß etliche Faͤnlinne Frantzoͤſicher 
Kriegesleuthe / ſampt einer anʒahle Reuter / in dem ſie Graff Ludwigen von Naſſaw zuzu⸗ 
ziehen vorhabens / von einem falſchen Baweren / welchen fiefür einen richtigen Wegwei⸗ 
ſer auff Bergen hetten angenommen / betruͤglich auff Bins gefuͤhrt / von den Buͤrgern 
vnd Einwohnern gefangen dem Hertzogen von Alba zugeſchickt / auff ſeinen befehl meh⸗ 
rern theils erhenckt / und indie Scaͤlde geworffen wurden. Darauff denn Graue Ludwig 
die Statt Bins vnuerwarnter ſache / durch einen einfall vbereilet / mit Fewer anſtecket vñ 
alſo der vmbgebrachten Frantzoſen tod widerumb rechet. 
In mitler weile / namen Graffe Otto von Eberſtein / Niclaus von Pollweiler / vnd 
Georg von Frondsberg / beyde Freyherrn / dem Konige von Hiſpania zum beſten beſtellte 
Oberſie vber Fußvolck / jeder ein Regiment Landesknechte / in den Ober Teutſchen Lan⸗ 











den / wie auch etliche andere / eine ſtattliche Summa von Reutern / in Francken / vnd in den — 
Saͤchſiſchen Landen m Kriges beſtallumg an: So ſaumet ſich der Printz von Orania / 1 4 
ſampt feinen Mitverwanthen infolchem falleauch feines weges / gaͤntzlicher hoffnunge / N 
ſich vorallem Spanifchen gewalte / zurnotturffte aufzuhalten I vnnd wo fein Bruder u 
Graffe $udwiglaugenfcheinlicher vermutunge nach / zu Bergen folte belägertwerde / J 
demſelbigen alle moͤgliche huͤlff vnuerlaͤngerlich zubeweiſen. ee ar ae 
Anm ſibenden tage näheftfolgenden Hewmonates / ſtarbe zu Kmiſſin in Littawen/ 
König Sigmund Auguſtus von Polen / feines Alters im zwey vnnd fuͤufftzigſten Jare: ee 
Vnd wurde etwa fuͤr beftändiglich / bey vilen anfehenlichen Leuten daruon geredt / als ob 3 
die Polniſche fürnemfte Landherrn meiften eheils mit jhm nicht ſonderlich wol zu frieden / I 
vnd allbereit zum theile dahin bedacht gemefenimie fiedas Königreich von Polen / auff an⸗ IE 
dere weiſe / mit Regimentebeftellen vnd möchten verſehen: Sol auchderivegenjhrer gar 9 
wenig in Littawen bey ſich vorhanden gehabt habee. I: 
+. Am tritten tage darnach als deß Herkogenvon Alba Sohn Friederich / die Statt I Mi 
Bergen in Haͤnnegaw zu belaͤgern ſich vnderſtunde / und. Graffe Ludwigs von Naſſaw iR Bi, 
Krigsvolck einen ern ſtlichen außfall gegen m waget / wurden ober ſolchem handel / er ſelb⸗ 90 
vnd Chiapino Vitello / ſein zugeordneter Oberſter / beyde etwas hart geſchoſſen / vnd ſich NE 
alſo eine zeitlang innzuhalten vervrſacht. Als auch am ſibentzehẽden jeagemeldten “rs 
Jenlis genannt / vier tauſent zu Fuß / vnnd WM 
vier hundert zu Roß / Graffe Ludwigen zuzuführen vorhabens / und chen im wercke war⸗ le 
traffe ſhn der vnfali / daß ervom Albanifchen Kriegesvoſck / bey einem Dorff in Heñegaw / 1 
vnuerſehens angegriffen / die ſeine zum theile erſchlagen I zum theile verſjagt / vnnd mit etli⸗ A. 
— ring br enoehand Fun ENTE rk —— — 
Hiezwiſchen hatte der Printz von Orania / fein Kriegsvolck zu Roß vnd Fuß / in a 
möglichen eile zuſammen / vnd oberden Rhein ins Hergogthumb von Geldern gebrachts vg 
Zohe derhalben ſtrack auff die Statt Ruremundibegeret freundlicher meinunge eingelaſ⸗ u 
en/ond nach notturfft gefuͤrdert zu werden / verhieſſe jhn darneben / mit vberſchickung ſei⸗ 3 
ner eigenen Handſchriffte / fchug und ſchirm wider den Hertzog von Alba / vnd erbote fich ieh 
alles guten. Dieweil fie aber ihm feine willfährige antwort gaben / gedachte erjhnen mit N 
feindlichem trotze hinwider zugegnen Ibefahle die Statt vmb die Mitternachte mie ſtuͤr⸗ ! h | 
mender hande / anderen zu einem fchrecken anzugreiffen / eroberet fiedeß Morgens vmb a 
Sechs vhre I name den Hauptmann ober die vom Hergoge von Alba hinein.gelegte 0 
Landesknechte / die.beide Buͤrgermeiſter / vnnd den Richter gefänglich an / führer etlich ran 
ee u Eee ijj grob # 
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Berseichnisherlauffener Namhaffter 
grob Geſchuͤtze mit ſich daruon / vnnd zohe fort auff Hellenrod: Solches gefchahe am 


frey vnd zʒwentzigſten Tage / naͤheſt hieuor angeregten Hewmonates: Wiedannfolgendse 


am letzeſten deſſelbigen Idie Statt Bomel / durch Dieterich von Haſtem / vnd am neun 
den deß Augſtmonates / die Statt Zyrickſee in Seelande / durch die Geuſen / ins Printzen 
von Grania vnd ſeiner Mitverwanthen gewalt auch gebrachtwurden. 
Am achʒehenden Tagejetztangeregten Monats / hielte König Hainrich von Na⸗ 


Vuarra Hochʒeit zu Pariß mit Margarita / Koͤnige Carls von Franckreich / dieſes Nas 


mens deß Neunden Schweſter: Vnd begabe fich baldam vierden Tage darnach / daß der 
Ammiral / Caſpar von Colligni / Graffe von Caſtilion / als erden König zum Ballen⸗ 
ſpiele / aller naͤheſt neben dem vnden ander Statte gelegenẽ Schloſſe / welches man Touu⸗ 
re nennt / beleitet hatte / vnd von dannen zu Fuß nach ſeiner Herberg gehend / eine Suppli⸗ 


cativn Schrifft zuleſen fuͤrname / von einem darzu beſtellten Boͤßwichte / auß einem ver⸗ 


gitterten Fen ſter herab] verraͤhterlich geſchoſſen / alſo daßer deß mitteln Fingers an der 
rechten hande verluſtig / vnd am lincken Arme gar gefaͤhrlich verwundet wurde. Wiewol 
aber der Konig ſich befondern groſſen Mißfallens darob lieſſe vernemmen : So erfolget 
dannoch innerhalb zweyer Tagen / vnd nemlich am vier vnd zwentzigſten deß Augſtmona⸗ 
tes gar fruͤhe / vnd etwas cher denn der Tag anbrache / daß ermeldter Ammiral / von etli⸗ 
chem Koͤnigiſchen Hoffgeſinde in feiner Herberge gewalthaͤtiger weiſe vberfallen / in ſei⸗ 


| nem Bette ]daraufferempfangener Wunden halben [ehr fchwach vnd kranck lage / Mor⸗ 
deriſcher weiſe erſtochen / vnd bald vnuer zogenlich zum Fen ſter hinauß / auff die Gaſſe ge⸗ 


worffen / ſeine Diener / ſo viel deren vmb ihn betretten / und folgends andere der Reformi⸗ 
erten verwanthe / welche mit einem Abnamen Hugenoten gemeinlich genant / in der Stat⸗ 
te allenthalben / woman ſie moͤchte antreffen von mannigerley vmbherlauffenden Blut⸗ 
huͤndiſchen Geſinde / ohn einigen vnderſcheid / gleichesfalls ermordet / Konig Hainrich 
von Nauarra / vnd ſein Vetter ver Printz von Conde / auß jhren Gemachen / in gemeld⸗ 


tem Schloſſe / zu Koͤnige Carlen / jhrem Blutesverwanthen Vettern gefuͤhrt / vnd hre all⸗ 


da begriffene auffwartende Diener / im Schloßhoffe alle ſampt darnider geſtochen / vnd 
vom ſeben zum tode wurden hingerichtet. Vber ſolchem grauſamen Mordhandel / lieſ⸗ 
ſen auch etliche zum theil Fuͤrſtliche /zʒum theile Grauenſtandes fuͤrnemme Perſone jhr 
leben / vnnd nemlich der Printz von Roſchefocald / der Graffe von Telligny / deß Ammi⸗ 
rals Tochtermann / ſampt anderen mehr: Deßgleichen etliche fuͤrtreffenliche gelehrte 
Leuthe: Ohn die jhenige fo vnder dem ſcheine vnd namen / als ob ſie Hugenoten Fauff ans 
ſchickungjhrer Feinde vnd Mißguͤnſtigen / in gleicher geſtalte jhr lebenverloren. Der Gra 
ue von Mongommerider Vidame vnd Schartres / die Herrn von Fontenay Talmont / 
vnd etliche viel vom Adel / demnach ſie in jhren herbergen ſehnſeit deß Waſſers / wie die 
Sachegeſchaffen / durch zufaͤllige warnunge vernommen / hielten nicht langen Marckat - 
macheten ſich ohn ſaumniß faͤrtig vnd ritten daruon. Am nachfolgenden Zagefuhrdas 
Moͤrderifch Geſind /wie ſie vorigen tags angefangen I jmmerdar fort / raubeten vud na⸗ 
men /was bey den ermordeten an Gelte oder anderm zufindem / vnd weren vielleicht wol 
zu friede geweſen / daß der handel noch laͤnger foltegewärthaben:Sobegabefichäberam _ 
andern tage darnach / daß der Koͤnig mit feinen Brüdern vnd anderen fürnemmen Herz 
ven feines Hofes / gar ſtattlich auff dem Palatz kame I vnd in gemeiner Verſamlunge aller 
Parlaments Perſonen ſich erklaͤret ¶ Wie der Ammiral vnnd ſeine Anhenger / von wegen 
iwider jhn / den Koͤnig / ſene Mutter / Bruͤder / vnd Koͤnige Hainrichen von Nauarra vor⸗ 
gehabter Meutereie / auff ſeinen befehle ergangener maſſen auß dem wege geraumt wor _ 
den / vnd ſolche ſeine erklaͤrung zu anderen Acten / oder im Parlamente verlauffenen hand 
lungen / ſchrifftlich zu hinderlegen begeret: Wurde auch darauff vnuerzogẽlich / i namen 


deß Koniges / in der Statte offentlich außgeruffen / daß man von allẽ moͤrdlichem gewal⸗ 


thaͤtigem weſen ablaſſen / vñ forthin jedermañ ſich gebuͤrlichen vnderthaͤnigſten geho ſams 
gegen dem Könige vnd feinen verordneten Befehlhabern ſolte befleiſſen Fedoch wie dem 
allem / ſo folgeten gleichwol etliche in Franckreich gelegene Staͤtte / Lyon / Orlienß / Roan / 
Toloſa /rc. dem Pariſiſchen Erempelalfo Teuffelhafftiger weiſe nach / daß in wenig ta⸗ 
gen viel tauſent frommer vnſchuldiger Leuthe / wider alle menſchliche gebuͤr / ehr vnd rede 
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ugkeit / jhres Lebens / ohn einigen widerſtand / järfierlich beraubet wurden. Amach⸗ 
ten tage deß Herbſtmonates | Fame der Printz von Orania (nachdem Ernſt von Man⸗ 


deslo / mit einem Krieges Volcke zu jhm geſtoſſen / vnd hierauff das gang Heer vber die 


Maß in Brabant / biß fuͤr die State Louen gerückt war / dieſelbige mit kurtzer Belaͤgerun⸗ 
ge angefochten / vmb eine Summa Geltes geſchaͤtzt / vnd zugleich die zugewanthe Statt 
WMecheln / mit einer Beſatzunge verwart hatte) zimlich nahe ans Hertzogen von Alba Laͤ⸗ 

ger / vor Bergen im Hännegamionderftundefich bald am nachfolgenden tage / jhn darinn 


zutringen. 
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suüberfallen / vnd mit gewalte zu Graffe Ludwigen / feinem Bruder / in die Statt hinein 


Als er aber mit Geſchuͤtze / vnnd allerley Gegenwehre abgetrieben / vnnd vber | 
erey Tage hernach von jhm / dem von Albalgleiches falls in feinem Laͤger / nicht ohn zuge⸗ 
fuͤgten ſchaden vberfallen wurde / ſchicket er ſich zum abzuge / kame in kuͤrtze widerumb gen 


Mecheln / befande allda / daß die Buͤrgerſchafft mehrerntheils / zur veraͤnderunge der Ne 

ligion vnd Geltſtewere zum Kriege garnicht geneigt / zohe alſo mit feinem Kriegesheere 
auff Ruremund / vnd fienge derhalben Graffe Ludwig an / mit dem Hertzoge von Alba / 
guͤtlicher handlunge halben Sprach zuhalten: wie er denn darauff in kuͤrtze / jm die Statt 
auffgeben / vnnd mit feinem Kriegesvolcke einen ſichern abzug erhalten. Darnach zohe 

der von Alba mit ſeinem Heere auff Mecheln / vnd als er vername / wie eine groſſe anzahl 
von Buͤrgern mit ſamt deß Bringen zur Beſatzunge daſelbſt hinderlaſſenen Kriegesleu⸗ 
then in naͤheſt voriger nachte darauß entwichen / lieſſe er deß morgens frühe am andern 
deß Weinmonates /die Statt anfallen / vnd vnangeſehen / daß kein widerſtand vorhanden / 
dieſelbigen nicht deß weniger trey tage lang / mit rauben / pluͤndern / vnnd allerley anderm 
Krieges mutwillen verhoͤhnen. Folgends vber etliche Tage / wurde eine Armada von 
Antwerpen] den belaͤgerten zu Mittelburg / Prouiand / vnd was jhnen zur Gegenwehre 
von noͤten / zum fuͤrderlichſten zuzuführen abgefaͤrtigt / vnd kamen dazumale die Staͤtte / 
Dieſt / Audenard / vnd Tenermuͤnd / widerumb ins Hertzogen von Alba gewalt: Welcher 
auchdie Statt Ruremuͤnd / zu naͤheſter feiner ankunffte dem Krieges Volcke vbergabe 
zu pluͤndern. Am fechzehenden Tage deß Wintermonatsiergabenfich die Bürger der 


. Starte Zürfenimiegroffemonmwillen/der vom Pringen dareinzur Befagunge verordnes - 


ter Kriegesleuthe I inn maſſen etliche hieuorbenante Stätte allbereit gerhan: Vnnd ob 
gleich jeßangeregte Kriegesleuthe fich tapffer ond mannlich wehreten I wurden fiedoch 
endlich vbermannt / vnd mehrern theils erlegt. Hierauff erfolget nun / daß in wenig tagen 
die Stätte Campen / Suoll / Amersfort / ſampt anderen fibenkehen / ſich an Hertzog von 
Alba / guͤtlich / vnd vom freien willen / auch widerumb ergaben. Narden aber im Hollan⸗ 
de / wurde von ſeinem / deß Hertzogen Sohn] Friderichen von Toledo / etwas gewaltſamer 
weiſe erobert / vnd ergangenen abreden zuwider / gepluͤndert / verbrañt / vnd alles Volck dar⸗ 
unnn zu tod geſchlagen. J | — 
GGeleich vmb dieſe zeit erſchiene am Himmliſchen Firmament / ein Wunder⸗ 
boarlicher neuwer Stern I in einem wolbekanndten Geſtirne I welches bey den Alten 
Griechen ond Römern / vor zeiten Caſſiopea genannt worden. Es wolten jhn eins theils 
namhaffte Afttonomi für einen Cometen halten: So doch in allen feinen eigenfchaff- 
ten kaum eine zuſpuͤren die mit einem Cometen hette mögen zuſammen treffen. Dar⸗ 
. umb denn an vielen von einander weit gelegenen Orten / mannigerley erkuͤndigung vnd 





erforfchung durch Funftreiche Inſtrumenta fürgenommen / vnd letzlich auß fleifligem 


nachfinnen dahin gefchloffen worden / daß es ein fonderlicher wunderbarlicher Stern 
—— Allmaͤchtig Gott / kuͤnfftige groſſe Sache darmit zuuerkuͤnden / vns für aus 
— ra mn. ma 
WVWmb dieſe zeit oder kurtz hernach Ifiengen deß Hertzogen von Alba Kriegesleuthe 
an / die Statt Harlem in Hollande feindlich zu belaͤgern / vberfielen am treitzehenden tage 
deß Chriſtmonats in einem Dorffe vnuerſehenlich / etliche vom Printzen / den belägertenzu 
gutem abgefaͤrtigte Faͤnlinne Kriegesvolcks / vnd erlegten auff die ſieben hundert Manz 
ne. Inn dem ſie aber am zwentzigſten tage ſetzgemeltes Monates I die Statt mit einem 
ſeſhr hafftigen Sturme anlieffen / recht feindlich empfangen / vnnd gar a re 
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Verzeychnis Herlauffener Namhaffter 









abgewiſen / brache vnder jhnen eine zum Sturme vber das Waffer vorhin auffgerichtete 1 


Bluͤck / alſo / daß jhrer etwa mehr denn zweyhundert erſauffen / oder in ander zufälliger ge⸗ 
ſtalte muſten verderben. Wie man denn hierauff weiter / nicht allein mit ſolchen Beſtuͤr⸗ 
mungen! ſondern auch mit grimmigen außfaͤllen | vnd allerley anderen zu Waſſer vnd 
Lande darneben geuͤbten Scharmuͤtzeln / in mannigerley weiſe zu beyden theilen gegen ein⸗ 


vngnad zu ergeben wurden getrungen. 


ander gehandelt / biß endlich die belaͤgerte / durch euſſerſte hungers not / ſich auff gnad vndd 
JJ — J 


Franckreich Statthalter im Hertzogthumme von Berrian / die Statt Sancerre 


157 IR Jare nach Shift Geburte / 1573. fienge deß Koniges von, 





9a neunden tag deß Jeñers / mit ernftlichem gewalte zu belaͤgern: Vñ ob gleich die 
Buͤrger / ſampt jhren beſtaͤndigen Religions verwanthen / ſich tapffer wehreten I die Fein⸗ 
de von etlichen Stuͤrmen gar mannlich abtrieben / vnd jnen durch außfaͤlle / vnd in andere 
moͤgliche wehre / nicht geringen ſchaden zufuͤgeten / wurden ſie dannoch grauſamen vnd 
gleichſam vnghublichen hungers halben / in maſſen auch denen zu Harlem kurtz daruor 
begegnet / ſich endlich in Feindes gewalt / nach dem die Belaͤgerung biß in achten Monat 
gewaͤrt / zu ergeben benoͤtigt. re Ernie Ba 
Anm ſibenden Tage deß Hornunges / ftarbe zu Ruppin Fraw Hedwig / Marggra⸗ 
ue Joachims von Brandenburg / Churfuͤrſten / hinderlaſſene Witwe / deß vor ſiben Mo⸗ 
naten abgeſtorbenen Koͤnig Sigmund Auguſten von Polen Schweſter. 
Als im vorigen jare / zu ende deß Herbſtmonates / gemelter König von Franckreich 
ein Krieges Volck zu Roß vnd Fuß / die am Meer wolgelegene Statt Roſchelle / mit Be⸗ 
laͤgerung feindlich zuuerfolgen hatte abgefaͤrtigt: Kamen vngefaͤhrlich mitten im Hor⸗ 
nunge / ſeine beyde Bruͤder / die Hertzoge von Aniou vnd Alenzon / der Koͤnig von Nauar⸗ 
ra / vnnd der Printz von Conde / ſampt jhren Hoffgeſinden auch dahin] mit befehle / allen 
fleiß vnd ernſt anzuwenden / auff daß die belaͤgerte Statt / Koͤniglichem gewalte vnd gehor⸗ 


ſame / darunter ſie zuuor geweſen / widerumb vollkommenlich moͤchte zugewendet werden. 


Wiewol aber allerlerley grimmiger gewalt / mit vnablaͤſſigem beſchieſſen / haͤfftigen ſtuůͤr⸗ 
men / vnd anderen dergleichen feindlichen handeln / fuͤrgenom̃en vnd verſucht wurde: So 
erzeigeten dannoch die in der Statte betrangte Religionsverwanthe / ſich zu jeder zeite mie 
mannlicher wolruͤhmlicher Gegenwehre dermaſſe / daß man hernach im Brachmonate 
beyderſeits / von einem Friede zu handeln anfienge / vnd war in mittler weile / am tritten 
tage deß Mertzen / der Hertzog von Aumale allbereit / von einer hohen Wehre / das Euan⸗ 


gelium genannt / auß der Statte erſchoſſen worden. Der anderen an vilfaltigen Stuͤr⸗ | 


men onnd Scharmuͤtzeln / inn mannigerley geftalte erlegter onnd vmbkommener Krie⸗ 


gesleuthe / auch deren / die in waͤrender Belaͤgerunge / an eingefallenen Seuchten geſtor⸗ 


ben / war eine groſſe Summa / auff etliche tauſent geachtet, Vnd erfolget hierauff / daß der 
zwiſchen Koͤnige Carlen / den Stätten Roſchelle / Montalban / Niemes / vnd jhren Reli⸗ 
gions Mituerwanthen abgehandelt / verglichen vnnd beſchloſſen Fried / am eilfften deß 
Augſtmonates / ʒu Pariß offenlich verkuͤndet / vnd alſo die State Roſchelle / von jhrer har⸗ 
ten Belaͤgerunge erledigt wurdde. en 
An andern Tage deß Mertzen / ſtarbe zu Weinmar in Taͤringen I Hertzog 


Johann Wilhelm von Sachſen / Hertzog Johann Friederichs / vor weilen Churfuͤrſten 


Son. Am neunden deß Maien / wurde Hertzog Hainrich von Aniou / Koͤnig Carls von 


Franckreich / diſes namens deß neunden Bruder / von Polmſchen Biſchoffen vnd Land⸗ 
herren / zu einem Koͤnige erwehlt / vnd bald am naͤheſt volgenden tage welcher damals der 
Pfingſtag / darfuͤr offentlich außgeruffen. Derhalben als der Konig von Franckreich 


ſolches vernommen / lieſſe er zu Pariß praͤchtige Creutzgaͤnge / von einer Kirche zur andern 
anrichten / vnd in der Statte allenthalben freuden Fewer brennen. Dieweil dem gemeld⸗ 
‚sem Hertzog von Anou / die in Polen ſeinethalben gefehehene Königliche Wahl / durch 
etliche derwegen an jhn abgefaͤrtigte Polniſche Geſandte / im Laͤger vor Roſchelle / am ſi⸗ 


ber „96. Nentage deß Brachmonats / in ſonderheit ynd vor allem Kriegsvolcke offentlich 


v/ckuͤndet warb; nd zudem gleichſam jedermaͤnniglich im Laͤger deß vil verluſtigen Baur 
Se | ’ i bi 


ee -- 


















I) CH ( 


en. Dao Vierdte Buch . 391 


dels můd war begeret er / dernew erwehlet Konig von Polen / den angezettelten Fried / bey F 


feinem Bruder Koͤnige Carlen ſo viel deß mehr zubefuͤrdern / damit jhm an vorhabender 
fuͤrderlicher reiſe zur Königlichen Kronunge nichts mochte verhinderlich ſein: Richtet al⸗ 
fo vnuerzoͤgenlich ſeine Sache dahin / daß er zu naͤheſter gelegenheite / vnd nemlich am acht 
vnd zwentzigſten deß Herbeſtmonates / mit einem ſtattlichen Fraͤntzoſiſchen Hoffgeſinde / 
ſampt etlichen Polmſchen jhm entgegen geſchickten fuͤrnemen Landherren vnd Edlen / vyn 


Pariß abſchiede. Als die Statt Harlemin Hollande vom Hertzogen von Alba vnd 


feinem Kriegesvolcke ſiben Monatlang zum haͤfftigſten belaͤgert / mit allem feindlichẽ ern 
ſte vielfaͤltig angefochten / vnd nun durch auffhaltung aller Prouiande / in euſſerſt noth ge⸗ 
bracht / auch der Herrvon Battenburg / Wilhelm von Bronckhorſt / als er den belaͤgerten / 
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auff geſchehene verordnung deß Pringenvon Orania vnd der Standein Hollandmitek 


nem wolgerůͤſteten Kriegsvolcke / vnd vilen mit Prouande vnd anderer notturffte gelade⸗ 
nien Waͤgen wolte zu huͤlffe kom̃en / am eilfften tage deß Hewmonats / võ Feinde gefchlage] 
vnd mit fuͤnfftzehen hundert Mannen war erlegt worden / konten die Bürger vnd Kriegs 
leuthe in der Statt weiter nicht vmbgehen / ſich in Feindes handen in gnad vnd vngnad zu⸗ 
ergeben. Darauff denn erfolgt / daß der Kriegsleut auff die zwey tauſent / mit Schwerte / 
Waſſer vnd in andere wege vmbgebracht: Den Bürgsrnaber eine ſehr groſſe vñ gleichſam 
vnmoͤgliche ſum̃a Geltes zugeben wurde aufferlegt. Solche ergebung der Statt Harlem 
geſchahe am treitzehenden tage deß Hwmonats. Als die Statt Sancerre im Hertzog⸗ 
chum̃ von Berri / vom Mertzen an / biß in Augſtmonat ſehr feindlich belaͤgert / vnd alſo dat 
ob auch in die groͤſſeſte hungersnot kommen waren: Erguben fie ſich auff Gedinge / daß 
man jhnen das Leben laſſen / vnd nach vermoͤge deß am eilfften jetzangeregten Monats auß 
gangenen Königlichen Gebots jre Religion frey zu bekennen vnd zu oben wolte geſtatten. 
Jedoch wurde darneben zugleich abgeredt / daß ſie viertzig Tauſent Francken / jhre fahren⸗ 
de Haab vomplunder zuerretten ſolten erlegen. Im Herbſtmonat belaͤgert Friede 
rich von Toledo deß Hertzogen von Alba Sohn / die Statt Alemar in Hollande / vnd bez 
ſuͤrmet ſie mit groſſem ernſte / muſte aber gleichwol mie ſchaden vnd ſchanden daruon ab? 
ziehen, Es lieſſe auch der Hertzog von Alba eine ſtattliche Armada von gewaltigen Krie⸗ 
Keoſchiffen zu Amſterdam außroͤſten / vnd ſchicket ſievnder deß Herren von Boſſij befehl 
gegen denen von Enckhuſen. Als aber beyde theile auff der Suͤder See feindlich an ein⸗ 
ander kamen / wurde jetzgemeldter Albaniſch Ammiral am eilfften tage deß Weinmonats 


mit ſeinen Schiffen mehrerntheils gefangen / vnnd gehn Horn inn verwarung bin weg. 


gefuͤhret. 
Am ſibentzehenden deß Wintermonates / kame Ludwig von Requiſenza / Groß Com⸗ 
menthur von Caſtilia / vnd bißher eine zeitlang deß Koͤniges von Hiſpania geweſener Gu⸗ 
bernator oder Statthalter im Hertzogthumb von Meilan / gehn Bruͤchſel inn Brabant / 
nie Koͤniglichem befehle / daß er dem Hertzoge von Alba / welcher mit feinen Soͤhnen / vnd 
etlichen anderen ſeinen zugeordneten / widerumb in Hiſpanien zukommen wurde abgefor⸗ 


dert / i Verwaltung Koͤmglichen Regiments bey den Niderlaͤndern ſolte nachkommen: 


Vnd begabe ſich darauff / daß der Hertzog von Alba vnlangeſt hernach / am letzſten Tage 
jegangeregeen Monats allen feinen bißher gehabten Regiments befehl zu Bruͤchſel vber⸗ 
gabe / vnd ſich zu fuͤrderlichem abzuge ſchicrkekee. 
Am erſten tage deß Chriſtmonates / wurde Julius Echter von Meſpelbrun / an deß 
im vorigen Monate abgeſtorbenen Biſchoffe Friederichs erledigte ſtatt / zu einem Bi⸗ 
ſchoffe von Wirtzburg erwehlt. NEE DERART U Ri 


Sindiefem Sare farbe auff dem Schloffe zu Oderburg zu Stattin / Herkog Bar 


nim von Pomern Hertzoge Bugslaffs Sohn ſeines alters im trei vnd ſibentzigſten / vnd 
feiner Fuͤrſtlichen Regierung im fuͤnfftziſen. 
Es wurden auch in allhie gemeidtem Jare / die vons Hertzogen von Alba theile / in 


woaͤrender Belaͤgerumge der Statte Harlem vnd hernach vom ein vnnd zwentzigſten deß 


Aprillen / biß zum zwey vnd zwentzig ſten deß Wintermonats / auff dem Meere zum ach? 

ten mal geſchlagen / mit groſſem verluſte und ſchaden abgefaͤrtigt / vnd in mitlerweile die 
wmit feindlicher betrangniſſe / vnd zugleich erfolgter Belaͤgerunge haffeig angejochene 

ER | —— Stat 


re tif Ti 















mn 








rProuian 












angeregten M n 
Gneſna / mit gebraͤuchlichen alt herbrachten Ceremonien / in der Domkirche gekroͤnt· 
An ſechs vnd zwentzigſten deß Hornungs Iname der vor einem halben Jaͤre / zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnige von Franckreich vnd den Hugenoten auffgerichter Fried ein end: Vnd 





Als auch in kuͤrtze vor dieſer zeite / Hertzog Chriſtoff / deß Pfaltzgraffen bey Rhein / 
Churfuͤrſten juͤngſter Sohn / Graffe Ludwig und — ——— von Naſſaw / Ge⸗ 
bruͤder / ein Kriegesvolck zu Roß ond Fuß eilendzufammen gebracht / zu Rerpen gemu⸗ 
ſtert / fuͤr Maſtricht jhr Laͤger geſchlagen / ſicheinc zeitlang dafelbs vmbher gehalten / deß 
Volckes auffdie ſechßhundert durch einen naͤchtlichen Außfall der in Beſatzung ligender 


> behatten: Wurden ſie am vierʒehenden deß Aprillen / von einem Spanifchen Krieges⸗ | 5 
volcke / auff der Mucker Heidedafelbs vnuerfehentich vberfallen / jhrer viel erſchoſſen / ers 
ſchlagen / in die Flucht gebracht! verjagtiondalleswasim Lager vorhanden I geplünderes 


tzog Chriſtoff aber / vnd Graffe Ludwig waren weder vnder den todeninochunderdenflüch 
tig entrunnenen / keines weges zufinden. ee rin. 
Damachlfamenzu zuende deß Maien / die Spaniſche Kriegesleuthe gehn Antwe⸗ 
ven /gaben fuͤr / wie jhnen jhre Beſoldumg von langer zeit her vnbezahlt auſſtůnde / trangen 4 
den Buͤrgern mit gewalte eine wunderbarlich groffe Summa Gelts ab / trieben lid 
trotzigen mutwillen / vnd hrachtens dahin / daß ſhnen der Rönigifch Gubernator / mit ges 
ſchwornem Eyde / folche Auffrůhriſche That nicht zuraͤchen vnd zuſtraffen / muſſte 
verſprechen. u BAD NReRE MOD BRUNEI 8 
Am ein und zwengigfiendiefes Monates / farbe Hertzog Coſmus m 
Bu. we 
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welcher im fuͤnfften Jare zuuor vom Bapſte Pio / diſes Namens dem Fuͤnfften fürmng © 7 4 
Großhertzogen oder Koͤnigmaͤſſigen Fuͤrſten in Toſcana / war er erklärt worden: Vnd 157 4 
kame ſein aͤlteſter Sohn Franciſcus an feine ſtatt zu ſolchem Fuͤrſtlichen Regimente. 

Am — Tage deß Maien ſtarbe zu Corſna inn Schleſien Ca⸗ Bir: 
tharina / Marggraffe Johannſen von Brandenburg nachgelaffene Widwe I Hertzo⸗ m. 
ge Julij von Braunſchweig leibliche Schweſter / jhresalters im acht vnnd fünffsiaften 1 
Jare. ve N Ne REN x x 
Am treiffigfien dep Maien] ftarbe König Carlvon Franckreich / dieſes Namens 9 

der Neund / ſeines alters im vier vnd zwentzigſten jahre: Vnd wurde damals in wenig ta⸗ | in 

gen zuuor / Graffe Gabriel von Mongommeri / im Schloſſe zu Donfron innider Words IE 
mañey / als ers länger nicht konte auffhalten/fich dem Königlichen Statthalter im Sande | / —F ; 
daſelb / zuergeben gendtige: Iſt auch vnlangeſt hernach / gefaͤnglich gehn Pariß geführt] 
mie dem Schwerte vom leben zum tode gerichtet / vnd in vier ſtuͤcke zehawen worden, 
Vmlb dieſe zeit / brachten Hertzog Erich von Braunſchwig / Graffe Dito von 
Schawenburg / vnd Graffe Ernſt von Manpfeldjjeder eine ſtattliche Summa Keuter] 
auff die vier Tauſent zuſammen gerechnet / ins Koͤniges von Hiſpania / vnd ſeines zuuer⸗ 
waltung der Niderlande verordneten Gubernators beſtallung / fuͤhreten fiein Brabant] 
vnd braucheten ſie nach erheiſchender Gelegenheite. Dazumal wurden auch die zwo 
Staͤtte Bomelinn Geldern / vnd Gorckum in Hollande / mit feindlicher Belaͤgerung 
hart angefochten. N z 
Am achtzehenden Tage dep Brachmonatsl als König Hainrich von Polen / ſeines 
Bruders Könige Carls von Frankreich tödlichen abgang vernommen : Begabeerfich 
mitetlichen wenig Dienern heimlich vnd onuermäreft / auß dem Königlichen Schloffe 
zu Cracow hinweg lieſſe hinder fich einen vonder feiner Tiſchdecke ligenden verfchlojfe> 
nen Brieue / darinn die vrfach folches onuerfehenlichen Abfcheides vermelder / Fame inn 
aller eile mit einem odernicht viel mehr Kutſche wagen auff die Maͤhreriſche Graͤntze / 
richtet feine Reißferrner nach Wien in Oeſterreich / kame in fiben Tagen dahin / vnnd 
wurde vom Keyſer Maximilian / dieſes Namens dem Andern / in aller Freundſchaffte 
gantz herrlich empfangen. Darnach ruͤcket er am neun vnd zwentzigſten jtzgemeldten Mo⸗ 
nates von dannen weiter / kame durch Steiermarck I Caͤrnthen / vnd Friaul gehn Vene⸗ 
dig / wurde am achtzehenden deß Hewmonates / mit allerley herrlichem Prachte / vnd groß 
ſer Ehrerbietunge daſelbs auch empfangen / verharret alſo in der Statte / vngefaͤhrlich 
neun Tage lang / vnd kamen in mittler weile die Hertzoge von Sauoy / Ferrar / Mantuaf 
vnnd etlicher anderer Italianiſcher Fuͤrſten Bottſchaffte dahin / wuͤnſcheten jhm Gluͤck 
zur Koniglichen Succeſſion / oder Erblicher nachfolgunge im Koͤniglichen Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Regiment / vnd erbotten ſich darneben alles guten wolgeneigten willens. Von Ve⸗ 
nedig reiſet er durch Lombardey vnd Piemont / vnd kame in kurtzer zeite ohn alle hindermß 
in Franckreich / wurde allenthalben fuͤr einen rechten Erbkoͤnig erkannt / vnd zu naͤheſter ges 
legenheite / mit gebreuchlichen Ceremonien / wie von altem herkommen / eingeſegnet / gefals 
beeondgekröne. m II an er nr 
Am treizehenden Tage deß Chrifimonatesiftarbeder Tuͤrckiſch Keyſer Selym⸗ 
Bund kame fen Sohn Morath oder Amorath / dieſes Namens der Tritt / an ſeine ſtatt 
zum Keyſerlichen Regimente. Damit er aber in kuͤnfftiger zeite / ſich vor ſeinen fuͤnff Bruͤe 
dern / daß etwa jhrer einer jhm zu gefahre vnd nachtheile handeln moͤchte / ſo vil deß weniger 
zubeſorgen / ließ er ſie alle zugleich / am achten Tage darnach / in ein Gemach zufammen 
bringen / ſeiner Voraͤltern mehrgeuͤbter grauſamkeite nach / vnmenſchlicher weiſe erſtren⸗ 
gen / vnd folgends in ſtattlichverdeckten Leichkiſten / zu jhres Vatters Fuͤſſen Im der Kir⸗ 
che zu S. Sophia / vnder einem roten Zelte / ordenlich nach einander Bin ſtellen. Vnd ſoll 
deß juͤngſten Mutter / eine Griechin / bald wie ſie jhres erſt vor ſiben Mona⸗ 
ten zu Weltegebornen Kindes tod vernommen / mitt einem Me 
BE ſer / wie man darvon ſagt / ſich ſelbs 
haben erſtochen. 
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Vrerʒeychnis berlauffener Namhaffter 


ſibenzig / am ſechs und zwentzigſten jagemeldten Monates ſtarbe zu Auignon inn 

RWvcyprouintz Carl von Lotharingen / Cardinal / Hertzoge Claudi von Guiſe / Hertzoge 

Antonien von Lotaringen Bruders Sohnizu groſſem frolocken vnzehlich viler Leuthe in 

Franckreich / welche jhm deß von etlichen jaren ber im Koͤnigreiche geſchehenem vilfalti⸗ 
gen Blutvergieſſens / nicht geringe ſchuld zumaſſen. J 


1 5 7 5 MJare nach Chriſti Geburte / Tauſent Sünffhundert fuͤnff vnd 


Im naͤheſt verlauffenen Sommer / hatte eine Tuͤrckiſche Armada / von trey oder 


vierdhalb hundert Schiffen ſtarck / wie ſie geachtet / fich auff dem Africanifchen Meere / 


Bin vnd wider vilfaͤltig ſehen laſſen I gaͤntzlichen vorhabens | Wann die weiſſe Moren von 


Algier / Tripoli vnd Gerbi anzichen / vnd ſolcher Kriegesruͤſtunge ſich würden zugeſellen / 
die von Serraglio / im Koͤnigreiche von Tuniß newerbawete / vnd gleichesfalls die ande⸗ 
re Veſtung | welche nicht weit von der Statte Tuniß /in der Haue gelegen / vnd Guleta 
genannt wird / mit allem feindlichen gewalte zuvberziehen / zubelägern I zubefchieflen / zu⸗ 


beſtuͤrmen / vnd wo moͤglich / Tuͤrckiſchem gewalte zu onterwerffen: Wie denn im folgen⸗ 


den jare hernach / der außgang dieſes alles dermaſſen erwiſen / daß die Spanier ſeither im 
gantzen Koͤnigreiche von Tuniß / weder Beſatzunge / noch einiger anderer beherrſchunge / 
dalben / ſich etwas mögen haben zuberuͤhmen. a un | 
Anm achten tage deß Augſtmonats / wurde die Statt Dutenmwateroder Altenwaſſer / 
in Hollande / vom Spaniſchen Kriegesvolcke mit gewalt erobert / vnnd alles was darinn 
von Mannoder Weibern /jung oder alt betretten ohn vnderſcheid ertoͤdtet. Am vierden 
tage darnach / brachten ſie die Statt Schonhouen durch ergebung in jren gewalt. Sie be⸗ 
gerten auch im zwolfften deß Herbeſtmonates / die Statt Werden / vnd zohen gleichwol 








bald widerumb daruon ab. Am zwey vnnd zwentzigſten tage deß Herbſtmonates / 


wurde Ertzhertzog Rudolff von Oeſterreich / Keyſer Maximilians / diſes namens deß Anz 
dern Son / in der Domkirche zu Prag / zu Boͤheimiſchem Koͤnige / mit ſtattlichem prach⸗ 
te vnd herrligkeite gekroͤnt: Volgendts auch I auff etliche zuuor mit den Reichs Churfuͤr⸗ 
ſten / durch wol vertrawete Geſandte / auß Keyſerlicher Mai, befehle nottuͤrfftiglich abge⸗ 
handelte vergleichung / am ſiben vnd zwentzigſten tage deß Weinmonates / in der Statt 
Regenſpurg / zu einem Roͤnuſchen Koͤnig einhellig erwehlt / vnd zugleich darauff am erſtẽ 
deß Wintermonatsiinder Domkirche daſelb / mit gebreuchlichen alt hergebrachten Cere⸗ 
monien gekroͤnt. Am naͤheſtvolgenden tage / ſtarbe zu Berlin Fraw Sabina / Marg⸗ 
graffe Hans Georgen von Brandenburg / jetzregierenden Churfuͤrſten Gemahl / Marg⸗ 


graffe Georg Friderichs von Brandenburg! Vatters halben leibliche Schweſter. 


Nach dem Koͤnig Hainrich von Polen / im vorigen Jare / ſo bald er ſeines Bruders 
KRRoͤnige Carls von Franckreich tödlichen abgang vernommen / auß dem Koͤnigreiche von 
Polen gantz vnuerwarnter ſachen / mit etlichen wenig Perſonen hinweg gewichen / vnd et⸗ 


> was vber zehen Monatlang I die Polniſche Sandherzen / fuͤrgegebner feiner widerkunfft 


halben vergeblich harte auffgehalten: Sahen ſie fuͤr gut vnd notwendig an ( inn betrach⸗ 
sung / daß die beſtimpte zeit ſolcher widerkunffte verfloſſen / vnd beyde einander weit ent⸗ 


legene Koͤnigreiche von Franckreich vnd Polen / von einem Koͤnige allein nicht konten re⸗ 


giert werden) in gemeiner jhrer aller Verſamlunge / von ordenlicher Wahle eines kuͤnff⸗ 
Eigennewen Koͤniges gebuͤrliche handlung fuͤrzunemmen. Kamen auch derwegen am 
zwoͤlfften tag deß Maꝛen / zu Stenſitz in groſſer anzahle zuſammen: Dieweil ſie aber da⸗ 
zumale / vber etlichen in waͤrender berathſchlagunge fuͤrgelauffenen Sachen / ſich keines 


weges mit einander konten vergleichen / vnnd alſo dieſelbige Werſammlung vnfruchbar⸗ 


lich zergienge: Wurde auff einhellige bewilligung / ein anderer Tag / vnnd nemlich der 
ſibend naͤheſtkuͤnfftigen Wintermonats / als dann von vorſtehender Koͤmglicher Wahle 
verner zuhandeln angeſetzt / vnd in mittler weile / alle Polniſche vnd Littawiſche Ertzbi⸗ 
ſchoffe / Biſchoffe I Land Herren vnd Staͤnde / welchen von Rechtes und Gewonheite 
wegen Koͤniglicher Wahle bey zuwohnen gebuͤrt / auff jetzgemeldtem Tag zu War⸗ 
ſow inn der Maſow zuerſcheinen / vnnd ſolcher hochwichtiger Handlunge außzuwar⸗ 
ten / durch offentlich verkuͤndlich 0 innſonderheit vberfchiefte a 
Ki, E16 | erfordert, 
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erfordert. Nuh begabefichdarauff benderfelbigen Berfammlunge indem etlicheund tS 7% 
gleichwol nicht wenig Stände vil lieber eynen Koͤnig auf nen Polnifchen Landherren 7 

wolten erwehlt haben:Wie denn hierzu fuͤrnemlich Johañ Koſtka / Sandpfleger zu Sanz 
domir / vnd Graffe Stanisla von Tenzin wurden fuͤrgeſchlagen / Jedoch darob etwas 
vilfaͤltige bedencken / vnter denen von der Ritterſchaffte fuͤrfielen / vnd zugleiche darneben] 

die beyde fuͤrgeſchlagene Herren / fuͤr ſich felbs allerley bewegliche vrſachen / warumb jnen 
folchelaftauff ſich zunemmen nicht wol moͤglich / fuͤrwendeten · Daß der Biſchoff von 
Gneſna / am zehenden tage deß Chriſtmonats / auß eigenem gutbeduncken / den Romiſchẽ 
Keyſer Maximilian / diſes namens den Andern / für einen König von Polen / vnd Groß⸗ 

fuͤrſten von Littawen ernennet. Wiewol aber diſer deß Ertzbiſchoffs Handel / den anderen 

zur Wahle gehoͤrigen Staͤnden / zum haͤfftigſten mißfiele: So fanden ſich dannoch etli⸗ 
che wenigerntheyls die jhm / dem Ertzbiſchoffe beifielen / vnd ſene Wahl annamen: Alſo / 
daß hinwider die andere / am naͤheſten tage darnach / deß vor treien jaren abgeſtorbnen Ko⸗ 
nige Sigmund Auguſten Schweſter / Fraͤwlin Anna / welche noch vnuerheyrathet / fuͤr nt \ 
jre Koͤnigin zu erwehlen / den Fuͤrſten von Sibenbuͤrgen / Herrn von Dolen vn Großfürz | 
ſten von der Littawe zuernennen/mit feinen zu ſolchem Koͤniglichen Wahltage gen War⸗ 

ſow abgefaͤrtigten Geſandten / ſich allerley auff diſen fall beyderſeits fuͤrgeſchlagener Ge⸗ 

dinge zuvergleichen / vnd ſie ohn alle veränderunglanjhren Fuͤrſten widerumb abzufaͤrti⸗ 

gen / wurden vervrſacht: Welches eben am fuͤnfftzehenden deß Chriſtmonats / als nemlich 

die Wahl am naͤheſt vorigen tage beſchloſſen / dermaſſen geſchehen. 2 

Vmb diſe zeit / verſamlet Hergog Johann Cafimir I Wfalggraffe Friderichs 
Ehurfürften Sohn / auff billich anfuchen Könige Hainrichsvon Nauarraiond Hain⸗ ni: 
richs deß Pringen von Conde (welcher damals biß ins tritte jar lang Inachdem ex ge. IE 
heimer liſtiger nachftellunge-auff fein Leib ond Leben/flächtiger weifeauß Franckreſth 
entrunnen in Zeuefchland kommen war] fich mehrerntheyls zu Straßburghatte auff⸗ 

gehalten) eyne groffe Summa Kriegesvolckes / von acht oder neun Tauſenten zu Roſſz / 
vñ zweyen Regimentenzu Fuß / deren das eyn im Schweigerlande/dasander am Rhein⸗ 
ſtrome zuſamen gebracht / name gemeldten Printzen von Conde zu ſich / vnd zohe mit ſol⸗ 
cher Ruͤſtunge im harten Winter / gegen angehendem newen jare / durch das Land von Lo⸗ 
tharingen / kame bei Tul vber die Moſel / richtet ſeinen Zug verner durch Schampanien 
vñ Burgund auff Aruernia / biß er endlich zu deß Königs von Nauarra / vnd feiner Reli⸗ 





gions Mituerwanthen Kriegsheere gluͤcklich mochte ankommen. Was nuh bey ſolcher 
KRüftungezwifchen diſem vnd deß Koniges von Franckreich / zu Roſſz on Fuß verſam̃le⸗ A 
tem Kriegesvolcke / ſich zu bepden theylen / biß auff ervolgte gürliche Vnterhanndlung vñ 
auffgerichteten Frid zugetragen / mag fuͤrgeſetzter kuͤrtze halben / mit weitlaͤufftgen vmb⸗ J 


ſtaͤnden / vñ wie eins oder das ander allenthalben zugangen / allhie nit wol erzehlt werden. 


A 
IM Jare nach Chriſti Geburte / Tauſendt / Fuͤnffhundert ſechs vnd S 7 6 —4 
ſibentzig / An fuͤnfften tage deß Mertzen / ſtarbe zu Bruͤchſel / Ludwig von Requi⸗ — VE 

RN ſenza / Groß Commenthur dep Ordens von S. Jacob in Caſtilia | Königlichen, Sr 4 

Gubernator oder Statthalter in den Niderlanden. Am zwoͤlfften deß Mertzen / ſtarbe — 

Hertzog Johañ Albert von Mechelnburg / Hertzog Alberts Son / welcher in zeit ſeines le 

bens allwegen / ein Hochverſtaͤndiger Fuͤrſt vnd ſonderer befuͤrderer gelehrter Leuthe guter N 

Kuͤnſte / vnd zu erlehrnung derfelbigen woldienlicher notwendiger Sprachen geweſen. h; ! 00 

Am achtzehenden deß Aprillen / kame der newerwehlt König von Polen/ Steffan Bas 
thori / mit einer groſſen anzahle wolgeruͤſteter Sibenbuͤrgiſcher / vnd Polniſcher Herren 
vnd anderer vom Adel / indie Königliche Statt Cracow / wurde von allen anweſenden 

Land Staͤnden / auffs Herrlichſt / vnd wie einem erwehlten Koͤnige gebuͤren mochte / mit 

aller Ehrerbietunge empfangen / volgends auch am erſten deß Maien I in der Domkir⸗ 

che daſelbs / alt hergebrachtem brauche vnd gewonheite nach / vom Ertzbiſchoffe von 

Gneſna eingeſegnet / vnd gekroͤnet. In lauffender zeite / zwiſchen geſchehener Koͤnig⸗ 

licher Wahle vnd Kroͤnunge / wurden etliche auff beyder theyle imnerhalb vier Monaten / 

zu Andreow / Lowitz vnd Warſow / ſonderbarlich —— ————— 

— Ki Nas uj geu/ 
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hernach / daß die State Antwerpen/denmach fieder Spaniſchen Beſatzunge / in der vom 





genden er von Gott begnadet geweſen / mag auß vilen ſeinen Handlungen / vnd etlicher 
namhafften Leuthe / offenlich außgangenen Schrifften / zimlicher maſſen erſcheinen. 


te / mit haͤfftigem ſ chieſſen Fewerwerffen / vnd zugleich mit feindlichem Außfalle zum al⸗ 
ler grimmigſten angegriffen / vil Bürger vnd Landesknechte / wo ſie etwa bey Ruͤſtung vñ 
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Vrbcereychnis berlauffener Namhaffte 
gen / deßgleichen durch etliche beyderſeits an die Romiſche Keyſer. Maieſt verordnete Ge⸗ N‘ 
fandte/einander gang widerwaͤrtige Handlunge fürgenommen vnd getrieben: Msaber 
der erwehlte König Steffan feine Reyß auff Cracow gerichter / vnd Keyſer Marimikian | 
fich dergleichen zuerzeygen nicht haͤfftig eilet / lieſſen die jehnige / von welchen er vorhin er⸗ 
wehlt worden / an jhrem vorhaben von tag zu tage / je laͤnger je mehr nach / namen den an⸗ 
kom̃enden Konig mehrerntheyls / jhrer wenig auß genom̃en / gutwillig an vñ wendeten vn⸗ 
ter andern zur vrſache fuͤr / daß die Keyſ. Maieſt in angeſetzter zeite / nicht wie von der ſel⸗ 
bigen / neben verkuͤndigung der Wahle begert / im Koͤnigreiche Perſoͤnlichwere erſchinen. 

Dazumale hatte Keyſerliche Maieft.cine gemeine Reichs verſamlung aller Chur 
fuͤrſten / Fuͤrſten vnd Stände dep Reichs Teutſ cher Nation / gen Regenſpurg außgeſchri⸗ 
ben: Und ſahen derhalben die Polniſche Herren vnd Land Stande für gut vndnotwen⸗ 
dig an /hre ſtattliche Geſandte / nemlich / de Wolgeborne Herren! Johann Crotoski von 
Eootoffin / vnd Johann Demetri Suliskoroski von Sulfil Koͤniglichen Secretarien / 
an hochſtermeldte Keyſ. Mai. alle anweſende Churfuͤrſten / Fuͤrſten / Staͤnde / vnd der ab⸗ 
wefenden Bottſchaffte / zum fuͤrderlichſten abzufaͤrtigen / mit Inſtruction und Beuechle / 
jnen alle Handlung vñ gelegenheyt ergangener zwiſpaͤltiger Koͤniglicher Wahle zu War ⸗ 
ſow / Schrifftlich zu vbergeben / vnd alſo die Polniſche Herren vnd Land Staͤnde in ge⸗ 
meymdeß in newůcher zeite angenommenen vnd gekroͤnten Koͤnige Steffans halben zum 
beften zu entſchuͤldigen / in maſſen zwar allbereyt vorhin / durch deß einen theyls gen Wien 
in Oeſterreich / an die Keyſ. Ma. abgeſandte ſtattliche Bottſchafft / in gleicher meynunge 
mwargefcheben. Auff ſolchem Reichstage erſchine auch deß Großfuͤrſten von Reuſſen 
vnd Mofcaw / an die Keyſ. Mai. Churfuͤrſten / guͤrſten vñ Staͤnde deß Reichs ingleicher 
aefalte abgefaͤrtigte Bottfchafftimelche am achtzehenden tage deß Hewmonates gehoͤrt / 
Vnd hernach zu fuͤglicher gelegenheite widerum̃ beantwortet wordẽ. Sie folleniwieman © 
fageriKey.Mai.ond gemeinen Ständen dep Reichslinnamen vñ von wegenjres Greß⸗ 
fuͤr ſten / eine Buͤndniß angebotten / vñ gleichwol auß allerley hoch bedencklichen vrſachen/ N 
eine befcheidene abfchlägige antwort / ſam̃ einer ehrlichenabfaͤrtigunge empfangen haben. 

uendedeh Reichstags / als der Reichs Abſcheyd / in gegenwaͤrtigkeyt Koͤm Kon. 
NMai.auff dem Rahthauſe zu Regenſpurg / offenlich verleſen wurde! ſtarbe der hochlob⸗ 
lichſt Keyſer Maximilian / diſes Namens der Ander / am zwoͤlfften tag deß Weinmonats / 
demnach er von etlichen jaren her / mit leibes bloͤdigkeyte vilfaͤltig behafftet geweſen. Vnd | 
famebierauff der imvorigen jareeben injegangeregter Statte erwehlt Roͤmiſch König. 
Rudoiff / diſes Namens auch der Ander jrer Keyſ. Ma.aͤlteſter Son / zu vollkom̃enlichem 
Keyſerlichen Regimente. Am viertzehenden tage hernach / ſtarbe zu Heydelberg / Pfaltz⸗ 
graffe Friderich / Churfuͤrſt diſes Namens der Tritt / vñ kame ſein alteſter Sohn / Hertzog 
Sudwiglanı feine ſttt zur Churfürftlichen Regierunge. Mit was fuͤrtraͤffenlichen Zus 











Am vierden tage deß Wintermonats / As Johann de Auſtria / ans abgeſtorbenen 
Gubernators in den Niderlanden / Ludwigs von Requiſentza / geweſen Groß Commen⸗ 
churs von Caftılia erledigte ſtatt / verordnet worden / vnd zu Bruͤchſel in Brabant / mit 
herrlichem Prachte war eingeritten: Begabe ſich am vierden tage deß Wintermonates 


Hertzoge von Alba newerbauweten Veſtunge / vnd andern in der Statte hin vnd wider 
beharrlich ligenden Teutſchen Kriegesvolckes vberdruͤſſig / (derhalben auch wider jetzge⸗ 

meldte Beſtung zu bauwen im wercke waren / vnd bei dem vnbezahlten Kriegesleuthen / 
damit ſie dieſelbige / auff entrichtung oder verſicherung außſtehender Beſoldunge / an ſich 
ziehen mochten / in Handlung ſtuͤnden) auß der Beſtunge / darein ſich von auſſen her / an⸗ 
der mehr Teutſch und Spanifch Kriegesvolck / auff etliche Tauſent ſtarck verfügt hats ⸗ 


Wehre zubetretten /erſchoſſen / erſchlagen / vil wol erbauwete haͤuſer / vnd fürnemlich das 
herrlich Rahthauß / verbrannt / groß Gelt vnd —— — 
a | werbes 





l 


Johann de Auſtria dargegen / mit einnemung etlicher zu feinem Vortheile wolgelegener 


‘“— re: a ER [— 

* ne h X 

ne 2 N Me main 
Po Dez“ a, 


 Saden Das Vlerdte Buch. 394 
werbes euthe gepluͤndert / vnd vber ſolchem weſen vil Kriegs vnd andere Leuthe / dermaſ⸗ 
fen indie flucht gebracht wurden / daß manniger von den hohen Wehren / in hoffnung fein 
Leben zuretten / allerley gefaͤhrliche mittel muſſte verſuchen. Denn etliche ſprangen von 
der Stattmawer inn Graben hinab / kamen hindurch / vnd entrannen / etliche ertrancken 


darob im Waſſer / etliche Ingles) Be Tr hinweg: Wie ſich 
Yet | ie langeſt in der Statte gelegene Krie⸗ 
gesleuthe / deßgleichen vnderſtunde / jedoch aber / als er ins Bor oder Schifflin vermeynet 


denn Graue Otto von Eber ſteyn / Oberſter vben die 
ein zuſpringen deſſelbigen verfehlet / ins Waſſer fiele / vnd ohn alle Bälff darinn ertrancke, 


Es iſt aber darfuͤr geachtet worden / daß auff gemeldten tag / biß in zehendthalb Tauſent 


Menſche ʒu tode geſchlagen worden vnd etwa vier Tauſent im Wa ſſer ſeien verdorben. 
Wie nuh eyne zeitlang / mit Todſchlage / Raube / Plunder / vnd anderm Krieges 


Mutwillen in der Statte allerley vnfug war geübt vnd getrieben worden: Zohen die 


Spanier mehrerntheyls alleyn inder Veſtunge zur Beſatzunge verordnete außgenom⸗ 


men / mit erraubtem groſſen Gute / von dannen auff Maſtricht / vnd verharreren allda / 


biß nachmals durch fuͤrgenommene Hanndlung / zwiſchen jhhrem Oberſten dem Gu⸗ 


bernatorn / Johann de Auſtria / vnd gemeynen Land Staͤnden / wie vnd in welcher geſtal⸗ 


te ſie auß den Niderlanden gaͤntzlich abzuſchaffen verglichen wurde. Nach dem aber ſol⸗ 
che abſchaffung ervolgt / vnd hierauff die Spaniſche Kriegesleuthe durch Lotharingen / 
Burgund / Sauoy vnd Piemont / in Italien koömmen waren: Stunde es nicht ſonder⸗ 


lich lang an / daß Johann de Auſtria / ſie mit anderm noch mehr Italianiſchen Krieges⸗ 
uolcke / widerumb zu ruͤcke forderet / Vorhabens / die Niderlande forthin mit aller Mache 


te von newem zuhekriegen / vnd hatte zwar in mitler zeite jres abweſens / das veſte Schloß 
zu Namur liſtiglich eingenommen / Vnd alſo diſes falls / vnd in andere dergleichen wege: 
alle Niderlaͤndiſche Stände (welchen fonft ohn das / etliche jhnen zu hoͤchſter gefahre vnd 
nachtheyle / von jm angeſchlagene Haͤndel / auß mehr deñ eynerley auffgefangenen Brief⸗ 


fen / zur notturffte wol waren offenbar worden) zu nicht vergeblichem feindlichen vnwil⸗ 
len wider ſich gereytzt. Bald ang ——— 


Was nun weiter darauff / ʒu bepdentheplenfürgelauffen: Wie ſich die Nider laͤndi⸗ 
ſche Staͤnde vnd Staͤtte / mit abtheydigung oder au ßtreibung etlicher Beſatzungen / Be⸗ 


laͤgerung / Eroberung vnd Zerſchleyffung / der zu Antwerpen / Gaͤnd / Cambray / Tornay / 


Vtricht / vnd anderswoh / den Einwohnern zu abbruche jhrer Freiheyten erbaweter Ve⸗ 
ſtungen / vnd auffrichtung eyner gemeynen Bůndniſſe erzeygt vnd bewieſen: Wie auch 


erzehlen: Vnd mag derhalben auff andere gelegenheyt jetz verſchoben werden. 


IM Jarenach Chriſti Geburte / Tauſent Fuͤnffhundert vnd ſiben 
a und fibengiglamfibenzehenden tage dep Hornungs / hielte Hertzog Johanu Fri⸗ 
derich von Pomern Hochzeit / mit Fraͤwlin Erdmut / Marggraffe Hanns Geor⸗ 
genvon Brandenburg / Churfuͤrſten Tochter. Amtrei vnd zwentzigſten deß Mertzen / 
ſtarbe Marggraffe Carl von Baden / vnd verlieſſe trei Soͤhne / Marggraffe Ernſt Fride⸗ 
richen / Jacoben vnd Georg Friderichen. — — 
Im vorigen jare / hatten der Rath und gemeyne Burgerſchafft zu Dantzig / den 
newen Koͤnig von Polen / ohn alle vorgehende Handlung vnd Vergleichung / daß nem⸗ 
lich jhnen jre Priuilegia vnd Freiheyten genugſam verſichert I beſtacigt / etliche vil jhnen 


geringer Stätteloilfältig bemuͤhet geweſen / Wil ſich allhie mit wenig worten nicht laſſen 
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biß her zugeſtandene Beſchwerden gantz vnd gar abgeſchafft / eyn gewiſſer Vertrag ſhret 


halben / mit Keyſ. Maieſtat / Churfuͤrſten / Fuͤrſten vnd Ständen deß Reichs Teurfcher 
Nation auffgerichtet / vnd zu ſolcher Handlunge eyn ſonderlicher Tag angeſetzt vnd 


ſolte gehalten werden / in die Statt einzulaſſen / oder ihm Erhuldigung zu chuen/fich zum 


zur notturffte zimlich wol verſehen hatten / vnd am ſibenzehenden tage deß Aprillen / jhrer 





haͤfftigſten beſchwert: Vnd geriethe nuh die Sach zu ſolcher weitlaͤuffigkeice / daß der Ko⸗ 
nig von Polen / gemeldte Statt mit einem Kriegesheere / zu Roſſz on Fuß / zum feindlich⸗ 
ſten zu belaͤgern fuͤrname. Als aber die von Dantzig ſich mit Kriegesvolcke gleichesfalls / 


eyn 
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Voexrzeychnis berlauffener Ramhaffter 
eyn groſſer Hauff / beyde von Buͤrgern vnd Krieges Leuthen / in meynung die Polen in 
tem Lager zůuvberfallen / auff die vier meile wegs hinauß zohen / traffe ſie der Vnfall alſo 
haͤfftig / daß jhrer etliche Tauſent / vom Polniſchen Kriegesvolcke zum theyle erſchoſſen 
vnd erſchlagen / zum theyle gefaͤnglich wurden angenommen. Wiewol auch der König 
her nach die Statt mit gewaltigem beſchieſſen vñ beſtůrmen hart aͤngſtiget: So begegnet 
jmdannochdarneben / daß er durch Mannlichen widerſtand in etlichen Stuͤrmen vnd 


Streiten /mit verluſt vieler Kriegesleuthe wenig mochte erhalten / biß endlich alle jrrung / 


durch Fuͤrbitt vñ guͤtliche Handlung etlicher Teutſcher Churfuͤrſten / guůͤrſten vñ Staͤn⸗ 


* 


de / zum Fride gerichtet wurde. 


Am neunzehendende Mealen hielte Herthog Soachimvon Lignit / Hemog Geor⸗ 


gen Sohnifeine Hochzeit zu m BrigelmieSramiin Anna MarialFurft Joachim Ems 


fiesvon Anhalt Tochter, 


Buster Sherman Dun inffüreneer nenne hg 


fahrt/auß Engellande gegen Nordweſten zuuerfuchen : Vnd als er mannigerley groſſe 
gefahr auff dem Meere außgeſtanden / kame er nachmals im Augſtmonate in eyn vnbe⸗ 
kannt / vnd von recht wilden Leuten bewohnt Land / brachte einen groſſen Schatz von Gol⸗ 


behelffen. | Yın Be 
? Amanderntagedeß Hewmonates I wurde zwiſchen den Doͤrffern / Hafften und 
Safftingeninicht weit von Antwerpen / ein groſſer vngewoͤnlicher Viſch gefangen dies 
weiler feiner gröffe halben / nicht Waſſer genug hatte darvon zu ſchwimmen: Er war acht 
vnd fuͤnfftzig Schue lang / vnd ſechzehen hoch: Sollen auchnachmalsim ZBintermonas 
te dergleichen etliche mehr gefehen vnd gefangen worden ſeyn. J 
Dazumalewarenim Caſtell oder Schloſſe zu Antwerpen von den Staͤnden ver⸗ 


«) 


ordnere Oberſte / der eyn von Terlon / der ander von Hoers genannt. Als aber difer vermu⸗ 


len mochte / daß der ander mit Johann de Auſtria / dieweil ſie beyderſeits an eynander viel 
Brieffe ſchrieben / etwas verdeckte Haͤndel vorhette / name er jn gefangen / vnd vertriebe ſei⸗ 
te Kriegsleuthe am erſten tage deß Augſtmonats auß der Veſtunge / dieſelbige namen jre 
zuflucht / zu Herrn Georgen von Frondesberg vnd Carlen Fuggern / welche mit jhren 
zweyen Regimenten Fußvolcks in der Statte lagen | vnd jhrer Bezahlunge vom Rathe 
gewaͤrtig waren. Hierauff begabe ſich nuh am naͤheſtvolgenden tage / daß etliche deß 
Printzen von Orania / vnd ſeiner mituerwanthen Schiffe / ſich in der naͤhe vor der Statte 
tiefen ſehen / dardurch dann jetzangeregte beyde Oberſte / ſamt jrem Kriegesvolcke / eynen 


ſpichen ſchrecken empfiengen / daß eben in dem / als nen eine groſſe Summa Gelts / vom 


Rathe zuſammen geordnet wurdelfieallefam auß der Statte eilends hinweg wichen / der 
ennthenlgen Breda / der ander gen Bergen auff dem Zome ſich verfuͤget I vnd an denen 
Orten die zwen allhie gemeldte Oberſte / von jhren Kriegesleuthen gefangen vnd vberge⸗ 
benwurden. Volgends aber am acht vnd zwentzigſten deß Augſtmonats / führer der von 
Voers die Franboſiſche Beſatzung auß der Veſtung zu Antwerpen / vnd gabe ſie gemei⸗ 
ner Statte in jre hand / welche in betrachtung / was groſſer mutwill vnd Tyranney / jhnen 
von den Spaniern darauß begegnet / alſo bald vnuerzoͤgenlich was daran au: 
“ gefahre 
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aan und nachtheyl gereychen mochte / darnider reiſſen vnd auff den boden lieſſen 1577 
chleyffen. | Ba u RR u 
' Am ſechſten tage deß Weinmonats / hielte Marggraffe Hanns Georgvon Bran ⸗ 8 
denburg / Churfuͤrſt Hochzeit zu Berlin mit Fraͤwlin Eliſabethen I Fuͤrſte Joachim ur 
Ernftesvon Anhalt Tochter, Am zwentzigſten jetzgemeldten Monats / hielte auch ſei⸗ IE 
ne Hochzeitzu Wolgaſt / Hertzog Ernſt Ludwig von Stettin! Pomern / ec. mit Fraͤwlin J 
Sophia Hedwigen / Hertzog Julij von Braunſchwig vnd Luͤneburg Tochter, 9 
Am eylfften deß Wintermonats / erſchine eyn Comet zimlicher groͤſſe / vnd lieſſe ſich | 
zween Monat langitäglich nach der Sonne Nidergange / biß omb die Mitternacht ſe⸗ 
hen: Vnd kame eben auff denſelbigen tag / Erhertzog Matthias von Oeſterreich / demnach 9 
ervon den Niderlaͤndiſchen Ständen I zu eynem Gubernatorn der Lannde / von Wien Mi 
auß erfordert / in die Statt Antwerpen. u 
An fuͤnfften deß Chriſtmonates / wurde Gebhart / Freiherr von Waldburg / zu ey⸗ 
nem Ertz Biſchoffe von Coͤlln / durch den mehrern theyl deß Dom Capitels erwehlt / nach 
dem Graue Salentin von Iſenburg / im tritten Monate zuvor / vnd nemlich am viertze⸗ 
henden tage deß Herbfimonats/alle feine Ertz Biſchoffliche Adminiſtration / jetzangereg⸗ 
sm Dom Capittel volkommenlich auffgetragen / vnd widerumb hatte vbergeben. 


EIN Zarenach Chriſti Geburte / Tauſendt Fuͤnffhundert / acht IsaS .ı 
R | vnd ſibentzig / Als der Krieg zwiſchen dem Spanifchen Öubernator inden Nider⸗ u; 
RL Sanden/Johannde Auſtria / vnd den Eynigungsverwanthen Ständen daſelbs / je 
laͤnger je haͤfftiger / von tag zu tage einriſſe / vnd beyde theyle in groſſer Werbunge / vmb 
Teutſchvnd Außlaͤndiſch Kriegesvolck ſtunden / ſchicketen die Niderlaͤndiſche Staͤnde / 
auch eine Bottſchafft / an Hertzog Johann Caſinurn / Pfaltzgraffen / lieſſen mit jm hand: 
len / vnd erhielten ſovil / daß er jhnenfechs oder ſiben Tauſent Reuter / vnd etliche Regi⸗ 
mente Fußvolckes / zuzufuͤhren bewilliget. Hierauff eruolget nuh / daß Johañ de Auſtria 
etwas cher denn fein Gegentheyl / in angehender Sommerzeite zu Felde zohe / die State 
Limpurg mit ſam̃t dem Schloſſe / durch erkauffte vbergab I darneben die Veſtung Phi⸗ 
lipſtatt / nach dem er ſie mit langer Belaͤgerunge hart geaͤngſtigt hatte / Volgends auch 
Die Statt Loͤuen / mit allen in der naͤhe vmbher gelegenen geringern Stätten / ohn ſondere 
muͤheſame Belaͤgerung / in ſeinen Gewalt brachte / vnd allda der Zuſammenkunffte alles 
andern jm zu gutem in Beſtallung angenommenen Kriegesvolcks erwartet. In mitler 
weile richtet Hertzog Johann Caſimir / Pfaltzgraffe feine Reyß eilends auff dem Rheine 
hinab nach Colln / zohe von dannen durch das Land von Cleue / in die Graueſchafft von 
Zudfan / verſam̃let vnd muſterte in derſelbigen Gegende all ſein Kriegesvolck zu Roſſz vñ 
Fuß / rucket widerumb herauff an Rhein / ſuchet ſeinen Vortheyl den gantzen Hauffen 
hinuͤber zubringen / vnd kame vnverhindert / wiewol nicht ohn weitlauffigen vmbſchweiff / 
zu der Niderlaͤndiſchen Eynigungsverwanthen allbereyt vorhin zuſammen gefuͤhrtem 
Kriegesvolcke / welches biß daher ſich bey Lier vmbher hatte gehalten. Darnach rucket der 
gantz Hauff dem Feinde vnder augen! Vnd als beyde Laͤger nicht weit von eynander / be⸗ 
gaben ſich zu zeiten ernſtliche Scharmuͤtzel / wie zwiſchen Feinden gebraͤuchlich: Vñ ſon⸗ 
derlich begabe ſich am erſten deß Augſtmonates / daß Johann de Auſtria / mit etlichem 
Kriegesvolcke / zʒwiſchen Loͤuen vnd Mecheln / in einem Holtze / welches die Spanier zu 
ihrem Vortheile innhatten / ſich ſehen lieſſe / vrrmeynend es ſolten die andere feines gegen⸗ 
cheils hinein kommen:Solches konte man zwar leichtlich verſtehen / vnd rucketen derhal⸗ 
ben die vom Gegentheyle / mit grobem Geſchuͤtz darfuͤr / lieſſen auff die trei hundert ſchuͤſ⸗ 
ſe hinein gehen / zertrenneten alſo die Spanier / griffen ſie an / vnd erlegeten jhrer wol acht⸗ 
hundert / (etliche ſagen mit vngrunde von fuͤnfftzehen hunderten) vnd namen hierauff die 
Spanier die Flucht / zu jrem beſten vortheile an die hand / vñ lieſſen jren Feinden das Feld / 
vonmelchen gleichwol auch auff die vier hundert vmbs leben kamen. Dieweil es aber zu 
keyner vollkommener Schlachte eynemals kame / zohe endlich Johann de Auſtria / im an⸗ 
ln Herbeſte / widerumb zu rucke auff Namur / lieſſe das Kriegesvolck eyn weitlaufz 
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g Lager im Felde ſchlahen / vnd mit Schangen werwaren / damit er / wo cin feindlichen 
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Vexgehchnis berlauffener Namhaffter 
Angriff zugewarten / zum beſten moͤchte gefaſſt fein. Bey ſolcher geſtalte der Sachen fie 
le eine Peſtilentziſche Seucht vnter das Kriegsheer im Laͤger / welche a nor) | 


von fürnemen vnd gemeynen Standes Derfonen ohn vnterſcheyd / vnd ne 
ren. auch gemeldtendeß Koͤniges von Hifpanialzu beherrfchung der Niderlande / verord⸗ 
neten Gubernatorn ond Feld. Oberſten / Johann de Auftriaram andern tage deß Wein⸗ 
monates hinweg name. In der Niderlaͤndiſchen Stande Lager / hatte es eben Diefelbige 
meynung / vnd wurde bei vilen darfuͤr gehalten / daß kaum der halb oder tritte theyl / von ſol⸗ 
cher Leibeskranckheite vnangefochten bliben. Zu dem / ſo war beyderſeits weder Gelt noch 
Zahlung vorhannden: Vnd geriethe derwegen Hertzog Johann Caſimir / Pfaltzgraue 
gegen den Niderlaͤndiſchen Eynigungsverwanthen in eynen Vnwillen / in maſſen etliche 
derwegen beyderſeits außgangene Schriffte darvon moͤgen bericht geben. Zuvor / vnd 
nemlich indemjegermeldter Fuͤrſt fein Kriegesvolck in der Graueſchaffte von Zuͤdfan 
muſteret vnd zuſammen brachte / wurde die Statt Campen zu vnderſt an der Iſſel / durch 
eynander / den Niderlaͤndiſchen Ständen zugehörig Krieges Geſind I mit ernſthaffter 
feindlicher Belaͤgerunge angefochten / beſchoſſen / Vnd endlich dahin getrungen / daß die 
zur Beſatzunge darein verordnete Gnad begern / vnd ſich am zwentzigſten tage deß Hew⸗ 
monates / ohn weitlauffige Diſputation muſſten ergeben. Die Statt Suoll thate mit 
gutem willen deßgleichen: Vnd war alſo weiter nichts an der Iſſel / daß den Staͤnden zu⸗ 
wider / denn alleyn die Statt Deuenter / welche mit etlichen Faͤhnline Landesknechten be⸗ 
ſetzt / vnd nicht deß weniger ſich volgends / am neunzehenden deß Winter monats I in glei⸗ 
cher geftaltezuergeben gezwungen worden. Was aber zwiſchen den Eynigungsverwan⸗ 
then / vnd Hertzoge Frantzen von Alenzon / deß Koͤniges von Franckreich Brudern / vilfaͤl⸗ 
tiger weiſe gehanndelt worden / Vnd wie er darauff mit eynem Frantzoͤſiſchen Krieges⸗ 
volcke in Haͤnnengaw gezogen / etliche geringe Stätte vnd Flecken erobert / vnd ſich für 
eynen Feind gegen dem Koͤnige von Hiſpama I oder feinem Verwalter Johann de Aus 
ſtria / etlicher maſſen erzeigtond bewiſen: Mag an difem orte / wie fonft andere mehr Sa⸗ 
chelfürgefegter kuͤrtze halben / nicht vnfuͤglich eingeftelleverbleiben. — 
Anm ſibenden tage deß Jenners / wurde der Printz von Orania / von den Staͤnden in 
den Niderlanden / zu einem Lieutenant oder Statthalter Ertzhertzoge Matthiaſen von 
Oeſterreich zu Brüchfel angenommen: Vnd verpflichtet ſich ſhnen / jetzbemeldter Ertz⸗ 
Hertzog mit geſchwornem Eyde / am achtzehenden deſſelbigen Monates, Zu ende deß 
Hornungs / Als der Staͤnde Kriegesvolck / jhr Laͤger zuuerrucken vorhabens / ohn ord⸗ 
nung daher zohen: Wurden ſie von Johann de Auſtria Reutern bei Namur vnuerſehens 
angegriffen / geſchlagen / vnd zertrennt. 

Am achteu tage deß Mertzen / ſtarbe in einem Dorffe / nicht weit von Warſow / im 
Maſowerland / Fraw Eliſabetha | Marggraffe Georg Friderichs von Brandenburg 
Gemahl / deß vor ſiben Jaren abgeſtorbenen Marggraffe Johannſen von Brandenburg 
Tochter / vnd wurde hernach zu Koͤnigsberg in Preuſſen begraben, 

Am ſechtzehenden deß Weinmonates / ſtarbe Konige Philipſen von Hiſpania aͤlte⸗ 
rer Sohn Ferdinand / welchen er mit feiner Gemahle / Keyſer Maximilians Tochter ers 
zeugt hatte. So ſtarbe auch dazumale / in kuͤrtze vor oder nach / Ertzhertzog Wenzla von 
Deſterreich / der Röniginne leiblicher Bruder / vnd Cardinale von Toledo / wie man dar⸗ 
uon geſagt. 

In diſem Jare begeret ein Saraceniſcher oder Mahumetiſcher König in Mauri⸗ 
tania / Zeriff genannt / vom Konige Sebaſtian von Portugal eine ſtattliche Kriegeshuͤlf⸗ 
fe / wider feines hieuor abgeſtorbenen Bruders / deß geweſenen Koͤniges von Feſſa vnd 
Maurocco Sohn Abimelech / welchen er vnder dem ſcheine Vaͤtterlicher Vormund⸗ 
ſchaffte / beyder jetzangeregter Erbkoͤnigreiche beraubt / vnd nachmals von jhm / durch bei⸗ 
ſtaͤndige huͤlffe deß Koͤniges von Algier widerum̃ war vertriben worden. Als aber der Ko⸗ 
nig von Portugal mit eynem ſehr praͤchtig außgeruͤſteten Kriegsheere / von fuͤnfftehen 
Tauſenten ſtarck / zu Schiffe hinuͤber in Africa kame / vnd gemeldter Zeriff / mit einem 
Krieges Geſinde von Mauritaniern / auff trei Tauſent zu Fuß / vnd ſibenhundert zu 
Roß / alſo bald zu jm ſtieſſe / vnd jhnen beyden der Feind mit einer weit groſſern maͤnn ige 

we | ' Kriegesvolckes 
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Rriegesvolckes vnder augen zohe / geriecheder Hanndelbepderfeits am wierden tage deß 1578 
Augſtmonates / zu eyner grimmigen Schlachte / in welcher Rönia Sebaſtian von Por⸗2m2⸗ 
tugal mit ſam̃t dem Zeriffe / vnd allem jhrem Volcke / darunter auch trei Tauſent Teut⸗ 
ſche Kriegesleuthe / zwiſchen zweyen Waſſern gar jaͤmerlich erlegt / erſchlagen I vnd auff 
die meynung daruon geredt wurde / als ob gar wenig mit gluͤcklicher fluchte das leben het⸗ 
Jenereeeeeee — 
Im Herbſtmonate / als die Moſcawiter mit acht vñ zwentzig Tauſent Mannen / die 
Statt Wenden in Kefflande belaͤgeret / vnd mit vnablaͤſſigem ſchieſſen / fewerwerffen / vñ 
anderen mehr feindlichen Wercken / zum haͤfftigſten aͤngſtiget / auch eynen groſſen theyl 
der Mawere / an eynem orte zu boden gefaͤllt hatte / alſo / daß die Statt / ſamt allem Volcke 
darinn jhre verderbliche gefahr vor augen ſahen: Kame jhnen gleich zu rechter zeite / eyn 
Kriegesvolck von Polen vnd Sueden zu hůlffe / Vnd wurden die Moſcawiter am trei vñ 
zwemigſten gemeldtes Monats / von jhnen vnuerſehens in jhrer Schantze vberfallen / an⸗ 
gegriffen / etliche Fuͤrſten vnd Boiarn / mit ſamt den beſten Buͤchſenmaiſtern / vnd ſonſt 
andern Geſindes auff die ſechs Tauſent erlegt / Bier Kneſen oder Fuͤrſten / vnd etliche vil 
BSoiarn /mit einer groſſen anzahle deß gemeynen Hauffen gefangen | vier vnd zwentzig 
Stuͤcke groſſes Geſchuͤtzes / mit allem Vorrathe an Prouiande Mumition erobert / vnd 
was vom Volckevberig auß dem Felde fluͤchtig zuentrinnen genoͤtgt 
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ſibenzig / Zohe im Mertzen / der Bring von Parma deß Rönigesvon Hiſpania na⸗ 
MNetcuuͤrlicher Schweſter Sohn / vnd an feiner Mutter Bruders! Johann de Auſtria 
ſtatt verordneter Feldoberſter / mit aller ſeiner machte fuͤr die Statt Maſtricht an der 
Maſe / als welche vnlangeſt zuuor / von den Niderlaͤndiſchen Staͤnden / auß allerley hoch⸗ 
bewegenden vrſachen / mit notwendiger Beſatzunge von guten Kriegesleuthen war verſe⸗ 
hen worden / vnd betranget fig mit beſchantzen / beſchieſſen / beſtuͤrmen / vnd aller anderer 
feindlicher verfolgung. Dargegen aber hielten ſich die belaͤgerte zu jeder zeite auch / wie 
tapffern vnuerzagten Kriegesleuthen gebuͤrt / thaten dem Feinde mit ernſthafften auß faͤl⸗ 
len / vnd haͤfftiger gegenwehre in vilen Stuͤrmen / ſehr groſſen ſchaden / Vnd ob gleich 
mannigerley geſchwinde liſte mit vndergraben der Statte fürgenommen vnd verſucht / 
So wurde dannoch folcheszumehrmalen wunderbarlicher weiſe abgewendet I vnd biß⸗ 190% 
soeilender flürmend Feind mit forengen empfangen und abgewiſen. Es kame aber nicht 'B: 
deß weniger endlich dahin / daß mangelshalben an Prouiande vnd notwendigem Puluer / 
die belaͤgerte vor dein vnablaͤſſig anlauffenden Feinde / ſich laͤnger nicht kondten auff hal⸗ 
ten / vnd alſo die mit gewalt vberfallene Statte / am neun vnd zwentzigſten deß Brachmo⸗ 
nats erobert / alle die jehnige / ſo beijrer Wehre angetroffen / vnd gleichwol oil vnwehrhaff⸗ 
tig Volck / von Weibern vnd Kindern darneben / ohn einige barmhertzigkeit / vom leben 
zum tode gebracht / Gelt vnd Gut gepluͤndert / vnd vilfaͤltiger mutwill an Frauwen vnd | 
Sungframen geübt wurde, Solcheder Statte Maftrichteroberung / mit jegangeregtem | VE 
erbarmlichenzufalle/gefchahe am neun vnd zwentzigſten tage dep Brachmonats: Alsdie I = 
belaͤgerte zu Daͤuenter / etliche Monate zuuor Idiefelbige Statt inder Eynigungsvers | .E 
wanthen Stände gemalt / jedoch onuerlorn Leibs vnd Lebens / zu obergeben auch waren 





genoͤtigt worden. EL EM gr 13 Ä 
Anm fuͤnfften tage deß Aprillen / kamen dievon Reyferlicher Maieſtat zu friedficher 
vnterhandlunge / zwiſchen dem Koͤnige von Hiſpania vnd den Eynigungsuerwanthen 
Niderlaͤndiſchen Staͤnden / deputierte oder verordnete Churfuͤrſten / die Ertzbiſchoffe von 
Maintz vnd Trier / deßgleichen der Biſchoff von Wirtzburg / Graffe Ott Hainrich von 
Schwartzenberg / Hertzoge Wilhelms von Guͤlch Geſandte / vnd neben jnen / der Hertzog 
von Terra noua /ſamt anderen jm zugeordneten deß Koniges von Hiſpania Commiſſa⸗ 
rij zu Coln zuſammen / vorhabens auff allerley Mittel vnd wege / dardurch die Niderlan⸗ 
de widerumb moͤchten befridigt werden / mit beſſtem fleiſſe nachzudencken: So kame Herr 
tzog Philips von Arſcot / vnd etliche andere fm von ermeldten Ständen gleichesfalls zus 
georoͤnete Beuehlhaber / im nachvolgenden Maien auch dahin. Als aber iñerhalb zweyer 
we. ; Gsggg ij Monaiten/ 
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Monaten mancherley Sache fuͤrfielen / vbergaben endlich der Staͤnde zur Handlunge 


abgefaͤrtigte Geſandte eyne Schrifftliche Erklaͤrung / daß dieſelbige jre Obern I allbereit 
in Berathſchlagunge ſtuͤnden / wie ſie dem Roönigevon Hiſpania / Wo jnen keine leidliche 


Mittel ſolten bewillige werden / alle jhre Pflichte vnd Gehorſam abkuůndigen / ſich den 
Hertzoge von Alenzon / auff billiche Gedinge vnderwerffen / vnd jn forthin fuͤr jhren Herz 


ren vnd Beſchirmer wolten erkennen: Hiemit vbergaben zugleich / deß Hertzogen von A⸗ 


lenzon / am treitzehenden deß Brachmonats / an die Staͤnde diſes falls geſchehen Schreii⸗ 
ben. Wienundas alſo fuͤrgebracht / verfaſſeten die Keyſerliche Commiſſarqj / auß beyder⸗ 

ley / vom Hertzogen von Terra noua / vnd von der Stände Geſandten hieuor vbergebenen 
vertrags Artickeln / vier vnd zwentzig andere etwas miltere Artickel / vnd vberſchicketen ſie 


den Staͤnden / mit beyligendem Schrifftlichen berichee. —— 
Anm tritten deß Maien / hielte Marggraffe Georg Friderich von Brandenburg 


Hochzeit zu Dresden mit Fraͤuwlin Sophia I Hertzoge Wilhelms von Luͤnenburg 


Tochter 


I Kugfimenateruke König Cxefanvon Polemik inem genatigen Arie 


gesheere von Polecken / Littawern / ond einem Regimente Zeutfcher Landesknechte / für 
die Statt Polotzko / fienge andas beiligend weitlauffig Schloßfeindlich zubelägern I zus 
befchieffen vñ zubeftärmen/biß ers hernach am treiſſigſten jengemeldtes Monats mit ges 
walte eroberetieinegroffe anzahldeß zur Befagunge darein veroröneten Mofcamitifche 


Volckes /entweder zu tode ſchlahen / oder gefänglich lieffe annemmen / vnd vil gutes Ge; 
ſchuͤtzes / mit aller zugehoͤrunge / zu ſeinen handen brachte. Es hatten aber die Reuſſen 


oder Moſcawiter / im ſibenzehenden Jare zuuor / eben dieſelbige Statt / mit ſampt jhhrem 


Schloſſe / gewaltſamer weiſe auch vberzogen / erobert / vnd vil grauſamer / denn diſes mals 


aujhnen geſchehen / an maͤnniglichen darinn gehandelt. TRAM. 
Im Sommer difesjarsifamen etliche Schiffesumtheile mit Spanifchen / zum 


theile anderen zufammen gelauffenen Frantzoͤſiſchen vnd jres gleichen Kriegesleuthen / 


auff etliche Zaufent geachtet / in Irrlande an / vnderſtunden ſich alleriey dem Koͤnigrei⸗ 
che von Engellande zu nachtheile fuͤrgenommener Haͤndel: Darauff denn jetzermeldte 
Königin eyne Engelländifche Armada oder Schiffruͤſtung mit Kriegesvolcke wider fie 
abzufaͤrtigen verurſacht / vnd inkürgerzeitchernachifolches Gefindes der mehrertheil erz 
legt / jhr Oberſter gefangen / vom leben zumtode gerechtfaͤrtigt / vñ hiemit jr vorhaben zeit⸗ 
lich wurde abgewendet. — J a a... 

Dazumal name Erghergog Carlvon Defterreich für einenewe Starte in Krawa⸗ 
ten / den Tuͤrcken jre vielfaͤltigen Strepffdafelbs vmbher / ſo vil deß beſſer darauß zu weh⸗ 


ren / an einem fruchtbarn / zwiſchen Waſſer wolgelegenem vnd von Nature veſtem orte zu 


bauwen. Der vorig Fleck allda / mit namen Daboatz wird nun forthin Carlſtatt genaũt / 
iſt mit ſechs Paſteyen vmbher wol beueſtigt / vnd erheyſchender notturffte nach I wider 
feindlichen gewalte wol verſehen. ae N 

Am trei vnd zwentzigſten tagedeß Weinmonates / ſtarbe zu Mönchen! Hertzog Al⸗ 
bert von Baiern / Hertzoge Wilhelms Sohn / vnd kame fein aͤlteſter Sohn Hertzog Wil⸗ 


helm / an ſeine ſtatt zum Fuͤrſtlichen Regimente. 


Anachten oder etlicher anzeigunge nach / am letzſten deß Jenners / ſtarbe der Car⸗ 


io IR Jare nach Chriſti Geburte /Tauſent / Fůnffhundert achtzig / 


dinal von Portugal / welcher nach Könige Sebaſtians tödlichem vndergange in - 


Africa / für einen Koͤniglichen Verwalter angenommen vnd war gebraucht worden. 


Derhalben richtet König Philips von Hifpania / feine anfchlägegänglichdahin/daßer 
nuhmehr / dieweil feine Mutter Rönige Johannſen / difes namens deß Tritten Schwe⸗ 
ſter geweſen / die Kronvon Portugal / durch erbliche Succeſſion möchte erlangen. So 
hatten aber die Portugaleſer mehrerntheyls geringen luſt darzu / warffen eynen natůrli⸗ 


chen vom Königlichen Stamme / Don Antonio genannt / fuͤr eynen Koͤnig auff / vnd ge 


reychet alſo der Handel zu einem Kriege / darob zwar die Statt Lyſsbona ſamt anderen 
mehr / ins Koͤniges von Hiſpania gewali kame. Was darnach diſes falls weiter ergan⸗ 


Mi | gen / 

































4 
J. 
111 









r F u / ur; Tr — * —VV + a 
re —B 





| Sachen. Das BirdteBud, 2... 
gen mag zu anderer zeite / wañ ſich der außgang erzeigen wird / mit gebuͤrlichen vmb ſtaͤn⸗ 158 ©. 2 
den vermeldet werden. Jetz angeregte Portugaleſiſcher gelegenheite halben I lieſſe R6> ie 
sig Philips von Hifpanialfeine Spanifche Kriegesleute mehrerntheils Dieweil ſie ohn | —J 
dasgleichfam bei maͤnniglichen verhaſſt / vnd etliche Staͤnde in ſonderheit / die Mat Con⸗ WR 
tenten genannt / dem Kriegevons Koͤniges wegen / wider die andere Eynigungs Verwan⸗ IE 
che vorzuſtehen erbötig waren / auß den Niderlanden widerumbabfordern. Als aber die 
Mal Eontenten / in Flandern vnd im Haͤnnegaw etliche Stätte / vnd in Brabant glei⸗ 
chesfalls die Statt Mechel zu jhren hannden gebracht / vnd eingenommen hatten / begabe 
ſich vnlangeſt hernach / am neunden deß Aprillen / daß die Eynigungsverwanthe jetzge⸗ | 
_ Hanne Stattwiderumb erobereten / jhre Feinde fo darinn zubetretten / eynes theyls zu to⸗ 
de ſchlugen / die andere hinauß jagetẽ Darnach ſchicketen ſie ein Heer fuͤr die Statt Grö⸗ 
ningen in Frießlande / welche von den Mal Contenten / durch etliche geſchwinde rencke — 
auch war eingenommen / vnd gleichwol ſeither nicht iſt erober worden. iM 
Am fünffzehenden tage deß Mertzen / gienge ein offenliche verbannung oder Achters 
klaͤrung auß / wider Wilhelmen von Naſſaw / Printzen von Orania / In welcher eynem je⸗ 
dem freivolfommenlichlinals einen Hauptfacher vnd verwirrer aller Chriſtlichen ruhe 
vnd eynigkeite / Sonderlich aber / der Niderlannde / zuuerfolgen / vnd auß der Welte hin⸗ 
weg zuraumen / In allerley weiſe vnd wege zugelaſſen / mit einuerleibter benennung fuͤnff 
vnd zwentzig Tauſent Kronen /welche dem oder den jehnigen / die ſolche Acht / an feinem 
Leibe vnd Leben moͤchten vollziehen / in hre gute gewarſam ſolten vberantwortet vnd zu 
hannden geſtellt werden. N 
Am ʒehenden deß Maienlals der Diderländifchen Stände Feld Oberſter / de la No⸗ 
uæ genannt / mit feinem Laͤger / zu Ingel Moͤnſter / auff zwo meile von Courtray / gegen 
Brůg zu etliche tage vber beharret / vnd allda wartet / biß der Schotten Oberſter * 
Hauptmann Mornaw / mit jrem Kriegesvolcke zu jm ſtieſſen: Hatten ſich in mitler weile 
Die Malcontenten geſtaͤrckt / vnd griffen jun vnuer ſehens an / ſchlugen zwoͤlff oder treizehen 
Faͤhnline in die flucht / erlegeten anderhalb oder zweyhundert Manne / namen jhn / den O⸗ 
berſten / ſam̃t eynen fuͤrnemmen Beuehlhaber / dem von Marquit gefangen / fuͤhreten fie 
‚gen Courtray / von dannen gen S. Omar / vñ verordneten die Staͤnde hierauff alſo bald / 
der Schotten Oberſten / den von Bellfar / eynen tapffern Kriegesmann / Welcher fich im 
tritten jare zuuor / bei der Statte Danzig fuͤrtreffenlich wolgehalten hatte / zu eynem Feld 
Oberſten. Daß die Malcontenten dermaſſe geſigt / wolte man mehrerntheils der Stände 
Reutern / als die nicht hetten ſchlahen woͤllen / die ſchuld zumeſſen. 
Nach dem Graue Philips von Hohenlohe / die Statt Oldenziel in Frießlande mie N 
eynem Kriegesvolcke zu Roſſz vnd Fuß / etliche wochenlang belaͤgeret / nicht eben eroberns 
halben / Sondern / auff das er den jehnigen I fo etwa die mit Belaͤgerung dazumale hart 
betrangte Statt Groͤningen zuentſetzen / ſich vnderſtehen wolten / den Paß zu ſperren vnd 
zuuerhindern: Kame jm das hieuor / auß beuehle deß Printzen von Parma / im Sande zu 
Buͤlch verſam̃let / vnd nicht fonderlich weit von Coͤln vber den Rhein gebracht Krieges⸗ 
volck mit jhrem Oberſten Martin Schencken von Nideſſen / am ſibenzehenden tage dep 
Brachmonats im Lande ober Iſſel / zwiſchen Hardenberg vnd Gramsberg vnter augen / 
vnd geſchahe daſelbs ein ernſtlich treffen zu beiden ſeiten / alſo / daß ermeldter Graue von 
Hohenlohe /wol ein Tauſent feines Fußvolckes / vnd zweyhundert Reuter / oder anderer 
anzeygunge nach / auff die fuͤnffzehenhundert Manne / auff dam Plageverlore / fuͤr feine 
Perſon ſelb / durch ein Beyn geſchoſſen beyde ſeine Keutenante / mit treihundert fuͤnff vnd 
treiffig Soldaten gefangen / vnd vier Stuͤcke groſſes Geſchuͤtzes vom Feinde gleiches⸗ 
falls erobert wurden. Hier auff ervolget nuh / daß der ander vor Groͤningen ligend hauff / 
die Statt ohn ſaumniß verlieſſe / vnd eynes theils nach Campen / eynes theyls nach dem 
Damme vnd Delffzeeliondvier Faͤhnline mit eyander nach dem Vpſchlage eyner Ve⸗ 
ſtunge alſo genannt / etliche auch mit Graue Johannſen von Naſſaw Sohne / Graue 
Wilhelmen / in Weſtfrießland wichen. er 5 ee — 
Am ſechʒehenden tage deß Augſtmonates / name der Koͤnig von Hiſpania / die Statt 
Alſbona / auff abgeredte vertraͤche Mittel zu ſeinen handen ein: Alſo / daß jhm von wegen 
re N Gggg Ü angewen⸗ 
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1580 angewendeten Kriegskoſten / viermal hundert Tauſent Ducaten zugeſtellt werden / daß 


er ſie bey jhren alten Priuilegien vnd Freyheiten ſchuͤtzen und handhaben: daß er nicht al⸗ 
lein durch Spanier / Sondern auch durch Portugaleſer / das Regiment im Koͤnigreiche 
beſtellen / vnd hieuor gemeldten Don Antonio zu gnaden / vnd fuͤr den fuͤrnemſten Rath in 
den Landen ſolte auffnemmen. 
Im angehenden Weinmonate / zohe deß Koͤniges von Hiſpania Oberſten einer 
dervon Ville genannt/mit feinem Geldriſchen Regimente nach Frißlande / rucke fuͤr die 
Statt Steinwick / vnd belaͤgert ſie mit allem ernſte / alſo daß in eiiff wochẽ / niemand weder 
auß noch ein kommen mochte / warffe neben anderm haͤfftigen beſ. chieſſen / mannige Fewer 
Kugel darein / zuͤndet ſie zu etlichen malen an / vnd wurden je zu zeiten gar feindliche ſchar⸗ 
muͤtzel gegen einander geübt / zugeſchweigen / wie manniger Sturm angelauffen / vnd all 
wegen widerumb abgeſchlagen worden. Dieweil aber der Feind wol zuuermaͤrcken / daß 
gemeldter Statte / auff dieſes mal nichts abzubrechen / vnd darzu eine Sterbſeucht im 
Laͤger / vnter das Kriegesvolck / zujhrem groſſen abgange kommen war | brache er am ein 


vnd zwentzigſten Tage deß Chriſtmonates / mit aller ſeiner Kriegsruͤſtunge eilends auff / 


vnd zohe daruon. 
In dieſem jare / ſtarbe Hertzog Emanuel Philibert von Saphoy / vnd verlieſſe ei⸗ 


nen Sohnvon neuntzehen jaren alt / mit namen Carlen Emanueln So ſtarben auch da⸗ 


zumale / der Ertzbiſchoff von Prag in Boͤheim / Biſchoff Johann Georg von Bamberg] 
deß Geſchlaͤchtes ein Zobel von Gibelftatt I vnd Biſchoff Gerart von Lütich / deß Ge⸗ 
ſchlaͤtes von Groißbeck / aus Geldern. u ee 


158 J8 Jare nach Chriſti Geburte / Tauſent Fuͤnffhundert eins vnd 


achtzig / wurden im Jenner die Paͤſſe in Engellande allenthalden geſchloſſen / aus 
vrſache / daß etliche Hoffleuthe eine Mummerei zu Hoffe anrichten / vnd bey ſol⸗ 
cher gelegenheite / die Koͤnigin hetten wollen vmbbringen: Darumb denn die Koͤnigin / der 
Meutereie mitverwanthe zum theile gefaͤnglich lieſſe einziehen / Vnd befahle ernſtlich / 
damit jhrer Feiner leichtlich entruͤnnen mochte! jetz angeregte verſehung an allen Paͤſſen 
vnd Porten deß Meers zuthuen / in meinung / wann die Mißthaͤter eurweder alle oder meh⸗ 
theils in verhafftunge angenommen / daß als dann leichtlich die An ſtiffter koͤnten erfor⸗ 
ſchet werden. Es brache aber darnach ſouil aus / daß die vnlangeſt hieuor in Irrlande ge⸗ 
fangene / vnd gehn Londen gebrachte Jtalianer vnd Spanier [deren auff die zwentzig von 
den fuͤrnemſten geweſen / ſolchen anſchlag zum erſten gemacht / vnd hernach andere Hoff⸗ 
diener vom Adel / deren hieuor auch zwenßig zu gefaͤnglichen hafften eingezogen! mir vn⸗ 
wiſſend auff was groſſe verheiſſung oder vertroͤſtung I darzu ſolten bered haben. 
Vmb dieſe zeit / ſtarbe zu Antwerpen ein Kauffmann! Gillis Hoffmann genannt / 
welches verlaſſenſchafft ſich auff die zehen mal hundert Tauſent Guͤlden mochte erſtre⸗ 
cken. Derſelbig verordnet in feinem letzeſten willen / den Armen von der Bapſtiſchen Kir⸗ 
che / fuͤrff vnd zwentzig Tauſent Guͤlden / vnd gleich alſo viel den Armen zu der Reformi⸗ 
erten Kirche: Man ſagt aber / daß er vor zeiten ein armer Kraͤmer geweſen / vnd nachmals 
‚zu ſolchem groſſen Reichthumme kommen. a, 
Am erſten Tagedeß Hornunges / wurde Herkog Ernſt von Bairn / Biſchoff von 
Hildeßheim vnd Freiſingen / auch zu Luͤttich zu einem Biſchoffe erwehlt: Vnd wurde 
hernach die Expedition oder Loͤſung dieſes Biſchoff doms / am zehenden def Aprillen / zu 
Rom im Conſiſtorio / durch den Cardinal von Trient / auff jeggemeltes Fürften Perſon 
fuͤrgebracht. Soll auch damals der Bapſt den koſten ſolcher Expedition / auff die fuͤnff 
zehen Tauſent Krone / wie man ſagt / auff ſich genommen haben / vielleicht bey den Teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten / ſich deß mehr geneigten guten willen zumachen. | — 
Am tritten Tage deß Brachmonates / ſtarbe Ertzbiſchoff Jacob von Trier] deß 
Geſchlaͤchtes von Eltz / vnd war nicht vber acht Tage lang | mit leibes fehivachheite bes 
ſchwert geweſen. Amachtzehenden jegbemeldtes Monates / Wurde der vor ſiben⸗ 
sehen wochen erwehlt Biſchoff Ernſt von Luͤttich / i der Domkirche daſelb miegang herr⸗ 
lichen Ceremonien vnd groſſem prachte eingeſegnet / in gegenwaͤrtigkeite / feines ae 
Rd ——— 6 UA BAR. { 9 Y 14 oge 
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Hertzoge Ferdinands von Bairn / Hertzoge Wilhelms von Guͤlich vnd Cleue / Hertzog 
Philipſen von Arſcot / Marggraffe Philipſen võ Baden / Landgraffe Georgen von Leuch 


15 81 


ienberg / deß Printzen von Schimay / deß Hertzogen von Neuersiond fonft viler wolgebor⸗ 


ner Graffen / Herren / vnd anderer vom Adel, | | 
| Im Hewmonate / lieſſen die vereinigte Niderlaͤndiſche Stände in gemein / under 


jhremnamen einoffentlich Ediet oder Gebot aufgehen in mwelchen fie männigtichen zu⸗ 


uerftchen gaben / daß der Rönigvon Hiſpania / auß etlichen darinn weitläuffig angezoges 
nen orfachen/derfelbigen feiner Burgundifchen Erblande verluſtig vnd folte entfee fein: 
Verbotten auch darneben / daß man ſeines / als eines ordenlichen Erbherren namens / Wa⸗ 
pens vnd Sigills / vnter ihnen forthin nicht mehr ſolte gebrauchen. Dieweil denn Ertzher⸗ 
tzog Matthias von Oeſterreich vor augen ſahe / daß er mit allem ſeinem angewendetem 
beſten fleiſſe / bey den Staͤnden / auff daß ſie von hrem Erbherren von Hiſpania nicht abs 
fallen / noch einem frembden Erbherrn ſich wolten vnderwerffen / vergeblich angehalten / 
vnd nun die Staͤnde in Hollande / zum Hagen daſelbs am neun vnd zwentzigſten dieſes 
Monatsiond in kuͤrtze darnach / die Start Antwerpen gleiches falls / jren Koͤnig verſchwo⸗ 
ren / vnd ſich dem Hertzoge von Alenzon mic pflichten hetten verwanth gemacht: wolte er 
bey jnen nicht länger verharren / name alſo einen gütlichen Abſcheid I zoͤhe von Antwerpen 
hinweg / vnd kame durch das Hertzogthumb von Guͤlich gehn Com. 

Am neunden Zageallhiegemeldtes Monats fuͤhreten die Malcontentein Frißlande 
Ihr Krieges Volck auß den Schantzen / begaben ſich ins Feld / vnd kamen alſo die Stände 


mit jhnen zum treffen / nicht weit von Collum. Der Handel zwiſchen beyden Theilen / waͤ⸗ 


ser vier ſtunde lang / biß endlich der Stände Volck das Feld behielte I auff die trey Tau⸗ 
ſent Malcontenten erleget / vnd jhrer vil gefaͤnglich annammen. Den vbrigen flüchögen 
wurdenachgefagebißgehn Groningen / von dannen herauß auch feindfich auff die obge- 
legene geſchoſſen wurde / welche doch in ſolcher nacheilenicht deß weniger / für zwey Tau⸗ 
ſent Manne ruͤſtung / vier Stücke groſſes Geſchuͤtzes / zwey hundert Wagen! vnd trey 
Faͤnlin mit ſich daruon gebracht. NE i 
Zu ende deß Weinmonates / wurde in Hiſpania / Johann von Caſtilia / burtig von 
Bruͤg aus Flandern / jedoch eines verdorbenen Spaniſchen Kauffmanns Sohne / dem⸗ 
nach jhm erftlich die Zung abgeſchnitten / mit vier Pferden zerriſſen / auß vrſache / daß er 
beim Königlichen Secretarien von Saya / als der von ſechtzehen jaren her / alle beſtellũg 
vnd verfaͤrtigung Niderlaͤndiſcher Sachen / vnder feinem befehle gehabt / fuͤr einen fuͤrne⸗ 
men woluertraweten Schreiber gebraucht worden / vnd gleichwol alledieheimliche.Buch 
ſtaben / vnd Ziffern / ſampt anderen mehr ſchrifftlichen geheimnuſſen / ſo vil er deren moch⸗ 
te zu wiſſen bekommen | dem Printzen von Drania / von welchem erjärlich ren hundert 
Kronen empfangen / zu jeder zeite eroffnet / vnd ſolches nun biß ins zehend jar gank vnuer⸗ 
maͤrckt hatte getrieben. Durch feine befuͤrderung war dannoch fein Vatter / zů einem Zal⸗ 
maiſter deß Artillerey koſtens in den Niderlanden verordnet worden: Damit auch dem 
Printzen von Orania / ſolche geheime Sache möchten vertrewlich vberantwortet werden / 
hatte er einen zu Antwerpen in Beſatzunge deß Caſtells / neben anderen Spaniern / ohn al⸗ 
len verdacht verordneten Portugaleſer / darzu allwegen gebraucht / Vnd eben dazumale 
derſelbig in Hiſpania gleichesfalls gefangen. | | 
Im anfangedep IBintermonates) verreifetder Hertzog von Alenzon aus Franck 
reich hinuͤber in Engelland / vnd verharret allda biß auff angehenden Fünffrigen. ornung. 
Deßgleichen begabe ſich Ertzhertzog Matthia von Oeſterreich / demnach er beim Hertzo⸗ 
ge von Guͤlch und Cleue / eine zeitlang beharrt / vnd zum herrlichſten war gehalten worden / 
vnuerzogenlich gehn Coͤln / vnd blibe daſelbs vngefaͤhrlich / biß zu ende deß Jenners naͤheſt 
folgenden jars. In mittler weile / alsdie Statt Ach I der Euangelifchen Ketigion 
mehrern theils wolgeneigt / vnd bey Key. Mai, jhnen diefelbige zugeftatten vilfältiglich 
anſucheten / empfingen ſie hinwider gantz ernſtlich Mandat oder Gebott brieffe / daß ſie be⸗ 
ſtaͤndig bey der Catholiſchen Religion bleiben / vnd die jhenige / ſo Calumniſcher Lehre ver⸗ 
wanth oder zugethan / auß der Gtattefoltenvertreiben. 


Am neun vnd zwentzigſten tage deß Wintermonates / wurde die Start Tornay oder 
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Torneck mangelshalben an puluer / auff abgehandelte Gedinge / daß dep Printzen von 
Spinoy Gemahl / ſampt dem Kriegesvolcke frey mochten abziehen / vnd die Statt pluͤn⸗ 
derung zuuermeiden / zwey mal hundert tauſent Carls Guͤlden erlegen ſolte / ins Printzen 
von Parma hand ergeben. Sie war vom ſibenzehenden deß Weinmonats an | ſiben wo⸗ 
chen lang mit allertey feindlichen ernfte / von jhm belägert gemefen / zum haͤfftigſten bes 
fchoffeniondergraben ond geſtuͤrmt worden: Aber gleichwol nicht ohn verluſt viler Krie⸗ 
gesleuthe / vnter welchen auch fuͤrnemlich tod gebliben / der Herr von Vaus / Graue von 
Buſquot / vnd andere mehr. MG 


IN Jare nach Khrifti Geburte / Tauſent Fuͤnffhundert zwey vnd 
achtzig | am neunzehenden Tage deß Hornunges / kame der Hertzog von Alenzon / 
Oauß Engellande zu Schiffe heruͤber gehn Antwerpen! brachte vil ſtattliche Engel 
laͤndiſche Herren mit ſich / wurde vom Rahte / Schaͤpffen vnd aller Buͤrgerſchaffte mie 
allerley groſſem prachte vnd freuden / auff das herrlichſt empfangen / in maſſen ſolches in 
ſonderheit / mit allen vmbſtaͤnden beſchrieben I vnd in offenlichem Trucke außgangen. 
Am fuͤnffzehenden deß Mertzen / Begabe ſich zu Antwerpen / daß der Printz von 
Orania / in dem er vonder Tafel / nach gehaltener Mittagesmalzeit auffſtunde / vnd in ei⸗ 
ne andere Cam̃er zugehen willens war / von einem Spanier Johann Jauregno von Bil⸗ 
bano auß Biſcaia / welcher ſich ſtellet / als ob er jn anzuſprechen / mit einem kleinen Buͤchs⸗ 
lin / durch das angeſicht ober zwerch / vnd alſo zugleich durch den Mund geſchoſſen / vnd 
ſolcher Thaͤter von deß Printzen Trabanten oder Leibdienern auff der ſtaͤtte erſtochen / 
vnd vom Leben zum todegebracht wurde, Dieweil denn beynahe jedermann vermeinet / 
es werediefe That / vom Hertzoge von Alenzon angerichtet worden / erhube ſich von ſtun⸗ 
Dean / ein groſſer Tumult in der Statte / So gebotte der Printz / daß die Buͤrgerſchafft 
in alle wege zu friede ſein / gemeldten Fuͤrſten / odernewangenommenen Hertzog von Bra⸗ 
bant / gaͤntzlich entſchuͤldigt halten / vnd fich niemand an jhm oder den ſeinigen ſolte ver⸗ 
greiffen. Hierauff als der entleibt Mißthaͤter auff den Marckat gebracht! und mans 
niglichen fuͤr augen gelegt / wurde er von etlichen Leuthen erkannt / daß er bey einem Spa⸗ 
mſchen Kauffmanne / Caſpar de Anaſtro genannt / ſich bißher gehalten gehabt: Vnd filen 
derhalben die zur Peinlichen Gerichshandeln verordnete / vnuerzoͤgenlich in deſſelbigen : 
Haus | namen allediejhenige / ſo darinn betretten / gefänglich an I ond befandenhernach 
durch peinliche Frag / daß diefelbige zum theile I gefchehener Mißthate vorwilfend gewe⸗ 
fen. Es war aber gemeldter Anaſtro / vor treien tagen allbereit hinweg nach Duͤnker⸗ 
cken verreißt / kame folgends gen Tornay zum Prinzen von Parmalond blibe fonft in feis 
nemKauffgewerbe ſchuldig / auff zwey mal hundert vnd ſechzehen Tauſent Gülden.So 
viel den Thaͤter belangen mag / wurde er am naͤheſt folgenden tage] zu vier Stücken ges 
hawen / jedes an ein fürnem Thor der Statte auffgehenckt / vnd neben anderen gefange⸗ 
nen / auch ein Prediger Moͤnch I mit namen Antonius zu ſampt dem jhenigen / derdie 
Buͤchs verkaufft / zu Verhafftung eingezogen: Dann es hatte der Mönch I am zweyten 


Tage zuuor deß Thaͤters Beicht angehort / vnd jyhm von Wachsliechtern / Creutzline vnd 


dergleichen vilerley zu Gottloſen Abglauben dienliche dinge / mit erdichteter vertroͤtunge / 
daß er durch jhre krafft / ſich wurde vnſichbar machen bey ſich zutragen zugeſtellt. Wie⸗ 
wolnun die verwundung / dem Printzen an feinem leben Feine gefahr brachte / kame gleich⸗ 
wol ein geſchrey allenthalben auß / daß er entweder tod / oder nicht lang würde koͤnnen le⸗ 
ben: Darauff denn der Parma / Trommeter vnd andere Botten / gehn Gaͤnd / Bruͤg⸗/ 
Brluͤchſelvnd in andere mehr Stätte abfaͤrtiget / vnd jhnen zuuernemmen gabe / daß des 
Pringvon Orania / durch obangeregten zufall mit tode abgangen / vnd ſie derwegen /fich 
ins Koͤniges von Hiſpania gnad widerumb ſolten begeben / darzu er auch für ſeine Per⸗ 
fon / beim Könige von jhrent wegen zuhandein I allen guten fleiß zum beſten wolte an⸗ 
menden. | 


€ 


Anm zwey ond zwentzigſten dieſes Monates / ſtarbe zu Aſchaffenburg / Erbbiſchoff | 

Danielvon Mains/Churfürfti@efchlechteshalben eyn Brendel von Homburg! Vnd 

wurde in fürger zeite hernach / Wolffgang Camerer von ZBormelgenant von di 
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welchen zwar vnzehlich vil hohes vnd nidern Standes Perſone / zu eynem nachfolgenden 
Succeſſorn in ſonderheyt wuͤnſcheten vom Dom Capitel daſelbs I in betrachtung feines 
hohen verſtands / vnd in allerley wichtigen handlungen | und fuͤrtreffenlicher beſcheiden⸗ 
heite / zu ſolchen Ertzbiſchofflichen vnd Churfuͤrſtlichen Wirden gang wolbedaͤchtig er⸗ 
wehlt vnd erhaben. Am fuͤnff vnd zwentzigſten dep Aprillen / hielte Hertzog Chriſtian 
von Sachſen / Hertzoge Auguſten dep Churfuͤrſten Sohn / hochzeit oder Ehelich Beila⸗ 
ger zu Dresden / mit Fraͤwlin N. Marggraue Johann Georgen von Brandenburg / 
Churfuͤrſten Tochter. Vmb diſe zeit bewarbe ſich der Hertzog von Sauoy vmb 
Kriegesvolcke zu Roß vnd Fuß / welches auff eyne oder zwo meile / vmd die Statt Genff 
eine zeitlang lage / vnd vilfaͤltigen ſchaden verurſachet: Vnd ob gleich etliche geſchwinde 
Sache durch Verraͤtherey / gegen der Statte wurden fuͤrgenommen: So kamen dannoch 
dieſelbige / durch wunderbarliche Göttliche ſchickung ann tag I vnd wurden die Verrhaͤ⸗ 
cher / nach ergangenem Vrtheile ordenlichen Rechtens / wie ſie verdient hatten] mit ernſte 
geſtrafft / vnd vom leben zum tode gerichtet. Nach dem aber die Herrſchafft von Bern / in 
krafft jrer hieuor vnd vorlangeſt mit der Statte Genff zur notturffte wol auffgerichte⸗ 
ter Eynigunge / ſich deß Hanndels mit anzunemmen / in gar keinen weg konten vnterlaſ⸗ 
ſen / vnd eben gleichesfalls / die andere Orte im Schweitzerlannd / deß Hertzogen vorhaben 
auch weder konten noch wolten fuͤr gut halten: Wurde hernach die Kriegesruͤſtung beim 
Hertzogen widerumb abgeſtellt / vnd bliebe jeder theyl in feinem vorigen Stande / vnd we⸗ 
fen. Am ſiben vnd zwentzigſten tage deß Brachmonats / kame Keyſ. Mai, angeſetzten 
Reichstag halben / zu Augſpurg ein / vnd ritten jrer Maieſt. die anweſende Chur vnd Fürs 
Ren gar ſtattlich entgegen: Vnd ſeind bei ſolchem einritte / im vor vnd nachzuge geweſen / 
zwey Tauſent zweyhundert Manne / hohes vnd niders Standes zu Roſſß. 


1581 


Anm ſibenden deß Hewmonates wurde die Statt Audenardin Flandern /demnach 


ſievom Printzen von Parmaltrei Monatlang / mit allem feindlichen ernſte belaͤgert / bez 


ſchoſſen vnd beſtuͤrmt worden/jhm als Koͤniglichem Spaniſchen Feld Oberſten vberge⸗ 
ben / auß vrſache / daß die Burger der in Beſatzung verordneten Kriegesleuthe maͤchtig / 


vnd ſich forthin gegen dem Feinde mit Widerſtannde zuer zeygen / gar nicht geſinnet wã⸗ 
ven. Deß heraußʒiehenden Kriegesvolckes / waren trei Faͤhnline vnd viertzig Reuter / wel⸗ 
che mit hrer Ruͤſtunge vnd Wehren frei mochten abziehen: Vnd wurde beſtaͤndiglich 
daruon geſagt / ſie weren von dannen mit eyander gen Gaͤnd gezogen, Die Burger muſſ⸗ 
ten auff abgeredte Gedinge / dem Printzen von Parma ſechtzig Tauſent Carls Guͤlden 

Am ſechs vnd zwentzigſten deß Hewmonates / kamen die beyde Spaniſche und deß 
Don Antomivon Portugal Armaden /bei der Inſule zu S. Michael / mit feindlichem 


grimmen an einander: Bud wurde nach vilfaͤltigem vnd beyderſeits gar haͤfftigem ſchieſ⸗ 
ſen / Don Antonio mit verluſte vnd gefaͤngiſſe viler namhaffter Leuthe / von Frantzoſen vñ 


Portugaleſern / in die flucht getrieben. Am ſechſten deß Augſtmonates / lieſſe der Rath 


zu Coln eyn offenlich Gebott außgehen / daß alie die jhnige Burger] welche nicht Catholi⸗ 
ſcher Baͤpſtiſcher Religion zugethan / vñ innerhalb ſechtzehen jaren / ins Burgrerecht we⸗ 
ren auffgenommen worden / in Monatesfriſte auß der Statte ziehen / vnd hiemit alle ſon⸗ 


derbare Predigens halben fuͤrgenommene Verſam̃lunge / gantz vnd gar auffgehaben / vñ 


beivorbehaltener vngnaͤdiger ſtraffe gar ſolten verbotten ſen. Dazumal wurde aber⸗ 


mals ein heimlicher Anſchlag / dardurch dem Hertzoge von Alenzon / dem Printzen von 


Dranialond ſeinem fuͤrnemſten Rathe / Philipſen von Marnix / Herren zů Aldegonde / 


ſolte Gifft beygebracht worden ſein / wunderbarlicher weiſe offenbar / Vnd hierauff zwen 
Frantzoſen / ein Italianer / vñ ein junger Herr von Egmond / gefaͤnglich eingezogen: Von 
wem ſolcher Anſchlag in ſonderheit hergefloſſen / iſt leichtlich zu errathen: Darumb denn 
ichs allhie darbei wil beruhen laſſen. Den Italianer gleichwol belangend / Bat er fich uns 


langeſt hernach / in der gefaͤngniſſe ſelbs erſtochen. 


moangehenden Weinmonate / wude zu dom der Moſcawitiſch Gefandeivom 


Bapſte mit groſſen vnd reichen begabungen / widerumb abgefaͤr jgt / vnd jm neben ſeinem 
Secretario vnd Dolmerſchen / auß Baͤpſtiſchem gutheduncken auch ein Jeſuiter Daß 
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ſouin genannt / mit jm indie Mofcam zuuerreyſen zugeordnet / in meynung /daß allda der⸗ 
ſelbig ein Jeſuiter Collegium / darinn man allein die Latiniſche Sprache vben vnd brau⸗ 


chen moͤchte / zum fuglichſten folte anrichten. Derhalben name er etliche von feiner Ge⸗ 


ſellſchaffte zu ſich ſeinem vorhaben ſouil deſto ernſthaffter nachʒuſetten. 


Sm Herbſtmonate / ſchicketen etliche der Augſpurgiſchen Confeſſion verwanthe | 


Chur vnd Fürfen ann Rath zu Cölnigüslichbegerende vnd bittende/ daß zugleich wie in 
anderen etuchen Reich Staͤtten / alſo auch zu Coln /hren bittlich anſuchen den Burgern / 
eine oder mehr Kirchen / hre Religion darinn onuerhindert zu oben zugelaffen / vnd die je⸗ 
nigeBurgeriwelchefiebegerter ſolcher Kirchen halben/gefänglich eingezogen / widerumb 


ledig moͤchten gelaſſen werden / Kame auch kurtz darnach / am ſiben vnd zwentzigſten jetzt 


bemeldies Monats Herkog Johann Pfaltzgraue / Zweybruͤckiſchen Stammes / von 
jrentwegen in gleicher geſtalte dahin. Zur ſelbigen zeite gienge auch eine gemeine 
Sag / in Teutfchlande allenthalben auß / Wieder Ertzbiſchoff von Coln / ſich zur Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeffion bekennete / ſie fuͤr eine rechte Chriſtliche Lehr hielte Kirchen vnd 
Schulen im Ersbifchoffdomederfelbigen gemaͤß anrichten / oder je zum wenigſten ſeinen 
Vnderthanen frey ſtellen / vnd für feine Perſon ſich in Chriſtlichen Eheſtand wolte bege⸗ 
‚ben. Wiewol aber bei jhm / dem Ertzbiſchoffe ſelbs / vnd anderen verſtaͤndigen Seuchen 
leichtlich zuerachten / was darauß fuͤr ein weitlauffiger Hanndel im Reiche entſtehen 
würde: Lieſſe er dannoch weder diſes / noch deß Roͤmiſ⸗ chen Bapſtes jhm vberſchickt ernſt⸗ 
lich vermahnen fich von ſeinem vorhaben abſchrecken / Sondern gabe jhm nicht weniger 


als etlichen hoch vnd Wolgebornen Herren vom Colniſchen Dom Capitel / welche yym 


in diſen Sachen haͤfftig zuwider / gantz ernſtliche antwort / mit vermeldung / wie er auß 
rechten hochwichtigen / vnd keines weges geringen oder leichtfärtigen vrſachen / zu ſolchem 
fernem vorhaben bewogenworden. TE RN 


hundert trei vnd achtzig Wurden bei jegangeregter gelegenheite der Sachen / die 
RT die Ritterſchaffte vnd andere Stände dep Ertzbiſchoff doms von Coͤln / vom Ca⸗ 
pitel des hohen Stifftes daſelbs / am acht vnd zwentzigſten tage dep Chriſtmonates / bey 
jhnen willfaͤhriglich zuerſcheinen erfordert. Als aber der E:rgbifchoff wol konte vermaͤr⸗ 
cken / warauff ſolche Tagſatzung und Verſamlunge der Stände fürgenommen! Schri⸗ 


be er in ſeinem namen an ſie gleichesfalls / mit ermahnung / daß ſie bey jhren jhm gethanen 


Pflichten / wann ſie gleich erſchienen / dannoch mit dem wenigern theile deß Capitels / we⸗ 
der jm noch anderen / von deren wegen etwa jhrer ein theil erſcheinen moͤchte / zu vorgreiff⸗ 
lichem nachtheile nichts vberall bewilligen / oder beſchlieſſen Sondern allein was wuͤrde 
fuͤrgebracht / anhoͤren / vnd volgends an jhn widerumb ſolten laſſen gelangen. Dann das 
Ertbiſchoffdom noch nicht erledigt / vnd jm ſonderlich zuſtuͤnde daß er die Geſchaͤffte 
deſſelbigen alſo moͤchte beſtellen vnd anrichten / wie er verhoffete daß jhnen Vaͤtterlich 
darmit gedient / vnd ers am juͤngſten Gerichte / vor Gott getrawete zuuerantworten. 

Anm ſibenden deß Jenners / vnderſtunde fich der Hertzog von Alenzon / als der in 
newlicher seite eynen groſſen hauffen Kriegesvolcks / darunter vilfuͤrneme Grauen! Her⸗ 
ren vnd andere vom Adel / auß Franckreich bekommen / vnd fuͤrgabe / als ober mit ſeiner al⸗ 
fer zuſammen geſetzter machte / den Printzen von Parma zuſuchen vnd anzugreiffen vor⸗ 


habens / die Statt Antwerpen liſtiglich zu vberfallen / einzunemmen / vnd nach ſeinem wil⸗ 


len forthin darmit vmbzugehen. Als er aber eine groſſe maͤnnig / von etlichen Tauſenten 
allbereyt von auſſen hinein gebracht / vnd alſo die Statt nuh mehr in ſeinen haͤnnden zu⸗ 
Haben vermeinet /lieffen die Burger / bald vnuerzoͤgenlich zu jhren Ruͤſtungen vnd Weh⸗ 
sen/griffen die Franoſen / woh ſie Bin vnd wider / auff Plaͤtzen / Gaſſen vnd hohen Weh⸗ 
sen zuberresten mit Mannlicher fünheite tapffer an / zohen die Ketten auff den Gaſſen 
fuͤr / vnd handeleten gegen jhnen dermaſſe / daß eyn jeder nachdem Thore ſich lieſſe verlan⸗ 
gen: Vil wurden erſchoſſen / erhauwen vnd erſtochen / vil fprangen von einer eingenommen 
hohen Wehre inn Graben hinab / fielen zu tode oder erfuffen im Waſſer / daß alſo ihrer 
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Hanndel muſſten jr leben laſſen / wurden auch darneben vil namhaffte Grauen Herren/ 
vnd anderevom Adel gefangen. Bon Burgern mangelet man auffein Hundert acht vñ 
treiſſig. Wie es aber mit allen Vmbſtaͤnden zugangen / mag am einem anderen orte / mit 
mehr worten erzehlt werden. 

Am ſechs und zwentzigſten Jenners / ſchriebe der von Alenzon / an die Einigungs 
verwanthe Niderlaͤndiſche Staͤnde / entſchuldiget ſich wie er konte vnd mochte verlauffe⸗ 
nen Antwerpiſchen handels halben / bate vmb eine guͤtliche verföhnung I vnd erbote ſich 
mit ſehr glatten vberzuckerten worten / alles wol geneigten guten willens / dardurch er bey 
den hieuor / auff beyderſeits geſchworne Eide vnd pflichteangenommenen Landen / fort⸗ 
hin zu bleiben vermeinet. | 
In mitler weile lieſſe der Kath zu Coͤln / damit ſie nit etwa moͤchten darfuͤr gehalten 
werden / als ob ſie der Augſpurgiſchen Confeſſions verwanthe Chur vnd Fuͤrſten geſche⸗ 
hene fuͤrbitt gar verachteten / diejenige Buͤrger / welche jhnen zuuor die Supplication / von 
wegen einraumung einer oder mehr Kirchen / vbergeben hatten / widerumb ledig / mit an⸗ 
gehencktem Gedinge / daß ſie forthin bey verbottenen Verſamlungen vnd Predigen / ſich 
in keinen weg finden laſſen / deß Rathts Gebotten vnd Verbotten gehorſam ſein / vnd jhre 
Gefaͤngniß an niemand ſolten raͤchen. 

Am ſiben vnd zwen tzigſten dieſes Monates / kame Hertzog Johann Pfaltzgraffe 

widerumb gehn Coln / vorhabens mit dem Dom Capitel dafelbs / in namen vnd von wegen 
dep Ertzbiſchoffes zuhan deln : Vnd wurde von jhm dem Erszbiſchoffe/ gleich auff denſel⸗ 
bigen Tag nach innhalt Augfpurgifcher Confeſſion / in der Statt Bonn zupredigen zu⸗ 
gelaſſen: Wie denn die erſte in feiner ſelb gegenwaͤrtigkeite gehalten worden. Am 
naͤheſtfolgenden tage / kamen die Ritterſchafft vnd andere Stände deß Ertzbiſchoffdoms 
sufammen/ond handeleten fuͤrnemlich von treien deß Ertzbiſchoffes begerten fuͤrſchlagen. 
Ob er ſich verheyrathen I beim Ertz Biſchofflichen Regimente bleiben / vnd die Lehr der 
Augſpurgiſchen Confeſſion ſolt annemmen? Auff welche Stückeneben anderen fuͤrge⸗ 
brachten acht Artickeln | begereten die Herren deß Dom Capitels / jhren der Stände Rath 
vnd huͤlffe. Nach dem aber / bemeldte Staͤnde beyde deß Ertzbiſchoffs / vnd deß Dom⸗ 
Capittels jhnen zuberathſchlagen fuͤrgegebene Sache / mit gebuͤrlichem fleiſſe vilfaͤltig er⸗ 
wogen / ſchwuren fie endlich dem Dom Capittel / am neun vnd zweutzigſten tage deß Jen⸗ 
ners / auff die zuuor mit jhnen / im Tauſent fünffhundere und fuͤnfftzigſten jare abgehan⸗ 
delte verglichene | im viertzehenden jare darnach beſtaͤttigte / vnd nun dißmals widerholte 
Einigung / in welcher begriffen / daß weder dem Ertzbiſ⸗ choffe noch jemande anderm / etwas 
an der Religion zu aͤndern / ohn jhre außtruͤckenliche mitbewilligung / ſolle geſtattet wer⸗ 
Zr “ Am folgenden tage / ſchiede Herkog Johann Wfalßgraffevon dannen widers 
umb hinweg. N | Bis 

Am tritten deß Hornunges name Hertzog Friderich von Sachfen /Lawenburgi⸗ 


158 3 


fchen Stammes / die Statt Keyſers Werd / in namen vnd von wegen deß Dom Capitels 


ein: Vnd am andern Tage als der Ertzbiſchoff ſeinem Bruder Hern Canen Truchſeſ⸗ 
ſen / mit etlichen hundert Schuͤtzen / die Statt Bonn gegen ſeinen Widerwaͤrtigen zuuer⸗ 


waren befohlen / verritte er ſampt Hertzogen Johanfen Pfaltzgrauen / vngefaͤhrlich auff | 


zwey Bundere Pferde / zu Graffe Johanſen von Naſſaw | welcher damals zu Dillenburg 
Vmb dieſe zeit / ſchicket die Koͤnigin von Engellande eine Bottſchafft an die verei⸗ 
nigte Niderlaͤndiſche Ständelgütlich begerend / daß ſie zum fuͤrderlichſten mit dem Her⸗ 

tzoge von Alenzon / ſich widerumb wolten vertragen / Dann mo cs nicht ſolte geſchehen / 
wuͤrden die Spaniſche / welche jetzt durch mangel an Prouiande / in euſſerſte noth kom̃en / 


widerumb vberhand nemmen / Wie ſie denn ſelb genugſam zuerachten / was jhnen in aller⸗ 


ley wege daran gelegen. In gleicher geſtalte ſchribe der Konig von Franckreich / am trei⸗ 
zehenden deß Homungsjandie Niderlandiſche Einigungsverwanche / vnd in fondeiheis 
an Rath zu Autwerpen entſchuldiget feinen Bruder / wie er mochte zum fleiffiaften gabe 
die [chufd feiner ſugende / deß auffrährifchen Kriegesvolcke und boͤſen Raͤthen durch wel 
che er etwas verführt worden: Suchet alfo bey ſhnen an / daß fiemitjhrem hieuor ange⸗ 

nommenen 
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nommenen dFuͤrſten / ſich in beſter maſſe widerumb vertragen / und von jhm alles geneigten 
willensund notwendiger huͤlffe wolten gewarten. | ehr 


Als dieanmefende Capitular Herrenzu Coln / auff vberſchickte vnd empfangene deß A 
Boapſies / wider den Erbifchoff befchloffene und von allen Cardinaͤlen vnderfchriebene 


Priuation / Degradation / vnd Excommunication [das iſt Entſetzung Ertzbiſchoffli⸗ 


licher Wirden / vnd Verbannung / eynen Tag zu erwehlung eynes andern Ertzbiſchof⸗ 
fes angeſetzt / vnd hierzu den trei vnd zwentzigſten deß Maien beſtim̃t hatten / Schrieben 
Hertzog Johan Caſimir vnd Hertzog Johann / beyde Pfalgrauen / an Rath zu Coln / 


ermahneten fie auff angezogene vrſache / ſolchen Wahitag jres theils zuuerhindern / vnd 
ſich diſes falls onuerweißlich zuerzeigen:So ſchriebe deß Ertzbiſchoffes Bruder Here 
Carl Truchſes von Bon auß / an etliche Gaffeln / gleiches falls / mit ermahnung / daß fie 


wæeiterem jhrem ſchaden / keyne vrſach wolten geben. Diſes aber alles vnangeſehen / fuh⸗ 


ren angeregte Capitularherren deß hohen Stifftes / auß bewilligung deß Rathes / wel⸗ 
cher denn eben derwegen ſechzehen hundert Burger in ruͤſtung / Hute vnd Wach zu hal⸗ 
ten auffmahnet / mit jhrerfürgenommener Wahle nicht deß weniger fort / vnd erwehle⸗ 
sen Hertzoge Ernſten von Bairn / Biſchoffen von Hildesheym / Freiſingen vnd Lürticht 
zu eynem Ertzbiſchoffe von Coͤln. Man fande aber an demſelbigen Morgen gar fruͤe/ 
in namen vnd von wegen Erkbifchoffe Gebharts / eyne im Truck außgangene Proteſta⸗ 


_ tion/an der Domkirche / wider ſolche fuͤrgeno mmene Wahl / bei welcher zwar weder die 
Ers vnd Biſchoffe von Bremen vnd Straßburg / noch andere vil Capitularherren ges 


genwaͤrtig / offenlich angeſchlagen. 


Amtreiffigftendeß Malen / lieſſe der new erwehlt Ertz Biſchoff / die Statt Bonn / 


durch eynen Trommeter auffordern / vnd bote dem darinn ligenden Kriegesvolcke / woh 
ſie jhm dieſelbige gutwillig vbergeben / vnd wuͤrden herauß ziehen / jhre hinderſtellige Be⸗ 
ſoldung zuentrichten. Darauff gabe Herr Carl Zruchfesdem Trommeter zu antwor⸗ 
e:Es were jhm verwunderlich / daß fein Herr / in meynung / fein vnderhabend zugeord⸗ 
net Kriegsvolck / mit anbietung jhrer Beſoldunge abwendig zu machen / ſich mit ſolchem 
Hanndel wolte behelffen: Er kennete jetz angeregten feinen Herren zu ſolchem begeren 
gar keynes weges befugt / vnd wuͤſſte jhm derhalben nichts zubewilligen: Die Stattwe 
re jhm von ſeinem Herren Bruder] als erwehltem vnd beſtaͤttigtem Ertz Biſchoffe vnd 
Churfuͤrſten (der auch im Reich darfür gehalten und erkannt wuͤrde ) eingeraumt vnd 
zudewaren befohlen worden / welchem Beuehle er alſo woͤlle vnd müffenachfommen/ges 
dencke mit ſeinem zugeordneten Kriegesvolcke / darauff Leib / Ehr / Blut vnd Gut zuſe⸗ 
gen. In mitler weile bewarbe ſich Hertzog Johan Caſimir Pfalggraue / vmb eyn Krie⸗ 
gesvoſck zu Roß vnd Fuß / gaͤntzlichen vorhabens / Ertz Biſchoffe Gebarten huͤlffe vnd 
Beiftand zuleyſten / damit er bei feinem Ertz Biſchoff dome bleiben / vnd in ſolchem falle 
die vilfaͤltig begerte Religions verwanthe Chur vnd Fuͤrſten / nuh mehr von achtond 
zwentzig jaren her / auff allen gehaltenen Reichtsaͤgen vñ anderen Reichsverſam lungen / 
zu jeder ʒeite / in beſſter Forme gantz ernſtlich Proteſtiert oder bezeugt haben / daß derfelbi⸗ 
gen / in krafft eyner im Tauſent fuͤnffhundert fuͤnff und fuͤnfftzigſten jare / mit jhnen zu 


Augſpurg verglichener Nebenverſicherunge / nichts benommen oder abgebrochenfein 


ſolte / vnuerruckt erhalten / vnd in alle wege möchte gehandhabt werden. Was denn hierũ⸗ 

ber ſich forthin weiter verlauffen I vnd fünfftiglich darauß ervolgen mag / wirnd 
meines erachtens / bei eynem oder anderen Hiſtori Schreii 

| bern / vnuerzeychnet vnd vneroͤffnet 

| nicht bleiben. | 4 
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Adam Weiß 269 
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Adolph Ertzbiſchoff zu Coͤln ſtirbt 349 
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Adrian der Bapſt ſchreibt an die Staͤnde deß 


Reichs zu Noͤrnberng verſamlet / den Luther zu 
bekeren oder zu ſtraffen 29 
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Annas on BEA verbal 
Annas Mommeranst Conneftabel eff 
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Auguſtiner Mönch werdenzu Bruͤſſel verbrant 
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Bapſts ſchreiben an die Schweitzer 192.196, 


269 
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Bapſts huͤlff kompt sum Keyſer 204 
Bapſt Julius der tritt geſtorben 4 
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Berner Diſputation 
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Bern mit dem Hertzog von Saphoh perttagen 


376 

Beſchluß deß Concilij zu Trient... 194 

Bilderſtuͤrmung zu Antorf 374 

Biſchoff von Augſpurg geſtorben166 

Biſchoffs von Coͤln Reformation Mr 162 

ifchoff von Coln enrfege 2 192 
Biſchoffs einritt su Ci 2610 


en zu Coſtentz ſchrethet an den — 


BithefinSerafburgaieteliche Sriefter gen 
Zabern ibid. 
Blſchoff von Trier seucht vom Concilio 284 
Blaſſenburg erobert | 2 


Blutrath im Niderland 


Boͤheimiſche Stände antworten lie Zeh 
nanden 

Böhemenfallenin Sacıfen 
Boͤheimen ſchreiben ven Churfürften - 
Bolonien von Engelländern erobert 
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Braunſchweigiſcher handel verricht 180 
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Bundstag u Sranckfure ee * 
Bund wider den Tuͤrcken je 


Bund zwifchen Franckreich vnd Engeln” “4 





Alan im Grat Boyle 
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Bändnif zwiſchen Straßburg vnnd ge it 
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Burg von Polweiler sig * 
Butzer gen Coͤln beruffen vn 162 
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Burerfompt gen Augſpug — ibid⸗ 
user vnd Fagius in Engeland 158 
Buher ſtirbe in Engelland ee) 
Butzer RT u N 162 
= MR a : 
Es belaͤgert 355 
Caietani —J——— 6 


Caluinus wider dag Heiligthum 


a 
Capito ſtirbt 


Cardinal Farneſius gibt dem Koſte einen —9 — | 


wie er mit den Proreflierenden Handeln ſoll 
136 


Senat ae Ä 


Sarsinäteond Bifehoffesigen dem Sapflfie 
irrthumb an — 
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‚einem Prieſter ein Eheweib / dann viel Huren 
haben 
Campegij fuͤrrog im Reichßrath 6 
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Keyſerlichen Kron 8 
Earolus von Oeſterreich wirdt Keyſer 10 


Caroli⸗. Geſchlecht ynd herkommen ur 


Carolis.Römifcher Keyſer / antwortet den Chur 
fuͤrſten / vnd nimpt das Keyſerthumb an 16 
Carolus 5. wirt vom Bapſt beſtaͤtigt | — 
Caroli⸗.beſchluß vber den Luther 
ler zu Bononien vom Pabſtgetroͤnt/ An 
no 15 
5. Red auff dem Reichstag zu Ana 
zu den Ständen dep Neichs/Annno 1530. ibid 
Caroluss. fehreibr an die Strände deß Reiche vn 
vermanet ſie / nichts zu aͤndern in jren Kirchen. 
54 
106 


zuſammen gen Niſſa 
Caroli x. antwort auff die vbergebene Sonfefion 
der Euangeliſchen 65 
Carolus 5. verheift den Protefierenden ein Con⸗ 
cilium 71 
Carolus s.ernennt dem Sranofn einen ort sum 
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Carolus 5. ſchreibt an die Cardinaͤl / beklagt ſich 
der Buͤndniß deß Bapſts mit Franckreich 56 
Caroli 5. antwort dem Bapſt auff fein abſagen 


ae 5. zeucht durch Franckreich i in Zeurfche 


130 


Saroinss vñ der Frantoß werden vertragen 64 


Caroli 5. zug gen Argiera 149 
Carolus 5. belägere Teronan 305 
Carolus s. kom̃t das erſte mal gen Noͤrnberg * 
Carolus 5. nimpt Iſabellam / deß Koͤniges von 
Portugal Tochter / zur Ehe 
Caroli5fuͤrtrag zu Regenſpurg / Anno a: 2 
der Proteftierende antwort 
Carolus 5. vñ h Srancifens/ Königin Frankreich! 
erden eins 55 
Carolus der vierdt macht die guůlden Bud ıı 


Earolus 5. chut den Surherin die Acht 25 
Carolus der 5.ſchreibt dem Luther / vnd fordert jn 
gehn Worms 


Carolus 5. wirt zu Aach getroͤnet 
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Königs von Engelland Tochter 27 
Carolus 5. ſchreibt den Fürften / und klagt / der 
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Carlſtads handlung st 
Gammergericht vifisiert EG, 
Sammergericht angericht 159.245.248 


Cammergericht iſt wider die Proteſtierenden 96 
Cammergerichts begeren an die von Straßburg 

61 
Cammergericht komyt gen Eßlingen 341 
Carl 2 Königs Philipfenvon Hiſpania a 


ſtirbt 380 
Carolus Emanuel von Saphoy geborn 276 
Cafale kompt in Sransöfihengewale 337 
Caſpar ESchwenckfeid geſtorben 336 
Caſpar von Colligni ne 

368 


Caſtellet gewonnen 353 
Catharina. Auguſti Fraw Murter ——— 
Caſpar Huberinus Interims Prediger 380 


Caſpar Hedio 164 
Gasenelabogifch vertrag 352 
Gasenelnbogifche handlung 324.325 
Elementis deß fuͤnfftẽ Decret wider die Ketzer 18 
Clemens Marottus 162 
Elemens der ſibend wire Bapſt 35 


Elemens der 7. ſagt dem Keyſer ab 55 
CGlemens der 7. ſchreibt Hertzog Seiderich 3 
Clemens der 7. Bapftflirbe - 


Elene nimpt Deuren wider ein 5 | 
Clinton 357 
Creſcentius wie geftorben 288 
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3 “ 84 
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Concilium zu Trienr geändert 370 _ 
Conneſtabel was esfür ein Ampetſey 123 
Conrirenigefahr vnd tod 156 
Coſtentzer thun die Meß ab 59 
Eoftenkin die Acht geacht gethan 0.247 
Eofteng von Spaniern vberfallen 248 
Cofteng wir Oſterreichiſch - Ibis 
Coſtentz ſchreibt dem Keyſer 245 
Corſi cavon Tuͤrcken eingenom̃en en JE 
Dis befriege 394 


Dänifche kriegen 


372 _ 
Darpe gibet ſich in der Moſcawiter gewalt 357 
Daniel Ranzaw Feld Oberſter en 


Daniel Ranzam erfchoffen 4 
Degenhare Pfeffinger H. Srideriche Naht 3 
D. Martinus Sucher ſchreibt dem Leoni decimo 


gank demütiglich ibid. 
Danemarck befind groſſe aͤnderung 32 
Deuren erobert 59 
Diſputation mit den Widereäuffen 105 
Difpurarionzu Sonden _ 313.314 
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OD. Shefkan Srderaetenhelt. 028376 
D. Eden entſchuͤldigung 00047 
D. Raues encſchuldigt den Keiſer — 183 
D Haſen Inquiſition im enland 277 
DVeh von Baden redet zu uthern23 
DNedfpricheden Churfuͤrſten an112 
Dritte Seſſion zu Trient 19894 
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im E.. IR DEDE N ÜLENS, . 
gen befchiemer Baͤpſtiſcher Keilgion 2 
Ecolampadijdentung vom Nachemal . 


Eduardus Hainrichs deß 8.fönigsin — — 


Son wirdt geborn 120 
Eheberedung zwiſchen £önig Serdinanden vnnd 

Sachſen 170 
Einesfreucin Monchs Previat ae 


Elsonora fönigin in Hiſpania geſtorben 356 
66 


Elicurt belaͤgert vnd erobert 36 
Eliſabeth Hertzog udwig Pfalsgraften en 


fiirde 368 
Elifaberh koͤnigin in Engelland verkuͤndet 358 
Elsburg belaͤgert von Suediſchen 372 
Elsburg von toͤnig Friderich von Dänemardt er⸗ 

obert — 36 9 
Eltuil im Ringgw 37° 
Eagelland woher es dem Bapſt zinßbar m. 89 
Eugellaͤndiſch Schweiß 64 
Engelland verwirfft das Concilium ww: Mann 

119 
Engellaͤndiſche Auffruhur 109 
Engelland wirt Euangeliſch 242 
Engelland wider Schotten 169 
Engelland wider Franckreich 171 


Engellaͤndiſch Bottſchafft zehn Rom 318 


—— Roterodam ſchreibt freundlich, an “ 

urher" 

— Roterodam ſchreibt an Hertzog Stiden 
richen / vnd lobet Luthers Lehr und Leben 12 

Eraſmus Roterodam leßt ein Büchlein außgehẽ 


wider etliche die ſich fätfehlich Euangeliſch nen 
65 Finfternigder Sonnen 16 
Florentz wirt vom keifer ond Bapftbelägert 70 


nen 

Erafmi Roderodams gifftig ſchreiben wider 
Lutheriſchen an Campegium 

Eraſmi Roderodami Sprichwort / Der arm 
ther macht vil reich 

Eraſmus Roterodam ſtirbt 

Eraſmus Biſchoff von Straßburg geflohen. ig 


Erdbidem zu fnsbrud 388 
Erdwedi vom Tuͤrcken erobert 372 
Ernſt von Mandelslo 369 


Erebiſchoff Johann von Trier geſtorben 345 
Erspifchoff Bebharevon Cölnfreyer 289 
Ershersog Carl von Defkerreich Hochzeit 387 
Erherkog Matthias in Niderlanderfordert 394 
Ertzhertzog Wenslavon a geborn 365 


Erenberg von Fürften eroͤbt 294 
Ersbifchofl von Cölngeändere 216 
Eua Trotten Hiflori ©. 168 
ua anfangin Teufane 141 


—* 


| Srancfausitöng in Franckreich / nimpt Sans 


253 Euangeliſche in Engelland vertrleben 310 
Engellander / laſſen fich in Teutſchland hide. 314 
Euangelium zu Münfter angenommen 100 
Euangelij verfolgung in Franckreich 155. 


Euangeliſche zu ae IE 
> Xberond Eck bekommen sn. 74 \ 
Fabian von Schoͤneich 37⸗ 

ergibt ſh 337 

Farneſius in Teutſchland 204 


SeraimandiBartehaftzuden Schwenern 196 
I Serdinand ſtrafft die Böheimenhäfftig 225 
Ferdinandus vnd Hertzog Moritz ſagen Marg- 


graffen Albrechtab:  ... 305.306 


Gerdinand verhenrätztvo Töchter , 202 


Ferdinandi Tochter in Polen geftorben 178 


Ferdinandi Roͤmiſchen koͤnigs / vnd Hertzog Jo⸗ 
hannes Friderichen zu Sachſen geſpraͤch 97 


Ferdinandus vermanet Sachſen vnd Heſſen vom 
krieg abzuſtehen 156 


Ferdinandus ein Kömifcher toͤnig iu fin wirdt 
30 


fürfehadlich geachtet 


Ferdinandus ſtuͤrmet die Statt Ofeni in Tagen | 


149 
— maſſet ſich deß koͤnigreichs Vngan 


Heirath 


Ferdinandus / koͤnig von Aragon vnd Si ; 


Caroliv. Anhexꝛ 


Ferdinandus / toͤnig zu Böhm / macht ein Bund 
mit denen von Lucern / Bri / Schweitz Bader ⸗ 


walden vnd Zug 62 


——— 


die Baͤpſtiſche Satzungen 


Ferdinandus wirdt — koͤnig em r 


Coͤln / vnd zu Aach gefröner/ Anno 1531. 
Ferdinand Gonzaga um kriegsoberſten in * 


erwehlt 2. 


Ferdinand Gonzaga geſtorben 


Seiantusting Phgenen paa Son 


geborn 


Franckfurter Tag der Proreflierenden 80 
Franckfurt den von Bewren ergeben * 
Franckfuͤrt von Fuͤrſten belaͤgert 


Franciſcus Commendanus Biſchoff su Bande 


364 
Franciſcus toͤnig von Franckreich getroͤnt 2 
Franciſcus Oliuarius ſtirbt 


361 
Franciſcus Veinerus H. zu Venedig ſtirbt 348 a 
Franciſcus koͤnig in Franckreich wirdt 


10 


Srancfeus Sforietompr Mandat 65 
6. 


Sraneifeus Sforria 506.57 
Srancifeus koͤnig in Franckreich enefehufdigt ſich 


ben 


— ⏑—— Er { Si 


gegen den Proteſtierenden der BE ann 














Regiſter. 


Frauciſci deß Koͤ Snigsi in Franckreich meinung der 
Religion halben gegen. den RR 


Franciſcus / Ko oͤnig in Franckreich / ſteht nach 

Keiſerlichen Kron 8 

Franciſeue / König in Franckreich / ſchreibt an das 
Reich / vnd entſ chuͤldigt ſich deß Tuͤrcken ha- 
‚ben 2 

Srancife si Spire Hiſtori 

Franciſcus £öntgin Franckreich macht ein Bund 
mit Engelland 58 

Franciſcus toͤnig in Sranckreich /geftorben 219 


Franckreich / Bapſt/ vnd Venediger machen einẽ 
Bund 54 
Franckreich verfolgt das Euangelium 155 
Franckreichs anſpruch an Meiland 106 
Franckreich und Engelland verbinden fi ch zuſam⸗ 
men 53 
Stans von Siefinaen 29. 
Frantzoſen frönung | 225 
Frantzoß beſtaͤtigt das Bapſthumb 253 


Frantzoſen Buͤndniß mit den Schweitzern ibid. 
Franciſcus / Königin Franckreich / beut dem Kei⸗ 


ſer einen kampff an 59 
Frantoſen vnd Turcken Bündnif 161 
Frantzoſen ſchreiben an Bapſt Es 


Frantzoß nimpt Marienburg ein 

Frantzoſen begeren ans Concilium zu Trient 
Frantzoß nimpt Meg ein 292 
Stansofen Borefchafft gefahr. 167 
Stangoß entſchuͤldigt ſich beim Reich 169 


hin ifch ſchreibẽ an die Kreißſtaͤnde u Frãck⸗ 
ae 

Frantoͤſiſch Niderlag 
Frantzoſen anßſchreiben Teutſchlands Freiheit 
‚halben 290 
Sransofen begern an Straßburg 293 
Frantzoß antwort den Fuͤrſten ibid 


Rreansöfifchfchreiben wider den Keiſer 275 
-Srangofen begern ans Concilium zu Trient 272 


Sransofen begern an den Bapſt 230. 
Frantzoß wider den Bapfl 274 
Frantzoſen krieg wider den Keiſer 271 
Sransöl fehen Legathen rath vom Tiirefenfriege 

ol 5 L 
Frantzoß greifft Engellandan 22354 
Stansoßfüffer den Bapſt dem rechten Fuß 124 
Fraxinei Red zu Paſſaw Bi 296 
Friedshandlung su Franckfurt un 27 
Fried zwiſchen dem Keifer vnd Srangofen 171 
Friderich Hertzog zu Sachſen ſtirbt 44 
Friderich von Reiffenberg 352 


a zwifchen Franckreich end &- 
Seeobntng roifchen Franckreich vnd EN 
Brossamtung zwiſchen Sueden vnnd Din. 


arck 86 
Sn on don a onnd Bean 


Be 





Fried zwiſchen Franckreich vnd Engelland 1 


Friedshandlung zu Heidelberg de Marsgrafn 


halben 301 
Fuͤrſt Carl von anhalt geſtorben — 6 


Fuͤrſt Joachim Ernſt von Anhalt Hoch⸗en 386 


Joachim von Anhalt geſtorben 366 


Fuͤrſt Wolffgang von Anhalt geſtorben 373 


Fuͤrſten antworten dem Fraxineo 297 
Fuͤrſten ſchreiben dem Keiſer vnd bitten jn eilend 

in Teutſchland zu kommen. 57 
Fuͤrſten ſchreiben gehn Moͤnſter 103 
Fuͤrſten ſchreiben gen Augfpurg 294 
Fuͤrſten Bottſchafft an Frantzoſen 293 


Fuͤrſten Bottſchafft auffs keiſers acht 198 


Fuͤrſten Tagzu Franckfurt 107 
Fuͤrſten bitten fürden Ban 279 
Genchen Benedig Gene 3 

Gebet wider den Türcfen = 


Gefangene Fürftenlediggelafen - _ 300 
Geiſtliche fliehen vor Marggraffe Albrechren 298. 
Beiftliche fahen an Eheweiber zu nemmen/Anno 
1523 35 
Geiftiicheftemwer Annaren genanne 33 
Geleit der Prorefkierenden auff dem Concilio N 3 
Gelehrte zu Sonden verbrannt 
Genff bekriegt von Hertzog Carln von 


106 

Gendin Flandern auffruͤhriſch 29. 
Gerfon ein Theologus zu Pariß ED N. 

Geſtirn bedeutung 227 
Gluͤck vnſtandhafftig 157 
Georg von Oeſterreich / keiſer Maximilian natuͤr· 
licher Son wirt gefangen 148 
Georg / Hertzog zu Sachſen ſtirbb128 


Geſprach etlicher Gelehrten der Religion a 


Gebhart Freyherꝛ von Waldburg Ertbiſchoff rs 


Coͤln erwehlt 394 
Geſprach zwiſchen dem Cardinal von boihan 
66 


gen vnd Theodoro Beʒa 3 
Gewaͤſſer in Frißland vnd Ru 385 
Gewaͤſſer zu Florentz 354 
Gotha belägerungflirgenommen —— 
Graue Egmont erlegt die Frantzoſen 35 
Graue Egmont gefangen 377 
Graue Egmont gerichtet N re), 
Grane Georg von Heifenfein 374 

Branevon Horn gefangen 77 
Graue von Horn gericht 379 


Graue Georg von Wirtenberg herach 342 


Graue udwig von Naſſaw ſchlegedie Ani 
Graue Johan von Mandeſchud wirt — 


"zu Straßßburg 381. 


Graue Sudmig von Daffo sfgen Sröningen 


Graue gubms von Rap vor Nimägen si 


Kl 
tale 


Br 























a 
Graf Niclas von Serin ſurbt ritterlich 374 


Graff Otto von Eberſtein 376 
Sraff Salenin wirt Biſchoff zu Coͤn 378 
Gotha geſchleifft — “033 
Graffevon Beuchlingen gefangen 171 
Graffe von Beuren geftorben 250. 
Granuel hat luſt zu friede 131 


Sranuels vnd der Proteſtierenden ſchreiben 132 
Sranuels Oration bey de Geſpraͤche zu Worms 


139 
Granuella geſtorben 261 
Grimmenſtein geſchleifft 376 


Großfuͤrſt von der Moſcaw kompt inn Littaw 
6 


Großfuͤrſt von der Moſcaw wil kein vnderhand⸗ 

lung zulaſſen 030 
Guines komp in Fransgöfifchengewalt 355 
Guififchedienähefte am Regiment von Franck⸗ 


reich — 361 
Guiſiſche bringen Krieges Volck auff wider die 
Enangelifche 367 
Guͤldine Bulla von Keyfer Carldem vierdten ge⸗ 
It 


madıt 
Guͤldine Pforten zu Rom geöffnet 258 
— H. | 
Krretung der Straßburgifchen Sefandtemie 
" dem Carddinal 38 


Handlung zwifchen Polen und dem Teutſchen 
Orden deß Lands zu Preuſſen halben 233 
Handlung deß Reichßtags au Augſpurg / Anno 


EL | 67 
Hagnawiſcher Abfchicd 138 
Hans vonDölsis _ 26.130 
Hainrich 8. Rönig in Engelland / legt ſich wider 

den Luther 26 


Hainrich 8. Königin Engelland / reformiert die 
Religion a 08] 
Hainrich / Königin Engelland / ſagt dem Keiſer 


ab Ä 59 
Hainrich R.in England ſchreibt an die Zürften 
zu Sachſen / vnd klagt vber den Lucher 34 
Hainrichs H. von Braunſchweigs fürnemmen 
26 


Hainrich Duͤdlay 345 
Hainrich / Hertzog von Braunſchwig / wire ver- 
trieben Hd 16 
Hainrich / Hertzog von Braunſchweig / wil Her⸗ 
603 Johann Friderich vnd dem Landgraffen 
kein Geleit geben 123 
Hainrich 3. König in Engelland / verſtoͤßt fein 
Gemahel Anna / die Fuͤrſtin von Cleue / vnd 


name Catharinam Hauard / ꝛc. 137 
Hainrich 8. koͤnig in Engelland / nimpt feines 
Bruders Arturi gelaſſene Witwe 38 


Hainrichs Hertog zu Sachſen ſtandhafftigkeit 


Hainrich H.su Braunſchwieg verflage H. Hain 
richen zu Sachſen gegen dem Kife 137 


Regiſter. 


Hainrich der 8. koͤnig in Engelland vernichtet das 


FRapfthumb / vnd wirfft ſich ſelbs auff für das 


Haupt der Kirchen in Engelland 89 
Hainrich der 8 koͤnig in Engelland / verleſſet ſein 
Gemahel Catharina / vnd erkennet ſeine Toch 
ser fir Vnehlich / vnd nimpt Anna Bolen zur 
Ehe ibid 


Hainrich 8. koͤnigin Engelland / hat ſein Ehege⸗ 


mahei Annam Bolin laſſen enthaupten 108 
Hainrich 8. koͤnigs in Engelland begeren an die 
Proteſtierende a 
Hamrich 3.fönig in Engehandfchreiber $uchern/ 
vnd gibt jhm ſchuld er ſey leichtfertig 53 


8 Hainrich 8.fönig in Engelland / laͤßt Johannem 


Fiſcher vnd Thomam Morum enthaupten 94 
Haͤntich 8. koͤnig in Engelland / laͤßt fein Ge⸗ 
mahl Catharina Hauard enthaupten / vñ nam 
die ſechſte / nemlich / Catharinam Par 151 


Hainrich von Zuͤtphan 00,40 
Hans Zobel Wirtzburgiſcher Rath seſchoſen 
— 
Han erobert 353 
Haly Baſſa zeucht auff das Sigeth 346 
Hariem von H von Alba belaͤget 390 


Harlem ergibt fich 0,391 
Hercules / Königs von Franckreich Son — 
33 


Hedin wirt vom Frantzoſen gewvonnen zI0 


Hedin vom keiſer erobert 303 
Auguſti heirath 248 
H.Auguſtus wire Churfuͤſt 308 
Hvon Preuſſen in die Acht erklaͤrt Hanse 
H.CarivonSappysflren 116 
H. Erich bey Bramen gefchlagen 222 
H Frantz von Sorharingen geftorben 179 


H. Friderichs von Sachfen fin in der wahl 10 
H.Friderich ſchreibt Vaientino Terleben / vñ ent 
ſchuldigt Suchen 7 
H.Zriderich antwort Caietano / vnd entſchuͤldigt 
Luthern 6 


H. Georg von Mechelburg wider Magdenburg 
262 


H. Georg von Mechelburg gefangen 264 
H. Georg sn Sachſen wider die Lutheriſchen 88 
ne Friderichs heirath 


323 
von Sachſen und Sandaraffe vom Kelſer in 


die Achrgerhan 201 
H · Hans von Sachſen gefangen 228 


H. Hanſen Sön ſchiagen das Interim ab 245 


H. Hanſen ſtandthafftigkeit 


24 
H. Hans von Sachſen ſampt feinem Ehegema⸗ 
e 


helgefiorben 313 
HHainrich von Braunſchweig gefangen 188 
H.Hainrich in Italien | 163 
H.von Aumale wider ledig 318 
HMorigenkriesinSahen 210 


H.Morisen gefahrin Ungern 157 
Hertzog Morisen friedshandlung mit Dingen- 
265 


burg 
H. von Wirtenberg Fußfal 
rtzog 


214. 218 
He 
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Hertzog pen Sommerſett gefangen... 275.354. 


% 


Hırkog Morik ſchreibt dem Sandgraffen 


222 


H Morg entſchuͤldigung / deß eingenomen Chur⸗ 


fuͤrſten von Sachſen Sands” — 
HMoritzen G in 
Doris empfeht die Chur, 


fandrenauffsConch“ um . 381 
239 


‚212 


I Moritz nimpt Wirrembergein. . 323 


Noritzen handlung zwiſchen Heſſen vñ Brau 


weig 


SER R £ RS EBEN Ar 2 „,38 
HMorigen Bottſchafft anden Keyfer / deß Sand 


. „sraffenhalben 


1 
278 


.Morthen auſchreiben an alle Stände -289 


D-Morisfshreibefeinen Amptleuchen 25 
Woꝛißen andtagg2381 

— la mung — —— 
De MorigzeuchtfiirAuafpurg | >,.:287 
 A-Moris Befandrensiehenvon Trient 287 
HMoriszeuchtzu Feld widern Keyfer —— 
HMorißz ſchreiben an Landgraffen 210 


HMoriszeuchtvorMaadenbug 
- . Schlache 


— 308 
HSertzog Moritzen ſchreiben an Keyſer / deß Conci⸗ 


Whalben 


H-Beorgvon Mechelburg erſchoſſen — 


H.Moritz erſchoſſen 
Hvon Orliens geſtorben 
H. Wolffgang von Zweybruͤck 


H.von Zweybruͤck ſchreibt dem Keyſer We 
H.von Northumeriandt enthaupt IRRE ET: 


NH. Philipsvon Stertin ſtirbt 
H von Cleue vereragen 


"von Saphoy verklagt den Frantzoſen 
I. Sohann Caſimir Pfalßgrauen hochzeie 


HJohañ Caſimir Pfalsgraffezeuchemir einem 


heer in Franckreich 


J 
H· Johaũ Caſimir führer Kriegesvolck ins Ni, 


a 
derland ww 
H· Johann Sriderich helt Hochzeit mir Sram 
nes H. Moritzen Witwe AN 


26. 


4 
Hertzog Morisen vnnd Marggraffe Albrechten 


Avon Wirtenberg mit dem Keiſer vertragen 


219 
169 
385 


394 
‚Ag 


3.0 
H. Johann Fridrich vonSachfen helt Hochzeit 


mit, Srälin Eiifaberh 


397 


H.ohann Sriderich gefangen 376 
Johann Friderich zu Sachfen der jünger. ges 

ſtorben — 373 
H.Johann Pfaltzgraffe geſtorben 3 


H Johann vom Sünlandvon feinem Bruder ge 


fangen 
Wyhann von Nortvolek gefangen 
H.· Johann Wilhelm von Sachſen geſtor 
O. Ludwig Pfalsarafe Churfürſt 


368 


388 
ben. 
390 


—— IT 
Magnus H. Auguſti Churfürften Sohn ge, 


». Hainrich von Naſſaw kompt vmb * 


Hewſchrecken in Teutſchlanden 156 
Hieronymus von Prag N 
Hieronymus Sapki/ein Polniſ⸗ eher Freyherꝛ / wire 


Be: KINTa RUE —J * 


Avon Modina Coeli wird vbel zu Fliſſingen em⸗ 

NEIL DE 
Wilhelm von Bairn helt hochzeit 378 
H. Wolffgang Pfalsgraff gefforben 3 56,382 
Hertzog Adolph von Holſaten helt hochzeit 371 
H. Auguſtus ſchicket Reuter dem Keyfer wider 


den Tuͤrcken 


Je — 2377 
H · Auguſtus von Sachfen empfehet feine Schen 


TER ; —— Der f#) 37 
H.BarnimvonPomernfliche 3 r 
H Carl von sorharingen ‚heit hochzeit zu Paris 
— Pfalsgraffe 377 
2. Chriſtoff Pfalsgraffe vor Nimägen geſchla⸗ 


gen 


—— lege‘ 391 
2.Chriftoffvon Wirtenberg geftorben 381 


9. Eofmus Medices wirdt Groß duͤrſt von Papft 
ernannt ee 383 
H. Coſmus von Floreng geftorben 307 
H. Eberhart von Wirrenberg ſtirbt 379 
HErnſt von Braunfchteiggeftorben 376 
HFriderich Pfaltzgraffe reformiert 251 
Hertzog Friderich Wilhelm von Sachſen geborn 
6 

Georg Pfalkgraffe geflorben 
H-Seoradon Wirrenberg gefiorben ? 357 
Do von Aniou König in Polen erweh⸗ 
UL SE RR U 95 
Hertzog Hainrich von Braunſchweig — 
345 


Hertzog Hercules von Ferrar ſtirbt 360 
Hertzog Johann Albert von Meckelnburg hoch⸗ 
zeit 337 
en 


H. Johann Albert von Mechelburg geſtor 


| 393 
H Johann Caſimir Pfaltzgraffe antwortet dem 


‚König von Franckreich 00378 
Herman / biſchoff von Coͤln geftorben 301 


vom Tuͤrcken ins Gefaͤngniß geworffen 141 


Hildeßheim vorm KReyferverklaae  . 163 
Hugo Sarimer Biſchoff von Wigorn verbranm 
Jcu⸗ Faber Stapulenſis 52 
Racob Hochftrars fchreiben wider Nuchern 2 
Jacob Sturm zu. Speier auff dem Reichßtag 
ee n 63 
Jacob Sturm geflorben d,: 312 
Jeſuiter orfprung 323 


Jenner Gebott 


364 
born 33333 Jacobus Baſilicus ſchleget den Waiwoden 
H von Alba geucht mit einem groſſen Kriegheer | & 366 
.msitideland ' ‚376 Jacob von Alben kompt vmb 368 

on umalee 381 Jacob von Eis wire Biſchoff zu Trier 276 
Bi Aumale erfchoffen 390 Ibrahim Strotzti deß Türken Geſandter 367 
H yon Guiſe erſchoſſen 368 Ilhyricus wider die Wittenbergiſche — 
ER a ya —— na 
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vnas ein Koͤnig in Engelland 89 
Interim / wersgemacht ep 
Interims begriff vnd innhale 240 
In quifitions Artickel in Franckreich 155 
Interim dem Reich fürbracht 240 
Soannavon Somerſet / die tritt Fraw Hainrichs 
deß 8. Königs in Engelland mo 


Johaͤnnes Agricola Eißleben ——— 
Sohannes Caluinus / der erſte Vorſteher derfrem 
"pen Kirchen zu Straßburg124 


2 

Johannes Wickkleff inn Engeland / Johannes 
Fohannis Dia Nifteria ., 187 
Johannes Eck ſchreibt wider furhern 1 
Sohann Eck diſputiert wider Luthern 'n 
Johannes / Biſchoff zu Rocheftre / wirde in En, 

gelland enehaupe 94 
Joh an Friderich / Hertzog su Sachſen / nimt zur 
Ehe Sibyllam / Hertzogin zu Elene 57 
Johan Friderich / Hertzog zu Saͤchſen / ſchicket ei⸗ 

ne Bottſchafft in Franckreich. 128 


N AbrzurNienfatt 317 
ohan Hertzog su Cleue ſtirbt 127 
Johan Muß 


24 
Johqn Reuchling ein Juriſt / vnd in Hebreiſcher 

Sprach ahtreeeee6 
Johan Pfefferkorn / ein getauffter Juͤd / ſchreibt 
wider Reuchlin 
Johann Cafimir Zugauff Cöln 400 


Johannes Picus von Mirandula 15 
Johann Reuchlin ſtirbt RN 29 
Johannes Staupik J 
Johannes Tetzel Ablas Prediger I 
Johan von Leiden lee 
Johan von Leiden nimpt viel Weiber / vnd wirdt 


Koͤnig NN 1.102: 
Johan Weyuoda / Graffe von Zips / ergibt ſich 
dem Tuͤrcken in ſeinen Schu 55 
Johann Weyuoda ſchreibt an die Staͤnde deß 
Reichs / vnd klaget vber Ferdinandum 59 
Johann Weyuoda ſtirbt un 139 
Shan Albert von Mechelburg kommet für Ro⸗ 


ſtock a 2308 
Johann Angelode Medicis Papſt erwehlee 36r Kofen A BIN LOB 
i Keiſers Kriegswerbung wider die Proteſtlerende 


Johannes Bradfort verbrannt341 
FJohannes Caluinus geſtorben 370 
Johann Ertzbiſchoff zu Coͤln ſtirbht 376 
Johan Filpott verbran 443 


FJohann Hoper verbrannt — 
Johann Jacob von Marignano Maggraue ge⸗ 


ſtorben a 344 \ 
Johannes Seiffverbranne. 348 KeifersReformationinder Religion 243 
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proteſtierende ziehen auß dem Feld a 
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proteſtierende Tagleiſtung zu Schwabach 65 
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Reichstag wirdt von Ausfpurg gen e ver⸗ 
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Ritter zu ſchlagen ordnung 119 
Richard Moriſon geſtorbhen 345 
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Teutſchlands ſechs Kreiß 102 


Teutſcher Biſchoffe Kirchen Reformation 250 
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Teutſchen Ordens vrſprung ibid. 
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Tewerung in Niderlanden Rs 
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Trientiſch Concilium geaͤndert 370 Vniuerſitet zu Wirrenberg ſchreibet Hertog Fri⸗ 
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Tuͤrck erwůrgt ſeinen eianen Son 313 
Tuͤrck erobert etliche Srärt in Bngem - 164 
Tuͤrckiſcher Zug in Oeſterreich | 85 
Türefen Krieg RZ 
Tuͤrcklſch Keifereuchtin Hunden. 55 
Türe auff dem Meer gefchlagen 337 
Tuͤrck ſieget auff dem Meer 362 
Tuͤrcken Scharmagel 345 
Tuͤrckiſch Armada kompt in Malca 37° E 


Tuͤrckiſch Keifer Selin flirbe 392 
Tuͤrckenzug vnd huͤlff darzu wirt erkant zu Speier 


151 
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Tuͤrck beläger Wien 68 
Tuͤrcken Kriegin Anlen: 410971 
Tuͤrcke InIRofe cin. 149 
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Friderichen gen Rom geſchickt / vnd iſt vmb 
Luthers willen nicht angenem 17 
Valfoniera erobert | 358 
Vaͤtter zu Trient verrucken gehn ———— 220 
Venediger — mit dem Tuͤrcken einen Fried 
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Vergerius * Euangeliſch 249 
Verfolgung in Franckreich 155.176.337 


Verſamlung der Staͤnde im Bifchoffdem Coͤln 


332 
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Waldeſer Hifi uni 
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Zathmar von ——————— 75 
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Zeriffe erfchlagen 
Zepingli zu Zürich 
Zwinglin widerraͤht den Schwentern — 
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Zwingi wirdt vertlagt vom Biſchoff zu Coſten 


Zwinglt diſputiert zu Zürich 
Zwingli deutung vom Nachtmal 
Zwingli wirt erſchlagen 
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